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Soll ein Kuchen wie der Blitz, 
Liebe Hausfrau, Dir gelingen, 
Muss das Hänschen oder Fritz 
Schnell zum nächsten Kaufmann 
springen. 

„Oetker’s Pulver“ — „Heller Kopf“ 
Hole schnell der kleine Tropf, 
Misch es unters Mehl dann stracks, 
Rühre, schieb in Ofen — back’s! 


die 
beliebteste 


4. Automatische Herstel- 
iung ohne Handarbeit. 

2. Gärung und Säuerung 
verhütende Frischluft- 
trocknung. 

3. Hoher Nührgehalt (ca. 
87% o). 


„„ Se, 
Jedes 


Paket enthält 
1 Gutschein 


Probieren! 


Dr. Oetker’s Plumkuchen. 


Zutaten: 250 g Butter, 375 g Zucker, 6 Eier, 500 g Mehl, 
1 Päckchen von Dr. Oetker’s Backpulver, 10 g gestossenen Zimt, 
4 klein geschnittene Feigen, / Pfd. Korinthen, 100 g Zitronat, !/; Liter Milch. 
Zubereitung: Die Butter rühre schaumig, gib Zucker, Eier, Milch, 
Mehl, dieses mit dem Backpulver gemischt, hinzu und zuletzt die Gewürze. 
Fülle die Masse in die gefettete Form und backe den Kuchen etwa 1 Stunde. 


Dr. Oetker's Schmalzgebackenes. 


Zutaten: 100 g Butter, 100 g Zucker, 2 Eier, 500 g Mehl, 1 Páckchen 
von Dr. Oetker’s Backpulver, 2 Esslöffel voll Milch, 2 Esslöffel 
voll Wasser. 

Zubereitung: Man rühre die Butter schaumig, füge Zucker, 
Eier, Milch, Wasser und das mit dem Backpulver gemischte Mehl 
hinzu. Dann rolle man den Teig aus, schneide mit einem Messer 
oder Rädchen Streifen davon, schlinge sie zu einem Knoten, backe 
diese in Fett (halb Palmin, halb Schmalz) schwimmend hellbraun und 
bestreue sie noch heiss mit 2 Esslöffel Zucker. 


ein 
äußerst wert- 
volles, ideales 
Nahrunss- 
mittel 
4. Appetitlich, klar, von 


frischem, natürlichem 
Wohlgeschmack. 


Maccaroni ME 
Knorr 
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für Herren, 


Damen u. Kinder direkt an Private! 


Stets das Neueste in prachtvoller Auswahl, durch 


enorme Preisunterschiede grosse Ersparnisse! 


rlernu ng Machen Sie einen Versuch, wir senden Muster 
sofort kostenlos und ohne Kaufzwang! 

Tuchausstellung Wimpfheimer & Cie. 

Augsburg 15 


und ihre 


Diefe intereffante Schrift 
behandelt die Bedeutung der 

fremden Sprachen in unſerem Zeit: 
alter, beſchreibt die wichtigſten Ver— 
kehrsſprachen und gibt praktiſche Winke 
und Ratſchläge für ihre Erlernung. Wir 
ſenden Ihnen dieſe mit neun farbigen 
Karten, einer ſtatiſtiſchen Tabelle und mit 
Abbildungen ausgeſtattete Schrift voll— 
ſtändig koſtenlos. o Verlangen Sie jo: 
fort Broſchüre 8 unter Angabe, für 
welche Sprache Sie beſonderes Inter— 
ejje haben. Sie find dann Ober: 
morgen bereits im Beſitze 
der Broſchüre. 


Millionen Erfolge! Täusende Dankschreiben“ 


„Hautwasser Leda“ 


beseitigt alle Flechten. bösen Grind. Sommer- 

sprossen, offene Beine, fleckige gelbe Haut 
Nasen- und Gesichtsröte. 

Wels in Apotheken, Drogen- und Parfüm- 

andlungen od. d. die Ledawerke Zwickau Sa 

Preis der Originalflasche Mark 5— ` J. Rohleder, Barmen N 38. 
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Deutsches Reichs- R H 66 
Petar E Ruderapparat „Hellas 

nat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe 

des Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit 

der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 

4. Geringstes Raumbedürínis, da der Apparat auf- 


rechtstehend aufbewahrt wird. . 


Zu beziehen durch alle Sanitiits - Geschäfte 
oder durch die Fabrik Sanitas, Berlin N 24. 


PATEK, PHILIPPE De 


GENF. 
Uhren 4er allerhöchsten Präzision. 


Seit 1844 die höchsten Auszeichnungen und 
Preise auf allen Weltausstellungen sowie auf 
der Genfer und Londoner (Kew-) Sternwarte. 


Durch die besseren Geschäfte der Branche zu beziehen. 


Echt, zollirei 


Zürcher-Seiden Muster frko. 


Adolf Grieder & Co., Zürich (Schweiz). 


Petri L Lehr Offenbach a. M. 3 
à Fabr. f.Inva- 
lidenráder,Krankenfahr- 
stühle í. StraDeu.Zimmer. 
Klosett-, Zimmerrollst.. Ruhemöbal. 
Kat.1911 ca. 95 Abb. grat. 


Musikinstrumente 

ig- Musikapparate,Sprech- 
apparate, Schallplatten 
In nur allerbest, Qualität 
u. Ausführung lief, wir 
zu ganz besond, günstig. 
Preisen dir. an Private, 
Hauptkatalog (360 8. st.) 
an jederm. ums,, porto- 
=p frei u. ohne Kaufzwang. 
Deutsche Waffen- u. Fahrrad-Fabriken 
in Kreiensen (Harz) Nr. 113, 
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QUALITY CONTROL MARK 


HUPFELD-PHONOLA 


ERSTES KLAVIERSPIEL-INSTRUMENT 
MIT GETRENNTER BASS- UND 
DISKANT-NUANCIERUNG 


Immer mehr findet die Phonola das Inter- 
esse u. die Anerkennung der Wissenschaft. 
In seinem Werke „Wesen des Klavier- 
klanges" schreibt Ludwig Riemann in be- 
zug aufdie Tatigkeit der Hándebeim Akkord- 


spiel: „Die „ des Gewichtes 
nach der rechten oder linken Seite der 
Hand löst die Aufgabe der Einzelbetonung 
im Akkorügriff und bildet den Vorzug, den 
der vollkommenste Klavierspielapparat, 


nämlich die PHONOLA 


Bm | durch ‚Solodant‘ nachzuahmen versteht.“ 


7$ 
D 


Vorfüfirg. d. Phonola-Instrumente od. Broschüre bereitwilligst 


BERUNW LUDWIG HUPFELD A.G. 2e 


Hamburg, Große Bleichen 21. Dresden-A., Waisenhausstraße 24. Frankfurt am Main, 
Zeil 102-104. Wien VI, Mariahilfer Str.3. Amsterdam, Leidsche Plein. Haag, Kneuterdijk. 


Sie Musiktasirumenten-Mannfakter EA 
SCHUSTER A CO. 
Markneukirchen Nr. 72% f 
Kronen- Instrumente, Fa- 


brikation u. direkter Ver- 
sand. — Katalog frei. 


Louis Krause 
Leipzig-Gohlis 20. 


MODERNE WANDBELAGE Spezi BE 
j EKKO von reicher edler Wirkung, wohnlich, stil ere SALUBRA 1 LE à | 
lichtácht,staubfrei, garantiert lichtächt, Fahrzeuge all 
waschbar. waschbar. Kranken- 


Art: 
SALONS, GESELLSCHAFT SRAUME ARBEITS-WOHN- SCHLAFRÄUME ne [r 
GRATIS-PROSPEKT V. SALUBRA .GRENZACH 3 papens mer: ständiges Z | 
Lager von ca. 
300 diversen Fahrzeugen. — Illustrierter 
Katalog gratis und franko. 
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Man verlange die Musterkarten mit der Baumallee*Marke in allen erstklassigen Tapeten-Geschäften 


WI m 
mmu 22 mm 


in Form von Kopfdruck, Brennen, | nach Nerven- 
Stechen im Kopfe, Gefühl eines Stirn- — Kopigalvanisator arzt Dr. Aub 
bandes, Schwindelgefühl, Empfindungen häufig schon nach kurzem Gebrauch eine ganz bedeutende Lin- 
von vorzeitiger geistiger Ermüdung und derung. Auch in Fällen, wo zahlreiche andere Heilversuche er- 
Abspannung, subjektive Sensationen gebnislos angewandt wurden, wurde unsere patentierte Methode, 
von Oede, Leere oder Schwere innerhalb — die auf exakt wissenschaftlichen Voraussetzungen beruht, oft 
der Schädelhöhle sowie jegliche Erschöp- mit grósstem Erfolg angewandt. Zum Erproben unseres Kopf- 
fungszustände des Zentralnervensystems (Ge- galvanisators stehen Versuchsräume kostenlos u. unverbindlich 
hirns) funktioneller Art finden durch unseren N. zur Verfügung. Aerztl. Konsultation wochentags 3—5 Uhr. Inter- 
im In- und Ausland patentierten essenten erhalten kostenlos unsern Prospekt mit näheren Details. 


ectrosan d.. b H. München W am EE: Maximillanstraße 3 mei fr nervose Kopileicen. 
——— ——À 
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das eigene Kopfhaar vernachläſſigt fie in ben 
meiften Fällen, ohne zu bedenken, daß auch 
dieſes nur durch eifrige Pflege ſchön und voll 
erhalten werden kann. 

Und gar erſt die Männer! Wenn man die 
vielen Kahlköpfe ſieht, fo ſollte man faſt meinen, 
ſie glauben, es gehöre zum guten Ton, in mög⸗ 
lichſt jungen Jahren eine leuchtende Glatze zu 
haben. Was ſie beim Tier abſchreckt, erſcheint 
ihnen an ſich ſelbſt natürlich. 

Die meiſten Kahlköpfe würden vermieden 
durch Behandlung mit dem Energoskamm und 
Haarwaſchen mit dem Ortlid-Haartrockner. 


Es iſt eine eigenartige Erſcheinung, daß gerade 
unfer deutſches Volk, welches überall in der 
ganzen Welt durch feine Sauberkeit und Rein- 
lichkeitsliebe bekannt ift, gerade auf dem Ge: 
biete der Schönheitspflege und ganz beſonders 
in der Pflege ſeines Haares am meiſten unter A ! 
allen Völkern rückſtändig ift. (i 

Jede Dame badet ihren Kanarienvogel, wäſcht 
mit peinlichſter Sorgfalt ihren Schoßhund und 
freut fid) über feine glänzende Behaarung, aber 


Sie waſchen Ihr Geſichkt — Sie waſchen Ihre Hände — 
Sie pflegen Ihre Zähne — Sie pflegen Ihre Nägel — 


Ihren Kopf aber waſchen Sie nicht! 


Sie konnten es nicht, weil Sie keinen Haartrockner hatten, der Ihnen ohne viel Zeitaufwand, ohne 
Friſeur, au Haufe, ohne große Unkoſten und Unbequemlichkeiten, leicht und ſchnell das Haar trocknete. 
Abtrocknen mit Tüchern nimmt das Haarwaſſer und feine Wirkung hinweg und reißt die Haare 
aus, der Ortlid erhält fie. Schnelles, angenehmes Trocknen des Haares und der Kopfhaut. Der 
Ortlid- Haartrockner ſchonk die Haare, ift handlich (mit nur einer Hand in jeder beliebigen Stellung 
anwendbar), leicht (wiegt nur ca. 340 Gramm), bequem, billig, elegant, eine Jierde auf jedem 
Toilettetiſch. Wir geben gratis unſere „Ortlid⸗Haarwaſchdoſe“ — für / Jahr reichend — zu jedem 
beftellten Ortlid⸗ Haartrockner. Ebenfalls gratis hierzu 1 Karton, enth. ca. 90 Stück Ortlid⸗Heizkraft. 


Ortlid- Haartrockner einſchließlich eines Kartons Ortlid-Heizfraft und einer Ortlid- Haarwaſchdoſe, in elegantem Etui, fein vers 
nickelt M. 15.—, ſtark verſilbert M. 20.—, mit echtem Dukatengold vergoldet (prachtvolles Geſchenk) nur M. 25.— direkt von ber 


Energos Co., Dresden 8 Or. 


Hoflieferanten Sr. Kaif. u. Kgl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Jofeph von Oeſterreich und 
Ihrer Kaif. u. Kgl. Hoheit der Frau Erzherzogin Auguſte von Oeſterreich. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


5. Oktober. 


Zum Unterſtaatsſekretär im Reichskolonialamt wird an Stelle 
bes verſtorbenen Dr. Boehmer der Abteilungs direktor Dr. Conze 
ernannt (Portr. 1723). 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus gibt ein Gozial- 
bemofrat aus Dalmatien von der Tribüne aus mehrere Res 
volverſchüſſe auf den Juſtizminiſter von Hochenburger ab, der 
jedoch unverletzt bleibt. 

Die Italiener landen in Tripolis zahlreiche Matroſen, die 
ſich auf die Konſulate und die chriſtliche Kirche verteilen. 

In Dortmund beginnt die 24. Hauptverſammlung des 
Evangeliſchen Bundes zur Wahrung der deutſchen proteſtantiſchen 


Intereſſen. 
6. Oktober. 


Der Herzog der Abruzzen wird mit dem adriatifchen Ge- 
ſchwader nach Tarent zurückberuſen. 

Ueber London wird gemeldet, daß das italieniſche Kanonen⸗ 
boot „Aretuſa“ Hodeida beſchoſſen und ein türkiſches Kanonen⸗ 
boot zum Sinken gebracht hat, wobei 20 Mann von deſſen 
Beſatzung getötet und verwundet wurden. 

In München wird der erſte deutſche Gemeindebeamtentag 
eröffnet. 

Im Aegäiſchen Meer wird der engliſche Dampfer „Ochris“, 
der Pulver an Bord hat, von den Türken beſchlagnahmt. 

Miſſionare aus Tſchengtu berichten, daß bei dem Aufſtand 
in der Provinz Sze⸗Tſchvan bisher etwa 10000 Menſchen 


getötet wurden. 
7. Oktober. 


Der türkiſche Miniſterrat beſchließt die Ausweiſung ſämt⸗ 
licher in der Türkei anſäſſiger Italiener. 

Die ruſſiſche Regierung verlangt in einer Note an die türkiſche 
Regierung die Neutraliſierung der Getreideausfuhr aus dem 


Schwarzen Meer. 
8. Oktober. 


Frankreich ſendet ein Geſchwader von Panzerkreuzern zum 
beſonderen Schutz der franzöſiſchen Intereſſen nach den türkiſchen 
Gewäſſern ab. 

Die Türken beſchlagnahmen am Bosporus einen mit Mehl 
und Getreide für Italien beladenen ruſſiſchen Dampfer. 


9. Oktober. 


Unter den europäiſchen Kabinetten findet ein Gedanken⸗ 
austauſch zur Vorbereitung von Vermittlungsvorſchlägen ſtatt, 
die den Regierungen in Rom und Konſtantinopel unterbreitet 
werden ſollen. 

Bei Tripolis mt zwiſchen den türkiſchen Truppen unb 
den von Major Cagni beiehligten Italienern ein Gefecht ſtatt; 
letztere haben keine Verluſte zu betlagen. 

Die portugieſiſche Geſandtſchaft in Berlin erhält aus Liſſa⸗ 
bon von dem Miniſter des Aeußern die Meldung, daß in 
Portugal die Ordnung hergeſtellt iſt und alle revolutionären 
Verſuche der Royaliſten als geſcheitert zu betrachten ſind. 


10. Oktober. 


Die im türkiſchen Miniſterrat beſchloſſene Ausweiſung aller 
in dent Türkei anſäſſigen Italiener foll der Kammer unterbreitet 
werden. 

Die erſten Abteilungen des italieniſchen Expeditionskorps 
gehen in Merſa Tobrut, unweit der ägyptiſchen Grenze, ans 
Land. Die Stadt ergibt ſich nach kurzem Kampf. 

Die türkiſche Regierung beſchließt, die Durchſuhr neutraler 
Getreidedampfer durch die türkiſchen Meerengen nach nicht⸗ 
italieniſchen Häſen zu geſtatten. 


11. Oktober. 


In dem von Sir Fred Borden neugebildeten kanadiſchen 
Kabinett übernimmt Monk, ein entſchiedener Gegner des bis: 
herigen Miniſterpräſidenten Laurier, das Arbeits miniſterium. 


&) à) à) 


Der Krieg in der Wüffe. 


Bon Hauptmann M. Bayer. 


„Einen afrikaniſchen Krieg zu beginnen, ift leicht — 
ibn aber zu beenden, darin liegt die Schwierigkeit“, 
ſagte mir General Leutwein, als wir 1904 den Hereros 
in das waſſerloſe Sandfeld folgten. 

Die Richtigkeit dieſes Erfahrungfatzes werden die 
Italiener in Tripolis wohl bald ebenſo erkennen wie 
die Engländer ſeinerzeit beim Kampf gegen den Mahdi 
und im Burenkrieg, wie wir in Südweſt und wie die 
Franzoſen und Spanier bei der ſogenannten friedlichen 
Durchdringung von Marokko. 

Die "Belegung des Küſtenſtrichs und der Hafen— 
ſtädte macht einer Nation, die die See beherrſcht, 
weiter keine Mühe. Dann erſt, bei der Eroberung des 
Hinterlandes, beginnt der eigentliche Kampf. Eine 
nach heimiſchen Grundſätzen erzogene und für euro— 
päiſche Kriegſührung geſchulte Armee ſteht drüben, auf 
aſrikaniſchem Boden, vor ganz neuen Aufgaben. Ber- 
kehrswege ſind dort ſaſt gar nicht vorhanden, die 
Karten ſind ungenau. So bekommen denn alle 
Operationen etwas Unſicheres und Unbeſtimmtes, zumal 
es vielfach an wichtigen Objekten oder ſtrategiſchen 
Punkten ſehlt, auf die man die Truppen in Marſch 
fegen könnte, und deren Beſitz eine Entſcheidung herbei- 
ſühren würde. 

Dazu kommt, daß der eingeborene Gegner nach 
ganz andern Geſichtspunkten kämpft. Nicht in großer 
Feldſchlacht will er fid) meſſen, ſondern den Feind vor 
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allem hinhalten; er will die vorrückenden Kolonnen 
ermüden, durch zweckloſe Märſche, vergebliche Un- 
ſtrengungen aufreiben, um dann über ſie herzufallen, 
wenn er ſie genügend geſchwächt glaubt. Bei den 
Eingeborenen (zu denen ich in dieſem Fall auch die 
Araber rechne) ſpielt der Begriff „Zeit“ keine Rolle, 
während jeder Tag des Krieges dem Eroberer Geld, 
Geld und nochmals Geld koſtet. So zieht ſich denn 
der afrikaniſche Feldzug in die Länge, fordert von der 
europäiſchen Truppe ungeheure Strapazen, die mit den 
erzielten Erfolgen nicht recht in Einklang zu ſtehen 
ſcheinen, und ſtellt die Geduld der erobernden Nation 
auf eine harte Probe. Mit andern Worten: Der 
afrikaniſche Feldzug wird aus Mangel an entſcheidenden 
Ereigniſſen bald „langweilig“ und enttäuſcht dann um 
ſo mehr, je größer die anſängliche Begeiſterung war. 

Es darf dabei nicht vergeſſen werden, daß der ein— 
geborene Gegner, auch bei geringerer Zahl und ſchlechterer 
Bewaffnung, der weißen Truppe in vielen Dingen Ober: 
legen iſt. Vor allem in der genauen Kenntnis ſeines 
Landes, die ihm geſtattet, deſſen geringe Hilfsmittel 
voll auszunutzen, ſie dem nachdrängenden Feind aber 
zu entziehen. Ferner iſt der Eingeborene auf ein— 
heimiſchen, an Klima und Boden gewöhnten Tieren 
beritten und daher beweglicher. Er ſieht und beobachtet 
beſſer und iſt über die Maßnahmen der europäiſchen 
Truppe viel genauer orientiert als dieſe über ihn. Da 
die geſamte Bevölkerung zu ihm ſteht, ſo vermag der 
Eingeborene die feindliche Kolonne mit einem Netz von 
Kundſchaftern und Spionen zu umgeben, die ihm jede 
Gelegenheit zum Erfolg raſch melden. 

Beim Wüſtenkampf iſt die Kunſt des Spurenleſens 
von großer Bedeutung. Der Eingeborene beherrſcht 
ſie mit unerreichter Virtuoſität, während der Europäer 
darin ſein Lebtag ein Stümper bleibt. Auch in allen 
Liſten und Schlichen des Kleinkrieges iſt der Eingeborene 
Meiſter; er greiſt morgens von Oſten, abends von 
Weſten an, damit der Feind vom grellen Sonnenglanz 
geblendet und im Zielen gehindert wird — er ſchleicht 
ſich nachts lautlos zum Ueberfall heran, liegt unſichtbar 
unter dem Schutz der Felsklippen im Hinterhalt oder 
bedeckt ſich mit dem lockeren Wüſtenſand, um vorbei— 
reitende Patrouillen ungeſehen abzuſchießen. In der 
Guerilla iſt der Eingeborene dem Weißen ſo ſehr 
überlegen, daß wir in Südweſt zeitweiſe auf jede Ent— 
ſendung von Patrouillen verzichtet haben, um die Ver— 
luſte zu vermindern. 

Auch in der Schnelligkeit der Uebermittlung von 
Nachrichten ſtehen die Eingeborenen dem Europäer, 
trotz deſſen techniſcher Hilfsmittel, kaum nach. Die 
afrikaniſchen Völker beſitzen einen vorzüglich organiſier— 
ten Signaldieniſt und ein Syſtem von Geheimzeichen, 
mit denen ſie ſich verſtändigen. Feuer- und Rauch— 
ſignale ſpielen dabei eine große Rolle. Aber auch un— 
ſcheinbare Zeichen, wie z. B. gehäufelte Steine am Weg, 
bringen mitunter wichtige Botſchaft — zumal wenn 
ſich eingeborene Verräter als Troßknechte im feindlichen 
Lager befinden. 

Der europäiſche Eindringling, der ſeine ſtarken 
Brigaden und Diviſionen ſtolz gelandet hat, merkt ſehr 
bald, daß er mit dieſen Maſſen kaum ins Innere 
dringen kann. Er muß ſich damit abfinden, daß von 
jeinen Streitkräften nur ein kleiner Bruchteil wirklich 
an den Feind gelangt. Die elende Beſchaffenheit der 
Sandwege, der Waſſermangel und die Schwierigkeit der 
Nachſuhr nötigen ihn, mit kleinen Kolonnen zu operieren. 
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Die Wafferfrage vor allem wirkt hemmend auf die 
Entſchließung der Führer und macht jedes frifche, fröh— 
liche Vorwärtsgehen faſt unmöglich. In erſter Linie 
muß dabei an die Reit- und Zugtiere gedacht werden, 
die ſehr bald verſagen, wenn ſie nicht genügend Waſſer 
bekommen. Unabhängiger von geregelter Waſſerver— 
ſorgung als Pferde, Maultiere und Zugochſen ſind die 
Dromedare. Man kann deshalb mit ihnen ſehr große 
Durſtſtrecken überwinden. Aber die Wartung und Be— 
handlung der Dromedare iſt ſchwierig. Man bedarf 
dazu der Hilfe von Eingeborenen. Bei einem „heiligen 
Krieg“ wäre es aber fraglich, ob man deren genug be— 
käme, und ob die gemieteten Treiber zuverläſſig wären. 

Am ſchwierigſten aber geſtaltet ſich der Nachſchub. 
Da das Land faſt nichts bietet, muß die geſamte Ber- 
pflegung nachgeſchickt werden. Außerdem ſind Kolonnen 
mit Munition, mit Sanitätsmaterial, mit Bekleidung 
und Ausrüſtung nötig. An Stiefeln und Wäſche zumal 
pflegt es der Feldtruppe ſtets zu fehlen. Mitunter 
muß auch das Waſſer oder das Holz zum Abkochen 
herangeſchafft werden. Man vergeſſe ferner nicht die 
ſchweren Benzinbehälter für die Signalſtationen und 
für die Flugapparate, die Gasflaſchen für die Ballons 
und die tauſend andern Dinge, deren ein Heer mit 
modernen Kriegsmitteln bedarf; von Zelten und anderm 
Luxus ganz zu ſchweigen. 

Der ungeheure Troß einer ſolchen ins Innere 
Afrikas vordringenden Kolonne macht dieſe ſchwerfällig 
in der Bewegung und abhängig von der Etappenlinie. 
Je weiter fid) die Truppe von der Operationsbafis 
entfernt, um fo mehr wachſen die Schwierigkeiten. Man 
bedenke dabei, daß doch auch die Proviantkolonnen 
ſelber bemannt und durch eine Bedeckung geſichert 
werden müſſen, und daß dieſe geſamte Begleitmann— 
ſchaſt nebſt den Zug- und Tragtieren ebenfalls ver— 
pflegt werden muß. Wovon ſoll ſie aber leben, wenn 
nicht vom Inhalt des Wagens, den ſie transportiert? 
So bleibt denn von deſſen Nutzlaſt täglich weniger 
übrig. Nimmt man zum Beiſpiel an, daß auf einem 
Wagen 20 Zentner Hafer und Verpflegung liegen, 
und daß Begleitmannſchaft und Zugtiere zuſammen 
einen Zentner täglich brauchen, ſo käme am zwanzig— 
ſten Marſchtag der Wagen leer bei der Truppe an. 
Im Innern Afrikas handelt es ſich aber häufig um 
noch viel größere Strecken. Deshalb müſſen auf der 
Etappenſtraße viele Stationen und Magazine angelegt 
werden, die aber natürlich wiederum der Wartung und 
Bedeckung bedürfen. 

Unter dem fortwährenden Hin und Her der Trans— 
portkolonnen leiden die Zug- und Tragtiere auf die 
Dauer außerordentlich. Kann man ihnen alle paar 
Wochen nicht eine Raſt von mehreren Tagen gönnen, 
[o gehen fie ſchließlich an Entfräftung ein. Denn was 
man ihnen an Futter nachführen kann, genügt nicht 
annähernd; und die ſpärliche Weide zu beiden Seiten 
der Etappenſtraße iſt bald abgenagt. — Auf dem be— 
rüchtigten „Bai-Weg“ Südweſtafrikas, den unſere Ver— 
pflegungstransporte während des Feldzugs gegen die 
Hottentotten benutzen mußten, find fo viele Zugochſen 
an Entkräſtung niedergebrochen, daß der Geruch der 
verweſenden Kadaver die ganze „Pad“ verpeſtete. 
Der Wert der auf dieſer einzigen Straße verloren 
gegangenen Tiere wird auf eine halbe Million Mark 
geſchätzt. 

Hemmend wirkt auch die Langſamkeit der Trans— 
portkolonne. Während die Truppe auf die Dauer 
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etwa fünf Kilometer in der Stunde zurüdlegt, bringen 
die Transportwagen auf den tiefjanbigen Wüſtenwegen 
kaum zwei bis drei Kilometer in der Stunde hinter (id), 
weil den Tieren immer wieder Raſtpauſen eingelegt werden 
müſſen. Infolgedeſſen iſt die Truppe gezwungen, ſich 
mit ihrem Vorgehen nach dem Tempo der Transporte 
zu richten, falls fie nicht hungernd und mit enger ge: 
ſchnalltem Koppel dem Feind an den Ferſen bleiben will. 

Ebenſo ergeht es der Truppe, wenn unglücklicher⸗ 
weiſe ein Transport ausbleibt, weil feine Tiere per: 
ſagt haben, oder weil er in Feindeshand gefallen iſt. 
Dann iſt Schmalhans Küchenmeiſter, und es bleibt 
mitunter nichts übrig 
als kehrtzumachen und 
der Operationsbaſis wie⸗ 
der näherzurücken, damit 
man nicht verhungert. 

Aber ſelbſt bei richti— 
gem Eintreffen der 
Transporte iſt die Ver⸗ 
pflegungsfrage nicht ſo 
einfach. Das ewige Einer⸗ 
lei von Büchſenfleiſch, 
Büchſengemüſe, Reis und 
Makkaroni iſt auf die 
Dauer nicht zuträglich. 
Die Konſerven mögen 
noch ſo vorzüglich ſein, 
die friſche Koſt können 
ſie nicht erſetzen. Führt 
man aber Schlachtvieh 
nach, ſo leidet dieſes 
gleichfalls unter dem 
Weidemangel und muß 
überdies ganz beſonders 
vor den Anſchlägen des 
Feindes geſchützt werden. 

Es liegt im Weſen 
afrikaniſcher Guerilla, 
daß der Eingeborene 
mit Vorliebe die rück⸗ 
wärtigen Verbindungen 
angreift. Er weiß, daß 
ein geraubter Transport 
für den Feind beinah 
eine Niederlage bedeutet. 
Infolgedeſſen müſſen die vorgehenden Kolonnen ſtarke 
Bedeckung und Beſatzungen hinter ſich laſſen. Was da 
zur Sicherung von Transporten, von Schlachtvieh, von 
Magazinen, von Lazaretten, von Signalſtationen und 
von Munitionsdepots abgeht, übertrifft insgeſamt an 
Zahl oftmals die kämpfende Truppe! Wir hatten 
15,000 Mann in Südweſt, aber kaum eine unſerer 
operierenden Kolonnen war je ſtärker als 800 Kom— 
battanten. Die Italiener werfen jetzt 30,000 Mann 
an bie Küſte von Tripolis. Aber ihre ins Innere por: 
ſtoßenden Abteilungen werden nur einen Bruchteil davon 
betragen und ſich mit jedem Kilometer an Zahl ver— 
ringern. 

Auch die Ausfälle durch Krankheiten dürſen nicht 
unterſchätzt werden. Bei jedem Krieg in Afrika ſtellten 
ſich verheerende Seuchen ein, die mehr Menſchen hin— 
wegrafften als die Kugeln des Feindes. Ganz be: 
ſonders aber fordert ein Feldzug in der Wüſte ſeine 
Opfer, weil zu dem ungewohnten Klima, der ſurcht— 
baren Tageshitze und dem brennenden Durſt die Un— 
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möglichkeit tritt, den Körper zu pflegen und fauber zu 
halten. Das Waſſer reicht ja kaum zum Trinken; ſo 
bleibt denn zum Waſchen erſt recht nichts übrig. Auch 
an Wäſche zum Wechſeln ſehlt es meiſt, und ſo bleibt 
die Hygiene der Truppe bald weit hinter dem zurück, 
was die Aerzte fordern. 

Ein den Geiſt der Truppe ungünftig beeinfluffender 
Faktor des Wüſtenkriegs darf nicht überſehen werden: 
Tage⸗, wochen⸗ und monatelang zieht die Truppe in 
dem weiten, öden Land umher, bekommt kaum einmal 
den Feind zu Geſicht und gewinnt allmählich den (Gin: 
druck, daß all ihre Mühen umſonſt ſind. Dazu die 

ſchlaff machende Hitze 
und das freudloſe Einer: 
lei des Tagewerks. Da 
geht gar leicht die ur⸗ 
ſprüngliche Stoßkraſt ver: 
loren, und an die Stelle 
der Kampfesluſt tritt eine 
unbezwingliche Müdig⸗ 
keit. — Träge, im Schritt 
zieht die Kolonne dahin. 
Feiner Staub wallt auf 
und füllt ſtickend die 
Nüſtern der Tiere. Im 
blendenden Sonnenlicht 
ſcheint die Wüſte ein 
großes Feuermeer. Un⸗ 
zählige Inſekten um⸗ 
ſchwärmen die ermatte⸗ 
ten Leute, und während 
ihre Augen immer wie: 
der vergeblich den un⸗ 
ſichtbaren Feind ſuchen, 
ſehnen ſich ihre Herzen 
weit fort von dieſem 
troſtloſen Land, in dem 
ſie ſchmachtend und fie⸗ 
berheiß einen an Ruhm 
armen, endloſen Klein— 
krieg führen. 

Die techniſchen Hilfs⸗ 
mittel moderner Heere 
ſpielen im Wüſtenkrieg 
eine recht wichtige Rolle. 
Da ſind zunächſt die 
und Feldtelephone zu erwähnen, 
deren iſolierte Drähte längs der Vormarſchſtraßen 
auf den Boden gelegt werden, um die Kolonnen 
mit ihrer Operationsbaſis und dem Hauptquartier zu 
verbinden. Die Feldtelegraphie iſt gut — wenn ſie 
im Betrieb iſt. Aber meiſtens iſt ſie nicht im Betrieb. 
Denn Wild oder Zugtiere oder gar Inſekten oder 
unvorſichtige Leute der eigenen Truppen oder auch 
Späher des Feindes beſchädigen den Leitungsdraht 
und unterbrechen die Verbindung fortgeſetzt. Das Out, 
finden der beſchädigten Stellen nimmt viel Zeit in An— 
ſpruch. Die Hottentotten pflegten in Südweſt die 
Drähte zu durchſchneiden, um die zur Ausbeſſerung 
heraneilenden Patrouillen abzuſchießen. 

Zuverläſſiger, aber langfamer arbeiten die Signal: 
ſtationen. Bei Afrikas klarer Luſt vermögen ſie von 
hohen Bergſpitzen aus am Tag mit dem Lichtſpiegel 
bis auf 50 Kilometer und in der Nacht mit der Aze— 
tylenlaterne bis auf 150 Kilometer zu wirken! Um 
einen Begriff der Ausdehnung afrifanifcher Signallinien 
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zu geben, fei bemerkt, daß unfer geſamtes Signalnetz 
in Südweſt über 2500 Kilometer lang war. Das 
entſpricht etwa der Entfernung von Poſen bis Liſſabon. 

Ob die Aviatik, die ja noch in den Kinderſchuhen 
ſteckt, in dem künftigen Wüſtenkrieg eine entſcheidende 
Rolle ſpielen wird, läßt fid) ſchwer vorausſagen. Möglich 
wäre es, denn es gibt ſehr kühne und erfolgreiche 
Flieger im italieniſchen Heer. Es fragt ſich jedoch, ob 
die Motoren auf afrikaniſchem Kriegsſchauplatz leiſtungs⸗ 
fähig bleiben werden. Mit den Motoren der Laſt⸗ 
automobile haben wir in dieſer Hinſicht in Südweſt 
keine ſehr guten Erfahrungen gemacht, weil ſich der 
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ſeine Wüſtenſtaub in die Maſchinenteile ſetzte und ſie 
abſchliff. 

Dagegen hat ſich ein anderes techniſches Hilfsmittel 
in Südweſt vorzüglich bewährt und wird wohl auch 
in Tripolis gute Dienſte leiſten: die drahtloſe Telegraphie. 
Unſere fahrbaren Apparate haben ſeinerzeit auf 300 
Kilometer Entfernung Funkſprüche gegeben und auf⸗ 
genommen! Marconis Apparate, deren die italieniſche 
Armee eine große Anzahl beſitzt, werden ſicherlich die 
Truppen begleiten und vielleicht noch am beſten die 
umherziehenden Kolonnen im Innern des Landes mit 
deren Operations baſis an ber Küſte in Verbindung halten. 


2 TTT 


Der Heurige. 


Eine Skizze von Jofeph Lauff. 


„Hu weh! — mir ift des Tages bang...“ 

Ueberall Not und bedrückte Geſichter! Die Zeit iſt 
ernſt, und das Auge ſondiert ängſtlich den politiſchen 
Himmel. Aus jedem Wetterloch rekelt ſich eine ſchwüle 
Wolke, ſchiebt ſich nachhaltig über das Land und läßt 
von Zeit zu Zeit ein dumpfes Grollen und Murren 
vernehmen. Fernes Wetterleuchten ſitzt dazwiſchen, und 
wenn die Dreimalklugen auch zuverſichtlich zitieren mögen: 


„Nichts Beſſers weiß ich mir an Gonn: und Feiertagen 
Als ein Geſpräch von Krieg und Kriegsgeſchrei, 

Wenn hinten, weit, in der Türkei, 

Die Völker aufeinanderſchlagen . ." 


ich kann mir nicht helſen, ſo eine rechte Lebensfreude 
will nicht aufkommen, denn Gott, der Herr, läßt florige 
Schleier vom Himmel hängen und zwinkert unwillig 
mit dem Augenlid. Es wetterleuchtet nun mal, und 
die Wolken ſtrecken bedrohlich ihre fünf Finger. Hoffent⸗ 
lich iſt's damit abgetan, ſo daß die Dreimalklugen mit 
Recht weiter zitieren mögen: 


„Man ſteht am Fenſter, trinkt ſein Gläschen aus 
Und ſieht den Fluß hinab die bunten Schiffe gleiten; 
Dann kehrt man abends froh nach Haus 

Und ſegnet Fried und Friedenszeiten.“ 


Aber, aber ...! 

„Hu web! — mir ift des Tages bang..." Man 
weiß nicht, was wird, Grillen und Sorgen plagen das 
bedrängte Gemüt wie Bremſen und Schmeißfliegen, 
das Windfähnlein zeigt auf Sturm, und vergebens 
ſucht das arme Herz einen wohligen, erquickenden Aus⸗ 
blick zu erwiſchen. 

Da — plötzlich . ..! — durch all diefe Miſere hin: 
durch drängelt ſich ein verſonnenes Licht. Immer mehr 
gibt fid) die florige Gardine auseinander, die Mund» 
ecken kräuſeln ſich wieder zu einem feinen Lächeln, der 
Griesgram läßt die Ohren hängen, denn — Gott ſei 
gedankt! — trotz der politiſchen Wirren fällt ein warmer, 
köſtlicher Sonnenſtrahl zukunſtsfreudig in bie Menſchen⸗ 
herzen hinein und bietet ihnen einen ſtillen, wonnigen, 
liebevollen Sorgenbrecher für die kommenden Tage. 

Aber wieſo denn? Ihr ſollt es Düren. 

Kam ich da von der Pfalz, dann vom Main und 
fuhr den ſtolzen Rhein zu Tal. Bald darauf ſtand 
ich an der Moſelpforte und ſchritt rüſtig den lieblichen 
Strom zu Berg, aber wo ich auch ſahren und ſchreiten 
mochte — überall tönte mir das gleiche Singen und 
Klingen entgegen. Glocken, überall Glocken! Viele Jahre 


hindurch hatten ſie mit wehen, dünnen Bettlerſtimmen 
geſungen: „Aeppel⸗päppel, Aeppel⸗päppel!“ — jetzt 
ſangen ſie wie urgeſunde, fettpfründige Domkleriker: 
Vinum bonum, vinum bonum!“ ſo daß mir das Herz 
im Leib lachte und ich ſelbſt in dieſes ſonore Glocken⸗ 
läuten hineinſingen mußte: 


„Es herbſtet rings! — die Welt iſt weit — 
Ein wanderfroh Genießen! — 

Und durch die päte Herrlichkeit 

Seh ich die Moſel fließen. 

Drum auf, mein Herz, zu lichten Höhn, 
Laß fahren alle Bande — 

Es wandert nirgends ſich ſo ſchön 

Als wie im Moſellande! 


Die Moſel lacht durchs weite Feld 
Und ſchwingt die Thyrſusſtäbe, 

Als wenn's auf dieſer lieben Welt 
Nur Feiertage gäbe. 

Drum ſchenkt den goldnen Perlewein 
Ins Kelchglas bis zum Rande; 

Es trinkt ſich nirgendwo ſo fein 

Als wie im Moſellande; 


Den Pfeil im Haar — ha, wie ſie gehn, 
Die Mädels, gut geraten! 

Ein Küſſemund, ein zierlich Drehn 

Gilt mehr noch als Dukaten. 

Drum leg den Arm ums junge Blut, 
Flicht traute Liebesbande; 

Es küßt ſich nirgendwo ſo gut 

Als wie im Moſellande! 


Und weſſen Herz noch kerngeſund, 
Der ſoll im Frohſinn ſchwimmen, 
Und weſſen Mund ein Singemund, 
Der mag die Saiten ſtimmen. 
Drum rück heran, mein Trautgeſell, 
Und gib ein Lied zum Pfande — 
Es ſingt ſich nirgendwo ſo hell 
Als wie am Moſelſtrande! 


Der Frohſinn ladet euch zu Gaſt, 

Der Frohſinn hat euch wieder; 

Drum ſchmettert wie der Fink vom Aſt 
Jetzt eure beſten Lieder. 

Dann lächelt ſelbſt der Himmel drein, 
Füllt's Fäßlein bis zum Rande 

Und ſegnet Mädels, Lied und Wein 
Im ſchönen Moſellande!“ ... 


und immer dazwiſchen die fonoren Stimmen der ut» 
geſunden, fettpfründigen Domkleriker: „Vinum bonum, 
vinum bonum!“ Hei, war das ein köſtlicher Ohren— 
ſchmaus! Sie klangen aus dem Tal, von halber Berges⸗ 
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höhe; fie riefen aus Flecken und Dörfern; fie jubelten 
aus einzelnen Liegenſchaften und ſtillen Paſtoraten .. 
und wie hier an der Moſel, alſo klang es aus andern 
Weinbaugebieten herüber: vom Rheingau, aus Rhein⸗ 
heſſen, von Würzburg und dem Badener Land... 
immer das gleiche: „Vinum bonum, vinum bonum!“ — 
Selbſt die ſonſt ſo ewigſauren Stimmen von den 
Luxemburger Höhen taten ſo, als wenn ſie dieſesmal 
mitmachen wollten, und nahmen einen volleren Ton 
an — kurz, es war eine erhebende Feier und eine 
herzerquickende Fröhlichkeit, den ſo lange entbehrten 
Klängen in ſtiller Andacht lauſchen zu dürfen. Und 
ich tat es im Hinblick auf ein geſundes, raſſiges, von 
lieblichen Düſten umgaukeltes Tröpfchen. Der Himmel 
möge daher die heurige Leſe und das heurige Weinchen 
benedizieren! — 

Alle Zeichen ſind gut. Die Weinſtöcke ſtehen wie 
die Grenadiere im Glied, in prächtiger Montur und 
mit vollem Behang, und die jetzigen Nebel tragen 
redlich Sorge, den ſchön entwickelten Beeren die richtige 
Edelfäule zu geben. Alſo hoffen wir, und freuen wir 
uns! — Wenn die Nüſſe geraten, die alten Weiber 
noch Frühlingsgedanken haben und auf den Tanzboden 
wollen, wenn die Kartoffeln knickerhaft bleiben und die 
Hungerſteine im Strom zum Vorſchein kommen, dann 
iſt auf ein gutes Weinjahr zu rechnen. Das mit den 
alten Weibern iſt wohl nur eine fromme, liebliche 
Sage, aber das mit den Nüſſen, den knickerhaften 
Kartoffeln und den Hungerſteinen hat ſeine Richtigkeit 
— und das brachte der verfloſſene Sommer zuwege. 
Wie eine gedunſene, glühende Kugel hing die Sonne 
am Himmel und ließ Tag um Tag Glut und Feuer 
über das durſtige Land fallen. Kein Windhauch regte 
ſich. Die Blätter hingen ſchlapp an den Bäumen. Die 
Chauſſeen glichen ausgefahrenen Mehlſtraßen. Auf 
den nahen Feldern lag das Kartoffelkraut wie gemäht. 
Bohnen und ſonſtige Gartenfrüchte ſchrien nach Waſſer. 
Rhein und Moſel ſchleppten ſich bleiern durch ihr ſeichtes 
Bett, als hätten ſie Pech an Füßen. Von Zeit zu 
Zeit tauchte der Kopf einer Barbe auf, ſchnappte mit 
dem bärtigen Maul nach Luft, um wieder ſtumpfſinnig 
in das kochgare Element zu verfinken. Alles ſehnte 
ſich nach Regen, nur die Nußbäume und die Wein⸗ 
berge nicht. Was dem einen ſein Uhl iſt, iſt dem 
andern feine Nachtigall — denn ſiehe da: die Hunger⸗ 
ſteine reckten ſich gierig aus dem niedrigen Spiegel, nicht 
mißzuverſtehende Zeichen, die den einen in ein ſanftes 
Trauern, den andern in die hellſte Freude verſetzten. 
So kam es denn, daß die Kartoffelbauern in Sack und 
Aſche gingen, die Winzer hingegen wie die Zahnbrecher 
jubilierten und ſchon im voraus einen guten Herbſt 
prophezeiten — und das von Rechts wegen! .. Und 
um dieſe Zeit war es auch, daß ich meinen braven 
Freund, den Königlichen Amtsgerichtsrat Petrus Zenz, 
in feinem Moſelgärtlein vorſand, wie er fid) ben Schweiß 
von der Stirn wiſchte, eine Upmann zwiſchen den 
Lippen balancierte und ſelbſtgefällig ſein benachbartes 
Rebenland überſchaute; denn Herr Petrus Zenz war 
nicht nur ein feiner Juriſt und ein ſubtiler Kopf, nicht 
nur ein Mann, mit dem es ſich wacker bis zum hell— 
lichten Morgen picheln ließ, ſondern er verfügte auch 
über eine Serie von Weinbergen, die ſich ſehen laſſen 
konnten. So ſtand er denn und ‚drehte feierlich fein 
rofiges, mit einer gepuderten Kopfſchwarte bedecktes 
Geſicht den nahegelegenen Traubenhängen zu, die ſich 
wohlig in der feurigen Mittagsglut ſonnten und freudig 
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ausbeerten. Wohin ſein Auge reichte — überall kräftige 
Stöcke, geſundes Laub und wiſpernde Ranken — und Herr 
Petrus Zenz ſchmunzelte, wie gewiegte Weintaxatoren 
zu ſchmunzeln pflegen, und zählte dann an den Fingern 
herunter: „Die Arztlei — praeter propter drei geſtrichene 
Fuder. Der Roſenberg — zwei Halbſtücke, Conder 
Hinterberg — na, alles in allem, vier köſtliche Fuder. 
Die Lagen in Valwig — die mußten wenigſtens das 
Dreifache bringen. Macht in summa summarum und 
außer den Halbſtücken rund neunzehn kleine, allerliebſte, 
prächtige, ſpritzige Füderchen zuſammen“, legte nach 
dieſer Schätzung die Hände gottergeben und geſinnungs⸗ 
tüchtig auf ſeinem amtsrichterlichen und Winzerbäuchlein 
zuſammen und ſtimmte das Lied an: „Ein luſtiger 
Muſikante marſchierte einſt am Nil — o tempora, o 
mores . ..!“ — und Herr Petrus Zenz ſollte fid) nicht 
zu Unrecht gefreut haben. Der Herbſt iſt ein guter 
geworden. 

Die Leſe hat erſt in den geringen Lagen begonnen. 
Hin und wieder wurde in einer beſſeren geherbſtet. 
Die eigentliche köftliche Herbſtfreude jedoch hängt noch 
zum allergrößten Teil an den Stöcken. Aber kein 
Zweifel mehr: nach ſechs elenden, hungrigen, mageren 
Jahren endlich einmal wieder für die braven Winzer 
ein Strahl der Hoffnung und ein propperer „Jahrgang“. 
Die Schädlinge haben ihm wenig Kopfzerbrechen 
gemacht. Didium und Peronoſpora find faft ſpurlos 
vorübergegangen. Dank treffliher Fürſorge wurde 
auch dem verteufelten Sauerwurm tapfer mitgeſpielt, 
und was Menfchenträfte nicht zuwege brachten, das 
beſorgte der liebe Herrgott in ſeiner Allweis heit und 
Güte. Allerdings — die erſte Generation des Wurmes 
ſchuf manchen Lagen noch empfindliches Leid, die 
zweite jedoch ſchmorte in der unbarmherzigen Sonne, 
ſenkte betrüblich die ſchwarzbraunen Köpfe und vergaß 
auf lange Zeit hinaus ihre verderbliche Arbeit. Goldig, 
mit rötlich geſprenkelten Bäckchen leuchten die Rieslings⸗ 
beeren aus den noch immer faftiggrünen Blättern heraus, 
gewärtig, vom Stock unter die Kelter, von der Kelter 
ins Faß, vom Faß in die Flaſche und von hier aus 
ins Glas und ſchließlich prickelnd und perlend und mit 
köſtlichem Aroma durchſetzt hinter die Weſte zu ſpazieren. 
Schon wird es lebendig im weiten und breiten Reben⸗ 
gelände. Die Keltern harren der Arbeit. Bottiche 
und Kufen ſind gerichtet. Die Fäſſer ſtehen auf Reihen 
und klingen dumpf und hohl. Nur noch wenige Tage 
— und die Leſe wird allgemein. Dann hängt der 
Kranz zum Giebel heraus, Böller knallen und wecken 
ein vielſtimmiges Echo zwiſchen den Bergen, aus allen 
Schlüſſel⸗ und Kellerlöchern düftet und duſtet der 
„Neue“; der „Federweiße“ bringt die Heimziehenden 
auf Zickzackwegen nach Hauſe, der ſtille Mond lächelt 
dazu, „das Jahr iſt gut, der Wein iſt geraten!“ ſingt 
und klingt es aus allen Schenken und Strauß wirtſchaften, 
und dazwiſchen hallen immer und immer wieder die 
fetten Kirchenglocken: „Vinum bonum, vinum 
bonum ...!“ — 

Wie der „Neue“ ſich ausbauen wird, iſt noch nicht 
mit aller Beſtimmtheit zu ſagen, aber ſo viel ſteht feſt: 
jede Verzuckerung wird er entrüſtet von ſich weiſen, 
und für eine Würze mit Salvia sclarea oder Holunder: 
blüten iſt er nicht zu haben. Bis jetzt wurde der 
Moſt mit 75 bis 92 Grad Oechſle bewertet. In den 
beſſeren und ſeinſten Lagen wird er es weit über 100 
bringen — alles Zeichen und Dinge, nach langen, 
langen Jahren endlich einmal wieder auf ein ſüffiges, 
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raſſiges, ſpitziges, unverzuckertes und bukettreiches 
Weinchen rechnen zu können. Gott gebe es! — So 
hängt denn der Himmel des heurigen Weinjahres voller 
Violen und Geigen. Mögen fie fröhlich aufſpielen und 
ungezählte Menſchenherzen erfreuen. Alle Winzersleute 
in allen deutſchen Weinbaugebieten verdienen es redlich. 
Fort mit dem infamen „Aeppel-päppel“, nur „Vinum 
bonum, vinum bonum ...“! 

Vor Jahr und Tag und juſt an dieſer Stelle ſchrieb 
ich über die derzeitige „Wein: und Winzermiſere“. Da: 
mals erzählte ich auch von einem braven Mann und 
einem lateiniſchen Winzer, der ſeine Rebenberge und 
Weinchen ſo recht nach dem Herzen Gottes pflegte und 


— 
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ausbaute, bis ihm fo ein Großer, Stiller bie lange 
Pfeife und den Stechheber aus der Hand nahm und 
ſagte: „Deine Zeit iſt gekommen; geh ſchlafen, Jo— 
hannes.“ Und er folgte lächelnd, um nicht mehr auſ— 
zuwachen. Atque valete! — Damals erſuchte ich auch 
die bedrängten Wingertsleute im weiten Land, ſich an 
den ſeligen Mann um ſeine Fürbitte zu wenden. Sie 
ſcheinen's getan zu haben — denn die Fürbitte des 
trefflichen Johannes Brixius wird gewertet im Himmel. 
Heil und Segen ihm! — und noch heute will ich hin— 
gehen, um einen Kranz von Weinreben und Eichen— 
laub auf das ſchlichte Grab des ſtillen Mannes zu 
legen. Und damit: Lebet wohl! Gott ſegne die Reben! 


<> 


Das Ende der Briefmarke. 


Ein poſtaliſcher Reformvorſchlag. 
Von Profeſſor Dr. phil. et jur. Alfred Manes, Dozent der Handelshochſchule Berlin. 


Die Sammler brauchen vor der briefmarkenloſen 
Zeit, die früher oder ſpäter kommen wird, nicht gar 
zu ſehr zu erſchrecken; denn ihre Sammlungen werden 
mit der abnehmenden Neuproduktion und der dieſer 
entſprechenden zunehmenden Seltenheit der Marken 
an Sammelwert bedeutend gewinnen. Unſere Sammler 
werden auch nicht ſo egoiſtiſch ſein, einen poſtaliſchen 
Fortſchritt, der eine außerordentliche Erleichterung ſür 
unfer ganzes öffentliches und privates Leben darſtellen 
würde, zugleich eine ſehr große Mehreinnahme für das 
Reich im Gefolge hätte, aus vermeintlichem Sport— 
intereſſe zu bekämpfen. Sie werden einſehen, daß im 
Zeitalter des Verkehrs es geradezu eine Anomalie be— 
deutet, wenn gerade im Briefverkehrsweſen die primi— 
tiven Einrichtungen aus der Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts beibehalten werden. Denn im Zeitalter der 
Maſchinen und Automaten iſt die Briefmarke tatſächlich 
etwas ſo Unzeitgemäßes, längſt Ueberlebtes, daß ſie in 
unfern immer mehr um ſich greifenden allgemeinen 
Großbetrieb ebenſowenig hineinpaſſen will wie die 
Poſtkutſche der Großväterzeit in die Tage des Auto- 
mobils und der Flugmaſchine. 

Man veranſchauliche ſich nur einmal, welche Um— 
ſtändlichkeiten in jedem kleinſten wie größten Bureau 
die Frankierung der Korreſpondenz verurſacht. Ein 
Bote iſt auf die Poſt zu ſenden; dort hat er am Schalter 
geduldig zu harren, bis ihm die verlangten Marken 
ausgehändigt werden. Er bringt ſie ſeinem Auſtrag— 
geber; deſſen Angeſtellte verbuchen die angekauften 
Marken nach ihrem Wert und ordnen ſie in die Porto— 
kaſſe entſprechend ein. Dann werden die Briefe ſortiert. 
Beim Gebrauch wird jede einzelne Marke heraus— 
genommen, angeſeuchtet und mehr oder minder geſchickt 
aufgellebt. Erſt dann können die Briefe dem Poſtkaſten 
anvertraut werden und treten nach Abſtempelung auf 
dem Poſtamt ihre mehr oder minder weite Reiſe an. 
Hierbei ijt die koſtſpielige und keineswegs einfache Her: 
ſtellung der Briefmarken durch die Druckerei, die 
Gummierung und Zähnung der Briefmarkenbögen, 
ihre Abgabe von der Zentralſtelle an die untergeordneten 
Poſtämter mit dem ganzen ebenſalls umſtändlichen und 
koſtſpieligen Apparat der amtlichen Verſendung und 
Verbuchung noch gar nicht in Betracht gezogen. Welche 
zahlreichen Irrtümer, Rechenfehler, ſalſchen Frankierungen, 
Verluſtmöglichkeiten, Unterſchlagungen und Fälſchungen 
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ſind bei dieſem ganzen veralteten Briefmarkenſyſtem 
aus alten Tagen nicht nur denkbar, ſondern eine all— 
tägliche Erſcheinung. 

Sollte dieſes Verfahren nicht eine außerordentliche 
Vereinfachung und Verbilligung finden können? Auf 
dieſe Frage werden viele die Antwort geben, daß 
theoretiſch die vorgebrachte Kritik des Markenſyſtems 
wohl zutreffend ſei, daß aber mit ſolchen phantaſtiſchen 
Erwägungen nichts anzufangen ijt. Wer in Deler. 
Weiſe die Theorie unterſchätzt, für den empfehle ich 
eine Reiſe nach dem Land der ſozialen Wunder, nach 
Neuſeeland, jener ſernen Antipodeninſel in der Südſee, 
die als erſtes großes Gemeinweſen nicht nur Frauen— 
ſtimmrecht, Antiſtreikgeſetze, Maximalarbeitzeit und 
Minimallöhne eingeführt hat, ſondern auch ſeit 1904, 
ohne den Zorn der Sammler zu fürchten, den Beginn 
mit der Abſchaffung der Briefmarke durch Verwendung 
von Frankiermaſchinen gemacht hat. Nach einer bis 
Ende 1907 währenden Art Probezeit, während der 
die urſprünglichen, nach dem Geldeinwurfſyſtem der 
Automaten gebauten Maſchinen eine nicht unerhebliche 
Umänderung erfuhren, wurde ein Apparat hergeſtellt, 
der äußerlich den bei uns allgemein bekannten Geld— 
regiſtrierkaſſen gleicht und auch in ſeiner ganzen 
Konſtruktion und Handhabung dieſen nahe verwandt iſt. 
Jene ſelbſtverſtändlich patentierte, von einer privaten 
Geſellſchaft in Chriſtchurch hergeſtellte Maſchine macht 
nun dadurch die Verwendung der Marken entbehrlich, 
daß man die zu frantierenben Briefe in einen Spalt 
einen bequem angebrachten Zeiger auf 
die Zahl des darunter befindlichen Zifferblattes rückt, 
die dem Portobetrag entſpricht, und eine Kurbel herum— 
dreht. Durch die Drehung wird einerſeits der Brief 
geſtempelt, wobei der Stempel den eingeſtellten Porto— 
betrag auf dem Brief angibt, anderſeits, genau wie 
bei den Regiſtrierkaſſen, in der Maſchine den Betrag, 
der zur Frankierung erforderlich war, aufſchreibt. Der 
Apparat wird auf Antrag der ihn ſabrizierenden Ge— 
ſellſchaft bei der Poſtbehörde an alle Perſonen oder 
Firmen geliefert, deren Ruf und finanzielle Lage der 
Poſt einwandfrei erſcheinen. Nach Erteilung der 
poſtaliſchen Erlaubnis zum Aufſtellen der Maſchine er— 
hält die Behörde einen Probeabdruck der einzelnen 
Stempel, die ſämtlich die Nummer der Maſchine auf— 
weiſen; ſie prüft darauf das ordnungsmäßige Funk— 
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tionieren, Hellt die Zeiger auf Null unb verſiegelt die 
Maſchine, nachdem fie forgfältig geſchloſſen worden ilt. 
Für die Aufſtellung verlangt die Fabrik den einmaligen 
Betrag von 500 Mark; an deſſen Höhe nimmt man 
feinen Anſtoß, denn die Poſtbehörde gewährt einen 
Rabatt von 1'4 Prozent auf den Geſamtbetrag der 
Porti, die während des abgelaufenen Vierteljahrs von 
ber Maſchine ıegiftriert worden find; dieſer Rabatt 
wird von den Barzahlungen in Abzug gebracht, die 
der Benutzer der Maſchine an den von Zeit zu Zeit 
erſcheinenden Poſtbeamten zu zahlen hat. Irrtümlich 
erfolgte Stempelungen ſowie ſolche auf nicht abgeſandten 
Briefen werden in Abzug gebracht. Wenn man 
40000 Mark für Porti ausgegeben hat, dann ſind 
durch die Gewährung des Rabatts die Ausgaben für 
den Apparat gedeckt. 

Verwendung finden darf die Frankierungsmaſchine 
für in⸗ und ausländiſche Poſtſendungen jeder Art, auch 
für Depeſchen, nur nicht für Kabeltelegramme. Die in- 
ländiſchen, mit der Maſchine frankierten Sendungen 
werden auf dem Poſtamt mit dem Datum der Gin: 
lieferung abgeſtempelt und dann wie die gewöhnlichen 
Sendungen befördert. Die nach dem Ausland gehenden 
werden jedoch auf dem Poſtamt mit den erforderlichen 
Briefmarken beklebt, entſprechend der vom Abſender 
vorgenommenen Maſchinenſtemplung, unb die Ber- 
rechnung erfolgt dann vierteljährlich. Sobald ber Welt— 
pojtverein bie Frankiermaſchine einführt, würde natur- 
gemäß auch der internationale Briejverfehr nach dem 
Muſter des inländiſchen in Neuſeeland einfacher ge— 
ſtaltet werden. 

Seit jener neuſeeländiſche Apparat in Tätigkeit iſt, 
den ich während eines längeren Aufenthalts in Neu— 
ſeeland wiederholt als äußerſt praktiſch, wenn auch in 
Einzelheiten wohl noch verbeſſerungsſähig und jeden— 
falls bedeutend billiger herſtellbar kennen gelernt und 
über den ich ſchon vor zwei Jahren einmal berichtet 
habe, ſind mehrere Erfindungen ähnlicher Art gemacht 
worden. Ganz neuerdings wird abermals von der 
Erfindung einer anſcheinend den neuſeeländiſchen Appa— 
rat nach verſchiedenen Richtungen übertreffenden und 
noch weit billigeren „markenloſen Frankiermaſchine“ be— 
richtet, über die der Erfinder, ein Düſſeldorfer Ingenieur, 
auch eine kleine Denkſchriſt herausgegeben hat. Die 
Maſchine wird zurzeit von den Poſtverwaltungen 
mehrerer Staaten ausprobiert. 

Die Vorteile, die ein ſolcher Apparat faſt nach allen 
Richtungen hin bietet, liegen, ſeine techniſche Verwend— 
barkeit vorausgeſetzt, ſo klar zutage, daß man ſich nur 
immer wieder wundern kann, wieſo ſeine Einführung 
bei unſerer Reichspoſt nicht ſchon längſt erfolgt iſt, 
zumal die bayriſche Poſtverwaltung mit der Bar— 
frantierung der Maſſenſendungen keine ſchlechten Er: 
fahrungen gemacht hat. 

Nur kurz ſei hingewieſen auf die Vorteile der Fran— 
kierungsmaſchine für die Benutzer: Gelderſparnis nach 
kurzem Gebrauch der Maſchine und Zeiterſparnis, da 
das läſtige Kaufen, Aufbewahren, Anſeuchten und Auf— 
kleben der Marken wegfällt; Vereinfachung der Porto— 
regiſtrierung dadurch, daß die Maſchine ſelbſt dieſe be— 
lorgt; Verhinderung des Beraubens der Portokaſſe, 
während einem Mißbrauch der Maſchine durch An— 
geſtellte durch ebenſo einfache wie ſinnreiche Vor— 
kehrungen vorgebeugt werden kann. Nun aber die 
Vorteile für die Poſtbehörde: Wegfall des Druckens 
der Briefmarken, des ganzen Verſendungs- und Ver— 
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rechnungsgeſchäfts mit den einzelnen Poſtanſtalten, Gre 
ſparung hinſichtlich der Koſten für die Aufbewahrung 
der Marken auf den Poſtämtern, Erſparnis in bezug 
auf Beamte, die durch den Verkauf von Marken bisher 
bekanntlich beſonders ſtark in Anſpruch genommen 
werden. Zu alledem kommt aber ein für Steuer— 
zahler und Fiskus ſehr wichtiges Moment hinzu, die 
Möglichkeit, ganz enorme Summen in bequemſter Weiſe 
dem Staat zuzuführen; denn für die Ueberlaſſung eines 
Apparates hätte der Benutzer bei uns wohl wie in 9teujee: 
land eine Sicherheit zu leiſten; würden in Deutſchland 
nur eine halbe Million Apparate in Benutzung oe: 
nommen werden, jo käme, ſelbſt wenn von jedem Be- 
nutzer nur 300 Mark Kaution geſtellt würden, ein Betrag 
von ungefähr 150 Millionen zur Verfügung der Poſtver— 
waltung, der in Staatspapieren angelegt werden könnte. 
Ein weiterer ſehr beträchtlicher Gewinn wäre dadurch 
zu erzielen, daß die Zinſen der Kautionen, wie es jetzt 
ſchon im Poſtſcheckoerkehr ift, nicht den Hinterlegern, 
ſondern der Poſtverwaltung oder vielmehr dem Reichs» 
fiskus zugute kämen. Müßte nicht ſchon dieſer finanzielle 
Geſichtspunkt allein in unſerer finanzreformierten Zeit 
den Ausſchlag für die Abſchaffung der Briefmarke geben? 

Damit man nun aber den Gegner der Briefmarke, 
den Befürworter des proſaiſchen Stempels an Stelle der 
mehr oder minder fun[toollenbeten Markenbildchen in 
gewiſſen Kreiſen nicht allzu feindlich behandelt, ſei 
ſchließlich der Vorſchlag gemacht, an die Stelle der 
hoffentlich recht bald verſchwindenden unzeitgemäßen 
Briefmarke die Anſichtsmarke treten zu laſſen. Dieſe 
würde vor allem auch verhindern, daß die Zahl unſerer 
Sprachen durch Ausſterben der Markenſprache eine 
Verringerung erleidet, und würde die Möglichkeit bieten, 
ſelbſt bei uns in Deutſchland dem durch unſere jetzige 
Marke ſo gänzlich unbeſriedigt gelaſſenen künſtleriſchen 
Empfinden Rechnung zu tragen. 


Unsere Bilder Fed 


Zum Tripolisfrieg (Abb. ©.1719—22 u. 23) bringen wir 
unſern Leſern heute eine Karte, aus der fie fid) über den 
Schauplatz des nun beginnenden Landlriegs, das Hinterland 
von Tripolis, orientieren lönnen. Ein anderer Schauplaß 
des Kriegs ift das Rote Meer. Die Italiener haben Hodeida 
beſchoſſen und ihre Streitkräfte in der Kolonie Erythräa 
mobiliſiert. — Die andern Staaten haben ſich bisher 
fireng neutral verhalten. England hat feine Neutralität nach 
altem Brauch durch eine feierliche Proklamation verkündet, die 
Oberſt Mous, der oberſte Gehilfe des Lord-Mayors, vom 
Turm der Vörſe aus dem verſammelten Volk vorlas. — In 
Italien dauert unterdeſſen die Kriegsbegeiſterung an. Neben dem 
Höchſtkommandierenden der vor Tripolis operierenden Flotte 
tat ſich der Konteradmiral Thaon di Revel als Kommandant 
eines Geſchwaders hervor. Ein anderer Konteradmiral, Raffaello 
Borea Ricci o'Olmo, übernahm nach der Einnahme der Stadt 
den ſchwierigen Boiten des erften italieniſchen Gouverneurs. 
Beſonderen Enthuſiasmus erregte in Italien die kühne Tat 
des Leutnants Oigeni, der ſich angeſichts des Feindes mit 
einem Boot in den Hafen von Tripolis wagte und ſeinem 
Admiral wertvolle Nachrichten brachte. — Nun ſcheint die Zeit 
der Kämpfe zur See aber vorbeizuſein. Die Hafenſladt 
Tripolis iſt in den Händen der Italiener, und die italieniſchen 
Flüchtlinge, die nach der Kriegserllärung nach Malta und 
Sizilien geflohen ſind, werden wohl bald zurückkehren. Die 
wenigen Italiener, die in der Stadt geblieben waren, zum 
open Teil Mönche und Nonnen, find unter dem Schutz der 
deutſchen Flagge unverſehrt geblieben. 


e 

Die Geaenrevolution in Portugal (Abb. ©. 1724 u. 
1725) bat fid) in einem gewiſſen Halbdunkel abaefpielt. Daß roga: 
liſtiſche Truppen unter dem Befehl des Hauptmanns Paiva 


Seite 1718. 
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Links (figend): von Paulit, dahinter Rechtsanwälte Alsberg und Jaffé unb der Angeklagte Graf Gisbert Wolff⸗Metternich. Rechts: Staatsanwaltſchaftsrat 
Porzelt (x) und der Vorſitzende Landgerichts direktor Grüger (XX). | . 


Zum Metternich-Prozeßz in Berlin: Die Vernehmung des Zeugen von Pauli. 


Conceiro über die Grenze Nordportugals gedrungen ſind, 


Chaves unb Vinhaes im Diſtrikt Braganza beſetzt und ihre 


weiße Fahne mit dem Kreuz auch weiter nach Süden getragen 
haben, gibt jetzt auch bie republikaniſche Regierung zu. Das 
royaliftiſche Hauptquartier iſt die ſpaniſche Stadt Verin. Jeden⸗ 
falls ſcheint aber das Gerücht falſch geweſen zu ſein, nach dem 
König Manuel ſich ſelbſt an die Spitze der Aufſtändiſchen ge⸗ 
ſtellt haben jollte. d 

Das neue Kölner Juſtizgebäude (Abb. S. 1726), das 
am 7. Oktober unter großen Feierlichkeiten eingeweiht worden 
iſt, zeichnet ſich vor allem durch ſeine großen Dimenſionen aus. 
Der impoſante Barockbau iſt das größte Dienſtgebäude der 
preußiſchen Zivilverwaltung. 

v 


Der Prozeß gegen den Grafen Gisbert Wolff⸗ 
Metternich (Abb. obenſteh.) hat in unſerer Oeffentlichkeit 
roßes Aufſehen erregt. Die endloſen Verhandlungen dieſes 
rozeſſes werfen mitunter höchſt traurige Schlaglichter auf 
manche Kapitel unſerer zeitgenöſſiſchen Sittengeſchichte. Zwiſchen 
dem Angeklagten und dem Vertreter der Anklagebehörde 
Staatsanwaltſchaftsrat Porzelt kam es oft zu heftigen Ju- 
ſammenſtößen. Beſonderes Intereſſe erregte die Vernehmung 
des Zeugen von Pauli, der als „alter Militär“ warm für 
den Angellagten eintrat. 


Sir Charles Macara (Abb. S. 1726), der bekannte 
engliſche Textilinduſtrielle, leitete in feiner Eigenſchaft als Vor⸗ 
ſteher des Internationalen Komitees die Sitzungen des Vor⸗ 
ſtandes des internationalen Spinnereiverbandes, der dieſer 
Tage in Berlin zuſammentrat, um über die Förderung der 
Baumwolllultur in den Kolonien und andere wichtige Fragen 
zu beraten. Der Kaiſer zeichnete den um fein Gewerbe hod- 
verdienten Großinduſtriellen durch die Verleihung des Roten 
Adlerordens aus. S 

Ingenieur Gericke (Abb. S. 1726) ift der zweite Deutſche, 
der den Gordon⸗Bennett⸗Preis der Lüfte gewonnen hat. Der 
kühne Berliner Luftſchiffer wurde mit feinem Ballon „Berlin II" 
von Kanſas City, dem Ausgangspunkt der diesjährigen Fahrt, 
400 Meilen weit fortgetrieben und landete mitten in der Wild⸗ 
nis bei Holcombe im Staat Wisconfin. 


S 
Das Deutſche Muſeum in München (Abb. S. 1726) 


iſt nach dreijähriger Arbeit nun glücklich unter Dach gebracht 
worden. Das Ereignis wurde nach Gebühr gefeiert, und ein 


fröhliches Richtfeſt auf und vor dem mit Fahnen und Tannen⸗ 
reiſig geſchmückten Bau vereinigte den Muſeumsvorſtand, die 
Bauleitung unb die Arbeiter. Der Architekt Gabriel v. Seidl 
hielt eine Anſprache und erntete dafür den lauten Jubel ſeiner 


Mitarbeiter. | 
a 


Perſonalien (Abb. S. 1723). Als Nachfolger bes vers 
ſtorbenen Dr. Boehmer wurde der bisherige Miniſterialdirektor 
Dr. Conze zum Unterſtaatsſekretär im Reichskolonialamt er⸗ 
nannt. Seine bisherige Stellung erhält ber Geb. Oberregierungs⸗ 
rat Dr. Schnee, bisher Vortragender Rat im Reichskolonialamt. 


S 


Todesfälle (Abb. S. 1725). In München ſtarb der lang⸗ 
jährige bayriſche Militärbevollmächtigte in Berlin und frühere 
Kommandierende General des II. Bayriſchen Armeekorps 
Generaloberſt der Kavallerie Emil Ritter von Xylander. Er 
hat der Armee ſeit dem Jahr 1851 angehört und die Kriege 
von 1866 und 1870 mitgemacht. Seit ſechs Jahren lebte er 
im Ruheſtand. — Der Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Wil⸗ 
helm Dilthey, der im 78. Lebensjahr verſchieden iſt, gehörte 
zu den bedeutendſten Zierden der Berliner philoſophiſchen Fa⸗ 
fultät. Wir beſitzen von ihm eine Reihe bedeutender Arbeiten 
über Fragen der Pfſychologie und über die Geſchichte ber deut⸗ 
ſchen Geiſteswiſſenſchaft. — Dieſer Tage ſtarb der Wirkl. Geh. 
Oberregierungsrat Dr. Emil Blenck, der frühere Präſident des 
Statiſtiſchen Landesamts. Außer ſeiner amtlichen Tätigkeit 
hat der Verſtorbene ſich auch als ſtatiſcher und genealogiſcher 
Schrifiſteller große Verdienſte erworben. 


AGSie Toten der Woche S 


Dr. Joſeph Bell, bekannter Wundarzt, das Urbild des 
Sherlock Holmes, 7 in Maurice Wood am 4. Oktober im 
74. Lebensjahr. 

Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. Emil Blenck, ehemaliger 
Präſident des Statiſliſchen anbesamts, T in Groß⸗Lichterfelde 
bei Berlin am 6. Oktober im 79. Lebensjahr (Portr. S. 1725). 

Hofburgſchauſpieler Ernſt Hartmann, Tt in Wien am 
10. Oktober. 

Profeſſor Auguſt Holmberg, bekannter Maler, f in München 
am 7. Oktober im Alter von 61 Jahren. 

Konteradmiral Winfield Scott Schley, + in Neuyork am 
2. Oktober im Alter von 71 Jahren. 
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Man ist so alt, wie man sich fühlt.: 


Solange es gelingt, sich die geistigen Kräfte, die Spannkraft der Nerven, Energie und e 
Lebensfreude zu erhalten, merkt man das Altern nicht. Und der Weg hierzu? Das al 
Sinken der geistigen u. körperlichen Kräfte ist stets von einem Schwinden der Nerven- 

substanz (Lecithin) in Nerven, Gehirn und Rückenmark begleitet, während eine Zu- 

fuhr von Lecithin, wie die Physiologen Desgrez und Zaky in der Pariser Akademie 9 
der Wissenschaften und andere Forscher gezeigt haben, Gehirn- u. Nervensystem mit & 
Lecithin bereichert, dadurch ihre Funktionen wieder hebt, Körper und Geist erfrischt 6 
und verjüngt. Physiologisch reines Lecithin, nach dem Verfahren von Hofrat Prof. € 
Dr. Habermann hergestellt, kann dem Körper nur durch Biocitin zugeführt werden. e 
Wer seine Kräfte abnehmen fühlt, die Spannkraft der Nerven sinken, Lebenskraft @ 
und Lebensfreude schwinden sieht, mache einen Versuch mit Biocitin! Der Erfolg e 
wird ihn sicher befriedigen. — Ein Geschmacksmuster nebst belehrender wissen- € 


schaftlicher Schrift sendet auf Wunsch die Biocitinfabrik G.m.b.H., Berlin S. 61 W. 11. : 
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und doch volles und geschmeidiges eigenes 
Haar, das beim Lósen der Frisur in duftigen 
Wellen herabfliefzt, ist der Stolz jedes Weibes. 
Es zu erhalten, wird jede Dame täglich etwas 


JAVOL 


auf die Kopfhaut verreiben. JAVOL kräftigt 

und fórdert den Haarwuchs, macht das Haar 

üppig, locker, weich und gibt ihm seidigen 

Glanz. Die Schädigungen moderner Frisuren 

(Abbrechen, Spalten usw. des Haares) werden 

durch JAVOL beseitigt; auch lälzt sich mit 

JAVOLbehandeltes Haar bedeutend leichter fri- | | 
sieren. JAVOL (fettfrei oder fetthaltig) Flasche — N — u; win 
2 Mark. Ueberall zu haben. Kolberger an? ` : d A | d of 
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Konferadmiral Borea d' Olmo, der ifalienije Gouverneur von Tripolis. 
Die Italiener in Tripolis. 
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Admirale und Schiffe 


der italieniſchen Flotte 
vor Tripolis. 
Aubry, Mhſtesmrsendier aber, 


Phot. mettini. 
Flottenflaggſchiff „Vittorio Emanuele 


3. Konteradmiral Thaon di Revel (pbot. 
Nettini) und 
ſein Flaggſchiff „Garibaldi“. 
5. „Benedetto Brin“, Flaggſchiff des 
II. Geſchwaders. 
Lin. Olgeni zeichnete fid) durch eine 
nächtliche Erkundung des Hafens 
von Tipolis aus. Phot. Bettint. 
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Ein beſchlagnahmter kürkiſcher Segler im Hafen von Neapel. Die deutihe Flagge auf dem Franziskaner Klofter 
Phot. Abeniacar. in Tripolis als Schutz gegen die Beſchießung. 
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Ein italieniſches Rriegsidjiii jegl aus Tripolis flüchteude Laudsleute in Syralus an Cano. 
Der Italieniſch⸗Türkiſche Krieg. 
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Das Hinterland von Tripolis. ' 
Karten zu ben kriegeriſchen Ereigniſſen in Afrika. 
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Unterftaatsjefretär Dr. Conse, 


Miniſterialdirektor Dr. Schnee, 
Nachfolger Tonzes | Nachfolger Boehmers 
als Unterſtaatsſekretär im Reichskolonialamt. 


als Miniſterialdirektor im Reichslolonialamt. 
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Einem hiſtoriſchen Brauche folgend, verlieft der erſte Beamte des Lord-Mayors die Neutt alitäts erklärung öffentlich. 
Die Neutralitätserklärung Englands im Ztalieniſch-Türkiſchen Kriege. 
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1. Die Straße von Lerin nach Chaves, auf ber der Einmarſch erfolgte. 2. Villa Javier in Berin, das Hauptquartier der Gegenrevolution. 3. Berin m. t 
den die Grenze zwiſchen Spanien und Portugal bildenden Bergen. 4. Die Kriegsfahne der Monarchiſten. 5. Verin mit der alten Burg des Herzogs von 
Alba, Sammelplatz der rohaliſtiſchen Truppen. 


Zum mißglückten Pulſch der porfugiefijd)en Monarchiſten. l 
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Geb. Rat Prof. Dr. W. Dilthey + 
bekannter Philofoph der Berliner Univerfität. 
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Generaloberſt E. Ritter v. Xylander 7 Wirkl. Geh. Ob.-Reg.-Rat Dr. €. Blend + 
München, langjähr. ber r. Militärbevoll mächtigter in Berlin. früherer Präſident des Kal. Preuß. Statiſt. Amtes. 


m 


Seite 1726. Nummer 41. 


Sig 


T 4 
Ls 


- fe ů — 
— p —˙m-a O 
— Loa 
. p~“ 
ai P. 4 - KREE? 
» 1 ei 
ZE qs ` 


, LI 
Y —— LAN, co 
E EA — i r uc h x 
Pi, zw 


VI A alea TE FT, T. ES 
Lj = £5 


le iy 2 e mmm 

Geh ere gái ! Le RM , BS" — eye ` » 
r 7722 NETTER Er En ale e 
Pyot. Janſen. 


PPP 
> 25 — -P A Bag e i 


Sir Charles W. Macara, 


Baronet, Borfigender des Komitees des 
internationalen Berbandes der Spinner: 
und Webereivereinigung. 


Zur Tagung bes Komitees in Berlin. 


Ingenieur Geride, 
Das Richtfeſt des Deutihen Mufeums in Münden. Rennen der Pitt mit dem Ballon 
Architekt Prof. Gabriel v. Seidl hält die Feſtrede. Berlin IL 
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Die Tochter. 


Korfiz Holm. 


12. Fortſetzung. 

Gunnars Worte wirkten ſo lähmend in Liſa nach, 
daß ſie es nicht über ſich gewann, Judith gleich zu ſagen, 
was ſie ihr ſagen wollte. Sie machte ein paar unge⸗ 
ſchickte Anläufe dazu und verſchob es dann auf ſpäter, 
obgleich ein dunkles Gefühl ihr warnend zuſlüſterte, ſie 
erſchwere ſich damit ihre Aufgabe nur. 

So begannen ſie doch wieder mit dem Studium der 
Rolle. Aber Liſas Selbſtkritik lag mißtrauiſch auf der 
Lauer und ließ auch hier die alte Wärme nicht auf⸗ 
kommen. Judith hatte viel mehr zu kritiſieren als 
geſtern und ſah ihre Schülerin manchmal mit über⸗ 
raſchtem Zweifel an. 

Nach einer Weile hielt die das nicht mehr aus und 
ſagte: „Gnädige Frau, ich weiß ja ſelbſt, daß es nichts iſt. 
Aber ich kann nicht... Ich ... ich hab jo Kopfweh.“ 

Da war ſie nun alſo doch, die Lüge, die ſie weit von 
ſich gewieſen hatte. 

„Ach, Sie Armſte!“ rief Judith beſorgt. „Ich hatte 
es doch gleich gemerkt, daß da mas... — Wollen Sie 
ein Pulver? Ich hab immer welches daheim. Denn ach, 
mein armer Kopf...!“ 

„Danke ſehr, nein. So ſchlimm iſt es gar nicht. 
Nur beim Spielen — da ſtört es mich; und ich möchte 
lieber...” 

„Selbſtverſtändlich hören wir auf und plaufchen ge: 
ſcheiter ein biſſel! — Oder wollen Sie fid) ausſtrecken 
und ruhen? Ich ſitz dann ganz ſtumm bei Ihnen und 
pfleg Sie.“ 

„Nein. O... meine... 
liebenswürdig, aber...“ 

„Pulver alfo wollen Sie keins? — Aber einen ſtar⸗ 
ken ſchwarzen Kaffee ...? — Das wär mas!" 

„Ach gnädige Frau, bemühn Sie ſich doch nicht! Es 
iſt wirklich nicht nötig.“ 

„Sie werden ſehn, wie gut Ihnen das tut. — Mühe 
hab ich doch gar keine davon. Ich brauch's bloß meinem 
Mädel ſagen.“ Judith drückte auf den Knopf der 
elektriſchen Klingel. 

Dann ſaßen ſie nebeneinander auf dem Sofa. 

„Mögen Sie nicht Ihren Kopf hier ein biſſel an- 


gnädige Frau. Sehr 


lehnen, liebes Kind?“ ſagte die Gerlach und deutete 


auf ihre Schulter. „Ich fig muckmäuſerlſtill.“ 

„Zu freundlich!“ erwiderte Liſa verlegen. 
aber ich halt ihn wohl beſſer kühl.“ 

In dieſem Wort lag für ſie ſelbſt ein weiterer Sinn, 
als die andre merken ſollte. Nicht daß es ihr innerlich 
ſchwer gefallen wäre, ſich vor dieſem Werben um ihre 
Freundſchaft den Kopf kalt zu bewahren — äußerlich 
wurde es ihr nicht leicht gemacht. Sie hatte ein recht 
ſchlechtes Gewiſſen dabei... War fie doch in der Ab⸗ 
ſicht gekommen, nicht nur den Unterricht aufzukündigen, 


„Aber... 


ſondern aud) menſchlich eine fo weite Diſtanz herzu⸗ 
ſtellen, daß ſie nur von dem leichten Geſchoß der Höf⸗ 
lichkeit überflogen werden könnte. 

Und nun rückte ihr Judith, ohne ſich durch ihre ge⸗ 
haltne Steifheit im geringſten irremachen zu laſſen, 
immer näher — ſogar körperlich. — Sie hatte eine 
Art, Liſa bei jedem dritten Wort aufmunternd oder 
ſchmeichelnd anzufaſſen, die der auf die Nerven fiel, 


ihren Kopf ſich unwillkürlich ducken, ihren Arm zurück⸗ 


fahren ließ, um ſolch einer Berührung zu entgehen. 

Geiſtig ſuchte Judith das Vertrauen ihrer Schülerin 
dadurch hervorzulocken, daß ſie verblüffend offenherzig 
war. Ungefragt und ohne rechte Veranlaſſung tiſchte ſie 
Geſchichten aus ihrem Leben auf, die die meiſten andern 
Menſchen wohlweislich für ſich behalten hätten. 

Liſa verſank bei dieſen Annäherungsverſuchen lang⸗ 
ſam in das Gefühl, als ſäße ſie hilflos hypnotiſiert, 
könne ſich nicht rühren und müſſe mit ſich geſchehen 
[affen, was die andre wolle. — Mit ihrer wohlüberlegten 
Abſage herauszurücken, deuchte ſie ganz unmöglich. Sie 
gab es auf. — Gunnar hätte wohl recht gehabt: der 
Weg durch die Rohrpoſt wäre der einzige, der einen 
Erfolg verſpräche. — Kam ſie doch vor dieſem Rede⸗ 
ſchwall Judiths faſt nicht zu Worte. 

Wie eine Erlöſung begrüßte ſie es, als die Zofe ein⸗ 
trat und den Doktor Andrian meldete. 

„Echt Andrian. ..!“ lachte Judith. „Neugierig ift 
er ſchon wie eine Geiß. — Wie denken Sie: ſollen wir 
ihn empfangen?“ 

„Das liegt natürlich ganz in Ihrem Ermeſſen, gnä— 
dige Frau.. .“ — Dann aber fügte Lifa haſtig hinzu: 
„Er ift ja febr amüſant ...“ 

„Alſo, Anna, ich laß bitten.“ 

Der Doktor bewies noch vor ſeinem erſten Wort, daß 
er in der bewußten Abſicht kam, die beiden zuſammen 
anzutreffen: in jeder Hand trug er eine ſeiner famoſen 
Orchideen. | 

„Mein Kompliment euch allen zwei!“ fagte er nach 
der Begrüßung. „Liſel, der Unterſchied auf der Prob 
zwiſchen geſtern und heut. ..! Judith, da haft bu Wun- 
der gewirkt. Solch ein Erfolg von dramatiſchem Unter, 
richt war noch gar nicht da.“ 

„Ja,“ ſagte Judith, „beim Fräulein Olai tut man 
ſich aber auch leicht. Wenn eine dem leiſeſten Wink 
fo nachgibt — da iſt es das reine Vergnügen...“ 

Liſa ſtärkte die Anweſenheit eines Dritten den Rücken. 
Mit einem kühlen Anlauf begann ſie: „Ja aber, meinen 
Sie nicht, daß Frau Gerlachs Einfluß zu ſtark werden 


könnte? Daß ich zu viel Perſönliches dabei aufgebe?“ 


Andrian unterbrach ſie: „Ach, Pflanz! — Nein, ſein 
Sie froh, daß es ſo gekommen iſt. Sie können gar nicht 
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genug davon aufgeben. Denn — jetzt darf ich's ja ruhig 
ſagen — Sie waren vorher grauslich in der Rolle.“ 

„Sonſt haben Sie aber anders geredet...“ gab Liſa 
pikiert zurück. 

Einwände überhörte der Doktor mit großer Ge⸗ 
wandtheit, wenn ſie ihm nicht in den Kram paßten. 

„Nein, Lifel,“ ſo beſtand er auf ſeiner Meinung, 
„eine große Schauſpielerin werden Sie nie. In ber Be- 
ziehung ſind Sie nicht ſchöpferiſch. Da laſſen Sie ſich 
nur ruhig beeinfluſſen! Es iſt geſcheiter.“ 

„Sie ſind ja ſehr freundlich!“ 

„Das iſt die größte Schmeichelei, die ich Ihnen ſagen 
kann. Sie ſind menſchlich viel zu wenig verkrüppelt 
für die ſogenannte Kunſt. Wir guten Europäer haben 
den Snobismus überwunden, der darin das Höchſte 
ſieht. — Leben, ſich ausleben — das iſt das Gebiet, 
wo Ihre Lorbeern blühen, Liſel. Kunſt im Grunde 
doch bluff — für Parvenüs.“ 

„Iſt das das Neuſte für vierzehn Tage?“ fragte Ju— 
dith ſpöttiſch. 

„Es dauert ſchon länger. Von Neujahr geb ich 
meine neue Zeitſchrift heraus: Der Anti-Snob.“ 

„Das grenzt aber doch bedenklich an Selbſtmord“, 
ſtichelte Liſa, die ſich aufrichtig über ihn geärgert hatte. 

Er lachte. 

„Das trifft mich gar nicht; aber fein geſagt war es 
doch. — Geh, ſein Sie wieder gut, Liſel! Sie habens 
wahrhaftig nicht nötig, eine mordsmäßig bedeutende 
Künſtlerin zu werden. Ihr Ehrgeiz hat ſich auf ein 
ganz verkehrtes Gebiet verrannt. — Sein Sie doch froh, 
daß Sie keine ſolche Halbnatur ſind wie Judith!“ 

„Na, ich danke!“ ſagte die. „Jetzt geht's über mich 
her. Halbnatur ...! Ich werd's dir ſchon beibringen!“ 

„Nein, Judith, für dich iſt wieder dies die größte 
Schmeichelei. Du wärſt die Künſtlerin nicht, die du 
biſt, wenn's anders wär. Einſeitige Talente — und 
alle großen Talente ſind einſeitig — leben in einem 
Menſchen immer auf Koſten von vielem andern.“ 

„Gott, iſt das kompliziert!“ warf Liſa dazwiſchen. 

„Aber ja,“ bekräftigte Andrian ſeine Theorie, „akkurat 
wie bei der Stopfgans die Leber alle andern Organe 
verquetſcht, fie ſekundär macht ...“ 

„Fräulein Olai,“ ſchlug die Gerlach vor, „wollen wir 
uns nicht zuſammentun und ihn verhauen?“ 

„Ja, wenn's nur was helfen tät!“ 

„Bitte, ich ſteh zur Verfügung“, ſagte der Doktor. 
„Was Schöneres könnte mir überhaupt nicht paſſieren.“ 

„Übrigens,“ begann Judith, plötzlich in anderm Ton, 
„etwas iſt doch vielleicht an dem dran, was er da ſagt. 
— Ja, die Kunſt ijt eine anſpruchsvolle Göttin . . .“ 

„Da ſagſt du's ja ſelbſt, Judith! Und es kann dir 
doch wirklich genügen, die erſte Schauſpielerin der Welt 
zu fein...” 

„O, darauf mach ich gar keinen Anſpruch“, lächelte 
ſie in falſcher Beſcheidenheit. 

„Was kann dir daran liegen, daß du als Frau nicht 
in Betracht kommſt?“ 

„Obo! Für dich vielleicht . . .! Andre Leute . . .“ 

„Die laſſen ſich höchſtens durch deine Kunſt düpieren. 
Als Frau — ich täuſch mich nicht — biſt du kalt.“ 
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„Kalt?“ lachte Judith herzlich auf. „Nein, deine 
Menſchenkenntnis ...! — Ich bin viel zu warm, viel 
zu leidenſchaftlich. Das hat mir oft geſchadet ...“ 

„Alles Theater!“ 

„Nein, aber ich kann mir ſchon denken, was du 
meinſt. Die Männer — ja, für die hab ich eigentlich 
nie viel übriggehabt. Es iſt ſonderbar, aber... die 
Kunſt verzehrt eben jedes andre Intereſſe in einem. — 
So eine richtige, große Liebe — das kenn ich überhaupt 
nicht.“ 

„Aber . .. Sie waren doch verheiratet, 
Frau?“ fragte Liſa. 

„Ja, glauben Sie, ich hab das wegen meines Man— 
nes getan?“ 

„J wo! Das tut man doch nicht!“ fagte der Doktor. 


gnädige 


„Ja, es iſt eigentümlich“, erläuterte Judith. „Wiſſen 
Sie: — ich wollte Mutter ſein! Auf einmal war dieſe 
Sehnſucht ſo unbezähmbar groß geworden... Sehn 
Sie, liebes Fräulein, darum . . . — Sonſt ... — Es 


war im Grund gar keine Ehe... Mein Mann war 
mein beſter, mein edelſter Freund, gewiß; aber... ſehr 
bald nach der Hochzeit gingen wir auseinander. Es 
war von Anfang an ſo ausgemacht. Wir hatten da— 
mals mitſammen Engagement in Magdeburg, und ich 
ging nach Frankfurt am Main, er nach Königsberg... 


Später wurden wir dann auch geſchieden. Er wollte 
eine andre heiraten, eine kleine, unbedeutende 
Perſon ...“ 


„Kunſtſtück!“ bemerkte Andrian. 

„Ja, haben Sie denn ein Kind?“ fragte Liſa ver— 
blüfft. 

„Es iſt tot.“ Judith ließ ein direktes Schluchzen 
in ihrer Stimme ſchwellen. „Nur drei viertel Jahr iſt 
der liebe kleine Engel geworden.“ 

„Ach 

„Ihr Mitgefühl tut mir wohl, Fräulein Olai. — 
O, war ich damals verzweifelt . . .! Denken Sie: id) 
erfuhr es erſt, als mein Kind ſchon unter der Erde lag! 
Das war das ſchwerſte!“ 

„Ja, ich verſteh nicht . ..?“ 

„Wie ich in das Dorf hinauskam, wo ich es in Pflege 
gegeben hatte, und mich über den kleinen Grabhügel 
warf und flehte und bettelte, ſie ſollten mir mein Kind 
wiedergeben, — drei Leute haben mich mit aller Gewalt 
feſthalten müſſen ... Sonſt wär ich in den Fluß ge— 
ſprungen!“ 

„Waren das die gleichen Packträger, die dir immer die 
Pferde ausſpannen?“ erkundigte ſich der Doktor mit 
harmloſer Miene. 

„Jetzt hör einmal auf, Andrian! Ich bin gewiß die 
letzte, die einen Spaß zur rechten Zeit nicht verſteht . .. 
Aber du but roh! — — — Ach, wiſſen Sie,“ wendete 
Judith ſich dann in anderm Ton an Liſa, „für den 
kleinen Engel war es am End das beſte. So ein armes 
Haſcherl! Die Fraiſen . . . Wiſſen Sie, was das iſt? — 
Lieber Gott, hab ich überhaupt das Recht, Kindern das 
Leben zu ſchenken? Ein Muſterbild von erblicher Be— 
laſtung wie ich! — Mit mir nimmt es ſicher kein gutes 
Ende. Nachts wach ich manchmal auf und hab ſo ent— 
ſetzliche Angſt. .. O, in geiſtiger Umnachtung zu 


Rummer 41. 


leben...! Und man weiß nie, wann es fommt, ob man 
vorher noch Zeit haben wird, ein Ende zu machen. — 
Ich wünſchte mir, ich würde einen Menſchen haben, 
der mir für den Fall verſprechen möchte, daß er mir 
Gift gibt.“ 

„Hab die Ehre!“ rief Andrian erfreut. 

„Was ſoll denn das wieder?“ 

„So ſagt man doch, wenn man einem alten guten 
Bekannten wie Oswald Alving begegnet.“ : 

„Richtig!“ ſchrie Judith leicht auf. „In den Ge- 
ſpenſtern hat Ibſen das Problem ja auch geſtreift.“ 

„Ja auch!“ warf der Doktor trocken dazwiſchen. 

„Und ich hatte jetzt gar nicht daran gedacht! — Da 
ſieht man wieder, wie wahr, wie unerbittlich wahr dieſer 
Ibſen iſt, wie er ſich ſeine Probleme direkt aus dem 
Leben greift...“ 

Liſa erhob ſich plötzlich. 

„Ich muß jetzt aber...“ | 

„Sie wollen ſchon geben? — Und es war grab [o 
fett und gemütlich!” 

„Ja, gnädige Frau, ich. 
Bräutigam ver[prodjen . . ." 

„Schade! — Aber dann darf man Sie freilich nicht 
aufhalten... — Andrian, ijt es nicht nett, wie die 
zwei Leuteln verliebt ſind?“ 

„Fabelhaft!“ ſtimmte der Doktor zu. „Toll einfach!“ 

„Die reinſten Inſeparables!“ lächelte Judith. „Immer 
beiſammen! Man ſieht den Stenerſen überhaupt nimmer 
allein. — Übrigens, liebes Kind, verſtehn Sie es auch 
ausgezeichnet, ihn zu nehmen...” 

„Bitte, wieſo?“ ſagte Liſa mit ſchärferer Abwehr im 
Ton, als ſie eigentlich beabſichtigte. Dieſes Geſpräch 
war ihr höchſt unbehaglich. 

„Na, ſchauns mich nicht gleich ſo wild an! — Ich 
mein ja nur... — Wir kennen ihn doch! Gel, An⸗ 
drian?“ 

„Bitt ſchön, ich hab nie was mit ihm gehabt!“ wider⸗ 
ſprach der Dramaturg anzüglich. 

„Ich vielleicht?“ lachte Judith auf. „Na, und ich 
könnt ja auch bald feine Mutter fein... — Weißt es 
noch, Andrian, wie oft ich zu ihm geſagt hab, er iſt 
ein Phantaſt?“ 

„Phantaſt ...?“ fragte Lifa unwillkürlich. 

„Manchmal hat er was davon, liebes Kind“, lächelte 
Judith vielſagend und geheimnistueriſch. „Gott ja, halt 
ein Dichter ...! Aber ich hab ihn doch furchtbar gern... 
als Freund. — Und ich bin ſo froh, daß er Sie gefunden 
hat. Sie ſind wirklich die Rechte für ihn.“ 

„Alſo, wenn du nur zu der Verbindung deinen Segen 
gib[t!^ ſpöttelte der Doktor, und Lifa wußte ihm Dank 
dafür. Es war doch eine merkwürdige Art von dieſer 
Frau, ſich ſo in ihr Intimſtes einzudrängen. Und dazu 
dieſe dunkeln Anſpielungen, hinter denen wahrſcheinlich 
gar nichts ftat... — Nein, Gunnar hätte wohl recht: 
das wäre kein Verkehr für ſie. 

„Gnädige Frau,“ ſagte fie kühl, „jetzt aber wirklich ... 
Es ut höchſte Zeit für mid)..." 

„Ja ja, gewiß! Eilen Sie nur zu Ihrem Seladon! 
Und grüßen Sie ihn recht ſchön von mir! — Und morgen 
— nicht wahr? — wieder um vier!“ 


ich hab es... meinem 


Seite 1729. 


Plötzlich hatte Liſa den Mut dazu, was ihr vorher 
ganz unmöglich erſchienen war. 

„Ja, ich weiß nicht, gnädige Frau.. 

„Wie?“ 

„Ich meine: es iſt doch nicht mehr Long bis zur ~ 
miere; und da follt ich vielleicht lieber in Ruhe.. 

„Was?“ 

„Ich fürcht eben 


." fagte fie 


Wie ich Ihnen ſchon gefagt 
habe... Ich hatte heut auf der Probe das Gefühl, 
als ob... als ob ich von Ihnen zu ſtark beeinflußt... 
Ich meine: — daß ich Ihnen zu ſehr glich.“ 

„Auf einmal?“ fragte Judith ſcharf. 

„Ich deutete es ja vorhin ſchon an.. .“ 

„Und Sie finden, daß Ihnen das irgendwie im Weg 
ſein könnte?“ 

„Nein ja 
ſpielen ...“ 

„Sie ſind aber empfindlich, liebes SEN 

„Empfindlich?“ | 

„Sie haben fid) über irgend was geürgert, was id) 
gejagt hab. Ganz ohne Grund, kann ich Ihnen ver: 
ſichern! Niemand meint es beſſer mit Ihnen als ich.“ 

„Gnädige Frau, Sie täuſchen ſich wirklich.“ 

„Wenn Sie auf einmal finden, Sie können von mit 
nichts lernen?!“ 

„Das ijt es ja nicht ...“ 

„O, ich weiß ſehr genau, was es ift. Sehr genau!” 

„Lernen kann ich von Ihnen natürlich eine Menge...” 

„Aber Sie wollen bloß nicht! Jetzt ſagen Sie's ja 
ſelbſt!“ 

„Lieber Gott! ...“ Liſas Stimme begann ungedul— 
dig zu werden, und ihr Geſicht trug ſchon den vor Über: 
legenheit faſt blinden Ausdruck. 

„Aber ich dräng mich Ihnen nicht auf, Fräulein 
Olai. Das hab ich nicht nötig. Ich nicht!“ 

„Ich bedaure ſehr, daß Sie die Sache ſo auffaſſen,“ 
entgegnete Liſa, „aber... ich kann es nicht ändern. — 
Gnädige Frau. ..!“ fügte fie Abſchied nehmend mit 
einer ſteifen Neigung des Kopfes hinzu und ging ſchnell 
in das Vorzimmer hinaus. 

— Vielleicht iſt es ganz gut, daß es ſo kam, dachte 
ſie, während ſie ihre Jacke anzog. — Sie hörte Judith 
noch drinnen zu Andrian ſagen: „Großartig! Dieſe 
eingebildete Perſon ...!“ 

Dann fiel die Flurtür hinter ihr ins Schloß. 

* * 


id) muß bod meine Sulamith 


* : 

Grübelnd ſchritt Lifa die Dorotheenſtraße entlang. — 
Nein, was für eine Frau war doch dieſe Judith! Wie— 
viel Roheit grinſte einen aus ihrem ſentimentalen Be— 
richt über ihr Kind an! — 

Plötzlich aber löſte ein Gefühl Liſas Empörung ab. 
das von fern beinah dem Neid glich... — War Judith 
nicht unendlich viel glücklicher als ſie ſelbſt? — Liſa 
mußte an Gunnar denten... — Wie? Sollte er, 
der friſche, geſunde Menſch, in irgendeinem Punkte 
der hyſteriſchen, künſtlichen Komödiantin gleichen? — 
Vielleicht . . . ſagte Liſa zu fid). Und faſt wollte es fie 
bedünken, als hätten Diele beiden in ihrer unerjchütter- 
lichen Überzeugtheit von ſich gerade das vor ihr voraus, 
was — den Künſtler ausmacht. 
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Jit es gut, einen Sinn mehr zu beſitzen als jene, mag 


ſein beſchränkteren, eben deshalb aber ſtärkeren Na⸗ 
turen? Lähmt uns die Fähigkeit, alles — auch in der 
eignen Bruſt — zu verſtehen, nicht die beſte Kraft? 
Verſtopft ſie uns nicht die reichſten Quellen „tempera⸗ 
mentvoller“ und „packender“ Kunſt: die ehrliche Ent⸗ 
rüſtung — über andre, die ehrliche Begeiſterung — für 
uns? 

Übrigens: Gunnar... — Was hatte Judith geſagt? 
Er fei ein Phantaſt? ... Und in einem [o merkwürdigen 
Lon... — Das mußte doch irgend etwas bedeuten... 

Schon war Liſa mitten in den kühnſten Kombina⸗ 
tionen. Sie verwarf eine nach der andern wieder und 
hielt ſich eindringlich vor, daß ihr Gefühl im erſten 
Augenblick ſicher das Rechte getroffen hätte: — es 
handle ſich hier zweifellos um nichts als eine von 
Judiths üblichen Wichtigtuereien ... — Doch was half 
das! Vergeblich ſchalt fie fid) ſelber eine Phantaſtin ... 
Die Unruhe ließ ſie nicht los. 

„Liſel!“ rief eine atemloſe Stimme aus einiger Ent⸗ 
fernung. Und als ſie daraufhin ihren Schritt hemmte, 
drang es ihr dunkel zu Bewußtſein, dieſer Ruf müſſe 
ihon ein paarmal an ihr Ohr geſchlagen fein, ohne 
daß ſie es vernommen hatte. 

Andrian kam ſchnaufend heran. 

„Liſel, hier! Sie haben ihre Orchidee vergeſſen.“ 

„Ach ſo. Danke.“ 

„Na, ich kann Ihnen fagen, Liſel ...! Mit der 
dämoniſchen Judith haben Sie's ausgiebig verſchüttet. 
Die haßt Sie jetzt!“ 

„Mag ſie!“ entgegnete Liſa kühl. 

„Na, ich weiß nicht... Sie kann Ihnen aber ſehr 
ſchaden. Eine Geſchäftsfrau wie die ...! Sie verſteht 
ſich natürlich mit der ganzen Kritik auf Seelenfreund⸗ 
ſchaft ... mindeſtens. Überhaupt... da könnt ich Ihnen 
Geſchichten erzählen ...! — Aber anbrerfeits... Sie 
hatten ſelbſtverſtändlich ganz recht. — O, herrlich, wie 
Sie ihr draufgegeben haben!“ 

„Draufgegeben? — Das... 
ſicht.“ 

„Na, ich dank ſchön! Glänzend waren Sie! So 
ruhig von oben herab einen Menſchen einfach zu oer: 
nichten, ihn platt zu hauen ...!“ 

„Übertreiben Sie auch nicht, Doktor!“ 

„Eins weiß ich, Liſel: mit Ihnen möcht ich nicht im 
Böſen zuſammengeraten! — Aber, wie geſagt: der war 
es fehr geſund. So eine gemeine Perſon!“ 

„Doktor, ich kenn Sie: vor fünf Minuten haben Sie 
der Gerlach gegen mich recht gegeben.“ 

„Mein Ehrenwort...! Den Standpunkt hab ich ihr 
klargemacht! — Na ja, ſie hat die Bildung einer ge— 
wöhnlichen Köchin ... — Das hab ich ihr aber auch 
geſagt!“ 

„Doktor, Doktor!“ 

„Aquivok bis dort hinaus! — Dieſe Taktloſigkeit, 
Ihnen unter die Naſe zu reiben, daß ſich der Stenerſen 
einmal für fie intereſſiert hat . ..!“ 

Liſa preßte ihre Hände zu Fäuſten. — O, ſie hatte 
es doch geahnt! — Nur dieſen Menſchen nichts merken 
laſſen! — Sie ſah ja, wie blank vor Neugier ſeine 


war ja nicht die Ab⸗ 
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Augen lauerten, als er nun fortfuhr: „Sie wußten es 
ja natürlich. — Aber die Gerlach meinte, es iſt Ihnen 
neu, und wollte Sie aus der Faſſung bringen.“ 

„Neu? Lieber Gott... — Nein; aber daß gerade 
fie davon anfing — ich muß geſtehn: das war... über⸗ 
raſchend.“ Dieſe Worte brachte £ija mit leidlicher 
Haltung hervor — ſie wunderte ſich ſelbſt darüber. 

„Nicht wahr? Unglaublich!“ nickte Andrian, den ſie 
glücklich getäuſcht hatte. „Na, wiſſen Sie, die... — 
Eins hab ich nie begriffen: — daß dem Stenerſen die 
Perſon gefallen konnte. — Vier Jahre und länger 
hat er ſie überhaupt nicht angeſchaut — trotz allen 
ihren Avancen. Und auf einmal, letzten Winter: — 
wie toll! — Und ſie von dem Moment an einfach aus⸗ 
gewechſelt. Malträtiert hat fie ihn ...! — Stellen Sie 
ſich vor: mütterlich war ſie auf einmal! — Gunnar, 
Sie ſind ein Phantaſt — das war ihr drittes Wort. 
Gunnar, das denken Cie fid) jetzt nur fo; aber für Sie 
bin ich doch eine alte Frau! — Und ſolche Töne... — 
Dabei benutzte ſie jede Gelegenheit, um ihn bis aufs 
Blut zu reizen. Aber wenn er dann losfuhr — nichts! 
— Wiſſen Sie, wir alle — ſeine Freunde — waren 
ernſtlich beſorgt um ihn. Nur gut, daß die Geſchichte 
mit München kam ...! — Eigentlich, Liſel, möcht ich 
Ihnen erzählen, was der Hellmann damals geſagt hat; 
aber... Sie dürfen's nicht übelnehmen.“ 

„Warum denn?“ erwiderte Liſa mit trockener Kehle. 

„Na ja, es iſt ja auch nichts Schlimmes weiter dabei. - 
Und Sie haben doch Sinn für Humor... — Das muß 
man Hellmann laſſen: wie er manchmal ſo was ſo ganz 
trocken herausbringt — es iſt ſchon draſtiſch. — Kinder! 
hat er geſagt, das nenn ich zwei Fliegen mit einer 
Klappe ſchlagen: — ich werd das Hohe Lied los und 
der Stenerſen die Gerlach. Wer wettet mit mir einen 
Korb Champagner, daß unſer Poet in München mit 
einer andern anbandelt? — Na und, Liſel, ich war 
richtig das Kamel, zu wetten, und hab dann auch die 
zwölf Flaſchen ſchmeißen dürfen, wie wir zwei dazumal 
von München zurückkamen. Hellmann aber erklärte 
ſich trotzdem für den Geleimten. — Na, ſagte er, jetzt 
hätt ich ja glücklich wieder das Hohe Lied und ein Ver⸗ 
hältnis von Stenerſen am Bein! — Ganz witzig, was?“ 

Liſa hatte mit geſenktem Kopf und ruhiger Miene 
zugehört. „Doktor,“ ſagte ſie, „wollen Sie mir nicht das 
Automobil da anrufen! Ich fahr lieber.“ 

„Gewiß, aber... He, Auto! Sie, Chauffeur! — 
Liſel, aber... Sie werden doch Spaß verſtehn? Oder 
ſind Sie jetzt auch auf mich eingeſchnappt?“ 

„Durchaus nicht.“ Sie reichte ihm die Hand. 
Wiederſehn, Doktor.“ 

Als der Wagen ſie um die nächſte Ecke gebracht hatte, 
war fie nahe daran, in Tränen auszubrechen.. Aber fie 
bezwang ſich. In einer Art Betäubung, ohne einen 
klaren Gedanken zu faſſen, fuhr ſie nach Hauſe. Mecha— 
niſch ließ ſie die Orchidee durchs Droſchkenfenſter aufs 
Pflaſter gleiten. Dieſe Blume wollte ſie nicht in der 
Hand haben, wenn ſie jetzt Gunnar gegenüberträte. 
Er ſollte das Ganze nicht als eine von Andrians üblichen 
Lügengeſchichten abtun können . .. 

* 


* 


„Auf 


* 
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Gunnar fap am Schreibtiſch, als Liſa, nod) in Jacke 
und Hut, bei ihm eintrat. 

„Ich muß mit dir ſprechen!“ ſtieß ſie haſtig hervor. 

Ein ärgerliches Verſtehen kroch über ſein Geſicht. 

„Muß es jetzt ſein?“ fragte er gedehnt, ausweichend. 
„Grade in dieſer Augenblick ſollte ich die Szene in letzte 
Akt finden, was ich ſo lange ſuchte.“ 

„Gunnar, es handelt ſich hier nicht um Theater!“ 

„Mögliche Weiſe mehr, wie du glaubſt! — Alſo, 
gut!“ ſagte er mit ſpöttiſcher Entſchloſſenheit. Er ſtand 
auf, lehnte ſich in halb ſitzender Stellung an den Schreib⸗ 
tiſch und kreuzte die Arme über der Bruſt. — „Nun?“ 

„Gunnar! Konnteſt du mir denn nicht die Wahrheit 
ſagen?“ 

„Wahrheit iſt ein zu gutes Wort, for was die dämo⸗ 
niſche Kuh dir erzählt hat.“ 

„Das ſagt ja ſchon alles, Gunnar! — Wenn du ohne 
weitres weißt...“ 

„Das iſt nicht ſchwer. 
willen...“ 

„Gunnar, bedent doch, in welche Situation bu mid) 
gebracht haft! Wie ich jetzt vor ihr daſtehe ...“ 

„Liſa, ich war es nicht, der wollte, daß du bei ihr 
gehen ſollſt.“ 

„Ja, und jetzt weiß ich den Grund ...“ 

„Aber du konnteſt mich der kleine Dienſte nicht 
machen!“ 

„Alſo ich bekomm die Vorwürfe!“ lachte Liſa auf. 
„O hätteſt du mich doch davon abgehalten!“ 

„Ich kann dir nicht binden zu dein Bettſtock.“ 

„Ein ehrliches Wort von dir — und ich wäre nie 
hingegangen.“ 

„Liſa, was war es, daß ſie dir erzählte?“ 

„Du weißt es ja doch ſchon, Gunnar!“ 

„Wenn ich weiß, daß ſie auch zu andere Menſchen 
diefe Abenteuergeſchichten erzählt ...“ 

„Gunnar, fie hat mir ja gar nicht ...“ Liſa ſtockte; 
dann ſagte ſie ſchnell: „Aus der Luft greifen kann man 
das nicht!“ 

„Lille Liſa!“ bat er, plötzlich in anderm Ton. „Sei 
doch vornunftig!“ Und er trat hinter ſie und faßte ſie 
leicht und ſchmeichelnd an den Armen. 

„Nein!“ Mit Heftigkeit beinah entwand ſie ſich ſeiner 
Liebkoſung. „Auf die Weile... Nein, ich mag nicht! 
Für mich iſt die Sache ernſt. Mach nicht wieder einen 
Spaß daraus!“ 

„Wieviel Ernſtheit willſt du noch, daß ich anwende 
auf der lächerlichen Geſchichte?“ 

„Lächerliche Geſchichte — das ſagt du jetzt. — Aber 
du haſt dieſe Frau doch geliebt.“ 

„O Liſa, ſo frücktelich ernſt, als ſie erzählt, daß es 
war — ſo war es nicht. — Aber wie es auch war — 
konnteſt du glauben, daß du die erſte Frau biſt, die 
ich liebte... nach meine Worte?“ 

„Nein, aber von der Gerlach — da haſt du weislich 
geſchwiegen. — Und dieſes Schweigen ...“ 

„Von das konnteſt du ſehen, daß es wohl nicht eine 
ſolche Wichtigheit war.“ 

„. . . Oder daß es dir noch zu nahe ſtand. Du hatteſt 
es noch nicht verſchmerzt. — Sie bekamſt du nicht ... 


Das konnte ich lange 


for bid... 
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Da nahmſt du die erſte beſte, die ſich leichter erobern 
ließ. Und das war ichl“ 

Gunnar lachte laut und herzlich; doch klang es ein 
wenig gezwungen. 

„O dumme Lifa!” ſagte er mit einem zärtlichen Be: 
dauern in der Stimme. „Nei, und das konnteſt du 
glauben? — Glaubſt du, ich konnte for ſie ſein wie for 
dich? Daß ich ihr heiraten wollte ...“ 

„Das weiß ich nicht; aber..." i 

„Eine ſolche kalte, künſtliche Frau fie ift...! — O 
Liſa — ſoll ſie nun rekapituleert ſein, die ganze lang⸗ 
weilige Hiſtorie? — Die Gerlach lügt doch, ſollſt du 
willen, als ... als ... als der Doktor Andrian ...“ 

„Gunnar, was ſoll denn das? — Willſt du jetzt tun, 
als ob du fie nicht geliebt hätteſt ... nad) allem, was 
du mir ſchon geſagt haſt?“ 

„Gut, Liſa, ſo ſoll ich dir alles erzählen! — Du 
ſollſt wiſſen — es iſt komiſch, wann man es ſagt — 
aber alles kam von ein Abend, wo ich [febr vi: 
Champagne in mein Kopf hatte. Dann muß man wohl 
Dummheiten machen! Und die Gerlach ſaß an die Seite 
von mir. Es konnte — das ſoll Gott wiſſen! — auf 
dieſelbe Art eine andre ſein. Dieſen Abend war ich 
ſimpel verrückt. — Und von das kannſt du auf keine 
Weiſe beleidiget ſein: dir kannte ich da noch nicht.“ 

„Gunnar, und es ſoll wirklich nur der eine Abend 
geweſen ſein?“ 

„Abſolütt! O, der andere Morgen — da war ich 
froh, daß es nichts wurde. O, ſie iſt ſchrecklich! Und 
als Frau iſt ſie for mich unmöglich!“ 

„Gunnar,“ ſagte Liſa und ſah ihm ſcharf in die 
Augen, „aber es ſoll doch lange, gedauert Ge ef 
Bis bu nad) München gingft?.. 

„Sagt fie bas?" Er lachte auf und fuhr lebhaft 
fort. „O, ſie iſt idiotiſch! Glaubte ſie, daß das ernſtlich 
war? — Oder erzählt ſie das wahrſcheinliche Weiſe nur 
— Wie ich freilich angefangen hatte, da 
hielt ich nicht gleich wieder auf. Aber daß ſie nicht 
verſtehen ſollte, daß es ein Ulk war, oder was es heißt 
in deutſch ...!“ 

„Gunnar, ſo dumm iſt keine Frau!“ ſuchte Liſa zu 
widerſprechen. Doch der Druck um ihr Herz ließ ſchon 
nach. 

„Du ſollſt ihr beſſer kennen, Liſa! Sie iſt freilich 
ſo dumm! Es iſt nichts inwendig in ſie, was die un⸗ 
tere Toner hört. Du kannſt, wenn du willſt, fragen in 
Reichstheater ... Alle Menſchen lachten von ihr, weil 
ſie immer platzte von Wichtigkeit, wann ich ſie for Narr 
hielt mit meine falſche Liebeserkläringer.“ 

„Ja, Gunnar, das klingt ja..." ſagte Liſa mit einem 
Seufzer der Erleichterung. „Ich konnte mir auch nicht 
denken . .. Denn fie ift doch wirklich . .. ſehr unange⸗ 
nehm. Es wär bod)... eine merkwürdige Geſchmacks⸗ 
verirrung geweſen. — Aber dann verſteh ich nicht, wie 
Andrian. ..“ 

„Andrian? — Iſt es von ihn, daß du es hörteſt?“ 

„Nein, eigentlich... Er war bei der Gerlach, unb 
fie... — Sa... beſtätigt hat er es mir...” 

„Dann, Liſa, konnteſt du ſchon von das wiſſen, daß 
es nicht wahr iſt.“ 
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„Und er mußte fid) doch denken, daß id) dich fragen 
würde...” 

„Der unverſchämte Lügenhals! 
nehmen und...“ 

„Nein, Gunnar, laß. ..! Wir wollen lieber... — 
Wozu denn? — Er hat es wohl auch nicht böſe ge- 
meint 

„Das iſt for mich alles dasſelbe! Ich ſoll dem Schaf⸗ 
kopf ...!“ ; 

„Mach nur weiter kein Aufſehen davon!“ bat Liſa 
dringend und legte ihm die Hand mit leichtem Druck 
auf die Schulter. — Und er benutzte dieſe erſte Ver⸗ 
traulichkeit ſogleich: er zog ſie ungeſtüm an ſich. 

„Lille Liſa, biſt du jetzt wieder vornunftig?“ 

„Gunnar, Gott fei Dank ...!“ ſeufzte fie aus der 
Tiefe der Bruſt auf. „Du weißt nicht, wie mir zumute 
war! — Wär es irgendeine andere gemejen... Aber 
grade diefe Frau...!“ 

„Daß du über die dämoniche Gans jaloux bleiben 
konnteſt, Liſa ...!“ 

„Ja, Gunnar,“ lächelte ſie und ſah ihm tief in die 
Augen, „verſtehſt du das denn nicht? — Eben dieſen 
ſchlechten Geſchmack hätt ich dir nicht verziehen.“ 

„Komiſch!“ ſagte er. — „Aber dann iſt es ja gut, daß 
ich ihm nicht hatte.“ Und er küßte ſie vergnügt auf den 
Mund. | 

„Wirklich, Gunnar: wie id) fie heute fennen gelernt 
habe — nein, das hätt ich bir nicht verziehen.” 

Gunnar lachte fein kräftiges Kannibalenlachen. Und 
dann begann er über Judith zu läſtern, mit einem Hohn, 
der Liſa zeigte, daß er jene bis in die heimlichſten Falten 
ihrer Seele durchſchaute, daß er gewiß nicht beſſer von 
ihr dachte als ſie ſelbſt. — Anfangs amüſierte und — 
tröſtete ſie das. Nein, eine Frau, von der er ſo ſprach, 
konnte er nie geliebt haben! —Als Gunnar aber Stichel⸗ 
reden auf Stichelreden häufte und ihrer kein Ende finden 
wollte, beſchlich ſie wieder ein leiſes Unbehagen. — Es 
lag etwas [o Fieberhaftes in [einer Beredfamteit... 
Meinte er ihr immer neue Beweiſe dafür geben zu 
müſſen, daß ihm die andere zuwider war? ... 

Liſa ſeufzte. — Hielt er fie wirklich für [o mif- 
trauiſch? Sie glaubte ihm doch [o gern... — 

Erſt am nächſten Morgen ſahen ſie ſich wieder mit 
der alten Unbefangenheit in die Augen. Und ſtand noch 
irgendwo in Liſas Herzen ein Reſt von der Bitterkeit 
dieſer ſchweren Stunden — er wurde überflutet und 
hinweggeſchwemmt durch die Premierenaufregung; da— 
vor trat in den Tagen, die jetzt kamen, alles andere 
zurück. 


Ich ſoll ihm aber 


* * 


* 

Die elektriſche Klingel rief Liſa aus der Garderobe. 
Sie ging mit kleinen, ein wenig unbeholfenen Schritten 
den kurzen Korridor zur Bühne hinunter. Ihr Koſtüm 
war beklemmend ſteif und ſo ſchwer, daß es ſie in fünf 
Minuten müde machte. Der Künſtler, der es entworfen 
hatte, ſetzte ſeinen Ehrgeiz darin, daß es im Bühnenbild 
einen ſchönen Fleck abgäbe; ob man ſich darin bewegen 
könnte, deuchte ihn nebenſächlich. 

Der erſte, der ihr auf der Bühne in den Weg lief, 
war Andris” 
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„Hals⸗ und Beinbruch, Liſel!“ Er ſchüttelte ihr die 
Hand. „Nein, alſo jedesmal wieder, wenn man's ſieht, 
— das Gewand iſt doch fabelhaft ſchön! — Aber, Liſel, 
Sie zittern ja? Sie werden doch nicht...? Ich ga- 
rantier Ihnen, daß Sie einen Mordsbeifall haben. 
Geſtern auf der Generalprob waren Sie einfach first 
class. Die Berliner werden ſchaun! Wiſſens, da kann 
die Gerlach nicht hin! — Mir iſt gar nicht bang um 
meine Bowle. Ich hab nämlich mit der dämoniſchen 
Judith gewettet, daß Sie nicht durchfallen. — Ja, die... 
die iſt ein Gemütsmädchen! Das nenn ich noch: einem 
feurige Bowlen aufs Haupt ſammeln!“ 

Liſa lächelte ziemlich konventionell; eine Erwiderung 
fiel ihr nicht ein. 

Auf einmal ſtand Gunnar da; er drängte den Doktor 
mit einem kurz hervorgeknurrten norwegiſchen Fluch bei- 
ſeite, zog Liſa in eine Ecke und gab ihr haſtig noch 
allerhand Weiſungen: — wie ſie den Satz ſprechen ſolle 
und jenen i 

Co fieberhaft unruhig hatte fie ihn nie gefehen. Gie 
ſpürte bas anjtedenb auf fid) herüberſtrömen ... 

Der Regiſſeur, der am Souffleurkaſten ſtand, klatſchte 
in die Hände. 

„Fräulein Olai, wo Deuwel ſtecken Sie denn?“ rief 
Hellmann, der plötzlich von irgendwoher aus dem Dunkel 
auftauchte. 

Liſa lief auf ihren Platz und febte fid) in der por: 
geſchriebenen Haltung zurecht. Ihre Augen ſuchten 
zwiſchen den Kuliſſen hindurch Gunnar. Sie wollte ihm 
zulächeln; aber ihre Lippen waren gleichſam ſteif und 
gehorchten ihr nicht. — Daß auch gerade ihr Monolog 
das Stück eröffnen mußte ...! 

Wieder klatſchte der Regiſſeur in die Hände. Ein 
dumpfer Schlag auf den Gong dröhnte ſchmerzlich durch 
Liſas Kopf. | 

„Sie, Wierbitzky!“ rief Andrian mit gedämpfter 
Stimme herein. „Wartens noch einen Augenblick!“ 

„Was iſt ...?“ Hellmann fuhr herum, wie von der 
Tarantel geſtochen. 

„Nix, Herr Direktor!“ ſagte der Doktor beruhigend. 
„Ich möcht nur in der Loge draußen ſein, wenn's an⸗ 
geht.“ 

„Idiot!“ fauchte Hellmann und zog den Regiſſeur am 
Arm mit fid) hinter die Szene. „Zweites Zeichen!“ be: 
fahl er von dort. 

Abermals ein tiefer, metalliſch nachhallender Gong: 
ſchlag ... Der Vorhang rauſchte auseinander. 

In Liſas Monolog klang noch das Stiefelknarren 
Zuſpätgekommener, das Klappern einzelner Sitze herein. 
Dann wurde es ſehr ſtill. Liſa ſpielte ihre Rolle faſt 
mechaniſch, halb ohne Bewußtſein. Doch als fie nach 
ihrem erſten Abgang ein paar Minuten in der vorderſten 
Kuliſſe ſtand, bevor ſie wieder hinausmußte, fiel ihr die 
Todesruhe im Publikum auf. Ungewohnt deuchte ſie 
das, faſt unheimlich... — War das hier im Reichs— 
theater immer ſo? Oder was ſollte das bedeuten? 

Von nun an hatte fie den ganzen Akt über das Ge- 
fühl, als wehe ihr aus dem großen Loch, hinter dem 
ſie manchmal flüchtig das bleichgefleckte, regelmäßige 
Muſter der tauſend Geſichter auftauchen ſah, eine eiſige 
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Kälte entgegen. — Sie ſuchte dieſen Eindruck zu bannen, 
wollte ſich nicht von ihm lähmen laſſen — und wurde 
ihn doch nicht los. 

Endlich ſchloß der Vorhang ſich wieder. Irgend 
jemand draußen begann zu klatſchen, ein kurzes ener⸗ 
giſches Augen antwortete — und wieder Stille ... 
Die Leute alle auf der Bühne und hinter den Kuliffen, 
die mit vorgeſtrecktem Kopf und ſtarren Augen gelauſcht 
hatten, ließen die Schultern ſinken und knickten ein 
bißchen in die Knie. — Gleich einer Sturmflut brandete 
im Zuſchauerraum plötzlich das wirre Geſchnatter un⸗ 
zähliger Stimmen empor... — 

Zitternd vor Angſt betrat Liſa im zweiten Akt die 
Szene. Sie hatte das Bewußtſein, ganz ſchlecht zu 
ſpielen, und gab jede Hoffnung auf. Aber ſonderbar: 
— nach einer Weile merkte ſie: das Publikum ging mit, 
das Stück begann zu wirken. Sie ſprach und bewegte 
ſich freier, wurde warm, geriet in eine Art Rauſch, der 
fie trug und führte... 

Plötzlich jedoch durchfuhr ſie ein kalter Schreck: ſie 
erkannte, daß ihr nächſter Satz einen Doppelſinn enthielt. 
Wie oft hatte ſie dieſe Worte geſprochen, aber weder bei 
den Aufführungen in München noch auf den Proben 
am Reichstheater war die gefährliche Stelle einem Men⸗ 
ſchen aufgefallen. Und trotzdem wußte Liſa jetzt ganz 
genau, daß die feindliche Menge da unten nicht darüber 
weghören würde. In flatternder Haſt ſuchte ſie nach 
einer andern Einkleidung deſſen, was ſie zu ſagen 
hatte... Es war zu ſpät: — unaufhaltſam, wie gezogen 
durch ihr eigenes Gewicht, glitt die auswendig gelernte 
Phraſe über ihre Lippen. 

Da war es ſchon, das Befürchtete: — von der Mitte 
des Erſten Ranges warf jemand einen erſten, ſonderbar 
nafalen Lachlaut, der an das Kreiſchen einer Kinder: 
trompete gemahnte, in die aufhorchende Stille. Alle 
Köpfe wendeten fid) nach der Richtung.. Donnernd 
ſtürzte ein Gelächter von der Galerie ins Parkett hin- 
unter, prallte wieder empor und ſchien kein Ende nehmen 
zu wollen. 

Das Schickſal des Hohen Liedes war entſchieden. 
Während des letzten Aktes wurde faſt in jeden Satz 
hineingejohlt und gelacht. Und als es zu Ende war, 
ſtieg der Lärm zu ohrenzerreißendem Tumult: — höh— 
niſche Bravorufe grüßten den fallenden Vorhang, 
wütendes Klatſchen verſank in Ziſchen und Trampeln; 
mitten entzwei riß das alles hie und da ein greller 
Pfiff... — 

Trotz und Zorn hatten Lifa ganz kalt gemacht, hatten 
ihr die Kraft gegeben, in dem ausſichtsloſen Kampf der 
Schauspieler auf ihrem Poſten zu fteben. Jetzt eilte fie 
geſenkten Kopfes, ohne nach rechts und links zu blicken 
in ihre Garderobe. Dort wartete Gunnar auf ſie, den 
ſie in den Pauſen überhaupt nicht zu ſehen bekommen 
hatte. Er war ſehr bleich, doch mühte er ſich kramphaft, 
eine überlegene, ja heitere Miene zu zeigen. Tröſtend 
jagte er: „Rifa, das ſchadet nicht. Wir follen... — 
Du warſt ſehr tapfer.“ 

„Jetzt bin ich aber auch fertig! — Armer Gunnar!“ 

„Ach, von den Dreck verlieren wir nicht den Mut. 
Jetzt ſoll ich ſchnell das neue Stück zum Ende bringen. 


Seite 1733. 


Und ſo wird es ſchon Erfolg haben; ich fürchte mir 
nicht.“ Ein wenig großſprecheriſch warf er das hin. 

Liſa fab in fid) zuſammengeſunken auf dem Stuhl 
vor ihrem Toilettentiſch. — Ja, er... er würde die 
Scharte wohl auswetzen. Und an fie — daran, daß ihre 
erſte Rolle am Reichstheater wahrſcheinlich auch die 
letzte geweſen wäre — daran dachte er nicht. — Sie 
ſeufzte. l 

„Nei, Rifa,” begann er wieder, „fei nicht verzweiflet! 
Du follft aud) jebt tapfer fein wie bei den Speftafel von 
die verdammte Idioten! — Hauptſache ift es, daß wir es 


die Eſel nicht zeigen . . . Oh, ich foll heute abend freilich 


mehr luſtig ſein nach den ſtarkſten Erfolg.“ 

„Was? Du willjt...?" 

„Natürliche Weiſe! Glaubſt du, wir ſollen heim⸗ 
fahren und bekümmert im Bette gehen? — Nei, das tun 
wir nicht!“ 

„Gunnar, id)... ich kann nicht. 
Du haſt keine Ahnung...“ 

„Von die erſte Butelje Champagne ſoll das gleich 
wieder gut bleiben!“ 

„Nein, und unter die Leute... Wenn ich nur denke: 
die Gerlach ...! Ich feb das Geſicht, das fie machen 
wird...” 

„Mußt bu dir fürchten von ihre Grimaſſer? — So 
kannſt auch du ein Geſicht machen, daß es ſie impo⸗ 
neeret. — Wann wir heute nicht kommen — was ſollen 
ſie alle denken! Dann ſoll freilich ihr Maul brauſen von 
uns als ein Mühlerad.“ 

„Laß ſie doch denken, was ſie wollen! — Ich mag 
wirklich nicht, Gunnar. Und wenn ich auch möchte — 
ich kann nicht! Ich bin fo zerſchlagen ... Dies grüB- 
liche Koſtüm und die ganze Sache ...! — Noch einmal 
Spießruten laufen ...“ 

Gunnar ließ nicht nach; er drang und drang in ſie, 
führte ſeine geſchäftlichen Intereſſen ins Feld, erklärte, 
ſchon heute unbedingt etwas für ſein neues Stück tun 
zu müſſen, damit es als die übernächſte Premiere her— 
auskäme . . . Andere Autoren gäben fid) auch Mühe; fo 
und ſo viele würden den Augenblick zu nützen ſuchen und 
ſich die beſten Termine zuſichern laſſen. Er müßte dann 
womöglich bis zur nächſten Saiſon warten... 

Schließlich machte Liſa ihm den Vorſchlag, er ſolle 
ſie nach Hauſe bringen und allein noch für eine Weile 
zu den Theaterleuten gehen. 

Sein heftiger Widerſtand dagegen verlor auffallend 
ſchnell an Kraft. Und wenn er. aud) bis zum Abſchied 
von ihr brummte und immer aufs neue verſicherte, ohne 
ſie würde es ihm dort ſchrecklich zumute ſein — ihr 
Eindruck war, daß das mehr zum Schein des Gerechten 
geſchähe, daß ihn in Wahrheit eine ſtarke Ungeduld in 
die Geſellſchaft der andern zöge — gleichviel, ob mit oder 
ohne fie... 

Traurig ſtieg ſie bei dem unſichern Schein eines 
Wachskerzchens die Treppen zu ihrer Penſion hinauf. 

Das war der erſte Abend in Berlin, den ſie einſam 
und verlaſſen in ihrem nüchternen Zimmer verbringen 
ſollte — gerade heute, wo ſie des Troſtes und der Liebe 
jo bedürftig war... 

Cie wollte auf Gunnar warten — er hatte ja ver- 


Ich bin todmüde. 
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ſprochen, nicht lange auszubleiben — aber es befiel fie 
alsbald eine ſo unbezwingliche Müdigkeit, daß ſie ſich 
haſtig die Kleider vom Leibe riß und in ihr Bett ſchlüpfte. 

Oh, das tat wohl! — Jetzt nur nicht denken!. 
Dafür war wohl morgen auch noch ein Tag... 

Schon dämmerte ſie hinüber in den ſchwankenden 
Zwiſchenzuſtand ... Sie hatte nicht mehr Zeit, ihr Licht 
zu löſchen — da war ſie ſchon entrückt in das andere 
Land... 


* * 
** 


Als Liſa am nächſten Morgen allein ihren Kaffee 
trank — Gunnar hatte ſich in ſeinem Schlafzimmer noch 
nicht gerührt — brachte ihr das Dienſtmädchen ein 
Paket herein, das in gelbes Seidenpapier gewickelt und 
mit einem himmelblauen Atlasbändchen verſchnürt war: 
— das hätte ſoeben ein beſonderer Bote für ſie ab⸗ 
gegeben. 

Sie löſte die Umhüllung: ſäuberlich aufeinanderge⸗ 
ſchichtet lagen ſämtliche Berliner Morgenzeitungen vor 
ihr. Eine ſorgſame Hand hatte in jeder die Zeilen, die 
ſich unfreundlich mit ihrer Leiſtung als Sulamith be⸗ 
ſchäftigten, rot unterſtrichen. 

Die Kritiken waren vernichtend. Am beſten kam 
Gunnar davon. Wenigſtens wurden reſpektvolle Ver⸗ 
beugungen vor feinen andern Stücken / gemacht, bevor 
man das Hohe Lied für ein trauriges Machwerk erklärte. 
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Volle Schalen ungemiſchten Zornes ſchüttete die Kritik 
über Hellmann und Liſa aus. Dieſe bekam beim Leſen 
vor Ekel geradezu einen üblen Geſchmack im Munde. 
Nicht nur ihre Künſtlerſchaft wurde angegriffen — in 
jedem zweiten Blatt ſchwirrten die Pfeile auch gegen ihre 
Perſon. Eine Reklameheldin wurde ſie genannt, die 
weder Talent noch Können für ſich ins Feld zu führen ver⸗ 
möchte und deshalb den berühmten Namen ihres Vaters 
und ihre Verlobung mit Stenerſen habe mißbrauchen 
wollen, ſich an den Platz zu drängen, wo bisher eine 
Judith Gerlach geſtanden hätte. Dabei ſei ihr Spiel eine 
ſklaviſche, wenn auch mißverſtandene und unzulängliche 
Imitation jener begnadeten Künſtlerin geweſen. — Was 
ſich die Leitung des Reichstheaters eigentlich bei ſolchen 
Experimenten denke? Aber es ſei ja bekannt, daß der 
höchſtbefähigte Direktor Hellmann ſeinen grauſamſten 
Feind in einem gewiſſen Humbugmacher, mit Namen 
— Hellmann, beſitze. Gelänge es ihm nicht bald, 
dieſen Feind in der eigenen Bruſt zu erwürgen, ſo müßte 
die ernſthafte Kritik davon Abſtand nehmen, auch ferner 
noch den Maßſtab der Kunſt an ſeine Bühne zu legen. 

So rächten ſich auch hier ehemalige Erfolge. Hell⸗ 
mann mußte bei dieſer Gelegenheit alle ſeine alten 
Sünden auf einmal büßen — und Liſa unſchuldigerweiſe 
mit ibm... 

(Fortſetzung folgt.) 


Das Ballett „Nippes“ in der Wiener Hofoper. 


Von Ludwig Klinenberger. — Hierzu 8 Spezialaufnahmen für die „Woche“ vom Kunſtatelier d' Ora. 


Der neue Herr der Wiener Hofoper, der in Berlin 
wohlbekannte Direktor Hans Gregor, hat ſich in den 
Flitterwochen ſeiner Verbindung mit dem Wiener Hof— 
inſtitut die volle Liebe der Ballettdamen erworben. 
Und das will etwas heißen. Das Wiener Ballett! 
Welch eine Fülle von Schönheit, echtwieneriſchem Lieb- 
reiz, jugendlicher Anmut und ſcharmanter Grazie iſt da 
verkörpert! Herr Gregor hat eben ein Herz für das 
Ballett — natürlich ein künſtleriſches. Das Wiener 
Ballett harrt nun ſchon ſeit langem, daß es aus ſeinem 
Verſteck hervorgeholt wird. In den letzten Jahren 
fühlte es ſich nicht mit Unrecht vernachläſſigt. Der 
verſtorbene Guſtav Mahler wollte von dieſem Kunſt— 
genre überhaupt nichts wiſſen und erkannte es auch 
nicht als ſolches an. Sein Nachfolger Felix von Wein- 
gartner ließ nach anfänglichen ſchönen Anſätzen wieder 
nach. Gregor hat nun gleich in ſeinen programmatiſchen 
Ausführungen erklärt, daß er dem Tanzpoem wieder 
den verdienten Platz einräumen wolle. In der noch 
ſo jungen Herbſtſaiſon konnten wir auch ſchon zwei 
Premieren verzeichnen, und wir ſtehen vor der dritten. 
Der Leiter der Hofoper iſt auch hier ganz bei der 
gewiß ſchönen Sache und waltet als umſichtiger und 
zugleich verſtändiger Regiſſeur, der ſich um alle an— 
ſcheinend unwichtigen Details kümmert. 

Er hat mit der jüngſten Novität, dem Tanzpoem 
„Nippes“ von Dr. Gregor von Pantaſi (Choreographie 
von Joſef Haßreiter; Muſik von Joſef Bayer), den 
Geſchmack der Wiener beſonders getroffen. Denn er 
ſührt ſie in jene wunderbare Zeit zurück, da „der 


Großvater die Großmutter nahm“. Und ſo ſitzen die 
Schwärmer von damals mit verzücktem Auge im 
Parkett und laſſen die Tage des Vormärz lobpreiſend 
an ſich vorüberziehen, wenn die lebend gewordenen 
Altwiener Porzellanfigürchen, die Schäfer und Schäfe⸗ 
rinnen und die graziöſen Püppchen im Empirekoſtüm 
ſich im Tanz drehen. Ja, das liebe, vergnügliche 
Altwien ſtand im Zeichen des Dreivierteltaktes. 

Am Beginn des neunzehnten Jahrhunderts wurde 
der ornamentale Dekor durch zart ausgeführte Bild— 
malereien — meiſt nach berühmten Gemälden — ver: 
drängt. Mit Vorliebe wurden ſchlafende Schnitterinnen, 
Erntefiguren, Soldatengruppen, Figuren aus der Comedia 
dell' arte produziert. Beliebt war auch die Porträt: 
plaſtik. Beiſpielloſen Luxus trieb die öſterreichiſche 
Ariſtokratie ſeit jeher in Porzellan. 

Nun ſind ſie aus dem Glasſchrank, wo ſie fein 
ſäuberlich behütet wurden, geſprungen, all die ent: 
zückenden Herrlichkeiten, die preziöſen Rokokodämchen, 
und hüpfen und tollen und flirten und tanzen auf der 
Opernbühne, daß das Auge des Zuſchauers von all 
dem Glanz und dem ſtrahlenden Schimmer betört wird. 
Der jüngſternannte Ausſtattungschef der Hofbühne 
Maler Hans Pieringer hat wochenlang in den Pa— 
läſten ber Ariſtokraten und der Wiener Kunſtſammler 
mit dem Stift in der Hand gearbeitet, um die dort 
verwahrten Porzellanſchätze zu zeichnen, damit die 
Koſtüme den Originalen möglichſt gleichkommen. 

In einem vornehmen Raum iſt das Ballett „Nippes“ 
zur Welt gekommen, in der rotgoldenen Renaiſſance⸗ 
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pradjt des Schönbrunner Schloßtheaterchens. Im 
April haben Ariſtokratinnen dort Wohltätigkeits⸗ 
vorſtellungen veranſtaltet und das Ballett „Nippes“ 
zum erſtenmal dargeſtellt. Der beſondere Reiz dieſer 


Vorſtellungen beſtand darin, daß lauter jugendliche 
Mitglieder der höchſten und vornehmſten adeligen 
Familien auf der Szene ſtanden, ihre ererbte und er⸗ 
worbene Eleganz und Anmut, ihre ganze perſönliche 
Kultur ſozuſagen ſpielend und tanzend vorſührten. 
Die hochgeborenen Damen haben die Porzellanſchätze 


Eine Gobelingruppe: Fräulein Pentek und Fräulein Julka als Herr. 
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ihres Hauſes zum Leben erweckt und ihnen ihren 
graziöſen Körper geliehen. Aus dem kaiſerlichen Schloß 
Schönbrunn hat man das Tanzpoem nun auf die 
große, breite Opernbühne des altberühmten Hoftheaters 


— 
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verpflanzt und es den räumlichen Verhältniſſen und 
geänderten Zwecken entſprechend umgeſtaltet. Die Idee 
ſtammt von dem Miniſterialbeamten Dr. Gregor von 
Pantaſi. Iſt ſie auch nicht originell, ſo ſcheint ſie 
nicht minder liebenswürdig. Wie in der „Puppenfee“ 
all die Puppen mitternachts zu kurzem Leben er— 
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Solotänzerin Frl. v. Strohlendorf als Tanagrafigur. 


wachen, ſo flößt Pantaſi den niedlichen Nippes warmen 
Odem ein. Die Bühne ſtellt eine große Rokoko⸗ 
etagere mit vergoldeten Seitenteilen dar, auf denen 
beiderſeits bunte Altwiener Porzellanfigürchen, gleißende 
Meißner Amoretten und Pagoden ſichtbar ſind. Ein 
unaufhörliches Lächeln auf den Lippen, gleichen die 
Nippes — wir ſolgen hier der Phantaſie des Autors 
— in ihrer vornehmen Ruhe den Menſchen, bis viel⸗ 
leicht beim erſten Anprall die ganze Pracht in tauſend 
Teile zerſchellt und bloß eine Handvoll Porzellan: 
ſcherben zurückbleibt. Da taucht im Kreis dieſes por⸗ 
zellanenen Reiches ein Flederwiſch auf, der Schrecken der 
Nippes, von denen ſo manche durch die Berührung 
mit dieſem Federgeſpenſt ein Ende finden. Ihm ent⸗ 
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ſchlüpft ein Flederwiſchkobold mit ſeinen Getreuen, die 
ſich nun um die glänzenden Weſen ſehr bemühen. 
Doch bleibt jede Annäherung an die lebloſen Gebilde 
vergeblich. Oder ſind ſie nur beſtaubt und deswegen 
erſtarrt? Die Kobolde tollen umher und reinigen mit 
ihren kleinen Flederwiſchen die Figuren vom Staub. 
Die Starrheit ſchwindet, die Nippes erwachen zu tän⸗ 
zelndem Leben, das nun feinen Lauf nimmt. Da fehlt 
es nicht an koketten Verführungsverſuchen. Eine Mar: 


Herr Dubois als Bronze-Apollo. 
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Der Herbjt (Fri. Katıeın). Der Winter (Frl. Jamrich). 


Wiener Ballett: Lebende Bilder aus den vier Jahreszeiten. 
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quife, bie fid) an Der 
Seite ihres eiferſüchti⸗ 
gen Gemahls lang⸗ 
weilt, entbrennt in 
Liebe zu dem Bronze⸗ 
Apollo, der eine alte 
Uhr bewacht; zu ihm 
iſt aber auch die Ta⸗ 
nagraſchöne in Liebe 
entbrannt und kämpft 
gegen das Spiel der 
treuloſen Gattin mit 
Apollo. Sie verrät 
endlich das ſchnöde 
Treiben der Marquiſe 
deren Gemahl, der 
dem Bronze e Apollo 
den Handſchuh zu⸗ 
wirft. Im Zweikampf 
ſiegt Bronze über 
Porzellan, der arme 
Marquis liegt in 
Scherben da, die in 
einem heiteren Trauer⸗ 
marſch von der Bühne 
durch Pagoden fort⸗ 
getragen werden. Der 
Tod ihres Gemahls 
hat die Marquiſe aufs 
tieſſte erſchüttert, ſie 
weiſt jetzt Apollo zu⸗ 
rück, um den nun 
das Tanagramädchen 
neuerlich und nun 
mit Erſolg wirbt. 
Innerhalb dieſes 
Tanzſpiels werden 
entzückende lebende 
Bilder vorgeführt, 
die nach berühmten 
Originalen geſtellt 
ſind, ſo der pracht⸗ 
volle Gobelin nach 
Lancret, die alte Geſchichte vom jungen Pagen, den 
die Damen des Hofes die Liebe lehren, und von dem 


Die Solotänzerin Fräulein Cerri als Schäferin. ihre 
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ſie ſich im Blindekuh⸗ 
ſpiel haſchen laffen.. 
Zarte Altwiener Ge⸗ 
bilde ſind „Die vier 
Jahreszeiten“, die wir 
auch im Bild bringen. 
Als Schäferin wir⸗ 
belt die Primaballe⸗ 
rina Frl. Cerri ein 
virtuoſes Pas de deux; 
ſchließlich rückt Mili- 
tär an. Dreihundert 
Jahre öſterreichiſche 
Kriegsgeſchichte mar⸗ 
ſchieren von der Trep⸗ 
pe herab, alle Unifor⸗ 
men der Regimenter 
aus dieſen Zeiten, 
getreu nach einer Vi⸗ 
trine erſonnen, die 
den Schreibtiſch des 
Kaiſers Franz Joſef 
ziert. Meiſter Joſef 
Haßreiter, der die 
Wiener Ballettſchule 
auf eine ſo hohe Stufe 
gebracht hat, bewährt 
ſich wieder als ein 
unübertrefflicher Cho⸗ 
reograph, der allen 
Ballettdichtern der 
wichtigſte und er⸗ 
findungsreichſte Mit⸗ 
arbeiter iſt. Hofkapell⸗ 
meiſter Joſef Bayer 
hat die richtige wiene⸗ 
riſche wohlklingende 
Muſik geſchrieben, die 
den Wiener Damen 
das Lächeln um die 
Lippen ſchmeichelt und 
Tanzluſt ſtei⸗ 
gert. Selten hat man 

ein feineres, in ſüßeren Farbenreiz getauchtes Bild 
geſehen als dieſes kleine Volk von Porzellan und Bronze. 
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Blumentreiberei. 


Von Prof. Dr. Udo Dammer. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Mit dem Beginn des Herbſtes ſtellen ſich bei uns 
ganz regelmäßig die Kataloge der holländiſchen Blumen⸗ 
zwiebelzüchter ein und gemahnen uns daran, daß wir 
ſür den Winter und das Frühjahr für Blumen ſorgen 
müſſen. Je früher wir die Zwiebeln und Knollen ein⸗ 
pflanzen, deſto beſſer wird dementſprechend der nächſt⸗ 
jährige Flor, denn deſto beſſer können ſich die Zwiebeln 
bewurzeln, und deſto reichlichere Nahrung wird den 
jungen Blütenanlagen in den Zwiebeln zugeſührt. 

Daß man die Zwiebeln und Knollen treiben kann, 
d. h., fie zu einer früheren Zeit zur Entwicklung bringen 
kann, iſt im weſentlichen darin begründet, daß die 
Blüten bereits in den Zwiebeln in der Hauptſache 


ſertig ſind, daß ſich die einzelnen Teile nur noch zu 
ſtecken und zu färben brauchen. Wenn wir jetzt eine 
Zwiebel opfern und ſie durch einen Längsſchnitt öffnen, 
ſo können wir ſchon ganz deutlich die junge Blume in 
ihr erkennen. Es bleibt uns alſo kaum etwas anderes 
zu tun übrig, als dafür zu ſorgen, daß ſich die junge 
Blütenanlage ſchön ausbildet. So einfach das auch 
klingt, fo bereitet es doch nicht felten dem noch uner: 


ſahrenen Liebhaber rechte Schwierigkeiten, und mancher 


gibt nach einem erſten Mißerſolg die Treiberei als zu 
unſicher wohl ganz auf. Einige kleine Kunſtgriffe ſind 
allerdings notwendig, um eines Erſolges ſicher zu ſein. 
Wie bereits erwähnt, iſt eine der Hauptbedingungen 
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Proferpina, mit farminrofa Blumen. 


für eine gute Entwidlung der jungen Blütenanlagen, 
daß ihnen recht viel Nahrung zugeführt wird, was 
wieder nur dadurch erreicht werden kann, daß die 
Zwiebeln recht reichlich geſunde Wurzeln bilden. Dies 
erreicht man dadurch, 
daß man die Zwiebeln 
und Knollen möglichſt 
zeitig einpflanzt. Nun 
iſt es eine Erſahrungs⸗ 
tatſache, daß durch Licht 
und Wärme die Zwie⸗ 
beln leicht angeregt 
werden, ihre oberirdi⸗ 
ſchen Teile auszubil⸗ 
den. Da uns aber dar⸗ 
an zunächſt gar nichts 
liegt, ſo müſſen wir 
darauf bedacht ſein, 
dieſe möglichſt von den 
Zwiebeln fernzuhal⸗ 
ten. Es iſt deshalb 
ſehr ratſam, die einge⸗ 
pflanzten Zwiebeln aus 
nächſt kühl und dun⸗ 
kel zu ſtellen. Die 
Erde, in die wir die 
Zwiebeln pflanzen, 
ſoll leicht, aber da⸗ 
bei doch nahrhaft fein. 
Ferner darf ſie nicht 
zu trocken ſein, damit 
die Feuchtigkeit die 
Zwiebeln zum Trei⸗ 
ben anregt. Sehr 
gut hat es ſich be⸗ 
währt, die bepflanz⸗ 
ten Töpfe in einem 
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Roje grisbelin, tofatote Sorte. 


Schicht Sand zu ftellen und fie mit einer banbboben 
Schicht Sand zu bedecken. Der Sand wird mäßig 
ſeucht gehalten, was man erreicht, wenn man ihn von 
Zeit zu Zeit leicht überbrauſt. Da man ſich gewöhnlich 
i mehrere Sorten arm: 
ſchafft, die zu verſchie⸗ 
denen Zeiten blühen, 
ſo tut man gut, wenn 
man die Töpſe ſo auf⸗ 
ſtellt, daß vorn die 
Sorten ſtehen, die zu⸗ 
erſt blühen. Hat man 
nur wenig Raum zur 
Verfügung, ſo kann 
man die Töpfe auch 
übereinander ſtellen; 
nur muß man dann 
dafür ſorgen, daß ſich 
zwiſchen den einzelnen 
Topflagen immer eine 
wenigſtens handhohe 
Schicht Sand befin⸗ 
det. In dieſem Fall 
werden natürlich die 
ſrüheſten Sorten ganz 
oben hingebracht. 
Die Zwiebeln und 
Knollen werden bei 
der Kultur in Töpfen 
am beſten ſo tief in 
die Erde gebracht, 
daß die Spitzen ge⸗ 
rade aus der Erde 
herausſehen. Jeder 
Topf muß eine gute 
Scherbenunterlage ha: 
ben, damit das über⸗ 


kühlen Keller auf Murillo. eine ſchüſſige Gießwaſſer 
r p ; gefüllte zartroſa Sorte mif weißem Grund : 
eine nicht zu dünne im Garten in den Rafen nach dem Antreiben Geer ſchnell abfließen kann. 
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Die Erde darf nur fo weit in den Topf gefüllt werden, 
daß oben noch reichlich ein Zentimeter hoch Platz für 
das Gießwaſſer bleibt. 

Früher verwendete man namentlich für die Hya⸗ 
zinthen ſehr hohe Töpfe, weil dieſe Pflanzen ſehr lange 
Wurzeln bilden. Es hat ſich aber gezeigt, daß man 
ebenſo ſchöne Blumen erzielt, wenn man gewöhnliche 
Töpfe verwendet, vorausgeſetzt, daß ſie ſo groß ſind, 
daß die Wurzeln in ihnen noch reichlich Nahrung 
finden. Dieſe Erkenntnis hat dazu geführt, daß man 
jetzt nicht ſelten ſtatt einzelner Töpfe große Schalen 
verwendet, in die man eine größere Anzahl Zwiebeln 
pflanzt. Unſere keramiſche Induſtrie hat uns auch be⸗ 
reits eine Anzahl ſehr geſchmackvoller Muſter ſolcher 


4. Weiße Tulpe. 


Schalen gelieſert, die aber in den meiſten Fällen den 
einen Fehler haben, daß die Gefäße feinen Waffer- 
abzug haben. Dieſer iſt aber unbedingt notwendig, 
weil ſonſt die Wurzeln zu leicht ſaulen und die Zwiebeln 
ſich dann ſchlecht, wenn überhaupt entwickeln. Da ſich 
aber blühende Zwiebeln leicht verpflanzen laſſen und 
es ganz gut vertragen, daß man, wenn ſie erſt ein: 
mal die Blüten voll ausgebildet haben, ihre Wurzeln 
beſchädigt, ſo kann man dieſe mangelhaſten Geſäße 
doch noch verwenden, indem man fie erft dann Dë 
pflanzt, wenn die Zwiebeln blühen. Das Antreiben 
muß dann natürlich in Töpſen geſchehen. 

Sehr beliebt iſt es in neuerer Zeit, Blumenzwiebeln 
ohne Erde in flachen Gefäßen zu treiben, die man 
nur mit Steinen oder Glasperlen gefüllt hat und da= 
bei beſtändig voll Waſſer hält. Die Hauptſache bei 
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5. Jooſt van Donbel, blufrote Tulpe. 


diefer Treiberei ift, dafür zu ſorgen, daß bas Waſſer nicht 
faulig wird, was natürlich um fo leichter erreicht wird, je 
flacher die Waſſerſchicht iſt. Etwas Holzkohlenpulver, das 
man in dieſe Gefäße ſchüttet, trägt weſentlich mit zu einer 
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6. Weiße Duc van Tholl, eine der früheſten Tulpen. 
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Konſervierung des Waſſers bei. Biel beffer 
ijf es aber, die Zwiebeln und Knollen in 
Erde zu treiben. Nur die Hyazinthen treibt 
man mit Erfolg auf bejonberen Gläſern 
aud) auf Waſſer, wenn man den kleinen 
Kunſtgriff dabei anwendet, daß man die 
Gläſer, nachdem ſie voll Waſſer gefüllt 
ſind und man die Zwiebel aufgeſetzt hat — 
wobei man darauf achten muß, daß der 
Boden der Zwiebel nicht direkt von dem 
Waſſer berührt wird — in ſtarkes, lichtundurch— 
läſſiges Papier fo einhüllt, daß von keiner 
Seite Licht eindringen kann, und daß man 
die Gläſer möglichſt kühl, aber froſtfrei 
aufſtellt. Die Zwiebeln werden dann ſehr 
kräftige Wurzeln bilden, die Blätter werden 
ſich ſehr ſchön entwickeln, und der Blüten— 
ſtand wird nicht zwiſchen den Blättern 
ſteckenbleiben. Zwar werden die Blätter 
anfänglich ſehr hellgrün ausſehen; aber 
wenn man die Gläſer, ſobald der Blüten— 
ſtand ſchon ein Stück emporgewachſen 
iſt, an das Licht ſtellt, dann werden ſich 
die Blätter in wenigen Tagen ſchön grün 
färben. Natürlich muß man die Papier— 
tüten ſo hoch machen, daß ſich die Blätter 
darin noch vollſtändig ausbilden können. 

Oſtmals bin ich ſchon gefragt worden, 
ob man die auf Gläſern ſtehenden Hyazin— 


7. Pink Beauty, roſarote Tulpe mit weißer Außenfeite. 
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8. Keizerskroon, eine Prachttulpe 


mit gelbgeränderten roten Blumen. 


then auch düngen könne. Ich kann dieje 
Frage nur bejahen. Man nimmt zum 
Düngen am beſten eine Löſung minerali— 
ſchen Düngers, von dem man ſo viel löſt, 
daß das Waller im Liter etwa ein Gramm 
enthält. Mehr zu geben, iſt für die gedeih— 
liche Entwicklung der Pflanzen nicht ratſam. 

Die eigentliche Treiberei beſteht nur 
darin, daß man die Pflanzen, nachdem ſie 
ſich gut bewurzelt haben, in ein warmes 
Zimmer bringt. Hier werden ſie ſich unter 
dem Einfluß von Licht und Wärme ſehr 
ſchnell entwickeln, vorausgeſetzt, daß ſie gute 
Wurzeln haben. Aber eins darf man außer— 
dem nicht überſehen, weil ſonſt die als 
Steckenbleiben ſo gefürchtete Erſcheinung 
eintritt: daß die Pflanzen nicht allzu 
großen Temperaturſchwankungen ausgeſetzt 
werden. Durch dieſe tritt nämlich eine 
Stockung in der Entwicklung ein, die zur 
Folge hat, daß ſich der Blütenſtiel nicht 
genügend ſtreckt, ſo daß die Blüten zwiſchen 
den Blättern ſtatt über ihnen erſcheinen. 
Iſt man alſo im Winter bei kaltem Wetter 
genöligt, das genjter zu öffnen, jo nehme 
man die Töpfe ſo lange aus dem Zimmer 
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heraus und ftelle fie erft dann wieder an ihren Platz, 
wenn das Zimmer wieder angewärmt iſt. Aus dem 
gleichen Grund müffen die Gläſer, die zwiſchen den 
Doppelfenſtern ſtehen, auch bei ſtrengem Froſtwetter 
von hier entſernt werden. 

Gewöhnlich, aber ſehr mit Unrecht, treibt man im 
Zimmer nur Hyazinthen. Es laſſen ſich aber auch die 
meiſten andern Blumenzwiebeln und »knollen recht 
gut im Zimmer treiben. Dadurch kann man ſich im 
Zimmer in den erſten Frühlingsmonaten einen recht 
reichen Blumenflor ſchaffen, der verhältnismäßig ſehr 
wenig Geld koſtet, weil die Zwiebeln und Knollen 
billig ſind, die getriebenen aber viel Geld koſten. Ganz 
beſonders leicht treiben ſich die Tulpen und die Narziſſen, 
der Winterling (Eranthis), die Krokusarten, Szilla, 
Schneeglanz (Chionodoxa), gewiſſe Schneeglöckchen, 
Knotenblumen (Leucojum), kleine Iris und vor allem 
die Jakobslilie. Die Treiberei gelingt um ſo leichter, 
je fpäter man die Pflanzen in das warme Zimmer 
bringt. Während vor Neujahr die Treiberei immer 
etwas riskant im Zimmer iſt, gelingt ſie nach Neujahr 
in jeder Woche leichter. 

Außer Zwiebel- und Knollengewächſen kann man 
im Zimmer aber noch eine ganze Anzahl Stauden 
und ſelbſt Gehölze zum Blühen bringen. Neuere 
Unterſuchungen haben uns zudem Mittel in die Hand 
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gegeben, die Treiberei dieſer Pflanzen mit großer 
Sicherheit auszuſühren. Man hat nämlich die Erfahrung 
gemacht, daß man die Pflanzen durch verſchiedene 
Mittel über die Jahreszeit hinwegtäuſchen kann. Wenn 
man ſie z. B. mit Aether betäubt, oder wenn man 
fie einige Stunden in warmes Waſſer hält (40—45 Grab), 
ſo laſſen ſie ſich leichter und ſchneller treiben als ohne 
diefe Behandlung. Ja, nad) neueren Unterſuchungen, 
die aber noch nicht beſtätigt worden ſind, ſoll es ſogar 
ſchon genügen, daß man die Knoſpen einzeln mit einer 
ſehr feinen Nadel anſticht, um ein leichtes Treiben zu 
veranlaſſen. Will man Sträucher und Stauden im 
Zimmer treiben, ſo tut man gut, wenn man ſich zum 
Treiben vorbereitete Pflanzen kauft, die künſtlich 
bereits eine Ruheperiode hinter ſich haben. In der 
erſten Zeit darf man die Pflanzen nur ganz wenig 
begießen und muß das Leben erſt durch vorſichtiges 
Beſprengen mit lauwarmem Waſſer anregen. Fangen 
dann die Knoſpen an auszutreiben, ſo kann man 
allmählich mehr Waſſer geben, darf aber bas Beſprengen 
niemals verſäumen, denn die jungen Triebe u ürben 
in der trockenen Zimmerluſt nur zu ſchnell vertrocknen. 
Damit die jungen Triebe nicht verſpillern, muß man 
den Pflanzen einen möglichſt hellen Standort geben 
und vor allen Dingen dafür ſorgen, daß die Tempe⸗ 
ratur im Zimmer nicht gar zu warm wird. 


— in) 


Die verirrte Magd. 


Roman von 


Georg 
17. JFortſetzung und Schluß. 


Es war einen Tag ſpäter. Im Morgengrauen hielt 
der junge Graf ſeinen Einzug in das vornehme Ber⸗ 
liner Hotel der Friedrichſtraße. Eben noch war der 
goldbetreßte Portier den beiden Damen, die den vor⸗ 
nehmen Gaſt begleiteten, beim Ausſteigen behilflich, 
als dem Ankömmling, der gerade ſeinen Namen genannt 
hatte, im Veſtibül eine Depeſche überreicht wurde. 
Läſſig rieß er ſie auf und erblaßte. 

Es waren nur wenige Worte, die er las: „Reiche 
noch heute deinen Abſchied ein. Es gibt keinen andern 
Weg. Vater.“ 

Mit einer ſcheuen Bewegung ſteckte er das Formular 
in ſeine Bruſttaſche, damit es von den anderen nicht 
bemerkt werden [olíte. Denn er wünſchte jetzt keine 
erneute Ausſprache. Um Gottes willen, das mußte ver- 
hütet werden! Erſt mit feinen eigenen Gedanken ins 
reine kommen, die ihn wieder einmal ſtachen wie ſpitze 
Nadeln. Jetzt winkte alſo das Ende! 

Eine ungeheure Niedergeſchlagenheit, mit der feine 
leichtlebige Natur in merkwürdigem Widerſpruch ſo 
häufig ringen mußte, überfiel ihn, und als er erſt 
allein in dem weiten Hotelzimmer ſaß und aus dem 
Nebenraum das Walten und Hantieren der beiden 
Damen auffing, da ſtreckte ihn ſein Schickſal, dem er 
ſich nicht gewachſen fühlte, widerſtandslos zu Boden. 
In ſich verſunken ſaß er und ſtarrte vor ſich hin. Der 
Teppich zu ſeinen Füßen verwandelte ſich. Das bunte 
Blumenmuſter wurde ein Bach, und heran trieb die ent— 
ſtellte Mädchengeſtalt, die er einſtmals ſo heiß begehrt. 


Engel. 


Sie wie fo viele andere. Und die Letzte war die Kleine ba 
drinnen, die er nicht liebte, die er nur fürchtete, weil ſie 
ihm überlegen war. | 

„Geh, was willſt bu von mir?" 

Was war das? | 

Am jenfeitigen Ufer bes Schwarzbachs ragte die 
blonde Herta vor ihm auf. Sie war es wirklich. Mußte 
ſchon längſt zu ihm in das Hotelzimmer geſchritten ſein 
und ſein ſtummes Ringen beobachtet haben. 

„Was willſt du?“ ſtieß er plötzlich kurz und abweh⸗ 
rend hervor. 

„Fritz, du haſt eine Depeſche erhalten!“ 

Er ſchüttelte das Haupt und griff ſich unwillkürlich 
an die Bruſttaſche. 

„Gib ſie mir, laß mich leſen. Ich weiß, du biſt 
heimwärts gerufen. Folge dem Rat, Fritz, laß uns 
gleich abfahren.“ 

Allein da packte den Unentſchloſſenen, der keinen 
Weg vor ſich ſah, ein haltloſer, heißer Zorn. Die 
kleine Blonde vor ihm war an allem ſchuld. Und mit 
einem höhniſchen Lachen bedeckte er ſich mit dem zer— 
beulten Filzhut und ſtürzte zur Tür hinaus. Jetzt weilte 
er ja noch in Berlin. Die große lachende Stadt mußte 
ihm erſt noch ihr Beſtes verleihen. Irgendeine Freude, 
einen Genuß, der ihm über die harte Zukunft hinweg— 
helfen ſollte. 

Mit langen Sprüngen flog er die Hoteltreppe 
hinunter. Und die mächtige Stadt nahm den Hilfloſen 
in ihre Arme. * * 


Copyright 1911 dy August Scherl G. m. b. II., Berlin. 
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Es ift Abend geworden. Ein Herbſtabend. Durch 
den blaugrauen Dunſt ſcheinen ernſt und gleichmäßig 
die unzähligen Monde der elektriſchen Kuppeln. Da⸗ 
durch erhält das Gewühl auf den Straßen etwas 
Geiſterhaftes. 

„Es ſüht aus, wie wenn man Ameiſen Branntwein 
zu trinken gegeben hat, und ſie taumeln nu davon.“ 
So brummt eine merkwürdige Geſtalt, die fid), aufge: 
richtet wie ein manbelnber Maſtbaum, durch das Ge: 
dränge ſchiebt. 

Hie und da wird der ſchlotternde braune Gehrock 
beſtaunt, oder man ſpottet auch über den unförmigen, 
felligen Zylinder, der ſeinem Träger das Ausſehen einer 
Maske verleiht. Aber das alles kümmert die Erfchei- 
nung nicht. Ohne das Haupt rechts oder links zu 
wenden, ſchreitet ſie vorwärts. Nur manchmal hebt ſie 
ihren derben Knotenſtock in die Höhe und ſchwingt ihn 
einen Augenblick über den Häuptern der Menge. 

„Du büſt eine Sündenwüſte,“ murmelt der Wan⸗ 
dernde, „und dein ganzer Stolz beſteht darin, daß keiner 
deine Sandkörner zu zählen vermag. Eins gleicht dem 
andern. Wo ſoll es da möglich ſein, ſolch ein blondes 
Atom zu finden? Ich gebe es auf und fahre vierter 
Klaſſe retour.“ | 

Damit drehte fid) bie braune Geftalt auf ben Haden 
herum unb ſchritt kurz entichloffen nach dem nahen 
Bahnhof der Friedrichſtraße zurück. 

Ein ſchwarzer Pudel ſprang plötzlich hoch an ihm 
in die Höhe, und der Küſter, wie aus den Wolken 
gefallen, ſchlang beide Arme um das Tier, als wolle 
er ſeinen geliebten Geſellen umarmen. 

„O Sus, wo is das möglich?“ ſchrie der Küſter 
ganz faſſungslos, während er den Wiedergefundenen 
krampfhaft an ſich drückte. „Erſcheinſt du mir als ein 
Zeichen? Und ſoll hier in Tyrus und Sidon noch ein 
größeres Wunder folgen? Aus welchem Schlund büſt 
du aufgetaucht? Aber komm, Hund, komm, wir wollen 
uns zuvörderſt aus dem Schwarm der Sodomiter heraus- 
retten. Und nachdem ich dich hier, mein lieber Sus, 
trotz deiner Untreue, in dieſem Fleiſcherladen ein 
Stück Wuiſt gekauft, denn mein Herz freut fid) deiner 
Wiederkehr, dann ſollſt du mich wie vormals voͤran⸗ 
laufen. Und nun komm, mein Pudel.“ 

Küſter Vierarm hatte die Künſte ſeines Geſellen 
richtig eingeſchätzt. Vor dem Veſtibül des mächtigen 
Hotels machte der Pudel halt und verweigerte weitere 
Gefolgſchaft. 

„Aha,“ ſprach der geiſtliche Mann zu ſich, „ſühſt du 
mir, nu hab ich dir. Das Ding geht ganz nach der 
Ordnung.“ 

Gleich darauf wurde an der Tür des Hotelzimmers 
Nummer 23 leicht gekratzt. Madame Dufournier 
öffnete. 

Viens donc, mon petit chéri, wollte fie liebevoll 
auffordern. Aber im nächſten Augenblick ftieß fie vor 
der merkwürdigen braunen Geſtalt, die einen ſo ſelt— 
ſamen Zylinderhut vor ihr zog, erſchreckt einen leichten 
Angſtruf aus. „Sie irren ſick, Monſieur, es ſeien eine 
falſche Chambre.“ 

Allein was konnte den geiſtlichen Mann jetzt noch 
abhalten? Hatte er doch dort drinnen, hingebettet auf 
der Chaiſelongue, jene kleine, blonde Geſtalt erkannt, die 
ihn während dieſer ganzen ſchweren Zeit bei Tag und 
bei Nacht um jede Ruhe betrogen. Mit einem wuchti— 
gen Schritt trat er ein, aber der nächſte Moment gab 
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ihm bereits die Gewißheit, daß er vor einer Kranken 
weile. O du lieber, großer Gott, was war aus ſeinem 
hübſchen blonden, kleinen Dämon geworden! Wie 
hatten Sodom und Tyrus die zierliche, anmutige Geſtalt 
zugerichtet! Mit einem totenblaſſen Antlitz ſah er ſie 
vor ſich liegen, die blauen Augen dunkel und flehend 
auf ſich gerichtet, während die noch immer roten Lippen 
in Scham und in Verlegenheit zu lächeln verſuchten. 
Und ſofort war auch die Abſicht des alten Küſters in 
Wind und Spreu verraucht, hier eine feiner Gewalt- 
predigten zu halten. Lieber Himmel, das konnte wohl 
gar nichts mehr nützen. Hier frommte gewiß nur gütiger, 
geiſtlicher Zuſpruch. Schweigend rückte er ſich einen 
Stuhl vor das Lager der Kleinen, ließ ſich nieder, als 
ob ſeine Gegenwart das Allernatürlichſte der Welt wäre, 
und ſtreckte ihr knurrend die Hand entgegen, wie wenn 
ſie ſich beide erſt am geſtrigen Morgen getrennt. Dann 
fuhr er ſich durch die Eiſenmähne, und nachdem er noch 
einmal einen kurzen, prüfenden Blick auf die Zitternde 
geworfen, ſchleuderte er mitten aus ſeiner Gedankenreihe 
einen Satz hin. Es klang, wie wenn ſie ſich ſchon eine 
Stunde lang unterhielten. 

„Ja, und ſühſt du, Kleine, feine Ernte hat nu Herr 
Heinrich auch ſchon drin. Die Kartoffeln ſind ihm zwar 
etwas fleckig geworden, fo blaubunt, verſtehſt du? 
Aber am Weizen hat er doch einen ſchönen Happen 
verdient. Beinah ebenſoviel wie der alte Wildhagener 
Graf.“ | 

Da krümmte fid) bie Gepeinigte zuſammen und gab 
ihrer Geſellſchafterin ein Zeichen. Sie wünſchte mit 
ihrem Beſuch allein zu ſein. Und als die Franzöſin ver⸗ 
wundert in dem Nebenzimmer verſchwunden war, warf 
ſich die Blonde angſtgeſchüttelt herum und griff mit 
beiden Händen nach dem Arm ihres alten Freundes. 

„Und Heinrich?“ rief die Kleine ſchrill. „Und 
Mutter Lotting? Verſchweigen Sie mir nichts. Ich bin 
gar nicht ſo krank, wie Sie es wohl annehmen. Ich 
fürchte mich auch nicht im geringſten vor Ihnen. Sie 
ſehen ja, ich habe Sie lieb, oh, ſo furchtbar lieb, wie Sie 
es gar nicht glauben.“ 

Oer Küſter ſchob mit dem Fuß feinen Hund fort, ber 
vor ihm ſaß und aufwartete, und richtete ſeinen Blick 
verlegen an die Decke. 

„Je,“ knurrte er, „wie ſoll es ihnen gehen? Herr 
Heinrich ſchleift ſein Beil.“ 

„Sein Beil?“ wiederholte die Zuhörerin betroffen, 
vor deren geiſtigen Augen unvermittelt wieder jenes 
ferne, blutige Geſchehnis lebendig wurde. 

„J, das is bloß ſo eine Werrahner Redensart. 
Darunter mußt du dir nichts Beſonderes vorſtellen, 
Kleine. Und Frau Lotte Kalſow? Ja, das is nu eine 
beſondere Sache.“ 

Allein Herta ließ ſich nicht mehr zurückhalten. Mit 
wilden, ſinnloſen Worten flehte ſie weiter um Auskunft, 
bis der Küſter höchſt widerwillig fortfuhr: „Ja 
kuck, die Frau von Werrahn is ſehr ſtill gewor⸗ 
den, das kommt ſo mit dem Alter. J ne, du mußt 
dich nicht darüber aufregen. Ich hab viele Frauen ge- 
kannt, die damit alt und grau geworden ſind. Und 
ſo eine Lähmung tut dem klaren Verſtand auch nicht den 
geringſten Eintrag. Und den beſitzt ja Heinrichs Mutter 
Gott ſei Dank noch im vollſten Maß.“ 

Und da er ſich ſchließlich doch nicht enthalten konnte, 
eine Seitenfrage zu ſtellen, die ritzen und ſtechen mußte, 
ſo ſetzte er noch harmlos hinzu: „Na, und wo geht es 
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denn dem jungen Wildhagener Grafen? Dem Herrn 
Küraſſierleutnant? Hoffentlich doch gut, wie?“ 

Aber Herta hatte ſich aufgerichtet, und indem ihre 
Hände langſam von ſeiner Bruſt herabglitten, bettete ſie 
ſich ihre Finger zitternd über die Augen. Das Bild 
der gelähmten Frau ſtand ſo klar und ſcharf vor ihr, 
daß ſie Heinrichs Mutter hart und eckig, wie immer, 
dicht neben ſich auf jenem Stuhl ſitzen ſah, auf dem doch 
breitſpurig der Küſter Platz genommen hatte. Nein, 
nein, ſie war es, und ſie richtete ihre großen, braunen 
Augen ſtrafend auf die gottvergeſſene kleine Perſon, die 
ſich vermeſſen hatte, an den Pfoſten des Hauſes zu 
rütteln. Und hinter ihr, wer war das, die hinter der 
Gelähmten ſo verächtlich drohte? Mit den vollen nuß⸗ 
braunen Haaren, aus denen die Waſſer des Schwarz⸗ 
bachs herabtropften? 

Oh, nur das nicht, nur das nicht! 

Und mit einem winſelnden Röcheln näherte ſie ihr 
helles Haupt dem des Küſters und flüſterte ihm kurz und 
abgehackt in die Ohren. 

„Was willſt du, Kleine? Iſt das dein Ernſt?“ 

Sie nickte. Und ihre herumirrenden Blicke blieben 
an einer kleinen Reiſetaſche haften. 

„Ich muß,“ gab ſie müde zurück, „ich halte es hier 
nicht länger aus, es verfolgt mich etwas. Und das wird 
nicht eher aufhören, als bis ich Heinrich Kalſow und 
ſeine Mutter geſehen und geſprochen habe.“ 

Da erhob fid) der Küſter und ſtreichelte der Zerrüt⸗ 
teten über die hellen Haare, die ihn ſtets ſo ſehr entzückt 
hatten. Noch heute ſchimmerten ſie wie Gold, das blind 
geworden. 

„Sühſt du, Kleine“, ſagte er, indem er ein merk⸗ 
würdiges Schlucken überwand. „Nun iſt der Funke 
Fegefeuer, der in jedem Menfchentind brennt, bei dir 
dem Auslöſchen nahe. Und das war auch der Grund, 
der mich hergeführt hat. Denn ſieh, zwiſchen uns beiden, 
da beſteht wohl irgend etwas Beſonderes. Dahinter 
bin ich nur noch nicht gekommen. Und jetzt führe ich 
dich gottlob wieder in die Heimat zurück. Und du und 
mein Pudel Sus, ihr könnt bei mich wohnen. Aber eins 
wollte ich dich noch fragen. Wie wird es denn 
ber hochgeborene junge Herr Graf auffaſſen, wenn er 
erſährt, daß ich mich mein blondes und mein ſchwarzes 
Eigentum zurückgeholt hab?“ 

Inzwiſchen hatte ſich die Kleine von ihrer Ruheſtatt 
völlig erhoben und ſtand nun am Fenſter des Hotel- 
zimmers, von wo ſie auf die lärmdurchflutete Straße der 
Hauptſtadt hinunterſtarrte. Sie wandte ſich nicht, als 
ſie teilnahmslos und gleichgültig über die Achſel 
zurückwarf: „Was er unternehmen wird? Vorder— 
hand wird er es gewiß nicht bemerken. Denn die 
Franzöſin hat ihn noch vor einer halben Stunde mit 
einer Dame — ja, mit einer Dame —“ fügte ſie mit 
der leichten Erregbarkeit der Stimme, die ihr eigen 
war, hinzu, „dort unten auf der Plattform des großen 
Spezialitätentheaters, das ſich in dieſem Hotel befindet, 
beim Wein ſitzen ſehen. Und das iſt auch gut ſo. Ich 
will es nicht anders. Und nun, Herr Küſter, lieber, 
alter Freund, wenn Ihnen meine Begleitung wirklich 
nicht zu peinlich oder zu unwürdig erſcheint, da nehmen 
Sie mich an der Hand und führen Sie mich fort.“ 


* ** 
* 


Das Leben iſt ein größerer Tragödienſchreiber als 
Sophokles und Aſchylos und Shakeſpeare, und wie fie 
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alle heißen, die an den Quellen des Daſeins ſtanden und 
mit der Hand aus dem Gottesbrunnen ſchöpften, ſo daß 
die ewig befruchtenden Waſſer hell und klar und durch⸗ 
ſichtig durch ihre Finger liefen. Aber das Leben gibt 
ſich verſchwenderiſch. Das Leben ſchürzt wohl Tra⸗ 
gödien und verknüpft ſie, aber ehe dieſe ihr Ende 
erreichen, wirft es ſie fort in den Staub der Gewöhn⸗ 
lichkeit. 

„Da lieg!“ 

Und ſo hätten wir ſicherlich von dem, was ſich in 
dem kleinen Erdenwinkel von Werrahn ereignete, kaum 
eine Kunde erhalten, wenn nicht eine jener heimlichen 
Predigten des Küſters Vierarm erhalten geblieben wäre, 
die er kurz vor ſeiner Penſionierung geſchrieben. 

Hier iſt die Predigt. Und ſie wird eingeleitet durch 
einen Spruch des Propheten Jeſaias, denn ſeinem 
Schutzpatron ift der alte Herr auch nad) [einer Pen: 
ſionierung treu geblieben. 

„Jeſaias 29, 14. 

„So will ich auch mit dieſem Volk 
wunderlich umgehen, aufs wunderlichſte 
und ſeltſamſte. 

„Seht, wer da leugnet, daß unſer lieber alter Herrgott 
da oben auf ſeinem goldenen Sorgenſtuhl ſäße und 
herunterkucke, was jeder einzelne von euch, ihr elendes 
Wurmzeug, treibt, dem will ich hier ein Zeichen und 
einen Denkzettel erteilen. 

„Hört zu! 

„Ich gebe euch ein Beiſpiel, was unſer Herrgott 
vermag, denn ich habe alles ſelbſt miterlebt und 
ſtehe mit meinem Wort dafür ein. Darum, wer 
etwa mit Vornehmigkeit und in Ungläubigkeit über 
meine Ausſage die Achſel zucken möchte, dem würde ich 
ellig unter die Naſe gehen, was ich hiermit bloß war⸗ 
nend vocwegſchicke. Ich weiß recht gut, bie kleine Herta 
und Herr Heinrich Kalſow auf Werrahn und der junge 
Graf, der — der — aber ich will hier nicht ſchimpfen, 
ſondern mit Engelszungen reden — ſie ſind lange in 
euren ungewaſchenen, gottverfluchten Mäulern geweſen. 
Aber die Wahrheit wißt ihr nicht, die weiß nur der 
Herr Zebaoth und einer von feinen Dienern, den ich 
hier aus Beſcheidenheit nicht nennen will. 

„Die Sache verhielt ſich aber ſo: 

„Ich war mit der Kleinen die ganze Nacht durchge⸗ 
fahren. Und als wir in der Stadt angekommen waren, 
da äußerte ſie plötzlich den Einfall, ſie müſſe ihren 
Schwager, den Profeſſor Rogge, aufſuchen. Nun war 
es noch früh am Morgen, und ich riet ihr dringend ab. 
Aber als ſie nun durchaus mit aller Gewalt zu ihrem 
Verwandten, den ich nie recht hab' leiden mögen, hinauf 
wollte, da gab ich es endlich zu, wobei ich ſelbſt vor der 
Haustür auf ſie wartete. Es war noch recht kühl, und 
auf der roten Kappe von dem alten Pommernturm lag 
es wie weißer Reif. Doch ich war da noch nicht lange 
auf und ab gegangen, da ſtürzte mir aus dem Haus 
die Kleine entgegen. Und ich brauchte ſie bloß anzu— 
ſehen, ihre verweinten Augen, die gar nicht mehr blau, 
ſondern ſchwarz ſchienen, die feinen Lippen, die immer— 
fort zuckten, um zu wiſſen, daß fie von dem feinen Herrn, 
der ſtets ſo mächtige Reden im Mund führt, fortgejagt 
ſein müſſe. Ich mietete alſo Kriſchan Guhlen ſeinen 
offenen Korbwagen, denn ein anderes Gefährt konnte 
ich nicht erhalten, weil in der Stadt Pferdemarkt war. 
Und richtig, dicht vor dem Tor ſahen wir all das Vieh 
angebunden und viel Offiziere und Gutsbeſitzer aus der 
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Umgegend dabei herum. Ich erwähne biefen Umſtand 
nur, weil er für die Folge wichtig wird, und weil man 
daran erſehen kann, daß unſer Herrgott ſelbſt ſo etwas 
Gewöhnliches wie einen Viehmarkt nicht vergißt, in 
ſeine Rechnung zu ſtellen. N 

„Von da aus fuhren wir auf das offene Land hinaus. 
Köſtlich wehte uns die Luft von den umgeſtürzten Äckern 
entgegen. Wahrhaftig, ein ganz anderes Ding, als man 
in dieſer ſogenannten Kapitale einatmet. Und von jetzt 
ab färbten ſich auch die Backen der Kleinen höher, und 
während ſie ſich in Angſt und Beklemmung vorbeugte, 
hielt ſie meine Hand feſt, als wäre ich ihr Vater. Allein 
je näher wir der Werrahner Grenze kamen, deſto un⸗ 
ruhiger wurde natürlich die Kleine, und ein paarmal bat 
ſie mich, die Pferde anzuhalten, damit der Wagen ſtill⸗ 
ſtehe. Es war ihr wohl ſehr bange ums Herz. 

„So langten wir, meine Andächtigen, bei dem Wer⸗ 
rahner Wohnhaus an. Auffällig blieb es mir, wie leicht 
und gewandt meine Schutzbefohlene von dem Wagen 
herabſprang. Ja ſelbſt, als ſie über den Hof ſchritt, 
da mußte ich ihren ſchwebenden, federnden Gang be⸗ 
wundern. 

„Kuck“, ſprach ich zu mir felbft. 
die alte. Woher kommt das woll?“ 

„Aber ach, es ſollte nicht lange ſo bleiben. Und nun 
kommt das Schlimme, was ich zu berichten hab. Wir 
gingen durch die rote Diele, die Kleine voran und ich 
imnier hinter ihr her, denn ich trug Bedenken, ſie allein 
zu laſſen. Mit einem kurzen Entſchluß öffnete die 
Blonde die Tür, die ümmer viel zu niedrig war, um 
mich durchzulaſſen. Aber für das kleine Ding ſchien ſie 
mir noch zu hoch. Und da — ich bün ein alter Mann 
und hab mir viel zwiſchen Himmel und Erde verſucht. 
Aber das muß ich hier ehrlich bekennen, vor dem, was 
ich jetzt zu ſehen erhielt, da ſtockte mir doch das Herz in 
der Bruſt, und am liebſten hätte ich die Kleine zurück⸗ 
geriſſen, um mit ihr von dannen zu fahren. 

„Da ſaß Frau Lotte Kalſow auf Werrahn nämlich 
in ihrem Stuhl auf dem Tritt vor dem Nähtiſch wie 
immer. Nur ſtarr und ſteif. Und vor ihr ſtand Herr 
Heinrich, der einen Teller hielt, um ſeiner Mutter einen 
Löffel nach dem andern von der Mehlſuppe einzu⸗ 
flößen. Denn ſo wurde ſie leider Gottes gefüttert. Es 
war ein ſchauderhaftes Bild, und ich ſah es zum erſten⸗ 
mal. Aber noch viel ſchrecklicher und herzbeklemmender 
mußte es ſein, einen Blick auf die Zurückgekehrte zu 
werfen. Da ſtand ſie nämlich in der Tür, bleich wie 
eine Lilie auf dem Felde, und man merkte es ihr an, 
daß ſie gern in die Stube getreten wäre — nein, nicht 
getreten, ſondern geſtürzt — hätte man nur ein gutes 
Wort an ſie gerichtet. Aber das blieb aus. Es war 
eine entfamtige, eine ordentlich zerſchmetternde Stille, 
die nun eintrat, und ſie würgte einen förmlich oben am 
Hals. Mich wenigſtens ging es ſo. Hier jedoch habe 
ich geſehen, wie es möglich ſei, daß in einem einzigen 
Blick das Schickſal von drei Menſchen beſchloſſen liegen 
könne. Denn Herr Heinrich und Frau Lotte Kalſow 
bemerkten die Kleine recht gut. Aber glaubt ihr woll, 
daß die Gelähmte ſich rührte? Nicht eine Bewegung 
ging von ihr aus. Nur die Augen fingen an zu brennen 
wie qualmendes Pech. Das war ſchrecklich anzuſehen. 
Doch noch viel ſchlimmer wirkte der Blick ihres Sohnes. 
Es war, als ob feine blauen Augen erfrören und ver- 
eiſten. Glaubt ihr, daß er den Teller mit der Suppe 
nur um einen Zoll ſinken ließ? Nein, ſeine Hand mit 


‚Das iſt ja beinah 
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dem Löffel zitterte nicht einmal. Dann aber richtete er 
ſich auf, ſchob den Nacken ein wenig vor und rief laut, 
ganz laut, ſo daß ſich der Schall an den Wänden brach: 
‚Herr Küſter, was wollen Sie? Wenn Sie mir etwas 
zu ſagen haben, dann kommen Sie herein. Sonſt wiſſen 
Sie ja, daß wir keine fremden Leute aufnehmen.“ 

„So ſchrie er hell und durchdringend, und zu gleicher 
Zeit war es, als ob die Kranke unmerklich dazu genickt 
hätte. Wahrhaftig, das ſchien mir ſo. Und dann wandte 
ſich der Sohn und flößte ſeiner Mutter weiter von ihrer 
Nahrung ein. Deutlich konnte man das Schlucken der 
alten Dame hören. Aber ich wartete nichts Weiteres ab. 
Ich glaubte, die kleine Blonde, meine Tochter, würde 
hinfallen. Aber ſolch junge Weiber zu berechnen, hält 
ſchwer, und ich fange mit dem Studium erſt an. Ge⸗ 
ſenkten Hauptes nämlich ſtand ſie da, hielt die Hände 
gefaltet und blickte unaufhörlich von unten herauf nach 
der gelähmten Frau in ihrem Stuhl hinüber. Beſtän⸗ 
dig bewegte ſie ihre Lippen dabei, und obwohl man 
nichts vernahm, ſo ſchien es doch, als wenn ſie un⸗ 
hörbar vor ſich hinmurmelte. Allein keiner achtete 
weiter auf uns. Wie etwas Überläſtiges ließ man uns 
in ber offenen Tür ſtehen. Da, meine Andächtigen, ihr 
werdet mir recht geben, da hielt ich es nicht länger aus. 
Seht, ich bückte mich nämlich nieder, ſchlang meine Arme 
um die Blonde, die wohl gar nicht begriff, was ihr ge⸗ 
ſchah, und dann trug ich ſie ohne weiteres über die 
Diele hinweg und nach dem Korbwagen, wo mein Pudel 
Sus ſchon auf uns wartete. Und als das kleine Ding 
dort noch immer wortlos und vor ſich hinmurmelnd auf 
den Lederkiſſen ſaß, da ſprach ich tröſtlich zu ihr dieſe 
Worte: ‚Liebe Kleine, nun fahren wir zu mir in 
mein Junggeſellenheim, und da will ich auf die Schwelle 
treten und dir das Willkommen entgegenrufen. Auch 
beſitze ich noch eine Flaſche alten Rotweins, die mir 
mein Herr Paſtor zu meinem Jubiläum verehrt hat. 
Die wollen wir zuſammen trinken. Und dann müſſen 
wir abwarten, was der Herr Zebaoth im Himmel ſich 
weiter vorgenommen hat. Denn Gottes Mühlen mahlen 
langſam, und es gibt nichts, was er ſo wenig leiden 
mag als Ungeduld. Darin kenne ich ihn ſchon. Und 
nun hü unb Dott. 

„Damit fuhren wir ab. Als id) mid) aber nod) ein- 
mal umwandte, ba kam es mir vor, als ob Werrahn 
hinter uns läge, hart und kalt, gleich einem Fluch ober 
einer Verwünſchung. 

„Jetzt ſehe ich es euch aber an, ihr Dummköpfe, 
daß ihr die Nutzanwendung noch nicht zu ziehen ver— 
mögt. Ich will es euch aber verraten. Jetzt, jetzt 
eben erſt iſt der Zeitpunkt herangenaht, wo der Herr 
herunterfuhr auf ſeinem Wagen von Blitzen und um— 
geben von Licht und Feuerdunft. 

„Nun werdet ihr ihn ſehen. 

„Denn in der gleichen Stunde, wo wir beide, der 
Küfter Vierarm und die Blonde, vor Mutter Kalſow auf 
Werrahn ſtanden, da war der junge Graſ Fritz Hohenſee 
drinnen in der Stadt angelangt. 

„Wieſo, das kann ich euch nur ſchlecht erklären. Erſt 
ſpäter haben wir uns ſeine Abſichten und Pläne mühſam 
verknüpft und zuſammengeklüſtert. Aber ſo viel fteht 
wohl feſt, daß er in Wut und Zorn eingetroffen war, 
weil die Kleine, meine Tochter, vor ihm geflüchtet. Wer 
will wiſſen, was der unſelige, leichtſinnige Menſch da 
geſonnen und beabſichtigt hat? Vielleicht wünſchte er, 
ſie einzuholen, vielleicht auch hatte er eine neue Depeſche 
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feines hochgeborenen Herrn Vaters erhalten. So viel 
bleibt jedenfalls ſicher, daß er in toller Haſt durch die 
Stadt rannte, um plötzlich, angetan mit ſeinem grauen 
Staubmantel, auf dem Pferdemarkt aufzutauchen. Seht 
ihr, nun wird euch auch die Bedeutung dieſes Platzes in 
die Augen ſtechen. Auf dem Viehmarkt nämlich müſſen 
eine Menge Bekannte und Kameraden von ihm ge: 
weſen ſein, und von dieſen, das habe ich ſpäter erfahren, 
wurde von allen Seiten auf ihn eingeredet, er ſolle ſich 
vor der Werrahner Markung in acht nehmen. Dort 
ſtände Herr Heinrich und ſchliffe ſein Beil. Indeſſen der 
Herr Zebaoth goß dem jungen Menſchen Verachtung 
vor ſolchem warnenden Rat in die Seele. Und das 
Außerſte, was ſeine guten Freunde von ihm erreichten, 
beftand darin, daß er ſich von einem der Kameraden 
ein Pferd lieh, um wenigſtens nicht zu Fuß die weite 
Strecke zurückzulegen. Und nun iſt es, wie wenn aus 
grauen Wolken Blitz auf Blitz geſchleudert würde, und 
der Himmel wird ſchwarz, und der Donner rollt, daß 
keiner mehr in ſich und um ſich zu ſchauen vermag. Gott 
weiß, wie Heinrich Kalſow das Herannahen des jungen 
Menſchen erfahren? Ich weiß es nicht, und ihr ver⸗ 
ſteht es nicht. Es bleibt nur anzunehmen, daß der 
Himmel einen ſeiner ſchwarzen Engel vorausſandte, da⸗ 
mit es dem Wartenden verkündigt werde. 

„Aber Herr Heinrich blieb ganz ſtill. Nur langſam 
reckte er die Fauſt aus, und dann blickte er zu dem 
dunklen Himmel empor, finſter und dringend, als ob er 
vorher ausſagen wolle, was nun geſchehen würde. Er 
wollte wohl nichts verheimlichen, ſondern in Offenheit 
handeln. Mit feſtem Gang ſchritt er in den Stellmacher⸗ 
raum und holte ſich etwas. Das blitzte blau und fun⸗ 
kelnd, als er damit zurückkehrte, um ſich nun unter den 
drei Linden aufzuſtellen. Ein ſolcher Mann hatte noch 
nie auf dem Werrahner Hof gewartet. Denkt euch nur 
dieſe Verknüpfung. Drinnen in der Stube die gelähmte 
Frau, die ängſtlich ihre Augen im Kreis herumſchickte, 
weil ſie ahnte, daß ihr irgend etwas verborgen blieb, 
und draußen der Mann, der in die Gewitterwolken hin- 
einſtarrte und in den Staub der Landſtraße, ob das 
Verlangte, das ſo heiß Begehrte ihm noch nicht nahe. 
Aber neben ihm lauerte in ſeiner ſchwarzen Rüſtung der 
Engel des Herrn. 

„Und da — da, meine Andächtigen, hört ihr, wie es 
herangaloppiert? Dem jungen Grafen muß wohl angſt 
um die Seele geworden ſein. Denn er ſitzt weit vor⸗ 
gebeugt und reitet wie jemand, der ſich zu retten wünſcht. 

„Seht, ihr Dummen und Verächtlichen, in jenem letzten 
gefährdeten Augenblick, wo es ſich nur noch darum han— 
delte, ob ein guter und ehrlicher Menſch für immer dem 
Satan in die Klauen fallen ſollte, da geſchah das Wun⸗ 
der, wie es nur der Gewaltige in ſeinem Flammen— 
wagen verrichten kann, um deſſen Räder die Blitze 
ziſchen. Ganz dicht war der Reiter herangebrauſt. Herr 
Heinrich trat vor, ſchon ſtarrten ſich beide Männer in 
die Augen, und plötzlich ſchoß etwas empor, das fun— 
kelte blendend wie ein blauer Strahl. 

Da in der letzten Not, da ſtreckte der ſchwarze Engel, 
der neben dem Einfältigen lauerte, und der doch nur 
war ein Werkzeug des Herrn, feine Hand aus. Die 
Hand aber muß eine unſichtbare Mauer getürmt haben 
oder einen Graben aufgeriſſen, in dem ſich blutige 
Schlangen durcheinanderringelten, oder aus ſeiner Fauſt 
muß ein Geier hervorgeſchoſſen ſein, der mit ehernem 
Schnabel dem Pferd des Reiters die Augen ausſtieß. 
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Denn ehe noch Herr Heinrich die erhobene Waffe auch 
nur um die Breite eines Sonnenfadens bewegen konnte. 
und kaum daß ſein gellender Ruf ausgeklungen: 
fallunt, Hallunk, ſetz dich zur Wehr, denn nun 
rechnen wir ab‘, bevor das Wort noch von dem pfeifen⸗ 
den Wind weitergejagt wurde, da brach das Ende herein. 

„Das Roß ſteigt. Es ſcheint mit zwei Füßen hoch auf⸗ 
gerichtet und wie eine Rieſengeſtalt über die Landſtraße 
zu wandern. Dann ein kreiſchendes Wiehern, ein er- 
ſtickter Schrei, und eine menſchliche Geſtalt ſauſt wie 
ein Schwimmer durch die Luft, bis ſie, an dem Stamm 
des Lindenbaums anprallend, in den Staub ſtürzt. Habt 
ihr wohl das dumpfe, weichliche, klatſchende Geräuſch 
vernommen? Und wollt ihr noch wiſſen, was Herr 
Heinrich tat? Herr Heinrich ſtieß wieder jenes nimmer⸗ 
ſatte Brüllen aus, da er den ihm Entzogenen vor ſich 
liegen ſah, und der ſchwarze Engel des Herrn ſchlug ihm 
das Beil aus der Hand, ſo daß es vor ſeine Füße klirrte, 
und deckte ihn vorübergehend mit Nacht und Finſternis. 

„Davon will ich euch nun nicht weiter berichten. Was 
braucht ihr zu wiſſen, wie die Kleine drei ganze Tage 
bei mir ſaß, und wie die Verachtung gegen ſie in der 
Umgegend ſtieg, da man raunte und flüſterte, wie es nur 
auf dem Land zu geſchehen pflegt? Und warum ſoll 
ich euch offenbaren, daß am Abend des dritten Tages 
Herr Heinrich an meine Tür klopfte, von wo ich ihn 
jedoch abwies, weil mir ſein Beſuch widerwärtig war. 
Aber erinnern will ich euch an jenen Sonntag, der nun 
folgte. Ihr habt es wohl noch alle miteinander im 
Gedächtnis, wie ihr von der kleinen Blonden in 
der Kirche, wohin ich ſie mitbrachte, weil ich ihr tröſt⸗ 
lich die Orgel vorſpielen wollte, wie ihr da von ihr ab. 
rücktet, als ob die Peſt von ihr ſchimmere. Schämt ihr 
euch gar nicht, ihr Eſel? Ich ſage euch, haltet eure Töchter 
ſo, daß ſie Reue empfinden können wie die meine. 
Denn die Reue iſt das köſtlichſte Gut der Menſchheit. 
Aber die Augen habt ihr doch aufgeriſſen, als ſich einer 


hinten von der Kirchentür erhob und langſam nähertrat. . 


Immer eine Reihe um die andere, bis er neben der Ge: 
miedenen ſtand, um dort zu bleiben. Aber am Abend 
des gleichen Tages ſtand Herr Heinrich abermals vor uns 
an dem runden Tiſch. Er ſagte nichts weiter als: 
‚Der Herr hat Gericht gehalten, und ich will nicht weiter 
gehen. Aber was wird nun aus dir, Herta?‘ 

„Da blickte ihn die Kleine feſt an und ſtreckte ihm 
tapfer die Hand entgegen, die der Mann nicht zurück⸗ 
wies. 

„Das will ich dir ſagen, Heinrich‘, antwortete fie 
zuverſichtlich, und von ihren Haaren ſtrahlte ein Schim— 
mer, ſo daß ſie in ihrer Demut beinah anzuſchauen war 
wie die Magdalene in der Heiligen Schrift. ‚Ich habe 
nun mich und alle meine Schweſtern klar erkannt. Worte 
haben uns verführt, Worte, die wir auskoſten wollten, 
weil ſie von überall her auf uns einfließen mit gar ſo 
verlockendem Klang. Sieh, ich bin eine von denen, die 
ſich nicht geſcheut haben, die Probe zu wagen, ob hinter 
jenen flimmernden Wortgeſpinſten uns wirklich das 
Land der Verheißung empfange. Aber wie alle vor mir 
und alle nach mir bin ich mit wunden Füßen zurück— 
gekehrt, und nichts habe ich vom Baum des Lebens ge— 
pflückt als die Erkenntnis, daß es nur einen Rauſch gibt, 
den Rauſch der Selbſterziehung. Und Männer und 
Weiber, ſie erzieht nur eins — die Arbeit. Sieh, Hein— 
rich, als ich deine Mutter unbeweglich auf ihrem Stuhl 
ſitzen ſah, da wies mir die gelähmte Frau plötzlich den 
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Weg, ben ich mit Freuden gehen will. Ich will lernen, 
den Kranken und Beladenen eine Hilfe und eine Stütze 
zu werden. Für die Blinden will ich das Auge ſein und 
für die Gelähmten die rechte Hand. Nicht etwa in Demut 
und Zerknirſchung, ſondern als ein ſelbſtändiges Gemüt, 
das ſtolz darauf iſt, vor allen andern ſchenken und 
ſpenden können.“ 

„Da blickte ſie der plumpe Menſch lange an. Und un⸗ 
vermutet legte er ihr die Hand auf das Haupt und ſprach 
mit geſenkter Stimme: ‚Geh deinen Weg, Herta. In⸗ 
zwiſchen will ich zu Haus ſorgen und vorbereiten. Denn 
der Landmann läßt ſich nicht gern vom Sturm umreißen, 
was er doch wohl wieder auſheben kann, obwohl ich nicht 
weiß, wie das geſchehen ſollte. Doch da der Menſch nicht 
für die nächſte Stunde ſtehen kann, ſo iſt es vielleicht 
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möglich, daß du einſtmals Licht bringſt in Mutter 
Lottings gute Stube.“ 

„Dies, meine teure Gemeinde, merkt euch in eurem 
widerſpenſtigen und mit Finſternis geſchlagenen Sinn. 
Der Menſch iſt nur ſo, ſo. Er ſoll nicht pochen, weder 
auf ſeine Tugend, noch auf ſeine Erkenntnis. Denn die 
Propheten, die euch heute die Ohren vollſchreien, ſie 
liegen morgen bereits auf dem Miſtwagen. Das Beſte, 
was uns Gott gegeben hat, iſt der ganz gewöhnliche, 
geſunde Menſchenverſtand, der zu ſolchen Baalsdienern 
ſpricht: Einen Schritt vom Leibe, und dann werden wir 
uns ausſuchen, was uns aus eurem Kram wohl⸗ 
anſtändig und nützlich erſcheint. 

„Und ſolchen Verſtand hämmere euch der Herr 
Zebaoth mit Hammer und Nägeln ein. Amen.“ 


Paris bei Nacht. 


Von Cl. von Wedel. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Der Begriff Nacht iſt für uns Kinder des zwanzigſten 
Jahrhunderts ſchon längſt nicht mehr gleichbedeutend 
mit Schlaf und Dunkelheit. Am allerwenigſten in den 
Großſtädten, die durch die Allgewalt der Elektrizität 
vom erſten Aufdämmern des Abends an mit einem 
ſtrahlenden, märchenhaften Lichtgewand bekleidet werden. 
Aber deshalb iſt aus dem Nachtbild unſerer Städte, 
zumal der großen, gewaltigen Häuſermaſſen der Groß⸗ 
ſtädte, Poeſie und maleriſcher Zauber keineswegs ver⸗ 
ſchwunden. Im Gegenteil; das Bild ift nur ein anderes 
geworden, aber nicht minder anziehend und romantiſch. 

In der Dunkelheit der Nacht verliert das elektriſche 
Licht alles Grelle, es hebt ſich von dem tiefen Schwarz 
der Umgebung ab wie die flimmernden Diamanten 


von dem ſchwarzen Haar einer ſchönen Frau. Es läßt 
ferne Winkel und Ecken im Dämmerlicht liegen und 
ſpielt ſchmeichelnd über glänzende Flächen. Regentropfen 
wandelt es in wogende Silberſchleier oder regenbogen⸗ 
ſarbig ſchimmernde Perlen. Rieſengroß wachſen aus 
dem Strahlenkreis ſeines Bereichs die dunklen Gebäude 
mit ihren Flammenſchriften empor. 

In den Straßen ſcheint unter dem künſtlichen Licht 
der Nacht das Leben raſcher zu pulſieren. Auf den 
erleuchteten Bürgerſteigen ſchieben ſich die Menſchen 
aneinander vorüber. Auf den im Halbdämmer liegenden 
Fahrdämmen raſen die Wagen und Automobile und 
ſteigern mit ihren glühenden Augen das Bild unruhigen 
Lichts. Als gelegentlich eines Streiks einmal die Clef- 


Die Cité-Inſel und Notre-Dame vom Pont Bourbon bei Nacht. 
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trizität im Zentrum von 
Paris verſagte, war das 
Bild, das die großen 
Boulevards boten, eigen⸗ 
artig genug. Hier und 
da flammte eine gelbe, 
trübe Petroleumflamme 
in einer veralteten La⸗ 
terne. In den Läden 
ſah man auf Verkaufs⸗ 
tiſchen und Schaufenſtern 
Stearinkerzen und alte 
Küchenlampen. Eben⸗ 
ſolche Beleuchtungen tru⸗ 
gen die Tiſchchen vor 
den Cafes. Das Haupt 
licht auf der in beinah 
vollſtändige Dunkelheit 
getauchten Straße aber 
kam von den Automobilen auf dem Fahrdamm 
her, die ſtolz ihre ſtrahlenden Feueraugen in die 
Dunkelheit richteten. Man vermag ſich davon kaum 
ein Bild zu machen, wenn man beiſpielsweiſe dem 


Die beiden Kabarette 
„Himmel“ und „Hölle“ 
in Montmartre. 


Zeitungspalaſt des „Ma— 
tin“ (Abb. S. 1750) ge⸗ 
genüberſteht, der am 
Boulevard Poiſſonniere 
allabendlich von den 
Grundſeſten bis zum 
Dachfirſt in ſtrahlendes, 
weißes Licht getaucht iſt, 
aus dem das grelle Rot 
des Baues mit ſeinem 
ſich immer wiederholen— 
den Namen heraus⸗ 
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Der Opernplatz am Abend eines Jeieriags in feſtlicher Beleuchtung. 


leuchtet. Ein Menſch, der heute an dieſer Stelle, von 
hundertjährigem Schlaf erwachend, die Augen öffnete, 
müßte glauben, in ein Märchenſchloß des Orients ge— 
raten zu ſein. Aber ſo ſind wir Menſchen des zwanzig— 
ſten Jahrhunderts! Wer von uns 
hat ein mehr als flüchtig genießen— 
des Auge, wenn er mit hundert 
andern gleichzeitig über eine der 
Seinebrücken haſtet und den Blick 
auf das unvergleichliche Panorama 
des nächtlichen, von Lichtreflexen 
durchzogenen Fluſſes mit ſeinem aus 
Lichtkränzen emportauchenden und 
von Lichtreklamen ſtrahlenden Ge— 
bäudeſchatten genießt. Wie feierlich 
trotzig hebt ſich die Kirche Notre— 
Dame zum dunklen Himmel empor, 
von der großen Helle der Rieſenſtadt 
geſpenſtiſch beleuchtet! (Abb. S. 1749.) 
Wie prachtvoll iſt erſt von ihren 
Türmen der Blick über Paris mit 
dem brückenüberſpannten Fluß, mit 
den charakteriſtiſchen Bauten nah 


Das Zrocadero-Diertel mit dem Eiffelturm. 
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Blick von den Türmen von Notre-Dame über das Flußpanorama. 


und fern, über denen von der Sternwarte aus hin 
und wieder ein Scheinwerfer aufblitzt, mit den 
heller aufſtrahlenden Lichtflächen, die die belebteſten, 
monbainen Zentren ber franzöſiſchen Hauptſtadt anzeigen. 
Da iſt der Opernplatz (Abb. S. 1748), der ſtets wie 
ein Zentrum des Lichts herübergrüßt, auch wenn er nicht 
wie bei allen feierlichen Anläſſen im Prunkgewand einer 
Illumination erſcheint, die die Umriſſe des Opernhauſes 
und der umliegenden Gebäude mit Flammenlinien um: 


zieht. Aus dem eleganten Trocadero-Biertel jenſeit 
der Elyſäiſchen Felder ragt der Eiffelturm empor 
(Abb. S. 1748). Sein erſter Abſatz wird allabendlich 
von einem Lichterkranz gegürtelt. Zu ſeinen Füßen 
ſtrahlen zwiſchen den ſunkelnden Laternenreihen der 
breiten Avenuen die nahen Bahnhöfe und die Ber: 
gnügungsparks, an ihrer Spitze der Lunapark, und fenden 
das weiße Licht ihrer elektriſchen Lampen zum Himmel 
empor. Um den Fuß des Montmartre iſt es ein anderes 
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Der Jeitungspalaft des „Matin“ an den großen Boulevards. 


Bild. Hier in der alten und traditionellen Wiege der 
Bohème herrſchen Schweigen und gedämpftes Dämmer⸗ 
licht. Nur ein paar Laternen leuchten. Selten klappert 
ein Wagen vorüber oder zieht ſurrend ein Automobil 
dahin. Die wenigen Menſchen gleichen ſchattenhaften 
Spukgeſtalten. Man könnte glauben, daß hier an den 


breiten Avenuen die nächtliche Ruhe noch ein Plätzchen 
gefunden hat. Aber plötzlich ſtrahlt uns wieder flammen⸗ 
der Feuerſchein entgegen. Nicht weiß allein, in allen 
Farben blitzt es auf. Aus den dunklen Häuſerfronten, 
die da ſchlummernd liegen, löſen ſich einzelne beleuchtete, 
ſaſt blendend helle Portale ab. Seltſame, von Licht⸗ 


Das Vergnügungslokal „Moulin rouge“ in Montmartre. 
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linien umgrenzte Wahrzeichen fteigen zum Himmel 
empor. Schimmernde Windmühlenflügel, von rotem 


Licht übergoſſen, drehen ſich langſam, drüben wächſt 


aus dem Erdboden ein ungeheurer roter Teufelstopf 
heraus mit unheimlich funkelnden grünen Augen und 
weit geöffnetem, blutig rot ſchimmerndem Rachen. Da⸗ 
neben leuchten friedliche weiße Sterne, wölbt ſich ein 
regenbogenfarbiges Portal. Von Zeit zu Zeit dringt 
in die Straßenſtille ein Ton von lärmender Muſik, ein 
lautes Lachen heraus. Dann hat ſich eins der Tore 
geöffnet. Ein paar von den Schattengeſtalten mehr 


Kellner, 


Heinrich Jeininger 


Hannover, wurde zum Kgl. Hofgarten: 
direktor in Potsdam ernannt. 


Bilder aus aller Welt. 


Der neuernannte Königliche Hofgartendirektor in Potsdam, 
der bisherige Stadtgartendirektor in Hannover Heinrich Zei⸗ 
ninger, gilt als ein beſonders tüchtiger und erfahrener Fachmann. 
Regierungsrat Prof. Dr. Kiſch, der bekannte Marienbader 
Kurarzt, dem der Weltkurort viel zu danken hat, legte ſein 
Lehramt an der Prager Univerſität nieder. 
Vor kurzem wurde in Hamburg der von St.⸗Pauli⸗Lan⸗ 
dungsbrücken ausgehende Elbtunnel dem Verkehr übergeben. 
Unter den vielen tüchtigen Männern, die in der letzten 
Zeit geſtorben ſind, betrauert die deutſche Landwirtſchaft den 
bedeutenden Agrikulturchemiker Geheimen Hofrat Oskar 
Direktor der Landwirtſchaftlichen Verſuchſtation 
Möckern bei Leipzig. — In Berlin ſtarb 

einer der bewährteſten Offiziere der hauptſtädtiſchen Schutz⸗ 
mannſchaft. — Am 27. September verſchied der kaiſerliche 
Rat Adolf Künaſt in Wien, der verdienſtvolle Präſident und 
Gründer des Aſylvereins für Obdachloſe in Wien. 


Das Eingangsgebäude zu dem neuen Elbtunnel in Hamburg. 
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beleben die Straßen. Laute Stimmen hallen durch 
die Nacht. Man hört ein Automobil ankurbeln und 
ſauſend fortziehen. Das ſind die alten Heimſtätten der 
Pariſer Boheme, die wohl freilich von der alten Ueber⸗ 
lieferung nicht viel als den Namen behalten haben: 
Die Kabarette des „Himmels“ und der „Hölle“ und das 
„Moulin rouge“ (Abb. S. 1748 u. 1750). Ihre 
glühenden Feueraugen leuchten in die Nacht hinaus, 
bis droben das tiefe Schwarz allmählich zu verblaſſen 
beginnt und die erſten Strahlen der Morgendämmerung 
die franzöſiſche Hauptſtadt in das Tagesgewand kleiden. 


olizeimajor Klein, * 
Regierungsrat Prof. Dr. Kiſch 


Marienbad, trat vom Lehramt an der 
Prager Univerfität zurüd. 
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Zur Vollendung eines Rieſenwerkes Deutſcher Tiefbautechnik. 
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"à Hoſphot. Knozer. 
polizeimajor Klein + Geh. Rat Dr. O. Kellner  &aij. Rat A. Künaſt + 


Berlin, hervorragender Polizei⸗ Möckern, bekannter Agrikultur⸗ Wien, Begründer des Aſylvereins 
beamter. chemiker. für Obdachloſe. 
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Die Enthüllung des Gedenkſteins für die Gründerin, die Fürffin Danline. Phot. Frevert. 
Die Feier des 100jábrigen Beſtehens ber Fürſtlich Lippefhen Heil» und Pflegeanftalt Lindenhaus. 


Kommerzienrat M. Behrend in Charlottenburg, der In⸗ 
duſtrielle, der ſeinerzeit auf Bismarcks Gut Varzin eine große 
Papierfabrik begründet hat, feierte lürzlich ſeine goldene Hochzeit. 

In der lippeſchen Pflegeanſtalt Lindenhaus wurde kürzlich 
das 100 jährige Jubiläum dieſes ſegensreichen Inſtituts gefeiert. 

Marion Lenbach, die Tochter des großen Meiſters, deren 
Kinderantlitz wir auf Lenbachs ſchönſten Bildern bewunderten, hat 
ſich in München mit dem Oberleutnant Grafen La Rofee vermählt. 

Die Deutſche Geſellſchaft für Kaufmannserholungsheime 
konnte kürzlich in Bad Salzhauſen (Oberheſſen) den Grund⸗ 
ſtein zu ihrem erſten Erholungsheim legen. 

Das Burgtheater in Wien hat das Gedächtnis Wi 
früheren Direttors Adolf Wilbrandt burd) eine Aufführung 
feines nachgelaſſenen Dramas „Siegfried ber Cherusker“ gefeiert. 

Am 26. September beging der Geh. Sanitätsrat Dr. Wil⸗ 
helm Molly in Preußiſch⸗Moresnet, ein Veteran der Einigungs⸗ 
kriege, fein goldenes Doktor jubiläum. 


Kommerzienrat M. Behrend und Frau 
Charlottenburg, begingen ihre goldene Hochzeit. 


— — 


Seite 1753. 


— 


Nummer 41. 


apumi ut lo H »3 ond Joe wm s(ppquag uon), Bunygpwaag, 210 


log pe ljoqm Joe "ugoe a 3018 *ojroym "a 1921 Ivg "2afiagualg "ag, weithin 'ujajjusq121; ‘a "1019 ‘gaoa, 01029) ` 
joxuaj(iaururojs ^urejjujo(s o "many Inge ‘ıauynayg Ing leg pr 1090397, dich ‘sH auabnndpne 71€ "Baag1ade-uafuuä0 pug fund, ispum a d paspa Luapatig "mafpuni1 o]1vj) uo10qg; Bi "a 103 
sun: 2010 "DioqüoiQ o garh "1019 :$1(pa1 (pou szut] uoa vai 120 Ing ‘(nog 'Q pnug) apom a van udpig) ‘Jug d "a ugin ‘phog a 20 aaylıawıadıngıagg phog a 2sylıauıadıng 
139g noi ue puubQoC upig) ‘log por Dua ue 'usPuigaQ o OHG Puk oo Dj pii; uidpig) no a 3121906) uypig) '^urajujoGs a un une 'otto]ojegf, utip16) „(„invig "0 ng) uuo a 
upnaiQ *qab '(poquay a nbi ooh og alıny uva J a nuv aoljajoagk *QuoBunpig) solo pt ono Ivige '(npig;) (poquay qed aloy D upie uon) '(]9ju3) IH DF 1090247 IVIG) Qum 240W Dy vas upg) 
‘alog vg abo Joie ‘pogu 21211909 ‘alog vd Jjanuvıg) jo16) '(suipBiimnpaig, d 1370) olg og januvwg, 1016) "utatlutatt a jenuvui dach 'uiejiuao(j uoa 4018 enmnt ag Pisuni bay; udo "a Bıoag tug C Wc 
'ujgjuazo( a 2031 dn "1G "log og Auogug uye daga upi oa "usbunjeg a uullakuurk 'uaBunjeq uulatuuk 'qaD ‘log Do 1000247, ulvıg '((ppquay a noig 200 2lampo) wapus uoa unag 'qat 
apapun muowg "uio(j a wg gab “apa noag ‘Hiag uini) gab '01ag6001Q o mia "uo a ]o13u26) Duanafin Jg a puge 20 Job I a 1010,01 noig leu joa :$1(pa1 (pou $ju1J uot; 


map nnd "aan "109 


y 


EFS „ ae a ET Aw RS 
à `. + ya ex ei e. x 4 ` , 
E "ed: d ` 1 2 $ P 
- ` eng E — z 


" 
ké - 
wi "UM 

1 


BS ua "T )^mp rreiige 
FT - 
my Maio f 


N.. 
we comm — 


* : 


: .— - À— m c À— "erf J 9 ke ie een 
m. * T - zwet, s — . * wt ee 
| a 
i 


^" 
i 
| 
| 


Seite 1754. Nummer 41. 


Pbol. 
Weſtendorp. 


Geh. Son Rot Dr. W. Molly, 


Preußiſch⸗Moresnet, E 
beging fein 50jábrig. Doktorjubiläum 


In Groß⸗Lichterfelde feierte 
am 23. Sept. Prof. Dr. Martiny, 
der bekannte Mollkereifach⸗ 
mann, ſeinen 75. Geburtstag. 

Prof. Dr. Gruner, der aus⸗ 
gezeichnete Mineraloge der 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule 
in Berlin, wurde 70 Jahre alt. 

Profeſſor F. Boeckmann in 
Dresden ift bei feinem 50 jähri— 
gen Jubiläum als Mitglied 
der Hofkapelle zum Hofrat 
ernannt worden. 

Einer der älteren „Meinin= 
ger“ Hoſſchauſpieler, der be— 

h liebte Komiker Adolf Link, be: 
Grundſteinlegung des erſten Kaufmannserholungsheims in Salzhauſen. geht demnächſt fein 50 jähri⸗ 
Der Feitatt. ges Künſtlerjubiläum. 


NN 
Prof. Dr. B. Martiny, Geh. Reg.-Raf Prof. Gruner, 
der Neſtor ber Deutſchen Milch: Berlin, befannter Mineraloge, 
wirtſchaft, wurde 75 Jahr. feierte ſeinen 70. Geburtstag. 


Adolf Link, Meiningen, Prof. J. Boedmann, Dresden, 


gur Aufführung von Wilbrandts „Siegfried der Cherusker ſeiert ſein 50 jähriges beging ſein 50jähriges Jubiläum 
am Wiener Burgtheater gri Wolgemuth und Herr Höbling. Schauſpielerjubiläum. als Kgl. Sächſ. Kammervirtuss. 


Schluß des redaktionellen Teils 
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eu tut gut, (id) von Zeit zu Zeit daran 
zu erinnern, daß von all ben Maß⸗ 
nahmen, die der moderne Menſch zur Geſund⸗ 
erhaltung ſeines Körpers vornehmen muß, die 
richtige Pflege der Zähne beinahe die wichtigſte 
iſt. Man bedenke — und neuere Unterſuchungen 


haben das wieder einmal ganz eklatant be⸗ 


wieſen — daß die Beſchaffenheit der Zähne auf 
unſer Allgemeinbefinden einen viel größeren 
Einfluß ausübt, wie die meiſten ahnen. Als 
richtig kann eine Zahnpflege aber nur bezeichnet 
werden, wenn die zahnzerſtörenden Stoffe, die 
Fäulnis⸗ und Gärungserreger, die ſich im 
Munde täglich neu bilden, auch täglich un, 
ſchädlich gemacht werden. Dazu iſt, wie ſich 
jeder bei einigem Nachdenken ſagen muß, 
eine Maßnahme nötig, die derartige Stoffe be⸗ 
ſeitigt oder mindeſtens ihre nachteilige Wirkung 


aufhebt. Zur mechaniſchen Beſeitigung der den 


Zähnen direkt anhaftenden Unreinlichkeiten 
dient bis zu einem gewiſſen Grade die Zahn⸗ 
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bürſte, aber nur bis zu einem gewiſſen Grade; 
denn da die Bürſte nur oberflächlich wirkt, die 


ſchädlichen Keime aber überall in die Schleim⸗ 
haut der Mundhöhle, namentlich in den Ecken 


und Falten, wo die Bürſte nicht hingelangen 
kann, eingelagert ſind, muß man außer der 
Zahnbürſte noch Odol benutzen, das bis in die 
verſteckteſten Teile des Mundes dringt und alle 
ſchädlichen Stoffe vernichtet und beſeitigt. 

Was das Odol beſonders auszeichnet vor 
allen anderen Mundreinigungsmitteln, iſt ſeine 
merkwürdige Eigenart, die Mundhöhle nach 
dem Spülen mit einer mifrojfopijd) dünnen, 
dabei aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über⸗ 
ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man 


ſich den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe 


Dauerwirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, 
iſt es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge⸗ 
ſchützt iſt gegen die Wirkung der Fäulniserreger 
und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 


Seite l. 
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befonders Waſchmaſchinen mit ſchwim⸗ ae 


mendem Waſchbrett, in ihren Leiſtun⸗ 
gen unerreicht, fertigt als Spezialität: 


Erste Thüringer Waschmaschineufabrik Otto Hörhold, Coburg-Neuses. 


MH 


„Cobutgia“ Hansbaltungsmaſchinen | 
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Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Durch die Schönheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. Harlan. 
D. R. G. M. 359 086, 

= Für Gesicht, Hals, Arm und Körper. —— 
Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
A rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
' fürchten. Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 
> treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
— E saníte Anwendung der Schönheitskapsel erzielt über- 
SS “ raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 
60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken 
LEI P7| G , atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlaffe Arme 
| und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- 
Kapsel wirkt direkt auí die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 
graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren. lm Gebrauch in 
LR höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pf. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3. —. 

PELZW AREN Dannenberg's Laboratorium, Abt.9, Hamburg 36. 
- Opernsüngerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskapsel „Adora“ 
bin ich ganz ausserordentlich zufrieden und aufs hóchste überrascht von dem Er- 
CO N FE CT I 0 N. Joige, den ich schon gleich nach den ersten Jagen aufzuweisen hatte. — Baronin 
von F.-D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Frl. M. St, Z.: 

Ihre Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer Wirkung. 


„Dornröschen“ 


H m Hygiene-Ausstellung Dresden: 
ygienische Servietten-Hülse Halle für Krankeafürsorge Nr. 1380. 


ine Preislist üb. Bermög.-, Famillen- 9 ái Niederlagen weist nach: 
erlangen Sie er aummi. Auskünffe 5 an doce, 2e | (EW o Qartonnagentabrik 
Strümpfe u. Gesundheitspilege gratis. | ebachtig. „ Mag Arauie E ee ER Wüohtersbaoh. 
W. Sahibe München, Nieserstr. 3. | & Ca., Bertin - Hal, Weſtfäliſche Str. 84 K. N 


1 Madler-Kofer. 


d Feine Leder Waren. 


— ANoritz Mädler. 


* Verkaufs- {Leipzig Hambure Köln 
Locale: Berlin Frankfurf MN 
3 E 


MAX ERLER 


= HOFLIEFERANT = 


BRÜHL 34-40 


Künstlerisch ausge- 
statteter Pracht- 
katalog C frei. 


9 


Morita M &dler, 
Leipzig-Lindenau 21 
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Mit nichten 


muß gute Ware zu teuer sein. Verächtlich aber ist breite Marktware, die hinter glatt 
polierter Ausführung schlechtes Material und die fabrikmäßige Herstellung durch die 
Maschine verbirgt. Eine Unmöglichkeit sind dem Gebildeten die verwässerten Imitationen 
der Groschenbazare. Unsere Waren sind materialgerecht, zweckdienlich und dauerhaft aus- 
| geführt, sie besitzen den Nimbus individueller Handarbeit. Sie machen dauernd Freude. Tau- 
sende Referenzen. Alltäglichelbürgerliche Preise. Langfristige Amortisation. 


EEE Stöckig & Co. Hoilieieranten 


EN d mi N ^ ^ . Dresden-A. 16 (t.Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


| Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog S57: Beleuchtungskörper für 5 
M | Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Gro8- | Katalog P 57: Photographische und optische Waren: 
Za i uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
ge Mc), dÉ | und versilberte Bestecke. ‚|  Kinematographen, Operngláser, Feldsteoher, Pris- 
| Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, | mengläser usw. N 
„ri Reiseartikel, echte, Bronzen, Marmor-Skulpturen, | Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
vi I Terrakotten und Fayencen, kunstgewerbliche für Knaben und Mädchen. 

a E y Gegenstände in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- | Katalog T57: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
er CN and. Zinngeräte, ermosgefäße, Tafelporzellan, 

RAN Kristallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel. Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 


er Gegen Barzahlung, oder erleihierte Zahlung. 
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Einheitspreis für Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182 
Damen und Herren M. 12.50 
Luxus- Ausführung M. 16.50 
Fordern Sie Musterbuch W. Neu eröffnet: Amsterdam, Kalverstraat 165; Posen, Wilhelmsplatz 7. 


VotfendeterPanist 


dessen Repertoire mehr afs 16000 Kompo- 
sitionen umfasst, ist Jeder, der den 


dieinway-, Jbac)- 
oder Jtecr- Flügel 


spielt, 
Quf diesen Ffügefn von wahrhaft wunder- 
voffer 'Confülfe Rann man Jede Gellebige 
Komposition mittels PAANOL Akünsterisch 
vortragen, und Jeder der eines dieser Instru- 
mente besitzt, hann sef6st so Klavier spielen, 
wie er es sonst nur in ersten KünstferRonzerten 
bőrt. Der PAANOIA FIUGIL mit Chemodis 
und Metrosyle wird nur von der Chora- 


tion Co. und ihren Vertretern. in alten 
Man verlange Trospeht Hf. grösseren Städten verkauft. 


` Berlin W., Beffeuuesr. 4 (F mu 
Ch Or al ON Co. eee E ER 49. 
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Dies und das. 


Kaiſerin⸗Auguſta⸗Fonds bes Vaterländiſchen Frauen: 
vereins ift der Name einer Stiftung, die zum hundertjährigen 
Geburtstag der Kaiſerin Auguſta, der Begründerin des Vaterländiſchen 
Frauenvereins, ins Leben gerufen wurde. Die großen Auſgaben des Ver⸗ 
eins, deſſen ſegensreiches Wirken im Dienſt der Nächſtenliebe uns allen 
bekannt iſt, ziehen immer weitere Kreiſe und verlangen deshalb immer 
mehr Mittel. Gemeindekrankenpflege und Schweſternſürſorge find 
zwei der wichtigſten Fragen, die augenblicklich den Verein beſchäftigen, 
ganz im Sinn der erſten deutſchen Kaiſerin, die nicht nur an alle 
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die dachte, denen geholfen werden ſoll, ſondern auch an die Verſorgung 
der opferfreudigen Helferinnen ſelbſt, die ihr Leben dem Wohl der 
Menſchheit weihen. So werden ſich zu den bisherigen Einrichtungen 
des Vereins notwendig gewordene Erweiterungen und vom Geiſte 
der Zeit geforderte Verbeſſerungen geſellen, zum Beſten der Geſamtwohl⸗ 
fahrt, an der ein jeder mitarbeiten ſoll nach beſten Kräften. Vor allem 
durch freiwillige Spenden, die nun einmal auch zu den idealſten 
Werken unerläßlich ſind. Alle Zweigvereine des Vaterländiſchen 
Frauenvereins ſowie der Schatzmeiſter des Hauptvereins Herr 
Bankier von Krauſe, Berlin SW 19, Leipziger Straße 45, nehmen 
Gaben für das Gemeinwohl dankend entgegen. 

Fortſetzung auf Seite V.) 
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Lachende Schönheit 


verspricht Ihnen unser sensa- 
tionell. kleiner Apparat „Amo“ 
D. R.G. M., in den meisten Kul- 
turstaaten zum Patent ange- 
meldet, v. ersten mediz.Größen 
empfohl., verhütet bei Damen 
u. Herren nicht nur den Verfall 
der Schönheit, sond. er bescit. 
auch schnell u. sicher Hautun- 
reinheiten, Pickel, Mitesser, 
Falten, Runzein und Doppel- 


erschlaffte Haut u. weckt in der- 
selben neue Lebenskraft. Wir 
sind des Erfolges so sicher, daD 
wir sonst das Geld zurückzahl. 
„Amo“-Apparat kost. nur 3M., 
„Amorette“-App., fst. Ausstatt. 
5M. Diskr.Vers. geg.Voreinsd. 
(auch Briefm.) od. Nachn. Aus- 
land nur geg.Voreins. d. Betrg. 
Bestellen Sie schriftlich od. be- 
kinn.DerTeint wird blütenrein, ; suchen Sie uns. Reiche Aner- 
magere Körperteile bekommen kennungen! Dr. Kari Heine, 
Form u. Fülle. Der Apparat saugt einen] Labor. Abt.B.129, Berlin, Potsdamer Str.53, l. 


e. WS r4 e, ën 


- Das 


Strom reinen Blutes unter die 


ist eine vorzügliche Uebungs- 
und Unterhaltungswaffe, deren 
Geschosse nicht durch Pulver- 
gase, sondern durch Luftdruck 
getrieben werden. 
infolgedessen geräusch- und ge- 
ruchlos und braucht nicht gerei- 
niet zu werden, da kein Pulver- . 
schleim den Lauf verschmutzt. | trefflich konstruiert und zum 


Preise von 3.75 M. an 


in allen besseren Waffenhandlungen, Eisen- und Spiel- 
warenhandlungen zu haben. Man verlange ausdrücklich das 
Diana-Luftgewehr und weise minderwertige Marken zurück. 


Prospekt gratis und franko von der Waffenfabrik 


MAYER & GRAMMELSPACHER, RASTATT 1. 


Tausendfach ain dans für 
leicht verdauliche, muskel- u. knochenbildende, 2 
die Verdauung fördernde und regelnde Nahrung, Säuglinge, 
anz hervorragend ältere Kinder 
? bei: Brechdurchfall, 1 BER 
- Kindermehl Diarrhöe, magens 
-Krankenkost Darmkatarrh,etc. Erwachsene, 


c % 
I - GIGARETTEND | 


o Ne 3. A 5, | 
Dyelss 285 5 Prat 
reis: 82 5 Pig | 


— — — — 


vorschriftsmässig gearbeitet, aus echtem 
Marine - Molton für jedes Alter, sowie 


ba und Mädchenkleider, 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


BaF- Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stoffproben 
gratis und franko. 


Diana-lauftgewehr 


| Das Schieſzen mit Diana-Lufte 
gewehren ist aber auch nahezu 
gefahrlos, denn ihre Kugeln 
haben keine tódlich verletzende 
Durchschlagskraft. Zudem ist 
dieser Sport sehr billig. Zehn 
Schulz kosten kaum 1 Pfennig, 
Diana-Luftgewehre sind vor» 


Es schielzt | 


| 
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Bücherkafel. | Edelbert Gareis und Elfriede Hirſch: „Karambolage“. 
j Eine Komödie. 78 S. (2 M.). Leipzig⸗Gohlis, Verlag von Bruno 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ftatt, Volger. . 


Berthilde Widmann: „Gereimte Geſchichten“. 162 S. Dresden Johannes Freumbichler: „Julia Wiedeland“. Roman. 736 S. 


1911, Verlag von Karl Reißner. | (Geh. 5,50 M., geb. 6,50 M.) Dießen vor München 1911, Kommiſſions⸗ 
Friedrich Jodl: „Der Monismus und bie Kulturprobleme der | verlag Jof. C. Huber. ; 

Gegenwart“. 38 S. Leipzig 1911, Verlag von Alfred Krüner. Jahrbuch der War Musee na IV. Bd. 
Auguſt Koppits: „Im Zeichen ber Hornis“. 110 S. (Geh. 2 M.) | 1910-1911. 170 S. (Geb. 6 M.) Berlin, Verlag von Julius Springer. 

Leipzig⸗Gohlis 1911, Verlag von Bruno Volger. Hermann Haſenauer: „Das Recht auf Liebe.“ Novellen. 112 S. 
Erda: „Liebes⸗Schrei“. Novellen. 132 S. (Geh. 2 M., geb. 3 M.) (Geh. 3 M., geb. 4 M.) Karlsruhe, Verlag „Die Quelle“, G. m. b. H. 

Leipzig⸗Gohlis 1911, Verlag von Bruno Volger. Rudolf Ne „Auf der Sonnſeit'n.“ Luſtige Tiroler Ges 
Heinrich Hansjakob: „Schneeballen“. III. Reihe. 501 S. (4,80 M.) ſchichten. 333 S. Leipzig, Verlag von L. Staackmann. 

Stuttgart, Verlag von Adolf Bonz & Co. R. Jacubeck und Th. Tauber: „Aeroplandrachen“. Anleitung 


Dr. Hans Kempner: „Frank Wedekind als Menſch und Sünftler^. | zur Herſtellung von Papier- nnb Stoffdrachen in Aeroplanform. (1 M.) 
94 S. (Geh. 1 M., geb. 2 M.) Berlin⸗Pankow, Verlag von Oskar Linſer. ee Verlag von Otto Maier. 

Prof. Dr. med. Nicolai Holm: „Das Leben im Alter“. 172 S. Erda: „Erdenlieder“. 60 S. (2 M.) Leipzig⸗Gohlis, Verlag 
(Geh. 3 M., geb. 4 M.) Leipzig 1911, Verlag von Wilhelm Strübig. | von Bruno Volger. Gortſetzung auf Seite IX) 


Eine Verjüngungs- und Auffriſchungs⸗Kur 


ift bie Biomalz⸗Kur. Die geſamte Verdauungstätigkeit erhält! Man hat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht in Büchſen 
dabei eine mächtige Anregung und Förderung. Plut- und genannt. Und in Wahrheit: Es ſcheint dieſem edlen Malz⸗ 
Säfteſtockungen werden produkt eine dem Sonnen⸗ 


behoben, angeſammelte 
Schlacken nach und nach 
entfernt. Der Nerven⸗ 
ſubſtanz wird zudem durch 
Biomalz ein leicht aſſimi⸗ 
lierbarer Nerven⸗Nährſtoff 
zugeführt, der die Ner⸗ 
ven auffriſcht und belebt 
und äußeren Eindrücken 
gegenüber weniger emp⸗ 
findlich macht. e Verdauungs⸗Beſchwerden, 

Nach dem Verbrauch rn Fi 2 BERN Lungenkrankheiten uſw. 
einiger Doſen wird die RE ER. eu == œa leiden. Für Wöchnerin⸗ 
Wirkung des Biomalz⸗ ée | | — ^. nen unb ftillende Frauen 
Genuffes naturgemäß it es ebenſo unentbehr— 
auch äußerlich ſichtbar. lich wie für alternde 
Insbeſondere wird Perſonen. 


Kinder, namentlich 
di 
* blaſſe und ſolche, die den 
friſcher 


Anſtrengungen in der 
und roſiger, der Teint 


Schule nicht gewachſen 
reiner. Bei mageren, in ſind, nehmen Biomalz 


licht vergleichbare ſieg— 
hafte verjüngende 
Kraft innezuwohnen, die 
allen zugute kommt, die 
durch Nervoſität, Nerven: 
ſchwäche (Neuraſthenie), 
Krankheiten, überanſtren⸗ 
gende Arbeit uſw. herunter: 
gekommen, blutarm oder 
bleichſüchtig ſind, unter 


der Ernährung herunter⸗ REN dg Ata empfohlenen nafürliches -—. ee 4 mit vorzüglichem Erfolg 
gekommenen Perſonen NS ^ d e TER TS wu | | zur Stärkung ſowie zur 
macht ſich eine He Fe * ee nee eee N Beförderung bes Knochen⸗ 
bung des Appetits, des ume Es Dt Pris 10 mi, y Dole P1 e ai! wachstums. 

Gewichts und eine m; | EN Biomalz ift wohl⸗ 
ßige Rundung der For⸗ ; ſchmeckend und ein aus 


— ŘŮĖ ` — 


men bemerkbar, ohne reinem, edlem Gerſten— 
daß überflüſſiger und läſtiger Fettanſatz die Schön⸗ malz gewonnenes Nähr- und Kräftigungsmittel, kein 
heit der Formen beeinträchtigt. Medikament. 


iſt von Profeſſoren und Aerzten glänzend geblich „ebenſo gut“ aufreden. Man achte auch darauf, daß Bio⸗ 
oma 3 begutachtet und in ſtändigem Gebrauch malz ein flüſſiges, wohlſchmeckendes Präparat iſt, kein Pulver. 
vieler Königlicher Kliniken. Doſe 1 M. Wo nicht erhältlich, weiſen wir die nächſte Bezugsquelle nach. 


und 1,90 M. in Apotheken, Drogenhandlungen und Reformhäuſern. Ausführlicher Proſpekt nebſt einer Koſtprobe völlig koſtenlos 
! In Deſterreich⸗Ungarn K. 1,30 unb 2,50) Man Tou fid nicht durch die Chem. Fabrik Gebr. Patermann, Teltow 


14. Oftober 1911. 


Werden Sie Redner! 


Lernen Sie gross und frei reden! 


Gründliche Ausbildung zum freien Redner durch 
Brechts tausendíach bewährten Fernkursus für 
praktische Lebenskunst, logisches Denken, 


freie Vortrags- und Redekunst. 


Nach unserer altbewährten Methode kann sich jeder unter 
Garantie zu einem logischen, ruhigen Denker, zum freien, ein- 
flußreichen Redner und fesselnden, interessanten Gesellschaf- 
ter ausbilden. Das nach unserer Methode geschulte Gedächt- 
nis erlangt seine höchste Leistungsfähigkeit ohne Rücksicht 
auf Schulbildung, Wissen und Alter. 

Ob Sie in öffentlichen Versammlungen als Vortragender oder Diskussionsredner, 
im Verein oder bei geschäftlichen Anlässen sprechen, ob Sie Tischreden halten 
oder durch lángere Ausführungen Ihrer Ueberzeugung Ausdruck geben wollen, immer 
und überall werden Sie nach unserer Methode groß, frei und einflußreich reden können. 


Erfolge über Erwarten! Anerkennungen aus allen Kreisen. Prospekt gratis von 
der Redner-Akademie R. Halbeck, Berlin 387, ,Fotsdamer, 


Seite VI. 


s Ausbildun 
und freie 
letzter Zeit (der Zahl nach geordnet): 


Nummer 41. 


er studiert 
Brechts Redekunst 


Unter den Beziehern von Brechts 
kursus für logischesDenken 
edekunst“ befanden sich im 


1 Minister, 
5 Konsuln, 
18 Reichstags- u. Landtagsabgeordnete, 
24 Professoren, 
25 Polizeioffiziere, 
26 Kommerzienráte, 
27 Forstbeamte, 
29 Postdirektoren, 
35 Künstler, 
47 Gerichtsräte und Richter, 
49 Schriftsteller, 
53 Sekretäre, 
54 Bürgermeister, 
69 Rechtsanwälte, 
73 Geistliche, 
73 Gutsbesitzer, 
76 Inspektoren, 


78 Regierungsassessoren u. Referendare, 


80 Damen, 

81 Hotelbesitzer, Oberkellner u.Kellner, 
90 Apotheker und Chemiker, 

95 Offiziere und Adelige, 


Herr Prof. B. in St.: Nehmen Sie meinen 
Dank und meine Anerkennung entgegen 
für die vorzügliche Ausbildung. Eine 
solche Redefähigkeit, wie man sie durch 
Ihre Methode erlernt, sollte Gemeingut 
der Menschen werden. 

Herr Kaufm. A.B. in L.: Meine Erwartungen 
haben sich nicht nur vollkommen erfüllt, 
sondern sind durch die überraschenden 

` Resultate Ihrer leichtfaßlichen Methode 

bei weitem übertroífen worden. 


ich meinen ersten Vortrag im Offizier- 
kasino. Ich merke wohl, wie dankbar 
ich Ihnen sein muß, es ging vortrefflich. 
Herr Schriftsteller L.W. in B : Dank,vielen 
Dank, das will ich zuerst betonen, für 
Ihr vorzügliches Meisterwerk. Das 
Lehrsystem für eine musterhafte Selbst- 
bildung der Redner nach Ihrer Art ist 
das beste, was ich bisjetzt kennen lernte. 
Es existiert kein einziges Werk, das 
durch praktische Anwendung der Theo- 


124 Studenten, 

127 Militär- und Marineangehórige, 
127 Privatiers, Vereine, 

171 Aerzte, 

176 Direktoren, 

259 Schuldirektoren, Oberlehrer u. Lehrer, 
277 Fabrikbesitzer, 

334 Beamte verschiedener Kategorien, 
347 Baumeister und Ingenieure, 

371 Gewerbetreibende u. Handwerker, 
715 Kaufleute, 


Freiherr v. B.: Ich habe viel gelernt durch 


rie Ihrem System in so muster hafter Art 
Ihren Ausbildungskursus. Gestern hielt 


auch nur annähernd gleichkommt. 


Unser Kursus ist das Resultat einer 10 jähri 


Warnung 


pen Ausbildungspraxis in der Redner - Akademie und bitten wir, ihn nicht 
* mit ergrübelten Büchern zu vergleichen, welche unter nachgeahmtem Titel in letzter Zeit angeprieszn werden. 


und Tausende andere. 
Alle rühmen diese Bildungsmethode! 


Diefer allgemein beliebte und bemübrte Kalender verlangt aud) für 
bieles Jahr Einlaß in die Familie! Als Unterhaltungsbuch mit 
Novellen und Erzählungen erſter Autoren, als Tagebuch mit praktiſch 
eingerichtetem Notizenraum, als Ratgeber in vielen Fragen des All⸗ 
tags hat fid) ber „Gartenlaube⸗Kalender“ feit Jahren bewährt. Wer in 
dem neuen Bande blättert, legt ihn ſobald nicht wieder aus der Hand. 


In elegantem Einband 1 Mark pro Exemplar. 


Bezug durch alle Buchhandlungen, in Berlin und den Vororten auch durch die 
Botenfrauen bzw. durch die Geſchäftsſtellen des „Berliner Lofal- Anzeigers“. 
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Millionen von Frauen haben ihre Ehre 


t Nora im „Vuppenheim“ von Ibſen. Aus wäche? Aus 
Hebe Aus Grohmut? KO ift n ue Blag en L⁰ M dieſer 
ed ge an iſchen Frage. Aber wir find immer m Freuden 

nae für das fchöne Bien zu brechen, bas uns 
eg taufend guten Eigenſchaften der Treue, Liebe unb fuf 
opferung voranleuchtet. 

wie? eines ſollten auch die Damen beherzigen. Gs ift 


es Mannes Schuld, daß er anders are tft unb außer 
den busen Tugenden vielmehr unb baup bie en 
Schönheit ſchägt. Wir en dirett nach it, vlellei 


gerade deswegen, weil uns Männern eich, gegeben tit 


ead rauen S. das genau. Sie kennen die 
jg n Saona verleiht. Iſt es ihnen barum zu 
mon D Schönheit au an und erhalten ſuchen ? 

Keineswegs. ir wünſchen nicht anders. an 


Imponiere mit fo 2 8 Babel p möglich! 


. RH EH Schönheit der letzten Zeit ift Diga 


De a mon ben berühmten Berliner Schönheits⸗ 


abenden auftrat, war man garane fafainlert von ihrer wunder» 
vollen, senmäßigen Figur und ihrem zarten, ſammetweichen 
ellte daß dies die Fol e einer ſeit Jahren 


Teint. Man eft, 

betriebenen 3:773 ethode mar. Dieſe Methode wurde bann Olga Desmond. 
von Aerzten weiter ausgebaut, ihr d 0 rg ege Shot. Cfowranef, Berlin) 
ſchaftliches "Fundament eneben, unb feit der 3 

erſten Kiinitern und 


Profeſſoren als geradezu denn be GG Hunderte von Um 
erkennungsſchreiben bringen bas unwiderleglich zum 

Wenn Sie alfo eine vernünftige Körperpflege treiben ei fo gibt es Heutzutage feine 
Wahl mehr. Dann kommt eben nur bie Olga Desmonb's Schönbeltspfleg e in 


D 272 


Zimmermann : dpi 
— ul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


Wer probt, der lobt. 


Walth hte 
eds Lilienmilchseife 


Dtz. M.2.50 bei 30 Stck. kostenfrei M.6.— 
B. Walther, Halle a. 8., Mühlweg 20. 


Briefmarken. ! en, d Liebe eines 
Brieimarken, 2255; m 


seltene, gar. echt, anch Postkarten versende 
M crane zur Anman ohne Kaufzwang 

0% unter allen Katalogpreisen. 
E, "Cohen, Wien ll, Obere Donaustr. 48. 


Brockhaus \ 


eines / Konversations-Lexikon 


2 Bände 
in Halbleder 


geb. je 12 Mark 


tüffe 
Dem: Seife: Bee Teintfeife 
eller ſowie 
"A4 über die „Schönheit 
SMORD Co., Dresden W 


Briefmarken 


e sæ- Meiratslustige Jamen 


erringen ungeahnt schnell die 
Mannes, 
P Buch der hokclicrie, die ge- 

eimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen, Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brielm. 
Versandhs. „Lebensglück“, Dresden A. 1/91. 


Seite VII. 


oem Mann geopfert 


rage, Dieſe erfüllt Ihre gebeimften Wünſche, indem fie jeden 
nbeitsfebler el VE unb die Schönheit erhält. 

Die Grundlage dieſer Methode bildet der Desmoub- e- 
Apparat (Preis N. 17,50 franto, in elegantem Etui mit ir Ma 
creme), der auf der glückſichen Vereinigung der nach den neuſten 
Forſchungen bedeutender Aerzte und Profeſſoren zur FN 
als unenibebríid) anerkannten, in ber Natur enthaltenen Heiltr äfte 
pr unfühlbaren Elektrizität in Verbindung mit Rafjage) beruht. 

ie Haut wird ſammetweich und geschmeidig und erhält ein 
rofiges Kolorit. Falten, Runzeln, frábenfüBe, e Mit · 
ele Pickel, Puſteln, fleckige Haut verſchwinden verblüffend ſchnell. 
Selbſt ältere Perſonen erhalten ein jugendfriſches Ausſehen. 
Kurzum, der Apparat erhält jung, unb jung fein, heißt ſchön fein. 
NB. Stromanſchluß nicht notwendig! 

Beſonders . Spezialitäten: 

Desmond deits creme: Hautnährmittel auf wiſſenſchaft⸗ 
licher $, zur Entfernung von Hautunreinigkeiten und Ber 
ſchönerung bes Teints. In drei Sorten zu haben: a) für nor» 


male, b) fette, c) trockene Haut. Doſe M. 3.— franko. 
Desmond Bulencreme: Gibt Fülle und Reinheit der Konturen, 
unb nährt erſchlaffte Muskeln. Tiegel M. 4.— franto. 


esmond Somm creme: Zur radikalen tfernung 


ommeriproffen, ament und Leberflecken. Wirkt vers 
nb! Dofe M. 3.50 
er Welt. Stud M. 1.50, 8 Stück M. 425 franko. 


Per Intereſſent it das rende, hochintereſſante 
ege” rat. Be erlangen LI beute nod) id ber 


feinste Musik- 


aller Länder 


v9 
F t -S ld PreisL gratis 
— 5 —— ortuna pie osen BESSE 100 en iet. englische Kolonien M. 1.50 
— à 8, 12, 18, 24, 30, 40, 60, 90, 120, 200 Mark, 2E 50 französische „ 1 instrumento 
2 1 Musikschrünke 200—750 Mark, | 8: 1$ „ selt. Marken v. Afrika „ SI gengt. Batal. l. 356 ont. 
bietet durch ihre reizende Musik nicht nur eine 1 ‚ Asien . 81.2909 
Za schöne Unterhaltung für jung und alt, sondern TALCE al 20 Persi n Ñ.1.— =, 50 Span Ka WC PAULIS, Bakesgkinhe n. 356 
ö — tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und die]! ErnstWaske, Berlin, Franzósisc hestr. 17b. ; 
3 „.Jul.Heinr. Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste No. 2 frei! 


Tegel. 
Ze aboraforium 


in Berlin- Wılm.154 Rin;bahnstr2v 

sender stets reichhaltige 

interessante Informationr 
gratis und Franco. 


Zuneigung 
sobald sie das 


ist das einfachste Sicherheits-Rasiermesser der 
Welt. Infolge des neuartigen „festen Heftes“, 
der einfachen und einzi gebrauchsrichtigen 
Form des Messers wird ein sicheres und 
angenehmes Rasieren ohne jede Vorübung 
Reese Viele Anerkennungsschreiben. 

reis je nach Ausstattung und Zubehör M. 6.— 
und M. 10.— pro Etui Keine Ersatzteile 
nötig. Interessenten erhalten gratis u. franko 
illustriert Prospekt u. Bezugsquellennachweis. 


Cito“-Sicherheits-Rasiermesser- 
Gesclischaft m. b. H., Leipzig 302. . 


Deutſche Werkſtätten 
für handwerkskunſt 


Beleuchtungskörper für Rerze, Petroleum, Gas und elektriſches 
Cicht. Hergeltellt von JD. v. Beckerath, R. Bertſch, A. Nies 
meyer, Richard Riemerſchmid u. a. m. Beſtes Mas 
terial und befonders forgfältige Ausführung. 
Juluftriertes Preisbud) B 29 à M. 1.80 
durch den Buchhandel oder 
durch die Geſchäftsſtelle 
in Hellerau oder 
München 


Dresden- Berlin Dresden Mönchen Bampura  fannoner 


Cette VIII. 


DENSDO 


dl 
a 18000 
— 


Grimme, Natalis & Co., Braunschweig 


| Verkaufsniederlagen in allen Staaten. 
(Verkaufgdirektor innerhalb Deutschlands und Luxemburgs Boleslaus Benas.) 


Briefmarken sven 
Emile CBEVILLIARD 


13, Boulevard Saint- 
Denis, PARIS. 


y 
i 
SL 


AND ranko mit 
u. { 


ver- 
kauft. 


g’ 


bi — E ein. schón. Marke von 
— Hoi-Hao als Beigabe. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


2 älteste und größte — 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn 6. m. b. H 


Jena L Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


EAU DE QUININE 


DAS BESTE HAARWASSER 


KARGES-HAMMER -I 777 


^ 


8, PLACE VENDÔME PARIS 
de 55 
: Ja, met neLieb eman 


J . 
Fan wirklich SAGEN 
€ 


14. Oftober 1011. 


Nahrhaft 
leicht löslich 


Echte Briefmarken. Reis 
— a ea REGERE) 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Nummer 41. 


S7 CACAO 


: verdienen Sie durch 
Vi el Geld eine neue Idee. 
Ch. Bast & Co. A. G., Zürich - Wildpark. 


Bei Busten, Asthma, Roturrhen, 


Anwendung. 


wie Rachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Bronchial-, Luftróhrenkatarrhen, 
ferner Schnupfen, Erkältungen, Folgen von Influenza usw. wurden 
durch Inhalationen mit 
392288 überraschende Erfolge erzielt. Oft genügt einmalige 
Dr. Hentschel’s Inhalator verdampft nicht. die 
Arzneien wie die bisherigen Systeme, bei denen sich der feuchte, 
heiße Dampf schon in der Mundhöhle zu Tropfen verdichtet 


r. Hentschel’s Inhalator D. R. G. M. 


und gar nicht in die inneren Organe, Lunge 
USW., gelangen kann, deshalb auch meist 
unwirksam bleibt, sondern er führt die des- 
infizierenden, lösenden, heilenden Arznei- 
flüssigkeiten mechanisch in trockene, luft- 
förmige, temperierte Konsistenz über, die 
nunmehr in dieser Form, leichter als Luft, 
völlig reizlos durch die äußersten, aller- 
feinsten (also gerade empfindlichsten und 
am leichtesten entzündlichen) Luftwege bis 
in die Lungenbläschen eindringen und dort, 
am Ort der Krankheit, ihre volle Heilwirkung 
ausüben. Der gesamte Atmungsorganismus 


wird bis in die allerfeinsten Teilchen vollständig von 
den heilenden, molekularisierten Medikamenten durch- 
tränkt, wodurch allein rascheste Linderung und völlige 
Abhärtung der Schleimhäute möglich ist. 
des Inhalators, kein Wasserdampf mehr. Temperierte 


ein Heizen 


Inhalation, daher neue Erkältung, wie bei Dampf-Inhalatoren, ausgeschlossen. Von 
jedem Kinde ohne Gefahr anzuwenden. Stets in der Tasche gebrauchsfertig, daher 
für Asthmatiker unentbehrlich. Angenehmer Gebrauch. Keine Belästigung. Einmalige 


Anschaffung. Intensivste Heilkraft. 
Mäßiger Preis. Tausende von Erfolgen! 


gratis und franko. > 


In Krankenhäusern und bei Aerzten im Gebrauch. 
Illustrierte Broschüre und ärztliche Atteste 


WiIkö-Werke, Dr. Hentschel, Hamburg $29, Merkurstraße 38. 


Spezial-Depots: Berlin: Elefanten-Apotheke, Dr. Richard Hoffbauer, SW 19, Leip- 
zigerstraße 74, Medicinisches Warenhaus, Actier"Gesellschaft, NW 6, Karlstraße 31. 
M. Pech G. m. b. H., W35, Am Karlsbad 15. Schweizer Apotheke, Max Riedel. 


W 8, Friedrichstraße 173., Leipzig: Leipziger Medicinisches 


Gottschedstraße 25. Engel-Apotheke, 


arenhaus G.m.b.H., 
r. E. Mylius, Markt 12. Köln: C. Klaes, 


Sternengasse 79/81, Schildergasse 61/63. Konigsberg: Medicinisches Warenhaus, 
w 


Otto Oppermann, Steindamm 65/66. Schweiz: Sc 


eiz. Medizinal- u. Sanitäts- 


geschäft Hausmann A.-G., St. Gallen und Filialen. Oesterreich: Alte K. K. Feld- 
apotheke. M. Kris, Wien I, Stefansplatz 8. 


Was uns Käufer des Apparates unaufgefordert schrieben: 


Ich bescheinige gern, daß am hiesigen 
Krankenhause Dr. Hentschel's Inhalator viel 
gebraucht wird und ich mit demselben sehr 
zufrieden bin. f 

Oberarzt Dr. B. in S., Städt. Krankenhaus. 

Bin mit dem Inhalator sehr zufrieden. 
Die Sendung von einigen Exemplaren der 
Broschüre wäre mir angenehm, damit ich sie 

an Kranke zur Information abgeben kann. 
Geh. Med.-Rat Prof. B. E., Stettin. 

Für den Inhalator tausend Dank. Ich 

bin sehr glücklich über diese hervorragende 
Erfindung, die ich allen meinen Mitmenschen 
wärmstens empfchlen möchte. Ich hatte jahre- 
lang immer an Luftröhren-Kehlkopt-Nasen- 
rachen-Beschwerden, starker Verschleimung, 
Stichen zwischen den Schulterblättern und in 
der linken Seite zu leiden. Gottlob, jetzt ist 
alles durch fleißiges Inhalieren mit Ihrem 
Inhalator und den Eukalyptustropfen (Marke 
»Wikö“) beseitigt. Ich empfahl Ihren In- 
halator Herrn tr. und bitte höflichst, an 
Frau K. in O. sofort einen [nhalator senden 
zu wollen. Frau S O. in H. 
Ich habe Ihren Inhalator erhalten, mit 
weichem ich dreimal tüglich inhaliere. ‚Ich 
finde jetzt schon. \daß/meinKatarrh und 
Schnupfen nachgelassen hat, was ich schon 
| nach 2— 3 maligem Gebrauch sofort spürte. 


Durch den fortwáhrenden Schnupfen und 
Kehlkop katarrh habe ich auch Mittelohr- 
Entzündung bekommen, was jetzt aber auch 
nachläßt, und ich höre schon besser. 

H. J., Kassierer u. Sekretàr in U. 


Ihr Inhalator hat sich gegenüber meinem 
langjährigen Kehlkopfkatarrh glänzend be- 
währt. Indem ich Ihnen tausendmaldankeusw. 

B. E., Oberpostrat a. D., Berlin. 


Ich kann nicht umhin, Ihnen die Mit- 
teilung zu machen, daß sich Ihr Dr. Hent- 
schel's Inhalator bei mir großartig bewährt 
hat. Vom ersten Gebrauch an ist in meinem 
Zustand (hochgradiges Asthma) ein Wechsel 
zum Günstigen eingetreten, und ich werde 
nicht unterlassen, Ihren Apparat jedem Lei- 
denden zu empfehlen. Ä G. in S. 

Ihr Apparat ist mir in der kurzen Zeit 
ein fast unentbehrliches Mittel gegen mein seit 
zirka 25 Jahren schon bestehendes Asthma- 


leiden geworden usw. 
Otto P. Kaufmann in Halle a. Saale. 
Mit bestem Danke bezeuge ich gerne, 
daß mir Dr. Hentschel's Inhalator bei Er- 
kältungen» und stimmlicher Indisposition aus- 
gezeichnete Dienste geleistet hat und mir 
geradezu unentbehrlich geworden ist. 
Frau M., Hojoneiaüngerin in B. 
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Adolph Donath: „Pſychologie bes Kunſtſammelns“. 156 S. Fachinger Wassers wohl geeignet erscheint, in vielen Fällen von 
mit 50 Abbildungen im Text. (6 M.). Berlin W 62, Verlag von Gicht und Diabetes von heilwirkendem Einfluß zu sein. 


Richard Karl Schmidt & Co. — Die Zahl derer, die an rheumatischen Schmerzen, Gicht, 
Joſeph Benker: „Das Liebeswunder“. 79 S. (1,50 M.). Hexenschuß, Ischias etc. leiden, ist Legion, und die wenigsten 
Leipzig · Gohlis 1911, Verlag von Bruno Volger. wissen wohl, wie sie in wirksamer Weise nicht nur vorũbergehend 


von den Schmerzen, sondern auch gänzlich geheilt werden können. 
*. hi d Mitt il Care für E poner en en 1 au das an 
eprimierend wirken, werden viele, in der Regel teure und nach 

erschiedene el ungen. Gebrauch sich doch meistens als a Mittel 
„Steinhäger-Urquell“ ist das gesetzl. gesch. Waren- angeboten, und wie der Ertrinkende nach dem Halm, greift der 
zeichen für den „echten Steinhäger“ von H. C. König in Leidende nach jedem Mittel, um nichts unversucht zu lassen und 
Steinhagen (Westf.) — Da das Wort „Steinhäger“ für sich | schließlich doch immer wieder enttäuscht zu werden. Den vielen 
allein Freizeichen ist und sich häufig minderwertige Nach- | Tausenden an Gliederreißen, Rheumatismus etc. Leidenden bietet 
ahmungen im Handel befinden, verlange man ausdrücklich: |sich nun Aussicht auf Heilung und Befreiung von ihren Schmerzen, 
Steinhäger Urquell, man hat dann die Garantie, daß | indem sie das heilkräftige „Amol“ und „Amolwatte“ verwenden, 
man einen wirklich echten, vorzüglichen Steinhäger erhält. die in Apotheken und Drogengeschäften zu haben sind. Dieselben 


— Die Erfahrungen der Aerzte über die Wirkung des Fachinger helfen ausgezeichnet, und ist die Wirksamkeit allseitig von hervor- 
Wassers haben festgestellt, daß der anhaltende Gebrauch des | (Fortsetzung auf Seite XI). 
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een e SES u. Ulrichstr. 3  T6Hoflief. Dip! 
vormals J. & chiedmayer. An 


d e, d Man verlange die 
— Kataloge 


Ae Gi EE 


Prima la. Kanariensänger- 
Edeiroller, die besten, die es 

ibt, liefert jederzeit überall- 

in, nach Güte à 8, 10, 12, 
15, 20 bis 50 Mk. Garantie 
Wert, gesunde Ankunft und 
Probezeit. — Preisliste frei. 

. Julius Häger, St. Andreas- 
berg (Harz) 290. Züchterei 
„nd Kerand set 1864.1 Versand seit 1864. — 


SW 


Ami E Wu H n 68 ne. 


zu niedrigsten Bar ı niedrigsten Preisen. Katalog gratis ats 


D e m TZ I gum GUNG / 


^ -— Sier " 
7 


TE Condor 


Ein Spiegelbild der eleganten 
Herbstmode. a Gediegene 
Qualitäten bei unerreich- 
ter Preiswürdigkeit. 


Conrad Tack & Cie 


Schuhfabrik in Burg bei Magdeburg. 


130 Verkaufsstellen. Ueber 2000 Angestellte. 
Saison - Katalog umsonst und portofreil 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


Arn IHE 


> v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 
denn es schützt die 
Haut wunderbar ge- 

gen die Luft und 

die  Meereshitze 

etc. Es enthält 
keineschädlichen 

Produkte, fleckt 

7 und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
fleck.. Hautsprũnge. 

; Runz., Sonnenbr. etc, 
Es ist für die Haut, was 

der Tau für die Blume ist. 


EI St. 3 Fres Hauptdep.: Léger-Jo T | * e d 
dan, Apth. Saint-Denis-iös-Parle, Berlin: Lohse. m a Blütentropfen ohne Alkohol. Ein Atom genügt. 


Holl, München: Sc Hofi., D Pu "= T en Us T 
nersir.25. Frankfurt. Simon jr. ir. Eschenh. 3, — Wundervoller, täuschend natürlicher Blütenduft. 


Köln: Bataille, Breitestr. 145. Bremen: Schulze, 


Obernstr.10. Hamburg: Möller & Eichaplel. Busch- l i - Maiglöckchen, node. wi (FAled er). Heliotidp )M. A. 6, 
str.14. cero Sc Steckner-Pass.5. Dresden: : T Veilchen M. ,—, Wistäria M. 3,50 ù CG, 


p: Milde (c RoDler. f ke d 
2 bent: i — I : Das Original ind Vorbild aller Parfüms ohne Alkohol 
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SACH 
sagt . MagenS 
2.9 = Schmerzen; 


Zu haben in Apotheken und Drogerien. 


Preis 50 Pf., größere Flaschen Mk, 0.75, Mk. 1.25, sogenannte Familienflaschen Mk. 2.—, Mk. 3.50, 1 Ltr. Mk. 10.— 
Amol-Versänd, Hamburg 39. 


HEUTE LEID — MORGEN FREUD. tr: 


Dank der wunderbaren Umwandlung der Formen. i" 


Markneukirchen/awA 


i Jailen HA 


Ls man EM 1155 een die Kerne aler weiblichen e dE — c : 
i a ebotene e von Frau i i * 
1 LETE DONOR Tane « Original Matrosen Kleidung 
n. Vorschriftd.K.Marine e 
für Knaben u. Mädchen & 
ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. 4 
En Matrosenstoffe für un- 
d verwüstl. Damenkleid. E 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. UE 
Peter Nissen, Kiel D. 


prüft 
Zucker-Kranke Ee 
tarn selbst mit m. neuen ges. gesch. Prázi- 


sions-App., bis 10% Zuck. anzeig. Pr. M.4. 50. 
Dr. E. Weidenkaff, München W. 39 Z. 


Cröoe de Gine 
N 2 


WS 
SARWAHLBARMEN 


— ——————————————— — — 


Fühlten Sie nicht oft zornige Auflehnung in sich aufsteigen beim Gedanken an die Ungerechtigkeit des Schicksals. 
welches Sie zur Arbeit, ja beinahe zum Elend zwingt, während andere glücklichere Frauen die Annehmlichkeiten und Vorz 
des Lebens geniessen? Unterdrücken Sie dieses Gefühl nicht, sondern nähren Sie es in Ihrem Herzen; denn — glauben Sie 
mir — gerade dieses wird Ihnen Befreiung bringen. ab 
ch selbst, die ich diese Zeilen schreibe, habe wie Sie gelitten. Ich fühlte mir alle Freuden des Lebens entschwinden, 
und auch mein ganzes Sein empörte sich dagegen; doch ich schwur mir zu, mir meinen Anteil am Glück dieser Erde zu er- 
kämpfen. Das erste, dessen ich mir bewusst wurde, war die Gewissheit, dass es vor allem die anziehenden Frauen sind, die 
schóngeformten, denen das Leben lacht, diejenigen, welche harmonisch entwickelte Formen und volle Schultern besitzen. Sie 
sind die Auserwählten und ernten mehr Anerkennung, als Sie sich durch den Besitz der besten Eigenschaften des Geistes und 
Herzens erwerben könnten Dies war die Richtschnur meines neuen Lebens, und nach jahrelangem Suchen und Kämpfen gelangte 
ich endlich doch ans Ziel. Heute geachtet — und warum sollte ich es nicht eingestehen — selbst bewundert, habe ich nur 
noch den einen Wunsch: auch meinen Leidensschwestern das Geheimnis meiner Neuwerdung mitzuteilen und ihnen damit die 
Mittel in die Hand zu geben, ihr Leben so zu gestalten, wie sie es erträumt hatten. Ungeachtet der Unkosten, welche mir 
daraus entstehen, gebe ich das Geheimnis während einiger Zeit gratis ab. Schreiben Sie mir, und Sie werden eine teilnehmende 
Freundin finden, weiche Ihnen sofort antworten wird. arten Sie nicht bis morgen! Denken Sie daran, dass Sie in kürzester 
Zeit das Resultät mehrerer Jahre strengtesten Studierens und vieler Erfahrungen in den Händen halten werden, und dies, | 
ohne dass Sie die geringste Ausgabe hätten. j | 

Freundin und Leserin der Zeitschrift „Die Woche“, das Glück klopft heute an Ihre Türe, zögern Sie nicht, öffnen Sie. | 


HELENE DUROY, Division 464, 12 Chaussée d'Antin, PARIS. 


(Briefe sind mit 20 Pf., Postkarten mit 10 Pf. zu frankieren.) | 
Mein erster Gedanke waf, mein Geheimnis hier selbst preiszugeben, doch ist die ganze Frage eine so delikate, dass ich | 


vorziehe, jedermann persónlich zu antworten, der mir eine Anfrage zusendet. E 
Eine brutale Milhandiuug 


des Haarbodens liegt meist in unzweckmässi 
Mitteln, die verwendet werden. Es darf Ihnen nicht 
gleichgültig sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver- 
wenden Sie erprobte Mittel, und Sie werden guten 
Erfolg haben. 
Unser „IPETROL* gegen trockenes Haar in Flaschen 


von M. 2.—, M. 3— — sowie unser IPE-HAAR- 


— Uhren oler Art, Sold-, 
Sllber-, Allenide- und Kuplerwaren, 
Grammophone, Musiken, optische Ar» 
tikel, leine Lederwaren, Roller etc. 


Neues Preisbuch gratis und Iranko. 


Grau & Co., Leipzig 


Vertragsfirma der meisten Be- 
IL amien-Verbände 
Aul alle Uhren 2 Jahre 
Garantie 


Das Geheimnis, jung 
und schón zu sein 


ist gelóst durch einfache An der San Fran- 
zisco- Wunderselfe „OJA“. „OJA“ ist ein geradezu 
verblüffend wirkendes Schönheitsmittel von abso- 
iuter Wirkung. „OJA“ verleiht dem Teint ein 
blühendes Kolorit, eine Weiche und ratte; die jeder- 


mann entzückt. Jede Unreinheit des Teints, wie j — 
Wimmerin, Sommersprossen, Röte, Mitesser, schwin- AT ER Gogon Sener 1 0 1 p 
det zuverlässi durch „OJA“. »0JÀ" macht die wird von Majostäten dauernd benutzt. 

schwieligsten Hände elegant, zart, rein und fein. Ihr Haarwuchs wird ungemein gekräftigt, Schuppen 


Ueberzeugen Sie sich, dass „OJA“ von 

s wunderbarem Erfolge ist. E 
1 ganze Dose San Franzisco-Wunderseife „OJA“ M. 2.— 
1 kleine Dose San Franzisco-Wunderseife „OJA“ M. 1.— 
.0JA"-Seife in fester Form pro Stück 75 Pf. 


RIORET, peruvian. Seifenwurzel, giättet Runzein 
und ist das einzlg wirkende Mittel, um die Runzel- 
bildung bis in das späteste Alter zu verhüten. 
Originalpaket RIORET &—, Musterpaket M. 2.—. 

Creme „OJA“ (Schönheit des Frühlings) enthält 
weder Fett noch irgendeinen Farbstoff. Creme „OJA“ 
macht die rauheste, rote und aufgesprungene Haut 
augenblicklich samtwelch. Originaldose kaliforni- 
scher Creme „OJA“ M. 


8.—, ½ Dose kalifornischer Creme „OJA“ M. 2.—. 


„OJA“ NAGELLACK „OJA“ 


gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches Bestrei- 
chen mit dem Pinsel einen prachtvollen emallie- 
artigen Glanz, der wochenlang unverän- 
dert anhält. Ein Orizinal-Karton QJA-NAGEL- 
LACK mit Paste und Flüssigkeit zum 
Reinigen der Nägel kompl. M. 3,—, eine kleinere 
Garnitur . 2,—. Unser OJA-NAGEL-LACK wird 
. von Majestáten benutzt. 


verschwinden schon nach der ersten Waschung. 

Das „IPE“-Haarwasser kann man sich auch selbst 
aus der „IPE“-Knolle herstellen. 1/, Paket M. 2.—, 
Re X Y oder aus der IPE-Knolle-Essenz in Flaschen 


.0JA--Puder. „OJA“-Puder hat den Vorteil ab- 
soluter Unsichtbarkeit und ist auch frei von schäd- 
lichen metallischen Substanzen. Der Teint wird nach 
Anwendung von „OJA“-Puder äusserst zart und frisch. 
Ein Puder von so frappanter Wirkung ist ein Be- 
dürfnis für jede feine Dame. „OJA“-Puder 1 Original- 
Karton M. 5.—, „OJA*-Puder 1 Musterkarton M. 2—. 

(In weiss, rosa, creme oder braun.) 


Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Brief- 


marken) táglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


I. Amerik. Par Tümerle „0 JH“, Paris. Boulevard des itallens 20, Berlin, Leipziger Str. 113, 


Hamburg, Neuer Wall 50. Zürich, Bahnhofstr. 71. 
Crayon JOJA‘, Parfüm In fester Form in allen Blumengerüchen, in Nickelhülse Mk. 2,50, in vergoldeter Hülse Mk. 6.— 


München, Maximiliansplatz 13. 


iMalland, Via Rastrelli 6. Kopenhagen, Bredgade 3. 


pro Stück. 
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ragenden Leibärzten, außer anderen auch von dem bekannten Leib- | die bei der Anschaffung durch den niedrigeren Preis billiger 


arzt Sr. Heiligkeit des Papstes Pius X., Prof. Dr. Guiseppe Petacci, 
erprobt und begutachtet worden. Außerdem liegen zahlreiche andere 
Anerkennungen von Autoritäten vor, gewiß ein glänzender Beweis 
für die Güte des „Amol“, das in keiner Familie als Familien- 
hausmittel fehlen sollte. 


— In der jetzt herannahenden kalten Jahreszeit sind kalte und | 


nasse Füße gar zu oft die Ursache von Krankheiten. Diesem Uebel 
kann durch ein einfaches und billiges Mittel, das Tragen von Gummi- 
schuhen, leicht abgeholfen werden. Die besten Gummischuhe der 
Welt sind die altrenommierten „Petersburger“ mit der „Dreieck“- 
Marke auf der Sohle; sie sind infolge ihrer vorzüglichen Halt- 
barkeit im Gebrauch die billigsten, weil die geringeren Qualitäten, 


— Cr 
In sigen Geschäften erhältlich. Falls 
Ihr Lieferant es nicht führt, ersuchen wir um 
seinen Namen und 65 Pfennig, worauf Ihnen 
ein Mustertuch franko zugestellt werden wird. 
Hübscher illustrierter Preiskurant und 


Musterabschnitte auf Verlangen gratis. 
Adresse: “LISSUE“, Berlin C., Brüderstrasse 4. 


EE EE EE HEET NEE EECH 


Koche ohne Feuer 


im „Hausfreund“. 


Größte Ersparnis an Arbeit, Zeit, Heizmaterial, 
also an Geld. Broschüre Nr. 73 kostenlos durch 


) Seraer Holzwarenfabrik Robert Lindner, Gera (Reuß). 


Du musst zehn Mark 


wenn du auch nur zehn Pfennig in die Spırkasse 


hineingeworfen hast, denn die Kasse ver- 
schliesst sich nach dem ersten Einwurf und 
öffnet sich automatisch nach Einwurf des 
hundertsten Zehnpfennigstückes. Sie 
registriert sichtbar jeden Einwurf von 
Zehmplennigstücken, bis zehn Mark voll ge- 
worden sind. Auch für den Einwuri von 
Zehnhellerstücken eingerichtet. 


in Schloss! 
Kein Schlüssel ! 


sparen, 


Spare in der 
Zeit, 

So hast duin 
der Not. 


le Sparbüchse, 


A — Fr E e " mm we | Y-9* | 


Weich wie 


echte Farben. Sechs Taschen- 
tücher gratis für eines, das in 
der Wäsche die Farbe verliert. 
Auch in ganz weiss erhältlich. 


Mark 7.— 


JedesTuch ist mit der registrier- 
ten Schutzmarke 
versehen. Man achte dar- 
auf, um das richtige 
Tuch zu erhalten. 


erscheinen, schon nach kurzem Tragen unbrauchbar werden und 
daher in Wirklichkeit teurer sind. Für alle modernen Formen der 
Fußbekleidung sind passende „Gummischuhe mit der Dreieck-Marke“ 
vorhanden, da die Fabrik durch fortwährende Neuerungen in Formen 
und Ausführungen den jeweiligen Bedürinissen Rechnung trágt. 

— Hippokrates, der gróDte Arzt des Altertums, kannte die 
Nerven noch nicht. Das Gehirn war ihm nur ein Organ zur Schleim- 
absonderung. Diese erstaunliche Unkenntnis des berühmten Heil- 
künstlers, die im schroffen Gegensatz steht zu seinen ausgezeich- 
neten Kenntnissen auf anderen Gebieten der Medizin, beweist jeden- 
falls, daß die alten Griechen sehr wenig mit den Nerven zu tun 

d (Fortsetzung auf Seite XIIL) 


Sanatorium f. Kosmetik, 
Haut- und Haarleiden 


Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frei 
Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
E 


Couplets, Soloszenen, Parodiert, 
Kabarettvortráge, 30 Seiten 
Klavierbegltg., Erfolg selbst für. 
Talentlose, neueste Aufl. franko 
1,40 M. (Nachnahme 1,60 M.). Illustr. 


ein neuartiges 
Fabrikat. 


Flaum, fein wie Kataloge spottbillig. Theaterlit., Couplets, 

e * Vortragsrequisiten, Scherzarlikel gratis, 
555 „ DE Lindner, München B.W., Häberlsir. 11. 
ait. — Garantiert wasch- ————————————————— 


Anleitun 
Der Tanz. zur ſchnellen 
Erlernung d. gebräuchlichſten 
Tänze mit einem Anhang: 


Die armo f 


per Dutzend. 


"Com, 44 cji A 
Lissue erlernt, wte 
man geſchickt Geſpräche anknüpft und ſich 
gewählt ausdrückt und dadurch die Herzen 
der Damen ſicher gewinnt. Mk. 2. 20 ico. 
Beide Bücher zuſ. Mk. 3, 20. Nachn. 3.40. 


Ri Kee Dresden 10/ 312 
Proſpekte grat h, Sachſenallee 9. 


plaudert u. 
der erage ant 


Kaffee 


(Coffeinfreier „Kaffee Hag“ 
u ein Getränf für 


V^ 


m Gefunde und Kranke 


E 
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A 
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NES TON u 


in Frankfurt M in Cairo 
der Zollersparnis wegen fabriziert l'abriztert und importiert 


Ne5 Ne N95 Nei N°8 N°100 Queen King Sultana Sulian 
$54 43 94 74 84 104 (24 154 204 254 


Nestor Gianaclis 


Cigaretten Fabriken Frankfurt /A Cairo 


zuverlassL 
Uhren ‚preis — 


sind die Erzeugnisse der Uhren-Fabrikations-Gesellschaft Unlon Horlogóre, 
Biel-Glashütte i, S.-Genfe l | 

Chronometer Alpina ist die beste Präzisionsuhr für genaue Sekundenzeit, 

Die Union Horlogöre ist in allen Stadien durch ein renommiertes Uhren 
geschäft vertreten, und wird für die verkauften Uhren von allen Vertretern gemeine 
same Garantie übernommen. Diese Garantiegemeinschaft ist von grosser Wiche 
tigkeit bei Geschenken, auf Reisen und bei Wohnungswechsel. 

Man verlange illustrierte Preisliste bei den Platzvertretungen oder, we nicht en 
hältlich, bei den Zentralstellen in Deutschland: 


Union Hornogére Berlin C 19, Abt. J. Union Horlogere, Frankfurt a. M., Abt. J. 


Städt. Sparkasse in Coburg Sumerer In File? 


Der Scholl „Foot-Eazer“ beseitigt so- 
zahlt 33) u. 4% Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. - 


gleich alle FuDleiden, wie  ermüdete, 
22 
Haarfärbekamm 


schmerzende Füße, schwache Knöchel, 
Plattfüße, Schmerz in Fuß und Gliedern, 
Frostballen, Hühneraugen oder Hautver- 


` härtungen. Er ist eine wissenschaftlich 
Direkter Verkauf konstruierte PlattfuD-Einlage, welche die 


1 Fußwölbung fest unterstützt. 
| (gesetzl. ge- an Private. Scholl „Foot Eazer* schafft Ihnen 
! A ne Dau lich! Element M. 1.50 eine fast augenblickliche 
e Wan len „, 1.00 Erleichterung. 
eTären niditso irot graues N = Sámti. elektr, Bedarfs. | 
Dieser Uebelstand wird abgestellt eL rotes Haar JA ^" artikei. P'reisiste kel. 
„ echtblond, nern mil Luscher, 


Lei sohwarz. g. gesch. Xr. 441942 pig von ier ri 
Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar... Er - 
Diskrete Zusend. i. Brie. Stück M. 3.00. 
Rud. Hoffers Kemet e | Arankenselbstfahrer, 
u. ; Berlin 6, Koppenstr. 9. Krankenfahrstühle 
: liefert die Spezialfabrik 
reichhaltig und amü- 
Bü h P sant, gratis u. franko, Di 
cne gratis u. franko, | Rich, Maune 


katalog gust Engel Berlins, FFF 


Potsdamer Str. 131. | Katalog gratis. 


Türpuffern Simpie 
p dämpfer) 
für Zimmertüren. Tausende im Ge- 
brauch. Paar bronziert M. 3.50, weiss 
M. 3.75, vernickelt M. 4.— ab Frei- 
burg geg. Nachnahme. Bei 10 Paaren 
5%, bei 30 Paaren 7,5%, bei 60 Paar. 
10% Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. 


C. Woon Freiburg i. Baden 90. 


Zu haben in jedem einschlägigen Geschäft 
oder direkt nach Empfang von M. 8,50 von 
Hch. Wolfsohn, Mainzer Landstr. 65 B, 
Frankfurt a. M. Vertreter der Scholl Mig. Co. 
Verlangen Sie illustrierten Katalog, 


Schönheit der Frau! 


Die Kunst, eine schöne Büste zu er- 


Strahlende Augen | 
wre EVERETT'S SCHUHCREME [Hi 
D | Blid, dunkle Ränder un- D z TE a PILULES ORIENTALES nt 


ter den Augen tu 
ſowie die 8 dr Se Diese Pillen verleihen der ganzen Büste 
wachter ächte ver eine graziöse Fülle, ohne die Taille zu 
chwinden durch Reldjeis erweitern. Die PILULES ORIENTALES 
eine Augen- bestehen hauptsächlich aus orientalischen 
| wafler, das den Augen Pflanzenextrakten und sind. da gänzlich 
ſtrahlenden Glanz ver frei von Arsenik, der Gesundheit stets zu- 
E leiht unb fie ausdrnds- tráglich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
r A eoaer macht. Garantiert nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
| S ei ud unl chaͤdlich! Flakon Dei? BE nen) ats £m inneren oder 
| : g uberen Gebrauch verglichen werden. — 
Mt. 2.— u. 3.50 (Porto 20 Pig.) nebft wert Ein über Lu er Erfolg hat den 


durch Otie Ra NC Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
und erwiesen. 


Leichte, diskrete Behandlung. Dauern- 
„W elt-D e tektiv't. 


von car — MP 42 P o»... der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 

e " € EM f | Flakon mit Gebrauchsanweisung M. 5,30 
Auskunftel Preiss-Berlin W 1, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 


C E Eee E i2 ee ^ «m | iranko, gegen Nachnahme M. 5.80. 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! 


Depots für Deutschland: BERLIN, 
eirats-Auskünfte 


— Ëm E i RP N; Hadra Apoth. Spandauer Str. 77; FRANK- 

Rita l HA d 2 Phu 54 | FURT a. M., Engel-Apoth., Gr. Friedberger 
(Vorleb., ' benswand., Vermög. pp.) 
an allen en der Erde! Diskret! 


Str. 46: LEIPZIG, Dr. Mylius, Markt 12: 
ISU. 35 Pip. 


4 „ MÜNCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
| EG ! Nicht nur in Apotheken, sopderm ach - 
d e e , : E de EE, dee 


Str. 13: BRESLAU, Adler-Apoth., Ring 59. 
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hatten, daß sie nicht nervös waren wie wir heutigen Menschen. im Freien zuzubringen, um seinen Körper zu stühlen. Und für die 
Das kam wohl hauptsächlich daher, daß die Alten eine viel ver- | nervenerregenden Getränke findet man z. B in dem bekannten und 
nünſtigere Lebensweise als wir führten. Sie bewegten sich fast den | gesunden Kathreinerschen Malzkaffee den denkbar besten Ersatz. 
ganzen Tag in freier Luft, machten sich viel körperliche Bewegung — Die Kultur des Körpers galt schon im Altertum für das 
und waren einfach und mäßig im Trinken und Essen. Wie ganz | größte Sozialproblem, und heute, wo wir wissen, daß in einem 
anders leben wir heute? Wieviel unvernünítiger! Wir hocken im gesunden Körper auch eine gesunde Seele wohnt, sind alle Kräfte 
Zimmer und untergraben unsere Gesundheit durch den Genuß der Wissenschaften vor allem darauf gerichtet, die Menschheit zu 
schädlicher nervenerregender Getränke. Die Ausrede, „daß dies körperlicher Gesundheit zu erziehen. Alle Thesen aber, die die 
unsere modernen Kulturverhältnisse so mit sich bringen“, ist nur Kultur des Körpers zu einer allgemeinverständlichen Lehre erhebt, 
zum geringen Teil stichhaltig. Die immer mehr zunehmende allge- finden Anfang und Ende in dem Gebot: Sei peinlich sauber! Wasche 
meine Pflege des Sports im Sommer und Winter ermöglicht es| und bade dich täglich, warm oder kalt, so wie es deinem Behagen 
jedem, bei einigermaßen gutem Willen jeden Tag mehrere Stunden (Fortsetzung auf Seite XV.) 


EEE VT 
Tr! BETTER SSL 
1 Nr ee DE. 

T Lar A pr PO 


Leichte, 
tasa Harmonlums 
zusammenlegbar in einem Koffer! 
Choralion für 40 Mk. 
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1 Spiel Zungen 
Choralion 
4 Oktav. (C-c), 
1 Spiel Zungen 
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x Für jede 
Familie zu 
empfehlen. 
. Melodion 120 Mk. 
2 Spiele Zungen (8', 4*), 4 Okt. (C-c). 


Man verlange Hug & Co., Leipzig, 
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Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. 6. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 
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zu billigsten Tagespreisen empfiehlt Rich. 
Zimmermann, Guntersblum b. Oppenheim. 
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Billige Bilder fürs Haus. 


Copyright by Emst keit: Nacht. Copyright by Ernst Keil’s Hecht 


Copyright by Ernst Keil’s Nacht. 
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RE Be 
Ch. Kröner. Treibender Hirfch. 
Bildgröße 48:72 cm. 
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Ich. 


M — Zéi . 
Ch. Kröner. Austretender Här 
Bildgröße 48:72 cm. 


Copyright by Ernst Keil's Nachf. 


r 


Copyrieht by Ernst Keil’s Nacht. 
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J. Schmitzberger. Am Waldesrand. 
Bildgröße 58.3: 44 cm. 


H. Böhmer. Jlsetal, 


H. Böhmer. Herbſtgold. Bildgröße 48:72 cm. 


Bildgröße 48:72 cm. 


Copyright by Ernst Keil’s Nacht. Copyright by Ernst Keil’s Nacht. 


K. Raupp Deutscher Wald. 
Bildgröße 63,5:44 cm. 


W. Moras. Abendfrieden. 
Bildgröße 44:72 cm. Bildıröße 44:72 cm. 


Unseren Lesern offerieren wir die hier abgebildeten großen, 


; e , so f Kunstdruckkarton i t : Bild. — Porto u. V ckung 
farbigen Kunstblátter 25 memes 3 Mark de 226 LEM 


f Kupferdruckkarton mit unterlegtem Chi ier, Karton- Bild. — Porto u. Verpackung 
Luxus-Ausgabe größe en cM e» æ» o > Se „ : i 10 Mark ür 1—8 Exemplare Mark 1,50. 


In dem modernen Citochromie -Verfahren sorgfältig hergestellt, geben die farbenreichen, wie Aquarelle wirkenden Drucke mit 
photographischer Treue nicht nur jeden Pinselstrich des Künstlers und die Struktur der Leinwand wieder, sondern auch den 
ganzen Faibenreiz der reproduzierten Originalgemälde. Unsere »Billigen Bilder fürs Haus sind wahre Meisterwerke der 
Vervielfältigungstechnik und müssen-nach Darstellung und Ausführung auch den verwöhnten Geschmack befriedigen. 
Bisher sind wohl selten farbige Bilder von solcher Größe und Qualität zu einem so überaus billigen Preise angeboten worden, 
Deshalb eignen sie sich auch besonders zu Gelegenheitsgeschenken von bleibendem Wert. Unsere Leser haben hier 
Gelegenheit, für weniges Geld einen wirklich vornehmen Wandschmuck von künstlerischer Wirkung zu erwerben. — 
Der Bezug kann durch jede Buch- und Kunsthandlung erfolgen oder auch gegen Voreinsendung des Betrages bzw. unter 
Nachnahme direkt von der Verlagshandlung Ernst Keil’s Nachfolger (August Scherl) G. m. b. H., Abteilung Kunstverlag, 
Berlin SW 68, Zimmerstrasse 36-31. 


Vollständiger Katalog mit 240 Abbildungen gegen Einsendung von 25 Pfennig in Briefmarken. 
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dienlich ist, aber wasche dich stets mit einer milden, neutralen standteilen des Blutes. Schon der kleinste Versuch mit Schweitzers 


Seife, die womöglich wie die medizinische Steckenpferd-Lilienmilch- 
seife durch ihren Zusatz von Borax heilend auf alle Hautunreinig- 
keiten wirkt. Schuppen, Schweiss, Fett und Schmutz müssen sich 
durch Seife und Wasser lösen, damit die Poren offen sind, die 
Haut atmen kann, und bald wird eine samtweiche rosige Haut, ein 
Gefühl der Kräftigung, der wachsenden Energie dir verraten, wie- 
viel Gesundung man dem täglichen Bad verdankt! 

— Erfolgreiche Bekämpfung. Bei Blutarmut, Bleichsucht, 
Nerven- und Magenleiden, Zuckerkrankheit, körperlicher Schwäche, 
geistiger Abspannung ist das Nähr- und Kráítigungsmittel „Eubiose“ 
von recht gutem Erfolg. Dieses seit vielen Jahren von den an- 

ehensten Aerzten verordnete, in Sanatorien, Kliniken und Kranken- 


Haemoglobin-Eubiose wird den Beweis für die ausserordentliche 
Güte dieses hervorragenden Prà S bre erbringen. Jedenfalls kann 
Eubiose an Wert und Wirksamkeit von keinem andern Präparat 
übertroffen werden.  Eubiose ist erhältlich in Apotheken und 
Drogerien zum Preis von M. 2,25 pro Flasche. 


Annahme von Inseraten bei August Schert d. m. b. k. Berlin SW 68, 


Zimmers 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraüc 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Seestraße 1, Elberfeld, Herzogstraße 38, Frankfurt a. M., K Se Kaisers 
straße 10, Halle a. 8., Gr. Steinstraße 11, "Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Geo 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz Cé „Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Brei ite 
Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7, N ürnberg, Königstraße 3, Straßbu 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraüc 18. — 
espaltene le-Zeile oder deren Raum beträgt 


äusern zur Anwendung kommende Präparat besteht hauptsächlich a Vleller-Angebolg- Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 


aus reinem Haemoglobin, dem Blutfarbstoff und den wesentlichen Be- 


Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 
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Versende gratis und franko mein praktisch geordnetes Preisbuch über 


,J9B! Flugmaschinen, Lehrmittel usw. 
Dasselbe ist reich illustriert und mit genauen Orößenangaben versehen. 


A. Wahnschaffe, A, 27 Nürnberg. 


2112 H lohnen jeden Bezug, da alle Aufträge 
Billige Preise mit gleicher Sorgfalt effektuiert werden. 


Sanitäts-Neuheiten. 


Patent-Kühlkissen ge g. Migr. u. Nervos., einf. M. 2.75, dopp. M. 3.50. 
Anokath - Elektro - Gürtel geg. Nervenschw., 

Musk.- u. Gelenkleid. St. nur M. 25. Seibst- 
hülte d.Elektr.-App.kompl.m.4 Elektrod St. nur 
M. 8.50. Druck-Irrigator a. Alumin., St. M. 12, 
Laetitia Antis. dazu,wohlt. u. erfrisch., Fl. M. 2. 
Damenbinden, Dtzd. 50 u. 70 Pf., Gürtel dazu 
50 Pf. Vesta- Binden. waschb., Ya Dtzd. i. Kart. 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise- 
SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den grö. 


Berl 


Frankroloh. 


P aris Zimmern. Mässige Preise. E. Schrempp. 


Hotel d'Athénes mit Rest. 51, Rue St. Roch, Zentrum, schöne Zimmer von 3.— Fr. 


Marseille 


Grand Hotel d'Angleterre am Jardin - Public mit Aussicht aufs 
Meer. 165 Zimmer, 30 Báder. Besitzer F. Charles Braun. 


Monaco 


Hotel Noailles-Métropole, rue Noailles-Cannebiére. 
L R. m. jed. Komfort d. Neuzeit. E. Bilmaier. 


Kuranstalt für kranke und erholungsbedürftige Damen 
von Dr. Baumgärtner (i. Somm. i. B.-Baden) 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift. 
Zentralheizung, stets geóffnet. Dir. Kaiser. 


bei Menton. Pension Frisia. Elegant. Haus 


Monte Carlo 
C in SS 
ap Martin gre ies 


enthalt., Pension 8—10 Francs. Bes. Frau Wolter-Germann. 
krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 


G O rb i o-Me n to n freie e. Hydro-Elektro-Aero- 


Therapie. Diät. Kuren. Zentrihg. el. Licht, Lift, Teleph. Zwei Aerzte. Prosp. d. d. 
Administration Gorbio bei Mentone. : 


Kuranstalt für innere u. Nerven- 


Fallen. 


Hotel de la Reine, I. R., von grossem Garten 
umgeb., Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Ospedaletti 
San Re m O Bertolini’s Hotel Royal. feines Haus, herrl. Lg., aller 


Komf., gr. Garten, Warmwasserhz., Garage. 
Hotel Méditerranée, I. R, Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäder i. Hof. H. Seibel. 


Pegli 


Gen u a Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
höhere Preise als in den andern Hotels L R. Genuas. 


bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. l. Ranges 
Prachtpark Hydro-Elektrother. Kurarzt 


& D 
Nervi = Capolungo. — Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Ofſiz.-Verein. 
30,000 qm Park. Meebäder. Prospekte. Das ganze Jahr geöffnet. 


Eden-Hotel, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schweizerhof-Paradiso, neu, dtsch.. gr. Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz., Lift. w. Seeb., Prosp. 
nehmes deutsches Haus |. Ranges, 


{a Maroherit 

Sta. arg eri a a. Meer, Lift, Ztrlh. Neuer Besitzer. 
Grand Hotel Continental, renomm. Haus ersten Ranges, in bester Lage. Bes. Ciana. 
R a al lo Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. Haus I. Rgs. Lift, 
D Zentralheizung, beste Lage. 


Deutsche Pension Alsen Ideal, I. Rgs., herrl. Aussicht, Zentralheiz., Lift, gross. Garten. 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 


Se stri - Levante das ganze Jahr geöffnet. 


Grand Hotel Miramare-Europe, I. Rang., deutsch. Bedieng., mäss. Preise, neuer Besitzer. 


Mailand 
Venedig 


Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nationale, mod. Komfort. 60 
Bäder. Bucher-Durrer. 


Palace Hotel, schönste ruhigste Lage. ^ Gegenüb. dr. Resid. der Königin Ww. 
Margherita. Z. v. 5 Frs. an. spez. Preise für längeren Aufenthalt. E. Haase, Bes. 


Grand Hotel Regina Elena, vor- 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 


Bertolini's Hotel Europa, zentral ersten Ranges, mit 
allem modernen Kornfort. Vollstándig renoviert. 


Hotel Bonvechíati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. 
Moderner komfort — Zivile Preise. 


Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi-Viert.. mod. Komf., Hs. d. D.-O.-V., mäss. Pr. F. Zölch. 


Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in unübertrefil. Lage a d 
Villa Nationale am Golf. D. O.-V. Hauser & Doepiner. 


Neape 


Oberitallenisohe Seen. 


Oberitallenische Seen, Riviera des Garda See, Grand Hotel Salò. 


212 
28 B4 Grosser Park direkt am See. Prospekt u. Auskunft gratis. 
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kunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers*. 
n deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Gardasee Riviera "ee Bella Riva, vor 


F asano am See, Höchst. Komf. bei mäss. Preis. Bes. Kutzner. 


Pension Bella Vista-Gigola, gutes Familien-Hotel, a. See. Pens. v.L.7.—. Pr. d. Bes. Glgola. 


Gardone Riviera Gardasee 1 


er a. See. Ganzes Jahr geófín. 
Haus d. deutsch. Offiz. u. Beamten-Vereins, Bes. C. Schumacher. 


Afrika (Aegypten) u. Diverse» 


Hotel National, bestgel 
Komfort und mässigen 


es deutsches Familien-Haus mit allem 
eisen, stets offen. Besitzer Hergel. 


Cairo 
Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 
Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbilder in reinst. Wüsten- 
luft. Diät f. Nierenleid. u. Rheuma. Aert, Leite, 


Hotel-Pension Quisisana mit Ze ei 
dancen. Deutsch. Haus, deutsch. Í 


M 1 Funchal 
ad el LC kA Herrl. Auss. Mäss. Preise. Erm. £ M. d. d. Off.-Ver. 
Ten e riffa Winterseebad Orotava Humboldthaus. Grosse E 


Herrl. KI 
(Kaiser-Observatorium.) Prospekt. Kurhaus-Gesellschaft, Charlottenburg. 
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Hochtouren ins Sonnenland am Pic. 


Sohwelz 
Hotel Kurhaus Valsana, I. Ranges. Vorz. Lage, Jahresbtr., Komi., 


e 
Arosa Pens. von Fr. 9 an. Prosp. Bes.: Jösler. 


Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen. beste Lage. Bes. Mettier. 

Hotel Waldhaus, vorzügl. Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 7 an. III. Prosp. 

Grand Hotel I. Ranges. Herrliche Lage inmitten gross. Tannnenwaidungen. Pension 
8 Frs. an. Bes. K.L. Jacobi. 


Hotel Euler am Zentralbahnhiof- 


Hotel Exelsior, neu eróffn., mod. Komfort, Lift. Staubfr. sonn. Lage a. Wald, Pens. 
Saal etc. — Hotels l Ranges. Hotel Schwelzerhof a. Ztribhf- 
Hote: Montana LR Mod. Nomi. Sonnige ir. 

Davos-Dorf 


Frs. 9.— an. Bes. Müller & Boll. 
B | Berühmt. Holbein-, Bócklin- 
ase Neuester Komfort, Privat- Hotel Viktoria und National. 
' bäder und Toilette. Hotel drei Könige am Rhein. 
Lage, prachtv.Panorama, mäß.Pr. Appartements. 
Fam.-Arrang, Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 
E Ib Grand Hotel u. Kurhaus u. Hotel Titlis, 600 Bett, 
nge er modernster Komfort. Gebr. Cattani, Besitzer. 


Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten und See. 
Deutsche Leitung. 


Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. Bhi. 
Z. 1 B. 2,50 M. an, 2 B. 4.— M. an. Deutsch. Bes. 


Lausanne 


(Lago Maggiore.) Grand Hotel LR Prächtige Lage 
d. 


Lo carno Prühlingesi 40057 Park. Beste nächste Herbst- Winter- 


Lago Maggiore. Pension Splendide. Modern einger. Haus. Pension v. 6 Fr. an. 


achtv. Lage. Prosp. 
Grand Hotel und Lugano Palace. 


Lu gano schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 


Hotel Bristol 1 Haus i herr. Lg, g. Jahr oft, Z. v. Fr. 4 Pens. 9 an, Camenzind. 

Lloyd-Hotel, unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komt. Deutsch, Haus. Prosp. 

D r diso Grand Hotel de l'Europe au Lac. LR. Das ganze Jahr lege 

ara SR v. a. Pens. A ee e? Boa aurkard Sp Himan: 

1 1 ugano. Sanatorium u. Pension Monte Bre, iàt. Therapie. 

Ruvigliana- Jil. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt Dr. med. Oswald. 
90 Betten, Bestgeeign. f. Herbst, Winter u. Frühling. 


L Haus am Platze 


Pension Felsberg. Angenehmer Familien-Aufenthalt, präch- 
tige Aussicht, Park, Tennis, Tanzsaal. Mässige Preise. 


Genfer See. Mildestes Sceklima, schönst. Frühjahrs- 


Luzern 
Montreux e Goit Tem 


Grand Hotel Eden, neuestes Haus L Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kürsaal, aller. Komfort. E. Eberhard. 
Hotel Beau Rivage; fein. Fam.-Hot;. 75 Betten, Salons, a. See, mäß. Pr. Bes. Spalinger. 
Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schiff-Station, mässige Preise 


Hote! Matianal vunlletändie ranmınartnae Kamıilıanhntol 1 Dangane Drachtvolle Arten 
* MVDR, VOLSLAE Belit viviteg A RIDUCI NAURU a kehren Verw Alen 
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Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenommiert. 
u. behagliches Familienhotel. And. Marugg. 
Or. Dr. Fischer'e 


b. St. Gallen Be Dr Fisohe 


Innere Krankh. Diätet.-physik. Methoden. 


St. Moritz 


Untere Waid 
Zürich 


P 


Pension Baerwolff, Rämıstr. 7, teine Fam.-Pens, b, See, mod. 
Kom£, mäss. Preise, J. Baerwoltf. 


Oesterreloh. 


(österr. Riviera) Winterkurort u. weltberühmtes Seebad, 
ausgezeichnet durch hoheTemperatur u. grossen Salzgehalt. 


Abbazi 
azia Badesaison bis November, Frequenz 45,000 Personen 


Prospekte gratis durch die Kurkommision, 


Pens. Wiener-Heim, 4 Dep., el. L. beste Wien. Küche. Pens. v. Kr. 8 an. Secbäd. Prosp. 
Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 


Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Malfér. 


Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


e grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 
Marienba 


„Esplanade“, modernstes, m. all. Komf. f. Neu- 

zeit ausgest. Hotel allerst. Rang. Jos. Zischka. 

Klimatischer Kurort in Südtirol, Saison Sept.-Juni. 30826 Kur- 

eran se Trauben-Torrain-Freiluftliegekuren, Mineralwasser- 

trinkkuren. Prospekte gratis durch Kurvorstehung Meran. 

Grand-Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganze Jahr geöffnet, Auto-Garage. 

Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- Etablissement. Das 
anze Jahr geöfinet. 

otel Minerva, L Rang., neuester Komfort. Bes: M. Honeck, kgl. sächs. Hoftraiteur. 

Sanatorium Stefanie für Herz-, Nerven-, Gicht-, Nieren-, Zuckerkranke u Rekonvales- 

zenten. Hydro-. Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Grósst. Komt Appart. Dr. Binder 

D. & J. Biedermann, Bankgesch., Wechseist., Safes, Reiseb. Vertr. v. Thos Cock & Son. 

Hotel Kaiserhof, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Elimenreich. 


s Maendihof, Frühjahrskur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 
Obermais kulose ausgeschlossen.) 


e Sanatorium u. Wasserheilanstait Dr. von 

Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 

Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergróssert. 

Lido Palace Hotel L Ranges, direkt am See. Modernsten Komfort. Herrlicher 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauft. 


e T am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Riva- orbole Klima, Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
Verein t. Fremden-Verkehr in Riva. 

e bei St. Moritz. Hotel Engadinerhof vorm. Wilden- 

Silva lana mann. Sonn. Lage, Komf.Neubau. Zentralh. Som.-u. 

Winterkurort, Mäss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 

e 2 Regelm. Schiffahrts- Verb. m. 

riest Austro-Americana mod. Doppelschr.-Dampfer. 

Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 

Vill ac Kärnten Hotel Mosser, altrenom. Neubau an der Drau, 
1 schönste ruhige Lage, jedweder moderner Komfort, 


Norddeutschland, 
b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 


Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 


Finkenwald 


Brandenburg 


Hotel Europäischer Hef, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 
Central-Hotel. Modernster Komfort, Aufzug, elektr. Licht, 


o 
Berl in Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2.— Mark an. u 
Westend b. Berlin Zë DE, u 
m . 
Buckow nicon treno te v tuntur 
Falken hagen èti Mittelstands-Sanatorium, 


vom D. Oft.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 
San. Rat Dr. Strassmann. 


von Berlin in 20 Min. erreichbar. Dr. Well's 
C ac en see Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, innero 
u. Stotiwechselkranke Alle Kurlaktoren, 
modernst. Komlort, Leitende Aerzte: Or. Weil, Or. Kroner. 
Asthma 


Sü d en d e bei Berlin. Dr. Brügelmannsche Klinikf. 
, Ltd. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Brügel- 


Migräne und verwandte Nervenleiden. 
mann über Asthma etc, V. Aufl, b. Bergmann, Wiesbaden, 


Prosp. 


Márk.Schweiz). Márkisches 


Wald-Sieversdorf: Bes. Or. med. Friedrich. 


anatorium. Prosp. d. Leit. 


Schlesien, 


Sanatorium Dr. Hoffmann, 
Gclenk-Nervenleiden, Stoif- 
wechselstorungen. Modern. 
Komi. Thiermaibader i. Hause. 


Bad Warmbrun 


— — _ 0 — 93 e Bahnstation Friedland, Bezirk Srcstau. 


Hellanzelgen die gleichen wie Wildungen. 
Ems, Nauheim und Franzensbad. Da. 


Bad Reinerz gegen ungeeignet für Schwindsucht, da 


infolge des Klimas leicht Blutsturz eintritt. Winterkuren. 


Sch rei berhau Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium 


Schreiberhau. Modern. Komf, 3 Aerzte. 
Beste Kurerfolge. 


Westdeutsohland. 


Hellanstalten für Zuckerkranke 
Sommer- u. Winterkuren Prospekt 


Bad Neuenahr d W 
ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Arzte. 
Bad Li 
a IPP Wald. Bahnstation. — 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Bonn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretabliss., ganze Jahr geöffnet. Auskunft gratis. 
D "m l h gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Ner- 
u C en Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 

e 
sprin o Kurbad a. Teutoburg. 
radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. Ermässigung für 
1 1 1 Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe gebildeten Stände. Prospekt frei. 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Mitteldeutsohland. 


Neu-Coswig 


Reiboldsgrün 
Zöbisch-Reiboldsgrün 


Tharandt Ar 
Weisser Hirsc 
Wilhelmshöhe zen ez 


Bad Wildungen = moi ta 
Marz. 


im Kurpark. Auto-Boxen. Reello 
Preise. Das ganze Jahr oifen. 

a. Harz. Luftkurort. Sanatorlum Dr. Rosell m. 

a en ste t neuerbaut., vollendet eingericht. Kurmittel-Haus f. 

Gosla Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt 1. Nerven-, Herz-, Stofil- 


höchste Anspr. Stets geötin. 100 Betten. Prospekt. 
wechsel-Erkrank, Blutarmut, Erholungsbed, Gebirgsklima, 
Verwalt. E. Löhr. Aerztl. Dir. San.-Rat Dr. Benno. 


Mod. Einricht. u. KurmitteL Elektr. Licht, Prosp. d. d. 
Schierke y 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh', den guten intern. Hoteis gleichstehend. 


Thüringen. 


Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. 
Bleling. Moderne Kuranstalt f. Herz-, 
Nerven- u. innere Leiden ausser Tuber- 


i. Vgtl. Heilanstaltf. Lungenkranke, Eisen- 
quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopf- 
behdlg. Hofrat Dr. Wolff u. Dr. Salzmann. 


Unterkunftshs. f. Sommerfrischler u. Erho- 
lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 


«Oberloschwitz. Dr.Teuscher's 8a. 
natorlum. Phys. diät. Kurmethoden. 


b. Cassel, — Dr. Grevelers Sana. 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 


Friedrichroda 


kulose und ansteckenden Krankheiten. 

Dr. Wanke'sKuranstalt f. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frci. 

Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium, Kuranst. 1, Erholungsbedurít, u. Nervöse. Spezia. 
kuren. Das ganze Jahr geöffn. Jed. Ausk, Prosp. sol. d. Sanitátsrat Dr. med. Lots. 


825 m ü. d. M. Vornehmster Hóhenkurort in Thüringer. 
Wald-Golfspielplatz Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


Süddeutsohland. 
72 2 (hei Stärkstes Arsensolbad. licr- 
a ur eim vorr. Heilerf. b. Blutarmut. Frauen-. 
Haut-, — Nervenleiden, Skrolulose. 


Grand Hotel Frankfurter Hol, 


Rheumatismus, Gicht, Ruh., angen. Aufenthalt. Herr, Umgeb., prächt. Waldungen. 


Taunus. 
„Der Nassauer Hof“ wurde im Winter 1910 


Frankfurt a. Main 


allererst... Rẹ zentralst. Lg. 
Wiesbad 
1eS a en in bezug auf bauliche als auch auf innen- 


vollst. modernis, 80 Priv.-Bal. 

ausstattung unterzogen. Zimmer mit 1 Bett von 4 M., mit 2 Betten von 8 M., 
vollständige Pension von 10 M. an. 

P3 Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 

Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
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| e südl. Schwarzwald, 775 m à. d. M. Weltbekannter 
t. asten Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
zügl gepfl. Waldwege. Auskımlt d. d. Kurverein. 

Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. Prospekt. 
Villa Kehrwieder, für Erholungsbedürftige u. Rekonvaleszenten, Lungenkr. ausgeschl. 
Pension Schmidt, 1. Leichtlungenkranke, gedeckte Liegehall., mäss, Preise, gute Küche. 
Pension Waldeck, i NN ged. ea, vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Peltz. 
Bezirkskrankenhaus, í. Leichtiungenkranke, M. 6—9. Röntgenapparat. Dr. Kautzmann. 


Bad. Schwarzwald, Sanatorium u. Kurhaus f. Ner- 

Glotterb ad venleidende und Erholungsbedürftige, das ganze 
Jahr geöffnet. Prospekte gratis. | 

— (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald -Hetel und Kurhaus 

ri erg Waidiust, L Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 

liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Illustriert. Prospekt. 

Bayern. 


Berchtesgaden SS TE iee urru 


Neuerb. Kur 


va Partenkirchen ‚Ne: P och: 


gebirgl. Mineral-, Moor-, Schwefel-u nd Eisen- 
Sonn- u. Schwimmb. Vorzügl diät. Küche. 


Kainzenbad 


bad. Qr. Park. Alle mod. Kurm. Waldl. 
Lift. Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 


Mün chen Grand Hotel Leinfelder. 


Gleiche ) Zürich: Savoy Hotel Baurenville, 
Häuser ) Garmisch: Hotel Husar, renov. 
bei München. — Dr. icht Air Kuranstalt für 
tarn berg Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 


Therapie, jeder Komfort. Prospekte. Tel 47. 


Bad Thalkirchen a P 


durch den leitenden Arzt Dr. Karl Ulbelelsen. 


erven-Kranke 


London 


England, 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt., 
feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise, 
Imperlal-Hotel, Russel Sq., zentrale Lage f. Geschäft u. Ve 


üg. — Theat., Museen, — 


tägl. Orchester i. Wint.-Gart., 500 Z., Zim. Incl. table d'hôte, Frühst. v. M. 5.-a. H. Waldeck. 


City House Hotel (Deutsches Hospiz) 158—160, City Road E. C. 
Zimm. v. M. 2,50 aufw. Cont. Stationen: Holbo n, Charing Cross. 
Telegr. Vaterland London. 
S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M. Woche, 
auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. i 


Lounge, Bäder, 
Liverpool St., 
Deutsches Haus, 


Shanklin 


Punkt a 
Zentrale fü 


Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mässig. 


Bournemouth 


Mod. Einr., Lift, 
O. Rothe, Verwalter. 
Prosp. gratis. 


Insel Wight (Isle of Wight), Hollier's Hotel, der schönste 
der Insel, Elektrisches Licht in allen Räumen. 


Ausflüge. Ein Rendezvous für deutsche 
Eugen Schmitt, deutscher Besitzer. 


besuchtester Badeort der Südküste 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert.Haus. 
prachtv. Lage. W. Kneese, Menager. 


H 


Brüssel 


Belgion» | 


berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


heilanstalten 
| Siehe aud) Reiseführer * E 


Alkohol etc. Entwöhnung obne Z ? 


Heilanstalt. Entwóhnung 
oe mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen Hamburgs 


Militär -Vorhereitu It f. 
Fähnriehpräfung u. Prima ken: 


Nur Pahnenjunker, 1910 bestanden 74. 
Berlin W 57a, Bülewstr.109, Dr. Paul Ulich. 


Privat-Real- u. Handelsschule 


v. Dr. Kramer, Harburg (Fibo): Halbjahrs- u. 
Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. Einj.-Ex. 


vorm. Dr. Fischersche Vor- 
hereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23. 
Unübertroff. Erfolge: 1910/11 bestand, 
bisher 226 Zöglinge; 45 Abit., dar. 
13 Damen, 130 Fahnenjunk, 1 Ma- 


Morphiu 


(Alkohol) 


| 
EEN 
- 
NN 


Nr Prüparand. 
NAM Mranwárter. 


H t A 
` CH 

` - 

* be^ 
Li 


nslehts- 


5 onno Kaufzwang, . l'eilzahl. rineing., 1 Kadett, 10 Primaner, 21 
Bonness& Hsohfeld verias, Potsdam | ie, 18 für höhere Klassen 
Postfaeh 30. AAA In 22½ Jahren 3636 Zöglinge 


dauernd heilbar! 
Glüns. Gutachten v. 


ab ei Geiſtl. ꝛc., 
zahlreiche Dankſ. v. 


Stottern 


dauernd Geheilten. Auskunft frei. O0. eine 
dorfer, Breslau 16,W 30 a (ehem. ſchw. Stott.) 


sdaVorbildungsanstait 
Y. Hartungäcidasansan 
Vorber, 2. Fähnr.-, Einj.-, Prim., Abit.-Prig. 


Inſtitut Bolg 


Ein», P A 5 Ex.) 
rJ Nr., .- ur,” 
Schnell, figer, Pr. frei. 


ildungTEInlähr.-, Prim., Ablt.- Pri 
Vorbild‘; Br. Greef? Anst., Halle sí 


utters Vorbereitungsinstitut 


Hirschberg Í. sg Streng ge- 
regelt. Pensionat. Halbj. gymnas. u. 
reale Zöten. Hunderte von exzell. Erfolgen, 


Sachsen-A! e 
Technikum Altenbu 
Ingenleur-, Techniker-,Werkmeister- 
Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau. 5 Laborat. 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte nen technische Lehranstalt 
Maschinenbao, Elektrotechnik, Hüttenkunds, Hoch- und Tiefbau. 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. Le 
die einspaltige Nonpareillezeila 


——— 


Buehhaudlungs-Reis 


einer un Neuheit vornehmen 
Charakt. b. guter Provision gesucht. Off. u. 
A. 270 bef. Aug. Scherl G.m.b.H., Stuttgart. 


EEN 
An der Brandenburgischen Landes- 
Irrenanstalt zu Sorau N.-L ist zum 
L Januar 1912 die Stelle einer 
Oberwärterin 
zu besetzen. Das ruhegehaltsfähige Gehalt 
beträgt neben Dienstwohnung 1500-2100 M. 
unter Anrechnung von 650 M. für freie 
Station (Verpflegung II. Klasse), 
Bewerberinnen, die eine mehrjährige 
Tätigkeit in gleicher Stellung an einer 


Z. Ver- 
trieb 


öffentlichen Irrenanstalt aufzuweisen haben 
wollen ihre Zeugnisse nebst Lebenslauf 
an den Direktor einsenden. Persönliche 
Nebenverdienst errang 
schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
Heidelberg 3. Tägl. Verd. bis 10 mögl. 
ohiffsjungen für 1, 2. u. 4 KL 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne, Altona E., Breitestr. 46 Ill. 

aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
u. mehr täglich zu ver- 

gr 

Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 
[ } H ges. für Uebersetz. i. alle u. aus 
e erse er allen Sprachen. E. Kleuker, 
fach 13. Leichte, bequ. Hausarb. Rückporto. 
SE 
Wer bel der Handelsmarine als 
auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berechıt.z. 


und in der Krankenpflege ausgebildet sind, 
Vorstellung erwünscht, 
sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Segelschiffe erhalt. seegemáfe Aus- 
Offene Stellen 
2—5 Mk. dienen. Prosp. gratis. 
Uebersetzungsbureau, Berlin W. 9, Schließ- 
chiffsjunge 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


20 


Wer reelle 


Neuer Nebenverdienst 


durch leichte Kopfarbeit. Auskunft gibt 
gratis Rudolf W., Basel 18, Schweiz. 


allerorts, die zu Hause EE ser 
lohnende, einfache Han ten 
anfertigen wollen, wenden sich an Marle 
Koneboerg.Stickereiversand,Kempten 21 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht nötig. Na- 
heres mit Muster gegen 40 Pfg. in Marken. 


Tüchtige Buchhandlungs- 
reisende 5.» bel noh. Proviafon 
gesucht. L. Hellborn, Stuttgart 30. 


MARK und mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mitarbeit. 
Anfragen befördert jederzeit 
unter C. L. die Annoncen, 
expedition Daube & Co. Zürich 
(Schweiz). — Auslandsporto. 


Ad 


zum Verkauf von bestickten, y dir bn 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub La G. 10 August Scherl, Leipzig 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter P.2327 0. 
0 9 die Annoncenexpedition 
-—mma Haasenstein & Vogler. 
-— Lugano (Schweiz). 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., BuchhdL, Lelpzig-R. 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pllege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 
Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
baus, Frankfurt a. M. 
Stastlich anerkannte Rrankenpflegeschule, 


Nummer 41. 


d 
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egen das Alter 


KONFEKTION ALLER ART, 


IN PUTZ-ARTIKELN, MODELLEN WIE COURANTEN 
GENRES, ODER APARTEN NEUHEITEN 
von vorteilhaften Bezugsquellen in PARIS durch erfahrenen Kaufmann 


besorgen lassen! — K 


TALOG GRATIS, sowie in CORSETTS, HAAR- 


SCHMUCK, PARFUMERIEN u.TOILETTEN-ARTIKELN (bessere Marken). 


Gefl. Auftráge an: Maison d'Achats de Nouveautés Parisiennes, 
Rayon 12, Rue Saint Georges 40, Paris. 


Wie erlange ich 
schüne 


Körpe formen? 


«d | Schreiben Sie so- 


tort Br. Karl Heine, 


Abt. B. 139, Berlin, 
Potsdamer Str. 53,1. 


= 1000| 


M. Briefmarken, wor. 210 ver- 
schiedene, enth, Mexico, Chile, Türk., 
CeyL, Argent., Austral., Span., Bulgar., 
S. Marino, Japan, China 4 M k. 
Costarica, Réunion etc.nur ar 

Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 


Kreiensia - Nähmaschinen 

A allerbeste, vielfach prüm, 
Fabrikat, 6 Jahre Garant. 

Lieferung dir. a. Private zu 

. günst Preis, Auf Wunsch 

| LAM UA Probelieferg. Haupikatal. 
` (360 8. st.) a. jederm. ums., 
| À portofrei u. o. Kaufzwang. 

) 


Deutsche Waffen, und 
| Fahrrad - Fabriken in 
| Kreiensen (Hz.)Nr. 113, 


Spezialität 
Baumkuchen 


mit Vanille und feinster 
Schokolade von 5M. an, 
Feststollen von 3 M. 
an versend. geg. Nachn. 


Ces »y) Konditorei Gerling 
E Z 


Arnsberg i. W. 


| nur 5.— M. 


Dr. Schäffer & Co., ce | 


Seite XIX. 


Dr. Hommel's Haematogen 
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vi ` Sark und weit wird Ennge und Drusi! 


In der Lunge besitzen wir den eigentlichen „Regulator“ für den ganzen 

A Körper. Das Herz — der Zentralsitz des Lebens im Menschen — kann erst 

dann seine Funktion recht erfüllen, wenn die Lungentätigkeit richtig und aus- 

giebig ist. Tiefe Atmungsbewegungen, hervorgerufen durch die gleichzeitige, 

Se kräftige Anspannung aller Atmungsmuskeln, wirken schon ungemein fördernd 

auf die Bewegungen des Herzmuskels und damit auf den Blutumlauf. In 
wieviel höherem Maße wird aber das Blut selbst gereinigt, erneuert und 
verbessert, wenn durch systematische Lungengymnastik eine reichliche Auf- 
nahme von belebendem Sauerstoff und eine entsprechende Ausscheidung 
der giftigen Kohlensäure erfolgt! Die günstigere Beschaffenheit unseres 
Lebenssaftes, des Blutes, teilt sich in wohltätiger Weise allen Organen 
mit und macht das Hirn denkfähiger, läßt die Energie und Willenskraft 
erstarken und beugt Krankheit und Siechtum vor. 

d Es besteht indessen kein Zweifel, daß die Lunge, dieser „Regulator“ 
des ganzen Organismus, sich heute bei den meisten Menschen in einem 
verhängnisvollen Zustande befindet. Moderne Lebensgewohnheiten und 
berufliche Anforderungen haben gerade an ihm ihr zerstörendes Werk aus- 
geübt, wodurch nicht nur der heimtückischen Lungenschwindsucht, sondern 
auch anderen Krankheiten in erschreckender Weise der Boden bereitet 
werden mußte. Blutarmut, Bleichsucht und Nervosität, die Geißel der 
Kulturmenschheit, hängen nach Aussage der Aerzte aufs engste mit der 
mangelhaften Lungentätigkeit zusammen. Diese zu heben und von dem 
wichtigsten Organ aus fördernd auf den Gesamtorganismus einzuwirken, 
ist die Aufgabe aller Einsichtigen. Es entsteht die Frage: „Wie erreiche 
ich das Höchstmaß tiefinnerster Leibesenergie?" Man verlange 

= „ aufklärende, vollständig kostenfreie Broschüre mit ausführlicher, sachge- 

müäßer Anleitung zur Stärkung von Lunge und Brust von der 
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‚das neuzeifliche Scheuer- und Pufzpulver 
eignet sich zum Blankmachen der Herdplatten ge- 
nau so wie zum Putzen des Aluminium-Geschirrs; 
denn ist bei allen nassen oder feuchfen 
Reinigungs-Arbeifen in Küche und Haus mit 
Vorteil zu verwenden (Wasche ausgenommen). 
In Dosen zu 25 Pfennig überall erhalflích. 
Sunlight Seifenfabrik,Rheinau (Badem. 


„Woche“ Nr. 42. ' 21. Oktober 1911. 


D 
b 
4 
b 
d 
d 
b 
: 
, 
P 
4 
b 
4 
4 
b 
j 
: 
s 
, 
b 
4 
b 
b 
P 
, 
è 
b 
4 
b 
4 
è 
: 
P 
P 
> 
b 
^ 
d 
d 
b 
D 


IVO PUHONNY 


Qw ww wow ww ww DW WW WE WE WE WW WW WW WW WW we we eet 


Palmin eignet fich als reines Speiſefett gleich vorzüglich zum 
Kochen, Braten und Backen. 


Palmona (Pflanzen-Butter-Margarine) gleicht befter Tafelbutter 
und wird wie diefe für die feine Küche, fowie als Brotaufftrich, 
verwendet. 
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Ein verhängnisvolles 


Doppelſpiel. 


Es kommt, Gott ſei Dank, bei uns in Deutſchland 
wohl kaum noch vor, daß jemand im groben Sinne 
des Wortes verhungert, d. h. daß er ſterben muß, weil 
ihm die Mittel fehlen, feinem Körper auch nur das 
allernotwendigſte Maß an Nahrung zuzuführen. 

Aber wenn wir das Wort „verhungert“ im 
wiſſenſchaftlichen Sinne gebrauchen, wie das in nach⸗ 
ftehenden Ausführungen geſchehen foll, fo verhungern 

auch bei uns jabraus jahrein Laufende, darunter Leute, die Pferd und Wagen 

haben und fih alles beſchafſen können, was ihr Herz begehrt. 

Diele ſterben vor der Seit, nicht, weil es ihnen an Lebensmitteln fehlt, 
jondern weil ihr Derdauungsapparat nicht mehr in der Lage war, die ihm zu. 
geführte Nahrung zu verardeiten. Ein geſunder Magen verdaut Stiefelſohlen, 
jagt man ſcherzweiſe. Aber wehe, wenn die Nerven, die den verwickelten Derdauungs⸗ 
betrieb regieren, aus irgend einem Grunde ihren Dienſt verſagen! Dann entſteht 
ein verhängnisvolles Doppelſpiel: weil die Nerven nicht richtig wirken, arbeitet 
der Derbauunasapparat mangelhaft und weil diefer ſchlecht funktioniert, werden, 
wie der ganze Körper, jo auch die Nerven ungenügend ernährt. Denn gerade für 
Nerven und Derdauungswerkzeug paßt der bekannte Vergleich, mit dem im 
Jahre 494 vor Chrifto. der römiſche Senator Menenius Agrippa die Plebejer Roms, 
die nicht mehr für die Patrizier arbeiten wollten und deshalb ausgezogen waren, 
oder, um es mit einem Worte unſerer Seit zu bezeichnen, geſtreikt hatten, in die 
Stadt zurückführte: Agrippa verglich die Plebejer mit den Gliedern eines Leibes, 
die ſich gegen den Magen als einen nach ihrer Meinung müßigen Derzehrer der 
Nahrung empörten, dadurch aber ſelbſt verderben mußten, weil ſie ohne die 

Wirkſamkeit des Magens ohne Nahrung blieben und abſtarben. 

Heute ſollten Fälle langſamen Derhungerns nicht mehr vorkommen, denn die 
Wiſſenſchaft, durch die Not Tauſender angeſpornt, hat nach langem Forſchen und 
Derjuchen in Sanatogen ein Mittel gefunden, das dem Übel von zwei Seiten bei» 
kommt. Sanatogen bringt nämlich zu gleicher Seit den Nerven ihren natürlichen 
Bauſtoff, das Glycerophosphat, und dem Derdauungsapparat das wichtige, ſonſt nie 
vollkommen rein und ohne ſchädliche Beimengungen zugängliche Eiweiß, aus dem 
alle Körperzellen fih aufbauen und erſetzen. Auf diefe Weiſe wird aus dem pere 
hängnisvollen Doppelipiel ein ſehr erfreuliches: die Nerven regeln wieder die Der» 
dauungstätigkeit und der Derdauungsapparat arbeitet wieder für die Nerven. 

Es iſt natürlich nicht möglich, die ſeſſelnden Vorgänge, die ſich beim Ge⸗ 
brauch des Sanatogens abſpielen, im knappen Rahmen einer Seitungsanzeige 
ganz klar zu machen; wer ſich aber dafür intereſſiert, der wolle ſich unter Berufung 
auf das vorliegende Blatt (möglichſt mit Angabe der Nummer oder des Datums) 
mit einer Poſtkarte an Bauer & Cie., Berlin SW. 48, Friedrichſtraße 251, wenden, 
er erhält alsdann eine Fülle belehrenden Leſeſtoffes. 

Wir wollen aber nicht verſäumen, aus der großen Fülle ärztlicher Abhandlungen und Gutachten (mehr als 14 0001) 
hier ein klaſſiſches Zeugnis anzuführen. Se. Exzellenz Profeſſor Dr. von Tobold ſchrieb: „Sanatogen hat fih bei meinen 
Patienten, welche in der Ernährung weſentlich gelitten hatten und körperlich heruntergekommen waren, in hervorragender 
Weiſe bewährt. Der Appetit ſteigerte fih merklich und darauf trat eine erfreuliche Zunahme des Hörpergewichts ein.“ 


Sanatogen ift in jeder Apotheke und Drogerie in packungen zu M. J. 65 bis zu M. 15.— erhältlich. 
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Die lieben Tage der Woche. 


12. Oktober. 


In den Ausſtellungshallen am Berliner Zoologiſchen Garten 
wird die Internationale Automobil⸗Ausſtellung durch den 
Prinzen Heinrich von Preußen im Auftrag des Kaiſers eröffnet. 

Die chineſiſche Regierung entſendet zwei Armeekorps unter 
dem Oberbefehl des Kriegsminiſters Jiniſchang nach Wutſchang. 

Aus Mexiko kommt die Nachricht, daß durch ein Erdbeben, 
dem eine ungeheure Flutwelle folgte, vier Städte zerſtört und 
eıwa 700 Menſchen getötet wurden. 


13. Oktober. 


Die Petersburger Telegraphenagentur meldet aus Konftanti» 
nopel, daß die Türkei die von Rußland geforderte freie 
Durchfahrt neutraler Getreideſchiffe durch die Dardanellen 
bewilligt hat. 

Aus Portugal kommen Nachrichten über neue Kämpſe 
zwiſchen den Regierungstruppen und Rohyhaliſten. ` 

Aus China wird gemeldet, daß die Aufſtändiſchen die 
Eiſenbahnſtation von Hanlau eingenommen haben. Um die 
Niederlaſſungen der Fremden zu ſchützen, wurden fremde 
Matroſen unter dem japaniſchen Admiral Haraſchima gelandet. 


14. Oktober. 


Die lürkiſche Kammer wird in Anweſenheit des Sultans 
eröffnet und wählt zum Präſidenten wieder Ahmed Riza. 

Aus Tſingtau wird gemeldet, daß in Tſinanſu in ver 
chineſiſchen Provinz Shantung zwei Bataillone modern aus: 
gebildeter Truppen gemeutert haben. 


15. Oktober. 


Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg begibt ſich zum 
Vortrag beim Kaiſer nach Jagdſchloß Hubertusftod. 

Aus Melilla kommt die Nachricht von einem Angriff der 
Kabylen auf die ſpaniſchen Stellungen bei Mhafen. In dem 
Gefecht, das mit dem Rückzug der Marokkaner endete, wurde 
der ſpaniſche Befehlshaber General Ordonez tödlich verwundet. 


16. Oktober. 


Das Kaiferpaar kehrt von Jagdſchloß Hubertusſtock nach 
dem Neuen Palais bei Pots dam zurück. 


Im 0 des preußiſchen Abgeordnetenhauſes wird 
der zweite Weltkongreß der Hotelbeſitzer eröffnet (Abb. S. 1767). 

Der Chef des deutſchen oſtaſiatiſchen Geſchwaders befindet 
ſich mit der „Gneiſenau“ und einem Torpedoboot auf der 
Fahrt nach Hankau. Den Oberbefehl über die dort verſam⸗ 


melten fremden Stieitkräfte übernimmt der Admiral der 


amerikaniſchen Schiffe in Oſtaſien. 


17. Oktober. 


Der Reichstag hält feine erſte Sitzung nach den Sommer⸗ 
ferien ab. Der Reichskanzler erſucht den Präſidenten, eine 
Debatte über die auswärtige Politik in dieſem Augenblick zu 
vermeiden. 

Der Kaiſer begibt ſich zur Teilnahme an der Enthüllung 
des Kaiſer⸗Friedrich⸗Denkmals nach Aachen. 

Aus Hankau wird gemeldet, daß die Landungskorps der 
deutſchen Kriegſchiffe „Leipzig“, „Tiger“, „Vaterland“ und eine 
aus Deutſchen in Hankau gebildete Freiwilligenkompagnie in 
einen Straßenkampf mit dem chineſiſchen Pöbel gerieten. 

Bei der Erſatzwahl zum Saane Abgeordnetenhauſe in 
Melſungen⸗Fritzlar wird an Stelle des verſtorbenen Nationals 
liberalen Gleim der Freikonſervative Nöll gewählt. 


18. Oktober. 


Aus Tripolis wird gemeldet, daß die türkiſchen Truppen 
in ber Perſon des Oberſten Niſciat⸗Bei einen neuen energiſchen 
Kommandanten erhalten haben und zum Widerſtand bereit ſind. 

Aus Nowotſcherkask wird gemeldet, daß dort das Mitglied 
des ruſſiſchen Reichsrats Fürſt Trubetzkoi oon einem Studenten 
durch Revolverſchüſſe getötet wurde. 


&) &) &) 


Velttongreß der Holelbeſizer 


in Berlin. 
Von Rudolf Sendig. 


Es dürſte bis in die weiteſten Kreiſe bekannt ſein, 
welch gewaltige Entwicklung die Hotelinduſtrie in den 
letzten Jahrzehnten genommen hat. Neben den prunt- 
vollen Bauten für Schulen und ſtaatliche und ſtädtiſche 
Behörden ſind es die Hotels, deren immer größere 
Dimenſionen in die Augen fallen. Und auch die immer 
größere Anzahl. Wir haben im Deutſchen Reich 
3589 Städte und Drtichaften mit über 2000 und 
72811 Gemeinden mit unter 2000 Einwohnern. In 
faſt allen iſt Gelegenheit, in einem Gaſthaus zu über— 
nachten. Die Zahl der deutſchen Gaſtwirtſchaſten be: 
trägt zuſammen, alſo auch die inbegriffen, die 
nur Speiſe und Trank verabreichen, im Deutſchen Reich 
ungefähr 300000. Sie repräfentieren ein Anlage— 
kapital von vielen Milliarden und beichäftigen über 
1¼ Millionen männliche und weibliche Angeſtellte; die 
Beſitzer ſelbſt, Pächter und Geſchäſtsleiter find dabei 
nicht mitgezählt. Sie alle find, fofern fie einigen 
Lebenstrieb haben, der bei den erſchwerten Lebens— 
bedingungen ſelbſtverſtändlich iſt, in Vereinen und Ver— 
einigungen verbunden, die Standes- und Wirtſchaſts— 
intereſſen vertreten. Die Zuſammenkünfte und Beſchlüſſe 
wirken auf die Mitglieder und ihre Wirtſchaft bildend 
und ſördernd, auch in dem Sinn, daß auch die Jnter” 
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effen des Gaſtes hierdurch gefordert werden. Die 
Hotels zumal haben dank ihrer Standes vertretungen 
ſelbſt in kleinen Mittelſtädten eine vorher nie geahnte 
Entwicklung zum guten genommen. Die Zeiten, wo 
der Wirt den Gaſt als Raubobjekt betrachtete, ſind in 
Deutſchland ſelbſt im abgelegenſten Dorfgaſthof vorüber 
und die Bemühungen, auch den hygieniſchen Anfor⸗ 
derungen der heutigen Reiſenden gerecht zu werden, 
immer allgemeiner geworden. Da Reiſen im weiteren 
Sinn des Wortes ſich an keine Grenzen bindet, ſind 
die internationalen Beziehungen der Gaſthoßbeſitzer 
ſchon feit langem febr eng verknüpft. Seit nun 40 Jahren 
wurde der Internationale Hotelbeſitzerverein von einem 
deutſchen Wirt italieniſchen Namens, von Caracciola in 
Remagen a. Rh. begründet und ſpäter von Otto Hoyer⸗ 
Köln auf die Höhe ſeiner Entwicklung geführt und 
von dieſem außerordentlich fähigen Vertreter des gë: 
ſamten Standes bis heute auf ſeiner Höhe erhalten. 
Wie die politiſchen Verhältniſſe in Europa nun einmal 
liegen, gehört eine ebenſo große wie kluge Arbeit dazu, 
widerſtreitende Intereſſen der verſchiedenen Nationali⸗ 
täten zu beſeitigen. Da unſer Beruf zur Erlernung 
mindeſtens der drei Hauptſprachen zwingt, war der 
Weg zum Verſtändnis von vornherein erleichtert. Wir 
können uns miteinander ausſprechen, und dadurch lernen 
wir uns kennen. Heute ſind die Schwierigkeiten längſt 
beſeitigt. Die immer friedfertige, im beſten Sinn des 
Wortes kollegiale Geſinnung der aus aller Herren 
Ländern zuſammenkommenden Berufsgenoſſen verbürgt 
nicht nur ein ideal ſachliches Zuſammenarbeiten. Auch 
das perſönlich Sichkennenlernen iſt ein ſolches, daß 
man ruhig ſagen darf, dieſe Vereinigung eines immer 
größer gewachſenen Standes ift nicht nur eine fried 
fertige, ſondern auch den Frieden fördernde Kultur⸗ 
quelle. Die vielfältigen perſönlichen Beziehungen, die 
jeder Leiter eines Hotels ohne Ausnahme hat, bringen 
es mit ſich, daß er auch auf die Reiſeluſt ſeines großen 
Bekanntenkreiſes Einfluß ausübt. Aus Vergnügungs— 
reifen nach fremden Ländern werden oit aus perſön— 
lichen Erlebniſſen geſchäftliche Verbindungen wert: 
vollſter Art. Die Tätigkeit der internationalen Ber: 
einigung hatte vor allem auch den Erfolg, daß ſich die 
Berufsvertreter unſeres Standes zuſammenfanden und 
als „Federation Universelle des Sociétés d' Hoteliers“ 
im Jahr 1908 in Rom ihren erſten Weltkongreß ab— 
hielten. Die in ihren Zielen gleichen Vereinigungen, 
von denen die Federation vor allem auf geſetzlich ge: 
regelte internationale Verkehrs verbeſſerungen hinarbeitet, 
tagten in dieſem Jahr wieder nebeneinander, und zwar 
erſtmalig zuſammen in Berlin. Dort wurde am 16. Of- 
tober der zweite Weltkongreß eröffnet. Die Wahl 
Berlins als Kongreßſtadt wurde ſeinerzeit mit allge— 
meiner Freude begrüßt. — Die Entwicklung des Ber— 
liner Hotelweſens iſt überallhin bekannt geworden und 
die der Kaiſerſtadt ſelbſt als neueſter und modernſter 
Weltſtadt erſt recht. Die Tauſende, die ſich da verſammeln, 
ſind von vornherein voll großer Erwartungen. Sie 
werden gewiß berufene Kritiker ſein, aber ſie kommen 
in der Abſicht, angenehm überraſcht zu werden. Und 
zu der Vorausſagung, daß ſie es ſein werden, gehört 
nun freilich keine Prophetengabe. 

So glänzend dieſe Entwicklung des Berliner Hotel— 
weſens iſt, muß doch darauf aufmerkſam gemacht werden, 
daß ſie in Neuyork eine verhältnismäßig noch größere 
iſt. Berlin zählt etwa 20000 Hotelbetten, die Metropole 
der Vereinigten Staaten dagegen 53000. Gerade jetzt 
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wieder wartet es mit einigen Neubauten auf, deren 
Herſtellungskoſten ſich zwiſchen 20 und 60 Millionen 
bewegen. Der Wert der bisher allein in Manhattan, 
der City von Neuyork, befindlichen Hotels wird auf 
700 Millionen beziffert, während die in ihrer geſchloſſenen 
Großartigkeit überall gerühmte Hotelinduftrie der Schweiz 
in ihrer Geſamtheit ein um etwa 100 Millionen ges 
ringeres Kapital darſtellt. Märchenhaft ſind auch die 
Pachtpreiſe, die in Neuyork für ſolche Hotels gezahlt 
werden und bis 1% Millionen Mark jährlich betragen. 
Dieſem Vorbild find manche Provinzhotels, wenn man 
ſo ſagen darf, mit ſtürmiſchem Eifer gefolgt, namentlich 
in Gbitago, wo auch die Tendenz herrſcht, es unter 
1000 Zimmer nicht zu tun. Solchen Gewaltſachen 
gegenüber kommen wir in Deutſchland nicht mit fort. 
Wir wollen es auch gar nicht, weil unſer Ziel das Hotel 
nicht als Karawanſerei, ſondern als Wohnung iſt und 
wohl auch noch lange bleiben wird. Aber einzig in 
ihrer Art und in der Welt unerreicht iſt die Geſamt⸗ 
entwicklung des deutſchen Hotelweſens in allen deutſchen 
Städten. Wie dieſe ſelbſt einen vor 1870 niemals für 
möglich gehaltenen Auſſchwung genommen haben, [o 
ſind auch die Hotels in ihnen an Zahl und Größe 
gewachſen. Neben Berlin treten zuerſt Frankfurt a. M., 
Hamburg, München, Köln, Dresden auf den Plan. 
Als in Frankfurt der Hauptbahnhof im Bau war, wurde 
er ſchnell von einer ganzen Korona neuer Hotels ume 
ſäumt. Welche deutſche Großſtadt wir auch nennen 
würden, das Bild iſt überall ein ähnliches. Dabei iſt 
es charakteriſtiſch, daß überall da, wo der Bahnverkehr 
einen Zentralbahnhof nötig macht, in deſſen Nähe die 
neuen Hotels aus dem Boden wachſen. Die alten 
Hotels im Innern der Stadt haben allerdings dadurch 
zu leiden. Doch haben ſie immerhin den Vorteil, daß 
der Grund und Boden, auf dem ſie in bevorzugteſter 
Stadtgegend ſtehen, immer wertvoller geworden iſt 
und die Einrichtung von Läden den Ausfall an Gäſten 
etwas ausgleicht. 

In den Kur: und Badeorten macht fid das Be 
dürſnis nach Höhenluſt bemerkbar. Ein Blick nach 
Karlsbad liefert das Beiſpiel einer ſolchen Entwicklung. 
Das Idyll im Grünen auf Bergeshöhe ift Mode ge: 
worden. Nicht weniger als 16 Millionen werden zur 
zeit in einem ſolchen Karlsbader Hotelneubau inveſtiert. 
In Wiesbaden dagegen, wo der Bahnhofsneubau auch 
dazu verführte, in ſeiner Nähe ganze Hotelſtraßen zu 
bauen, war dieſe Spekulation verfehlt. Wenn Wies— 
baden auch äußerlich Großſtadt geworden iſt, ſo lebt 
es doch als Badeſtadt. Um ſeine Bäderſtraßen kon— 
zentriert ſich daher das Leben. Vergleicht man alte 
Kurliſten mit heutigen, ſo iſt wohl zu erſehen, daß ſich 
die Zahl der Kurgäſte ſeit einigen Jahrzehnten ver— 
doppelt und verdreifacht hat. Die Zahl der Hotels iſt 
aber verhältnismäßig noch größer geworden. Der ernſte 
Fachmann kann daher dieſer Entwicklung kein günſtiges 
Prognoſtikon ſtellen. Leider auch deshalb, weil die 
Deutſchen immer mehr in die Ferne ſchweiſen. Ueber: 
blickt man die raſtloſen Bemühungen, die mehr oder 
minder neuentdeckte Fremdenländer machen, um unſere 
Landsleute zu fid) zu ziehen, dann ilt es begreiflich, 
daß viele diefe Reiſemode mitmachen. Die Schlaf— 
wagengelegenheit unterſtützt dieſe weiten Reiſen nicht 
nur, ſie nimmt auch den Hotels viele Schlafgäſte weg. 
Die großen Schiffahrtsgeſellſchaften machen eine Reiſe 
um die Erde beinah obligatoriſch. Ihre Schiffe ſind 
ſchwimmende Hotels. Ich erwähne dies alles, um zu 
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zeigen, von wie vielen Seiten von vornherein jedes 
neue große Hotelunternehmen bedroht ift. Auch denken 
ſich viele das Dirigieren eines Hotels mehr eine vor⸗ 
nehme Repräſentationspflicht als eine recht ernſte und 
verantwortliche Arbeit. Man meint, mit der Kenntnis 
fremder Sprachen könnte der „Weltmann“ ein Hotel 


führen. Aber fachmänniſche Erfahrungen, Verwaltungs⸗ 


und Organiſationstalent dürſen nicht fehlen. Es gilt 
nicht nur, das dem Hotelleiter anvertraute große Kapital 
gewiſſenhaſt zu verwalten, auch den Hunderten von 
Angeſtellten foll er ein erziehender und gerechter Bor» 
geſetzter ſein. Das kann er nur, wenn er mit allen 
Seiten des Berufs von Jugend auf vertraut geworden iſt. 
Es ſei zugegeben, daß die Poſition des Leiters eines 
großen Hotelunternehmens in finanzieller Hinſicht oft 
eine glänzende ift. Es haben ſich daher in den letzten 
Jahren für die höhere Hotelkarriere gute Hotelfachſchulen 
erforderlich gemacht, in denen die Hotelfachwiſſenſchaſten 
gelehrt werden, die als Vorbedingungen ſür die 
kaufmänniſche und praktiſche Hotelführung unbedingt 
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nötig find. Auch einzelne Organiſationen der Hotel: 
angeftellten find in ihrer Art als muftergültig au be 
zeichnen. Durch diefe ernſte Auffaſſung für die Ausbildung 
zum Hotelmann iſt die Ausſicht auf die gedeihliche 
Weiterentwicklung der deutſchen Hotelinduſtrie beſonders 
erfreulich. Das Entſcheidende bleibt, daß im kauf⸗ 
männiſchen Hotelbetrieb der Wirt als ſolcher maßgebend 
bleibt. Sein Name iſt ohne weiteres ein Programm, 
und dieſes Programm bedeutet den Wert ſeines Hauſes. 
Es wäre verſühreriſch, hier vorbildliche Namen zu nennen. 

Die Tendenz des Hotelberufs muß immer darin gipfeln, 
daß jeder Gaſt ſich wohl fühlt. Ja, ich gehe noch 
weiter: jedem Gaſt muß das Gefühl geſchickt beigebracht 
werden, daß er der Bevorzugteſte im ganzen Haus ijt, 
und eine beſondere Weisheit, die allen jüngeren Hotel⸗ 
leitern wohl zu empfehlen iſt, ſei mit den Worten zum 
Ausdruck gebracht: jede Reklamation eines Gaſtes, und 
wenn ſie noch ſo unberechtigt wäre, ſtets zu reſpektieren. 
Dann wird es möglich ſein, daß nie dein Haus verläßt 
ein Gaſt, eh du zum Freund gemacht ihn haſt. 


Der Krieg und die Schiffahrk. 


Von Hofrat Albert Frankfurter, Generaldirektor des Oeſterreichiſchen Lloyd. 


Noch iſt es nicht ganz gelungen, einem ungebetenen 
Gaſt, der Cholera, die in dieſem Sommer den Hafen⸗ 
plätzen des Mittelmeers einen ſehr unwillkommenen 
Beſuch abſtattete, die Tür zu weiſen, und ſchon iſt ein 
neuer und noch unwillkommenerer Gaſt aufgetaucht: 
der Krieg. Es iſt dabei eine glückliche Fügung, daß 
in dem gleichen Maß, als die Cholera nur in einer 
milden Form auſtrat und den Verkehr nur wenig be— 
hinderte, auch der Krieg um Tripolis in feinen wirt. 
ſchaftlichen Konſequenzen bis jetzt eigentlich keinen An⸗ 
laß zu Befürchtungen gab. Denn einerſeits iſt das 
Kriegstheater ein verhältnismäßig eng begrenztes, und 
die militäriſchen Operationen bieten der Handelsſchiff— 
fahrt keine nennenswerten Hinderniſſe; anderſeits darf 
angenommen werden, daß der Türkiſch-Italieniſche Krieg 
nicht von allzu langer Dauer ſein wird, und daß in 
einem geeigneten Moment die Intervention der euro— 
päiſchen Großmächte die beiden kriegführenden Nationen 
zur Einſtellung der Feindſeligkeiten wird bewegen können. 

Die bedeutſamſte Folge des Kriegs ift bie Uus: 
ſchaltung der Hafenplätze von Tripolis aus dem ge: 
ſchäftlichen Verkehr. Trotz ſeiner deſolaten ökonomiſchen 
Verhältniſſe ift Tripolis ein febr auſnahmeſähiges Ub: 
ſatzgebiet für Zucker, Baumwollwaren, Seidenwaren uſw., 
die in beträchtlichen Quantitäten zur Einfuhr gelangen. 
Dieſer Verkehr, an dem alle im Mittelmeer Schiffahrt 
treibenden Nationen in gleichem Maß partizipieren, 
ſtockt gegenwärtig vollſtändig, und es wird auch nach 
Beendigung des Kriegs noch geraume Zeit dauern, 
bis bie Aufnahmefähigkeit des Landes die alte Höhe 
erreicht haben wird. 

Auch ſonſt hat der Krieg in ſeinem erſten Stadium 
eine Beunruhigung hervorgerufen, durch die der ganze 
Verkehr im Mittelländiſchen Meer in Mitleidenſchaft ge— 
zogen wurde. Es iſt ja natürlich: Jeder Krieg be— 
deutet für die allgemeine Volkswirtſchaft eine Er— 
ſchütterung, deren Wellenbewegungen ſich weit über 
die Grenzen der kriegführenden Länder hinaus fühlbar 
machen. Per Türkiſch⸗Italieniſche Kriea hat nicht nur 


die Tätigkeit der türkiſchen und italieniſchen Handelsflotten 
lahmgelegt, indem diefe, ſoweit es anging, militäriſchen 
Zwecken dienſtbar gemacht wurden, ſondern auch dem 
freien Verkehr der neutralen Schiffahrt durch eine Reihe 
von Maßnahmen, wie das Verlöſchen der Leuchtfeuer, 
die Jagd auf Konterbande, Feſſeln angelegt. Die all 
gemeine Nervoſität, die unter dem Eindruck der erſten 
Kriegsnachrichten Platz griff, hat aber raſch einer ruhigen 
Stimmung Raum gegeben. Man ſieht, daß bei jeder 
der beiden kriegführenden Parteien die ehrliche Abſicht 
vorherrſcht, Komplikationen aus dem Weg zu gehen 
und alles zu vermeiden, was als Vexation der neu— 
tralen Schiffahrt angeſehen werden könnte. 

Das Auslöſchen der Leuchtfeuer iſt für die Handels— 
ſchiffaͤhrt nur von ſekundärer Bedeutung. Speziell in 
den albaniſchen Häfen tangiert es die Schiffahrt über: 
haupt nicht, denn die albaniſchen Handelsplätze be 
figen nur offene Reeden, und die Operationen bet 
Schiffe vollziehen ſich daher auch in Friedenszeiten nur 
bei Tag. In den andern Hafenplätzen bedeutet dieſe 
Maßregel einen entſprechenden Zeitverluſt, der aber 
nicht übermäßig in die Wagſchale fällt. 

Was die Jagd auf Konterbande betrifft, ſo kann 
mit aufrichtiger Befriedigung konſtatiert werden, daß 
die diesbezüglichen Verfügungen der Türken und Italiener 
weit liberaler ſind als jene, die anläßlich des Japaniſch— 
Ruſſiſchen Krieges getroffen worden waren. Da von 
den beiden Kriegſührenden als Konterbande eigentlich 
nur jene Artikel angeſehen werden, die direkt zur Krieg— 
führung benötigt werden, iſt die neutrale Schiffahrt 
ganz unbehindert, und der Dienſt im Mittelmeer hat 
ſeinen normalen Gang wie in Friedenzeiten. 

Nur einen Augenblick lang ſtand die Regelmäßigkeit 
des Verkehrs in Frage. Die türkiſche Regierung ver— 
ſuchte ſich über den Mangel an Kohlenvorräten dadurch 
hinwegzuſetzen, daß ſie die Kohlenvorräte der aus— 
wärtigen Schiffahrtgeſellſchaſten mit Beſchlag belegte. 
Dieſe Verſügung wurde aber inzwiſchen zurückgezogen, 
und da überdies die italieniſche Regierung Kohle nicht 
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als Konterbande anſieht, ſteht der Zufuhr ber engliſchen 
Kohle zur Verſorgung der Schiffahrt in der Levante 
nichts im Weg. ) 

Nachdem nunmehr auch, wie aus einer offiziellen 
Erklärung der Kaiſerlich Ruſſiſchen Regierung hervorgeht, 
die Türkei Getreide nicht als Konterbande behandelt, 
hat ſich die letzte Wolke, die bisher den Himmel ver- 
düſtert hatte, verzogen. Denn damit iſt eine der wich⸗ 


tigſten Funktionen, die die Handelsſchifſahrt im Mittel⸗ 


meer auszuüben hat, ſichergeſtellt: Die großen Ge: 
treidetransporte, die alljährlich aus den Hafenplätzen 
der Donau und des Schwarzen Meeres nach dem weſt⸗ 
lichen Europa abgehen, werden auch in dieſem Jahr 
den gewohnten Weg nehmen können. 

Es kann daher geſagt werden: Nachdem der 
Schrecken, den der Krieg im erſten Moment hervor⸗ 
gerufen hat, überſtanden iſt, und nachdem man ſich 
überzeugt hat, daß kein Anlaß vorliegt, für die Ju- 
kunſt beſorgt zu ſein, iſt der Verkehr wieder in vollem 
Gang, und ſaſt nichts deutet darauf hin, daß wir uns 
eigentlich in Kriegzeiten befinden. Zwei Momente 
zeigen, daß diefe Ruhe in der Auffaſſung der Dinge 
eine gerechtfertigte ift. Die Rate für die Geever- 
ſicherung — der zuverläſſigſte Gradmeſſer für die 
etwaigen Riſiken des Schiffvberkehrs — ijt, nachdem fie 
bisher im Verkehr nach Konſtantinopel und dem 
Schwarzen Meer 1% des Warenwertes betragen hatte, 
auf ½ %pꝓ unb biesfeit der Dardanellen (zwiſchen 
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Saloniki und Jaffa) von / % auf 385 % herabgeſetzt 
worden, woraus deutlich reſultiert, daß die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften die Geſahren für die Handelsſchiffahrt nicht 
mehr ſo hoch einſchätzen wie zu Beginn des Krieges. 
Weiter geht aus der Tatſache, daß die Banken ihre 
Zurückhaltung auſgegeben haben und Schiffskonnoſſe⸗ 
mente für die Levante wieder zu belehnen beginnen, 
hervor, daß zu einer Beunruhigung abſolut kein Grund 
vorhanden iſt. | 

Tatſächlich zeigt lid) bie Gelchäftswelt, bie eine feine 
Auffaſſungsgabe befigt unb den Gang der Ereigniſſe 
richtig einzuſchätzen weiß, nicht im geringſten irritiert. 
Weder im Hafen von Trieſt, das einen Großteil des 
Verkehrs nach der Levante beſorgt, noch anderswo 
zeigt ſich eine Abnahme des Verkehrs. Der Zufluß 
von Waren aus Oeſterreich, Deutſchland und der 
Schweiz bewegt ſich in dem gleichen Rahmen wie im 
Vorjahr, und die Verſchiffung der Frachten erfolgt 
regelmäßig und ohne jeden Anſtand. Und wenn es 
überhaupt noch eines Beweiſes bedarf: Alle Dampfer, 
die der Oeſterreichiſche Lloyd ſeit dem Beginn des 
Krieges abgefertigt hat, haben ihren Fahrplan einhalten 
und ihre Operationen anſtandslos durchführen können. 

Wenn ich das Geſagte zuſammenfaſſe, ſo geht meine 
Meinung dahin, daß ſich der Verkehr mit der Tatſache, 
daß in einem Teil des Mittelmeeres Kriegzuſtand 
herrſcht, abgefunden hat, und daß faſt unbeeinflußt 
davon der Austauſch der Güter weiter vor ſich geht. 


— o 


Was lehrt die Dresdener Hygiene-Ausſtellung? 


Von Dr. Paul Meißner. 


In wenigen Tagen ſchließen ſich die Pforten der 
Internationalen Hygiene⸗Ausſtellung Dresden 1911 für 
immer. Ein Werk findet am 31. Oktober feinen Ub- 
ſchluß, das weit über die Grenzen der ſächſiſchen 
Hauptſtadt und Sachſens hinaus mit Recht das Intereſſe 
der Menſchen aller Stände erregt hat. — Die Hygiene: 
Ausſtellung bildet nicht einfach eine mehrende Ziffer 
im Verzeichnis der Ausſtellungen überhaupt, ſondern 
ſie tritt aus der Menge dieſer Veranſtaltungen durch 
ihre Eigenart, durch ihre Größe, durch ihre treffliche 
Organiſation und durch ihre Bedeutung weit heraus. 

Als vor nunmehr acht Jahren Exzellenz Lingner 
den Plan faßte, eine Internationale Hygiene-Ausſtellung 
in bisher noch nie geſehener Vielſeitigkeit ins Leben 
zu rufen, da ſchwebte ihm als Leitgedanke vor, daß 
das Glück des einzelnen wie der Menge unabweislich 
verknüpft ſei mit der Geſundheit, und daß nur die 
Beſtrebungen als volksbeglückend bezeichnet werden 
können, die ſördernd und ſchützend auf die Gefundheit 
wirken. Wenn die Raſſenverbeſſerung ein mit allen 
nur denkbaren Mitteln erſtrebenswertes Ziel iſt, ſo iſt 
der Weg dahin einzig und allein die Hebung der öffent— 
lichen und privaten Geſundheitspflege. Ein Blick auf 
die Geſchicke der Völker lehrt uns deutlich und klar, 
daß dann allein ein erfolgreiches Wachſen, eine Steigerung 
der Leiſtungen, Wohlſtand und Glück erreicht werden 
können, wenn die geſundheitlichen Verhältniſſe ſich beſſern, 
und wenn die Menſchen in die Lage verſetzt werden, 
gegen ihre unerbittlichen Feinde, die Krankheiten, erfolg— 
reich zu kämpfen. Das klaſſiſche Beiſpiel für die 
Wirkungen einer rationellen Geſundheitspflege find die 


antiken Völker in der Zeit ihres Glanzes, bei denen 
weiſe, weit ausſchauende Geſetzgeber die Notwendigkeit 
einer rationellen Geſundheitspflege erkannten und unter 
Zuhilfenahme wirkungsvoller religiöſer Gebräuche das 
Volk zu geiundem und vernünſtigem Leben anhielten. 
Der Niedergang ſetzt erſt in dem Augenblick ein, wo 
diefe Prinzipien verlaſſen werden, wo Ausſchweifungen 
und Völlerei die Ueberhand gewannen. Erſt da beginnt 
der Verfall; je nachdem nun das urfprüngliche Menſchen— 
material kräftig und ſtark oder hinfällig und ſchwach 
war, vollzog ſich die Zerrüttung in längerer oder 
kürzerer Zeit. 

Jahrhundertelang hat in den europäiſchen Kultur— 
ſtaaten die Betonung des geiſtigen Lebens und die 
Abkehr von allem Körperlichen zu einer vollkommenen 
Nichtachtung aller geſundheitswichtigen Regeln und 
Maßnahmen geführt. Jahrhundertelang wurde die 
Bevölkerung in dem Glauben erhalten, daß die Für— 
forge für das leibliche Wohl etwas Irreligiöſes, etwas 
Verdammenswertes ſei. Jahrhundertelang ließ die 
Bevölkerung die ſchweren Geißeln der Volksſeuchen als 
unabwendbare Geſchicke über ſich ergehen. Erſt in 
unſerer Zeit beginnt das Erwachen; erſt in unſerer 
Zeit iſt man ſich darüber klar geworden, daß der 
lateiniſche Spruch: „Mens sana in corpore sano“ eine 
unendliche Weisheit enthält, und daß das größte Kapital 
des einzelnen wie der Geſamtheit die körperliche 
Geſundheit iſt. Schwer war es, die Wege zu finden, 
auf denen man ſozuſagen unmerklich die Bevölkerung 
von der Notwendigkeit einer öffentlichen wie privaten 
Geſundheitspfleae überzeugen konnte. Vielfache Anſätze 
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wurden gemacht, aber bie meiſten führten in Gad- 
gaffen, aus denen man feinen Ausweg fand. 

Die Internationale Hygiene-Ausſtellung ift das 
Reſultat einer emſigen Pfadfinderarbeit. In ihr iſt 
zum erſtenmal urbi et orbi gezeigt worden, auf welchem 
Weg es allein gelingt, rationelle Begriffe über Geſund⸗ 
heitspflege, über das Weſen der Krankheiten, über die 
Lehren von der Verhütung geſundheitlicher Schäden in 
der breiten Maſſe des Volkes bekannt zu machen. Man 
war zu der unumſtößlichen Gewißheit gelangt, daß der 
denkende Menſch ein Anrecht darauf haben muß, die 
Gründe für das von ihm geforderte Verhalten in 
geſundheitlicher Hinſicht und für die ihm gegebenen 
ſanitären Vorſchriſten und Geſetze zu kennen. Die 
Kultur des 20. Jahrhunderts läßt es nicht mehr zu, 
daß man ohne Erklärung und Angabe von Gründen, 
wie im Altertum, geſundheitliche Borfchriften wie 
religiöſe Dogmen verkündet. Die Kritik des denkenden 
Menſchen verlangt andere Wege. Die vielfachen Ver⸗ 
ſuche, auf dem Weg des gedruckten Wortes Aufklärung 
und Verſtändnis zu verbreiten, haben fid) als unzu⸗— 
reichend erwieſen, ſei es, daß die betreffenden Autoren 
es nicht verſtanden haben, ſich auf den primitiven und 
naiven Zuſtand des Leſers zu ſtellen, ſei es, daß in 
dieſen populären Schriſten zuviel geboten wurde, ſei 
es, daß man mit ihnen Sonderintereſſen verfolgte. 

Alle dieſe Ueberlegungen führten Lingner zu der 
Ueberzeugung, daß die Anbahnung zu einer vernunft— 


mäßigen Geſundheitspflege, die ohne Mitwirkung des 


einzelnen wie der ganzen Bevölkerung undenkbar iſt, 
nur möglich ſein würde, wenn man alle die Geſundheits⸗ 
pflege und die Verhütung der Krankheiten betreffenden 
Verhältniſſe und Tatſachen der Bevölkerung in draſtiſchen, 
leicht verſtändlichen, alles unnötigen Beiwerkes ent⸗ 
kleideten Demonſtrationsobjekten vorführen könnte, und 
ſo kam man zu dem Gedanken einer Ausſtellung. 
Dieſer Weg war der einzig gangbare, wenn man in 
relativ kurzer Zeit vielen Tauſenden von Menſchen die 
Gelegenheit geben wollte, in ihren Gedankenkreis 
Begriffe einzuführen und nutzbringend für die Zukunft 
zu verwerten, die ihnen bis dahin völlig fremd und 
eine ausgeſprochene Domäne der Aerzteſchaſt zu ſein 
ſchienen. Niemand der Tauſende und aber Tauſende 
Beſucher dieſer Ausſtellung wird auf den Gedanken 
gekommen ſein, daß ein noch ſo eingehendes Studium 


des dort Gebotenen ihn zum Arzt machen könne. Aber 


alle werden den Eindruck mit nach Hauſe genommen 
haben, daß der menſchliche Körper ein Kunſtwerk 
unerhörter Vollkommenheit iſt, und daß jeder in ſeinem 
geſunden Leib ein Kapital beſitzt, das durch alle Mengen 
gemünzten Geldes nicht aufgewogen werden kann. 
Aus dieſen Ueberlegungen, die ſich mit zwingender 
Gewalt jedem Beſucher aufdrängen mußten, entwickelt 
ſich naturgemäß ein Gedankengang nicht vorübergehender 
Natur, ſondern ein Gedankengang, der für die Zukunft, 
wenn auch nur im Unterbewußtſein, das Verhalten und 
die Handlungen des einzelnen und die Gewohnheiten 
der Menge beeinfluſſen wird. Mit einem Wort: Die 
Beſucher der Hygieneausſtellung haben mit dieſem Beſuch 
eine wertvolle Unterrichtſtunde genoſſen, in der man 
ihnen, ohne daß ſie es merkten, die Kunſt beibrachte, 
hygieniſch zu denken. Darin liegt der Wert, und das 
iſt die Bedeutung dieſer außergewöhnlichen Veranſtal— 
tung, daß Tauſende von Menſchen, die bisher niemals 
in ihrem Leben ſich die Mühe genommen haben und 
nehmen konnten, über das nachdenken. mas in ihrem 
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Korper täglich und ſtündlich vorgeht, was ihrem Körper 
ſchadet, und womit ſie ihren Körper ſchädigen. 

Dadurch nun, daß alle diefe die Begriffe, bie Grund⸗ 
[agen der Geſundheitspflege, durch äſthetiſch ſchöne, in 
hohem Maß intereſſante Objekte verſtehen gelernt haben, 
iſt der Boden geſchaffen, auf dem in Zukunft die Saat 
rationeller Geſundheitspflege keimen und Früchte tragen 
kann, Früchte, deren Wert nicht allein im Leben des 
einzelnen, ſondern auch im Leben der folgenden Ge⸗ 
neration ſich zeigen wird und zeigen muß. 

Der jede Erwartung überſteigende Beſuch hat den 
vollgültigen Beweis daſür geliefert, wie ſehr das Volk 
danach hungert, über den eigenen Körper, über die 
Funktion ſeiner Organe, über die Bedingungen ſeines 
Lebens, über die ihm drohenden Gefahren aufgeklärt 
zu werden. Die Zeiten ſind für immer dahin, wo die 
Aerzte, von myſtiſchem Dunkel umgeben, die Patienten 
in völliger Unwiſſenheit und völligem Unverſtändnis 
für die angeordneten Maßnahmen hielten. Im Gegen⸗ 
teil: heute iſt die Zeit gekommen, wo jeder Arzt dankbar 
dafür fein wird, wenn feine Anordnungen auf Ber, 
ſtändnis ſtoßen, wenn ihm der Patient die Behandlung 
durch einſichtsvolles Mitwirken erleichtert und er mit 
dem Patienten zuſammen um das köſtliche Gut der 
Geſundheit kämpft. Dadurch wird dem Aerzteſtand 
nichts von ſeiner Bedeutung, nichts von ſeiner Würde 
genommen. Die fraglos ſich häufenden Erfolge ärztlicher 
Kunſt werden noch viel mehr als bisher die Bevölke⸗ 
rung überzeugen, daß die Aerzte ihre beſten und treuſten 
Freunde ſind. Wie häufig mißlingt eine Kur, weil 
der Patient in völliger Unkenntnis deſſen, was ihm 
vorgeſchrieben wird, die Gründe verkennt, die den Arzt 
zu dieſer Vorſchrift veranlaßten, deſſen Ratſchläge miß⸗ 
achtet und nicht befolgt. Wie anders, wenn der Patient 
weiß, aus welchem Grund dies oder das mit ihm ge⸗ 
ſchieht — dann wird und muß ihm fein Verſtand 
ſagen: der Arzt hat ganz recht, und wenn du das nicht 
tuſt, was er ſagt, dann ſchädigſt du dich. Auf dieſem 
Weg iſt der Erfolg viel leichter zu erreichen. 

Alle jene, die auf der Hygiene⸗Ausſtellung 
in Dresden intereſſante, lehrreiche und anregende 
Stunden verbrachten, ſind nun wieder nach allen 
Richtungen der Windroſe auseinandergegangen, aber alle 
nahmen etwas Wertvolles mit, etwas, das bei ihnen 
wachſen und gedeihen wird, das neue Anregungen 
hervorrufen wird, und dieſe wirken alle darauf hin, 
daß die öffentliche wie private Geſundheitspflege die 
Beachtung erfährt, die ſie verdient, und die Bedeutung 
gewinnt, die ihr als volkerhaltendes Moment zukommt. 
Dieſe Wirkung der Internationalen Hygiene-Ausſtellung 
war ihr Zweck und Ziel, und man kann wohl ſchon 
heute ſagen, daß an dieſem Erfolg nicht mehr zu 
zweiſeln ijt. Die Dresdner Veranſtaltung hat uns ge: 
lehrt, daß die Zeit einer geſundheitlichen Reorganiſation 
und Renovation gekommen iſt, und daß es Pflicht des 
Staates, der Behörden und des einzelnen iſt, an dieſen 
nationalen und ſozialen Beſtrebungen mit allen ver— 
ſügbaren Kräften mitzuarbeiten, in der richtigen Er— 
kenntnis, daß das Glück der Menſchen in letzter Linie 
identiſch iſt mit der Erhaltung und Förderung der 
Geſundheit. Die Nation, die den Wert dieſer Bewegung 
richtig erkennt und auf den mit Meiſterſchaft gewieſenen 
Weg fortzuſchreiten beſtrebt iſt, wird im Lauf der Zeit 
alle die Völker überflügeln, die in völliger Verkennung 
des wirklich Nötigen die öffentliche und private Ge— 
funbbeitepfleae als etwas Nebenſächliches betrachten. 


Seite 1760. 


Nummer 42. 


d. A. w. g. 


Plauderei von Olga Wohlbrück. 


Die Saiſon ſchickt ihre Herolde aus. 

Weiße Kärtchen tropfen, regnen oder praſſeln auf 
unſern Schreibtiſch. Sie ſind bald ſchlank und ſchmal, 
bald breit und ſchwer, bedruckt oder beſchrieben — ſie 
find Aufforderung, Wunſch, Bitte — manchmal Befehl. 
Und fie alle werfen ihr Laſſo aus mit den lakoniſch ge⸗ 
bieteriſchen vier Buchſtaben in der rechten Ecke: U. A. w. g. 

Sehr verſchieden werden dieſe Sendboten auf 
genommen, mit febr gemiſchten Gefühlen da, wo fid) 
auf dem weißen Karton hinter dem U. A. w. g. gleich 
einer Viſion ein chaotiſches Bild alles deſſen erhebt, 
was „man nicht anzuziehen hat“. Selbſt der Student, 
der mit einem Monatswechſel von hundert Mark die 
beſcheidenen Anſprüche feines Dafeins friſtet und die 
Soupers, zu denen er feiner ſchlanken, tanzluſtigen 
Beine wegen geladen wird, als Entlaſtung ſeines Bud⸗ 
gets betrachtet, ſchielt mit bedenklicher Miene in ſeinen 
halbgeteilten Schrank. Links etliche Oberhemden und 
Plaſtrons, die ſich mit einem Dutzend Kragen und 
einem halben Dutzend Socken, zwei Bänden eines 
Konverſationslexikons vom Jahr 1890 und einer durch⸗ 
gebrannten Rühreipfanne einträchtig in die Ehren des 
„Wäſcheſchrankes“ teilen — rechts ein vergeſſener 
Damenſonnenſchirm, eine von der Wirtin pittoresk ge⸗ 
flickte Studierjacke, ein Mantel, der durch Auflegen 
eines imitierten Biſamkragens in einen Winterpelz 
verwandelt wird, ein Bratenrock, deſſen Beſtimmung 
von einem Revers abzuleſen, und ein großartiger Bügel, 
der zur Aufnahme eines zeitweilig auſtauchenden Fracks 
beſtimmt iſt. 

Ein paar Krawatten ſind als Leſezeichen zwiſchen 
die Seiten der Folianten gepreßt, und die Lackſchuhe 
des vorigen Winters ſind zu abſatzloſen Hauspantoffeln 
herabgeſunken. 

Die erſte Einladung bedeutet für ſo einen armen 
Studenten eine völlig neue Ausſtaffierung. Und mehrere 
Beſuche im Leihhaus leiten die Reihen der Winters 
feſtlichkeiten ein. 

Aehnlich ergeht es dem Boheme, der die U.⸗A.⸗w.⸗g.⸗ 
Karten mit einem Gemiſch von Angſt und Lebens⸗ 
ſowie anderm Hunger erwartet. 

In kinderreichen Familien verurſachen die lieblichen 
Sendboten der „Saiſon“ den erſten Aufruhr — die 
erſte Winterſzene. Auch da iſt es die leidige Toiletten⸗ 
frage, die alles andere fürs erſte zurückdrängt; denn 
eins wird von den Frauen als Axiom aufgeſtellt: Die 
neue Saiſon kann nicht mit einem alten Kleid be— 
gonnen werden. Der Familienvater murrt, knurrt, 
ſchimpft und tobt, verlangt, daß die Garderobe der 
jungen Damen vor ihm ausgebreitet wird, er betaſtet 
die Kleider, begudt fie unterſchiedlich von der rechten 
und linken Seite, findet ſie weder zerriſſen noch fleckig 
und erklärt ſchließlich mit dem ganzen Aplomb tiefſter 
Sachunkenntnis: „Ich trage meine Anzüge drei Jahre! 
— Die Veiber aber ſchaffen fid) jeden Tag ein neues 
Kleid an.“ — Dann verlangt er oſtentativ, daß ſeine 
dreimal gereinigte weiße Krawatte noch zum viertenmal 
geputzt wird. Weil er, „ſür ſeinen Teil wenigſtens“, 
nicht dazu beitragen will, daß die Familie an den 
Bettelſtab kommt „durch blödſinnigen Aufwand“. 

Da, wo bie Toilettenangſt aufhört, fegt die Vlaſiert— 
heit ein. „Na. da wären wir ia wieder fo weit!“ 


Wenn ſo ein Kärtchen wüßte, mit wie verſchtedenen 
Empfindungen es in ein und derſelben Familie begrüßt 
wird. Nur die Geſellſchaftsfriſchlinge erwarten von 
den in Ausſicht geſtellten Tees, Soupers, koſtümierten 
und unkoſtümierten Atelierfeſten himmliſche Stunden, 
nur ihnen werden ſogar die Vorbereitungen zur Quelle 
freudigen Genießens. Das gibt endloſe Konferenzen 
mit Schneiderinnen, Putzmacherinnen oder auch den 
köſtlichſten Wirrwarr einer im Haus ſelbſt proviſoriſch 
eingerichteten Schneiderwerkſtatt; junge Mädchen machen 
ſich die Schneiderinnen zu Verbündeten, konſpirieren 
gegen ihre Mütter, überrumpeln die Geſtrenge durch 
nicht mehr abzuändernde kleine Extravaganzen: hier 
den Ausſchnitt etwas tieſer, dort das Röckchen etwas 
enger, den Aermel kürzer, den Abſatz höher. Türen 
ſchlagen zu, Stöckeln klappern, auf dem Schreibtiſch des 
Vaters ein Endchen Band, in der Obſtſchale ganz un⸗ 
motiviert ein Reſtchen Spitze, au, da hat man ſich eine 
Stecknadel in den Finger gejagt — „nicht ſetzen“, auf 
dem Sofa liegt eine Wolke Chiffon! — Das Mittag⸗ 
eſſen, Kreuzhimmeldonnerwetter noch einmal, immer um 
'ne halbe Stunde verſpätet, und eine fehlt immer, 
wenn zu Tiſch gerufen wird: die Mama oder die Tilly, 
die Cilli oder die Lilli. Und wenn ſie endlich bei 
kaltem Braten glücklich vereint ſind — in welchem 


Aufzug: klaffende Blufen, Jupon ſtatt Jupe, loje auf. 


geſtecktes Haar. Die ganze Gemütlichkeit iſt beim Deibel! 

Von all dem Trubel merken jene freilich nichts, die 
ihre Toiletten aus den Seidenpapierhüllen der Lack⸗ 
kartons erſter Salons ſchälen. Das ſind die Häuſer, 
wo bie U.⸗A.⸗w.⸗g.⸗Kärtchen ihre Regiſtratur haben wie 
die Akten einer Miniſtermappe, die Häuſer, wo nur 
jene Abende ſich aus der Gleichförmigkeit der „Saiſon“ 
abheben, die man ſtill zu Haufe in der Familie ver: 
bringt. Abende, von denen es dann heißt, ſie wären 
die gemütlichſten des ganzen Winters — und die man 
doch nur notgedrungen wiederholt. 

Das geſellige Leben hat eine Ausdehnung ge⸗ 
nommen, die für alle Stunden des Tages ein U.⸗A.⸗w.⸗g.⸗ 
Kärtchen bereit hat. Da ſind die Rollſchuhquadrillen 
mit anſchließendem Frühſtück, der „Löffel Suppe“, die 
„Taſſe Tee“, das „Butterbrot“, das „Glas Bier“, das 
„Glas Wein“. Man ladet zu dem Vortrag eines 
Modeſchriftſtellers, zu einem Herrenabend, einem 
Damenabend, zur Beſichtigung von Bildern, man ladet 
zu Familienfeſtlichkeiten, Einweihungsfeiern, man ladet 
zum „Begießen“ eines Titels, Ordens, eines beftandenen 
Examens, einer neuen Stellung, man ladet zur Gin: . 
führung feiner Tochter in die Geſellſchaſt, zum Jubiläum 
ſeines Großvaters. 

Und da, wo Anläſſe zu Privatfeierlichkeiten fehlen, 
bilden ſich Komitees, laden zu Banketten, Eröffnungen, 
Sondervorſtellungen zu mitternächtlicher Stunde, laden zu 
Rodelpartien, Bobſleighfahrten und fo ins Unendliche. 

Und wenn dann Ladende und Geladene unter der 
Laſt der Vergnügungen zuſammenbrechen, ſo nennt 
man das eine bewegte Saiſon. 

In früheren Jahren begann die Geſellſchaſtsepidemie 
nach Neujahr. Man ließ ſich Zeit und ließ die Ein— 
drücke des Sommers nachklingen; allenfalls kritzelte 
man eine Aufforderung zu einem gemütlichen Bei— 
ſammenſein. Die offiziellen II.-A.⸗w.⸗a.⸗Karten verſandte 


Rummer AS. 


man erft ſpäter; jetzt hat man kaum Zeit, feine Koffer 
auszupacken, bie Gazehüllen von den Kronen zu ent: 
fernen, die mitgebrachten Gräſer in die Vaſen zu ver⸗ 
teilen, ſeinen Freunden telephoniſch den erſten Gruß 
zu ſenden — und ſchon flattern die gedruckten Kartons 
wie eine Schar aufgeſcheuchter Vögel durch die Stadt, 
und noch ehe man ſeine Zeitungsabonnements wieder 
aufnimmt, verſchickt man ſelbſt die erſten erſehnten, 
gefürchteten, erſtrebten und oft erzwungenen Kärtchen. 

Um Antwort wird gebeten — es iſt die einzige 
Leiſtung, die man dem zumeiſt von offiziellen Vor⸗ 
und Nachbeſuchen dispenſierten Gaſt zumutet. Aber 
auch das iſt jenen zu viel, die ſich nur im letzten 
Augenblick entſcheiden wollen und mittels Rohrpoſt oder 
Telephon ihre Verſäumnis gut machen. Es ſind immer 
die gleichen Menſchen, die poſtwendend annehmen, 
immer die gleichen, die im letzten Moment abſagen. 

Und gerade dieſe letzten ſind es, die man ungern 
vermißt. Die Zeit iſt nicht mehr ſern, wo man, um 
die Geladenen vor einem Schreibkrampf zu bewahren, 
ein vorgedrudtes Formular einlegen wird, in dem die 
Annahme oder Abſage nur zu unterſtreichen iſt und 
unter dem U. A. w. g. die Buchſtaben ſtehen werden: 
R. p. — Rückantwort bezahlt. 


lInsere Bilder Bier 


Kriegsdrachen in Frankreich. 
(Hierzu die Abbildungen auf S. 1768.) 


Das franzöſiſche Kriegs miniſterium ift mit großem Eifer 
dabei, feine Luftflotte durch ölungeuge zu vermehren. Schon 
im vergangenen Jahr hat bie Miltiärverwaltuna eine Aus⸗ 
ſchreibung für Kriegs drachen erlaffen. Die weſentlichſten Bes 
dingungen ſind, eine Maſchine zu ſchaffen, die drei Perſonen 
mit einer Mindeſtgeſchwindigkeit von 60 Kilometer in der 
Stunde über eine Strecke von 300 Kilometer zu tragen vermag. 
Landung und Aufſtieg müſſen ohne fremde Hilfe auch auf 
Ackerboden auszuſühren ſein, und die Flugzeuge ſollen leicht 
auseinandergenommen und transportiert werden können. Als 
ſchußſichere Höhe werden in Frankreich ebenſo wie in Deutſch⸗ 
land 500 Meter angenommen. In dieſer Höhe ſollen ſich 
deshalb die Führer beim Probeflug minde tens 15 Minuten 
halten. An Preiſen winken 100000 Frank für den erſten 
Sieger, dem, abgeſehen davon, noch zehn Maſchinen des ſiegen⸗ 
den Typs für je 40000 Frank abgekauft werden ſollen. Außer⸗ 
dem erhält er eine Prämie von je 500 Frank für jedes Kilo⸗ 
meter, das ſeine Maſchine mehr als 60 Kilometer in der Stunde 
fliegt, bis zur Maximalſchnelligkeit von 80 Kilometer in der 
Stunde. Die Geſamtſumme des erſten Preiſes beträgt dem⸗ 
nach, wenn alle Bedingungen erfüllt werden, 600 000 Frank. 
Der zweite Sieger erhält im günſtigſten Fall 400000 Frank, 
der dritte 200000 Frank. 31 Maſchinen find, für dieſen Wett- 
bewerb angemeldet worden, und zwar 2 Dreidecker, 8 Ein⸗ 
decker und 21 Zweidecker. Hieraus geht hervor, daß man 
größere Gewichte mit Eindeckern nicht ſo leicht befördern kann 
wie mit Zweideckern. Beſonders fallen die Dreidecker auf. Die 
Aſtra⸗Werke haben einen ſolchen geſchaffen, bei dem die Räder 
durch Aluminiumpanzerung vor Schußverletzungen geſchützt 
werden, in der Erkenntnis, daß füt eine glatte Landung die 
Räder einen Außerft wichtigen Beſtandteil bilden. In geſchick⸗ 
ter Weiſe iſt bei dieſem Dreidecker auch der Motor geſichert, 
indem man eine Panzerung unten und oben angebracht hat, 
an der Seite aber den Motor geöffnet läßt. Die Panzerung 
iſt bei faſt allen Apparaten durchgeführt und bedeutet eine 
erhebliche Gewichtsbermehrung. Es find Drachen gebaut 
worden, die ein Gewicht von 20 Zentnern beſitzen. Die Gnom⸗ 
motoren, deren Zylinder rotieren und dadurch Waſſerkühlung 
überflüſſig machen, lönnen natürlich nicht durch Panzerung 
eingekapſelt werden, weil alsdann die gute Kühlung illuſoriſch 
wird. pür die Inſaſſen der Flugzeuge find in der verſchie⸗ 
denſten Weiſe Plätze angebracht worden, zum Teil hinterein⸗ 
ander, zum Teil befinden ſich die Sitze wie bei Henry Farman 
nebeneinander. $. ptm. a. D. Hildebrandt. 


Die Revolution in Südching (Abb. S. 1763, 1764 u. 
Karte) ift plötzlich ausgebrochen, war aber febr gut vorbereitet. 
Sonſt hätten die Rebellen nicht in kurzer Zeit bie reiche Provinz 
Hupeh am Jangtſekiang mit den von Millionen fleißiger Bürger 
bewohnten Schweſterſtädten Wutſchang, Hanjang und Hankau 
erobern können, die zuſammen das fortgeſchrittenſte und wichtigſte 
Induſtriezentrum Chinas bilden. Beſonders die Eifen- und 
Stahlinduſtrie von Hanjang iſt von der größten Bedeutung. 
Wie ein Blick auf unſere Kartenſkizze zeigt, liegen die empörten 
Provinzen im Süden des chineſiſchen Reiches. Der gewaltige 
Jangtſeſtrom, der von großen Schiffen befahren wird, und 
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Zu den Unruhen in Südchina. 


auf dem auch Krliegsſchiffe bis ins Aufſtandsgebiet gelangen 
können, iſt die natürliche Zugangſtraße dieſer gewerbefleißigen 
Landſchaften. In den drei großen Handelsſtädten leben viele 
Europäer; fo hat Hankau eine große deutſche Kolonie. Die 
Fremden ſcheinen vorläufig nicht viel zu befürchten haben, denn 
die neuen Machthaber halten gute Ordnung. Die Rebellen haben 
die Republik prollamiert und zu ihrem Präſidenten den energiſchen 
Sun Jatſen, einen alten Feind der Mandſchudynaſtie, ausgeruten. 
Die kaiſerliche Regierung fegt dieſem revolutionären Staats- 
mann einen andern Verbannten von geſtern entgegen; ſie hat 
den Reformer Yuan⸗Shi⸗Kai zurückberuſen und ihn zum Vize⸗ 
könig der empörten Provinzen Hunan unb Hupeh ernannt. Das 
Kommando der Truppen übernahm der frühere Geſandte in 
Berlin Kriegsminiſter Jintſchang, der bekanntlich als der 
ſähigſte moderne Offizier der chineſiſchen Reichsarmee gilt. 
General Jintſchang wird an der Spitze modern ausgebildeter 
Truppen nach Möglichkeit die Ruhe in den Jangtſeprovinzen 
wiederherſtellen. Sollte es ihm gelingen, dann fällt Z)uan- 
Shi⸗Kai die Aufgabe zu, das beruhigte Land zu verwalten. 
Er hat ſich von der Regierung ausbedungen, daß er ze tge⸗ 
mäße Reformen einführen und der Bevölkerung allen Grund 
zur Unzufriedenheit benehmen darf. Wenn dieſer modernſte 
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Staatsmann des ermadjenben Rieſenreichs im fernen Often 
ſeinerzeit nicht durch Hofintrigen geſtürzt worden wäre, bátle 
ſich vielleicht der jetzige Verzweiflungskampf der Chineſen 
gegen die Mandſchus vermeiden laſſen. Denn im Grunde 
haben Sun Jatſen unb uan⸗Shi⸗Kai das gleiche Programm. 
Sie wollen die Moderniſierung des chineſiſchen Staatsweſens 
und wollen bei allem Nationalismus den Fremden keinen 
Anlaß zur Einmiſchung geben. Nur fiebt Sun Jatfen, um den 
ſich die meiſten in Amerika ausgebildeten jungen Leute ſcharen, 
das Heil des Landes in der Vertreibung Der herrſchenden Adels- 
kaſte, während DYuan⸗Shi⸗Kai jetzt die treueſte Stütze der 

Dynaſtie darſtellt. " 
Die Beſetzung ber tripolitaniſchen Küſte (Abb. S. 1765 
u. 1766) durch die Italiener muß als eine vollzogene Tatſache 
angeſehen werden. Nachdem die Kanonen der Haſenforts von 
Tripolis durch die Geſchütze der italieniſchen Panzerſchiffe zum 
Schweigen gebracht worden waren, beſetzten italleniſche Marine» 
truppen die Stadt. Sie fanden keinen Widerſtand, denn die 
ſchwache türkiſche Garniſon hatte fid) in das Hinterland zurück- 
gezogen, wo ſie ſtrategiſch vorteilhafte Stellungen beſetzten. Nach 
italieniſchen Nachrichten, die freilich optimiſtiſch gefärbt [ein 
könnten, geht es dem türkiſchen Heer im Hinterland nicht gut. 
Die Mannſchaſten follen Hunger leiden, und es foll zahlreiche 
Deſerteure geben. Die italie niſchen Marinetruppen, bie bie 
türtife Beſatzung von Tripolis erſetzt hatten, mußten nicht 
lange Garnifonsdienfte tun. Bald darauf verließ unter dem 
patrioliſchen Jubel der Bevölkerung der erſte Truppentrans⸗ 
port die italieniſchen Häfen, und nun löſten die Landtruppen 
ihre Kameraden von der Marine in Tripolis ab, beſetzten die 
Stadt und die fruchtbare Umgebung und ſchoben ihre Bors 
poſten bis zum Rand der Wüſte vor. Hier kam es ſchon in 
den erſten Tagen zu kleineren Gefechten mit den Türten, die 
vergeblich verſuchten, der vom Feind eroberten Stadt die 

Waſſerverſorgung abzuſchneiden. 

| Si 


Marimilian Harden (Abb. ©. 1766), der berühmte 
Berliner Publiziſt, vollendete am 20. Oktober fein 50. Lebensjahr. 
Selten hat ein Mann der Feder in Deutſchland ſo viele Be⸗ 
wunderer und, da er ja ein temperamentvoller Politiker iſt, 
ſo viele Gegner gehabt wie der Herausgeber der „Zukunft“. 
Freunde wie Widerſacher aber bewundern in ihm eine kraft⸗ 
volle Perſönlichkeit, einen Stiliſten von ſeltener Eigenheit und 
einen der geiſtvollſten Kritiker unſeres modernen Lebens. 


Der Organiſator der Dresdener Hygiene⸗ 
Ausſtellung (Abb. S. 1769), ihr hochverdienter Präſident 
K. A. Lingner, hat als Anerkennung für das großartige Gelingen 
ſeines Werkes eine ſeltene Auszeichnung erhalten. Der König 
von Sachſen hat den hervorragenden Dresdner Induſtriellen, 
der bisher den Titel eines Geh. Kommerzienrates trug, zum 
Dank für ſein Wirken im Dienſt der Ausſtellung zum 
Wirklichen Geheimen Rat ernannt. 


* 


Der 2. Weltkongreß der Hotelbeſitzer (Abb. S. 1767) 
trat am 16. Oktober im Sitzungsſaal des preußiſchen Mb- 
geordnetenhauſes zuſammen. Unter den Delegierten des 
Internationalen SHotelbefigervereins und der Federation 
Universelle des Sociétés d’Höteliers befanden fid) die Beſitzer 
der größten internationalen Hotels aller europäiſchen Länder. 
Den Vorſitz führte ein deutſcher Hotelier, Herr Hoyer aus 
Köln, das Ehrenpräſidium hatte der Handelsminiſter Sydow 
übernommen, der auch in der Eröffnungſitzung die Mitglieder 
des Kongreſſes in einer Anſprache willkommen hieß. Der 
Miniſter bemerlte unter anderm, daß auf die Entwicklung eines 
Landes niemand einen größeren Einfluß hätte als der Stand, 
deſſen Mitglieder ſich hier vereinigt haben. Ferner brachten 
Bürgermeiſter Dr. Reicke im Namen der Stadt Berlin und 
Geheimrat Ravené im Namen der Handelskammer dem Kon— 
greß herzliche Grüße dar. 


| Die Verfaſſerin unſeres neuen Romans (Abb. 

S. 1770) Annemarie von Nathuſius iſt dem deutſchen Leſe— 
publikum längſt keine Unbekannte mehr. Die Enkelin der von 
einer kleinen Gemeinde noch immer verehrten alten Erzählerin 
Marie von Nathuſius hat in den letzten Jahren eine Reihe von 
Bänden veröffentlicht, die ihr viel Lob und den ehrenden 
Namen einer Heimatdichterin einbrachten. Vor zehn Jahren 
erſchien ihr Stizzenbuch „Mann und Weib“, in dem fid) ein 
ſtarker Wahrheitsdrang offenbarte. Dann ſolaten die Lieder 


Heldendarſtellern Wiens. 
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und Skizzen des Buches „Freie Worte“. Im Jahr 1905 er- 
idien der Roman „Die Herrin von Bronkow“, eine Geſchichte 


aus jenem kernigen Rittergutsmilieu, das die Dichter in fo 
gut kennt und in ſo echten Tönen zu ſchildern weiß. In ihrem 
letzten Roman „Der ſtolze Lumpenkram“ griff die Dichterin 
mit viel Mut die Schwächen der vornehmen Geſellſchaft an. 
Auch am Vorttagstiſch bat man Frau von Nathuſius wiedere- 


holt bewundert. 


Todesfälle. (Abb. S. 1770.) Maſachika Shimoſe, der 
berühmte jſapaniſche Ingenieur, ber im Alter von nur 53 Jahren 
verſchieden iſt, war der Erfinder des berühmten Shimofe- 
Pulvers, das feit dem Jahr 1893 von der japaniſchen Mar ine 
gebraucht wird, und das dazu beitrug, ihr den Sieg von 
Tſuſhima zu erleichtern. — Das Burgtheater hat in feinem 
Mitglied Ernſt Hartmann einen feiner älteſten und trefflichſten 
Künſtler verloren. Hartmann, ein geborner Hamburger, kam 
nach einer bewegten Wanderzeit als 19 jähriger Jüngling im 
Jahre 1863 ans Burgtheater. Bald gehörte er zu den beſten 
Später ging er zum Charakterfach 
über. Als Prinz in der „Emilia Galotti“, als Georg Clarence, 
als Naukleros in „Hero und Leander“ und ſpäter als Vockerat 
in Hauptmanns „Einſame Menſchen“ und Lehrer in „Hannele“ 
hat er ſeine ſchönſten Erfolge errungen. — Der berühmte 
Jagdmaler Chriſtian Kröner iſt im Alter von faſt 74 Jahren 
verſchieden. Der Meiſter, der ſeit dem Jahr 1863 in Düſſel⸗ 
dorf lebte, hat die beſten Galerien Deulſchlands durch pracht⸗ 
volle Tierbilder bereichert. Im Harz, Schwarzwald, auf Rügen 


und beſonders auf Externſtein bei Horn in Lippe hat der 


Meiſter das Tierleben der deuiſchen Wälder beobachtet und 
mit Stift und Pinſel feſtgehalten, was er bei ſeinen Jagden 


geſehen und erlebt hat. 
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Die Toten der Woche PN 
Dr. Karl Bolle, Direltor der bekannten Meine, F in 
Berlin am 16. Oktober im 40. Lebensjahr. IMEEM 
General Baron Athanaf: Charette, T in Schloß Baſſe⸗ 
Motte am 9. Oktober im 84. Lebensjahr. : 
Romanſchriſtſteller Guítao Hoecker, T in Breslau am 
12. Oktober im Alter von 79 Jahren. A | 
Johann Chriſtian Kröner, berühmter Tiermaler, T in 
Düſſeldorf am 16. Oftober im Alter von 73 Jahren (Portr. 
S. 1770). EA 
Geh. Oberregierungsrat Prof. Dr. Stern, Direktor ber 
Handſchriftlenabteilung der Kgl. Bibliothek, F in Berlin am 
12. Oltober. | 


Frau Pauline von Wuthenau, geb. Gräfin von Württem⸗ 
berg, t in Schloß Hohenthurm bei Halle am 10. Oktober. 


| Lett : ec 

Man abonniert auf die „Woche“: 
in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Zimmerſtr. 36/41 . 
lomie bei den vilialen des „Berliner Lolal-Anzeigers” unb in fämte | 
lichen Buchhandlungen, im i i Pas 

Deutſchen Reid) bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geichättsite!'en der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29, 
Bremen, Oberníit. 38: Breslau, Ohlauer Str. 87: Dresden, 
Seeſtr. 1; Elberfeld, Herzogſtr. 38: Gillen (Ruhr), Dinnendahlſtr. 9; 
Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; Görlitz, Luiſenſtr. 16: Halle a. S., 
Große Steinſtr. 11; Hamburg, Neuerwall 2; Hannover, Georg 
firaße 20; Kiel, Holtenauer Str. 27; Köln a. Rh., Wallraf-Platz 2: 
Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 3; Leipzig. VPetetsſtr. 19; 
Magdeburg. Breiter Weg 184, München, Theatineiſir 7: Nürn- 
berg, Königſtr. 3; Stettin, Kloſterhof 1: Stuttgart. Könige, 
ſtraße 11 Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, i 

Oeſterreich-Angarn bei allen Buchhandlungen und ber Beidhäfts- 
[ele der „Woche“ Wien l, Domgaſſe 4, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten und der 
Geſchäftsſtelle der „Woche“: Zürich, Schützengaſſe 9. ANM" 

England bei allen Buchhandlungen und der Beichäftsfteile ber 
„Woche“: Yondon E C., 129 Leadenhall Greet, AME. 

Frankreich bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, , 2L 

Holland bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, , oo 

Dänemar? bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: Kopenhagen, Kjobmagergade 8, ; 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen und 
der Geſchaſtsſtelle der „Woche“: Neuhork 83 und 85 Duane Street. 
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Bilder vom lage 2 
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NJuan-Shi-Kai, 
wurde von der chineſiſchen Regierung zum Vizekönig der aufſtändiſchen Zentralprovinzen ernannt. 
Zur Revolution in China: Der Retter des Staates. 
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Blick auf die Mündung des Han in den Jangtſeliang; am linlen Ufer Hanlau, am 
rechten Hanjang, am jenſeitigen Ufer des Jangtſekiang das Gebiet von Wutſchang. 
Nebenſtehend: Der Leiter der revolutionären Bewegung Sun Jatſen. Unteres 
Bild: Eiſen- und Stahlwerke in Hanjana, die in den Händen der Revolutionäre find. 


Revolution in China. 
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1. Türkiſche Truppen verlaffen Tripolis vor 
bem Bombardement. Phot. Trampus. 2. Das Fort 
Famidie wird von ber Flotte beſchoſſen. 3. Fort 
Hamidie nach der Zerſtörung. Phot. Beccta. 4. Die 
erſte italienifhe Fahne, die den Boden von 
Tripolis berührt. Phot. Meno scl. 


Die Einnahme von Tripolis 
durch die Italiener. 
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die NMafiener in Ess Italieniſcher Wachtpoſlen bei einer Oaſe vor Tripolis. TEN 


Marimilian Harden. 
Zum 50. Geburtstag des bekannten Schriftſtellers. Nach der Natur gezeichnet von Fritz Wolff. 
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1. Handelsminiſter Sydow. 2. Präſident Otto Hoyer (Köln). 
Eröffnung des Weltkongreſſes durch den Ehrenpräfidenten Handelsminiſter Sydow. 
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Phot. Intern. Illuſtr. Berlug. 


Nach der Sitzung: Geſelliges Beiſammenſein der Mitglieder. 
Vom zweiten Welttongreß der Holelbeſitzer in Berlin. 
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1. Aſlra⸗Dreidecker 
gepangerten Boot 
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fihenben : liegern. Phot. Rapid. 4 Voiſin⸗Flugzeug mit ungepangerte 
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Gepanzerte Aeroplane. 
mit nach oben und unten durch Panzerung geſichertem Motor. hot. Branger. 2. Aſlra-Dreldecker mit Vollrädern, 


m Gnommotor und gepanzerten Sitzen. Pyot. 


die mit Aluminium 
Branger. 5. Paulhan: 


epanzert find. Phot. Branger. 3. f arman-Doppeldeder mit den im 


reidecker mit torpedoförmig gepanzertem Hührerſitz. 


Phot. Branger. 
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Phot. Gr urth. 


8 Wirklicher Geheimer Rat K. A. Lingner, Exzellenz. 
8 Präſident und Organiſator der Dresdner enn 
die demnächſt geſchloſſen wird. 
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Phot. 
Aura Hertwig. 


Ernſt Hartmann 7 


beliebter Charakterdarſteller des Wiener 
Ho,burgtheaters, 


Phot. Aura Hertwig. 
Prof. Chriſtian Kröner + 


der bekannte Düffeldorjer Jagd- 
und Tiermaler. 
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Dr. Shi 
Annemarie von Nathuſius, Totio, der ee NA 


bie Verfaſſerin unferes neuen Romans „Die Reife nad) Baden“. Shimoje-Sprengftoffes. 
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Die Reiſe nach Baden. 


Roman von 
Annemarie von t Dathuſins. 


Unter den hundert Geſichtern, in denen ſich fröhliche 
Erwartung oder lebhafte Neugier malte, mußte die ge⸗ 
quälte, geiſtesabweſende Miene des jungen Mannes auf 
dem Bahnſteig allerdings auffallen. Axel Wendt ging 
mit einem übertrieben großen Strauß gelber Roſen ſeit 
einer Viertelſtunde, die er zu früh erſchien, in gleichem 
Schritt und Umkreis auf und ab und empfand dabei, 
wenn er von Zeit zu Zeit auf die Uhr ſah, jenes Grauen 
vor der Unendlichkeit einer einzigen Minute, ein Gefühl, 
das zugleich Schwindel und Verzweiflung erregt. Mit⸗ 
unter roch er an den Blumen, als wolle er ſich ver⸗ 
gewiſſern, ob ihr Duft ſich noch nicht verflüchtigt habe. 
Ihm wäre es kaum bewußt geworden, wo einer ſich 
etwa über ſeine Zerfahrenheit luſtig gemacht hätte, er 
ſah niemand genauer an, ſondern faßte nur entfernte 
Säulen ins Auge, die ihm als Ziele und Zeitmeſſer 
dienten. Das war der Oberleutnant Axel von Wendt 
von den Karlsruher Leibdragonern, der, vor wenigen 
Stunden erſt eingetroffen, nun mit allen Fibern der 
Ankunft ſeiner Baſe Gerda von Hellern entgegenſah. 
Die recht zivile Erſcheinung ſtand denn auch ſehr im 
Widerſpruch mit ſeinem Gebaren. Dem ſtark gebräunten, 
breiten, faſt derbknochigen Junkergeſicht traute man eher 
Nüchternheit als Leidenſchaft zu. Ebenſowenig durfte 
man ihn nach dem Geſamteindruck zu den faſhionablen 
Badegäſten zählen. Wiewohl er gewiß alle erdenkliche 
Sorgfalt auf fein Äußeres wandte, ging fie an feiner 
angeborenen Beſcheidenheit, der etwas alltäglich ge- 
ratenen Geſtalt ſchier verloren. 

Als der Zug angekündigt wurde, ſchrack er heftig 
zuſammen. Dann zog er mit erzwungener Ruhe noch 
einmal den Bief hervor, der die rätſelhafte, überſtürzte 
Aufforderung enthielt, ſie in Baden-Baden zu erwarten 
und, wenn immer möglich, einige Zeit ihr Geſellſchafter 
zu ſein. Schon ſeit zwei Tagen ging er mit dieſen 
flüchtigen Zeilen zu Rat, ſie waren für ihn eine Ge— 
heimſchrift, deren Schlüſſel er nicht beſaß, ſie waren wie 
Geißeln, um ſeine lahme Phantaſie aufzupeitſchen. Die 
zehn kurzen Sätze krochen vor ſeinen Augen gleich 
Schlangen durcheinander, er konnte keinen Sinn darin 
finden, keine Urſache erkennen und kein Ende abſehen. 
Zwiſchen der Nachricht, daß ſeine Baſe das Haus ihrer 
Beſchützer verlaſſen, in Berlin ein eigenes Heim gründen 
wolle, und der zweiten, nach der fie nun zunächſt für 
einige Wochen Aufenthalt im Hotel nehmen werde, lag 
für ihn ein grenzenloſes Feld von dunkeln, gewitter— 
ſchwülen Fragen. 

Woher nahm ſie die Mittel zu dieſem glanzvollen 
Auftreten? War ſie bereits wieder gebunden? Stand 
ſie auf ehrbarem oder abſchüſſigem Grund? Hatte ſie 
die Schreckniſſe ihrer jüngſten Vergangenheit verwunden? 


ſchön nod) nachahmenswert; 


Otterngezücht, ziſchelnde e ein Knäuel zucken⸗ 
der, gewundener Leiber, die ſich ihm marternd um Kopf 
und Bruſt ſchlangen — — — 

Seit dem Tag, an dem man ſeinen Kameraden Hell⸗ 
mut von Hellern mit durchſchoſſener Schläfe vom Karls: 
horſter Rennplatz aufgehoben hatte, war Axel Wendt 
ſo ſehr mit dem Gedanken vertraut geworden, die von 
ſtummen Anklagen verfolgte, gedemütigte, blutjunge 
Witwe bald für ſich zu gewinnen, daß er nun wie an 
einem Faden zwiſchen Erfüllung und Verderben hing. 
War ihm etwa der Zweite zuvorgekommen? 

O grauſamer Gedanke, erdrückender noch als jene 
Stunde, da der ſelbſtſichere, leichtherzige Hellmut die nicht 
minder lebensfrohe Gerda — Axels erſte und einzige 
Liebe — zum Altar führte! Damals hatte er ſeinen 
eigenen, vollempfundenen Wert in ohnmächtiger Bitter⸗ 
keit gegen die ſinnfälligen Vorzüge des glücklichen Ri⸗ 
valen gehalten und die Hände erhoben über die Blind⸗ 
heit des geliebten Mädchens, das ſeine ſtille Zuneigung, 
die beſcheidene Geborgenheit ſeiner Exiſtenz, die gute 
Ausſicht auf eine ſichere Laufbahn um das Linſengericht 
einer frivolen Prachtentfaltung verwerfen mochte. Die 
Ahnung eines ſchnellen Sturzes aus folh ſchwindel⸗ 
haften Höhen des Genuſſes hatte ihn nicht betrogen. 
Stärkere Naturen als die des erfolgreichen Herrenreiters 
Hellern waren ſchon durch die Launen des Glücks auf 
abenteuerliche Bahnen gelockt worden, und Gerdas Art 
glich niemals der jener bänglichen Seelen, die bei jedem 
Schritt zagen, ob der Grund unter ihren Füßen ſicher 
ſei. Sie brachte ihrem Gatten wenig mehr als eine 
auffallende Schönheit mit, die dazu noch einen glüngen- 
den Rahmen zu fordern ſchien, und er ſetzte ſeinen Stolz 
daran, ſie in das allerbeſte Licht zu ſetzen. 

Und als die Zeit dieſer trunkenen Luſt erfüllt war, 
beglich er die königliche Rechnung mit einem — zul 
ſchuß. 

Die große Welt Banne das einen ehrlichen Tod ge 
Ausgleich, denn auch in dieſem Sinn ift Blut „ein ganz 
beſonderer Saft“, und dieſes Blut färbte den matten 
Himmel des gedankenloſen Lebens mit einem romantiſchen 
Abendrot. — — — „Stirbt ein braver Reitersmann!“ 
durften ſie über ſeinem Grab ſingen. Aber die beſtürzte 
Lebensgefährtin, deren willenloſer Sklave und opfer— 
ſeliger Gärtner er geweſen, fand dieſen Schluß weder 
für ſie war das höchſtens 
ein Schreckſchuß, von dem ſie — wer weiß? — vielleicht 
zu einem anderen, nachdenklicheren Leben erwachte. 

Die meiſten nannten ſie eine herzloſe Verſchwenderin, 
die kaltlächelnd über Leichen gehe. Ihr zuliebe hatte 
ſich der ſchmucke Ulan ruiniert, ihre Genußſucht war 
das hohe Seil, von dem er den Sprung ins Dunkle tat! 
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Und fie kannte feine Sühne? Die neugierige Welt vers 
nahm nichts dergleichen, weder hatte die Witwe den 
Schleier genommen noch den irdiſchen Freuden ſonſt⸗ 
wie Valet geſagt. Um eine Anziehung reicher, kehrte 
ſie damals zurück in das Haus, von dem ſie ausgegangen 
war, ihrer Schönheit ein Feſt zu bereiten — nicht ge⸗ 
brochen, nur verſchloſſen — eine bezaubernde, ver⸗ 
ſchleierte Unheimlichkeit. 

Axel Wendt wußte ſogar, daß ſie in dieſem Jahr der 
Zurückgezogenheit ſchon einige Heiratsanträge erhalten 
hatte. Dieſen Werbern mochte er's nicht nachtun. Aber 
von dem Tag der Kataſtrophe an war er wieder der 
alte dienſtbereite Freund in der Ferne geworden. 

Ahnte ſie ſeinen innigſten Wunſch? Er hatte ihm 
nie deutliche Worte gegeben. Doch für jedes Hälmchen 
Intereſſe, das ſie ihm zutrug, war er gleich Feuer und 
Flamme. Seinen Augen erſchien ſie als arglos ſpielen⸗ 
des Kind, deſſen Seele in den drei ſchnell verrauſchten 
Jahren der Ehe völlig brachgelegen hatte. Ja, er war 
ſchon einigen Kameraden, die den Stein gegen ſie auf⸗ 
heben wollten, in den Arm gefallen — unbekümmert 
um den Spott, der deshalb an ihm hängenblieb. Hoch 
und teuer ſchwur er im ſtillen dem Schickſal zu, dieſes 
in Sehnſucht verirrte Weſen an den Herd der Treue, 
der Einfachheit und Mütterlichkeit zu bannen! Nur einer 
kurzen Spanne Zeit wähnte er hierfür zu bedürfen, denn 
die Luſt, gerade ihr das Glück der Genügſamkeit zu er⸗ 
ſchließen, beherrſchte weit mehr als jeder andere Trieb 
ſeine Liebe zu Gerda von Hellern. 

Und jetzt? Sah es nun wirklich nach einer Hoffnung 
auf Segen aus? War ſeine Zeit gekommen? 

Der junge Mann ſteckte den Brief mit den ſteilen 
Schriftzügen wieder ein, ſo klug oder dumm wie zuvor. 
Er ſuchte ſein Selbſtgefühl gleich einer Standarte auf⸗ 
zupflanzen, er träumte eine Weile von einer ſeligen Gr» 
ſchütterung, einem Wiederſehen unter Tränen, vom In⸗ 
einanderſtrömen liebender Gefühle — — — 

Da fuhr der Zug in die Halle, und mit bitterwehem 
Herzen ergriff Axel Wendt die ihm aus einem Abteil 
Erſter Klaſſe winkende Hand. 

In der gleichen Sekunde erloſch das Feuer, und 
lähmende Kälte füllte ſeine Bruſt. Auf den erſten Blick 
hatte er entdeckt, daß ſie nicht ſeinetwegen gekommen 
war. | 

Bettelarme, hellfichtige Liebe. 

„Da ſind Sie ja wirklich? Wie reizend! Gleich, 
gleich! Kommen Sie, Kattie, das dicke, gute Axchen 
ſteht draußen! Liſette, geben Sie acht, daß nichts liegen 
bleibt. Zwei Männer ſollen kommen, bitte!“ hörte er 
ihre vor Ungeduld flatternde Stimme. Noch während 
ſie, ſeines Beiſtands gewärtig, auf dem Wagentritt 
ftand, beugte er fid) wehmütig über das unvergleichlich 
ſchöne, ſchlanke, in gelbbraunes Leder gehüllte Gebilde 
einer jungen, ſchmeichelnden Frauenhand. 

„Bin ich inzwiſchen ſehr alt geworden?“ fragte ſie 
ſchnell über ſeine zitternde, fehlgreifende Erregung hin— 
weg, die dann gemach in ein offenes Staunen überging, 
als hinter der großen, blickbannenden Geſtalt eine ſchalk— 
hafte Engländerin und eine ſehr beſchäftigte, ängſtliche 
Kammerjungfer zum Vorſchein kamen. 
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„Baronin von Hellern mit Gefolge!“ machte er leiſe 
mit einem Anflug von Sarkasmus, worüber ſie wie 
ehedem gleich hell auflachen mußte. 

„Ja, nicht wahr? So muß es auch in der Kurliſte 
ſtehen, die ich dann gleich Tante Bertchen ſchicke. 
Ich febe [don das kalte Entſetzen! Und hier — 
das iſt die ſüße Miß Hope, von der ich Ihnen 
ſchrieb, Axchen — und mit der Sie ſich ſehr gut ſtellen 
müſſen! Melancholiker mag ſie nämlich nicht leiden. 
Sind Sie immer noch ſo tiefſinnig? Jetzt müſſen Sie 
aber dafür ſorgen, daß es immer was zu lachen gibt! 
Viel, viel Lachen und Sekt dazu trinken — — — ach 
ja —“, und dann ſetzte ſie noch in überraſchend hartem, 
wegwerfendem Ton hinzu: „Damit bin ich nämlich, 
wie Sie ſich denken können, bei Onkel Theo nicht ver⸗ 
wöhnt worden!“ 

Es war nicht anders, als wenn eine ſcheinbar harm⸗ 
los ſpielende Katze unvermutet ihre ſcharfen Krallen 
zeigt. Beſtürzt fing er den wildflackernden Blick ihrer 
ſtahlgrauen Augen auf, und dabei kam er ſich beinah 
vor, als gehe er mit der Abſicht um, einen Habicht in 
eine Taube zu verwandeln. 

Er getraute ſich kaum mehr, ſich neben ihr aufzu⸗ 
richten, als ſie nun gemeinſam die Neugier des Publi⸗ 
kums erregten. Ihm war, als müßte er in aller Augen 
leſen: Ihr zwei ſeid auch nicht füreinander geſchaffen! 

Gerda von Hellern ließ ihn zwar darüber gar nicht 
zur Beſinnung kommen, ſie überſchüttete ihn mit Fragen 
und gab nicht acht auf die ſtutzende Umgebung. Sie 
war es von jeher gewohnt, angeſtarrt zu werden. Das 
machte ihr ſprühendes Nixenhaar über bläßlichen 
Wangen und kalten Augen, die ſo ruhelos irrten, als 
tauchten ſie aus kühlem Grund auf, um ſchnell einen 
wärmenden Strahl zu haſchen — das machte die ſelt⸗ 
ſame Müdigkeit, die aus all ihren haſtigen Bewegungen 
ſprach — eine im Blut laſtende bleierne Schwere, daran 
die geflügelte Seele ſich abmühte, fort und fort, wie der 
Siſyphus an ſeinem Stein. 

So ging ſie denn gleichſam über einen Rieſenteppich, 
in den die Blumen Begehrlichkeit, Haß, Neid und An⸗ 
betung gewoben waren, ſie ſelbſt ähnlich einer tropiſchen 
Blüte, deren Duft berückt und ſchwindlig macht. Manche 
dachten wohl: Wo ſah ich dich ſchon? Allein das 
waren Menſchen, die mit offenen Augen träumten. Und 
gerade ſolchen gefiel ſie ſo ſehr, daß ſie ihr Bild nie ver⸗ 
geſſen konnten! , 

Jn einer von [rijd) trabenben Braunen gezogenen 
Viktoria fuhren dann Gerda und Axel durch die Lichten⸗ 
taler Allee, die ſchon im Dämmerdunkel lichtſperrender 
Bäume lag, indeſſen die Wieſen der Oos und der Waſſer— 
ſpiegel nod) ein fanjtes Licht zurückwarfen. Es war 
ſo ein wundertätiger Auguſtabend, recht gemacht, die 
Lebensgeiſter zu verwirren und die aus allen Erdteilen 
zuſammengewürfelten Menſchenkinder, von denen die 
wenigſten nur Heilung von leiblichen Gebrechen ſuchten, 
in Ekſtaſe zu verſetzen. 

Gerda hatte kaum einen Blick über das lieblich ge— 
bettete Tal und die aus dem Blättergrün weiß— 
ſchimmernden Paläſte getan, da durchpulſte auch ſie ein 
Fieber nach dem ganzen Reigen dieſer Lebensluſt. 
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Axel fühlte ihre gehobene Stimmung, doch ihn riß 
ſie nicht mit fort. 

„Jetzt wäre ja wohl die Reihe zu fragen an mir, 
wie?“ unterbrach er ihre Rufe des Entzückens im Ton 
eines von Zweifeln erfüllten Beraters. 

„Wieſo?“ ſtieß ſie überraſcht hervor, während eine 
Röte der Verlegenheit in ihre Züge trat. Darauf beſann 
ſie ſich jedoch ſchnell und erwiderte mit kindlichem Trotz: 
„Nein, bitte, fragen Sie nicht. Ich kann Ihnen gar nichts 
fagen. Es ift mir Täjtig, ausgehorcht und geſchulmeiſtert 
zu werden.“ 

„Sehr gut! Sie wiſſen doch überhaupt nicht, was 
ich fragen wollte!“ lachte er etwas gereizt auf. 

„O doch, rhen!” verſetzte fie ſchnell und beſtimmt, 
als durchſchaue ſie jede Falte ſeines Weſens. „Aber 
ich will nicht. Wenn ich's erlaubte, würden Sie jetzt 
mindeſtens zehnmal anfangen: „Ja, aber — wie kommt 
es, daß“ — und ebenſo viel gute Ratſchläge würden Sie 
mir geben. Vielleicht würden Sie den Kopf ſchütteln 
und die Hände zuſammenſchlagen. Sehen Sie, das will 
ich vermeiden. Es iſt auch in Ihrem Intereſſe. Soll ich 
Ihnen dafür einen ſchönen Spruch ſagen, den ich heute 
geleſen habe?“ 

„Ich bin geſpannt“ — machte er reſigniert und gleich⸗ 
wohl begierig, ihr zuzuhören. 

„Laſſet uns fröhlich, fröhlich ſein die paar Tage auf 
Erden!“ ſagte ſie in ſchwärmeriſcher Ergriffenheit, den 
Blick hinauf nach dem Schloß gerichtet — worauf er 
nur mit ſtillem Nicken ihre Hand drückte und einer groß⸗ 
mächtigen Träne freien Lauf ließ. Da durfte er ohne 
Fehl auch den zweiten Schluß ziehen, daß ſie ſoeben zum 
andermal auszog, ihrer Schönheit einen würdigen 
Rahmen zu ſuchen. Und als er gar an ſeine lumpigen 
achttauſend Mark Rente dachte, die ihm kaum geſtatteten, 
zwei Pferde zu halten, zuckte um ſeinen Mund ein bitteres 
Lächeln. 

Beglückt in ihrer Nähe, geſtachelt von ihrem Tempe» 
rament, blickte er demütig auf das Feld feiner zerfchlage: 
nen Hoffnungen. Den Reſt der Fahrt bis zum Hotel pers 
harrten beide in Schweigen. — 

Der Mohr in ſeiner prachtſtrotzenden roten Livree 
machte eine tiefe Reverenz, die Portiers ſtürzten herbei, 
als ſei der Schah von Perſien angekommen. 

„Die Zimmer im zweiten Stock mit dem Balkon nach 
den Anlagen“, rief der eilige Direktor, machte ſeinen 
Bückling und erkundigte ſich nach den Wünſchen der 
Baronin. 

„Ich erwarte Sie zu Tiſch, Axel“, ſagte Gerda, dem 
Vetter haſtig die Hand drückend: „Bitte vergeſſen Sie 
den Fiaker für morgen nicht und den Roſenſtrauß 
für heute abend.“ Sie lächelte ihm zu und verſchwand 
mit dem bepackten Gefolge im Lift. 

Axel Wendt ging über den dicken roten Teppich durch 
das weiße Veſtibül zum Ausgang zurück. Er fühlte, wie 
die furchtbare Spannung der letzten Stunden einer faſt 
ſchmerzloſen Untröſtlichkeit wich, und wunderte fid) ein 
wenig darüber, daß er bei dieſem Sturz aus den Wolken 
doch wieder auf die Füße zu ſtehen kam. War das 
Kraft oder Schwäche? Er traute ſeinen Gefühlen nicht 
über den Weg, er ahnte einen Hinterhalt und wünſchte 
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ſich ſo viel Mut, das Neſt von allen Nachzüglern der ver⸗ 
liebten Brut zu ſäubern. Wozu noch eine Entſcheidung, 
das entwürdigende „Nein“ herausfordern? 

Während er den Weg zu ſeinem beſcheidenen Hotel 
einſchlug, verſuchte er ernſthaft mit ſich ins reine zu 
kommen. Beſonders ſchwebte ihm ein Brief vor, den 
er an ſie ſchreiben wollte. Er konnte die ihm zugedachte 
Beſchützerrolle nicht übernehmen, es ging über ſein Ver— 
mögen, zuzuſehen, wie ſie ihr Leben zu Markte trug und 
vielleicht gar an den Meiſtbietenden verkaufte. Alſo fort? 
Ein Vorwand war fo leicht zu finden, als das Geſtänd— 
nis der wahren Urſache ſchwer fiel. 

Wenn er nur gewußt hätte — — — 

Alles Blut ſchoß ihm in die Augen, eine Weile ver— 
ging ihm Hören und Sehen. Und ſie ſollte einer ſolchen 
Verworfenheit fähig ſein, ſeine Gefühle mißbrauchen, ihn 
kaltlächelnd an ihren Triumphwagen ſpannen? 

Auf der kleinen Oosbrücke blieb er ſtehen und ſah den 
erdunkelten, leiſe gurgelnden Waſſern nach, er rang und 
kämpfte, ſeinen ſchrecklichen Argwohn zu erſticken. War 
ſie ihm nicht vollkommen natürlich entgegengetreten, hatte 
ihn irgendein Wort, eine Miene an ihrer Aufrichtigkeit 
zweifeln laſſen? Gemeine, niedrige Einfälle boten ſich 
ihm gleich ſchmutzigen Bettelbuben an, ihre Unſchuld an⸗ 
zutaſten. Warum gab ſie dem Freund nicht, was des 
Freundes iſt? Sie hatte ihm Zurückhaltung befohlen und 
ſeiner Teilnahme die Tür ſchroff verſchloſſen. Mußte 
ſie ſeine Fragen fürchten? 

In dem ſchwarzen Spiegel zu ſeinen Füßen ſah er ihr 
Bild out, und untertauchen — einmal mit den laſter— 
haften Zügen einer Meſſalina, dann wieder verklärt von 
weltentrückter Sehnſucht und Reinheit wie das Antlitz 
der ſchwer verklagten Elſa von Brabant. 

Axel Wendt vergaß, wo er war... Er gedachte weit 
zurückliegender Stunden in einer kleinen Reſidenzſtadt, 
da er, ein junger Leutnant, an der Seite der ſiebzehn— 
jährigen Gerda in einer Loge des alten Theaters ſaß und 
mit ihr den Wundern der Schöpfungen Wagners 
lauſchte. In ſeiner Begleitung ging ſie am liebſten hin, 
weil er ſchweigen konnte und ihren tiefen Erſchütterungen 
freien Lauf ließ. Dieſen Erlebniſſen hatte er ein from— 
mes Andenken bewahrt; ſo hold war ihm nichts Ver— 
gangenes gegenwärtig als die Ergriffenheit, die ihm ihre 
ungehemmt fließenden Tränen verurſachte beim Abſchied 
Lohengrins oder bei Tannhäuſers Zuſammenbruch an 
Eliſabeths Bahre. 

Und er war ſich kaum bewußt, daß dieſe Erinnerung 
bittere Tropfen ſog aus ſeinem Grund — — aber als er 
endlich ſeinen Weg weiterging, dachte er nicht mehr 
daran zu verreiſen. 

* R * 

Helles Licht flutete von allen Wänden in das warme, 
behagliche Hotelzimmer mit dem ſchweren Teppich und 
den leichten graziöſen Möbeln. Ein ſtarker Duft von 
Roſen, Tee, Parſüm und ſüßen Kuchen machte die Luft 
laſtend und weich. 

Gerda ſaß in dem blauen Klubſeſſel am Fenſter und 
kramte in einem kleinen Koffer, der Fächer, Parfüms 
und Schmuck enthielt. Einen Gegenſtand nach dem 
andern nahm ſie heraus und legte ihn liebevoll behut— 
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fam auf bas Empiretiſchchen zur Seite. Sie fab febr 
jung aus in dem gelöſten Haar und dem langfließenden 
mattroſa Peignoir, deſſen koſtbare Spitzen den dicken 
Teppich deckten. Die Tür zum Nebenzimmer ſtand ge- 
öffnet, ein Rieſenkoffer verſperrte halb den Eingang. 
Zwei Frauenſtimmen klangen herüber, Seidenpapier 
raſchelte, und Schranktüren knarrten. 

Plötzlich hob Gerda den tiefgeſenkten Kopf, ihre 
Augen leuchteten auf, und die geſchäftigen Hände ruhten 
im Schoß. Es war, als lauſchte ſie auf etwas. Dann 
kam Ungeduld und Bewegung in alle Glieder, ſie ſprang 
auf, ging von einem Zimmer zum andern, legte hier ein 
Stück hin, nahm dort ein Stück fort. 

Obgleich fie wie eine Windsbraut alles aufwirbelte 
und widerſtandslos mit fortriß: es war doch wieder 
eine Hoffnung, die den Reigen führte! Fort mit den 
Gedanken des Zweifels! Dieſe neue Hoffnung war ſüß 
und ſtark. Bunte Bänder der Verheißung flatterten an 
ihrem grünen Gewand, und ſie ſelbſt, die holde 
Gauklerin, verlockte das angſterfüllte, zukunftsbange 
Herz mit einem einzigen Blick aus ihren Märchenaugen 
in ein Labyrinth von ſeligen Träumen. Über hohe, 
ſchwindelerregende, goldene Brücken ging die Jagd, und 
die Welt der Zweifel und Sorgen rückte irgendwo tief 
nach unten, klein und bedeutungslos. 

„Kattie, Kattie“, rief ſie und dann gleich wieder: 
„Liſette, wo ſtecken Sie ſchon wieder? Liſette!“ 

Von Zeit zu Zeit kamen die Gerufenen zum Vorſchein, 
und ihre Geſichter waren voll Eile und Luſtigkeit. In 
den geſchwinden Händen trugen ſie immer mehr ſchillern⸗ 
den Tand herbei, der auf Tiſche, Stühle und zu Füßen 
der vor Ungeduld bebenden Herrin ausgebreitet wurde. 

„Aber das ſchwarze Spitzenkleid, Kattie, der 
Hortenſienhut?“ 

In weniger als einer Stunde war das ganze und 
große Inventar des Schönen und Reizenden beiſammen: 
Rauſchende Balltoiletten von exotiſcher Farbenpracht, 
Sommernachtsträume einer verſchwenderiſchen, blaſierten 
Pariſerin, zarte, duftige Batiſt⸗ und Spitzenkleider, die 
ein Windhauch forttragen konnte, Hüte voller Grillen 
und Phantaſtereien und Sonnenſchirme wie Regenbogen 
oder wie Fabelblumen aus dem romantiſchen Urwald. 

Liſette, zierlich in ſchwarzem Taft und weißer 
Tändelſchürze, machte vor dieſen Schätzen lindliche 
Reverenzen der Andacht und Bewunderung,; die hübſche, 
kokette Engländerin ließ begehrliche Blicke darüber 
ſchweifen und ſtellte ſich im Geiſt damit angetan vor den 
Spiegel ihrer Eitelkeit; aber ſie, der alles gehörte, wurde 
zuletzt doch wieder ſeltſam nachdenklich und hing daran 
mit einem Ausdruck wehmütiger Liebe und Ergriffenheit. 

Und wieder gab ſich Gerda eine Weile willenlos den 
trüben Erinnerungen hin, die geſpenſterhaft auſſtiegen 
aus Gräbern von Seide und Samt. 

Die erſten Jahre glücklicher Kindheit im weißen, 
efeuumwachſenen Haus, dann die vielen grauen Jahre 
voll Sorgen und Not. Die Tage der Roſen verdämmerten 
im Kreis gnadenſpendender Sippen, die laut und prahle— 
riſch Rechnung führten über ihre Wohltaten an ſremdem 
Fleiſch und Blut. Wie ſie gelitten hatte unter dieſer 
Tyrannei der Barmherzigkeit und ſich hinausſehnte aus 
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den ſpinnwebigen Wänden, mo Jugendfreude verfiegte 
an weltfremden Geſetzen und bie Sehnſucht das Fliegen 
verlernte im Bann heuchelnder, nüchterner Seelen. 

Und die Erlöſung? — 

Sie deckte die Augen mit der Hand. 

Allzu raſch war er ihr entriſſen worden, der fröhliche 
Geſelle ihrer Ehejahre. Sie beſann ſich oft, ob wahres 
Glück in jener Gemeinſchaft war, die ſo grauſam abriß. 
Sie ſaß gern vor dem Bild des Verlorenen, dem ſie ſo 
viel tiefere Runen ins Herz gegraben hatte, als er ihr 
zu tun vermochte. Dann kam es ihr ſo vor, wie wenn 
ſie ſich erſt im Vorhof des Glücks getummelt habe, wo 
keine Weihe war und die Stimme der Liebe verhallte im 
Lärm prahlender Feſte. Ihren tieferen Sehnſüchten hatte 
er keine Wege bahnen können, über der ſchönen Hülle 
mochte er den Kern vergeſſen. Auch für das Heil zu 
zweien beſaß er nicht Geiſt genug, darum liebte er die 
große Schau und den Jahrmarkt des Lebens. In der 
Bewunderung der Freunde, im Neid der Feinde fand 
er ſeine Genugtuung, und die Lücken der Zufriedenheit 
füllte er mit ſeiner Leidenſchaft für Reiten und Jagen. 
— Solche Erkenntnis dämmerte dann wohl in Gerdas 
Bewußtſein, und ihre Tränen, die ſeinem Andenken 
galten, feiner Ritterlichkeit, trockneten leicht wie Ge- 
witterſchauer. 

Im Vorhof des Glücks — das war der Name ihrer 
kurzen Ehe — — Aber da klangen wie eine Fanfare die 
erſten Geigentöne herauf, Lachen und Rauſchen ſeidener 
Kleider drangen durch die Tür — es war, als griffe das 
Leben gierig mit beiden Händen nach der Säumenden. 
Und ſchon kam ein heller Schimmer ins Auge und Er⸗ 
wartung in alle Züge. 

Liſette brachte die ſilberſchillernden Strümpfe und die 
grauen Wildlederſchuhe, deren reiche Stickerei im Licht 
funkelte. : 

„Ja — Liſette — und bas graue Chiffonkleid?“ 

Miß Hope war für das weiße Spitzenkleid. 

„Nein — das graue“ — wiederholte Gerda unges 
duldig und zog die Augenbrauen hoch. Ihr Geſicht bekam 
dadurch etwas erſtaunt Abwehrendes, ja Kaltes. 

„As you like —“ Miß Kattie nahm von der Nuß⸗ 
torte, die auf dem abgeräumten Teetiſch ſtand: „Dearest, 
take of this beautiful cake.“ 

Ihre braunen Augen blitzten vergnügt, und zwiſchen 
den etwas breiten, roten Lippen kam eine Reihe großer, 
aber ſchöner, weißer Zähne zum Vorſchein. 

Sie plauderte unentwegt. Es war erſtaunlich, wie 
gut ſie bereits über die Gäſte im Hotel unterrichtet war: 
„Neben uns wohnt die Herzogin von Arlesheim, drüben 
die Marquiſe von Bouffce und direkt unter uns Lederer, 
der Kohlenbaron.“ 

Gerdas Hände, die den Morgenrock abſtreiften, er— 
lahmten ſür einen Augenblick. Sie fühlte eine quälende 
Trockenheit auf der Zunge, als ſie leiſe fragend wieder— 
holte: „Herzogin von Arlesheim?“ 

„es the mother of your friend, the Duke. Er 
hat die ſchönen Fuchstraber hier“, erzählte Kattie weiter; 
während Gerda mit noch zitternden unſicheren Bewe— 
gungen nach der goldenen Spange griff, um ſie durch ihr 
in reichen Locken aufgeſtecktes Haar zu ziehen. 
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Cie war blaß geworden. In dem Weiß der Haut 
leuchteten ihre Augen fieberhaft groß. Ein ſtarkes Zittern 
überlief ihren Körper. Wie hilfeſuchend wandte ſie 
ſich um. 

Liſette hielt das graue Chiffonkleid in den Händen 
und warf es ihr über. Erſt als die kühle Seide ſie feſt 
umſpannte, kam wieder Ruhe in ihre erregten Glieder 
und Sinne. 

Sie ſtellte ſich vor den hohen Spiegel, der ihr Bild 
hell beſtrahlt zurückwarf. Ein kleines, ſchmerzliches 
Lächeln, das noch wie ein Wetterleuchten nach der über⸗ 
ſtandenen Aufwallung zurückgeblieben war, teilte die 
blaßroten vollen Lippen und ſchien ſich an dem Bild 
immer mehr zu erwärmen, bis es Freude und Zufrieden- 
heit ausdrückte. Gerda Hellern fühlte, welch unvergleich— 
lichen Rahmen ſie in dem matt ſchimmernden Grau ge— 
funden, von deſſen Rand ſilbergeſtickte Lilien empor⸗ 
ſtiegen, deren Ranken ſich in der Corſage verloren. Sie 
ſpannte ein hohes Perlenband um den ſchlanken Hals, 
der weißer leuchtete als der große Mondſtein ihrer 
phantaſtiſchen Gürtelſchnalle. Das Rot kam in die 
Wangen zurück, fie griff nach den herrlichen Marcchal⸗ 
Niel⸗Roſen, um ſie an der Bruſt zu befeſtigen, und wie 
zögernd, als könne fie fid) von einem gelungenen Meiſter— 
werk nicht trennen, ſtand ſie noch einen Augenblick neben 
der in Bewunderung verſtummten Liſette [till und be: 
trachtete ſich im Spiegel. 

„Sweet, splendid!“ — kam es aus tiefer Bruſt. 
Kattie wartete im Rahmen der Tür und ſah auf die hohe, 
ſchlanke Frau, deren Hoffnungsweg ſie mit beſchreiten 
durfte. Eine Minute mochte in den drei verſchiedenen 
Seelen der eine gleiche bange, ſehnſüchtige Gedanke herr— 
ſchen — dann überholte ihn die Geſchäftigkeit des 
Augenblicks. 

Gerda nahm ihren koſtbaren Spitzenſchal und den 
Fächer vom Tiſch, goß ein paar Tropfen in ihr winziges 
Linontuch und ſagte mit etwas verſchleierter Stimme: 
„Wir müſſen gehen. Mein Vetter wartet ſchon lange.“ 

Liſette öffnete die Tür. 

„Bleiben Sie nicht auf, Liſette — gehen Sie ſchlafen, 
wenn Sie mögen“, rief Gerda noch vom Korridor, in 
deſſen weichem Plüſchläufer ihre Schritte lautlos ver— 
hallten. Miß Kattie folgte ihr in einer Wolke roſa 
Seidentüll. 

Die Herren warteten in der Halle. Axel Wendt war in 
Uniform, Graf Bodenbach, ein bekannter Rennreiter, im 
Frack. Neben der einfachen Erſcheinung Axels gab 
Bodenbach eine elegante Figur ab. Das Braun der 
Haut ſtimmte gut zu dem faſt weißblonden Haar. In 
einem der hellen, kurzſichtigen Augen ſaß ein Einglas, 
das dem überſchmalen Geſicht einen komiſchen An— 
ſtrich gab. Aber die Sicherheit ſeines Weſens lag über 
allem wie eine Legitimation zu dieſen Übertriebenheiten. 
Axel war nach den ſchweren inneren Kriſen faſt froh, 
ihn gefunden zu haben, um nicht mit Gerda allein in 
oer berühmten weißen Halle ſitzen zu müſſen, wo die 
Elite der Geſellſchaft zu ſoupieren pflegte. Er hatte ſich 
gefürchtet vor dieſem Tete⸗a⸗tete mit ihr, inmitten der 
vielen Blicke und Bemerkungen, die um ihre Erſcheinung 
brennen würden wie kleine Flammen. 
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Bodenbach ſelbſt war dem Kameraden dankbar für 
die Aufforderung. Ihm, dem äußerlichen und eitlen 
Weltkind, konnte nichts lieber fein, als ſich in der Ge- 
ſellſchaft der ſchönen, vielbeſprochenen Frau zu zeigen. 
Er brauchte dies Preſtige, denn er war nicht nur wegen 
der Steeplechaſe, die er mitreiten wollte, nach Baden⸗ 
Baden gekommen, ſondern um ſein Wappen mit dem 
Beſitz eines reichen bürgerlichen Mädchens aufzu⸗ 
friſchen, das er hier zu finden hoffte. Die Geſellſchaſt der 
intereſſanten Gerda Hellern konnte ihm hierbei von 
Dienſten ſein. 

Aber auch er verſtummte einen Augenblick, als er, 
Axel folgend, ſich erhob und einige Schritte nach der 
weißen, teppichbelegten Marmortreppe machte. Aus 
dem ſilberſchimmernden Grau, deſſen Farbe nur durch 
die gelben Roſen am Ausſchnitt des Kleides unterbrochen 
wurde, leuchtete der weiße Hals beſonders hell, und das 
ſchmale Geſicht, über dem das Tizianhaar flammte, 
ſtrömte in feiner Bläffe eine unnahbare ſeeliſche Bart: 
heit aus. Sie lächelte ein etwas abgeſpanntes Lächeln, 
als ſie den Herren die Hand reichte und unter leichten 
Worten neben ihnen durch das Veſtibül in die Halle trat, 
wo ihr ein höflicher, glattraſierter Mann mit feierlichen 
Gebärden den reſervierten, mit Blumen und Konfekt⸗ 
ſchalen geſchmückten Tiſch anwies. 

Überall, wo ſie vorüberkamen, verſtummte das Ge⸗ 
ſpräch, und faſt gierige Blicke hefteten ſich an Gerdas 
Geſtalt. Sie erweckte ſelbſt in den ſtumpfſinnigſten 
Köpfen Verwirrung, Unruhe und unerklärliches Sehnen. 

Wo fie gegrüßt wurde, dankte fie mit einem freund- 
lich kühlen Lächeln, das die Menſchen aufſtachelte zu 
einer bitteren Empfindung oder ſie verlegen machte. 
Kurz vor ihrem Platz erhob ſich ein junger, ſehr ſchlanker, 
ariſtokratiſch ausſehender Mann und machte Gerda eine 
tiefe Verbeugung. Obgleich ihr alles Blut zum Herzen 
ſtrömte, ſchenkte ſie auch ihm nur einen höflich unperſön— 
lichen Dank. Flüchtig ſtreifte ihr Blick ſeinen Tiſch, an 
dem er mit ſeiner Mutter, der Herzogin von Arlesheim, 
und ſeiner unverheirateten Schweſter zuſammen ſaß. 

Als der Herzog ſich wieder ſetzte, war der Bronzeton 
ſeiner Haut um einen Schatten tiefer geworden, und in 
ſeinen dunklen, blaſiert blickenden Augen lag plötzlich 
ein Ausdruck von Staunen und Träumerei. Er ant— 
wortete nicht, als die derbknochige, heitere Herzogin in 
ihrer ungezwungenen Manier freimütig ſagte: „Eine 
wundervolle Perſon“ — er ſtrich haſtig über ſein glattes, 
dunkles Haar, als wolle er quälende Gedanken ver— 
ſcheuchen. 

„Himmel, war das ein Spießrutenlaufen“, lachte der 
blonde Graf befriedigt. „Haben Sie geſehen, gnädigſte 
Frau, die Fürſtin Hohenfelſen iſt wieder allein hier; 
der Fürſt jagt im Kaukaſus.“ 

Gerda trank haſtig ein Glas von dem frappierten 
Champagner. 

„Sie ſieht aus wie eine wandelnde Zitrone“, ſagte 
Miß Hope mit liebenswürdiger Bosheit. „Ihr Freund 
Graf Speer muß Geduld haben. Die Lederers ſind 
auch da. Sie hat den Hals nach Ihnen gedreht und iſt 
faft vom Stuhl gefallen.“ 

Gerda lachte. „Iſt ſie denn nun endlich hoffähig?“ 
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„Wiſſen Sie das nicht?“ Graf Bodenbach zerlegte 
eine Hummerſchere für ſie. „Vorigen Winter hat der 
Kommerzienrat hunderttauſend Mark für ein Säuglings⸗ 
heim geſtiftet, und da geſchah's. Die gute Frau ſoll 
zwei Tage mit der Courſchleppe herumgelaufen ſein. Sie 
konnte ſich nicht davon trennen.“ 

Miß Hope ſchielte zu Axel hin, der bei dieſem Ge⸗ 
ſpräch kein Wort verlor und ſeine ernſte Miene behielt. 
„Good gracious!“ lachte ſie laut auf, und man wußte 
nicht recht, galt dieſe Heiterkeit ſeiner Gemeſſenheit oder 
den Hecheleien des Grafen. Aber ihre Auſmerkſamkeit 
wurde plötzlich von anderer Seite gefangen. „Gott, 
wer kommt dort?“ rief ſie, den Blick feſtgebannt auf 
einen großen, breitſchultrigen Mann gerichtet, der lang⸗ 
ſam auf ihren Tiſch zukam, um ſich in die Ecke gegen⸗ 
über zu ſetzen. Seine exotiſche Erſcheinung war die Ziel⸗ 
ſcheibe aller Blicke. Er war mit höchſtem modiſchem 
Schick gekleidet, aber der Frack mit der weißen Gardenia 
im Knopfloch paßte nicht zu ihm. Man erinnerte ſich 
bei ſeinem Anblick vielmehr an koſtbar mit Diamanten 
geſchmückte Turbane, an goldgewirkte, edelſteinbeſetzte 
Gewänder, man träumte die Sonne Indiens um dieſen 
fremden Sohn des Südens. Trotz der gelben Haut- 
farbe trugen ſeine Züge etwas negerhaft Abſtoßendes 
und Brutales mit den aufgeworfenen Lippen und der 
grob geformten, niedrigen Stirn. Er blickte unſicher 
wie jemand, der ſucht, aber als ſein Auge Gerda ent⸗ 
deckte, ſtützte er den Ellbogen ein und ſtarrte ſie un⸗ 
geniert und unverwandt an, wie man in einer Aus» 
ſtellung ein feſſelndes Bild betrachten mag. 

Ein Mohr mit buntem Turban war ihm gefolgt. 
Er fletſchte die Zähne, und das Weiß ſeiner Augen 
leuchtete tückiſch. Hinter dem Stuhl ſeines Gebieters 
nahm er Stellung und ſchenkte ihm von dem ſchweren, 
roten Wein in ein hohes Kelchglas. Als er den un⸗ 
ermüdlichen Augen ſeines Herrn folgte, fing er gerade 
Gerdas erſtaunten Blick auf und zeigte abermals unter 
häßlichem Grinſen ſein ganzes Gebiß. 

Gerda ſchauderte unwillkürlich zuſammen und ſagte 
in gedämpftem Ton: „Welch ſcheußlicher Menſch“ — 
„Herr oder Sklave?“ fragte Bodenbach erheitert. 

„Beide“, gab ſie mit Nachdruck zurück, den Kopf zur 
Seite neigend, als könne ſie damit den unerträglichen 
Augen bes Inders entfliehen. 

„Der reichſte Mann der Saiſon! Sultan von 
Irawaddi! Hat ſein Land und ſeine Paläſte den 
Engländern überlaſſen für eine jährliche Rente von 
zwölf Millionen Mark. Hübſches Sümmchen, was?“ 
Der formvolle Bodenbach war ganz warm geworden. 

„Er hat elf Schimmel hier für ſeinen Viererzug, die 
allerdings das Herz eines Pferdekenners lachen machen“, 
wußte ſelbſt Axel zu berichten. 

„In der erſten Etage dieſes göttlichen Hotels beſitzt 
er eine Flucht von Zimmern, in denen es geheimnisvoll 
nach Rofenöl, Zedernholz und indiſchen Teppichen 
duftet“, fuhr Bodenbach fort, ſichtlich erfreut, daß feine 
Erzählung ſo tiefen Eindruck machte, denn Gerda hing 
wie ein Kind an ſeinen Lippen, zuweilen ſcheu hinüber— 
ſehend, ob dieſer Blick ſie noch umſpanne. Ja, ſogar 
beim Eſſen hatte er die ſchwarzen Augen auf ſie gerichtet. 
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„Haben Sie denn nichts von dem ins Waſſer ge- 
fallenen Heiratsplan dieſes Sultans mit einer engliſchen 
Ariſtokratin gehört? Alle Zeitungen liefen natürlich 
Sturm gegen dieſe Entwürdigung der europäiſchen 
Weiblichkeit! In letzter Stunde zerſchlug ſich die Allianz, 
und nun iſt die Bahn wieder frei“, wandte ſich Boden⸗ 
bach mit liſtigen Augen an die beiden Damen. 

Axel tat es ſchon wieder leid, daß er den Huſaren 
mitgenommen hatte, der ſchon lange in dem üblen Ruf 
ſtand, ſeine Exiſtenz auf die letzte Karte der guten Partie 
geſetzt zu haben und mit erborgten Mitteln auf die 
Brautſchau zu ziehen, um endlich einmal von dem 
Rattenkönig ſeiner Schulden erlöſt zu werden. Mit 
ſeiner Va banque-Philofophie war er entſchieden kein 
Umgang für Gerda Hellern. 

Axel griff plötzlich in auffallend erregtem Ton ins 
Geſpräch ein. 

„Daran haben jedenfalls die Zeitungſchreiber gut 
getan“, ſagte er zu Bodenbach. „Es wäre ja haar⸗ 
ſträubend, ich bitte Sie, wenn ſich eine vornehme Frau 
unſerer Raſſe herbeiließe, ſo einen Barbaren zu heiraten, 
der fid) nach Affenart ſchnell einige unſerer Außerlich⸗ 
keiten angeeignet hat und ſich nun auf Grund ſeiner 
Millionen anmaßt, mit uns in Wettbewerb zu treten. 
Das wäre nichts anderes als Hochverrat an unſern 
Idealen, der mit Ausſtoßung aus der Geſellſchaft be⸗ 
ſtraſt werden müßte!“ 

Bodenbach fühlte in dieſer Attacke ſehr wohl die gegen 
ihn gerichtete Spitze und ſäumte nicht, dem andern eine 
höhniſche Abfuhr zu verſetzen. 

„Oh, es gibt, von der Baronin aufwärts, noch eine 
ganze Menge lebensluſtiger Damen, die ſich mit zwölf 
Millionen jährlicher Rente ganz gut über ſo einen Boy⸗ 
kott hinwegſetzen könnten. Ein Schloß auf der Inſel 
Wight, ein Marſtall voll prächtiger Pferde, eine groß: 
artige Jacht dazu — hören Sie mal, das ſind doch ganz 
nette Tröſtungen! Da würde wohl manche Gelb für 
Weiß gelten laſſen.“ 

Die kleine Engländerin lachte vergnügt und trank 
dem Vogel Leichtſinn zu. Das war Waſſer auf ihre 
Mühle! Auch ſie hatte die begehrlichen Blicke des jungen 
Nabobs wahrgenommen und gab ſich bereits kühnen 
Illuſionen hin. Welch verheißungsvoller Anfang! 

Gerda hingegen war in Gedanken verfunten; fie fagte 
nichts, ſondern blickte ziellos über die illuſtre Verſamm— 
lung der Tafelnden hinweg. Hundert goldige Weine 
ſchimmerten aus hochſtieligen Kelchen, ungeahnte Lecker— 
biſſen lockten auf ſilbernen Schüſſeln. Nicht weit von ihr 
ſaß eine ftarfgebaute Frau, die koſtbare ſchwarze Perlen 
im Ohr trug und den Cherry brandy aus großen Gläſern 
trank. Dazu rauchte ſie eine recht anſehnliche Importe, 
ohne ſich im geringſten um die erſtaunten Blicke ihrer 
Umgebung zu kümmern. „Eine ruſſiſche GroBgrunb- 
beſitzerin“, wußte der Kellner zu berichten. Sie ſah aus, 
als ob ſie Hund, Pferd und Reitknecht eigenhändig in 
Zucht hielte. Ob zwiſchen ihr und dem Inder wohl ein 
erheblicher Kulturunterſchied beſtand? 

So reich zu ſein, daß man nie nach dem Preis 
ſragen brauchte! dachte Gerda, höchlich angeregt von 
dieſer Luft der Genußſucht und Verſchwendung. Sie 
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beſaß keine Güter, nichts, mas fie berechtigte, dieſen 
Reigen mitzutanzen — nur den unaufhaltfamen Hang 
dazu, das göttliche Siegel der Schönheit und den Mut 
der Verzweiflung. 

„Was ſagen denn Sie dazu?“ wurde ſie nun von 
ihrem Vetter herausgefordert, der ſich ärgerte über ihr 
ſo ſehr beredtes Schweigen. 

„Aber aufrichtig, bitte“, lachte fein Widerſacher. 

„Wenn der Menſch mir zwei Millionen Nadelgeld 
zuſichert und ich nach meinem Geſchmack leben darf, wer 
weiß“ — erwiderte ſie zwiſchen Scherz und Ernſt, indem 
ſie den Gegenſtand der Unterhaltung noch einmal 
prüfend ins Auge faßte. Sie wußte jedoch ſelber nicht 
recht, ob ſie zu dieſem Schritt fähig wäre. 

„In dieſem Fall wüßte ich einen, der auf Schopen⸗ 
hauers Traktat über die Weiber ſchwören würde!“ 
meinte Axel Wendt mit gerunzelter Stirn. 

Die Debatte ging noch eine Weile fort, dann fühlte 
ſich Gerda von der prickelnden Muſik angezogen. 

Im Nauchſalon ſpielten die Zigeuner. Sie trugen rote 
Jacken, und der Primas führte den Bogen ſeiner Violine, 
daß alle Saiten ſchluchzten. Oft näherte er ſich einem der 
beſonders hingegeben Lauſchenden und fiedelte ihm dicht 
am Ohr ſchmelzende Melodien. Seine ſchwarzen Augen 
ſprühten Feuer, wenn die langen, gebogenen Wimpern 
ſich hoben — der ganze Körper ſchien zitternd mit den 
Tönen verwoben. 

Wenn die Geigen ruhten, flog den Spielern Gold zu, 
und Champagner perlte auch in ihren Gläſern. In 
dieſer erotiſch träumeriſchen Stimmung, wie ſie nach 
einem köſtlichen Mahl mit Blumen und ſchönen Frauen 
die Gemüter erfaßt, lag die Ernte ſür die Kapelle. Graf 
Orlogö, der ungariſche Herrenreiter, riß einen Hundert— 
markſchein in zwei Teile, klebte die eine Hälfte dem 
Primas an die Stirn und ſagte: „Such das Lied, an 
das ich denke!“ 

Und der Zigeuner ſpielte alle Heimatlieder der 
Madjaren, fremde, wilde Weiſen, die das Blut der 
Horcher aufſtachelten wie die Reben im Glas. Die 
Geige tanzte, weinte, lachte. Er ſpielte lange, bis er es 
fand und die andere Hälfte des Scheines gewann. 

Die Kleider der Damen leuchteten, der Duft von 
Parmaveilchen miſchte ſich mit dem Duft von Molka und 
Papyros, die rote Schleppe der Marquiſe Bouffce 
rauſchte im Gang vorüber, und Lady Brikton zeigte, am 
Kamin ſtehend, ihre fabelhaften Brillanten. Drüben im 
grünen Seſſel lag Großfürſtin Zenia und ließ ihre gelben 
Perlen bewundern, von deren Schmelz und Größe man 
in zwei Weltteilen ſprach. 

Gerda und ihr kleiner Kreis belegten einen Tiſch dicht 
bei den Zigeunern. 

Der junge Herzog hatte ſie wieder gegrüßt, und nun 
ſtand er an der Terraſſentür und ſah in die laue Nacht 
hinaus. Er hatte gehofft, daß Gerda noch in den Kur— 
garten hinübergehen und er ſich ihr unauffällig an— 
ſchließen würde. Nun ſaß ſie unter den vielen lauten 
Menſchen, deren Lachen ihn ungeduldig machte, während 
die Geigen ihn traurig ſtimmten. 

Sie ſpielten einen Straußſchen Walzer, bei deſſen 
Klängen er vor kaum zwei Jahren auf der engliſchen 


Botſchaft mit Frau von Hellern getanzt hatte. Da hatte 
er ſie zum erſtenmal erblickt und neben ihr den luſtigen 
Ulanenoffizier, den man ihm als ihren Gatten vorſtellte. 
Er wußte noch, daß ſie Weiß getragen, jenes kalte, harte 
Weiß, das nur ſo wenig Frauen tragen dürfen. Alle 
Blicke hatten ſich an ihr entzündet, die doch ſo blütenkühl 
und kinderhaft über das Parkett des großen Saales flog. 

Wie hatte ſie ſein Herz erſchüttert damals und alle die 
folgenden Male, die er ſie ſah. Aus Zeitungen vernahm 
er dann, was ſie betroffen, und ſchrieb ihr. Ihre Ant⸗ 
wort traf ihn kurz und inhaltlos und doch ſo ſeltſam an⸗ 
regend unten in Sorrent. Er ſandte ihr Blumen und 
hörte nichts mehr von ihr. 

Ein paar Herren in ſeiner Nähe ſprachen über die 
Geſellſchaft. Die Namen einiger Damen, die er kannte, 
wurden in boshafter Beziehung zu irgendwelchen 
Kavalieren oder Skandalaffären der letzten Saiſon ge⸗ 
nannt — — — Arlesheim wartete mit ſchmerzhafter 
Neugier, auch ihren Namen zu hören. Aber er fiel nicht. 

Und plötzlich wandte er ſich entſchloſſen herum, ging 
geradeswegs auf ihren Tiſch zu und fragte: „Erlauben 
Sie, Baronin, daß ich meinen Kaffee bei Ihnen trinke? 
Wie lange habe ich Sie nicht geſehen! — Sie waren wie 
in der Verſenkung verſchwunden, niemand wußte, 
wohin —“ 

Gerda lachte: „Bitte, Durchlaucht, nehmen Sie Platz.“ 

Sie ſtellte ihm Kattie und die Herren vor. Er febte 
ſich und fuhr in ſeiner leiſen, monotonen Art fort: 
„Ich hörte und ſah plötzlich nichts mehr von Ihnen. 
Sie waren wie verſchollen. Erreichten Sie meine 
Blumen aus Sorrent?“ 

„Ja,“ ſagte ſie, „arme erfrorene Dinger — ſo kamen 
ſie eines Tages in ein tief verſchneites Landhaus. Es 
war ein wehmütiger Frühlingsgruß.“ 

Gerdas Worte kamen leicht und ſpielend, ſie ver⸗ 
rieten nicht, was das Herz bewegte; wie ſie damals vor 
ben armen Blumen geſtanden und leidenſchaftlich ge- 
wünſcht, daß aus deren Sterben das Glück für ſie er⸗ 
wachſen möchte. Ja damals, in dem beſcheidenen Landhaus 
ihres Onkels, das ihr, der verwöhnten jungen Witwe, 
Zuflucht geworden wie vor Jahren dem verarmten und 
verwaiſten Mädchen — damals war die ſüße, berückende 
Hoffnung aufgetaucht — — — 

Guido Arlesheim ſah auf ſeine ſchlanken, braunen 
Hände. Ihr kühles Lächeln ſtachelte ihn auf — jeder 
Blick, der von ihm abſchwenkte, erweckte ihm Unbehagen. 
Eine ſchmerzliche Neugier: Woher kommt ſie? Wem 
gehört ſie? begann ihn zu peinigen. Er hielt die Augen 
geſenkt, während die andern ſprachen; ſie ſollten ſein 
Mißbehagen nicht erraten. Als der Sultan vorüber— 
kam, ganz in den Anblick Gerdas verſunken, was ſie mit 
großen intereſſierten Augen zu erwidern ſchien, packte 
ihn ein heftiger Zorn. Aber ſeine Stimme klang be— 
herrſcht, als er ihr von ſeinem letzten Attachépoſten in 
Rom erzählte. 

„Ich habe ſelten eine deutſche Frau geſehen, die ſo 
gut wie Sie in den Rahmen der römiſchen Geſellſchaft 
paſſen würde, dieſer einzigen, eleganten und geiſtreichen 
Geſellſchaft, die es noch gibt —“ ſchwärmte er. 

Seine weiche, ſchmeichelnde Stimme und die galanten 
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Worte floſſen wie ſüßer, heißer Wein durch ihre Adern. 
Sie ſaß weit zurückgelehnt, die Augen mit der Hand be⸗ 
ſchattet, und hörte ihm zu, rückſichtslos gegen die übrige 
Umgebung. 

„Eine arkadiſche, anmutige Geſellſchaft! fuhr er faſt 
flüſternd fort, und jedes feiner Worte bekam eine ge- 
heimnisvolle Bedeutung, „eine Geſellſchaft, der keine 
muffige Moral Schönheit und heitern Genuß verdünnt, 
deren Tradition: Kunſtſinn, gewählteſte Kultur, liebens⸗ 
würdiger Eſprit, ſich bis auf den heutigen Tag erhalten 
hat!“ Er ſprach von den Gärten Roms wie von etwas 
Köſtlichem und Wunderbarem, er beſchrieb die Paläſte 
der Kirchenfürſten und der Nobili, die Gemäldegalerien, 
die Skulpturenſammlungen — und wie über all dem 
eine endloſe Heiterkeit von Licht gebreitet lag. 

Der Salon leerte ſich, die Zigeuner gingen, Boden⸗ 
bach und Axel hörten zu und ſtreuten Fragen ein. 

„Dann können wir ja noch Muſik machen“, 
Kattie und ging zum Klavier. 

„Darf ich?“ lächelte der Herzog, „ich ſpiele gern.“ 

„Ach — bitte“, ſagte Gerda und ging mit ihm. 

„Was ſoll ich ſpielen?“ 

„Etwas Heimatliches“, gab ue in unbeſtimmter Sehn⸗ 

ſucht zurück. | 
Er fpielte ihr Phantaſien von Liſzt unb Brahms. 
Cie Honn auf das Inſtrument geſtützt und lauſchte 
mit weit geöffneten Augen. 

„Woran denken Sie letz? fragte er leiſe, während er 

EE | 
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„An ein weißes Haus mit grünen Fenſterläden,“ 
ſagte ſie in traumhafter Weiſe, „einer verwitterten Rampe 
und an das Wendtſche Wappen über dem Tor“ — — 

„Weiter!“ bat er. 

„Im weißen Saal viele Bilder und in den Zimmern 
alles hell, voller Sonne und Blumen. Es gab ſo viel 
Blumen im Park bei uns und hinter dem Park Korn 
felder und dann meilenweite Heide — —“ 

„Weiter.“ Immer weicher quollen die Töne ter 
ſeinen Fingern hervor. 

„Wir waren ſehr glücklich in dem weißen Haus, bis 
— wir alles verloren und fort mußten —“ 

„Und dann?“ | 

„Dann Elend und Not bei fremden Leuten.“ Ihr 
Geſicht hatte einen Bu ON Ausdruck bekommen: 
„Bis Hellern kam“ 

„Und dann?“ 

„Dann war ich im Vorhof des Glücks —“ 

„Im Vorhof des Glücks?“ Er hing an ihren Lippen. 

Sie ſah mit weit geöffneten Augen über ihn fort. 
„Ja,“ ſagte ſie tonlos, „denn das richtige Glück, das — 
das war es noch nicht.“ 

Aber plötzlich hatten die grauen Augen wieder den 
kühlen, erſtaunten Blick. Sie ſagte dem Herzog gute 
Nacht, lachte mit Bodenbach, gab Axel ein freundliches 
Wort und ging. 

„Good night“, ſagte Kattie, drehte ſich um und ſandte 
den SE Kußhändchen zu. 

(Fortſetzung folgt) 


Cin fürſtlicher Jagdherr. 


Von Eberhard Freiherr von Wechmar. 


Die Jagd iſt ein königliches Vergnügen! Wie oſt 
dieſer Satz auch ausgeſprochen wird, nur wenige Be- 
neidenswerte können ihn uneingeſchränkt auf fid) om: 
wenden, gehört doch dazu mehr, als die meiſten in die 
wenigen Worte hineinlegen. 

Viele werden ſagen: mit dem nötigen Mammon 
kann fih jeder Jagdrechte erwerben, die ihm Weid— 
mannsſreuden zur Genüge garantieren, um ſich gelegent— 
lich auch einmal als ein König zu fühlen; aber jeder 
Jäger weiß ja, mag ſein Revier noch ſo groß ſein, 
Grenzen hat es ſchließlich doch, und ſind dieſe auch 
weit und allerlei Wildarten reichlich auf der eigenen 
Jagd vertreten, ſo ſteht möglicherweiſe gerade beim 
lieben Nachbar das Wild, nach deſſen Anblick ſein 
Jägerauge ſich ſehnt. Verleidet ihm der Jagdneid ſo 
erſt die Luſt am fröhlichen Gejaid, dann kommt, ſelbſt 
im gutbeſetzten Revier, keine rechte Jägerfreude mehr 
auf, wohl aber beginnt die Ausübung des edlen Weid— 
werks unter ſolcher Mißſtimmung zu leiden. 

Einer der beneidenswerteſten Jagdherren iſt der 
Fürſt von Pleß, denn als Jäger beſitzt er ein König— 
reich, wie kein gleiches noch in deutſchen Gauen zu 
finden iſt, und die ihm von einem gütigen Geſchick ge— 
botenen Weidmannsfreuden weiß er wohl zu würdigen. 

Wer alljährlich die Geweihausſtellungen in Berlin 
beſucht oder von ihnen lieſt, dem wird es nicht ent— 
gangen ſein, wie oft ſchon der höchſte Preis, der vom 
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Kaiſer geſtiftete Becher, dem Fürſten von Pleß fuͤr das 
eine oder andere von ihm ausgeſtellte Geweih zuge— 
ſprochen wurde. Steht man dann vor einer ſolchen 
Trophäe, die dem Fürſten als Jäger ſo hohe Aus— 
zeichnung eingebracht, dann freut man ſich, daß ein ſo 
braver Weidmann die vielumworbene Ehrengabe er- 
hält, denn welche Hege dazu gehört, derart urige 
Stangen durch Zuchtwahl im eigenen Rotwildſtand erblich 
werden zu laſſen, das ahnt der ſachkundige Beſchauer 
wohl, wenn er ſich auch über das „Wie“ aus Mangel 
an praktiſcher Erfahrung nicht klar zu werden vermag. 

Nach einem weiſe durchdachten Plan, nicht durch 
zielloſes Kreuzen hat in dem 11000 Hektar großen 
Gatter zu Pleß im Lauf vieler Jahre mit Ungar: und 
Wapitihirſchen eine ſo günſtige Blutauffriſchung ſtatt— 
gefunden, daß ein Rotwildſtamm entſtand, der in allen 
Linien und Abmeſſungen wohl mächtiger geworden, 
doch aber der urſprünglichen Form und daher den 
dortigen Verhältniſſen durchaus entſpricht. Durch Ver— 
gleiche, die man in Piep zwiſchen Gatterhirſchen und 
ſolchen aus ſreier Wildbahn verhältnismäßig leicht an— 
ſtellen kann, erſieht man, wie mit einer Verbeſſerung 
der Geweihform übereinſtimmend auch die gewollte 
Verſtärkung der Körpermaſſe zugenommen hat. Daß 
man nicht eine durch unſyſtematiſche Auskreuzung ſich 
bildende neue Rotwildart auf gut Glück ſchuf, ſondern den 
der Oertlichkeit ſeit Jahrzehnten angepaßten Typ wahrte. 
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und mit allem Vorbedacht einen in feinen Vorzügen 
fi) fon[tant vererbenden Stamm heranzüchtete, der 
ſich daher durchaus bodenſtändig fühlt, das iſt eine 
Tat, die in Jägerkreiſen wohl überall gewürdigt wird. 
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Bon links: Gräfin Herberftein, Fürſtin von Pleß, Fürſt von Pleb. 
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Kombinationstheorie ſeines Vorfahren zunutze macht und 
mit gleicher Paſſion pietätvoll weiter pflegt und entwickelt. 

Hans⸗Heinrich XV. Fürſt von Pleß erbte von ſeinem 
1907 verſtorbenen Vater, dem Herzog Hans Heinrich, 
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Im Jagdrevier des Fürften Hans-Heinrich von Plek in Oberſchleſien. 


Daß zu ſolchen züchteriſchen Erfolgen im weiten 
grünen Revier aber nicht nur langjährige Erfahrung, 
ſondern nicht zuletzt auch Liebe zur Natur gehört, weiß 
jeder, der in beſcheideneren Grenzen Zuchtverſuche an= 
ſtellte. Wie ſelten aber trifft es im Leben dann noch 
zu, daß ſich der Erbe eines ſolchen wertvollen Züchter⸗ 
geheimniſſes die in der Praxis erprobte und bewährte 


nicht nur den reichen Beſitz, ſondern auch das liebevolle 
Verſtändnis für Wald und Wild, und dank dieſer 
günſtigen Umſtände wird ſpäteren Geſchlechtern des 
Fürſtenhauſes nicht nur ein im Wert ſich ſtändig ſtei⸗ 
gerndes Gebiet verbleiben, ſondern es werden der 
Nachwelt auch Naturdenkmäler erhalten, wie ſie nur 
noch dort in ſo überraſchender Fülle zu finden ſind. 
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Einft über ganz Europa verbreitet unb nod) zur 
Zeit Karls des Großen im Harz als Standwild an= 
zutreffen, ſteht der Wiſent in Deutſchland heute nur 
noch im undurchdringlichen Urwalddickicht zu Plek. als 
ein gewaltiger Zeuge längſt vergangener Zeiten. 
Trottete doch mit ihm in unſern Breiten zur Zwiſchen⸗ 
eiszeit durch Sumpflandwald und Ried Ur, Mammut 
und Nashorn, und wie der Wiſent, ſo ſtand einſt der 
Rieſenhirſch mit dem Wildpferd in Rudeln zuſammen. 
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Auf einer der letzten Geweihausſtellungen (1910), 
die ja zu Studien ſtets reichliche Gelegenheit bieten, 
feſſelte eine außerordentlich packende, lebenswahr dar⸗ 
geſtellte Gruppe kämpfender Wiſente jeden Beſucher. 
Der Kaiſer hatte die mächtigen Wildſtiere im Pleſſer 
Forſt geſtreckt. Wie muß dem Jäger zumute ſein, 
der ſolchem Wild auf kurze Diſtanz im tiefen Schweigen 
des Urwaldes gegenüberſteht. Unſer Bild Seite 1783 


läßt den Leſer ahnen, was im Augenblick eines Fehl⸗ 
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Schwarzwild im fürſtüchen Jorſt. 


Wohl war im 18. Jahrhundert der breitgeſtirnte 
Wildſtier noch häufig in Oſtpreußen anzutreffen, doch 
bald ſchon würde ihm auch dort der Raum zu eng 
geworden ſein, ſind ja ſo urigem Wild ſelbſt in dem 
gewaltigen Bannwald von Bjelowjeſch in Rußland 
die Exiſtenzbedingungen nahe genug bedroht. Im 
Pleſſer Forſt wuchs nun im Lauf der Jahrzehnte ein mehr 
als dreißig Stück zählendes Rudel von Wiſenten heran, 
das wie einſt der Stolz des verſtorbenen Herzogs, 
deſſen weidmänniſche Tüchtigkeit als Oberſtjägermeiſter 
und Chef des Königlichen Hoſjagdamtes dem Staat 
vielfältigen Nutzen gebracht, nun für den weidgerechten 
Sohn ein teures und ſorglich gehütetes Vermächtnis bildet. 


ſchuſſes ſein Schickſal iſt. Nimmt doch ein ſolcher Urwald⸗ 
rieſe, iſt er übelgelaunt, einen vollbeſetzten Schlitten 
auf die Hörner und wirft ihn wie ein leichtes Spiel⸗ 
zeug hinter ſich. Trotz ſeiner gewaltigen Körpermaſſe 
iſt der Wiſent außerordentlich gewandt, und in ſeinen 
ruhigen Bewegungen liegt trotz der 1500 Pfund und 
mehr, die die vier ſtämmigen Beine zu tragen haben, 
eine gewiſſe Grazie, die andern Wildrindern fehlt. 

Daß bei dem urwaldartigen Waldbeſtand, der mit 
Abſicht in einem Teil der Forſten zu Pleß beibehalten 
wird, dort auch das Schwarzwild (Abb. obenſt.) zahlreich 
anzutreffen iſt, nimmt nicht wunder, findet es doch 
ſeinen Tiſch reichlich gedeckt, keinesfalls aber dürfte es 
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in abſehbarer Zeit, wie dies leider in andern großen Kaiſerin, in Pleß, ber trotz feiner 80 Jahre bie Büchfe 
deutſchen Revieren zu geſchehen pflegt, für vogelfrei mit ſicherer Hand zu führen weiß. Alte Reitererinne⸗ 


erklärt werden und zum Abſchuß kommen. rungen feſſeln dieſen jugendfriſchen Sportsmann an 
In einem ſolchen Jägerdorado wie in Pleß fehlt Schleſien; trat er doch 1854 in Breslau bei den Leib» 


es nie an Gäſten: wollen doch ſelbſt Jäger, küraſſieren ein, und erſt 1865 ſchied er aus 
die ſchon in allen Weltteilen gejagt ER $ , der preußiſchen Armee, in deren 
und wie der Fürſt manches Stück Liſten er als Generaloberſt 
Großwild auf die Decke à la suite der 3. Garde- 
gelegt, [o ideale Jagd- ulanen geführt wird, bei 
gründe aus eigener Un- denen Der Pring eine 
ſchauung fennen ler: Schwadron befehligte. 
nen. Auch der Kai⸗ Aus der engliſchen 
ſer ſuchte in Pleß Nobility ſind nahe 


Weidmannsheil Verwandte der 
und trug zwei Fürſtin, die eine 

Wiſentbullen geborene Miß 
die Kugel mit Mary Weſtaus 
ſicheren Blatt- dem Haus der 
ſchüſſen an. Earls of Dela— 
Gern weilt auch warr ift, häu⸗ 


fig als Gäſte 
in Pleß an⸗ 
weſend. Durch 


der als gro— 
ßer Weidmann 
vor dem Herrn 
bekannte Prinz die Vermählung 
Chriſtian zu Schles⸗ x EN a EE ET AT ERES des Fürſten mit fei- 
wig⸗Holſtein (ab.“. n RS EE, ee ner Gemahlin mur: 
untenſt.), ein Onkel der n ger, BZ T ei T2 Cos den zwei uralte Ge- 
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Bon links: Gräfin Herberftein, Fürſt von Pleß, Prinz Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein, Graf Sierstorpff. 
Jürſt von Pleg mit feinen Jagdgäſten. Oberes Bild: Prinz Hans Heinrich von Plek zu Pferde. 
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Ein Wiſent in den jagdgründen des Fürſten Pleß. 


ſchlechter vereint, deren Vorfahren bereits vor dem 
13. Jahrhundert Macht und Anſehen in ihrer Heimat 
genoſſen. Im Lauf der Zeiten konnten ſie ihre Güter 
zu fürſtlichen Beſitzungen erweitern, die manchem europä⸗ 
iſchen Königreich an Größe und Umfang nicht nachſtehen, 
gar manche aber an natürlichen Schönheiten übertreffen. 
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Ex 


Wie man Schloß Fürſtenſtein die Perle Schleſiens 
nennt, fo kann für Pleß, der grünenden Oaſe im ober: 
ſchleſiſchen Kohlenrevier, nur der ſchimmernde Smaragd 
als Vergleich herangezogen werden; es ſind koſtbare 
Juwelen im Beſitz eines deutſchen Fürſten, der ein men: 
gerechter Jäger und darum Wild und Wald ein Heger iſt. 
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Die Haarfracht der Japanerin. 


Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


InGegenſatz zu andern 
Frauen haben die Japa⸗ 
nerinnen mit dem Streben 
nach Befreiung aus geiſti⸗ 
ger Enge und Gebunden⸗ 
heit angefangen, halten 
in allen äußeren Dingen 
aber faſt ausnahmslos an 
den alten Vorſchriſten und 
Gewohnheiten feft. Sie 
wickeln ſich wie ehedem in 
den Kimono, ſchlingen den 
Obi- den breiten Gürtel — 
jetzt noch ſo wie in den 
großen Zeiten der Feudal⸗ 
herrſchaft. und ſtecken ihre 
Haare noch ebenſo auf 
wie ihre Ahnen und Ur⸗ 
ahnen. Auch von den fort⸗ 
ſchrittlichen Frauen tragen 
nur wenige eine Friſur 
nach europäiſcher Mode — 


wo es dennoch der Fall 


iſt, läßt ſich mit Sicherheit 


auf ſtetigen europäiſchen 


Verkehr ſchließen, z. B. in 
großen Unterrichtsanſtal⸗ 
ten, die beſonders im Be⸗ 
ginn von Weſteuropäern 
geleitet werden, die Schü 
lerinnen dem häuslichen 
Einfluß etwas entfremden 


2. Die Brautfriſur der Japanerin. 


1. Sokuhalſu, die europäiſche Friſur junger Hochſchülerinnen. 
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und ihre Tageseinteilung 
ſtark in Anſpruch nehmen. 

Zur Herſtellung einer 
echt japaniſchen Friſur, die 
weder von dem perſön⸗ 
lichen Geſchmack der Trä⸗ 
gerin noch den phantaſti⸗ 
ſchen Launen einer berufs⸗ 
mäßigen Haarkünſtlerin 
abhängt, gehört viel Zeit 
und Aufmerkſamkeit. Nach 
ganz beſtimmten Geſetzen 
müſſen Kinder, junge Mäd⸗ 
chen, verheiratete Frauen, 
Witwen und Matronen 
ihr Haar ordnen, und 
keiner Frau wird es ein⸗ 
fallen, ſich gegen dieſe her⸗ 
gebrachte Ausdrucksweiſe 
aufzulehnen und die orna⸗ 


mentale Krönung ihrer 


Erſcheinung durch irgend⸗ 
welche willkürliche Ab⸗ 
änderungen zu gefährden. 

Die Japanerin hat 
ſchweres, ſchwarzes, ſehr 
langes und dichtes Haar, 
deſſen verſchiedene Nu⸗ 
ancen durch ſtarkes Ein⸗ 
ſetten noch gehoben wer⸗ 
den. Wem die Natur nicht 
das vielbeſungene und viel⸗ 


3. Die Frifur mif den Blumennadeln. 
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bewunderte blauſchwarze 
Haar ſchenkte, hilft ſich 
durch künſtliche Mittel 
über derlei Schäden hin⸗ 
weg; das Färben mit 
Iris wurzelextrakt wird oft 
ſchon von früheſter Ju⸗ 
gend an geübt. Das bleibt 


aber auch ſo ziemlich das 


einzig Unwahre an der 
japaniſchen Friſur, denn 
falſche Haare laſſen ſich 
kaum anbringen, ohne 
daß ſolch ein künſt⸗ 
licher Zuwachs kritiſchen 
Augen verborgen bleiben 
könnte. Der Aufbau der 
Haarſchleifen,⸗ wellen und 
puffs ift denn auch ein 
Stück Arbeit, das nur von 
geſchickten und geſchulten 
Friſierkünſtlerinnen voll⸗ 
bracht werden kann. Das 
Werk wird dann auch in 
Ehren gehalten, ſo treu⸗ 
lich, daß die Geſchmückte 
ihr Haupt nicht auf ein 
Ruhekiſſen bettet, ſon⸗ 
dern den Nacken vorſichtig 
auf ein hölzernes Bänk⸗ 
chen — die Makura — 
ſtützt, um ja kein Härchen 
vorzeitig zu krümmen. 


| aarfriſur. 
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6. Mit Blumen geſchmückie Haartracht. 


5 Die Haartracht der jung verheirateten Frau. 
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Bricht dann nach mehr⸗ 
tägigem Konſervieren der 
Friſur die Stunde des 
Neubaues an, ſo wird das 


Haar erſt ſorgfältig ge⸗ 


waſchen und entfettet, um 
ſpäter friſch geölt und 
durch einen Pflanzenſaft 
leicht gefteift zu werden. 
Aus ſchwarzem, hartem 
Papier geſchnittene For⸗ 
men heben oder füllen 
die Haarſträhnen, die, in 
die ſeltſamſten und ſchwie⸗ 
rigſten Schnörkel aufge⸗ 
neſtelt, unter genauer 
Beachtung des jeweiligen 
Stils mit goldenen Na⸗ 
deln, Schildpatteinſteck⸗ 
kämmen, ſilbernen Pfei⸗ 
len und bunten Perl⸗ 
quaſten verziert und be⸗ 
ſeſtigt werden. 

Bis zum ſiebenten 
Jahr tragen die Mäd⸗ 
chen die Haare kurz ge⸗ 
ſchnitten, ſpäter läßt man 
es unter ſorgfältigſter 
Pflege lang wachſen. Im 
Alter von vierzehn bis 
ſünfzehn Jahren wird 
dann, eingeleitet durch 
eine Familienfeier — Ka⸗ 
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7. Die Chigowafriſur. 


künftigen jungen Frau, die von nun an die „Marumaye“⸗Friſur 
tragen muß (Abb. 5), eine zurückgebogene Haarmaſche und eine frei 
über dem Scheitel ſchwebende Haarſträhne. 

Je älter die Frauen werden, deſto ſchlichter die Haartracht. Niemals 
aber, ſelbſt nicht zur Witwentrauer fehlt der Schmuck. Je vornehmer 
die Trägerin iſt, deſto koſtbarer und unaufdringlicher werden die landes⸗ 
üblichen Zierätchen, die ſich von einer Generation zur andern vererben. 


Die 


13. Fortſetzung. 


Die Ungerechtigkeit der Kritik empörte Liſa, ließ 
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moiki genannt — die Folge der mit den Jahren und den Würden wech⸗ 
ſelnden Friſuren eröffnet. Zuerſt wird der „Otabakobon“ aufgeſteckt, 
dann der „Katſuraſhita“ oder der „Maye“⸗Haarknoten, deren Unterſchiede 
dem Uneingeweihten kaum bemerkbar ſind. Heute kommen dieſe old 
style-Friſuren für die Jugend etwas ab. Einfache Friſuren der jungen 
Mädchen aus gutbürgerlichen Kreiſen heißen „Chigowa“ (Abb. 7) unb „Ka⸗ 
ruko“, ſie gehen dem eleganteren 
„Shimada“ (Abb. 8) voraus, 
die heiratsfähige junge Damen 
als Zeichenſprache zu benutzen 
haben. Iſt das junge Mäd⸗ 
chen Braut geworden, ſo teilt 
ſie das Vorderhaar über der 
Stirn und an den Schläfen in 
abſtehende Bauſche und ſteckt 
quer durch den Knoten am 
Hinterkopf zwei Spangen (Ab⸗ 
bild. 2). Am Vorabend der Hoch⸗ 
zeit türmt ſich ein Gewoge von 
aufrechtſtehenden und abwärts⸗ 
fallenden Haarmaſſen, durch 
wunderliche Papierſtreiſen out 
gebunden und mit edelſtein⸗ 
beſetzten Plattennadeln durch⸗ 
bohrt, auf dem Kopf der 


8. Dotnebme Japanerin 
mit bet Shimadafrtfur. 
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Tochter. 


Roman von 


Korfiz Holm. 


— Richtig: die Bowle! dachte Lifa. Andrian hatte 


ſie für den Augenblick ſogar leichter über die künſtleriſchen 
Rügen hinwegkommen, als ſie ſonſt vermocht hätte. — 
Freilich, es war zwei Tage vor der Premiere eine 
Notiz in der Preſſe erſchienen, die unter Hinweis auf 
ihren Vater und ihren Verlobten Stimmung und Inter: 
effe für fie hatte wecken follen... Aber konnte fie 
etwas für dieſe Geſchmackloſigkeit? Hatte jemand ſie 
vorher um Erlaubnis gefragt? 

Liſa ſtützte ihr Kinn in beide Hände und ftarrte in 
dumpfem Mißbehagen vor ſich hin — 

Da betrat Gunnar ihr gemeinſames Wohnzimmer. 
Er war in Hausſchuhen und hielt die Hände in die 
Taſchen ſeiner verſchnürten Morgenjacke gebohrt. Er 
lächelte halb ſchmerzlich, halb vergnügt, in einer Miſchung 
von Katzenjammer und betonter Flottheit. 

„O wie iſt es mich ſo elendig!“ ſagte er leichthin 
und rieb ſich mit dem rechten Daumenballen die Stirn — 
Liſa hob den Kopf. 

„Du biſt wohl ſpät heimgekommen?“ fragte ſie. 

„Ja, es muß wohl femf Uhr geweſen fein. Aber es 
iſt nicht das... Es iſt von die ganz giſtige Bowle, 
mit welche uns der verdammte Andrian trakteerte.“ 


ja feine Wette an Judith Gerlach verloren. 

„Aber Liſa, was for ein fchredliches Geſicht, daß du 
machſt . ..! Du konnteſt ſchlafen und haft bod) kein 
Kater, ſoll ich glauben?“ 

„Nein.“ Sie deutete auf den Tiſch. „Es iſt nur... 
Die Kritiken . ." 

Er trat heran, nahm die erſte beſte Zeitung zur Hand, 
las ein paar Zeilen und warf das Blatt wieder hin. 

„Mußt du das leſen? Das Zeug ...?“ Er ſetzte 
ſich, ſchob den Berg von Papier zur Seite und ſchenkte 
ſich Kaffee ein. 

„Ja, ich weiß nicht.. Ich habe..“ 

„Das ſoll Gott wiſſen, daß ich das nicht leſen werde! 
Gute Rezenſioner — for mich gerne; aber ſchlechte — nei!“ 

„Ja, Gunnar, ich weiß niht... man kann doch 
vielleicht manches daraus lernen ...“ 

„Von die Eſel? — Das iſt ja lacherlich! — Liſa, du 
ſollſt doch nicht traurig ſein, von was die Kretiner 
ſchreiben?“ 

„Gunnar, die Kritiken find fo, daß ih... Das 
einzige ift. .. Ich muß Hellmann die Löſung meines 
Vertrages anbieten ...“ 
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„Liſa, bift du ſinneskrank? — Neil 
man dann Kontrakter?“ 

„Ich find es anſtändiger, Gunnar. Auftreten laſſen 
kann er mich danach doch nicht wieder, und...” 

„Warum? — In Berlin — dort vergeſſen ſie es 
freilich bald, wenn du geſtern kein Erfolg hatteſt. Und 
ſo ſoll es das nächſtemal beſſer gehen!“ 

„Glaubſt du denn überhaupt, Gunnar, daß er mir je 
wieder etwas zu ſpielen gibt?“ 

„Abſolütt! Und das foll ich ihn fagen!“ verhieß er 
ihr zuverſichtlich. — Sie zuckte die Achſeln . . 

„Lille Liſa, Hellmann iſt viel zu viel intereſſeeret, for 
daß ich gut Humor behalte. Das ſah ich geſtern. Schon 
Mitt in November ſoll meine neue Komödie gehen. Von 
das kann ich wiſſen, daß er keine andere gute Stücker 
hat. Und wann er nicht ſchnell ein Erfolg kriegt, ſo 
ſpielt er Fallit.“ 

„Ja, Gunnar 
nicht beendet?“ 

„Oh, ich erzählte ihn den Indhalt, und ſo war er be⸗ 
geiſtret.“ 

„Du warſt dir aber doch ſelbſt über den dritten Akt 
noch unklar?“ 

„Jetzt nicht mehr! — Und, Liſa, die dämoniſche Kuh 
ſollteſt du ſehen! Wie ſie mir fragte von ihre Rolle in 
das neue Stück...!“ Er jtodte und fuhr dann, etwas 
verlegen, fort: „Hellmann will es abſolütt, daß ſie die 
Bergliot ſpielen ſoll. Und ich glaube auch, lille Liſa, 
daß dich die Rolle nicht ſehr paßt.“ 

„Nein, natürlich...“ warf Liſa bin — und ſeufzte 
doch ' 

Gunnar ſchien weitere Erklärungen für nötig zu 
halten: „Und wir ſollen freilich diesmal viel Geld 
machen, Liſa, weil wir heiraten wollen..." — Er ver⸗ 
ſtummte und ſah verſtohlen, in einer Art Zweifel, zu ihr 
hinüber. Plötzlich ſagte er: „Und for dich ſollen wir 
bald eine ſchöne Rolle finden in ein anderes Stück.“ 
„die andern Autoren werden fih wohl erft recht 
bedanken!“ — Faſt wider ihren Willen, fehr ruhig bei 
aller Bitterkeit, rannen dieſe Worte von Liſas 
Lippen 

Gunnar hatte lange zu reden, bevor er ſie davon 
abbrachte, ſogleich ihr Entlaffungsgeſuch an Hellmann zu 
ſchicken. 


For was hat 


dein Stück ... es ift bod) noch gar 


* * 


* 

Wenn auch die künſtleriſche Enttäuſchung leiſe und 
heimlich in ihr weiter fraß — die nächſte Woche über 
hatte Liſa ein Leben, wie fie es fid) ſchöner und harmo- 
niſcher kaum hätte denken können. 

Gunnar ſchrieb fleißig an dem letzten Akt feiner Ko- 
mödie, während der Überſetzer ſchon die beiden erſten 
verdeutſchte und täglich kam, Fragen zu ſtellen und die 
fertigen Szenen vorzuleſen. Liſa konnte dabei viel raten 
und helfen; fie fühlte fid) freudig beteiligt an einer frucht— 
bringenden und wichtigen Arbeit. 

Derweil lebten ſie häuslich und weltabgeſchieden; ihr 
einziger Ausgang führte fie — gewöhnlich, wenn es zu 
dämmern begann — auf ein paar Stunden in die ent— 
legneren Teile des Tiergartens. 

Stillſtes Behagen ſchenkten ihnen die Mahlzeiten 
mittags und abends, die ſie nicht am großen Penſions⸗ 
tiſch, ſondern miteinander in ihrem Wohne einzu⸗ 
nehmen pflegten. 

„Oh, was ſind wir doch ſo verheiratet!“ ſagte Gunnar 
oft mitten beim Eſſen zärtlich und ſah ſie lächelnd an. 
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Sie erwiderte ſeinen Blick voll und hell. Faſt be⸗ 
täubend drang ihr die Freude zu Kopfe. 

Dann kam der Tag, wo die Arbeit glücklich vollbracht 
war. Der Dichter ging mit dem Überſetzer ins Theater, 
und dieſer las die Komödie dort vor. | 

Strahlend kehrte Gunnar zurück: — Alles war ent: 
zückt von ſeinem neuen Werk und verſprach ſich einen 
großen Erfolg. 

„Natürlich, du Dummer!“ nickte Liſa. 
nicht gleich geſagt?“ 

„Das haſt du! Und jetzt iſt es ſchön! Und heute 
ſollen wir richtig bummlen mit die verrückte Bande!“ 

Sie erſchrak geradezu vor dieſem Gedanken. — 
Sollten die Tage friedlichen Glückes ſchon wieder ein 
Ende haben? 

„Es iſt doch viel netter zu Haufe. 
zaghaft ein. 

„Das ſoll Gott wiſſen! und ſo waren wir jetzt lange 
jeder Abend daheim. Aber Deute . . .Ich ſoll freilich 
auch etwas Gutes hören von mein Stück. x 

„Das glaub id) bir, bu Genießer! — Aber für mid) 
iſt's eigentlich weniger verlockend. Das Beite, was mir 
da blühen kann, ift, daß fie mich ſchön fanft in Mitleid 
einwickeln. — Brr, nein, id) danke!“ 

Als er nun wieder — wie damals nad) der Premiere 
— geſchäftliche Gründe ins Feld führte, es für eine Not: 
wendigkeit erklärte, bis zum Beginn der Proben die 
Theaterleute nicht aus den Augen zu laſſen und ſie 


„Hab ich's dir 


. .“, wendete fie 


ſtändig zu „bearbeiten“ — da ſagte ſie ſchließlich: „Dann, 


Gunnar, geh — wenn es ſein muß — die erſten paar 
Tage wenigſtens allein! Ich ... ich möchte mich erft 
wieder an den Gedanken gewöhnen. — Nachher komm 
ich dann ſchon mit." 

„Liſa, das ift fo langweilig ...“ widerſprach er. Doch 
dauerte es nicht lange — da willigte er ein; in einem 
Ton zwar, der an das Maulen eines verzogenen Jungen 
erinnerte, aber ohne ſie von der Ehrlichkeit ſeines Ver⸗ 
druſſes ganz überzeugen zu können. Es war eine kleine 
gutmütige Heuchelei mit im Spiel. 

Und dieſer Eindruck verſtärkte ſich bald in Liſa: — 
Gunnar ſchien ſich auch ohne ſie recht gut zu unterhalten. 
Nacht für Nacht ſaß er mit Hellmann und deſſen Intimen 
beiſammen und kehrte erſt in der Morgendämmernug 
heim. 

Überhaupt ſah ſie ihn faſt nur noch bei Tiſche. Er 
ſtand febr [pdt auf, und nach dem Mittag beurlaubte 
er ſich für gewöhnlich gleich bis zum Abendbrot. Kon⸗ 
ferenzen mit dem Direktor, dem Maler, der die Deto- 
rationen entwerfen ſollte, einzelnen Darſtellern wichtiger 
Rollen gaben den Anlaß dazu her. 

Wenn fie beiſammen waren, zeigte fid) Gunnar frei- 
lich ſehr liebevoll; ſchier quälend neu wollte ihr manch⸗ 
mal feine Rückſicht, fein behutſamer Takt erſcheinen ... 

Liſa wurde von Tag zu Tag trauriger. Mehr noch: 
ein ahnungsbang zitterndes Unbehagen ſtand in ihrem 
Leben .. 

Nun wäre ſie brennend gern wieder mit ihm unter 
die Leute gegangen, auf die Gefahr hin, das hochmütige 
Bedauern der andern bis zum Ekel ſpüren zu müſſen. 
Aber Gunnar ſchien ſich an die neue Ordnung ſchon ge— 
wöhnt zu haben. Er ſagte höchſtens einmal, es ſei 
dumm, daß ſie abends nicht mitkäme; eine ernſtlich drin— 
gende Aufforderung jedoch ſchloß er nicht daran. 

Und gerade das war es, worauf ihr Stolz wartete .. 

* 


* 
* 
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Grau und verdroſſen lag draußen die häßliche 
Straße. Unter blanken Regenſchirmen haſteten die Ber: 
liner über das blanke Pflaſter. Die Stirn ans Fenſter 
gelehnt, hielt Liſa Ausſchau durch den Regen, der in leiſe 
ſich ſchlängelnden Silberlinien — unſchlüſſig ſuchend hier, 
dort ſchnell und ſeines Weges ſicher — die Scheiben her⸗ 
unterrann. 

Wieder fo ein einſamer, öder, leerer Nachmittag ...! 
Und dazu dies Wetter.. 

Liſa trat ins Zimmer zurück und ließ ſich auf einen 
Stuhl ſinken. — Was war es nur für eine Bangnis, 
bie fie [o müde, fo ganz ohne Hoffnung vor fid) hinſtarren 
ließ, ihr ſtill gewaltſam die Tränen in die Augen trieb? 

Wirklich, fie meinte... — 

— Nicht ſo ſitzen! Ich muß etwas tun! ermahnte 
fæ fid. 

Lag nicht ſchon lange die Pflicht auf ihr, Peters 
Troſtbrief zu beantworten, den fie nach ihrem Fiasko 
am Reichstheater bekommen hatte? — Heute war ſo recht 
der Tag, ſich ſolch einer Bürde zu entledigen. 

Sie ſetzte ſich an den Schreibtiſch, legte einen Bogen 
Papier zurecht und tauchte die Feder ein... 

Leicht war dieſe Arbeit nicht. Sie durfte ihrem 
kranken Vater unter keiner Bedingung zeigen, wie ihr 
ums Herz war. Mutig und zuverſichtlich mußte ſie ſich 
ſtellen und, was ſie tief bedrückte, leichthin humoriſtiſch 
behandeln. — Langſam malte ſie große Buchſtaben, Zeile 
für Zeile... — Eine Seite ... zwei Geiten... — Vier 
ſollten es mindeſtens werden, hatte ſie ſich vor⸗ 
genommen 

Da klopfte es: — das Dienſtmädchen meldete den 
Doktor Andrian. 

„Nein, ich ..., fagte Liſa. Dann warf fie die Feder 
aufs Tintenfaß, klappte die Schreibmappe ſorglich über 
dem begonnenen Brief zu und ſtand auf. „Ja... fagen 
Sie dem Herrn, ich ... [affe bitten.“ — Willkommen war 
ihr auf einmal die Unterbrechung. 

Erſte Dämmerung floß bereits durch die Fenſter. 
Liſa drehte das elektriſche Licht an, daß der kalt graue 
Vorbote der Nacht ſich erſchrocken zu Boden duckte, dann 
plötzlich unter der Decke entlanghuſchte — durch ſie 
hindurch — ſort! 

Ein Blick in den Spiegel... Nein, die Lider waren 
kaum gerötet. Ein Glätten der Haare mit flüchtigen 
Fingern.. 

Als der Doktor eintrat, zog Liſa gerade die dunkeln 
Fenſtervorhänge dicht zuſammen. 

„Grüß Sie, Liſel!“ ſagte der junge Menſch und küßte 
ihr mit läſtiger Ausführlichkeit die Hand. „Ein Hunde- 
wetter! Da ſpürt man's erſt recht, wie gemütlich Sie's 
hier herinnen haben. — Bitte ...“ Mit eckiger Urm- 
bewegung präſentierte er Liſa einen Strauß: fünf Roſen 
von ſtark bläulichem Rot, rieſige kugelförmige Blüten 
auf langen, ſteifen Stielen. 

„Ei, die find aber ſchön! Danke ſehr!“ rief ſie und 
fügte mit einem Lächeln hinzu: „Keine Orchidee?“ 

„Nein, das machten mir ja fdon unſere Statiſten 
nach. Und überhaupt: Orchideen ſind heute das Er— 
kennungzeichen der Snobs geworden. Und den Snobis— 
mus wollen wir doch andern überlaſſen. — Die Blume 
der guten Europäer iſt heuer die Zentifolie. Ich konnte 
bloß nirgends welche auftreiben, in dieſer Stadt des 
ewig Geſtrigen.“ 

„Ein ſchweres Leben!“ gab Liſa zurück, mit einem 
matten Verſuch, zu ſcherzen. „Für einen ewig Über— 
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morgigen wie Sie ... — Nun, unb ſonſt, Dottor... 
was gibt's Neues?“ 

„Im Gegenteil, ganz was Altes! Übrigens... 
Neues... — Daß Hellmann wieder einmal vor der Pleite 
ſteht, wiſſen Sie doch?“ 

„Ach Gott, Doktor, Hellmann laviert ſich ſchon wieder 
durch. Regen wir uns nicht auf!“ 

„O nein, Liſel, nichts liegt mir ferner. Und um 
Ihnen das zu erzählen, bin ich auch wahrhaftig nicht 
hier.“ 

„Sondern?“ j 

„Ra ja... halt ein biffel plaudern... Man fieht 
Sie ja gar nimmer... Ich war in den Tagen jdjon 
mehrmals da, hab Sie aber nie daheim erwildht...” 
Andrian ſtockte. Dann kam es wie aus der Piſtole ge⸗ 
ſchoſſen: „Ich .. . ich wollte Sie bloß an unſern Kon» 
trakt erinnern.“ 

„Kontralt?“ fragte ſie N 

„Ja, Sie allen doch, Liſel 

„Nei — ein. 

„Liſel, von TEN . wie Cie grade nad) Berlin 
tommen find. Unfer Pakt. 

„Der muß febr einfeitig gemwefen fein, Doktor. 
ich bekenne: ich weiß nichts davon.“ 

„Liſel, tuns doch nicht ſo! — Jedenfalls: ich hab's 
nicht vergeſſen. — Hier bin ich! Ich ſteh Ihnen zur Ver⸗ 


fügung!“ 

„Sehr nett von Ihnen, Doktor, aber... ich weiß 
wirklich nicht... — Friſchen Sie mein Gedächtnis auf!“ 

„No ja... Sie haben mir doch... Wenn der 
Stenerſen Sie... einmal betrügt — dann ſoll ich mich 
wieder melden.“ 

„Ich hätte ...?“ rief Liſa mit einem kurzen Lachen. 
Dann erſt faßte ſie auf, was er eigentlich geſagt hatte. 
Alles Blut ſtrömte ihr zu Herzen; eine Kälte befiel ſie. 
Aber ſie nahm ſich zuſammen und fuhr, mit vor Zorn 
ganz dunkeln Augen, fort: „Fangen Sie ſchon wieder 
fo an? — Darauf hab ich nur eine Antwort...!“ Ihr 
ausgeſtreckter Arm wies gebieteriſch nach der Tür. 

„Liſel, Sie ſind ja ganz weiß im Geſicht! Wär es 
denn möglich...? Sie haben wirklich noch nicht ge: 
wußt, was das Stadtgeſpräch von Berlin iſt ...?“ 

„Stadtgeſpräch? — Ihr erbärmlicher Theaterklatſch!“ 
würgte Liſa mühſam hervor, in ganz anderm Ton, als 
ſie eigentlich wollte. 

„Sie wußten es nicht? — Ja, in dem Fall, Liſel, 
bitt ich um Verzeihung. Hätt ich das ahnen können, 
— nie im Leben natürlich würde ich ...!“ Der Doktor 
brach ab und ergänzte die ſehlenden Worte dadurch, daß 
er beteuernd beide Hände mit geſpreizten Fingern auf 
ſeiner Krawatte übereinanderlegte, wobei er die 
Schultern hochzog und das Kinn mit einem Ruck vor- 
wärts ſtieß. 

Schnelle Gedanken hetzten fid) in Liſa. — Was war 
das? Was hieß das? — Ach Gott, vielleicht wieder 
einmal nichts als eine von Andrians typiſchen Lügen⸗ 
geſchichten ... — Dennoch . .. hatte nicht fie ſelber ſchon 
ganz im geheimen eine Spur eiferſüchtigen Verdachtes 
gehegt? — Heiße Neugier ſtieß ſie, mehr zu erfahren, 
dieſem Menſchen da alles zu entreißen, was er wüßte... 
Aber ſie ſagte nur: „Wenn Sie nicht ſofort gehen, läute 
ich dem Dienſtmädchen!“ 

Da ſtand der Doktor auch ſchon an der Tür. Er 
deckte den Klingelknopf mit dem Rücken, ſein ſeitwärts 
gereckter Arm ſperrte den Ausgang. — Liſa fuhr auf: 


Denn 
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„Was ſoll bas eigentlich heißen? Laffen Sie mich fofort 
hinaus!“ | 

„Liſel, feins doch vernünftig!” beſchwor er fie. 
„Machens doch kein Auſſehen! — Es iſt nun einmal nicht 
anders... Und... und was können Sie denn Beſſers 
tun? — Nehmen Sie Ihre Revanche! — Liſel, und 
nehmen Sie mich — — Ein Mann, der Sie auf den 
erſten Blick geliebt hat ...!“ 

„Pfui, pfui!“ Sie ſtampfte kurz mit dem Fuß auf. 

„Oder wollen Sie das ruhig einſtecken, Lifel? — Daß 
er mit der Gerlach über Sie lacht ...?“ 

„Die Gerlach ...!“ flüſterte fie in ohnmächtigem Er: 
ſchrecken. 

„Ausgerechnet die Gerlach!“ trumpfte er auf. 

„Pfui!“ wiederholte fie. „Sie find ein...“ 

„Liſel, es iſt kein Grund, ſich moraliſch zu entrüſten. 
Sie dürfen, wenn Sie mögen, meine Worte als Heirats⸗ 
antrag in optima forma betrachten.“ 

„Ich danke!“ Mit beinah ſtaunender Verachtung 
ſchleuderte ſie ihm das ins Geſicht. 

. denn“, fuhr er, wie entſchuldigend, fort, „freie 
Liebe — das ift uns heute ja doch ein Überwundenes, 
nicht wahr. 

In dieſem Augenblick wurde die Tür von außen auf⸗ 
geriſſen. Jetzt war die Reihe, bleich zu werden, an An⸗ 
drian. Auf der Schwelle ſtand Gunnar. Seine Augen 
gingen von dem Dramaturgen zu Lifa und wieder au: 
rüd... 

Er wußte Beſcheid. 

Drohend trat er auf den ungebetenen Gaſt zu. 

„Was willft du hier?“ 

„Ich? Nichts! Nur...” ftammelte Andrian. Dann 
aber raffte er ſich zuſammen und ſagte möglichſt leichten 
Tones: „Ich ... dachte, du bift... um bie Zeit... wo 
anders.“ 

Gunnar holte mit der rechten Hand zu einer ſehr 
plaſtiſchen Gebärde aus. 

„Daß du körperlich ſtärker bift als ich, lieber Gte- 
nerfen... — Aber Ohrfeigen find feine Argumente.“ 
Unwillkürlich duckte fich der Doktor bei dieſen Worten, 
und ſein Ellbogen fuhr in die Parade. 

Der Norweger ſtieß einen ſonderbaren Lachlaut durch 
die Naſe, die erhobene Hand fiel klatſchend gegen ſeinen 
Schenkel; er wendete ſich halb ab. 

„Du biſt freilich zu beklagelich, for daß ich dir hauen 
konnte. Aber beeile dich, daß du ſtraks draußen kommſt, 
du unverſchämter Bajaz!“ 

„Lieber Stenerſen ...!“ Der lange Menſch warf fid) 
in die Bruſt. Sogleich aber ſiegte die Klugheit über dieſe 
Aufwallung. Wieder mit krummem Rücken und hölzern 
hängenden Armen, drückte er ſich, die linke Schulter vor⸗ 
an, neben feinem bedrohlichen Gegner zum Zimmer hin- 
aus. — Gunnar ließ hinter ihm die Tür ins Schloß 
dröhnen, riß ſie aber im Nu wieder auf: er hatte den 
Roſenſtrauß auf dem Tiſch erblickt. Schnell packte er 
ihn, holte zielend aus und warf ihn ſeinem Spender 
nach. Liſa hörte, wie die Blumen mit dumpfem Laut an 
etwas Weiches prallten und dann kurz zu Boden 
ſchlugen ... 

Sie hatte die ganze Zeit in ſehr gerader Haltung da— 
geſtanden, die ſtarren, ſchmerzlich weiten Augen auf 
Gunnar geheftet; auch jetzt regte fie fid) nicht .. 

Er ſchloß die Tür diesmal leiſe, behutſam und 
machte ſich länger an der Klinke zu ſchaffen, als eben 
nötig geweſen wäre. Wie er ſich dann ins Zimmer wen— 
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dete, ſuchten ſeine Augen zuerſt verloren durch alle 
Winkel . . . Plötzlich hob fid) fein Kinn, er fab Liſa mit 
übertriebener Feſtigkeit ins Geſicht und ſagte brutal und 
kampfbereit: „Ja! Gut! Es ſoll ſo ſein! Ich hatte 
eine Kaprice!“ 

„So?“ Sie wollte das ganz trocken hinwerfen. Aber 
es ſchluchzte verzweifelte Klage und Anklage dahinter. 

„Liſa,“ beteuerte er, auf einmal wieder in unſicherm 
und etwas weicherm Ton, „es war, das ſoll Gott wiſſen, 
nicht mehr als eine Kaprice.“ 

„Bitte, bitte, ja!“ ſuhr ſie abwehrend auf und ſügte 
ſchneidend hinzu: „Warum glaubſt du, daß mich das 
intereſſiert?“ 

Wenn bei Froſt und Windſtille in ein überkältetes 
Waſſer ein Stein geworfen wird, ſchießen kniſternd nach 
allen Seiten Eisnadeln durch den Spiegel und decken 
ihn in wenigen Augenblicken glatt zu. — So ging es 
Liſa jetzt. 

Dieſer ſtarke Stoß brachte alles wieder an die 
Oberfläche, was ihr Gunnars Eigenſucht vom erſten 
Tage her angetan hatte, ohne daß es ihr in der Fülle 
ihrer Liebe ſo ſehr ſchmerzlich zu Bewußtſein gekommen 
wäre. Eingeſargt war das worden mit ſcheuen Händen 
und verſenkt in die geheimen Tiefen ihres Innern 

. für ewig, hatte fie damals geglaubt. — Nun aber 
dröhnte die Poſaune des Leides darüber hin — und 
die Gräber ſprangen auf... alles, alles kam in dieſem 
Augenblick wieder. — 

Als wären ihr die Augen mit einem Schlag geöffnet, 
ſo ſtarrte Liſa erkennend die Fülle der Bilder an, die 
in ſauſendem Flug an ihr vorüberflirrten. — Ja, 
und tauſendmal ja: was ſie früher ihre töricht klein⸗ 
mütigen Stunden genannt hatte — hellſichtige Stunden 
waren es geweſen; nur ihr graues Licht war es ge⸗ 
melen, das ihr die Wahrheit gezeigt hatte. — Was 
hatte ſie gefeſſelt an dieſen fremden, häßlich komiſchen 
Menſchen von einer fernen Küſte des Lebens? — 
Ein bißchen Sinnenrauſch und eine lange Lüge ihrer 
erbärmlichen Feigheit! 

Dies wurde Liſa der Stab, auf den ſie ſich ſtützte, um 
nicht zuſammenzubrechen in ihrer Verzweiflung. Das 
gab ihr gegen Gunnars haſtig ſprudelnde Worte eine 
troſtloſe, aber unüberwindliche Kraft. So oft er on: 
ſtürmte — er ſtieß ſich die Hände wund an dieſem 
Panzer aus vereiſtem Schmerz. 

„Dann haſt du mich nie geliebt!“ ſchrie er ſchließlich 
in unbändigem Zorn. 

„Das... mag wohl fein.. 
Lippen. 

„So holt es der Teuſel!“ knirſchte er. 

Hochmütig ſtreifte ihr leerer Blick ſein Geſicht von 
oben nach unten. Das war beredter, als Worte hätten 
ſein können. 

„Das iſt das vordammte Philiſterblut! 
von dein Vater!“ 

„Laß meinen Vater aus dem Spiel!“ gab ſie ohne 
eine Spur von äußerlicher Erregung zurück. 

„Ja,“ brüllte er, „du haſt dir nur verirrt zu freie 
Menſchen!“ 

Sie zitterte. Aber ſie ſagte nur: 
war wohl eine Verirrung.“ 

„So ſoll ich wahrſcheinliche Weiſe gehen?“ ſchnauzte 
er ſie an. | 

„Du kannſt ruhig bleiben", antwortete fie. „Ich 
gehe.“ 


.", fiel es ſtill von ihren 


Das haſt du 


„Du haſt recht. Es 
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„Gut!“ ftie& er hervor unb machte ein paar fchnelle 
Schritte auf die Tür zu. Gleich jedoch kam er zurück. 
„Liſa,“ ſagte er taſtend, „es iſt wahrhaftig kein Ohrſach, 
daß du über Judith Gerlach jaloux ſein mußt. Wann 
ich ihr lieben follte... Aber bei Gott: das iſt nicht 
untreu, bas ijf nur..." 

n... eine Laune, id) weiß ſchon!“ ergänzte fie trocken. 
„Gib bir keine Mühe! Es ijt nicht nur bas... — 
Schon lange... Eins kommt zum andern... — Das 
war nur das Ende. — Wir gehören nicht zuſammen. 
Geh nur zu... Judith! Jeder zu ſeinesgleichen.“ 

„Und du zu Andrian, ber ‚tultiveerte‘ Aff!“ ſchrie 
er plötzlich, und es ſah aus, als wolle er ſich auf ſie 


ſtürzen. 

„Ja, ſchlag mich!“ flüſterte ſie, zitternd vor 
Empörung. „Das war das einzige, was noch gefehlt 
hat!“ i 


Ein Röcheln der Wut brach aus feiner Kehle. Er 
wendete ſich kurz um und ging. 

Liſa hörte die Zimmertür und gleich darauf die Flur⸗ 
tür hinter ihm ins Schloß donnern. Sie war allein. 

Da zerſprang der Stab, der ſie aufrecht gehalten 
hatte, zu Splittern. Mit einem hell und leiſe wimmern⸗ 
den Klagelaut ſank ſie zuſammen. Sie lag auf dem 
Teppich, die Finger ineinandergekrampft, ihr Leib 
bäumte fid) in kurz abgeriſſenen Zuckungen. 

Alles, alles verloren! Und keine Hoffnung! 

* * 


* 

Wie ſie eigentlich zuerſt in das beſcheidene Gaſthof⸗ 
zimmer gekommen wäre, darinnen ſie nun ſeit vierzehn 
Tagen hauſte, fragte ſich Liſa oſt, mit einem Staunen, 
ſo dumpf und müde, daß es gar nicht nach Antwort 
ſuchte. In Dämmerung verſunken war alles, was ſich 
an jenem entſcheidenden Abend noch begeben und was 
ſie getan hatte, nachdem Gunnar von ihr gegangen war. 

Warum ſaß ſie mitten in dieſer wildfremden Stadt 
in dem noch fremderen Hotel? 

Sie hatte ſich von Kind an nie für eine richtige Süd⸗ 
deutſche gehalten — jetzt fühlte ſie auf einmal, daß ſie es 
dennoch war, mit jeder Fiber ihres Weſens — wußte 
ſie, wo ihre Welt lag, wohin ſie gehörte, ſie, Peter Olais 
Tochter, das Kind des Tegernſeer Landes. 

Dies war die Kraft, die ſie im Leben feſthielt trotz 
dem Verzweifeln an ihrer Liebe und ihrer Kunſt. — 
Da drunten in dem kleinen Haus auf der Hainzenhöhe 
war ihr noch eine Zuflucht bereitet, da ſaß, der ihr immer 
der Nächſte geweſen war, und wartete nur auf ſie — 
einer, der ſich mit dem Tod ſchon auf Du und Du ſtand, 
und deſſen zitternde Hände ſie dennoch ſtützten, ob ſie 
gleich fern von ihm war und er nicht wußte, wie hart 
die Fremde ſie geſchlagen hatte. 

Das war der einzige Weg nach der Zukunft, den 
Liſas Gedanken — zag taſtend — zu ſchreiten ver- 
mochten: — aufgehen in der Pflege des kränkelnden 
Vaters, ſeinem Alter vergelten, was er an ihrer Jugend 
getan, und — von ihm lernen, ſelber zu altern ohne 
Bitterkeit über ihr verfehltes Leben. 

Wahrlich, noch ſtand vor ihr eine Aufgabe, wert, 
dafür die kommenden grauen Jahre über ſich hingehen 
zu laffen; ganz verarmt war fie nicht ... 

Zum drittenmal in ihrem Leben — mit einem tieferen 
Sinn jetzt, ernſter, leidenſchaftlicher — ſprach ſie die 
Worte vor ſich hin: „Peter, du darfſt mir nicht ſterben!“ 

Nein, er würde leben! Noch lange! — Schließlich 
müßte fid) die Wut des Unglücks müde geraſt haben . .. 
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Es könnte ihr nicht noch das Letzte geraubt werden, was 
fie beſaß .. 

Bei Peter war ihr Platz, das wußte Liſa — den 
Entſchluß zur Heimfahrt gewann ſie ſich nicht ab. Selbſt 
dazu fehlte ihr der Mut, den Kranken, den ſie natürlich 
nicht überraſchen durfte, langſam auf ihr Kommen vor- 
zubereiten. 

Am Tag nach ihrer Trennung von Gunnar ſchon 
hatte ſie einen Anlauf genommen, es zu tun — er war 
mißglückt. — Als ſie ihre Mappe zur Hand nahm, war 
daraus der Brief zu Boden geglitten, bei dem Andrian 
ſie damals unterbrochen hatte. Sie las dieſe künſtlichen 
Phraſen mit einem Gefühl des Ekels und riß den Bogen 
in kleine Fetzen. Ganz, ganz anders müßte ſie Peter 
ſchreiben . 

Doch die Frucht ſtundenlangen Bemühens 
ſchließlich nur eine kurze Poftkarte geweſen: 

Lieber Peter, 
darum verlieren wir den Kopf noch lange nicht. Die 
Berliner werden ſchon noch in mich ſauern Apfel 
beißen lernen müſſen. Hierüber bald Näheres! Heute 
nur in Eile die Nachricht, daß ſich meine Adreſſe ge⸗ 
ändert hat. Die Penſion „Nirwana“ war ſehr ge⸗ 
räuſchvoll und gar nicht nett. Vorübergehend wird 
jetzt in einem alten kleinen Hotel gehauſt. Dort 
würde ich mich gern durch Nachrichten von Dir 


treffen laſſen. 
Herzlichſt 


Deine — Gott ſei Dank auf die Füße — 
durchgefallene 
Liſa. 


Alſo der gleiche verlogen ſcherzhafte Ton wie in dem 
Brief, den fie zornig vernichtet hatte... Und für ihr 
Ziel war dadurch nichts erreicht. 

Trotzdem ſchickte Liſa die Karte ab, aus einer Art 
von Schamgefühl aber, und damit kein Unberufener ſie 
läſe, unter Kuvert. 

Dies war ihre letzte Nachricht nach Hauſe geweſen, 
und fie hatte bis heute keine Antwort darauf. 

Abend für Abend nahm ſie ſich vor, am nächſten 
Tag einen richtigen, ehrlichen Brief an ihren Vater zu 
ſchreiben — und verſchob es doch immer wieder. 

Lebte am Ende in einem heimlichen Winkel ihres 
Innern noch ein Schatten der Hoffnung, es könnte ein 
Wiederfinden geben zwiſchen ihr und dem treuloſen 
Mann? — Faſt entſetzt abwehrend ſchüttelte ſie den 
Kopf, wenn dieſer Gedanke hie und da ſchüchtern an das 
Tor ihrer Träume pochte ... — Die Briefe, die anfangs 
von Gunnar kamen, hatte ſie uneröffnet zurückgeſchickt; 
wollte er ſie perſönlich beſtürmen, ſo wurde er ſchon 
unten von dem Portier abgewieſen .. 

Dennoch... wer kennt die verſtohlenſten Wünſche 
feines eigenen Herzens? ... 

In ſchwerer Tatloſigkeit ſah Liſa die Tage an ſich 
vorübergleiten, und nicht von fern ſchimmerte ihr ein 
Ende ihrer düſtern Reihe. Kaum ein halbes Leben war 
dieſer Zuſtand zu nennen; und wie er nun Wochen an- 
hielt, ſo könnte er Jahre dauern, wenn ſie ſich nicht 
aufraffte ... — Kam ihr das zu Bewußtſein, fo fühlte 
ſie wohl Gewiſſensbiſſe; ſie ſchalt ſich ob ihrer trägen 
Schwäche — blieb aber taub gegen das eigene 
Schelten... 

Lila wußte nicht, daß eben dies das Rechte war, daß 
ein ſehr feines und kluges Gefühl ſie zwang, ihren 
Schmerz nicht vorſchnell zu zerſtreuen und zu töten, ſon— 


war 
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dern fich ftill in feine mächtige Hand zu geben, ihn von 
innen heraus an fid) meißeln zu laffen... Denn nur [o 
formt er uns bas neue Geſicht, legt er in die Tiefe unſerer 
Augen den wiſſenden Blick, daran ſich die ganzen 
Menſchen erkennen. 
* ki 
* 

Liſa fuhr zuſammen. Hatte es da nicht geklopft? — 
Törichte Schreckhaftigkeit ...! Es war natürlich der 
Zimmerkellner. Mühſelig machte fie ihre Stimme frei, 
um „Herein!“ zu rufen. 

„Telegramm, bitte!“ flüſterte der Kellner. 

„Ein Telegramm!“ ſchrie Liſa auf. Dann aber meinte 
ſie ſich ein unbeſorgtes Lächeln ſchuldig zu ſein. Steif 
und hölzern genug fiel es freilich aus... — „Danke, 
es iſt gut“, ſagte ſie. 

Nach einem tiefen Ein⸗ und Ausatmen ſtraffte ſie 
endlich ihre Schultern und warf das Kinn empor; ſie 
riß die Depeſche auf und las: „Vater ernſtlich krank. 
Sofortiges Kommen erwünſcht. Tante Inga.“ N 

£ifa fant in den nächſten Stuhl, betäubt von der 
Wucht der Nachricht. 

Plötzlich ſprang ſie auf, klingelte und ließ ſich das 
Kursbuch bringen. Großer Gott: faft drei Stunden 
noch, ehe fie reifen könnte ... 

Als ſie endlich — immer noch viel zu früh — das 
Hotel verlaſſen wollte, reichte ihr der Portier wieder ein 
Telegramm, das ſoeben gekommen wäre. 

Es brachte nichts Neues; es erhöhte nur die Angft. 
„Zuſtand äußerſt bedenklich. Mußt fofort reifen.“ 

Wozu dieſer zweite Ruf ...? — Daß fie auf den erſten 
nicht gezögert hätte, könnte ſich Tante Inga wohl denken. 

Um Gottes willen: — war Peter ſchon tot? Sollte 
das eine langſame Vorbereitung auf bie fchlimmſte Kunde 
bedeuten? 

Nein, das konnte, das durfte nicht fein!... 

* * 


* 

Kaum lichtete fih die Nacht ein wenig, ba ſtand Lifa 
ſchon fertig angezogen am Fenſter. Sie ſah das Blau 
der kalten Frühe — unendlich langſam — in der Fahl⸗ 
heit des Morgens ertrinken, ſah, zum erſtenmal ſeit 
Jahren, im Oſten das roſige Gold ſteigen und wachſen, 
das die junge Sonne verkündet, ſah es den letzten, grün⸗ 
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ſilbernen Stern verſchlingen — Peters Stern — um 
dann ſelbſt zu erſterben unter dem Schritt der Königin, 
deren Strahlenblick die ſchauernde, dampfende Welt 
unterjochte, die herbſtliche Buntheit der Wälder auf⸗ 
rauſchen ließ in feierlich frohen Fanfaren ihres Sieges. 

Hin und her warf es Liſa von fiebernder Haſt zu 
dem Wunſch, ſich noch lange ſo durch die Welt tragen 
zu laſſen, bis ſie die zerſchmetternde Beſtätigung deſſen 
bekäme, was fie im tieſſten längſt wußte... 

Mächtig wurde die Ungeduld wieder, als der Zug in 
Nürnberg längeren Aufenthalt hatte. — Wie langſam 
der große Zeiger da oben ſchwankend von Strichlein zu 
Strichlein ſprang. 

Den Bahnſteig herunter kam ein halbwüchſiger Junge 
gelaufen, der mit überſchriener Stimme die neueſten 
Zeitungen ausrief. 

Liſa nahm das Blatt, das er ihr entgegenhielt, ohne 
Gedanken und gab ihm das Geldſtück. 

Als der Zug wieder fuhr, fetzte ſie ſich und entfaltete 
die Zeitung. Hie und da überflog ſie eine Notiz, ohne 
ſich ihres Sinnes bewußt zu werden. — Plötzlich ſchrie 
ihr mitten aus einer neuen Seite eine Überſchrift ent⸗ 
gegen, die nicht einmal beſonders auffallend gedruckt 
war. „Peter Olai“ ſtand da, mit einem Kreuz dahinter. 

Liſa ſank in ſich zuſammen und las: 

„Wie uns kurz vor Redaktionſchluß ein Tele⸗ 
gramm meldet, ift heute nacht um 1174 Uhr auf feiner 
Beſitzung Hainzenhöhe am Tegernſee der bekannte 
Schriftſteller Peter Olai nach längerem Leiden am 
Schlag geſtorbden. Wir kommen auf das hervor: 
ragende Wirken des Verblichenen, der unter unſern 
lebenden Romanciers mit an erſter Stelle geſtanden, 
im heutigen Vorabendblatt in einem Artikel aus De- 
rufener Feder noch ausführlich zurück.“ 

„Ich wußte es!“ ſeufzte Liſa beinah apathiſch. 

Tränen fand ſie keine. Dumpf ließ ſie den Schmerz 
in fid) laſten. Sie wehrte der Klarheit bewußten Cr- 
kennens. Sie wollte Peters Tod nicht für wahr halten, 
wünſchte ſich keine löſende, befreiende Hingabe an das 
Leid. Erdrücken von innen heraus follte es ihr leeres, 
unnützes Leben... 

(Fortſetzung folgt.) 
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Bunkern ... „Rein Schiff“. 


Von C. Lund. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen von A. Renard, Kiel. 


Die Kohlenübernahme oder die Bekohlung, das 
Bunkern, wie der ſchiffstechniſche Ausdruck lautet, iſt 
der mit peinlicher Regelmäßigkeit wiederkehrende Dienſt⸗ 
zweig, dem ſich doch niemand zu entziehen vermag. 
„Aber die Offiziere brauchen doch bei der Bekohlung 
ihrer Schiffe nicht etwa ſelbſt Hand anzulegen?“ höre 
ich fragen. Das zwar nicht, aber ſie müſſen dabei 
ſein, müſſen die Anbringung der Löſchvorrichtungen, 
die Verteilung der außen- und binnenbords beſchäſtigten 
Mannſchaften überwachen, das genaue Quantum der 
übernommenen Kohlen feſtſtellen, die Verſtauung in 
den Bunkern kontrollieren und ſomit an der Beläſtigung, 
die der alles durchdringende und überziehende Staub 
im Gefolge hat, in vollem Umfang teilnehmen. 

Vor dreißig und mehr Jahren, als unſere Kanonen— 
boote, Korvetten und Fregatten noch volle Takelage 


führten und auf längeren Uebungsfahrten mehr unter 
Segel als unter Dampf waren, konnte an Kohlen ge— 
ſpart werden, ſo daß eine Auffüllung der Bunker nicht 
allzu oft erforderlich wurde. Heute aber, wo die Segel 
fehlen und die rieſigen Maſchinen der großen Kreuzer 
und Schlachtſchiffe ungeheure Kohlenmengen verſchlingen, 
ſpielt die ſchnelle Ergänzung der Bunkervorräte bes 
ſonders für den Kriegsfall die größte Rolle, denn ohne 
genügendes Heizmaterial iſt auch das beſtarmierte 
Kriegsſchiff, einerlei welchem Typ es angehört, für den 
Gang der Operationen nichts als ein mehr oder minder 
großes Hemmnis. 

Nicht ohne Grund haben daher im letzten Jahr— 
zehnt die Marineverwaltungen aller Länder der Be— 
kohlungsfrage die größte Aufmerkſamkeit gewidmet und 
Einrichtungen getroffen, die das Bekohlen ganzer Ge— 
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bemerkt werden mag, 
daß die modernſten Ty⸗ 
pen, deren Schnelligkeit 
eine ſehr große iſt, im 
Verhältnis viel mehr, 
etwa das Drei- bis Vier: 
fade, an Kohlen ge 
brauchen als die älteren, 
weshalb fie nicht nur 
entſprechend größere 
Bunker, ſondern auch viel 
leiſtungsfähigere „Win— 
ſchen“ (Winden) beſitzen. 
In der Regel beginnt das 
Bekohlen mit dem erſten 
Tagesgrauen, damit die 
Arbeit bis zum Abend 
vollendet ſein kann. 
Achthundert bis tauſend 
Tonnen werden in 
ſechs bis acht 
Stunden 

bewäl⸗ 


Das Deck wird geſcheuert. 


ſchwader auf hoher See ermöglichen und das Anlaufen 
eines Hafens unnötig machen. Dennoch wird ſchon 
aus Sparſamkeitsgründen die Bekohlung des ein— 
zelnen Schiffes im Hafen die Regel bleiben, womit 
jedoch nicht geſagt iſt, daß für dieſen Zweck aus— 
ſchließlich die Kriegshäfen in Frage kommen müſſen. 
Meiſtens werden die Kohlen in großen Prahmen 
angeliefert, die ſo neben dem Schiff vertäut werden, 
daß die Uebernahme über beide Bordſeiten zugleich 
erfolgen kann. Das Quantum richtet ſich natürlich nach 


der Größe und dem Typ des Schiffes, wobei jedoch e 
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» Bei ben 
Sdjlofen und 
Geſchütztürmen. 


Aber welch ein Bild 
gewährt auch ſolches 
Bunkern! Unaufhörlich 
rattern die Maſchinen, 
raſſeln die Winden, klirren 
die Ketten, kreiſchen die 
Ladebäume, ſurren die 
Geile, Pfeiſenſignale 
gellen, Warnungsrufe 
ertönen. In faſt gleid)- 
mäßigem Takt ſteigen 
die gefüllten zentner— 
ſchweren Körbe an der 
Bordwand in die Höhe, 
um, von kräſtigen Fäuſten 
gepackt, ihren Inhalt 
praſſelnd in die trichter— 
förmigen Schütten zu ent: 
i — leeren und zu neuer 
Baden der Mannſchaften nach dem Kohlen. Füllung in die Tiefe zu 
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Die Schutzdecken der Kanonenrohre werden abgejpült. 
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gleiten. Die auf ben Prahmen 
ſtationierten Leute arbeiten im 
Schweiß ihres Angeſichts. Schon 
nach der erſten Stunde gleichen 
ſie berußten Köhlern. Manche 
haben ſich eine Art Kappe über 
den Kopf gezogen, die Offiziere 
auch wohl Tücher um den Hals 
gebunden, um dem Schmutz ſo— 
viel wie möglich zu wehren. 
Von Zeit zu Zeit erſcheint bald 
an der Steuer-, bald an der 
Backbordſeite der „Erſte“, um 
den Fortgang der Arbeit in 
Augenſchein zu nehmen und die 
getroffenen Vorkehrungen prü— 
fenden Auges zu überfliegen. 
Alles klappt, kein Zwiſchenfall 
hat ſich ereignet. 

Inzwiſchen iſt der an Back— 
bord vertäute Prahm völlig ent— 
löſcht. Auf ein vom Schiff aus 
gegebenes Signal naht alsbald 
ein kleines Dampfboot, um das 
leere Fahrzeug ins Schlepptau 
zu nehmen. Die auf dem Prahm 
befindlichen Mannſchaften entern 
an Bord ihres Schiffes zurück, 
auf dem ſie ſich Geſicht und 
Hände reinigen und vor allem 


Bei der Bekohlung. 


die Luftwege ſäubern. Der 
Kommandant hat angeordnet, 
daß den Leuten außer der Zeit 
Kaffee gereicht werden foll. 
Dieſe Fürſorge wird dankbar 
X anerfannt und Der Kaffee in 


* vollen Zügen geſchlürft. Bald 
e * erſcheinen auch die Mannſchaften 
. ENEE RI X der Steuerbordwache, die eben— 


: falls mit ihrer Arbeit fertig find. 
Auch fie ſprechen in aller Eile 
dem Kaffee zu, denn in wenigen 
Minuten ſchon kann das Signal 
„Rein Schiff“ ertönen. Die 
Reinigungsarbeiten werden von 
den Deckoffizieren und den 
Maaten geleitet. Dieſe haben 
ihre Vorbereitungen bereits ge— 
troffen. In der Nähe des 
Maſchinenraumes ſtehen große 
Kübel voll Waſſer, das mit 
Dampf heiß gemacht iſt. Pützen, 
Schwabber, Beſen, Spültücher, 
kurz- und langgeſtielte Bürſten 
liegen bereit. Da ein gellendes 
Pfeifenſignal, das durch alle 
Räume des Schiffes tönt. Raſch 
eilen die Leute aus der Back an 

: Ded, um in Korporalſchaſten an= 
Im Kohlenprahm. zutreten. Bald find letztere per» 
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teilt, denn außen= und innenbords gibt's Arbeit die Fülle. 
Boote werden ausgeſchwungen, zu Waſſer gelaſſen 
und bemannt. Aus Riemen und Brettern richten die 
Inſaſſen Stellagen her, auf denen die Kübel mit heißem 
Waſſer und ſie ſelbſt Platz finden können, um ihre 
Kunſt an den Bordwänden, Bullaugen und Kabinen» 
fenſtern zu verſuchen (Abb. S. 1793). 

Das lebhafteſte Treiben aber entwickelt ſich auf dem 
Deck und ſeinen zahlreichen Aufbauten. Wie wimmelnde 
Ameiſen klettern die Leute an den Aufbauten, den 
Geſchütztürmen, Schloten umher (Abb. S. 1792). Jene 
Gruppe dort hat die Schutzdecken zweier Geſchützrohre 
herabgenommen und auf dem Deck ausgebreitet. Ein 
Obermatroſe richtet den Schlauch der Maſchinenpumpe 
auf die Decken, und ein mächtiger Waſſerſtrahl ergießt 
ſich über die Perſennige (Abb. S. 1793). Natürlich werden 
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auch die Boote überholt, die Riemen und die bei der Be⸗ 
kohlung benutzten Werkzeuge und Geſchirre einer gründ— 
lichen Säuberung unterzogen; kein Fleckchen entgeht 
dem Seifenbad. Schließlich iſt man fertig. Wenige 
Minuten nach 6 Uhr kann dem „Erſten“ „Rein Schiff“ 
gemeldet werden. Alsbald erſcheint er an Deck, um 
das Schiff zu inſpizieren. Nach dem Rundgang nickt 
er befriedigt; der Befund hat wieder einmal gezeigt, 
daß er ſich auf ſeine Deckoffiziere verlaſſen kann. 

„Die Mannſchaften wünſchen wohl ein Bad zu 
nehmen?“ fragt er den ihn begleitenden Oberbootsmann. 

„Jawohl, Herr Kapitänleutnant.“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter entwickelt ſich rings um das 
ſauber daliegende Schiff ein fröhliches Treiben. Von 
den Backſpieren und Booten aus ſpringen die ſchwimm⸗ 
kundigen Leute in die kriſtallklaren Fluten der Förde. 


Bilder aus 


Dr. Oppenheimer in Würzburg, der vor kurzem ſeinen 
70. Geburtstag unter großer Beteiligung feierte, gehört zu den 
tüchigſten und angeſehenſten Frauenärzten der Stadt. ma 

Die Elıern des Did- 
ters Ludwig Fulda 
konnten kürzlich ; 
ihre goldene 
Hochzeit be— 
gehen. Ihr CG 

berühmter CG 

Sohn iſt 
im zweiten 
Jahr ihrer 
Ehe gebo— 
ren worden. kv 

Am 1. Ok⸗ 
tober trat der 
Geh. Juſtizrat 
Dulheuer, Dort: 
mund, nach 56 jäb: 
riger Tätigkeit als 
Richter in den Ruhe— 
ſtand. Er wirkte in 
Dortmund 42 Jah: 
re, davon zwei 


"n 


$o[pbot. 
Karl u. Al 


die Eltern des be 
begingen ihre g 


Hoſphot. Dittmar. 
Dr. Oppenheimer, 


beliebter Würzburger Frauenarzt, 
feierte ſeinen 70. Geburtstag. 
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of. Dr. Martin, Tharandt. 
tmeiſter, Königs ber 


- 


H Ce 4 
+, 


~ 


Obere Reihe von links: Pr 


Teilnehmer an der XII. Hauptverfammiung 


N STRE “Kürzlich 


E" i 
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ementine 


aller Welt. 


Jahrzehnte als Landgerichtsdirektor. Der Geh. Oberfinanzrat 
Dulbeuer, Vortragender Rat im Finanzminiſterium, ift ein Sohn 
| dieſes hochverdienten Veteranen der preußiſchen Juſtiz, 
der wohl zu den älteſten preußiſchen Richtern gehört. 
verſam⸗ 
melten fid) inö= 
R nigsberg i. Pr. 
P viele höhere 
N Forſtbeamte 
A unb gelehr— 
te Fachleute 
aus allen 
Teilen des 
Reiches, um 
dort an der 
12. Haupt: 
verſammlung 
des Deutſchen 
Forſt- Vereins 
teilzunehmen. 
Die große Stet— 
liner Buchhändler— 
firma Leon Gau- 
nier, an deren Spit— 
ze ſeit 16 Jahren 


Voigt. 
Fulda, 


kannten Dichters, 
oldene Hochzeit. 


Geh. Juſtizrat Dulheuer, 
tritt nach 50 jähriger Dienſtzeit als 
Richter in den Ruheſtand. 


des Deulſchen Jorſlvereins in Königsberg. 
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Paul Saunier, 


Inhaber der bekannten Stettiner Buch; 
handlung, die das Feſt ihres 75 jährigen 
Beſtehens beging. 


Herr P. Saunier ſteht, feierte ihr 
75 jähriges Geſchäftsjubiläum. 
An dem Feſt, durch das der 


Hoſphot. »tniper. 


Jubeltag begangen wurde, nah⸗ Die Magdeburger Aunſiſchan. 

men die Geſchäftsfreunde des Bon links obere Reihe: Prof. Boſſelt, Richard Vogel, Geb. Baurat Peters, Nuſeumsdireftor Dr. Bolbehr. 
Hauſes und auch die Spitzen der Untere Reihe: Meyer⸗Iſchieſche, Lippert, Oberbürgermeiſter 9teimarus, Dr. Grujon. 

Stettiner Stadtverwaltung te. l. Zur Gründung des neuen Ausſtellungsgebäudes in Magdeburg. 


Unſere Gruppenaufnahme von der 
Magdeburger Kunſtſchau zeigt die Perſön⸗ 
lichkeiten, die ſich um die Errichtung des 
prächtigen neuen Ausſtellungsgebäudes des 
Magdeburger Kunſtvereins ver dient gemacht 
haben, in dem von nun ab in der Winter⸗ 
ſaiſon wechselnde Kunſtausſtellungen ab: 
gehalten werden ſollen. 

Die Tänzerin Bolaſchowo gehört zu 
den berühmteſten Sternen des ruſſiſchen 
Balletts. Auch in Weſteuropa hat man 
ſie viel bewundert. 

Die deutſche Oberlehrerſchaft hat dem 
großen Phlioſophen und Pädagogen Fried» 
rich Paulſen auf dem Fichteberg in Steglitz 
ein Denkmal geſetzt. Das Werk ſtammt von 

dem Bildhauer Erich Schmidt⸗Keſtner. 
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Das Iriedrich-Paulſen-Dentmal 
auf bem Fichteberg in Steglitz bei Berlin. 


Die bekannte ruſſiſche Tänzerin Bolaſchowo Die Ehrung eines großen Philo— 
während einer Pauſe hinter den Kuliſſen. ſophen und Pädagogen. 


Schluß des redattionellen Teils. 


21. Oftober 1911. 
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Bewährte elektrische 


Heiß- u. Kaltluftdusche 


(Haartrockenapparat) 
hochfein vernickelt 


In Anwendung: 


bei Ärzten 

in Kliniken 

in Sanatorien 
im Haushalt 
bei Friseuren 


Komplett mit 2 m Litze und Stecker 
Mk. 39.— 


Allgemeine 


Elektricitäts- Gesellschaft 


Berlin 


1 und 
j blendend 
Schönen 
Ieint. 


end Bon. 


Inlieg 


a —ÜDniuliprpe dih selbst 


Kei rN in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse 
: Rapp Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinder- 
leicht! Das dünnste Haar erscheint tete: üppig. Garantiere 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 
Porto 20 PL, Nachn. 20 Pl. mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. 
Frau Dr. Edgar Heimann 6. m. b. H., Berlin W. 249. 
Potsdamer | c^ Potsdamer Strasse 116, ll. Etage (Ecke Lützowstraßen 


4 E24 (gui Nadler-Kofter. / 


SC Feine Leder Waren. 
En 


Kein Schwindel! Bei Nichteríolg Betrag zurück. 
Schon nach kurzem Gebrauch meines 3 3 
und Bart- wird Kopf- oder Barthaar 
wuchsmittels Cavalier kräftig gefördert, b. Damen, 
Herren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen 
dies. Preis Stärke I Mk. 2.—, Stärke Il Mk. 3.—, Stärke Ill 
Mk. 


6.—, Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
(Porto extra) Nur echt zu beziehen von i 


Heinr. Küppers Nachf., Köln a. Rh. No. 410. 


Mori Mädler. 
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Diamanten und Perlen 


Rubine, Smaragde, Saphire einzukaufen, ist eine Vertrauenssache. Schöne, tiefe Farben, Fehlerlosigkeit, 
Reinheit, Schliff und Gewicht sicher und reell zu ermitteln, ist allein Sache des Kenners, der den Markt 
beherrscht. Jede denkbare Garantie bietet Ihnen unser Erfahrungsschatz, verkörpert durch den 
Stab erprobter Fachleute und renommiertester Lieferanten. Unser Vertriebssystem: 
Langfristige Amortisation, unsere Originalpreise, unsere anderen grossen Hilfsmittel, unser ge- 
festigter Ruf sind unbedingte Bürgschaft unseres Könnens. Fordern Sie Katalog U 57 kostenfrei. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden-A. 16 (r. Deutschland) e | Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 


Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- | Katalog P 57: Photographische und optische Waren: 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgerüte, echte Kameras, Mat Mee ei u. Projektions-Apparate, 
und versilberte Bestecke. Weg FOE? en, Operngläser, Feldstecher, Pris- 

Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, engläser usw. 

Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor- - Skulpturen, Katalo L 57: 7: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
Terrakotten Gen Fayencen, kunstgewerbliche für Knaben und Mädchen. 
tände in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- | Katalog T 57: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
3 ermosgefäße, Tafelporzellan, | 
Kristallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel. , Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleidderfe Zahlung. 


Fordern Sie Musterbuch W. Sie Musterbuch W. "n. Kr 
Unsere Form Brokton. 


Art. 107. Boxkalf M. 12.50 


e H 
Art. 108. Boxkalf. Derbyschnitt M. 12.50 ^ 
Art. 148. Chevreaux M 12.50 Q 
Art. 150. Chevreaux m. Lackkappe M. 12.50 e 
Art. 175, Chevreaux m.Lackbesatz M. 12.50 Qu 


in Luxusausführung: 


2 
e 
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ER 


Art. 1101. Boxkali mit Korkzwischen- Schuhges. m. b. H., Berlin 
sohlen M. 16.50 
Art. 1113. Bor mit Flachfuß- E Zentrale: 
inlagen . 16.50 e e 
Art. 1148. Chevreaux M. 16.50 BERLIN W 8, Friedrichstraße 182 
Einheitspreis für Damen u. Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung ........... M. 16.50 Neu eröffnet: Amsterdam, Kalverstraat 165 


der grössten lebenden 
fable, zu spielen, und 
an das Uergnügen, 


SZ h c einer Galben Stunde lernt 


man Pianola spiefen, um sich 
sein ganzes Leben fang daran zu 
] erfreuen. Man verfange ausführ- 
= Abe Rroschüre H 
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Schrank in Tiefbrand 


Haariárbekamm N 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
„Hoffera‘'‘) 
färbt graues | 
od. rotes Haar 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. : 


Kosmet. Laboratorium, 
Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. 


Echte Briefmarken mm Tilt 


40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.80 - 
ON 40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.50. 


Fi o2 Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung. LEIPZIG 18. 


"e nent. 


N Val? 


A 


„Fön“ als n, laartrockner 


„Fön“ zur Behandlung 
von Rheumatismus 


„Fön“ zum Anwärmen „Fön‘ 
der Badewäsche 


Elektrische Heißluftdusche 
und Haartrockenapparat! 


hehrlich für ledes Haus 
^ Man beachte die Vorzüge: 


Geringes Gewicht! 
Hand! 


Sehr starker Luftstrom. 
dem Einschalten. 
fache Schaltung: 
Starker Präzisionsmotor. — 


Verkauf durch alle einschlägigen Ge- 
scháfte wo Fön-Plakate aushángen. 


Fabrik: ER "SANITAS", Berlin N24, Friedrichstrasse 131d, 


‚zur Schön- 
he'itspflege 


21. Ottober 1911. 


Liebhaber-Künste 


„Ratgeber und Wegweiser durch die modernen Liebhaberkünste*'*. 


betitelt sich der in neuer Auflage erschienene Katalog 1911/12 der in | 
Dilettantenkreisen bekannten Firma 


W. Sobbe in Kassel W. 


Mit seiner reichen und gediegenen Auswahl — ca. 400 Seiten mit zirka 
4000 Abbildungen und Farbentafeln — bildet er ein Prachtwerk für 
jeden Liebhaberkünstler, ohne das kaum noch ein Dilettant, der 
sich mehr mit den Liebhaberkünsten beschäftigt, auskommen kann. Di: 
Anleliungen für Metallplastik, Holzbrand, Tiefbrand, Flachschnitt, Kerb- 
schnitt, Tarsoarbeit,Samtglanzbrand, Nagel- u. Laubsägearbeit, Fustanello | 
Malen, Beizen, Polieren etc. ermöglichen an Hand von 100 darauf bezüg 
Abbildungen, selbst dem Ungeübtesten, es durch „Se'bstunterricht‘ zu 
einer gewissen Vollendung zu bringen — Die Firma W. Sobbe 
in Kassel W. versendet den „Ratgeber und Wegweiser durch die 
Liebhaberkünste“ innerhalb Deutschland und Oesterreich-Ungarn gegen 
Einsendung von 90 Pf. (1 Kr. 10 H.) portofrei. Nach dem Auslande 1,50 M. 


CAESAR & MINKA 


ZAHNA 


(PREUSSEN) 


Rassehunde-Züchterei u. -Handlung 


sowie alle Arten Jagdhunde), 
vom grössten Ulmerdoog ; 
und Berghund bis zum 
kleinsten Salon- und 
Schoßhundchen* 


glatt Rassehund 


jeden Genres (Wach-, 
Renommier-, Begleit- 
und Damenhunde 


Permanente Ausstellung 


Illustrierter Preiskurant 
am Bahnhof Zahna oo 


00 franko und gratis. 


Die Broshüre »Des Der Pracht-Katalog 
edlen Hundes Aut- Ent >. mit 100 Abbíló ungen 
zucht, Pflege, Dressur ES ' u. dazu das Büchlein 
und Behandlung seiner — Der Hundefreund 
Krankheiten« Mark 6,50 Mk. 1,50 in Briefmarken 


950 Gramm. Kein Ermüden der 
Heiße Luft sofort nach 
Unverwüstlicher Heizkörper. Drei- 
IKalt — Heiss — Aus! 


Keine Reparaturen! 


„Fön“ zur Hand- „Fön“ 
schuhwäsche 


“zur Helg 


Z. Kräuseln „Fon 


von Federboas 


Zeitungsmappe in Satin-Tarso 


Kein Leser versäume, meine 
neue Preisliste a zu verlangen 


August reet eniin t Sa. Nr. 260. 
eiche freiwillige Anerkennungen. 


Dauerlichtelemente, 
Benzinmotoren, 
elektrische Artikel. 


A N 


DRESDEN 23/67 


Modernes 
praktisches 
Geschenk 


Nur echt mil 
Schutzmarke 


FUN. 


Preis 


21. Oltober 1911. Seite V. 


Dies und das. 


Eine goldene Medaille verlieh der König von Italien für: 
lich der Stadt Berlin und ſtattete damit ſeinen Dank ab für die 
Opferfreudigkeit, mit der fih die Reichshauptſtadt an der £ ndes- 
rung des Unglücks, das die ſüdlichen Provinzen betroffen hatte, 
beteiligte. Die ſehr ſcharf geprägte Medaille wurde dem Ober— 
bürgermeiſter Kirſchner vom italieniſchen Bolſchafter überreicht; ſie 
trägt auf der einen Seite das Bildnis Viktor Emanuels III. und 
auf der andern die kurzen inhaltſchweren Worte: Erdbeben 28. De— 
zember 1908 in Kalabrien und Sizilien. — Es iſt erfreulich, daß 
gerade in den letzten Jahren die Medaillenkunſt wieder zu neuem 
Leben erwacht iſt. Berufene Künſtler befaſſen ſich gern mit dieſem 
edlen Zweig künſtleriſcher Darſtellung. 

(Fortſetzung auf Seite VI) 


Wirksamen Schutz gegen kalte Füße 


bilden die Korksohlenstiefel Marke „Panther“, die sich 
einer alljährlich wachsenden Begehrtheit erfreuen. 
Ueber 300 Niederlagen in Deutschland. 


| ES Bezugsquellennachweis und Gratisversand 
des Prachtkataloges Nr. 6 durch die Fabrik: 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


(ITT 


e Asbach, Zielt Le 


h UN DULL 


Ui 
Etwa 6 Haare täglich 


fallen normalerweise aus und ergänzen sich wieder. Was mehr ausfällt, ist krankhaft. 
Wenn man die Kopfhaut durch eine Lupe betrachtet, so sieht man, dass je drei 
Haare beisammen stehen. Das älteste davon fällt nach einiger Zeit aus, und ein 
neues Flaumhaar wächst an seiner Stelle. Auch ohne krankhaften Haarausfall kann 
Kahiköpfigkeit entstehen, wenn dieses regelmässige Nachwechsen unterbleibt. Die 
Haardrüsen sind dann erschlafft, das neue Haar kann sich nicht entwickeln, sondern 
verkümmert, und nach und nach entsteht eine Glatze. 

Um sein volles Kopfhaar zu behalten, muss man dem Entstehen von Haarkrank- 
heiten vorbeugen und den erschlafften Haarboden kräftigen. Das geschieht am einfach- 
sten und sichersten mit dem seit 24 Jahren bestens bewährten und ärztlich empfohlenen 


echten Peru-Tannin-Haarwasser 


Peru-Tannin-Wasser wirkt tie e und verhindert, dass sich die Keime der Haar- 


krankheiten ansiedeln. Es wirkt adstringierend und kräftigt die erschlafften Haardrüsen. 
Es wirkt mild anregend auf die Blutzirkulation der Kopfhaut und veranlasst dadurch eine 
reichlichere Blutzufuhr und eine bessere Ernäh es Haarbodens. Es reguliert end- 
lich den Fett ennt des Haares. Bei trockenem, sprödem Haar benutzt man Peru-Tannin- 

Wasser mit Fetigehalt. Bei von Natur aus zu fettigem Haar benutzt man fettfreies Peru- 
Tannin-Wasser. Man kann auch beide Präparate nach Bedarf abwechselnd benutzen. 


Das ist die einzig richtige Haarpflege! 


Peru-Tannin-Wasser ist in allen Drogerien u. Friseurgeschäften zu haben. Preis M. 2.—, 
Doppelflasche M. 5.75. Man beachte die Schutzmarke: „Die Töchter des Erfinders". 


Alleinige Fabrikanten: B. A. UHLMANN & Co., REICHENBACH i. V. 


^d 


SE 
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Bücherkafel. | Andrea Mantegna. And the Italian Pre-Raphaelite Engravers. 
London 1911, Verlag von William Heinemann. 

Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. RNückſendung findet in keinem Fall ſtatt. Rudolf Her zog: „Die Burgkinder“. Roman. 445 S. (4 M.) 

D. oma. „Du follft deinen Geiſt nicht töten!“ 24 S. (15 Pf.) | Stuttgart und Berlin 1911, 3. G. Gottajdje Buchhandlung Nachfolger. 

GC a. M., Buchhandlung Volksſtimme Maier & Co. Prof. Dr. Leo Langſtein: „Wie ift die Bevölkerung über 

Albrecht Durer. His Engravings and Woodcuts. London | Säuglingspflege und Säuglingsernährung zu belehren?“ 54 S. 
1911, Verlag von William Heinemann. (t a) Berlin 1911, Berlag von Julius Springer. 

Das Kaiſerin Auguſte-⸗Viktoria⸗Haus zur Bekämpfung der W. Fred: „Lebensformen“. Anmerkungen über die Technik des 


Säualingsſterblichlichkeit im Deutichen Reich. 62 S. mit 30 Abbild Piel deen Lebens“. II. Aufl. 512 S. München, Verlag von 
und Titelbild. (1 M.) Berlin 1911, Verlag von Julius S eorg Müller (Gortiepung auf Seite VIL) 


Lassen Sie sich raten! 


Wenn Ihnen die Naturbutter zu teuer 
ist, so finden Sie einen ausgezeichneten, 


aber viel billigeren Ersatz dafür in: 


Rheinperle 


-Margarine, das Beste vom Besten. 


-Margarin 


e, 
der altbewährte feine Butter-Ersatz. 


feinste Pflanzen-Butter-Margarine 


Alleinige Fabrikanten: Holländ. Margari In Geschmack, Aroma und leich, aber wesentlich 
Werke Jurgens & Prinzen, Gum. b. H., Goch. Bekömmlichkeit bester Butter £ billiger wie diese! 


Ueberall erhältlich! 


Damenbärte 
und alle unschönen 
Haare entiernt in 


SS Heiratsiustige pamen || 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
= und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
HDI „Schwarze Buch der Koketterie, die ge- | 
in Berlin - Wilm.154 Rin;bahnstr297 heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ P , 3.50 
sender stets reichhaltige | gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin | 1 * 
: : — 5 . aller Weitteile . . . e EN 
interessante Intoromaton , Sein. Preis m. Porto nur 80 PÍ., a. i. Briefm. Er nstWaske, Berlin, Franzósischestr.17 b. 
n erli ösisches 
gra tis und Franco. Versandhs, , Versandhs. „Lebensglück“ Dresden A.1/7. ‚DresdenA. 1/37. L | 


aller Länder 

Briefmarken Preis! gratis 

SL DU) 100 verschied, englische Kolonien M. 1.50 

50 französisch ` „ 1.50 

ei 75 „ selt. Marten v. Afrika „ 4 50 
75 


Plumeyer, Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 7. 


e QUININE D 


fesseinden Men: er- 
halten Sie nur durch Divine 
Ka de Ang Badewasser). 
Augen, verleiht 

Innen nans u. Anmut. Wun- 
erbar wirkend. Un entbehr- 

lich zur Schonheſtspflege. Preis p. Fl. 3,50 M. 
laberaioriem Marvel, Düssellarf S6c. f. Versand durch: 
Flora - Apoth., Düsseldorf. Apotheke 2. 
Storch, Dresden. Salomonis - Apoth., 

Leipzig. Dr. C. Soidan, Nürnberg. 


Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 


Markneukirchen i. S. No.410 
Katalore gratia und franko. 
Ziehharmonika Extra- 


Prämiiert mit der „Königlich 
Sächsischen Staatsmedaille*, 


8, PLACE VENDÔME PARIS 


. 2 a 
Kein Geheimnis! 
/ Je t, Met GE Lie 22 e, marn Prächtige Körperformen durch 


FA Dr. Schäffers „Megabol“, 


— kann wirk 22 Jagen: || Street, Anerkennungen — 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Sarannenoneint 


ED.PINAUD UEBER ALLES EE 


zT Musikinstrumen 
a ce ssikapparate Sprec 8 
apparate, Schallplatten 


a Een Waffen- u. Fahrrad-Fabriken 
Krelensen (Harz) Nr. 113. 


Nummer 42. 21. Oftober 1911. Seite VII. 
Reimar Matjan: „Jugendträume“. 122 S. (2 M.) Dresden Felix Jacobfohn: „Anleitung und praftiihe Winke zur Bes 


1910, Verlag von E. Pierſon. nutzung der Schreibmaſchine uſw.“ 73 S. (0,75 M.) Leipzig, 
Ottmar Schäffer: „Dichtereien“. 156 S. (2,50 M.) Dresden Kommiſſionsverlag von G. Hedeler. 
1910, Verlag von E. Pierſon. Carl Riebeſell: „De guldene Humor!“ 181 S. (1,80 M.) 


Rudolf Presber: „Und all die Kränze ...“ Gedichte. 196 S. Altona 1910, Verlag von Herm. Lorenzen. 

(3 M.) Stuttgart und Berlin 1911, J. G. Cottaſche Buchhandlung G. Benſing: „Grubendämone“. Soziales Drama. 98 S. Leipzig 
Nachfolger. en Leipziger Verlags⸗ und Kommillions- Buchhandlung. 

A. von Galten: „Sonntagspredigten für freie Deutſche“. Freie Luiſe Eljens: „O Menſchenherz“. Aufzeichnungen, Briefe unb 
Folge. 1. Heft. (20 Pf.) Leipzig, Leipziger Verlags⸗ und Kommiſſions⸗ Tagebuchblätter. 170 S. (Geb. 2,50 M.) Magdeburg⸗N., Verlag 
buchhandlung. von R. Zacharias. | ; 

H. Fred: „Vom Leben unb Lieben“. 112 S. (Geh. 2 M., geb. 3 M.) 


Leipzig⸗Gohlls, Verlag von Bruno Volger. e e e 
R. Oſterland: „Die Zeugung — ein Verbrechen? ?“ 78 S. (1 M.) Verschiedene Miffeilungen. 
Leipzig⸗Gohlis, Verlag von Bruno Bolger. — Ein ehrenvoller Auftrag aus höchsten Kreisen wurde 
M. H. Guſtav Woyſch: „Der Löwe des heiligen Marcus“. der Firma A. Horch und Cie., Motorwagenwerke Aktiengesellschaft 


Ein Ruhmes- unb Ehrenblatt aus Venedigs Geſchichte. 79 S. (1,50 M.) in Zwickau, wieder in den letzten Tagen erteilt, indem Seine König- 
Leipzig⸗Gohlis, Verlag von Bruno Volger. (Fortsetzung auf Seite IX.) 


Von der Wiege bis zum Grabe 


verlangt man Schlankheit von der Dame. Schön- 
heit und Schlankheit! Sie sind ein Haupter- 
fordernis für junge Damen der Gesellschaft, die 
Zauberkraít der Tonangebenden und der Schlüssel 
M R zu so manchem Erfolg im Leben. Keine Frau 
AX E L E R braucht diese Naturgeschenke zu entbehren, jede 
= HOFLIEFERANT = kann sie erwerben. Selbst Kränkliche, Schwäch- 
liche und Korpulente erzielen schnell eine jugend- 

lichere Figur durch den 


Gesundheits-Frauengurt 


(Original-System Platen-Garms). 


LEIPZIG 


BRÜHL 34-40 


Die Wirkung ist direkt verblüffend: der Gang 
wird elastisch, der Unterleib schlank. Der Frauen- 
eurt hebt sanft die schwachen, schlafien und 
hängenden Weichteile, stützt sie, vermindert auf 


PELZWAREN- den Hüften die Fettablagerung und führt den 
CONFECTION Leibumíang auf sein Normalmab zurück. Tadellos 
H schöne Taille; druckireies Tragen; freie Atmung 
— — — und Bewegung: vorzüglicher Halt im Rücken: 
undehnbar bei langem Tragen; unverrückbar 
festsitzend; kein Einschnüren der Taillengegend; 
kein schädlicher Gummi, keine lästigen Schenkel- 
Künstlerisch ausge- riemen, keine beschwerlichen Stäbe über denı 
statteter Pracht- Leib. Nach Operationen, Leibschnitt, Senkungen, 
katalog C frei. Abortus, Unterleibsleiden, vor und nach der Ent- 
bindung, unentbehrlich. Erfüllt alle Bedingungen, 
die die Wissenschait an einen Frauengurt stellt. 
— iii TI In populär- medizinischen Werken lobend emp- 
00009508 HR00R 9000009009000 0000000000 000090008 lohlen. In allen Preislagen vorhanden. Senden 
E) 


Hassia- Steel 


Thalysia Paul Garms G. m, b. H., 
prämiiert Düsseldorf mit der 


Leipzig 111 
und verlangen Sie das Thalysia-Jahresalbum, in dem sehr nützliche Ausführungen 
für Sie enthalten sind. Preis 30 Pi. Der Betrag wird bei Warenbestellung vergütet, 
Berliner Verkaufsstelle: Reformhaus Thalysia, Berlin SW, Wilhelmstraße 37 b. 


Goldenen Medaille, 


sehen viele erst ein, dass 
sich der Kauf einer bil- 
ligen, nicht besterprobten 
Taschenuhr durch deren un- 


das Eleganteste, 


genauen Uang u. teure Re- . - "e * k ) 

paraturen bitter rächt. Die N Wc 
D * ^ 
| Solideste, 


Preiswürdigste. 


anerkannt in ihrer Vorzüglichkeit durch zahlreiche, fachmännische Autori 

—ũ᷑ M! täten, ist antimagnetisch u. zeichnet sich aus durch Präzision u, Stabilität. 
3 10 Jahre Garantie. — Verlangen Sie unsere wertvolle, technische Auf- 

! gabe der Nr. 50 gratis. Schuhfabrik Hassia, offenbach a. M. schlüsse enthaltende Broschüre: Die e TAPONEN, die Ihnen völlig 


„Nomos“, Dresden-A., Bf. 315. zat Fiugexpedit 


Vollen Sie gut und billig einkaufen?? GRATIS Wir offerieren Ihnen GRATIS 


aller Art, wie Dampfmaschinen, Damptd namos, Armaturen, Betriebs- einen unserer wunderbaren Siegelringe gratis 


modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen m. Dampf-, Uhrwerk- u. elektr. Be- 
trieb, Laterna magicas, Kinematographen.Elcktrisierapparate, Influenz- 
maschinen, Experimentierkasten, Elektromotoren, 
Dynamos, Apparate f. drahtlose Telegraphie, Thermo- 
elektr. Säulen,Volt- u. Ampéremeter. SàmtL Artikel z. 
Selbstanlegen v. elektr. Klingel-. Telephon- u. Licht- 
anlagen, wie elektr.Láutewerke.Telephone,Elemente, 
Akkumulatoren, Wandarme, Glühlampen, Geissler- 
Röhren, elektr. Taschenlampen, prakt. Taschenfeuer- 
zeuge. Goerz-, Zeiss- etc. Prismenfeldstecher, Feld- 
stecher, Operngläser, Fernrohre, Lupen, Mikroskope, 


KEE Um unseren Katalog zu verbreiten und die exzellente Qualität 
ED 


p unserer wunderbaren Siegelringe und unserer anderen Schmuck- 
cd : "e sachen GOLDFILLED, welche wir fabrizieren, und für welche wir 
* (Ur j 


> 
j D^ 5 Jahre garantieren, bekannt zu machen, würden wir Ihnen einen 
j dieser schönen Ringe zu dem billigen Preise von Mark 1.— mit 
Handgravur cines einzelnen Buchstabens und Mark 1.25 eines 
— Monogramms aus 2 Buchstaben auf dem Siegel zusenden. Den 
p" ëmm, Betrag wollen Sie uns in Briefmarken einsenden. 
V - ` 


QUT Um das richtige Fingermaß zu erhalten, schneiden Sie ein 
Thermometer, Barometer, Höhenmesser, Reisszeuge. Si — Loch in ein Stückchen Pappe, welches Sie nur knapp mit dem 
Der Versand mein. Liste erfolgt nur geg. Voreinsend. is oberen Fingerglied passieren Können, 
v. 60 Pf., Ausland 90 Pf. p. Postanweis. od. Marken. 


Zei einem Auftr v mind M $ wie! SAL te we aw AA |cnıc O mavrn nm we" e ^a ^ m. na MPF TRE 


21. Oktober 1911. Stummer 42. 


glich ela Likärgläschn Dr. Hommel's Haematogen uamiti:Ibar vor der Hauptmahlzeili —- 


Ir Appetit wird reger, Ihr Nervensystem erstarkt, die körperlichen Kräfte werden gehoben, 
=== WARNUNG! Mas verlange ausdrücklich den Namen Dr. Hommel. 


wie Rachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Bronchial-, Luftröhrenkatarrhen, 
ferner Schnupfen, Erkältungen, Folgen von Influenza usw. wurden 
durch Inhalationen mit Dr. Hentschel's Inhalator D. R. G. M. 
392288 überraschende Erfolge erzielt Oft genügt einmalige 
Anwend Dr. Hentschel's Inhalator verdampit nicht die 
Arzneien wie die bisherigen Systeme, bei denen sich der feuchte, 
heiße Dampf schon in der Mundhöhle zu Tropfen verdichtet 
und gar nicht in die inneren Organe, Lunge 
usw., gelangen kann, deshalb auch meist 
unwirksam bleibt, sondern er führt die dcs- 
infizierenden, lósenden, heilenden Arznei- 
flüssigkeiten mechanisch in trockene, luft- 
fórmige, temperierte Konsistenz über, die 
nunmehr in dieser Form, leichter als Luft, 
völlig reizlos durch die äußersten, aller- 
feinsten (also gerade empfindlichsten und 
am leichtesten entzündlichen) Luftwege bis 
in die EE eindringen und dort, 
am Ort der Krankheit, ihre volle Heilwirkung 
ausüben. Der gesamte Atmungsorganismus 
wird bis in die allerfeinsten Teilchen vollständig von 
den heilenden, molekularisierten Medikamenten durch- 
tränkt, wodurch allein rascheste Linderung und völiige 
Abhärtung der Schleimhäute möglich ist.z Kein Heizen 
des Inhalators, kein Wasserdampf mehr. Temperierte Lët , 
Inhalation, daher neue Erkältung, wie bei Dampf-Inhalatoren, ausgeschlossen. Von A oe ie / BON, 
jedem Kinde ohne Oefahr anzuwenden. Stets in der Tasche gebrauchsfertig, daher ; PEA n a i i TPA DMY 

ei ‚MARKE 


für Asthmatiker unentbehrlich. Angenehmer Gebrauch. Keine Belästigung. Einmalige DREIECK- d da 
Anschaffung. Intensivste Heilkraft. In Krankenhäusern und bei Aerzten im Gebrauch. nan idis 
(5 i 1 1 


UNERREICHT AN HALTBARKEIT 


— MÀ 


—— 3 


gratis und tranko. 
Wikö-Werke, Dr. Hentschel, Hamburg 830, Merkurstraße 38. 


Spezial-Depots: Berlin: Elefanten-Apotheke, Dr. Richard Hoffbauer, SW 19, Leip- 
zigerstraße 74, Medicinisches Warenhaus, Actien-Oesellschaft, NW 6, Karlstraße 31, 
M. Pech G. m. b. H., W 35, Am Karlsbad 15. Schweizer Apotheke, Max Riedel. 
W 8. Friedrichstraße 173. Leipzig: Leipziga Medicinisches Warenhaus G. m. b. H., 
Oottschedstraße 25. Engel-Apotheke, Dr. E. Mylius, Markt 12. Köln: C. Klaes, 
Sternengasse 79/81, Schildergasse 61/63. Königsberg: Medicinisches Warenhaus, 
Otto ermann, Steindamm 65/66. Schweiz: Schweiz. Medizinal- u. Sanitäts- 
geschäft Hausmann A.-G., St. Gallen und Filialen. Oesterreich: Alte K. K. Feld- 
apotheke, M. Kris, Wien I, Stefansplatz 8. 


Was uns Käufer des Apparates unaufgefordert schrieben: | 


deh bescheinige i am hiesigen 
Krankenhause Dr. EA Inhalator viel 
gebraucht wird und ich mit demselben sehr 
zufrieden bin. 

Oberarzt Dr. B. in S., Städt. Krankenhaus. 
5 Bin mit dem eege ef eweg 

ie Sendung von einigen Exemplaren der 
Broschüre wäre mir angenehm, damit ich sie 


an Kranke zur Information abgeben kann. 
Geh. Med.-Rat Prof. B. E., Stettin. 
Für den inhalator tausend Dank. Ich 


wärmstens empfehlen möchte. Ich hatte jahre- 
lang immer an Luftróhren-Kehlkop!-Nasen- 

en-Beschwerden, starker Verschleimnng, 
Stichen zwischen den Schulterbláttern und in 
der linken Seite zu leiden. Gottlob, jetzt ist 


alles dorch fleißiges Inhalieren mit Ihrem 
Inhalator und den tustropfen (Marke 
dw mg. Ich empfahl Ihren In- 
halator Herrn und bitte höflichst, an 
Frau K. in O. sofort einen Inhalator senden 
zu wollen. Frau S. O. in H. 


Ich habe Ihren Inhalator erhalten, mit 


Durch den fortwährenden Schnupfen und 
Kehlkopj katarrh habe ich auch Mittelohr- 
Entzündung bekommen, was jetzt aber auch 
nachläßt, und ich höre schon besser. 
H. I., Kassierer u. Sekretär in U. 
Ser e? NE 5 
jährigen lkopí kata länzend 
wehrt. Indem ich Ihnen 5 
B. E., Oberpostrat a. D., Berlin. 


Ich kann nicht umhin. Ihnen die Mit- 
teilung zu machen, daß sich Ihr Dr. Hent- 
schel's Inhalator bei mir großartig bewährt 
hat. Vom ersten Gebrauch an ist in meinem 
Zustand (hochgradiges Asthma) ein Wechsel 
zum Günstigen eingetreten, und ich werde 
nicht unterlassen, Ihren Apparat jedem Lei- 
denden zu empfehlen. G. in S. 

Ihr Apparat ist mir in der kurzen Zeil 
ein fast unentbehrliches Mittel gegen mein seit 
zirka 25 Jahren schon bestehendes Asthma- 
leiden rden usw. 

P. Kaufmann in Halle a. Saale. 

Mit bestem Danke bezeuge ich gerne, 
440 mir Dr. Hentschel’s Inhalator bei Er- 

ungen und stimmlicher Indisposition aus- 
gezei Dienste geleistet hat und mir 
geradezu unentbehrlich geworden ist. 

Frau M., Hofopernsängerin in B. 


Diese Origlaalschreiben und Hunderte andere können jederzeit bel uns 
eingeschen werden. 


— 


Line hyjyıenisch volkommene, in An ape und Betrieb ise 


Heizung fur das Einfamilienhaus 


ıst die Frig +t fi 


Jn jedes auch alte Haus leicht! einzutbaurn 
Schwarzhaupt, Seeker ACO Nach’ 
und Un, 


Fur Orsnterreich 


Ze e 


d 


Gnutzmann & Sebelln, za. Kiel | 


j Deutschlands einziges Spezialgeschaft für 


ieler Mairosen-Anzüge 


Ww für Kuaben und Mädchen, 


Zeichnungen und Preisliste gratis. 


- Venti'ations- Heizuny. 


- Min ver ance Prospes* C. 
G. m. D. K., Fraport a M. 


'Arn Lieferung ab wien. 


enau nach Vorschrift 
er Kalseriich.Marine, 


„Benefactor“ sai zurück, Brostterans! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung ZK erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
! Man verlange illustr. Broschüre. 


\ Ki E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 
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liche Hoheit Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern einen neuen 
Horchwagen bestellte. Der Auftrag wurde erteilt auf Grund der 
guten Erfahrungen, welche der Prinz während der Ben tzung eines 
schon früher gelieferten Horch-Wagens machen konnte. Der neueste 
Horch-Wagen im Wagenpark des Prinzen ist ein Chassis mit 35 PS. 
Vierzylinder-Horchmotor, welches mit einem hocheleganten Patent- 
landaulet karossiert ist. Es beweist dies wieder zur Genüge, welcher 
Beliebtheit sich die Horch-Wagen in allerhöchsten und höchsten 


- Kreisen erfreuen. 


— Jeder von seinen wohlgelungenen Sommeraufnahmen ent- 
zückte Amateur wird den Vorteil zu schätzen wissen, welchen für 
die jetzigen lichtarmeren T ein Apparat bietet, der mit licht- 
starkem Objektiv ausgestattet ist. Die Verbindung eines solchen 
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Objektivs mit den wohlbekannten Vorne des Kodak- "n 
wie sie bei den Klapptaschen-Kodaks Nr. 3 und Nr. 3a Spezial 
zu finden ist, kommt dem Ideal eines erstklassigen Amateurapparates 
nahe. Diese Kameras zeichnen sich außerdem durch sehr elegante 
Ausstattung aus, so daB man sie als wahre Kabinettstücke der photo- 
graphischen Fabrikation bezeichnen kann. Jeder, der sich einen 
dieser Spezial-Kodaks apscha P, wird dauernd seine Freude an 
dem zuverlässig arbeitenden, leistungsfähigen und eleganten Apparat 
haben. Die 55 No. 3 und 3a werden mit Zeiß’ Tessar 
oder mit Goerz’ Dagor geliefert. Einen neuen Apparat und zwar 
für Filmpzcks der SE 41,xX6 cm bringt die Kodak-Gesellschaft 
in dem Premo Junior No. O heraus. Dieser handliche, bei Tages- 


(Fortsetzung auf Seite XI). 
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iſt es nicht, wenn wir dem geehrten Leſer vertrauensvoll 
mitteilen, daß in jeder Lebenslage 
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Alcoo! de Menthe de Ricglés 


ein wertvolles Hausmittel ift, welches bei Magenſtörungen, 
Blähungen, Indigeftionen, Kolik, Migräne, Neuralgien und 
allen Erkaltungs zuſtäuden die beiten SE leiſtet. 


Erhältlich in Flakons à M. 8.05, M. 1.05, M. 1.35 unb M. 1.10 in Droge 
rien, Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. e 
Broſchüre und Gratismuſter direkt durch ,9Ricglés«Depot", Frankfurt a. M. 
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D.R.G.M.beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrein- 
neiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, 
Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
n. sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- 
gen, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. 
Festigkeit. Alle Unreinheiten des Blutes und der 
Haut werden d. atmosphär. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hautgefäße zu 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- u. Säftezir- 
kulation und verhindert das Ergrauen u. Altern 
- der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinenden " 
Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikó -Apparat ur 

— bedingt wieder frisch, voll u. jugendlich auss lan 
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muß. Prima Qualität, in eleg. Etui: Preis M. 4.—, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 4.50 
Gewöhnl. Qualität, einfache Ausstattung: M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 3. 
Einmalige Ausgabe. Absolut unschädlich. Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 55 E, 
Merkurstraße 38. — Depot in: Oesterreich: Alte K. K. Feldapotheke, M. Kris, Wis 
Stefansplatz 8. Schweiz: Bergmann & Co, Zürich, Bahnhofstraße 51. Rußland. 
Alex. Lo8 & Co., Riga. Constantin Malm, St. Petersburg, Morskaja Straße 34. 


Wenig Reklame aber Qualität 


Südstern Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 


älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- 
weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfettete 
Seife beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen u. ist 
unübertroffen geg. alle Arten-Hautunreinigkeiten u. Aus- 
schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich : 
vor Nachahm. Zu 50 Pf. p. St. in Apoth., Drog u. Parfümer. “schurzmauks 
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f. Invalidenräd., Kranken- 
fahrst. f. Straße u. Zimmer. 
Klosett-, Zimmerrollstühle, Ruhemäbel. 
Kat. 1911 ca. 95 Abb. gratis. 
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benützen 


729 „Riol“ 


Seife 
(ges. geschützt) 
und werden 
bestätigen, daß 
„Riol“das beste 
Kosmetikum 
für Haut und 
Haar ist. 


Das unreinste Gesicht 


und die häßlichsten Hände erhalten 
bald Feinheit und zarten Teint durch Be- 
nutzung von „Riol“. „Riol“ ist eine aus 
42 der edelsten Kräuter hergestellte eng- 
lische Seife, beseitigt sofort Plokeln, 
Runzeln, Mitesser, Nasenröte, 
Sommersprossen etc. Wer „Riol“ 
regelmäßig benutzt, bleibt jung u. schön. 
Wir verpflichten uns, das Geld sofort 
zurückzuzahlen, wenn „Riol“ nicht 
vollauf befriedigt. Preis Stück Mk. l.—, 
3 St. Mk. 2.50, 6 St. Mk. 4.50, 12 St. Mk. 8.— 
Postanw. oder Nachn. exkl. Porto. 
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licht zu ladende Apparat von einfachster Handhabung, welcher auch 
dem Anfánger sogleich die Herstellung gelungener Bilder sichert, 
dürfte schon durch seinen billigen Preis von nur M. 7.50 sich vielen 
empfehlen, die ihre ersten Versuche auf dem Gebiet der Photographie 
nicht zu teuer zu bezahlen wünschen und dabei doch einen Appa- 
rat haben móchten, dessen Leistungsfáhigkeit ihnen auch auf die 
Dauer genügt. Das Bildformat ist ein sowohl für Landschafts- wie 
für Porträtaufnahmen gleich günstiges. Ein Filmpack zu 12 Auf- 
nahmen für diesen Apparat kostet nur M. 1.25. 

— Ein bekanntes süddeutsches Witzblatt brachte vor 
einiger Zeit die hübsche Zeichnung eines Ehepaares in der Sommer- 
frische mit dem Text: „Sieh mal, Männe, wie hübsch sauber die 
Hühner sind. Das ist gewiß die Rasse, die die moderne Hühnerei- 
seife (Ray-Seife) legt.“ Gewiß ein Zeichen für die ungeheure Popu- 
larität und Verbreitung, die sich die vorzügliche Spezialität der 
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Compagnie Ray, Berlin, die aus Hühnerei bereitete Ray-Seife 
(Deutsches Reichspatent No. 112456 und 122354), überall erworben 
hat. Wegen ihres wunderbar weichen Schaumes und ihrer vor- 
züglichen Wirkung auf die Schönheit und Zartheit der Haut ist 
Ray-Seife die beliebteste Toiletteseife des In- und Auslandes geworden. 
Sollten Sie Ray-Seife noch nicht probiert haben, so säumen Sie nicht, 
einen Versuch zu machen. Sie werden von ihrer wunderbaren 
Wirkung entzückt sein. 

— Das Kopfhaar und die Kopfhaut werden selbst von sonst 
reinlichen Menschen oft in unverantwortlicher Weise vernachlässigt, 
und eine Folge davon ist, daß oft schon in den dreißiger Jahren 
„der Kopf durch die Haare wächst“, d. h., eine Glatze entsteht. 
Tägliche Reinigung des Haares und der Kopfhaut mit dem echten 
Peru Tannin-Wasser von E. A. Uhlmann & Co, in Reichen- 

(Fortsetzung auf Seite XIII.) 
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dach i. V. verhindert nicht nur das Ausfallen des Haares, sondern die meisten der früher empfohlenen Schönheitsmittel, Salben, 
regt dasselbe auch zu neuem Wachstum an. Das echte Peru Wässer usw. völlig wertlos waren, und hat dem Streben nach 
Tannin-Wasser ist seit 23 Jahren bewährt und in allen ein- Schönheit neue Wege gewiesen. Dabei ist man zu dem Resultat 
schlägigen Geschäften zu haben und ist kenntlich an der Schutz- „ daß jene Methoden den besten Erfolg hatten, die unter 
marke: „Die Töchter des Eriinders“. ermeidung scharfer chem scher Substanzen lediglich die in der 

— Wenn manche Hausfrau es wüßte, welch großen Fort- | Natur vorhandenen Hei.kräfte in den Dienst der Schönheitspflege 
schritt „Backwunder“ bedeutet, wie bequem und praktisch es ist, | stellten. Auch hier erreicht man — wie auf vielen anderen Ge- 
dann würden alle ohne Ausnahme nur noch Reese „Backwunder“ | bieten — mit den einfachsten Mitteln die größten Erfolge. Die 
nehmen.“ Frau Direktor G. auf Schloß D. bekannte Vorkämpferin auf diesem Gebiet, die durch ihre klassische 

— Moderne Schönheitspflege. Auch in Deutschland hat Schönheit berühmte Olga Desmond, hat im Verein mit hervor- 
sich seit einer Reihe von Jahren die Erkenntnis Eingang verschafft, | ragenden medizinischen Autoritäten eine ganz neuartige Methode 
von welcher hohen Bedeutung eine rationell betriebene Schönheits- | der Schönheitspflege geschaffen, die die mächtigen Heilkräfte der 
pflege ist. Die medizinische Wissenschaft hat nachgewiesen, daß (Fortsetzung auf Seite XVIL) 
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„Hautwasser Leda“ Hocſi éi Fleisch Haut- und Haarleiden 
Leipzi = Dr. med. M. Ihle. 
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Frankreloh. D l Fricker’s Savoy Hotel. Deutsches Haus. Zentrale, ruhige 
Hotel de Ia Grand Bretagne 14 mie Caumartin n. d, Opera Alermo Lre Modemster Komiort bei mäßigen Preisen 
s 


e 
D arıs Neuster Komfort, laufendes ses und kaltes Wasser in allen IT 
Zimmern. Mässige Preise, E. Schrempp. Oboritallenisohe Seen. 


Hotel Malesherbes, Boulev. Malesherbes u. in nächster Nähe d. Boulev. Mod. Komfort. Lago Maggiore. Grand Hotel et des lies Borromses. Fein- 
Le Grand Hotel. Deutsches Haus I. Ranges. Beste Stresa stes deutsches Familien-Hotel mit allem Komfort, Großer Park. 


e 
Marseille Lage. Privatbäder mit Toilette. Rue Noailles. Louis Prospekt irei. R. Omarini. 
E Gomo-See. Tremezzo-Hotel LR App. m. B. Beste 


Nizza sa tee een am Jardin- Pubie mit Aussicht aul Trem ezzo Lago 5 5 Koml. Gr. Park. Prosp. 


e petites de zn Praun: Riviera Gardasee. Hotel Victoria, deutsch. Haus, dirckt am See. 
Hotel S. Barthélemy. Modern. Komfort, gr. Oarten, sonnige, staubfreie ruhige "Lage Saló Geschützte Südlage.  Zentrhlhzg, Cafſé-Restaur., Pens. 7.— L a. 


: i Prospekt frei. P. Bogner. 
e Hotel Royal, feines deutsches Haus 
Beaulieu S. Mer L Ran = D.O.V. Warmwasserheizung, 

Lift, Tennis, Zivile Preise. G. Eckenberg. 


Mon aco Hotel d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentral- 
heizung, ain Meere, nahe Kasino. 

Hotel des Etrangers, grösst. deutsch. Haus in Monaco. Lift. Zentralheizg. Bes. Bruckner. 

Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, l. ift. Zentralhzy. Bes.: Tairraz. 


Kuranstalt für kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumgärtner. 
(dm Sommer in B.-Baden.) 


Monte ( arl 0 Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 
Zentralheizung. stets geöffnet. Dir. Kaiser. 

— bei Menton. Pension Frisla. Elegant. Haus 

ap a In m. Zentralheizung. elektr. Licht. Bad. a. Meer 


u. Wald bietet angenehmen, billig. Winterauf- 
enthalt., Pension 8—10 Francs. Bes. Frau Wolter-Germann. 


G b 2 M t Kuranstalt für innere u. Nerven- 
zw krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 

or 10 en on freie Lage. Hydro-Elektro-Aero- | 

Therapie. Diät. Kuren. Zentrihg., el. Licht, Lift, Teleph. Zwei Aerzte. Prosp. d. d 


e Hotel-Pension Quisisana mit Depen- 
Administration Gorbio bei Mentone. | M a d eira- Funchal e 
Gart Herri. Auss. Mäss. Preise. Erm. f. M. d. d. Off.-Ver. 

itallon. 


— Winterseebad Orotava Humboldthaus. Grosse Daınpfer 
O ed aletti Hotel de la Reine, I. R. von grossem Garten Í en eriffa ab Hamburg. Herri. Klima. Fashion. Leben. Strand. 
sp umgeb.. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


2975 Hotel Bella Riva, vor- 

Fasano Gardasee Riviera ge e mee 
am See Höchst Komf. bei mäss. Preis. Bes. Kutzner. 

Pension Bella Vista-Gigola, gutes Familien-Hotel, a. See. Pens. v.L-7.—. Pr. d. Bes. Gigola. 


Gardone Riviera Gardasee e 


Quisisana, feines Haus in herr- 
licher Lage. Bes. Bergmann. 


Afrika (Aegypten) u. Diverse. 


e 
( al ro Hotel National, bestgelegenes deutsches Familien-Haus mit allem 
 Kemfort und mässigen Preisen. stets offen Besitzer Hergai. 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder in reinst. Wüsten- 
luft. Diät f. Nierenleid. u. Rheuma. Aerztl. Leg, 


— KNU——— ͤ ͤ—rH2i— 


Klub. Sport. Hochtouren ins Sonnenland am Pic. 
Ka iser- Observatorium.) Prospekt. Kurhaus- Gesellschaft, Charlottenburg. 


8 n m O Bertolini’s Hotel Royal, feines Haus, herri. Lg., aller 
a e Komí., gr. Garten, Warmwasserhz., Garage. 

Hotel Méditerranée, i. R., Zentral Eigens install. Meerwasserbäder i. Hol. H. Seibel. 
Central-Hotel, deutsches Haus- u. Bierrestaurant, nahe Bahnhof. Zimm. v. Fr. 2,50 an. 
Grd. Hotel Bellevue, inmitt. prachtv. Gärten, n. Villa Zirio geleg. Prosp. d. Fr. Hoff- 
mann, i. Sommer: Grd. Hot. Gurnigel b. Bern. M. Okt.—Ende Mai Diätkuren. 


Schwelz. 


1450 m ü. M, Sommerkurort Danioth's Grand 
ndermatt se Ruhigste Lage für längeren Aufenthalt. 
Pension inkl Zimmer von Frs. &— an. Winter- 

sportplatz — Geöffn.15. Juni bis Oktober u. Dez. bis 15. Mär, — Prosp. frei. 


— 


Pe li bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. L Ranges 
g 1 Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Aro Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet, Lift, Pens. m. Z. v. Fr, &— 
Sa an. Bes. P. Wieland -Brunold. 


Grand Hotel l. Ranges Herrliche Lage inmitten gross. Tannnenwaldunger, Pension 
8 Frs. an. Bes. K. LI 


Gen ua Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
höhere Preise als in den andern Hotels L R. Genuas. 


Nervi Capolungo. — Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 
= 30,000 qm Park. Meebäder. Prospekte. Das ganze Jahr geöffnet. 


Eden-Hotel, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schweizerhof-Paradiso, neu, dtsch., gr. Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz., Lift, w. Sech, Prosp. 
pris d che deutsch. Haus I. Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh., Lift, gr. Vestibül. 
Hotel-Pens. Excelsior, Dep Villa Adelaide. fein bürgerl. deutsches Haus. Pens. v. 7.50Fr.an. 


acobi. 
Berühmt. Holbein-, Böcklin- Hotel Schweizerhof a. Ztribhl. 
asel Saal etc. — Hotels I. Ranges. Hotel Euler am Zentralbahnhol. 
Neuester Komfort, Privat- Hotel Viktoria und National. 
bäder und Toilette. Hotel drei Könige am Rhein. 


Neues Sanatorium, Dr. R. Wolfer. Alle hygien. 


D avos Dorf Einrichtung. Gr. Vestibül. Terr. Prospekte. Besttrcr 


M. Neubauer. Arzt: Dr. Hermann Frey. 


S NC I t Grand Hotel Jensch, vortreffliches 

t = deutsches Haus, herrlichste Lage, 
es ri evan e das ganze Jahr geöfinet. ği 
Grand Hotel Miramare-Europe, I. Rang., deutsch. Bedieng., mäss. Preise, neuer Besitzer. 


E Ib Grand Hotel u. Kurhaus u. Hotel Titlis, 600 Bett., 
nge erg modernster Komfort. Gebr. Cattani, Besitzer. 


G nf Hotel National, grösster Komfort der Neuzeit Park- Tennis 
e Deutsche Leitung, 

Hotel Garni du Thöätre, I. R., empf. f.Fam.-Aufenth. Tourist. u. Reisend. Ztrl.Lag..mod.Komf 
Nerven-Sanatorium Slivana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, ^ 
auch in schwierigsten Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 gratis. 


e 
Mail a d Bertoiini's Hotel Europa, zentral ersten Ranges, mit 
n allem modernen Komiort. Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher-Durrer. 


Ven edi Hotel Bonvechiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. 
2 Moderner Komfort — Zivile Preise. 
Floren Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rang- 200 Betten. 
2 Appartın, Bad und Toil., mässige Preise. 
om Hotel Quirinal, beste Lage a d. Via Nationale, mod. Komfort. 60 
Bäder. Bucher-Durrer. 
Palace Hotel, schönste ruhigste Le Gegenüb. dr. Resid. der Kónigin Ww. 
eise 


Margherita. Z. v. 5 Frs. an, spez. für längeren Aufenthalt. E. Haase, Bes 
Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi-Viert.. mod. Komf., Hs. d. D.-O.-V., mäss. Pr. F. Zölch. 


Lausanne W e gahe Bahnhot modemer konten. 


LM ob. Vevey, Montreux, 610 M. ü. M. Hotel-Pension 
e e ler du Roc., 60 Zimm. Gemütl. Aufenthalt. Schöne Aus- 
sicht, leichte Spaziergänge, reine gute Luft Sommer- 
und Wintersport. ff. Küche. Mäss. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 


(Lago Maggiore. Grand Hotei i. R. Baches Lage 
u. d. - 


Locarno Frutti nk Park. Beste nächste Herbst-Winter- 


Lago Maggiore. Pension Spiendide. Modern einger. Haus. Pension v. 6 Fr. an. 
| E Prachtv. Lage. Prosp. 


We a Dë eth... T m. 3 L.._ ACA Al irn 


NI AG e — $ Crand Hotel. Altbck.. vorn. Haus in unübertreffl. Lage a. d. 


Nummer 42. 
Grand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze 


Lu gano schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 


Hotel Bristol 1. Haus i, herrl. Lg., g. Jahr off., Z. v. Fr. 4, Pens, 9 an, Camenzind. 
Beau Regard-Continental disch. Fam.-Hs., rh. Lage, n. Bahn. Pens. F.7,—a. C. Steiner. 
Grand Hotel du Parc, altbekanntes Haus LR Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Paradiso Grand Hotel de l'Europe au Lac. l. R. Das ganze Jahr geöffnet. 

Zim. v. 350 an. Pens. Pr. 9.— an. Bes. H. Burkard-Spilimann. 
Hotel Sommer, n. H. I. R., a. See m. Park, ruh. Lag. Zim., 3,50, Pens. v. Fr. 9 a. Vz. Küche. 
Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam.-Hs., prächt. Park, erhöhte Lage. 
Herrl. Blick Pens. Fr. 9,— an. 


Grand Hotel Spiendide, allerersten Ranges. vornehm. Haus am See. A. Moranzonl, Dir. 


Hotel Alpina und Moderne (garni) b. Bahnhof. Lift. Zentral- 
heizg. Zim. von Mk. 2.— an; kein Speisezwang. 


Luzern 
Montreux vett, oriente Haus L ranges, boste 


Hotel Continental, Familienhotel, L Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst, Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. Ill. Prosp. 


Idealer Herbst- 
u. Winteraufent- 


St. Moritz-Dorf halt. Kur- u. Sport- 


- platz l. R., Bergsport, Lawn-Tennis, Golf Wasser- 
E ngad In. sport, Jagd. Fischerei. Bitte Prospekte, verlang. 
Dr. Dr. Fischer’s 


U ntere Waid b. St. Gallen Sanatorium I. R. 
Innere Krankh. Diätet.-physik. Methoden. 

ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel Brunner, 

Wengen zit s B Wad Care N 


Prosp. frei. i 
ee e 
u ri ch Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
Hotel Eden au Lac. Neueróffn., mod. Fam.-Hot. a. Pl. Mäss.Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 
e 
Ab bazi a ausgezeichnet durch hohe Temperatur u. grossen Salzgehalt. 
Badesaison bis November. Frequenz 45,000 Personen. 


Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Hotel Westend 
Hotel Calonder 
Hotel La Margna 
Neues Posthotel 
Hotei Steffani 


Oosterreloh. 
(österr. Riviera) Winterkurort u. weltberühmtes Seebad, 


Pens. Wiener-Heim, 4 Dep., el. L., beste Wien. Küche. Pens. v. Kr. 8 an. Seebäd. Prosp. 
Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenberg, Sanatorium l. Rg., 
alle Behelfe d. mod. Therapie diät-physik. Heilmethoden 


e 
Bri xen Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 
Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 


Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Maifèr. 


Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


Innsbruck 5 ge Zen gar: dm ei 
e 

Mari en bad zeit ausgest. Hotel allerst. Rang. Jos. Zischka 

Meran Grand-Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganze 


Jahr geöffnet, Auto-Garage. 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- Etablissement, Das 
riede Jahr geölfnet. 

otel Kaiserhof, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A, Eilmenrelch. 
Sanatorium Stefanie or Herz-, Nerven-, Gicht-, Nieren-, Zuckerkranke u. Hekonvales- 
zenten. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Grösst. Komí. Appart. Dr. Binder. 


grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 
„Esplanade“, modernstes, m. all. Komf. f. Neu- 


e: Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 

Riva am Gardasee Martungen, für Erwachsene und Kinder. 

Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössert. 

Lido Palace Hotel l. Ranges, direkt am Sce. Modernsten Komfort. Herriicher 
schattiger Park. Deutsche Direktion, Direktor H. Schiagenhauff. 


Riva-Torbole 


e in Böhmen, Thermal- u. Moorbad, Radium- 
e litz Schönau Quellemanationskammern, heilt Gicht, 
ſtheumatismus, Neuralgien, Folgen von Verletzungen. 


Triest Austro-Americana wd sem 


Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsiahrt im Mittelmeer 


am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 
Klima, Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 


Norddoutsohland, 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla 


Finkenwalde 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 


a. Kellersee (Bez. Kiel). Familien-Hotel und Restaurant modernsten Stils. 
illustrierter Prospekt W. kostenlos d. d. Direktion, | 


Neuer 


Brandenburg. 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
Waldfrieden. Pens. El. L., Bäd.i. Hause. Park a. See. Empf. 


Bu cko vom D. Off.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 
Sanatorium Drachenkopf, physikal-diäte- 
Eberswalde | 


t sche Heilanstalt. Dr. med. Heidemann. 
i -~ -kte durch Dir. A. Bellair, Fernspr. 143. 
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-Seegeield 
Falkenh agen 9» Mittelstands-Sanatorium. 
San. -Rat Dr. Strassmann. 

F Ik h e bel Berlin, N Finkoniri et 
aıKennalm Kurhaus, e. bt. u ö. entere 
Sch lachten se Sanatorium, Kurhaus túr Nervöse, innere 
u. Stollwechselkranke. Alle Kuriaktoren. 

modernst. Komfort, Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
es 2 bei Friedrichshagen. — Erholungshaus 
c%honeic $t. Klement i. herri, Wald, L Rlutarme, Nervöse, 
pflegung, für Alleinstehende Dauerpension. Inhab. b. Hedwigsch. ausgebildet. 4—6 M. 


Katarrhe, Hekonval, sachgem. vorzügl. Ver- 
Zehlendorf 


von Berlinin 29 Min. erreichbar. Dr. Weil’s 


n bel Berlin. Erholungsheim und 

anatorium Monrepos, für Nervenleidende. 

Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 
Herzhellbad. 


Bad Althei de Prospekte frei durch die 8adsverwaltung. 
Ober- Krummhübel ee 


I. R., 100 Zm., Dampfh/g., 
Elektr. Licht, Wasserleitg. — Winteraufenthalt — Wintersport. — Dauernd gecölinet. 


Bad Reinerz 
Ulbrichshóhe 


(n Schlesien. ` Waldreicher Gebirgskurort 


Sanatorium für Erkrankungen der Atmungs- 
Organe. Winterkuren. Bes. Dr. Schoen. 


Sanatorium bei Relchenbach i. Schl. 
im  Eulengebirge, modernster Komi 
3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Westdeutsohland, 


Kol. Domäne, Rhein-Insel, Station Honnef, 
einzigartiger Punkt a. Rh. Hotel-Restaurant. 


Grafenwerth Das ganze Jahr geöffnet. . uſitkurort. 
Bad Neuenahr 


Bielefeld 
IC e e heim. Ausgedehnte Jungborn-Anlagen. Herrliche Lage. 


Ganzjährig geöffnet. Mässige Preise Prospekt durch Direktor Thiemann. 


LA e 2 D Ki 

Bad Lippspringe Arminiusquelte 
(das aite Bad Lippspringe) 

unübertrofien gegen Lungenleiden, Asthma u, Kehlkopíkatarrhe, besonders im Beginn. 


Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusquelle, 


Hellanstalten für — Zuckerkranke 
Sommer- u. Winterkuren. Prospekt 
durch Dr. Külz. 


Teutoburger Wald. 
(piekert Schweiz) i Sutoburgarwald Sanatorium. Prinzip 
r. 


Mitteldoutsohiand. 
b. Kipsdort, Erzgeb., 650 m ü. Ostsee. Altes Forst- 


haus, vornehme Familienpension für Ruhe- und Er- 
holungsbedürftige. Frau Prof. Burger. 


Bäreniel : 
Blasewitz Iter Sanatorium 


ae Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) u. Nerven- 
krankh., Radium-Emanatorium u. Thermopenetration gegen Gicht, Rheumat. u. Nerven- 
schmerzen. 2 Spezialärzte. Chefarzt: Or. Oskar Fischer. 

u. Nierenleidende, Entzichungskur. u. Erholungs- 


Elsterb ero bedüritige. — Prosp. frei. Sanitütsrat Dr. Römer. 
Grüna i. Sa. 
Neu-Coswig 


—— — — 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz - 


Waldsanatorlum. Physik.-diätet. Kuranstalt. 
400 m ü. M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler 
(früher Sanatorium Krummhübel). 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
kranke. 1904/5 erbaut. Nur 1. Kl. Prospekt 
gratis, 


i. Vgtl. Heilanstaltf. Lungenkranke, Eisen- 
quelle, Radium- u, Tuberkulink., Kehlkopt- 
behdlg. Hofrat Dr. Wolff. 


Unterkunitshs. f. Sommerfrischler tt. Erho- 


b. Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 
torium, auch für Erholungsbedürftige. 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 


Wilhelmshóh 


Harz. 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m. 
neuerbaut., vollendet eingericht. Kurmittel-Haus f. 
höchste Anspr. Stets geölt. 100 Betten. Prospekt. 


i. Oberharz. 600 m ü. M. Sanatorium tür 
a nen ee Nerven- und Inner? Kranke, Erholungs- 
Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt; 
Hotel Bcllevue, L R., schönste Lage, 
all. Komfort, Kais. Auto-Klub. er 


bedürftigo und Cer sende, Jahresbctricb. 
Bad Harzburg t de 


Schmezers Hotel. I BR. Zentralhbze. el Licht sch. Le. H. d. Bade. Fernenr. 200 Dre 
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Sülzhayn 
Schierke trm tenes 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten Intern. Hotels gleichstehend. 
Thüringen 


Dorotheenbad- Gotha zm 
Friedrichroda Wat 


erven- u. innere Leiden ausser Tuber- 
kulose und ansteckenden Krankheiten. 


Dr. Lots Thüring. Waldsanatorlum. Kuranst, í, Erholungsbedürft. u. Nervöse. Spezial- 
kuren. Das ganze Jahr geöffn. Jed. Ausk, Prosp. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 


nanara). Leicht . — „Sanatorium 
tto Stubbe“ — Winter kuren — Prosp. frei. 


Süddeutsehland. 


F ran kfurt d. Main Grand Hotel Frankfurter Hol 
N eckargmũnd 12Min. v. Heiaeibe 


vollst. modernis. 80 riv.-RHad. 

Or. Langenbsch's 
Sanatorium für Stoffwechselkranke. 
Nervenkranke u. Erholungsbedürtti ze. 


Taunus. 
e Eleonoren- Hospiz, Beneke -Str. 68.— 
a a u e 1 m FamilienhausL R. am Park gegenüber den 


Badchäusern, mass. Preise, Jahresbetrieb. 


„Der Nassauer Hof“ wurde im Winter 1912 
einer vollständigen Neuherrichtung sowohl 


Wiesbaden ; sus eire 


ausstattung unterzogen. Zimmer mit 1 Bett von 4 M., mit 2 Betten von 8 M., 
vollständige Pension von 10 M. an. 


301 Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. & Wunsch. 
Vornehmstes Familienhotel (100 Zimmer, in unvergl. freier Lage. 
Thermalbäder auf jedem Stock. Prospekt auf Wunsch. 


Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man vert. Prosp. 
Hotel Alleesaaı, I. anges, beste Südlage a, Kochbrunnen, Besitzer: Wilh. Soheftel 
San-R. Dr. R. Friediaender Sanat. Friedrichshöhe f, Nerv.» u. inn. Kranke. 2 Aerzte 
Villa Olanda m. Dep., vorn., ruh. Haus, i herri. L. b. Kurh., gr. Gart.. mass. Pr. Prosp 
Villa Primavera u. Columbia, jed. mod. Komi., vorn., ruh. Lage. Vorzgl. Kch.,mäss.Pr.Prosp. 


Hotel Wilhelma 


Badischer und Württembergischer Sohwerzweald. 


Freiburg 


k Breisgau, berühmter Dom, Haltepunkt für Schwarz- 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, I. Haus, vis-à-vis dem Bahnhot App, mit Bad, 
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Bad. Schwarzwald, Sanatorium u. Kurhaus L Ner- 
venleidende und Erholungsbedürftige, das ganze 
Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 


bei Todtmoos (Sohwarzw.), höchstgel. Kuror: 


Glotterbad 
Wehrawald Ee ee 


Lungenhellanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig, Arzt Or. Lips. 
Sanatorium Bad Reichenhall. 


Erstklassige Anstalt für Re- 


Bad Rei ch e n h al konvaleszenten, interne, S 


kologische, chirurgische Leiden. Winter- u. Sommerstation. Reichenhaller Kurmittel. 


Ebenhausen (sarta! u. München. 700 m Op. Meer. 


k 
Kuranstalt l. Nerven-, innere Kranke, Rekonu- 
Lind all im Bodensee aul einer Inselschön gelegen, herri. Alpenaussicht. 


valesz., das g. Jahr reöffn, Prosp, a. Wunsch. 
Hotel Bayerischer Hof, L Rang. mod. Komfort, stets geölinet. 
Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 
iungsbedürftige, — Qeschützte 9 modernste Einrichtung, 


Für Innere-. Nervenkranke und Erho- 
Lift Zimmerkühlung. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


Bad Kreuth 
Bad Tölz 


bei Tegernsee, 850 m. Idealster Herbst- und 
Winter-Aufenthalt. Wildfütterung. Wintersport. 


Jodbad, subalpin.Luftkurort, 670 m. à. M., a. Fusse d. 
bayr. Alp. i. Isarwınkel 11, Sid. Bahni Münch., Kurm, 
Sais.-Theater, Tennis, Lesez,, Wandelb, Kurgart. usw. 


England, 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Kom, 
on on feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 
imperial-Hotel, Russel Sq., zentrale Lage f. Geschäft u. verenig — Theat., Museen, 
tägl Orchester i.Wint.-Gart., 500 Z., Zim. inci. table d’höte, Frühst. v. M. 5.- a. H. Waldeck. 
Cily House Hotel (Deutsches Hospiz) 158—160, City Road E. C. od Einr. 
Lounge. Báder, Zimm. v M. 2,50 aufw. Cont. Stationen: Holborn, C 
Liverpool St, Telegr. Vaterland London. 0. Rothe, Verwalter. 


— 


Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel. Mässige 
Ventno Preise. Nicht zu verw mit Royal Hotel 
W. Bush-Judd, Bes. 
Belgien, 


berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Ham dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


ilanstalten 


Sanatorium 
1890. Neubau 


Dr. Emmerich's 
den- 


Kurhaus Waldesruh oberhalb Eiberfeld-Sonnborn. 


Walcige Höhenlage. Modernster Komfort. Streng individuelle Behandlung aller inneren 
und Nervenkrankheiten (Magen-Darm-Stoifwechsel). Diätkuren. Rekonvaleszenten u. 
E:rholungsbedürftigen empfohlen. Prosp. d. Verwaltung. Leit. Arzt: Dr. med. F. Lange. 


Diätet.Kuren 
nach Schroth 


inderbemittelte: pro Ta 


Herrliche Lage 
Wirks.Heilverf. 
i.chron Krankh. 


rosp. u. Brosch. 
5M. 


Dr. Möllers 
Sanatorium 


Dresden-Loschwitz 


T:H U: R'I:N-G -E-N 
BIANKENBURG: IM. SCHWARZATAL 
DR: KARL SCHULZE S 


SANATORIUM AM GOLDBERG 


MODERNES KURHEIM F. 
DIATETI SCH-PHYSIKALI- 
SCHE HEILWEISE -: :- 
HOCHSTZAHL SO KUR» 
GASTE „ERÖFFNET IM 
MAI 2977. SOMMER-U 
WINTERKUREN, 


FERNRUF NA 


ERHOLUNGSBEDURFTIGE, 
RECONVALESZENTEN,NER- 
VOSE,FRAUENLEIDEN,.HERZ- $ 
STOFFWECHSEL- U. MAGEN- 
KRANKE. AUSGESCHLOSS 
GEISTESKA.EPILEPTIKER U 
TUBERKULOSE. 


PROSP.; FREI 


KSesssssegëttfeetgeeeeeegteeeegegER EE II} 
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Alkohol etc. Entwöhnung ohne Zwang. 
e 


frei. Gegr. 189. Sp 
Sanatorium Schloss Rheinblick von 


Ad di dodo did d dedidit di i 


ründlich. Fernunterrich 


Deutsch, 
Französisch. Eng- 
lisch.Latelniseh. Griech. 
Literaturgesch. Geographie, 
Geschichte. Kunstgesch. Pä- 
dagogik. Philosophie, Stenogr. 
Mathematik. Physik. Chemie, 
Naturgeschieht, Evang.Religion. 
Kath. Religion. Buchführung u. 
Ilandelswissensch, Musiktheor. 
Fächer des Konservatorlums. 
19 Professoren, 5 Direktoren 
als Mitarbeiter. Glänz, Er- 
folge. — Dankschreiben, 
Prospekte u, Probe- 
lektion zur An- 
sicht. 


ustinschesLehrinstitu 


Alkohol- Entwöhnung 


Waid- und Landaufenthalt, Jagd. 
Rittergut Mimbsch b. Sagan, Schles. 
Prosp. frei. Arzt im Hause. 


$.-R. Or. Greger's Kuranst. Wilhelmshühe- 
Cassel, Pens. mit Kur u. Behandl. 5-8 M. Pr. 


vorm. r. Fischersche Vor- 
hereitungsanstalt für alle 
Militär- und Sckalexamina 


leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietanstr. 22-23. 


Unübertroff, Erfolge: 1910/11 bestand, 

bisher 226 Zöglinge: 45 Abit, dar POTSDAM, Postfach 30 

13 Damen, 130 Falınenjunk., 1 Ma- ne te ee 
rineing., 1 Kadett, 10 Primaner, 21 een 
Einjährige, 18 für höhere Klassen 


Vorbereitungs -Anstalt 
z. Einjähr.-Freiwill.-Examen 
u. Privat-Reaischule. Mit u. 
ohne Pension. Arbeitsstunden. 


Alb 
BerlinW, Nürnberger Str. 2u.3. 


Inſtitut Boltz 


Ilmenau i. Thür. 
Einl. -, Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Bz.) 
Schnell, fid)er, Pr. frei. 


gemeng Privat-Real- u. Handelsschule 


5 v. Dr. Kramer, Harburg (Elbe). Halbjahrs- u. 
ung f. Einlähr.-, Prim. -, Ahit.-Prig. ild. ; ini.- 
Vorbild" Di Harinys Anst. Halle S. 3. Jahresk. z. kaufm. Ausbild. bzw. z. ini Ex. 


Technikum Bingen a./R. 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb 
Brückenbau. Direktor Prof ente 


ChauffgUrFKkUFse . 


In 22½ Jahren 3636 Zöglinge 


Ingenieur» 


Akademie 
Wismar l. M. Tn Stadiendauer, 


hM Ae — 


* 


A 
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Natur benutzt, auf streng wissenschaftlicher Basis beruht und dabei 
von verblüffender Einfachheit, von jedermann ohne Vorkenntnisse 
Die Grundzüge dieser neuartigen Olga Desmond - 
schen Methode der Schönheitspflege sind in einem hocheleganten, 
reich illustrierten Buch „Die Schönheitspflege“ niedergelegt, das 
soeben im Verlag der Desmond Co., Dresden, erschienen ist und 
verbreitungshalber bis auf weiteres an jeden Interessenten gratis und 
franko vom Verlag der Desmond Co., Dres den 135 W. versandt wird. 


anwendbar ist. 


21. Oktober 1911. 
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Hnnahme von Inserafen 


straße 10, Halle a. 8., Gr. Steinstraße 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 


bergplatz 7, Stuttgart, Köni 
Rubrik ,Stellen-Angebote* Mk. 1.—, 
inser, 
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bei August Scherl G. m. b. H., Berlin SW 68, 
ZimmerstraDe 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Casse! 
straße 19, Dresden, Scestraße 1, Elberfeld, 


Wilhelm- 


Herzogstraße 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 


11. Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 

21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 

Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten- 
straße 111, Mure nurg, NeubaustraBe 18. — 

die viergespaltené Nonpareille-Zeile oder deren Ra 


er Preis für 
um betrágt 3,50 Mark, unter der 


unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
ate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage ee eech ee eier werden, 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1 
für die einspaltige R 


Reise- Damen 
zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Oiferten 
bet. sub I.. G. 10 August Scherl, Leipzig, 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 
u. mehr täglich zu ver- 


2—5 Mk. dienen. Prosp tis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, coin W 15. 


ohiffsjungen für l., 2. u. 3. kl. 
Segelschiffe Erhalt seegemäße us 
rüstung u. Auskunft. Prosp. 
M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 uL 
Previsie erhält jedermann, der in Bekann- 
H tenkreisen etc. unsere 8-Pfund- 


Eostkoili-Seolische zu M. 2,50 franko inkl. 
Packung verkauit. Gebr. kee. Gees und 139, 


i et] ges. für Uebersetz. i. alle u. aus 
em er allen Sprachen. E. Kleuker, 
Uebersetzungsbureau, Berlin W. 9, Schließ- 
fach 13. Leichte, bequ. Hausarb. Rückporto. 


Nebenverdienst weete 


häusl. und 
schriftliche Arbeit, 5 “er 


ned Sucht, verlange Prosp. v. Leg & Co., 
Iberg J. GEN verd. bis 10 M. mögl. 


Zaunmmmmn - 
m Nebenverdienst E 


e auf SE mühelose Weise 
durch Empfehlung unserer welt- 
bekannten Miniatur -Photogra- 
phien. Muster u. Preisi. gratis. 


ui M. Laifle & Co., Regensburg H. 


mem 


allerorts, die zu Hause ständig gut- 
lohnende e Handarbeiten 
fertigen wollen, wenden sich an Marle 
Oneberg.Stickereiversand,Kempten 21 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht nötig. Nā- 
mit Muster gegen 40 Pfg. in Marken. 


chiffs junge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
a. erhält komplette seegemässe 

* u. gratis Auskunft bei 

M. Ciöde, amburg, Vorsetzen 67. 

as abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
ein; Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
a een le acp euer DW 


Frankfurter SCIWosteraverhand 


der seine Tätigkeit in den städt. 
ankenanstalten ausübt, sucht 
i günstigen Bedin 
dete Mädchen im 


ungen gebil- 
ter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
Pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Niheres bei Frau Oberin W. von 
nhausen, Städt. Kranken- 
baus, Frankfurt a. M. 

TTT 


mbella :-: 


Die nicht fettende Hautcreme! ia Rho 


Aerztlich empfohlen als Bestes zur Haut- und Schönheits- 
pflege, gegen aufgesprungene, rote, spröde Haut und alle 
Hautunreinheiten. Tube 60 u. 100 Pf. Kombellaseife 50 PI 


In allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


Kombellalabriken Hántzschel & Co., Dresden u. Bodenbach. 


Stellen: d | 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., BuchhdL, Leipzig-R. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beförd. 
jederzeit unter P.2327 0. 


Kate unter deset Rubrik kosten M. 0.80 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Lohnende Beschäftigung für zu Hause 

8 0 die Annoncenexpedition | sucht junge Beamtenwitwe in einer größe- 
zum Haasenstein & Vogler, | ren Stadt Württembergs. Offerten G. 7486 
—- Lugano (Schweiz). i an Aug. Scherl, G. m. b. H., Berlin SW 68. 


Können Sie tanzen? 


Wollen Sie ohne Lehrer in wenigen Stunden sämtliche modernen Rund- 
und Gruppentänze lernen, daß Sie sich auf jedem Vergnügen zwanglos be- 
wegen können, so beziehen Sie das Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht von 
Ballettmeister &. Henry, Preis 1,60 M. Erfolg garantiert. Zahlr. Dankschreiben. 
Nur zu beziehen durch Texas-Versandbu ohhandiung, Dresden-Neust. 6/70. 


Radium,Keil‘Salze, * 


konstant und leicht dosierbar zur Hersteilung radioaktiver künst- 
licher und natürlicher 


Mineralwässer. 


Ausführliche Offerte durch: 
Richard Keil. Radium-Geselischaft m. b. H. Dresden-A. 3. 


ullis Damenbart Unreinen Teint 


Hautpickel, Mitesser, 
und lästiger Haarwuchs kann Sichern u. son- 

einzig und allein nur durch Anwendung stige 

der neuen amerikanischen Methode, àrzt- 

lich empfohlen, radikal und für immer | 

beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 

Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille 

Paris, Antwerpen. Sofortiger Eríolg durch 

Selbstanwen ung und Unschädlichkeit wird | 

garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 

peg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
atentinhaber und Fabrikanten Herm. 

Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99. 


schnell und sicher über 
Nacht „Cr. me Noa“. 


Erfolg attestiert! 
< Dose Mk. 2.20 franko. 
KÉ Ratgeber gratis. 


MAX 104. Hoflieferant. 235 erii ient 


BERLIN N. 27 H, Elsasser Strasse 5. 


Echt afrikanische Straussfedern 


müffen Cie an ber richtigen Quelle laufen, dann haben Sie auch 
die Gewähr, daß Sie eine echte, preiswerte Feder erhalten. 


A DICA TODE, Leipzig 21, Mat, 


Feder-Importhaus 


P Pein 1879, verſendet an jedermann per Nachnahme ob. Reierenzen: 


ga? 
1 i y 1 * ! 
€ N NI VII = 
N ^ RÄ d ur. " 
AM kA m ` - SE 
N Kaz d , 


rima Federn, ca. 42—45 cm lg., 18—22 cm brt., 10, 12, 15, 
OM., 22—30 cm brt., 45—50 cm Ig., 25, 30, 36 M., * länger 
40, 50, 60, 100 M. je nach Qualität; prima Köpfe, 4. 7.1.50. 
21, 25, 33 M. — II. Quali ät ca. 45 cm [g., 15—18 cm a 3, 450, 
6, 8,50 M. — II. Qualität Köpfe 1, 2, 3,50. 4. 6,50, 8,50 M. 
Pleureuſen, Reiher Straußfantafies preisw. Illuſtr. Preis l. franko. 
Auswahlſend. u. Amtauſch bereitwill. Erntete vielſ. Lob a. höchſt. Kr. 


all IE 
f ES A 


Some | 


Aerztlich begutachtet! | 


Schönheitsfeh- | 
ler beseitigt unbedingt | 


Jeder sofort 


Klavierspieler 


obne Apparat, ohne Schule ohne Auswendiglernen 
einzig uallein durchdas preisgekrönte, | 
seit G Jahren glänzend bewährte E 


unübertroffene System Rapid. 


Nachweislich leichteste u.billigste Methode! 


Preis 2,50 M. S 


rosp. frei. Verlag Ranid, Rostock 1 Í 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C.G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 337. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Kat: talog g gratis. 


zu billigsten 9 empfiehlt Rich. 
Zimmermann, Guntersblum b. Oppenheim. 


Die Spannlampe 


ist die beste Beleuchtung für 


— Kinder- und Krankenzimmer, 
— Korridore, Treppenhaus usw,, 
2 der beste Wármeapparat für 
oO Milchflasche und Mundwasser, 
= d derbesteDesinfektionsapparat 
> für den Haushalt. Brenn- 
= stoffverbrauch in 18 Std. 
e für 1 Pfg. Hochelegant. 
= Preis 4,25 frko. innerh. 

KL Deutschld. Prosp. gratis. 

; Dr. Karl Höhn, 
Ulm a. D. 10. 


Ist die beste 
= den Teint 


tick25 Pfy. 


Bofjuwelier Bender W Bender 


Wiesbaden N. 13 
Verfandabtellung) [ 
lefert enorm bi.lig 
Juwelen Uhren 
Gold- un 
waren g Schmuck etc, 


Kataloge gratis. 
Das Glück in der Liebe. 
Wie man Liebe erweckt u. erhält, 
= Damen gegenüber imponierend 
7 u. d iur auftritt, lehrt Ihnen 
/ das berühmte Buch: Geheime 
Tledesmächte. Preis des in 
tereſſanten Buches M. 2,20. 
Richard Rudolph, Dresden 10 / 312 
Proſpekte gratis. Sachſenallee 9. 
^ Photo-Haus 
WiesbadenW. 


Beste und billigste Be- 
zugsquelle für solide 
Photogr. Apparate in 
einfacher bis feinster 
Ausf dhrung u. säamtl. Bedarfsartikel. 


Jliustr. Preisliste Nr. 7 kosten 
DirekterVersand nach allenWelttel 
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Reese- 


Inserat 


Gratis 1 Dose fi. Cakes 
für 50 Gutscheine. BW 


Zum Preisausschreiben: 
| „10000 Mark bar!“ 


Bade zu Baufe D. R. P., unentbehrlich für 

& e Baus und Familie, bietet Regen-, Uolls, 

Kinder-, Sitz-, Schwitz⸗ und das nerven» 

4 4 ftärkende Wellen-Bad. Preis für Körper- 

EEE —.—..—.—.—.—— länge bis gt Ger? ale bis 187 cm 
46 Mk., größte 4 „ Dampferzeuger 

Das neue Univerſal - Backpulver 10 Mk.“ Katalog über alle Badeeinrich⸗ 


N tungen koftenfrei. Moosdorf & Hochhäusler 
Sanitätswerke, Berlin $0. 33, Moosdorf« 


üt nicht „ebenſo anf“ u [trape W m Baier. 22. 


wie irgendein bisheriges Backpulver, fondern : et, Ge 
u Viel Gel eine neue Idee. 


Reeje „Backwunder“ iſt befier, ch. Bam an Ae Bin 


weil es folgende praktiſche Vorteile bietet: > 
1. „Backwunder“ entwickelt feinen Haupttrieb erſt im Ofen. 
2. Der Kuchenteig kann darum ſofort, aber auch erſt nach Stunden 
zu Haus ober beim Bäcker gebacken werden l! 
3. „Backwunder“ hält den Kuchen auch nachher im Anſchnitt tage» 
4. 


Uhren oDer Art, Gold- 

Silber-, Allenide- und Huplereoren, 
Grammophone, Musiken, optische Ar» 
ükel, leine Lederwaren, Roller eic. 


Neues Preisbuch gratis und franko. 


Grau & Co., Leipzio 


Vertragstirma der meisten Be- 
= gamiten-Verbände,. == 
Auf alle Uhren 2 Jahre 
Garoalie. 


lang friſch und faftig. 
Jedes Rezept, für das irgendein anderes Backpulver vorgeſchrieben 
iſt, gelingt mit „Backwunder“ erſt recht! 


Wer's kennt, nimmt's immer! 
Reesegesellschaft Hameln. 


[ 
| 


Ruhige Türen — Eine Wohltat 
LOUNT Türschließer, die einen Weltruf erlangt haben, sind 
unentbehrlich. In wenigen Minuten kann ein „Blount“ ange- 

bracht werden, um sofort zu Ihrer vollen Zufriedenheit zu arbeiten. 
Der Preis ist gering — im Verhältnis zu den Annehmlich- 

keiten, die er verleiht, und den Mißhelligkeiten, die er erspart. 


Ohne Bedienung arbeitet der „Blount“ geräuschlos und stets 
zuverlässig. — Bestehen Sie beim Einkauf auf Original „Blount“, 


und lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen, welche 
wohl die gleiche Form haben, doch an Qualität den „Blount“ 
bei weitem nicht erreichen. 

An alle Türen — drinnen und draußen, können „Blount“ 
Türschließer leicht angebracht werden. 

In allen Eisenwarenhandlungen erhältlich. Verlangen Sie 
noch heute unsere illustrierte „Blount“ Broschüre. 


YALE & TOWNE, Ltd. 


Hamburg 14 Alter Wandrahm 15 


Druck und Verlag von Auguft Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerftraße 36/41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin: in terre ice 
Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortlich: A. Bien " 


1861—1011 


LVE Z: ALTENA, WESTF. 


F ernsprecher No. 85, 86 u. 87. 


dr.: Selve Altenawestfalen, Schutrmarke 


füttenwerke, Gießereien, Walzwerke und Drahtziehereien 


essing, Kupfer, Tombach, Neusilber, Nickel, Aluminium, Kupfernickel, Bronze und anderen Legierungen. 
Scheiben, Sireifen und Stangen in Aluminium, Bronze, | Material für Metallpatronenhülsem, Zündhütchen, Zünder usw; 
Messin Neusilb: f 


- 


— Tombach, ber (German Silver). Münzplättchen aus Silber,Reirmickel,Nickelkupfer,Bronze u. Kupfer. 
te aus 8 B onte und Bimefall nach beson- | Gegossene und gewalzte Anoden in Nickel, Kupfer, Messing usw. 
derem V. ren herpestellt, vorzüglich geeignet für Tele- von höchstem Reingehalt. 

hern» und T itungen usw. Reinnickel-Bleche, -Stangen und -Drähte, 


aller Diseitsionen für elektrische Zwecke mit | Nickel mit garantiertem Reingehalt von 99—99 1/; */, in Würfeln, 
8 höchster Leitungsfähigkelt in Adern bis zu Granalien und Rondellen, 
| aeta ‚Drähte und Drahtseile für Blitzableiter, | Nickeloxyde und Nickelsalze, 

Drähte für elektrische Straßenbahnen und Kraftübertragungen. | Kupfervitriol. 

Trolleydraht. Kobalt, metallisch, und Kobaltoxyd. 
Kupfer- Feuerbuchsen. Rohre, glatt und verziert, in Messing, Kupfer, Tombach, Neu- 
Kupfer- und Messing-Bimetall in Stangen und Drähten. silber, Patentaluminium, Kupfernickel und anderen Legie- 
Messing-, Tombach-, Neusilber- und Aluminiumdrähte, rungen. Automobil-Kühlerrohre. 
- Konstantanblech und -drabt für elektrische Widerstände. Wider- | Aluminium-, Phosphor-, Mangan- und andere Bronzen in rohem 

stand rund 50 Mikro-Ohm für 1 cm Länge bei 1 gem Quer- und bearbeitetem Guß, bis 10000 kg schwer. 

schnitt Temperatur-Koeffizient — Null. Gußstücke für Automobile in Messing, Rotguß usw. und Spezial 

lz u. nickelkupferplattierte FluBstahlbleche u.«dráhte. Aluminiumlegierung. 


> Bus” Ferner liefern wir alle Maschinenteile, 


F Ventile, Ventilspindeln usw., geschmiedet und in Gußstücken, roh oder fertig bearbeitet, aus reinem 
Nickel! Gegenstände zeichnen sich durch größte Widerstandsfähigkeit gegen Säuren und Seewasser aus. 


——À Mechanische Werkstätten. 


M" 
Pr; 


telschmelzöfen. D. RAP. Nr. 94227 und patentiert In allen Industriestaaten, gewährleisten rationellsten Betrieb, größte Spar- 
udin bezug auf Koks- und Tiegelverbrauch, geringe Schmelzverluste und günstige Beeinflussung des Schmelzgutes infolge 
schnellster Schmelzung. 


Besondere Prospekte gratis und franko, 


Ausführung von MetallgieBerei-Einrichtungen. 


Enmende Schönheit! 


Eine Umwälzung auf dem Gebiete der Schönheitspflege! 


Kein verständiger 
Mensch nimmt inner- 
licheMittel zur Schön- 
heitspflege, und wer 
kauft heute noch un- 
nötige Aufklärungs- 
schriften oder besucht 
teure Vorträge über 
Schónheits - Pilege? 
Für Ausgaben in der- 
Hanat. Größe artiger Höhe können 

Sie bei uns bereits 
denjenigen Apparat erwerben, der 
Ihnen hilft, denn wir sind des Er- 
folges so sicher, daß wir sonst das 
Geld zurückzahlen. Unser kleiner 
Apparat arbeitet nach dem System 
bekannter medizinischer Autoritäten, Für Damen und Herren gibt 
es eben jetzt ein neues natürliches Verfahren, Schönheit des Körpers zu 


Fort mit den veralteten Inhalanons- 
Apparaten, die mit Spiritusflamme ge- 
heizt werden, explosions- und feuer- 
efährlich sin i denen sich der 
euchte, heisse Dampf schon im Munde 
zu Troplen verdichtet und daher gar 
nicht in die Lunge gelangt. Fort mit 
solchen Apparaten, weil der überhitzte 
E bei unvorsichtiger Handhabung 
leicht Erkältungen noch verschlimmert, 


Lumngenspltzen- und 
Luftröhren-Katarrh, 
Stockschnupfen oder 
„ Folgenvoninfluenza 


nur noch unseren durch D. R. G. M. geschützten 
= Dieser ist ohne Heizung stets gebrauchsfertig, er 
heduende sende Arzneiflüssigkeit (Eukalyptusöl, Emser 
hanisch in femperierten, trockenen, luftlórmigen Dunst 
fer Nebel bis in die allerfeinsten Luftwege der Lunge 
fein verteilen Medikamente durchtránken die Organe 
allerleinsten enteile und üben mithin direkt am Sitz 
Krankheit ihre Mellwirkung aus. Rasche Linderung, oft schon 
Inkalation, und völliges Ahhárten der Schleimhäute wird 
in ender Weise erzielt. Er ist in 

(Gar Asthmatikef Bësch stets gebrauchsfertig, 
ohne Gelahr anwenden, Angenehm im Gebrauch, 
Ausgabe für die Anschaffung, Bei inten- 
i& Der „inhalator“ ist bei 

im Gebrauch (derselbe [st nicht zu ver- 
Tancós Apparat. Prospekt gratis! Schreiben Sie sofort an: 
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rewinnen. Jeder Arzt sagt Ihnen, daß schlechter Teint, welke Haut, Falten, 
tunzeln und Pickel, schlechte Formen entstehen, wenn das Unterkaut- 
zellengewebe nicht genügend von seinem Nährstoff — dem Blut — durch- 
strömt wird. Das Gewebe schrumpft dann, und die Haut wird durch Ver, 
lust ihres Unterlagepolsters schlaff, Sie verliert ihre natürliche Frische. 
Wollen Sie Hautunreinlichkeiten, schlaffes Fleisch. und welke Farbe 
beseitigen? Wünschen Sie sich rosig zarten Teint, samtweiche 
Haut, gesunde Festigkeit des Fleisches und edle Formen für Gesicht, 
Hals, Arm und Körper, so verspricht Ihnen unser sensationeller 
kleiner Apparat überraschende Schönheit, Er saugt das Blut mittels 
atmosphärischen Drucks in das erschlaffte Gewebe, er beseitigt bei 
denkbar einfachster Handhabung Mitesser und andere Unreinigkeiten 
unglaublich schnell er bewirkt, auf wissenschaftlicher Grundlage kon- 
struiert, eine gesunde Hauternährung und bringt auf natürlichem Wege 
dauernde Schónheit Er ist ein Schutz gegen Spuren des Alters! 
Es kostet unser Amo-Apparat nur. 3 Mark. Amorette-Apparate feinster 
Ausstattung 5 Mark. Diskreter Versand. Gegen Voreinsendung des Be- 
trages (auch Briefmarken) oder Nachnahme. Ausland nur gegen Vorein- 
sendung. des Betrages, Hervorragende Anerkennungen. Bestellen Sie 
schriftlich, oder besuchen Sie uns bitte ohne jeden Kaufzwang! Sie 
finden bei uns jede Erklärung über Schönheitspflege gratis, und Sie 
können bei uns leicht Vergleiche anstellen zwischen unseren Apparaten 
und von anderer Seite angebotenen, da solche bei uns ausgestellt sind. 


Dr. Karl Heine, tiber Central-Laboratorium, Berlin, B. 130, Potsdamer Str. 53! 


Wiederverkäufer und Grossisten gesucht! 


Wiederverkäufer und Grossisteh gesucht! 
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-Alle sieben Tage ein Hefi- 
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Obst ist teuer 


€ und kanidaher von vielen Familien nicht in der erwünschten Menge 
: einkkauft werden. Dahingegen kann jede Hausfrau für 

4 wenig Geld und mit wenig Mühe einen 

nahrhaften, erfrischenden 


Oetker-Pudding 


aus Ir. Oetkers Puddingpulver zu 10 Pfennig 
(3 Stck 25 Pfg.) auf den Tisch bringen. Mit frischem, 
gekodtem — oder mit eingemachtem Obst oder mit 
einer Soucht, oder Vanille-Sauce gereicht, ist solch 


ein. &tker-Pudding bei jung und alt beliebt. 


8 Es "m. E SÉ 
> 9 © % „ „ „ „ „ 


A | Beim Einkauf forore man stets die echten Fabrikate mit dem Namen „Dr. Oetker“, 
. da nft minderwertige Nachahmungen angeboten werden. 


„„ „% % % %% % % WWW 9000000000000 © 0000000 


Prämientlifte gratis 
von C. £j. norr A- G. 
Heilbronn a. N. 


Jedes Patet enthält einen 
Prämieugutichein. 


? ie 
Z Maccaroni 


find die beliebteſten. 


7 


Hygieniſch vorbildliche Fabrikation, rein maſchinell ohne Handarbeit. 

1 Trocknung in ſtrömender Luft, wodurch Gärung und Säurebildung 

| ausgefchloffen wird (2 Deutſche Reichspatente). 

Wegen dieſer allein der Firma Knorr gehörenden Fabrikations⸗ 
methode iſt die Ware appetitlich, von friſchem, natürlichem 


Wohlgeſchmack und ſehr ergiebig. 
| Zur Verarbeitung kommt nur das vorzüglichſte Rohmaterial. 
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Die Behandlung der Ropfnerposität. 


— e ⁰ q.. — 


| Eine der unangenehmsten Formen der }urasthenie überhaupt wird 
neuerdings durch unseren im In- und Ausld patentierten 


Kopigalvarisator 
nach NervenarztDr. Hub 


so häufig mit dauerndem Erfolge durchgefirt, dass jeder, der ohne Erfolg 
alle möglichen inneren und sonstigen Mekationen gegen diese lästigen 
Zustände angewandt hat, endlich bevor eden teueren und zeitraubenden 
Schritt in ein Sanatorium oder Aehnlichesnacht, umgehendst einen Ver- 
such mit unserem sich glänzend bewälenden Apparate machen sollte. 
Da die wissenschaftliche Konstrukt einen absolut gleichmässigen 
Stromdurchgang verbürgt, ausserdem deApparat in technischer Beziehung 
ungemein einfach und exakt ist, so hakr sich bei seiner kinderleichten 
Handhabung, Schmerz- und Geíahrlosigkit in kurzer Zeit in der nervösen 

Welt zahlreiche dankbare Freunde erwrben. 
Die Abbildung zeigt unseren Kopapparat in der Einfachheit seiner 
Anwendung. Bei längerer konsegent durchgeführter Behandlung 
schwindet allmählich das Heer der zentralen Funktionsstörungen, um 
| so indirekt auf das Nervensystem im allgemeinen günstig einzuwirken. 
Zum Erproben unseres Kopfigalvanisiors stehen Versuchsräume kosten- 
los und unverbindlich zur Verfügun. Aerztliche Konsultation wochen- 

tags 3—5 Uhr. 
Ueber die näheren, auch wissenschaftlichen Details des Instrumentariums geben ınsere ausführlichen Prospekte Auf- 
schluss, die wir Interessenten gerne gratis und franko zusenden. 


ELECTROSAN, e an n. München W, maximnansır. 5. 


Telephon 2467. Phys. therapeutisches Spezialinstitut für nervöse Kopfleiden. Telephon 2467. 


PATEK, PHILIPPE C? 


| GENF. 
e Uhren aer allerhöchsten Präzision. 


f Seit 1844 die höchsten Auszeichnungen und 
> X e 1 4 Preise auf allen Weltausstellungen sowie auf 
/ 4 der Genfer und Londoner (Kew-) Sternwarte. 


Durch die besseren Geschäfte der Branche zu beziehen. 


GELD erhalten Sie sofort für eine 
gute Idee. E 
„Invention‘‘, Brüssel, Rue Page 31, Veros. 


Glänzende 


erzielte bei Erwachs. 
u. Kindern mein welt- 
berühmt., patentiert., 
regulierbar. Apparat 
System Haas. 


Jede Auskunit erteilt gratis 


F. Menzel, 
Berlin W 35, Shóneberger Ufer 23, 


Filialen in Hamburg, Breslau, 
Frankíurt a. M., Dresden, Elber- 
feld, Stuttgart, Gleiwitz. 
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RUANDA 


PHONOLA ın TURIN 


UNSERE INSTRUMENTE 
DARUNTER PHONOLA, DEA UND VIOLINA 


sind auf der Internationalen Ausstellung in Turin außer 
Preisbewerb ausgestellt. Trotzdem hat die Jury die 
Instrumente geprüft und diesen Spruch gefüllt: 


"Wir bedauern lebhaft, daß das Haus Hup-" 

"feld außer Preisbewerb ausstellt, man hätte” 
"ihm sonst mit Vergnügen den ‚Grand Prix” 
"avec felicitations du Jury‘ zuerkannt 


— . 
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Brüssel 1910: Grand Prix avec félicitations du Jury” 


Ka LUDWIG HUPFELD A. G. Gesicht? 


Pla er 5 
Wi en VI. rees, 


Wais a. M., Zeil 1 
Haag, Knouterdiik 20. KE SC un uderskade 1920. 
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Ein Schmuck 
und eine Zier 


für jedermann ist ein schönes, gesundes Gebiss, deswegen 
sollte auf seine Erhaltung und Pflege jede erdenkliche Sorgfalt 
gelegt werden. Wenn man die Zähne morgens und abends 
mit der seit 20 Jahren bewährten, von Aerzten und Zahn- 
ärzten empfohlenen Zahnpasta PEBECO reinigt, dann hat 
man alles getan, was eine sachgemässe Zahnpflege erfordert. 


In Zinntuben zu M. 1.— und 60 Pt 


Verlangen Sie ein kostenfreies Muster von 


P. BEIERSDORF & Co. Hamburg B. 30. 
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Bilz Sanatorium ift nicht gefchloffen! 


Dresden- Radebeul. 


Es wird Berufung eingelegt! 


„Der Beſchluß der Kreis hauptmannſchaft ift gefaßt worden, 
ohne daß Herrn Bilz Gelegenheit gegeben worden wäre, 
die aufgeführten Beweiſe über angebliche „große Mißſtände“ 
in ſeiner Anſtalt zu entkräften, Gegenbeweiſe zu führen, ſich 
überhaupt ordnungsgemäß gegen die ſchwere Anklage zu 
verteidigen. Es iſt bedauerlich, daß nach dem beſtehenden 
Geſetz eine ſo ſchwere Maßnahme ohne ein ordentliches, dem 
gerichtlichen ähnliches Verfahren verhängt werden kann, noch 
bedauerlicher aber, daß eine Veröffentlichung nur mit allen 
Anklagegründen, aber ohne alle Rechtfertigungsgründe ver⸗ 
öffentlicht werden darf, ehe ſie dem Betroffenen zugeſtellt 
worden iſt, geſchweige denn die Rechtskraft erlangt hat. 
Selbſtverſtändlich wird Herr Bilz ſich der gegebenen Rechts⸗ 
mittel bedienen und Rekurs einlegen. Er bittet die Oeffent⸗ 
lichkeit mit einem Urteil bis nach der endgültigen Entſcheidung 
zurückzuhalten. Seine Verteidigung geht in kurzen Zügen dahin: 

Die Bilzſche Naturheilanſtalt iſt 18 Jahre hindurch von 
Herrn Geheimem Medizinalrat Dr. Heſſe beaufſichtigt und 
revidiert worden. Er hat weſentliche Mängel nie feſtſtellen 
können. Nachläſſigkeit oder gar beſondere Sympathie für 
Herrn Bilz wird man ihm wohl nicht zum Vorwurf machen 
können. — Die danach von ſeinem Vertreter Herrn Medizinal⸗ 
rat Dr. Tierſch gerügten Mängel ſind ſofort abgeſtellt worden. 

Bei der für die Anſtalt nach der Begründung der Kreis⸗ 
hauptmannſchaft „niederſchmetternden“ Ausſage des Herrn 
Dr. med. Hübner iſt zu beachten, daß dieſer Herr ſie gemacht 
hat, nachdem er 6 Jahre lang in der Anſtalt als Arzt tätig 
geweſen war, einen weiteren 10 jährigen Vertrag verlangt, 
ihn aber nicht erhalten hatte. — Seine Behauptungen werden 
durch das Zeugnis einer großen Anzahl von völlig einwand⸗ 
freien, teilweiſe in hervorragender e befindlichen 
Zeugen widerlegt werden. 

Das gegen Bilz beſonders ins Feld geführte Urteil in 
einer gegen ihn gerichteten Zivilklage iſt mit der Berufung 
angefochten worden. Im übrigen kann nach meiner auch 
von anderen Juriſten geteilten Anſicht überhaupt nichts gegen 
die Zuverläſſigkeit der Leitung der Anſtalt als einer Natur⸗ 
heilanſtalt hergeleitet werden. — Es iſt nicht Sitte und 
würde andernfalls die Rechtsſicherheit ſchwer bedrohen, ein 
Urteil vor ſeiner Rechtskraft gegen irgendeine Perſon als 
Beweis zu verwenden. Wie es in die Hände der Kreis⸗ 
hauptmannſchaft gelangt iſt, die am Rechtsſtreite nicht beteiligt 
war und kein Recht auf Vorlegung beſitzt, wird zu unter⸗ 
ſuchen ſein. — 

Von angeblich vorgekommenen „Unſittlichkeiten“ ift Herrn 
Bilz allein bekannt, daß einige Herren im Familienbade der 
Naturheilanſtalt verbotswidrig in der gewöhnlichen Badehoſe 
gebadet haben. — 

Der Herr Oberbürgermeiſter der Stadt Dresden hat der 
Kreishauptmannſchaft ſofort nach Verkündung des Beſchluſſes 
ſeinen Dank ausgeſprochen. Ein Dank von öffentlicher Stelle 
gebührt aber der Kreishauptmannſchaft erſt dann für ihr 
Vorgehen, wenn durch unanfechtbare Beweiſe in einem 
ordentlichen, dem Angeklagten Stimme verleihenden Ver— 
fahren zweifelsfrei feſtgeſtellt worden iſt, daß dadurch die 
Oeffentlichkeit vor drohendem Schaden bewahrt wird. Sonſt 
iſt er im Intereſſe der Gerechtigkeit zu bedauern, weil er 
zweifellos geeignet iſt, Stimmung zu machen. Im übrigen 
faßt auch meiner Meinung nach eine Behörde nicht Beſchlüſſe, 
um Lob und Dank zu ernten, ſondern um der Gerechtigkeit 
und dem öffentlichen Wohle zu dienen.“ 

Mehrere hundert Kurgäſte des Bilzſchen Sanatoriums 
fühlen ſich veranlaßt, folgendes zu erklären: 


Wir ſind ſehr erſtaunt über die Nachricht, die durch die 


Blätter ging, und in welcher dem Bilzſchen Sanatorium Vor⸗ 
würfe gemacht werden wegen angeblich feſtgeſtellter Mißſtände. 
Nach unſern eigenen Beobachtungen iſt gerade das Gegenteil 
der Fall, und können wir bem Bilzſchen Sanatorium das Zeug: 
nis einer achtunggebietenden, gut geleiteten Anſtalt ausſtellen, 
in welcher die Kurgäſte ſich wohlfühlen und Geſundheit und 
Lebensmut wiederfinden. Daß dieſe unſere Ueberzeugung in 
weiten Kreiſen geteilt wird, beweiſt ja am beſten die Tatſache 
der von Jahr zu Jahr geſteigerten Frequenz des Sanatoriums. 
Es befinden ſich unter uns ein hoher Prozentſatz Kurgäſte, 
die bereits ſeit Jahren das Bilzſche Sanatorium zur Er⸗ 
holung aufſuchen, deſſen Gedeihen mit Befriedigung verfolgt 
haben und mit Dankbarkeit die unausgeſetzte individuelle 
Sorgfalt anerkennen, welche die Aerzte und die Direktion den 
Kurgäſten ſtets gewidmet haben. Die nicht ſtichhaltigen An⸗ 
feindungen gegen dieſes blühende und ſegensreiche Unter⸗ 
nehmen müſſen jeden Gerechtdenkenden im höchſten Grade 
befremden und ſollten endlich aufhören. 

Von den vielen an die Direktion gerichteten Zuſchriſten 
ſollen noch einige in Auszug folgen: 

Herr Kaufmann Ig. Mager, Hamburg, ſchreibt: 

Auf die Zeitungsangriffe über angebliche Mißſtände im 
Bilzſchen Sanatorium, die meines Wiſſens von Aerzten aus⸗ 
gegangen find, muß ich folgendes bemerken: Ich beſuche das 
Sanatorium ſeit 1900 jedes Jahr zur Erholung auf längere 
Zeit und halte es deshalb für meine Pflicht, gegen dieſe 
unwahren Behauptungen ganz energiſch Front zu machen. 
In all den vielen Jahren habe ich von Mißſtänden in ſani⸗ 
tärer und ſittlicher Hinſicht vim, auch nicht das geringite wahr: 
genommen, im Gegenteil, das Sanatorium ſteht unter vor- 
züglicher Leitung. Von den vielen Beſuchern, die ich dort 
aus aller Herren Ländern kennen lernte, und die ſich aus allen 
Geſellſchaftsklaſſen rekrutierten — vom gewöhnlichen Volks⸗ 
mann bis hinauf zum Fürſten — hat keiner je einen Grund 
gehabt, ſich über Mißſtände im Sanatorium zu beklagen. 
Alle, mit denen ich befreundet wurde, waren ohne Ausnahme 
über die dortigen Einrichtungen voll des Lobes. Beſſer 
findet man es gewiß nirgends, ich zweifle aber, ob man es 
anderwärts ebenſo findet. Von Mißſtänden kann daher gar 
keine Rede ſein. Wer das Bilzſche Sanatorium noch nicht 
kennt, möge hingehen und ſich ſelbſt überzeugen. 

J. Mager (i. Fa. Mager & Co.), Hamburg. 

Herr Dr. B. Feldſtröm, Riga, ſchreibt: 

Sehr geſchätzter Herr Direktor! 

Geſtern war ein ſehr häßlicher Artikel in der Blefigen 
Zeitung über Ihre ausgezeichnete Anſtalt unb die Bemerkung, 
daß dieſelbe polizeilich geſchloſſen iſt. Morgen ſchreibe ich dagegen 
in der Zeitung. Auch an Herrn Oberbürgermeiſter Beutler, 
Dresden, werde ich ſchreiben, daß alles Verleumdung iſt. 

Herr Dr. med. Kohn, prakt. Arzt aus Warſchau, ſchreibt: 

Ich bin z. Zt. mit noch einem Kollegen und mehr als 
50 Perſonen im Etabliſſement Bilz, um hier eine Kur durd- 
zumachen, und kann und muß aus eigener Erfahrung ſagen, 
daß dieſe Anſtalt ganz und gar ordnungsgemäß geleitet 
wird und ſich alle Gäſte ausnahmslos wohl fühlen. — 

Von einer ſchlechten Behandlung der Kranken kann ja 
gar keine Rede ſein, ganz im Gegenteil, die Mehrzahl der 
Kranken verlängert ihren Aufenthalt über die vorhergeſehene 
Zeit hinaus und kehren zu der ihnen vertraut gewordenen 
Anſtalt Bilz zurück. 

Die von Bilz wie auch von Lahmann und zahlreichen 
anderen Aerzten in der ganzen Welt angewendete Methode 
muß man unbedingt billigen, aber man muß auf das 
energiſchſte gegen die ungerechten Vorwürfe, bie wahrſchein⸗ 
lich aus Konkurrenzgründen hervorgerufen ſind, proteſtieren, 
wie ſolche in vielen Zeitungen ſoeben veröffentlicht wurden. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


19. Oktober. 


In Berlin ftirbt, 59 Jahre alt, der frühere Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Auswärtigen Amt Stemrich. 

Bei der Reichstagserſaßwahl für den verſtorbenen Zentrums⸗ 
abgeordneten Hug in Konſtanz⸗Meßkirch⸗Stockach wird eine 
Stichwahl zwiſchen den Kandidaten des Zentrums und der 
Nationalliberalen notwendig. 

Die türkiſche Kammer ſpricht in geheimer Sitzung dem 
Großweſir Said⸗Paſcha mit 125 gegen 60 Stimmen ihr Ber- 
trauen aus. 

Vor Holtenau ſtößt das von See kommende Linienſchiff 
„Heſſen“ mit dem nach Petersburg beſtimmten Dampfer „Argo“ 
zuſamnien, der erhebliche Beſchädigungen erleidet. 

Bei Hankau vertreiben die Aufſtändiſchen die Regierungs- 
truppen aus ihrem Lager und verſchanzen ſich darin. 


20. Oktober. 


Der Reichstag überweiſt das Geſetz über die Privatbeamten⸗ 
verſicherung der Kommiſſion, die auch die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung vorberaten hat. 

Die Italiener beſetzen nach langer Beſchießung und ſchweren 
Kämpfen Benghaſi an der tripolitaniſchen Küfte. 


21. Oktober. 


Die chileniſche Regierung fendet 7000 Mann an die peru: 
aniſche Grenze. 

Aus Saloniki wird nach London gemeldet, daß zwiſchen 
Türken und Bulgaren ein heſtiges Gefecht ſtattgefunden hat, 
das drei Stunden dauerte. 

Der Kaiſer kehrt von ſeiner Rheinreiſe nach dem Neuen 
Palais bei Potsdam zurück. 

Auf Schloß Parma in Schwarzau findet die Vermählung 
des Erzherzoas Karl Franz Joſef mit der Prinzeſſin Zita 
von Bourbon-Parma ſtatt (Abd. S. 1805). 


22. Oktober. 


Bei den erſten Landtagswahlen in Elſaß⸗Lothringen er: 
obert die meiſten Sitze das Zentrum, nächſt ihm ſchneiden die 
Sozialdemokraten am beiten ab. 


In Peking wird die erſte chineſiſche Nationalverſammlung 
im Namen des Regenten von dem Prinzen Shihto mit Ver⸗ 
leſung einer Thronrede eröffnet, die ben Wunſch hervorhebt, 
eine V Regierung durchzuführen. 

Aus Hankau wird gemeldet, daß die Aufſtändiſchen Itſchang 
ohne Widerſtand beſetzt haben, und daß die am Jangtſe ge⸗ 
legenen Städte im Oſten der Provinz Hupeh gleichfalls in ihren 


Händen find. 
23. Oktober. 


Im Reichstag lehnt der Reichskanzler von Bethmann Doft, 
weg bei Beantwortung der Teuerungsinterpellationen eine 
Suspendierung der Zölle und Aufhebung der Grenzſperren 


für Vieh ab. 
24. Oktober. 


In Hannover halten die preußiſchen Handwerkskammern 
eine Konferenz ab. 

Aus Mattaroa bei Barcelona kommen Nachrichten über 
einen blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen kataloniſchen Repu⸗ 
blikanern und Radikalen. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus gibt der Miniſter⸗ 
präſident Freiherr von Gautſch Erklärungen über den Italieniſch⸗ 
Türkiſchen Krieg, im engliſchen Unterhaus lehnt der Premier⸗ 
miniſter die Antwort auf eine Frage darüber ab. | 

Die kretiſche Regierung tritt nach einer ſtürmiſchen Kammer: 


ſitzung zurück. 
25. Oktober. 


Aus Tripolis wird gemeldet, daß der zweite Kawaß des 
deutſchen Konſulats, ein Neoer, wegen Verwundung eines 
italieniſchen Soldaten ſtandrechtlich erſchoſſen wurde. 


&) &) &) 


Die Revolution in China. 


L Das Reih der Mitte. 
Von A. von Teichmann unb Logiſchen. 


Während wir uns in Europa in einen Familien- 
zwiſt arger Art hineingeſteigert haben, gelangen ernſte 
Nachrichten über eine Revolution in China zu uns. 
Ein wohlvorbereiteter Aufſtand iſt ausgebrochen; wird 
er ſich durchſetzen, was könnte er bringen, und wie 
ſollten wir uns ihm gegenüber verhalten? 

Chinas Situation ſcheint eine überaus traurige. 
Der alte vortreffliche Staatsmechanismus iſt gründlich 
vernachläſſigt und verdorben. Wohin man ſieht, in 
der Verwaltung und der Rechtspflege Beſtechlichkeit 
oder Ausſaugung. Der aus Europa kommende, von 
ſchlitzäugigen und zerlumpten Kulihaufen umdrängte 
Reiſende empfängt nach den erſten Informationen 
einen traurigen Begriff von der moraliſchen und wirt- 
ſchaftlichen Lage des Volkes. Erklärlich erſcheint es ihm, 
wenn die Fremden aus dem militäriſch ungeſchulten 
und plumpen Leib ſich fette Biſſen ſchneiden, und er 
meint wohl, daß das Reich der Mitte ein großartiges 
Koloniſationsobjekt für uns ſein könnte, das unſerm 
Expanſionsbedürfnis lange genügen müßte. Bei näherem 
Studium aber zeigt ſich, daß die trägen und zerlumpten 
Maſſen die Erben einer Kultur ſind, die ſich vier Jahr— 
tauſende ununterbrochen fortentwickelt hat und alle 
Stürme ſiegreich überwand, die ſie von innen und von 
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außen wahrlich nicht verſchonten. Raſtlos wurde der 
verwirrende Einfluß der Demoraliſation des alten Feudal⸗ 
ſyſtems beſeitigt, und alle die fremden Eroberer, die 
China beherrſchten — es hat bezeichnenderweiſe nicht 
an ſolchen gemangelt — wurden bald aſſimiliert und 
dann innerlich haltlos auch militäriſch überwunden. 
Große, nicht nach perſönlichem Ruhm geizende Männer 
bauten an dieſem Reich und halfen ihm nach Zeiten 
des Verfalls immer wieder zu neuer Größe und weiterem 
Umfang. Woher aber nahmen die Chineſen die mo— 
raliſche Kraſt zu ſolcher Zähigkeit, woher den kulturellen 
Kitt, der die weiten Landſtriche zu einem Begriff verband? 
Der große Lehrer ihrer Moral war Kungdſe (Konſuzius), 
der um 600 v. Chr. lebte. Seine Lehre hält ſich ſern 
von melaphyſiſchen, im Zeitengeiſt wandelbaren Fragen, 
ſie verträgt ſich wohl mit jeder Religion. Er war 
kein Neuerer, ſondern ein Ueberlieferer, und die fünf 
Tugenden feiner Lehre: Kindesliebe, Rechtlichkeit, Schick 
lichkeit (Zeremonien), Weisheit und Treue, bilden noch 
heute unverrückt die Grundpfeiler des ſittlichen und 
ſtaatlichen Lebens in China. Die Lehre war kein 
logiſches Syſtem, doch wuchs ſie ſich zu ſeſten Normen, 
allerdings auch zu ſtarrem Formalismus aus. Wir 
finden in China eine ungeheure Volksvermehrung, die 
erſte und wichtigſte Grundlage jeder Entwicklung, wir 
ſehen keine ſozialen Differenzen, denn dem Niedrigſten 
ſteht der Weg zu den höchſten Aemtern im Staat offen, 
wenn er durch Examina den Befähigungsnachweis 
erbringt, wir bewundern die geſchäſtliche Zuverläſſigkeit, 
die Heimatliebe und ein hohes perſönliches Ehrgeſühl. 
Tatſächlich ijt unfere Kolc niſation in China ſchon zum 
Stehen gekommen, wir ſtoßen dort auf eine uralte, 
uns weſensfremde Kultur, die ſich unveränderlich in 
einer Linie ſortentwickelt hat — noch heute zahlt man 
mit den gleichen Münzen, die ſchon zu Chriſtr Zeiten 
Kurantgeld waren — während wir wohl gewaltige 
techniſche Errungenſchaſten machten, aber nur Trümmer 
vernichteter Kulturen mühſam nach langen Zeiten der 
Barbarei aus Ruinen bargen. Unſere germaniſchen 
Ahnen wählten nach der Eroberung Roms den gefähr⸗ 
lichſten aller Wege, den mittleren, ſie zerſtörten weder 
völlig noch nahmen ſie ganz in ſich auf, was Rom 
geſchaffen hatte. Dantes Traum einer Univerfalmonardie 
wurde durch China, der geographiſch freilich begünſtigten 
großen Kulturquelle des Oſtens, bis zu einem gewiſſen 
Erade verwirklicht. Erſtaunt fragen wir uns, ob ſich 
denn ein Land von ſolchen Grundlagen nicht aus der 
traurigen Lage befreien kann, in der es ſich befindet. 

Seit Jahrzehnten ſchon durchſchütteln den alten 
Staatskörper lebhafte Zuckungen. Die Mandſchus ſind 
längſt von der chineſiſchen Kultur aufgeſogen, und ihre 
Sitte und Sprache beſtehen nur künſtlich fort. Ihre 
Herrſchaft ſcheint ſich innerlich überlebt zu haben wie 
die mancher fremder Dynaſtien vor ihnen auf dem 
Drachenthron. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
brachen dann auch große Revolutionen aus, und in 
Nanking etablierte fid) der Tinn wang (Himmelskönig), 
der mehr als ein Jahrzehnt dort herrſchte; ſeine Re— 
gierung nannte er den großen Frieden Dai-Ping. Erſt 
mit Hilſe des engliſchen Majors Gordon wurde dieſe 
Bewegung in Strömen von Blut erſtickt. Aber faſt 
unausge fetzt folgten mehr oder weniger geſährliche 
Aufſtände, von denen der der großen Maſſenſekte der 
Dudachni, ber Boxeraufſtand, noch in unſerer friſcheſten 
Erinnerung iſt. Damals verſtand es die Dynaſtie, die 
gegen ſie gerichtete Strömung gegen die Fremden zu 
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kehren. Inzwiſchen ſcheint ſich die alte nationale 
Bewegung gegen die Mandſchus immer mehr vertieft 
und eine neue Richtung erhalten zu haben. Die 


Mandſchus werden doppelt verantwortlich gemacht für 


die traurige innere wie äußere Lage, und Reformen 
werden ſtürmiſch verlangt. Die Dynaſtie iſt auch, 
wenngleich vorſichtig, bereit, das Volk mit dem 
Parlamentarismus nach europäiſchem Rezept zu be⸗ 
glücken, aber ſchon verlangen die Reſormer mehr. 
Sun Jatſen, der Führer der antidynaſtiſchen Bewegung, 
begnügt ſich nicht mehr mit einer Sanierung nach dem 
alten, im Orient üblichen Rezept des Perſonenwechſels, 
ſondern will das Syſtem ändern, die abſolute Monarchie 
von Gottes Gnaden ſoll der Republik weichen. Klug 
gemacht durch frühere Erfahrungen, will er die Fremden 
durch Lockung oder Drohung für ſich gewinnen. In 
der Not, in der ſich die Regierung befindet, hat ſie 
fi an ihren alten Berater Quan-Shi-Kai gewandt, mit 
dem ſie ſich erſt kürzlich überworfen hatte. Lehnt 
Yuan⸗Shi⸗Kai das Amt ab, oder gelingt es ihm nicht, 
die ſtürmiſchen Revolutionäre mit den Reformideen der 
Regierung zu verſöhnen, oder ſprechen die Waffen, ſo 
wird ſich zeigen, wieweit die Regierung es verſtanden 
hat, ſich die neugeſchaffenen militäriſchen Organiſationen 
in die Hand zu ſtellen. Erlahmt aber der Wille der 
Regierung, und ſiegt die Revolution, ſo erwarten manche 
eine Spaltung des Himmliſchen Reiches, die andere, 
wenn überhaupt wahrſcheinlich, nur für vorübergehend 
Das chineſiſche Reich fel zu einer unzerſtör⸗ 
baren Kultureinheit verſchmolzen. Nach dem endlichen 
Sieg der Revolution, ſo heißt es, ſei ein ungeheurer 
Auſſchwung zu erwarten, wenn die jetzt gebundenen 
gewaltigen Kräſte nach unſerer fortgeſchrittenen Technik 
organiſiert würden; wir könnten die Entwicklung wohl 
verzögern, aber nicht aufhalten. B 

Auch bie, bie an den Sieg liberaler Tendenzen wie 
an ein Evangelium glauben, werden ſich nicht verhehlen 
können, daß alles Sprunghaſte und Revolutionäre zu 
verwerfen iſt und an dem Grundſatz organiſcher Fort⸗ 
entwicklung unbedingt feſtgehalten werden muß. Die 
Monarchie iſt ja doch eine ewige Einrichtung, die im 
Autoritätsbedürfnis des Menſchengeſchlechts ihre ſeſteſte 
Wurzel hat. Alle fremden Mächte, ohne jede Aus⸗ 
nahme, haben kein Intereſſe an überſtürzten Reformen 
und der wirtſchaſtlichen Unſicherheit, die ſich aus der 
Beſeitigung legaler Zuſtände für lange Zeiten ergeben. 
Die chineſiſche Frage iſt in ihrer Bedeutung gar nicht 
zu unterſchätzen, und mit Bedauern muß man die 
Kurzſichtigkeit und Ungeſchicklichkeit bemerken, die die 
Staaten des alten Curopa gerade jetzt wieder gegen— 
einander verärgert hat. 


Il. Der Anbruch der neuen Zeit. 
Von Kapitänleutnant F. W. Kaiſer. 


„Troubles“ waren im großen chineſiſchen Reich 
ſtets etwas Alltägliches. Eine — man kann ſagen — 
gewiſſe Regelmäßigkeit ſolcher Unruhen war wohl auch 
die Urſache, daß viele Oſtaſienkenner die Zeichen der 
nun ausgebrochenen revolutionären Unruhen nicht allzu 
tragiſch nahmen. (Sie dachten an den Oſtaſien eignenden 
Küſtenpalaver [Küſtenklatſchl, der aus der berühmten 
Mücke nicht einen, ſondern eine ganze Herde von 
Elefanten macht.) | 
Und bod) waren Sturmzeichen feit mehr als Jahres» 
frift nicht felten, am gefährlichſten wohl die Feſtſtellung, 
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daß der revolutionären Partei auch in der Armee fid) 
zahlreiche entſchloſſene Anhänger angegliedert hatten. 
So mußte der Vizekönig von Hunan und Hupeh höhere 
Offiziere ſeines Befehlsbereichs wegen Beteiligung an 
revolutionären Geheimgeſellſchaſten verhaſten laſſen. 

Der Tatſu⸗Maru⸗Zwiſchenfall bewies, daß der Inſel⸗ 
nachbar Japan, das als einziges Land an ernſtlichen 
Unruhen in China Intereſſe hat, die revolutionären 
Komitees mit Waffen verſorgte. Und eine große Zahl 
im Ausland gebildeter Führer und Agitatoren trug 
die Ideen der Partei in alle Kreiſe der Bevölkerung. — 

Das iſt das Merkwürdige bei dieſer Erſchütterung 
des chineſiſchen Reiches, daß fie die gewaltigen poti: 
tiihen Kräfte des Volkes, die in den letzten Jahren 
gewachſen ſind, enthüllt. Zwar ſind wir Europäer in 
das Gefühls⸗ und Verſtandsleben der Millionen der 
niederſten Klaſſe des chineſiſchen Volks nur wenig ein⸗ 
gedrungen; wir wiſſen aber, daß bei allen Aufſtänden 
und Unruhen früherer Jahre der Raſſenhaß gegen die 
Weißen oder die bittere Not die Urſache war. 

„Was jetzt in China vorgeht, iſt das bedeutſamſte 
Ereignis der geſamten inneren Geſchichte des Landes, 
ſeit der Tſiu⸗Kaiſer Schihuangli an die Stelle zahlreicher 
Feudalſtaaten ein einiges Kaiſerreich ſetzte (221 vor 
Chrifti Geburt" „Hier ift etwas Neues in Erſcheinung 
getreten, woran viele und auch gute Kenner Chinas 
nicht haben glauben wollen: ein kräftiges, im Wollen 
und Handeln entſchloſſenes Jungchineſentum.“ 

Mit Verwunderung ſieht jeder, der China und die 
Lhinejen zu kennen glaubte, wie überraſchend ſchnell 
die „Jungtürken des fernen Oſtens“ ihre Landsleute 
politiſch zu organiſieren verſtanden haben. Wenn dieſe 
(meiſt auf deutſchen, engliſchen oder japaniſchen Univerſi⸗ 
täten ausgebildeten) Parteiführer ihre Macht über die 
revolutionären Maſſen behaupten, braucht uns um 
Leben und Eigentum unſerer Landsleute draußen und 
der Fremden überhaupt nicht bange zu ſein; und für 
den Einfluß und die Energie der jungchineſiſchen Führer 
ſpricht neben den Nachrichten von der ſtrengſten Juſtiz 
allen Ausſchreitungen gegenüber auch ihre Zuſammen— 
ſetzung aus Beamten und Militärs jeden Ranges. 
Denn die wirklich leitenden Perſönlichkeiten der ganzen 
Aktion ſind nicht die als Redner und Volkstribunen 
Hervorgetretenen, ſondern die ſtillen, zähen Arbeiter 
hinter den Kuliſſen. Vor nicht langer Zeit hat die 
chineſiſche Regierung unter dem Druck der öffentlichen 
Meinung eine große Zahl höherer Staatsämter mit 
Freunden der Reformbewegung beſetzt; Kenner der 
Verhältniſſe ſind des Glaubens, daß die Mehrzahl 
dieſer Beamten für die Komingtang Partei nehmen 
und ſich nach dem erſten großen Erfolg rückhaltlos zu 
ihr bekennen werden. 

Die Tendenz der revolutionären Geſellſchaften — 
wie fie fid) feit der Inangriffnahme und mit dem Fort- 
gang des Reſormwerks entwickelt hat — iſt national— 
chineſiſch gegen die Herrſchaſt der Mandſchus. (Dr. Sun 
Jatſen, der geiſtige Leiter: „Wenn die Regierung 
in den Händen Fremder iſt, ſo haben wir kein Vater— 
land, wir ſind Sklaven, die ihr Vaterland verloren 
haben.“) Der fanatiſche Haß gegen die weiße Raſſe 
iſt geſchwunden, wenn man auch die Abhängigkeit der 
Regierung von den fremden Nationen ſcharf tadelt. 
„Wir Chineſen haben eingeſehen, daß wir nur durch 
moderne Staatsverfaſſung und moderne Produktions— 
methoden reich und mächtig werden können. Wir 
wollen — ohne abhängig zu fein — den Erfahrungen 
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und Kenntniſſen der andern Nationen nachgehen“, 
ſchreibt ein chineſiſcher Führer der amerikaniſchen Preſſe. 
Im Licht dieſes national-chineſiſchen Grundgedankens 
der Revolution muß man die Weiterentwicklung der 
Unruhen betrachten: Deutſchland hat Intereſſe an einem 
ſtarken, entwicklungsfrohen, kaufkräftigen China, wie 
es auch die revolutionäre Bewegung ſchaffen will. 
Allerdings wird zunächſt unter den Kämpfen der deutſche 
Handel, der gerade im Jangtſetal, der Ausfuhrpforte 
des reichen mittleren Weſtens, an der Spitze marſchiert, 
ſchwere Verluſte erleiden. — 

„In keinem Staat gleitet das Mittelalter ohne 
ſtarke Erregung in die Neuzeit hinüber“, ſchreibt ein 
guter Kenner chineſiſcher Verhältniſſe, und dieſe ſtarke 
Erregung geht ſeit Beginn der Reformen durch das 
TChineſenvolk. China aß von den Früchten ſtaatlicher 
und wirtſchaftlicher Reformen, und mit dem Eſſen 
wuchs der Appetit. In den letzten beiden Regierungs- 
jahren der Kaiſerinwitwe Tzehſi wurde von Vuan-Shi⸗Kai 
und Tſchangtſchitung ein auf neun Jahre berechnetes 
Reſormprogramm für das Reich aufgeſtellt. Reorgani⸗ 
ſation von Schule und Verwaltung, Heer und Flotte 
wurden vorgeſehen und als Krönung des Reform— 
werkes die Einführung der Verfaſſung in Ausſicht 
genommen. Dieſer wohldurchdachte, vorſichtig auf— 
bauende Arbeitsplan, der von dem Regenten ſtetig 
eingehalten wurde, mußte den Stürmern und Drängern 
der Fortſchrittspartei, die ihre Heimat ſchneller vorwärts 
bringen wollten, zu vorſichtig langſam erſcheinen. 
Ihre Agitation ſand bei den durch Ueberſchwemmung 
und Hungersnot, Bahnverftaatlihung und Raften: 
vorrecht der Mandſchus gereizten niederen Volksſchichten 
nur zu gut vorbereiteten Boden. 

Im Jangtſetal, an dem hiſtoriſchen Zuſammenfluß 
von Han und Jangtſekiang, wo die drei großen In— 
duſtrie- und Handelsſtädte Hankau, Wutſchang und 
Hanjang ein Stadtgebiet von mehreren Millionen Ein— 
wohnern bilden, begann die Aktion. Ein Zufall (Verrat) 
gab den Anſtoß: im erſten Anlauf aber gewannen die 
Rebellen Hankau, Wutſchang und Hanjang; dazu 
Itſchang und Tſchungking am oberen Jangtſekiang 
und zuletzt auch die Hauptſtadt der Provinz Hunan 
Tſchangſcha. „Wer den Jangtſe beherrſcht, der be— 
herrſcht China“, heißt ein Schlagwort draußen an der 
Küſte. England hatte das früh erkannt und nicht um: 
ſonſt das Wort von der „British sphere of influence“ 
geprägt. Dem aber haben die deutſchen Kaufleute des 
fernen Oſtens ihr gleiches Recht für alle entgegengeſtellt 
und haben ſich durchgeſetzt. 

Für den Chineſen iſt der Jangtſekiang, der Gürtel 
Chinas, wie ihn die bilderreiche Mandarinenſprache 
nennt, einfach der Strom; acht Provinzen Chinas, 
darunter bie ſruchtbarſten, rechnen zum Jangtſegebiet. 

Für Deutſchland beſtehen die günſtigſten Ausſichten 
unzweifelhaft in und um Hankau; über die Hälfte der 
geſamten Ausfuhr iſt dort in deutſchen Händen; denn 
in dieſer Stadt iſt das deutſche Element rechtzeitig auf 
dem Plan erſchienen. Hankaus Zukunft liegt in feiner 
außerordentlich günſtigen Lage ſeſt begründet; bis 
Hankau reicht die Schiffbarkeit des Jangtſekiang für 
ſeegehende Schiffe (im Sommer für Schiffe bis 27 Fuß 
Tiefgang). Denn nicht in ein verkehrsfeindliches Meer 
mündet der Jangtſekiang wie die Rieſenſtröme Sibiriens, 
nicht in zurückgelegene Meeresbuchten wie der Ganges 
oder Milli fippi, ſondern unmittelbar in eine der groß: 
artigſten Weltverkehrsſtraßen: den Seeweg Europa — 
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Oſtaſien — Nordamerika; fo ift der Jangtſeverkehr 
gleichſam ein direkter Nebenfluß dieſes großen Verkehrs⸗ 
ſtromes. Hankau iſt das öſtliche Eingangstor der 
üppigen Ebenen Zentralaſiens und die Brücke zu den 
großen Verkehrsſtraßen den Han aufwärts nach Norden; 
in Hankau erreicht die große Zentralbahn Peking — 
Kanton, die zum Teil ſchon im Beſitz der Aufſtändiſchen 
ift, und deren Lauf folgend Liyuanhang mit feiner 
Armee nach Norden marſchiert, den Jangtſe. Das 
künſtige Chikago Chinas hat ein alter Oſtaſiat den von 
der Natur ſo begünſtigten Städtekomplex genannt, 
deſſen Bedeutung ſchon in den Berichten des Miſſionars 
Hu erwähnt wird; ſoll doch, ehe die furchtbare Ver⸗ 
nichtungswelle der Taipingrevolution darüber geflutet 
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war, am Zuſammenfluß vom Han und Jangtſekiang 
die größte bekannte Menſchenanſammlung der Erde 
beſtanden haben: acht Millionen Menſchen.— — — 

Heute ſchon über die Ausſichten des Krieges zwiſchen 
Regierung und Aufſtändiſchen zu urteilen, iſt verfrüht. 
Es hat den Anſchein, nachdem auch der als Retter in 
der Not aufgebotene Juan⸗Shi⸗Kai den Kampf gegen die 
Aufſtändiſchen abgelehnt hat, als würde den Revolu⸗ 
tionären der ſchließliche Erſolg bleiben. 

Für uns bleibt zu wünſchen, daß aus den Er⸗ 
ſchütterungen dieſer Wochen ein China hervorgeht, 
das ſtark genug iſt, Ordnung im eigenen Haus zu 
halten und den Expanſionsgelüſten einzelner Mächte 
zu widerſtehen. 


— 


„Als Gaſt“. 


Theaterplauderei von Adolf Winds. 


Nur zwei kleine Worte, aber bedeutungsvoll für den 
Namen, dem ſie auf dem Theaterzettel hinzugefügt 
werden. Als Gaſt! In dem Perſonenverzeichnis drei 
Sternchen und unterhalb der fettgedruckte leuchtende 
Name. Der Zauber des Kuliſſenruhms gießt ſeinen 
Glanz auf dieſen Namen, der freilich oft, einer Stern⸗ 
ſchnuppe gleich, wieder verſchwindet. Die aber, die 
bleiben und an Glanz zunehmen, ſind die Planeten 
am Theaterhimmel; im Gegenſatz zu den Firiternen, 
die ihr mildes Licht einer einzelnen Bühne ſpenden, 
ſind die „Mauernweiler“ auf ewiger Wanderſchaft. 
Dieſe Bezeichnung wurde auf Friedrich Haaſe geprägt, 
weil die zahlloſen Beſprechungen, die ſeine Gaſtſpiele 
in den verſchiedenſten Städten und Städtchen im Ge- 
folge hatten, ſo oſt mit den Worten begannen: wieder 
weilt der berühmte Gaſt in unſern Mauern. Aber er 
weilte nie lange und widerſtrebte der Seßhaſtigkeit; 
dieſe Wanderluſt ſteckte vor ihm und nach ihm vielen 
ſeiner Kollegen in den Knochen, die ihr künſtleriſches 
Zigeunerblut von Bühne zu Bühne trieb, um den 
Lorbeer ſtets friſch, vor und hinter den Zäunen zu 
pflücken. Die Gewohnheit des Gaſtſpielens iſt in 
deutſchen Landen ſo alt wie das Theater ſelbſt. Schon 
der große Schröder ging nie auf Reiſen, ohne daß er 
auf den Grund ſeines Koffers ein paar Koſtüme packte, 
um gleich, wenn es irgendwo verlangt wurde, einige 
ſeiner Rollen zu ſpielen; Iffland griff die Sache ſchon 
praktiſcher an, er bereitete ſeine ausgedehnten Gaſtſpiel⸗ 
reiſen ſorgfältig vor und heimſte neben Ruhm und Ehre 
auch goldene Früchte in Hülle und Fülle ein. Emil 
Devrient und ſein künſtleriſcher Antipode Dawiſon er⸗ 
hoben den Gaſtſchauſpieler zum vielgeſchmähten 
Rang des Virtuoſen, ſie fanden viele Nachfolger, 
und der letzte vom alten Schlag, der ſiebzigjährige 
Poſſart, rüſtet ſich eben wieder zu neuer glorreicher 
Wanderfahrt. 

Es ift viel darüber geſtritten worden, ob diefe Gaſt⸗ 
ſpiele der Kunſt zum Vorteil gereicht haben. Ehemals 
iſt dies gewiß der Fall geweſen, in den Anſängen des 
deutſchen Theaters waren [ie eine künſtleriſche Not- 


wendigkeit. Selbſt die Bühnen, die jedes Gaſtſpiel, außer. 


das auf Engagement, ausſchließen, wie z. B. das Wiener 
Burgtheater, luden in jenen Jahren ſremde Gäſte ein, 
die dann ſtets eine Reihe ihrer Rollen zum beſten 
gaben; Schröder, Ludwig Devrient, Genaſt, Heinrich 


Marr u. a. traten gaſtweiſe auſ. In jener Zeit reiſte 
man noch nicht, hatte keine Gelegenheit, andere Künſtler 
als die heimiſchen zu ſehen, das Publikum empfing 
durch den fremden Gaſt eine ihm notwendige Auf⸗ 
friſchung, der Schauſpieler in ſeiner künſtleriſchen Ab⸗ 
geſchloſſenheit eine willkommene Anregung; der ſich 
entſpinnende Wettkampf hob und ſtärkte ſeine Kräfte. 
Wie weit ein ſolches Gaſtſpiel die Enſemblewirkung 
gefährdete, läßt ſich nicht feſtſtellen, es ſcheint aber, 
daß man in dieſem Punkt früher nicht ſo empfindlich 
war wie jetzt. Für die ſchauſpieleriſche Leiſtung ſelbſt 
hatte man dagegen ein ungemein ſcharfes Auge. 
Meyer z. B. berichtet in feiner Schröder⸗ Biographie, 
daß Brockmann, der heimiſche Darſteller des „Lear“ im 
Burgtheater, in der Szene mit dem blinden Gloſter, 
als ob er predigen wollte, einen Baumſtumpf beſtieg, 
und das wurde als gelungenes Theaterſpiel gelobt. 
Schröder verſuchte ihn zu beſteigen, aber die Kräfte 
verſagten ihm, „ein Geſchrei des Jubels drang durch 
das Haus“. Wie gründlich müſſen die Gründlinge im 
Parterre damals aufgepaßt haben, gewiß aber taten 
das die Schauſpieler nicht minder, und der Gewinn iſt 
auch nicht ausgeblieben. Die Schröderſche, die Ifflandſche 
Schule haben den Grund gelegt, und ihre Wirkung 
würde minder groß geweſen ſein, wäre, da der Berg 
nicht zum Propheten kam, der Prophet nicht zum Berg 
gekommen. Auf dieſes Argument, auf ihren Erzieher— 
beruf, haben ſich ſpätere Gaſtſpieler auch berufen, aber 
die Auguren ſahen ſich an und lächelten. Die Mauern⸗ 
weiler ſchickten ihre eingerichteten Bücher voraus, in 
denen die andern Rollen oft erbarmungslos zuſammen— 
geſtrichen waren, auf ihren Paradepferden tummelten 
ſie ſich zum Schaden der einheimiſchen Kollegen, die 
in raſch übernommenen, meiſt undankbaren Aufgaben 
neben dem Gaſt verblaſſen mußten, den feine Gloriole 
und der Reiz der Neuheit umgaben. Selbſt an künſtleriſch 
hochſtehenden Bühnen fielen auf die andern Darſteller 
tiefe Schatten. Der verſtorbene ausgezeichnete Dresdner 
Heldenſpieler Karl Porth erzählte gern ein bezeichnendes 
Publikumsgeſpräch, das er eines Tags in der Wein- 
ſtube erlauſchte. „Haſte ſchon geheert, im Hofdeader 
ſpielt jetzt ein gewiſſer Barnee — haſt du 'n ſchon 
geſähen?“ „Nee, noch nich.“ „Ich ood) nich, aber 
ich will e mol hingehen.“ „So? Du gehſt doch ſonſt 
nid) ins Deader?“ „E ja, weeßte, wenn unſre Luderſch 
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fpielen, da geb ich nicht drei Pfenge aus, aber bei 'n 
Gaſt riskier ich ſchon e paar Knöppe.“ 

In der Zeit des blühenden Virtuoſentums hat die 
künſtleriſche Umgebung des berühmten Gaſtes oſt genug 
die Rolle des armen „Luderſch“ geſpielt und ihm 
namentlich in den zweifelhaften, oft nur auf die Parade⸗ 
rolle zugeſchnittenen Stücken zur Folie gedient. Wie 
nützlich dem Gaſt eine ſolche Folie iſt, beweiſen die 
fremdländiſchen Stars, deren gewohnheitsmäßig und 
abſichtlich ſpottſchlechte Umgebung die eigenen Vorzüge 
ins beſſere Licht ſetzt. Sarah Bernhardt macht davon 
buchſtäblich Gebrauch. Sie läßt alle Szenen, in denen 
ſie nicht beſchäſtigt iſt, in hartem, weißem Licht ſpielen. 
Knapp ehe ſie auſtritt, färbt ſich aber die Bühne un⸗ 
merklich rot, roſarot; durch dieſen Lichtwechſel zaubert 
ſich zum Schaden ſeiner Mitſpieler der „illuſtre“ Gaſt 
die ewige Jugend auf die Wangen. 

Das Gaſtſpiel oder vielmehr die Lauſbahn des 
ſchauſpieleriſchen Virtuoſen erfordert eine Technik, die 
gelernt fein will. Sie hängt mit der künſtleriſchen 
Fähigkeit nur oberflächlich zuſammen und erheiſcht die 
Sonderbegabung, intereſſant zu ſein, die Aufmerkſamkeit 
auf ſich und ſein Tun zu lenken — Reklame iſt ein 
plumpes Wort dafür. Schon Garrick verſtand dieſe 
Kunſt. Als er zum erſtenmal den Macbeth ſpielte, 
vor dem ihm bange war, ließ er ein anonymes 
Pamphlet erſcheinen, das im voraus über die zu 
erwartende Leiſtung den Stab brach. Der Wider- 
ſpruch, der ſich gegen dieſe Schrift erhob, verhalf ihm 
zu einem beſonders großen Erfolg. Talma hatte nur 
darum mit der Tradition gebrochen und war im 
„Brutus“ mit nackten Beinen aufgetreten, weil die 
Rolle, die ihm in dieſer Tragödie aufgezwungen wurde, 
nur klein war, er aber auffallen wollte. Garrick und 
Talma lebten zwar nicht in der Zeit der Gaſtſpiel⸗ 
fahrten, aber fie hatten, was der Gaſtſpielfahrer haben 
muß: den Zauber einer ſtarken Perſönlichkeit. Ihr 
muß ſich, das Können immer vorausgeſetzt, der Zauber 
des großen Namens geſellen. Gottes Mühlen mahlen 
zwar furchtbar fein, aber bekanntermaßen langſam, 
und [o müſſen andere Mühlen nachhelfen, gleichgültig 
wie, wenn ſie nur klappern. Darum hört und lieſt 
man immer das gleiche. Die berühmten Tenöre ſind 
ſtets in Gefahr, die Stimme zu verlieren, den Divas 
werden ewig die Diamanten geſtohlen, die großen 
Tragödinnen kämpſen unentwegt mit Leid und Krank 
heit uſw. Dinge perſönlicher Natur ſind ſtets das 
beſſere Waſſer auf die Mühle, wie überhaupt der 
künſtleriſche Wert allein nicht den Erfolg des Gaſtſpiels 
entſcheidet. Unſere beſten Schauſpieler find oft die 
ſchlechteſten Gäſte, ihre Kunſt findet zwar die vollſte 
Anerkennung, aber ſie „machen nichts“, wie es in der 
Theaterſprache heißt, die Kaſſe bleibt leer. Baumeiſter 
iſt ein ſchlechter Gaſt, Mitterwurzer war ein ſchlechter 
Gaſt, und Kainz hatte ſeinen großen materiellen Erfolg 
auch erſt in der letzten Zeit; in ſeinen beſten Berliner 
Jahren, ſchon auf dem Zenit ſeiner Kunſt, war er 
noch ein ſchlechter Gaſt. Aehnliche Erſcheinungen liegen 
dem Erſolg der ſogenannten Zugſtücke zugrunde; nicht 
ihr künſtleriſcher Wert allein bringt den Maſſenbeſuch 
zuwege, irgendein Umſtand, der mit der Zeitſtrömung 
zuſammenhängt, regt das Intereſſe weiter Kreiſe auf, 
all der Kreiſe, die nur bei außerordentlichen Veran— 
laſſungen das Theater beſuchen. 

Bisher war ausſchließlich vom „Ehrengaſtſpiel“ die 
Rede, es gibt aber auch ſolche zur Aushilfe und „a. E.“ 
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auf Engagement. Die Gaſtſpiele zur Aushilfe bieten 
wenig Bemerkenswertes, am häufigſten werden ſie von 
Tenoriſten ausgeübt, denn die Tannhäuſer, Triſtans, 
Lohengrins werden am eheſten heiſer. Da kommt es 
denn vor, daß der telegraphiſch herbeigeruſene Sänger 
erſt eine halbe Stunde vor Beginn der Vorſtellung 
eintrifft und, ſtatt eine Probe zu haben, ſich nur mit 
dem Kapellmeiſter verſtändigt; es bleibt ihm kaum noch 
Zeit, ſich in die Silberrüſtung zu ſtürzen, und er tritt 
feiner Elſa tatſächlich als der fremde Ritter aus dem 
ſernen Land entgegen; er flötet ſein „Elſa, ich liebe 
dich“ und benutzt die Umarmung, ihr ins Ohr zu 
flüſtern: Mein Name iſt Müller. Eher nämlich fand 
er nicht die Gelegenheit, ſich vorzuſtellen. 

Wichtiger ſind die Gaſtſpiele auf Engagement, aber 
nicht immer erfreulich für den, der ſie unternimmt. 
Oft gleichen ſie einem Griff ins Weſpenneſt. Einer iſt 
auserſehen, an die Stelle zu treten, die jahrelang ein 
„Liebling“ ausgefüllt, zu guter Letzt ſo reichlich, daß 
man fid um einen ſchlankeren Liebhaber umſieht. 
Ganz unnötig, meinen die Kollegen, die den neuen 
Rivalen mehr fürchten als den alten behäbigen. Laßt 
wohlbeleibte Männer um mich ſein, denken ſie mit Cäſar. 
Der Neuling wandelt nun Dornenpfade, ein ſolches 
Gaſtſpiel kommt für den davon Betroffenen oſt einer 
Reiſe nach dem Nordpol gleich, namentlich, wenn es 
fib um ein Theater mit alte und erbeingeſeſſenen 
Mitgliedern handelt; gegen die Eiſeslüfte, die ihm hier 
entgegenwehen, hauchen die Polarkreiſe wahre Frühlings⸗ 
winde aus. Ein ſolches Gaſtſpiel iſt ein Würſeln um 
die Exiſtenz, denn von dem Ausfall hängen Karriere 
und Zukunft ab. 

An Stelle der Einzelgaſtſpiele, ſofern es ſich nicht 
um Engagementzwecke handelt, ſind in neuerer Zeit 
die Enſemblegaſtſpiele getreten. Sie find vom künſt⸗ 
leriſchen Standpunkt aus wertvoller, denn ſie vermitteln 
das Kunſtwerk in ſeiner Geſchloſſenheit und nicht bloß 
die virtuoſe Leiſtung eines einzelnen Darſtellers. Aber 
auch ſie bedeuten für den landläufigen Theaterbetrieb 
eine Gefahr. Ein oder mehrere Stücke der gleichen 
Gattung können von einem eigens dafür ausgewählten 
und ſorgſam geſchulten Perſonal in Darſtellung und 
Ausſlattung — denn die öſtere Wiederholung läßt 
einen beſonderen Aufwand zu — eine Wiedergabe er— 
fahren, wie ſie einem Theater, das ein mannigfaltiges 
Repertoire pflegt, niemals gelingen kann. Gewiß, für 
den Einzelfall iſt durch die erleſene Aufführung dem 
Zuſchauer ebenſo wie der Kunſt gedient. Der Gingel- 
fall erweckt aber naturgemäß das Verlangen nach 
Verallgemeinerung, und hier tut ſich die Kluft auf 
zwiſchen dem Serien- und dem Repertoiretheater. Das 
Serientheater iſt eine amerikaniſche Einrichtung; dort 
iſt jede Vorſtellung von der größten techniſchen Voll— 
endung, denn die Truppe wird ftets nur für ein eir 
zelnes Stück zuſammengeſtellt, und ſie graſt mit ihrem 
Stück ſo lange Stadt und Städte ab, bis der Run zu 
Ende iſt. Dort hat kein Theater ſeine beſtimmte Truppe, 
ſondern die Theater werden von den Truppen gemietet, 
die einander ſtetig ablöſen. Gewinnen auch die ein- 
zelnen Vorſtellungen, ſo verflacht die Schauſpielkunſt 
in ihrer Geſamtheit, denn die Mannigfaltigkeit und der 
Wechſel in den Aufgaben ijt dem Schauſpieler Lebens- 
bedürfnis, wenn ſeine Kunſt gedeihen ſoll. Immer iſt 
es das Neue, das reizt und lockt; wenn irgendwo, gilt 
das ſür das Theaterleben. Der Schauſpieler braucht 
die neue Auſgabe, die ihn verjüngt und erfriſcht, das 
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Publikum lechzt nach neuen Erſcheinungen. Darum 
wird das Gaſtſpiel, das als Einzelſpiel wohl mehr und 
mehr als unkünſtleriſch empfunden wird, doch kaum 
von der Bühne verſchwinden, und auch bie Enſemble⸗ 
gaſtſpiele werden es nicht verdrängen. Wenigſtens 
hierzulande nicht. 

Gewiß, der Künſtler iſt der würdigere, der ſich der 
Dichtung unterordnet, ſich begnügt, der wertvolle Teil 
einer großen künſtleriſchen Gemeinſchaft zu ſein, er ſteht 
vom Standpunkt der äſthetiſchen Moral hoch über dem 
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Gaſtſpielvirtuoſen, der naturgemäß die eigene Perſon 
in den Vordergrund ſchiebt und ſchieben muß. Poetiſche 
und artiſtiſche Elemente ſind in der Kunſt des Theaters 
merkwürdig gemiſcht, ſie ſelbſt aber iſt auf die Gunſt des 
Augenblicks geſtellt; darum ſiegt artiſtiſches Können ſo oft 
über poetiſches Empfinden; im Gaſtſpieler aber iſt ver- 
möge der Kraft feiner Perſönlichkeit, feiner Herrſchaft 
über die Technik, das artiſtiſche Element gewöhnlich das 
ſtärkere, es gibt den Ausſchlag, ihm verdankt er, wenn 
nicht den Erfolg ſelbſt, ſo doch die Wucht ſeines Erfolges. 


Das Trambahndbillelt. 


Plauderei von Dr. Ernſt Franck. 


Der Herbſt, der uns Regen und Kälte, feuchten 
Straßenaſphalt und eiſige Winde beſchert, führt regel⸗ 
mäßig auch eine geſteigerte Frequenz der Trambahn⸗ 
linien mit ſich. Es nahen die Abende wieder, wo wir 
verzweifelnd an den Halteſtellen ſtehen und die Schaff⸗ 
ner uns von jedem höhniſch vorüberrollenden Wagen 
aus ein niederſchmetterndes „Beſetzt!“ zuſchleudern. 
Oder wo wir, eng und unbehaglich aneinandergedrückt, 
zwiſchen triefenden Schirmen und peinlichen Regendunſt⸗ 
wellen im überfüllten Wagen unſerm Ziel zugleiten, 
ohne jeweils durch die beſchlagenen Fenſter hindurch 
feſtſtellen zu können, wo wir augenblicklich ſind. In 
ſolchen Zeiten gewinnt das unſcheinbare Trambahnbilleit 
wieder eine erhöhte Bedeutung für uns. 

Es mag heute noch kleine Städte geben, die, wie 
früher auch größere, das Trambahnbillett nicht kennen. 
Da wirft der Fahrgaſt feinen Groſchen in eine Büchſe, 
die an der Tür zum Vorderperron angebracht iſt, und 
ein Klingelzeichen gibt dem Wagenſührer Kunde, daß 
ein neuer Paſſagier mit der Pferdebahn — denn 
meiſtens iſt es noch eine Pferdebahn — ein Zehn⸗ 
pfenniggeſchäſt abgeſchloſſen hat. Auch im Ausland iſt 
dieſe Zahlungsweiſe hier und da gebräuchlich. Sie iſt 
nicht unpraktiſch, denn die Verwaltung ſpart dadurch 
Perſonal und Druckkoſten, und das Publikum kontrolliert 
fid) ſelbſt in muftergültiger Weiſe. Wer die Bezahlung 


vergeſſen oder unterlaſſen ſollte, würde ſehr bald nach⸗ 


drücklich daran gemahnt werden. In den deutſchen 
Großſtädten aber haben wir ausnahmslos das Tram⸗ 
bahnbillett, und man ſieht dem kleinen weißen oder 
farbigen Blättchen und Kärtchen nicht an, was für Ber- 
wirrungen es ſtiſten, was für Schickſale es haben kann. 

Die erſte Verwirrung, die es anzurichten vermag, 
tritt ſchon dann ein, wenn es vom Kartenblock des 
Schaffners in die Hand des Fahrgaſtes übergeht. Es 
ift bekanntlich manchmal leichter, ſünftaufſend Mark zu 
leihen, als ſich einen Taler auszuborgen. Es iſt, kann 
man ebenſo fagen, oft ſchwieriger, einen Groſchen Dei: 
zugeben, als etwa zwanzig Mark zu bezahlen. Die 
Fälle, in denen der Fahrgaſt nur ein Goldſtück oder 
einen Fünfzigmarkſchein hat und der Schaffner nicht 
wechſeln kann, ſind ſür die Mitpaſſagiere oft eine Quelle 
dramatiſcher Spannung, lehrreicher Betrachtungen, 
ſchlecht verhehlter Schadenfreude. Zwar finden ſich 
faſt immer menſchenfreundliche Seelen, die dem un— 
glücklichen Fünfzigmarkſcheinbeſitzer auf ſein ehrliches 
Geſicht und ſeinen Fünfzigmarkſchein hin einen Groſchen 
leihen, zumal wenn der Betreffende eine hübſche junge 
Dame iſt. Aber peinlich bleibt dieſes kleine Pump— 


geſchäft ſür beide Teile; für den Geber beſonders des⸗ 
halb, weil er um einer Bagatelle willen Namen und 
Adreſſe angeben ſoll, um in den nächſten Tagen eine 
Poſtanweiſung über zehn Reichspfennig zu erhalten. 
Oder nicht zu erhalten, denn auch das kommt vor. 
Merkwürdigerweiſe ſind es meiſtens Damen, die das 
kleine Geld für ihr Trambahnbillett nicht bei ſich 
ſühren. Ein Pſychologe hat behauptet, das käme da⸗ 
her, weil Frauen ungern einen größeren Geldſchein 
oder ein Goldſtück „anbrechen“; wie ſie auch gern 
zögern, ein neues Dutzend Tiſchtücher, die nächſte Flaſche 
Vanillelikör, die zweite Geburtstagstorte, die letzte 
Doſe Oelſardinen anzubrechen. Vielleicht fürchten ſie, 
daß das Angebrochene raſcher zu Ende geht, weil es 
nun doch ſchon einmal angebrochen iſt; vielleicht auch 
kommt ihnen ein Zwanzigmarkſtück wie eine größere 
Summe vor als zwanzig einzelne Markſtücke. Phantaſie⸗ 
bilder pflegen den weiblichen Geiſt ja lebhafter zu be⸗ 
einfluſſen als logiſche und rechneriſche Ueberlegung. 
Was macht man nun mit dem Trambahndillett, 
wenn man es mit dem eigenen oder geliehenen Groſchen 
bezahlt hat? Man ſteckt es in die Taſche? Ja, wenn 
das ſo einfach wäre! Ich wette, daß keine fünf Prozent 
der Fahrgäſte das Billett in die Taſche ſtecken, von 
denen abgeſehen, die an ihrer Garderobe ein Billett- 
täſchchen haben und es gewohnheitsmäßig dort unter: 
bringen. Die andern placieren es überall, nur nicht 
in den Taſche, die am Damenkleid ja überhaupt noch 
imme ein frommer Wunſch ift. Sie placieren es im 
Handſchuh, im Knopfloch, im Schirm oder im Aermel⸗— 
aufſchlag, im Gürtel oder unter dem Uhrdeckel. Manche 
ſchieben es unter den Trauring oder ins Hutband, 
andere drehen es wie eine Zigarette und ſtecken es zwiſchen 
die Lippen. Hier legt es einer als Leſezeichen in das 
Buch, das er in der Trambahn lieſt, und dort behält 
es ein ganz Vorſichtiger während der längſten Fahrt 
in der Hand. Die Damen haben ja meiſt ihr Hand— 
täſchchen bei ſich und heben in dem darin befindlichen 
Portemonnaie oft auch das Trambahnbillett auf. 
Unangenehm ift es, wenn man das Xrambabn:. 
billett jo gut aufhebt, daß man es nicht wiederfindet, 
wenn der Kontrolleur erſcheint. Da kann es manchem 
gehen wie dem Mann, der ſeine Brille ſucht, weil 
er ſie auf die Stirn geſchoben hat, oder der ſeine 
Gummiſchuhe nicht finden kann, weil er fie gar nicht 
von den Füßen geſtreift hat. Ein amerikaniſcher 
Humoriſt machte ſich einmal das Vergnügen, das. 
Trambahnbillett, das er ſoeben gelöſt hatte, gum Fenſter 
hinausflattern zu laſſen. Er mußte natürlich ſofort ein 
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Billett nachlöſen, das den gleichen luſtigen Weg nahm. 
Das wiederholte ſich noch einigemal, bis man ihn für 
einen Narren hielt und gewähren ließ. Er aber machte 
aus dieſem kleinen Erlebnis und dem Verhalten des 
Schaffners und des Publikums eine ſeiner luſtigſten 
Geſchichten. , 

Bedenklich ift bie Angewohnheit mancher Menſchen, 
die abgefahrenen Trambahnbillette mit ſich in der 
Taſche herumzuführen. Kommt dann der Kontrolleur, 
ſo koſtet es ärgerliche Mühe und Zeit, um den richtigen 
Fahrſchein aus der Handvoll zerknüllter, zerriſſener, 
zuſammengekniffener Zettel herauszufinden. Ich erlebte 
kürzlich, wie ein junges Mädchen dem Kontrolleur ein 
falſches Trambahnbillett vorwies und fteif und feft be⸗ 
hauptete, es vorhin vom Schaffner erhalten zu haben. 
Dieſer beſtritt es energiſch, und auf ſein dringendes 
Verlangen durchſuchte ſie ihr Handtäſchchen. Da fand 
ſich denn auch wirklich das richtige Billett. Das kleine 
Fräulein wird fid) die ernſten Worte des Scyafiners: 
„Wenn man Ihnen mehr geglaubt hätte als mir, wäre 
ich in vierzehn Tagen entlaſſen worden“, gewiß gemerkt 
haben und künſtig mehr auf das Wegwerſen verbrauchter 
Trambahnbillette bedacht fein. 

Denn das iſt ja das Schickſal dieſer kleinen bunten 
Blättchen und ihre letzte Beſtimmung: ſchließlich weg⸗ 
geworfen und in Staub und Schmutz getreten zu 
werden. An den Halteſtellen der Trambahn ſieht es 
manchmal aus, als hätte Prinz Karneval hier eine 
beſondere Sorte ſeiner farbigen Konfetti ausgeſtreut. 
Auch Trambahnbillette werden freilich gelegentlich ge⸗ 
ſammelt — was wird denn nicht geſammelt! — wenn 
es auch Sage iſt, daß die Chineſen ſich ihre Zimmer 
damit tapezieren. Da manche Städte die Rückſeite 
ihrer Trambahnbillette zu Reklamezwecken vermieten 
und der kommunale. Geldbeutel dabei nicht ſchlecht 
fährt, ſo verſtärken mitunter dort annoncierende Firmen 
die Wirkung ihrer Reklame dadurch, daß ſie Prämien 
für die ausſetzen, die ihnen bis zu einem beſtimmten 
Termin die meiſten mit ihrem Firmennamen verſehenen 
Trambahndbillette einliefern. Da wird denn aufs eifrigſte 
geſammelt, unter Bekannten ſowohl wie — an den 
Halteſtellen. Sodann aber iſt das Trambahnbillett auch 
ein Objekt für ben Sammelſport um feiner ſelbſt willen. 
Ich fab einmal eine ſolche Sammlung von Trambahn- 
billetten, die der Liebhaber aus aller Herren Ländern 
zuſammengetragen hatte. Originell waren die Miniatur⸗ 
fahrſcheinchen nordiſcher Städte und die grellfarbigen 
Blättchen aus manchen ſüdlichen Ländern. Aber viel 
Freunde ſcheint dieſer Sport nicht zu haben. Das Xram: 
bahnbillett iſt zwar ein ganz intereſſantes Dokument des 
modernen Verkehrslebens, aber es hat, im Gegenſatz 
etwa zu der Briefmarke, wenig Seele, und ſo geht es 
ihm wie andern ſeelenloſen Dingen auch: wenn es ſeine 
Schuldigkeit getan hat, wird es achtlos weggeworfen. 


Unsere Bilder Ple 


Der Kaiſer in Aachen (Abb. S. 1807 u. 1808). Kaiſer Wil⸗ 
helm II. ift in die alte Kaiſerſtadt im Rheinland geiommen, 
um der Weihe des Denlmals beizuwohnen, das die Aachener 
Bürperſchaft feinem Vater Kaifer Friedrich III. gewidmet hat. 
Geleitet vom Oberbürgermeiſter Dr. Veltman, hielt der Kaiſer 
ſeinen Einzug in die Stadt. Auf dem Kaiſerplatz erwartete ihn 
feine Schweſter, die Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg-Lppe, 
deren Gemahl, die Spitzen der militäriſchen und bürgerlichen 


Seite 1803. 


Behörden und zahlreiche Abordnungen und Vereine. Hoch 
zu Roß nahm der Kaiſer unter dem Prunkzelt gegenüber 
dem verhüllten Denlmal Aufſtellung und hörte die Feſtrede 
des Oberbürgermeiſters an, der im Namen Aachens für den 
kaiſerlichen Beſuch dankte und in begeiſterten Worten die Be⸗ 
deutung des unvergeßlichen Ka ſers Friedrich pries. Nach 
dieſer Anſprache des Oberbürgermeiſters gab der Kaiſer das 
Zeichen zur Enthüllung der Reiterſtatue, die Hugo Lederer, ber 
Schöpfer des Hamburger Bismarckdenkmals, in gewohnter 
Meiſterſchaft gebildet hat. Das Standbild zeigt den zweiten 
Kaiſer des neuen Reiches zu Pferde. Ein Lorbeerkranz krönt 
den männlich ſchönen Kopf des kaiſerlichen Helden. Die Reiter⸗ 
figur ſteht auf einem hohen Marmorſockel. Ein Mahl im 
Rathaus bildete den Abſchluß des glänzenden Feſttags. 
Während des Mahles erhob ſich der Kaiſer und hielt einen 
längeren Trinkſpruch. In bewegten Worten erzählte er, wie 
ſein Vater ihm als Knaben die glänzende Pracht des alten 


Reiches geſchildert und die Hoffnung ausgeſprochen habe, daß 


ſie von neuem erſtehen möge. Später erſchien der Kaiſer auf 
dem Ausbau der Rathaustreppe und zeigte ſich der Bürger⸗ 
ſchaft, die ihm begeiſterte Huldigungen darbrachte, während 
die vereinigten Männergeſangvereine Aachens ihre ſchönſten 
Weiſen erklingen ließen. 

Sa 


Die Hochzeit im öſterreichiſchen Kaiſerhaus (Abb. 
S. 1805 u. 1806). Am 21. Oltober hat auf Schloß Schwarzau 
im Steinfeld in Gegenwart des Kaiſers Hen Jofef, des Könins 
von Sachſen und vieler anderer fürſtlicher Gäſte die Vermäh⸗ 
lung des Erzherzogs Karl Franz Joſef mit der Prinzeifin 
Z ta von Parma ſtattgefunden. Die Hochzeit war bei aller 
höfiſcher Feierlichkeit ein echtes Familienfeſt. Nach der Trau⸗ 
ung in der Schloßkapelle fand ein großes Feſtmahl ſtatt, und 
nach dieſem begab fid) die fürſtliche Hochzeitsgeſellſchaft in den 
Park des Schloſſes, wo das von uns wiedergegebene Gruppen⸗ 
bild aufgenommen wurde. 

Ké 


Der Trouſſeau der nunmelbrigen Erzherzogin Zita 
(Abb. S. 1806) umfaßt natürlich eine lange Reihe der wunder⸗ 
barſten Toiletten und der löſtlichſten Wäſchegarnituren. Für 
alle Momente im Leben einer ſürſtlichen Frau iſt ein ſchönes 
Meiſterwerk der Kleidungskunſt vorhanden. Da gibt es neben 
prunkvollen Geſellſchaftsioiletten einfachere Kleider für die Straße, 
ſchmucke Sportkoſtüme und Haustoiletten in Hülle und Fülle. 
Man kann fid) denten, mit welchem Intereſſe die Frauen der 
Wiener Geſellſchaft die Kunde von dieſen Toilettewundern oer, 
nahmen, deren Beſchreibung die Preſſe lange Spalten widmete. 
Das herrlichſte Stück der Ausſtattung war natürlich das Braut: 
kleid der Prinzeſſin Zita, eine Robe aus elfenbeinfarbigem 
Satin, deren ſilberne Stickereien neben der bourboniſchen Lilie 
künſtleriſch ausgeführte Myrtengirlanden zeigten, und deren 
Devant mit foftbaren Valencienneſpitzen in hohem Volant beſetzt 
war. Auf ber Bruſt ver Braut ruhte ein Strauß von Myrten 
und Orangenblüten. Der lange Brautichl:ier wurde auf dem 
Kopf durch das herrliche Brillantdiadem feſtgehalten, das Kaiſer 
Franz Joſef feinem Patenkind als Hochzeiisgefchent geſpendet 
hat. Alle Teile dieſes Diadems lönnen abgeſchraubt und als 
beſondere Schmuckſtücke verwendet werden. 
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Der Krieg in Tripolis (Abb. S. 1809). Das italienifche 
Erpeditionsforps iſt nun vollſtändig in Tripolis gelandet und 
hat, zum Teil unter ſchweren Kämpfen, die Küſte beſetzt. Die 
böchſte militäriſche Autorität des okkupierten Gebiets ift nun 
General Caneva. Der bisherige proviſoriſche Gouverneur von 
Tripolis, Vizeadmiral Borea⸗Ricci, wurde nach dem Ein- 
treffen der Landarmee ſeines Kommandos enthoben und kehrte 
an Bord ſeines Schiffes zurück. In der Nähe von Tripolis 
find die Italiener bisher erſt zum Rand ber Wüſte vorgedrungen, 
Vorftöße ins Innere follen aber unmittelbar bevorſtehen. Bei 
den bisherigen Scharmützeln ſcheinen die italieniſchen Truppen 
mit den Schwierigkeiten des Wüſtenterrains ganz gut fertig 
geworden zu ſein. Freilich haben ſie ſich bisher vom Rand 
der Oaſe noch niemals weit entfernt und die eigentlichen 
Schrecken der afrikanſſchen Wüſte noch nicht recht kennen gelernt. 
Vorläufig wandeln ſie noch unter Palmen und überlaſſen die 
weite Landfläche und die im Innern der Wüſtenzone liegenden 
Oaſen ihren türkiſchen und arabiſchen Gegnern, mit denen es 
am Rand des Stadtgebietes von Tripolis faſt allnächtlich 
kleine Scharmützel gibt. Die große Aufgabe eines kriegeriſchen 
Zuges ins unwirtliche Innere Nordafrikas haben die Italiener 
vorerſt noch zu löſen. 
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Zum Aufftand in China (Abb. S. 1810 u. 1811 fowie untenſt. 
Karte) bringen wir Bilder von den Schauplätzen der letzten Kämpfe 
und den wichtigſten Perſönlichkeiten der Regierungspartei. 
Der mehrtägige erſte Kampf zwiſchen den Rebellen einerſeits 
und den unter dem Oberbefehl des Kriegsminiſters General 
Tindang ſtehenden kaiſerlichen Truppen anderſeits hat fid) 
bei und in Hankau abgeſpielt. Beſonders die Bahnſtation 
wurde heiß umkämpft. Auch die Flotte unter dem Admiral 
Sah hat in die Kämpfe eingegriffen, ſie konnte aber gegen 
die Rebellen ſo wenig ausrichten wie die Landtruppen und 
mußte ſich wie dieſe mit ſtarken Verluſten zurückziehen. Die 
beiden Führer der kaiſerlichen Streitkräfte find in Berlin wohl: 
bekannte Perſönlichkeiten. General Yinchang war bekanntlich 
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Zur revolutionären Bewegung in Südchina. 


lange chineſiſcher Geſandter in der Reichshauptſtadt und hat 
die militäriſchen Kenntniffe, die er jetzt allerdings unter höchſt 
ſchwierigen Verhäliniſſen und zum Unglück gegen feine eigenen 
Landsleute zu verwenden hat, in Deutſchland erworben. 
Admiral Sah iſt ein alter Gaſtfreund der in Oſtaſien ſtehenden 
deulſchen Seeoffiziere, denen er ſtets febr freundlich entgegen: 
gekommen iſt. Im vorigen Jahr weilte er als Mitglied der 
chineſiſchen Marineſtudienkommiſſion auch in Deutſchland und 
beſichtigte die Einrichtungen der Kriegsmarine in Hamburg 
und Stettin. Als dritter Führer der Regierungstruppen iſt Prinz 
Tſaitao genannt. — Die deutſchen Schiffe, die vor Hankau liegen, 
haben ihre Aufgabe, die deutſchen Landsleute zu ſchützen, mit 
Waffengewalt erfüllen müſſen. Nach offiziellen Berichten drang 
ampa Pöbel in das Europäerviertel ein, und deutſche 

andungstruppen mußten mit Kolben und Bajonetten Ordnung 
ſchaffen. Unſere Bilder zeigen die intereſſanteſten Oertlich— 
lichteiten der Stadt Hankau, bei der in beſonders ſinnfälliger 
Weiſe die europäiſchen und chineſiſchen Viertel voneinander 
getrennt find. Daß die Revolution in China die Regierungs- 
gewalt in ſtarkem Maß bedroht, geht aus allen beglaubigten 
Nachrichten hervor. Von Hankau aus haben die Revolutionäre 
ihre Stellungen nach Oſten und Weſten ſowie vor allem auch 
nach Norden vorgeſchoben und bedrohen damit die für die 
Kriecslage wichtige Verbindung Hankau— Peking. Da Puan- 
Shi⸗Kai zurzeit keine Neigung verſpürt, der Regierung ſeine 
rope Popularität zur Verfügung zu ſtellen, ſprechen alle 
Anzeichen dafür, daß die Revolution noch weitere Gebiete 
als bisher ergreifen wird. Erfreulich iſt, daß diesmal die 
Europäer unbeläſtigt bleiben oder zeitig vorher gewarnt 
werden, wenn in einem bisher noch ruhigen Gebiet der 
Auſſtand loszubrechen droht. - : 
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Die Berliner Theaterſaiſon (Abb. S. 1812) hat gleich 
mit einigen Senſationen eingeſetzt. Da gab es die Premiere 
von Sudermanns „Bettler von Syrakus“ im Königlichen Schau— 
ſpielhaus, bei der die neue Hoffnung des Hoftheaters, Heir 
Carl Clewing, ſich zum erſtenmal in einer großen tragiſchen 
Rolle bewährte, nachdem wir ihn ſo lange nur als den friſchen 
und luſtigen Poſſenhelden des „Berliner Theaters“ bewundert 
haben. Im Opernhaus aber iſt wieder einmal der große Tenor 
Caruſo eingekehrt, ein Ereignis, das natürlich zu heroiſchen 
Kämpfen um die Eintrittskarten führte. Bekanntlich iſt der be⸗ 
rühmte Sänger auch ein guter Karikaturiſt; fein Selbſtporträt 
als Rigoletto mag eine Probe dieſes liebenswürdigen Talents 
und der Vielſeitigkeit des gefeierten Künſtlers geben. 
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Der Weltkongreß der Hotelbeſitzer (Abb. S. 1812) 
in Berlin war von den beiden großen Verbänden der Wirte, 
dem Internationalen Hotelbeſitzerverein und der Federation 
universelle des sociétés d’höteliers, veranftaltet worden. Im 
Rahmen des Weltkongreſſes hielt auch der Internationale 
Hotelbeſitzerverein ſeine 40. Generalverſammlung ab, die vierte, 
die in Berlin ſtattgefunden hat. Dem Vorſtand dieſer großen 
Organiſation gehören die Beſitzer und Direktoren von vielen 
der größten internationalen Fremdenherbergen Deutſchlands 
und des Auslandes an. 
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Geh. Medizinalrat Dr. Oskar Aſchenborn, T in Berlin 
am 22. Oktober im Alter von 60 Jahren. 

Generalleutnant z. D. Otto v. Clauſen, T in Stuttgart 
am 21. Oktober im 81. Lebensjahr. 

Generalkapitän Lopez Dominguez, ehm. ſpaniſcher Miniſter— 
präſident, T in Madrid am 18. Oktober im Alter von 85 Jahren. 
Konſul Georg Grotſtück, Inhaber einer Firma für Kriegs- 
material, in Berlin im Alter von 44 Jahren. 

Generalmajor z. D. v. Heineccius, T in Berlin am 
19. Oktober im Alter von 71 Jahren. 

Georg Hom, bekannter Maler, T in Berlin am 4. Oltober 
im Alter von 73 Jahren. 


Unterſtaatsſekretär a. D. Wirkl. Geh. Rat Stemrich, T in 
Berlin am 19. Oktober im 60. Lebensjahr. 2E 
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wurde kürzlich in der Hafenstadt Ennobeer verkündet. Die ganze Bevölkerung 
stürzte wie wild auf den eben eingetroffenen Dampfer, um aus der letzten 
zollfrei eingegangenen Schiffsladung Energos noch einen Apparat zu erobern. 
Bei dem Gedränge ertranken nicht weniger als 11 Menschen, während 42 mit 
dem Polyenergos in der Hand noch gerettet werden konnten. Die Behörde 
sah sich gezwungen, zum Wohle der Allgemeinheit den Zoll wieder aufzuheben. 


Rein individuelle Behandlung isse situs von Haaren, Schuppen etc, Beriem 


lose Untersuchung von Haaren, Schuppen etc., Bericht 
über Befund und Ratschläge durch tüchtigen Spezialarzt, 


Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende verlange kostenlos ausführliche Auskunft, 
Anweisungen und Erfolgsberichte von der 


Energos Co. München 27 Hg. 


Hoflieferanten Sr. Kaiserl u. Königl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Joseph von Oesterreich und 
Ihrer Kaiserl. u Königl. Hoheit der Frau Erzherzonin Auguste von Oesterreich. 


In Russland verlange man Broschüren von: Const. Malm, St. Petersburg, Morskaja Str. 34, 
Ausländische Besteller erhalten den Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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Es iff die allerhöchſte Zeit, 


wenn fid) auf dem Kopfe die erſten lichten Haarſtellen zeigen, ſofort mit energiſcher, nachdrück⸗ 
licher Haarpflege dagegen vorzugehen, um wenigſtens die volle, ausgebildete Glatze zu verhüten. 
Es iſt die allerhöchſte Zeit für die Herren einzuſehen, daß man alle Präparate zweifelhaften 
Arſprungs meiden muß, 
weil ſie nicht durch die 
Oeffentlichkeit kontrolliert 
werden, daß man keine 
ſcharfen Reizmittel anmwen- 
den darf, weil fie die Gaar- 
papillen überanſtrengen und 
erſchlaffen — daß man keine 
mediziniſchen Seifen (Teer, 
Schwefel, Karbol 2c.) be, 
nutzen ſoll, wenn nicht ein 
Arzt die Anwendung iber- 
wacht. Ein natürliches 
Haarpflegemittel, das ſeit 
15 Jahren nicht nur in 
Deutſchland, ſondern in der 
ganzen Welt Verbreitung 
R p9efunden hat, iſt das alt- 
ô bekannte, ſtets bewährte 
und immer wieder geprieſene 

Savol. Die in ihm enthaltenen Kräuter⸗Nährſalze find milde Anregungsmittel ohne jede ſchäd⸗ 
liche Nebenwirkung und zugleich haarbildende Stoffe, die von der Kopfhaut begierig aufgeſaugt und 
den haarerzeugenden Papillen zugeführt werden. Javol ift kein Haarwaſch⸗ oder Reinigungs- 
mittel, ſondern ein kosmetiſches Einreibemittel für den Haarboden. Javol fetthaltig für normales 
und trockenes Haar, fettfrei für fettreiches Haar die Flaſche 2 Mark. Ueberall zu haben. Man 
laſſe ſich nichts anderes aufreden, da wir nur für unſer Javol Garantie übernehmen. 


Kolberger Anſtalten für Exterikultur, Oſtſeebad Kolberg. 
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Erzherzog Karl Franz Joſef und feine Gemahlin nach der Trauung im Kreiſe der Hochzeitsg 
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der Kaiſer mit dem Oberbürgermeiſter von Aachen, Dr. Delfman, auf der Treppe des Ratbaujes. 
Vom Beſuch Kaifer Wilhelms in der alten Kaiſerſtadt Aachen, 
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Vom Beſuch Kaiſer Wilhelms in der alten Kaiſerſtadt Aachen. 
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Phot. Mertens. 
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Der neue Gouverneur, Oberbefehlshaber General Caneva (links), ER der zurücktretende Gouverneur Vizeadmiral Borea Ricci. 
Zur Rückkehr der italienifhen Marinetruppen auf die Schiffe: Gouverneurwechſel in Tripolis. 
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Spezialphotographien von Central News, vermittelt von Tripolis durch Spezialboten der Warwick. Trading Go 
Det Wüſtenkrieg beginnt: Italieniſche Truppen auf dem Marſch gegen den Feind. 
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Vor dem Bahnhof, dem Schauplatz heſtiger Kämpfe. Der Mittelpunkt der deutſchen Anſiedlung: Das Konſulat. 
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Die große Trennungſtraße zwiſchen dem Chineſenviertel und bem europäiſchen Teil von fjanfau. 
Der Beginn einer neuen Zeit in China: Hankau, der Hauptſitz der Revolutionäre. 
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Phot. Harlingue. 


Seite 1811. 


Illuſtrationsphoto. 


Die Führer der gegen die Revolutionäre aufgebotenen Streitkräfte. 
Admiral Sab, der Befehlshaber der chineſiſchen Marine. Prinz Tſaitao (links) und fitiegsminifter Dinchang. 


Die große Treppe und das Staditor im Chineſenviertei von Hantau. 
Zur revolutionären Bewegung in China. 


Seite 1812. Nummer 43. 


Bon links: Rud. Sendig, Dresden. W. Spaeth, Lindau. A. Ellmer, Heidelberg. Gb. Borgarello, Genua. Heß, Wien. Aug Stracké, Oftenbe. H. Hoffmeiſter, 
Hamburg. Otto Hoyer, Köln, Präſident. Georg Caracciola, Remagen a. Rh. W. Häuſer, m. C. Landſee, Innsbruck. Dir. Gottlob, Frankfurt a. M. 
i H. Martens, Amſterdam. Niermann, Godesberg. H. Haeffner, Wies baden. 


Dom Welttongreß der Hofelbefiger in Berlin: Der Vorſtand des Internationalen Hotelbefiger-Dereins. 


Zum Beginn der Theaterfaifon in Berlin. 


Carl Cleming als „Bettler von Syrakus“ 
in Hermann Sudermanns gleichnamiger Tragödie bei der Erftauführung 
im Berliner Königl. Schauspielhaus. 


unteres Bild: Zum Carulo»Gaftipiel an der Rönigl. Oper. 
Enrico Caruſo als Rigoleito. Nach einer eigenbünbigen 
Karikaturenzeichnung des Meiſters für die Deutſche 
Grammophon -⸗Aktiengeſellſchaft. 
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Die Reife nach Baden. 


Roman von 


Annemarie von Dathulius. 


1. Fortſetzung. 

Gerda ſchwang ihr Rakett in der Luft. Sie war in 
weißes Leinen gekleidet mit einem ſportsmäßigen 
Panamahut, der ſie wie ein junges Mädchen erſcheinen 
ließ. Aber der unruhige Blick und das Blaß der Wangen 
hatten etwas Herzbeklemmendes. Und plötzlich fiel der 
Arm mit dem Rakett ſchlaff herab. Sie konnte ſich zu 
nichts entſchließen. Sie war müde und voller Lebens⸗ 
furcht. 

Der helle, friſche Sommermorgen mit der Flut von 
Licht über Raſen und Blumen und über die plätſchernde 
Oos vermochte lange nichts über ihre Sorgen. Sie ſah 
die leuchtenden Geranien am Balkon nicht und nicht das 
ſchimmernde Weißroſa der blühenden Magnolien, ſie 
hörte nur das Blut in den ſchmerzenden Schläfen häm⸗ 
mern und fühlte ihres Daſeins Schwere. 

Und doch — was ſtieg da zu ihr auf aus dieſem Tal 
der Lebensfreude? Als hätte über Nacht ein Schwalben⸗ 
völklein in ihrer Bruſt geniſtet — ſo ging es aus und 
ein. Das flog nun hinab auf die taublitzenden Wieſen, 
hinüber zu den dunkel bewaldeten Höhen, es kreiſte ent⸗ 
zückt im Blauen und kehrte zurück in die beſchattete 
Menſchenſeele. Es waren nicht Erinnerungen, keine 
Bilder von Anno dazumal, ſondern leicht beſchwingte 
unfaßbare Gefühle, die aus der Frühe des Tages zu 
kommen ſchienen und dem Leiden der jungen Frau am 
Fenſter Linderung zufächelten. 

„Erkennſt du mich noch? Wir ſahen uns ſchon! 
Dein Herz war mein Spiegel, und keiner warf mein Bild 
ſo klar zurück. Aber jetzt iſt er trübe!“ ſagte der 
leuchtende Tag, und Gerda verſtand dieſe Sprache, denn 
in ihrem Auge begann es zu blitzen, zu fließen. 

„Es iſt ſchon zu lange her — ich weiß nicht, warum 
ich ſo geworden bin. Ich will ja nur hinauf in die Frei⸗ 
heit der Auserwählten. Dort oben möcht ich dir wieder 
begegnen. Hilf mir hinauf, hinaus aus Not und Ber: 
brechen!“ flehte dieſe Trauer mit wilder Leidenſchaft. 
Da entſchwand das erinnerungstiefe Weltgeſicht, und nur 
ein wehmütiges Dämmerlicht blieb zurück: 

„Was Holdes liegt mir in dem Sinn, 
Das ich vorzeit einmal beſeſſen — — 
Ich weiß nicht, wo es kommen hin, 
Auch, was es war, iſt mir vergeſſen —“ 

Gerda von Hellern wußte wieder, daß es auch für 
ſie kein Zurück mehr gab. Ihr Kinderland war nie ein 
Kanaan geweſen — immer nur eine Brücke der Sehn⸗ 
ſucht nach einem ſchöneren Ufer. Warum war es ihr 
nicht beſchert, hinüberzugelangen? 

Vielleicht, weil ſie zu oft in den toſenden, Untergang 
drohenden Strom des Lebens blickte, der ſo viele Opfer 
forderte und mit ſich führte? Weil ſie zu ängſtlich die 
Tragkraft jeder Planke erprobte? Wie manchen hatte 


ſie ſchon ſtürzen ſehen, der dann doch wieder auftauchte 
und feſten Grund gewann! | 

„Ich aber wäre verloren!” ſchauderte Gerda Au: 
ſammen, wie wenn unter ihrem Fenſter der Abgrund 
gähne. | 

Als Kattie erfchien, verwiſchte fie Schnell die Spuren 
der Ergriffenheit. Die haſtige Engländerin trug eine 
rote Jacke über dem Arm, ſie ſah erhitzt aus, trotz der 
friſchen Morgenkühle, die durch die geöffnete Balkontür 
ſtrömte. 

Ihrem ſcharfen Blick entging die Niedergeſchlagenheit 
der Herrin nicht. Auch die Urſache kannte fie genau; 
vor ihr gab es keine Geheimniſſe. 

„Dearest!“ rief ſie im Ton einer guten Botſchaft: 
„Picard hat alles, was wir brauchen. Er erwartet Sie 
heute vormittag.“ 

„Es iſt ja Wahnſinn!“ ſagte Gerda verſtört, als 
ſpräche ſie mit ſich ſelbſt. 

„Aber mein Gott, was denn nur? Was hat ſich 
denn ſeit geſtern abend verändert?“ ſprach Kattie vor⸗ 
wurfsvoll auf das unſchlüſſige Weſen ein. 

„Ich bin über Nacht nüchtern geworden. Jetzt er⸗ 
kenne ich die Gefahr“ — gab Gerda überdrüſſig und 
ratlos zurüd, indem fie auf den Balkon trat, wie um 
das Geſpräch abzubrechen. Aber die energiſche kleine 
Perſon ließ ſich, obwohl ſie ein wenig erblaßte, nicht ſo 
leicht entmutigen. Weit beſſer als die Gebieterin wußte 
ſie, was not tat. Sie war bis zum Tod des Herrn 
von Hellern drei Jahre lang Gerdas täglicher Umgang 
geweſen und begriff deren Seele ſo gut, daß ſie jede 
Laune auf ihre wahre Urſache zurückführen konnte. 

Auch für ihre eigene unwichtige Perſon ſtand jetzt ſehr 
viel auf dem Spiel. Wie freudig hatte ſie vor Wochen 
die Gelegenheit ergriffen, ihr Schickſal aufs neue mit 
dem der ſchönen gefeierten Gerda zu verbinden. Bei ihr 
war ſie faſt wie eine Schweſter geachtet, ſie genoß das 
Vertrauen der Herrin in einem ſolchen Maß, daß ſie in 
all ihre Verhältniſſe Einblick gewann. 

Obgleich Gerda vor ihrer Abreiſe nach Baden nur 
vage Andeutungen gemacht hatte, merkte die Englände⸗ 
rin doch gleich, daß Gerda ihrer allzu jugendlichen 
Witwenſchaft ſowie der Bevormundung durch ihre 
bigotten Verwandten müde war. 

Welch ein Feld der Hoffnung und Abenteuer! Die 
ſchlaue kleine Miß vertraute nicht blindlings dem Stern 
der verarmten Schönheit; ſie prüfte deren Ausſichten 
wie ein Bankier ſeine Papiere. Aber ſchon die erſten 
zwei Tage des Aufenthalts in dieſem Zirkel der Bor- 
nehmheit hatten ihr zur Genüge bewieſen, daß Gerda 
von Hellern mehr als je ein Magnet von ganz beſonderer 
Anziehungskraft war. 
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„Was meinen Cie, Liebe? Wo feben Sie denn eine 
Gefahr?“ tat fie nun kindlich erftaunt, wobei fie Gerda 
folgte und mit gut gefpielter Verwunderung zu ihr auf- 
blidte. 

„Ach Kattie, tun Sie doch nicht fo, als ob Sie nicht 
wüßten, daß es ſtrafbar iſt, wenn man Sachen beſtellt, 
die man nicht bezahlen kann!“ Gerda war es förmlich 
ein Bedürfnis, ihre Lage ſchlimmer zu machen, als ſie in 
Wirklichkeit war. „Ich habe ſowieſo zu viel gewagt. Das 
Leben hier geht weit über mein Vermögen und wird 
bald ein Ende nehmen.“ 

„Ein gutes, gewiß — darling! O ſeien Sie mutig 
und zuverſichtlich!“ Leidenſchaftlich warf ſich Kattie an 
Gerdas Bruſt. 

Dieſe ſah mit einem nahezu hilfloſen Blick auf die 
Verſucherin herab. Und dann wuchſen die Bilder der 
Nachmittagsrevue im Kurpark und der großen abend» 
lichen Schauſtellung herauf — ſie lockten und winkten — 
ſie lachten, ſie höhnten: „Willſt du dich verſtecken, lächer⸗ 
lich machen, willſt du dich vor den Frauen, die du alle 
überſtrahlſt, verkriechen, weil dein Feſtgewand dem ihren 
nachſteht?“ 

Ach, es war unerträglich! Sie ſchloß die Augen, ſie 
krampfte die Hand um den Schläger; eine quälende 
Trockenheit auf der Zunge machte ſie unfähig zu 
ſprechen. Aber als Kattie entſchloſſen die Tür aufriß, 
folgte Gerda, indem ſie murmelte: „Nein, liebes Kind, 
das müſſen wir uns ernſthaft überlegen!“ 

Im Portal kam ihnen der Herzog entgegen. Er war 
im Reitanzug, ſein dampfendes Pferd wurde eben fort⸗ 
geführt. 

„Ich komme von der Morgenarbeit in Iffezheim“, 
begann er ſofort, gewillt, fid) die Gelegenheit eines $u- 
Jammenſeins nicht entwiſchen zu laſſen. Sein Auge um⸗ 
faßte Gerda ganz und gar. Wie ſie ihm entgegenkam, 
raſch und biegſam, mußte er wieder an Damen der 
römiſchen Ariſtokratie denken, die die unvergleichliche 
Souveränität „des fid) Verſchenkens“ beſaßen, ohne von 
ihrer ſchönen Höhe zu ſteigen — ja, deren Sklave man 
blieb, auch wenn man ihr Herr geworden war. 


Schnell fuhr er fort: „Und die Damen wollen ſo früh 


zum Turnier?“ 

„Ja, zum Turnier, aber erſt zum Schneider“ — lachte 
Kattie ihn an, Gerda zuvorkommend. Da habe ich 
zwei Fliegen mit einer Klappe geſchlagen, dachte fie. 

Und wirklich — Arlesheim ſuchte bittend Gerdas 
Blick und ſagte: „Zum Schneider? Das iſt ja reizend! 
Darf ich Sie begleiten? Ich ſuche mit Leidenſchaft ſchöne 
Damentoiletten aus.“ 

Gerdas Auge hob ſich zu ihm ſcheu und raſch, als 
ſie ihm mit erzwungenem Lächeln die Erlaubnis erteilte. 
Ihr war, als müſſe er von ihrer Stirn leſen. Er aber 
nahm das kurze Leuchten dieſer grauen Sterne wie ein 
Geſchenk entgegen, während Kattie, die Situation raſch 
ausnützend, voraneilend rief: „Ich melde Sie an.“ 

Der Herzog, neben Gerda ſchreitend, erzählte von 
ſeinem Stall, ſeinen Jockeis, ſeinen Chancen. Er bat: 
„Wollen Sie nicht morgen mit meinem Tandem hinaus— 
fahren? Morgen iſt der große Tag. Meine Farben 
ſtarten in drei Rennen, auch im Großen Preis.“ 
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Da erfaßte Gerda eine wilde Freude. Sie war ſo 
ſtark, daß ihr die Kehle wie zugeſchnürt ſchien. Während 
ſie noch — ohne zu antworten — ſeinen faſt unge⸗ 
duldigen Worten nachhörte, um fie ganz in fid) aufzu⸗ 
trinken wie einen köſtlichen Wein, ſah er auf ihre un⸗ 
vergleichlich zarten, mit Ringen geſchmückten Hände. 
Die brennende Frage durchzuckte ihn: Wem ſind ſie zu 
eigen? Wem winken ſie jetzt? Mit jedem Augenblick 
wuchs in ihm der heiße Wunſch, den Sinn dieſes Weibes 
zu ergründen. Er ſah ſie leichtſinnig lachen und den 
Champagnerkelch heben, gleichſam allen zutrinkend, und 
ſah ſie am Klavier mit der unergründlichen Sehnſucht im 
Blick und der ſchmerzlichen Falte um den Mund, den 
er ſo ſehr bewunderte — dieſen kleinen, blaſſen, ein 
wenig hochmütig geſchwungenen Mund. Jede ihrer Be- 
wegungen, jede Farbe ihres Anzugs liebkoſte ihn, den 
Aſtheten. Ihr Anblick war für ihn eine Oaſe in der 
Wüſte all der gemachten Frauenerſcheinungen, die um 
ſeine Gunſt warben wie Kurtiſanen. Jener allzu reifen 
Schönheit war er müde, Gerdas Kindlichkeit erfriſchte 
ihn wie ein kühler Trunk aus heimatlichen Wäldern. 

Die kleine Straße, durch die ſie dem Marktplatz des 
Städtchens zuſchritten, war voll ſröhlichen Lebens. Ihre 
hohen Geſtalten verſchwanden vollkommen in der 
exotiſchen Eleganz, die ſich munter und guter Dinge auf 
dem Pflaſter auf und ab bewegte und vor den eleganten 
Auslagen die Schaufenſter ſäumte. Es war, als würde 
hier ein ewiger Feſttag gefeiert, der Anzug der Damen 
zeigte die ſchönſte Sorgfalt, und die Herren gingen mit 
unternehmendem Lächeln neben ihnen, als warte ihrer 
überall ein reizendes Abenteuer. 

Gerda und ihr Begleiter wurden von dieſem fonntäg- 
lichen Behagen immer ſtärker mitgeriſſen. Es ſchien 
gleichſam in Sonne und Licht getaucht. Unwillkürlich 
bekamen ihre Stimmen einen volleren Ton, ihre Blicke 
einen tieſeren Glanz. Sie fühlten ſich zum erſtenmal 
allein und empfanden eine lebhafte Freude darüber. Es 
ſchien ihnen wie eine Verheißung. 

Als ſie vor das Haus des Herrn Picard kamen, blieb 
Gerda, angezogen von den geſchmackvollen Auslagen, 
einen Augenblick andächtig ſtehen. 

Arlesheim neigte fid) zu ihr, auf einen kleinen toft- 

baren Spitzenfächer deutend, deſſen goldene Stäbe mit 
Edelſteinen verziert ſchienen. Dabei berührte ſeine 
Schulter die ihre, und wie von einem elektriſchen Schlag 
getroffen, fuhren fie beide zurück. Gerda wandte ſich 
raſch der Tür zu, die bereits von unſichtbaren Händen 
vor ihnen geöffnet wurde. 
Ein kleiner dicker Mann, deffen Alter man nicht be: 
ſtimmen konnte, empfing ſie und leitete ſie durch den 
offenen Laden in einen kleinen, mit Spiegeln, Teppichen 
und goldenen Stühlen ausgeſtatteten Raum. Er ging 
und ſtand beſtändig halbgebückt, als wolle er jemand 
grüßen oder einladen. Sein weiches, aufgedunſenes, 
von ſtark gebogener, rötlicher Naſe beherrſchtes Geſicht 
zog ſich wie eine Maske beſtändig in lächelnde Falten. 
Sein ganzes Weſen war glatt, ergeben und anmaßend 
zugleich. 

Wie einen Kriegsruf ſtieß er das Wort: „Madame“ 
hervor und ſah ſich empört um, als die Gerufene nicht 
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ſogleich zur Stelle war. Dann ſprach er fofort auf 
Gerdas Unſchlüſſigkeit ein. Er ſagte fortwährend „wir“, 
indem er von ſeinen neuſten Pariſer Einkäufen er⸗ 
zählte: „Wir lieben das Luftige beſonders“ — oder: „Wir 
führen nur diskrete Farben —“ 

Der Herzog nahm gar keine Notiz von ihm, ſondern 
ſchob Gerda einen Stuhl hin und ſagte: „Ich habe meine 
Mutter in Paris oft in die Modeſalons begleitet — es 
dauerte immer ſtundenlang“ — und er nahm neben ihr 
Platz. 

„Madame“, eine große Blondine in wallendem 
gelbem Chiffon trat, von Miß Kattie gefolgt, durch eine 
niedrige Tapetentür ein und ging mit fragendem Blick 
auf Gerda zu. | 

„Is'nt it beautiful?" rief bie Engländerin mit ein- 
dringlicher Stimme. Sie bekam feine Antwort. Der 
Herzog und Gerda ſahen mit größter Aufmerkſamkeit 
zu der Franzöſin hinüber. Sie waren von dem Kunſt⸗ 
werk, das ſich ihnen bot, angezogen und wußten es zu 
ſchätzen. 

Herr Picard war zufrieden: „Bitte wenden“, ſchrie 
er. „Gehen Sie nach links ins Licht — bleiben Sie [o — 
ſo —.“ Er watſchelte zu ihr hinüber, hob mit faſt ehr⸗ 
fürchtiger Gebärde, als berühre er eine prieſterliche 
Soutane, das gelbe Gewebe und pries die Stickerei am 
Saum. | 

Dann machte er Gerda auf bas Schulterarrange⸗ 
ment von gelben Perlen aufmerkſam und lobte das 
Pariſer Haus, in dem dies Werk entſtanden ſei: 
„Ein Wunder, meine Gnädigſte, ein Wunder. Es hat 
den künſtleriſchen Anſtrich. Aber bitte,“ und er wandte 
ſich mit einer Verbeugung an Arlesheim: „einen Augen⸗ 
blick, gleich kommt etwas Anderes, Neues —“ 

Er tat, als kenne er die Anweſenden ſchon ſeit Jahren. 

Gerda wurde rot, und eine tödliche Verlegenheit 
Sollte fie befallen. Hat ihm Kattie etwas gejagt? durch⸗ 
fuhr ſie kalt und ſchneidend ein großer Schreck. Aber ſie 
überwand ihn. Die ſich überſtürzenden Eindrücke ver⸗ 
wiſchten die Stimmung des Augenblicks, und ihr war, 
als käme ſie gar nicht mehr zur Beſinnung. 

Zwei neue Probierdamen traten ein, die eine in 
weicher roſa Seide mit einem Überwurf von gemalter 
Gaze, die andere in köſtlichen fahlgelben Spitzen, die ins 
Grau hinüberſpielten. 

Die kleine Miß ſchlug entzückt in die Hände, und 
Arlesheim ſagte begeiſtert: „Das iſt ein Traum, das 
müſſen Sie tragen.“ Und ſich näher zu Gerda beugend: 
„Spitzen haben etwas Zärtliches, Träumeriſches. Schöne 
Frauen ſollten nur in Spitzen gehen.“ 

Aha, dachte Picard und überſchlug in Gedanken, 
daß er dies Kleid anſtatt für zweitauſend auch für zwei— 
tauſendfünfhundert Mark verkaufen könne. 

In Gerda wuchs allmählich die unbezähmbare Luſt 
nach all den ſchönen Dingen und der trotzige Wunſch: 
Könnte ich doch die Hand ausſtrecken! Ich, die ich ſie 
ſo zärtlich liebe! Aber äußerlich verriet ſie nichts da— 
von. Sie ſpielte, um zu imponieren, die kühle, geſättigte 
Weltdame. 

Arlesheim bewunderte ihren Geſchmack. An allem 
iſt ſie eine Auserwählte — dachte er. Sie wuchs in 
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ſeiner Einbildungskraft, aber ſie entglitt ihm auch. Er 
war beunruhigt von dem Geheimnis, das ihre Perſon 
umgab. Sie war ihm wie ein umgitterter Garten, deſſen 
Pforte verborgen iſt. Durfte er's wagen, über den 
Zaun zu ſpringen? Er fühlte wohl eine gewiſſe Bereit⸗ 
ſchaft in ihrem Weſen, ein Engel winkte ihm Erfüllung 
zu, aber ein reißendes Tier drohte ſeiner Ruhe und 
Sicherheit. 

Ihre Stimme belauſchend, vernahm er, daß ihre 
Seele nicht die ſpieleriſchen Eigenſchaften des Stahls 
beſaß — ſie war nicht biegſam — ihre Leidenſchaft ſchien 
von anderer Art. 

Da durchdrang ihn eine Ahnung, daß, indem er die 
Hand nach dieſer Blume ausſtreckte, die Luſt von Bitter⸗ 
niſſen getränkt ſein werde. Ihm hatte bei ihrem Anblick 
zuerſt die Melodie eines heiteren Spiels geklungen. Nun 
verkehrte ſich die frohe Laune in Ernſt und Nachdenk⸗ 
lichkeit. Irgendein Schwungrad trieb ſeinen Willen an, 
es drehte ſich mit ihm im Kreis, er konnte zu keinem 
Entſchluß kommen. Sein Blick hing mit ſchmerzlicher 
Inbrunſt an ihrem Mund, der von Freude über die 
ſchönen Kleider überfloß. 

Die Mädchen mußten ſich drehen und wenden. Herr 
Picard ſchrie ſie beſtändig an, verſetzte ihnen heimliche 
Püffe: „Ich bitte, die Schleppe! Frau Baronin will die 
Schleppe ſehen! Darf ich auf die Corſage aufmerkſam 
machen? — Aber Fräulein, Sie treten ja auf die 
Schleppe! Bitte, Frau Baronin, dieſe Samtbänder! 
Reizend, wie? Die Herzogin von Vendôme trug das 
gleiche Arrangement, und Fürſtin Carola beſtellte die 
Toilette zweimal: in Fraiſe und Türkis. Madame,“ ſchrie 
er plötzlich, als habe er etwas von ungeheurer Wichtig: 
keit vergeſſen, „das tabakfarbene! Bringen Sie das 
tabakfarbene. Die Kopie trägt die Königin von 
Schweden.“ 

„Was meinen Durchlaucht,“ rief Kattie dazwiſchen, 
„die Spitzen?“ 

„Ja, die Spitzen“ — erwiderte Arlesheim. 

„Wie finden Durchlaucht das Roſa?“ fragte Kattie 
weiter, als könne ſie dieſe Anrede nicht oft genug an⸗ 
bringen. 

Herr Picard reckte den Hals, als dürſe er keine Silbe 
des herzoglichen Wortes verlieren, als könne er die Ant⸗ 
wort bereits von der herzoglichen Stirn leſen. 

„Ich weiß nicht“ — Arlesheim wandte ſich fragend 
zu Gerda, die den Kopf ſchüttelte. Roſa tötete den 
Schimmer ihres Haars. 

Herr Picard winkte der Dame in Roſa ab, leiden⸗ 
ſchaftlich, als könne er den Anblick gar nicht mehr er⸗ 
tragen: „Das blaue Paillettenkleid,“ befahl er haſtig, 
„das moosgrüne, das ſchwarze — raſch.“ 

Inzwiſchen zeigte er Gerda Fächer, Blumen, Tücher, 
Schärpen und Mäntel. Die Koſtbarkeiten häuften ſich. 
Immer mehr berauſchte ſich Gerda an den ſchönen 
Dingen. Sie wurden ihre Freunde, ihre Helfershelfer. 
Ihre Hände liebkoſten ſie und konnten ſich nicht trennen. 
Sie verlor alle Zurückhaltung; ſie fragte nicht nach dem 
Preis der Stücke, die fie für fid) beiſeite legte. Kattie 
ſchürte das Feuer: „Das noch“ — und „das noch“ — 
ging es immerzu. 
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Und immer mehr ſchleppte Herr Picard heran. Hab 
ich dich! dachte er vergnügt und beglückwünſchte ſich 
zu dem heutigen Tag. Keinen Augenblick war er im 
Zweifel über ſeine Kundſchaft! Er als Menſchenkenner! 
Nur wußte er nicht: Geliebte oder Gemahlin? 

Doch das blieb ſich für ſeinen Geldbeutel gleich! Er 
verdrehte die Augen vor Entzücken, oder er ſagte: 
„Dieſes Grün muß Sie kleiden! Der Mantel iſt für 
Sie beſtimmt, Frau Baronin. Der Zobelkragen hat den 
Ton Ihres Haars. Ein Gedicht! Hat man je ſo etwas 
geſehen?“ Er wandte ſich voll Staunen den andern zu 
und ſah ſie der Reihe nach an, als könne er gar nicht 
faſſen, wie gut der Mantel zu Gerda paſſe, als ſei ihm ſo 
etwas niemals vorgekommen. 

Einem Mondſcheinſtrahl gleich glitt das dunkelblaue 
Kleid herein, eine große blauſchwarze Fabelblume 
ſchmückte den Ausſchnitt. 

„Entzückend!“ ſagte Arlesheim voll Bewunderung. 
Die Luft ſchien ſich nach und nach zu erhitzen und die 
Begierde immer wilder anzuſtacheln. Der Duft der 
Pelze miſchte ſich mit dem eigentümlichen Geruch der 
neuen Seidenſtoffe und dem Duft von den Veilchen, die 
die Damen im Gürtel trugen. 

Gerda nahm auch das blaue Paillettenkleid. Während 
die reizenden Kleinigkeiten: Täſchchen, Schürzen, Gürtel, 
Schnallen, aus ihrer Hand in die des Herzogs wander⸗ 
ten, dachten beide daran, wie febr fie den gleichen Ge- 
ſchmack hatten. Dieſe Dinge direkt aus ihren Fingern 
zu erhalten, ſchien Arlesheim eine unbeſchreibliche Wonne 
zu bereiten. Es war eine ſo ſtarke Empfindung, wie 
man ſie nur in den Anfängen der Liebe ſpürt. Eine 
leichte Betäubung überkam ſie beide, denn auch Gerda 
fühlte ſich mehr und mehr von dem Magnet ſeiner Hin⸗ 
gebung angezogen. 

Der Herzog dachte an ſein Jagdſchloß in Tirol. 
Efeuüberwucherte graue Mauern und runde Türme 
ſtarrten in das Blau des Himmels, durch bunte Spitz⸗ 
bogenfenſter fiel wenig Licht in niedrige Räume, die 
mit weichen Perſerteppichen belegt waren. Er ſah ſich 
zu Pferde in den Hof einreiten, neben ihm die Geliebte, 
ſchlank und ſtolz, Ginſter am Hut und Lachen im Blick. 
Das Bild wurde ſo deutlich, kam ſo nah, daß es für ihn 
faſt Wirklichkeitszüge bekam. Sie wird dies Heim 
lieben, dachte er, ſie wird die Dinge lieben, die ich 
liebe. 

Aber gleich darauf, als er merkte, daß ihr Blick 
den Glanz nicht zu haben ſchien, der ihn noch geſtern be⸗ 
glückte, erfaßte ihn wieder jene fragende Traurigkeit. 
So ſchwankte er zwiſchen Furcht und Hoffen, zwiſchen 
aufwallender Leidenſchaft und unklaren Gefühlen. 

Als ſie Herrn Picards Haus verließen, empfand 
Gerda weder Reue noch Bedauern. Wie ein Feldherr, 
der ſiegen will, wußte ſie ſich plötzlich ſicher im Gefühl 
ihrer guten Rüſtung. Wirren Träumen gleich, ver— 
ſanken Angſt und Unruhe hinter dem Wall von Glück, 
Hoffnung und naher Erfüllung. Sie glaubte ſich in 
ihrem Recht. Alles mußte ihr zufließen, ſich in ihrer 
Hand vereinigen, ihr Herz mit Goldſtrömen des Schön— 
ſten und Beſten füllen. Gab es nicht genug glänzende 
Beiſpiele von Frauen, die einſt nicht mehr beſaßen als 
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ſie und doch zu den höchſten Höhen geſtiegen waren? 

Kattie befeſtigte ihre Stimmung. Sie gebärdete ſich 
wie ein reich beſchenktes Kind, das nun keine Wünſche 
mehr hat. Alles ſchien ſich zu verwirklichen. Stolz ſchritt 
ſie neben dem auffallenden Paar her und erwiderte 
herablaſſend Grüße, die ihnen zuteil wurden. 

In der Lichtentaler Allee begegnete ihnen der 
Viererzug des Sultans Irawaddi. Der Inder unb ber 
Neger fixierten Gerda. Der Sultan hielt den raſchen 
Schritt der feurigen Tiere ein wenig zurück, um Gerda 
eine Sekunde länger mit den Blicken zu huldigen. 

Sie konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. Arlesheim 
bemerkte es und ſagte mit gerunzelter Stirn und eiſigem 
Blick: „Ein unleidlicher Patron, dieſer Halbwilde! 
Wiſſen Sie, was er neulich im Kurhaus auf einer 
Reunion gefragt haben ſoll beim Anblick der Damen?“ 

„Nun!“ Gerda hob den Blick zu ihm „keck wie eine 
Fanfare“. 

Und Arlesheim ſagte mit fühlbarer Schadenfreude: 
„Er fragte nämlich den Vortänzer Herrn von Gerlach: 
„Are they all to buy?“ Der wird nie begreifen, daß 
es Dinge gibt, die ſeinem Geld unerreichbar ſind. Ganz 
beſonders komiſch findet er den europäiſchen Frauen- 
kultus!“ 

Eigentlich wollte er noch hinzufügen: Seien Sie alſo 
vorſichtig mit Ihrer Augen holdem Winken, es könnte 
ſehr mißverſtanden werden. 

Aber Gerda erriet ihn auch ohnedies. 

„Ich hörte doch, er wolle ſich auf abendländiſche Art 
verheiraten mit irgendeiner vornehmen Lady!“ bemerkte 
ſie ſchalkhaft, ſeiner Antwort faſt gewiß. 

Sie hätte beinah laut aufgelacht, als er, wie ein 
Taſchenmeſſer ſchnappt, ſogleich einfiel: „Es ich richtig. 
Was halten Sie von dieſer Idee?“ 

„Er ſoll ein wunderbares Schloß, die ſchönſten 
Pferde und die eleganteſte Jacht beſitzen“, gab Gerda 
boshaft zurück, und ein tiefer Seufzer klang in ihrer 
Stimme. 

Arlesheim ſah ſie von der Seite halb erſchreckt, halb 
zweifelnd an. 

Ihre Miene war unergründlich tola die eines ſpielen⸗ 
den Kindes. 

* à * 

„Thirty — forty — advantage — outside — 
riefen bie monotonen Stimmen ber Richter von den 
hohen Stühlen herab. Die Bälle ſurrten, und die 
Raketts ſauſten. 

Wenn Gerda die Augen öffnete, ſah ſie rote Stühle 
und Netzſtäbe, blendenden Kies, grüne Wieſen und die 
roten Jacken der Balljungen, die zwiſchen den weiß⸗ 
gekleideten Spielern hin und her ſchoſſen. 

Eine dichtgedrängte, elegante Menge umſtand die 
Plätze, am dichteſten dort, wo ein Engländer und ein 
Deutſcher um die Weltmeiſterſchaft und den Pokal von 
Baden ſtritten. 

Es ſchien der Träumenden zu winken, dies farben⸗ 
reiche, fröhliche Bild, das eine ſo große Summe von 
ſorgloſem Genießen, von wohltuender Sicherheit aus: 
ſtrömte, es redete eine andere Sprache als der lange, 
warme Brief, den ſie in ihrem Wildledertäſchchen trug. 
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Als Kattie ihn am Morgen brachte, mit einigen 
ſpöttiſchen Worten, die ihn entwaffnen ſollten — denn 
ſie ahnte ſeit Axel Wendts Verhalten vom vorigen Abend 
wohl, was er enthielt — da hatte Gerda mit ſeltſamem 
Herzklopfen danach gegriffen. Auch ſie ahnte nach den 
letzten ſchweren Worten und Blicken des Freundes, was 
er ihr brachte. Aber wie er es ihr brachte, das hatte ſie 
gänzlich aus der Bahn geſchleudert. So tief und mächtig 
war ſie davon ergriffen worden, daß ihr ſchien, ſie 
brauche nur die Hand auszuſtrecken, um ihr Heimver⸗ 


langen, das der Begleiter ihres Lebens geweſen, mit 


einem Mal zu ſtillen. Bilder der Jugend lockten mit 
weißen, liebevollen Händen, redeten, ach, mit ſo zärt⸗ 
licher Stimme — wie nur die Heimat reden mag. Ein 
weißes, von Linden umſtandenes und mit grünen 
Fenſterläden geſchmücktes Haus, ein Garten mit Buchs⸗ 
bäumen und Taxuswänden, in deſſen ſommerliche Stille 
der Ruf der Mäher, das Surren der Dreſchmaſchine vom 
Feld klang — ach, wie ſie das kannte — wie ſie es 
liebte — einſtmals! Und die einſamen Ritte über Moor 
und Heide, die Pirſchgänge am Abend und in der Frühe 
— das Lied der Vögel und Vienen — die friſche, frohe 
Tätigkeit in Haus und Hof... alles fo einfach, fo feſt, 
fo ſicher! Wie fie es liebte, noch jetzt, noch heute — 
dieſes Leben treu und ſchlicht unter treuen und ſchlichten 
Menſchen. Es wuchs herauf, immer ſtärker, immer 
gläubiger — es ſtrahlte im Andenken ihrer längſt dahin⸗ 
gegangenen Eltern, in ihrer ſchönen, erſten Jugendzeit. 
Es rief ſie wirklich wie mit Glockenklang und Orgelton. 
Es rief, wie nur die Liebe rufen mag. 

Und in dem Gewirr der Stimmen, der Menſchen, 
ein wenig ſeitab und doch genug, um jede Minute von 
dieſem Strom von Luſtbarkeit fortgeriſſen zu werden, 
griff ſie noch einmal nach dieſem Brief. Da ſtand es in 
feſten, unbeirrten Schriftzügen, klar und einfach wie der 
Schreiber ſelbſt: 

„Liebe Gerda! 

„Selbſt wenn es mir nicht an Aufrichtigkeit gefehlt 
hätte, Ihnen geſtern abend mündlich anzuvertrauen, 
was mir auf der Seele brennt, zweifle ich ſehr, daß 
Sie mich bis zum Ende ruhig angehört haben würden. 
Ich kenne ja Ihre ſchleunigen Aufbrüche, wenn Ihnen 
irgendein Stück nicht behagt, und weiß, wie breit der 
Graben iſt, den Sie um Ihre eigene Perſon gezogen 
haben, damit Ihnen niemand zu nahe treten 
oder ein Geheimnis rauben kann. Im beſten Fall 
wäre aus dem heiligen Ernſt ein gelinder Scherz ge- 
worden; vielleicht aber hätte ich Sie ſchwer gekränkt 
und Ihr Vertrauen ganz verloren. Das wollte ich 
verhüten. Ein Brief überfliegt immer noch Mauern 
und Gräben wie zu Ekkehards Zeiten, und wenn der 
meine auch fein fo. ‚wunderfames Gefchoß‘ ift, muß 
er doch wohl aufgehoben und geleſen werden. 

„Ja, die drei Tage unſeres hieſigen Zuſammenſeins 
haben mir viel zu denken gegeben; reich beladen mit 
Rätſeln kehre ich in meine ſtille Klauſe zurück! Ich 
reife heute. Hier bin ich nicht mehr vonnöten; wenig- 
ſtens muß ich annehmen, daß Sie mich leicht entbehren 
werden. Und damit — nebſt einem herzlichen Gd, 
wunſch — könnte ich ja dieſe Epiſtel beſchließen, wenn 
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ich nicht fühlte, daß es gefährlich und feige wäre, zu 
ſchweigen aus Furcht, meine Offenherzigkeit könnte 
Mißfallen erregen. Sie freilich waren diesmal Ihrem 
älteſten Freund gegenüber merkwürdig verſchloſſen: ſo⸗ 
oft ich auch verſuchte, Ihnen näher zu kommen, immer 
wurde die Zugbrücke gleich aufgezogen. Nur über den 
breiten Graben durfte ich mit Ihnen verkehren. Aber 
dieſe Zurückhaltung berechtigt mich noch nicht, Ihnen 
nun auch mein Vertrauen vorzuenthalten. Freund⸗ 
ſchaftsrechte und pflichten verjähren nie; mein Ge- 
wiſſen gebietet mir, heute von beiden Gebrauch zu 
machen. 

„Denn trotz Ihrem Schweigen weiß ich, daß Sie 
nie zuvor einer Freundeshand ſo bedürftig waren wie 
heute. Der große Pomp und die ſchallende Heiterkeit 
konnten mich nicht täuſchen. Ich ſah, was Sie ver⸗ 
bargen, und hörte, was Sie verſchwiegen. Sie ſind 
tief unglücklich, voller Lebensfurcht und wiſſen den 
rechten Weg nicht mehr. Die Tage vergehen Ihnen 
ohne Freude, die Nächte ohne Schlaf. Ihre Hände 
zittern beſtändig, Ihre Augen können den ruhenden 
Pol nirgends finden. Ich ahne den Grad der Ver⸗ 
zweiflung, der Ihr ganzes Fühlen und Denken ver⸗ 
wirrt und Sie vielleicht bald zu verhängnisvollen 
Schritten treibt. Soll ich mich da noch ſcheuen, das 
Kind beim rechten Namen zu nennen? Wie kein 
zweiter habe ich Ihr Leben verfolgt und bedacht. Ich 
ſühlte einſt mit Schmerzen, daß der mädchenhafte 
Hang zum Putztiſch, zum Luxus Ihr ganzes Herz ge- 
fangennahm und eine ſo viel edlere Sehnſucht unter⸗ 
drückte. Damals mußte ich mir fagen: ‚Das iſt der 
Lauf der Welt!‘ Aber die erreichten Genüſſe, die 
Bälle, Geſellſchaften, Sports und Reiſen können eine 
Seele wie die Ihrige nicht befriedigen, nur betäuben. 
Aus jedem erfüllten Wunſch kriecht ja immer wieder 
ein neues Bedürfnis hervor — der höhere Rang, 
Einfluß und Beſitz des Nachbarn iſt ein ewiger 
Stachel, denn Uppigkeit, Prunk und Glanz haben 
keine Grenze, und unter allen Genießern iſt auch der 
reichſte noch nicht frei von tieriſchem Neid und 
ſchmutziger Habſucht. 

„Wiſſen Sie noch, was Sie mir drei Wochen nach 
Hellmuts Ruin und Tod ſchrieben? Damals war's 
Ihnen fo, als feien Sie von einer fangen, beſchwer— 
lichen Reiſe im Expreßzug zurückgekehrt auf den 
ſicheren Boden der Heimat. Alles, was Sie in den 
drei Jahren erlebten, kam Ihnen unſcheinbar, melen, 
los vor; Sie mochten fid) auf nichts mehr recht be: 
ſinnen. 

„Wie froh begrüßte ich dieſe Wandlung Ihres Ge: 
müts! Ich hatte nur noch den einen Wunſch, Ihr 
Pfleger und Begleiter zu ſein und die ſchöne Wieder— 
geburt mit eigenen Augen erleben zu dürfen. Daß ich 
nicht ſchon damals meinen Abſchied genommen habe 
und gleich das väterliche Gut übernahm — was ja 
doch in Bälde geſchehen ſoll — muß ich jetzt bitter 
bereuen. Ihnen fehlte in der Zurückgezogenheit für 
die Freuden der Stille nur ein rechter Mentor, den 
Sie leider im Haus Ihres Onkels nicht finden konnten. 
Ach, daß Sie keine beffere Zuflucht, hatten, als diefe 
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„Allzumalſünderleute!“ Oft genug ballte ich die 
Fauſt über den kleinlichen Bußfertigkeitseifer, dem Sie 
dort ausgeſetzt waren. Ich meine zu ſpüren, wie man 
auf den Fußſpitzen ging, um das geſtrafte Weltkind 
nicht zu ſtören in den vermeintlichen Geſchäften der 
Reue und Umkehr; wie man Ihnen alle Verſuchungen 
ängſtlich vom Leibe hielt, ſtatt daß die Philiſter Ihnen 
von Zeit zu Zeit mal ein ordentliches Sektdiner 
zum Abgewöhnen“ aufgetiſcht hätten! Die ver⸗ 
drehten Augen und ſauren Mienen haben Sie dann 
natürlich vertrieben. Das war nicht die Geſellſchaſt, 
die Ihnen not tat! 

„Der Strudel hat fie wieder!‘ mögen die braven 
Leute jetzt lamentieren, während ich in Wut gerate 
über die Verſchrobenheit unſerer Sitten, die mir nicht 
erlaubten, Ihnen mein Haus als Heimſtatt anzubieten. 
So traurige Sklaven ſind wir alle! Sagen Sie ſich 
ſelbſt, ob Sie damals ein derartiges Anerbieten nicht 
als ‚unmöglich‘ abgelehnt hätten? Und doch können 
Sie nicht zweifeln, daß es Ihnen bei mir zu Hauſe viel 
beſſer ergangen wäre; Sie hätten da alles gefunden, 
was Sie bei Ihren Verwandten entbehren mußten: 
Heiterkeit, Zwangloſigkeit und offene Herzen! — Dann 
wäre wohl auch dieſe unheimliche, gefährliche Reiſe 
nach Baden unterblieben! 

„Ob Sie nun über mich lachen oder Zorn ſprühen: 
ich will Ihnen jetzt ohne Hinterhalt ſagen, wie ich 
darüber denke, und meinen Worten nicht einmal 
ein ſchonendes Mäntelchen umhängen. Wie ein 
Bankrotteur mit ſeinen letzten Dublonen nach Monte 
Carlo reiſt, in der unmenſchlichen Hoffnung, dort vom 
Glück zum Ritter geſchlagen zu werden und danach 
vor aller Welt wieder in Ehren beſtehen zu können 
— ſo ſind Sie mit den letzten Mitteln hierhergekom⸗ 
men, um an der Heiratsbörſe zu ſpielen. Glauben 
Sie nur nicht, daß Ihre Handlung einen beſſern 
Namen verdient, weil Sie ſo große Vorzüge wie 
Jugend und Schönheit einſetzen und Ihre Chancen bei 
dieſem Haſardſpiel um ſo viel höher ſind! Ob Sie 
ſchließlich einen guten Treffer machen oder nicht — 
Ihre Verluſte werden unerſetzlich ſein und keine 
Freude an dem äußeren Gewinn aufkommen laſſen. 
Das Spiel geht ja doch um Ihre Ehre, um alles, was 
Ihnen früher heilig war. Der große Aufwand, den 
Sie treiben, ift eine Lüge, ein Verbrechen, ein Tafchen- 
ſpielertrick, mit dem Sie Ihre Verehrer hinters Licht 
führen wollen. Und wozu? Die Klugen werden Sie 
trotzdem bald durchſchauen; in ihre Bewunderung 
miſcht ſich dann unvermeidlich der bittere Tropfen 
Verachtung. Sie ſelbſt erniedrigt dieſes erſchlichene 
Dekorum, das man an einer Halbweltlerin reizend 
fände; Sie können ſich unmöglich wohl befinden in 
einer Geſellſchaft von Leuten, die Sie ſtündlich an 
Ihre Bettelarmut erinnern. Die Täuſchung erſtreckt 
ſich ja nur auf die andern, Sie ſelbſt aber hören un— 
unterbrochen bie grauſame Leier: ‚Alles ijt Lug und 
Trug! Wie wird es enden? Mit Orgelton und 
Glockenklang oder in Sack und Aſche?“ 

„Fürchterliche Qualen müſſen Sie ausſtehen, da 
nichts den guten Ausgang verbürgt! Mit jedem 
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Schritt weiter geht Ihnen wieder ein Stück Selbſt⸗ 
beſtimmung verloren, vielleicht iſt der Tag nicht mehr 
fern, wo ein halbwegs ehrenhafter Rückzug unmöglich 
iſt und Sie dem erſten beſten Ritter auf Gnade oder 
Ungnade überlaſſen ſind. Ich rede nicht von dem 
ſeelenverderbenden Spiel der Anziehung, das Sie 
treiben müſſen, um den erwünſchten Freier ſchnell, 
recht ſchnell ins Netz zu locken — nur das Reſultat 
will ich ins Auge faſſen. Gelingt Ihnen wirklich ein 
großer Treffer — werden Sie ſich wohl je erholen 
von den Schrecken dieſes Abenteuers? Nach Jahren 
noch wird es Ihnen, wie ich Sie kenne, das Herz um⸗ 
drehen, die Gefahr zu ermeſſen, der Sie hier mit 
knapper Not entronnen ſind. 

„Es gibt aber noch eine Möglichkeit, liebe Gerda ... 
Schon der Gedanke daran erfüllt mich mit endloſer 
Traurigkeit... 

„Ich will dieſen dunklen Faden nicht weiter ſpinnen! 
Aber ich fühle gerade in dieſen Zweifeln und Angſten 
den rechten Augenblick gekommen, die Gefährtin 
meiner Jugend daran zu erinnern, daß fern von 
dieſen aufregenden Begebenheiten ein freundliches, 
einfaches Haus, ein ſturmſicherer Zufluchtsort ſtets 
bereit iſt, ſie herzlich zu empfangen. Man feiert dort 
zwar keine rauſchenden Feſte, dafür wird aber die 
Freude nie ‚alle‘, und überdies lernt man bald die 
große Weisheit, wie viele Dinge es auf dieſer Welt 
gibt, die ein tüchtiger Menſch leicht entbehren kann! 

„Wenn ich mir einen beſonders ſchönen Schmuck 
vorſtelle, dann kommt mir nie ein Diadem von 
Brillanten und Perlen — ſondern immer eine Ernte⸗ 
feſtkrone aus himmelblauen Kornblumen in den Sinn. 
Ob Ihnen eine ſolche nicht auch ganz gut ſtehen würde? 
Die gleiche Hand, die jetzt mit Zittern über dieſen Bogen 
fährt, würde nicht minder vor Freude beben, wenn 
es ihr je vergönnt ſein ſollte, ſo eine Krone auf Gerdas 
Haupt zu ſetzen. 

„Aber mir ſcheint, da bin ich auch am Ende meiner 
Weisheit. Prüfe alles und behalte das Beſte! 

„Ich bin wie immer Ihr getreuer 

Axel Wendt.“ 

In wirrer, angſtvoller Pein ſteckte Gerda die Blätter 
zurück. Sie brannten in ihren Händen. Ein ſeltſames 
Kältegefühl wollte fie auſjagen, aber fie riß fid) au: 
ſammen. Es war ihr allmählich, als ſage ſie etwas 
Liebem und Köſtlichem leiſe, hilflos Lebewohl! 

„Come along, please!” Die febr beunruhigte Kattie 
weckte ſie aus trübem Sinnen auf. 

Was es war, konnte ſich die Engländerin leicht aus⸗ 
malen. Sie nahm ſogar ohne Zaudern an, daß der Brief 
des ſchwerfälligen Vetters eine Werbung einfchließe. 
Aber bei dieſem Gedanken überflog ihre klaren Züge ein 
verächtliches, mitleidiges Lächeln. Es lohnte ſich nicht, 
auch nur eine Minute bei der abſurden Vorſtellung zu 
verweilen. Der nüchterne, phantaſieloſe Menſch mochte 
immerhin alle die ſentimentalen Geiſter der Vergangen— 
heit beſchwören ... er durfte in den höchſten Tönen von 
feinem Hecken- und Schneckenglück fabulieren... un⸗ 
möglich konnte das Gerda von Hellern noch einlullen oder 
wankend machen. Aber freilich — dieſe Kopfhängereien 
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verzehrten ſchon genug Zeit, Kraft und Luft! Auch in 
dieſem Moment fand ſie ein Mittel, Gerda aus ihrer 
wehmütigen Stimmung zu reißen. 

„Geben Sie acht!“ flüſterte ſie ihr ins Ohr. „Da 
kommt eine alte Bekannte. Ich wollte ſie vorhin be⸗ 
grüßen, aber ſie kehrte ſich hochmütig ab.“ 

Gerda ſah auf. Eben ging die Herzogin vorüber, 
an ihrer Seite Freifrau von Plewe, die Meiſterſpielerin 
von Deutſchland. Gerda ſühlte, daß dieſe ſie erkannt 
halte, aber den Gruß vermied. Es ging ihr wie ein 
Ruck durch alle Glieder, als nun auch noch Kattie, das 
Flämmchen zur Flamme ſchürend, konſtatierte: „Was 
hat die Perſon? Warum grüßt ſie nicht?“ 

Nichts hätte ſich der kleinen Miß in dieſer Minute 
hilfreicher erweiſen können als der verſagte Gruß. In 
Gerdas Geſicht kam ein böſer Zug, der es ſeltſam ent⸗ 
ſtellte. Mit hochmütig zugekniffenen Augen ſah ſie der 
kurzbeinigen, breithüftigen Dame nach. Es war das 
erſtemal, daß ihr ins Angeſicht ein ſolcher Schimpf 
widerfuhr und ein deutliches Gefühl aufſtieg von ihrer 
veränderten Stellung gegenüber den „einwandfreien“ 
Mitgliedern der guten Geſellſchaft. Sie war alſo durch 
den Ruin ihres Mannes ſo anrüchig geworden, daß ſelbſt 
dieſe Plewe, die in Gerdas Salon die Sanktion der Zu⸗ 
gehörigkeit erhalten hatte, ſich ſchämte, mit ihr zu ver⸗ 
kehren? In aufwallendem Haß ermaß Gerda die Feig⸗ 
heit dieſer Handlung. Schonungslos entwarf ſie ein Bild 
von der Herkunft und den Kletterkünſten der andern, 
dem auch Kattie wollüſtig einige draſtiſche Züge beifügte. 

„Dieſe geborne Maute hat bie Freiherrnkrone zwar 
nicht gegen einen Anzug und ein warmes Abendbrot 
erhalten, aber viel beifer iſt fie auch nicht dazu ge⸗ 
kommen. Denken Sie ſich, Kattie — ſie hat den Plewe 
geheiratet, obwohl ſie vorher wußte, daß er noch ander⸗ 
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weitig gebunden war. Als ſie dann glücklich Freiin war 
und das Wappen auf jedem Teelöffel prangte, leitete ſie 
kaltblütig die Scheidung ein und ſchob den Mann wieder 
in die Ecke, aus der ſie ihn hervorgeholt hatte. Wie 
finden Sie dieſes Manöver?“ 

„Oh,“ ſagte Kattie verſchmitzt, „ich wüßte nicht, was 
zwiſchen dieſem Geſchäft und einem Diebſtahl für ein 
Unterſchied wäre? Aber wie kommt es denn,“ tat ſie 
erſtaunt, „daß ſie ſich trotzdem eine ſo gute Poſition 
machen konnte?“ 

Gerda lachte höhniſch auf. „O Kattie, was iſt denn 
dieſen findigen Millionärskindern noch verſchloſſen, wenn 
ſie nur ein bißchen Geſchmack haben? Und Fräulein 
Mauke beſaß trotz ihrer unglücklichen Figur noch die 
Gabe, ſich unter hochgeborenen Leuten ſo dünn zu 
machen und ſo ſchlau beſcheiden zu gebärden, daß ſie 
bald dieſer, bald jener gerührt aus dem Winkel hervor⸗ 
holte. Da ſie im Salon und im Ballſaal nichts erreichen 
konnte, warf ſie ſich mit der ganzen Kraft ihres Willens 
und ihrer Knochen auf den Sport. Jetzt iſt ſie obenauf.“ 

Gerda vergaß ſich in ihrem Zorn faſt ſo weit, laut 
zu ſagen: „Aber wer weiß, ob ich nicht bald in der 
Lage bin, ihren Hochmut etwas zu dämpfen!“ Sie ſah 
ſich geſpannt nach dem Herzog um, ſie ſehnte ihn mit 
allen Fibern herbei, um ihn ſofort zu bewegen, ſie ſeiner 
Mutter vorzuſtellen. 

Haſtig erhob ſie ſich aus ihrem Stuhl, ſah wie 
prüfend an ihrem duftigen Mullkleid herab und ſchob 
die langen ſchwarzen Bänder ihres Roſenhuts von den 
Schultern. Mit einem Schritt, als habe ſie ihr Ziel feſt 
im Auge, trat ſie unter die Zuſchauer, die den Engländer 
und den Deutſchen umſtanden. Ihr Geſicht hatte Farbe be⸗ 
kommen, und in ihren Augen lag ein ſprühender Glanz. 

(Fortſetzung folgt.) 


Waſſer und Farbe. 


Von Dr. Ed. Platzhoff⸗-Lejeune. 


Während ich dies ſchreibe, ſitze ich an einem lachenden 
Sonntagmorgen auf einer Terraſſe am Luganer See. 
Das grüne Waſſer plätſchert unter dem tiefblauen 
Himmel an die blumigen Ufer und beleckt die kleinen 
Beete des ſteil am Berg anſteigenden Fiſcherdorfs 
Gandria. Der See hat eine Tiefe von faſt 300 Meter, 
und das Spiel der Farben läßt ſich hier beſſer als 
anderwärts ſtudieren, denn je tiefer das Waſſer iſt, 
deſto reichere Abwechſlung bietet es dem Auge. 

Ohne farbenblind zu ſein, wird man über die Farbe 
ber Gewäſſer und ihre Urſachen febr verſchiedener Mei— 
nung fein können. Man hört oft lebhafte Diskuſſionen 
über die Beſtimmung einer Seefarbe von den Reiſenden, 
und jeder möchte den andern zu feiner Definition be- 
kehren und über die Nuance mit ihm einig werden. 

Hört man zwei Naturfreunde ihre Erinnerung an 
eine gemeinſam beſuchte Gegend austauſchen, ſo werden 
ihre Farbeneindrücke oft völlig verſchieden ſein, ſelbſt 
wenn man von den ſubjektiven Unterſchieden der Beob— 
achtung völlig abſieht. Sie haben die gleiche Gegend 


bei verſchiedenem Wetter geſehn. Oder die Jahreszeit 
war nicht die gleiche. Auch die Tagesſtunde hat einen 
nicht zu unterſchätzenden Einfluß auf ihre Beobachtungen. 
Die Windrichtung ſpielt nicht minder eine Rolle dabei. 
Sie hat z. B. einen gewaltigen Einfluß auf die Spiege— 
lung. Dieſes Phänomen hat in letzter Zeit die Auf— 
merkſamkeit, zumal der Photographen, in Bergſee— 
gegenben auf ſich gelentt. Den Malern will man es 
nicht recht glauben, daß der Reflex einer Landſchaft 
im Waſſer ſchärfer fein kann als diefe ſelbſt. Aber 
der Photograph kann es mit ſeinen Platten beweiſen, 
und fein Doppelbild bringt oft den Beſchauer in Berz 
wirrung, da er das „Oben“ und „Unten“ nicht mit 
Sicherheit zu beſtimmen vermag. Dazu gehört freilich 
eine abſolute Windſtille der Waſſerfläche. 

Die in Betracht kommenden natürlichen oder ſchein— 
baren Farben der Gewäſſer ſind meiſt grün und blau 
mit ihren Varianten, Verbindungen und Nuancen. 
Gelegentlich kommt auch Schwarz in Betracht. Schoko— 
ladenbraun iſt die Farbe laufender Gewäſſer nach an— 
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haltendem Regen oder Gewitter; graugrün die ber 
Gletſcherbäche nach der Schneeſchmelze. Rot kommt 
auch gelegentlich vor. Hier handelt es ſich aber meiſt 
um eine auf dem See oder Flußgrund blühende Ve⸗ 
getation. Bekannt iſt z. B. im Murtenſee das ſogenannte 
„Burgunderblut“, ein rotes Blühen im Herbſt, das 
der Volksglaube mit der Schlacht von Murten und 
der Niederlage Karls des Kühnen in Verbindung bringt. 
Es handelt ſich hier nicht um eine eigentliche Färbung 
des Waſſers, ſondern um einen Reflex, der auf der 
Oberfläche durch die Farbe der Blüten entſteht und 
einige Wochen anzudauern pflegt. 

Daß das künſtliche Färben des Waſſers mit Schwierig⸗ 
keiten verbunden iſt, dürfte bekannt ſein. Es gehört 
dazu eine chemiſche Subftanz von ziemlicher Intenſität 
der Farben. Seit Jahrzehnten jedoch wird der Verſuch 
des Färbens der Gewäſſer mit Erfolg überall da an⸗ 
geſtellt, wo es ſich darum handelt, mit Sicherheit den 
unterirdiſchen trichterförmigen Abfluß eines Sees, die 
Verbindung zweier Gewäſſer, die Herkunft eines Baches 
feſtzuſtellen. 

Bei der Beſtimmung und Erklärung der Waſſerfarbe 
handelt es ſich im weſentlichen um zwei Unterſcheidungen: 
Welches iſt die ſogenannte natürliche Farbe des Waſſers, 
und welche Veränderungen erleidet ſie unter dem Ein⸗ 
fluß vorübergehender Ereigniſſe? Daß das Grün Ip: 
zuſagen die plebejiſche, das Blau die ariſtokratiſche 
Waſſerfarbe iſt, wird allgemein angenommen. Was 
ſelten iſt, wird am meiſten geſchätzt. Das eigentliche 
blaue Waſſer iſt eine Spezialität des Hochgebirges oder 
des Südens. Dabei ſehen wir natürlich von ſolchen 
Gewäſſern ab, die unter der Wirkung der Sonne und 
des blauen Himmels blau erſcheinen, und denken an 
ſolche, deren Grundfarbe blau iſt, wie z. B. der Genfer 
See, der Blauſee bei Kanderſteg uſw. Aber auch hier 
wird ſich eine leichte Beimiſchung von Grün nicht leugnen 
laſſen, und das ſchlechte Wetter hat den Effekt, daß der 
flachere Teil des Gewäſſers mehr grünlich erfcheint, 
während in der Nähe ſteil abfallender Felswände das 
Blau als Grundfarbe auch bei Nebel und Regenwetter 
verbleibt. Man vergleiche z. B. das franzöſiſche mit dem 
ſchweizeriſchen Ufer des Genfer Sees in dieſer Beziehung. 
Hat die farbige Photographie weitere Fortſchritte ge— 
macht, ſo wird ſie uns mit einer überraſchenden Fülle 
oon Eindrücken erfreuen können, die dem größeren 
Publikum als eine Offenbarung des unerwarteten Farben— 
und Nuancenreichtums der Natur erſcheinen werden. 

Daß bei dem unruhigen Lauf der Flüſſe, dem 
Geſchiebe, das fie mitführen, den Induſtrien, die am 
Ufer das Waſſer beſchmutzen, und der geringeren Tiefe 
die Flüſſe vom Farbenſtandpunkt aus weit weniger 
intereſſant find als die Seen, unterliegt keinem Zweifel. 
Und doch wird man an einigen im Gebirge ent— 
ſpringenden Waſſerläufen auch noch einige hundert 
Kilometer von ihrer Quelle entfernt ſeine Freude haben. 
Erſt fpäter in den Ebenen, auf Sandboden und in 
der Nähe größerer Anſiedelungen unterliegen ſie dem 
nivellierenden Einfluß, der alles verflacht und gleich macht. 
Sie werden ſo wenig intereſſant wie die Menſchen, die 
ſtets in Geſellſchaſt leben und das bißchen Originalität 
dort noch abſchleifen, das ihnen die Natur gelaſſen hat. 

Der Untergrund, zumal bei fließendem Waſſer, iſt 
don großer und manchmal entſcheidender Bedeutung 
jür die Waſſerfarbe. Auf der Südſeite der Alpen z. B. 
wird man ſelbſt nach ſtarken Regenfällen bemerken, 
daß das Waſſer natürlich grüne Farbe behält. Hier 


duldige weiß, daß dem nicht fo ilt. 
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ſind eben die mineralogiſchen Verhältniſſe derart, daß 
der über Felsboden laufende angeſchwollene Fluß keine 
Beute findet, die er auflöſend zerreibt, und von der er 
als Gegendienſt lehmig gefärbt wird. Man vergleiche 
z. B. die Reuß bei Göſchenen und fünfzehn Minuten 
ſpäter nach Paſſierung des Gotthardtunnels den Teſſin 
bei Airolo, um die Bedeutung der nordſüdlichen Waſſer⸗ 
ſcheide auch für die Geſteinsverhältniſſe und, ihnen ent⸗ 
ſprechend, für die Waſſerfarbe feſtzuſtellen. 

Sehr oft täuſcht ſich der Beſchauer und hält für 
die natürliche und dauernde Farbe des Waſſers, was 
nur eine vorübergehende, vielleicht ſogar eine ſeltene 
und einzige Erſcheinung iſt. 

Es gibt Licht⸗ und Farbeneffekte in der Natur, die 
in einem Jahrzehnt ſich ein einziges Mal ereignen. 
Glücklich die Bevorzugten, denen dieſes Schauſpiel zuteil 
wird. Und wie viele Effekte der Natur, zumal im 
Hochgebirge, ereignen ſich häufig, ohne daß ein Menſchen⸗ 
auge in der eiſigen Einſamkeit ſie je geſchaut hätte. 
Es geht doch vieles um uns her vor, was keinem je 
zum Bewußtſein kam. Und ſo wahrſcheinlich es iſt, 
daß in der Nähe intenſiver menſchlicher Anſiedelungen 
der kleinſte Vorgang in der Natur bemerkt und regiſtriert 
wird, ſo ſicher iſt es auch, daß fern von ihnen, im 
Gebirge wie in der Ebene, noch unendlich viel zu be» 
obachten und zu entdecken ift, denn die Natur iſt un⸗ 
ſäglich viel reicher, als wir glauben. 

Das eigentümliche Zuſammenwirken der natürlichen 
Farben des Waſſers mit den Modifikationen, die ſie 
vom Grunde aus, durch Zuflüſſe, durch den Himmel, 
durch Lichterſcheinungen, durch die Geſtaltung des 
Ufers uſw., erleidet, wird noch auf lange hinaus für 
den Beobachter ein Rätſel bleiben. Die große Zahl, 
die Kompliziertheit und Unbeſtändigkeit der hier mit⸗ 
ſpielenden Faktoren machen die möglichen Kombinationen 
zahlreich und einander unähnlich. Wie der Reiſende, 
der ein paar Wochen im Gebirge weilt, feſt überzeugt 
iſt, das Alpenglühen mindeſtens einmal ſehen zu müſſen, 
ſo glauben auch manche Naturfreunde nach mehr— 
wöchigem Aufenthalt an einem See feinen Farben- 
reichtum in ſich aufgenommen zu haben. Nur der Ge- 
Die Natur will 
in ihren Wandlungen lange beobachtet ſein und läßt 
ſich die Geheimniſſe ihrer Schönheit nur langſam ab— 
ringen. Voreilig formulierte Theorien wirft ſie plötzlich 
mit einer einzigen neuen Erſcheinung über den Haufen. 
So heißt es auch hier abwarten und lange lernen, ehe 


man urteilt und zu verſtehen glaubt. 
FA 


Letzte lichte Sommerblüten 
brach der Herbſt mit harter Hand; 
graue Debelbunde hüten 


JDiefenrain und Ackerland. 


Herbitland. 


Ueber ausgefabrne Gleife 
hin und wieder irrt der Mind, 
unaufbörlich, leife 


Regen rinnt. 
Hermann Schilling, 


Nummer 43. 


Seite 1821. 


Die jüngite deutſche Hochichule. 


Von Dr. Johannes Prüfer. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen von Lifa König, Leipzig. 


„Der Erziehungsberuf iſt der Kulturberuf der Frau“, 
ſo ruft ſchon ſeit Jahrzehnten die ehrwürdige Pa⸗ 
triarchin der deutſchen Frauenbewegung Frau Dr. Hen⸗ 
Die Frau iſt von 


riette Goldſchmidt unſerm Volk zu. 


Natur zur Pflegerin und 
Erzieherin des Menſchen⸗ 
weſens beſtimmt; und je 
höher die Ziviliſation ſteigen 
wird, um ſo größer werden 
die Anforderungen werden, 
die man an die Mutter 
ſtellen muß. Alle wahrhaft 
großen Pädagogen haben 
daher die Erziehung des 
Kindes ſchon in der Wiege 
beginnen laſſen und die 
Mutter als die erſte Er⸗ 
zieherin geprieſen. Am deut⸗ 
lichſten hat dieſen Gedanken 
Friedrich Fröbel vertreten. 
Von ihm hat Henriette Gold⸗ 
ſchmidt gelernt, ſein Ideal 
wurde das ihrige, wie er, 
ſo will auch ſie den Natur⸗ 
beruf der Frau zum Kultur⸗ 
beruf erheben. In den ſtol⸗ 
zen Tagen nationalen Hoch⸗ 
fluges war es, als ſie ihr 
Werk begann, damals im 
Jahr 1871, als ſtark und 
friſch das neue deutſche 
Kaiſerreich erſtand, damals 
gründete ſie in Leipzig den 
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Frau Dr. Henriette Goldſchmidt, 
bie Schöpferin ber neuen Hochſchule 


Verein für „Familien- und Volkserziehung“. 
Errichtung eines Volkskindergartens hatte man be⸗ 
gonnen, bald folgten weitere. Dann wurde ein Se⸗ 
minar für Kindergärtnerinnen ins Leben gerufen und 


Die jüngffe deutihe Hochſchule: Vorm &olleg. 


Mit ber 


endlich ein Lyzeum für 
Damen. Dies letztere war 
damals etwas vollſtändig 
Neues; denn vor 40 Jahren 
gab es in Deutſchland nach 
Abſchluß der Bürger⸗ und 
höheren Mädchenſchule kei⸗ 
nen fortbildenden Unter⸗ 
richt. Wohl richtete man 
an einigen Mädchenſchulen 


Selekten mit Kurſen in den 


modernen fremden Spra⸗ 
chen, in Literatur: und Kunſt⸗ 
geſchichte ein, aber ein rich⸗ 
tiger Lehrplan oder gar ein 
Lehrziel war nicht vorhan⸗ 
den. Durch die Gründung 
des Lyzeums kam Henriette 
Goldſchmidt dieſem Bedürf⸗ 
nis entgegen. Neben dem 
Lyzeum wurden in jedem 
Winterhalbjahr „willen: 
ſchaftliche Vorträge“ von je 
2—4 Zyklen für die reifere 
Frauenwelt eingerichtet, 
Vorträge, die faſt aus⸗ 
ſchließlich von Univerſitäts⸗ 
profeſſoren gehalten wur⸗ 
den. Aber die geniale Frau 
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Bei der Immatritulafion. 


begnügte fid) nicht mit dem bisher Geſchaffenen. Sie fühlte: 
die wiſſenſchaſtlichen Vorträge müßten zu einer ſtändigen 
Einrichtung gemacht werden, ſie müßten einen viel 
größeren Umfang und eine viel ſtraffere Organiſation 
erhalten, kurz, das Lyzeum müßte ſich zu einer Hoch⸗ 
ſchule geſtalten, „an der wiſſenſchaſtlich tüchtige Männer 
und Frauen unſerer weiblichen Jugend zu dem ſchwie⸗ 
rigſten, notwendigſten und idealſten Beruf, dem 
der Erziehung des Geſchlechtes der Zukunft, die Weihe 
der Wiſſenſchaft geben“. Schon 1874 hatte Henriette 
Goldſchmidt dies ausgeſprochen. Eine ſolche „Hochſchule 
für Frauen“ zu ſchaffen, das blieb der Traum ihres 
Lebens. So floſſen die Jahrzehnte dahin in ſtiller 
unermüdlicher Arbeit. Immer größer wurde die Zahl 
ihrer Verehrer, immer lebhaſter der Wunſch nach einer 
ſolchen „Hochſchule für Frauen“. Da wurde die ſchon 
85 jährige endlich vor die Erfüllung ihres Jugendtraums 
geſtellt: Ein rei⸗ 
cher Leipziger 
Bürger ermög⸗ 
lichte durch ei⸗ 
ne großherzige 
Stiftung die 
Verwirklichung 
der Idee einer 
Frauenhoch⸗ 

ſchule. 

Unter dem 
Vorſitz des Ge⸗ 
heimen Hofrats 
Profeſſor Dr. 
Joh. Volkelt trat 
nun ein Kura⸗ 
torium an die 
Spitze des jun⸗ 
gen Unterneh 
mens. Univerſi⸗ 
tät und Bür⸗ 
gerſchaft brach⸗ 


D d bt 
ten Der neuen r. Henriette Goldſchmi 


Der Verwallungsrat der Hochſchule bei der Sitzung. 
Von links: CR Dr. Doren; Fräulein Dr. Gofde; Univerſitätsproſeſſor Dr. Biermann; Frau 


. Dr. Prüfer, Verwaltungs Bevollmächtigter der Hochſchule; Frau Clara 
n Hagenow; Frau Senatspräſident von Pelargus. 


Schöpfung wärmſte Sympathien entgegen, und ſo iſt 
denn nun vor kurzem die „Hochſchule für Frauen“ ein⸗ 
geweiht und ihrer Beſtimmung übergeben worden. 
Mit einer ſtattlichen Anzahl Dozenten, unter denen 
ſich viele Träger bekannter Namen befinden, tritt die 
Hochſchule in ihr erſtes Semeſter ein. Die Arbeit be⸗ 
ſchränkt ſich nicht nur auf den Hörſaal, ſondern die Hoch⸗ 
ſchule beſitzt auch einige wiſſenſchaftliche Inſtitute. Beſon⸗ 
ders charakteriſtiſch ſür die neue Schöpfung iſt das Er⸗ 
ziehungsmuſeum. Ein großer, etwa 16 Meter langer 
Saal ſteht ihm zur Verfügung. Die Notwendigkeit 
eines Erziehungsmuſeums wird jedem einleuchten, der 
auf dem Gebiet der Erziehung je praktiſch oder theoretiſch 
gearbeitet hat. Es iſt hier in den letzten Jahrzehnten 
fo ungemein viel geſchaffen worden, daß es dem ein: 
zelnen außerordentliche Schwierigkeiten bietet, wenn nicht 
ganz unmöglich iſt, alles zu überſchauen und alles zu kennen. 
Ein beſonde⸗ 


res Muſeum, 


in dem alle Er⸗ 
ziehungs verſu⸗ 
che geſammelt 
und kritiſch ver⸗ 
arbeitet werden, 
kann allein Ab⸗ 
hilſe bringen. 
Wohl ſoll der 

pädagogiſche 
Unterricht unſe⸗ 
rer weiblichen 
Jugend vorwie⸗ 
gend praktiſcher 
Art ſein. Unſere 
Frauen ſollen 
nicht pädago⸗ 
giſche Grübler 
werden, ſondern 
ſollen lernen, 
friſch und ziel⸗ 
bewußt zu han⸗ 
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Studierende im Leſezimmer der Hochſchule. 
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deln. Cie follen 
aber alles kennen, 
um nur das Beſte 
zu behalten. Wenn 
ſie als Studierende 
der neuen Hoch⸗ 
ſchule mehrere Se⸗ 
meſter lang regel⸗ 
mäßig im Erzie⸗ 
hungsmuſeum ge⸗ 
arbeitet haben, 
dann wird ihnen 
nichts mehr fremd 
ſein auf dem Ge⸗ 
biet der Jugend⸗ 
pflege, zugleich wird 
ihr Herz mit auf⸗ 
richtiger Achtung 
erfüllt werden vor 
der Erziehungs⸗ 
arbeit ſelbſt, wenn ſie ſehen, wie tauſend und aber tauſend 
daran ſchaffen, wie das Glück von Millionen abhängig 
iſt von der Art ihrer Erziehung. Das Erziehungs⸗ 
muſeum umfaßt 5 Abteilungen: 1. Häusliche Erziehung, 
2. Stätten für öffentliche Jugendpflege, 3. Fürſorge⸗ 
weſen, 4. Unterrichtsanſtalten mit beſonderen Erziehungs⸗ 
zielen und 5. Vereine, die im Dienſt der Erziehung 
bzw. allgemeiner Volksveredlung ſtehen. In der erſten 
Abteilung ſollen ausgeſtellt werden empfehlenswerte 
Spiel⸗ und Beſchäftigungsmittel für die verſchiedenen 
Lebensjahre, ſodann Hilfsmittel für die Erziehungsarbeit 
der Eltern (Bücher, Zeitſchriſten, Kurſe uſw.). Die 
zweite Abteilung ſoll einen Ueberblick geben über alle 
Stätten der öffentlichen Jugendpflege, alſo über Art 


und Einrichtung ber Säuglingsheime, Kindergärten und 


Bewahranſtalten, Horte und Jugendorganiſationen uſw. 
Beim Fürſorgeweſen, alſo bei der dritten Gruppe, 
werden beſonders vorgeführt werden Anſtalten für 
a) nur ſittlich Gefährdete, b) ſittlich Verwahrloſte, c) ver⸗ 
brecheriſch Veranlagte. In der vierten Abteilung, in 
der alle Unterrichtsanſtalten mit beſonderen Erziehungs⸗ 
zielen vereinigt werden, find vor allem vertreten: Krüppel⸗ 
heime, Anſtalten für Nicht⸗Vollſinnige (Taubſtumme 
und Blinde), Anſtalten für geiſtig Anormale (Jugend⸗ 


ptatfifum beim Geheimen Sanitätstat Dr. Taube (X) 


in dem von ihm gegründeten Säuglingsheim. 
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ſanatorien), Hilfs⸗ 
ſchulen, Arbeits⸗ 
lehrkolonien, An⸗ 
ſtalten für Leicht⸗ 
Nervöſe und end⸗ 
lich höhere Lehr⸗ 
anſtalten auf dem 
Land mit verſchie⸗ 
denem Erziehungs⸗ 
charakter. Die fünf⸗ 
te Gruppe wird 
die volkserziehen⸗ 
den Vereine um⸗ 
faſſen. So hofft 
unſer Erziehungs⸗ 
muſeum allmählich 
alles in ſich zu ver⸗ 
einigen, was in 
der Gegenwart als 

Erziehungsmoment 
und Erziehungsfaktor irgendwie in Betracht kommen kann. 

Während im Muſeum mehr die Praxis der Erziehung 
dargeſtellt wird, dient das „Inſtitut für Erziehungs⸗ 
kunde“ mehr der Theorie. Hier in diefem Inſtitut 
werden alle guten kinderpſychologiſchen Schriften ge⸗ 
ſammelt und die geſamte empfehlenswerte Erziehungs⸗ 
(nicht Unterrichts- literatur. Fünfzehn Arbeitsplätze 
bieten Gelegenheit zum eigentlichen Studieren, zum 
Verarbeiten des reichen Materials, das die Kinder⸗ 
pſychologie uns in den letzten Jahren gebracht hat, 
zum Eindringen in die reiche Gedankenwelt großer 
Erzieher. Spezielle Uebungſtätten für die an der Hoch⸗ 
ſchule immatrikulierten Damen ſind noch das Städtiſche 
Säuglingsheim und der mit Caſpariſchen Bildern ge⸗ 
ſchmückte Volkskindergarten der Hochſchule. 

Jede gebildete Frau, die das 18. Lebensjahr er⸗ 
reicht hat, wird als Hörerin zu allen Vorleſungen und 
Uebungen der Hochſchule zugelaſſen. Nur für die Ab⸗ 
legung von Prüfungen gelten beſondere Beſtimmungen. 
Für ein wöchentlich einmal ſtattfindendes Kolleg ſind 
10 Mark, für ein wöchentlich zweimal ſtattfindendes 
15 Mark auf ein Semeſter zu entrichten. Die Ferien fallen 
mit denen der Univerſität zuſammen. Die Leitung der 
Hochſchule liegt in den Händen des Verwaltungsrates. 
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Die Heimat des mutton-chop. 


Von Arthur Mennell. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen von W. Reid. 


Wir ſingen es dem großen ſchottiſchen Lyriker nun 
bald ins zweite Jahrhundert nach: „Mein Herz iſt im 
Hochland, mein Herz iſt nicht hier“, und ſingen es am 
trauteſten dann, wenn dieſes angeſchwärmte Hochland 
hoch oben auf den Zauberpfaden unſerer Phantaſie 
einherzieht. Denn nicht allzu viele, wenn ſie mit dem 
„Flying Scotchman“ in der Hauptſtadt dieſes Hochlandes, 
in Edinburg, ankamen, ſchreiten dann im Bann der 
wunderlichen Stimmung weiter, der aus der Herrlichkeit 
eines einzigen Liedes ſich auf ſie niederlegte. Und hört 
man dann, ſonderbarſte Prachtmenſchen ihrer Art, die 
Schotten dieſe Stadt als Städtekönigin rühmen, neben 
der keine andere genannt zu werden verdiene, dann 
freut man ſich wohl ihrer jubelnden Heimatliebe, aber 


wir unterſtehen uns nun erſt recht zu kritteln und zu 
tadeln und das hier geſehene Nebeneinander von uralt 
und ganzneu trotz dem Grollen der älteſten Königs⸗ 
burg durchaus nicht einzigſchön und herrlich zu finden. 

Bringt dann die Fahrt gar Glasgow vor unſer 
enttäuſchtes Auge, dann ſind wir aber wirklich empört, 
hier oben in die Unſchuld der Hochlandnatur den be⸗ 
rußten Jammer einer Millionenſtadt ausgeſtreut zu ſehen. 

Von hier aus geſehen, wächſt Edinburg freilich in 
deſto lichterer Nähe wieder auf, und wir erinnern uns 
dann auch dankbar, daß ſie es war, die ihrem großen 
Sänger Robert Burns, der, ein anderer Liliencron, 
nach des Schickſals dunklem Richterſpruch niemals Geld 
haben durfte, wenigſtens ſo weit half, daß ſein Geſang 
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von ber Menſchheit gehört werden fonnte — „Mein 
Herz ijt im Hochland...“ So finden wir nun doch 
in dem Heideblütenzauber der Highland hills die un⸗ 
ſchuldige Sehnſucht ſeines unſterblichen Liedes wieder, 
und wir wundern uns nun auch nicht, daß wir nicht 
mehr oder minder ſchneebedeckte Rieſenberge vor uns 
ſehen, die unſere Phantaſie ſich ausgeſonnen hatte. 
Das alles iſt nur eine ins Heroiſche überſetzte Lüne⸗ 


rf DR 


Die Herde wird aus dem Dorf getrieben. 
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burger Heide — nur daß obendrein bas reichere Waffer 
mit See und Fjord die Stimmung noch freier und ſtolzer 
macht — und wie einſt dieſe noch immer voll der Poeſie 
unzähliger Schafherden iſt. Ein Blick auf unſere Bilder 
ſagt mehr als Worte. Freilich auch das, auf dem 
der Schäfer, der Hirt entlang zieht. Der fällt entſchieden 
aus der ganzen, einem Bild ſonniger Unſchuld ver⸗ 
gleichbaren Herde heraus und in die Poeſie hinein. 


Seite 18260. 


Da loben wir uns unfern alten Schäfer Thomas oder 
auch den ebenſo unheimlich bekannten Schäfer Aſt in 
Radbruch. Aber freilich, folh ein ſchottiſcher Schäfer 
hat es dafür auch gar nicht erſt nötig, grüne Kalender 
oder blauen Dunſt zu machen oder aber jenen erlauchten 
Ahnen nachzuſtreben, die ein Homer von ihrer dürftigen 
Stoppel in den Strahlenſeſſel der Unſterblichkeit hob. 


„Wenn Eis und Schnee die Fluren dedt...“ 


Im vorigen Jahr 
fand bekanntlich eine 
Geſellſchaftsreiſe der 
Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft durch 
England und Schott⸗ 
land ſtatt, die übri⸗ 
gens allgemein als 
wohlgelungen bezeich⸗ 
net wird. Bei dieſer 
Gelegenheit war ein 
Schäfer zu ſehen, der 
ſich über ein jähr⸗ 
liches Einkommen von 
10000 M. ausweiſen 
konnte. Es war der 
Schäfer von Riby 
Grove, wo eine der 
auf unſern Bildern zu 
ſehenden Raſſe ähn⸗ 
liche Herde, nur daß ſie 
noch langwolliger iſt 
und weiße Köpfe zeigt, 
die obendrein auch auf der Stirn ein langes Woll- 
büſchel haben, ſeiner Obhut unterſteht. Dieſes Lincoln⸗ 
ſchaf iſt aus einer Miſchung von Leiceſterblut entſtanden 
und ſo wertvoll geworden, daß einer der Zuchtböcke 
20000 M. brachte und einer der Schäfer, wie gejagt, 
10000 Mark verdient. Uebrigens in Haltung und 
Kleidung ein einfacher derber Mann. Nicht ſo wie der 
auf unſerm Bild, der vorläufig vergebens nach einem 
Schäferſtündchen auslugt oder gar vom „Berger Galant“ 
träumt, der als ein Meiſterbild Bouchers im Louvre 


Ein Prachlexemplar feiner Art. 
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noch heute alle Welt entzückt. Vielleicht iſt er auch 
dichteriſch oder literarhiſtoriſch veranlagt und überſieht 
von hier aus den Glanz und Duft, den die ſpäter 
leider in Ziererei entarteten Schäferſpiele und mehr 
als ſie, die Schäfchen als Begleiter des Herrn um 
die Proſa des Alltags woben, und erinnert ſich 
dabei dann auch landwirtſchaftlich, daß nicht nur 


tm. 


bie Schäferpoeſie aus 
Spanien fam — als 
erte Probe Paftor 
Fido 1590 — fon: 
dern das eigentliche 
Vollſchaf, das Merino, 
dem Feſtland einen 
Segen ohnegleichen 
brachte, nachdem die 
ſtrengen ſpaniſchen 
Ausfuhrverbote end⸗ 
lich durchbrochen wa⸗ 
ren. Das Merino mit 


feinen, aber gekräu⸗ 
ſelten Wolle gab dann 
zu allerhand Kreu⸗ 
zungen mit dem in 
der Wolle durchgän⸗ 
gig minderwertigen, 
einſt ſchon in den 
Reſten von Pfahlbau⸗ 
| ten nachgewieſenen 
Landſchaf ftatt, von denen die Rambouillets am be: 
kannteſten geworden find. Friedrich der Einzige war 
auch hier der Erſte, der dieſe zwar im Fleiſch dürftige 
Raſſe nach Preußen brachte und damit den Grund zu 
einer Schafzucht legte, die um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts ihren Hochſtand erreichte, dann aber, 
wie überall auf dem Feſtland, durch Schafkrankheiten 
und die übergroße Konkurrenz der auſtraliſchen, la 
Plata: und Kapwolle fo weit zurückgedrängt wurde, daß 
der Rückgang allein in Deutſchland von etwa 1870 an 


feiner kurzen unb febr 
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Eine Herde edler Wollſchafe im ſcholtiſchen Hochland. 
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bis 1908 annähernd 74 Prozent betrug! In dem einft fo 
hammelreichen Königreich Sachſen ſind gar nur noch 
etwa 60 000 Stück vorhanden. Noch Anfang der ſech⸗ 
ziger Jahre gab es in Deutſchland 60 Millionen, 1900 
nicht mehr als 10 und 1907 gar nur 5!/, Millionen 
Schafe. Während der deutſche An⸗ 
teil an der Geſamtproduktion von 
Wolle damals noch über 9 Pro— 
zent betrug, beträgt er heute kaum 
1 Prozent und die Einfuhr von 
Wolle gegen das Zwanzigfache 
der heimiſchen Produktion. 

In England, das heißt im ver— 
einigten Königreich, ſind die Ver— 
hältniſſe günſtiger. Trotz der rieſen— 
haften überſeeiſchen Schafzucht, die 
aus Auſtralien ein Schafland machte, 
ſank der Beſtand von etwa 18 Mil— 
lionen im Jahr 1870 nur auf 16 
im Jahr 1908. Die Gründe ſind 
ſchnell aufgezählt. Zunächſt hat es 
der engliſche Züchter beſſer wie 
jeder andere verſtanden — und 
ſchon da, als in Deutſchland von 
Zucht noch keine Rede mar, und 
auch ohne Merino, weil er die 
heimiſchen Raſſen in klügſter An— 
paſſung hochauf zu züchten wußte 
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Auf dem Weideplatz im Winter. 


— Fleiſch und Wolle gleichzeitig zur Vollendung ge⸗ 
führt. Wie er, um dieſes Ziel zu erreichen, Kreuzung, 
Pflege und Fütterung zu wählen wußte, wäre ein 
Kapitel für fid) oder vielmehr ein Lobgeſang auf feine 
nie ermüdende kluge Geduld. Man findet Tiere, deren 
Wollänge mehr als ½ Meter, deren Gewicht 300 
engliſche Pſund beträgt, während das durchſchnittliche 
Schurgewicht die erſtaunliche Höhe von 12 Pfund — 
das deutſche Hausſchaf noch keine 3 — erreicht. 
Da die namentlich von den Amerikanern gern gekauften 
Zuchtböcke große und oſt, wie oben geſehen, fabelhafte 
Summen bringen, lohnt ſich die Zucht trotz ihrer 
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Koſtſpieligkeit. Es kommt aber entſcheidend hinzu, daß 
der Engländer nicht müde wird, Hammelfleifch zu effen 
— 22,7 Prozent der Fleiſchnahrung gegen 1,8 bei uns, 
wo bei uns dafür 55,3 für Schweinefleiſch zu notieren 
ſind! — und ſeinen mutton- chop überhaupt nicht entbehren 
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Auf dem Wege zum Weideplatz. 


auſtraliſchen und argentiniſchen 

Hammelfleiſches iſt das unendlich 

beſſere einheimiſche Produkt im 

Preis geſtiegen und wird weiter 
TS ſteigen, weil bie immer größere Ab— 
nahme der Ackerfläche nach und 
nach die Zahl der Herde — und 
das iſt der einzige Grund ihres 
Rückganges — auch weiter un— 
günſtig beeinfluſſen muß. Wenig— 
ſtens in England, wo die Schaf— 
und Rindviehhaltung beinah unter 
den gleichen Bedingungen geführt 
werden, während bei uns das Schaf 
in der Regel mit den in der Rind⸗ 
viehhaltung nicht gebrauchten Ub- 
— fällen ſich zu begnügen hat. 


| 
fann. Trotz der großen Zufuhren 
| 


Be 087 Inwieweit unfere in der ganzen 


Welt immer unentbehrlicher werden⸗ 

den Kalidüngungen auch hier für 
die Weide in Betracht kommen werden, iſt natürlich 
Sache der engliſchen Viehzüchter. In Schottland haben 
derartige Verſuche mit ſolchem Erfolg ſtattgefunden, daß 
auf gleich großen Parzellen die ungedüngte 5 Schafe 
nährte und eine Gewichtzunahme von 180 Kilogramm, 
die gedüngte aber 9 mit 556 Kilogramm Zunahme 
ergab. Unſere Vettern jenſeit des Kanals haben damit 
alle Ausſicht, ihre mit ſtolzer Genugtuung gehaltenen 
Schafherden ſich doch immer weiter entwickeln zu ſehen, 
während wir immer weniger Ausſicht haben, uns der 
lieben Schafsgeſichter zu erfreuen — falls ſie uns nicht 
etwa gelegentlich leichtſinnig in den Städten begegnen. 
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Die Tochter. 


Roman von 


Korfiz Holm. 


14. Fortſetzung. 


Tante Inga ſtand wartend auf der kleinen Frei- 
treppe. Ihre Haarkrone leuchtete ſilbern in der Sonne 
und ließ ihr verweintes Geſicht noch geröteter erſcheinen. 

„Ich ſeh es dir an: du weißt es ſchon“, brachte ſie 
mühſam hervor und ſchloß ihre Nichte mit einem Kuß 
in die Arme. 

Liſa ſtand ſteif da, mit trocknen Augen. Ihr Aus⸗ 
druck konnte einen erſchrecken, ſo bar jeder Hoffnung, 
jeden Anteils am Leben war er. 

„Liſa, du mußt... Du ſollſt ...!“ begann Frau Inga 
taſtend. „Sieh, er hat es jetzt gut... Er war... Für 
dieſes Leben war er ſehr weit... Er wird nicht viel 
leiden müſſen . ." 

Liſas Kopf ſenkte ſich zu einem gleichgültigen Nicken. 
Ein bitteres Lächeln zog ihr den Mund ſchief. 

„Liſa, wir nennen es wohl den Tod... aber... dein 
Vater lebt. — Du glaubſt es vielleicht nicht; ich weiß 
es 

Liſa preßte die Lippen zuſammen und klemmte ſie 
zwiſchen die Zähne. Ein kurzer Blick ſtreifte der andern 
Geſicht und baute gleichfam eine Mauer auf — rund 
um ihren verlaffenen Schmerz. — Tod und Leben... 
Spieleriſches Gerede! — Ja, wen Worte tröſten 
können ...! N 

„Ich möchte zu ihm. Wo liegt er?“ 

In feinem Zimmer. Wenn du ihn noch fehen 
willſt ... — Der Sarg muß jeden Augenblick kommen. 
Um vier Uhr ſoll er ſchon geholt werden. — Das iſt 
ſchrecklich bier... So fchnell... Man möchte doch..“ 

Wie blind und taub, ohne eine Miene zu verziehen, 
die Augen gerade vor ſich hin auf den Boden gerichtet, 
ging Liſa ohne Haſt, ohne Zögern an der alten Dame 
vorüber... — Am Fuß der Treppe machte fie plötzlich 
halt und kam noch einmal zurück. 

„Und, Tante Inga... hat er... nicht mehr... nach 
mir verlangt? Hat... er mir gar nichts ſagen laſſen?“ 

„Nein, Liſa, er... Das Bewußtſein iſt ja nicht 
wiedergekommen ... feit dem plötzlichen Anfall geſtern 
nachmittag. 

„So... fo hat er nicht viel... gelitten?“ 

„Wer kann das wiſſen, Liſa? — Das ſchreckliche 
Röcheln ... Aber der Hofrat Strobl ſagte auch... Und 
eingeſchlafen ift er zum Schluß ganz ſanft und fried- 
lich..“ | 

„Jetzt will ih...” ſagte Liſa verloren unb ftieg lang: 
fam bie Treppe hinauf. — Nach einem ſchweren Atem: 
zug brüdte fie die Klinte nieder... 

Peter lag wie ein Schlafender in feinem Bett. Der 
Ausdruck des wachsbleichen Geſichtes war unendliche 
Ruhe. Liſa zog es das Herz zuſammen vor tiefem 
Staunen über die ſtrenge und edle Schönheit dieſer Züge. 
— Nicht die vergängliche Schönheit war es, die die 
Natur ihren Lieblingen, eine Gefahr bergende Ausſteuer, 
mit auf den Weg gibt — die hatte Peter nie beſeſſen — 
es war die Schönheit, die von innen heraus erwächſt, 
die der Geiſt ſich formt in abſichtloſem Wirken. Die 
Leute ſehen ſie nicht, weil die bewegliche Maske des 


Tages ihre Linien verwiſcht. Erſt der Tod reißt den 
Schleier davon; und andächtig erkennt, wer eines ſolchen 
Menſchen letztes Geſicht ſieht, das Abbild des Ewigen 
im verweslichen Fleiſch. 

Liſa kniete vor dem Bett nieder, faltete die Hände 
auf dem Laken und prägte ſich jeden Zug für immer in 
das Gedächtnis. 

„Peter!“ flüſterte ſie vor ſich hin. 

Sie war allein — und er wollte allein ſein — das 
ſagte ihr ſein ſtilles Geſicht, von dem eine milde Kühle 
gegen fie ausſtrahlte: die einfache, einſame Vornehmheit 
der Toten. 

Er hatte jetzt alles gekoſtet und wußte aues und war 
über alles hinaus, über Freuden und Schmerzen — auch 
über fein Kind... — Ein Fröſteln ſchüttelte Lifa. — 
Wie breit der Abgrund, der ſie noch trennte von ſolcher 
Überwindung des Lebens.. 

Wie breit und — wie ſchmal vielleicht.. 

Iſt es die Fülle der Jahre, die einen reif macht zum 
Sterben? Iſt uns das nicht ſchon in die Wiege gelegt? 

Die es nicht verſtehen, zu leben wie... die andern, 
— am Ende find fie die wahren Sieger ... 

Weil fie zu ſterben verftehen... 

Eine Stunde des Ahnens wurde dies für Liſa. — 
Peter, dem ſie alles verdankte — jetzt gab er ihr das 
Letzte 

Sie bettete ihre Stirn auf die zuſammengelegten 
Hände und blieb lange ſo und ruhte, tränenlos noch 
immer, ohne Sehnſucht in dem kalten, armen Troſt, 
daß er zu jeder Stunde ihres Rufes gewärtig ſtand: 
der Tod, der große Meiſter, der auch auf ein ver⸗ 
krüppeltes Leben das Siegel ſeiner Vollendung zu drücken 
vermag. 

Das, und nichts anderes, war der Sinn der bunten, 
regſamen Welt. Dahin riß es alles, was da durch⸗ 
einanderwimmelte und ſich ſeines Weges Ziel in allen 
Richtungen des Himmelskreiſes ftedte. — Das war die 
Wahrheit... 

Und mehr hatte ihr auch ihr toter Vater nicht zu 
ſagen. — 

Die Gelenke taten Liſa weh vom Knien. Sie erhob 
ſich mühſam — und trat ſtaunend einen Schritt zurück: 
— die Sonne war weitergegangen und legte einen 
breiten Goldſtreifen auf das Kiſſen, auf Peters graues 
Haar, auf die durchgearbeitete, kluge Stirn. — In feinem 
Geſicht leuchtete etwas, was ſie vorher nicht geſehen 
hatte: durch den abweiſenden Ernſt der Toten brach die 
Güte hervor, die dieſes Lebens Regentin geweſen war. 

Kifa ſtrich fid) langſam mit der Hand von Schläfe 
zu Schläfe . .. in einem Erinnern... 

Was war doch ſein letztes Wort zu ihr geweſen, da⸗ 
mals an jenem Abend des Abſchieds? ... 

— Liſa, vertrau auf die Liebe ... 

Wollte das ſie jetzt mahnen? Hieß das: ſuch dir deine 
Wahrheit nicht in der kleinen Wirklichkeit, die du ſiehſt, 
— nur in der Liebe ijt Wahrheit . . . 

Ein Klingen [prang auf in Liſa und ſchwoll und 
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ſchwoll zu dunkelm Orgelton ... mächtiger immer, daß 
fie es nicht mehr ertrug... Sie fant zu Boden, die 
Tränen ſtürzten aus ihren Augen — Tränen der Er⸗ 
griffenheit um ihren Vater, Tränen des Mitleids mit 
fid) felbft... 

Wo ſollte ſie nun die Liebe ſuchen in dieſer Welt, 
aus der ihr das Beſte hinweggerafft war? ... 

Die Treppenſtufen draußen ächzten unter dem behut⸗ 
ſamen Tritt ſchwerer Stiefel, hölzern und hohl ſtieß 
etwas gegen das Geländer... Fremde Männer brachten 
Peter fein letztes Bett. 

Das Leben rief Liſa in den Kreis ſeiner nüchternen 


Pflichten. 
* * 


Der Weihnachtsabend fenfte fid) über das vom Froſt 
klingende Tegernſeer Land hernieder. Liſa kam vom 
Gmunder Friedhof, wo fie dem Grab ihrer Eltern einen 
Beſuch abgeſtattet hatte, und ging traurig durch die 
blaue Dämmerung nach Hauſe. 

Acht Wochen waren vergangen, ſeit ihren Vater die 
Erde deckte; vor bald anderthalb Monaten hatte auch 
Frau Inga ſie verlaſſen, um einem wunderlichen Pro⸗ 
pheten nachzureiſen, der im Umherziehen von Stadt zu 
Stadt theoſophiſche Vorträge hielt.. 

Ganz allein war Liſa, und ſie ſah nirgends eine 
Arbeit, einen Lebenzweck mehr für ſich, ſeit ſie Peters 
letzten Willen vollzogen, ſein künſtleriſches Vermächtnis 
den treuen Händen ſeines langjährigen Verlegers über⸗ 
liefert hatte. 

Wofür alſo lebte ſie noch? Warum war ſie ihn noch 
nicht gegangen, den dunklen Weg, den einzigen, den 
ihr die kraftloſe Verzweiflung nicht zu ſperren vermochte 
wie alle die andern ...? 

War es dennoch ein Reſt von Lebensinſtinkt, der fie 
an dieſe arm gewordene Erde feſſelte, darauf ein Sand⸗ 
ſturm alles verſchüttet hatte, was Form und Farbe ge⸗ 
melen war in früheren Tagen? ... 

— Nein! ſagte Liſa zu ſich und ſuchte den Grund, 
warum ſie trotz aller Schlaſmüdigkeit die Augen nicht 
zufallen ließ, in etwas anderm. — Es gab nod) — keine 
Hoffnung, nicht das — eine Ungewißheit gab es noch, 
ſtark genug, die Saiten ihres Lebens in Spannung zu 
halten, daß ſie leiſe fragend erklangen, wenn ein Hauch 
der Luft über fie hinſtrich, darin die Lebenden atmen... 

Ihr Vater hatte einmal von einer Selbſtbiographie 
geſprochen, an der er arbeite. Und die war ſpurlos 
verſchwunden. Wohl wußte Lifa, daß diefe Aufzeich— 
nungen für eine Veröffentlichung keinesfalls in Betracht 
kommen könnten ... — Wie hatte fid) Peter doch noch 
gleich ausgedrückt ...? — Er wolle verſuchen, den Lefer 
aus ſeinen Gedanken ganz auszuſchalten, die nackte, un⸗ 
geſchminkte Wirklichkeit ſeiner Tage zu Papier 
bringen... — Aber gerade dann hätte er doch eine Ber: 
fügung darüber treffen müſſen — in ſeinem Teſtament 
oder auf andere Weiſe ... — Auch bei dem Notar, den 
Liſa befragte, war das Manuſkript nicht hinterlegt, und 
er hatte nie etwas davon vernommen... 

Waren die inhaltſchweren Blätter ins Feuer ge— 
wandert? — Liſa wollte es nicht glauben... Klam— 
merte ſich doch all ihre heimliche Lebenshoffnung und 
Todesangſt an dieſes eine, lebte... — Seines Stammes 
war fie und feines Blutes... Von wem denn könnte fie 
lernen, wenn nicht von ihm, Peter, dem Schwachen, Ge— 
brechlichen, der doch fo ſtark geweſen war, jtarf in feiner 
Güte und ſeinem Wiſſen — und niemals ſtärker als 
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jetzt, da er die tote Hand aus dem Grab reckte, ſie nach 
ſich zu ziehen in das Dunkel, dahin er gegangen war, 
reif und bereit, ein Sieger des Lebens ...? 

War fie, die Beſiegte, reif und bereit gleich ihm? 

Es wurde zu einer Art fixen Idee in Liſa, daß ſie 
noch erfahren müſſe, was ſeine Stimme ihr aus dem 
andern Reich künden wolle — und daß ſie es erfahren 
würde, wenn fie die verſchwundene Handſchrift fände... 

Immer wieder fiel ihr plötzlich noch ein Verſteck ein, 
das er gewählt haben könnte. Mitten unter dem Eſſen 
oder der Arbeit an einer Korrektur konnte ſie auf⸗ 
ſpringen und die Treppen hinauflaufen, um an einem 
ganz unwahrſcheinlichen Ort Nachforſchung zu halten. 

Auch an ihre Tante Inga ſchrieb ſie deswegen, und 
es beunruhigte ſie anfangs nicht ſehr, daß die Antwort 
ſo lange ausblieb. Sie ſchob das dem unſteten Reiſe⸗ 
leben zu, das jene jetzt führte; auch erwartete ſie im 
Grunde kaum, von ihr eine befriedigende Auskunft zu 
erhalten. — Je länger es aber dauerte, um ſo tiefer fraß 
ſich in ihr Herz die fataliſtiſche Gewißheit, daß dieſer 
Brief ihr etwas Großes bringen müßte — Peters letzte 
Wahrheit, die ihr den Weg zeigen würde, ſei es zum 
Leben, fei es zum Sterben. 

Jede Poſt durchſuchte ſie mit ſtockendem Herzſchlag — 
und wußte nicht, was ſtärker wäre: die Enttäuſchung 
ihrer Sehnſucht oder die Erleichterung ihrer Angſt, wenn 
ſie erkennen mußte, daß der Friſt, die ſie ſich geſetzt, 
wieder ein Tag zugelegt war... | 

So kam der heilige Abend, und immer nod) fieberte 
ſie unter dieſem Druck. Sie fühlte — mit einem Fröſteln 
manchmal — wie ſie ihm nachzugeben begann, wie ſie 
tiefer und tiefer verſank in den flackernden Dämmer 
wunderlich körperloſer Phantaſtereien. — Zum Sonder⸗ 
ling wurde ſie bei dem ſchweigenden, einſamen 
Warten | 

Aber vielleicht war es gut fo... 

Vielleicht find ſolche Träume die Boten, ble ber Tod 
vor ſich herſchickt, uns reif und bereit zu machen, daß 
wir den Blick ſeiner Augen ertragen, wenn er ſelbſt 
auf uns zutritt, der Meiſter des Lebens.. 

* * 
* 

Liſa nahm die Abendzeitung von der Gangtoilette 
und ging nach dem Wohnzimmer. Doch als ſie gerade 
in der Tür war, glitt zwiſchen den bedruckten Blättern 
etwas heraus und fiel mit leiſem Klatſchen vor ihre 
Füße. Lifa ließ fid) auf ein Knie nieder und — vers 
harrte eine Weile in dieſer Stellung; ihre Augen hingen 
ſtarr an dem ſchmalen, weißen Kuvert von altmodiſcher 
Form, das dort auf dem ſpiegelnden Parkett lag. Die 
Adreſſe wies eine zierliche Handſchrift, die trotz aller 
Geübtheit, trotz der leiſen Zittrigkeit der Striche noch 
immer ein wenig an die Töchterſchule gemahnte ... £ija 
wußte, wer fo jchrieb... 

Da war er nun, Tante Ingas Brief, der erwartete, 
der gefürchtete. — Gerade in einem Augenblick hatte er 
kommen müſſen, wo ihre Gedanken gar nicht mit ihm 
rechneten — tückiſch gleichſam wie der Dieb in der 
Nacht. 

Zaudernd griff Lifa nach dem Kuvert; doch als fie es 
in der Hand hatte, war ihr, als Helle ein gebeimnis: 
voller Finger das Pochen ihres Herzens plötzlich tot — 
der gleiche Finger, der damals die Unruhe ihrer Uhr ges 
hemmt hatte. Sie fühlte ſich ganz kalt und ſtark — 
und ſtaunte nicht einmal darüber. — Hier hielt ſie die 
Gewißheit; und wie die lautete — was lag noch daran? 
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Ohne Haft, ohne Zaudern ſuchte fie fid) einen Platz 


bei der Lampe, ſchnitt ſie die Hülle ordentlich auf, ent⸗ 
faltete den dreifach zuſammengelegten Bogen und be⸗ 
gann zu leſen: 

„Liebſte Liſa! 

„Dein lieber Brief erreichte mich erſt vor ein paar 
Tagen hier in Dresden, wo der Doktor zurzeit Vor⸗ 
träge hält (über Theoſophie nach Roſenkreuzermethode, 
unbeſchreiblich ſchön und tief! !). Denk Dir, vorher 
war Deine alte Tante in Budapeſt und in Chriſtiania. 
Aber ich will nicht von mir reden. 

„Du fragſt mich, ob ich was von den Lebenserinne⸗ 
rungen weiß, die Dein Vater abgefaßt hat? Ja, 
das kann ich Dir ſagen. Er hat ſie nämlich vernichtet. 
Es war nicht lange vor ſeinem Ende, und wenn er 
ſich auch noch ganz wohl fühlte, ſo muß er vielleicht 
doch ſchon was geahnt haben. Ich mußte das 
Manuſkript aus ſeinem Schreibtiſch herausſchließen, 
es war ein ganz dicker Packen. Und dann hat er es 
von ſeinem Rollſtuhl, in dem er ſaß, in den bren⸗ 
nenden Kamin geworfen, jedes Blatt einzeln, daß nur 
ja nichts übrigbleiben ſollte. Ich fragte ihn natürlich, 
warum er das tat, und habe ſelbſtverſtändlich nicht 
alles wörtlich behalten. Aber nach dem Sinn hat er 
ungeſähr geſagt, daß eine ſolche Selbſtbeſpiegelung 
doch ſeiner vielleicht nicht ganz würdig iſt, und daß er 
außerdem nicht will, daß dieſe Papiere Dir mal in 
die Hände fallen ſollen. Sie ſind zu aufrichtig ge⸗ 
ſchrieben, hat er, glaube ich, geſagt. Und das klingt 
vielleicht ſonderbar, wenn man es ſo hinſchreibt, aber 
ich habe es damals, wie er es ſagte, genau verſtanden, 
was er gemeint hat. Und dann fügte er noch einen 
Ausſpruch dazu, der vielleicht auch Dir zur Er⸗ 
klärung dienen kann, und den ich genau behalten 
habe, weil er mir zeigte, wie ſehr er doch in ſeinem 
Innern auf dem Boden der Theoſophie ſtand, obgleich 
er vielleicht dem allen einen andern Namen gegeben 
hat, und obgleich Du mir das auch immer abſtreiten 
zu müſſen glaubteſt. Er ſagte nämlich: ‚Wahrheit 
iſt ja nicht Wahrheit', und dabei hat er ſo tief und 
wiſſend gelächelt, daß ich es gar nicht beſchreiben kann. 

„Liebſte Liſa, möchteſt Du doch über dieſes Wort 
der Erkenntnis recht oft nachdenken! Gott gebe, daß 
es Dir auch noch mal aufgeht, daß wir die echte Wahr⸗ 
heit nicht in der ſinnlichen Erſcheinungswelt, ſondern 
im Tranſzendentalen zu ſuchen haben. In dieſem 
Sinn wünſche ich Dir ein recht freudiges, geſegnetes 
Weihnachtsfeſt und ein fruchtbares neues Jahr! 

„Mit herzlichem Gruß 

| Tante Inga S.“ 

Liſa ſchob den Brief in ſein Kuvert zurück und ſtarrte 
angeſtrengt, als banne das ihre ganze Aufmerkſamkeit, 
in die Flamme der Lampe, darinnen ein leiſes Kochen 
und Brodeln am Werke war... allmählich jedoch er⸗ 
ſchlafften ihre Glieder; kraftlos lag ſie im Stuhl und 
ſah überhaupt nichts mehr — ſo ſtark nahmen die Ge⸗ 
danken fie in Anfprud... 

Verbrannt alſo waren die Blätter, auf denen ſich 
Peter ſeines Lebens Linie vorgezeichnet hatte mit rück⸗ 
ſichtslos ehrlicher Hand — verbrannt, damit ſie ſie nicht 
[efe ... 

Wie die Geheimniffe hießen, deren Offenbarung da 
für ewig zu Aſche zerfallen war — dem im einzelnen 
nachzuſinnen hatte nicht Zweck noch Ziel. — So viel 
wußte Lifa ja nun, daß die Zeitungen gelogen hatten, 
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als ſie in den Nachrufen das Leben ihres Vaters als 
ein Muſterbeiſpiel ſeltener Harmonie prieſen. 

Wer ſeine Vergangenheit ſo anſchaut — aus welcher 
Furcht heraus ſollte der ihre Spur zu verwiſchen 
trachten? — Glückliche Menſchen ſprechen gern von ſich; 
das Unglück iſt es, das in die Verborgenheit flüchtet, 
weil es — ſeine anſteckende Macht kennt. — Denn ge⸗ 
wiß nicht um ſeiner ſelbſt willen, nicht aus der Eitelkeit 
heraus, die die eigenen Fehler und Irrtümer vertuſchen 
möchte, hatte Peter jene Aufzeichnungen ins Feuer ge⸗ 
worfen. 

— Wahrheit ijt ja nicht Wahrheit, hatte er gefagt... 
mit einem Lächeln, das ohne Frage unendlich viel tiefer 
geweſen war, als Tante Ingas gar zu ſimple Deutung 
ahnte. — Körperhaft ſah Liſa auf einmal ſein letztes 
Geſicht vor ſich. — War es nicht beinah wörtlich die 
gleiche Lehre, die ſie damals in ſeinen ſtreng verſchloſſenen 
Zügen geleſen hatte? — Und ein gleißneriſcher Sonnen⸗ 
ſtrahl hatte ſie ihr umgedeutet in das Wort: — Nur in 
der Liebe iſt Wahrheit! 

Wenn aber ein Menſchenkind eben die Liebe als 
Täuſchung erkannt hat...? ſprach Liſa unbarmherzig 
forſchend zu fid... 

— Wahrheit ift ja nicht Wahrheit... — Der dieſes 
ſonderbar verkehrte Wort voll trübſeliger Selbſtironie 
geſprochen hatte, dem war die Erkenntnis gereift, daß 
unſer Leben nicht mehr als ein langſames Sterben iſt, 
unſer Ziel — Dünger werden für neues Leben, das 
wieder zu Dünger beſtimmt iſt. — So heißt die Wahr⸗ 
heit; und wer an ihr nicht verzweifeln will, für den 
gibt es keine Wahl, als ſie zu leugnen, ſein Hirn zu um⸗ 
nebeln, ſich zu berauſchen an irgendeinem ſtarken 
geiſtigen Trank. 

Was für Frau Inga ihre Theofophie bedeutete, das 
war für Peter die Liebe geweſen — ſeine ſelbſtloſe, 
opfernde Liebe, die ſich ihm doch ſo reich belohnt, die 
allein ihm die Kraft gegeben hatte, der ſchweren Lebens⸗ 
angſt zu entkommen 

Ein Schauer rann Liſa den Rücken herunter. Es 
fror fie in ihrer hoffnungsloſen Nüchternheit. Wo 
ſollte ſie den Rauſch ſuchen, der allein ſie hätte weiter⸗ 
führen können durch die Wüſtenei dieſer Erde, an deren 
Horizont auch die letzte Fata Morgana verloſchen war? ... 

Gegen jede Art von religiöſer Schwärmerei verſpürte 
fie einen faſt körperlichen Widerwillen ... — Doch hatte 
nicht Peter, der dieſes Gefühl mit ihr teilte, damals an 
jenem Abend des Abſchieds trotzdem von etwas ge: 
ſprochen, was er ſeine Religion nannte? Und war ſie 
nicht gewaltig ergriffen worden von feinen Lehren, hatte 
fie ihn nicht aus voller Seele zu verſtehen gemeint? ... 
— Gie fdjüttelte trübe den Kopf: was fie fid) heute ba: 
von zurückzurufen vermochte, waren nur Worte, tönende 
Worte, die ihr nichts fagten... 

Ebenſo ungläubig war ſie gegen die Liebe. Und 
hätte ſie ſelbſt den Kinderglauben an die große Be⸗ 
wegerin des Lebens zurückbeſchwören können — es wäre 
ihr wenig nütze geweſen. — Sie ſtand ja ſo ganz allein 
in der Welt... Wem ſollte fie die Wärme ihres Herzens 
zuwenden? .. i 

Und bie Kunſt: das letzte, was dann nod) übrig- 
blieb . ..? — Liſa lächelte bitter. — Wenn ſelbſt Peter, 
der doch ein Großer und Starker unter ihren Dienern 
geweſen war, von dieſem Feld mehr Schmerz und Ent— 
täuſchung geerntet batte als Glück ...! — Nein, die Kunſt 
war kein erleichternder Rauſch; weit eher eine melan⸗ 
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choliſche Krankheit... — Am Erfolg — ja, da mag ſich 
wohl mand) einer berauſchen ... Aber Liſa täuſchte fid) 
nicht darüber, daß ihr ſchöpferiſches, urſprüngliches 
Können verſagt war. Der Beifall der Beſten würde ſie 
ſchwerlich krönen; und ſich zum Erſatz an der wohlfeil 
errafften Gunſt des Pöbels ſchadlos zu halten — dazu 
war ſie weder naiv noch beſcheiden genug. Alle die 
Tränke, mit denen ſich die Menſchen betäuben, deuchten 
ihren Gaumen widrig und [djal... 

Langſam wirbelten ſo die Trümmer ihrer Träume 
vor ihr dahin auf einer unendlichen grauen Meeresfläche, 
um davongetragen zu werden und zu ſchwinden, eins 
um das andere, bis alles leer und tot war und nichts 
mehr den Blick hielt... | 

Und richtete fie das Auge auf fid) ſelbſt, dann 
ſchrumpfte ſie zu einem Pünktchen zuſammen, als ſähe 
ſie ſich ganz, ganz von ee 

* 


* 

Stundenlang ſaß Liſa und grübelte vor ſich hin. Und 
ihrer Gedanken Schluß war, daß es nicht darauf ankäme, 
ob ſie nun lebte oder ſtürbe. Gleichgültig wäre es und 
kaum der Mühe noch wert, deshalb einen Finger zu 
rühren. | 

Als fie aber fo weit gekommen war, ſprang fie auf. 

„Es ift Zeit!“ ſagte fie laut und ſtraffte ihren Rücken. 
— Höchſte Zeit war es, wenn ſie der hohen Meinung, 
die ſie von ſich gehabt hatte, Treue bewahren wollte, 
wenn ſie ſich noch aufraffen wollte zu einer freien, ſtolzen 
Tat, bevor die ſchleimige Lähmung, die ſie an ſich empor⸗ 
kriechen fühlte, ihr den letzten Widerſtand nähme, ſie 
rettungslos eins werden ließe mit dem flauen Brei der 
Unzähligen, die ihr langſames Sterben, ihr Verfaulen 
bei lebendigem Leib — Leben nennen. 

Liſa warf ihren Mantel um und ſetzte die Mütze auf. 
Dann ging ſie in die Nacht hinaus, die Landſtraße gegen 
Gmund entlang. 

Schattenhaft ſah ſie vor ſich und hinter ſich her kleine 
Trupps von Bauern über den Schnee ſtampfen — alle 
nach der gleichen Richtung wie ſie. — Und ſeltſam unver⸗ 
mittelt begann es auf einmal von dem Gmunder Kirch⸗ 
turm zu läuten. Nahte ſchon die Stunde der "Wette? ... 

Die reine Luft und der Wind trugen den Schall ſchein⸗ 
bar ungedämpft durch die Ferne zu Liſa herüber. Ihr 
hatten die Glocken heute ganz fremde Stimmen: ſchmerz⸗ 
haft hart ſchmetterten die bronzenen Klöppel gegen die 
bronzenen Wandungen; kalte Unerbittlichkeit lag in 
dieſem ehernen Klang... 

Freilich, die Hunderte, die jetzt von Weſt und 
Oſt, Süd und Nord nach dem Gotteshaus zuſammen⸗ 
ſtrömten, vernahmen den Ruf wohl anders: ihnen ſang 
er eine ſanfte Lockung zu freudiger Andacht entgegen... 

Sie war ganz allein, verſtoßen aus der Gemeinde der 
Lebenden, weil ſie das Kainszeichen in der Tiefe ihrer 
Augen trug: das Wiſſen ums Letzte, das jedem Glauben 
bis auf den Grund ſieht. , 

— Jn... den... See! Jn... ben... Tod! fo 
dröhnten die Glocken. 

— Das iſt die rechte Begleitung für mich! dachte Liſa 
trotzig und bog in den Fußpfad ein, der von der Straße 
nach Kaltenbrunn führt. Die Brücke dort unten, wo im 
Sommer die Motorboote landen, war ihr Ziel; bei ihrer 
eigenen Boothütte war der See bis weit hinaus zu flach 
für ihr Vorhaben. 

Die Häuſer des breit gelagerten Hofes ſchlummerten 
dunkel in nächtiger Ruhe. 
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Nur hinter den Stallfenſtern ſchwankte ein ungewiſſer 
Lichtſchein. Gerade, als ſie unter ihnen vorüberging, 
erhob ſich drinnen das Schmerzgeheul einer Kuh und 
flehte in langgezogenen Stößen angſtvoll um Hilfe. 

Geboren werden und fterben... — Liſa fühlte fid) 
frei von dem menſchlichen Hochmut, der in dem Tier 
etwas Niedriges, Fernes und Fremdes erblickt. — Der 
Jammer der Kreatur ſchnitt ihr ins Herz. 

Begleitet und gejagt von ihm, machte ſie ſich an den 
mühſamen Abſtieg zum See. Hier war kein Weg ge⸗ 
bahnt; ſie brach faſt bei jedem Schritt bis übers Knie 
ein. Auf halber Höhe des Hanges mußte ſie, ermattet, 
eine Weile raſten. Ihr war heiß geworden; und ſie 
hatte nicht übel Luſt, hinzuſinken, wo ſie war, und ſich 
ihrem Schickſal zu überlaſſen. 

Erfrieren, ſagt man, wäre ein fanfter Tod... 

Aber ſie riß ſich zuſammen und ſtieg vollends hin⸗ 
unter. 

Den Landungſteg deckte eine hohe, unberührte Lage 
von Schnee; auf den Geländerbalken laſteten lange, 
weiße Polſter, die nach beiden Seiten ſchwer überge⸗ 
ſunken waren. Liſa führte im Gehen die behandſchuhte 
Linke den einen Holm entlang und horchte aufmerkſam 
auf den ziſchenden Laut, mit dem die gefrorenen Brocken 
das mütterliche Element grüßten... 

Endlich ſtand ſie am Ende der Brücke. Sie ſchob die 
Latte zur Seite, die hier die Schranke bildete. 

Der Weg war frei... 

Welche Stille auf einmal...! — Sie hatte des 
Glockenläutens gar nicht mehr geachtet; erſt ſein Ver⸗ 
ſtummen erinnerte ſie wieder daran. — Auch die Kuh 
hatte zu brüllen aufgehört — oder die Ferne verſchlang 
den Laut... 

Andere Stimmen erwachten: die geheimnisreichen 
Stimmen der tiefen Nacht. In Liſas Seele begann das 
Abſchiednehmen. Das ſchärfte ihre Sinne: ſie glaubte 
feiner zu hören und zu ſehen als je zuvor. Dennoch hob 
ſich kein einzelner Ton, keine Form, keine Farbe auf⸗ 
dringlich heraus; Augen und Ohren tranken eine große 
Melodie, die aus der Höhe niederzuſtrömen ſchien und 
alles umfing: das Gluckſen des Waſſers zwiſchen den 
Brückenpfählen, das Klirren und Zirpen des trocknen 
Röhrichts am Ufer, das breite, zackige Loch, das die un⸗ 
ſichtbaren Berge drüben in die ſchimmernde Kuppel des 
Himmels brachen, das ölige Gleiten der Wellen unter den 
zitternd verweilenden Spiegelbildern der Sterne hinweg 
— das und alles war eins und wollte den kleinen 
menſchlichen Schmerz, der da wähnte, ganz einſam zu 
fein, in fid) aufnehmen, in fid) auflöſen ... Es lockte und 
winkte. 

. . . In den Tod... ſagte Liſa zu fid) und raffte fid) 
empor aus der halben Betäubung, dem leifen Schwindel, 
in den ſie verſunken war. 

Sie heftete den Blick auf die dunkel bewegte Fläche 
vor ihren Füßen. Kalt wehte es davon herauf und 
faßte ſie an. 

Warum zauderte fie noch? — Ein kleiner Sprung... 
Sie würde gleich erſtarren; der Kampf würde kurz fein... 

Warum zauderte ſie noch?! 

Ihre Hände faßten nach den Balkenenden zu beiden 
Seiten der Brüſtung; ſie trat ganz vor bis an den 
Rand. Der eine Fuß ſchwebte ſchon frei über der Tiefe, 
— da wich ſie mit einem Schauder zurück. 

Ein greller Blitz der Erkenntnis hatte ihr die Wahr⸗ 
heit gezeigt: — fie wußte, daß fie den letzten Schritt 
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nie tun würde. — Und die Melodie der Sternennacht 
zerriß, verſank — beſiegt von dem ſtummen Schmerzen⸗ 
ſchrei der verlaſſenen Menſchenſeele. 

Zu müde zum Leben — und zum Sterben zu feig! 

Sie wollte es ſich nicht glauben. Wieder und wieder 
nahm fie den Anlauf und mußte erkennen, daß es 
umſonſt war. 

Das Fröſteln von innen verband ſich mit der Kälte 
von außen. Plötzlich flogen ihr die Glieder in halt⸗ 


loſem Zittern, unb die Zähne ſchlugen klappernd auf- 


einander. 

Was ſuchte ſie hier noch? Sollte die Qual bis ins 
Endloſe gereckt werden? — Ihr blieb ja doch nur, ſich 
abzufinden mit ihrer Niedrigkeit und das Kreuz ihres 
zerſtörten Lebens auf ſich zu nehmen. 

Mit einem Ruck drehte ſie ſich um und ſtapfte ſo 
haſtig durch den Schnee, daß es faſt einer Flucht glich 
— einer lahmen Flucht vor ſich ſelbſt. 

Sie erſtieg den Hang ſchneller, als ſie hinunter⸗ 
geklettert war. Keuchend und in Schweiß langte ſie 
oben an — und es fror ſie doch immer noch wie zuvor. 

Dann ging's die Straße entlang — nur ſchnell, nur 
ſchnell! Und nur nicht denken!. 

Mit einer Art ſchadenfrohen Hohnes erkannte ſie, 
daß in ihren Eingeweiden heftiger Hunger wühlte. Sie 
hatte ſeit Mittag nichts mehr gegeſſen. — Aber ſie 
wollte nichts, als in ihr Bett, unter die Decken kriechen 
und warm werden — wenn ſie je wieder warm werden 
könnte — und dann ſchlafen ... ſchlafen und vergeſſen, 
was für ein Erwachen ihrer harrte... 

Endlich konnte ſie in den Fußpfad nach der Hainzen⸗ 
höhe einbiegen. Ein paar behutſame Schritte auf dem 
vereiſten Schnee brachten ſie an die Gartenpforte. Sie 
öffnete ſie und wollte die Schwelle überſchreiten — 
da ſpürte fie, daß fid) einer der Nägel an ihrem Abſatz 
in den ledernen Vorſtoß des Lodenrockes verhängt hatte. 
Sie bückte ſich, ihn loszumachen, da glitt der andere 
Fuß aus, und ſie ſtürzte mit dem vollen Körpergewicht 
auf das gefangene Bein. 

Als Liſa aus dem erſten Schmerz und Schrecken 
wieder zu klaren Gedanken kam, wußte ſie, daß ihr Fuß 
gebrochen war. Sie hatte die Empfindung, als habe 
ſie das Krachen des ſplitternden Knochens deutlich ge⸗ 
hört, als höre ſie noch, wie die Bruchſtelle knirſche. 
Ihr wurde übel, als [ie fid) das agsmalte; fie mußte 
ihre ganze Kraft zuſammennehmen, um das Würgen zu 
überwinden. 

Vorſichtig verſuchte ſie ſich aufzurichten; aber jede 
Bewegung ſteigerte den Schmerz zu ſo wütender Pein, 
daß fie ſtöhnend aufheulen mußte. Sie [af wohl: ſelbſt 
konnte ſie ſich nicht helfen. — Und da begann ſie, die 
ausgezogen war, den Tod zu ſuchen, in fürchterlicher 
Angſt um Hilfe zu ſchreien. 

Aber die Straße reckte fid) leer in die Weite; es war 
iemand, der den Ruf hörte. 

Verlaſſen lag Liſa; fie wimmerte leiſe, und die 
Tränen rollten ihr die Backen herunter und tropften auf 
den Mantel, wo ſie ponet zu Eis wurden. — Sollte fie 
hier elend erfrieren?.. Und diefer unerträgliche 
Schmerz.. 

Bilder des Lebens wallten in drängendem Gewim⸗ 
mel durch ihren Kopf; der Ausblick öffnete ſich in eine 
Zukunft, bie taufend reiche Möglichkeiten barg... 

Wild machte ſie noch ein paarmal vergebliche An⸗ 
ſtrengungen, fid) zu erheben, Leute herbeizurufen . 
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Dann aber erſchlaffte ihr Widerſtand; eine Müdig⸗ 
keit legte ſich langſam über ſie, die wachſende Faſſung 
mit ſich führte, Ergebung in das, was einmal be⸗ 
ſtimmt war... 

Ein Lächeln kroch matt um ihre Lippen — wie einer 
lächelt, der einem Meiſter zuſieht, der ſein Hand⸗ 
werk aus dem Grunde verſteht. 

Ja, der Tod ... — Wen er gezeichnet hat, ben weiß 
er zu finden l 

Reif und bereit fein...? Vielleicht ift es immer 
erſt das Sterben ſelbſt, was uns dazu macht, — ſo dachte 
Liſa und hatte keine Furcht mehr. — Auch die körper⸗ 
lichen Schmerzen ſchlummerten ein. — Das war gut... 

— Schlafen, ſchlafen . ..! fang es in ihren Ohren... 

— Schlafen, ſchlafen ...! antwortete plötzlich eine 
zweite Stimme, eine helle metallene .. 

Hörte fie Glocken? — Nein, das Waller war es... 
Das rauſchte fo... Sie lag ja im See... — Welch 
ein Gefühl, mit dieſer Ruhe, ohne Haft dem Grunde 
entgegenzuſchaukeln, gewichtlos gleichſam, wie ein welkes 
Blatt vom Baum ſinkt . ..! 

Ein gelbes Blatt... Die Sonne durchleuchtet es 
ganz... Oder ein Schmetterling... Viele Schmetter⸗ 
linge... Wie Schneeflocken wirbeln fie abwärts... 

So träumte Lifa... Und dann wußte fie nichts 
mehr 


* * 
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Bauern, die von der Mette heimkehrten, hatten Liſa 
gefunden. Sie war ins Bewußtſein zurückgerufen und 
nach München ins Rote Kreuz gebracht worden. Dort 
hatte ſie zu dem gebrochenen Bein noch eine Lungen⸗ 
entzündung bekommen. Doch die ſollte ihr zum Segen 
gereidjen.. 

Denn als fie aus dem Fieberſchlaf erwachte, hatte fie 
eine neue Erkenntnis gewonnen. 

Nicht Feigheit war es geweſen, was ihr damals in 
der Chriſtnacht den letzten Schritt verbot, ſondern ſchon 
der Anfang ihrer Geneſung. 

Was ſich durch alles beweiſt, was ſelbſt den Tod zu 
ſeinem Diener macht, iſt immer das Leben. 

Dem Schmerz die Stirn bieten, ihn in kämpferiſcher 
Wut und — in Liebe zugleich zwiſchen ſeine Arme 
preſſen, heißt, das Leben gewinnen. Wer ſein Leid ein⸗ 
lullt, bevor er es mit ernſt meſſendem Blick geprüft, mit 
ihm gerungen und es beſiegt hat, der verfällt dem inner⸗ 
lichen Tod. 

Mochte das Kampfzetöſe den bunten Flor in dem 
Garten der Jugend zerſtampft haben — der Boden lag 
gelockert für beſſere, ausdauernde Saat. 

Nun wußte Liſa auch wieder, wo ſie ſich ihre Arbeit 
zu ſuchen hatte. Sie bar Schauſpielerin und wollte es 
bleiben. — Das Höchſte erreichen oder ganz verzichten 
— welch ein törichter Standpunkt war das geweſen. — 
Irgendwo in der Provinz würde fid) ſchon ein Grigage- 
ment für ſie finden, wo ſie nu fein und den Menſchen 
würde N machen können. 


* * 
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Der letzte Nachmittag war herangekommen, ben Lifa 
im Roten Kreuz verbringen mußte. Sie ſtand, auf zwei 
Stöcke geſtützt — denn ſie hinkte noch — an dem Fenſter 
ihres Krankenzimmers und ſchaute in den Garten hin: 
aus, der um dieſe Jahreszeit verlaſſen dalag. — Grün— 
liches Schwarz kleidete die nackten Bäume, in unge— 
brochnem Weiß leuchtete matt der Schnee, flach und faſt 
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eben[o weiß hing ber umflorte Himmel droben. Dieſer Funkelnd im Sonnenſchein von Farben und Glanz... 
ſtarke Farbengegenſatz in ſeiner keuſchen Armut ent⸗ Die ſchönſten Tage des Jahres, die nicht vom Tod 
hüllte die Formenſtrenge der Natur, ließ gleichſam deren ſprechen wie hier in der Stadt, ſondern von friſch ge⸗ 
Knochenbau durch die Haut ſchimmern, erſriſchte durch ſundem Erſtarken im Schlaf, von ſteigendem Saft in 
ſeine eigen vornehme Sauberkeit und trug dennoch eine verwitterten Stämmen, von geheimem Sprießen in 
trockne Kälte, die einen anfröſtelte bis ins Mark hinein... blankbraunen Knoſpen . . Jungfräuliche Tage, in 
Nach der Hainzenhöhe flogen ſehnſüchtig Liſas Ge deren Luft der ferne Frühling [o mächtig ift... .! 
danken ... — Wie anders der Winter dort draußen ... (Fortſetzung folgt.) 
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| Neue Moden für herbſt und Winter. 
a SE EE 


Die Schneider unb Modiſten 
hatten über Sommer Zeit genug, 
Neues zu erfinden und zu geſtal— 
ten. Darum bringt auch eigentlich 
immer erſt der Herbſt einen Um— 
ſchwung ſowie neue Formen und 
Arten. Darum mußte auch dies— 
mal wieder der Sommer vor— 
übergehen, ehe wir die lange 
verſprochenen weiter werdenden 
Röcke erblicken konnten und ſo 
vieles andere, das wir gar nicht 


aus ſchneeigem Samt; ebenſo mo— 
dern iſt die Gürtelanordnung der 
loſen Jacke. Das Gewand auf 
Abb. 3 iſt aus bräunlich grauem 
Seidenkrepp mit ſchwerer Seiden— 
ſtickerei. Der Muff aus Chin⸗ 
chilla hat die jetzt übliche flache 


ne, ein wenig zurückgeſchobene 
Topfhut aus Samt verſchwindet 
unter einem Kranz glattfaſeriger 
grau- und braunmelierter Strauß— 
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Félir. 


1. Orienkaliſche Turbancoiffüre. 


mehr erwarteten, weil ſich die 
Mode faſt zwei Jahre treu ge 
blieben war. An den Straßen— 
kleidern merkt man am meiſten 
die Wandlung der Röcke, die 
aber trotz aller Anſtrengungen 
einzelner Schneider immer 
noch nichts mit der Krinoline 
zu tun haben wollen, ſondern 
nur gerade zum Ausſchreiten 
weit genug geworden ſind. 
Abb. 9 zeigt ein Gewand aus 
dem über alles modernen 
ſchwarzen Samt mit dem weit— 
gewordenen Doppelrock, der 
ganz gerade, und ohne ſich un— 
ten zu erweitern, als charakte— 
riſtiſches Merkmal der Mode 
die Franſenumrandung der 
beiden Rockteile zur Schau 
trägt. Der breite, ſchneeweiße 
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2. Geſeuſchaflskieid aus Brokat und Spitze. nell, be[tebt auf unſerm Modell 3. Moderner Chinchillaſchal und -Muff. 


kiſſenartige Form, und der fleiz 
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8. Seidenmuſſelinmantel und kleiner Plüſchhut. 


4. Schwerer Abendmantel aus filbergrauem Plüſch. 


Phot. Reutlinger. 
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federn. Abb. 8 zeigt als harat- 
teriſtiſche Merkmale der neuſten 
Mode den weißen Kragen auf 
dem rubinroten Seidenkleid, den 
flachen Muff aus dunkelgrauem 
Maulwurfsfell mit ſchmaler Sei⸗ 
denrüſchenumrandung und die 
immer noch an einer Seiden— 
ſchnur von der Schulter nieder- 
hängende Taſche, gleichfalls aus 
Maulwurfsfell. Der kleine Hut 
iſt halb Kappe, halb Topf aus 
hellrot gerüſchter Seide. Eine 
andere Kappe der Art ſehen 
wir auf Abb. 6. Sie beſteht 
aus Pelz und Spitze und har- 
moniert mit dem geraden lan— 
gen Seidenmuſſelinſchal, den ein 
langhaariger Zobelſtreifen um— 
randet. Abb. 7 zeigt ein Häub⸗ 
chen in Form der holländiſchen 
Mützen und eignet ſich beſonders 
für jugendliche Geſichter. Es 


7. Sreppfleid mit hollandiſcher M 


Phot. Jelu. 
6. Mützchen 
aus Pelz und Spitzen 


iſt aus cremefarbenem 
chineſiſchem Krepp mit 
gleidjfarbiger ^ Seiden— 
ſtickerei, und in der glei- 
chen Elfenbeintönung iſt 
das ganze anmutige 
Kleid mit dem franſen— 
umkränzten Fichu gehal- 
ten. Fichus ſind wieder 
ebenſoſehr an der Tages— 
ordnung, wie Turbane 
es immer noch ſind. Und 
merkwürdigerweiſe oer: 
tragen ſich beide, von 
der kunſtſinnigen Hand 
eines Pariſer Schneiders 
vereinigt, aufs beſte, 
wenn ſie auch nicht un— 
bedingt zuſammen ſein 
müſſen. So begleitet den 
Turban, der als Theater— 
coiffüre zu der Toilette 
Abb. 1 gehört, kein 
Fichu. Er umſpannt wie 
ein breites Band die 
Friſur. Sein Grund iſt 
weiße, glanzloſe Seide, 
der Ueberzug ſchim— 
mernde Goldſpitze und 
der kleine Rand Herme— 
lin. Eine ſehr kompli— 
zierte Abendtoilette zeigt 
Abb. 2. Hier beſteht die 
eine Hälfte des ſpitz de— 
kolletierten Mieders aus 
weißem Seidenmuſſelin, 
die andere aus feinſter 


8, Straßenkleid mit flachem Muff. 
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iriſcher Spitze. Letztere umran⸗ 
det am Ausſchnitt entlang ein 
ſchwarzes Samtband, das im 
hohen Taillenſchluß als Gürtel 
nach der andern Seite hinüber⸗ 
leitet und ſich in der Rüden» 
mitte mit dem dort hernieder⸗ 
laufenden Samtband vereinigt. 
Der drapierte, einem läſſig um- 
geſteckten Schal gleichende Rock 
iſt aus koſtbarem roſa Damaſt 
mit goldenen Blüten. Der ſeit⸗ 
lich über der Hüfte ſichtbare 
kurze Spitzenſchal kommt im 
Rücken aus der einen Mieder⸗ 
hälfte unter dem Gürtel hervor 
und iſt ſo nach vorn herumge⸗ 
führt. — Die Abendmäntel ſind 
in der Form weniger neu als 
alles übrige. Aber ſie zeigen 
nicht mehr die Einſchnürung des 
Sommers, ſondern fallen, zwar 
gerade, aber weit und bequem 
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an der Geſtalt nieder. Ab⸗ 
bild. 10 zeigt einen Mantel aus 
ſchwarzem Seidenmuſſelin mit 
weißem Libertyfutter und Her⸗ 
melinumrandungen an den Ki⸗ 
monoſchlitzen der Aermel. Der 
Mantel auf Abb. 5 beſteht aus 
ſchwarzgrundigem, mit rot und 
grau getönten Rieſenblumen 
durchwirktem Seidenmuſſelin, 
den ein Streif von ſchwarzem 
Samt vorn hinab und um den 
Rand einfaßt, während die auch 
ſamtmanſchettierten Aermel ein⸗ 
mal wieder wirklichen, aller⸗ 
dings weiten Aermeln gleichen. 
Der winzige, runde Samtfilzhut 
mit der hochſteigenden Reiher⸗ 
aigrette iſt gleichfalls ſehr 
charakteriſtiſch. Ein ganz an⸗ 
deres Genre vertritt der ſchwere 
Abendmantel aus dunkelſilber⸗ 
grauem Velvet mit einem Pelz⸗ 
fragen von kurzhaarigem, frau: 
ſem, mehrfarbig wirkendem 
Fell (Abb. 4). Das gleiche Fell 
umrandet die auch hier als 
richtige Aermel auftretenden 
Armhüllen, und eine Franſen⸗ 
garnierung verlängert den 
Kragen und die Aermel. Den 
Kopf mit der wenig umfang⸗ 
reichen, tief über die Ohren 
niederhängenden Friſur ziert 
ein Diadem aus Straß mit 
einem gerade in der Mittelſpitze 
hochſteigenden ſilbergrauen 
Reiherſtutz — das iſt die aller⸗ 
neuſte Erfindung der augen⸗ 
blicklich ſehr geſchäftigen Mode 
der Theatercoiffüren. Kiementine. 


Phot. 


10. eee Seibenmuffefinmantel. 


Phot. Reutlinger. 


9. Samtitleid mit weißem Kragen. 


Bilder aus aller Welt. 


Der Karlsbader Kurkommiſſar durch ein klaſſiſches Feſt, nämlich 
Frhr. v. Gerlach, deſſen Bild wir eine Aufführung des Sophokleiſchen 
heute bringen, iſt vielen Beſuchern „König Oedipus“, geſeiert. 
des böhmiſchen Weltkurortes als Die Direktion des Hamburger 


Oskar Hardel, 
nt geht als Bonvivant 
a 


Alexander Frehr. v. Geriach, 
Kurkommiſſar in 
Karls bad. 


an das Hambg. Thaliatheater. 


verdienter Förderer des 
Karlsbader Kurweſens und 
Fremdenverkehrs bekannt. 

Das Kgl. Gymnaſium in 
Plauen hat ein ſtattliches 
neues Gebäude erhalten. 
Die Einweihung wurde 


Das neue fgl Gymnaſium in Plauen L D., 
das mit einer Schüleraufführung bes Sophokleiſchen „König Dedipus“ eingeweiht wurde 


Thaliatheaters hat den 
Bonvivant Oskar Hardel 
vom Nürnberger Stadt⸗ 
theater für fünf Jahre ver⸗ 
pflichtet. Der Künſiler hat 
früher dem Hoftheater in 
Meiningen angehört. 
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Olfried Hagen, 
Braunfchweig, 
wurde als Heldentenor ber Frank⸗ 
jurter Oper verpflichtet. 


Chryſanthus und Daria. 


Von links: Escarpin (Herr Arndt), Claudius (Herr Hanns), Polemius (Herr Molenar), Chryſanthus (Herr Hahn), 
Daria (Frl. Wachner). 


Die Aufführung der Calderongefellfchaft im Berliner Neuen Kgl. Operntheater. 


Die Berliner Calderongeſellſchaſt hat, getreu ihrem Beſtreben, dem deutſchen Publilum die Werke 
des ſpaniſchen Meiſters zu vermitteln, im Neuen Königlichen Operntheater zwei Aufführungen des 
Legendendramas „Chryſanthus und Daria“ veranſtaltet. — Als Nachfolger Forchhammers geht der qoipooi. Boigt. 
Heldentenor der Braunſchweiger Hofoper Otfried Hagen im Jahr 1912 nach Frankfurt a.M., wo er mit Geh.&om.-Rat Jean Andreae, 
einer febr hohen Gage dem Opernhaus verpflichtet wurde. — Der Präſident der Handelskammer Frankſurt a. N., 
in Frankfurt a. M., Geh. Kommerzienrat J. Andreae beging vor kurzem ſeinen 75. Geburtstag. beging ſeinen 70. Geburtstag. 


Schluß des redaktionellen Teils. 


Schnupfen. 


Die vielfach verbreitete Meinung, daß ein Schnupſen 
„geſund“ ſei, und daß ein tüchtiger Schnupfen den 
Ausbruch anderer Krankheiten verhüten könne, iſt irrig. 
Das geht ſchon daraus hervor, daß jeder Schnupfen 
mehr oder weniger mit Fieber verbunden iſt. In zahl⸗ 
reichen Fällen iſt der Schnupfen aber gar nicht einmal 
ungefährlich. Namentlich bei Kindern und bei Perſonen 
mit zarter Konſtitution kann ein Schnupfen unter Um: 
ſtänden ſchwere Lungen- unb Bronchialkatarrhe zur 
Folge haben. Deshalb iſt es ein wichtiges hygieniſches 
Gebot, jedem Schnupfen ohne Verzug energiſch ent⸗ 
gegenzutreten. Als Mittel iſt der Schnupfenäther 
„Forman“ anzuwenden, der ärztlicherſeits vielfach als 
geradezu ideales Schnupfenmittel bezeichnet wurde. 
Das Eigenartige ſeiner Wirkungsweiſe iſt, daß das 
Mittel fait momentan eine Erleichterung im Kopfe 
und in den Naſengängen verſchafft. Die Wir⸗ 
fung iſt ganz frappant. Die Anwendung 
iſt eine ſehr einfache. Doſe 30 Pfennig. 
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Was das Odol be⸗ der Zahne und des Mu 


e- auszeichnet 


 Mundreinigungs | 
mitteln, ijt feine 


= merkwürdige Eigenart, die Mundhöhle nach dem Spülen mit einer mikro⸗ 
ege dünnen, dabei aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu überziehen, die 
- tundenlang, nachdem man fid den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe 
cm die kein anderes Präparat beſitzt, ijt es, die demjenigen, der 
Ddol täglich gebraucht, die Gewißheit gibt, daß fein Mund ſicher geſchützt ijt 
gegen die Wirkung der Fäulniserreger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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1 A\adler- Koffer. 


Feine Leder Waren. 


ANoritz Mädler. 


Verkasty ILeipzie Hamburg Köln 
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Petri B Lehr etis 


lidenriüder,Krankenfahr- 
A stühle f. Straßeu.Zimmer, 


RS Kiesti-, Zimmerreiist.. Reheuioit. 
Kat. 1911 ca. 95 Abb. grat. 


originai -MUTTOSEN-Kleidung 
riftd. K. Marine 


n. Vorscb 
far Knaben u. MAdchen € 
ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. 
atrosenstoffe für un- 
verwüsti. Damenkleid. 
Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. 
Peter Nissen, Kiel D. 


Magerkeit 


Schöne, volle Körperformen, wundervolle 
Büste durch unser Orient, Kral tpulver 
„Büsteria“, ges, gesch., preisgekrönt mit 
oid. Medaili. In 6—8 Wochen bis 30 Pfd. 
unahme, garant. unschädlich. Streng reell 
—kein Schwindel. Vieie Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Strasse 85. 


Leberecht Fischer Eh 


Markneukırchen/aw-A 


em UM IHRER HAUT um, 


die blendende WeiBe, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das m 


rIEIIE 


E v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 
K Wë ; 

44^ 4*9. denn es schützt die 
A Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 
die Meereshitze 
etc. Es enthält 
keineschädlichen 
Produkte, fleckt 
und fettet nicht, 
vertrcibt rote Haut- 
fleck., Hautsprünge, 
Runz., Sonnenbr. etc. 
Es ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist. 
pr.: $ Fres., U, St. 3 Fres. Hauptdep.: Léger-Jour- 
dan, Apth. $aint-Denis-lès-Paris. Berlin: Lohse, 
Holl, JAgerstr. 46. München: Schlegel, Hofl, Die- 
nerstr.23. Frankfurt AN. Simon jr., Or. Eschenh 3, 
Kan: Bataille, Breitestr. 145. Bremen: Schulze, 
Obernstr 10. Hamburg: Moller & Hichapiel. Busch- 
str 14. Magdeburg: Bibow ‚Breiteu 12. Dresden: 
Schwardlose, Schlopstr. 13. Prag: Milde & Kobler. 
Wien: Wallace. (oft, Kirntnerstr.30. Budapest: 


DEE 
Sie werden es bitter bereuen 


wenn Sie ein Hotel eingerichtet, 
geheiratet oder Betten gekauft haben, ohne 


gesehen u. auf seine vielen techn. u. hygien. 
Vorzüge, Eleganz u. Preiswürdigkeit geprüft 
zu haben. — Verlangen Sie Katalog, W“ von der 


Paradiesbettenfabrik M. Steiner & Sohn 
A.G. in Frankenberg l. S. e 6.m.b.H, In Wien 


Chemnitz, Dresden, Leipzig, Hamburg, Bremen, 
Berlin, Düsseldorf, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Stuttgart, München, Zürich, Bern, Brüssel, 
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Briefmar ken pe 


Emile CHEVILLIARD 


13, Boulevard Saint- 
Denis, PARIS. 

Pr isliste tis und 

Ü i ranko mit 

ein. schón. Marke von 

Hoi-Hao als Beigabe. 


Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 
I? Damenbinden 
5 Dis ranki: a 6 NÉE M. 4,00 


12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 
Tausende treuer Kundinnen im Im 
und Ausland. 

KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1226. 
Fabrik: Kurfürsten-Strasse 146/147. 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, árzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspaten! 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5.— 

eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 9. 
J EMEN 


Musikinstrument 
Musikapparate,Sprec 
apparate, Schallplatten 
In nur allerbest. Qualität 
u. Ausführung lief, wir 
mu ganz besond. günstig. 
d 8 Preisen dir. an Private. 

1 -7 5 (960 8. 5 

uM an Jederm. umt. d 

= e © frei u. obne eng, 

Deutsche Waffen- u. Fahrraci-Fabriken 
in Krelensen (Harz) N° 11 


Tage D 


t Nummer 43. 28. Oktober 1911. Seite III. 


— 


KE Ed Herren M. 12.50 r sehr brunde Form > 
, S Lackbesatz M. 12.50 


Kleine Mittel 


schon genügen, um wenige, aber gute Stücke des Hausrates anzuschaffen. Man braucht nicht die un- 

echten Erzeugnisse eines nur der Verbilligung zustrebenden Fabrikgeschmackes zu erwerben. Freude und 

Behagen am Heim wachsen mit der Zeit, denn das Fehlende wird nach und nach ergänzt. Dann erst ver- 

dient das Heim seinen köstlichen Namen, wenn es wirklich den ureigenen Bedürfnissen sich anpasst, 

gewissermassen ein Teil der Persönlichkeit ist, die es bewohnt. Unsere Kataloge, richtig benutzt, bringen 

Sie an dies Ziel. Für wirtschaftlichen Einkauf sorgen unsere alltäglichen, bürgerlichen Preise 
und die langfristige Amortisation. 


1 Oe 7 ll | | | | x 2 : S 

Stöckig & Co. $ d Hoflieferanten 
Kik iw. E dede aal A 3 Dresden-A. 16 (f. Deutschland 15 y Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 

Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, Katalog S57: Besuehtungsksrper iir jede Lichtquelle. 


Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Gro8- | Katalog P 57: Photographische und optische Waren: 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte | Kameras, b u. 5 


und versilberte Bestecke. Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 
Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, eng leor GW 
Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor - Skulpturen, Katalog L 57: 7: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 


Terrakotten und Fayencen, kunstgewerbliche für Knaben und Mädchen. 
nstände in Ku pien Ma essing und Eisen, Nickel- | Katalog T57: Teppiche, deutsche und echte Perser, 


Zinngeräte, Thermospefäße, Tafelporzellan, 
Kristallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel. Bei Angabe des Artikels Kataloge kostenfrei. 


1 Gegen Barzahlung, oder erleihterie Zahlung. 


0900000000000000000000000000000000000 


Einheitspreis für Unsere Form lla 


: Art. 1001. Ders.i. Luxus- 
Schuhges. m. b. H., Berlin ausführung M. 16.50 


Art. 1026. Lackbesatz- 
Knopfstiefel m. grau 


Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182 SE 


GE 


Fordern Sie Musterbuch W. 


Neu eröffnet: Amsterdam, Kalverstraat 165 


Gegen erleichterte 
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liefern wir erstklassige Präzisions-Uhren, 
die erprobtesten Schweizer und Glashütter 
Fabrikate, deren Name jede weitere Emp- 
fehlung abe zu Original-Verkaufs- 
5 r führen Uhren in jeder 
reislage, von M. 4.— an bis M. 550.— 
unter langjähriger schriftlicher Garantie. 
Unser jährlicher Verkauf beträgt über 
25000 Taschenuhren! Wünschen Sie sich 
daher von unserer Leistungsfähigkeit zu 
überzeugen, so füllen Sie nachstehenden 
Bestellschein aus und senden denselben 
im offenen 3 Pf.-Kuvert au uns ein. 


Jonass & Co., Berlin HW. 321 


Belle-Alliance-StraBe 3. 


Bestellschein Nr. HW 321. 


Bitte senden Sie mir ohne jede Kaufverpflichtung, umsonst 
und portofrei: 


| 
| 
| a) Hauptkatalog mit 4000 Abbildungen über Uhren, Gold- 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Besichtigung unserer 
Ausstellungsräume 
erbeten, 


waren, Brillantschmuck nebst Bedingungen für 
Zahlungserleichterung, 

b) Ihren Spezial-Katalog über Photo-Apparate, Prismen- 
gläser, phot. Bedarfsartikel usw. nebst Bedingungen 
für Zahlungserleichterung. 


(Das Nichtgewünschte ist zu durchstreichen.) 


Name und Stand: 


| Genaue Adrese 
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Beim Leſen mancher Ankündigun⸗ an i | verwandt. — Gie ift nad) den neue 
gen von Mineralquellen und Sur, | VARI T A E, CR ML HERE ften Forſchungen auch dem Auder: 
orten fragen wir uns unwillkürlich, tranken vor allen anderen Mineral 
welche Leiden eigentlich durch die⸗ wäſſern zu empfehlen, um den 
ſelben keine Heilung finden ſollen; täglichen Kalkverluſt, der ein [febr 
mitunter bleiben faft nur noch die | weſentliches Moment feines Leidens 
Geiſtes⸗ und akuten Infektionskrank⸗ HE N "T CUM bildet, zu erleben, Für werdende 
heiten übrig. Unders verhält fid) bie „ 2 mütter und Kinder in der Entwid: 
ioo. PT op F lung iſt fie für den Knochenaufbau 

| von höchſter Bedeutung. Die Helenen: 

quelle fteht in ihrer überaus glüd- 

lichen Zuſammenſetzung einzig in der 

Welt da. Man überzeuge ſich hiervon 

ſelbſt durch Vergleich ber Analyſen 

und begegne allen Empfehlungen von 

Erſatzquellen oder anderen Erſatz⸗ 

mitteln mit der im eigenen Intereſſe durchaus gebotenen Vorſicht. Neueſte 

Literatur frei durch Fürſtliche Wildunger Mineralquellen, 


Sache mit Wildungen. Wildungen 
iſt Spezialbad und will Spezialbad 
bleiben. Sein Gebiet ſind die Stoff⸗ 
edel, die Nieren- und Blaſenleiden, 
und vermöge feiner einzigartigen 
Mineralquellen und ſeiner anerkannt 
lüchtigen Spezialärzte ſteht es auf 
dieſem Gebiet unerreicht und kon⸗ 
kurrenzlos da. Die Hauptquelle Wildungens, die Helenenquelle, wird 
ſeit Jahrzehnten mit 1 Erfolg zur Haustrinkkur bei Nieren⸗ 
grieß, Gicht, Stein, Eiweiß und anderen Nieren⸗ und Blaſenleiden 


Bad Wildungen 2. 1911: 13,598 Badegäſte. 2,000,000 Flaſchenverſand 
Echte Briefmarken I Ii; 


A] 40 altdeutsche 1.75. 100 Übersen 15° 
ON 40 deutsche Kol. 8.—, 200 engl. Kol 4.50. 


E isese Albert Friedemann 
Brietmarkenhandiung. LEIPZIGIS 


— — 


Annio E Yolg EE 68 = 


zu niedrigsten Preisen. Katalog gratis 
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Der volikommenste, der zuverlässigste 
Jaillenverschluss der Gegenwart und Zukunft, 
Bitte bei Ankauf ja zu beachten, dass jeder echte 


Zukunft Ze Druckknopf | 
40, kein Vermóg., disting., wird 


die Einprägung Prym haben muss. 


Ber verlangen Se grats usere Liste| Ia Rheinweine Dame, 577: dang, 
über Gummistrümpie la. e nwe ne Dame, jugendl. Erschein., vielseit. 


geistige u. künstlerische Interessen, s. gute 
NER: jedoch mit prakt. Verständnis 
ea 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef | zu billigsten Tagespreisen empfiehlt Rich. Martin Hauer W 


Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. | Zimmermann, Guntersblum b. Oppenheim. für das Reale, sucht die zunächst schriftl. Mechanische Stickerei 
| Bek. eines feingeb. Herrn € Heirat. | Nürnberg 
Briefe: Lagerk. 109, Berlin N, Postamt 4. - 
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Metallfadenlampen | 


Metallfadenlampen- 
Armaturen 


od. Bogenlampen 
Regina- 


: Elektr.-G.m.b.H. 


xt DI 22 
Lehrling, der einige Glühlampen fallen lieb: COLN-SULZ 91 | 
„Schlagen Sie nicht, das sind ja die neuen haltbaren d 
| 


JOTA-Lampen.'" 500 Arbeiter. 


Dörflinger Bein 
bestes Kunstbein der Welt! 


Wer amputiert 


ist, der verlange meinen Katalog W gratis. 


F. L. Fischer, Freiburg se 
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Dies und das. 


Zu ben eigenartigſten 
Vögeln gehören die Pin⸗ 
guine, die das Meer der füd- 
lichen Halbkugel zwiſchen 30 
und 75 Grad bewohnen. Der 
EE Leib, der kleine 

Top mit bem graden Schnabel 

die kurzen Flügel geben 
Den Zieren e brolliges Aus» 
leben, Dabei find die anſchei⸗ 
nend fo ſchwerſälligen Vögel 
außerft gewandt; fie ſchwim⸗ 
men und tauchen vorzüglich. 
Auf dem Land und Eis neh⸗ 
men ſie oſt einen aufrechten 
Gang ein. Ihre Nahrung be⸗ 


28. Oktober 1911. 
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ſteht aus Fiſchen und Schal⸗ 
tieren. Zur Brutzeit ſuchen ſie 
in Scharen das Land auf. 
Hausboote als Villegia⸗ 
turen werden nun auch bei uns 
in Vorſchlag gebracht — leider 
in einer Jahreszeit, die mehr 
Intereſſe ſür den geheizten 
Ofen als für kühle Sommer⸗ 
wohnungen wachruft. Dieſe 
auf großen Spreekähnen er⸗ 
richtelen Einzelhäuſer verzich⸗ 
ten zwar keineswegs auf den 
vielangerufenen Komfort der 
Neuzeit, bedeuten aber body 
eine bemerkenswerte Rückkehr 
zur Einfachheit, eine Bewegung, 
(Fortſetzung auf Seite VII) 


Dem vorzeitigen Verfall der körperlichen Reize 


glauben manche durch Anwendung rein äußerlicher Mittel be» 
gegnen zu können. Aber es dürfte doch einleuchten, daß man 
einen durchgreifenderen Erfolg nur erzielen kann, wenn man 
von innen heraus auf den Organismus einzuwirken verſucht. 

Wie häufig ſind durch Blutarmut, Bleichſucht, mangel⸗ 
haft funktionierende Verdauungs⸗ 
organe, durch überftandene Krank⸗ 
heiten uſw. die Säfte verdorben, 
das Blut ſchlecht. Nervöſe Ber 
ſchwerden aller Art, Appetitlofig- 
keit, eine fahle, blaſſe Geſichts⸗ 
farbe, Unreinheiten des Teints, 
vorzeitige Falten⸗ und Runzel · 
bildung, Magerkeit, müde Haltung, 
Schwächung des Haarwuchſes uſw 
find die Folgen. In ſolchen Fällen 
kann nur von innen heraus mit 
einer 


Berjünguugs- 
und Auffriſchungskur 


ganze Arbeit getan werden. Eine 
ſolche Kur ift bie Biomalz⸗Kur 
Die geſamte Verdauungstätigkeit 
erhält eine mächtige Anregung 
und Förderung. Blut- und Säfte⸗ 
ſtockungen werden behoben, an⸗ 
geſammelte Schlacken nach und 
nach entfernt. Der Nervenſubſtanz 
wird zudem durch Biomalz ein leicht aſſimilierbarer Nerven⸗ 
Nährſtoff zugeführt, der die Nerven erfriſcht und belebt und 
äußeren Eindrücken gegenüber weniger empfindlich macht. 

Nach dem Verbrauch einiger Doſen wird die Wirkung des 
Biomalz⸗Genuſſes naturgemäß auch äußerlich ſichtbar. Ins⸗ 
beſondere wird 

die Geſichtsfarbe friſcher 


und roſiger, der Teint reiner. Bei mageren, in der Er⸗ 
nährung. heruntergekommenen Perſonen macht fif eine 
Hebung des Appetits, des Gewichts und eine mäßige 
Rundung der Formen bemerkbar, ohne daß überflüſſiger 
Fettanſatz die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 
* 
Bin mit Viomalz nach wie 
vor außerordentlich zufrieden. 
San.⸗Rat Dr. L. 


0 
Biomalz hat ſich bei einer 
bleichſüchtigen Patientin gut be⸗ 
währt. Dr. med. M. 
O 
Mit der Wirkung des Bio- 
malz bei Blutarmut bin ich ſehr 
zufrieden. Dr. med. Fr. M. 
0 
Die Patienten ſind entzückt, ich 
ſchreibe Ihnen noch einen Bericht. 
Dr. med. N., 
Spezialarzt für Lungenkranke. 
O 
Ihr Biomalz hat meiner Frau 
gute Dienſte getan. 
Dr. med. Rh. 
0 
Es freut mich, Ihnen mitteilen 
zu können, daß Biomalz bei einer 
nach ſchwerer Lungenentzündung 
heruntergekommenen greiſen Pa⸗ 
tientin einen geradezu herrlichen Erfolg hatte. Dr. med. V. 
* 


Biomalz ift ein billiges unb vorzügliches Kräftigungsmittel 
auch für alle, bie durch Krankheit, überanſtrengendes Arbeiten, 
Nervofität uſw. heruntergekommen find. Für Lungenleidende, 
Magenkranke, alternde Perſonen ift Biomalz ebenſo unent⸗ 


behrlich wie für Wöchnerinnen, ſtillende Frauen und Kinder. 


von Profeſſoren und Aerzten 


4 gis end begutachtet. In Köni 
Biomal iden Sinite A sek s ris | 


"v en 5521 He 11 8 
formhäuſern. ch Ungarn K. 1,80 und Manche uns, De 
empfehlen als 5 peser ur andere 1 8 Tex am! Wenn 


etwas anderes „ebenfo gut" wäre, warum nehmen dann viele Profefforen 
und Aerzte, Kgl. Klinilen, Fürſtlichkeiten, berühmte Aviatiker, Rennfahrer u. a. 
gerade mit Vorliebe Blomal3z?_ Man weiſe Nachahmungen und Erfap- 
präparate mit ähnlichen Namen energiſch zurück und wende ſich lieber, wo 
nicht erhältlich, an die unterzeichnete Fabrik, die die nächſte Bezugsquelle 
nachweiſt. Aus führliche Broſchüre jowie eine Biomalz⸗Koſtprobe verſenden 
wir vollig koſtenlos. Chem. Fabrik Gebr. Batermann, Teltow Berlin 1. 
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WAS Haxenschuss 


Zu haben in Apotheken und Drogerien. 
Preis 50 Pf., größere Flaschen Mk, 0.75, Mk. 1.25, sogenannte Familienflaschen Mk. 2.—, Mk. 3.50, 1 Ltr. Mk. 10.— 


Amol-Versand, Hamburg 39. 


Schönheit der Frau! 


Die Kunst, eine schöne Büste zu er- 
zielen, bildet für die Frauen kein Geheim- 
nis mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 


schafen PILULES ORIENTALES * 


Diesc Pillen verleihen der ganzen Büste 


ZK e 2 M ^ * * Ko Zë 


Sächs. Musikinstrumenten-Manufaktur 
SCHUSTER &Co. 
Markneukirchen Nr.72 W 


Kronen-Instrumente, Fa- ~ 
brikation u. direkter Veg- 


Kein Geheimnis!! 


Sand, — Katalog frei. — eine graziöse Fülle, ohne die Taille zu 
erweitern. Die PILULES ORIENTALES 
bestehen hauptsächlich aus orientalischen 
Pflanzenextrakten und sind, da gänzlich 
frei von Arsenik, der Gesundheit stets zu- 

Prächtige Körperformen durch träglich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderL) 
nur 5.— M. Diskrete Zusend durch 


Dr. Schäffer & co., HES. 
Verlang gen Sie r nt 


Strümpfe u. Gesundheitspflege gratis. 
W. Sahlberg, München, Nieserstr. 3. 


Spezialität 
Baumkuchen 


mit Vanille und feinster 
Schokolade von 5M. an, 
Feststollen von 3 M. 
an versend. geg. Nachn. 


Sea Kontitorel. Gerling 


Arnsberg i. W. 


3 Tropfen geben 


— 
I NI. 


Das Geheimnis, jung 
und schön zu sein 


ist gelöst durch einfache Anwendung der San Fran- 
zisco- Wunderseife „OJA“. „OJA“ ist ein geradezu 
verblüffend wirkendes Schönheitsmittel von abso- 
luter Wirkung. „OJA“ verleiht dem Teint ein 
blühendes Kolorit, eine Weiche und Glätte, die jeder- 
mann entzückt. Jede Unreinheit des Teints, wie 
Wimmerln, Sommersprossen, Röte, Mitesser, schwin- 
det eg durch „OJA“. „OJA“ macht die 
schwieligsten Hände elegant, zart, rein und fein. 
Ueberzeugen Sie sich, dass „OJA“ von 
wunderbarem Erfolge ist. 
ganze Dose San Franzisco-Wunderseife „OJA“ M. 2.— 
1 kleine Dose San Franzisco-Wunderseife „OJA“ M. 1.— 


.0JA"-Seife in fester Form pro Stück ...... 75 Pi. 


RIORET, peruvian. Seifenwurzel, glättet Runzeln 
und ist das: einzig wirkende Mittel, um die Runzel- 
bildung bis in das späteste Alter zu verhüten. 
Originalpaket RIORET M. 5.—, Musterpaket M. 2.—. 

Creme ,0JA* (Schönheit des Frühlings) enthält 
weder Fett noch irgendeinen Farbstoff. Creme „OJA“ 
macht die rauheste, rote und aufgesprungene Haut 
augenblicklich samtweich. Originaldose kaliforni- 


scher Creme „OJA“ M. 3.—, ½ Dose kalifornischer Creme „OJA“ 


idis s Gali dir 


„OJA“ NAGELLACK „OJA“ 


gibt den Fingernāgeln sofort durch einfaches Bestrei- 


nicht mit der irgendeines anderen ähn- 

| lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
äußeren Gebrauch verglichen werden — 
Ein über zwanzigjähriger ALES hat den 
Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern- 
der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 
Flakon mit Gebrauchsanweisung M. 5.30 
franko, gegen Nachnahme M. 5.50. 

Depots für Deutschland: BERLIN, 
Hadra-A wi Spandauer Str. 77; FRANK- 
FURT a. 3 Apoth., Gr. Friedberger 
Str. 46: LEIPZIG, Dr. Mylius, Markt 12; 
MÜNCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, Adler-Apoth. Ring 59. 

Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
in allen anderen einschlägigen Geschäften 
zu haben. 


SARWAHL BARMEN 
Zauber 


und Liebe 

Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheimeWunderkräfte, nach 
55 Quellen bearb. v. Faustulus. 

Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. 


AE 


Eine brutale Milhandlung 


des Haarbodens liegt meist in unzweckmässigen 
Mitteln, die verwendet werden. Es darf Ihnen n ent 
gleichgültig sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver- 
wenden Sie erprobte Mittel, und Sie werden guten 
Erfolg haben. 

Unser ,IPETROL* gegen trockenes Haar in Flaschen 
von M. 2.—, M. 3.— u. M. 5.— sowie unser IPE-HAAR- 
WASSER g ie fettes Haar in Flaschen A M. 2.— 
M. 3.— u. 
wird von Majestäten dauernd benutzt 

Ihr Haarwuchs wird ungemein gekräftigt, Schuppen 
verschwinden schon nach der ersten Waschung. 

Das „IPE“-Haarwasser kann man sich auch selbst 
aus der „IPE“-Knolle herstellen. ½ Paket M. 2.—, 
1/44 M. 4.—, oder aus der IPE-Knolle-Essenz in Flaschen 
à M. 1.25. 


.0JA*-Puder. „OJA“-Puder hat den Vorteil ab- 


chen mit dem Pinsel einen prachtvollen emaille« | soluter Unsichtbarkeit und ist auch frei von schäd- 
artigen Glanz, der — unveräne lichen metallischen Substanzen. Der Teint wird nach 
dert anhält. Ein Original-Karton OJA-NAGEL- | Anwendung von ,OJA*-Puder äusserst zart und frisch. 
LACK mit Paste und Uk cic ee zum Ein Puder von so frappanter Wirkung ist ein Be- 
Reinigen der "m l. M. S, —, cine kleinere dürinis für jede feine Dame. |, OJA*-Puder 1 Original- 
Garnitur M. 2,- Unser OJA- NA a L-LACK wird | Karton M. 5.—, „OJA“-Puder '] Musterkarton M. 2.—. 
von Majestät en benut (In weiss, rosa, creme oder braun.) 
M. 2—. Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Brief- 


marken) täglich nach allen Weltteilen ausdräcklich nur durch die 


I. Amerik. Parfümerie „OJA“, Paris. Boulevard des Italiens 20, Berlin, Leipziger Str. 113, 


Hamburg, Neuer Wall 50. Zürich, Bahnhoistr. 71. 


München, Maximiliansplatz 13. 


H 
t 


Mailand, Via Rastrelli o, Kopenhagen, Bredgade 3. 
rayon „OJA“, Parfüm in fester Form in allen Blumengerüchen, in Nickelhülse Mk 2,50, in vergoldeter Hülse Mk. 6.— pro Stück. 


5.— hat sich pes bewáhrt und 


| 
| 
| 
| 


Rummer A8, 
bie urſprünglich von Amerika ausging und dann in England viel 
Anhänger fand. Dieſe Hausboote ſind als verankerte Wohnplätze ge⸗ 
dacht, nicht als Wandervögel, die ſtromauf und ſtromab ihres Weges 
ziehen und ihre Inſaſſen nach aller Herren Ländern führen. Es ſind 
Stätten, die nach der Arbeit ruhige Erholung bieten, ſchlichte Laus» 
haltungen, in denen all das Ueberflüſſige und Umſtändliche einer 
Stadtwohnung wegfällt, die aber trotzdem die Wohnungskunſt nicht 
ausſchalten werden. Wohnzimmer, Eßzimmer, Schlafkabinen, eine 
Loggia nach der Waſſerſeite, eine Küche, die nötigen Nebenräume 
und ein kleines Promenadendeck geben einer nicht allzu zahlreichen 
Familie und ihrer „Gehilfin“ genügend Raum. An allen Fenſtern 
und auf Deck leuchten blühende Blumen, ſtrahlende Sauberkeit ver⸗ 
klärt dieſe kleinen Siedlungen, für deren rechtes Ausnutzen der mo⸗ 
derne Etagenmenſch freilich erft einige Bewegungſtudien machen muß. 

Das Zigarettenpapier ift nicht bloß ein äußerſt fein gewalztes 
Seidenpapier, wie vielfach angenommen wird, ſondern ein ſchon im 


28. Oktober 1911. 
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Rohmaterial E g forgfältig vorbereitetes Produkt ber 
Papierfabrikation. Nur die allerfeinſten Reinleinenlumpen können 
Verwendung finden, und auch dieſe erſt nach peinlichſter und wieder⸗ 
holter Säuberung durch Entſtäuben, Kochen, Auspreſſen und Trocknen. 
Das Zigarettenpapier bleibt ungeleimt und erhält oft einen leicht 
bräunlichen Ton durch Eindämpfen von Katechuextrakt, einer Subſtanz, 
die aus dem Kernholz einer birmaniſchen Akazie gewonnen wird. 
Frankreich ſoll die beſten Zigarettenpapiere hervorbringen, und zwar 
als Spezialinduſtrie, d. h., es gibt Fabriken, die ſich lediglich mit der 
Anfertigung von Zigarettenpapier beſchäftigen. Pei p'gnan, Mazères, 
Angouleme find Hauptorte dafür, die mehr als andere noch immer 
den Handbetrieb dem Maſchinenbetrieb in einzelnen Stadien der 
Herſtellung vorziehen. Die pronen franzöſiſchen Fabriken haben ihre 
Abſatzgebiete in der ganzen Welt, denn es gibt wohl kaum ein Land, 
wo der beliebten Zigarette noch nicht gehuldigt wird. 
(Gortfegung auf Seite IX) 


Magenkranke Kinder bedürfen vor allem einer leicht 
verdaulichen Nahrung, wie z. B. der Milch, welche der Zu[at von 
„Kufeke“ im Magen feinflockiger gerinnbar und dadurch leichter 
verdaulich macht, wodurch Gärungen und Katarrhe verhütet werden. 


rem 
UNÜBERTROFFEN 


FÜR DEN 


MAX SELLGE, Spozialgeschäft für 


Berlin W., Kurfürstenstraße 71e. 


Versand nach außerhalb à Piund 2.20 Mark exkl. Porto. 
Für Verpackung wird pro Pfund ca. 10 Pfennig berechnet. 


MAX ERLER 


= HOFLIEFERANT 2 


LEIPZIG 


BRÜAL 34-40 


PELZWAREN- 
CONFECTION. 


Künstlerisch ausge- 
statteter Pracht- 
katalog C frei. 


Baumkuchen 


7*6 LUC 
ELE 


bestes Haus- Oh 
mittel gegen Husten, ®& 
Heiserkeit, Verschleimung, mo- E 
mentane Indisposition, v. Aerzten E 
wie ersten Kapazitäten bestens J£ 


empfohlen. — Zu haben in den ex 
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Prüzisions - Arbeit 
HandlicheCameras 
von grósster Sta- 
bilitit für alle 
Zwecke der Photo- 
graphie. 


Katalog kostenfrei. 


Bezug durch alle 
Photohandlungen. 


Opt. Anstalt C, P. Goerz Akt.-Ges. 
BERLIN-ERIEDENAU 10. 


Wien Paris Lo&dón New York 
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am sers! 


" 39000 femoehall ` 


Unübertroffen 


m ist diese beste Marke m 


Doublé-Ketten 


für Damen und Herren. 


Zu kaufen in allen bess. Gold- 
waren- und Uhrenhandlungen. 


a Direkter Verkanf 
"a au Private, 


Deusriich! Element M. 1.50 


Akkumalsioren „ 1.00 
Sámtl. elektr. Bedarfs- 
artikel. Preisliste frei. 


Smil Luscher, 


Daucrl.-Elementfabrik 
Dresden 22,24. 


fesseinden Blick er, 
halten Sie nur durch Divine 
Rosée! Augen-Badewasser L 
Kräftigt die Augen, verleiht 
ihnen Glanz u. Anmut. Wun- 
derbar wirkend. Unentbehr- 
lich zur Schönheitspflege. Preis p. FL 3,50 M. 
Labersterium Marvel, Düsseldorf 56 f. f. Versand durch: 
Fiora - Apoth., Düsseldorf. 
Apotheke zum Storch, Dresden. 
Salomonis-Apoth., Leipzig. 


Diner sparsa 


Luscher Licht: 


befricbsfertig | 


Sofjuwelier Bender 


Wiesbaden IL 13 sx 
(Veriandabtellung) (AL 
liefert enorm blillg 
Juwelen Uhren 
Sold. und Silber- 
waren g Schmuck etc. I 


Kataloge 25 Pig. 


Kreiensia - Nähmaschinen 
| ner allerbest, vielfach prim. 
| jl : Fabrikat. © Jahre Gerant. 
P Lieferung dir. a. Private zu 
f ff N 5 nst Preis. Auf Wunsch 
- x % belieferg. llanptkatal, 
` (860 N ni.) s, Jederm. ume., 
portofrel u. o. Kaufswang. 
l wett Deutsche Waffen- und 
Fahrrad - Fabriken in 


— 


ı Herm. Seeleld, Radebeul Nr. 9 bei Dresden. 
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Dr. HOMMEL’s Haematogen 


vorzügliches Kräftigungsmittel. — WARNUNG: Man 
verlange ausdrücklich den Namen Dr, Hommel. 


NESTOR. 


in Frankfurt «m in Cairo 
der Zollersparnis wegen fabriziert fabriziert und importiert 


No3 Ne4 Nes N97 N°8 N°100 Queen King Sultana Sulian 
34 44 54 74 84 104 24 154 204 254 


Nestor Gianaclis 


Cigaretten Fabriken Frankfurt 9/4. Cairo. 


Streich-, Blas-, Schlag- 
Instrumente, Saiten u. 
i Zubehör, Zug-u. Mund- 
| harmonikas,Spielwerke 
aus erster Hand bei 
L. P. SCHUSTER, 
Markneukirchen Nr.448 
— Katalog frei — 


Nasen- ach Rote 


unnatürliche Blutröte des Gesichts werden 
vollkommen beseitigt d. „Marubin'' 
Spezial-Pasta. Gänzl. unschädlich! 
An durchgreif. Wirksamkeit unübertroffen! 
Zahlreiche Anerkennungen! 
Dose nebst Seife Mk. 2,80 franko. 
OttoReichel,Berlin76,EisenbahnstrA, 


WON 


Arankenmöhel 
jeder Art liefert die Spezialfabrik 
Richard Maune f£ 
Dresden-Löbtau 9. 
== Katalog gratis. 


Städt. Sparkasse in Coburg 


zahlt 35% u. 40% Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


Briefmarken 


Kohis handbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bünde — M. 10.— 
Paul Kohl, 8. a n. f. Chemnitz 7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


Alle Beinkrümmungen ver- 
A deckt elegant nur mein mech. 


= Bein -Regulier- Apparat 


CO ohne Polster oder Kissen. 


c 
2 1 Neu I Katalog gratis. 
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Unübertroffen 
e, órhal fung 


einer d 
schönen 


Haut! 


echte Briefmarken, wor. 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk, 
Ceyl., Argent, Austral., Span., Bulgar. 
S. Marino, Japan. China 1 Mark. 
Costarica, Gabon etc. nur 

Porto 20 Pig. extra. Preisliste gratis. 
Paul Slegert, Hamburg 


ESIT 


a ` = 


Mit Glycerin und Honig 
bereitet, unubertroffen zur 

Erhaltung einer hellen 
und zarten Haut. 


— —————— — er SEENEN 


KALODERMA 


SEIFE 


KALODERMA 


Beliebtes Toilettemittel. 
Schmiegt sich der Haut : 
„ auf das Innigste an. REISPUDER Glänzende Gutachten ‚greift den 


(4 Kr.), 4 Sch. (ganze Kur) 11.00 M. 

14.50 Kr.) Bestandteile: Extr. Fuo. 
‚1, Extr. Rhel, Cascar, 
g. an. 0,05. 


Organismus nicht an. à Sch. 3.00% 
r 
KALODERMA ( 


GELEE 
bereitet. 


F. WOLFF & SOHN, KARLSRUHK 
Zu haben in Apotheke; irea 
Friseur- uad Parfümerie-Geschiften, 


2 T ICE m |! 


| und glättend bei rissiger 


j | Haut. Fettet nicht, da 
S 


Fan 


| ohne Oel und Fett 


Zu haben in allen Apotheken! 
Versand: Magdeburg 15, Ra s- Apotheke: 
Leipzig, Engel-Apotheke; Breslau, Nasch- 
markt-Apotheke, Ring 44; Berlin, j 
nische Apotheke, Bernburger Strasse- 
Hamburg. E. Niemitz. a. Hauptbahnh. Für 
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Bücherkafel. Adam Müller⸗Guttenbrunn: „Arme Komödianten“. Ein 
Geſchichtenbuch. 339 S. (Geh. 4 M., geb. 5 M.) Leipzig 1912, 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdfendung findet in keinem Fall ſtatt. Verlag von L. Staackmann. 
Karlshorſt in Wort und Bild. Herausgegeben vom Haus⸗ und G. Benſing: „Grubendämone“. Soziales Drama. 103 S. 
Grundbeſitzerverein Karlshorſt (E. V.) 1911. Leipzig 1911, Leipziger Verlags⸗ und Kommiſſionsbuchhandlung. 
Feſtſchrift zur Einweihung des Hagener Stadttheaters Dr. Paul Rohrbach: „Das deutſche Kolonialweſen“. 156 S. 
am 5.—6. Oktober 1911. Herausgegeben von Dr. Karl Cremer, Karl (Geb. 3,20 M.) Leipzig 1911, Verlag von G. A. Gloeckner. 
Hartenfels und Prof. Dr.-Ing. Ernſt Vetterlein. 64 S. Hagen i. W., Felix Fiſcher: „Trübes Waſſer“. Komödie in 3 Aufzügen und 
Verlag der Hagener Theater-A.⸗G. einem Vorſpiel „Vivant feriae". 126 S. Leipzig, Leipziger Verlags- 
Myrra Tunas: „Anti⸗Japan“. 132 H. Zürich 1911, Inter⸗ und Kommiſſions buchhandlung. í 
nationaler Verlag für Literatur, Muſik und, Theater. Hermann Dold: „Phantaſien des Herzens“. Gedichte. 76 S. 
Karl Riebeſell: „De gulbene Humor!“ 181 S. (1,80 M.). (1,50 M.) Dresden und Leipzig 1911, Verlag v. E. Pierſon. 
Altona 1910, Verlag von Hermann Lorenzen. (Gortfegung auf Seite XL) 


Nugget“ erzeu wasserfesten 
Hoch anz, färbt nicht ab u. schützt 
das Leder vor frühzeltizem Bruch. 
Infolge grósster Ausgiebigkeit ist 
„Nugget“ gleichzeitig das billigste 
und auch das beste Putz- un 

Pflegemittel für alle Leder jeder 
B Art, Farbe und Beschaffenheit 


Eine garantiert echte StrauBfeder kostet direkt von dem 


Straußfederweltkaus HETMANN Hesse, Dresden, egen 14,15,16 ` 


bez gen, 10—15 cm breit, 40 cm lang nur 1 M., 42 cm lang 
nur 2 M., 45 cm lang 3 M., 50 cm lang 4 M., ca. 18 cm breit 
6 u. 8 M., 20 cm breit 10 M., 25 cm breit 20 M., 30 cm breit 
30 M., Prachtstücke 40, 50—10) M. Pleureusen 30—40 cm 
breit, 30—100 cm lang je nach Länge und Qualität 9, 18, 25, 
48, 80, 100 M. Es gelangen jetzt 30 000 herrliche, echte Strauß- 
iedern, darunter ganz unvergleichlich schöne Exemplare zum jV 
Verkauf! Von den kleinen Federn gefertigte Stolen kosten [ 
von Marabu 2 m lang, 4fach, 5.-, 8.50, 12 M., von Strauß 11 M. NES 
Anerkennungen aus allen Kreisen. Auswahlsendungen. | Hesse, Dresd 
Jilustr. Preisliste. Vergangenes Jahr über 30000 Sendungen. F Sea 10a a 


Erhältlich in guten Schuh- , ve 
geschüiten, auf Wunsch 
Auskunft u. Prospekt durch 
The Nugget Polish Co. 


m. b. H., Frankfurt a. M. 


| "a . 

; : phonographische 

12 e Old 
P 

7 5 

» u 

: 
E à | 
" ein über 40 000 Platten fassendes Lager 
n Auf- 
2 in Zonophon- und Grammophon- nahmen. 
[^ Verlangen Sie Muster meiner Doppelton-Nadeln, 
a Katalog über Werke, Einzelteile, Schalldämpfer, 
" Leisespieler und viele sonstige Neuheiten. An- 
w nahme alter Platten, Plattenauswahlsendungen. 
E Separate Vorspielräume, grosser Konzertsaal, 


150 Personen ſassend. 
Auf Wunsch Zahlungserleichterung. 
=== Kataloge über Instrumente kostenlos. 2 


S. Grünwald, Hotlieterant, Frankfurt a. M., Zeil lla w. 


Generalvertreter der Deutschen Grammophon-A.-G. 


«12:50 : 


$ EXTRA- QUALITÄT | 


mk. 16 50 


Sie werden es 
nicht bereuen 


ein Berketfeld - Filter ge- 
kauft zu haben, wenn Sie sehen. 
wieviel Schmutz damit aus Ihrem 
Leitungswasser beseitigt wird. 
Kristallklares Wasser 
für Hausgebrauch und Industrie. 


Berkefeld-Filter Gesellschaft m. b. H. 
Celle 28 


Preisliste gratis und franko. 
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D. R. G. M. beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrein- 
heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, 
Krühenfübe, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
u. sammetweich, de Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder el: Hohle Wan- 
gen magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. 
estigkeit. Alle Unreinheiten des Blutes und der 
Haut werden d. atmosphär. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die 3 zu 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- u. Säftezir- 
kulation und verhindert das Ergrauen u. Altern 
der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinendes 
Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikó -Apparat un- 
bedingt wieder frisch, voll u. jugendlich aussehen 

muß. Prima Qualität, in eleg. Etui: Preis M. 4.—, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 4.50. 
Gewohnl, Qualität, einfache Austattung: M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 3.—. 


Einmalige Aus Absolut unschädlich. Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 56E, 
Merkurztraße 38. — Depot in: Oesterreich: Alte K. K. Feldapotheke, M. Kris, Wien, 
Stefansplatz 8. Schweiz: Bergmann & Co, Zürich, Bahnhofstraße 51. Ruflland: 


Alex. Loß & Co., Riga. Constantin Malm, St. Petersburg, Morskaja Straße 34. 
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WANDERER-WERKE A.-G, 


SCHONAU BEI CHEMNITZ 


.n.u.m..n...a.... 
MITELITIITIT 


Generalvertrieb durch 


ERNST & ROHDE, BERLIN 
I, 5798 Friedrichstr. 197 


15,000 ver- 
Briefmarken, 529 v 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kanízwang 
mit 50—70 9, unter allen Katalogpreisen, 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Extra starke 


ienfong-Fssenz 


Echte 


(Destill.) à Diz. Mk. 2,50, wenn 30 Fl. Mk. 6.— portofrei. 
Chemische Werke E. Walther, Halle-5., Mühlweg 20. 
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"Billige Bildr 


Künstlerisch ausgeführte 
Vierfarbendrucke 


in sechs verschiedenen Ausstattungen zum 


Preise von 50 Pf. bis 4.50 Mark pro Bild. 


| Neuer Katalog mit 300 Abb. franko | 


| gegen Einsendung von 25 Pf. in Briefmarken | 


Ernst Heils vastos (Augus Scher! 


G. m. b. 
Abteilung Kunstverlag 
Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 
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Rummer 43. 28. Oftober 1911. Seite XI. 

Digatio: „Ein Paria”. Roman. 103 €. (2 M.) Dresden |gefällt, und es im November einzuschicken. Ausführliche Be- 
1911. M von E. Pierſon. dingungen versendet gratis die Reesegesellschaft Hameln. 

„Wirth: „Die Sufunjt ber ra 129 €. (150 M.)|  — Eine allgemeine Bewegung für das Einfamilienhaus geht 

Seipaig, Verlag Deutſche Zukunft G. m. b. H. neuerdings durch ganz Deutschland, und viele Tausende von Villen, 

Einfamilien- und Landhäusern sind im ur der se... 

| - standen. Eine wichtige Frage für jeden, der ein derartiges Haus 

Verschiedene Mitteilungen. besitzt oder es sich bauen will, ist die: „Welche Heizung wähle 


ich als praktisch und billig und — nicht zu vergessen — vom 
hygienischen Ut als empfehlenswert?“ Die EE 

Spiecker & Co. Nacht G. m. b. H. 
(Fortsetzung auf Seite XII.) 


— Ein Sport, der Geld bringt, ist das Sammeln von Reese- 
Inseraten. Jeder unserer Leser braucht nur aus allen Annoncen 
der Reesegesellschaft für ihr Universalbackpulver „Backwunder“, 
Puddingpulver, Salizyl usw. das herauszusuchen, das ihm am besten 
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= WALDHEIM, Sa: * 

— Amtlich geprüffund zunächst z 

B F jzur Reinigung und e » 


der Zähne emt kohlen 
vernichtet bi 1 


Waldheimer ` 


A. A.. A: Zergmanıs : Special ehe 
Unübertroffen ‚weltberühmt ! Excelsior M. 18.50 
Zahnpasta erh een 


Unentbehrlich für eine Gesundheit fördernde Mund-u. Zahnpflege ! STUTTGART 
e ERES AME e LEA D 


` BEN SIE AN: 


: AN hr) ANS A DEA 


- Sanatorium f. Kosmetik 
Zürcher Seiden ur le | Haut- und Haarleiden 


Adolf Grieder & Co., Zürich (Schweiz). Park gg. Palmengarten. Ausf. Proep. frei 
oit Grieder = ze —— Leipzig. BE M. Ihle. 


Das I, Deutsche 


Yoghurt: 


‚Instrumente 


für Orchester, | 
Schule und Haus. ' 
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— 
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Das 


in Berlin- Wilm.154 Rinybahnsftr 2%? 

sender stets reichhaltige 

interessante Information 
gratis und Franco. 


In jeder 
: Buch- 
in Halbleder handlung 


geb. je 12 Mark 


Echte Briefmarken. "ee 
gatis sendet August Marbes, Bremen. 


iteninstrumente 
Eigene Ateliers. 


Spezialität: Geigen. 
nan i "UN efsnsi 4 


Jul. Helnr. — 


Leipzig, Querstr. 28/28. 


SCHENTUCH 


ein neuarti; tres 
F abrikat. 


Weich wie 
Flaum, fein wie 
Spinngewebe und dauer- 
haft. — Garantiert wasch- 
echte Farben. Sechs Taschen- 
tücher gratis für eines, das in 
der Wäsche die Farbe verliert. 
Auch in ganz weiss erhältlich. 
Mark 7.— per Dutzend. 
Jedes Tuch ist mit der registrier- 
ten Schutzmarke “Lissue“ 
versehen. Man achte dar- 
auf, um das richtige 
Tuch zu erhalten 


ausreichend für 
komplette Herrenanzüge, 
Paletots und Hosen, Da- 
menkostüme, Blusen, 
Kleiderröcke etc. 


bedeutend unter Preis! 


- — c— ` Ab, ` e 


Man verlange portofreie 
Reste-Muster von 
Herren- u. Damenstoffen. 


In erstklassigen Geschäften erhältlich. Falls 

Ihr Lieferant es nicht führt, ersuchen wir um 

seinen Namen und 65 Pfennig, worauf Ihnen 

ein Mustertuch franko zugeste t werden wird. 
Hübscher illustrierter Preiskurant und 
Musterabschnitte auf Verlangen gratis. 

„ Adresse: "LISSUE*^, Berlin C., Brüderstrasse 4. 


| nn 


Tuchausstellung 
Wimpfheimer & Cie. 
Augsburg 15. 


Geite XII. 


in Frankfurt am Main, als Spezialisten für die Peheizung von Ein- 
jamilienhäusern und Villen, führten die in Amerika in Millionen der- 
artiger Gebäude seit mehreren Jahren fast ausschließlich angewandte 
Frischluft-Ventilations-Heizung in Deutschland ein und haben es mit 
Hilfe der glänzenden Empfehlungen der Besitzer erreicht, in etwas 
über 7 Jahren 2000 Anlagen auszuführen und damit Erfahrungen 
erworben, über die keine andere Firma Europas verfügt. 

— Urteil einer jungen Frau über Dr. Oetkers Pudding. 
„Neurode, den 19.8. 1910. Sehr geehrter Herr Dr.! Schon früher, 
im Hause meiner Eltern, benutzten wir seit langer Zeit Ihre ver- 
schiedenen Fabrikate, und jetzt in meinem eigenen Heim könnte 
ich dieselben überhaupt nicht mehr entbehren. Von Ihrem Pudding- 
Pulver habe ich erst kürzlich Kenntnis erhalten, bin aber davon so 
entzückt, daß ich es jetzt stets den Speisen, aus anderen Fabrikaten 
hergestellt, vorziehen werde usw. Hochachtungsvoll Frau J. S.* 


28. Oftober 1911. 
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— Der Horch-Wagen Preisträger im Kaukasus-Berg- 
rennen. Nachdem die beteiligten Horch-Wagen die erheblichen 
Beanspruchungen der sehr ausgedehnten, zum groDen Teil nicht 
chaussierten Wege der russischen Kaiser-Nikolaus-Fahrt glatt über- 
standen hatten, nahmen dieselben auch an der Kaukasusfahrt teil. 
Dabei bestätigte sich bei einem unerwartet in die Fahrt eingeschalteten 
Bergrennen die bekannte Steigfähigkeit der Horch-Wagen, denn 
dem Horch-Wagen wurde eine hohe Auszeichnung zuteil durch Ver- 
leihung von Medaille und goldenem Ehrenbecher. Da es sich um 
einen durchaus normalen Horch-Tourenwagen handelt, ist der Erfolg 
doppelt bemerkenswert. 

— Besondere Auszeichnung einer deutschen Firma 
in Turin. Die Firma Ludwig Hupfeld Aktiengesellschaft in Leipzig, 
Zweigniederlassung Berlin W, Leipzigerstr. 123a, hatte sich an der 

(Fortsetzung auf Seite XIIL) 


GRANDS PRIX 


BRUSSEL PARIS MAILAND 
1897 1900 1906 


MARKE 
gesetzl. geschützt. 


5000 Mark Belohnung 


Pianinos 


Harmoniums 


Hoher Bar-Rabatt, Bequeme Teil- 
zahlung. Piano- oder Harmon. 
Katalog W Nr. 1 kostenlos, 


Vermietung == 
auch nach auswärts. 
Mietgutschrift bei Kaul. 


Hugat o, Leipzig. 


Jede junge Mutter 


gebraucht zur Pflege. ihres Lieblings 
Sanltätsrat Dr. Osswald'a 


Wunipuder Tun 
Millionen Damen u. Herren 


Dauerhaft 
Pünktlich 


(ges. geschützt) 
und werden 
bestätigen, daß 
„Riol''dasbeste 
Kosmetikum 
für Haut und 
Haar ist. 


Das unreinste Gesicht 


und die hüBlichsten Hünde erhalten 
bald Feinheit und zarten Teint durch Be- 
nutzung von ,,Riol*. „Riol“ ist eine aus 
42 der edelsten Kräuter hergestellte eng- 
lische Seife, beseitigt sofort Pickeln, 
Runzeln, Mitesser, Nasenröte, 
Sommersprossen etc. Wer „Riel“ 
regelmäßig benutzt, bleibt jung u. schön. 
Wir verpflichten uns, das Geld sofort 
zurückzuzahlen, wenn „Riol“ nicht 
vollauf befriedigt. Preis Stück Mk. La 
3 St. Mk. 2.50, 6 St. Mk. 4.50, 12 St. Mk. Bes 
Postanw. oder Nachn. exkl. Porto. 


Rlol-Gesellschaft m. b. Ha 
Berlin 2, Königgrätzer Str. 85. 


nachher, 


Vorher. 


MARKE 
gesetzi.geschützk 


DUCGFAATSTES € a4 


für Bartlose und Kahlköpfige. 


I! Paket „Mos“ 10 Mk, 
tt as größte Spezial- 
schäft der Welt; 


Diskr. Verpackung. Durch Vorauszahlung oder Nachnahme zu erhalten. 


Moss Magasinet, Kopenhagen 35, Dänemark. 


Bart und Haar tatsächlich in 8 Tagen durch echt dänischen 
„Mos Balsam“ hervorgerufen. Alt und jung, Herren und Damen 
brauchen nur „Mos Balsam“ zur Erzeugung von Bart, Augen- 
brauen und Haar, denn es ist bewiesen worden, daß Mos 
Balsam“ das einzige Mittel der modernen Wissenschaft 
ist, welches während 8 bis 14 Tagen durch Einwirkung auf 
die Haarpapillen dieselben derartig beeinflußt, daB die Haare 
gleich zu wachsen anfangen. Unschädlichkeit garantiert. 


swik 5000 Mark bar 


jedem  Bartlosen, Kahlköpfigen oder  Dünnhaarigen, 
welcher „Mos Balsam sechs Wochen ohne Erfolg bes 
nutzt hat. — Obs.: Wir sind die einzigste Firma, welche 
eine derartige Garantie leistet. Aerztliche Beschreibungen und 
Empfehlungen. Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt, 


Betreffend meine Versuche mit Ihrem „Mos Balsam“ kann ich 


Ihnen mitteilen, daß ich mit dem Balsam durchaus zufrieden bin. 
Schon nach acht Tagen erschien ein deutlicher Haarwuchs, und 
trotzdem die Haare hell und weich waren, waren sie doch sehr 
kräftig. Nach zwei Wochen nahm der Bart langsam seine natürliche 


Farbe an, und dann erst fiel die außerordentlich günstige Wirkung 
Ihre Balsams recht ins Auge. Dankend verbleibe ich 
L K, Dr. Tvergade, Kopenhagen. 


Man schreibe án 


ft ws (Postkarten sind mit 10-Pfennig-Marken und Briefe mit 20-Piennig-Marken zu frankieren.) 
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«s 
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ie Türen nidilso 
Dieser Uebelstand wird abgestellt 

* durch Anbringung (Sc hlag- 
Türpuffern S» 


für Zimmertüren. Tausende im 0 

brauch. Paar bronziert M. 3,50, weiss 
M. 3.75, vernickelt M. &— ab Frei- 
burg geg. Nachnahme, Bei 10 Paaren 
S bei 30 Paaren 7,5%, bei 60 Paar. 
104. Rabatt. Wiederverkäufer gesucht, 


C. Hamann, Freiburg 1. Baden 90. | 
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Turiner Weltausstellung außer Wettbewerb beteiligt, da ihr im 
Vorjahr in Brüssel die außerordent.iche, im Reglement nicht vor- 
| gesehene Auszeichnung: „Grand Prix avec Félicitations du Jury“ 
Trotzdem hat die Jury in Turin die Hupfeld- 
Instrumente geprüft und diesen Spruch gefällt: „Le Jury a beaucoup 
|  regretté, que la maison se soit mise hors concou's. Sans cela on 
lui aurait donné avec plaisir le grand prix avec félicitations du jury.“ 
(Die Jury hat es sehr bedauert, daB das Haus Hupfeld ausser Pıeis- 
bewerb ausstellt, sonst hätte man ihm mit Vergnügen den Großen 
Preis mit den Glückwünschen der Jury zuerkannt.) 

— Wie in weiten Kreisen schon bekannt ist, hat die deutsche 
Industrie auf der Internationalen Weltausstellung in Turin 
1911 außerordentlich große Erfolge erzielt. Eine ganz besondere 
Auszeichnung aber wurde den Aülerwerken vorm. Heinrich 
Kleyer A. 


zuteil wurde. 


28. Oktober 1911. 


‚Frankfurt a. M., zuteil, indem ihnen in sämtlichen Inserat 


4 Klassen (Fahrräder, Automobile, Luftschiffmotoren und Schreib- 
maschinen), in denen sie ihre Fabrikate ausgestellt hatten, je ein 
Grand Prix zuerkannt wurde. Es ist tatsächlich ein Ereignis und 
für unsere beim. sche Industrie ein Ehrendokument ohnegleichen, 
daß somit den Adlerwerken auf dieser Weltschau nicht weniger 
als 4 Grand Prix zugefallen sind. 


Annahme von Inseraten Fi Ausust Schert Q.m.b.H.. Beriin Su 68, 


Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Scestraße 1, Elberfeld, Herzogstraße 38, Frankfurt a. NM. Kaiser. 
straße 10, Halle a. 8., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rb., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg l. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Könixstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik ,Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Oesuche* Mk. 0,80. — 
o müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 
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ZAHNSTEINLOSEND ||| SAURE FREI ||| GES GESCHÜTZT. 


| BESTES ZAHNPFLEGEMITTEL | 


Glánzend begutachtet von ` | 
Universitätsprofessoren u. fachautoritäten 


Nur echt eher 


Nee Gë 7 D. | 
nmas Y APAAL V ARISBAD | 


M 
Generalvertrieb: Fritz Hermann, Karlsbad, 
Haus Böhm.-Escompte Bank. 
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ES Keiratslustige Damen 
em ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
hwarze Buch der kKoketterie, die ge- 
eimnisvolle Kunst, geliebt zu werden* 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brielm. 
Versandhs. , Lebensglück“, Dresden A.1/97. 
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Prima la. Kanariensänger- 
Edeireller, die besten, die es 

ibt, liefert jederzeit übera!l- 

in, nach Qüte à 8, 10, 12, 
15, 20 bis 50 Mk. Garantie 
Wert, gesunde Ankunft und 
Probezeit. — Preisliste frei. 
Julius Häger, St. Andreas- 
berg Eu 290. Züchterei 
und Versand seit 1864, — 


P | f Pflanzen- 
aimaTfOo Butter 
Margarine, garantiert reine, 


feinste und einzig haltbarste 


Nussbutter. 


Leicht verdaulich, nahrhaft u. bekómmlich. 


18 000 .:: 
Circa kauft. 


Grimme, Natalis & Co., Braunschweig. 


| Verkaufsniederlagen in allen Staaten. 
En | (Verkaufsdirektar innerhalb Deutschlands 
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Neuest Modell, Kal. 6,35 mit d eifach. mechan. Sicherung. 


Orig:nal-Fabrikpreis mit 10% 
36 NI Aufschlag geg. Monat«raten v. 3 M. 
u iuf Wunsch 6 Tage zur Probe! 


Ebenso 
liefern wir 
gegen bar 


e P 


od. bequeme 
beste Suhler u. Lütticher Fabrikate in Doppelflinten, Drillingen, 


Bichsflinten, Pirschbüchsen, Teschings, ferner Mannlicher- 
Schónauer Jagdstutzen, O:ig.-Browningflinten und andere 


ferner Prismen-Binocles, 
Jagd-, Sportgläser, = 


m — - 
€ 
etc. a 


Verlangen Sie 
— unsere illustr., ausführliche 


Waſſen-Preisliste 24/8 kostenfrei. 


Wir führen außerdem Ledersitzmöbel, feingearbeitete Reise- 


artikel, musterhaít u. elegant ausgeführte Lederwaren u. Rohr- 

plattenko fer jeder Art, photographische Apparate, Opern- u. Ferngläser. 
Speziali.a aloge bei Angabe 
des Artikels kostenfrei. 


Köhler & Co., Breslau 5, Post. 24/8. 


Solisten - Violinen 


physikal. abgestimmt. Altital. Ton- 
harakter. 


Cari Gottlob Schuster jun, 


Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 
Markneukirchen Mo. 387 
Katalog aller Instrumente gratis, 


Kranke &. L. 
unteres sante Schriften 
stets Kosten Frei. o 
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Laboratorium 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers* . 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Frankroloh,. 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n, d, Opera. 
3 


|^. 
Pari Neuster Komfort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 
Zimmern, Mässige Preise. E. Sohrempp. 


Hotel d'Athénes mit Rest. 51, Rue St. Roch, Zentrum, schöne Zimmer von 3.— Fr. 


Marseille 


Nizza Grand Hotel d'Angleterre am Jardin-Public mit Aussicht aufs 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Hotel Noailles-Metropole, rue Noailles-Cannebiére. 
L R. m. jed. Komfort d. Neuzeit, E. Bilmaier. 


e Hotel Royal, feines deutsches Haus 
Be au l leu S. Mer l. Ranges. 9». O. V. Warmwasserheizung, 
Lift, Tennis. Zivile Preise. G. Eckenberg. 


Hote! des Etrangers, grósst. deutsch. Haus in Monaco. 


Monaco Lift, Zentralheizg. Bes. Bruckner. 


Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Talrraz. 
Kuranstalt für kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumgärtner. 
(Im Sommer in B.-Baden.) 


Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 
Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kalser. 


bel Menton. Pension Frisia. Elegant. Haus 


Monte Carlo 
Cap Martin zh is 


enthalt, Pension 8—10 Francs. Bes. Frau Wolter-Germann. 
Hotel de Malte, Deutsches Haus L Ranges, modernster 


Mentone Komfort. Prosp. auf Verl. 
UP 
Gorbio-Menton sss 


Therapie. Diät. Kuren. Zentrihg., el. Licht, Lift, Teleph. Zwei Aerzte. Prosp. d. d. 
Administration Gorbio bei Mentone. 


Kuranstalt für innere u. Nerven- 


italien. 


Hotel de la Reine, L R, von grossem Garten 
umgeb., Warmwasserheizung, Gebr. Hauser. 


Ospedaletti 
San Remo Fong Kine 


Hotel Méditerranée, I. R. Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäder i. Hof. H. Seibel. 

De li bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. L Ranges 
2 1 Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 

Gen u a Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua Nicht 

höhere Preise als in den andern Hotels L R. Genuas. 


Victoria-Hotel, nahe Bhf. u.Haf., neuest.Komf., Z. m. warm. u. kalt. Wass. Mäss.Pr.D. Melano. 


Nervi Capolungo. — Schickert's Parc-Hotel, deutsch, Offiz.-Verein, 
= 30,000 qm Park. Meebäder. Prospekte. Das ganze Jahr geöffnet. 


Eden-Hotel, L Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schweizerhof-Paradiso, neu, dtsch., gr. Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz., Lift, w. Seeb. Prosp. 
Hotei-Pens. Excelsior, Dep. Villa Adelalde, fein bürgerl deutschesHaus. Pens v. 7.50Fr.an. 


St Margherita 3-5 ter 


vor- 

nehmes deutsches Haus l. Ranges. 

a. Meer, Lift, Ztrih. Neuer Besitzer. 

Grand Hotel Continental, renomm. Haus ersten Ranges, in bester Lage. Bes. Ciana. 

Ra allo Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch, Haus I. Rgs. Lift, 
D Zentralheizung, beste Lage. 

Deutsche Pension Alsen Ideal, I. Rgs., herri. Aussicht, Zentralheiz., Lift, gross. Garten. 


S t 2 | t Grand Hotel! Jensch, vortreffliches 

em deutsches Haus, herrlichste e, 

es ri evan e das ganze Jahr geöfinet. Lag 

Grand Hotel Miramare-Europe, l. Rang., deutsch. Bedieng., mäss. Preise, neuer Besitzer. 

M al l n d Bertolini's Hotel Europa, zentral ersten Ranges, mit 
a allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. 

Grand Hotel de la Ville. LR., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau L Hause. 


Ven edig Hotel Bonvechiati — Hotei Cavalletto — Markusplatz. 


Moderner Komfort — Zivile Preise, 
Rom Hotel Oulrinal, beste Lage a, d. Via Nationale, mod. Komfort. 60 
Bäder. Bucher -Ourrer. 

Palace Hotel, schönste ruhigste Oegenüb, dr. Resid. der Königin Ww 


Margherita. Z. v. 5 Fra. an, spez. ise für längeren Aufenthalt. E. Haase, Bes 
tal Carmania 2 Belleg [ nánvici.Viar?* mod Kamt Had D.O. V milles Dr E alen 


Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in unübertreffl. a. d. 
Villa Nationale am Gol. D. O.-V, Hauser & Doepfner. 


Oberitallenisohe Seen. 
Oberitalienische Seen, Riviera des Garda See, Grand Hetel Saló. 
kt Ganzes 


Neape 
Grosser Park direkt am See. Prospekt u. Auskunft gratis. 


Salö Jahr offen. 
Fasano Gardasee Riviera te! Sells Riva, vor 


am See, Höchst, Komf. bei mäss. Preis. Bes. Kutzner. 
Pension Bella Vista-Gigola, gutes Familien-Hotel, a. See. Pens. v.L.7.— Pr. d. Bes. Gigola. 


Gardone Riviera Gardasee titt 


e a. See. Ganzes Jahr geölln. 
Haus d, deutsch. Offiz. u. Beamten-Vereins, Bes. C. Schumacher. 


Afrika (Aegypten) u. Divorsoe. 


Hotel National, bestgel 
Komfort und mässigen 


es deutsches Pamilien-Haus mit allem 
eisen, stets offen. Besitzer Hergel. 


® 
Cairo 
Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 
Assuan Cataraot, Savoy Hotel. 


Pens. Neufeld, 175 Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder in reinst. Wüsten - 
luft. Diät f. Nierenieid. u. Rheuma. Aerztl. Leitg. 


e Hotel-Pension Quisisana mit Depen- 

Mad el ra- F unchal dancen. Sc Haus, deutsch. Pers. 

Gart. Herrl. Auss. Mäss. Preise. Erm. £ M. d. d. Off.-Ver. 

EE Orotava Humboidthaus. Grosse Dainpfer 
a 


Ten eriffa ab Hamburg. Herrl. Klima. Fashion. Leben. Strand. 


* 


Klub. Sport. Hochtouren ins Sonnenland am Pic. 
(Kaiser-Observatorium.) Prospekt. Kurhaus-Geseilschaft, Charlottenburg. 


Sobwoiz. 
Aros a Hotel Kurhaus Vaisana, l. Ranges. Vorz. Lage, Jahresbtr., Komi., 


Pens. von Fr. 9 an. Prosp. Bes.: Jösier. 


Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen. beste Lage. Bes. Mettier. 

Hotel Waldhaus, vorzügl. Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 7 an. III. Prosp. 

Grand Hotel L Mere Herrliche Lage inmitten gross. Tannnenwaldungen. Pension 
8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 

Hotel Exeisior, neu eröffn.. mod. Komfort, Lift, Staubfr. sonn. Lage a. Wald, Pens. 


Frs. 9,— an. Bes. Müller & Boil. 
Neuester Komfort, Privat- Hotel Euler am Zentralbahnhol. 


Basel bad d Toilett Hotel drei Könige am Rhei 
Davos-Do Hotel Montana LR Mod. Komf. Sonnige fr. 


Lage, prachtv. Panorama, mäß.Pr. Appartements, 

Fam.-Arrang, Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 
Genf Hotel Metropole et Geneva Palace am Stadtgarten und See 
Deutsche Leitung. 


Grand Hotel u. Kurhaus u. Hotel Titlis, 600 Bett. 
modernster Komfort. Gebr. Cattani, Besitzer. 
Vornehm. Familien-Pension Vouga. Liotard 50, gemütl. uem er schatt. Gart. (best. empf.) 
Hotel Schweizerhof (Suisse). Deutsch. Fam.-Hotel. Mod. Komf. Gute Lage. Miss. Pr. 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfol ^ 
auch in schwierigsten Fällen. Oemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 gratis. 
Hotel de Lausanne (Lausanner Hof), links v. Bhi. 
usanne Z. 1 B. 2.50 M an 2 B. 4— M. an. Deutsch. Bes. 


(Lago Maggiore.) urand Hotel LR Prächtige Lage 


Locarno Ee Park Beste nächste Herbst-Winter- 


Lago Maggiore. Pension Splendide. Modern einger. Haus. 


achtv. Lage. Prosp. 
Grand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze 


Lu gano FE, 


Lloyd-Ho unbestreitb. b. Lage, ganz. Jahr offen. All. Komf. Deutsch. Haus. Prosp. 

R 1 li Lugano. Sanatorium u. Pension Monte Bre, Phys.-diát. Therapie. 

uvigliana- ji Prosp. Heilb. tr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt Dr. med. Oswald. 
90 Betten. Bestgeeign L Herbst, Winter u. Frühling. 


Hotel Viktoria und National. 


Berühmt. Holbein-, Böcklin- 
Hotel Schweizerhof a. Ziribht. 


Saal etc. — Hotels I. Ranges. 


Pension v. 6 Fr. an 


Luzern ni aan, fegt Tinte des Frege prish- 
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Montreux ey te Bad Reinerz 5s ione trees 
Prospekt B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 5 iei ‚gegen, ungeeignet für Schwindsucht, da 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste o am olge des Klimas teic utsturz eintritt. nierkuren. 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. Lag 


Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schifl-Station, mässige Preise, 
Hotel National, vollständig renoviertes Familienhotel I. Ranges. Prachtvolle Gärten. 


Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komlort. 


St. Mori 


Pension Baerwolff, Rämıstr. 7, feine Fam.-Pens. b, See, mod. 


Komf, mäss. Preise, J. Baerwollt. 
ausgezeichnet durch hohe Temperatur u, grossen Salzgehalt. 


Abbazi 
bazia Badesaison bis November. Frequenz 45,000 Personen. 


Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 


Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Malter. 


Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


e grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 

arı en a „Esplanade“, modernstes, m. all. Komf. f. Neu- 

zeit ausgest. Hotel allerst. Rang. Jos. Zischka 

Klimatischer Kurort in Südtirol, Saison Sept.-Juni. 30826 Kur- 

eran áste. Aranon (attain Froium edekurer Mineraiwasser- 

rinkkuren. Prospekte gratis durch Kurvorstehung Meran. 

Grand-Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganze Jahr geöffnet, Auto-Garage. 

Grand Hotel u. Meraner Hot, grösstes vollkomiuenstes Hotel- Etablissement. Das 
ganze Jahr geöfinet. . 

otel Minerva, L Rang., neuester Komlort. Bes.: M. Honeck, kgl. sáchs. Holtraiteur. 

Sanatorium Stefanie tür Herz-, Nerven-, Gicht-, Nieren-, Zuckerkranke u. Rekonvales- 

zenten. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Grösst. Komt Appart. Or. Binder. 

D, & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Safes, Reiseb. Vertr. v. Thos Cook & Son. 


Hotel Kalserhof, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche Bes.: A. Ellmenreich. 
Obermais Maendihof, Frühjahrskur für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 


kulöse ausgeschlossen.) 
e 
Riva 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt Dr. von 
am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 

Lido Palace Hotel L R 

schattiger Park. Deutsche 


Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenommiert. 
u. behagliches Familienhotel. And. Marugg. 


Oesterreich, 
(österr. Riviera) Winterkurort u. weltberühmtes Seebad, 


Prospekt auf Wunsch Neu eingerichtet und vergrössert. 


direkt am See, Modernsten Komfort, Herriicher 
irektion. Direktor H. Schlagenhauft. 


2 am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 

Riva- j orbole Klima, Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk, 
Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 

- bei St. Moritz. Hotel Engadinerhof vorm. Wilden- 

| va lana mann. Sonn.Lage, Komf.Neubau. Zentralh. Som.-u. 

Winterkurort. Màss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 

e - Regelm. Schilfahrts- Verb. m. 

Tri est Au stro-Am ericana mod. Doppelschr.-Dampfer. 

Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 


Norddeutschland, 


b. Stettin. Sanatorlum Buchheide fü 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol Morphium)  Leit Arzt: Dr. Colla. 


Finkenwalde 


Brandenburg. 
e Hotel Europälscher Hof, Dorofheenstrasse 22, direkt neben 
erlin Central-HofeL Modernsler Komfort, Aufzug, elektr, Licht, 
Zentrallieizung, Bäder, Zimmer von 2.— Mark an, 
W t i d b B li Dr. Melle LE für 
erven- offwechselkranke u. 
es ern S ernn Gemütleidende. 
Buckow Waidirleden. Pens. kl. L., Bäd.i. Hause. Park a. See, Empi. 
vom D, Off.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 
-Seegeleld i 
Falkenhagen CS Mtestants-Sanatoriun, 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
r ⁰⁰ ] k d at Dor EN 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
C ac en Se Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, innere 
u. Stoffwechselkranke, Alle Ruriaktoren. 
modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
* bei Berlin. Or. Brügelmannsche Klinik. 
Südende Migräne und verwandte Nervenleiden. Asthma 
Prosp. gr. Ltd. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Brügeı- 
mann über Asthma etc, V. Aufl. b, Bergmann, Wiesbaden. 
e Märk.Schweiz). Mürkisches 
W anatorium. Prosp. d. Leit 
ald-Sieversdorf: Bes. Dr. med. Friedrich. 
77... 0 IDCM en ee Re ER EBEN 
WoltersdorferSchleuse’:* 
rs O Berlin. 
Sanatorium f. nervóse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley 
Schlesien. 
Sanatorium Dr. Hoffmann, 
B Gelenk-Nervenleiden. Stoli- 
ad Warmbrunn 2:55.55 
Koml. Thermalbäder i. Hause, 
Görbersdorf 


Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Dr. Brehmers Heilanstalten 
für Lungenkranke. Chefarzt: Dr.F.Wehmer. 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 


Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium 
Schreiberhau. Modern. Komf, 3 Aerzte. 
Beste Kurerfolge. 


Schreiberha 


Westdeutschland, 


Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. Das ganze 
Jahr geöffnet. 5 Arzte. Leitender t u. Besitzer 
Prospekte d. d. Direktion. 


Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 
Kgl. Domäne, Rhein-Insel, Station Honnef, 
einzigartiger Punkt a. Rh. Hotel-Restaurant- 


Grafen werth Das ganze Jahr geöffnet. Luftkurort. 
Bad N eu en ah r Somme p Deiere Prospekt 


Bonn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretabliss., ganze Jahr geöffnet. Auskunft gratis. 


D üt ch e gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Ner" 


Rheinland. 


Ahrweiler 


Hellanstalten für Zuckerkranke 


ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Arzte. 
Or. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 


Teutoburger Wald. 


Bad Lippspringe Kurbads renr 


Bahnstation. 


radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurb runnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. Ermässigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


Sanatorium Lippspringe 


Besitzer u. Leiter: Or. Brackmann, Badearzt. 


Bad Py rmon Vila Helenenquelie. Herren u. Damen 


Heilanstalt für Lungenkranke der 
gebildeten Stände. Prospekt frei. 


finden in moderner Villa angenehmen 
Aufenthalt. Winterkur etc. 


Mitteldeutsohland. 


Sa. Dr. Nühring's Sanatorium für Lungen- 
kranke, 1904/5 erbaut. Nur 1. KL Prospekt 


-Oberloschwitz. Dr.Teuscher's Sa- 
natorium. Phys. diát. Kurmethoden. 


Neu-C i 
eu-Coswig =: 
e ee i. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkranke, Eisen” 
Rei bo | d S oru n quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopí" 
Zóbisch-Reiboldsgrün in: os durch à. Verwaltung. 
bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 

Stoffwechselkranke und Erholungsbedürttige. 

Weisser Hirsch 

— nd b. Cassel. — Dr. Grevelers Sana- 
| e n S O e torium, auch für Erholungsbedürítize, 
Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 
ER 9 Waren 3. |  .  HoteiQuisisana. Vornehmst.Haus, 
Bad Wildungen im Kurpark. Auto-Boxen. Reelle 


behdig. Hofrat Dr. Wolff. 
Tharan dt San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 
Preise. Das ganze Jahr offen. 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m. 
neuerbaut., vollendet eingericht. Kurmittel-Haus f. 
höchste Anspr. Stets geölim. 100 Betten. Prospekt. 


Ballenstedt 
Gosl ar Marienbad, phys.-diät. Kuranstalt f. Nerven-, Herz-, Stoff- 


wechsel-Erkrank., Blutarmut, Erholungsbed, Gebirgsklima, 
Mod. Einricht u. KurmitteL Elektr, Licht, Prosp. d. d. 
Verwalt. E. Löhr. Aert, Dir. San.-Rat Dr. Benno. 
e 
Schierke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
Komiort. Das ganze Jahr geöfinet. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 


Sülzhayn 


Südharz). Leicht Lungenkranke — ‚Sanatorium 
tto Stubbe“ — Winterkuren — Prosp. frei. 


Thüringen. 


2 : Waldsanatorium Tannenhof. Or. mad. 
rie ric ro a Bieling. Moderne Kuranstalt f, Herz-, 
Nerven- u. innere Leiden ausser Tuber- 

kulose und ansteckenden Krankheiten, 
Dr. Wanke'sKuranstalt f. Nerven-. Herz- u. Angst-Kranke, Das ganze Jahr bes. Prosp. frei, 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium, Kuranst. i. Erholungsbedurft. u. Nervöse. Spezial- 


kuren. Das ganze Jahr geölin. Jed. Ausk. Prosp. soi. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 


Oberhof 
Frankfurt a. Mai 


825 m ü. d. M. Vornehmster Hóhenkurort in Thüringen. 
Wald-Golfspielplatz Auskunit d. d. Kurverwaltung. 


Süddeutschland, 


Grand Hotel Frankfurter Hof, 
allererst. K, zentralst, Lo., 
vollst. modernis, 80 Priv.-B 


Seite XVI. 


Taunus. 
Herbstkuren. 5. Darm. 
Sanaterium Dr. Baumstark. 
Eleonoren - Hospiz, Heneke-Str. 6&— 


Familienhaus L R. am Park gegenüber den 
Badehäusern, máss. Preise. Jahresbetrieb. 


Bad Homburg 
Bad i raid 


Wiesbaden r Ae e sowon 


ausstattung unterzogen. Zimmer mit 1 Bett von 4 M., mit 2 Betten von 8 M., 
vollständige Pension von 10 M. an. 


2 H 
Hotel Quisisana buen gae am Kurhaus Das ganze Jabr stark 


Villa Primaverä u. Columbia, jed. mod. Komf., vorn., ruh. Lage. Vorzgi. Kch., mäss.Pr.Prosp. 
Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


e I. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
Frei u r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, 1, Haus, vis-à-vis dem Bahnhof. App. m. Bad. 
südi. Schwarzwald, 775 m ü. d. M. Weltbekannter 
St. asier Luftkurort, herrliche Qebirgslage, zahlreiche vor- 
zügl gepfL Waldwege. Auskunft d, d. Kurverein. 
Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. Prospekt. 
Pension Waldeck, 1. Leichtlungenkr., ged. Liegehalle, vorz. vr Verf máss. Pr. A. Peltz. 
Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus f£. Nerven- 
Glotterbad leidende und Erholungsbedürttige, das ganze 
H e r re n al b Württ. Schwarzwald, 400 m ü. M., Sanat. u. K 


Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 
f. Nervenleid., chron. innere Kranke, Rekonv. u. Erh 
f ] rib er g s (bad. Schwarzwald.) — Sohwarzwaid-Hotel und Kurhaus 


KS 


e Lage. Das ganze Jahr geöffnet. Jilustriert. Pruspekt. 


28. Oftober 1911. 


Bad Kreuth 


Grand Hotel Leinfelder. 


München 
Starnberg * 


Get 


bei Tegernsee, 850 m. 
Winter-Aufenthalt. Wildfütterung. Wintersport 


ee und Erholungs 
Therapie. jeder Komfort. Prospekte. 


Bad Thalkirchen 


Rummer 43. 


Bayer 


Idealster Herbst- imd 


— ͤͤm—̃6: —— 


Zürich: Savoy Hotel Bauren ville 
isch: Hotel Husar. renov. 


— Dr. Plange's Kuranstalt für 
dürftige. Moderne 
el. 47. 


München. Sanatorium t Er 
SE innere u. 
Prospekt 


durch den leitenden Arzt Dr. Kari Ulbeleisen. 


London So 
Preise. 
Imperial-Hetel, Russel ende 
tägl. Orchester i. Wint.-Gart.. 500 Z. Zim. 
e Haus, S. W. 50 St. 


auch 


Shanklin 


Insel wig ht 


Bournemout 


L Ges 
nol. table d'hôte, Frühs 
Öeorge Rd. n. Victoria Stat. Pens. 
tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. 


England. 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt, 


in 


Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 


chäft u. Vergn — Theat, Museen, — 
. V. NM 5.- a. H. Waldeck. 
30—50 M. Woche, 
Prosp. gratis. 


(Isle of Wight). Hollier's Hotel, der Schónste 


Punkt ad der Insel, Elektrisches Licht in allen Räumen. 
Zentrale für Ausflüge. Ein Rendezvous für deutsche 
Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mässig. 


Eugen Schmitt, deutscher Besitzer 


besuchtester Badeort der Südküste 
Hotel Ment Dore, bestrenommiert.Haus. 
prachtv. Lage. W. Kneese, Menager 


Brüssel 


Belgien. 


berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


91 m Meereshóhe, nächst dem Gardasee, 
wärmster klimatischer Winterkurort 
der österr. Monarchie, Palmen-, 
und Olivenwaldungen. Vollständig 
geschütst, staub- und nebelirei. Moderne 


lungsbed. Jahresbetr., Wintersport, Prosp. Dr. Seer. 
Base. l. Ranges mit modernstem Komlort. Unvergleich- 


Kurbehelfe. Traubenkuren. Aller Komfort. Tägl. Konzerte. Theater. Reunions. 
Illustr. Prospekte gratis durch die Kurvorstehung. 


Sanatorium 
Chefarzt: Dr. med. Peters, 
vorm. Sanat. v. Zimmermann- 
sche Stiftung . frei. 


Rhein. 
Schlaflose bes. Entwóhnungskuren. 
g 
Elsenaoh f. 
Physik.-diätet. Heilweise. 
Herbst. und Winterkuren. 
Heilanstalt. Entwöhnung 
ep mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen Hamburg). 


Morphiu 


(Alkohol) 


EEE | vorm. Dr. Fischersche Vor- 


hereitungsanstalt für alle 

Militär- und Schnlexamina 

Leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23. 

| Unübertroff, Erfolge: 1910/11 bestand, 

| bisher 226 Zögling re: 45 Abit., dar 

13 Damen. 130 Fahnenjunk., 1 Ma- 

| rineing,, 1 Kadett, 10 Pri mar er, 21 

: Was. Indishähere Einjährige, 18 für hi bhe re Klassen 

E üdchenseh 25 tudienanstalt, In 221/2 Jah ren 3636 Zo glinge 
Dehrer- u, Leher nenseminar. 
(J 

Prüfung 


Iturium, Mittel- 
Sp Konservas | Saam- Brietl.Unterrichh, 


ma Abteilun 
öh Aën zumtüchrigen 
ves KORRESPONDEN TEN | 
1 ler 
Fr Go Sg 


| 
Š: 


e Las Ki 


ogenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte e 


und Tiefbau. 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- 


Programme kostenlos. 


Inſtitut Boltz 


Ilmenau i. Thür. 
Einl., Fähnr.-, Prim. -Abltur.-(Ex.) 


Schnell, fier, Pr. frei. 
i LEInjllhr.-, ‚Abit.-Pri; 
Vorbildt KR 


Anst., Halle S. 3. 
IR 
a T ef 


Vorbereitungs -Anstalt 
2. Einjühr.-Freiwiil.-Examen 
u. Privat-Realschule. Mit u. 
ohne Pension. Arbeitsstunden. 
BerlinW, Nürnberger Str. 2u.3. 


Stellen Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


[ l nef] ges. für Uebersetz. i. alle u. aus 
4 e H allen Sprachen: E. Kieuker, 
e Berlin W. 9, Schließ- 
fach 13. Leichte, bequ. Hausarb. Rückporto. 


allerorts, dic zu Hause ständig gut- 
lohnende, einfache Handarbeiten 
anfertigen wollen, wenden sich an Marle 
Koneberg.Stickereiversand,Kempten 21 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht nótig. Nà- 
heres mit Muster gegen 40 Pfg. in Marken. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 


| Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Oiferten 


bef. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig, 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen belórd. 
e e jederzeit unter P. 2327 0. 
die Annoncenexpedition 
————— Haasenstein & Vogler, 
—— Lugano (Schweiz). 


Lohnende Beschäftigung 


finden tüchtige Reisende für praktische 
neue Fachsc ıriften bei hoher Provision. 
L. Heliborn, Stuttgart 15. 


Neuer Nebenverdierist 


durch leichte Kopfarbeit. A Lu: piht 
gratis Rudolf W., Basel 18, 


Wer bei der Handelsmarine als 


9. 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 

will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 

M. Glüde, Hamburg, Vorsetzen 67. 

Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
Wer reelle 


Nebenverdienst vis une 


schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
1 verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tági. Verd. bis 10 M. mögl. 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig -f. 


Frankfurter Shwesteraverbanid 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 

Staatlich anerkannte 


u. mehr täglich zu ver- 


2—5 Mk. dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, coin V W 15. 


Nebenverdienst vergibt die 
PATENT - ZENTRALE, St. Ludwig i. E, 131, Schleßfach 173. 


iIffsjungen für 1, 2. u. 3 kl. 


pete iffe erhalt. scegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 Ill. 


eege 


— Nebenverdienst — 
RW Ka 
auf ange enehme, mühelose Weise 
HE M 


durch np chlung unserer welt- 
bekannten Miniatur -Photogra- 
phien. Muster u. Preisl. gratis. 


M. Lalfle & Co., Regensburg H. 
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wie Rachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Bronchial-, Luftróhrenkatarrhen, 
ferner Schnupfen. EE hingen. Folgen von Influenza usw. wurden 
durch Inhalationen mit Dr. Hentschel's Inhalator D. R. G. M. A 
392288 überraschende Erfolge erzielt. Oft genügt einmalige 
Anwendung. Dr. Hentschel's Inhalator verdampft nicht die 
\rzneien wie die bisherigen Systeme, bei denen sich der feuchte, w 
heiße Dampi schon in der Mundhöhle zu Tropfen verdichtet 
und gar nicht in die inneren Organe, Lunge 
usw., gelangen kann, deshalb auch meist 
unwirksam bleibt, sondern er führt die des- 
gx. infizierenden, lösenden, heilenden Arznei- 
Td flüssi. keiten mechanisch in trockene, luft- 
o^ B förmige, temperierte Konsistenz über, die 
nunmehr in dieser Form, le'chter als Luft, 
$e | völlig reizlos durch die äußersten, aller- 


feinsten (also gerade empfindlichsten und 
am leichtesten entzündlichen) Luftwege bis | 
in die Lungenbläschen eindringen und dort. 
am Ort der Krankheit, ihre volle Heilwirkung 
ausüben. Der gesamte Atmungsorganismus 
wird bis in die allerfeinsten Teilchen volistándig von 
den heilenden. molek::larisierten Medikamenten durch- 
tránkt, wodurch allein rascheste Linderung und völlige 
Abhärtung der Schleimhäute möglich ist. Kein Heizen 
des Inhalators, kein Wasserdampf mehr. Temperierte 
Inhalation, daher neue Erkältung, wie bei Dampf-Inhalatoren, ausgeschlossen. Von 
jedem Kinde ohne Gefahr anzuwenden. Stets in der Tasche gebrauchsfertig, daher 
für Asthmatiker unentbehrlich. Angenehmer Gebrauch. Keine GE ect Einmalige 
Anschaffung. Intensivste Heilkraft. In Krankenhäusern und bei Aerzten im Gebrauch. 
Mäßiger Preis. Tausende von Erfolgen! Illustrierte Broschüre und ärztliche Atteste 
gratis und franko. ne 


í Wikö-Worke, Dr. Hentachel, Hamburg 831, Merkurstraße 38. 


Spezial-Depots: Berlin: Elefanten-Apotheke, Dr. Richard Hoffbauer, SW 19, Leip- 
zigerstraße 74, Medicinisches Warenhaus, Actien-Gesellschaft, NW 6, Karlstraße 31. 
M. Pech G. m. b. H., W 35, Am Karlsbad 15. Schweizer Apotheke, Max Riedel. 
W 8, Friedrichstraße 173. Leipzig: Leipziger Medicinisches Warenhaus G. m. b. H., 
- Gottschedstraße 25. Engel-Apotheke, Dr. E. Mylius, Markt 12. Köln: C. Klaes, 
: Sternengasse 79/81, Schildergasse 61/63. Königsberg: Medicinisches Warenhaus, 
doter? ER ermann, Steindamm 65/66. Schweiz: Schweiz. Medizinal- u. Sanitäts- 
ges 


ella 


Die nicht fettende Hautcreme! 
Aerztlich empfohlen als Bestes zur Haut- und Schönheits- 
flege, gegen aufgesprungene, rote, spröde Haut und alle 
Jautunreinheiten. Tube 60 u. 100 Pf. Kombellaselfe 50 Pi. 
In allen Apoticken, Droger.en und Parfümerien. 


Kombellafabriken Häntzschei & Co., Dresden u. Bodenbach. 


— M E 
p —— b — — — — À—MÀ — i 


Ld 


ausmann A.-G., St. Gallen und Filialen. Oesterreich: Alte K. K. Feld- 
apotheke, M. Kris, Wien I, Stefansplatz 8. 


| Was uns Käufer des Apparates unaufgefordert schrieben: 


ich bescheinige gern, daß am hiesigen | Durch den fortwährenden Schnupfen und 
Krankenhause Dr. Hentschel's Inhalator viel | Kehlkop| katarrh habe sch auch Mittelohr- 
gebraucht wird und ich mit demselben sehr | Entzündung bekommen, was jetzt aber auch 


zufrieden bin. nachläßt, und ich höre schon besser. 
Oberarzt Dr. B. in S., Städt. Krankenhaus. H. J., Kassierer u. Sekretdr in U. 
Bin mit dem Inhalator sehr zufrieden. Ihr Inhalator hat sich gegenüber meinem 


Die Sendung von einigen Exemplaren der 7357 
Broschäre wäre mir angenehm, damit ich sie lan gen 1 Bi glänzend be- 
an Kranke zur Information abgeben kann. | ^ ^ 8 Ihnen tausendmal danke usto. 
Geh. Med.-Rat Prof. B. E., Stettin. B. E., Oberpostiat a. D., Berlin. 
Für den inhalator tausend Dank. ich, ch kann nicht umhin, Ihnen die Mit- 
bin sehr glücklich über diese hervorragende teilung zu machen, daß sich Ihr Dr. Hent- 


» : ; schel's Inhalator bei mir großartig bewährt 

eee GC Mee em UR ER hat. Vom ersten Gebrauch an iat in meinem SDRULLILLLILLLLLLELLLE 
lang immer an Luftröhren-Kehlkopt-Nasen- | Zustand (hochgradiges Asthma) ein Wechsel 2885788 HH TC 
rudi Hescheserden: starker Verschleimung, | ZU Günstgen eingetreten, und ich werde 88838888 288888 227 
Stichen zwischen den Schulterblättern und in | nicht unterlassen, Ihren EE Lei- 71888173. VERA. "HUN. 
der linken Seite zu leiden. Gottlob, jetzt ist | denden zu empfehlen. G. in S. IMTIIMIIMIPIMIIL 
alles durch fleißiges Inhalieren mii Ihrem Ihr Apparat ist mir in der kurzen Zeit IBBBBETBRANEBEB. NIT. 4A 
Inhalator und den Eukalgptustropfen (Marke | ein fast unentbehrliches Mittel gegen mein seit 'UBBREIBREL NEED” .-BUBE: 
„Wikö“) beseitigt. Ich empfahl Ihren In- zirka 25 Jahren schon bestehendes Asthma- MITIILLIILISEI EDEN 
halator Herm W. und bite höflichet, an | leiden geworden usw. NN VK 
Frau K, in O. sofort einen Inhalator senden o P. Kaufmann in Halle a. Saals, Far - 

| zu wollen. Frau S O. in H.| Mit bestem Danke besenge ich MH 

rau . in H. e bezeuge erne, TTITETTITTTIIIITLS. 

ich habe Ihren Inhalator erhalten, mit | daß mir Dr. Hentschel's Inhalator 8 Er incase vangp” santi 
weichem ich dreimal täglich inhaliere. Ich | káltungen und stimmlicher Indisposition aus- a 4 - 
finde jetzt schon, daß mein Katarrh und ach 


Nicht drehen 


oder schieben, 


Schnupfen nachgelassen hat, was ich schon | geradezu unentbehrlich geworden ist. 
nach 2—3maligem Gebrauch sofort spürte. Frau M., Hofopernsángerin in B. 


Diese Origiaaischreiben und Hunderte andere können jederzeit bel uas 
eingesehen werden. : 


nete Dienste. e'eistet hat und x PERTIITELITELTILI GT 


ein einfacher Druck 


- : NER PARIS ie SC, d E auf die zu beschreibende Fläche ge- 
| as m Ki = nügt. um die Mine des 


VenkRalıa 


Follbleistiftes hervorzuholen und 

ihn schreibbereit zu machen. Wer 

das berücksichtigt, wird an ihm 
seine helle Freude haben. 

In allen besseren Schreibwaren- 

handlungen von MK.1.-an zu haben. 


Alleinige Fabrikanten: 


Edmund Moster Q Co. 


€ o... mn "WE | a4 JD 2 ef em en A Zoom ge m 


: EIER 
" | "mv. 77 
L| - x 


mE MT ne Molen gearbeitet, aus echtem 
1Marine-Moltons und Tuche emptieht 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Bitte verlan; ierte Preisliste und Stoífproben 
d franko. 
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Wenn Sie ſchön ſein wollen, müſſen Sie dieſes unbedingt leſen!! 


So klingt es oft marttſchreieriſch in den Zeitungen. In unſerem aufgeklärten Die Grundlage biefer Methode vildet der Desmond Naſſage- Apparat (Preis 
Zeitalter fin Maßen zweifelhafte Unternehmen, die nur auf die Einfältigkeit M. 17,50 franto, in elegantem Etui mit Maſſagecreme). Er beruht auf der glüd» 
der breiteren Waffen rechnen, nicht mehr am Plaz, ja faſt ein Hohn. Unſere Damen lichen Bereinigung der zur Hautpflege als unentbehrlich anerkannten, in der Natur 
müffen . 7. Kram, der bireft eine grobe Beleidigung für oren i enthaltenen Heilkräfte (der unfühlbaren Elektrizität — Sirom- 
gefunden Menfhenverftand ift, mit ftung von fid) weifen. m anſchlußz im Haufe nicht nig m in Serbinbung mit Maſſage). 


Diga Desmond's ren unb ertai tu mee e San, Aare 
Schönheitspflege 


Krähenfüße, Doppelkinn, Miteſſer, Pickel, Puſteln, fleckige 
Haut verſchwinden verblüffend ſchnell. Selbſt ältere Pers 
verfolgt die entgegengeſetzten Ziele, denn ſie wendet ſich ge⸗ 
rade an den Verstand und die Bildung ee 


onen erlangen wieder ein jugendfriſches Ausſehen. Kurzum 
SUR Desmonb's Schönheitspflege ift eine rationelle, ſtreng 
i 


er Apparat erhält jung, unb: jung fein, heißt ſchön fein! 
Beſonders empfehlenswerte Spezialitäten: 

wiſſenſchaftliche Methode, von ärztlichen Autoritäten und Pror 

feſſoren tauſendfach erprobt und glänzend begutachtet. 


Desmond Schönheitscreme: Hautnährmittel auf wiſſen⸗ 
Ihre Durchlaucht die Fran ot. von Gafi$in ſchreibt: 
n 


ſchaftlicher Baſis, zur Entfernung von Hautunreinigkeiten 
und Verſchönerung bes Teints. In drei Sorten zu haben: 
a) für normale, b) fette, c) trockene Haut. Dofe M. 3.— franko. 
Desmond Buſencreme: gibt Fülle und Schönheit der 
ri feftigt unb nährt erídjlaffte Muskeln. Tiegel 

— franko. , 
Desmond eeng ag encreme: Zur radikalen Entfer- 
d nung von Sommerſproſſen, Pigment- und Leberfleden. Wirkt 

g dën en eh a a ^ en oet verblüffend! Dote M. 3.50 franko. 
eitsapparat empfehlen, da on na Dem Let : 

Gebrauch bei mir eine ausgezeichnete Wirkung hervor: MES. X 3 Gud M iN e Teintſeife ber Welt. Stück M. 1.50, 
gerufen hat. Olga Desmond. (Phot. Gfomranet, Berlin.) Diskrete Derfenbung! Wenn Sie das Weſen unferer 
Gegründet wurde diefe Methode von Olga Desmond, Methode näher kennen lernen wollen, ſenden wir Ihnen 
der Berühmtheit der Berliner Schönheitsabende, unb von ärztlichen Kapazitäten | gratis, franko und diskret unſere bochintereſſante, etwa 70 Seiten ſtarte Bros 
ausgebaut. Es ift alfo die Methode einer Frau, die an ſich felbft die wunder: 2 A. 5, die u. a. folgende Kapitel enthält: 1. Das Streben nach Schönheit. 
barften Erfolge erzielte unb ſomit in der Lage tft, genau zu willen, was Frauen 2. Warum foll man Schönheitspflege treiben? 3. Geſellſchaftli Rückfichten. 
zur ER und Erhaltung ihrer Körperſchönheit brauchen, jedenfalls beffer | 4. Wichtigkeit für den Beruf. 5. Liebe und Ehe. 6. Schönheitsfehler uſw. uſw. 
als eine chemiſche Fabrik oder eines der vielen kosmetiſchen Schönheltsinſtitute. Schreiben Sie noch heute an bie DESMOND Co. Dresden We. 


ervenleiden, Gicht, Rheumatis- 
v mus, Ischias, Wadenkrampf, 

Blasenleiden etc. sind die 
elektrischen Strümpfe, Hand- 
schuhe, Mützen und div. Binden 
das wirksamste Heilmittel, Man 
verlange Prospekt A. von Pro- 
fessor Dr. Pohler & Mieth, Dres- 
den 26, Bodenbacher Straße 43. 


bereitet Ihnen gleiche Freude und Ver- 
MES CANO nügen, wie er schon Tausende und 
Aillionen in allen Ländern entzückt hat, 


weil er jedesmal wieder etwas Neues bringt durch die große Verschiedenheit der 
vorhandenen Modelle, die sich damit herstellen lassen. Die Anfertigung von 
Kranen, Brücken, Wagen, Bahnsignalen, Türmen, Warenhaus mit Aufzug oder 
Elevator u. eine Menge anderer Modelle entzückt d. kindl. Sinn i. einem Maße, wie es 
kein and. Spielzeug vermag. Jed. Meccano-Kasten enth. solid., fein vernick. Lochstr., 
Rollenscheib., Achsenrut., eine besond. Art v. Zwing. 
erforderl. Teile z. Fertigstell. kompl. Modell. — 
Jahrel. Freud. u. Ausbild. f. d. Jugend sind i. jed. 
Kast. vereinigt. Ein Meccano Royal Kasten kostet M. 4.—. «| 


Lotapparat 


(Benzin-Gebläse) 
TE. für jeder- 
mann zu ge- 


Alle Größen und Ersatzteile in neuester Ausführung und größter Auswahl bei 
B. A. Müller, Kgl. S. Hoflieferant, Dresden 3M, Pragerstraße 32, 
Deutschlands größtes Sport- und Spielwarenhaus. — Jllustrierte 
Meccano- und Spielwarenpreisliste kostenfrei. 


| ohne Harz 
f und Salmiak. 
Kein Spiel- 
zeug, wirklich 


= 
brauchbarer y | 
N i | 
Apparat. Y | 
Preis - » sind häufig die Folgen vernachlässigter Krampfadern. — | 


Jei Beingeschwüren, Aderbeinen, Geschwulst, Entzündung, | 
nasser Flechte, Salzfluss, trockner Flechte, Gelenk- | 


` „> 
d AC 


` 
~ 
A 
K 
` * 
> > 
` 
D 


Mk. 2.50 verdickung, Steifigkeit, Plattfuss, Rheuma, Gicht, Ischias, | HEINTZE RI 
Hüftweh, Fisteln, Elefantiasis wird Ihnen die Broschüre: | " BLANOKERTZ 
und Porto, Lehren und Ratschläge für Beinleidende BERLIN-NO- 43 
nützlich sein, ———————— Gratis zu beziehen durch: 
gegen Nach- Sanitätsrat Dr. R. Weise & Co., Hamburg 1, W. 
nahme. ——À i ———P sui E $ 


: Feinste Musik- 
Instrumente 


Manverl. Batal. Nr.356 grat. 


Gebrauchs- 


Großer, illustrierter Katalog umsonst und portofrei. 


anweisung. 


EAU DE QUININE PF 


Stahlwaren-Fabrik und Versandhaus 


E. von den Steinen & Lie. 


Wald bei Solingen 337. 


1/3 f verdienen Sie durch 
* jel Geld eine neue Idee. 
Ch. Bast & Co. A. G., Zürich - Wildpark. 


Die AURALOSE 
Vom Der H. L. EURTHIER 


Gründliche Behandlung der 
Schwerhorigkeit, Vom der medi- 
zinischen Akademie gutgeheissen 


S8, PLACE VENDÔME PARIS 


studenten. 


ili ik | M | Ja meine Sil e man 
Y Utensilien-Fabrik | a , Adr, Ieute- 408, m 
= älteste und gróbte :: | | “sia > e 


= ann wir lich sagen: 


gegen Ohrensausen, Ohren. 
krankheiten, Schwindel und gegen. 


Die TAUBHEIT 


Verlangen Sie solorl die Gratis-Broseh, beider 
Auralose, 5, rue d’Alexandrie. Paris 
Zum Verk, in den Apot erg, Rang, 


— Hahn & Sohn 6. m. b. H., | t | 
J D i. Thi I an 30. 
d. PINAUD UEBER ALLES !! 


y = älte l e 
\ Fabrik dieser Branche. | 
A D e Emil Lüdke, vorm. Carl | 


Drud und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, SimmerítraBe 38/41. — Für die Redaktion perantmortlid) ` Chefredafteur Paul Dobert, Berlin; : erreich 
* Ungarn für bie 9tebaftion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Rohr, beide in Wien. — Für ^«^ Anzeigenteil verzemi martlid: 1. Bı- 


— —jä—ä —— — Qus Manda 


EDMUND PAULUS, Markneukirchen No, 356, 


brauchen, Beigelegt wird ein illustr. Anleitungsblatt. Es / —————————— E 
i s. fern. z. hab.7 fortlid.Num. v. Kast. i. Preis. b. 2. p 
lötet alle M.150.—. Man verl. illustr. Preisl. Z. hab. i. all. A: | Zuc ke re Kra n ke d 
Metallgegen- bes Optisch-Mech. u, Spielwarengesch. Gen.“ Harn selbst mit m. neuen ges. gesc . Prázi- 
geg Vertr.: Gebr. Weimar, Imp., Rotterdam (HolL). sions-App., bis 100% Zuck. anzeig. Pr. M450. 
D : — Dr. E. Weidenkaff, München W. 39, W. 
stände ohne MECCANO Oben beschriebener Konstruktionskasten ist eine wunder- r: e " 
Lótwasser ® volle Beschäftigung, belehrend u. interessant für Knaben. 


Dandy/Chíc/Cib(on Girl / 
LaFleur/Diva/House of Lords 


Die Haut Ist der Spiegel der Gesundheit 


Eine sachgemässe Hautpflege wird somit nicht allein zur Er- 
haltung und Besserung des Teints dienen, sondern auch der 
Gesundheit grossen Nutzen bringen, sofern die verwendeten 
Mittel, wie z. B. die im táglichen Gebrauch befindlichen Seifen, 
mit Sorgfalt ausgewählt werden. — Die 


UPPER-TEN SEIFE, 


die einzige Pflanzeneiweiss-Seife mit über 12% natürlichem 
Pflanzeneiweiss in frischer Form, gewährleistet diese sachgemásse 
und rationelle Hautpflege. Bei dauerndem Gebrauch werden 
Unreinheiten und Unebenheiten der Haut, wie Pusteln, 
Pickel, Finnen, Mitesser, Gesichtsröte, rissige Haut 
etc., prompt und sicher beseitigt, die Wirkung ist eine zuver- 
lássige und anhaltende. Die klassische Milde und vornehme 
neutrale Parfümlerung der Seife erspart jede Individualisierung, 
daher auch als Kinderseife bestens empfohlen. Die Upper-Ten 
Seife bietet vollwertigen Ersatz für teure auslándische Seifen. 


— — — — — mme 
— — 


Gebrauchs -Qualität: herb und ortrischend partümiert.... M. Q.5Q 
/ Elite-Qualitát: zartu. duftend, dem verwóhntesten Geschmack 
t — Rechnung fragend A M. 1.— 
d 
i 


Fabrik: UPPER TEN GES. Berlin O. 27 


Die Upper-Ten Seife ist in allen einschlägigen Geschäften erhältlich. 
Wo nicht am Lager, erfolgt direkter Versand gegen Voreinsendung 
des Betrages zuzüglich M. 0.10 für Porto, bel 6 Stück franko 
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estet 4 7 


Reims 


Walbaum, Goulden & Co. Successeurs 


Maison fondée en 1785 


seit 1818 


Monopole sec 


Monopole goût américain 
Dry Monopole 


Es kommt jetzt der wundervolle Jahrgang 1906 zur Versendung. 


Vintage 1906. 
Zu beziehen durch den Weinhandel, 


2 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1911 Preis: 20 cents 


Zimmerstrasse 36/41. 
j Druck uno Verlag von August Scherl G. m. b. D. 


Müsterschuts br 50391. 
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NOISETTINE Wf 4 d CHOCOLADEN. 


Ne 
a 
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sowie Wiegenpferde, 
Hürnberger Puppenwagen, Puppen- 
und Kindermöbel, Kinder- 
Spielwaren pulte, Kinderstühle, Kinder- C 


Kein Leser versäume, meine Reich illustrierte Pracht- bettstellen und -matratzen, Gel, Argent, Austral., Span. Bulgar. 
neue Preisliste W8 zu verlangen preisliste gratis u franko. Ruhestühle für Erwach- 53550 Mark. 


August Dürrschmidt, Markaeutirhen i. Sa. Mr. 250. | Fritz St 


einmetz, Nürnberg 50 sene usw. usw. Paul Siegert. Hamburg 


Gesunde Nerven, neue Lebenskraft 


verleiht der Gebrauch der als Nervennahrung und Kräftigungsmittel an erster Stelle stehenden Neura-Lecithin- 
pillen, die alle Präparate durch ihren hohen Gehalt an Reinlecithin übertreffen. Jede Pille enthält ½¼ g 
90% iges Reinlecithin. (Weil wohlschmeckend, nicht schlucken, sondern essen.) Hergestellt unter amtlicher 
Kontrolle der GroBh.-hess. chem. Untersuchungsstation in Darmstadt. Eine solche Kontrolle unter Deklaration des 
Gehaltes bietet die beste Gewähr dafür, daß das Präparat aus aufgeschlossenem Reinlecithin hergestellt ist. 
Neura-Lecithinpillen werden unter Verwendung aufgeschlossenen Reinlecithins, das nach einem neuen, patentamtlich 
geschützten Verfahren in besonders reiner und wohlschmeckender Form aus Eidotter gewonnen wird, hergestellt. 


Neuerdings versucht eine Konkurrenz, Lecithinpräparate in Pillenform herabzusetzen durch die Angabe, daß sich diese Form zuf 
Verdeckung unreinen Lecithins besonders eigne. Es gehört wohl nicht viel Einsicht dazu, die Naivität einer solchen Behauptung 
zu erkennen; denn es leuchtet ohne weiteres ein, daß die Verwendung unreinen Lecithins bzw. lecithinhaltiger Rohmaterialien 
um So leichter verdeckt werden kann, je geringer der Gehalt eines Präparates an Lecithin und je größer der Prozentsatz anderer 
Beimengungen ist, Infolgedessen kann für hochprozentige Pillen nur bestes Reinlecithin verwendet werden. Dagegen werden 
vielfach niedrigprozentige Lecithinpräparate in Pulverform, wie auch Prof. Dr. med. Mendelsohn in der Zeitschrift „Fortschritte 
der Medizin" mit Recht hervorhebt, nicht aus aufgeschlossenem Reinlecithin, sondern einfach durch Vermischun 

entfetteten konservierten Trockeneigeibs mit anderen billigen Substanzen, wie Biskurtmehl usw., (oft mehr als 90%) hergestellt 
Durch solch bedeutende Beimengungen wird der unangenehme Geschmack des aus dem Auslande importierten Trockeneigelbs 
(weil leicht zersetzbar) mehr oder weniger überdeckt. Derartiges Trockeneigelb besitzt aber, wie Prof. Dr. med. Mendelsohn auf 
Grund seiner Versuche mitteilt, keineswegs die Wirkung aufgeschlossenen Reinlecithins. Man lasse sich daher nicht 
beirren, wenn solche Lecithinpulver unter ähnlich klingendem Namen wie Lecithin mit der Angabe angepriesen werden, daß in 
denselben reine Nervensubstanz oder physiologisch reines Lecithin enthalten sei. Diese Bezeichnungen sind irreführend, da 
es eine einhellliche Nervensubstanz ebensowenig gibt wie ein physiologisch reines Lecithin. Es gibt nur ein chemisch 
feines Lecithin. Mit den gekennzeichneten Angaben wird daher weder eine Garantie für den Gehalt an Reinlecfthin noch 

dafür geboten, daß das Präparat nicht durch einfache Vermischung von Trockeneigelb hergestellt ist. 


Bei Nervosität, Schlaflosigkeit, Abspannung, Appetitmangel, Bleichsucht, Rückenschmerzen und frühzeitig ein- 
tretender Alterschwäche verwende man daher nur das bestens bewährte und ärztlich warm empfohlene Nähr- 
und Kräftigungsmittel „Neura-Lecithinpillen“ und weise als Ersatz angepriesene Präparate energisch zurück. 


Geschmacksmuster u. ausführliche Broschüre mit ärztlichen Prüfungs- 50 100 150 Stück 
berichten werden auf Wunsch gratis übersandt. Schachteln zu: 2,50 4,80 7.— Mark 
Erhältlich in Apotheken, wo nicht, wende man sich an die Firma: Deutsche Lecithin-Werke Neuß a. Rh. 
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Eine Tube PEBECO 


muss man mindestens verbraucht haben, 


um seine Eigenart schätzen zu lernen. Der Geschmack ist 

ganz unähnlich dem anderer Zahnreinigungsmittel; nicht 

fade, wie der Geschmack der meisten — nur der Schön- 

heitspflege dienenden — Zubereitungen, sondern von durch- 

aus bestimmtem Charakter; erfrischend, belebend und 

kräftig! Ein Geschmack, auf den man nicht verzichten kann. 
nachdem man ihn kennen gelernt hat 


In Zinntuben zu M. 1.— und 60 Pi. 


PEBECO 
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Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch, und ver- 
langen Sie ein kostenfreies Muster von 


P. BEIERSDORF & Co., Hamburg B. 30. 
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beſonders Waſchmaſchinen mit ſchwim— 
mendem Waſchbrett, in ihren Leiſtun— 
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gen unerreicht, fertigt als Spezialität: 


Fe Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik Otto Hörhold, Coburg-Neuses. 
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Die fieben Sage der Woche. 


26. Oktober. 
Aus China wird gemeldet, daß die Aufſtändiſchen die Re⸗ 


gierungstruppen umgangen und nördlich von Hankau die 
kaiſerliche Kriegskaſſe mit 4½ Millionen Mark erbeutet haben. 

Auf Drängen der chineſiſchen Nationalverſammlung wird 
ber Verkehrsminiſter Schanglungpao feines Amtes entfeßt, 
weil er in erſter Reihe für bie Verſtaatlichung der Eiſenbahnen 
verantwortlich ſei, die die neuen Aufſtände zur Folge gehabt habe. 

Aus Saloniki kommt die Nachricht, daß ein vergeblicher 
Verſuch unternommen wurde, den früheren Sultan Abd ul 
Hamid zu befreien. 

Reguläre türkiſche Truppen und ſtarke Araberhaufen ver⸗ 
ſuchen die italieniſchen Stellungen bei Tripolis zu ſtürmen, 
werden aber zurückgeſchlagen. — Auch von einem neuen Kampf 
bei e wird berichtet, bei bem die Italiener 400 Mann 
verloren haben ſollen. 


27. Oktober. 


Der chineſiſche Kriegsminiſter General Jintſchang wird des 
Oberbefehls über die gegen die Auſſtändiſchen entſandten 
Regierungstruppen enthoben und zu ſeinem Nachfolger der 
Chef des Generalſtabs General Fengkuoiſchuang ernannt. Ihm 
übergeordnet ijt Yuan⸗Shi⸗Kal, der den Titel „Allerhöchſt 
Bevollmächtigter“ und die Befugnis erhält, alle ihm geeignet 
erſcheinenden Maßregeln zur Unterdrückung des Aufſtandes 
nach eigenem Ermeſſen zu ergreifen. 

Der Reichstag vertagt ſich, um den Komiſſionen Zeit zur 
Erledigung ihrer Arbeiten zu laſſen, bis zum 7. November. 

Bei der Stichwahl zum Reichstag in Konftanz-Ueberlingen» 
Meßkirch wird an Stelle des verſtorbenen Zentrumsabgeord— 
neten Hug der Nationalliberale Schmidt gewählt. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in Ratibor für den verſtorbenen 
Sentrumsabgeordneten Frank wird eine Stichwahl zwiſchen 
den Kandidaten des Zentrums und der Polen notwendig. 

Die Italiener beſetzen bei Tripolis eine neue, der Stadt 
näher gelegene Stellung. 


28. Oktober. 
Aus Hankau wird gemeldet, daß die chineſiſchen Regierungs- 
truppen die Stadt wiedererobert haben. — Der Führer der 
Aufſtändiſchen General Li⸗Yuan⸗Hung (Portr. S. 1847) hat den 


Konſuln in Hankau mitgeteilt, daß er zum erſten Präſidenten 
der chineſiſchen Republik erwählt worden ſei. 


29. Oktober. 


In Elſaß⸗Lothringen bringen die Nachwahlen dem Zentrum 
und dem Lothringer Block die Mehrheit im Landtag. 


30. Oktober. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß die Türken die 
Quellen von Bumiliana bei Tripolis wieder beſetzt haben. 
In Peking wird ein kaiſerlicher Erlaß veröffentlicht, der die 
alsbaldige Einführung einer Verfaſſung auf volkstümlicher 
Grundlage und die Bildung eines Miniſteriums ankündigt, 
von dem der Adel ausgeſchloſſen ſein ſoll. Den Aufſtändiſchen 
und politiſchen Verbrechern wird Amneſtie zugeſichert. 
31. Oktober. | 


In Oeſterreich gibt bas Miniſterium Gautſch feine Entlaſſung. 
Der Kaiſer betraut mit der Bildung des neuen Kabinetts den 
bisherigen Unterrichtsminiſter Grafen Stürgkh. 

Das türkiſche Kriegsminiſterium behauptet, daß die Türlen 
bei dem letzten Kampf vor Tripolis zwei Forts erobert und 
auf ihnen die ottomaniſche Flagge gehißt hätten. 

1. November. 


Ueber London wird gemeldet, daß Italien bei der Regie⸗ 
rung in Bukareſt Proteſt gegen die Durchfuhr von Kriegs- 
material für die Türkei durch Rumänien erhoben habe. r 
rumäniſche Miniſter des Aeußern erwiderte, daß ein Neutrali⸗ 
tätsbruch nicht vorgekommen ſei. s 


&) &) &) 


Die Marokkoliquidation. 
Von R. Kent. | 


Wie von einem ſchweren Druck befreit hat Europa, 
hat die ganze Welt bei der Kunde von der endlichen 
Beilegung des deutſch-franzöſiſchen Marokkoſtreits out: 
geatmet. Vier Monate lang haben die Verhandlungen 
wie ein Alp auf Handel und Wandel gelaſtet. Vier 
Monate lang haben immer aufs neue wilde Gerüchte bie 
Welt beunruhigt, vier Monate hindurch hat mehr als 
einmal die Gefahr eines Weltkriegs beſtanden. Welche 
Ausdehnung er genommen, welches Unheil er nach ſich 
gezogen, wie fein Ausgang geweſen fein würde, wer ver- 
möchte es zu ſagen? Sicher iſt, daß er nicht nur zu einer 
Umwälzung in Europa geführt, ſondern mittelbar die 
Geſchicke der ganzen Welt berührt haben würde. Nur 
ein Staat ſcheint ihn nicht gefürchtet, ſondern eher er— 
wartet zu haben. Jedenfalls hat er ſeinerſeits nichts 
getan, dem Ausbruch eines Krieges vorzubeugen, viel» 
mehr eher auf die Beſchleunigung eines Zuſammenſtoßes 
hingearbeitet. Es ſteht ja leider heute feſt, daß eine ſeit 
Jahren in England mächtige Gruppe in den letzten 
Wochen trotz aller deutſchen Freundſchaftsbeweiſe alles 
für den Krieg in volle Bereitſchaft geſetzt hatte und 


nur auf den Augenblick des Losſchlagens lauerte. 
Das gleiche Land, deſſen Parlament und Preſſe 
ſo leidenſchaftlich gegen die Vefeſtigungen Ant— 


werpens und Vliſſingens zu Felde gezogen ſind, das ſich 
im Abſchluß von Schiedsverträgen nicht genug tun 
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kann, ijt monatelang bereitgeweſen, beim erſten 
Alarm das neutrale Belgien und Holland gewaltſam zu 
beſetzen und von dort aus Deutſchland in den Rücken zu 
fallen. Während andere Länder im Krieg eine furchtbare 
Notwendigkeit ſehen, zu der ſie ſich erſt entſchließen, 
wenn ihr Weiterbeſtand in Gefahr kommt, erblickt eben 
ein Staat, der nicht Volksheere, ſondern Söldner in den 
Kampf ſchickt, im Krieg nur zu leicht die willkommene Ge⸗ 
legenheit, neue Vorteile zu gewinnen. Wer über diefe Sach⸗ 
lage in neuerer Zeit bei der engliſchen Begeiſterung für 
Schieds verträge zweifelhaft geworden war, dem haben 
vielleicht die Erfahrungen der letzten Wochen die Augen 
geöffnet. Erſt jetzt, wo die Gefahr beſchworen, erheben 
die Vertreter anderer Anſchauungen in England zaghaft 
wieder ihre Stimme. Wenn Deutſchland und Frankreich 
zu einer friedlichen und für beide Teile ehrenvollen Eini⸗ 
gung gelangt ſind, iſt es weſentlich das Verdienſt der 
Ruhe, Mäßigung und Beſonnenheit ihrer Regierungen. 
Ob das ruhebedürftige Rußland auf das franzöſiſche 
Kabinett in irgendeiner Weiſe mäßigend und beruhigend 
eingewirkt hat, iſt zweifelhaft. Daß Deutſchlands Drei⸗ 
bundgenoſſen ihren Freund und Verbündeten nachdrück⸗ 
lich Frankreich gegenüber unterſtützt hätten, darüber hat 
aber gar nichts verlautet. Die Haltung der öſterreichiſchen 
und italieniſchen Preſſe, die fortgeſetzt den böswilligſten 
Verhetzungen gegen Deutſchland ihre Spalten zur Ber- 
fügung geſtellt hat, ſpricht auch nicht dafür. Man darf 
daher annehmen, daß nur einerſeits bei Frankreich die 
Erwägung, daß ein Krieg auch heute noch mehr Schaden 
als Nutzen verſpreche, und anderſeits der Grundſatz 
Deutſchlands, nur wenn wirkliche Lebensfragen auf dem 
Spiel ſtehen, zu den Waffen zu greifen, der Welt den 


Frieden erhalten haben. | : 
Man kann nicht fagen, daß bie Schwierigkeiten wegen- 


Marokko, die ſich während der letzten Jahre immer aufs 
neue unangenehm bemerkbar gemacht und Anfang Juli 
Anlaß zur Entſendung von Kreuzern für Schutz deutſcher 
Intereſſen nach Agadir gegeben haben, der Welt uner⸗ 
wartet gekommen ſind. Schon als der Vertrag von 
Algeciras bekannt wurde, konnte kaum ein Zweifel be⸗ 
ſtehen, daß dieſes Abkommen nur den Ausgangspunkt 
neuer Streitigkeiten bilden würde. Hätten damals ſämt⸗ 
liche Mächte, die in den Jahren 1880 und 1890 die Sou⸗ 


veränität des Sultans von Marokko ausdrücklich aner⸗ 


kannt und ſich für Offenhaltung dieſes Landes und Gleich⸗ 
berechtigung aller Nationen dort verbürgt hatten, an 
dieſen ihren Abmachungen gegenüber der engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Verſtändigung von 1904 feſtgehalten und 
Deutſchland bei ſeinen Bemühungen zu Nutzen des Unter⸗ 
nehmungsgeiſtes und Handels der ganzen Welt unter: 
ſtützt, [o wäre die Aufrollung der Marokko-Angelegenheit 
für lange Zeit vorausſichtlich vermieden worden. Mit 
Ausnahme von Öjterreich-Ungarn haben indeſſen damals 
die europäiſchen Mächte ſowohl wie die Vereinigten 
Staaten den wirtſchaftlichen Wert Marokkos für ihre 
Untertanen ſo gering eingeſchätzt, daß ſie lediglich, um 
England und Frankreich gefällig zu ſein, letzterem ohne 
Not eine Reihe von Sonderrechten in dem Sultanat zu— 
erkannt haben. Damit war eine Quelle ewiger Miß— 
helligkeiten geſchaffen. Nach den Erfahrungen mit inter— 
nationalen Regelungen ſolcher Art in Agypten, am 
Kongo, in Kreta konnte es nicht zweifelhaft ſein, daß die 
Vertreter Frankreichs in Marokko mit Hilfe der Algeciras— 
akte genug Mittel und Wege finden würden, um trotz 
der international feſtgeſtellten Unabhängigkeit des Sul— 


tans das Ziel der vollen Beſitznahme Marokkos zu er-, 
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reichen. Wie ſollten die Vertragsmächte, ſelbſt wenn ſie 
einen ſtändigen und wirkſamen Aufſichtsdienſt einge⸗ 
richtet hätten, was aber nicht der Fall war, dem Staat, 
dem ſie die Polizeigewalt und die Pflicht der Aufrecht⸗ 
erhaltung von Ruhe und Ordnung übertragen hatten, in 
jedem Fall Überſchreitungen ſeiner Vollmachten nach⸗ 
weiſen? Welche Mittel ſtanden ihnen für Durchſetzung 
ihrer eigenen Auffaſſung zur Verfügung? Wie konnten 
ſie verhindern, daß die franzöſiſchen Beamten die be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen zum Nutzen ihrer Landsleute 
und zum Schaden anderer Unternehmer auslegten? Es 
war daher gar nicht zu verwundern, daß unter der Herr⸗ 
ſchaft der Algecirasakte, die überdies nur für einen kurzen 
Zeitraum geſchloſſen war, die Franzoſen einen Punkt 
Marokkos nach dem andern gewaltſam beſetzten und 
ſchließlich die Hauptſtadt Fez in Beſitz nahmen. War ja 
doch der von den Mächten verlaſſene, mittel⸗ und macht⸗ 
loſe und den Franzoſen ſo gut wie ausgelieferte Sultan 
von 1906 ab gar nicht mehr in der Lage, irgendeinen 
Schritt ohne Zuſtimmung und Unterſtützung der Fran: 
zoſen zu tun! 

Daß auf die Dauer Deutſchland es mit ſeiner Würde 
nicht vereinbaren könne, dieſer Entwicklung der Dinge 
ruhig zuzuſchauen und ſich mit der unter ſtillſchweigender 
Zuſtimmung der anderen Vertragsmächte ſtattfindenden 
völligen Tuniſierung Marokkos zufriedenzugeben, dar⸗ 
über konnte ſeit langem kein Zweifel ſein. Leider hat 
man aber anfangs in Berlin einen durchaus ungeeigneten 
Weg gewählt, um aus der Verlegenheit herauszukommen. 
Statt die Lage zu beſſern, hat das 1909 mit Frankreich 
geſchloſſene Abkommen, das den Franzoſen deutſcherſeits 
weitere Rechte zugeſtand, die Ausſichten für deutſchen 
Handel und Unternehmungsgeiſt in Marokko bedeutend 
verſchlechtert. Die Verhältniſſe haben ſich daher ſchließ⸗ 
lich im Frühling dieſes Jahres ſo zugeſpitzt, daß Deutſch⸗ 
land ſich vor die Frage geſtellt ſah, ob es wegen unrich⸗ 
tiger Auslegung eines internationalen Vertrages als 
einziger Unterzeichner Frankreich mit Gewalt zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen wollte, oder ob es verſuchen ſollte, jenes 
Abkommen durch eine ſeinen Intereſſen beſſer Rechnung 
tragende unmittelbare Verſtändigung mit Frankreich zu 
erſetzen. Der erſtere Schritt hätte, abgeſehen von allen 
andern Erwägungen, den politiſchen Überlieferungen 
Deutſchlands und Preußens vollſtändig widerſprochen. 
Unſere Monarchen haben eine zu hohe und ernſte Auf- 
faſſung von ihrem Beruf, als daß ſie das Volk zu den 
Waffen rufen würden, ſolange nicht die Ehre und das 
Wohl des ganzen Landes auf dem Spiel ſtehen und ein 
anderer Ausweg nicht mehr vorhanden iſt. So ſtanden 
die Dinge aber noch lange nicht. Heute und noch für 
lange Zeit iſt die wirtſchaftliche Bedeutung Marokkos für 
die Außenwelt eine verſchwindende. Noch weiß niemand, 
ob es je zu einer bedeutenderen Entwicklung gelangen 
wird. Dazu bedeutet eine Verletzung der Algecirasakte 
durch Frankreich nicht minder eine Nichtachtung der 
andern Unterzeichner wie Deutſchlands. Wenn die 
andern Staaten fid) ohne weiteres mit Frankreichs Bors 
gehen abfinden, kann es daher auch das Deutſche Reich, 
ohne ſeiner Würde das geringſte zu vergeben. Es 
braucht nicht päpſtlicher zu ſein als der Papſt. 

Nach eingehender Erwägung der ganzen Lage haben 
unter dieſen Umſtänden die Lenker der Geſchicke des 
Reichs im Juli ſich entſchloſſen, mit Frankreich in Ver⸗ 
handlungen über Neuregelung der ganzen Marokko— 
angelegenheit zu treten. Sie haben Frankreich darüber 
verſtändigt, daß ſie bereit ſeien, ſeinen Wünſchen auf 
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haftem Einband versehen. Bezug durch alle Buchhandlungen und unsere Filialen. 
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Zimmerstraße 36-41 
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Preis 3 Mark. 
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Errichtung eines förmlichen Protektorats über Marokko 
näherzutreten, wenn die Republik geneigt wäre, Bürg⸗ 
ſchaften dafür zu gewähren, daß fremder Handel und 
Wandel in Marokko künftig nicht ähnlichen Beſchrän⸗ 
kungen und Schwierigkeiten wie in Tunis ausgeſetzt wür⸗ 
den, und wenn das Reich für Verzicht auf ſeine weitergehen⸗ 
den Rechte eine entſprechende Entſchädigung erhielte. An⸗ 
fang Auguſt war über dieſe grundlegenden Fragen eine 
Einigung erzielt; beide Staaten konnten verkünden 
laſſen, daß man über die Grundſätze einig geworden ſei. 
Kaum trat man aber in die näheren Beſprechungen ein, 
ſo zeigten ſich immer neue Schwierigkeiten, die 
durch Ausplaudereien franzöſiſcher Politiker und mehr⸗ 
fache feindſelige Außerungen von engliſcher Seite noch 
vergrößert wurden. Weder über die Form der Sicher⸗ 
ſtellung der fremden Rechte in Marokko, noch über die 
Höhe der Deutſchland zu gewährenden Entſchädigung 
konnte man ſich anfangs einigen. Erſt nachdem eine 
längere Pauſe in der zweiten Hälfte Auguſt die Ver⸗ 
handlungen unterbrochen hatte, fand ſich eine Annähe⸗ 
rung der beiderſeitigen Geſichtspunkte. Man einigte 
ſich ſchließlich dahin, zunächſt die Marokko ſelbſt be⸗ 
treffenden Fragen zu erörtern. Die Auseinanderſetzung 
erwies ſich, beſonders infolge der offenen und heimlichen 
Einwirkungen der Marokkointereſſenten auf beiden 
Seiten, als überaus dornenreich. Wer da weiß, welche 
Rolle franzöſiſche Banken und Finanzgruppen in allen 
kolonialen Fragen dort ſeit Jahren geſpielt haben, wird 
ſich darüber nicht verwundern. Oft genug ſchien ein 
Ausweg unmöglich und die ganze Verhandlung dem 
Scheitern nahe. Nach ſechs Wochen angeſtrengter Arbeit 
iſt aber doch dank der Zähigkeit der Unterhändler das 
angeſtrebte Ziel erreicht und eine mittlere Linie ge⸗ 
funden worden, die den Anſprüchen beider Teile Rech⸗ 
nung zu tragen ſcheint. Etwas weniger Schwierigkeiten 
hat die Auseinanderſetzung über die Entſchädigungen 
bereitet, die Frankreich dem Deutſchen Reich gewährt 
hat. Hier hat nicht nur das Geſchrei der beiderſeitigen 
Intereſſenten die Verhandlungen aufgehalten, ſondern 
auch der Umſtand, daß Frankreich in der Nähe der 
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deutſchen Kolonien überhaupt nur ſehr wenige Gebiete 
zu vergeben hat, die dieſen von Nutzen ſein können. Die 
Unterhändler haben aber trotzdem verſucht, auch hierin 
das möglichſte zu erreichen. 

Der jetzt zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu⸗ 
ſtande gekommene Abſchluß iſt noch kein vollkommener; 
noch bedarf es der Zuſtimmung ſämtlicher Unterzeichner 
der Algecirasakte, der Äußerung der Parlamente 
und einer Auseinanderſetzung Deutſchlands wie 
Frankreichs mit Spanien. Auch Spanien hat 
die Algecirasakte mehrfach ſchwer verletzt. Es iſt billig, 
daß es ebenſo wie Frankreich Deutſchland eine ent⸗ 
ſprechende Entſchädigung gewährt, wenn es ſich in 
Marokko auf den von ihm neuerdings beſetzten Gebieten 
dauernd einrichten will. Abgeſehen davon muß es ſich 
darüber mit Frankreich, mit dem es 1902 und 
1904 beſondere Abmachungen hinter dem Rücken 
und zum Schaden der Welt geſchloſſen hat, auss 
einanderſetzen. Es iſt aber kaum zu zweifeln, 
daß dieſe letzten Schwierigkeiten binnen kurzem 
aus der Welt geſchafft werden. Die Marokkofrage iſt 
dann vorausfichtlicy erledigt und das Deutſche Reich einer 
höchſt bedenklichen und gefährlichen Erbſchaft ledig. 
Deutſchland und Frankreich aber haben ſich durch die jetzt 
erzielte Verſtändigung ein Verdienſt um Europa wie um 
die ganze Welt erworben. Sie haben damit zugleich be⸗ 
wieſen, wie auch ohne internationale Schiedsgerichts⸗ 
höfe bedenkliche Streitfragen zwiſchen großen Mächten 
friedlich aus der Welt geſchafft werden können. Wie hat 
man nicht ſeinerzeit Deutſchland beſchimpft und ver⸗ 
dächtigt, weil es in vielleicht etwas zu bureaukratiſcher 
Vorſicht ſich ſträubte, allerlei vertragliche internationale 
Verpflichtungen einzugehen, die es für undurch⸗ 
führbar anſah! Großbritannien, Rußland, Italien 
konnten ſich nicht genug im Abſchluß ſolcher Schieds⸗ 
verträge tun. Im gegebenen Fall aber haben ſie trotz 
ihrer ſo laut verkündeten Friedensliebe ſofort zu den 
Waffen gegriffen, ohne von ernſtlichen Verhandlungen 
auch nur hören zu wollen! Wird die Welt daraus eine 
Lehre ziehen? 


Abneigung und Erziehung. 


Von Prof. Dr. Weimer. 


Neben mancherlei pädagogiſchen Tagesfragen, die 
heute laut und eindringlich erörtert werden, gibt es 
zahlreiche kaum minder wichtige, die Eltern und Lehrern 
häufig genug zu ſchaffen machen, die aber die land— 
läufige Pädagogik meiſt mit Stillſchweigen übergeht. 
Zu ihnen gehört auch die erzieheriſche Behandlung der 
Abneigungsgefühle, die im Leben der meiſten Kinder 
eine große Rolle ſpielen. 

Dieſe Gefühle können ſich uns von Natur aufdrängen, 
ſie können aber auch ebenſo häufig durch Umgebung, 
Gewöhnung und Erziehung beeinflußt ſein. Weichen 
ſie bei beſtimmten, von außen kommenden Eindrücken 
von dem allgemeinen Empfinden anderer Menſchen ab, 
ſo pflegt man von Idioſynkraſie zu ſprechen. An einer 
ſolchen litten z. B. der Ueberlieferung nach Cäſar und 
Wallenſtein, die das Miauen der Katzen nicht vertragen 
konnten, Mozart, der den Ton der Trompete haßte, 
Hobbes, der ſich wie wahnſinnig gebärdete, wenn er 
ohne Licht war. Auch der bekannte Neſſelausſchlag, 
den viele Kinder nach dem Genuß von Erdbeeren und 


andern Speiſen bekommen, weiſt auf Idioſynkraſie hin 
und zeigt zugleich, daß dieſe abnorm geſteigerte Emp⸗ 
findlichkeit des Nervenſyſtems jeglicher Willensbeein⸗ 
fluſſung und damit erzieheriſcher Behandlung ſpottet. 

Dagegen fällt die Bekämpfung anderer Abneigungen 
wohl unter die Aufgaben der Erziehung. Geſunde 
Kinder lernen z. B. im allgemeinen die Speiſen eſſen, 
die im elterlichen Haus die gewohnte Nahrung bilden. 
Wo ſie ſich aber ſperren, da gebe man nicht gleich nach. 
Durch Drohung und Strafe wird man der kindlichen 
Abneigung freilich weniger leicht Herr als durch das 
eigene Beiſpiel und langſame Gewöhnung. Die Art, 
wie die Eltern ſich einer auf den Tiſch kommenden 
Speiſe gegenüber verhalten, wirkt überhaupt auf die 
Kinder oft mit bezwingender Macht. Eine abfällige 
Bemerkung über die Suppe, den Braten oder das 
Gemüſe macht die kleinen Lauſcher ſofort mißtrauiſch 
und beeinflußt ihr eigenes Geſchmacksempfinden. Und 
die erſte unangenehme Empfindung wird dann beim 
Kind leicht zu dauerndem Vorurteil. Wo natürlich 
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durch Erbrechen oder ähnliche ungewollte Anzeichen 
eine von Natur gegebene unüberwindliche Abneigung 
zutage tritt, da hat des Erziehers Kunſt und Weisheit 
ſich ſtill zu beſcheiden. Wo aber derartige ſinnfällige 
Merkmale natürlicher Antipathie fehlen, da gibt es ein 
zuverläſſiges Prüfungsmittel: man gebe dem Kind 
keinen Erſätz ſür die abgelehnte Speiſe, ſondern laſſe 
es bis zur nächſten Mahlzeit hungern. Hat es dieſe 
Probe mehrfach beſtanden, fo quäle man es hinfort 
nicht mehr mit Gerichten, deren Genuß ihm offenſichtlich 
zuwider iſt. Zart empfindende Naturen mögen geneigt 
ſein, dieſe Probe als eine barbariſche zu verwerfen. 
Aber die kleine Hungerkur, die da dem Kind zugemutet 
wird, ſchadet ſeiner Geſundheit gar nichts. Dagegen 
iſt ſie erzieheriſch jedenfalls wertvoller als gleichgültiges 
Gewährenlaſſen in der Wahl von Speiſe und Trank. 
Wer darin das Kind beizeiten zum Herrn ſeiner Wünſche 
machen hilft, der ſtärkt es dadurch fürs Leben, das 
ſpäter in vielen Fällen nicht nach den Gelüſten unſeres 
Gaumens fragen wird. Anders iſt es, wenn die Eß⸗ 
luſt des Kindes überhaupt nachläßt. In ſolchem Fall 
ift jede Mutter mit Recht um die Geſundheit ihres 
Kindes beſorgt und forſcht, wenn nötig mit Hilfe des 
Arztes, nach der tieſerliegenden Urſache. 

Die gleiche Sorge iſt begründet, wenn ein Kind 
dauernde Abneigung gegen das Spielen bekundet. Denn 
dies gehört ebenſowohl zu den Lebensbedürſniſſen des 
Kindes wie Eſſen und Schlafen. Vorübergehende Ab- 
lehnung einzelner Spiele, an denen es ſonſt ſeine helle 
Freude hatte, hat dagegen nichts zu ſagen, wie denn 
überhaupt verſtändige Eltern ihre Kinder nicht zu be⸗ 
ſtimmten Spielen nötigen ſollten. Hier iſt Freiheit die 
Grundbedingung aller Befriedigung. Nur eine Aus⸗ 
nahme ließe ſich rechtfertigen. Mag ein Kind ſich nicht 
gern mit andern tummeln, ſondern zieht ſtille Selbſt⸗ 
beſchäſtigung vor, ſo iſt das nicht immer ein Beweis 
für ſinnierende oder ſenſible Beanlagung; es kann viel⸗ 
mehr auch auf häßliche Selbſtſucht und Eitelkeit zurück⸗ 
zuführen ſein, die im Zuſammenſpielen mit andern ſich 
gern vordrängt und kleine Zurückſetzungen nicht ver- 
tragen kann. Solche egoiſtiſchen Regungen ſind im 
Haus leicht zu erkennen, wo die geſunde Rückſichts⸗ 
loſigkeit der Geſchwiſter oder Kameraden den eigen: 
willigen Spielverderber einer derben Kritik unterzieht. 
In dieſem Fall darf man den Sonderwünſchen des 
leicht Gekränkten nicht nachgeben, ſondern muß auf 
williger Einfügung in die Geſellſchaft der andern be: 
ſtehen, denn jo allein läßt ſich das Auswachſen über- 
triebenen Selbſtgefühls verhindern. — Schwieriger iſt, 
die Abneigung gegen gewiſſe Perſonen zu bekämpfen. 
Sie kann wohlbegründet ſein, und wo es nicht der 
Fall iſt, da mag man ſich vielleicht mit Erfolg be— 
mühen, durch ruhige Vorſtellungen eine Sinnesänderung 
herbeizuführen, ſoll ſich aber vor jedem gewaltſamen 
Bekehrungsverſuch hüten. Das Alter, in dem ſich Zu: 
und Abneigungsanwandlungen andern Perſonen gegen— 
über mit beſonderer Heftigkeit zu äußern pflegen, iſt 
das der Pubertät, und in dieſem Alter ſind Sympathie— 
gelüſte erzieheriſch meiſt viel bedenklicher als die Re— 
gungen der Antipathie. 

Die Abneigung ſpielt eine beſonders wichtige Rolle 
bei der Arbeit junger Menſchen. Arbeit von längerer 
Dauer und in ſtändig gleicher Wiederholung leiſtet kein 
Durchſchnittskind gern, weil ſie ſeiner Natur zuwider 
iſt. Das iſt ein Hauptgrund, weshalb die meiſten Kinder 
im innerſten Herzen der Schule und ihren Forderungen 
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ablehnend gegenüberſtehen. Dieſe Abneigung wird keine 
Schulreform aus der Welt ſchaffen können. Denn wenn 
irgendwie die Schule ſür das Leben rüſten will, ſo 
muß ſie ſolche Arbeit verlangen, da ja dieſes Leben 
ſelbſt fie von 99,99% aller Kulturmenſchen fordert, 
unerbittlich fordert. Das ſollten die Eltern doch nie 
vergeſſen und ſich darum hüten, die Abneigung ihrer 
Kinder gegen die Schule durch unbedachte Außerungen 
zu verſtärken oder fie gar abſichtlich zu ſchüren. Sie 
leiſten der Jugend gar keinen Dienſt damit. Auf der 
andern Seite entbindet aber auch dieſe Tatſache die 
Pädagogen nicht von aller Rückſicht auf die Neigung 
oder Abneigung der Schüler gegen den Lehr⸗ und 
Arbeitſtoff der Schule. Der Gegenſatz zwiſchen den 
natürlichen Trieben des Kindes und den Forderungen 
der Pflicht macht vielmehr das Suchen nach einem 
Ausgleich zur Notwendigkeit. Die Auswahl und Ver⸗ 
teilung des Lehrſtoffs ſowie die Unterrichtsmethode 
werden durch dieſe Rückſicht beeinflußt und bedürfen 
ſtändiger allmählicher Verbeſſerung. Daneben kann auch 
der einzelne Lehrer viel zur Milderung dieſes Gegen⸗ 
fakes beitragen, und zwar zunächſt durch fein Lehr- 
geſchick, ganz beſonders aber durch die Art ſeines 
Verkehrs mit der ihm anvertrauten Jugend. Wer ein 


Herz für ſeine Schüler hat und dieſen Schatz nicht 


peinlich vor ihnen verbirgt, der kann viel jugendliche 
Mühſal lindern und manche Abneigung überwinden 
helfen. Vor allem die Abneigung gegen ſeine Perſon. 
Und das iſt beſonders viel wert. Jugendliche Menſchen 
ſind nur zu leicht geneigt, die Abneigung gegen eine 
Arbeit auf ihren Urheber zu übertragen, und glauben 
trotz aller gegenteiligen Unterweiſung nicht für das 
Leben, ſondern für den Lehrer zu lernen. Iſt der nun 
allzu barſch und gebieteriſch, allzu unwirſch und reizbar, 
allzu zugeknöpſt und abweiſend, allzu kleinlich und 
poliziſtenhaft, ſo iſt der ohnehin nicht leichte Weg des 
Kindes durch die Schule ein wahrer Martergang und 
ſeine Abneigung gegen dieſe und ihre Meiſter mehr 
als entſchuldbar. „Ein Knabe lernt nur von geliebten 
Lehrern gern“, ſagt Rückert in der „Weisheit des 
Brahmanen“; dem verhaßten Pädagogen aber wird 
nicht nur das Lehren ſchwerer gemacht, er wird vor 
allem erzieheriſch gar nichts, wenigſtens nichts Heilſames 
wirken. Denn vor ihm verſchließt das Kind ſein Herz, 
und wer davon ausgeſchloſſen iſt, der hat auch keinen 
günſtigen Einfluß auf des Kindes inneres Werden. 
Abneigungen brauchen durchaus nicht immer er 
zieheriſch bekämpft zu werden. Unſere Kinder können 
auch Regungen des Widerwillens bekunden, über die 
wir uns ſreuen ſollten. Abſcheu vor Gemeinheiten und 
Roheiten aller Art, Entrüſtung über menſchliche Falih 
heit und Ungerechtigkeit ſind Merkmale ſittlicher Kraft 
und Reinheit, die zu hüten wir alle Urſache haben. 
Und wo ſie nicht zum Ausdruck kommen, da müſſen 
ſie geweckt und geſtärkt werden. Das Wie freilich 
erſcheint ſchwierig, wenn man nicht in ödes Moraliſieren 
verfallen will. Das ganze Geheimnis dieſer Erziehung 
liegt in der Pflege wertvoller Sympathiegefühle, deren 
Wurzeln in jeder Kinderſeele vorhanden ſind. Wer des 
Kindes Mitgefühl mit Tieren zu wecken weiß, der 
erzieht es dadurch zugleich zur Abſcheu vor dem brutalen 
Tierquäler. Wer es zu begeiſtern verſteht für alles 
Hohe und Erhabene im Menſchenleben, der legt damit 
auch den Grund zur Feindſchaft gegen das Niedrige 
und Gemeine. In ſolch poſitiver Erziehungsarbeit 
können fid) Haus und Schule, aufs glücklichſte ergänzen. 
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Wie Hausfrauen fparen. 


Von Meta Schoepp. 


Das Weib iſt ein Held, las ich, denn es kann dulden. 
Aber ich denke, es iſt ein Held, denn es kann kämpfen. 
Mit dem Mut ber Löwin kämpſt es für feine Kinder, 
für ſeinen Geliebten; für ſeine Ueberzeugung ſtarb es 
den bitterſten Tod. Wurde es aber von der Begeiſterung 
Flammen getragen, tat es Wunder. „Helft, ihr Frauen, 
das Vaterland gilt's“, forderten deutſche Helden — und 
wußten, daß eine Armee erſtand in dieſen Matronen, 
die ihre Söhne ſchickten, in biefen Bräuten, die die Ge: 
liebten opferten, in dieſen Gattinnen, die ihre Männer 
in den heiligen Krieg ſandten, das Vaterland zu retten. 
Opferten deutſche Frauen nicht ihr köſtlichſtes Geſchmeide, 
damit Gewehre dafür gekauft wurden und Pulver? 
Und war es nicht Schmach damals, ſo eine ſich mit 
Ketten und Steinen ſchmückte und dadurch zeigte, daß 
ſie ſich der heiligſten Pflicht entzogen hatte? Selbſt⸗ 
verleugnungswerke waren das, ſo groß und ſchwer, 
wie ſie nur je geübt wurden. Denn Not und Armut 
herrſchten, ausgeſogen war das Land; in den Häuſern 
aber hockte Frau Sorge, trieb das Spinnrad mit 
knochiger Hand, teilte das Brot unter hungrige Kinder, 
ſaß der Frau gegenüber — monatelang, jahrelang. 

Die Sparwoche der Däninnen, die die Frauen⸗ 
rechtlerinnen anregten, die Selbſtüberwindungswochen 
der engliſchen Suffragetten, die durch Erſparniſſe an 
Toiletten und Vergnügungen in wenigen Jahren einen 
Kriegsfonds von über zwei Millionen Mark ſchufen, ja, 
auch die Entfagungswochen der Heilsarmee, deren 
Soldaten durch Erſparnis des zweiten Frühſtücks, ja, 
des Zuckers zum Kaffee oder der Butter zum Brot 
viele Tauſende einbrachten, haben längſt ihre großen 
hiſtoriſchen Vorbilder. 

Um ihre Reſultate zu erlangen, bedurfte es jedes 
noch ſo kargen Scherfleins des einzelnen. Ein Heer 
von Gleichgeſinnten, vereinigt durch einer Idee packende 
Größe, häuft Gabe auf Gabe; äußerſte Anſtrengung 
fordert mit Flammenſprache der große Zweck, und 
Wunder wirkte noch ſtets der Wille zur Tat. „Spart 
am Wirtſchaftsgeld!“ rieten die klugen Däninnen, und 
die armen Ehemänner werden auf halbe Koſt geſetzt. 
Statt der leckeren Schüſſeln einen Hering, ſtatt des 
fügen Kuchens Schiffzwieback, und Hackfleiſch ftatt ge: 
bratener Hähnchen und anderer Delikateſſen. Es muß 
ein rechtes Elend ſein, und auf Langelinie promenieren 
ſie mit langen Geſichtern. | 

Lächeln wir? Nein, nein! — Nicht eine Woche, 
ein Selbſtverleugnungsjahr hat ja bei uns ſeinen Einzug 
gehalten, das an Millionen wackerer Frauen die aller: 
höchſten Anſprüche ſtellt, das von einer ganzen Be— 
völkerung Entſagung und Opferfreudigkeit verlangt. 
Ueber dürre Felder, ausgetrocknete Flüſſe, über brennende 
Wälder ſchritt ein unheimlicher Gaſt; hin und her ging 
er, über Berg und Tal, über Stadt und Land. Un⸗ 
ſichtbar war er und doch jedem fühlbar, ungreifbar — 
und doch gewalttätig, warnend und drohend zugleich. 
Und wer die lautloſe Stimme begriff, der ſah mit 
ſchweren Sorgen zum wolkenloſen Himmel auf, von 
dem herab die Sonne erbarmungslos brannte. Sie 
dörrte Wieſen und wandelte Gras in Staub. Sie ſog 
den Boden aus, daß die Feldfrüchte verdorrten, und 
trank Bäche und Flüſſe aus. Sie nahm dem Vieh 


das Futter, daß es vor Durft auf den Weiden brüllte, 
und die Milcheimer blieben leer. 

Und was immer wieder geleugnet wurde, und was 
doch alle Herzen mit Sorge erfüllte, das iſt nun ein⸗ 
getreten: Teurung in Stadt und Land. Die Lebens 
mittel ſteigen und fleigen im Preis, und es ſcheint kein 
Ende abzuſehen, wenn man auch allenthalben Maßregeln 
trifft, billiges Fleiſch, billige Kartoffeln, vor allem billiges 
Brot zu beſchaffen. 

Aber was auch geſchieht, was auch getan wird — 
es iſt noch nicht genug, immer noch nicht genug, der 
Not zu begegnen. Und da ſcharen ſie ſich zuſammen, 
unzählige, zu gemeinſamer Abwehr: ſcharen ſich zu⸗ 
ſammen, obwohl ſie doch getrennt ſind, und haben ein 
Loſungswort: „Spart, daß ihr der Not begegnet!“ 

Und ein Heer von Frauen, ein ganzes Heer von 
Hausfrauen ſammelt ſich und ſtellt ſich dem Feind ent⸗ 
gegen. Auf einmal ſind ſie es, dieſe ſtillen, fleißigen, 
unverdroſſen wirkenden, deren vereinter Kraft das Vater⸗ 
land bedarf. Einen Kampf gilt es gegen Not und 
Sorge, gegen Unzufriedenheit und Verzweiflung, und 
Deutſchlands Frauen find es, die ihn ausfechten werden, 
ausfechten müſſen, und ihr Feldgeſchrei ift: „Spart! 
Spart! Spart!“ Sie haben keine Waffen als Selbſt⸗ 
verleugnung und Pflichtgefühl, keinen Schild als ihre 
Liebe. Aber für ihr Liebſtes kämpfen ſie, für Mann 
und Kinder, kämpfen für den Herd, kämpfen für des 
Hauſes Wohlfahrt. 

Nur durch Sparſamkeit? Ach, dieſe Tugend wird 
in dieſem Jahr, in dieſem Selbſtverleugnungsjahr ein 
Kapital ſein, das hundertfach Zinſen trägt. Es gilt 
ja nun, mit doppelter Kraſt in dieſen ſchlimmen Zeiten 
den Mann ans Haus zu ſeſſeln. Nicht nur, weil die 
Biergroſchen ein ſchwerer Wegezoll find, den zu ent 
richten man fid) hüten muß, ſondern weil gugeiten, 
da Not und Armut herrſchen, ſo leicht der Grund gegeben 
iſt, Gemüter zu erbittern, ſo leicht ſchlummernde Leiden⸗ 
ſchaften geweckt werden, die in der Angſt für den 
kommenden Tag, in der Bitterkeit über des Schickſals 
Schwere jelten veredelnd wirken. Und die Frauen, 
die einzigen, nie ermüdenden, bürgerlichen Hausfrauen, 
werden Kämpferinnen einer großen Idee, werden reichs⸗ 
erhaltend durch ihre Sorge um den Herd. Jede Aus⸗ 
gabe macht ſie ängſtlich rechnen; jede Verteurung 
entfacht eine gelinde Empörung. Sie ſtreiten ſich um 
einen Kohlkopf mit dem Gemüſehändler; gehen eine 
Stunde weit, um das Fleiſch 10 Pfennig billiger zu 
bekommen; ringen um Pfennige! Um Pſennige, die 
ja für ſie Gold bedeuten. Sie wiſſen, daß jeder Pfennig, 
der nicht da iſt, Verluſt iſt. Es darf aber kein Verluſt 
da ſein, damit des Hauſes Not den Mann nicht mutlos 
macht. Damit durch Klagen, durch wirtſchaftliche Sorgen 
um dieſen Verluſt der ſchon Erbitterte nicht aus dem 
Haus getrieben wird. Damit in die Kinderſeelen eim 
feſter Grund gelegt wird für kommende Zeiten: Stand⸗ 
haftigkeit, Beharrlichkeit, eiſerner Wille, Entſagung! 

Und doch dreht ſich alles um Kleinigkeiten, um des 
Tages Nahrung und Notdurft. Um liebgewonnene 
Gewohnheiten, um nichtsſagende Annehmlichkeiten. Eine 
Lampe wird weniger brennen; ein Ofen wird weniger 
geheizt; ein Surrogat wird eingeſchmuggelt — und, 
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o Wunder, ber Hausherr merkt es nicht! Lauter Klei⸗ 
nigkeiten ſind das; wirklich, lauter Kleinigkeiten. Aber 
dieſe geſparten Kleinigkeiten eines Tages ergeben im 
einzelnen Haushalt ſchon eine kleine Summe; ergeben 
im Monat eine Erſparnis, mit der zu rechnen iſt! Nicht 
nur durch die erſparten Groſchen. Viel, viel wichtiger 
iſt die moraliſche Kraft, der Mut, der dieſe Entſagung 
erfordert. Mit Flammenſchrift iſt da ein Wille verkün⸗ 
det: Wir müſſen durch! Über jeder Tür, über jedem 
Herd leuchtet er: Wir müſſen durch! Dieſer Mahn⸗ 
ruf begleitet die Hausfrau vom Morgen bis zur Nacht. 

Und es geht, mit Liſt und Gewalt, mit völliger 
Hintenanſetzung der eigenen Perſönlichkeit. Wird dem 
Mann nicht geradezu die Pfeife aufgedrängt? Ans 
Haus feſſelt ſie — und iſt ſo viel billiger als die Zigarre. 
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er insere Bilder A 


Das Marokko⸗Abkommen (Abb. ©. 1851) ift zurzeit, 
da dieſe Zeilen geſchrieben werden, ſchon als perfekt zu be⸗ 
trachten, wenn es auch noch nicht offiziell bekannt gegeben 
wurde. Herr v. Kiderlen⸗Waechter, der Staatsſekretär unferes 
Auswärtigen Anites, hat mit dem ranzöſiſchen Botſchafter in 
Berlin Cambon vereinbart, daß Frankreich -gum Grfak- für 
unſere politiſchen Zugeſtändniſſe in Marokko dem Deutſchen 
Reich ein beträchtliches Stück tropiſchen Landes am Kongo 
abtritt. Die Eingeborenen, von deren Leben unſere Bilder 
einiges erzählen, werden alſo von nun ab unter deutſcher 
Herrſchaft ſtehen, und hoffentlich werden ſie ſich über dieſen 
Wechſel nicht zu beklagen haben. | 

ts 


Bratäpfel wollt ihr Kleinen, ihr Leckermäuler? Süße 
Speifen wollt ihr am Sonntag? Habt Verlangen nach 
Nüſſen und Honigkuchen? Ach, wir müſſen durch, ihr 


Knaben, wir müſſen 
durch, ihr Mädchen! 
Und es verwandel⸗ 
ten fid ſüße Speiſen 
und Honigkuchen in 
köſtliches Brot. 
So ſieht der 
Hausfrauen Selbſt⸗ 
verleugnungsjahr 
aus. In ſeinen 
Mitteln iſt es der 
däniſchen Spar- 
woche nicht unähn⸗ 
lich; und ruht doch 
auf ſo ganz ande⸗ 
rem Grund. Denn 
die Begeiſterung 
für eine Idee — 
immerhin alſo ein 
Genuß ent⸗ 
flammte unſere nor⸗ 
diſchen Schweſtern; 
für den politiſchen 
Erfolg kämpfen ſie, 
und die Männer 
ergeben ſich in das 
Unabänderliche. 
Strengſte Pflicht⸗ 
erfüllung aber, das 
iſt der Moral höch⸗ 
ſtes Gebot, treibt 
unſere Heldinnen 
am häuslichen Herd 
zum Sparen. Für 
ihre höchſten Gü⸗ 
ter ſparen ſie, für 
Erhaltung und Er⸗ 
ſtarkung der Fa⸗ 
milie, des Staates 
kraftvollſte Pfeiler. 
Millionen ſorgen⸗ 
der, feſter Hände 
ſind bereit, den bit⸗ 
teren Kampf gegen 
Not und Entbeh⸗ 


rung aufzunehmen. 


Darum ſparen 
Hausfrauen! 


Die territorialen Kompenſationen (Karte untenſteh.), 
bie Deutſchland für die Anerkennung des franzöſiſchen Pro⸗ 
tektorats über Marokko im äguatorialen Afrika nach den zur⸗ 
zeit vorliegenden Meldungen erhalten foll, umjaffen ein Gebiet, 


LIA Kamerun in der allen Begrenzt 
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gp An Deutschland Eallendes Gebet 
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bas an unſere bisherice Kolonie Kamerun angrenzt. Die 
Grenzen des neuen deutſchen Tropenlandes werden im Weſten 
durch den Ozean und die ſpaniſche Kolonie Rio Muni gebildet. 
Im Süden läuft die Grenzlinie von der Coriscobai erſt 
gradlinig nach Often, dann im Bogen zu dem Kongofluß 
unterhalb des dort gelegenen Qufolela. Die Oftgrenze bildet 
eine Linie, die von dem Kongofluß nach Norden aufwärts 
bis Weſſo führt, von dort nordöſtlich nad) Bangui am Ubangi 
eht. Weiter zieht ſie ſich im Bogen nordwärts am Logone⸗ 
d vorbei bis zum Tfchadie.e Das Stück bes „Enten⸗ 
nabels“ von Kamerun, das ber Logone unb der Gol 
begrenzen, würde an Frankreich ſallen, das außerdem 
noch das Recht der freien Schifkahrt auf dem Benue im 
Norden Kameruns und eine günſtige Grenzregulierung in 
Nordtogo erhält. 
ty 
Der Führer der chineſiſchen Rebellen (Abb. ©. 1847) 
General Li⸗Yuan⸗Hung, Eat kürzlich dem diplomatischen Korps 
in Peking durch die Konſuln in Hankau offiziell mitteilen laſſen, 
daß er zum Präſidenten der chineſiſchen Republik gewählt 
worden ſei. Vor kurzem hatte General Li noch behauptet, 
er (ei gegen feinen Willen zum Führer des Revolutions heeres 
emacht worden. Wenn dem ſo war, hat ſich dieſer chineſiſche 
Führer raſch mit feiner neuen Rolle abgefunden. 
t? 


Die beutíden Landungstruppen in Hankau (Abb. 
€. 1848). Obwohl bie cheneſiſchen Rebellen gewillt find, in 
den von ihnen beſetzten Städten die Fremden zu ſchützen, 
haben in Hanlau deutſche und engliſche Landungsabteilungen 
um Schutz der Europäerviertel einſchreiten müſſen, da chine⸗ 
ſcher Pöbel die Wirren und eine Feuersbrunſt benützen 
wollten, um in der deutſchen und in der engliſchen Anſiedlung 
au plündern. Damals gelang es den Seeleuten des deutſchen 
anonenboots „Vaterland“ im Verein mit dem Freiwill gen⸗ 
lorps der deulſchen Kolonie febr leicht, das Geſindel zu vers 
treiben. Jetzt halten die deutſchen Mannſchaſten Wacht, um 
die Wiederkehr ſolcher Szenen zu verhindern. 

Ka 


Bilder aus Tripolis (Abb. S. 1849 u. 50). Wie es in einem 
modernen Krieg nicht anders fein kann, wird der Kriegsſchau⸗ 
platz in Tripolis nicht nur von den Rohren italieniſcher Artille⸗ 
riſten, ſondern auch von den Objektiven regſamer Photographen 
emſig beſtrichen. Aber auch die Stifte der Zeichner ruhen 
nicht, und während die photographiſche Platte die Wahrheit 
zu erzählen pflegt, ſind Zeichner nur Menſchen, deren Phantaſie 
nicht immer im Zaum zu halten iſt. So hat ſich Konſtan⸗ 
tinopel einige Tage lang an der naiven Zeichnung erireut, 
die wir heute reproduzieren. Man ſieht darauf heldenhafte 
türkiſche Infanteriſten, die mit wohlgezielten Flintenſchüſſen 
rieſige italieniſche Panzer zum Sinken bringen. Natürlich ſieht 
man nur auf der Seite der Italiener Tote, den Türken ge⸗ 
ſchieht nichts, obwohl fie den Schutz der Zinnen kühn ver- 
ſchmähen. Uebrigens zirkulieren auch in Italien ähnliche 
Bilder, auf denen es wieder den Türlen ſchlecht geht. In 
Wahrheit dürften die Italiener in der letzten Zeit große Ber- 
luſte erlitten haben. Wenn ſie auch bis jetzt Tripolis noch 
halten, ſo haben ſie doch die Wüſte und ihre kriegeriſchen Be— 
wohner gegen ſich. Wie ſchwierig militäriſche Operationen im 
Sandmeer ſind, läßt unſere Aufnahme erkennen. Aus der Zeit, 
da die heftigſten Kämpfe ſich noch in der Nähe der vor dem 
Eintritt in die Wüſte gelegenen Oaſe abſpielten, ſtammt unſere 
Abbildung des italieniſchen Feldlagers. Die italieniſchen Sa— 
nitätstruppen haben reichliche Arbeit, denn nicht nur galt es 
bis jetzt die Verwundeten zu pflegen, ſondern auch derer zu 
warten, die den Anſtrengungen eines Wüſtenkrieges und den 
ſengenden Strahlen der Sonne unterlagen. Die Aufgabe der 
italieniſchen Krankenpfleger und Militärſeelſorger in dieſem 
Krieg iſt überhaupt eine äußerſt gefahrvolle. Die Türken dürften 
das Rote Kreuz wohl reſpettieren, nicht aber die wilden Araber— 
horden. So werden ſich denn ſelbſt die Militärlapläne ge— 
legentlich ihrer Haut zu wehren haben. Deswegen hat man 
ſie auch mit Revolvern ausgerüſtet. 

v 


Erzherzog Ferdinand Karl (Abb. S. 1852) hat unter 
Zuſtimmung Kaiſer Franz Joſefs auf ſeine Würden als Mit— 
glied des Kaiſerhauſes verzichtet. Er wird Anfang Dezember 
Fräulein Berta Czuber heiraten. Der Kaiſer hat ihm eine 
Apanage von 40000 Kronen ausgeſetzt. 

t 


Das neue Gebäude der Univerſität Freiburg i. Br. 
(Abb. S. 1853) ijt in Gegenwart des Großherzogs Friedrich II. 
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von Baden und ſeiner Familie am 28. Oktober unter großen 
Felerlichkeiten eingeweiht worden. Die alte Univerfität des 
Breisgaus hat in den letzten Jahren ihren Studierenden nicht 
mehr genug Platz geboten, denn deren Zahl, die zur Zeit der 
Reichsgründung etwa 200 betrug, iſt auf 3000 geſtiegen. 
Dieſen Muſenſöhnen iſt nun eine würdige Arbeitſtätte bereitet 
worden. Dem Jubeifeſt der Alma mater Alberto⸗Ludoviciana 
wohnten Vertreter der Nachbaruniverſitäten und der badiſchen 


Unterrichtsbehörden bei. 
d 


Im Londoner Covent Garden⸗Opernhauſe (Abb. 
S. 1854) gibt es in biefem Herbſt wieder eine glänzende 
Wagnerſaiſon. Der „Ring“ wurde in deutfcher Sprache unb 
faſt ausſchließlich von bekannten Künſtlern deutſcher und anderer 
kontinentaler Operntheater aufgeſührt. Einige von ihnen, ſo 
Frau Borghild-Langaard — die früher als Fräulein Borghild- 
Bryn auf dem Theaterzettel ſtand, ſind dem Londoner 
Publilum ſchon von der vorigen Saiſon her wohlbekannt. 

w 


Perſonalien (Abb. S. 1852 u. 54). Herr Paul Poiret, ber 
König der Pariſer Damenmode, iſt, wie im vorigen Jahr, 
wieder nach Berlin gekommen, um hier die neuſten Modelle 
feines Hauſes perſönlich vorzuführen. Die Berlinerinnen, die 
den erleſenen Geſchmack des großen Toilettenkünſtlers nach 
Gebühr bewundern, werden alſo in dieſem Winter wieder 
echte Poiret⸗Roben tragen können. — In Paris erregt eine 
Verlobung Aufſehen. Der ehemalige Beſitzer des „Matin“, Mr. 
Edwards, der erſt vor kurzer Zeit ſeine Gattin, die ſchöne 
Schauſpielerin Ginette Lantelme, auf tragiſche Weiſe verloren 
hat, wählt fid) wieder eine Braut in Schauſpielerkreiſen. Mlle. 
Porel, eine Tochter der berühmten *Réjane, reicht dem eles 
ganten Millionär ihre Hand. — Prinzeſſin Tatjana Konſtan⸗ 
tinowna von Rußland, das dritte Kind des Großfürſten 
Konſtantin und der Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen⸗Altenburg, 
hat fid) vor lurzem mit einem Gardeoffizier, dem kaukaſiſchen 
Fürſten Bagration-Muchransky, vermählt. — Julius Stetten» 
heim, der Schöpfer der unvergänglichen Geſtalt des Kriegs⸗ 
korreſpondenten Wippchen, iſt am 2. Oktober 80 Jahre alt ge⸗ 
worden. Von den lebenden deutſchen Humoriſten hat keiner 
ſo viele Leſer zum Lachen gebracht wie dieſer luſtige Erzähler, 
der nicht nur ein Schalk, andern ein gemütvoller Schalk iſt, 
und der ſeit reichlich 50 Jahren von Tauſenden mit der größten 
Freude geleſen wird. Hoffentlich hindern ſeine 80 Jahre den 
alten Meiſter nicht, uns noch Wippchens tripolitaniſches Kriegs⸗ 
tagebuch zu ſchenlen. 


Ernſt Anders, befannter Maler, T in Mölln (Lauenburg) 
im Alter von 66 Jahren. 

Alfred Binet, berühmter Pſychologe, T in Paris im Alter 
von 54 Jahren. 

Profeſſor Dr. Max affe, bekannter Pharmakologe (Königs⸗ 
berg), T in Berlin am 26. Oktober im Alter von 70 Jahren. 

Joſeph Pulitzer, Beſitzer des bekannten Blattes New York 
World, F in Neuyork am 29. Oktober im Alter von 64 Jahren. 

Konteradmiral Rieve, ehem. Abteilungschef im Admiral⸗ 
ſtab, F in Berlin im 50. Lebensjahr. i 

„ Karl Steinbrecht, t in Berlin am 29. Ob 

tober. 

Pfarrer Winterer, ehem. Reichstags abgeordneter, T in 
St. Peter bei Schlettſtadt am 30. Oktober im Alter von 80 Jahren. 


Man abonnierf auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Zimmerſtr. 36/41 
ſowie bei den Rilialen des „Berliner Lofal-Anzeigers“ und in ſämt⸗ 
lichen Vuchhandlungen, im 

Deuiiden Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſir. 38: Breslau, Ohlauer Str. 87: Dresden, 
Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38; Eſſen (Rubr), Dinnendahlſtr. 9: 
Frankſurt a. M., Kaiſerſtr. 10: Görlitz, Luiſenſtr. 16; Halle a. S, 
Große Steinſtr. 11: Hamburg, Neuerwall 2: Hannover, Geor 
(ttaBe 20: Kiel, Holtenauer Str. 27; Köln a. Rh., Wallraf-Platz 2: 
Königsberg i. Pr., Weißgerberitr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19; 
Magdeburg. Breiter Weg 184; München, Theatinerſtr. 7; Nürn⸗ 
berg, Königſtr. 3; Stettin, Kloſterhof 1: Stuttgart, Könige 


ſtraße 11: Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, 
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-haftes Pflegen der Haare bringt feinen Erfolg, nur einige Minuten, aber täglich, wenden Sie ben Energos an. 
In ſehr kurzer Zeit werden Sie ſich der Wirkung erfreuen. Hervorragende Aerzte berichten in den angeſehenſten 
mediziniſchen Zeitſchriften über ihre Erfahrungen. — Hier können nur wenige Platz finden: 


Herr Stadtarzt Dr. J. (djr:ibt in ber „Mediziniſchen Woche“ am Schluſſe Herr Dr. med. H. ſchreibt im „Medico“: „Bereits nach 3 Wochen nach 
langen Artikels: AH nach 6 wöchigem Gebrauch ijt überhaupt keine Beginn der Kur Mum fid) Flaumhaare, und nach abermals 3 Wochen war 
nackte Stelle SR vorhanden.” bie fable Lücke wie die übrige Kopfhaut mit Haaren bedeckt. Heute zeigt 

Herr 0 be " Dr. W. ſchreibt im „Reichsmedizinalanzeiger“: „Ich er: der Kopf wieder durchaus normal gefärbten Haarwuchs.“ 
zielte ſowohl bei Alo 


ecia areata (freist. Kahlheit) wie bei der fo häufigen Herr Dr. med. H. ©. ſchreibt in der „Berliner Aerzie-Correſpondenz“: 
Alopecia pityrodes e bei fettigem Haar und Haarboden) ganz Im Dezember v. J. konnte ich über günſtige Reſultate mit dem eleltriſchen 
vorzügliche Erfolge“ Doppeltamm Energos berichten“ uſw. 
err fónigL Oberarzt Dr. F: ſchreibt in der „Aerzillchen Rundſchau“: Herr Dr. med. v. B. nahe in der „Heilkunde“: „40 jähriger Mann mit 
Nach Verlauf der 3. Woche feines Haar in ziemlich reicher Menge. Die dünnem Haarwuchs bemerkt ſtarkes Ergrauen bes Kopfhaars; nach 14tág. Kur 
filbermeiBe Farbe ift einem dunkleren Kolorit gewichen“. | find zahlr. nachwachſende Härchen bemerlbar, welche dunkel pigmentiert find”. 
err Dr. med. f. ſchreibt: „Ergrauen der Haare deutlich zurückgegangen, neue Haare erſchienen in früherer Farbe.” 


Alſo Neubildung des Haares: Wiederherſtellung der urjprüng- 


lichen Naturfarbe des Haares und Verhinderung des Ergrauens. 


Sieben deutſche Reichs-Patente. — Schnellſte Wirkung infolge vielfacher direkter Zuführung zur erzeugenden Haar- 
papille. Individuelle Behandlung durch eventuell koſtenloſe mikroſkopiſche Haarunterſuchung tüchtigen Spezialarztes. 
Jeder Haarleidende, jeder Ergrauende verlange koſtenlos ausführliche Auskunft, Anweiſungen und Erfolgsberichte von der 


A Energos Co., München 27 Pg. 


Y^ 5 Hoflieferanten Gr. Kaif. u. Kgl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Joſeph von Oeſterreich und GR 
Ihrer Soit, u. Kgl. Hoheit der Frau Erzherzogin Auguſte von Oeſterreich. " 
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Höher als Reichlum und Rubi 
steht die Geſundheit, 


fie zu bewahren, zu ſchützen oder wiederzugewinnen ift 
deshalb die vornehmſte Aufgabe jedes Menſchen. 


Nach dem übereinſtimmenden Urteil der Aerzte 


welt iſt 
Sanalogen 


das Mittel, durch welches Körper und Nerven gegen Die 
ſchädlichen Einflüſſe des täglichen Lebens — Ueber- 
arbeitung, Sorgen, Diätfehler, unregelmäßige Nacht- 
ruhe uſw. uſw. — geſtählt und nach erſchöpfenden 
Krankheiten, Operationen etc. wieder zu Kräften gebracht 
werden. In zahlloſen Fällen hat Sanatogen die im 
Kampfe ums Daſein geſchwächte Energie wieder belebt, 

die geminderte Arbeitskraft erneut, die verlorene Dafeins- 
freude zurückgegeben. 

Es ſtrebt dieſes Ziel an, indem es dem Organismus 
gerade diejenigen Stoffe zuführt, deren er zum Ausgleich 
feiner Abnutzung bedarf; es erreicht feinen Zweck, weil 
es, ſelbſt von völlig geſchwächtem Magen, willig auf— 
genommen und reſtlos verwertet wird. 

Aus den mehr als 14000 ſchriftlichen Anerkennungen von Aerzten ſei hier nur folgende Stelle an— 
geführt, die einem Atteſte des Herrn Geheimen Sanitätsrates Dr. Oskar Mylius, Rathenow, 
entnommen iſt: 


„Es ſteht feſt, daß Sanatogen ein ganz vorzügliches, leicht verdauliches, gut bekömmliches 
Mittel iſt und nicht allein bei ſchwacher Magenbeſchaffenheit, ſondern auch allgemein auf 
Blutbildung und Ernährung ſo vorteilhaft wirkt, wie kaum ein anderes Präparat.“ 


Weitere Aerztezeugniſſe ſowie genaue Darlegungen über Wert, Wefen und Wirkung des Sanatogens 
findet man in den nachfolgenden Schriften, die von der Firma Bauer & Cie., Berlin SW 48, 
poſtfrei und koſtenlos jedem zugeſandt werden, der unter genauer Angabe ſeiner Adreſſe und ſeiner 
beſonderen Wünſche darum erſucht. 
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g. Sanatogen bei Schwächezuſtänden aller Art. Leiden, 
bei denen Kräftigung durch Sanatogen die Wieder⸗ 
gewinnung der Geſundheit bedeutet. 

5. Leidende Frauen. Sanatogen als unentbehrlicher 


1. Einſt und jetzt. Die Schäden moderner Entwicklung 
und ihre Bekaͤmpfung durch Sanatogen. 


2. das Leiden unferer Feit. Eine feſſelnde Beſchreibung 
der Neuraſthenie, ihre Beſchwerden und ihre Be» 


Begleiter im Leben der Frau. 

Geſundes Blut. Sanatogen in feiner Wirkung auf 
die Blutbeſchaffenheit. 

. Sanatogen bei Magen» und Darmleiden. 

. Sanatogen bei Lungenleiden. 


hebung. 


5. Fiete der Ernährung. Originalabhandlung eines 
Berliner Spezialarztes über Störungen in der 
Ernährung. 


Sanatogen ift in jeder Apotheke und Drogerie in Packungen zu M. 1,65 bis zu M. 18, — erhältlich. 
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General Li-Yuan-Hung, der Führer der revolutionären Streitkräfte. 
Die Revolution in China. 
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Italieniſche Geiftlihkeit und bewaffnete Mitglieder des Roten Kreuzes 
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zur Pflege Verwundeter in Tripolis. 


Vom Türkiſch-Italieniſchen Kriegs ſchauplah. 
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Phot. London News Agency. 
Der Wüſtenſand, ein Bundesgenoſſe der Türken: Auf dem Marſch ſteckengebliebener Provianlwagen der Italiener. 
Vom Türkiſch-Italieniſchen Kriegsſchauplatz. 
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Phol. Chuſſeau⸗Flavienz. 


„Neuſter Konſtanfinopler Bilderbogen“: Die Verteidigung von Tripolis. 
Populäre Darſtellung der kriegeriſchen Ereigniſſe durch die, türkiſche Preſſe. 


Nummer 44. 


Seite 1851. 


* hol. Mapdorn. 
Der Staatsſekretär des Auswärligen Amts Herr v. Kiderlen-Waechter. Der franz. Bolſchafter in Berlin: M. Jules Cambon. 
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uot. Hurtingue. 


Frauenſchönheiten aus Weſſo. 


Phot. Harlingue. 


Dotnebme Neger mit ihren Söhnen aus Weſſo. 
Neue deutſche Bürger. 


Zum Abſchluß ber Marokko⸗Unterhandlungen zwiſchen Deutſchland und Frankreich. 
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Aus der Petersburger Hofgelellihaft: Jürſt Bagration-Muchransky und feine junge Gemahlin Prinzeſſin Taljana von Rußland. 


art 


i Sof Inozer. i FF = Pot. Diepenbach. 
Erzherzog Jerdinand Karl, Irl. Berta Czuber, Julius Sleltenheim, Berlin, 
Bruder des Thronſolgers. Tochter des Ho rats Prof. Czuber. der geschätzte Schriftſteller, 
Zu der bevorſtehenden intereſſanten Vermählung im öſterreichiſchen Kaiſerhaus. ſeierte ſeinen 80. Geburtstag. 
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Die Einweihung des neuen Univerfitätsgebäudes in Gegenwart des Großherzogs von Baden (X). 
Ein Feſttag in Freiburg im Breisgau. 
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Der Pariſer Modekünſtler Poiret und feine Gattin in Berlin. 
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Die Porel, die Tochter der berühmt. Pariſer Schauſpielerin Réjane, 


verlobte fid) mit M. Edwards, ehem. Befiker des „Matin“. — Phot. Dover Street Studios. 
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Minnie Salzmann Stevens rechts), ſingt die Brunhilde und Iſolde. 


Borghild Langaard Bryn, ſingt die Sieglinde, Venus und Senta. 


Stars vom Kontinent im Covent Garden Opernhaus 
in London. — who. Endnu J. Loch, 
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Die Reife nadj Baden. 


Roman von 


Annemarie von Dathuſius. 


2. Fortſetzung. 

Bald begann Gerda der Kampf der beiden gefeierten 
Spieler zu feſſeln. Die dichtgedrängte Menge, die 
die beiden Längsſeiten des Platzes einrahmte, verfolgte 
jeden Ball mit atemloſer Spannung, die ſich nur zu⸗ 
weilen in einem praſſelnden Applaus entlud. Die Sym⸗ 
pathien waren durchaus auf ſeiten des Deutſchen. Er 
war ein kleiner, ſchmächtiger Menſch, der ein ſcheinbar 
phlegmatiſches Weſen zur Schau trug und dadurch auf 
den erſten Blick einen faſt kläglichen Eindruck machte 
gegenüber ſeinem Gegner, einer athletiſch gebauten Ge⸗ 
ſtalt von hinreißender Geſchmeidigkeit und Leidenſchaft. 
Aber bei näherem Zuſehen zeigte ſich, daß die vermeint⸗ 
liche Trägheit des Deutſchen nur einem Geſetz der Kraft⸗ 
erſparnis und der äußerſten Beherrſchung ſeiner Glie⸗ 
der entſprang. Er lief nie einen Schritt zu viel und 
handhabte ſeinen Schläger mit jener Gelaſſenheit, mit 
der ein Mäher die Senſe führt; ſeine Schläge erregten 
Bewunderung durch die Präziſion, mit der er den Ball 
im entſcheidenden Moment auf die ungedeckte Stelle ſetzte. 
Die Sonne brannte ohne Erbarmen, und die Hemden 
der Spieler klatſchten vor Näſſe auf dem Rücken, in 
kleinen Bächen rann der Schweiß über die gebräunten 
Wangen. Aber das Ringen der beiden Kämpen bot 
ein ſo vollendetes Bild von Jugendkraft und Gewandt⸗ 
heit, daß Gerda von Hellern ſowohl Hoffnungen als 
Beſchwerden vergaß und ganz berauſcht von den 
wechſelvollen Rhythmen des Spiels in bie Beifallsrufe 
einſtimmte. 

Da erhob ſich, während eines Seitenwechſels der 
Spieler, ein hoher Menſch im hellgrauen Gehrock aus 
einem Korbſeſſel und kam damit auf Gerda zu. Sie 
gewahrte ihn erſt, als er ſchon grüßend vor ihr ſtand 
und den Stuhl vor ſie hinſtellte. Aus einer ſeltenen 
Stimmung der Selbſtvergeſſenheit auftauchend, blickte 
Gerda einen Moment ganz fremd auf den Ankömmling 
— mit einem völlig leidenſchaftsloſen, erkennenden Auge. 
Darum ſah fie plötzlich etwas ganz anderes, als fie bis: 
her in der ihr vertrauten Geſtalt zu ſehen gewohnt war 
— nämlich nicht mehr den ihren Gedanken fo febr ent, 
rückten Träger eines hohen Titels, ſondern einen aus 
eigener Kraft anziehenden Menſchen von den beſten leib: 
lichen und geiſtigen Gaben. Die langgliedrige Erſchei— 
nung mit den ſo ſehr beherrſchten Regungen und Ge— 
bärden bewies eine vollkommen durchgebildete Raſſe, 
noch unverbraucht, Kraft mit Ebenmaß gepaart. Das 
Geſicht überrafchte durch einen Ausdruck naiver Lebens» 
freude und Gutherzigkeit, aber ſein Blick verkündete mehr 
als nur Behagen — hinter der heiteren Stirn ſchien ein 
geübter Wille zu hauſen. 

Gerda ermaß die Summe dieſer Vorzüge wie ein 
Kröſus ſein Eigentum, und ein wahrer Schauer von 


Glücksgefühlen durchdrang ihr Herz. Mit einem unver⸗ 
ſtellt frohen Kinderlächeln legte ſie ihre Hand in die 
ſeine. 

„Ich habe Sie geſucht, liebe Baronin!“ ſagte der 
Herzog, ohne ſich um die neugierigen Blicke der Um⸗ 
ſtehenden zu kümmern. „Wann kommen Sie an die 
Reihe? Ich möchte doch ſehen, wie weit Sie's in dieſer 
Kunſt gebracht haben!“ 

„Dann laß ich mich lieber ſtreichen, Durchlaucht. Das 
Vergnügen, ſich über mich luſtig zu machen, müſſen Sie 
ſich [don ohne mein Wiſſen verſchaffen!“ erwiderte 
Gerda aufgeräumt, indem ſie Platz nahm und ein Knie 
über das andere ſchlug. Dann ſah ſie ſich verwundert 
nach Kattie um, die ohne ein Wort ſachte SE 
den war. 

Arlesheim neckte fie, [prah von Dilettantenfurcht unb 
empfahl ihr mit rühmenden Worten die Frau von Plewe 
als Vorbild, die ihr Licht ohne Scheu vor allen Prinzen 
und Königen leuchten laſſe. 

„Ach, dieſe Streberſeele!“ entfuhr es Gerda verächt⸗ 
lich, und aufs neue entbrannte das Verlangen, die er⸗ 
littene Demütigung mit Zinſen heimzuzahlen. 

Der Herzog ſah erſtaunt auf die Erregung herab, die 
er ahnungslos angerichtet hatte. Gerdas Fuß ſchaukelte 
heftig, und die Finger griffen wild in die Saiten des 
Raketts. Im Nu bemächtigte ſich ihrer Seele ein heiß 
aufquellender Schmerz, ihre Augen mit Tränen füllend. 
Sie konnte ihn nicht verbergen, die blinkenden Tropfen 
fielen in ihren Schoß. 

Arlesheim erſchrack und ſann verſtört in ſich hinein. 

Die Umgebung hinderte ihn doch, ihr Teilnahme zu 
beweiſen oder Fragen zu ſtellen. Er begriff nicht das 
geringſte, obwohl er fid) fagen konnte, daß der Schmerz ⸗ 
ausbruch irgendwie im Zuſammenhang mit dem von ihm 
erwähnten Namen ſtehen müſſe. Sehr bekümmert, 
mühte er fid) mit feinen Worten unbefangen zu er, 
ſcheinen, über die mißliche Situation hinwegzugleiten; 
er wandte ſich wieder dem Spiel zu und machte allerlei 
beifällige Bemerkungen. Aber er war dabei ganz blaß, 
in einer peinvollen Spannung, bis der Schiedsrichter 
von ſeinem Stuhl laut verkündigte: „Set and match 
for Mr. Gernsheim!“ was einen anhaltenden Jubel der 
Zuſchauer zur Folge hatte. Der Sieger wurde von allen 
Seiten beglückwünſcht, worauf ſich die Menge langſam 
zerſtreute. 

Auch Gerda erhob ſich. Inmitten des Lärms hatte 
ſie ſchnell ihre Augen getrocknet und ſagte dann, als ob 
ihr ganzes Sinnen nur beim Spiel geweſen wäre: „Wie 
anregend elegant und ſauber dieſer Sport iſt, finden 
Durchlaucht nicht auch?“ 

Sie lenkte ihre Schritte gegen das Teehaus zu. 
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Arlesheim jedoch mar fo ergriffen von dem heimlichen 
Erlebnis, daß er ihr vorſchlug, einen kleinen Spazier⸗ 
gang zu machen. Ihm war, dieſe Stunde ſei wie keine 
bisher geeignet, eine Brücke in Gerdas Herz hinüber⸗ 
zulegen, ihr durch Teilnahme Vertrauen abzuringen. 

„Nein, Durchlaucht,“ ſagte ſie da, feſt zu ihm auf⸗ 
blickend, „aber ich habe eine große Bitte!“ 

„Welche?“ machte er verblüfft. 

„Ich möchte Ihrer Durchlaucht der Herzogin por» 
geſtellt werden.“ 

Aus dem entſchiedenen Ton merkte er gleich, daß ſie 
ihrem Wunſch eine Bedeutung beimaß, die weit über 
den Sinn dieſes geſellſchaftlichen Brauchs hinausging. 
Er verſuchte zu lachen: „3ft das alles?“ Doch im 
Grunde war er befremdet, beunruhigt. Gleichwohl hielt 
er ſofort Umſchau, und als er ſeine Mutter in einiger 
Entfernung ſitzen ſah, führte er Gerda in den kleinen 
Kreis von Herren und Damen, von denen die Herzogin 
umgeben war. 

Es ſchien ihr, als ſähe man ſie erſtaunt muſternd 
an. Aber die Herzogin ſtand ſofort auf und reichte der 
ſich Verneigenden mit Wärme die Hand. Es ſtellte ſich 
heraus, daß ſie Gerdas Mutter, eine geborene Gräfin 
Borke, gut gekannt, daß ſie als Mädchen am Berliner 
Hof zuſammen Gavotte getanzt und Jagden miteinander 
geritten hatten. Die alte Dame mit den energiſchen 
Zügen und den ſtahlblauen Augen, die ſo über⸗ 
raſchend weich zu dem großen Sohn hinüberblicken 
konnten, hatte etwas Freies, Zutrauliches, faſt Burſchi⸗ 
koſes an ſich. Sie lachte laut, als ſie Gerda erzählte, 
daß ſie ſie ſchon lange bewundert habe und ihr ſchon 
lange gern einmal in die Augen geſehen hätte. 

Die notgedrungene Begrüßung mit der Plewe, die 
ſich noch immer in der auserleſenen Bruppe befand, fiel 
von Gerdas Seite ſo froſtig und nichtachtend aus, daß 
das rote Geſicht der kurzbeinigen Dame noch um einen 
Schein dunkler wurde. 

Arlesheim fühlte inftinftio, daß der geliebten Frau 
von dieſer Perſon ein Leid zugefügt ſein mochte, und er 
tat in ſeiner ritterlichen Art alles, ihr auch vor den 
Augen der Leute zu huldigen. 

Das große Geſchenk dieſer Stunde, mit dem Gerda 
ſich beglückt zurückzog, war eine Einladung der Herzogin, 
auf ihrem Ball zu erſcheinen. 

* * 
* 

Guido Arlesheim [tanb vor feinem Ankleideſpiegel 
und bürſtete mit einer ſilbernen Bürſte fein kurzes, 
dunkles Haar. Er war im leichten, ſeidenen Morgen— 
anzug, denn er kam eben aus dem Bad, nachdem er ſeinen 
Morgenritt gemacht hatte. 

Das Hotelzimmer zur ebenen Erde war hell, luftig 
und groß. Durch die vielen herumliegenden Gegen— 
ſtände ſeines eleganten Bewohners hatte es einen per— 
ſönlichen Stil. Da lagen ein paar gewählte Bücher auf 
dem Tiſch — Gobineau, Heine, Stendhal, da waren 
weiche Kiſſen und koſtbare Decken, die nicht zur Hotel— 
einrichtung gehörten — auf dem Toilettentiſch lagen 
Handſchuhe, feine Batiſttücher, Portefeuilles, Zigaretten— 
etuis verſtreut neben einer Vaſe mit ſechs ausgeſuchten, 
gefüllten Nelken und einer ganzen Reihe Flakons mit 
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Parfümerien gefüllt, die darauf ſchließen ließen, daß der 
Beſitzer eine äußerſt ſorgfältige Toilette liebte. 

Als der Herzog mit ſeiner Friſur zufrieden war, ließ 
er ſich in einen Seſſel am Fenſter ſallen und klingelte 
nach ſeinem Frühſtück. Er warf einen Blick hinaus auf 
den friſchen Raſen und die plätſchernde Dos, und der 
Gedanke, daß ſie im ſelben Haus, ſo nah von ihm, den 
gleichen bewundernden Blick für den tauigen Morgen 
haben könnte, führte ſeinen Geiſt zu den Träumen zu⸗ 
rück, in die er ſich jetzt ſo oft wie in ein Labyrinth ver⸗ 
irrte. Er fragte ſich oft genug: liebe ich ſie wirklich ſchon 
ſo unausweichlich? Und er konnte ſich nicht beſinnen, 
in dem Zug reizender und anmutigender Frauen, denen 
er von Liebe geſprochen, auch nur eine zu entdecken, 
die ihm eine ähnliche Leidenſchaft eingeflößt hätte. Mit 
plötzlicher Deutlichkeit tauchte in ſeinem Gedächtnis ein 
Wort auf, das Gerda von Hellern geſprochen, eine Stel⸗ 
lung, die ſie eingenommen, ein Lächeln, ein Blick — 
und im Geiſt ſagte er ihr bereits, was er ihr geſtehen 
wollte und mußte, Er ſuchte ſich ihre Antwort vorzu⸗ 
ſtellen. 

Wie wollte ſie erobert ſein? 

Da war nun die beglückende Gewißheit der gegen⸗ 
ſeitigen Anziehung, die ihn ſchon ſeit Tagen erfüllte — 
eine ſelige Bereitſchaft und Hochflut der Liebe! Um ſo 
berauſchender war dieſes Glück, als er ſich dem ſchnellen 
Steigen des Stromes gewachſen fühlte und ſeine Sinne 
beherrſchte, ſo daß ſelbſt die Vorahnung nahender Gefahr 
nur wie ein ſchmaler Wolkenſaum am Horizont ſeines 
blauen Himmels ſtand. 

An ein Bravourſtück dachte er nicht mehr. „Frech 
und froh“ war nicht der Schlüſſel, mit dem er ſich bei ihr 
Eingang verſchaffen konnte. Nicht einmal dachte er 
daran, einen Kriegsplan zu entwerfen, um ſchneller zum 
Ziel zu gelangen. Der feſte Glaube an eine baldige 
Gemeinſamkeit überhob ihn jeglicher Liſt und Täu⸗ 
ſchung. Darum ſetzte er ſich geradezu zur Wehr gegen 
gewiſſe Einflüſterungen des Tages, die Gerdas Stellung 
und Verhältniſſe betrafen. Er hatte eine heimliche Wut 
gegen Helfershelfer, die ihrem Charakter Gewalt antun 
konnten. Es war nicht an dem, daß er ſolche ruchloſe 
Schergen ſuchte und zuſehen wollte, wie ſie ihre Liebe 
in Ketten legten. Fiel ſie von Not und Sorge gefeſſelt 
in ſeine Arme, ſo hatte er ſie für immer verloren — 
dann war ſie das Wild und er der Jäger, ob er gleich 
keine Schlinge gelegt haben mochte und ihren Treibern 
fernſtand. Dann konnte er ihren beleidigten Stolz nie 
mehr aufrichten, er mußte es geſchehen laſſen, daß ſie ſich 
ihm hinwarf und ihre Schönheit im Drang der Selbſt⸗ 
entwürdigung beſchmutzte. 

Nach ſolcher Frucht trug er jetzt kein Gelüſte. Viel⸗ 
mehr ſann er oft und lang, wie er ihrer Freiheit Wege 
ebnen könnte. Und er ſchlug ſich hart an die Stirn, 
da er keine ſah. Floß etwa daher der Glaube an die 
baldige Vereinigung? Der junge Mann unterwarf 
ſein Herz einer ernſten Prüfung. Aber es ſchüttelte ſich 
mit aller Macht, er fühlte ſich rein wie der Bach im 
Wieſengrund. Mit der Wonne eines Aſzeten malte er 
ſich eine grauſame Szene aus. Wurde der erhebende, 
anbetungswürdige Widerſtand ihrer Seele durch unbe» 
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rufene Mächte gebrochen, die Frucht ihrer Liebe vorzeitig 
geſchüttelt, ſo wollte er ſie zertreten und fliehen, als ob 
er nie in brennender Sehnſucht ſeine Hände danach aus⸗ 
geſtreckt hätte. . 

In biefen ſchwerwiegenden Gedanken wurde er ge: 
ſtört. Sein alter Kammerdiener brachte das Frühſtück, 
rückte den Tiſch zurecht und goß den Tee ein. Arles⸗ 
heim ſah ihn gut gelaunt an: „Ich glaube, Gottlieb, 
wir gehen bald nach Tirol. Wenn's auch noch ein biß⸗ 
chen früh iſt! Aber Werner kann die Leute in Warten⸗ 
ſtein auf unſer Kommen vorbereiten.“ 

Der alte weißhaarige Mann im ſchwarzen Anzug und 
weißer Binde, der ſchon mit dem Vater des gnädigen 
Herrn Freud und Leid geteilt, ſtand in unbeweglicher 
Haltung. Nur in den Augen war ein warmes Leuchten, 
etwas väterlich Beſorgtes, Liebevolles. 

„Wird denn Ihre Durchlaucht die gnädige Frau 
Herzogin die Gäſte allein in Büningen empfangen 
wollen?“ wagte er bedächtig zu fragen. 

Über Arlesheims Geſicht ging ein Schatten: „Ach, 
den Beſuch können wir noch hinausſchieben“, meinte 
er. „Ich werde mit Mama ſprechen. Melde, wenn ſie 
auf iſt. Ich gehe hinüber.“ 

„Sehr wohl, Durchlaucht. 
fehlen Durchlaucht?“ 

„Gehrock, Zylinder. 
Burte ſoll kommen.“ 

Mit großem Appetit machte ſich Arlesheim an das 
Frühſtück. Der Duft des Tees vermiſchte ſich mit dem 
Aroma der Papyros und dem Geruch der friſch ge⸗ 
röſteten Toaſtſcheiben. ) 

Der Imbiß weckte wieder allerlei Behagen und ſelbſt⸗ 
gefälliges Denken. Er erwog einige wertvolle An⸗ 
ſchaffungen und Transaktionen. 

Dank ſeiner Macht und ſeines Reichtums hing ihm 
keine Frucht zu hoch. Es war wohl oft ein Tropfen 
Bitterkeit, ja Langweile in dieſer Unbeſchränktheit; ein 
nicht zu ernſter Skeptizismus wurde ſeine Lebensphilo⸗ 
ſophie. Aber er verband ihn mit einer feinen Kenntnis 
des ſinnlichen Lebens und einem gewiſſen Zug zur Ro⸗ 
mantik. Er war der ideale Typus eines jungen Edel⸗ 
manns des neunzehnten Jahrhunderts, der letzte Spröß⸗ 
ling einer intellektuellen Raſſe. Seiner Herkunft brachte 
er eine große Summe von Achtung entgegen, ſeine Privi⸗ 
legien hütete er wie einen wertvollen Schatz. 

Die Standesherren Arlesheim-Büningen gehörten 
zu den Anno 1806 mediatiſierten Fürſtengeſchlechtern, 
die jedem regierenden Haus ebenbürtig und mit vielen 
verſchwägert waren. Regierten ſie auch kein Land mehr, 
ſo herrſchten ſie doch wie Könige über ihren rieſenhaften 
Landbeſitz und das große, auf induſtriellem Weg er, 
worbene Vermögen. Kaiſer und Könige kehrten auf den 
Stammbeſitzungen Arlesheim und Büningen ein, und der 
junge Guido, Chef und Vertreter des weitverzweigten 
Hauſes, fühlte ſich von der Wichtigkeit dieſer Stellung 
durchdrungen und gehoben. Mit Ehrfurcht kam er ſeinen 
Hausgeſetzen und mit Liebe ſeinem Stammbaum ent— 
gegen, der zurückreichte bis in das vierzehnte Jahrhun- 
dert. Die Reiſen, die er ſchon in jungen Jahren mit 
ſeinem hochgebildeten Vater unternommen, machten ihn 


Und welchen Anzug be⸗ 


Bitte, rufe mir Werner. Auch 
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trotzdem zu einem modern empfindenden Menſchen, den 
die Geſetzmäßigkeit ſeines Lebens aber nie aus der Bahn 
zu ſchleudern vermochte. Schon an mehreren Geſandt⸗ 
ſchaften der großen europäiſchen Staaten attachiert, war 
er durch alle geiſtreichen und eleganten Salons gegangen, 
die man in Paris, London und Rom aufzuweiſen hatte, 
und in ihnen zu einem Aſtheten geworden, der die Schön⸗ 
heit liebte und ihr gern Feſte bereitete. 

Der Privatſekretär Werner erſchien mit der Poſt. 
Arlesheim gab, während er ſich eine Taſſe Tee einſchenkte, 
Befehle zur Beantwortung einiger Briefe, diktierte an 
Verwalter und Beamte und behielt ſich nur vor, einen 
langen, ſchmalen, parfümierten Brief ſelbſt zu öffnen und 
zu beantworten. Gelangweilt ſchob er ihn vorläufig in 
ein Portefeuille und vergaß ihn dann. 

Burte, der Leibjäger, ein großer, blonder Menſch, 
wurde beauftragt, abzureiſen, Pferde von Arlesheim 
nach Wartenſtein zu ſchaffen und die Ankunft feines 
Herrn vorzubereiten. 

Der Herzog hatte eine beſtimmte und liebenswürdige 
Art ſeinen Untergebenen gegenüber, die ihm immer 
frohe, bereite Geſichter zeigten. 

Als die Beamten ihn verlaſſen hatten, beendete er 
mit Gottlieb ſeine Toilette. Unter den Etuis wählte er 
ein gehämmertes aus mattem Gold mit einem Knopf 
aus einem runden Saphir, füllte es mit Zigaretten und 
ſuchte unter den Nelken eine große, volle hervor, die er 
ſich in das Knopfloch ſeines Gehrocks ſteckte. 

Er war gerade dabei, aus einem der Flakons einige 
Tropfen auf ein zartes Batiſttuch zu ſchütten, als Gott: 
lieb mit einiger Beſtürzung meldete: „Ihre Durchlaucht 
die Frau Herzogin“, worauf Arlesheim ſich raſch in das 
Nebenzimmer, ſeinen kleinen Salon, begab. 

Die Herzogin, friſch, roſig, in grauem Tailor made, 
kam ihrem Sohn raſch entgegen. 

„Wie geht es dir, Guido?“ 

Und der große Menſch beugte ſich hinunter, um einen 
zärtlichen Kuß auf die Stirn zu empfangen. 

„Weißt du, ich habe mir überlegt, daß ich das Ren⸗ 
nen heute nicht mitmache“, fuhr ſie fort. „Haſt du dein 
zweites Frühſtück ſchon? Beſtelle mir eine Kleinigkeit. 
Helene iſt mit Mademoiſelle shopping gegangen, und 
da bin ich ganz allein.“ 

Der Herzog klingelte und beſtellte. Mutter und Sohn 
ſetzten ſich einander gegenüber. 

Es lag ſür ihn in der Luft, daß ſie nicht gekommen 
war, ihm das zu ſagen. Wollte ſie etwa von Rolf 
ſprechen? Wie immer, wenn irgendwie ſein Bruder in 
Sicht kam, ſchob Guido Arlesheim ſchnell einen Riegel 
vor. Von dem ehemals hoffnungsreichen, nun aber ab» 
gegangenen Gardedukorpsleutnant Prinzen Rolf zu 
Arlesheim, der durch die Heirat mit einer Soubrette auf 
feine Laufbahn und Titel verzichtet hatte, war der Erft- 
geborene, der Herr des Hauſes, bis auf die Dehors ſo 
gut wie geſchieden. Seiner Millioneneinkünfte unge- 
achtet, gab er dem Bruder nur das beſcheidene Pflicht— 
teil und wachte ſogar faft engherzig über die mütterlichen 
Guttaten an dem „verlorenen Sohn“, wie er auch deſſen 
Schulden kaltblütig auf die lange Bank ſchob. So war 
des Bruders Anteil am Vermögen der Mutter die ein— 
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zige Zuverſicht der Gläubiger, die deshalb nichts mehr 
erſehnten als das ſelige Ende der Herzogin. Aber dieſen 
gemeinen Übelſtand ſchafſte Arlesheim nicht aus der 
Welt, er verachtete den Bruder nur um ſo mehr und ließ 
alle Bemühungen der Wechſelreiter zuſchanden werden. 

In der Tat zog die Herzogin einen Brief mit Rolfs 
Handſchrift aus ihrem Täſchchen. 

„Es iſt eine Nachricht, die dich gewiß auch freuen 
wird!“ ſagte ſie vorbeugend und ſeinen mißliebigen 
Blick mit einem gütigen Mutterlächeln ſtrafend. „Rolf 
zeigt uns die glückliche Geburt eines Sohnes an. Mutter 
und Kind befinden ſich beide vortrefflich. Willſt du 
leſen?“ 

Arlesheim nahm den Brief verlegen und errötend 
aus ihrer Hand und überflog ihn haſtig, bis er auf eine 
ihm unangenehme Stelle ſtieß. 

„Wie? Er will mich ſprechen? Hierher kommen? 
Aber wozu das? Was bezweckt er damit?“ fuhr er pein⸗ 
lich berührt auf, die ſtumm bittende Matrone hilflos an⸗ 
ſtarrend. Dann bemerkte er ſehr niedergeſchlagen: 
„Immer dieſe Überfälle! Warum wartet er nicht meine 
Antwort ab?“ 

„Die hat er ja wohl zu fürchten, darum umgeht er 
ſie eben und baut auf das warme Wort! Ich denke, es 
betrifft das Kind. Sei diesmal nicht unerbittlich, Guido. 
Es gibt Lebenslagen, fühle ich, vor denen Prinzip und 
Korrektheit weichen müſſen.“ 

Es war in der ſonſt ſo frohen, herriſchen Stimme der 
Mutter etwas Weiches, Zagendes, das den Sohn ge⸗ 
fangennahm. Er fühlte, daß ſeine Lebensauffaſſung 
mehr war als Prinzip und Korrektheit; ſie betraf die 
Wurzel ſeines Daſeins. Wer es wie Rolf trieb, der war 
nichts anderes als ein Verräter am eigenen Recht, an 
Haus und Hof, an Namen und Stand. Der untergrub, 
was die Väter geſchaffen, was er zu erhalten und zu be⸗ 
feſtigen ſtrebte! 

Aber er fagte von dieſen ſeinen ſchweren Gedanken 
nichts. Er erwiderte nur: „Du weißt, Mama, daß ich 
weder ein Prinzipienreiter noch ein Aufpaſſer bin — es 
handelt ſich hier um mehr. Das glaube nur. Ich emp⸗ 
finde Rolfs Leben als einen Abfall, eine ſtändige 
Gefahr.“ 

Er ſah ſtarr vor ſich nieder, während ſeine Worte 
ſchwer wie einzelne Tropfen fielen. 

Die Herzogin regte ſich nicht. Aber ſie fühlte wohl, 
daß ſich trotz der letzten Worte eine Wandlung zugunſten 
ihrer Bitte in Guido vollzog. So zögerte ſie eine Weile, 
bis ſie faſt freudig und wie ein Freund zum andern 
ſagte: „Guido — ich kenne dich und wüßte die Inter— 
eſſen unſeres Hauſes in keinen beſſeren Händen. Das 
iſt mein täglicher Stolz!“ Sie zögerte einen Augenblick. 
„Aber der Mutter wirſt du das nachgebende Herz nicht 
verübeln wollen. Das iſt mein Vorrecht! Mein ſchönſtes, 
Guido. Und darum lege ich für Rolf ein Wort bei dir 
ein! Nicht aus Schwäche, wie du denkſt, ſondern aus 
Liebe!“ 

„Schwäche — Liebe? Mir ſcheint, das ſind zwei 
Namen für ein und dieſelbe Empfindung, in dieſem Fall 
wenigſtens“, wehrte er ſich mit leiſer Ironie gegen ihre 
Ergriffenheit. 
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Aber ſie ſagte faſt überſtürzt bedeutungsvoll: „Es 
ift ein großer Unterſchied, lieber Freund! Du wirft ihn 
auch noch kennen lernen!“ 

Da ſchlug eine Flamme in ſein Geſicht. Sein Blick 
hob ſich unſicher, zögernd. Spielte ſie auf das an, was 
ſein Herz bewegte? Aber ſofort gewann er die Feſtig⸗ 
keit zurück. Sein Herz, das wußte er, würde ihn nie⸗ 
mals zur Preisgabe Arlesheimſcher Güter zwingen, es 
konnte nie Verräter werden am eigenen Blut. 

„Ich werde deinen Wunſch erfüllen, Mama, und 
mit Rolf beraten, wo er mir entgegenkommt, nur kann 
ich nichts verſprechen.“ 

Lebhaft aufſpringend fiel die Herzogin ein: „Das 
ſollſt du auch nicht. Ihr werdet euch finden. Ich weiß 
es. Ich danke dir, Guido“, und ſie reichte ihm die 
Hand. — 

Während das Frühſtück ſerviert wurde, begann ſie 
im Plauderton von leichten Dingen zu ſprechen. Sie 
zählte die Namen der Perſonen auf, die ſie zum Ball 
geladen habe, und ſie vereinbarte mit Guido, daß, wenn 
er jetzt nach Tirol wolle, der in Büningen erwartete Be⸗ 
ſuch ſich bis zum Oktober hinausſchieben laſſe. 

„Und mit deinem hieſigen Aufenthalt ſcheinſt du dich 
ja prächtig ausgeſöhnt zu haben!“ kam ſie ſchließlich un⸗ 
befangen auf ein Thema, von dem er lieber Abſtand ge⸗ 
nommen hätte. „Ich finde dich ſeit einigen Tagen ſehr 
zu deinem Vorteil verändert. Wie wenn du richtig 
Feuer gefangen hätteſt!“ 

Sie trug dabei ein fraulich Aberlegenes Lächeln 


zur Schau, von dem der Sohn wußte, ohne ſie 
anzuſehen. Es lag in ihrer ſcharmanten Stimme. 
Er war indeſſen nicht geneigt, das mutwillige 


Gefecht mit ihr aufzunehmen. Aber trotz einer kühl 
ablenkenden Bemerkung konnte er nicht verhindern, daß 
die Mutter Gerdas Namen nannte. 

„Ihr Temperament ſcheint der Schönheit nichts nach⸗ 
zugeben. Sehr faſzinierende Perſon. Und doch — 
offengeſtanden — ihr Weſen ift für mich faft furcht⸗ 
erregend. Es ſteckt zu viel Leidenſchaft in dieſer Natur. 
Als ich mit ihr ſprach, war mir immer, als müßte ich 
jagen: „Sie tun mir ja ſchrecklich leid, aber vomit foll 
ich Ihnen helfen?“ Iſt es dir nicht aufgefallen? Man 
erzählt ſich ja nerkwürdige Dinge —“ 

Arlesheim machte eine heftige Bewegung der Ab- 
wehr, die mit ſeinen maßvollen Worten kontraſtierte: 
„Es mag wohl ſein. Ich frage mich ebenfalls — aber 
verzeih, Mama, wenn ich heute — du weißt, das Rennen 
und „‚Asrams“ Zuſtand. Es ijt nämlich noch ungewiß, 
ob er überhaupt laufen kann. Ich werde mich gleich 


mal mit dem Trainer in Verbindung ſetzen.“ 


Die Herzogin ſah ihn verwundert an. War er nicht 
blaß vor Erregung? Ein ſo tiefgehendes Intereſſe für 
den Sport hatte fie zuvor noch nie an ihm wahr: 
genommen. 

* Ge u 

Als fie ihren Sitz eingenommen hatte unb bas Spitz⸗ 
pferd anzog, kam es über ſie wie einſt beim Fangſpiel, 
wenn hart hinter der Häſcherhand die ſichere Zuflucht 
erreicht war: ein Sturzbach der Seligkeit, ein fid) bäu— 
mendes Gefühl: „Gerettet, gerettet!“ Gerda lachte, wie 
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nur ein Kind lachen fann, fie ftieß vor Vergnügen über 
den Ruck einen leiſen Schrei aus und drehte ſich über⸗ 
mütig um, ob der hübſche, kleine Groom nicht vom Sitz 
gefallen ſei. Aber der ſaß unter dem erſchütternd ko⸗ 
miſchen grünen Zylinder ganz gelaſſen und teilnahms⸗ 
los da, weit entfernt davon, zu ahnen, daß die große 
Dame neben Durchlaucht ihn überhaupt beachtet haben 
möchte. 

Die zwei auffallend bunten Schecken in hellen Ge⸗ 
ſchirren ſchlugen einen ſcharfen, entzückend gleichmäßigen 
Trab an, das Korbwagentandem überholte ſpielend 
jedes Gefährt auf der ſonnigen Straße nach Iffezheim 
und erregte nicht nur wegen der eleganten Beſpannung 
allſeitiges Aufſehen. | 

Wie einen ſchuldigen Tribut fing Gerda bie vielen 
Blide der Bewunderung oder des Neides auf, ja, fie 
fpürte den heißen Wunſch, von Freund und Feind ge- 
ſehen zu werden, um deſto mehr die Heldin des Tages 
zu jein! 

Alles, was im Grund ihrer Seele an Hochmut und 
Ehrgeiz wirkte, trieb jetzt mächtig nach oben; ſie wurde 
von einem wahnſinnigen Rauſch des Triumphs er⸗ 
griffen, und ihre Einbildungskraft hob ſie mit Götter⸗ 
ſtärke auf den hohen Thron, von dem ſie einen 
langen Blick der Genugtuung auf die hinter ihr liegen⸗ 
den, dunkeldrohenden Gefahren tun konnte. 

Bei einer ſcharfen Kurve geſchah es aber, daß Gerda 
unwillkürlich bang auf die ſchmale, nervige Fauſt in 
gelben Handſchuhen ſah, die die zwei Leinen regierte. 

Arlesheim bemerkte es und zeigte eine heitere Miene. 
„Geht es Ihnen zu ſchnell, oder trauen Sie meiner Füh⸗ 
rung nicht?“ 

„Oh, ich möchte nur immer ſo weiterfahren!“ gab ſie 
in zärtlichem Doppelſinn und mit ſchwärmeriſchem Blick 
zurück, ſo daß er die Inbrunſt ihres Verlangens ſpürte 
und davon tief ergriffen war. 

Dies ift ein koſtbarer Augenblick, der vielleicht nie 
wiederkehrt, mußte er ſich ſagen, allein, obgleich er ihr 
ſeine ganze Seele zuwandte, fand er doch nur die ein⸗ 
fältigen Worte: „Wir werden hoffentlich noch öfters ſo 
zuſammen kutſchieren. Glauben Sie nicht auch?“ 

Gerda preßte ihre Linke feſt um das Korbgeflecht des 
Wagens. Auch ihr war es, als höre ſie geheime, be⸗ 
deutungsvolle Botſchaft. Ihr Herzſchlag war laut, am 
Hals klopfte der Puls wie ein Schmiedewerk. 

„Ich weiß es nicht. Forse che si, forse che nol“ 
erwiderte ſie melancholiſch lächelnd. Nur er konnte das 
wiſſen. Vielleicht hatte er die gleiche Frage unlängſt an 
eine andere gerichtet? Oder erwartete er von ihr wirk⸗ 
lich ein gläubiges Wort? 

„Iſt es denn überhaupt Ihr Wunſch? Ernſtlich?“ 
ſorſchte er, ſeinen dunkeln Blick auf ſie gerichtet. 

„Und der Ihrige, Durchlaucht?“ ſagte ſie, die Stirn⸗ 
haut ein wenig höhniſch hoch ziehend, mit einer ent⸗ 
zückenden Miene der Ungläubigkeit. 

„Ich habe zuerſt gefragt.“ Er lachte leiſe. 

„Oh, wie galant!“ verſetzte ſie beinah wegwerfend 
und ſah auf die andere Seite über die Wieſen hinweg. 

„Dann will ich als der Offenherzigere Ihnen gern 
geſtehen, daß mich nichts auf der Welt ſo ſehr freuen 
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kann wie eine Fahrt an Ihrer Seite. Was ſagen Sie 
jetzt?“ | 

Eine feine Röte [prübte auf feinen Wangen. Aber 
ihre fliehenden Augen konnte er nicht bannen. Hingegen 
ſah er wohl das Zittern ihrer Hände, das ſich alsbald 
auch auf ihn übertrug. 

In der ſtürmiſchen Erregung, die ſich ihrer bemäch⸗ 
tigte, war Gerda lange keiner Antwort fähig. Nicht ein 
Schimmerchen Koketterie kam ihr zu Hilfe, ſie ſaß ganz 
ratlos da und fühlte ſich in die Enge getrieben durch die 
unausweichliche Nachbarſchaft des überlegenen Mannes. 
Oh, wie ſchwer war es, die Faſſung zu bewahren. 

Iſt das Wort eine Brücke? Liebt er mich? Bin ich 
näher einem blühenden Garten oder einer aſchgrauen 
Wüſte? Himmel, wenn er ahnte, wie eilig ich es habe, 
die Seine zu werden, damit ich nicht jammernd aus⸗ 
rufen muß: 

„Zu ſpät kommt deine Gegenliebe! 
Es fallen auf mein Herz herab 


All deine heißen Liebesblicke 
Wie Sonnenſtrahlen auf ein Grab.“ 


In immer wilderen Kreiſen drehten ſich ihre Ge⸗ 
danken, einem Rade gleich, deſſen Achſe einmal Schmerz, 
einmal Luſt erregt. Schon blutete ihre Seele im Wider⸗ 
ſtreit einer wahrhaften Zuneigung und eines verwerf⸗ 
lichen Werbens. Herzogin von Arlesheim! Wie hoch 
hing dieſer Baldachin über ihrem Haupt! Ach, es führte 
zu nichts, daß ſie ſich ſagte: Ich bin dieſem Mann auf⸗ 
richtig zugetan! Ihre Liebe war geknechtet von einem 
grauſamen Zwang, und eine ehrſüchtige Eitelkeit be⸗ 
lauerte ſie auf Schritt und Tritt, ſie konnte ihre Liebe 
nicht frei entfalten. 

Indeſſen war es doch eine Stunde ſondergleichen, 
goldige Funken ſprangen vor Gerdas Augen — zum 
Greifen nah ſchimmerten wunderbare Verheißungen in 
der Luft. War dieſes Räderrollen und Hufgeklapper 
nicht eine himmliſche Muſik? Laut, laut hätte ſie jubeln 
mögen, ſo laut, daß alle Stimmen der Not wie von 
Lawinendonner erſtickt worden wären 

„Nun — bekomme ich keine Antwort?“ drang der 
feine Wagenlenker auf die verſonnene Seele ein. „Ich 
möchte wiſſen, ob auch Sie —“ 

„Die Fahrt iſt ja noch nicht zu Ende. Wer weiß, ob 
Sie auf dem Rückweg nicht ſchon wieder anders denken!“ 
ſagte ſie im Ton einer Gedankenleſerin, und ſtill in 
ſich hineinlachend, nahm Arlesheim die orakelnden 
Worte hin. 

„Du mußt es dreimal ſagen! Sie halten es, ſcheint's, 
mit Mephiſto? Der Unterſchied iſt nur: Ich klopfte deut⸗ 
lich an, einmal, zweimal — aber Sie haben nicht ‚herein‘ 
gerufen. Werden Sie's beim drittenmal tun?“ 

„Vielleicht ja — vielleicht nein!“ wiederholte ſie 
rätſelhaft wie zuvor. Als er jedoch faſt unmerklich ihr 
Knie mit dem ſeinen berührte, zog ſie es haſtig zurück. 

„Tabu, was fällt dir ein, elende Kanaille!“ fuhr er 
auf und zog die Zügel fo gewaltſam an, daß das Spik- 
pferd einen gefährlichen Seitenſprung machte. 

In Gerdas Geſicht war kein Tröpfchen Blut mehr, 
aber ſie ſagte nichts, ihre Augen irrten entſetzt über die 
ſcheuenden Tiere hinweg. — 


Geit? 1860. 


Als fie in die Nähe der Rennbahn famen, fáumte eine 
große Menſchenmenge den Weg. Halbwüchſige Jungen 
ſchlugen im Straßenſtaub ihren Purzelbaum und erwar⸗ 
teten dafür ihren Groſchen. Poliziſten zu Pferd und 
zu Fuß leiteten den Verkehr. 

Die Schecken vor dem Dogcart tanzten und ſchäumten. 
Aber endlich griffen ſie wieder aus, und in elegantem 
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Bogen fuhr das Wägelchen hinter den Tribünen vor, 
wo Raſen und Anlagen in der Sonne lagen, anmutig 
wie ein Parkbild. Einem Druck gehorchend, ſtanden ſie 
unbeweglich in den Geſchirren. Arlesheim reichte die 
Leinen ſeinem Groom. Dann half er Gerda über das 
Rad hinunterſteigen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Aſiatiſche Großſtädte. 


Von Victor Ottmann. 


In unſerer Vorſtellung behauptet ſich Aſien in ſeiner 
kompakten Maſſe noch immer als der Kontinent der 
ungeheuren, nur ſchwach bevölkerten Flächen; wir 
denken an die menſchenarme arktiſche Tundra, an die 
endloſen Steppen Sibiriens, zu deren Durchquerung 
der Eiſenbahnzug mehr als eine Woche braucht, an 
bie Einöden der Mongolei und Mandſchurei, an die 
kaum erſchloſſenen Gebiete des zentralaſiatiſchen Hoch- 
lands, an die Wüſten Perſiens und Arabiens, und 
wir wiſſen, daß nur der Oſten und Süden: China, 
Japan, Indien, Java, eine erhebliche Volks dichte auf 
zuweiſen haben. Während jeder, mag er ſich auch in 
der Geographie nicht übermäßig gut beſchlagen fühlen, 
ſicherlich ohne langes Ueberlegen ſofort ein bis zwei 
Dutzend Großſtädte im Deutſchen Reich und ebenſoviel 
im übrigen Europa aufzählen kann, wird man ſchon 
einige Zeit überlegen müſſen, um nur ein Dutzend aſiati⸗ 
ſcher Großſtädte zu nennen. Dennoch iſt Aſien im 
ganzen keineswegs ſchwach bevölkert, ſteht vielmehr 
mit einer durchſchnittlichen Volksdichte von 18,4 Men⸗ 
ſchen auf einem Quadratkilometer unter den Erdteilen an 
zweiter Stelle, das heißt, es beſitzt faſt die Hälfte der 
Volksdichte Europas (40 Menſchen auf 1 Quadrat⸗ 
kilometer) und übertrifft Afrika (5,5 Menſchen) und 
Amerika (3,7) um ein vielfaches, ganz zu ſchweigen 
von dem nur winzig bevölkerten Auſtralien (0,7). Die 
Randgebiete des Oſtens und Südens gleichen eben mit 
ihrer ſtarken Bevölkerung das Manko der großen 
aſiatiſchen Landmaſſe einigermaßen wieder aus. Aber 
auch dieſe menſchenreichen Länder ſind gar nicht ſo über⸗ 
mäßig bevölkert, wie häufig angenommen wird. Selbſt 
die Inſel mit der größten Volksdichte, Java, ſteht mit 
195 Menſchen auf dem Quadratkilometer gegen die 
300 des Königreichs Sachſen weit zurück. Japan zählt 
111 und China, „wo die Menſchen wahrhaft wimmeln“, 
wie es in dem altbekannten Studentenlied heißt, gar 
nur 82 Bewohner auf dem Ouadratkilometer, allerdings 
übertrifft da die Provinz Schantung mit der Ziffer 
221 dieſen Durchſchnittſatz weit. Auch in Vorderindien, 
das man ſich gern übervölkert vorſtellt, kommen nur 
77 Menſchen auf den Quadratkilometer, in der am 
ſtärkſten bewohnten Provinz Bengalen 186. Von einer 
Uebervölkerung kann alſo ſelbſt in den dichteſtbewohnten 
Ländern Aſiens nicht die Rede ſein, und dies ſowie 
der weitere Umſtand, daß die Aſiaten in ihrer über- 
wiegenden Mehrheit Ackerbau und Viehzucht treiben, 
alſo auf zerſtreute Siedelungen angewieſen ſind, macht 
es erklärlich, warum es in Aſien ſo verhältnismäßig 
wenig Großſtädte gibt. 

Es iſt kein Zufall, daß die aſiatiſchen Großſtädte 
faſt alle an der Küſte oder nur in geringer Entfer— 
nung davon liegen. Ihre Entwicklung ſteht im innig— 


ſten Zuſammenhang mit der Entwicklung des Verkehrs 
auf der großen aſiatiſchen Welthandelſtraße, dem See⸗ 
weg längs der Südküſten nach dem Oſten. Die über⸗ 
ragende Bedeutung dieſer Seeroute hat ſich ſeit jenen 
Tagen, als die Phönizier bis zu den Mündungen des 
Indus vordrangen, ſpäter von kühnen europäiſchen 
Schiffern das ſagenumwobene Taprobane (Ceylon) 
entdeckt wurde und endlich Marco Polo dem ſtaunen⸗ 
den Abendland von Kathai (China) und Zipangu 
(Japan) berichtete, bis auf den heutigen Tag behauptet. 
Die Eiſenbahnbauten im Innern des Kontinents konnten 
ihr noch keinen erheblichen Abbruch tun, da die ein⸗ 
zige durchgehende Bahn, die ſibiriſche, ein vorläufig 
noch ſehr kulturarmes Gebiet durchzieht und deshalb 
nur für den Tranſitverkehr in Betracht kommt. Es 
wird noch lange dauern, bis neue große Bahnbauten, 
wie z. B. die Bagdadbahn nach dem Perſiſchen Golf, 
die Verbindungsbahn von Südrußland nach Indien 
und eine Querbahn durch Zentralaſien nach China, das 
Emporwachſen größerer Städte an ihrer Strecke be⸗ 
günſtigen. Bis dahin liegt der Schwerpunkt des 
aſiatiſchen Wirtſchaftslebens im tropiſchen Süden und 
in den Subtropen des Oſtens: Bombay, Kalkutta, 
Madras und Colombo, Singapur, Batavia, Bangkok, 
die großen chineſiſchen Küſtenſtädte Schanghai, Hong⸗ 
kong, Kanton, Tientſin und die Großſtädte Japans, 
Tokio, Oſaka, Kioto, Jokohama, das ſind die Brenn⸗ 
punkte des Handels und Wandels, und ihnen hat die 
übrige gewaltige Maſſe des Kontinents nichts von nur 
annähernder Bedeutung zur Seite zu ſetzen. Denn 
die Hauptplätze der Levante, wie Smyrna, Beirut, 
Damaskus, zählen handels geographiſch mehr zu Europa, 
und Teheran und einige andere Plätze des Innern 
ſind zwar große Städte, aber wegen ihrer allgemeinen 
Rückſtändigkeit doch nicht Großſtädte im modernen 
Sinn des Wortes. 

Was nun die Einwohnerzahl der aſiatiſchen Grof- 
ſtädte betrifft, ſo ſchwanken die Angaben darüber zumeiſt 
außerordentlich. Selbſt in Japan ſind die Daten trotz 
der letzten ziemlich ſorgfältigen Volkszählung keineswegs 
genau, noch ungenauer find fie in Oſtindien und ab: 
ſolut unzuverläſſig in China. Im allgemeinen läßt 
fid fagen, daß die berühmteſten Großſtädte Afiens 
durchaus nicht ſo volkreich ſind, wie früher angenommen 
wurde. Schon die erſten europäiſchen Beſucher des 
fernen Oſtens, Marco Polo voran, haben offenbar 
höchſt übertriebene Mitteilungen über die Größe der 
dortigen Städte gemacht, ſicherlich nicht aus Fabulier⸗ 
luſt, ſondern unter dem Eindruck einer ſubjektiven 
Täuſchung, der heute noch jeder Reiſende unterliegt. 
Man überſchätzt nämlich auf den erſten Blick den 
Volksreichtum dieſer Städte ganz bedeutend, weil man 
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fid durch die große Ausdehnung der melt febr weit. 
läufig angelegten Wohnſtätten und mehr noch durch 
das lebhafte Gewimmel der Einwohner beirren läßt, 
die ſich tagsüber nach Möglichkeit im Freien aufhalten. 
So iſt man leicht geneigt, die Bevölkerung auf viele 
Hunderttauſende zu veranſchlagen, während ſie nur 
einen Teil davon beträgt. Ganz beſonders überſchätzt 
wurden die Großſtädte Chinas. Noch heute wird in 
manchen geographiſchen Handbüchern eine ganze Reihe 
chineſiſcher Millionenſtädte aufgezählt; dabei iſt es 
keineswegs ſicher, ob auch nur eine einzige Stadt 
Chinas eine Million erreicht. Kanton, das früher auf 
2 Millionen geſchätzt wurde, zählt ſchwerlich mehr als 
900,000 Einwohner, Peking etwa ebenſoviel; annähernd 
die gleiche Ziffer erreichen Hankau, Tientſin und Sin⸗ 
ganfu, während der große Handelsplatz Schanghai nur 
etwa 670,000 und Hongkong gar nur 120,000 Ein- 
wohner zählen. Als überhaupt größte Großſtadt Aſiens 
gilt jetzt, nach der Zerſtörung der Kanton: und Peking⸗ 
legen de, unbeſtritten die Hauptſtadt Japans, Tokio, denn 
ſie hat ungefähr 1,850,000 Einwohner und wird dieſe 
Superiorität wahrſcheinlich für immer behaupten. In 
weitem Abſtand folgt dann als zweitgrößte Stadt 
Aſiens Kalkutta mit etwa 1,200,000 Einwohnern — 
eine Angabe, bie auf unbedingte Zuverläſſigkeit aller» 
dings keinen Anſpruch erheben kann, weil es ganz 
unmöglich iſt, die eingeborene Bevölkerung indiſcher 
Städte genau zu zählen. Jedenfalls ſind Tokio und 
Kalkutta ziemlich ſicher die beiden einzigen Millionen⸗ 
ſtädte Aſiens. Unter den andern japaniſchen Groß⸗ 
ſtädten marſchiert Oſaka, der bedeutendſte Induſtrieplatz 
des Landes, mit 850,000 flott auf die Million zu, 
Kioto hat 380,000, Jokohama 340,000 Einwohner. 
In Vorderindien nimmt Bombay mit 800,000 neben 
Kalkutta den zweiten Platz ein, Madras zählt 520,000, 
das ſo ausgedehnte Colombo nur 160,000 Köpfe. An 
der wichtigen Handelſtraße von Malakka dominiert 
Singapur mit 220,000 Einwohnern, Bangkok, die 
Hauptſtadt Siams, bringt es auf etwa 400,000, Ba⸗ 
tavia, der Sitz der holländiſch⸗indiſchen Behörden, nur 
auf 120,000; etwas größer iſt Surabaja. 

Das Charakteriſtiſche der meiſten aſiatiſchen Groß⸗ 
ſtädte iſt, wie ſchon erwähnt, ihre außerordentlich große 
Ausdehnung. Kompakte, in die Höhe ſtrebende Häuſer⸗ 
maſſen gibt es eigentlich nur in den europäiſchen 
Vierteln, wo der erhöhte Nutzwert des Bodens 
Oekonomie des Raumes bedingt; der Eingeborene ſucht 
es ſich ſo bequem wie nur irgend möglich zu machen 
und bevorzugt das weitläufigſte Bauſyſtem mit Eigen- 
heimen und labyrinthiſch verworrenen Gaſſen. In 
manchen Ländern, wie Japan, macht ſchon die ſtändige 
Erdbebengefahr das Wohnen in ſehr leichten und 
niedrigen elaſtiſchen Holzhäuſern empfehlenswert; da 
iſt es denn kein Wunder, wenn eine Stadt wie Tokio 
ein Gebiet von 15 Kilometer Länge und 5 bis 9 
Kilometer Breite bedeckt. Zahlloſe Bewohner der 
aſiatiſchen Großſtädte, die Aermſten der Enterbten, 
haben überhaupt kein Heim und betten nachts ihr 
Haupt, wie es ſich gerade trifft: unter einem Brücken⸗ 
bogen, in einem zerfallenen Gemäuer, auf einem 
Zumpenbündel. In Kanton leben rund 100,000 
Menſchen auf dem Waſſer, in den Sampans, den 
kleinen Fahrzeugen, von denen etwa 80,000, dicht ge: 
drängt und von den ſchwimmenden Abfallſtoffen lieblich 
umrahmt, am Kai des Kantonfluſſes liegen. Die zweite 
charakteriſtiſche Eigenſchaft aſiatiſcher Großſtädte iſt die 
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darin ſtattfindende reinliche Scheidung zwiſchen den 
„Schafen und Böden” nach Herkunft, Rang, Reli⸗ 
gion, Beſitz und Gewerbe. Man lebt in Aſien nicht 
miteinander, ſondern nebeneinander. Ein gutes Bei⸗ 
ſpiel dafür bietet Singapur. Da gibt es eine euro: 
päiſche, eine malaiiſche, eine chineſiſche, eine malabariſche 
und eine indiſche Stadt und außerdem noch, wie 
überall, ein in jeder Hinſicht „gemiſchtes“ Vergnügungs⸗ 
viertel, der einzige neutrale Boden, auf dem die Gegen⸗ 
ſätze etwas von ihrer Schroffheit verlieren. 

Wie ſich daraus ergibt, ſpielt ſich ſelbſt in den ſehr 
großen Städten das Leben des europäiſchen Koloniſten 
in einem Rahmen ab, der oft enger begrenzt iſt als 
in einer Kleinſtadt Europas. Die geſchichtliche Ent⸗ 
wicklung des aſiatiſchen Kolonialweſens hat es mit ſich 
gebracht, daß die engliſche Lebensführung mit kleinen 
individuellen Abweichungen vorbildlich iſt und von 
Bombay bis Jokohama ein gewiſſes Schema herrſcht. 
Nur dort, wo die gutſituierte deutſche Kaufmannſchaft 
in größerer Anzahl feſten Fuß gefaßt hat, alſo haupt⸗ 
ſächlich in China und Japan, macht ſich im Zuſchnitt 
der Lebensführung auch nach außen hin natürlich auch 
die ſpezielle deutſche Note bemerkbar. Im großen 
ganzen iſt es überall das gleiche: ein möglichſt kom⸗ 
fortables Heim mit der durch die Landesſitte gebotenen 
Laſt einer überzähligen Dienerſchaft, ein paar Stunden 
im Klub, ein Trunk an der Bar, Beſuche, Reiten, 
Polo, Tennis und ſonſtiger Sport — aber vor allen 
Dingen ſtramme Arbeit im Bureau, denn der ſtarke 
Wettbewerb ruft alle Kräfte auf den Poſten. Nur das 
niederländiſch⸗indiſche Kolonialleben weicht vom aſiati⸗ 
ſchen Schema erheblich ab. Die Holländer haben dank 
ihrer gefeſtigten Eigenart und auch deshalb, weil ihre 
ſchönen Inſeln ein wenig im Winkel liegen, etwas 
abſeits von der großen Heerſtraße des Weltverkehrs, 
einen ganz beſonderen Stil der kolonialen Lebens⸗ 
führung, einen behaglich⸗phlegmatiſchen Stil, geſchaffen 
und erhalten. Das holländiſche Villenviertel von Ba⸗ 
tavia, Weltevreden, ift ein tropiſches Haag. Aber auch 
hier wie an allen großen Plätzen Aſiens, in Bombay, 
Singapur, Schanghai uſw., fühlt ſich der Koloniſt nicht 
als aſiatiſcher Großſtädter, ſondern als Bewohner einer 
kleinen europäiſchen Kulturinſel in einem fernen, 
fremden Meer. 


So ſchwer . . 


Cin welkes Blatt hat fih ganz leife 
auf eine junge Hand gelegt... 
Der Trid treibt ftille Zitterhrei[e, 
vom Uindhauch Aülterhaft bewegt. 


Zwei Dunhelblaue Augen fragen 

durchs Parhnrün fern ins Sonnenland... 
Was mag das welke Blatt wohl fagen 
ftumm auf der jungen Denfcdyenhand ? 


Zart liegt fie auf der Marmorbrüftung 
wie eine Blute licht und Idön... 
Der Tag tut ab die Sonnenrüſtung, 
um müde m den Herblt zu gehn. 


So ſchwer ift diele lente Reife, 

[o ſchwer, wenn noch das ben fid) regt; — 
drum hat das welke Blatt fid) leife 

auf eine junge Hand gelegt... 


Cugen Stangen. 
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Die ſchönen Frauen von Arles. 


Von Olga Wohlbrück. — Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Sie ſind wirklich ſchön! Heute noch wie zur Zeit 
der römiſchen Kaiſer. Sie haben etwas Vornehmes, 
Patrizierhaftes. Es mag wohl an den ſpitzen Steinen 
ihrer auf und ab ſteigenden Gaſſen liegen, daß ihr Gang 
fo langſam, fo ſchwebend ift. Ihre Geſichtzüge haben 
die ſtolze Ruhe der Frauen, die Herrinnen in ihrem 
Hauſe ſind. 

Es iſt eine Frauenſtadt, das kleine, bergige, ſonnen⸗ 
durchglühte Arles mit ſeinen 30000 Einwohnern. Die 
Männer kommen, wenn ſie es ermöglichen, über den 
Sonntag deim, denn fie find von Beruf Weinbauer 
oder Hirten. Weit draußen, in der Camargue, hüten 
ſie die großen Herden: die weißen, langhaarigen Pferde, 
in deren Adern noch ſarazeniſches Blut fließt, halbwilde 
Schafe und Rinder. Stundenlang ſtarren ſie in den 
blauen Himmel, ſpinnen Märchen aus, träumen ein 
zweites, phantaſtiſches Leben, bis die in der öden, 
weiten Camargue ſo häufige Fata Morgana ihren 
Phantaſiegebilden einen Schein von Wirklichkeit gibt. 
Sie glauben feft an die goldene Ziege; ein jeder von 
ihnen hat ſie geſehen, ein jeder hofft, ihrer eines Tages 
habhaft zu werden, durch fie alle Schätze der Erde zu 
gewinnen. Es kommt vor, daß ſie ſie plötzlich unter 
einem Akazienbaum zu ſehen glauben. Dann ſchwingen 
ſie ſich aufs Pferd, jagen ihr nach durch Geſtrüpp und 
Buſchwerk, ſetzen über Gräben und Flüßchen, klettern 
ſteile Felswände empor, bis ihre Hände blutig ſind — 
und wenn dann der Sonnenſtaub in St ahlen 
vor ihnen herabfällt, dann breiten ſie beglückt die 
Arme aus, weil ſie meinen, die goldene Ziege hätte 
ihnen mit ihren gleißenden Hufen wirkliches Gold au: 
gejagt. | | 

Cie find Poeten wie alle Provenzalen und lieben 
die eigenartige Schönheit ihres Landes, wie es nur 
Poeten vermögen. Aber nicht bloß auf die Natur er- 
ſtreckt ſich ihre Liebe, ſie umfaßt auch alle Schöpfungen 
von Menſchenhand, die durch Jahrtauſende ſich erhalten 
haben und dem Land ſeine kulturhiſtoriſche Bedeutung 
verleihen. Die goldene Ziege iſt in ihrem gläubigen 
Sinn von Gott geſchickt, um über den alten Ruinen 
zu wachen und jene zu Strafen, die freventlich Hand 
an ſie legen, Steine entwenden zum Bau eigener Häuſer. 
Denn Schönheit iſt von Gott, und die Kunſt iſt von Gott. 

Auch der Arlerin iſt Schönheit Religion. Sie iſt 
die ſauberſte aller Provenzalinnen. Das Haus iſt 
ihr nicht, wie [o oft im Süden, die notdürftige Unter: 
kunft, Schutz vor der Unbill des Wetters, es iſt ihr 
das kokette Etui, als deffen ſchönſtes Schmuckſtück fie 
ſich ſelber fühlt. | 

Am frühen Morgen fiebt man die Arlerinnen vor 
ihren Häuſern knien und die drei, vier ſteinernen 
Stufen täglich ſriſch weißen. Denn diefe kleine, geländer— 
loſe Treppe iſt der Empfangsraum der Arlerin, das 
Forum, auf dem ſie mit ihren Nachbarinnen die Er— 
eigniſſe des Tages beſpricht, bie Nähſtube, wo fie mit 
Großmutter und Tanten an der Ausſteuer der Tochter 
ſtichelt, der Balkon, auf dem ſie ihre Sieſta hält. Auf 
dieſen drei, vier Stufen ſpielt ſich der größte Teil des 
Tages der Arlerin ab. 

Und ſie verſchwindet hinter dem wehenden weißen 
Mullvorhang ihrer Haustür nur, wenn es gilt, die 


einfache, aber kräftig duftende Mahlzeit zu be⸗ 
reiten oder jene Hausfrauenpflichten zu erfüllen, mit 
denen ſich die Koketterie ihres Koſtüms nicht vers 
einigen läßt. 

Heutzutage, wo das Nationalkoſtüm immer mehr 
den ſo raſch wechſelnden und unfreiwillig karikierten 
Tagesmoden Platz macht, iſt es eine wahre Augenſreude, 
eine Stadt zu ſehen, in der ſich die Nationaltracht ſo 
allgemein erhalten hat. Der glatte, glockenförmige 
ſchwarze Rock mit der glatten, herzförmig ausgeſchnittenen 
Taille, über die ein zierlich gefälteltes Seiden⸗ oder 
Mulltuch nach Art unſerer modernen Fichus geſteckt 
wird, enganliegende lange Aermel, auf der Haarkrone 
ein winziges, über einen Kamm geſtecktes Mullhäubchen, 
um das ein drei Finger breites ſchwarzes Samtband 
geſchlungen iſt, das iſt das in ſeiner Einfachheit überaus 
reizvolle Koſtüm, das von arm und reich ohne Unterſchied 
getragen wird. Nur an der Schürze, die bald aus 
ſchwarzer Wolle, bald aus ſchwerer Seide, vorgebunden 
wird, läßt ſich die Wohlhabenheit der Arlerin erkennen. 

Der Dichter Miſtral, der ſeinen Landsleuten mit 
dem „Muſeon Arleten“ ein unvergängliches Denkmal ge⸗ 
ſchenkt hat, hat zugleich auch eine kleine ſilberne Broſche 
geſtiſtet, die jedes junge Mädchen bekommen ſoll, das 
der Nationaltracht treubleibt. Denn auch in Arles hat 
es die korrumpierende Göttin Mode verſtanden, ſich 
über die weißgekalkten Treppenſtufen hinter den Mull⸗ 
vorhang zu ſchleichen, um einige junge Verräterinnen 
für ſich zu gewinnen. Noch ſind jene, die abends zum 
„Concert de musique“ eilen und ſtatt des züchtigen, 
langärmligen ſchwarzen Kleides die extravagante jupe 
entravée tragen, ganz in der Minderzahl; aber wie 
lange wird es dauern, und die jungen Arlerinnen 
werden von ber Modeepidemie erfaßt, um alle vors 
nehme Eigenart zu verlieren, die ihnen ihre National- 
tracht gibt. 

Manche verſuchen einen Kompromiß, um Monſieur 
Miſtral und ſich ſelbſt zufriedenzuſtellen: ſie behalten 
den Schnitt bei, tragen aber leuchtende Seidenſtoffe 
ſtatt ſchwarzer Wolle. Es find eben Franzöſinnen, die 
in der Kirche ſelbſt mit dem Teufel kokettieren. 

Die Arlerin iſt ſich ihrer Schönheit und ihres Frauen⸗ 
wertes wohl bewußt, und eine Legende aus der Zeit 
der Römerherrſchaſt wird noch heute nicht ohne Genug⸗ 
tuung von den alten Weiblein erzählt. 

Vor vielen, vielen hundert Jahren ſchon waren die 
Frauen von Arles berühmt wegen ihrer Schönheit. 
Aber eine von ihnen war ſchöner als alle andern; ein 
junges Mädchen namens Citronella. Keine hatte auch 
ſo blütenweiße Vorſtecktücher wie ſie, die viele Stunden 
an der Rhone kniete, um ihre Wäſche zu waſchen, 
und viele Tränen vergoß, weil das gelblich ſandige 
Flußwaſſer ihr die Mühe gar ſo ſehr erſchwerte. Eines 
Tages wurde ſie dabei von einem römiſchen Kaiſer 
überraſcht (von welchem, ſagt die Legende nicht). Er 
verliebte ſich ſterblich in das ſchöne junge Mädchen, 
verfolgte ſie mit Geſchenken und Anträgen und legte 
ihr ſchließlich, da alle ſeine Bemühungen erfolglos 
blieben, ſeine Krone zu Füßen. Die ſpröde Citronella 
erklärte aber, ihm nur dann ihre Hand zu reichen, 
wenn er ihrer Vaterſtadt die Quellwäſſer aus der 
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Landſchaft Vaucluſe zuführte, auf daß die vielen Krank⸗ 
heiten in der Stadt aufhörten und die Frauen nicht die große 
Mühe hätten mit der Wäſche. Der Kaiſer verſprach den 
Wunſch zu erfüllen. Er berief feine beiten Architekten und 
ein Heer von Hand⸗ 
werkern. Sieben 
Jahre währte die 
Arbeit. Und eines 
Morgens rieſelte 
das klare Waſſer 
der Sorgue in Ar⸗ 
les. Ein unbe⸗ 
ſchreiblicher Jubel 
erhob ſich unter dem 
Volk, der Name 
des Kaiſers wurde 
mit Segenswün⸗ 
ſchen laut ausge⸗ 
ruſen, man war 
bereit, ihm Altäre 
zu errichten. Der 
Kaiſer ſelbſt entzog 
ſich haſtig den lär⸗ 
menden Dankes⸗ 
bezeugungen und 
eilte zu Citronella, 
ſich dort ſeinen 
Lohn zu holen. 
„Sieben Jahre habe 
ich gebraucht, um 
dir das Waſſer der 
Vaucluſe zuzufüh⸗ 
ren. Siehe den 
ſtolzen Aquadukt 
— er iſt das Werk 
meiner Liebe!“ Da- 
bei überreichte er 
ihr einen goldenen 
Becher mit kriſtall⸗ 
klarem Waſſer. Ci⸗ 
tronella aber lächel⸗ 
te hoheits voll unb 
ſchob die Hand mit 
dem Becher von 
ſich: „Ich danke 
dir, großer Kaiſer, 
aber mich dürſtet 
nicht. Während der 
ſieben Jahre brachte 
mir täglich einer 
deiner Arbeiter das 
Waſſer der Vau⸗ 
cluſe im Krug auf 
ſeiner Schulter. 
Seine Liebe ſcheint 
mir größer als die 
deine — ich habe 
bereits gewählt!“ 
Mehr als Kaiſer und König iſt ihnen der Mann, 
den ſie lieben, und ſie wählen mehr, als ſie ſich wählen 
laſſen. Die Eigenſchaften, die fie am meiſten ſchätzen, 
finden ihren Ausdruck in den ſymboliſchen Gaben, die 
die Freundinnen der jungen Wöchnerin für das Neu⸗ 
geborne bringen: ein Stück Brot, damit es gütig, ein 
Streichholz, damit es ſtark (wie die brennende Flamme), 


Ein ſchönes Mädchen aus Arles. 
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ein Ei, damit es dermaleinſt reich werde, und eine 
Handvoll Salz, auf daß es rein bleibe ſein Leben lang. 
Der Hausrat der wohlhabenden Arlerin iſt 
prächtig. Es ſehlt ihr nicht an geſchnitzten Truhen, ein⸗ 
gelegten Schrän⸗ 
ken, an wunder⸗ 
vollem Zinngerät, 
und bei vielem 
äußert ſich die 
Vorſorglichkeit des 
Mannes, der be- 
ſtrebt iſt, ſeiner 
Frau die größte 
Bequemlichkeit zu 
ſchaffen. Ganz ei⸗ 
genartig iſt der 
ſpitze Korb, der mit 
dem Wickelkind an 
die Wand gehängt 
wird, wenn Ma⸗ 
dame in Küche oder 
Hof beſchäſtigt iſt. 
Dem Brot werden 
beſondere Ehren 
erwieſen. Es deutet 
den Wohlſtand des 
Hauſes an, und ſein 
Behälter ſieht aus 
wie ein prächtig 
geſchnitztes Vogel⸗ 
bauer. Goldgelb 
leuchten die langen 
Brote zwiſchen den 
dunklen, gewunde⸗ 
nen Säulen her⸗ 
vor, bilden gleich⸗ 
ſam einen Binde⸗ 
ſtrich zwiſchen den 
bunten Fayence⸗ 
tellern und den 
glänzenden Zinn⸗ 
krügen, die auf 
kunſtvoll geſchnitz⸗ 
ten Wandbrettern 
in doppelter Reihe 
die große Wohn⸗ 
ſtube, die zugleich 
Küche ift, ſchmücken. 
Statt am Spinn⸗ 
rad, das auch in 
Arles ſelten mehr 
als eine Zierde des 
Zimmers bedeutet, 
ſitzt die Frau des 
Hauſes an den lan⸗ 
gen Winterabenden 
bei ihrer Kornmahl⸗ 
maſchine, die ſich 
ausnimmt wie eine bauchige, herrlich geſchnitzte Rieſen⸗ 
truhe, die die ganze Maſchinerie rings umkleidet. 

Der Familienſinn iſt ſtark entwickelt. Der Tatkraft 
des Mannes ſteht die Erfahrung des Greiſes im Familien⸗ 


Phot. Harlingue. 


rate gleich, und die alternde Arlerin findet in der zu⸗ 


nehmenden, ſichtbaren Verehrung einen Ausgleich für 
die zärtlicheren Gefühle, die fie früher erweckte. 
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Der Proven- 
zale ift Trou- 
badour geblieben, 
ber Arler ver: 
einigt in fid) bie 
Quinteſſenzen des 
Provenzalen: er 
ijt verliebt, per: 
träumt, aber zu⸗ 
I ͤgleich auch mutig. 
[Er ſchreckt vor 
nichts zurück, um 
ſich die Frau zu 
gewinnen, die er 
liebt. Eine will- 
kommene Ge— 
legenheit dazu 
ſind ihm die pro- 
venzaliſchenStier— 
kämpfe. Nicht 
die blutrünſtigen 
Metzeleien der 
Typus eines jungen Mädchens. ſpaniſchen Corri— 
das, ſondern die 
heiteren, naiven Spiele, in denen ſich die Geſchicklichkeit 
des Menſchen gegen die Stärke des Stieres wehrt. 
Jeden Sonntag finden in der Arena von Arles BI we 
diefe Spiele ftatt, zu denen die ſchönen Arlerinnen | x os uu e ` RE ei 
feſtlich geputzt in Scharen herbeiſtrömen. Die ganze * "e „ A PP 
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junge Liebe. 


Woche über haben bie jungen Mädchen an den Eden 
ihrer Häuſer miteinander gewiſpert und getuſchelt: 
„Wird deiner hinuntergehen in die Arena?“ — „Ja, 
er hat mir's verſprochen. Und deiner?“ — „Der muß 
diesmal in der Camargue bleiben, da fahren wir hinaus.“ 

Denn auch in der Camargue ſind die Stierſpiele die 
höchſte Beluſtigung. Aus allen Richtungen ſtrömen ſie zu— 
ſammen auf ihren Karren, bilden einen Kreis, verbinden 
die Karren mittels 
langer Stangen, 
und die Arena iſt 
fertig. Von den 
Wägelchen aus, 
wie von hohen 
Balkonen, ſehen 
die Frauen den 
luſtigen Kämpfen 
zu, und wie in 
den Arenen von 
St. Sebaſtian, ſo 
fallen auch auf 
das dürre Gras 
der Camargue 
Blumen und 
Fächer auf den 
lachenden Sieger. 

Dem Mutigen 
gehört nicht nur 
die Welt — ihm 
gehört vor allem 
| das Weib. Mans 
In den alten Ruinen. che junge Arlerin, Typus einer jungen Frau aus Arles. 
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Ein Spaziertitt am Tage nach der Hochzeit. 


die vergeblich um die Einwilligung der Eltern zur 
Heirat mit ihrem Liebſten gefleht hat, bringt eine ge⸗ 
weihte Kerze der Mutter Gottes in der alten Trophin⸗ 
kirche dar, damit es „ihm“ gelingen möchte, den Preis 
zu erringen, dem Stier die Kokarde zwiſchen den 
Hörnern wegzureißen. Und dann ſitzt ſie am nächſten 
Tag mit heißen Wangen und pochendem Herzen und 
wartet, bis von irgendwo eine ihr nur zu wohlbekannte 
Stimme laut aufjauchzt, eine ſchlanke Geſtalt ſich über 
die Brüſtung ſchwingt und den „Feind“ bei den Hörnern 
packt. Bleibt er Sieger, dann gilt ihr erſter Blick der 
Mutter: ſie iſt Arlerin, und es iſt nicht ſo lange her, 
daß ſie ſelbſt jung war und dem jetzt ſo bedächtigen 


Phot. Harlingue. 


Vater in der Arena zugejubelt hat. Die Mutter wird ſie 
verſtehen. Und ſie verſtehen ſich immer, die Arler Frauen, 
ob jung, ob alt, denn noch hat die vorwärts haſtende 
Zeit keine Abgründe zwiſchen den Generationen ge⸗ 
ſchaffen. — Unter der Chapelle, wie das Fichu der 
Arlerinnen heißt, ſchlägt das Herz von Großmutter 
und Enkelin, wenn nicht in gleichem Takt, ſo doch immer 
in gleicher Liebe zu ihrem Land und ſeinen Sitten. 
Sie fürchten Gott und den Miſtral, der ihnen das Dach 
vom Haus reißen würde, wenn die Männer es nicht 
mit Steinen beſchwerten. Die Männer aber fürchten 
Gott und lieben die Chapelle, die ihnen das Symbol 
ber ſchönen Frauen von Arles bedeutet. 
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Weinleſe am Rhein. 


Von Mathieu Schwann. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Und nun läutet's in den Winzerdörfern talauf und 
talab, das Zeichen, daß die Weinberge frei wurden 
von der langen Sperre, frei für den erſten Tag der 
Leſe. Denn wenn die e tönt, 3 auch die 
Sperre wieder ein: N 
Niemand darf vor 
dem Morgenzei⸗ 
chen, niemand nach 
dem Abendzeichen 
den Weinberg be⸗ 
treten. So ſchützt 
die Gemeinde die 
Rebe und ihre 
Frucht, das edelſte 
Erzeugnis ihres 
Bodens, der Men⸗ 
ſchenarbeit und der 
Sonne. Still und 
menſchenleer lagen 
die Berge alle die 
Wochen her in har⸗ 
render Reife. Der 
Sonnenſtrahl nur 
hatte Zutritt und 
ſuchte mit glühen⸗ 


SANN DE | 


Der 3iurjd)üg, der Hüter der Weinberge. 


dem Büſchel die Trauben, und der Nachtnebel fam 
und deckte die faſt verſchmachtenden mit labendem 
Tau. Nun aber bricht das Leben in die Stille. Reif 
und nd wurde ber [odenbe Behang. Und gut bat die 
— Natur in dieſem 
Jahr ihre Sache 
gemacht. Der Lohn 
für jahrelange Ar⸗ 
beit, der ſo oft er⸗ 
ſehnte Lohn, dies⸗ 
mal winkt er den 
Heraneilenden ent⸗ 
gegen in köſtlicher 
Süßigkeit. Auf den 
ſchmalen Berg⸗ 
wegen nahen die 
Fuhrwerke mit den 
großen Gammel- 
bütten, begleitet 
von der lachenden 
Schar der Winzer 
und Winzerinnen. 

Raſch wird am 
en Biel Poſto gefaßt 
und Diſtanz ge 
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Winzerin vor einem Weingeſpann. 


nommen. Die Rebenreihen werden ver⸗ 
teilt, und die Eroberer rücken ein — an 
die Arbeit. Sie beſtimmt die Waffen: 
Seſel (Meſſer) und Schere, Eimer und 
Kübel, und von der Ranke mit ſcharfem 
Schnitt getrennt, fällt die ſaftige Frucht 
in die Gefäße der Winzer. Zwiſchen 
den Reihen ſchreitet in gemeſſenem 
Schritt der Logel⸗ oder Lägelträger 
und entlaſtet die einzelnen Sammler 
und Sammlerinnen von ihren Beeren⸗ 
vorräten, ſie hinauf⸗ oder hinunter⸗ 
tragend zu den Fuhrwerken mit den 


Winzerinnen in den Weinbergen einer großen Domäne. 
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großen Bütten und Fäſſern. Und eine frohe Arbeit iſt's, die da in dieſem 
Jahr verrichtet wird, denn es lohnt ſich — es lohnt ſich! Wenn nicht 
die Zunge und die Lippen es ihnen längſt verraten hätten, die Finger 
und Hände würden es den Winzerinnen ſagen, denen der Zuckerſaft 
ſeine goldglänzenden Fäden ſpinnt. 

Schon die Römer empfahlen zur Weinleſe und zum Austreten (heute 
durch Stampfen, Quetſchen, Traubenmühle erſetzt) und Keltern der 
Trauben die größte Reinlichkeit. Und ein helles Bild iſt es, das wir 


von der Weinleſe empfangen, wenn vor allem die Sonne ein freund⸗ 
liches Geſicht dazu macht. Wenn die Terraſſen an den Bergen hinauf 
ſich mit hellgekleideten Menſchen füllen, wenn zwiſchen dem Laubgrün 
der Reben dieſe vielen weißen und hellſchimmernden Punkte erſchei⸗ 
nen, ſo erhält man nicht den Eindruck, daß dort eine ſorgfältige Arbeit 
verrichtet, ſondern daß ein Feſt gefeiert wird. — Der Winzer hat acht 
Schon zeigt ſich der Schub⸗ 


auf die Zeit. Die Mittagpauſe naht. 
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karren mit dem Eſſen für 
die Emſigen, die ſich auf 
ein Zeichen am ſonnigen 
Wegrand in Gruppen la⸗ 
gern. Fröhlichkeit herrſcht 
überall in der Runde, wo⸗ 
hin man blickt. „So weit 
wie im vorigen Jahr um 
dieſe Zeit ſind wir aber 
heute noch nicht; da fehlt 
noch ein ganzes Stück, 
mindeſtens noch ein halbes 
Dutzend Reihen in die 
Quere“ — ſagt der Alte 
ſchmunzelnd und den Hang 
beäugelnd. 

„Aber hier ſind wir wei⸗ 
ter, bald doppelt ſo weit“, 
ruft ein anderer dagegen 
und zeigt auf den ſchwellen⸗ 
den Vorrat in der großen 
Bütte, wo in den tieferen 
Mulden, die die eingeſchüt⸗ 
teten Beeren bilden, ſchon 


Bhor. Gebr. Haeckel. 
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Bei der Weinleſe am Rhein. Phot. Helderlch. 


Die Trauben wandern ins Ladefaß. 8001. Heiderie 
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Keltern der Traubenmaiſche. Phot. Helder ne 


die Saftflut emporzuſteigen beginnt. Drückſt du ein 
Glas in die Beeren hinein, ſo rinnt es dir langſam 
voll, und du haſt den wunderbar ſüßen und reinen 
Traubenſaft in duftender, unverfälſchter Güte, den 
Saft, der ſchon nach wenigen Tagen als „Moſt“ 
oder „Sauſer“ ganze Dörfer und Städtchen 
und Stadtquartiere in eine Art ſcheinbar um: 
unterbrochene Feſtfreude zu verſetzen vermag. 
Doch weiß ich nicht, ob man in dieſer Zeit, 
wo die Abſtinenzepidemie graſſiert, noch all— 
zu laut und begeiſtert von dieſer ganz 
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eigentümlichen Selig: 
keit ſprechen darf, der 
Sauſerſeligkeit in gu— 
ten Jahren. 

Aber — trotz alle⸗ 
dem und alledem — 
von der Kelter ſchon 
fließt uns ohne jeden 
Druck und jede Preſ⸗ 
ſung die ſüße Flut 
entgegen, der edle 
„Vorlauf“, der oft⸗ 
mals allein für ſich 
aufgefangen und zur 
Gärung gebracht wird. 
Dann ſetzt das Waſſer, 
das gute und liebe 

Waſſer, das von den 
di e x Japanern und andern 
DWinzerin auf dem Heimweg. | „Helderich. gebildeten Völker⸗ 
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ſchaften jo gern getrunken werden fof, mit feiner 
erhebenden Tätigkeit ein und bringt bie hydrauliſche 
Preſſe zur Wirkung. Langſam zuerſt, dann ſtärker 
und ſtärker — es rauſcht die Flut, es ſchwillt der 
Strom, der aus der Kelter herausbricht. Und da 
ſteht man und ſchaut und ſinnt und — rechnet: Dieſer 
1911er in fünf — in zehn Jahren — ein Qualitätswein 
von erhabener Monumentalität alsdann — unbezahl⸗ 
bar — eigentlich müßteſt du dir jetzt ſchon das nötige 
Quantum ſichern; denn in zehn Jahren iſt jeder von 
uns zehn Jahre älter, und dann, mit dieſer eigenen 
Reife die edle Reife dieſes einzigen Sonnenſommers 
gepaart — höre einmal, das müßte herrliche, ganz tief 
äſthetiſche, gedanken⸗ und erinnerungsvolle Abende 
geben, wo dir aus ſeinem Kelchglas die Sonnenkraft 
dieſes Sommers entgegenleuchten, entgegenduften würde. 
Und ſchon hebt die Erinnerung ihre blauſamtnen Flügel: 
die erſte Weinleſe in holder Gymnaſiaſtenzeit zu Linz 
am Rhein, die letzte Sauſerzeit am Zürichſee, wo der 
brave Profeſſor Stiefel alle Schleuſen der klaſſiſchen 


und modernen Lyrik öffnete und uns mit Platen⸗ und 


Lenau⸗ und Hölderlinverſen, mit Verſen von Henckell 
und Gottfried Keller überſchüttete; Eltville, Erbach, 
Geiſenheim, die Herbſtzeit in Klingenberg am Main 
— und mein Fuß wandelt die alten Wege um Lauben⸗ 
heim, Bodenheim, Neckenheim, Nierſtein, Oppenheim der 
Liebfrauenquelle zu, und neben mir wandelt in der 
Leſezeit eine liebe, unvergeßliche Frau — — da — 
was iſt denn das? Fernes Klingen treibt mich aus 
dem ſchattigen Kelterraum. Da draußen hat ſich ein 
Feſtordner gefunden. Er findet fid) immer. Die lep- 
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ten „Lotten“ ſtehen zur Heimfahrt bereit. Aus iſt die 
Leſe, und ohne Sperre ſinken die Weinberge bald 
wieder in ihre ſtille Einſamkeit zurück. Glöcklein er⸗ 
kingen von den Geſchirren der Pferde. Mit Laub und 
Blumen geſchmückt, fahren die letzten Wagen ein, ihnen 
voran nun die Winzerſchar und der buntgeſchmückte 
Schwarm der Winzerinnen. Bänder flattern, Blumen 
grüßen, Fahnen und Muſik, helle Jauchzer und krachende 
Schüſſe durchbrechen ſie — der Einzug der Winzer ins 
Städtchen. Ein buntes, ein herzliches Bild der Men⸗ 


ſchenfreude, der Freude von Menſchen, die eine letzte 


tüchtige Arbeit hinter ſich brachten, denen bald wieder 
neue und ſchwere Arbeit winkt, und die nun einmal 
einen Augenblick aus dem Einerlei des Alltags heraus⸗ 
treten und aufjauchzen in dem prächtigen Gefühl: „Dies⸗ 
mal dürfen wir's ganz und ohne innere Beklommen⸗ 
heit, denn endlich hat's wieder einmal gelohnt!“ 
Nun iſt es aber gar nicht nötig, daß du, biederer 
deutſcher Philiſter, dir einbildeſt, du müßteſt den 1911er 
jetzt in dreifacher Güte um das halbe Geld haben. 
O nein, denn du biſt ja nicht die Sonne, der dieſe 
Güte zu danken iſt, wenn ſie auch ſcheint über Gerechte 
und Ungerechte. Du ſollſt einen Feſtwein aus dem 
1911er machen und ihn trinken, wenn du ihn brauchſt — 
zu deiner eigenen Erhebung. Dann — wenn die 
Stunde naht, wenn du nach dem Preis nicht allzuſchwer 
mehr fragſt. Denn nur ſo iſt es möglich, daß der Preis 
ordentlich bleibt und zu allererſt denen ein wirklicher 
Lohn zufließen kann, die ihn mit ſchwerer Arbeit und 
Pflege und in langem Warten zu allererſt verdienten: 
den Winzern da draußen im deutſchen Weinland! 
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Die Tochter. 


Roman von 


15. Fortſetzung. 

Stürmiſch wallte Liſa die Freude zu Kopf, daß ſie 
ſchon morgen hinaus durfte in dieſen echten Winter, 
den ſie von klein auf liebte, und den ſie — das wußte 
ſie heute — uneingeſtanden ſehr hart entbehrt hatte in 
den zwei Jahren, da ſie ihm untreu geworden war. — 
Wohl hatte es ſie manch liebes Mal zu ihm geführt 
— allein und mit Gunnar — aber ſo flüchtigen Be⸗ 
ſuchen erſchließt er fid) nicht. 

War in ihr gar etwas von Furcht lebendig geweſen 
vor ſeiner kriſtallenen Reinheit, ſeiner durch nichts zu 
betrügenben Ruhe? ... Heute fürchtete fie fid) nicht 
mehr: — mit freier Stirn konnte ſie über die Schwelle 
feines großen, einſamen Reiches treten... — 

Ein Pochen an der Tür riß ſie aus den lichten 
Träumen. — Die Krankenſchweſter brachte ihr eine 
Viſitenkarte. 

„Die Baronin möcht Sie beſuchen, Fräulein Olai.“ 

Liſa muſterte das ſchmale Blättchen aus Glanzpapier 
verwundert: es wies unter einer ſiebenzackigen Krone in 
zierlich geſtochener Schrift einen gänzlich fremden Namen. 

„Carla Freifrau von Carſtens-Neuhof ...?“ las fie 
aweifelnd ab und erwiderte dann: „Es muß ein Irrtum 
ſein. Ich kenn die Dame nicht.“ 

„Ja, aber... Die Baronin ſagt, 
Freundin von Ihnen 


ſie is eine alte 


paar Stunden loszuwerden. 


Korfiz Holm. 


„Eine Verwechflung ſicher . ." 

„Nein, wie ich ihr heut zufällig erzähl, daß Sie hier 
im Roten Kreuz find, da hat [ie eine Freud gehabt ... 
— Sie liegt bloß drei Zimmer von Ihnen .. Das 
Knie [uriert... beim Rodeln... — Nix Gefährliches; 
bloß langwierig halt...“ Mit einem lauten „Herrein!“ 
unterbrach ſich die Schweſter; denn es hatte abermals 
an die Tür geklopft. 

„Nein ... — Lolo!“ rief Liſa verblüfft. 

„Grüß dich Gott, Liſel!“ antwortete die ſchöne Gou⸗ 
vernante von ehemals und humpelte, auf einen Ebenholz⸗ 
ſtock mit ſilberner Krücke geſtützt, weiter ins Zimmer. 
An ihrer ſteilen Körperhaltung und der Art, ſich zu 
bewegen, erkannte man ſie auf den erſten Blick wieder. 
Noch immer verſtand ſie ſelbſt aus ihrem Hinken etwas 
zu machen .. Sonſt aber hatte fid) ihre Erſcheinung 
kaum weniger verändert als ihr Vorname. 

Liſa wurde es faſt bang, als die Schweſter leiſe hin⸗ 
ausging und die Tür hinter ſich ins Schloß drückte. Am 
liebſten hätte ſie ſie zurückgerufen; aber das ging natür⸗ 
lich nicht an. Sie mußte ſich wohl in den Gedanken 
ſchicken, den ungebetenen Gaſt kaum vor Ablauf von ein 
So machte ſie denn eine 
unbeſtimmt auffordernde Handbewegung und ſagte: 
„Willſt du dich nicht ſetzen, Lolo?“ 


Copyright 1911 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 


Seite 1870. 


„Danke febr! — Qolo... — nein, was der Name 
für Erinnerungen weckt! 

„Daß du aber auch plötzlich Carla heißt...?“ ers 
widerte Liſa, als ſie nebeneinander auf dem Ruhebett 
ſaßen. — Sie konnte ein leichtes Zucken um ihre Mund⸗ 
winkel nicht verbergen. 

„Ich bin Charlotte getauft, Liſel. Das kann man 
doch ſo oder ſo abkürzen. Mein guter Mann ſagte 
lieber Carla zu mir, weil... ich weiß nicht. — Und 
ich finde Carla ſchöner. Qolo — das klingt fo... — 
Solider iſt Carla. — Und, Liſel, ich kann dir ſagen: es 
paßt! Ich hab mich ungeheuer verändert!“ 

— Wenn du ahnteſt, wie wahr du ſprichſt ... 
dachte Liſa im ſtillen — und ſtaunte, daß ihr alter 
Hang zur Ironie ſich wieder meldete — hatte ſie doch 
geglaubt, der wäre durch die ſchweren Zeiten mit 
Stumpf und Stiel ausgerottet worden, und der tat⸗ 
kräftige Ernſt, der ihr weiterhelfen ſollte, ließe auch 
keinen Raum mehr dafür... — Nun aber, da ihr der 
erſte komiſche Menſch in den Weg lief, prickelte ihr das 
Vergnügen der Spottſucht in allen Gliedern. 

„Ach, und wo ſind die Leute hin, die mich Lolo ge⸗ 
nannt haben!“ fuhr die andere fort. „Ich frag nicht 
nach ihnen! — Du biſt die einzige... — Man muß mit 
feiner Vergangenheit abſchließen können ...“ 

„Ja, manchmal iſt das ganz nützlich“, bemerkte Liſa 
trocken. 

„Ich hab es verſtanden, zur rechten Zeit einen Strich 
zu machen. Was davor liegt, iſt für mich tot und 
begraben. — Übrigens, Lifel... bein lieber Bater... 
Ich konnte leider nicht zur Beerdigung tommen... Noch 
nachträglich mein herzlichſtes Beileid ...!“ 

— Komiſch, daß fie nicht: à propos geſagt hat! dachte 
Liſa. — „Da... danke“, ſtammelte fie dann in einer 
Befangenheit, als hätte ſie ſich für fremde Geſchmack⸗ 
loſigkeiten zu ſchämen. — Ein Schweigen dehnte ſich, 
bis Lolos Stimme es unvermittelt mit einem ſchneidend 
falſchen Gefühlston zerriß. 

„Er war die große Liebe meines Lebens!“ ſchmetterte 
ſie hervor. 

„So? Liegt das ſchon hinter dem Strich?“ fragte 
Liſa mit grauſamer Schärfe; denn ſie bebte innerlich 
vor Arger. | 

Qolo ſpürte die Feindfeligteit, ließ fid) bas aber nicht 
anfechten. „Liſel, immer noch...?! — Jetzt über bem 
offnen Grabe könnten wir uns doch die Hände 
reichen. : 

„Es ijt nicht mehr offen. Und dabei läßt man es 
auch wohl beſſer bleiben. — Was ſoll denn das alles 
— dies. ..“ | 

„Liſel, Liſel ...! — Nein, ich will micht darüber 
ſtreiten, wem damals unrecht geſchehn iſt! — Und das 
Bewußtſein kannſt du mir doch nicht rauben, daß ich 
ſeine letzte große Liebe war!“ 

„Worte ...!“ 

„Oder hat er vielleicht nachher noch eine andere 
geliebt?“ 

„Nein, beruhige dich!“ Ganz plötzlich war durch 
dieſe kurioſe Frage eine Wandlung in Liſa vorgegangen. 
— Sie wollte das nicht mehr ernſt nehmen. Sie hatte 
ihre ganze Überlegenheit wiedergewonnen. 

„Na alſo!“ triumphierte Lolo. „Und ſieh, dieſe Er— 
innerung kannſt du mir doch wenigſtens gönnen...“ 

„Ich gönn ſie dir.“ 

„Liſel, du biſt doch noch genau ſo wie früher. So 
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gſchnappig, wie ich immer ſagte. Kein biſſel haſt du 
dich geändert! Trotz allem!” 

„Trotz allem? Wieſo?“ 

„Na ja, ich meine... — Aber wirklich, ich hab ſchon 
manchmal daran gedacht, meine Memoiren zu ſchreiben. 
— Wenn ich ſo zurückdenk — dieſe Fülle von 
Bildern...“ 

„Ja, es mag wohl einen ftattlihen Band geben...“ 

„Und als Höhepunkt natürlich: bas! Einem Mann 
wie Peter Olai fo viel geweſen zu fein ...! — Und grade, 
daß wir nicht zuſammenkommen konnten.. 

„Das Waſſer war viel zu flach ...“ ſpöttelte Lifa. 
— Sie war mit Lolos Faulheit vertraut genug, als 
daß fie Sorge getragen hätte, das angedrohte Buch 
könnte je erſcheinen. 

„Eben das ...!“ fuhr die andere unbeirrt fort. „Es 
mußte tragiſch enbigen, Damit...” 

„Tragiſch? — Lolo, ich denke, du haſt dich dann aber 
bald getröſtet.“ 

„Liſa, du hältſt mich für oberflächlich ...“ 

„Ich erlaube mir gar kein Urteil. — Ich meine nur: 
weil du doch eigentlich ſo gut wie gleich danach ge⸗ 
heiratet haft...” 

„Ach nein, das war ſpäter!“ 

„Na, |o furchtbar lange ...?“ 

„Liſel, du weißt nicht, wie mir zumute war! Ich 
konnte nicht pergejfen!* Betäuben mußt ich mich! Oh, 
wenn id) zurückdenk ...! Ich hab mich in den Strudel 
geſtürzt ...“ 

„A ſo—0. . .?“ 

„Ich ſuchte wieder die Künſtlerkreiſe auf, wo ich 
früher verkehrt hatte. Aber jetzt, mit der Verzweiflung 
im Herzen, gab es kein Halten mehr für mich. Und 
wie dieſe Menſchen leben! — Dieſer Schmutz. Na ja, 
du kennſt das ja aud)..." 

„Bitte, wieſo?“ Liſa richtete ſich ſteil auf; ein 
Zucken lief über ihr Geſicht und ließ es dann zu ſeinem 
kälteſten Prinzeſſenausdruck erſtarren. 

„Na, friß mich nur nicht!“ lachte Lolo auf; aber 
ſie war ein wenig verwirrt durch die beſtimmte Ab⸗ 
wehr. — „Ich... ich meine ja nur... weil du doch 
auch unter bie Künſtler gegangen bift... und gar zum 
Theater . . .1^ 

„Ja, und .. .?“ 

„Dann weißt du doch, wie bas ijt..." 

„Bitte, ich erinnere mich an nichts in meinem Leben, 
was ich — Schmutz nennen möchte.“ 

„Ja fol Ein bißchen als Phariſäerin auſſpielen . . .! 
— Und die Geſchichte mit dem Stenerſen, liebe Liſa .. .? 
— Als ob das nix wie ſo eine brav bürgerliche Ver⸗ 
[obung geweſen wär . ..?!“ 

„Woraus ſchließt du auf etwas anderes?“ fragte Liſa 
ſcharf, und ihre Augen blitzten warnend. 

„Lieber Gott,“ warf Lolo halb trotzig, halb ängſtlich 
hin, „das wußte doch jeder ...!“ 

„Dummer Klatſch!“ Liſa zwang ein verächtliches 
Lachen hervor. — Es lag ihr gar nichts daran, Glauben 
zu finden; nur in ihr Vertrauen ſollte ſich dieſe Fremde 
nicht drängen. — Die aber ſchien wider Erwarten übers 
zeugt zu ſein. | 

„Alſo nod) immer der kleine Eiszapfen wie früher ...! 
Da wundert's mich freilich nicht, daß die Verlobung aus 
dem Leim ging...“ 

„Wir paßten fo gar nicht zuſammen ...“ ſagte Liſa 
ruhig. 
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„Ja, bas glaub ich dann wohl! — Er muß ja ein 
toller Kerl fein, temperamentvoll wie ein Veſuv, nach 
dem, was man hört. — Die andere wird halt weniger 
ſpröd getan haben wie du...“ 

Liſa horchte auf. — Wo follte das hinaus... 

„Siehſt es,“ fuhr Lolo fort, „und nun heiratet er ſie 
doch. — Umgekehrte Diplomatie iſt manchmal auch was 
wert.“ 

Liſa durchzuckte es gleich einem elektriſchen Schlag. 
Sie ſegnete die Dämmerung, die ihr Erbleichen verbarg. 

„Du haſt doch die Zeitungen von geſtern abend ge⸗ 
leſen?“ fragte die andere ſcheinbar harmlos, doch lauernd. 

„Natürlich.“ Kein Zittern der Stimme verriet, was 
in Lifa vorging. 

„Ich weiß nicht: [o recht kann ich's doch nicht be» 
greifen, Liſel. Die Gerlach muß doch mindeſtens fünf⸗ 
zehn Jahre älter fein als er...?“ 

— Alfo die Gerlach ... — Liſa war es, als wollte 
ſich die Spannung in ihrem Innern zu einer kaum noch 
bittern Heiterkeit auflöſen. Sie koſtete ein Gefühl, das 
von fern der Erleichterung glich: — Jetzt war dieſe 
Tragikomödie aus ihrem Leben unwiderruflich zu Ende. 

„Hm... die Gerlach kann, glaub ich, einen Mann 
ſchon noch reizen“, gab ſie Lolo in einem Ton zur Ant⸗ 
wort, als ginge es um etwas, was ihr vollkommen 
gleichgültig wäre. 

„Ob er ihr aber treu bleibt ...?“ 

„Na, darüber brauchen wir uns die Köpfe nicht zu 
zerbrechen. Vielleicht legt ſie ſelbſt keinen ſo großen 
Wert darauf 

„O Liſa, gerade die Alten ſind eiferſüchtig. — Ich 
hab das an meinem guten, feligen Mann erlebt...“ 

„Du biſt Witwe?“ fragte Liſa zerſtreut. Sie war von 
ihren eigenen Gedanken ganz eingenommen. 

„Es geht ſchon ins vierte Jahr; natürlich! Er war 
ja [o ſchwer zuckerkrank, der Gute... — Nein, fo was 
von Eiferſucht kannſt du dir nicht vorſtellen! Und dabei 
hatte er nicht den geringſten Grund... — Ich wär ja 
wahnſinnig geweſen, mir eine ſolche Poſition wieder zu 
verſcherzen ...! Und ich war ihm auch viel zu dant- 
bar ...! Er hat mir fo edel die Hand geboten und 
mir herausgeholfen und mich zu einem ganz andern 
Menſchen gemacht...“ 

„Schon wieder einer?“ 

„Nein, Liſel, bloß dein Vater und mein guter 
Mann...! Die andern ...! — Ich kann dir fagen: 
auch nachher, wie er ſtarb und ich unabhängig und frei 
daſtand und machen konnte, was ich wollte... — Von 
Männern — nichts mehr mifjen...! — Das heißt: mit 
klugen Männern umgehn — das tu ich ſchon gern; aber 
o was... was anderes — nein!“ 

„Und dich wieder verheiraten. ..?“ ſagte Lila, als 
Lolo verſtummte und irgendein Wort der Bewunderung 
zu erwarten ſchien. 

„Da müßte [don ganz was Ausgefallenes tom- 
men... Nein, ich reiß mich nicht brum; mir ift meine 
goldene Freiheit zu lieb. — Cäſar Schmehling — der 
bekannte Schriſtſteller, weißt du — nennt mich darum 
im Scherz auch immer die Witwe von Epheſus.“ 

„Von Epheſus?“ fragte Liſa ohne Verſtändnis. 

„Ja,“ erläuterte Lolo, „bei den alten Römern, oder 
was weiß ich, ſollen die Witwen aus Epheſus ja wohl 
für beſonders treu und untröſtlich gegolten haben. — 
Ein ſehr witziger Menſch, dieſer Cäſar Schmehling, zu 
amüſant ... Wenn er einen nicht mag, kann er furcht⸗ 


Liſa lächelte ſpitzig. 
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bar boshaft ſein. Aber mich verehrt er direkt. — Auf 
Schloß Michelſtirn hab ich ihn kennen gelernt...” 

„Michelſtirn? Wo iſt das?“ 

„In Franken. Ein entzückendes, altes Schloß aus 
bem fünften Jahrhundert, glaub ich... nach Chrifti 
Geburt, verſteht ſich. — Ja, haſt du wirklich noch nie⸗ 
mals vom Doktor Burow gehört? Doktor Martin 
Burow?“ 

„Nein; das heißt... ich weiß nicht. ber Name 

„Du mußt doch von ihm gehört haben! Er hält doch 
überall ſeine Vorträge — auch in München und in 
Berlin — und hat eine rieſige Gemeinde 

„Ach? Dann ift es wohl auch fo ein... Prophet ...?“ 

„Natürlich: ein Stück von einem Propheten iſt er 
ſchon. Das heißt, du darſſt dir keinen Waldteufel mit 
langen Haaren und folh einem Vollbart vorſtellen .. .] 
Er ſieht gut aus. Groß, blond, ſchneidig.“ 

„Und was prophezeit er denn?“ 

„Seine Vorträge ... — Ja, das läßt fid) mit ein 
paar Worten ſchwer fagen... — Er ſpricht auch viel 
von Jefus; aber im Grund, glaub ich, meint er was 
anderes 1 

„Komiſch. 

„Ja, Liſa, N du: eben... Perfönlichteit...” 

„Wie macht man bas?" 

„Er ift nicht immer leicht zu faſſen. Es ift fo tief, 
was er fagt... Er wird auch fo oft mißverftanden.. 
Es fommen manchmal Leute hin ...! — Liſel, bu mußt 
in ſeine Vorträge gehn! Im April hält er wieder einen 
Zyklus in München!“ 

„Ich werd mich hüten!“ 

„Oder, beſſer noch: du kommſt im Sommer nach 
Michelſtirn!“ 

„Ich verſteh nicht recht... Wohnt dein Doktor da? 
Und kann man ohne weiteres hinkommen?“ 

„Freilich! Man meldet ſich an und... Es iſt furcht⸗ 
bar nett, und die Verpflegung iſt ausgezeichnet; und 
billig iſt es auch: man muß ſich ſelbſt einſchätzen, wie⸗ 
viel man zahlen kann.“ 

„Eine Art Penſion ...?“ 

„Wie man's nimmt! Uußerlich — ja! Aber bod) 
ganz etwas anderes... Eine Det für neue 
Menſchen .. 

„Und was treiben die — neuen Menſchen da?“ 

„Ja, wie fol id) ſagen ...? — Sie... fie üben fid) 
im perſönlichen unb gemeinfamen Leben...“ 

„Du, wenn mich nicht alles täuſcht, muß diefe Geiſtes⸗ 
athletik raſend langweilig ſein.“ 

„Oh, im Gegenteil, Liſel ...!“ begann Qolo. — Doch 
da klopfte es. 

Die Schweſter öffnete die Tür und rief, während 
fie das elektriſche Licht andrehte, haftig: „Frau Bas 
ronin, geſchwind. ..! Sie follen maſſiert werden!“ 

„Der Doktor? Ja, kann's denn ſchon ſechs fein?” 

„Drei Viertel ſiebne durch!“ 

„Wie man ſich bod) verplaudert.. 
ich .. .“ Qolo erhob jid) mühſam und reichte Liſa die 
Hand. „Alſo, das ſag ich dir: du mußt unbedingt nach 
Michelſtirn. Mich triffſt du immer: von der Eröffnung, 
Mitte Mai, bis zum Schluß, Anfang Oktober. Zu nett, 
wenn wir wieder einmal fo richtig beiſammen ſind ...!“ 

„Ich werd kaum können...“ 

„Ach, es geht ſchon! Wart nur: morgen komm ich 
und erzähl dir noch davon . ..! Wie ich dich kenn, wirft 
du noch bie enragierteſte Michelſtirnerin!“ 


Ja, dann muß 
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„Diefer Name allein könnte mich davon abhalten.” 

„Laß nur gut fein! — Alſo, bis morgen!“ 

„Auf Wiederſehn!“ Liſa dachte im Augenblick gar 
nicht daran, daß ſie das Rote Kreuz in der Frühe des 
nächſten Tages verlaffen follte... 

* ® 


* 

Als fie allein geblieben war, ftand fie nod) eine Weile 
gerade aufgerichtet mitten in dem hellen Zimmer. Dann 
ließ fie, befreit, einen langen Atemzug aus der Tiefe 
ihrer Bruſt ftrömen.... | 

Ein gleichgültiger, lächerlicher Menſch war bei ihr 
geweſen — ein leeres Gefäß ohne Inhalt — und hatte 
ihr doch ſo viel mehr gegeben, als ſie von dem Reichſten, 
dem Klügſten, dem Vertrauteſten hätte empfangen 
können. | 

Sie grüßte Lolo als bie erſte Abgeſandte der Menge, 
in die ſie ihr Weg wieder hinausführen würde, und vor 
der ſie, trotz aller Hoffnungsfreudigkeit, immer noch eine 
unbehagliche Scheu, faſt eine Angſt verſpürt hatte. — 

Wohl wußte ſie, daß auch die Zukunft ſchwere Zeiten 
bringen und ſie noch ſo manches Mal zurückwerfen 
könnte in die grübe[nbe Selbſtquälerei. — Aber bann 
ſollte das Gedächtnis diefer Stunde ihr helfen, da ſie 
das Geſpenſt, das ihr ſeit der Jugend immer wieder in 
den Weg getreten war, zum erſtenmal beſiegt und macht⸗ 
los unter ihren Füßen geſehen hatte. 
| — Meine Jugend ...? dachte fie plötzlich mit einem 

Lächeln. — Bin ich denn alt? ... 

— Zweiundzwanzig Jahre... — Wie reich doch 
trog allem die Verheißungen, die darin beſchloſſen 
ſind . . is D 


* $ 
* 


Der erſte Vertrag, den der Agent Liſa anbot, lautete 
auf das Stadttheater zu Riga. Und ſie war ſogleich 
entſchloſſen, ihn zu unterſchreiben, ohne langes Rechten 
und Feilſchen — in der Zuverſicht, eben dies ſei das 
Beſte, was ſie überhaupt finden könnte; das Schickſal 
ſelbſt gebe ihr damit einen Wink. 

Und ehe ſie ſich's ſo recht verſah, kam bei ihrem 
ſtillen Leben auf der Hainzenhöhe das Ende des Juli 
heran. 

Als etwa noch drei Wochen Liſa von der Abreiſe 
ins Engagement trennten, war ſie für das neue Leben 
vollkommen bereit. Sie hatte gewiſſenhaft die erſten 
Rollen gelernt, in denen ſie auftreten ſollte; ihre 
Schränke bargen wohlgeordnet die Garderobe für dieſen 
Winter — ſie brauchte ſie nur noch in die Koffer zu 
packen. Auch für die Auflöſung ihres Haushalts hatte 
ſie Sorge getragen. Den Dienſtmädchen war ſchon ge⸗ 
kündigt. Nur die Gärtnersleute ſollten bleiben, der 
Mann, um den Garten, die Frau, um die Wohnung 
inſtand zu halten. Denn Liſa wollte, daß ihre Heimat 
nicht verwahrloſte und immer bereit fei, fie wieder out 
zunehmen. 

Während ſie das alles abwickelte, hatte ſie eine ſtille 
Zufriedenheit mit ſich empfunden — fiel ihr doch auf, 
daß ihr ſolche nüchtern praktiſchen Dinge jetzt leichter 
von der Hand gingen, als ſie ſich's je hätte träumen 
laſſen. — Auch am Kleinen bewährte es ſich, daß die 
harten Zeiten ſie geſunder und lebenstüchtiger gemacht 
hatten... 

In die Stimmung von Befreiung — und wieder von 
Leere — die eine ſo gründlich vollendete Arbeit hinter— 
läßt, fiel eines ſchönen Morgens ein Brief von Lolo. — 
Dieſe ſchrieb: 
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„Liebe £ifefl 

„In aller Eile nur möchte Dir mitteilen, daß es 
jetzt kaum noch viel Zweck haben dürfte, wenn Du 
nach Michelſtirn kommen würdeſt. Schade! Es war 
eine luſtige Zeit. So ein netter Kreis beiſammen! 

„Ich wollte Dir alſo bloß ſagen, daß Du mich 
hier nicht mehr antriffſt. Morgen reiſe ich ab, und 
iſt die Veranlaſſung eine freudige für mich, wenn 
es mir zwar auch leid iſt, Dich nimmer ſehen ge⸗ 
konnt zu haben. 

„Habe mich nämlich verlobt und heirate bereits 
in vierzehn Tagen. Mein Bräutigam heißt Alexander 
Muck und iſt Oberlandesgerichtsrat und außerdem, 
was ja auch nicht zu verachten, Mitbeſitzer der 
Weingroßhandlung und Sektkelterei J. J. Muck 
ſel. Erben in Rüdesheim, die den Muck extra 
trocken macht. Die juriſtiſche Karriere iſt weniger ſein 
Ehrgeiz, und hat er es ja auch nicht nötig. Wir haben 
ausgemacht, daß er ſich geſcheiter penſionieren läßt. 
Zunächſt verlängert er mal ſeinen Urlaub, und denk 
Dir! unſere Hochzeitsreiſe machen wir um die Welt. 
Meine Freude kannſt Du Dir wohl vorſtellen! 
Was man da alles zu ſehen bekommt! Und einen 
guten Mann kriege ich auch. Er iſt ſo vornehm 
und doch dabei wieder ſo gemütlich 

„Aber ich muß ſchließen. Mein Bräutigam will 
mit mir ſpazierengehen und läßt ſich Dir unbekannter⸗ 
weiſe zu Füßen legen. Alſo auf Wiederſehen, liebe 
Liſel! Vielleicht nächſten Sommer in Michelſtirn, da 
werde ich viel zu erzählen haben von Indien, Japan 
ufw. uſw. Amerika freut mich beſonders 

„Mit herzlichen Grüßen 
Deine glückliche 
Carla von Carſtens-⸗Neuhof.“ 

Lolo hatte die Freundin ihrer Wahl den Sommer 
über mit Aufforderungen, nach dem fränkiſchen Schloß 
zu kommen, geradezu bombardiert. — Heute, wo ſie 
zum erſtenmal davon abriet, erwachte bei Liſa die 
Laune, den Reit ihres Urlaubs in Michelftirn zu 
verbringen. 

Sonderbar deuchte das ſie ſelbſt; ſie ſuchte ſich dieſen 
Plan auszureden und überlegte hin und her, wie ſie 
eigentlich darauf käme ... 

Plötzlich zog ſie den achtlos auf den Tiſch geworfenen 
Brief wieder heran und überflog die letzte Seite noch 
einmal 

Was da über die „Nettigkeit“ der Philiſter geſagt 
war — bildete nicht am Ende das bie Lodung?... 

Liſa war ihrer Lebtage ſo gut wie nie mit bürger⸗ 
lichem Weſen in Berührung gekommen — auch Peter 
hatte, bei aller Ordentlichkeit ſeines Wandels, davon 
wenig genug befeffen... ` 

Und ſtand nicht in ſeinen Werken irgendwo ein 
melancholiſches Wort über die Grauſamkeit der Kunſt, 
die ihre Jünger verſtümmle, ihnen einen Teil des 
Menſchlichen raube, um Platz zu ſchaffen für ihren 
Thronſitz ... 2 

Vielleicht waren die viel belächelten „Bürger“ wirk— 
lich die geſchloſſeneren, die ganzen Menſchen; vielleicht 
tat es gut, unter tauſend Vorausſetzungen zu leben, die 
für den „freien Künſtler“ längſt überwunden waren, 
vielleicht mochte ſich echte Herzenskultur nur unter dem 
Zwang ſolcher Gebundenheit entfalten — wie Tannen 
ſchlanker ans Licht wachſen, wenn ſie eng in Reihen 
gepflanzt find... 
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Als Lifa jedoch mit ihren Gedanken bis hierher ge: 
kommen war, erſchrak fie beinah. — Unwürdig wollte 
es fie bedünken, den eigenen Stand fo herabzuſetzen 

Oder ... war fie feine... Künſtlerin ?. 

— Dummes Beug! rief fie fid) zu und lachte halb 
argerlich auf. — Peters Leben hatte ſein eigenes Wort 
einer peſſimiſtiſchen Stunde wohl am beiten widerlegt... 
— Nein, was die Künſtler unmenſchlich machte, war 
nur, daß ſie ewig in Klumpen beiſammen hockten und 
nie eine andere Welt kennen lernten. 

Und dieſem Mangel wollte Liſa für ihr Teil abhelfen. 
— Erleichterten Herzens ging fie an ihren Schreibtiſch 


und ſuchte den Proſpekt über Schloß Michelſtirn hervor, 


der dort in einem verſtaubten Stoß von allerhand Pa⸗ 
pieren ſeit dem Frühjahr ein ungeſtörtes Daſein 
führte 


* * 
* 


Die Fahrt war Lifa lang geworden; namentlich bie 
letzten zwei Stunden in dem trägen Perfonenzug... 
Ziemlich zerſchlagen — und mutlos von dem vielen Vor⸗ 
ausdenken — ſtieg ſie am ſpäten Nachmittag auf dem 
Bahnhof des fränkiſchen Marktfleckens aus, von dem es 
nach dem Proſpekt nur noch zwanzig Minuten bis 
Michelſtirn ſein ſollten. 

Sie wußte nicht mehr, wie ſie auf den abenteuer⸗ 
lichen Gedanken verfallen wäre, hierher zu reiſen. Am 
liebſten hätte fie fid) ſofort wieder in ihr Coupé geſetzt 
und ſich weitertragen laſſen, einerlei, wohin. Doch der 
Stationsvorſteher winkte: eine Trillerpfeife kreiſchte, die 
Lokomotive erhob ein kurzes, gleichſam beſchwichtigen⸗ 
des Geheul, und der Zug war hinter der kleinen Güter⸗ 
halle entſchwunden. 

Überraſchend, als ſei er auf dieſem Fleck aus dem 
Boden gewachſen, ſtand zwei Schritte vor Liſa — bolzen⸗ 
gerade, die Handflächen an die Hoſennähte gepreßt — 
ein junger Burſche, den ſeine Tracht als Hausdiener 
kennzeichnete. Er glotzte ihr mit offenem, leerem Blick 
ins Geſicht und ſtieß die Frage hervor: „Schloß Michel⸗ 
ſtirn ...“ 

„Ja“, ſagte Liſa und überlieferte ihm willenlos den 
Gepäckſchein. 

Faſt mit einem Gefühl der Erleichterung, weil die 
Sache nun entſchieden war und ſie nicht mehr zurück 
konnte, ſchritt ſie nachher neben ihrem Führer, der den 
Karren mit den Koffern ſchob, die Chauſſee entlang. 

Zwiſchen den letzten Häuſern des Marktes öffnete 
ſich eine weite Ausſicht: über den Bahndamm und den 
Fluß hinweg auf ein ebenes, teilweiſe durch Wald und 
ſanft geſchwungene Höhen begrenztes Wieſenland. Fern⸗ 
her grüßten die ſpitzen Kirchtürme von ein paar Dörfern 
und dahinter, rauchumwölkt, die Fabrikſchlote einer 
Stadt. 
flachen Quadern geſchichteten Stützmauer begleitet, über 
deren Krone ſteil die Weinberge bis an den Laubwald 
emporſtiegen, der die Kuppen der Hügel beſetzt hielt. 
Genau an der Scheide zwiſchen dem kalten und dem 
warmen Grün ſtand, ſcheinbar zum Greifen nah ſchon, 
das Schloß: ein Bau von gewaltigen Maßen. 

Liſa atmete tief ein und aus, in der Andacht, die 
empfängliche Herzen vor der Selbſtverſtändlichkeit großer 
Kunſtwerke durchſchauert. 

An einer Wegbiegung öffnete ſich ein ſchmales 
Seitental; darin ſtiegen die altersgrauen Häuſer eines 
Weilers einander gleichſam auf den Kopf. Der Diener 
machte halt, deutete nach einer Stiege hinüber, die 


Rechterhand wurde die Straße von einer aus 
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zwiſchen der winzigen Kirche und dem behäbig breiten 
Wirtshaus ihren Anfang nahm und faſt gerade, nur ein, 
zweimal in ganz ſtumpfem Winkel gebrochen, bergan 
kletterte. „Sie ham da nauf en nächſten Weg“, ſagte 
er. „J muß mitr Bagaſch die Straß rum, durchs Dorf.“ 
Langſam — denn die Schwüle ſpottete der abend⸗ 
lichen Stunde — ſtieg Liſa die Stufen aus Kalkſtein 
empor, die im Lauf der Jahrhunderte von unzähligen 
Tritten förmlich zu Mulden ausgehöhlt worden waren. 
Auf der Höhe angelangt, mußte Liſa eine Weile 
raſten, um Herz und Lunge zur Ruhe kommen zu 
laffen... — Endlich ging fie weiter, in geſtrecktem 
Bogen um einen niedrigen Anbau des Schloſſes herum, 
der wohl Wirtſchaftsräume barg. Die Mauer war von 
uraltem Efeu ſo dicht überwuchert, daß die hoch über 
dem Boden liegenden Fenſter hinter dem dunkelgrünen 
Polſter ihre regelmäßig rechteckige Form nicht mehr 
zeigen konnten und ganz klein geworden waren. | 
Eine Scharfe Wendung des Pfades führte Lila vor 
ein Torhäuschen, durch deffen Tunnel fid) der Blick in 
einen weiten Hof auftat, wo zwanzig bis dreißig Leute, 
gruppenweiſe geſchart, miteinander plauderten — 
Männlein und Fräulein, dieſe jedoch ſtark in der Über⸗ 


zahl. 

Zaghaft ſchlich fid) Liſa unter der Wölbung hindurch, 
machte noch ein paar Schritte und blieb wartend ſtehen. 
— Da war ſie auch ſchon bemerkt worden. Eine friſche 
Jungmädchenſtimme rief: „Adrienne! Adri—e—henne! 
Komm!“ 

Alle Köpfe drehten fid) nach dem Ankömmling um, 
keiner aber neigte ſich zu einem Gruß. Doch wurden 
eifrig Bemerkungen ausgetauſcht, über deren Ziel nicht 
wohl ein Zweifel walten konnte. 

Aus irgendeiner Tür hervor ſchoß plötzlich eine Dame 
in weißem Reformgewand, auf dem Kopf einen will⸗ 
kürlich zur Kiepe zuſammengeknüllten Strohhut. Die 
Enden des hell geblümten Tuches, das darum ge— 
ſchlungen war, wedelten hinten als ſonderbar formloſer 
Lappen abwärts. — Dies mußte wohl jene Adrienne 
ſein, nach der man gerufen hatte. Ihre Geſtalt war 
ſchlank und jugendlich biegſam, das Geſicht ſchon ein 
wenig altjüngferlich. Ohne Zweifeln und Zögern ſteuerte 
ſie eilfertig dem neuen Gaſt entgegen. 

„Fräulein Olai ...?“ fragte fie und reichte Liſa die 
Hand. „Herzlich willkommen ...! — Ich bin die 
Hausdame, Fräulein Doſch. Ja...” Sie ſtieß ihren 
Kneifer mit Zeige- und Mittelfinger fo heftig auf ihrer 
Naſe feſt, daß man hätte meinen können, ſie wolle ſich 
die Augen ausſtechen. Dann ſprach ſie in ein wenig 
fahrigem, taſtendem Ton weiter: „Sie werden ſich wohl 
vor dem Abendbrot noch ſchnell ein bißchen .. Wir 
eſſen nämlich ſchon um halb fieben... Da drüben — 
das ijt der Speiſeſaal ... Ah, da kommt ja auch der 
Anton mit Ihren Sachen... — Ins Dürerzimmer, 
Anton ...! — Ihre Helferin foll Sie dann gleich 
hinauf führen, Fräulein Olai. — Ich weiß nicht, ob 
Sie wiſſen ...? — Wir haben hier auf dem Schloß 
faſt gar keine Dienſtboten, außer den Küchenmädchen 
unb dem Hausdiener ... — Das Aufräumen der Zim- 
mer und... das beſorgen junge Damen aus guter 
Familie ... Auch das Servieren bei Tiſch unb... — 
Ich meine: es iſt gut, wenn man das weiß... Kürz— 
lich iſt es ſogar vorgekommen, daß ein Gaſt — er 
war allerdings etwas ſchwer von Begriff — einer 
von unſern Helferinnen ein... Trinkgeld aufdrängen 
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wollte... — Es... es. 
guter Familie.. — Ja 

„O, ich hätte das wohl. „bemerkt...“ erwiderte 
Liſa und lächelte unwillkürlich ein bißchen ironiſch über 
dieſe unbeholfene Diplomatie. 

„Grete Johanſen!“ rief, plötzlich entſchloſſen, Fräu⸗ 
lein Doſch. 

Aus der zunächſt ſtehenden Gruppe löſte ſich ein 
junges Mädchen und trat heran. Es war eine hübſche 
rotbackige Blondine. Um den ſchlanken, ungeſchnürten 
Körper ſchmiegte ſich ein fußfreier Hänger aus hellblauem 
Linnen mit ſparſamem weißem Beſatz. Die ſchmalen, 
wohlgeformten Füße ſtaken nackt in leichten Sandalen, 
die die Zehen freiließen. In den Haaren leuchtete 
ein Kränzlein von feurigem Feldmohn. 

Die Hausdame ſtellte die beiden einander vor. 

„Freut mich!“ ſagte die Helferin und ſchüttelte Liſas 
Hand mit einem kräftig ziehenden Ruck. „Endlich mal 
keine Tante ...!“ fügte fie luſtig hinzu. 

„Grete!“ mahnte die Doſch mit leiſem Tadel. 

„Ich ſag, was wahr iſt! — Nee, Adrienne, und bei 
Fräulein Olai brauchen Sie auch nicht die offizielle 
Walze einzuſetzen. — Sie ſchätzt das ſicher nicht ſo be⸗ 
[onbers..." Ein luſtig fragender Blick aus ihren ſtachel⸗ 
beergrünen Augen traf Liſa. — Die nickte amüſiert. 

„Was macht man mit einem ſolchen Scheuſal!“ ſagte 
die Hausdame und tätſchelte ber Sünderin zärtlich die 


ſind junge Damen aus 


Schulter. „Onkel Schmehling nennt Sie nicht umſonſt: 
das Mundwerk.“ 
„Der ...! Es hat fid) ausgeonkelt. Mit Onkel 


Schmehling bin ich per Kreuz.“ 

„Seit wann denn?“ 

„Nämlich wirklich ...! Weil er mir beim Servieren 
immer ſeine dummen Witze erzählt ...! Und wenn id) 
dann lach und auch zwei Worte ristier — wer friegt 
bann bie Schimpfe von Herrn Doktor wegen fchlechter 
Benehmigung? — Ich! — — Gehn wir rauf, Fräulein 
Olai? — Dürerzimmer....? Was, Adrienne?“ 

„Dürerzimmer, ja...“ 

„Alſo, da rechts, bitte, durch den Torweg. — Und 
jetzt hier die Treppe 

In den Gängen des Schloſſes herrſchten ſtarker Zug⸗ 
wind und eine überraſchende Kühle. — Liſa fragte die 
Helferin: „Frieren Sie denn nicht, Fräulein?“ 

„Wer? Ich? — Ohne Strümpe, meinen Sie...? — 
Nee, das bin ich gewohnt. — Paſſen Sie auf: in drei 
Tagen gehen Sie auch ſchon mit ‚nir an die Füß und 
d Kränzel im Hoor, wie uns bie Dorfgören immer 
nachfchrein.“ 

„Das weiß ich doch nicht“, widerſprach Liſa. 

„Es ijt fo 'ne Art Uniform von den Michelſtirnern.. 
Natürlich kann's jeder machen, wie er will...“ 

„Das hoff ich!“ 

„Na, überhaupt, die Leute im Dorf — die ſehn uns 
als ein beſſeres Irrenhaus für leichte Fälle an... 
Und wenn man manche betrachtet, möchte man ſelber 
bald was Uhnliches glauben. Aber im ganzen iſt's 
doch fein!“ Das blonde Fräulein machte vor einer 
eiſenbeſchlagenen Tür halt und öffnete ſie. „So, hier, 
Fräulein Dlai...! Und ich muß ſchleunigſt wieder 
runter. Waſſer und alles iſt da. Um halb ſieben wird 
gegeſſen. Wer zu ſpät kommt, kriegt nicht nachſerviert.“ 

Das junge Mädchen rannte davon. Seine Sandalen 
ſchlugen patfchend auf den Steinboden und weckten den 
Hall unter der Wölbung des Ganges. 
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Liſa zog die Tür hinter ſich zu und fühlte ſich plötz⸗ 
lich wie in einer längſt verſunkenen Welt. Das Zimmer 
war mit Talt und Geſchmack eingerichtet; doch ſchien 
es beſſer in das hiſtoriſche Schloß als zu den Menſchen 
von heute zu paſſen, denen es dienen ſollte. Seine 
ungewöhnliche Größe und Höhe gaben ihm etwas 
Froſtiges, und der ernſte Prunk der alten Renaiſſance⸗ 
möbel verſtärkte dieſen Eindruck. Auch herrſchte, trotz⸗ 
dem die Sonne einen warmen Lichtſtreifen bis vor Liſas 
Füße ſchickte, ſchon ſchwimmende Dämmerung in allen 
Winkeln. Schuld daran war die gewaltige Außenmauer: 
die Fenſterniſche maß nach der Tiefe gut zwei Meter 
und bildete gleichſam ein Stübchen für ſich. Und das 
lag freilich hell und überaus freundlich im Abendſchein. 
An ſeinen drei Wänden zogen ſich braune Holzbänke 
entlang; in der Mitte ſtand mit behäbig geſpreizten 
Beinen ein ſchwerer Tiſch. Von einer der Wände grüßte 
unter Glas und Rahmen anheimelnd ein Stich, der 
auch Peters Arbeitzimmer auf der Hainzenhöhe zum 
Schmuck diente: Dürers heiliger Hieronymus in der 
Zelle 

Liſa wußte gleich, daß ſie nur diefen Erker wirklich 
bewohnen, den davor liegenden Rieſenraum jedoch nach 
Möglichkeit zu überſehen trachten würde... 

Kaum war ſie mit ihrer Toilette notdürftig fertig, 


da dröhnten irgendwoher aus der Höhe — vielleicht vom 


Schloßturm — zwei feierlich dunkle Glockenſchläge, und 
tief drunten im Tal antwortete es nachäffend mit ge- 
brochner, ſpitz quäkender Stimme. Das mochte die 
Dorfkirche fein... 

Liſa raffte ihren Mut zuſammen und trat den Weg 
nach dem Speiſefaal an... Sie ging zu Menſchen und 
hatte ſich doch noch nie in ihrem Leben ſo verlaſſen ge⸗ 
fühlt wie eben jetzt. 

* e * 

Liſa lebte fid) ſchneller auf Michelſtirn ein, als fie 
ſich's hätte träumen laſſen, und plätſcherte bald behaglich 
in dem Strom des heitern und ungezwungenen Lebens, 
das hier herrſchte. 

Beſonders gut gefiel ihr Doktor Burow ſelbſt, der bei 
allem leidenſchaftlichen Ernſt ſeiner Weltauffaſſung doch 


nichts von einem Aſzeten hatte und mit unmittelbarer 


Friſche und Kraft alle Freuden begrüßte, die der Tag 
brachte. 

Auch ſonſt gab es neben mancherlei aufdringlich ſon⸗ 
derbaren Käuzen eine Menge von angenehmen und 
feinen Menſchen hier. Am engſten hatte ſich Liſa an 
eine hübſche junge Frau Wernicke, an ihre Helferin, die 
blonde Grete Johanſen, und den gemütlichen Schriftſteller 
Cäſar Schmehling angeſchloſſen, der der erklärte Witz⸗ 
bold des Schloſſes war und von den jüngeren Leuten 
allgemein mit dem Onkelnamen geehrt wurde. 

Mit dieſen dreien ſaß ſie auch heute auf den Stufen 
der ſchmalen Efeuterraſſe im Mauerſchatten. Brütende 
Hitze lag über dem gepflaſterten Hof. Wohlige Faulheit 


-regierte die kleine Geſellſchaft; ſpärlich, oft von langen 


Pauſen unterbrochen, tröpfelte die Unterhaltung. 

Doktor Burow erſchien im Torweg und lachte ſchon 
von weitem. Als er herangekommen war, fragte er: 
„Sitzen Sie noch immer da oder ſchon wieder?“ 

„Wir halten die Mittagruhe und harren des Kaffees“, 
gab Schmehling mit Würde zur Antwort. 

„Drei volle Stunden . . .! Na, was in der Zeit ge: 
läſtert worden ſein mag über die Urmſten, die da vor⸗ 
beigekommen [inb . , .1^ 
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„Läſtern kann man das wirklich nicht nennen“, wider» 
ſprach Liſa lächelnd. 

„So? Was tun Sie denn ſonſt, mit Verlaub?“ 

„Wir genießen die Menſchen negativ.“ 

Burow nickte vergnügt. 

„Den Michelſtirner Ton beherrſchen Sie ſprach⸗ 
ſchöpferiſch, Fräulein Olai! Nach knapp acht Tagen 
ſchon alles mögliche ..! — Aber bas Beſte ift, daß in 
Ihrem Wort mehr liegt als ein Spaß: Unſer Läſtern 
hier hat wirklich was Poſitives.“ 

„Und jedenfalls“, ſagte Schmehling, „iſt es amüſanter, 
als ſich gegenſeitig in der Seele zu bohren oder ſich Ihre 
Schriften zu überhören, Herr Doktor.“ 

„Geſchieht das denn jetzt ſo viel? — Ich denk: es 
find faft lauter nette Leute da...?“ 

„Jia, es hält fid). — Bloß die Schulferien . . .1^ 

„Ach fo, Ihr alter Haß auf die Pädagogen ...! — 
Manchmal ermüden ſie mich auch ein bißchen. Aber 
ich bin bed) froh... Gerade fie haben es nötig, hier 
etwas zu lernen... Übrigens — paſſen Sie auf! — 
heut nachmittag kommt einer von ganz anderm Schlag: 
ein genialer Lehrer.“ 

„Gibt es das?“ So erkundigte ſich Frau Wernicke 
ſteptiſch. 

„Sie könnten eigentlich ſchon von ihm gehört haben, 
Herr Schmehling,“ fuhr der Doktor fort, „Termöhlen 
heißt er, Doktor Hans Termöhlen.“ 

„Freilich,“ rief der Schriftſteller lebhaft, „den kenn 
ich ſogar ganz gut. Ich bin ſelbſt mal acht Tage in 
Arnsrode zu Beſuch geweſen und hab auch einen langen 
Artikel über den Betrieb veröffentlicht.“ 

„Arnsrode?“ fragte Liſa. „Was iſt das? Den Namen 
muß ich ſchon einmal gehört haben...“ 

„Ein Landerziehungsheim oder — wie ſie ſich nennen 
— eine freie Schulgemeinde ... in Thüringen ...“ 

„Sagen Sie, wär es möglich, daß dieſe Schule einen 
Kranz zur Beerdigung meines Vaters geſchickt hätte? — 
Mir ſchwebt fo was vor...“ 


Seite 1878. 


„Das iſt ſogar ſehr wahrſcheinlich. Termöhlen ſchwört 
nicht höher als auf Ihren Vater; und die Jungen haben 
dort einen Felsblock im Wald den Peter⸗Olai⸗Stein 
genannt 

Liſa freute ſich dieſer Kunde, wurde aber rot, faſt 
als wäre das Lob ihres Vaters eine ihr ſelbſt gezollte 
Schmeichelei. 

Schmehling verſtand ihr Gefühl und lenkte ab: „Ich 
ſag Ihnen: — in Arnsrode kann man das heulende 
Elend vor Neid kriegen!“ 

„Aber wie es fo geht ...!“ ſagte Burow. — 
jetzt ift Termöhlen fort von Arnsrode.“ 

„Seit wann denn?“ 

„Zwiſtigkeiten mit ſeinem Mitdirektor, dem wohl 
formell die Anſtalt gehört...” 

„Alſo doch! Das hab ich vorausgeahnt. 
möhlen wird doch was Neues gründen?“ 

„Ja; das heißt... zunächſt will er ſich in Michelſtirn 
einmal ordentlich erholen. — Er hat auch ſonſt allerlei 
Schweres durchgemacht. — Und im Oktober geht er auf 
ein Jahr ſtudienhalber nach England an ein ähnliches 


„Und 


Aber Ter⸗ 


Inſtitut.. Aber in dieſem Augenblick wurde er 
unterbrochen. 

„Iſt das Ihr Wundertier?“ rief plötzlich Grete 
Johanſen. | 


„Wer? Wo?” fragte Burow und [djaute fid) um. 
„Ach ja, ba ift ja ſchon der Doktor Termöhlen!“ $jajtic 
ging er bem ſchlanken, hochgewachſenen Mann entgegen 
der gerade mitten auf dem Hof von feinem Fahrrad 
abſprang. Aller Augen wandten ſich dem neuen An⸗ 
kömmling zu. : 

„Der trägt ja 'nen Fußſack!“ fagte Grete enttäufcht 
und befchrieb mit dem Finger die Linie eines Vollbartes 
um ihr Kinn. N 

„So ſind die Helferinnen!“ ſtichelte Schmehling. 


„Selber laufen ſie naturgemäß: aber die Männer können 


ſie nicht modiſch genug haben.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Jünfzig Jahre Telephon. 


Von Hans Dominik. — Hierzu 12 photographiſche Aufnahmen. 


Im Jahr 1861 führte Philipp Reis, damals Lehrer 
der Phyſik am Garnierſchen Inſtitut in Friedrichsdorf 
bei Homburg, zum erſtenmal einen Apparat vor, den 
er ft „Telephon“ nannte, und der Muſik und Rede 


mit Hilfe der Elektrizität in die Ferne übertra gen ſollte 
Jener Apparat, äußerlich noch, wie die Abb. 1 zeigt 
dem menſchlichen Ohr nachgebildet, war in ſeinen Einzel⸗ 
heiten noch recht primitiv. Bei einer zweiten Vorführung 


1. Philipp Reis’ erſtes Telephon von 1861. 


2. Das „Würfeltelephon” von Ph. Reis (1863) 
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In gleicher Weile haben Hughes, Ader, 
Ediſon und J. Berliner an der Ausbildung 
ie Mikrophons, bes Apparates, der die menſch⸗ 
liche Rede aufnimmt und in Stromſchwingungen 


— — 


3. Die erſten brauchbaren Verbeſſerungen des Hörers von 1877. 
Links: Der Bellſche Hörer mit Stabmagnet, Aeußeres und Längsſchnitt. 
v.cdjts: Siemensſcher Hufeiſenmagnet und feine äußere Einkleidung. 


im Jahr 1863 mit einem verbeſſerten Apparat (Abb. 2) wurde 
die Sprache erſt verſtändlich, hatte indes noch einen ſtark näſelnden 
Ton. — Aber trotz dieſer Mängel ſeiner erſten Apparate darf 
Philipp Reis doch unbedenklich als der Erfinder des Fern⸗ 
ſprechers angeſehen werden. Freilich war ein langer und 
arbeitsreicher Weg zurückzulegen, um von jener erſten Demon⸗ 
ſtration zum heutigen vollkommenen Fernſprecher zu gelangen. 

Groß iſt die Zahl derer, die an dieſer Entwicklung beteiligt 


ſind. Graham Bell und Werner Siemens haben den Teil der 5. Der komplette Fernfprehapparat, | 
Apparate, der den Strom wieder in bie Rede umformt, dag hun 1881 bem öffentliden 


Telephon im engeren Sinn, weſentlich verbeffert, 
man kann geradezu fagen, neu erfunden. Ab⸗ 
bild. 3 veranſchaulicht jene verbeſſerten Telephone. 
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6. Grundlegende Verbeſſerung bes Gebers : 
Das Mikrophon von Profeſſor Hughes. 


cT 


verwandelt, gearbeitet. Abb. 6 zeigt links das alte Hughesſche 
Kohlenmikrophon. Auf der rechten Seite des Bildes iſt ein 
gleiches Mikrophon mit Schallkaſten und Schalltrichter dargeſtellt, 
an dem ſeinerzeit der Generalpoſtmeiſter Stephan die Erfin⸗ 
dung prüfte. i 

Im Jahr 1881 war man foweit, daß Heinrich von Stephan 
es unternehmen konnte, die neue Erfindung verſuchsweiſe ein: 
zuführen und in Berlin die erſte Fernſprechanſtalt zu errichten. | 
Die Apparate jener Zeit waren noch recht ſchwer unb um: | 
förmig, wie Abb 5 es erkennen läßt. Der Fortſchritt wird 
klar, wenn man daneben das moderne Weſtentaſchentelephon | 
| betrachtet, das auf Abb. 11 dargeſtellt ift. 
* : In ber Anfangzeit war auch der Dritte wichtige Konſtruk⸗ | 
4 Die Kabelleitungen tionsteil einer Telephonanlage, nämlich die Vermittlungſtelle, 
unter bem D ienftraum eines großen Amts. eine ſehr einfache Sache. Solange man die Bedienung in der | 
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7. Das Berliner Haupiferniprehamt, ein fogenanntes Sdjcanfamt. 


Vermittlungſtelle durch zwei oder allenfalls auch noch 
vier Beamtinnen erledigen konnte, ging es mit dem 
gewöhnlichen Stöpſelſchrank. Aber der war im weiteren 
Verlauf nicht mehr brauchbar, als mehrere tauſend Teil⸗ 
nehmer von einer Vermittlungſtelle zu bedienen waren. 


8. Das Telephonamt VI in Berlin, ein ſogenanntes Tiſchaml. 


Ueber dieſen kritiſchen Punkt half indes eine neue 
hochwichtige und bedeutſame Verbeſſerung hinweg, die 
Erfindung des Vielfachumſchalters. Die Abb. 7 und 8 
zeigen zwei große neuere Aemter. Abb. 8 ſtellt das 
Telephonamt VI in Berlin dar, ein ſogenanntes Tiſchamt, 
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Abb. 7 das Berliner Hauptfernſprechamt, ein ſogenanntes 
Schrankamt. Abb. 7 läßt das Weſen der Erfindung 

recht wohl erkennen. Die geſamten Vermittlungs⸗ 
einrichtungen ſind hier in großen Schränken angeordnet. 
An dieſen Schränken figen weit mehr als hundert Be- 
amtinnen. Jede davon hat direkt vor ſich unten an 
der Schrankfläche 
eine Reihe von 
ſogenannten An⸗ 
rufzeichen. Im 
modernen Amt 
ſind dieſe als win⸗ 
zige Glühlämp⸗ 
chen ausgeführt, 
die aufleuchten, 
ſobald der betref- 
fende Teilnehmer 
ſeinen Hörer vom 
Haken nimmt. 
Von ſolchen An⸗ 
ruflampen find 
jeder Beamtin 
bei den verſchie⸗ 
denen Aemtern 
achtzig bis zwei⸗ 
hundert zugewie⸗ 
ſen. Die zugehö⸗ 
rigen Teilnehmer 
bilden ſozuſagen 
die feſte Kund⸗ 
ſchaſt der Beamtin. — Weiter aber befindet ſich nun auf der 
großen Schrankfläche ein Tableau, das ſich nach je drei 
Damen immer wiederholt. Mittels im einzelnen wunder⸗ 
voll durchgeführter Konſtruktionen hat es die moderne 
Technik ſertiggebracht, die zwanzigtautend Stöpſelklinken 
der zwanzigtauſend Teilnehmer des Amtes auf dem kleinen 
Raum zwiſchen den drei Damen betriebſicher unter⸗ 
zubringen, ſo daß jede davon jede Klinke erreichen kann. 
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9. Arbeitftelle der Damen in bem halbaulomaliſchen Amt Amſterdam. 


no 
MLLLLLLLLIS 
brunnen 


verre 


ar aan 
. u 


10. Ein ganzaufomafifhes Umt in München. 


Rummer 44. 


Wie unendlich viele Leitungen notwendig find, um 
die Millionen von Klinken unter ſich und mit den 
Außendrähten zu verbinden, das veranſchaulicht Abb. 4, 
die die Kabelleitungen unter dem Dienſtraum eines 
großen Amtes zeigt. Ein ſolches Amt iſt in Wahrheit 
ein Meiſterwerk der Technik und bietet, von geſchickten 
Händen bedient, 
viele Millionen 
von Verbindungs⸗ 
möglichkeiten. 

Und doch iſt 
die Technik in 
den letzten Jah⸗ 
ren ſchon wieder 
einen gewaltigen 
Schritt weiter⸗ 
gegangen. Sie 
iſt dazu gelangt, 
die Arbeit der 
Beamtinnen we⸗ 
ſentlich zu erleich⸗ 
tern und ganz 

auszuſchalten. 
Unſere Abb. 9 
zeigt die Arbeit⸗ 
ſtelle der Damen 
in dem neuen 
halb automati⸗ 
ſchen Amt Am⸗ 
ſter dam, das für: 
lich von Siemens & Halske inſtalliert wurde. Da gibt es, wie 
man ſieht, keine Stöpſelſchnüre und keine Klinkentableaus 
mehr. Jede Dame hat nur in fünf Reihen je zehn Typ⸗ 
taſten vor ſich, die in jeder Reihe von 0 bis 9 durch⸗ 
numeriert ſind. Jetzt leuchtet eine Ruflampe auf. 
Die Beamtin ſchaltet ihren Kopfapparat ein. Nummer 7618 
wünſcht der Teilnehmer. Schnell ſchlägt ſie auf irgend⸗ 
einer der fünf Reihen hintereinander die Ziffern 7, 6, 1, 8 
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an, und damit ijt ihre Arbeit getan. Im Apparatenraum, der beliebig weit 
vom Dienſtraum abliegen kann, beginnen ſinnreiche automatiſche Wähler— 
apparate zu ſchnurren, zu klappern und zu klinken, ſtellen die gewünjchten' 
Tauſender, Hunderter uſw. zuſammen und ſchalten den Teilnehmer völlig. 
ſelbſttätig und zuverläſſig auf die geforderte Nummer. 

Das halbautomatiſche Amt, wie wir es in Amſterdam haben, bedeutet 
einen enormen techniſchen Fortſchritt. Und trotz alledem bedeutet es noch 
keineswegs die Höchſtleiſtung. 

In München ſind bereits zwei 
ganzautomatiſche Aemter (Siemens 
& Halske) in Betrieb. Da iſt menſch— 
liche Tätigkeit in der Vermittlungſtelle 
überhaupt nicht mehr notwendig. 
Abb. 10 zeigt ein ſolches Amt, eine 
reine Maſchinenſtation. Der ein— 
zelne Teilnehmer hat aufſeinem Tiſch 
einen Apparat, wie ihn Abb. 12 
darſtellt. Er wünſcht beiſpielsweiſe 
Nummer 6718. Zu dieſem Zweck 
| nimmt er den Hörer ab, jtedt den 
11. Das „Weſtentaſchentelephon“ Finger in das mit „6“ bezeichnete 

während des Geſprächs. Loch der am Apparat ſichtbaren 
Lochſcheibe und dreht die Scheibe 

von rechts nach links, bis der Finger an einen Anſchlag kommt. Er 
läßt die Scheibe zurückgehen und wiederholt das Manöver mit den Löchern 
„T“, „1“ und „8“. Das Ganze dauert kaum fünf Sekunden. Während— 
deſſen haben die Wähler auf dem Amt zu arbeiten begonnen und haben die 
gewünſchte Verbindung hergeſtellt. Selbſttätig ruft das automatiſche Amt 
den Teilnehmer an, ſelbſttätig meldet es ſofort zurück, wenn etwa die 
Leitung beſetzt iſt oder der Teilnehmer nicht an den Apparat kommt. 


So bildet das automatiſche Fernſprechamt eine würdige Krönung 12. Apparat des Teilnehmers 
des erſten halben Jahrhunderts in der Geſchichte des Fernſprechers. zur Verbindung mit der ganzautomatiſchen Station. | 
' u > 
IE P 
Bilder aus aller Welt. 
, Fe .—— MD 


Richard Brend amour, 


Düffeldorf, Begründer der bekannten graph. 
Kunſtanſtalt, beging ſeinen 80. Geburtstag. 


Herr Richard Brend' amour, der 
kürzlich in Düſſeldorf ſeinen 80. Ge— 
burtstag feierte, iſt der Begründer 
der nun jchon feit 55 Jahren be- 
ſtehenden graphiſchen Kunſtanſtalt, 
die ſeinen Namen trägt, und die Ga y — FC . 
in der graphiſchen Induſtrie Deutſch— bot? Dannfof. 


/ 1. Graf Eberhard ven Zeppelin, 5 urbireltor in Homburg v d. H. 2. H. Miyoski, japan. Kavalleriet ommandant. 
lands bobe Bedeutung beſitzt. 3. S. Tojabe, Generalmajor und Kommandant der 4. japan. Kavalleriebrigade. 4. Leutnant Petzel, Begleiter 
An dem Manöver der 21. Divi— der japan. Offiziere. 5. K. Sato, Oberleutnant im japan. Generalſtab. 


ſion in Homburg v. d. H. nahmen Manövergäſte der 21. Diviſion in Homburg v. d. 9. 
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mehrere höhere Of: 
fiziere aus Japan 
teil. Die exotiſchen 
Gäſte benützten auch 
die Gelegenheit, 
Homburgs Kurein⸗ 
richtungen kennen 
zu lernen. 

Die ſchöne Ber: 
fübrerin Helena von 
Sparta iſt in dieſer 
Saiſon auf unſern 
Bühnen ſehr beliebt. 
Abgeſehen von der 
Operette, die Offen: 
bach ihren Manen 
geweiht hat, werden 
zurzeit mehrere 
mehr oder minder 
luftige Helena: 
Stüde aufgeführt, 
davon zwei auf 
verſchiedenen Büh— 
nen Wiens. Im 
Theater in der Joſef⸗ 
ſtadt gibt man 

Schmidt⸗Bonns 
Einatter „Helena 
im Bade“, und bei 
„Ronacher“ holte 
ſich die Berliner 
Soubrette Helene 
Ballot in der Bur- 
leske „Die ſchöne 
Helena von heute“ 
große Erfolge. 

Auf Schloß Pru— 
benitz bei Prag ver: 
mählte ſich am 19. 
Oktober der Erbgraf 
von Neipperg, Leut— 
nant bei den Garde— 
dukorps, mit der 
Komteſſe Anna 

Silva-Tarouca. 
Unter den Hoch— 
zeitsgäſten befand 
ſich Prinz Joachim 


von Preußen. 


helene Ballot als Helena eisbet Stedelberg als Helena Or“ 
in der Burleske „Die ſchöͤne Helena von heute“ Helena auf Wiener Bühnen. in dem Einakter „Helena im Bade“. 


Phot. Bruner⸗Dvorak. 


Zur Vermählung des Erbgrafen Ernſt Neipperg mit Komteſſe Anna Silva-Tarouca: Das junge Paar. 
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Johanna Terwin, Mitglied des Deutſchen Theaters in Berlin, als Kleopafra. 
Nach einem Gemälde von Leopold Schmutzler. 


MÀ ey 


D A 
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Dr. Joſeph Bell 7 
das Urbild des Doyleſchen Sherlock Holmes. 


Die Schauſpielerin Hanna Ter: 
win, deren ausgezeichnetes Porträt 
von dem Münchner Maler Leopold 
Schmutzler wir reproduzieren, 
gehört ſeit dem 1. Oktober dem 
Deutſchen Theater in Berlin an. 

Kürzlich ftarb der ſchottiſche Arzt 
Dr. Bell, deſſen Beobachtungsgabe 
ſeinen einſtigen Aſſiſtenten C. Doyle 
zur Geſtaltung des Sherlock Holmes 
anregte. 
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Phot. Faßbinder. 


Der neuenthüllte Kaiſer-Wilhelm- Brunnen in Daun. 
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Hofphot. Gundermann. 
Geh. Rat Prof. Dr. J. Prym, 


der neue Ehrenbürger Würzburgs. 


Die rheiniſche Stadt Daun iſt 
zu Ehren Kaiſer Wilhelms mit 
einem prächtigen neuen Zier— 
brunnen geſchmückt worden. 

Die Stadt Würzburg hat den 
langjährigen Profeſſor der Würz— 
burger Univerſität Geh. Rat Dr. 
Friedrich Prym anläßlich ſeines 
70. Geburtstages zu ihrem Ehren= 
bürger ernannt. Prym iſt zurzeit 
der einzige Ehrenbürger der Stade. 


Schluß des redattionellen Teils. 
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Was das Odol beſonders auszeichnet vor allen 
anderen Mundreinigungsmitteln iſt ſeine merk— 
würdige Eigenart, die Mundhöhle nach dem 
Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei 
aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über— 
ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man ſich 
den Mund geſpült hat, nachwirkt. Dieſe Dauer— 
wirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, iſt 
es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge— 
ſchützt iſt gegen die Wirkung der Fäulniserre— 
ger und Gärungsſtoffe, die die Zähne zerſtören. 
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5, Harmonlums 


Dr in einem Kofler! 
Choralion für 40 Mk. 

: 3 Oktav. (PÄ 

'ralion Spiel Zungen 


Le 


elodion 120 Mk. 
2 Spiele Zungen (8‘, 4°), 4 Okt. (C-c). 


Prosp N. No. Hug & Co., Leipzig, 


Gin ſchönes Angenpant 


macht jedes 
—— urch Reichels 


waſſer er Aen" Mus 


Steckenpferd-% 
Lilienmilch-Seife H 


von Bergmann g, Radebeul 


N 
Für zarte weisse Haut | 
- 


u.blendend schönen Teint! 
Stüc 50 Pfg. 
Überall zu aber 


nberbares 

ber Ausdruck des Blides 
wird erhöht, unb dunkle 
Ränder unter den Augen 
e rn — 

aran ymo 
Flakon EY 2.— u. 350 

(Porto 20 Pig) EH f 
werto, o. Buch „Die Schönheitspflege“. Berian 
durch Otto Reichel. erlin 76, Eiſen ei 4 


Heinrich Loewy 


Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. 


Spezialist für Bruchleidende - Berlin C - Dorotheensiraße Nr. 77-78 


—— — speziell empfohlene Damenleibbinden —— 


D 
8 8 
SS 
73 Leistenbruchband (D. R. Patent 88 874), 
tee, Leibbinden ? 8 Nabelbruchband mit Elastic - Pelotte. 


bei Umstand, Hängeleib, Dia- 5 Sicherste, bequemste Bandage; empfohlen 
stase,Wanderniere, Laparotomie. durch Se. Exz. Geh. Rat Prof.v. Bergmann. 
Im Damenfach Frau A. Loewy persónlich 12—2, 5—7 Uhr. 


À e Petri 8 Lehr Offenbah a. M. 3 = seltene Briefmarken! = 
— * Fabr. f.Inva- von China, Haiti, Kongo, essem 
nc: lidenráder,Krankenfa*r- Korea, Kreta, Pers., Siam, F (hi M 
N END stühle í. Straße u. Zimmer. Sudan usw. Alle versch. F; 

C J. 8 ANS Kiosett-, Zimmerrollst., Ruhe gin. garant. echt, nur 2 M. JIl.Prsl.grat. NZ 
QN AY Kat.1911 ca. 95 Abb. grat. E. Hayn, Naumburg a. S. 15. 


Dr.Hontschel's Wikö-Apparal 


D.R.G.M.beseitigt schnellu. sicher alle Hautunrein- 
heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, 
Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
u. sammetweich, dës Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- 

n, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. 
Festigkeit. Alle (eier ureien des Blutes und der 
Haut werden d. atmosphär. Druck herausgesaugt. 
Diese neue Methode spornt die Hautgefäße zu 
neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- u. Säftezir- 
kulation und verhindert das Ergrauen u. Altern 
der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinendes 
Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikö-Apparat un- 

bedingt wieder frisch, voll u. jugendlich aussehen 
muß, Einfache Ausstattung ing M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 3.—. Elegante 
Ausstattung M. 4.—, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 4.50. Einmalige Ausgabe. Absolut 
unschädlich. Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 57E, Merkurstraße 38. — Depot 
in: Oesterreich: Alte K. K. Feldapotheke, M. Kris, Wien, Stefansplatz 8. Schweiz: 
Bergmann & Co, Zürich, Bahnhofstraße 51. Rußland: Alex. Loß & Co., Riga. 
Constantin Malm, St. Petersburg, Morskaja Straße 34. 


Der praktischste StraBenstiefel ` 


für Herbst und Winter ist unbedingt der Korksohlen- 
stiefel Marke „Panther“, Die eingearbeitete, zwischen 
Brandsohle und Sohle dieses Stiefels ruhende Kork- 


platte hält den Fuß auch bei Nässe stets warm. 


N Bezugsquellennachweis und Gratisversand 
des Prachtkataloges Nr. 6 durch die Fabrik: 


— A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 
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Schöner Hausrat 


macht unser Heim wohnlich und behaglich; er bewirkt, dass wir uns in unseren 

vier Wänden glücklich fühlen und gern zu Hause bleiben. Und wie entzückend, 

wie gediegen, modern und preiswert kann man sich einrichten, wenn man die 

richtige Bezugsquelle kennt! — Das wird jedem sofort klar, der Einblick 

nimmt in unsere Kataloge. Bequemes Vertriebssystem. Alltägliche, bürger- 
liche Preise trotz langfristiger Amortisation. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden-A. 16 (t. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, | Katalog S 57: ja ende. me prin jede Lichtquelle 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- | Katalog P 57: Photographische und optische Waren 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate 
und versilberte Bestecke. Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 

Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, mengläser usw. 

Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor- Skulpturen, | Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
Terrakotten und Fayencen, kunstgewerbliche für Knaben und Mädchen. 
Gegenstände in Kupfer, 8 und Eisen, Nickel- Katalog T 57: Teppiche, deutsche und echte Perser. 

Ca. (GR. und Zinngeräte, 8 Tafelporzellan, Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste 

S "din ër) TN Kristallglas, Steinzeug, Korbmobel, Ledersitzmöbel. Reflektanten kostenfrei. 
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En Gegen Barzahlung, oder erleidhterte Zahlung. 
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Einheitspreis für Damen u. Herren M. 12.50 
Unsere Form MARS, Luxus- Ausführung ........... M. 16.50 


Art. 115. Boxkalf. . M. 12.50 
Art. 149. Chevreaux M. 12.50 
Schuhges. m. b. H., Berlin 


Diese Artikel sind beson- 
ders für die jetzige Jahres- 
zeit zu empiehlen. 


Zentrale: 


BERLIN W 8, Friedrichstraße 182 


Fordern Sie Musterbuch W. 
Neu eröffnet: Amsterdam, Kalverstraat 165 TTT 


Wenn man ein 


P uin Sagan, 


kauft, wird man tatsächlich Schüler von Taderewsäkl, 
Busoni, Dr. Rich. Strauß, Moszkowski, Chaminade 
und viefen anderen der größten Musiker. 

QAM diese Größen haben ihren persönfichen Vor- 


trag auf Tianola-Motenrolfen in Form der 


roten 
Jtetrostyle - Dortragstiníe 
markiert. 


Diese Linie lehrt jeden Musik, lehrt sie ihn 
besser, afs der größte Lehrer es sonst vermöchte, 
und doch kann man das Tianofa-Tiano auc) nach 
eigenem Geschmack spielen, d. h. ohne Merücksich- 
tigung der Metrostyfe-Linie seiner eigenen Stimmung 
Vo TENE und Quffassung entsprechend. 

ffeuuestr. d Pe TO) Das Tianofa-Tiano hann auch wie jedes anaere 
fx Dresden, Tragerstr. 49. Klavier mit der hand gespielt werden. 


Man verlange Trospek?. Hx 
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- Mädler-Koffer. . , 


Feine Leder-Waren. 
ANorítz Mädler. 
3 n Berlin r M. 

Köln = 


In. Preizliste zender 
gratis Mori Mädler 
Leipzig - -Lindenau 28 | 


Spezialität 


Baumkuchen 
mit Vanille und seinster 
Schokolade von 5M. an, 
Feststollen von 3 M. 
&n versend. geg. 


Y Konditorei Gerling 


Arnsberg L W. 


Hürte nach 7 jähr.Taubheit m. Dr. 

Hühners Gehör-Trom- 
peten wieder die Uhr 
schlagen! Schwerkärigkeit, 


Versenden gratis Katalog 1911/12 über 


alte Violinen 


mit Original-Illustrationen be- 
rühmter italienischer Meister. 
Fachmännische Bedienung, 
volle Garantie, reelle Preise 
Tausch. Gutachten. Atelier 
f.Reparaturen. Broschüre m. 
Farbendruck üb, d.berühmte 
Greffuhle - Stradivarius, 
hóchst interess, f. Geigen- 
liebhaber, M.1.50 fko. Nachr. 


Wollen Sie gut und billig einkaufen?! 


lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel 
an. Art, wie Dampfmaschinen, Datupiaynamos. Armaturen, Betricbs- 
modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen m. Dampf-. Uhrwerk- u. elektr. Be- 
trieb, Laterna magicas, Kinematographen, Plektrisierapparate: nunen 
maschinen, Experimentierkasten, Elektromotoren | 
Dynamos, Apparate f. drahtlose Telegraphie, Thermo- 
elektr. Säulen. Volt- u. Ampéremeter. SámtL Artikel z. 
Selbstanlegen v. elektr. Klingel-, Telephon- u. Licht- 
anlagen, wie elektr. Late ves e Telep one,Elemente, 
Akkumulatoren, Wandarme, Glühlampen, Geissler- 
Röhren, elektr. Taschenlampen, prakt. Taschenfeuer- 
zeuge, Ooerz-, Zeiss- etc. Prismenfeldstecher, Feld- 
stecher, Operngläser, Fernrohre, Lupen, Mikroskope, 


Oksperäusche, wis Sausen ek., Thermometer, Barometer, Höhenmesser, Reisszeuge. | MEC. 

heilb. d m.p.gesh.Gehör- Der Versand mein. Liste erfolgt nur geg. Voreinsend. f dili TE ies, i Hamma & Co. 
ae , S E SEL corn Handlung alt. ste- me 
sichtb.z. rsch. gr. einem v. min — wi N TP 

Dr.Hühner, DisssléerfT. 8. | obiger Betrag wieder gutgeschrieben. Wilh. Kröner, Bamberg 22 AT Stuttgart 4. 
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chieBe mit Luft! 


Von jeher hat der Schießsport eine unwiderstehliche Anziehungskraft 
auf alt und jung ausgeübt. Die Benutzung der Feuerwaffen zu Uebungs- und 
Unterhaltungszwecken ist jedoch infolge der damit verbundenen Gefahr in 
den meisten Fällen ausgeschlossen. Mit Freude hat man daher das Erscheinen 
einer Waffe begrüDt, mit welcher man sowohl im Zimmer wie im Gang als 
auch im Hof und Garten zur Unterhaltung und Uebung schießen kann, ohne 


seine Umgebung zu gefährden oder die Nachbarschaft zu erschrecken und zu 
belästigen. Es sind dies die 


Diana. Luftgewehre 


deren Geschosse nicht durch Pulvergase, sondern durch Luftdruck getrieben 
werden und nahezu gefahrlos sind. Diana-Luftgewehre haben eine außer- 
ordentliche Verbreitung und Beliebtheit erlangt und sind in allen besseren 
Waffenhandlungen, in vielen Eisenwaren- und Spielwarenhandlungen schon von 
M. 3.75 an zu haben. Prospekte kostenlos. 


Waffenfabrik Mayer & Grammelspacher, Rastatt 1. 


722 wem 


Nummer 44. 


Dies und das. 


Indiſche Fürſten pflegen ihre Hoch: 


zeiten mit Entfaltung außerordentlicher 


Pracht und großen Pompes zu feiern. 
Es kommt bei den glanzvollen Feſten 
ſehr häufig zu einer eigenartigen Miſchung 
von abendländiſcher Kultur und alt- 
indiſchen Bräuchen, denn die vornehmen 
Nabobs, die faſt alle Vaſallen des bri— 
tiſchen Weltreichs find, lernen in London 
und Paris auch europäiſchen Luxus 
kennen. — So wurde vor einiger Zeit 
zur Leitung einer indiſchen Fürſtenhoch— 
zeit ein franzöſiſcher Ariſtokrat engagiert, 

dem es als geſchicktem Arrangeur oblag, 

morgen⸗ und abendländiſche Kultur hier 


4. November 1911. 


Seite V. 


Hochzeitsumzug auf geſchmückten Ele— 
fanten und Bajaderentänzen fehlte es 
nicht an europäiſchen Delikateſſen und 
Champagner. 


Büchertafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. 
Rückſendung findet in keinem Fall ftatt. 
von Caemerer und Baron von 
Ardenne: „In Wehr und Waffen“. Ein 
Buch von Deutſchlands Heer und Flotte. 
21.—25. Lieferung. (à Lief. 50 Pf.) Stutt- 
gart, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft. 
Otto Rühle: „Das proletariſche 
Kind“. Eine Monographie. 262 S. (Geh. 
3 M., geb. 4,50 M.). München, Verlag 


` 
Je- 


prunkvoll zu vereinen. — Neben dem von Albert Langen. Gerti auf Seite VIL 


2 
Geſundheit, Kraft und Schönheit. 
Dieſe drei Worte ſind der Inbegriff alles menſchlichen Man hat Biomalz konzentriertes Sonnenlicht genannt 
Glückes. Wie ſelten ſieht man ſie in unſerem nervöſen und mit dieſer Bezeichnung das Rechte getroffen. Biomalz 
Zeitalter. Faltige, frühzeitig gealterte Geſichtszüge, müde, regt die Verdauung an, hebt das Kraftgefühl, verbeſſert 
matte Augen, ſchlaffe Haltung, | | Blut und Säfte und kräftigt 
Appetitloſigkeit und nervöſe u E, E S eee Die Nerven. Hand in Hand 
Beihwerden mancherlei Art i mit diefem inneren Reorgani- 
bilden das Zeichen der Beit, ſationsprozeß geht die äußerliche 
ſind die Folge des erſchwer⸗ Wirkung. Die Geſichtsfarbe 
ten Daſeinskampfes. Blut und wird friſcher und roſiger, die 
Säfte ſind verdorben durch Unreinheit des Teints ver⸗ 
Krankheiten aller Art. Bleich⸗ ſchwindet. Der Appetit wird 
ſucht, Blutarmut und Ver⸗ gehoben, und eine erhebliche 
dauungsleiden ſtören das All⸗ Zunahme des Gewichtes rundet 
gemeinbefinden und geben ſich die Formen, ohne indes läſtigen 
auch nach außen hin zu er⸗ Fettanſatz hervorzurufen. Kurz: 
kennen durch unreinen Teint, Geſundheit, Schönheit und Kraft 
durch eckige, ſcharfe Geſichts⸗ kehren wieder und machen den 
züge. Aeußere Mittel, Salben, Menſchen freier und wider⸗ 
Schminken und Puder, können ſtandsfähiger. 
dieſe Schäden wohl zum Teil Biomalz iſt unentbehrlich für 
Akünſtlich überdecken, aber nicht Schwache und Nervöſe, für 
beſeitigen. Wöchnerinnen und ſtillende 
Hier hilft nur eine Ver⸗ Mütter. Alternde Perſonen, 
jüngungs- und Auffriſchungskur Rekonvaleſzenten und Lungen⸗ 
von innen heraus. Wie die kranke leben neu auf. Kinder, 
Elemente eines verbrauchten blaſſe, und namentlich ſolche, 
elektriſchen Leitungsnetzes von die den Anſtrengungen der 
Zeit zu Zeit aufgefriſcht werden Schule nicht gewachſen ſind, 
müſſen durch Zufuhr neuer nehmen es mit vorzüglichem 
Traſt, ſo muß auch der menſch⸗ Erfolg, zumal es auch das 
liche Organismus, der ſeine Knochenwachstum fördert. 
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Widerſtandsfähigkeit unb Elaſti⸗ J | iomatt o ofeffor 
zität verloren hat, verjüngt = | —— Se ee Ro. Bo rdi ris puer 
gekräftigt werden. Es muß ein Ze fe achtet worden und im ftändigen 
eg lein, das nicht nur in die S m d Gebrauch vieler königlicher Kli- 
un neue Gäfte führt, fon- niken und Krankenhäuſer, be⸗ 
Ee k. Ich kam einmal in die Ge ein Kräftigungsmittel zu . e 
altig verzweigten Ner- gebrauchen, weil ich infolge von Blutarmut und Schwäche Doſe 1 M. unb 1,90 M. in Upo: 


1 ud ſeine ſiegreiche Kraft nach einer Operation ſchwächlich, nervös und kräftigungs- theken, Drogenhandlungen und 
abit. Dieſes Mittel ift Biomalz. e Die ig. ne m an Reformhäuſern. (In Oeſterr.⸗ 
; metn in dieſem Falle doch gewiß ſachkundiger Mann (er ift : 
e " ber einfachſten zweck- nämlich Arzt) mir dringend gerade zu dieſem Mittel geraten Ung. K 1,30 u. 2,50.) Wo nicht 
und und billigiten Weiſe N 22 SN dee Ka a s oen, en nur erhältlich, weiſen wir bie nächſte 
i : mein Ausſehen ehr beſſerte, ſondern auch, daß unter iz heli 
rations iomalz ‚einen Regene ſtändig zunehmendem Appetit mein Körpergewicht ſich ver- Bezugsquelle nach. Ausführliche 
nonsprozeß im menſchlichen mehrte und ich mich geſünder denn je fühlte. Ich nahm noch Broſchüre nebſt einer Koſtprobe 
Blas durch, der von mächtig 1 a 10 019 96510 E n find völlig koſtenlos zu beziehen 
nre atte den erhofften Erfolg, da wieder vollftän efun 
Soe und aud) von. un wurde. Seitdem empfiehlt mein Mann jebi Bebürf: durch die Chem. Fabrit Gebr. 
nder Wirkung iſt. tigen Biomalz ganz beſonders. Frau Dr. D., in F. Patermann, Teltow-Berlin 1. 
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Liebhaber-Künste 


„Ratgeber und Wegweiser durch die modernen Liebhaberkünste'**, 


betitelt sich der in neuer Auflage erschienene Katalog 1911/12 der in 
Dilettantenkreisen bekannten Firma 


W. Sobbe in Kassel W. 


Mit seiner reichen und gediegenen Auswahl — ca. 400 Seiten mit zirka 
4000 Abbildungen und Farbentafeln — bildet er ein Prachtwerk für 
jeden Liebhaberkünstler, ohne das kaum noch ein Dilettant, der 
sich mehr mit den Liebhaberkünsten beschäftigt, auskommen kann. Die 
Anleitungen für Metallplastik, Holzbrand, Tiefbrand, Flachschnitt, Kerb- 
schnitt, Tarsoarbeit,Samtglanzbrand, Nagel- u. Laubsägearbeit, Fustanello, 
Malen, Beizen, Polieren etc. ermöglichen an Hand von 100 darauf bezügl. 
Abbildungen, selbst dem Ungeübtesten, es durch „Selbstunterricht“ zu 
einer gewissen Vollendung zu bringen. — Die Firna W. Sobbe 
in Kassel W. versendet den „Ratgeber und Wegweiser durch die 

m. Liebhaberkünste* innerhalb Deutschland und Oesterreich-Ungarn gegen 
Schrank in Tiefbrand m Einsendung von 90 Pi. (1 Kr. 10 H.) portofrei. Nach dem Auslande 1,50 M. 


m — m nn 


— m — - — - 


Radium-Keil Tabletten 


für Bade-, Trink- und Inhalations-Zwecke, sowie sämtliche Radium- e b 1 
Präparate für Radium- und Emanations- Therapie, Prospekte gratis gie 
durch: Radium -Gesellschaft m. b. H., Dresden-A. 3 Fi h 

: ischen, 


Suppen, 
Fleisch, 
Fleischbrühen, 
Käse, 
gebratenem 
Wildpret 
und Geflugel einen köstlichen 
pikanten Geschmack. 


Die ursprüngliche und echte 
WORCESTERSHIRE SAUCE. ' 
? Hoflieferanten 
[m Engrcsverkauf zu beziehen von LEA A PERRINS in Sr. Majestat des 
Worcester, England ; von CROSSE & BLACKWELL, Königs von 
Limited, in London, und von Exportgeschaften. England. 


Wenig Reklame, aber Qualität 
Lilienmilch-Seife 
Südstern 2 


Relteste allein echte Marke 
von Bergmann N Co., Berlin vorm. Frankfurt a. M. 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosiger  Teints und 
jugendtrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. 


Käuflich zu 50 PL per Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. Echte Briefm i Prei halten Sie sofort fü : 
arken reis. erhaiten e Sotori iur eme 
—— —— | C GEL gute idee. 

gratis sendet August Marbes, Bremen. „Globus“, Brüssel, Bd. Militaire 55. 
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In allen ersten Papiergeschäf- — — 
ten küuflich. Illustrierter Ka- = 
talog gratis, vom Fabriklager. : 

SCHWAN HAUSSER, Wien 1, 


Johannesgasse 2, 
SCHWAN-BLEISTIFT-FABRIK 
Nürnberg. 
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Prof. Richard Knötel: „Uniformenkunde“. Bd. XVII., 2. Heft. Peter Roſegger: „Die beiden Hänſe“. Ein Roman aus unſerer 
Rathenow 1911, Verlag von Max Babenzien. Zeit. 362 S. (Geh. 4 M., geb. 5 M.) Leipzig, Verlag von L. 

Ludwig Ganghofer: „Brandung“. (Geſammelte Schriften, Staackmann. à 
III. Serie, VIII. Bd.). 258 S. (1,50 M.) Stuttgart, Verlag von| Marie Diers: „Die nicht ſterben dürfen“. 160 S. (Geb. 2 M., 
Adolf Bonz & Comp. geb. 3 M.) Dresden 1911, Verlag von Max Seyfert. 

Heinrich Smidt: „Meeresſtille und hohe See“. Novellen. Heinrich Smidt: „Seegeſchichten und Marinebilder“. 155 S. 
136 S. (Geh. 50 Pf., geb. 75 Pf.) Wiesbaden, Verlag von Emil (Geh. 50 Pf., geb. 75 Pf.) Wiesbaden, Verlag von Emil Behrend. 
Behrend. | Edith Gräfin Salburg: „Wenn Könige lieben“. Aufzeich⸗ 

Philipp Knieſt: „Adam Jenſen“. Eine kaufmänniſche Erzäh⸗ nungen zweier Frauen. 220 S. (Geb. 3 M., geb. 4 M.) Leipzig, 
lung: 158 S. (Geh. 50 Pf., geb. 75 Pf.) Wiesbaden, Verlag von Verlag von B. Eliſcher Nachfolger. 

Emil Behrend. Die neuen bayriſchen Steuergeſetze: Einkommenſteuer -, 

Friedrich 2810€ „Werke“. Bd. XV. „Ecce homo. — Der | Kap.talrentenfteuer unb Gewerbeſteuergeſetz vom 14. Auguft 1910 
Wille zur Macht. 1. und ll. Buch“. 500 S. (Geh. 10 M., geb.|nebit Einführungsgeſetz. 96 S. (75 Pf.) Berlin, Verlag von L. 
12 M.) Leipzig, Verlag von Alfred Kröner. Schwarz & Comp. Cortſetzung auf Seite IX.) 


Gegen erleichterte 


Monatliche Zahlung 


liefern wir erstklassige Präzisions-Uhren, die 
erprobtesten Schweizer und Glashütter Fabrikate, 
deren Name jede weitere Empfehlung erübrigt, 
zu Original-Verkaufspreisen! Wir führen 
Uhren in jeder Preislage, von M. 4.— an bis zu 
den wertvollsten unter langiähriger schriftlicher 
Garantie. Unser jährlicher Verkauf beträgt über 
25000 Taschenuhren! Wünschen Sie sich 
daher von unserer Leistungsfähigkeit zu über- 
zeugen, so fordern Sie ohne jede Kaufverpflichtung 
gratis und franko unseren mit 4000 Abbildungen 
geschmückten Hauptkatalog. 


Jonass «Co. Berlin SWe? 


Belle-Alliance-Straße 3. 


Thalyfiia-Umitandskleider., 


— 
, 


( 


-—"— 


- -A j 
A 
O 
Ausnahmepreis ca. 20 0 auf die eingestem- 
pelten. Preise verkauft in 
sämtlichen Niederlagen 
K. B. Hofhandschuhfabrik. 
BERLIN, Friedrichstrasse 59-60 KONIGSBERG, Paradeplatz 11 
BRESLAU, Königstrasse 3 LEIPZIG, Petersstrasse 20 
BREMEN, Schüsselkorb 20-21 MAGDEBURG, Breiter Weg 173 
DRESDEN, Pragerstrasse 6 MUNCHEN, Theatinerstrasse 44 
FRANKFURT a. M., Roßmarkt 10 (Ecke Perusastr. Roeckl Haus) 
Á i HAMBURG, Neuer Wall 15 MUNCHEN, Karlspl.4 (Stammhs.) 
J - 2 HALLE a. S., Gr. Steinstrasse 4 MUNCHEN, Theresienstrasse 29 
Modelle: No. 416 in Nouveautes No. 412 in Covercoat No. 411 in Tuch KOLN a. Rh., Hohestrasse 98 WIESBADEN, Gr. Burgstrasse 1 
Preife: M. 34.— 70.— 55.— 
Fordern Sie interellante Brofhüre „Die werdende Mutter” von der Thalysia 
Paul Garms Leipzig 125. Preis 30 Pf. Petrag wird bei Warenkauf vergütet. E 3 
— — Der reguläre Verkauf der übrigen Waren erleidet 
— c. keine Veränderun 
AY: Ces Leg 27 ` LE g. 
= Kieler Knaben-Mairosen-A 
JS 45 Kieler Knaben-Matrosen-Anzüge 
Ea — mg 
si ] SU 
ER 9 us 5 i vorschriftsmāssig gearbeitet, aus echtem 
1 7 JE und Mädthenkleider, Marine - Molton für jedes Alter, sowie n 
Dë, e LL: D ee H 
SCC Marine-Moltons und Tuche ec: Das schönste Weihnachisgesthenk 
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Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


BU Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stoffproben | 
gratis und franko. 


für dig Hausfrau tete „Hausfreund“. 


Broschüre 7Z-kostenlos durch 
Geraer Holzwarenfabrik Robert Lindner, W Gera (Reuß). 


A u e: KE DE, GC 
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Alle bereiten fich ihre Parfüms, Haarwálffer, Mundwáller, Eau de 
Cologne ulw. auf einfachſte Weile ſelbſt, für den vierten Teil des 
fonftigen Kaufpreifes, in prachtvoller Qualität mit den Eflenzen der 


Parfumeur - Gelelllchaft m. b. H. 
Berlin W - Abt. 8 - Marburger Straße 5. 


Profpekt gratis und franko. Olánzende Öutachten bekannter erfter Chemiker. 
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Stummer 44. 


Marie Schloß: „Prinzeſſin“. Sozialer Roman. 285 S. (Geh. 
3 M., gen 4 M.) Konſtanz 1911, Verlagsanſtalt Reuß & Itta. 

Alfons Langer: „Nirowitſch“. Eine Tragödie 67 Salbe und 
1 Vorſpiel. 111 S. Berlin N 57, Choriner Str. 6 J, Selbſtverlag. 

Nathangel Jünger: „Helmatrede“ . Roman von ber Küſte. 
332 und XXVII S. Wismar 1911, Hinstorffſche Verlags buchhandlung. 

Schweſter Anna von Zimmermann: Was heißt Schweſter 
ſein?“ Beiträge zur ethiſchen Berufserziehung. 84 S. (1,50 M.) 
Berlin 1911, Verlag von Julius Springer. 

Wilhelm Oswald: „Die Wiſſenſchaft“. 54 S. (1 M.) — 
Svante Arrhenius: „Das Weltall“. (30 S. (1 M.) — Jacques 
Loeb: „Das Leben“. 46 S. (1 M.) Drei Vorträge, gehalten auf A 
dem 1. Moniſten⸗Kongreſſe zu Hamburg am 9. und 10. SSES 
1911. Leipzig 1911, Berlag von Alfred Kröner. 


4. November 1911. 


Seite IX. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Zum Jubiläum einer Weltfirma. 25 Jahre! Ein Nichts 
im Weltenstrome — eine lange Spanne Zeit für die Mitlebenden. 
Ein interessantes Kapitel nicht nur für die Photographie und im 
speziellen die . Optik, sondern auch für unsere zeit- 
genössische Wirtschaftsgeschichte, das sich uns bietet, wenn wir 
die seltene Entwickelung der „Optischen Anstalt C. P. Goerz A.-G.“ 
passieren lassen. Im Jahre 1886 wurde die Firma C. P. Goerz ge- 
gründet. Die ersten von der Firma Goerz hergestellten Objektive 
re die unter dem Namen Lynkeioskope in den Handel gebrachten 

lanate. Diese Instrumente fanden eine so gute Aufnahme auf dem 

arkt, daß im Frühjahr 1889 die Fabrikationseinrichtung vergrößert 
(Fortsetzung auf Seite XL) 
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In erstklassigen Geschäften erhältlich. Falls 
Ihr Lieferant es nicht führt, ersuchen wir um 
seinen Namen und 65 Ptensig, worauf Ihnen 
ein Mustertuch franko zugestellt werden wird, 
Hübscher illustrierter Preiskurant und 
Musterabschnitte auf Verlangen gratis. 
Adresse: “LISSUE“, Berlin C., Brüderstrasse 4. 
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tor Versand nach allenWelttellen 


| ft d vim | Verlangt 
RT 1 berl je m mom "E kiele desir. | 
» zul | Satzpreisliste u. Raritätenofferte Nr. 110769). 
Photo-Haus | Carl Kreitz, Königswinter a. Rh. 17. 
dee x 
Beste und billigste Be- Kal. 635. —— 
zugsquelle fur solide d Tage zur Ansicht! e: 
oto pparate in 
einfacher bis feinster I ung! 
Ausführung u. samtl. Bedarfsartikel. zahlbar in Manateraten 
Allustr. Preisliste Nr. 7 kostenl. | TH 3 does ^ 


Diese neue Taschenwaffe übertrifit all 
bisherigen Selbstladepistolen u. zeichnet sic 
besonders durch größte Treffsicherheit 
verblüffende Durchschlagskrait a 


e, 635, M. 


. 


Browningpistol 


er vielfach präm. Teilzahlung von 


Fabrikat. 6 Jahre Garant, E — 
Lieferung dir. a. Private zu srst- 
günst Preis, Auf Wunsch klassige Jag dgeweh re I. 
Probelieferg. Hauptkatal. sicht! Ohne Kaufzwang ! 
cet der deg e dett Bayardstahlläufen, echtem Stahlkammerstii 
Verschluß, Blätterg itlich rauchk 

S Deutsche Waffen- und — M. JR Ore 3 

Fahrrad - Fabriken in Aufschlag. Man verlange Ollerten resp. Katalog. 


Kreiensen (E.) Er. 113 


atis 8 durch de 


Weich wie 
Flaum, fein wie 
Spinngewebe und dauer- 


echte Farben. Sechs Taschen- 
tücher gratis für eines, das in 
der Wäsche die Farbe verliert. 
Auch in ganz weiss erhältlich. 


Mark 7.— 


JedesTuch ist mit der registrier- 
ten Schutzmarke 


auf, um das richtige 
Tuch zu erhalten. 
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ken 


Bayard- Doppeiflinte m 


S8 DESC 


Aua. Lüneburn. Voarde b. Kiel. Nr. 15. Eigene Büchsenmacherei m maschinellen 


Füllfedern 


Sicherheitssystem 
In jeder Lage zu tragen 


Unübertrefflich 


F. SOENNECKEN ew BONN 
Berlin, Tauvenstr. 16/18 
Leipzig, Markt 1 


Ueberall 
erhältlich 
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ein neuarti 
Fabri 12 
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Lauten 


Garantiert wasch- 
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Preisliste Nr. 1 freil 


per Dutzend. 


-J9junjsq[es WNZ unos 
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Jul. Heinr. Zimmermann, 


44 en. di 
Lissue Leipzig, Querstr. 26/28. 


n. Man achte dar- 
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Lond Verlangen Sie gratis unsere Liste 


über Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspílegeartikcl. Josef 
| Maas & Co., Berlin 82, Üranienstr. 108. 


C 


re rtestet 
7 Tage zur An- 
t bestem 
m Greener- 


i, 2jährige 
10 lo 


nommict 


M.16.50 


Special 
Excelsior M.18.50 - 


eee 
Ck. 4 lac e erant * 


E 
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W. SPIESS SCHUHFABRIK 
"STUTTGART 


bik 


In wenigen Tagen 


cx: „Klavier spielen“ 


durch Apparat „Seibstichrer 


Preis M. 4,50. Jllustr. Prosp. gratis. 
Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


— 


Schmerzen Ihre Füße? 


Der Scholl ,Foot-Eazer* beseitigt so- 
gleich alle FubDleiden, wie  ermüdete, 
schmerzende Füße, schwache Knöchel, 
Plattfüße, Schmerz in Fuß und Gliedern, 
Frostballen, Hühneraugen oder Hautver- 
härtungen. Er ist eine wissenschaftlich 
konstruierte Plattfuß-Einlage, welche die 
Fußwölbung fest unterstützt. 

Scholl „Foot Eazer“ schafft Ihnen 
eine fast augenblickliche 
Erleichterung. 


Zu haben in jedem einschlägigen Geschäft 
oder direkt nach Empfang von M. 8,50 von 
Hch. Wolisohn, Mainzer Landstr. 65 B, 
Frankfurt a. M. Vertreter der Scholl Mig. Co. 
Verlangen Sie illustrierten Katalog. 
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sind die Erzeugnisse der Uhren-Fabrikations-Gesellschaft Union Horlogöre, 
Biel-Glashütte i. S.- Genf. = Nur echt mit dieser Firma auf Zifferblatt. 


Chronometer Alpina ist die beste Präzisionsuhr für genaue Sekundenzeik, 
Die Union Horlogöre ist in allen Städten durch ein renommiertes Uhren- 
geschäft vertreten, und wird für die verkauften Uhren von allen Vertretern gemein- 
same Garantie übernommen. Diese Garantiegemeinschaft ist von grosser Wich- 
tiokeit bei Geschenken, auf Reisen und beı Wohnungswechsel. — Vertrieb nur durch 


" e? 
m " - » vi 
Am ~ 


Fata, Gustav Kohs Berlin À 
„ Bee gium A 


zuverlässig 
u.preiswert 


Uhren 


die in jeder Stadt befindliche gesellschaftliche Verkaufsstelle. Man verlange daselbst 
illustrierte Preisliste oder, wo nicht erhältlich, bet den Zentralstellen in Deutschland: 


Union Horlogére, Berlin C 19, Abt. J. 


Haariárbekamm 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
„Hoffera““) 
färbt graues 
od. rotes Haar 
echtblond, 
; braun oder 

$ > schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Kosmet. Laboratorium, 
Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr.9. ' Plumeyer, Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 7. 


der Frisur, 


P 
-— 


riefmarken 


B Kohls fiandbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 
Paul Kohl, s.m. v.n.. Chemnitz7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen 


h n unerreichtes trockenes 
1 1 Haarentfettungsmittel 
entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 
sie locker und leicht zu írisieren, verhindert das Auflösen 
verleiht 
v3 Gesetzlich geschützt. 
= Große Dose M. 2.50, kleine Dose M. 1.50 
SA bei Damenfriseuren und Parfümerien, evtl. franko von 


Pallabona-Fabrik, München, Post. 39. 


Union Horlogere, Frankfurt a. M., Abt, J. 
DN" 


SS damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 


KARGES-HAMMER + 2:27 
n 


Heiratsiustige 


Markensammler ? 


Ganz gewiss, dann soll- 
tenSie heute noch meine 
Preisliste bestellen (gratis). 


W. Sellschopp, 28256 


Fan  Damenbürte 
EGER und alle unschónen 

> Haare entiernt in 
wenigen Minuten 
Plumeyer's Haar- 
entferner, gar. un- 
schádL Dose 2,50. 


= 
Viel Geld "255, idee 
Ch. Bast & Co. A. G., Zürich - Wildpark. 


feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. 
Aerztlich empfohlen. 


Prämiiert mit der „Königlich 
Sächsischen Staatsmedaille“. 


Jaedickes BAUMKUCHEN 
sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 
M. 2,20. Versand prompt n. ausserhalb. 
C.JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
d. Kaisers Wilhelm Il. 
Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu auf ;en.: Amtl. Torten in ff.Ausführg. 


Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölliag jr. 


Markneukirchen i. S. No.“ 
Kataloge gratis und franko. 
Ziehharmonika 


Nervosität,, Maltocrystol 


Aerztlich allgemein empfohlen 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
oder bei Fabrikanten y 
Dr. Chr. BRUNNENGRÄBER, Rostock 1. M. p 


Blutarmut“ 


werden mußte und zu diesem Zweck nach Schöneberg verlegt wurde. | Firma war es erklärlich, daß auch das im April 1898 bezogene 


Rummer 44. 


2.13 
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In den Jahren 1890 und 91 folgten weitere Vergrößerungen. Der eigene Fabrikgebäude in Friedenau bei Berlin fortgesetzt Erweiterungen, i 


Doppelanastigmat „Dagor“, mit dessen Ausführung in den Jahren zum Teil auf neuerworbenem Terrain, erfahren mußte. 


Aus be- f 


1892 und 93 begonnen wurde, bedeutete eine neue Epoche in der|scheidenen Anfängen zu einer der ersten Weltfirmen der optischen 
photographischen Optik, und der Firma C. P. Goerz gebührt das | Industrie emporgerungen; kann heute die Firma C. P. Goerz nach 
Verdienst, damit das erste symmetrisch vollständig anastigmatische | jetzt fünfundzwanzigjähriger Tätigkeit. auf eine Entwicklung zurück- 
Objektiv geschaffen zu haben, das noch heute als unübertroffenes | blicken, wie sie gleichbedeutend kein anderes Unternehmen auf- 


Universalinstrument gilt. 


l Auch auf dem Gebiete des Kamerabaus | zuweisen hat. 
ist die Firma C. P. Goerz bahnbrechend vorgegangen, indem sie die 
erste Handkamera konstruierte, die heute noc 


— Als geeignetes, wohlschmeckendes und leicht verdauliches 


als Goerz-Anschütz- | Wasser kommt von allen einschlägigen Mineralwässern wohl besonders 


Klapp-Kamera „Ango“ das Entzücken aller Momentphotographen | das natürliche Fachinger Mineralwasser in Betracht. 


bildet. 


Bei der unaufhörlich gewaltig steigenden Produktion der 


(Fortsetzung auf Seite XIIL) 
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Die liebevolle Sorgfalt, 


mit der jede Dame von Geschmack das unentbehrliche 
Handtäschchen wählt und behandelt, beweist die Wichtig- 
keit dieses modernen Artikels im Leben. 

Die Industrie bringt mit feinem Verständnis dafür 
entzückende Neuheiten aus edelstem Material in den vor- 
nehmsten Formen mannigfach verarbeitet, dabei solide, 

iegen und haltbar. Die reichste Auswahl bringt unsere 

derpre'sliste über Handtäschchen, Etuis und Leder- 
sachen aller Art, in der die verschiedensten Muster mit 
Krosstem Geschmack zusammengestellt sind. Die Ab- 
ildungen sind naturgetreue Original-Photographien; die 
Auswahl ist deshalb nicht schwerer als im Ladengeschäft. 
Für sorgfältigste Erledigung übernehmen wir volle Garantie. 
Wer trotz der billigen Preise von derSondervergünstigung 


langfristiger, diskretest gehüteter Amortisation 


Gebrauch machen will, kann dieses gern tun, Mancher 
Entschluss, namentlich für Geschenkzwecke, wird hierdurch 
erleichtert, sich ein Prachtstück anstatt wertloser Massen- 
ware beizulegen. Unsere Spezial-Preisliste steht auí 
Wunsch franko und gratis zur 


Köhler & Co., Breslau 5, Postfach 24/9. 


LÀ 
00000000000000000000000000000000000000000000000 0000000 


Kataloge 


unserer anderen 
Spezialabteilungen: 


Photogr. Apparate, 
Prismen-Binocles, 
Reise- u. Jagdglüser, 
Reise-Utensillen, wie 
Rohrplattenkoffer, 
Ledertaschen mit und 
ohne Einrichtung, 
Necessaires 
u. a. Lederwaren, 
moderne Ledermöbel, 
Klubsessel, 
moderne Standuhren, 
Peddigrohrmöbel, 
` Jagdgewehre, 
 Browningpistolen, 
Wintersportartikel 
bei Angabe des 
Artikels 


kostenfrei. 


000000000000009000090 


7 
Z 


— 


2 Karolinger 
»-Karthauser 


Feinste Liköre nach Art d.ehem. franzos. 
Benedictiner:u.Karthäuser-Mönche. 


M: F.W.Oldenburger Nachf. 
Jnhab. Aug. GroskurFh, Hannover. 


` = " 
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MERCEDES 


- Diereicbste Fran verliert an Wert, 
y Wenn Schönheit sie nicht hold verklart. 


 Ossötztich geschützt 
Mein Bild. 


Konoer ENER riaaren die Farbe 
er Jugend a braun, dun- 
kelbraun, schwarz), kl. M. A-, groß M. 10.— 
l verleiht den Haaren herrlichen 

Glanz o o e M. 8 
Yaarfein entfernt sofort sicher alle 
lästigen Haare e ee M. 3.— 

Naur stärker verhütet Ausfall un 
Grauwerden, kahle Stel- 
len werden behaart... ep „ „ „ M. 8— 
zur Verhũtung des verun- 
stalt. Doppelkinns M. 4.— 
Stirnbinde z. Erzielung einer faltenlos. 
marmorglatt. Stirn. M. 3.— 
Rosa Sehaffers Lieblings- 
berri. Waldveilchenduft. M. 6.— u M. 4. 


„Lan de Colo e von unübertrof- 


lener . „ von M. 2.— aufwärts. 
Pt. 


Rampjereis x2- 


zur Pflege der Hände. 


Diesen höchsten Schatz zu erreichen, ist 
nur den v. Mme. Rosa Schaffer erfundenen 
Schönheitsmitteln gelungen. 


Poudre ravissante priv., macht die 
Haut blendend 

weiß, läßt Sommerspross., Blatternnarb. 
u. Muttermale verschwind., glätt. Runzeln 
u. Falten u. läßt jed. Frauenantlitz jugend- 
frisch erscheinen. Es ist das einz. Poudre, 
nach dessen Gebrauch man sich waschen 
kann, ohne daß die sensationelleWirkung 
verschwindet .. . . . M. 5.— u. M. 3.— 


n 1 rjiüngt Jahr- 
Crême ravissante e r 8 
1 verhütet das Schlaíf- 

dau ravissante "erden aer Büste und 
Gesichtsmuskein, ist das ausgezeiciin. 
Toilettewasser ...... l'lakon M. 6.— 


Rhodopis E de 
Nönigsperlen 3. Crême rosin 3. 


verleihen den Händen Marmorglätte. 
U beste Seife der 
Welt, auffallende 
Wirkung 


. M. 2.40 u. M. 1.60 
Jautdu 


übt auf die Umgebung 

unwiderstehl. Zauber, 

p. Stück 70 Pig. Karton 3 Stück M. 2.— 

ostalin schützt vor Erfrieren, erfrorene 

Stell. w. gesund. M.1.- b. M.2.- 

Rosa Schaffer, Wien, 
Niederlage: I., Kohlmarkt 8. 

Versand: XIX., Hammerschmidtgasse 18. 

Ehrenmitgl. d. Chemico Fisiko in Palermo. 

Dame Patronesse des St. Petrusordens mit 


d. Ehrenkreuze, kgl. Hof- u. Kammerliefer, 
Depositeure erhalten hohen Rabatt. 


ü 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 2 BERUN 


UBER 300 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE. KATALOG I. 
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Gelle XII. 


15,000 ver- 
Briefmarken, 18% ye 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 


M. J. Cohen, Wien li, Obere Donaustr. 48. 


Musikinstrumen 
AS Za Musikapparate,Sp: e A 
apparate, Schallplatten 


Le 


an Jederm. nms., porto- 

u. ohne Kaufswang. 

Deutsche Waften- u. Fahrrad-Fabriken 
in Krelensen (Harz) Nr. 113. 


für Dilettantenarbeiten, Vor u. 
Anleitungen f. Laubsägerei, Schnitzerei, 
Holzbrand etc. sowie alle Utensilien 
u. Materialien hierzu. Illustr. Kataloge 
£ 50 Pf. Mey & Widmayer, München 43. 


Radebeul - Dresden. 


Weber's 
Carlsbader 
Kaffeegewürz 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 
bewährtes und beliebtes 


Kaffee- 
Verbesserungsmittel. 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 
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Lachende Schönheit 


verspricht Ihnen unser sensa- Strom reinen Blutes unter die 
tionell. kleiner Apparat „Amo“ erschlaffte Haut u. weckt in der- 
D. R.G. M., in den meisten Kul- selben neue Lebenskraft. Wir 
turstaaten zum Patent ange» sind des Erfolges so sicher, daß 
meldet, v. ersten mediz.OróDen wir sonst das Qeld zurückzahl. 
empfohL, verhũtet bei Damen »Amo"-Apparat kost. nur 3 M., 

u. Herren nicht nur den Verfall „Amorette“-App., tst. Ausstatt. 
der Sohönheit, sond. er beseit, 5 M. Diskr. Vers. geg.Voreinsd. 
auch schnell u. sicher Hautun- (auch Briefm.) od. Nachn. Aus- 
reinheiten, Pickel, Mitesser, land nur geg. Voreins. d. Betrg. 
Falten, Runzeln und Doppei- Bestellen Sie schriftlich od. be- 
kinn.DerTeint wird blütenrein, Bun Sie uns. Reiche Aner- 
magere Körperteilebekommen ungen! Dr. Karl Heine, 
Form u. Fülle. Der Apparat saugt einen | Labor. Abt. Vë t Ber n, Potsdamer Str.53, 1. 


Echt afrikanische Strauss federn 


üffen Si der ri Quelle t d ben S. 
bie Gewähr, daß Sie time «hie, preisierte Beber erhalten 


BÀ 2o 7077: 9etar Jepe, Leipzig 21, Bu, 


" : 53855 820 1855 D enb. an on jedermann per Nachnahme ob. Referenzen: 


cm ig., 18—22 cm brt., 10, 12, 15, 
8 45—50 cm Ig., 25, 80, 36 M., noch länger 

40, 50, Se 100 M. je nach Qualität; Cen Köpfe, 4, 1, 9, 13 
83 M. — II. Qualität ca. 45 cm IQ, $1014 cm brt. 3, 450, 
6, Ge M. — H. Qualität Köpfe 1 , 4, 6,50, 8,50 M. 
jleureuſen, Reber. 3 tr außfan ee Uuſtr. Preisl. franko. 
uswahlſend. u Amiauſch bereitwill. Erntete vleſſ. Lob a. höchſt. Kr. 


Bewährte elektrische 


Heiß- u Kaltluftdusche 


(Haartrockenapparat) 
hochfein vernickelt 


In Anwendung: 


bei Ärzten 

in Kliniken 

in Sanatorien 
im Haushalt 
bei Friseuren 


4 
Komplett mit 2 m Litze und Stecker 
Mk. 39.— 


Allgemeine 


Elektricitäts- Gesellschaft 


Berlin 
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F. WOLFF x SOHN” 


ODONTA 


ZAHN - PRÄPARATE: 


ZAHN- 


DONE: 5285 
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IN AM 


d ODONTA Fasta 


PASTA 
IN GLASDOSEN 


d 


D o 


Zu haben in Apotheken, Drogen-, 
Friseur- und Parfümeriegeschäften. 


Kein Geheimnis"! 


Prächtige Körperlormen durch 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— 3 Büchsen (m. 5 
nur 5.— M. 


Se CY Pd 
Dr. Schäffer A Co., that 243 


— ———G—̊g: 
Echte Briefmarken 


500 St. nur M. 4, 1000 St nu M. 2.—. 
2000 St. nur M. 48.—, 40 altdeutsche M. 8.75, 
40 deutsche Kolon. 9. —, tOO deutsche Kolon. .. 
100 seltene Übersee 1.80, 350 seit. Übersee 8.75, 
300 Europa 3.—, 600 Europa 7.80, 
200 engl. Kol. 4.50, 50 Amerika 8.35. 
Ale verschieden und echt. "98 


Albert Friedemann 
Briefmarkenhandiung, LEIPZIG 18. 
Albums in allen Preislagen 


Großer-Brigfmarken-Katalog Europa e 


$56 Seiten fest gebunden, 709 Abbild. IR. Lo 
. . RAM 


Zeitung und 
Liste gratis, 


/ 
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— Die täglichen Anforderungen an Körper und Geist sind | Organismus absolut unschädlich, angenehm nervenanregend. Kath - 
trotz der Fortschritte der modernen Zeit heutzutage nicht gering zu reiners Malzkaffee wird daher auch von Tausenden von Aerzten 
nennen. Spricht man auch von der teilweisen Ablösung der mensch- und Autoritäten empfohlen. 
lichen Kräfte durch die Maschinen, so darf doch nicht vergessen — Um weiße Hände zu haben. Wir wollen nicht davon, 
werden, daß an Stelle des früher mehr rohen, physischen Kraftaufwandes | sprechen, daß man die Hände waschen soll, da wir dieselben als, 
jetzt die Notwendigkeit größerer Nerventätigkeit und -anspannung stets rein voraussetzen, aber diese feine weiße Farbe, die so ver- 
getreten ist. — Wer von morgens früh bis abends im Getöse der | führerisch aussieht, und welche viele Leserinnen beneiden, wird durch 
Maschinen steht, seinen Körper und seine Gedanken beisammen haben regelmäßige Anwendung von ,Créme Simon“ erzeugt, welche man, 
muß, tut im Interesse der dauernden Erhaltung seiner Gesundheit | durch zartes Reihen in die Haut eindringen läßt, und bei deren. 
gut daran, morgens und überhaupt immer etwas Gesundes zu sich täglichem Gebrauch die erwünschte weiße Farbe von Tag zu Tag 
zu nehmen. — Ein dem Gesagten vollständig entsprechendes Getränk | zunimmt. Aber hüten Sie sich vor wertlosen Nachahmungen. 
ergibt Kathreiners Malzkaffee. Er ist bekömmlich, für den menschlichen (Portsetzung auf Seite XV.) 


Original-Pergameatbestei mit Did. Inhalt 


Während des ganzen Fabrikation® 
ganges kommt es mit keiner Menschen- 
hand in Berührung, sondern wird mit 
automatisch arbeitenden Apparaten 
aus feinsten Cocosnüssen, ohne jeden 
Zusalz hergestellt. ZER 7 7 1 2 


Garantie für vollkommene 
Naturreinheit und feinste 
Qualität gibt — die Marke 
222 KUNEROL 222 


Gegen HAAR-AUSFALL 
PETROL-HAHN benden 


von Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2.50 
in Apoth., Parfüm, antiseptisch. 
i Max Schwaezlose. Berlin W. 


KUNEROL la.Rheinweine 
: zu billigsten Tagespreisen empfiehlt Rich. 


Zimmermann, Guntersblum b. Oppenheim." 


ist das appetitlichste 
2 Cocosschmalz. 2 
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épót Bruxelles: 241 Chaussée d'Anvers. 
gucoq,p smpidin) side: 918) rsstug Buniassnujjam 
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öteinhäger-Urquell 


H. C. König, 
Steinhagen in Westfalen, 


Vertreter für Uebersee: 
Harder & de Voss, Hamburg. 


Hunde:Heil 


V. Dr. J. Holfert, gesetzl. gesch. Zwang). 
Blätter über Hunde flege gratis u. franko 
v. Dr. J. Holtert, Altenberg W b. Dresden. 


Wun Damen und Herren 


ER Riol 
T > j ke 

„=. MI 
AN 


Seife 
(ges. gesch.) 
u. werden be- 
stätigen, daß 
A,Riol'*d.beste 
Kosmetikum 
für Haut und 

Haar ist. 


Das unreinste Gesicht 


Fein nußlichsten Hände erhalten bald 
von hp. At Tolo! durch Benutzung 
Pickel "ei ol" beseitigt schnell 
- n, Runzeln, Mitesser, 
enröte, Sommerspross. 


^ u, schön. Preis St. M. 1.—, 

Pu : 2.50, 6 St. M. 4.50, 12 St. M. 8.— 

* anw, oder Nachn. exkl. Porto. 
5, Gesellschaft m. b. H., 
lin 2, Küniggrützer Str. 85. 


Dieser Siegeiring 


= echt 12 karätiges Gold filled — 5 Jahre Garantie — 
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Nie wiederkehrende Gelegenheit! 
iaquafojog epuasyayıapaym JN 


kostet nur M. 


mit Monogramm eines Buchstabens ( Handgravur), mit 2 Buchstaben M. 1 25, wenn Sie diesen Betrag per Postanwoisung 
einsenden; auf Wunsch erfolgt die Zusendung auch per Nachnahme. Wir geben diese Ringe zu obigen Preisen nur reklamo- 
halber ab. um unsere weltbekannten Schmucksachen auch in Deutschland einzuführen. Um das richtige Fingermab zu 
er alten, schneiden Sie ein Loch in ein Stückchen Pappe. das ganz knapp an den betreffenden Finger paßt, Außer obigem 
Betrag erwachsen Ihnen keine wie immer genrteten Kosten. — 5 Jahre Garantie für absolute Haltbarkeit im Gebranch. 


Tausende von Anerkennungsschreiben. Nie wiederkehrende Gelegenheit verlangen Sle sofort illustrierten Katalog gratis. 


Sim A Maver. Ravan 112 Berlin RW. Leinziner Strasse 93. 


re U P7379 "Geh 


Enthält alles Nötige 
zum Zusammensetzen 
arbeitender hübscher 
Modelle von Kranen. 
Eisenbahnloris, 


Hundert Spielzeuge in einem Kasten. 
Rapid“. 


Türmen, Brücken, Eisenbahnsignalen, Aufzügen u. hundert anderen Dingen, 
Knaben werden nie müde, sich mit dem ,Meccano* zu beschäftigen, da sich 
an hundert Spielzeuge oder mögliche Modelle in jedem Kasten be- 
finden. Die Anschaffung kostspieliger mechanischer Spielzeuge er- 


übrigt sich dadurch, Das Zusammensetzen eigener Spielzeuge. wie 
dies durch „Meccano“ ermöglicht wird, erzeugt bedeutend. mehr 
Freude und Spaß, Die einzelnen Teile sind unzerstörbar und 
können immer wieder verwandt werden. Preis: Von M.4.— 

bis M. 150.— Man verlange illustrierte Preisliste. Ju haben 

in allen besseren. Optisch-Mechanischen und Spielwaren- 
Geschäften.  General- Vertreter: Gebrüder Weimar, 


Importeure, Rotterdam (Holland). 

MECC ANO Oben beschriebener Konstruktionskasten ist eine wunder- 
volle Beschäftigung, belehrend u. interessant für Knaben. 

Alle Größen und Ersatzteile in neuester Ausführung: und größter Auswah! bei 

B. A. Müller, S. Hoflieferant, Dresder 3M, Pragerstraße 32. 

Deutschlands größtes Sport- und Spielwarenhaus. ` — Illustrierte 

Meccano- und Spielwarenpreisliste kostenfrei. 


ervielfältiger 
„Thuringia“ 


vervielfältigt alles, ein- u. mehrfarbig. Rund- | 
schreiben, Kostenanschläge, Einladungen, 
Noten, Exportiakturen. Zeichnungen, Preis- 
listen usw., .100 scharfe, nicht rollende Ab- | 
züge, vom Original nicht zu unterscheiden 
Gebrauchte Stelle sofori wieder benutz- 
bar. Kein Hektograph, tausendtach im 
Gebrauch. Druckfläche 23x35 cm, mit 
allem Zubehör nur 10 M. 2 Jahre Garantie. 
Otto Henss Sohn, Weimar 11e. 
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d eg: Hervorragen- 
di? zund de Preisherab- 
er [ setzung! Verlangen 

Sie grat das literarische 


Flugblatt N? 42 durch die | 


—— — — 
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E wi für Damen- und Herren- 
HARE EE Kleider modernster Ge 
LUN DEVI schmacksrichtung, erstklass. 
94 Qualität, liefert zu billigsten 
Preisen direkt an Private 


Paul Albert, Greiz 7. 
Große Auswahl. co Muster gratis. 
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Sphinx - Bücherei, Berlin A wh 


Schlanke Figur 


gegen 
schaffend, desh. höchst 
kosmetisch, Behebung 
| von Leibbeschwerden, 
| deshalb höchst hygie- 
| nisch wirkt die 
Elastische Gummi- 
Crepe-Leibbinde "4 
| nach Dr. Kaiser durchs: 
Zusammenziehung er- 
schlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften. Verl. Sie Prosp. 
auch über Dr. Kaisers 
| Büstenhalter v. allein. 
Hersteller 


Hermann Straube 
Bandagist u. Orthopád 
Dresden -N. 63 
Hauptstrasse 38. 
Sanitätsgeräte u. Artikel zur Körperpfleg 


jedem Kinde ohne Gefahr anzuwenden, 


Anschaffung. Intensivste Heilkraft. 
Mäßiger Preis. Tausende von Erfolgen! 
gratis und franko, 


Dequemsie 


Monats Raten 
ohne Preisaufschlag 


Vertreter gesucht ! 
Ou ce. sen 
Fritdensir B. 
Berlin, 151 


Gottschedstraße 25. 
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Ich bescheinige gern, daß am hiesigen 
Krankenhause Dr. Hentschel's Inhalator viel 
gebraucht wird und ıch mit demselben sehr 
zufrieden bin. 

Oberarzt Dr. B. in S., Städt. Krankenhaus. 

Bin mit dem Inhalator sehr zufrieden. 
Die Sendung von einigen Exemplaren der 
Broschüre wäre mir angenehm, damit ich sie 
an Kranke zur Information abgeben kann. 

Geh. Med.-Rat Prof. B. E., Stettin. 

Für den Inhalator tausend Dank. Ich 
bin sehr glücklich über diese hervorragende 
Erfindung, die ich allen meinen Mitmenschen 
wärmstens empfehlen möchte. Ich hatte jahre- 
lang immer an Luftröhren-Kehlkopf-Nasen- 
rachen-Beschwerden, starker Verschleimung, 
Stichen zwischen den Schulterbláttern und in 
der linken Seite zu leiden. Gottlob, jetzt ist 
alles durch fleißiges Inhalieren mit Ihrem 
Inhalator und den Eukalyptustropfen (Marke 
.Wikó*) beseitigt. Ich empfahl Ihren In- 
halator Herrn ir. und bitte höflichst, an 
Frau K. in O. sofort einen Inhalator senden 
zu wollen. Frau A O. in H 

Ich habe Ihren Inhalator erhalten, mit 
weichem ich dreimal täglich inhaliere. dioh 
finde jetzt schon Didh | ah Watàrrh und 
Schnupfen nachgelassen hat, was ich schon 
nach 2—3maligem Gebrauch sofort spürte. 


u a — 


— — 


EAU DE QUININE 


DAS BESTE HAARWASSER 


18,PLACE VENDÔME PARIS 


r 
Ja, meineLite eman 

7 
kann wir lich sagen: 


Dr. Hommel’s Haematogen, 
hervorragendes Kräftigungsmittel, 


Man verlange ausdrücklich den Namen Ut. Hommel. 


Unduliere did selbst 


us Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller- 
N Kein Haarersatz, kein Toupleren nótig. Kinder- 
Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 

sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. 
Porto 20 Pf, Nachn. 20 PL mehr. Geld 


Frau Dr. Edgar Heimann 6. m. b. H., 
Potsdamer Strasse 116, Il. Etage (Ecke Lüt 


MA N. Ei Xenstante, milde Wärme — sagt Ihr Arzt — bei Rheuma, 
dde Gicht, Ischias od. kalten Füßen. Nichts Besseres als Hilzingers 


Rusten, Asthma, Katurrhen, 


wie Rachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Bronchial-, Luftröhrenkatarrhen, 
ferner Schnupfen. Erkältungen, Folgen von Influenza usw. wurden 
durch Inhalationen mit D 

392288 überraschende Erfolge erzielt. Oft 

Anwendung. Dr, Hentschel’s Inhalator v nicht 
Arzneien wie die bisherigen Systeme, bei denen sic 3 
heiße Dampf schon in der Mundhöhle zu Tropfen 


Warnung: 


Preis 3.— 

zurück, wenn 

Berlin W. 2 
tzowstraße.) 


d.h. elektr, heizbare, schmiengame Kompressen, Bettwärmer, Schuhe, 

Teppiche etc., in allen Formen, an jede Lichtleitung anzuschließen. Des- 

Nom Heißluftapparate für Gas- und E Ueber 18,000 im 
ebrauch; erste ärztliche Referenzen. — PROSPE 


Wilhelm Hilzinger, Stuttgart 


TE gratis durch 
und alle Sanitäts- und 
elektrotechn. Geschäfte, 


— — — — 


r. Hentschel's Inhalator D. R. G. M. 


und gar nicht in die inneren Organe, 

usw., gelangen kann, deshalb auch 
unwirksam bleibt, sondern er führt die de 
infizierenden, lósenden, heilenden Arznei- 
flüssigkeiten mechanisch in trockene, luft- 
fórmige, temperierte Konsistenz über, die 
nunmehr in dieser Form, leichter als L 
völlig reizlos durch die äußersten, 
feinsten (also gerade empfindlichsten und 
gear! ontang en) bis 
in die Lungenbläsc We, cs ‚dort, 
am Ort der Krankheit, ihre volle Heilwirkung 
ausüben. Der gesamte Atm 


wird bis in die allerfeinsten Teilchen vollständig von 
den heilenden, molekularisierten Medikamenten durch- 
tränkt, wodurch allein rascheste Lind 
Abhärtung der Schleimhäute möglich ist, 
des Inhalators, kein Wasserdampf mehr. Temperierte 
, daher 


und völlige 
ein Heizen 


Inhalation, daher neue Erkältung, wie bei Dampi-Inhalatoren, ausgeschlossen, Von 


Stets in der Tasche gebrauchsi 
für Asthmatiker unentbehrlich. Angenehmer Gebrauch. Keine Belästigun 
In Krankenhäusern und bei Aerzten 


Illustrierte Broschüre und ärztliche Atteste 


Wikö-Werke, Dr. Hentschel, Hamburg S32, Merkurstraße 38. 


Spezial-Depots: Berlin: Elefanten-Apotheke, Dr. Richard Hoffbauer, SW 19, Leip- 
zigerstraße 74, Medicinisches Warenhaus, Actien-Gesellschaft, NW 6, Karlstraße 31, 
M. Pech G. m. b. H., W 35, Am Karlsbad 15. Schweizer ae Max Riedel. 
W 8, Friedrichstraße 173. Leipzig: Leipziger Medicinisches 

Engel-Apotheke, Dr. E. Mylius, Markt 12. Köln: C. Klaes, 

Sternengasse 79/81, Schildergasse 61/63. were Medicinisches Warenhaus, 

Otto Oppermann, Steindamm 65/66. Schweiz: Schw 

geschäft Hausmann A.-G., St. Gallen und Filialen. Oesterreich: Alte K K. Feld- 

apotheke, M. Kris, Wien I, Stefansplatz 8. 


Was uns Käufer des Apparates unaufgefordert schrieben: 


arenhaus O. m. b. H. 


eiz. Medizinal- u. Sanitäts- 


Durch den fortwährenden Schnupfen und 
Kehlkopfkatarrh habe ich auch Mittelohr- 
Entzündung bekommen, was jetzt aber auch 
nachläßt, und ich höre schon besser. l 
H. J., Kassierer u. Sekretär in U. 


Ihr Inhalator hat sich gegenüber meinem 
langjährigen Kehlkopfkatarrh glänzend bē- 
währt Indem ich Ihnen tausendmal danke usto. 

B. E., Oberpostrat a. D., Berlin. 


Ich kann nicht umhin, Ihnen die Mit- 
teilung zu machen, daß sich Ihr Dr. Hent 
schel's Inhalator bei mir großartig bewährt 
hat. Vom ersten Gebrauch an ist in meinem 
Zustand (hochgradiges Asthma) ein Wechsel 
zum Günstigen eingetreten, und ich werde 
nicht unterlassen, Ihren Apparat jedem Lei- 
denden zu empfehlen. A G, ín S. 

Ihr Apparat ist mir in der kurzen Zeit 
ein fast unentbehrliches Mittel gegen mein seit 
zirka 25 Jahren schon bestehendes Asthma» 
leiden geworden- usto. 

Otto P. Kaufmann in Halle a. Ae, 

Mit bestem Danke bezeuge Ach 
daß mir Dr. Hentschels Inhalator ba ER 
külfangen>und stimmlicher Indisposition a 
gezeichnete Dienste geleistet hat und mir 
geradezu unentbehrlich temor b e 


Frau M., Ho n R 


Nummer 44. 4. November 1911. n Seite XV. 
=~ — Wie entsteht eine Glatze? Jeder Mensch verliert täglich Kopfhaut allen nachwachsenden Haaren die nötige Lebenskraft 


eine kleine Anzahl Haare, und zwar erfolgt dieses Ausfallen nach mangelt, so fallen zwar liie alten regelmäßig weiter aus, es fehlt 
einer ganz bestimmten Regel. In der Kopfhaut stehen je drei Haare | aber an Nachwuchs, und so entsteht allmählich die Glatze. In der 
- zu einer Gruppe vereinigt. Von diesen ist eins in der Entwickelung | dünnen, über eine große Knochenfläche ausgespannten Kopfhaut 
„das zweite ist im vollen Wachstum, das dritte hat seine entstehen im höheren Alter infolge mangelhafter Blutzirkulation sehr 
Lebenskraft schon nahezu erschöpft und fällt nach einiger Zeit aus. | leicht solche Ernáhrungstórungen. Verbessert man die Blutzirkulation, 
3 An seiner Stelle wächst aus der Wurzel ein neues Flaumhärchen [was durch geeignete Einreibungen, Massage etc. geschehen kann, 
= hervor, wird stärker und entwickelt sich zum vollen Haar. Wenn | und stärkt man die erschlaffenden Haardrüsen durch geeignete Mittel, 
nun diesem neuen Härchen die Lebenskraft fehlt, so bleibt es in|so werden oft die nachwachsenden Hárchen wieder genügend ernährt, 
der Entwicklung zurück und fällt schon wieder aus, ehe es die|sie fallen nicht mehr aus, bevor sie sich genügend entwickelt haben, 
| normale Stärke erlangt hat. Wenn infolge Ernährungstörungen der (Fortsetzung auf Seite XVIL) 
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. || Altbewährt und millionenfach gebraucht! 


Man versuche auch: 


LIE 


| 

" -Margarine, das die beliebteste 
2 | ein t [ Beste vom Besten, I (IS Pflanzen-Butter 
£5 SOWIE -Margarine z 
< Diese drei edelsten Erzeugnisse der Margarine- F 
a P = 
* | Industrie bieten für jeden Geschmack das Passende! ` 
q d Ueberall erhältlich! === Ueberall erhältlich! : 
e, 3 Alleinige Fabrikanten: Holländische Margarine-Werke JURGENS & PRINZEN G. m. b. H., Goch. 7 
; | | Re UA MULCA ̃ — ͤ —̃ —ͤ—4 - 
d | | lar | It el für Kind | 
4 ! | a N : ' Unübertroffen dE 
wi i | en RTE N RE EN Eur E 4 v " m 
Get N (e Unentbehriich | Puste, Suppen, CC 


Seite XVI. 


I 


WeingroBhandlung | | 
Berlin W. Leipzigerstraße 25 
Tel.-Adresse: Austernbank «+  Fernsprecher: Amt I, 9581/88 


Wir empfehlen als besonders preiswert: 


Roten Bordeaux Wein 
1907 er Chät. Bassalére Bassens 


leichter angenehmer Tischwein per 11 Fl. Mark 1,— 
Die Preise ermäßigen sich bei Abnahme von 


25/1 Flaschen um e e wn pn a 5% 
50/1 Flaschen um . . . . . . . 7½ % 
100/1 Flaschen und darüber um. . 10% 


Leere Flaschen und Verpackung werden bei franko Re 
tournierung zu den berechneten Preisen zurückgenommen 


Ferner: 
Unsere eigenen Sectmarken Infolge be- 


deutender Abschlüsse zu unver- 
änderten Preisen 


Niederlagen werden vergeben 
vvv 


Unsere Abteilung für Austern und 
Caviar hat mit dem Versand begonnen 


Lieferung für Berlin und Umgegend frei Haus, nach auswarts frei Bahnhof hier 
Ausführliche Preislisten stehen zur Verfügung 
üb, Bermö », Famillen⸗ 


Auskünfte verhältn., Vorleben, Be- 


obachig überall distr., gemiffenb. Mar ranje 
& Co., Berlin- Hal, Weſtfäliſche Str. 34 K. 


Bofjuweller Bender 
Wiesbaden N. 13 ( 


(Veriandabtellung) 
liefert enorm biillg 
Juwelen Uhren 
Gold. und Silber» 
waren e Schmuck etc. 


Kataloge 25 Ptg. 


prüft | 
Zucker-Kranke pe 
Harn seibst mit m. neuen ges. gesch. Präzi- 


sions-App., bis 10%, Zuck. anzeig. Pr. M.4.50. 
Dr, E. Weidenkaff, München W. 39, W. | 


ur apuosne; 


LJ 


id A P dauerhaft. 


Prospekt, 


Ne 
Man verlänge d 


Eine garantiert echte StrauBfeder kostet direkt von dem 


Straub federwelthans Hermann Hesse, Dresden, Sefer. 14,15,16 


ezogen, 10—15 cm breit, 40 cm lang nur 1 M., 42 cm lang 
nur 2 M., 45 cm lang 3 M., 50 cm lang 4 M., ca. 18 cm breit 
6 u. 8 M., 20 cm breit 10 M., 25 cm breit 20 M., 30 cm breit 
30 M., Prachtstūcke 40, 50—100 M. Pleureusen 30—40 cm 
breit, 30—100 cm lang je nach Lānge und Qualität 9, 18, 25, 
48, 80, 100 M. Es gelangenjetzt 30 000 herrliche, echte Strauß- | 
federn, darunter ganz unvergleichlich schöne Exemplare zum 
Verkauf! Von den kleinen Federn gefertigte Stolen kosten & 
von Marabu 2 m lang, 4 fach, 5.-, 8.50, 12 M., von Strauß 11 M. VES 

Anerkennungen aus allen Kreisen. Auswahlsendungen. 
Jilustr. Preisliste, Vergangenes Jahr über 30 000 Sendungen. 


yERZ 


As 


4 November 1911. 


———— — 


| Pharmacie des Pilules Apollo, 5 


Nummer 44. 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige 


Heizung für das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. Man verlange Prospekt 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a M 
Für Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 


sensationelle Enthüllung 


für korpulente Menschen und solche, 


die Anlage zur Korpulenz haben. 
Was noch niemand gesagt hat. 


So merkwürdig es scheinen mag, das Mittel, um starke und sogar korpulente 
Personen in Kürze schlank, anmutig und gesund werden zu lassen, gibt es. Nach 
vergeblichen Versuchen, welche viele, die diese Zeilen lesen, gemacht haben werden, 
dürlte manch einer zweifelnd und ungläubig geworden sein. Wir verstehen dies 
ganz gut, aber all diesen Zweifelnden wollen wir jetzt Rat und Hilfe bringen; wir 
wollen ihnen wahrheitsgetreu von Beweisen begleitete Aufklárungen geben, was bis 
heute noch niemand getan hat: Man errát warum. So wie bis vor kurzem der Flug 
durch die Luft ein Ding der Unmóglichkeit war und dieses Problem heute als gelóst 
gilt, so ist es der Heilung der Korpulenz ergangen. Bis vor kurzem galt sie un- 
möglich, jetzt aber ist sie nicht nur möglich, sondern auch leicht und andauernd 
zu erreichen. Der Erfinder des dafür wirksamen wunderbaren Mittels hat selbst ge- 
sagt: „Die Korpulenz ist auf Mikroben zurückzuführen, welche die Eigenschäft be- 
sitzen, die Magensäure so zu verändern, daß selbige die Speisen, anstatt sie dem 
Blut und den Muskeln zuzuführen, in Fett verwandelt. Ich hieb es mir deshalb an- 
gelegen sein, ein Mittel zu finden, das diese Mikroben tötet: Verschwand die Ur- 
sache, so mußte auch deren Wirkung verschwinden. Man sieht, daß wir den gegen- 
wärtigen Methoden, welche versuchen, den Fettansatz zu vernichten, anstatt dessen 
Bildung zu verhindern, absolut 
fernstehen, gleichwie man das 
Feuer nicht auslöschen kann, 
indem man hineinbläst. Nach 
langjährigen und mühevollen 
Forschungen ist das Mittel end- 
lich in Meerespflanzen ent- 
deckt worden. Von da bis zur 
Gewinnung eines Extraktes, der 
in Pillenform und unter dem 
Namen Pilules Apollo geboten 
wird, war nur ein Schritt, der @ 
schnell zu machen war. Es j 
wurden praktische Versuche ge- 
macht, die ausgezeichnete Er- 
lolge zeitigten, und das Pro- 
dukt begann Verbreitung zu 
finden. Hier ein Dankschreiben 
das wir wahllos aus Hunderten 
die uns vorliegen, herausgreilen 


Sehr geehrter Herr! 


Wenn Sie wüssten, wie 
glücklich ich mich fühle! 
Nachdem ich alles versucht 
hatte, um schlank zu wer- 
den, hatte ich schon dar- 
auf verzichtet, diese Hoff- 
nung je zu verwirklichen, 
als ich eine meiner Freun- 
dinnen sah, die in einigen 
Tagen wesentlich schlanker 
geworden war. Neugierig 
Jragte ich sie, wie das zu- 
gegangen sei. Ihre Erklä- 
rung endigte damit, dass — e * 
sie die Pilules Apollo anwende. Ich habe sie mir dann auch verschafft und 
begann sie zu nehmen. Esist ein Monat her, heute bin ich nicht wieder zu 
erkennen. Ich musste mir neue Kleider machen lassen und kann jetzt der 
Mode folgen, ohne lächerlich zu erscheinen. Darüber bin ich sehr glücklich 


und dafür insbesondere auch Sehr dankbar. 
Mme. L., rue Hauteville, Paris. 


Das, was die Pilules Apollo aus Mme. L. und ihrer Freundin sowie aus Tau- 
senden von Menschen gemacht haben, können sie auch aus Ihnen machen: Unbediagt, 
da das Uebel nicht existieren kann, wenn dessen Grundursache vernichtet wird, und 
ohne Gefahr, da die Pilules Apollo aus dem Extrakt von nur garantiert reinen 
unschüdlichen Seepílanzen gewonnen werden. 

Von heute an haben Sie deshalb keine Entschuldigung mehr, länger unter einem 
Schónheitsfehler leiden zu müssen, der, Sie dürfen das nicht außer acht lassen, 
ebenso geführlich wie háblich ist. Denn ein UebermaD von Fettablagerung auf den 
wichtigsten Organen: Herz, Lunge, Milz, Leber, Magen usw., hemmt deren gutes 
Funktionieren und gefährdet so deren Tätigkeit für den menschlichen Organismus. 
Denken Sie deshalb, wenn Sie heute anfangen, die Pilules Apollo zu nehmen, daB 
Ihre Linien sich verschönern und Ihnen ein anmutiges und ebenmäßiges AeuDeres 
verleihen werden. In kurzer Zeit werden Sie sich dann auch von neuem ohne Be- 
schränkung und ohne Unterlaß den Freuden der Tafel hingeben können, denn die 
Säure wiedererlangt haben. 


Mam: 
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^ normale 
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tagensăfte werden ihre 


Alle Freuden des Lebens werden Ihnen wiederkehren. Denken Sie daran, ehe 

Sie dieses Inserat beiseitelegen. Eine Gelegenheit bietet sich Ihnen, Ihr unglück- 
liches Leben in eines voller Glück zu verwandeln. Wir haben unser móglichstes 
tan, Sie von der Wahrhaftigkeit unserer Bestrebungen zu überzeugen. Wir wissen, 
ab Tausende von Menschen, die den gleichen körperlichen Fehler wie Sie hatten 
etzt glücklich darüber sind, uns ihr Vertrauen nach dem Lesen dieser Ankündigung 
chenkt en e als ollen, daß Ihre häßlichen Formen durch 


1 } } f Warr 
zu nappen wenn 2 
[ inien 


ersetzt werden, schreiben Sie heute noch an die 
assage Verdeau, Paris, oder deren Vertreter in: 
Berlin, Apotheke ssen Schwan, Spandauer Str. 77; 

hen, Emmel-Aj e, Sendlinger Str. 13; 

„Adler-Apot kee, Ring 59; 

er, Dr. Mylius, Marki X, 

AIAT HYP Aes ache mit Cebrauchsanweisung ist M. 5,30 bei 
nsendunng des Betrages durch PostanwetWsuhg oder M. 5.50 bei Sendung unter 
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Wiegen Sie sich 


vor der Behandlung und 8 Tage später, Sie werden 


W-E NEM O 


Nummer 44. 


die Glatze bekommt neuen Haarwuchs. Auf diesem ganz natürlichen 
Vorgang beruht die oft überraschende Wirkung des echten Peru 
Tannin-Wassers (kenntlich an der Schutzmarke: ,Die Tóchter des 
Erfinder“) von E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. V. Dasselbe 
ist in allen besseren Geschäften zu haben. 

— Unter den Bädern des Kontinents erfreut sich Wiesbaden als 
Winterkurort besonderer Bevorzugung, denn die Heilfaktoren Wies- 
badens, unabhängig von Wind und Wetter, stehen wie zu jeder 
anderen Jahreszeit, so auch im Winter zur Verfügung. Von Jahr 
zu Jahr ist die Zahl derjenigen gewachsen, die, von Gicht, rheuma- 
tischen Beschwerden, nervösen Affektionen und anderen Leiden be- 
fallen, im Vertrauen auf die sicheren Erfolge einer Herbst- oder 
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Winterkur ihre Schritte nach den gesundheitspendenden Quellen des 
alten Römerbades lenken. Alle Hotels sind geöffnet, und alle Be- 
quemlichkeiten und Annehmlichkeiten, die für den Patienten als un- 
entbehrliches Heilmittel gelten, stehen in dieser sommerlichen Winter- 
stadt das ganze Jahr hindurch zur Verfügung. Der Pulsschlag im 
Bilde des öffentlichen Kurlebens läßt nicht nach, und an geselligen 
Unterhaltungen und Kunstgenüssen wird in den prächtigen Sälen 
und Gesellschaftsráumen des neuen Kurhauses im Winter unendlich 
viel geboten. In den großen Elitekonzerten der diesjährigen Winter- 
saison werden auDer berühmten Gast-Dirigenten als Sofisten mit- 
wirken: Madame Edith de Lys, Frau und Herr von Kraus- 
(Fortsetzung auf Seite XIX.) 
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Zu haben in Apotheken und Drogerien. 
Preis 50 Pf., größere Flaschen Mk. 0.75, Mk. 1.25, sogenannte Familienflaschen Mk. 2.—, Mk. 3.50, 1 Ltr. Mk. 10.— 


modern. künstl. Schmuck 
sowie Juwelen, Gold- und 


Besonders echte Brillanten Silberwaren, Tafel eräte, 


billige 
(auch deutsch - südwestafrikanische) Uhren usw. aus den Pforz- 
heimer Gold- u. Silberwaren-Fabriken bezieht man zu äußerst billigen Preisen von 


F. TODT, Piorzheim 


Königlicher, Grossherzoglicher und Fürstlicher Hoflieferant. 


Spezialität:Juwelenarbeiten m. echten Steinen. 
Versand direkt an Private gegen bar oder Nachnahme. 
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Nr. 5733. Brosche, 14 kar. 
Mattgold, 3 echte an 
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Nr. 5975. Modernes 
Kollier, Silber 3, %, 
echt.Amethyst, Perle 
u. Markasit M. 18.25 
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Nr. 6152. Damenuhr, 14kar. Goldgehäuse, 
ofien, m. Emailverzierung M. 38.— 
Nr. 5662. Damenring, 14kar. Mattgold, 
I echt. Brillant u. 2 Saphir M. 46.— 


Nr. 3831. Kra- 
a wattennadel, 
14 kar. Matt- 
gold, echt. Bril- 
lant M. 14.50 


du 7 
Nr. 5809. Moderner 
Damenring.Platina- 
fassung. IAKar. Gold. gold, fein ziseliert, 
l echter Brillantund mit echtem Bril- 
22, Diam. M.145.— lant... M. 210. 


Nr. 6055. Nr. 5851. Eleganter F 
Siegelring, 14 kar. Damenring, 14kar. 
Mattgold, ohne Gold, Platınafassg., 
Stein... M. 21.25 echte Brill, Diam. 

u. Saphire M. 191.— 
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Silber 80 fein N 
Reiche Auswahl in Bestecken, m 
Silber 99/5 sowie  Alpakasilber in 
allen Stilarten. 
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Nr. 5660. Ring, 14 
kar. Gold, echter kar. Gold, 5 echte 
Brillant .. M. 27.— Rubin e . M. 29.— 


Reichillustrierte Kataloge mit über 3000 Abbildungen gratis 
und franko. — Firma besteht über 50 Jahre; auí allen beschickten Aus- 
stellungen prämiiert. — Alte Schmucksachen werden modern umgearbeitct, altes 
f Gold. Silber und Edelsteine werden in Zahlung genommen, 


Nr. 5671. Ring, 14 


Amol-Versand, Hamburg 39. 


Pflege der formen! 


Der einzige Weg zur Erlangung ſchöner Formen, 
graziöſer Fülle, klaſſiſcher Linien u. zur Beſeitigung 
der häßlichen Knochenvorſprünge ift bie Kräftigungs— 
maſſage der erſchlafften Muskeln. — 

Desmond uſencreme iſt ein reelles Mittel, 

deſſen wiſſenſchaftliche 
Zuſammenſetzung, peinlichſte Doſierung u. garantierte 
Unſchädlichkeit jeder Anforderung entſprechen u. den 
vollſten Erfolg ſichern. Diskr. Verſand (Nachn. od. 
SR auch Briefm.) Tiegel M.4,— frko. Bon Aerzten 
u Prof. wärmſtens empfohlen. Glänz. Dankſchreiben. 
Verlangen Sie koſtenlos das intereffante, ca. 70 S. ſtarke 
Buch „Schönheitspflege“ von der Desmond Co., 
Abtig. 22, Dresden a. E. Liefer fürftl. Hauier. 
Desmond Seife, befte Teintieife ber Welt Stuck M. 1,50 frko, 3 Stück M. 4.25 frko. 


Olga Desmond. 
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Ein Atom genügt. 
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Maiglöckchen, Rose, Syringa, Heliotrop M. 3.— u. 6. 
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gegen Gicht, 
Rheumatismus, Ischias, 
Knochenbrüche, Gelenk,, 
Nerven-, Magen- und Darmleiden, 
Krankheiten der Atmungsorgane, 
bei verzögerter Rekonvaleszenz, 
besonders nach Influenza. 
Alle Heilmittel der modernen 
Therapie — Radium-Emanatorium. 
TR 


Herbst- und Winterkur 


PRACHTVOLLES KURHAUS. an 
Reichhaltiges Unterhaltungs- 
programm. — Prospekt gratis. 
Städtische KURVERWALTUNG. 
Direkte Bahnverbindung mit 
fast allen Großstädten ^T ` o 
Europas. bars Eier | 


ch 


(rem ne me 


“, es et E a nn À— H M À 


Eisenwerk Joly Willenberg 


Joly Treppen mıt 
Holz- oder Marmorbelaa e 


100 Stück 
5 Píg.-Zigarren Mark 3.40 
8 „ » „ 420 


Reinigt u. 
erfrischt 


WW: 2 „ 9540 die Haut behrlich 
10 ^ H ^" 6.50 35 mt für 
is a „ 3.— 8. ; lle U | jeden 
I. S á „ 10— 11.— 12.— " inl E 2298 Toiletten- 
Um jeden von der Preiswürdigkeit der por — “= A) tisch und 
Fabr kate zu überzeugen, stehen Muster- ER "XX wird von 
kisten yon 100 Stück m 10 verschie- et Meal ý 55 Damen 
denen Sorten von je 10 Stück nach und 
beliebiger Wahl zu Diensten. rede RAE GREN” Herren 
Carl Streubel, Zigarreniabrik, ag Welse (EEN / bevor- 
— (Gegründet 1885 — d. Teint: n zugt. 


Dresden-A., Wettinerstrasse 13/160, 
Der neueste illustrierte Preiskurant wird 
jedem auf Wunsch gratis zugesandt. 


THE POMPEJAN MFG. Co., 
CLEVELAND, OHIO. 


Zu haben In allen erstklassigen Parfümerien und Drogen- 
gescháften In Flakons à 2,50, 5,50, 6,50. — Wo nicht 
erháltlich, durch das Generaldepot für den Kontinent: 


reinste Musik- Jos. Süsskind, Hamburg 1. 


Fi. Aleng, mme eg 
EEEH 


Manverl. Katal. Nr. 355 431. | P 82272772 — 

EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356. | E 155 Magerkeit + 
è 3 ies (E 1 3 | Schöne, volle Körperformen erreichen 
| ES C 
e Bi OH „Büs wi ? $ m 
Kleinig & Blasberg | A | geld. Medaili. in 6—8 Wochen bis 30 Pid. 
Leipzi 66 | 2822. i unahme, garant. unschädlich. Streng reell 
. keIPZIGDD Hi — 222 22225 — kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
! 2 bor 2 vie ON OHTE | mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
1 Yan f — = d e Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 

. S HE — H Berlin 22, Königgrätzer Straße 85. 


senden yratıs und franko L i 


illustrierte Preisliste 


B Damenbart 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
E der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
[ lich empfohlen, radikal und für immer 
m beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Generalvertrieb durch E: Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille 
ERNST & ROHDE. BERLIN E Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 


f Uber alle A 
e x * 4 Lë E | ` 


WANDERER-WERKE A.- d. 


A d SCHONAU BEI CHEMNITZ 


Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 


I, 5798 Frie&fighsAr Pi garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 


E e EE Eege ge&-Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
333333333... 8 Patentinhaber und Fabrikanten Bësse, 
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Herren Siezak, Leon Laffitte, Pablo de Casals, Henry Mar-|und sie zwingen, sich nach Mitteln umzusehen, durch deren guten 
teau, Joan Manén, Mischa Elman, William Miller und andere. | Gehalt der kranke Körper wieder gestärkt wird, um ihn wieder auf 
Auch die in die Faschingszeit fallenden Kurhausmaskenbälle stehen | eine gesunde Basis zurückzuführen. Sieht man sich die Reihe der 
wiederum an bevorzugter Stelle im abwechslungsreichen Programm | vielen dieser Stärkungsmittel an, so sind die Malzpräparate die, die 
der Winterveranstaltungen. So vereinigen sich in Wiesbaden die |sich schon lange bewährt haben, und die ihre altbewärte Kraft auch 
Freuden der Großstadt mit der Heilkraft des Weltbades, und jeder | jetzt wieder beweisen werden. Unter diesen Malzpräparaten nimmt 
Winterkurgast kann überzeugt sein, daß er hier alles, was er zu wohl das Maltocrystol von Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock 
einem erfolgreichen Aufenthalt braucht, Heilung und Zerstreuung, | i. M., die hervorragendste Stelle ein; es ist dies ein trocknes, pulver- 
in reichem Maße finden wird. förmiges Malz, das, wie die chemische Analyse ergeben hat, die 

— Wieder wie alljährlich ist der Herbst eingezogen, und der zur Kräftigung eines schwachen und kranken Körpers nötigen Stoffe 
Winter steht vor der Tür. Herbst- und Winterstürme werden wieder in der Höchstzahl enthält. Schon der Gehalt des Maltocrystols 


Osborne, Frl. Frida Hempel, Frau Teresa Carrefio, ferner Stürme an Ihrer Gesundheit schaden, sie aufs Krankenlager werfen 
unsere Lande durchbrausen, und vielen Menschen werden diese (Fortsetzung auf Seite XXI) 
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Metallfadenlampen 


Metallfadenlampen- 
Armaturen 


\ Regina 


Elektr.-G. m. b. H. 


Lehrling, der einige Glühlampen fallen ließ: CÖLN- eL OL. 
„Schlagen Sie er. das sind ja die neuen haltbaren 


TA-Lampen." 500 Arbeiter, 
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x V Bela-Glanzéarn 
S f Z. Sticken unübertroffen. 
à Echte Farben. 


In allen Geschäften der Branche zu haben, 
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sind durch täglichen Gebrauch der Aok-Geint- 


9 
Kä at lie reina AL Seife mühelos zu erlangen und dauernd zu er- Sg 
Ihnen vun ebres Bart SS halten. In ständigem Gebrauch von Künstlerinnen NRS 
wudsmittels ‚Nowella‘ PN und tonangebenden Damen der Gesellschaft, über- py 
Nr. Se E a haupt jeder Frau, die auf Schönheit ihres 2 

f SC Aeusseren bedacht und für sie besorgt ist. Preis M 


per Stück Gebrauchspackung 1,40 M., Geschenk- 


ORTE 


RD 


2 packung 1,50 M. “Vorrätig in allen besseren einschlä- 
ue R gigen Geschäften. Broschüre über Schönheitspflege 
» mit photogr. Abbildungen gratis durch die Kolberger 
Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 
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e Novella noch keinerlei m yeigte. Ich werd 
brand son ovella net a werde 
Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen, auch können Sie biefes 
mein Schreiben veröffentlichen uſw. Dieſe Dankſagung ſandte 
uns der obige Herr freiwillig zu. edermann, ob ung oder ſchon 
u ber etwas sale den Schnurrbart anwenden will, nehme nur 

vella. Wer trotz der Güte dieſes SE keinen Erfolg 
SE elen follte, erhält fein Geld zurüd. Jede Dofe verfenden wir 
gam, Nachnahme ober Vorauszahlun aus ME 
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„DIANA“ 
í — 4 Züchterei und 

2 Xe» Handlung edler Ser | 
. Wideburg & Co. 
Eisenberg S.-A., Deutschland 
Versand aller Rassen tadelloser, 
edler, rassereiner Exemplare, vom kl. 


Salon- u. Schosshund bis zum grössten 
Renommier-, Schutz- und Wachhund 


sow Export 
sowie Jagdhund-Rassen. nach 
allen Weltteilen z. jeder Jahreszeit unt. Garantie gesun« 

Ankunft. Kulante Bedingungen. Illustr. Praciit-ibum inkl. 


Karlsruher 


Lebensversicherung 
auf Gegenseitigkeit. 


Ende 1910 Bestand: 706 Milllonen Mark. 
Abschlüsse sell Beginn: 1250 Millionen Mark, 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“, 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten. ferner in Wien und Zürich. 


Frankreloh. 

Neuster Komfort, laufendes 
Zimmern Mässige Preise E. Schrempp. 

Le Grand Hotel. Deutsches Haus L Ranges. Beste 


9 
Paris 
Lage. Privatbäder mit Toilette, Rue Noailles. Louis 


Marseille Rueck & Co. 
Cannes 


Pension Beau-Soleil, im Süden, Garten, zentrale Lage. 
N izza Grand Hotel d’Angleterre am Jardin-Public mit Aussicht aufs 


Mäßige Preise. 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Hotel S. Barthélemy. Modern. Komfort, gr. Garten, sonnige, staubfreie ruhi Lage 
p hóchster Komfort. Dtsch. Bes. Morloc 


Pension Frisia. I. Ranges, am Meer. 8—12 Frs. Zen- 
tralheizung. W. Bremer. 


© 
Beaulieu 
Monaco isetat Has, moon, zur 


Hotei des Etrangers, grösst. deutsch. Haus in Monaco. Lift, Zentralheizg. Bes. Bruckner. 
Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Kuranstalt für kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumgärtner. 


(Im Sommer in B.-Baden.) 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, 


Monte Carlo “ra o Ln, 


Grand Hotel des Anglais & St. James, fein. dtsch. Hs. D.O.V. Zentralh. G. Ludwig. 

Hotel Beau-Rivage, I. R., m. all. Komf., fließ. heiß. u. kalt. Wass. i. all. Zimm. Otto Rohrer. 
e 

Cap Marti m. Zentralheizung, elektr. Licht, Bad, a. Meer 

u. Wald bietet angenehmen, billig. Winterauf- 


enthalt, Pension 8—10 Francs. Bes. Frau Wolter-Germann. 


St. Raphael 2 
Mentone 
Gorbio-Menton £m 


Therapie. Diät. Kuren. Zentriheizg. el. Licht. Lift, Teleph Zwei Aerzte, Deutsch 
sprechend, im Hause. Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


Ospedaletti 
S an Rem O Bertolini’s Hotel Royal, feines Haus, herri. Lg., aller 


Kom, gr. Garten, Warmwasserhz, Garage. 


Hotel Méditerranée, I. R. Zentralhzg, Eigens install. Meerwasserbäder i. Hof. H. Seibel. 
Central-Hotel, deutsches Haus- u. Bierrestaurant, nahe Bahnhof. Zimm. v. Fr. 2,50 an. 
Grd. Hotel Bellevue, inmitt. prachtv. Gärten, n. Villa Zirio geleg. Prosp. d. Fr. Hoff- 
mann, i. Sommer: Qrd. Hot. Gurnigel b. Bern. M. Okt.—Ende Mai Diätkuren. 


Pegli 
Genua 


e 
N ervi- Capolungo. — Schickert’s Parc-Hotel, deutsch. Oſſiz.-Verein. 
30.000 qm Park. Mecbäder. Prospekte. Das ganze Jahr geöffnet, 


Eden-Hotel, l. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schweizerhof-Paradiso, neu. dtsch.. gr. Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz., Lift, w. Seeb. Prosp. 
Hotei-Pens. Excelsior, Dep. Villa Adelaide, fein bürgerl deutschesHaus. Pens. v. 7.50Fr.an. 


Zoagli 
Sestri-Levante 


bei Menton. Pension Frisia. Elegant. Haus 


Continental 
eere gelegen. 


Regina Palace & Balmoral Hotel. I. Ranges. Gegen 
Süden gelegen, am Meer. Moderner Komlort. 


Kuranstalt für innere u. Nerven- 


italien. 


Hotel de la Reine, L R. von grossem Garten 
umgeb, Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


bel Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. L Ranges 
Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt 


Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
höhere Preise als in den andern Hotels L R. Genuas. 


Villa Otto, 7 Minuten von Rapallo: ruhige deutsche Familien- 
Pension, stets offen. Pens. v. L. 7,— an. 


Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Grand Hotel Miramare-Europe, l. Rang., deutsch. Bedieng., mäss. Preise, neuer Besitzer. | 


2 ) 
Mailand oa: me Europa, zenta, ersten Ranges, mit 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher-Durrer. 


Hotel Bonvechlati — Hotei Cavalletto — Markusplatz. 
Moderner Komfort — Zivile Preise. 


Venedig 

Floren Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, L Rang, 200 Betten, 
Z Appartm. Bad und Toil, mässige Preise. 

Palace Hotel, schönste ruhigste Lage. Oegenüb. dr. Resid. der 

Rom Kónigin Ww. Margherita. Z. e 5 PB» an, spez. Preise ür längeren 

Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi-Viert.. mod. Komt, Hs. d. D.-O.-V., máss.Pr. F.Zölch. 


Neape 


Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in unfibertreffl. a 
Villa Nationale am Golf D. O.-V. Hauser & Doepfner. 


Fricker’s Savoy Hotel. Deutsches Haus. Zentrale, ruhige 
Lage. Modernster Komiort bei mäßigen Preisen. 


Oboritallenische Seen. 
Riviera Gardasee. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt am See. 


Palermo 
Geschützte Südlage. Zenirhlhzg.  Café-Restaur. Pens 7.— L. 


Saló Prospekt frei. P. Bogner. 
F asano Gardasee Riviera Gn ut Familien. 


Hotel am See. Pension von L. 7.—. Pr. d. Bes. Gigola. 


GardoneRiviera 


licher Lage. Bes. Bergmann. 


p 


: Afrika (Aegypten) u. Diverse. 
C 7 Hotel National, bestgelegenes deutsches Familien-Haus mit allem 
airo Komfort und mässigen Preisen, stets offen, Besitzer Hergel. 
Luxor Winter Palaos, Luxor Hotel. 
Assuan Cataract, Savoy Hotel. a 


Pens. Neufeid, s Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbilder in reinst. Wisten- 
luft. Diät f. Nierenleld. u. Rheuma. Kerztl. Leitz. 


e Hotel-Pension Quisisana mit Depen- 
M ad eira-. unchal dancen. us Haus, deutsch. Pers. 
Gart Herri. Auss. Mäss. Preise. Erm. i. M. d. d. OR Ver, 
= Winterseebad Orotava Humboldthaus. Grosse Dampfer 
eneri a ab Hamburg. Herri. Klima. Fashion. Leben. Strand, 
Klub. Sport Hochtouren ins Sonnenland am Pic, 

Kurhaus-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Schwelz, 


1450 m à, M. Winterkuren Danioth’s Grand 
Hotel. Ruhigste längeren Aufenthalt. 


Andermatt Pension inkl. Zimmer von Frs. &— an. Winter- 


sportplatz. — Oeöffn.15. Juni bis Oktober u. Dez. bis 15. Mara. — Prosp. frei. 


Ar Hotel Seehof, ganz. Jahr geöffnet, Lift, Pens. m. Z v. Fr. &— 
osa an Bes. P. Wieiand-Brunoid. 
Hotel Kurhaus Valsana, I.R. Vorz. Lage, Jahresbetr., Komf., Pens. v. Fr.9 an. Bes.: Jüsler. 
Berühmt. Holbein-, Böcklin- Hotel Schweizerhof a. Ztribhi. 
B asel Saal etc. — Hotels l. Ranges. Hotel Euler am Zentralbahnhot. 
Neuester Komfort, Privat- Hote! drei Könige am Rhein. 
bäder und Toilette. Hotel Viktoria und National. 
-Dorf Neues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 
Davos richtung. Gr. Vestibül. Terr. Prospekte. Besitzer 
M. Neubauer. Arzt: Dr. Hermann Frey. 
D vos Hotel Beau Séjour. Sanatoriumgemässe Eintr. u. Verplleg. 
a Miss. Preise. Prosp. Goldfeder-Hefti. 
Hotel Edelweiß, 90 Betten, Wintersportplatz 
En el ber ersten Ranges. Mäßige Preisc, gefl. Prospekt 6. 
Jos. Tschopp-Mülier. 
Genf Hotel National, 
Deutsche Leitung, 
Hotel Garni du Théâtre, l. R. empf. 1.Fam.-Aufenth. Tourist. u. Reisend. Ztrl. IL ac. od.Kemf 
Nerven-Sanatorium Silvana. — Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. | O 


grösster~, Komfort der Neuzeit. Park- Tennis 


Nummer 44. 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, 
Lift, Zimmer von Mk. 2—4 


ob. Vevey, Montreux, 610 M. à. M. Hotel-Pension 
du Roc., d Zimm. Gemüt! Aufenthalt. Schöne Aus- 


St. Légi 
egler sicht, leichte Spaziergänge, reine gute Luft. Sommer- 


und Wintersport. ff. Küche. Mäss. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 


KI OSter 1250 m ü. M. Kurhaus Silvretta, l. Rang., 200 Betten. 


Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen. 
Kurmusik. Mässige Preise. Prosp. 


(Lago Maggiore.) Grand Hotel 1. fl. Prächtige Lage 
Lo Ca rno D d. See. Or. Park. Beste nächste Herbst-Winter- 
Frühlingsstation. 


Lago Maggiore. Pension Splendide. Modern einger. Haus Pension v. 6 Fr. an. 
Pracht Ls e. i 


p. 

Monti Get, ab Stat. Locarno. — Pension Betz. Sonnenkur (System Rikli). 

Südz. m. Loggien. Gr. Sonnenb. M. 5.— b. 6.80. Verf. d. Vollkraftküche. Prosp. 

Í u ano Grand Hotel du Parc. Altbekanntes, vornehmstes Haus 
2 L Ranges, großer Privat- Park Das ganze Jahr offen. 

Grand Hotel u. Lugano Palace. I. Hs. am Platze, schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 

Beau Regard-Continental dtsch. Fam.-Hs., rh. , n. Bahn. Pens. F. 7,— a. C. Steiner. 


Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm ruh. Fam.-Hs., prächt. Park, erhöhte Lage. 
Herri. Blick. Pens. Fr. 9,— an. 


Hotel Alpina und Moderne (garni) b. Bahnhot. Lift. Zentral- 


Lu Zern heizg. Zim. von Mk. 2.— an; kein Speisezwang. 
M al Oi a (Engadin) Palast-Hotel. Sommer- und Wintersport. 1800 m. 
3 hönste Lage i. Engadin. Saison Juni-Sept. u. Dez.-April. 
grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 


Montreux Lage a. See u. Kursaal, all. Komiort. E. Eberhard. 


Hotel Continental, Familienhotel. l. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kai. 
Grand Hetel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus. prachtvolle ruh. Lage a. See. Ill. Prosp. 


St Moritz S Dorf, Schweizerhof-Chäteau. vornehm. Fam. 


Haus, zentr. sonn. Lage, letzt. Komfort. 
offen Sommer u. Winter. : 


bei St. Moritz. Hotel Engadinerhof vorm. Wilden- 
mann. Sonn.Lage, Komf.Neubau. Zentralh. Som.-u. 
Winterkurort. Mäss. Pr, Dir. C. Moesch-Rietschy. 


ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport. Hotel Srunner, 
massiv, modernes Haus, 90 Bett Wald. Garten. Jl 
Prosp. frei. 


Wengen 


CU ® 

u ri ch Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 

Hotel Eden au Lac. Neueröffn, mod. Pam - Tot. a. Pl. Mise Pr. Pens.-Arrangem. Ed. Kleber. 
e 

Ab bazia ausgezeichnet durch hohe Temperatur u. grossen Salzgehalt. 

Badesaison bis November. Frequenz 45,000 Personen. 


Prospekte gratis durch die Kurkommisslon. 
2 Südtirol. Kuranstalt Or. v. Guggenberg, Sanatorium 1. Rg., 
rixen alle Behelfe d. mod. Therapie diät.-physik, Heilmethoden 
Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 
e 
Sanatorium t. Leichtkranke der Atmungs- 
Gries bei Bozen. sane "Leitender Arzt Dr. Mailer. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R. Obermüller. 


e ee 
Kit 2 bü hel Garten- u. Sporthotel. Bes. Reich. — Hinterbräu. 
Freie Lage. Mod., Lift, Ztrhzg., App. m. Bäd. Prosp. 
e grösstes Moor- u. Kohlensáurebad d. Kontinents. 
Marien bad „Esplanade“, modernstes, m. all. Komf. f. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allerst. Rang. Jos. Zischka 
Klimatischer Kurort in Südtirol, Saison Sept.-Juni. 
eran gäste. Trauben Terrain Fre e Mineralwasser- 
trinkkuren. Prospekte gratis durch Kurvorstehung Meran. 
Grand-Hotel Bristol, mod. Prachtbau, in best. Lage, ganze Jahr geöffnet, Auto-Garage. 
Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- Etablissement, Das 
anze Jahr geöffnet. 
anatorium Stefanie für Herz-, Nerven-, Gicht-, Nieren-, Zuckerkranke u. Rekonvales- 


zenten. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Grösst. Komi. Appart. Dr. Binder. 
Hotel Kaiserhof, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Ellmenreich. 


e rdasee Sanatorium u. Wasserheilanstalt Or. von 
iva am Ga 


Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt auf Wunsch Neu eingerichtet und vergrössert. 


Lido Palace Hotel l. Ran direkt am See, Modernsten Komfort. tHerricher 
schattiger Park. Deutsche Direktion. Direktor H. Schlagenhauff. 


2 T am Gardasee. Prachtvolle Lage. Mildes 

Riva- orbol e Klima, Südl. Vegetation. Vorzügl. Unterk. 
Verein f. Fremden-Verkehr in Riva. 

in Bóhmen, Thermal- u. Moorbad, Radium- 

Gicht, 


Teplitz ebnen Ouellemanatlons kammern, heilt 
Rheumatismus, Neuralgien, Folgen von Verletzungen. 
Triest Austro-Americana Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 


Oosterroloh. 
(österr. Riviera) Winterkurort u. weitberühmtes Seebad, 


Hotel Goldene Sonne, 


egenüber dem Bahnhof. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralh 


eizung. 


Sommer und Winter beliebt. Wärmster Alpensee. 


30826 Kur- 


mod. Doppelschr.-Dampfer. 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsfahrt im Mittelmcer. 


Norddeutschland, 


4. November 1911. 


à 


Sanatorium für Erkrankungen der Atmungs- 
organe. Winterkuren. Bes. Dr. Schoen. 


Westdeutschland, 


Hellanstalten für  Zuckerkranka 
Sommer- u. Winter Prospekt 
durch Dr. Külz. 


Waidsanatorium. Physik.-diätet. Kuranstalt. 


Kurhaus Holsteinische Schweiz 
a. Kellersee (Bez. Kiel). Familien-Hotel und Restaurant modernsten Stils. Neuer 
illustrierter Prospekt W. kostenlos d. d. Direktion, 
Brandenburg. 
Kr. Lebus (Mark. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
Waidirieden. Pens. El. L., Bäd.i. Hause, Park a. See. Empi 
Sanatorium  Ürachenkopt, physikal-diäte- 
Eberswal d tische Hellanstalt. Dr. med. Heidemann. 
Prospekte durch Dir. A. Bellair. Fernspr. 143. 
Schlachtensee Hr. ra: tarneses. mes 
u. Stoffwechselkranke, Alle Kurlaktoren, 
modernst. Komlort, Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
h. Erkner 
Sanatorium f. nervöse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabley. 
. bel Berlin. Erholungsheim und 
Zehlendorf 3 Nervenloidende. 
Sohlesien. 
s in Schlesien. Waldreicher Gebirgskurort 
a el e Herzheilbad. 
U Ib e h h ee h Sanatorium bei Reichenbach I. Schi. 
ric S O e 3 Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 
Teutoburger Wald, 
e ® e 2 
Bad Lippspringe Arminiusquelle 
(das alte Bad Lippspringe) 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration.d. Arminlusquelle. 
Mitteldeutsohland. 
B ge f | b. Kipsdort, Erzgeb., 650 m iL Ostsee. Altes Forst- 
aren e S holungsbedüritipe. Frau Prof. Burger. 
b. Dresden. —  Waldpark- 1 
Moderne Kuranstalt Limere Sanatorium 
krankh., Radium-Emanatorium u. ne open baton gegen Gicht, Rheumat u. Nerven- 
schmerzen. 2 Spezialärzte Chefarzt: Dr. Oskar Fischer. 
El t b Sanatorium t. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz. 
8 er erg bedüritige. — Prosp. frei. Sanitátsrat Dr. Römer. 
400 m ü. M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler 
(früher Sanatorium Krummhübel). 
N : Sa. Dr. Nühring's Sanatorium für Lungen, 
-C 
eu-Coswig d 
e ee i. Vgtl. Heilanstalt f. Lungenkranke, Eisen- 
Rei bold Sgru n quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopi- 
. 1 Unterkunitshs. f. Sommerfrischler u. Erho- 
Zöbisch-Reiboldsgrün lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
b. Cassel. — Dr. Grevelers Sanae 
Prosp. d. d. leit. Arzt Or. Heinrich. 
a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m. 
Bal en ste t neuerbaut., vollendet eingericht. Kurmittel-Haus f. 
höchste Anspr. Stets geölin. 100 Betten. Prospekt. 
kleer Hot. Vornehmes Haus. Dampfheizung. 
a nen ee Elektr. Licht, feuersicheres Treppenhaus. Auto- 
garage. Tel.-Amt Goslar 85. Bes. H. Knüppel. 
Sanatorium für Nerven- und Innere Kranke, Erholungsbedürftige und Genesende. 
B d H b Hotel Bellevue, L R., schönste Lare, 
a arz urg Bes. R. Schlemm. 
„Schmelzer's Hotel“, l. R., Zentralhzg., el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Droen, 
8 hierke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
C Komfort. Das ganze Jahr geöffnet, 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 


Seite XXI.; 
| ucko vom D. Off.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55. 
von Berlin in 29 Min. erreichbar. Dr. Weil's 
Woltersdorfer Schleuse“: 
e für 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43. 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 
Bad Reinerz 
im Eulengebirge, modernster Komi 
unübertroíflen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehikopfkatarrhe, besonders im Beginn, 
haus, vornehme Familienpension für Ruhe- und Ere 
Blasewi 
ase Í spez. Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) u. Nerven- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
üna i. S 
Grüna i. Sa. 
kranke, 1904/5 erbaut. Nur L KL Prospekt 
behdig. Hofrat Dr. Wollt. 
e oo 
Wilhelmshöhe Km, inimesena 
Harz. 
i. Oberharz. 600 m ü. M. Hotel Hahnen- 
Jahresbetrieb. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
all. Komfort, Kais. Auto-Klub. Prosp. 
Sülzhayn 


(Südharz). Leicht Lungenkranke — „Sanatorium 
Otto Stubbe“ — Winterkuren — Prosp. frei. 


Thüringen. 
Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. 
f^ Cal 


1 Dates r 


e 
I Euer ia 


lena 


Vornehmes, ruhiges Haus. 


LIES ET E ma adan Damsiunan, 1: 
AR a ri eman eatre Ne bln. Tama Dy nen ge 


Dr. F. H. Mueller in 83 
m bei R. am NK — mu — A 


Seite XXII. 
Städtisches Kurmittelhaus, neu eröffnet seit An- 
u Oktober. Komfortables Institut ersten 


Bad Kösen speziell für Winterkunen, enthaltend: 


Gesellschafts-Kabinen und Kater n. Radium-Emanatorium "und Radium- 
Trinkbrunnen. Hauptindikationen: Sämtliche Krankheiten der Atmungsorgane. Gicht- 


leiden. Spezialprospekt durch Städtische Kurdirektion. 
riedrichroda "msn 


br. Late Thüring Waldsana Fame, ba, Erbolmpabedürft n. Merten. Spezial 
r. um. 
kuren. Das ganze Jahr geöffn. Jed. Ausk. ig Sanitäterat Dr. med. Lots. 


Dorotheenbad-Gets zzz 
Neuhaus % 83$ m ü. d. M. Müllers u. 


Pension. 
ect. Nobar n. Wald. Schöne Ferusicht. Pens. M. 6. 
* Albert Müller. 


Säddeutschland. 


Frankfurt a. Main zm 


er 
in. v. eid. Or. Lan — 
toffwechselkranke. 


Neckargmünd Seng € Sr 


Taunus. 
Bad Homburg H re 
Wiesbaden #: mus eno swa 


auf bauliche als auch auf innen- 
ausstattung unterzogen. Zimmer wéi CS von 4 M., mit 2 Betten von 8 M., 
vollständige Poison von 10 M. an. 


Herrliche am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. Erg berühmte Therme. Prosp. a Wunsch. 


Vornehm. Familienhotel (100 Zimmer), E „unver! freier Südlage. 
Hotel Wilhelma Thermalbäder auf jede Seen Pro Prospekt d. d. Bes. G. Haeffner. 
Hotel Alleesaat, I. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen. 5 Wilh. Scheffel 
San-R. Dr. R. F I Pan ben Sanat. Frie ronde l. Nerv. u. inn. Kranke. 2 Aerzte. 
Villa Olanda m. Dep., vorn., ruh. Haus, i. herri L. b. K Kum: . Gart.. mäss. Pr. Prosp. 
Villa Primavera u. Columbia, jed. mod. Komt., vorn., ruh. orzgl. Kch., mäss.Pr.Prosp. 
Villa Hertha, —— n. P Neu erb. 1909. 8 1 8 5 el. L., Gart., Båd., Ta. 

e 


traße — Hotel Hufnagel, gegr. 1865. Mil- 
ee eim ima, Hotel im Park, rekt am Wald. Für 
EE bestens empfohlen. Das ganze Jahr 

geöffnet. Bahnstation. Prosp. 6. Bes. A. Suhrcke-Hufnagel. 


Beilanstalten 
Kurhaus Waldesruh oberhalb Elberfeld-Sonnborn. 


Waldige Hóhenlage. Modernster Komfort. Streng individuelle Behandlung aller inneren 
und Nervenkrankheiten (Magen-Darm-Stoffwechsel). Diätkuren. Rekonvaleszenten u. 
Erholungsbedürftigen empfohlen. Prosp. d. Verwaltung. Leit. Arzt: Dr. med. F. Lange. 


Dr. £mmeorich's Sass terium 
Baden-Baden, , 1890. Ne 


a 
Eisenach 1. 
Physik.-diätet. Heilweise, 
Herbst- und Winterkuren. 


über den un- 
bedingt sicheren Weg z 
Heilg.m.ehem langi. Neurasthen. 


an atorium 
Chefarzt: Dr. med. Peters, 
vorm. Sanat. v. Zimmermann- 


sche Stiftung. — Prosp. 


| Jllustrirter 
Prospect 
gratis 


W Lr/o/greichs/a 
Nerven JM A 


Sensat. Anltg. z. Selbstbeh. M. 1.80. 
Prosp. gr. Lehmann's Institut 
München IV., Prinzregentenstr. 18/0. Il. Eingang. 


S.-R. Dr. Greger's Kuranst. Wilhelmshöhe» 


y | Cassel, P ens. mit Kur u. B eh andl. 5-8 M. Pr. 


BIANKENBURG - IM  SCHWARZATAL: 
DR: KARL SCHULZES 


SANATORIUM AM GOLDBERG 


MODERNES KURHEIM F. 
DIATETISCH-PHYSIKALI- 
CHE HEILW/EISE *: 
STZAHL 50 KUR» 
GASTE”: 'EROFFNET IM 


ERHOLUNGSBEDURFTIGE, 
RECONVALESZENTEN,NER- 
VOSE, FRAUENLEIDEN, HERZ; 
STOFFWECHSEL- U. MAGEN- 
AUSGESCHLOSS 
GEISTESKA, EPILEPTIKER U 
TUBERKULOS SE. 


PROSE: FREI 


MAI 1977. SOMMER-U 
WINTERKUREN, 


FERNRUF NAR 


nenne 


a Alkoholetc. Entwöhnung ohne Zwang. 
Prospekt frei. Gegr. 189. Spezial- 
Sanatorium *-*!oss Rheinblick vc- 


—— 11 


4. November 1911. 


I. Breisgau, berühmter Dom; Halt 
wald-, de Dee u. Italienreise. Hotel 


F reibu rg Hof, L Haus, vis-à-vis dem Bahnhof. App. m. Bad. 
Glotterbad Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus . Nerven- 


leidende und Erholungsbedürftige, das ganze 
Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 


aee veri Sanatorium Wehrawald, crstkiass. 


Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig, Arzt Dr. Lips. 
Erstklassige Anstalt für Re- 


Bad Rei chen hal konvaleszenten, interne, 


kologische, chirurgische Leiden. Winter- u. Sommerstation. Reichenhaller Kurmittel. 


^ FE $31 b. Schliersee. — Sanat. Tannerhot. 800 m (Am 
Bayer. Zell zem 

1. Isartal o, Münohon. 700 m üb, Meer. 
Ebenhausen r n Ben 
Partenkirchen Pr. Wiggers Kurheim. 
f geen A ene, Einrichtung, reglicher Komfort 


Bad Kreuth mm 


Winter-Aufenthalt. Wildfütterung. Wintersport. 


Sanatorium Bad Reichenhall. 


England 


Hote! Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komi. 
1 re aus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 


Londo 


Imperial-Hotel, Russel le n Geschäft u. Veran ag — Theat., Museen. 
tägl. edi Win Os, 500 Z., Zim. Ino. table ON hst. v. M. 5.- a. H. Waldeck. 
Royal Marine Hotel. Bestes Haus der insel  Mássige 
Ventno Preise. Nicht zu verwechseln mit Royal Hotel. 
W. Sush-Judd, Bes. 
Sega 


berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


Unterricht 27 eee, 
ee 


7 ee 
vorm fif. — Yor- 
hereitungsanstalt für a 
Militär- und Sehnlexamina 


Leit. Dr. Schünemann, dern. rr. 22-23. 
Unübertroff. Erfolge: 1910/11 bestand. 
bisher 226 Zöglinge: 45 Abit, dar. 
13 Damen, 130 Fahnenjunk., I Ma- 
paenga 1 Kadett, 10 Primaner, 21 
injiri ge, 18 für höhere Klassen 

22½ Jahren 3636 Zöglinge. 


725 Ge man durch die die 
VA, ustin 
— 


77 an. Kaufrwang 
E & Hachfeld, Ade 


Postfach 30. Add 


‚Prim.- Abit.-Pri 
Anst., Halle 8.4 


din Wort an Alle: 


VorbildungtEinithr.. 


Bachsen-Alten 
Technikum Alten 


Ingenieur-, DEE 


Abteilungen. Maschinenbau, Elektro- 
technik, Automobilbau, 5 Laborat, 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister- 
schafts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Seibstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, italienisch, Spanisch, Por- 


L. Einjähr. Einjühr. Frei Mi. -Examen 


FF 


in . Zeit. 
et Erfol 


tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor= BeriinW, Ae Sir. 2u.3. 
Mr ier 3 gielt E 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsc 

zu lernen. Probebrief jeder Sprache à n EIE aleng ee 

88 Pf. liefert jede Buchhandlung u. die 

Rosenthalache Verlagshbuoh- e mar 
handlung In LEIPZIG 20. — = 
Prospekt und Anerkennungen gratis. — E pr. Töchterbildungs- 


Institut. Staatl konz., gegr. 1873. 

— Wissenschaftl., gewerbl wirt- 5 

Bl schaftL Ausbildung. Musik, Malen, 

= Tanz. Erste Lehrkräfte. Großer 
Besitz m. Park. Waldnähe. Rel. u. gg 


Prosp. d. Dr. phil. C. Weiss u. Frau. 
TTechnikum Bingen a./R. 


Jeder sofort 
Klavierspieler 


Arc eric ohne Sdyule chae Auswendig 
nzig u allein dvrd) dos preisge 
seit 6 Jahren RES bewährte,f 


unüberfroffene System 
Nadyweislid — SERM. 2 ode! 


sli 
Eb 
a 


Maschinenb. Elektro Aufomobk. 
Brückenbau. Diraklor Prof Pfoepte 


Lc 


, - 
en en „ ne E e ²˙ꝛ ã•.1ꝛ. A rl u a . 


mn DE, AM 


d 


-— — — —¾ — weng, -—X ER wm, c— 
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an Maltose (76%), dieser Zuckerart, die nicht nur am leichtesten | über das Maltocrystol aus. Maltocrystol ist Erhältlich in allen 
und ohne Reizung der Darmwand resorbiert wird, sondern auch die | Apotheken und Drogenhandlungen oder direkt beim Fabrikanten 
beste Ausnutzung 5 e pas had E Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock i. M. | 

Verwendung des Ma OCTySloiS S á r- un rä igun mitte! 
angezeigt erscheinen. Zusätze, wie Eisen, Kalk, Lecithin, Haemol, | Annahme von Inseraten in Ausust Soner! Louie in e 
Chinin, die vom Fabrikanten gemacht werden, dienen den Kranken | Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
bei Bleichsucht, Skrofulose, Nervosität und Schwächezuständen usw., | straße 19, Dresden, Seestraße 1, Elberfeld, Herzogstraße 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
seine angegriffene Gesundheit bald wieder zu heben und sich voll- | #traße 10, Halle a. S., Or. Steinstraße 11. Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg-. 


d S S S : straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
kommen  wiederherzustellen. Das Mittel ist wohlfeil und bietet | Weg 184 L München, Theatinerstraße 7, Nürnberg. Königstraße 3, Siraßbur I. E., Guten- 


auch der ärmeren Bevölkerung durch seinen geringen Kostenpreis | bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
Gelegenheit, sich für wenig Geld etwas Gutes zu beschaffen. Aerzte | die viergespaltene Nonparellio-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 


A S : e Rubrik ellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80.. — 
und Kranke sprechen in zahlreichen Schreiben ihre Anerkennung en soülestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


Die echte Browning-Pistoie. 


liefern wir in Kal, 6,35 zum > 


Originalfabrikpreis von36 Mk. 


3 


mit 10% igem Zuschlage, ohne 
Anzahlung, lediglih gegen 
bequeme Monatsraten von. 


Mk. 


Solventen Reflektanten 
ohne Kaufverpflichtung 5 Tage Z. Probe 
Verlangen Sie Ansichts-Sendung per Postkarte. 


Bial& Freund, Breslau, Postfach 157/133 


Unter gleichen Bedingungen Jagd- u.Luxuswaffen 
aller Art. — Illustr. Waffenkatalog gratis und frei. 
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Die nicht fettende Hautcreme! ol / 2 Mann 
Aerztlich empfohlen als Bestes zur Haut- und Schönheits- O 


pllege, gegen aufgesprungene, E Haut und alle O 


; 


| Zu haben direkt durch 
A. HUBER 
s H Hoflithographie 
pee d H „Sanchon w. |P Nie werde ich energisch? 


A 
4 2 ie l Dieses weltberühmte Buch lehrt Ihnen 


o 
== e | 
E 
A 


x 


t einheiten. t ; aor 3 
eee E E 8 
Kombellalabriken Häntzschel & Co., Dresden u. Bedenbach. Pünktlichkeit ist Ordnung, Ordnung aber ist das Prinzip für die Ent- 

wicklung aller Dinge zwischen Himmel und Erde. Wer sein Schick- O 
Deere AE E iel für Jung sal — will, erwerbe zunächst einen verläßlichen dans (9) 

» $4. lt aid tM E BIA E x un == Absolut rachtkatalog kostenlos über Uhren für Beruf, 

auem ee HUDD, n, PP ` Gelee U Sport, Luxus, über moderne Schmucksachen von 
ni be xa neuartig. — Uner- Corania-Gesellschaft m. b. H., Abt. 11. Berlin SW 47 ® 
y» E H schöpflich an An- PERENE qui * C 

` e g * * “ . 
3 E regungen. < Zielgewährung bei kleinen Monatszahlungen. 8 
— | —— ! 
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Sanatorium f. Kosmetik, 


SESCH LL 


|e te Preise je nach Ausstattung | B energisches Auftreten i »scháftlic 3 
142 p :rgisches Auftreten im geschäftlich. = 
&^, jsp ananas s y. 4 Klein: Mk. 2.40, 3.20, 4.80. u. gesellschaftlich. Leben, insbesondere Haut- und Haarleiden 
n N 333 3 Groß: Mk 3.—, 4.—, 5.60 die Beherrschung der Schüchternheit u. is. menga SP. 
ee — S Lë ete Belangenheit,Furcht v.Hóherstehenden Leipzi Dr. med. M. Ihle. 


u. dem andern Geschlecht. Preis M.5,30. 


verfolgt das Prinz 
„Benefactor“ Schultern zurück, Brustheraus! Das gute Gedächtnis. | 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung 3 erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung, 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 


Das Buch gibt zum erstenmal eine ge- 
naue Anleitung, wie man alles leicht u. 
sicher behält. Unentbehilich für alle, 
die über Abnahme des Gedächtnisses 
klagen. M.2,20. Beide Bücher M. 6,50. 
Nachnahme M. 6,80. 

Richard Rudolph, Dresden » A. 312, Carl Gottlob Schuster Jun. 

Buchhandlung, Sachsen- Allee No. 9. C. fl. Schuster m.) Markneukirchen No. 387. 
| Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


zet 1290 
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FABR.: LOUIS HERRMANN, DRESDEN-A.7. 


Erstklassiges System mit sichtbarer Schrift, direkter Färbung ohne Farbband, aus- 
wechselbaren Typen, Tabulator und allen letzten Neuerungen. Preis komplett mit 
zwei Schriftarten nach Wahl oder zwei Sprachen inkl. elegantem Verschlußkasten || ' 
185, 235 und 260 M. Aluminium-Reisemaschine 200M. Jilustrierter Katalog franko. 


Groyen&Richtmann, Köln Sf; Kun « Piste; Berm 
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se Städtisches Kurmittelhaus, neu eröffnet seit An- 

a osen fang Oktober. Komfortables Institut ersten 

Ranges, speziell für Winterkuren, enthaltend: 

Gesellschafts-Kabinen und Apparat- Osten. Radium-Emanatorium und Radium- 

Trinkbrunnen. Hauptindikationen: Sämtliche Krankheiten der Atmungsorgane, Gicht- 
leiden. S * durch Städtische Kurdirektion. 


Fri ed ri ich ro d a Waldsanatorium Tannenhof. Or. med. 


seg Moderne Kuranstalt L Herz-, 
kulose und ansteckenden Krankheiten. 


u. innere Leiden ausser Tuber- 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst, 1. Erholungsbedürft. u. Nervöse, Spezial- 


kuren. Das ganze Jahr geöffn. Jed. Ausk, Prosp. en. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 


Dorotheenbad- Gotha i 
Neuhaus «s 


U. d. M. Müllers Hotel u. Pension. 
Modern. Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Pens, M. 6. 
Bes.: Albert Müller. 


Süddeutschland. 


Frankfurt a. Main ST 
N ecka rg m ü n 12Min. v. Heigeine 


vollst. modernis, 80 Priv.-BAd 

„Or. Langenbach's 

Sanatorlum für Stoffwechselkranke. 
Nervenkranke u, Erholungsbedürftige. 


Taunus. 
„Der Nassauer Hof" wurde im Winter 1910 


Bad Homburg "absikuren, == 
Wiesbaden d zi , uem 


ausstattung unterzogen. Zimmer mit 1 Bett von 4 M., mit 2 Betten von 8 M., 
volistündige Pension von 10 M. an. 


3 Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 


Vornehm. Familienhotel (100 Zimmer), in unvergl. freier Südlage. 
Hotel Wilhelma Thermalbäder auf. jedem Stock Prospekt d. d. Bes. G. Haeff be 
Hotel Alleesaal, L Ranges, beste Südlage a, Kochbrunnen. Besitzer: Wilh. Scheftel 
San-R. Dr. R. Friedlaender Sanat. Friedrichshöhe f. Nerv.» u. inn. Kranke. 2 Aerzte. 
Villa Olanda m. Dep., vorn., ruh. Haus, i. herrl. L. b. Kurh., gr. Gart., mäss. Pr. Prosp. 
Villa Primavera u. Columbia, jed. mod. eri ^p ke age e. Vorzgl Kch. ‚mäss.Pr.Prosp. 
Villa Hertha, Dambachthal, n. Kochbrunnen. Neu erb. 1909. Zentrhzg., el. L., Gart., Bäd., Tel. 


Seehei m a. d. Pe traße — Hotel Hufnagel, gegr. 1865. Mil- 


destes Klima, Hotel im Park, direkt am Wald. Für 
geöffnet, Bahnstation. Prosp. 6. Bes.: 


Winteraufenthalt bestens empfohlen. Das ganze Jahr 
A. Suhrcke-Hufnagel. 


— — — 
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Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 


i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 


D 
Freibu r SE: Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, 1. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof. App. m. Bad. 


Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus í. Ner ven- 
leidende und Erholungsbedürítige, das 
Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 


i 


Glotterbad 


bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 
e rawa Deutschl. t. Lungenkranke (861 m), bes, geeign. 


L Leicht. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 

Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 
Sanatorium Bad Reichenhall. 
Erstklassige Anstalt für Re- 
kologische, chirurgische Leiden. Winter- u. Sommerstation. Reichenhaller Kurmittel, Kurmittel. 
5 "ung b. Schliersee. — Sanat. Tannerhot. 800 m (Alm P 


Bayern. 
B ichenhal 
ad Reic en a konvaleszenten, interne, 
Bayer. Zell Ace 


. Isartal u. München. 700 m üb, Meer. 
Eb en h au Se Kuranstalt L Nerven- innere Kranke, Rekon- 
valesz., das g. Jahr geðfin. Prosp. a. Wunsch. 


Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 


lungsbedürftige, Geschützte Südlage, modernste Einrichtung mute Komfort. 
Lift. Zimmerkühlung. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aer 


Bad Kreut 


bei Tegernsee, 850 m. Ideaistster Herb- und 
Winter-Aufenthalt, Wildfütterung. Wintersport. 


England, 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt., 
on on feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 


Imperial-Hotel, Russel Sq., zentrale Lage I. Geschäft u. Ve M s Museen, — 
tágl. Orchester Wint.-Gart.. 500 Z., Zim. incl. table d’ hóte, Frühst. v. M. pers DN Waldeck. 


Ventnor Royal Marine Hotel. Bestes Haus der Insel TS 


Preise, Nicht zu verwechseln mit Royal 
W. Bush-Judd, Bes, 


Belgien, 
berühmt für seine Spitzenfabrikation, erstes Haus dieser 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


heiſanstalten 


auc [Siehe auch Reiseführer ! 


Kurhaus Waldesruh Oberhalb Elberfeld-Sonnborn. 


Waldige Höhenlage. Modernster Komfort. Streng individuelle Behandlung aller inneren 
und Nervenkrankheiten (Magen-Darm-Stoffwechsel). Diätkuren. Rekonvaleszenten u. 
Erholungsbedürftigen empfohlen. Prosp. d. Verwaltung. Leit. Arzt: Dr. med. F. Lange. 


„ Emmerich’s Sanatorium 
. 1890. Neubau 
1910/11 L Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


art 
Eisenach 1. 
Physik.-diätet. Heilweise, 
Herbst- und Winterkuren. 


über den un- 
bedingt sicheren Weg z. 


Chefarzt: Dr. med. Peters, 
vorm. Sanat. v. Zimmermann- 
sche Stiltung. — Prosp. frei. 


„Jlilwstrirter 
Prospect 
gratis 


Nerven (A A 


Auf — f 


/rischungs; dree Sec 
Auren dU —— 


Heilg. m. ehem langj.Neurasthen. 
Sensat. Anltg. z. Selbstbeh. M 1. 80. 
Prosp. gr. Lehmann's Institut 
München IV., Prinzregentenstr. 18/0. II. Eingang, 


S.-R. Dr. Greger's Kuranst. Wilhelmshöhe- 
Cassel, Pens. mit Kur u. Behandl. 5-8 M. Pr. 


NM TU PPEEDEEDESEREETITITEDEEHTINIETITIDMMEDUIPU MINE een 

T. H: U R INGO E N: 

iBIANKENBURG; IM SCHWARZATAL 
DR: KARL SCHULZE S 


3 SANATORIUM AM GOLDBERG 


MES NES KURMHEIM F. 
SCH- 8988 
SCHE HEILWEISE »: 
HOCHST 


—.— mot. 
ONVALESZENTEN,NER 

VOSE FRAUENLEIDEN HERZ: 

STOFPWECHSEL- 


KRANKE. AUSGESCH 
u e IKERU 


Alkohol etc. — Zwan 

t frei. Gegr. 1899, egen, 8 
Sanctorium Schloss Rheinblick von 
F. H. Mueller in Godesberg 
bei Bann am Rhein. Für Nervüae. 


vorm. Dr. Jischersche Vor- 
bereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemann, Berlin, Betenstr. 22-23. 
Unübertroff, Erfolge: 1910/11 bestand, 
bisher 226 Zöglinge: 45 Abit, dar. 
13 Damen, 130 Fahnenjunk., Ma- 
rineing., 1 Kadett, 10 Primaner, 21 
EE, 18 für höhere Klassen 
In 22½ Jahren 3636 Zöglinge 


€ beim Bi 
7 bh 


Ln ee, Prim. - Abit.-Prig. 


din Wort an Alle: 


Harangs Anst., Halle S. A 


Sachsen 
Technikum Alten 


Ingenieur-, Techniker- ri 
Abteilungen. Maschinenbau, 


Elektro 
technik, Automobilbau. 5 Laborat. 


Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister- 
schafts- System ermöglicht es jeder- 
mann, durch Selbstunterricht schon in 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch, 
Französisch, Italienisch, Spanisch, Por- 
tugiesisch, Holländisch, Dünisch-Nor» 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Bóh- 
misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
zu lernen. Probebrief jeder Sprache à 
50 P1. liefert jede Buchhandlung u. die 
Rosenthalsche Vorlagsbuch- pu mar 
handlung In LEIPZIG 20. — * 
Prospekt und Anerkennungen gratis. | m Prakt. Töchter bildungs- 
A institut. Staatl konz., gegr. 1873. 
Wissenschaftl., gewerbl. u. wirt- 
" schaft, Ausbildung. Musik, Malen, ag 
* Tanz. Erste Lehrkräfte. Großer M 
" Besitz m. Park. Waldnähe. Ref. u. 
E Prosp. d. Dr. phil. C. Weiss u. Fra ral. 


Technikum Bingen a./R. 


5. Vorbereitungs -Anstalt 
z. Einjühr.-Freiwill.-Examen 
in kürzester Zeit.  Lang- 
jähr, Erfolge. Arbeitsstunden. 
Berlin, Nürnberger Str. 2u.3. 


Jeder Sofort 


Klavierspieler 


eine eg, ohne Schule ohne Auswendiglernen 
einzig u allein durd) dos preisgekrönte, 
seit 6 Jahren Ey bewährte, 


unübertroffene ne System Ra Bäpid! 
Nacjweislich,; 92 u.billigste M eode! ` 
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Rummer 44. 


an Maltose (76%), dieser Zuckerart, die nicht nur am leichtesten 
und ohne Reizung der Darmwand resorbiert wird, sondern auch die 
beste Ausnutzung der Eiweißnahrung ermöglicht, läßt die vielfache 
Verwendung des Maltocrystols als Nähr- und Kräftigungsmittel 
angezeigt erscheinen. Zusätze, wie Eisen, Kalk, Lecithin, Haemol, 
Chinin, die vom Fabrikanten gemacht werden, dienen den Kranken 
bei Bleichsucht, Skrofulose, Nervosität und Schwächezuständen usw., 
seine angegriffene Gesundheit bald wieder zu heben und sich voll- 
kommen wiederherzustellen. Das Mittel ist wohlfeil und bietet 
auch der ärmeren Bevölkerung durch seinen geringen Kostenpreis 
Gelegenheit, sich für wenig Geld etwas Gutes zu beschaffen. Aerzte 
und Kranke sprechen in zahlreichen Schreiben ihre Anerkennung | Inserate 
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über das Maltocrystol aus. Maltocrystol ist erhältlich in allen 
Apotheken und Drogenhandlungen oder direkt beim Fabrikanten 
Dr. Chr. Brunnengräber, Rostock i. M. 


E 
bei August Scheri Q. m. b. H., Berlin SW 
Annahme von Inseraten Zimmertrase 26-1, sowie in den Toigenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Seestraße 1, Eiberteld, Herzogstraße 38, Frankfurt a. GC 
straße 10, Halle a. S., . Steinstraße 11, 'Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Q 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, 
Weg 184 L Münohen, Theatinerstraße 7, Nürnb erg, Königstraße 3, Straßburg ! 
bergplatz 7, Stuttgart, Konig sirane 111. Würzburg, Neubaustraße 18. — 
die vier espaltene Nonpareille-Zeile oder deren laum betrágt 3,50 Mark, e: der 
Rubrik Se ebote” Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80.. — 
pätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


Die nicht fettende Hautcreme! 


da empfohlen als Bestes zur Haut- und Schönheits- 
ege, gegen aufgesprungene, ek Ser Haut und alle 
e eee ube 60 u. 1 ombellaselíe 50 Pf. 
In allen Reggie ele Bin Drogerien und Parfümerien. 


Kombellalabriken Häntzschel & Co., Dresden u. Bedegkeeh, 


Brettspiel für Jung 

und Alt, — Absolut 

neuartig, — Uner- 

schópflich an An- 
regungen, 

Zu haben direkt durch 


A. HUBER 


Hoflithographie 


München W. 
Neuthurmstraße 2a. 
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Preise ſe nach Ausstattung 
Klein: Mk. 2.40, 3.20, 4.80. 
Groß: Mk. 3.—, 4.—, 5.60. 


IR 


2 


verfolgt das prinzip 


„Benefactor“ Schultern 5 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 

hm Be H 
sofort gerade Haltung =... erweitert die Brust! 
Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung, 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 


Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 


ang.: Brustumf, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd, 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 


Man verlange illustr. Broschüre. 


! E. Schaefer X W E.Schaeier Nchi., Hamburg70c. I 70c. 


H U N D E BETT 


FABR.: LOUIS HERRMANN, DRESDEN A.7. 
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Die echte Browning- Pistole. 


liefern wir in Kal. 6,35 zum 


Originalfabrikpreis von36 Mk. 
mit 10%igem Zuschlage, ohne 
Anzahlung, lediglich gegen Mk. 
bequeme Monatsraten von . 


Solventen Reflektanten 
ohne Kaufverpfliditung 5 Tage Z. Probe 
Verlangen Sie Ansichts-Sendung per Postkarte. 


Bial Freund, Breslau, Postfach 157/133 


Unter gleichen Bedingungen Jagd- u.Luxuswaffen 
aller Art. — Illustr. Waffenkatalog gratis und frei. 


% Manns 


der keine gute Uhr Andere kommen ihm oftmals im Lenen Z 
nur deshalb zuvor, weil sie in wichtigen Momenten pünktlich zur 
Stelle waren, einen Entschluß noch rechtzeitig fassen konnten. 
Pünktlichkeit ist Ordnung, Ordnung aber ist das Prinzip für die Ent- 
wickiung aller Dinge zwischen Himmel und Erde. Wer sein Schick- 
sal meistern will, erwerbe zunächst einen verläßlichen Zeitmesser. 
Prachtkatalog kostenlos über Uhren für Beruf, 

Sport, Luxus, über moderne Schmucksachen von 


Corania-Geselischaft m. b. H., Abt.19. , Berlin SW 87. 
Zielgewührung bei kleinen Monatszahlungen. 


Wie werde Ich energisch? 


Dieses weltberühmte Buch lehrt Ihnen 
energisches Auftreten im geschäftlich. | 
u. gesellschaftlich. Leben, insbesondere 
die Beherrschung der Schüchternheit u. 
Befangenheit,Furcht v.Hóherstehenden 
u. dem andern Geschlecht. Preis M.5,30. 


Das gute Gedächtnis. 


Das Buch gibt zum erstenmal eine gc- 
naue Anleitung, wie man alles leicht u. 
sicher behält. Unentbehrlich für alle, 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Aust. Prosp. frel 

Leipzig. Dr. med. M. Ihle. 
fe 


BEN IT 


Carl Gottlob Schuster jun. 
C. 6. Schuster jun.) Markneukirchen No. 337. 
| Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis, 


9r 2220 


die über Abnahme des Gedächtnisses 
klagen. M. 2,20. Beide Bücher M. 6,50. 
Nachnahme M. 6,80. 
Richard Rudolph, Dresden- A. 312, 
Buchhandlung, Sachsen- Allee No. 9. 
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Ueber 
150 000 
im Ge- 
brauch. 


Erstklassiges eg mit sichtbarer Schrift, direkter Färbung ohne Farbband, aus- 
wechselbaren Typen, Tabulator und allen letzten Neuerungen. Preis komplett mit 
zwei Schriftarten nach Wahl/oder zwei Sprachen inkl. elegantem Verschlußkasten 
185, 235 und 260 M. Aluminium-Réisemaschine 200 M. Jllustrierter Katalog franko. 
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mit dem „Expugnator“ Spirometer! Ueberzeugen Sie sich 

von dem wahren Zustand Ihres wichtigsten Organs! Mit dem „EX- einem 

pugnator“ Spirometer können Sie Ihre Lunge sofort untersuchen, Augen: 

ob deren Leistungsfähigkeit ausreicht oder zu Bedenken Anlaß 

gibt. Eine Mahnung zu rechter Zeit, geeignete Maßnahmen zur blick- 
esundung und Kräftigung der Lunge zu 25 

als die beste Kur, wenn es zu spät 


effen, ist mehr wert 


kann fortgesetzt nach- 
Jeder Lungenkranke prũfen, ob während der 
von ihm gebrauchten Kur die Leistungsfähigkeit der Lunge wirk- 
lich gesteigert wird, oder ob nicht etwa das Gegenteil der Fall ist. 
Ein richtiges Urteil ist für ihn von unberechenbarem Wert, um 
sich vor folgenschweren Irrtümern zu bewahren. 


Jeder Arzt Jeder Redner 
Jeder Kranke Jeder Sänger 
Jeder Schwachbrüstige Jeder Sportmann 
Jeder einsichtige Famiilenvater 


achtet mit besonderer d d auf Fortschritte oder Verschlechte- 
rung in der Tätigkeit der Lunge und wird daher das neue Spiro- 
meter mit Freuden begrüDen. Der ausgezeichnete Apparat kann 
auch vortrefflich zu Atemübungen dienen, um die Lunge zu kräf- 
tigen und widerstandsfähig zu machen gegen schädliche Einflüsse 
aller Art. Das Spirometer bedeutet somit eine Erfindung von 
hervorragendem Wert für jedermann. TIE 
Das ,Expugnator* Spirometer ist sorgfältigste Präzisionsarbeit. : — 
Es läßt sich gleich einer Uhr bequem in der estentasche tragen, Das ,Expugnator* Spirometer im Gebrauch. 
ist ohne besondere Vorkenntnisse leicht zu handhaben und funk- Deutsches Reichs-Patent u. Ausland-Patente angem. 


tioniert tadellos, T j ird. Anzahl Ersal 
ioniert tadellos, wofür garantiert wird Gepräft an einer großen Lung Se 
Aerztlich empfohlen. Verlangen Sie Prospekt III kostenfrei. und mit Skala versehen von Dr. med. Baer. 


„Expugnator“ Gesellschaft m. b. H., Duderstadt a. narz. 
2—5 u. mehr täglich zu ver- 


Stell en Angebote | Damen 2—5 Mk, tecn Kos git 
3 mem diea Robrik osten MI lohnezide, einfache Handarbeiten ee e | 
Können Sie tanzen? 


für die einspaltige Nonpareillezeile, anfertigen wollen, wenden sich an Warie 
Wollen Sie ohne Lehrer in wenigen Stunden sämtliche modernen Rund-, 


Koneberg,Stickereiversand,Kempten 21 
MARK und mehr täglich verdienen (Bayern). Vorkenntnisse nicht nötig. Nà- 

und Gruppentänze lernen, daß Sie sich auf jedem Vergnügen zwanglos be- 
wegen können, so beziehen Sie das Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht von 


heres mit Muster gegen 40 Pfg. in en. 
Ballettmeister C. Henry. Preis 1,60 M. Erfol pon Zahir. Dankschreiben. 


Personen jeden Standes 
: leicht durch stille Mitarbeit. 
Anfragen beiördert jederzeit | HEI 
Nur zu beziehen durch Texas-Versandbuchhandlung, Dresden-Neust. 0/70. 


2 RR 


Buchhandlungsreisende | 


such. Gutherlet & Co., Buchhdl., Leipzig-&. 


unter C. L. die Annoncen- 
expedition Daube & Co. Zürich EG 1 i 
(Schweiz). — Auslandsporto, KN A Enver Ens E 
Offene Stellen KAT a Jede unge futter 
bekannten Miniatur - Photogra- n 
ud phien. Muster u. Preisl. gratis. n e 
jg "aine & Co., Regensburg H. E Wandpuder ku E 5 
Wer bei der Handelsmarine als ER BERN; En 2 

a 
chiffsjunge BENBBEBENENN .— 0g 
Nebenverdienst, duch] Bayer, 


. i oo verschied, englische Kolonien M. de 
50 
auf erstklass. Segelschiff eintreten | Anheuer, Herbesthal 132 (Rhid.) 


: „ Mic „ „1. 
75 „ selt. Marken v.Afrika „ 3.50 
will, erhält komplette Les kenn de — u 75 Asien „ 3.50 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei Wer reelle 
M. Giöde, Hamburg, Vorsetzen 67. Nebenverdienst ul nd 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. | schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 


W 20 Persien E. 50 Spanien 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. | tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. D Verd. bis 10 M. mögl. 


Apparateu.Projektions- 


apparate für Liebhaber 
ê und Künstler. Illustr. 
Preisbuch grat. u. frko. 


Wilh. Bethge, Magdeburg 24, Jacobstr. 7. 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 86. 


Sc. Musikinstrumenten-Banufaktır 
SCHUSTER a Co. 
Markneukirchen Nr.37 E 
Kronen-Instrumente, Fa- | 

brikation u. direkter Ver- 
sand. — Katalog frei. — 


Der Reise- Damen 
Frankfurter Shwesternverband II | gar yeast von Pente genf Bieren 
der seine Tätigkeit in den städt. bet, sub I.. G. 10 August Scherl, Leipzig, 
Krankenanstalten ausübt, sucht 


bei glinstigen Bedingungen gebli- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis chiffe ungen für 1. 118 3. kl 
30 Jahren, welche sich der Kranken- Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus- 

em rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 


pflege widmen wollen, zumEintritt M.Grohne, Altona E., Breitestr. 46 IIL 
als Lehrschwestern. A ——— — — — — — 
Náheres bei Frau Oberin W. von b 
e zes: N Mitar eiter 
baus, Frankfurt a. ECH 
un benin zur Lösung und Ausbeutung preisge 


krönter leme allerorts sofort gesucht. 
C. Kröggel & Co., Köln-Rhein. 


— Di uc und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H. Berlin SW, Zimmerſtraße 36/41. Em Für die Redaktion verantwortlich: Chefredafteur Paul Deb :, Berlin; ` 
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Verbreitetste Präzisions-Uhr 
Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


18 bay 


| D um Ein naturreines Produkt 
aus besten Frucht- u. Pflanzen- 
säften hergestellt. ,,Califig" ent- 
hält keine chemische oder 
mineralische Substanzen. Daher 
die prompte und doch unschäd- 


liche, milde, 


Originaler natürliche Wirkung, 


CALIFORNISCHER Schätzen. "Der angenehtge Ge 


schmack des „Califig“ macht 


sein Einnehmen zueinem Genuß, 
- Für Erwachsene und Kinder in 
gleicherWeise bestens geeignet. 


Das ideale Abführmittel für die Familie. 


E 


pm — . 


BEN 


Nur echt In Originalflaschen Im Karton mit Aufdruck „Callfig“ u. Namen der alleinigen Hersteller „Callfornla FI 
Syrup Co." M. 2.50 dle ganze, M.1.50 die halbe Flasche. (In Oesterreich Kr. 3.- u. Kr. 2.-, In d. Schwelz Fr. 3.- u. Fr.2.- 


Ko eine Million verkauft! 
Eine Hausapotheke für 60 Pfennig! 


man mit einem Glas Wasser den Funken auslöschen kann, der | Hilfsmittel zur Hand zu haben, denn schnelle Selbsthilfe ist immer die 

ist, eine Feuersbrunst hervorzurufen, so können Sie mit|beste Hilfe. Krankheiten schleichen sich ein wie die Diebe in der 
eine schmerzhafte Krankheit verhüten, wenn Sie Carmol im | Nacht, und wer möchte nicht sofort Hilfe haben und Schmerzen 
haben, Die Hauptsache ist, sofort bei eintretender Krankheit | lindern? Der billige Preis 


Flasche M. 0,60, Doppelflasche M. 1,00 


ermóglicht es jedem, stets Carmol im Hause zu — und Versuche anzustellen, 

bei rheumatischen Schmerzen, Hexenschuß, Kreuz-, Kopf-, Hals-, Zahnschmerzen, 

Schnupfen, als Muskel- und Nervenstärkun mittel für Müde, Schwache und 

Matte (besonders für Touristen und Sporttreibende). Carmol ist auch als Zahn-, 
Mund- und Gurgelwasser zu empfehlen. 


Unzufriedenen zahlen wir selbst für angebrochene 
Flaschen das Geld zurück. Versuche kosten also nichts! 


Man verlange in Apotheken und Drogerien stets Rheinsberger Carmol 


und nehme nichts anderes! 


Carmol-Fabrik, Rheinsberg i. Mark. 
Einige Urteile von Aerzten und Geheilten. 


— Wf: 


Dr. H. W., Arzt, B.: Mit Carmol habe ich bei | beste Hilfe im Hause, was mir eine besondere 
Patienten, bei welchen ich es angewandt habe, sehr | Freude macht. Emil Wolff, Wimislonka. 
te Resultate erzielt, Deshalb werde ich es gern 


i rheumatischen Beschwerden, bei Hexen- Ihr Carmol ist tadellos, und kann ich weiter 
schuß usw. verwenden und empfehlen. empfehlen. Thomas 8 Gemeindevorsteher, 
irschkowitz, 
Dr. N., prakt. Arzt, B.: Ich kann das Carmol CF: br 
ar nicht warm genug empfehlen bei Ischias, Ihr Cármol ist das vorzüglichste Heilmittel 
nervösen Störungen, Hexenschuß, rheumatischen | gegen Gliederreißen und sonstige Schmerzen, 


Beschwerden und selbst bei den quälenden | ich kann es nicht warm genug empfehlen. 
Gichtschmerzen.  Carmol hat das Eine viclen eikowskl, Germen. 
anderen voraus: 
hilft scha Ich versuchte Carmot pegen Influenza und 
u wo D - nae ue den! bi; überrascht. von dert det, Ex Hli wie 
Ei 
we E? d 


Ich muß Ihnen mitteilen, daß in der letzten | man sagt, über Macht 
über 20 Kunden erklärten: Carmol ist die B. P., Redakteur, Berlin. 
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Große Orientfahrt 7 Mitteln 
mit dem Bopbelidrauben ener mit ben: Done " 
„Victoria tulfe* 
Abfahrt von Senna 20. bruar 1912. 
WMieberankunft in Genua 5. April 1912. | eui 
Reifedauer Genua Genua 45 Tage Aßfahr "tébater 
Fahrpreiſe bon Mk. 850.— an aufwärts. | pen Hamburg 7. | 


5 Meftindienfaheten e 


mit den Doppelſchrauten. Boitbampfern Ber: St + — 
„Moltke“ unb 2 reei Mt. 320.—, Si 
Abfahrt von Newpork 23, Jan., 10, umb à; 
24. Febr., 7. unb 26. März 1912. Reisedauer | — 
n je nach Route 16 ble "d nas fab: 
23 Tage. Fahrpreiſe je nad) Route bon on rt m 
me 840.- —. 500.— ^ 600. — op aufwärts. Sid-$ / i erita 


Reife um die Welt — 
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Ubfahrt pon Ney 
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e TR (x ] 
>. , Doppellär.- Poſtdampfer „Cie peland“ Melſedauer N 


zf » [ 
A f P — e 
! Abfahrt von Hamburg An fang. Januar 1912 Gabrprelfe bon M : 
mit einem beliebigen Dampfer t 


WR e 

jer Hamburg T 
Amerika Linie nach 9itvoyo:f. Bahnfahrt von Negy kee - 
Ne pw yor? nad San Francis «o. Abfahrt von 


3i San Francisco am 6. Februar 1912. Bergen ‚auf de 
Selieba: ier 


von Hamburg bis Hamburg unge | mit bem «ieganten T 
ſahr 4 Monate. Fahrpreiſe von Rf. 3300,— gamburg Bra im MIT erican 
an aufwärts, | bom 1. Dezember 1911 bi. 
Alles Nähere enthalten die Profpefte, 


Gamburg Zuch — 
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MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Heff- 


d Ben E! Preis: 20 cents 


| — v. Druck uns Verlag von Hugusf Sche 


NN 


Elektrische Heißluftdusche "4— — Modernes 
und Haartrockenapparat! ( Hue EE — 
| esche 


Unentbehrlich ises nus LS 
Man beachte die VORZUGE: di 


Geringes Gewicht! 950 Gramm. Kein N c = 4 
Ermüden der Hand! Sehr. starker Luft- N = : 
strom. Heiße Luft sofort nach dem Ein- 
schalten. Unverwüstlicher Heizkörper. 
Dreifache Schaltung: IKalt » Heiß- Aus! 
Starker Präzisionsmotor. 


Keine Reparaturen! 


A&-- Verkauf durch alle einschlägigen Ge- 
„Fön“ als Haartrockner  schäfte wo Fün-Plakate aushängen. 


c 
"FON" 


Preis 
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A £53 > 
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Fabrik: 


IE E.-G. »SANITAS« 
- T - BERLIN N 24 


e? 32 „Fön“ als Beitwärmer „Fön“ zur Tierpflege Friedrichstr. elo d 
Watze lh 
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Auf der Rückseite 


der Päckchen von Dr. Oetker’s Backpulver finden Sie 
Rezepte zu vorzüglichen Kuchen! — Delikat im Ge- 
schmack und leicht herzustellen. 


Auf der Rückseite 


der Päckchen von Dr. Oetker's Vanillin-Zucker finden Sie ein 
vorzügliches Rezept zu einer Vanille-Creme. Keine Hausfrau ver- 
säume, es auszuprobieren, denn sie wird sehr befriedigt davon sein! 


Auf der Rückseite 


der Päckchen von Dr. Oetker's Pudding-Pulver steht 
das Rezept zu einem einfachen gutschmeckenden 
Milchpudding, welcher den Kindern stets willkommen 
ist. Dieser Oetker-Pudding ist nicht nur ein Genuss- 
mittel, sondern auch ein vorzügliches Nahrungsmittel. 
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drücklich Dr. Oetker's Fabrikate! 


Beim Einkauf fordere man aus- 


Verlangen Sie bitte mit Nachdruck: 


. ÉRnorrs ` ` 
Hahn-Maccaroni 


sind unstreitig die 


beliebteste Marke. 


— U 
| Das hat seine guten Gründe: 
Erstens: Vorbildliche Sauberkeit bei der Herstellung 


a ul N. en. | x i 
„Hahn' 
(Ausschluß jeglicher Handarbeit) und Trocknung . 
mit frischer Luft, die keine Säuerung des Teiges : = 
aufkommen läßt (Monopol-Patente), [ accaroni 
Zweitens: Ausgesuchteste Qualität des Rohmaterials. | 
Drittens: Größte Ergiebigkeit infolge starken Auf- K Orr 


quellens beim Kochen. 
Alles in allem: ege 
Jedes Paket enthält einen Prämien-Gut- 


Viertens: Appetitliches Aussehen. 
Eine hochfeine Speise. oe. ent rimini grats u 


Fünttens: Natürlicher, frischer Geschmack. 
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die Heinrich- Com - Werle 
in Mannheim. 


Deutſchland darf für fid) bas Berbienft in Anſpruch 
nehmen, einen Betriebsmaſchinentyp, den es feineraeit 
von England in der beſcheidenſten Form übernommen 
hat, bis zur höchſten Vollkommenhett ausgebildet zu 
baben: es ift die Dampfmaſchine im Zuſammenban 
mit dem Keſſel: „Die 2ofomobile". 

Zu den außerordentlichen Vorteilen, welche die 
Lokomobile dadurch bietet, daß kein beſonderes Keſſel 
haus mehr erforderlich ijt, und daß fid [omit nicht 
nur die Anlagekoſten unb die Fundamentierung, fom 
dern auch die Wertung der Maſchine weſentlich billiger 
fielt, kommt noch hinzu, daß dieſelbe durch ihren 
inneren Ausbau auf eine ſo hohe Stufe der Wirtſchaft⸗ 
lichkeit gebracht worden ift, wie fie von keiner anderen 
Dampfmaſchinengattung erreicht wurde. 


mobilbau ift aber die von Heinrich Lanz, Manne 
deim, vollzogene Einführung der Bentil- 


teln und mit nur einfacher Ueberhitzung eine -235 PS. e. Geſamtlei 


Gegen 


Nervöse 
Ropi- 
leide 


und deren zahlreiche Begleitsymptome bewährt 
sich unser im In- u. Ausland patentierter, auf 
absolut wissenschaftlicher Basis beruhender 


nach Nervenarzt Dr. Aub geradezu glänzend. 
Zahlr. Dank- und Anerkennungsschreiben. 


Zum Erproben unseres Kopfgalvanisators stehen Versuchs- 
ráume kostenlos und unverbindlich zur Verfügung. Aerzt- 
liche Konsultation wochentags 3—5 Uhr. — Ueber die 
näheren, auch wissenschaftlichen Details des Instrumen- 
tariums geben unsere ausführlichen Prospekte AufschluB, 
die wir Interessenten gerne gratis und franko zusenden. 


Elektro-th tisches Spezial- 
Electrosan d. m. b. H. institut für 1 nervoso Koptfeiden, 


neben Hotel 4 Jahreszeiten. Telephon 2467. 


Städt. Sparkasse in Coburg 


zahit 33a u. 4% Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 
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Naſchiaenhaus der Firma Deufige IBaffen- und Munitions- 
Die größte Errungenſchaft im modernen Qoto» Jabriten, Zweigniederlaſſung Karls ruhe in Baden, zukommt, geht daraus hervor, daß dieſelben übe: 


52 einer 270—370 Mes drei N 
ji e Compound - Cofomobilen m 
fleuerung „Syftem Lentz“, denn fein anderes Soſtem Leng” und bireft gefuppeiten Donamos. Im 
Steuerungsfoftem vermag mit fo einfachen Mit- gleichen Betriebe eine Lanzſche Gompounb-Gofomobile von 


nes £eujydjeu 
entilſteuerung 


CAR 
> 


11. November 1911. 


für die Dauer fo weitgedende Ausnützung der 
Vorteile des überhitzten Dampfes zu bieten. Es find 
deute wenig über drei Jahre darüber vergangen, daß 
die Firma Heinrich Lanz ihre Ventillofomobilen auf ben 
Maſchinenmarkt gebracht hat, und ſchon arbeiten mehr 
als 189,079 Pferdeſtärken in allen Zellen der Welt. 
einen ſolchen 
Erfolg aufweiſen konnte, hatte feinen rund ſelbſtver⸗ 
ſtändlich darin, daß fie von einer Weltfirma auf den 
Markt gebracht wurde, von der man wußte, daß nur 
erftfíaffige Na ſchinen ihre Werkſtätten verlaſſen. Lanzſche 
Bentillotomobilen find heute unſtreitig Präzifionsma- 
` féinen erften Ranges von größter Oekonomie, höchſter 
WA Einfachheit der Befamtanlage und zählen zu den bevor: 
AS `, gugteften und modernſten Kraftanlagen für induſtrielle 
Betriebe. Sie werden mit Seiſtungen bis 1000 PS. 


Daß dieje Neuheit in fo kurzer Seit 


N (Of 
ei AR 


e em Dynamo geliefert. 


Welche Bedeutung den Lanzſchen Werken aber 
auch volkswirtſchaftlich in der deutſchen Großinduſtric 


4000 Arbeiter und 800 Beamte auf einem 


g 1850—2345 e. Pferdeſtärken. ihrer Art die größten der Welt find. 
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araber Seiden Mer MES | 
Adolf Grieder & Co., Zürich (Schweiz). 


prüft 

Zucker-Kranke Be: 
Harn selbst mit m. neuen ges. gesch. Präzi- 
sions-App., bis 10%, Zuck. anzeig. Pr. M.4.50. 


Dr. E. Weidenkaff, München W.39.W. 
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^ Cigaretten Qualität in höchster Vollendung 
Z4 5 


Touſſaint-Langenſcheidt. Tauſende haben 


Sprechen, Schreiben, Leſen 


und Berftehen einer fremden SS 
Sprache erreichen Sie ohne Lehrer CH 
fier durch bie weltbekannten Unter "8 
richtsbriefe nach ber Original- Methode CM 
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Das geläufige 3 
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nad) dieſer Methode ftudiert und ihre Zë 
Lebensſtellung dadurch verbeſſert. Es gibt b. 


für die freie Zeit feine nützlichere und an⸗ 
genehmere Beſchäftigung als das Studium 


und für elektriſche Betriebe mit dirett gekuppelter 


geſchloſſenen 
Gabrifareal von 406,200 Quadratmeter beſchäftigen und 
in der Lokomobilfabritation allein jährlich über 2000 
Stück produzieren, fo daß bie Lanzſchen Werte in 


fremder Sprachen nach dieſer Methode. Schrei⸗ zé 


ben Sie uns, für welche Sprache Sie Intereſſe 
haben. Verlangen Sie umſonſt und poſtfrei 
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Einführung 8 ſowie die hochintereſſante, I 


Ka bellen und zahlreichen Illuſtrationen aus- 
. geſtattete Broſchüre „Fremde Sprachen 
und ihre Erlernung“. o Langen⸗ 
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mit reichem Kartenmaterial, ſtatiſtiſchen Ta- 


ſcheidtſche Verlagsbuchhandlung E: 


. (Prof. G. Langenſcheidt), Ce 
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Berlin Schöneberg. 
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Preis per Stüc e» 47 5 Pfennig. 
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HUPFELD 


Die Dhonola, Pu 
ihrer. Original- Doppelnu- 
ancierung das Vorbild aller 
Klavier[piel-Apparate. i[t in 
ſtändiger Fortentwicklung 
zur organiſchen Vereini- 
ung mit dem Flügel ge- 
lang Der Dhonola-Flügel 
der erfte, bei welchem 
(ich der Spielapparat nicht 
unter dem Tablettboden, 


pow m 1250 


In Zinntuben zu M. 1.— und 60 PI 


Prüfen Sie selbst 


und auch Sie werden finden, dass die Zahnpasta PEBECO 


ſondern im Innern befin- 
det. Eine in Vollkommen- 
heit und bequemer Hand 
habung einzig daſtehende 
Spielvorrichtung [owie die 


KÜNSTLER- NOTEN- 
ROLLEN verbürgen ein 
DM perſönliches 

Klavierſpiel in der eige- 
nen Ch [lung oder in der 


Auffaſſung eines Künftlers. 


LUDWIG HUPFELD A-Q. kat: 


tatsächlich besondere Eigenschaften besitzt, um die sie ver- 
dient, allen anderen Mund- und Zahnpflegemitteln vorgezogen 
zu werden. Sie hat einen kräftigen, nachhaltig erfrischenden 
Geschmack und reinigt nicht nur die Zähne, sondern sie 
fördert auch den Blutumlauf im Zahnfleisch, kräftigt dadurch 
das ganze Gebiss und erhöht seine Widerstandsfähigkeit. 


Verlangen Sie ein kostenfreies Muster von 
P. BEIERSDORF & Co., Hamburg B. 30. 
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Nicnhfs Be 
I Rerıonvalescenfen 


zur schnellen Herstellung Ihrer Körper- und Geisteskräfte, als Biocitin. Denn es enthält 
nicht nur überaus wertvolle und leichtverdauliche Nährstoffe, wie das Nucleovitellin, die 
Kernsubstanz des Eidotters, u.das Caseinogen, den natürlichen, unveränderten Eiweiß- 
bildner der Milch, sondern vor allem auch das physiologisch reine Lecithin (Nervensub- 
stanz) nach Hofrat Prof. Dr. Habermann, das ein Kräftereservoir für den ganzen Körper, 
insbesondere für die Nerven bildet. Und gerade bei Rekonvaleszenten kommt es auf die 
Kräftigung der Nerven sehr viel an; denn was die Krankheit auch immer gewesen sein mag, 
stets sind die Nerven als die hauptsächlichsten Träger aller Lebensfunktionen mitge- 
schwächt worden. Der gute Geschmack des Biocitin erleichtert ferner seine Anwendung bei 
Rekonvaleszenten vor allen anderen Stärkungsmitteln. — Eine Geschmacksprobe nebst 
wissenschaftl. Schrift sendet auf Wunsch kostenlos die Biocitinfabrik , Berlin S61 W 12 
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Die ſieben Tage der Woche. 


2. November. 


In Berlin wird das deulſch⸗franzöſiſche Abkommen über 
den Kongo paraphiert. 

In China wird Puan⸗Shi⸗Kai zum Miniſterpräſidenten 
ernannt; er behält feine Stellung im Aufſtandsgebiet bei, erhält 
aber Befehl, zur Berichterſtattung nach Peking zu kommen. 


3. November. 
Halbamtlich wird der weſentliche Inhalt des deutſch⸗ 


franzöſiſchen Abkommens über Marokko und den Kongo be⸗ 


kannt gegeben. 

Der Staatsſelretär des Reichskolonialamts von Lindequiſt 
gibt feine Entlaſſung, die vom Kaifer nach Befürwortung durch 
den Reichslanzler genehmigt wird. Die Leitung des Amtes 
übernimmt einſtweilen Dr. Solf (Porträte S. 1897). 

Aus Benghaſi wird gemeldet, daß die Türken unter dem 
Oberbefehl Enver⸗Beis die Stadt vollſtändig umzingelt haben. 
Neu gelande'e italieniſche Truppen werden fo erfolgreich on: 
gegriffen, daß ſie ſich auf die Schiffe zurückziehen müſſen. 

Der türkiſche Kriegsminiſter Mahmud ⸗Schewket⸗Paſcha 
läßt dem Kommandanten von Tripolis den Befehl zugehen, 
die italteniichen Gefangenen menſchlich zu behandeln. 

An vielen Orten Indiens halten die Mohammedaner Ver⸗ 
ſammlungen ab, die an den König von England appellieren, 
den italieniſchen „Schlädhtereien“ in Tripolis ein Ende zu machen. 


4. November. 


In Berlin wird der deutſch⸗ſranzöſiſche Marokko⸗Kongo⸗ 
Vertrag von beiden Parteien unterzeichnet. 

Die türkiſche Kammer fordert einttimmig den Kriegsminiſter 
vor ihre Schranken, weil er den Verſuch gemacht hat, einen 
oppoſitionellen Abgeordneten verhaften zu laſſen. 

Die Pforte erhebt bei den Großmächten gegen die von 
italieniſchen Soldaten in Tripolis gegen Kinder, Frauen und 
mr verübten Grauſamkeiten Proteſt. e 

us China wird gemeldet, daß die Aufſtändiſchen die 
Chineſenſtadt von Schanghai beſetzt haben. 
5. November. | 
Der König von Italien verfü1t bie endgültige und unwider⸗ 


rufliche Veſitzergreiſung von Tripolis und Cyrenaika und fegt 
die Mächte von dieſem Akt in Kenntnis. 


6. November. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß die Türken die 

Hafenſtadt Derna in Tripolis wieder erobert haben. 
7. November. 

Der Kaiſer begibt ſich zur Hofjagd nach der Göhrde. 

Das deutſch⸗franzöſiſche Ablommen über Marokko und 
Aequatorialafrika wird dem Reichstag zur Kenntnisnahme 
unterbreitet. 

Der Sultan von Marokko läßt in Paris mitteilen, daß er 
dem deutſch⸗franzöſiſchen Abkommen zuſtimme. ; 

Die Türkei fe3t bei ben Mächten Pıoteft gegen die vom 
König von Italien verfügte Annexion von Tripolis und 
Cyrenaika ein. , 

Türtiſche Meldungen berichten von einem Einfall mo- 
hammedaniſcher Somalis in die italieniſche Kolonie Erythräa. 

Der kroatiſche Landtag wird aufgelöſt, weil von ihm eine 
erſprießliche Tätigkeit nicht zu erhoffen ſei. 

8. November. 


In Paris wird der ſpaniſch⸗franzöſiſche Geheimvertrag über 
Marokko vom Jahr 1904 veröffentlicht. 
Aus China wird gemeldet, daß ſich alle nach Peking führenden 
Eiſenbahnen in der Gewalt der Aufſtändiſchen befinden. . 


CS Ce C? 


Tripolis. 
Bon O. von Gottberg. 


Das Bild von Tripolis überraſcht den zu Schiff 
Nahenden, weil von den öſtlichſten Häuſern der weißen 
Stadt gegen den linken Horizont ein grüner Wald bis 
zum fernen, vom Meer nicht ſichtbaren Salzſumpf ſteht. 
Vor den Bäumen liegen auf einem Erdwerk am ſandigen 
Geſtade drei roftige, durch das Bombardement demon- 
tierte türkiſche Geſchütze. Dahinter wandern die letzten 
Häuſer der öſtlichen Vorſtadt in den Wald, an deſſen 
Weſtrand auf kaſtellartigem Unterbau die Serailſtadt 
mit dem Paſchakonak weit ins blaue Meer ſpringt. 
Zaghaft tritt rechts davon die Marina wieder vom 
Meer zurück, eine ſchnurgerade Reihe niedriger Häuſer 
mit Fenſterſcheiben und Balkons, die dem Ort euro— 
päiſchen Anſtrich leihen, obwohl hinter den flachen 
Dächern die ſchlanken braunen Stämme grünkroniger 
Dattelpalmen und die ſteifen weißen Türme grün⸗ 
geſpitzter Moſcheen aus der Araberſtadt ragen. (Einem 
Maſt der guten alten Zeit mit dem Maſtkorb, der 
einen großen grünen Zuderhut trägt, gleicht der Turm 
der tripolitaniſchen Moſchee.) Noch weiter rechts reckt 
als natürliche Mole eine Landzunge den ſchmalen 
Finger in ſpitzem Winkel vor die Marina. Sie trägt 
das durch italieniſche Granaten des Leuchtturms be: 
raubte, aber ſonſt wenig beſchädigte „ſpaniſche Fort“ 
und ſinkt verflachend ins Meer als eine loſe, hier und 
da überſpülte Kette felſiger Klippen, an denen mit ge— 
brochenem Rückgrat ein italieniſches Torpedoboot hängt. 

Von der Marina führen zwiſchen hohen Mauern 
enge Gäßchen links zur Araberſtadt und rechts ins 
Judenviertel, das auch der italieniſche Kleinhändler 
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bewohnt. Er darf fif) bier zu Haufe fühlen, denn 
Heimatluft, der üble Dunft der Seitenſtraßen von Ne⸗ 
apel, hängt in den von Mauerbogen überwölbten 
dunkeln Hohlwegen. Das Pflaſter iſt ſchlüpfrig unter 
faulenden Gemüſeabfällen. In ſchmutzigen, fenſterloſen 
Höhlen ſteht wie in Süditalien an der Hinterwand 
das rieſige Familienbett. Davor, beim Licht durch die 
offene Tür, arbeitet der Mann und kocht die Frau. 
Mit dem Rauch vom Herd quillt in die Gaſſe eine 
Kinderſchar zum Spiel unter herrenloſen Hunden. Daß 
die Menſchen beim eiligen Gang durch die nahen Wände 
aufeinanderplatzen, ift nicht genug. Auch mit der 
Lunge wollen ſie ſich ihre Gegenwart verraten und 
ſchreien dem Begegnenden ins Geſicht, womit ſie handeln. 
Still und ſcheinbar verſchwiegen ſtehen in dem Wirrwarr 
die nach mauri cher Art im Lichthof ober Garten ge: 
bauten ſtattlichen Häuſer der Großen von Ilrael. Die 
immer geſchloſſenen Fenſterläden werden nur vorſichtig 
und wenig geöffnet, um einer der Frauen, die faft 
wie Mohammedanerinnen verſchleiert über die Straße 
gehen, unbemerkten Ausblick auf das Gedränge unten 
zu gewähren. Aber auch von den Geſchehniſſen in 
jenen Häuſern muß die Gaſſe hören. Wenn die Epidemie 
ein Opfer heiſcht, hallt aus ihnen die Totenklage am 
lauteſten und ſchrillſten durch die liebe lange Nacht. 

Begreifen läßt ſich auch, warum der gebildete 
Italiener in Tripolis ein Erbgut ſeiner Nation und 
faft Heimatboden ſieht. Das große alte Rom mag 
anderwärts wahrnehmbare Spuren hinterlaſſen haben, 
aber wohl nirgends iſt es ſo lebenswarm wie hier zu 
ſpüren. Auf Schritt und Tritt ſtutzt man vor einem 
Bogentor oder einem Eckpfeiler, der eine armſelige 
Wohnſtätte des Eingebornen ſtützt. Das elende Tripolis 
wurde in das Skelett verfallener Größe hineingebaut. 
So atmen römiſche Mauern hier Leben. Den Archäo- 
logen mag bei dem Anblick ein Grauen beſallen. Aber 
der tripolitaniſche Araber und Jude handelte, ohne es 
zu wiſſen, als Philoſoph, denn das Werk von Geſtern 
hat den höchſten Wert, wenn es dem Heute und 
Morgen dient. | 

Der Italiener gibt zu, bap Tripolis ein Wüftenland 
ift, aber feine üppige Phantafie träumt davon, es mit 
dem Schweiß des ſiziliſchen und kalabriſchen Bauern 
zu düngen, bis es wieder wie einſt eine von Roms 
reichſten Kornkammern iſt. So fruchtbar und zins⸗ 
tragend war damals die Kolonie, daß nahe der Haupt- 
ſtadt in Lebda der Prokonſul aus weißem Marmor 
einen eigenen Anlegeplatz für ſein Schiff allein bauen 
konnte. An klaren Tagen ſind dort im tripolitaniſchen 
Vineta noch heute unter Waſſer die rieſigen Marmor: 
quadern zu ſehen, aber — das ganze Land hat keinen 
einzigen künſtlichen Anlegeplatz, keine Mole mehr. 
Gewiß konnte der Römer mit den Legionen die Libyſche 
Wüſte durchqueren, bei Caſr Jeffren im Dſchebel ge: 
waltige Kaſtelle bauen und der Wüſte Ackerland ab— 
ringen. Aber ſandverweht wie die Feſte liegt heute 
der Humus, der Korn für des Römers Brot trug, weil 
der Araber die Wälder abholzte und damit Klima und 
Regenfall des Landes änderte. Das läßt ſich nicht 
wieder gutmachen. Auch vergißt der Italiener, daß 
Rom mit Sklaven arbeitete, und obwohl die Sklaverei 
ethiſch zu verdammen iſt, hat ſie doch unſchätzbaren 
und unerſetzbaren ökonomiſchen Wert für die Herrenraſſe. 

Aus der ſauberen Araberſtadt mit vergatterten 
Fenſtern wandern ſandige Straßen in ein ſchmuckes 
türkiſches Villenviertel vor den öſtlichen Toren. Hier 
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verſtehen wir, warum der Türke an Tripolis hängt, 
und warum im ganzen weiten und naiven Reich des 
Iſlams die Hauptſtadt als „Perle aller Perlen“ geprieſen 
wird. Herrlich muß ber Paſcha auf dem hohen fonat 
mit dem Blick über die freie blaue See gehauſt haben. 
Prächtig war ſein Palmengarten gepflegt. Nichts iſt 
dort von Stambuls Verfall und Indolenz zu ſpüren. 
Sorgſam ſind ſogar die Beete mit kleinen Muſcheln 
umſäumt. Den Offiziersklub am Geſtade im Schatten 
des Konak ſchuſen wohl Herren, die einſt im Garten 
eines deutſchen Offizierskaſinos ſaßen. Auch von dieſer 
ſauberen und ſchmucken, mauriſchen Villa mit Innen⸗ 
balkon ſchaut das Auge über das Meer. Der Garten 
reicht bis an den wellenbeſpülten Uferrand. Rauchend, 
plaudernd, trinkend ſaßen hier die Herren zwiſchen 
römiſchen Marmorſtatuen an kleinen Tiſchchen und 
lauſchten der Regiments kapelle, die in dem kleinen 
offenen Tempelchen ſpielte. Heute ſteht hinter dem 
Schanktiſch der Bar ein Italiener ſtatt des türkiſchen 
Oekonomen, und die Herren, die hier zu Hau'e waren, 
werden in der Heimat, im troſtloſen Stambul, kein 
ähnliches Kaſino finden. Wirklichen Luxus und behag⸗ 
liches Wohlleben atmet die in die Oaſe wandernde 
Vorſtadt. Auf getürmter Villa baute ein Lebemann 
den kleinen Dachgarten. In Höhe der Kronen hoher 
Dattelpalmen ſtehen dort oben ſechs Ottomanen um 
einen bequemen Lehnſeſſel mit Fußbänkchen. Ein alter 
Sünder und Paſcha, leicht von der Gicht geplagt, 
lauſchte hier wohl abends mit dem halben Dutzend 
junger Frauen dem Gerauſch von Palmenblättern und 
Meereswogen. Geſchwundene Kolonialfreuden! Pracht⸗ 
voll iſt auch das Kaſernopolis! Nie wieder werden 
auf anderm Boden türkiſche Soldaten in ſo geräumigen 
und ſaubern Villenheimen leben. Unverſtändlich wird 
ewig bleiben, warum ſie vor dem Abzug die Bauten 
nicht in Brand ſteckten. Sie hätten an Kuropatkin 
denken ſollen. Der große Zauderer verſtand dem 
Gegner Wüſteneien und Aſchenhaufen zurückzulaſſen. 

Wo endlich im Oſten der großen Oaſe die Häuſer 
ſpärlicher ſtehen, ſind Gärten mit mannshohen Lehm⸗ 
mauern umſäumt. Der Dattel- oder Feigen⸗ und Maul⸗ 
beerbaum beſchatten hier Mais, Korn, Klee, roten 
Pfeffer und jedes Gemüſe. Beim Dorf Amrus liegen 
die italieniſchen Vorpoſten, und vor ihnen ſind Araber 
mit der Dattelernte tätig. Ein Kerl klettert den Stamm 
hinauf und faßt mit den Händen eine der goldgelben 
Fruchtdolden, die reif und ſchwer von der grünen Krone 
herabhängen. Wie die Bäuerin ihre Kuh melkt, ſo 
ſtreicht er mit den Fingern von oben nach unten über 
die dicke Dolde, und nach unten praſſeln die Früchte 
auf den Hut des Zuſchauers. Der gibt dem Gehilfen 
eine kleine Münze und langt zu. Die glatte Haut der 
pflaumenartig ftraffen Frucht platzt bei der Berührung, 
und nackt zergeht ſie wie ſüßer, würziger Schaum im 
Mund. — Der Krieg bietet ſtets feltfam friedliche 
Bilder, oder iſt er es, der des in Sicherheit zwiſchen 
zwei Reihen geladener Gewehre Schmauſenden Auf— 
merkſamkeit auf den tiefen ſtillen Frieden der fonnen= 
beſtrahlten Palmenoaſe lenkt? Als der Fremde geht 
und mit dem Taſchentuch die Fingerſpitzen abtupft, 
entreißt ihm der Araber das Tuch. Auf den Lippen formt 
fid) die Frage, ob der fremdes Gut fo haſtig Annek— 
tierende ſchon vom neuen Herrn im Land gelernt habe? 
Da beginnt der Araber das Tuch mit Datteln zu füllen. 
Die kleine Münze hat für mehr als die gegeſſenen 
bezahlt, und der Landmann, der an der Erde von der 
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Erde lebt, ift unter allen Breiten redlicher als manche 
Staatskanzlei. 

Kaktus umſäumt in dem heißen ſonnigen Schweigen 
unter flüſternden Palmenkronen auch einen mohamme⸗ 
daniſchen Friedhof. In das kugelrunde Mauergewölbe 
über den Marmorſärgen jener Sultane, deren letzter 
von arabiſchen Eroberern beim Gaſtmahl ermordet wurde, 
ſchlug während des Bombardements eine italieniſche 
Granate. Als flüchtende Türken ſahen, daß des Gegners 
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Eifen heilige Stätten nicht ſchone, pflanzten fie auf die 
Mauerkugel über dem Grab eines Marabuts die weiße 
Fahne. Noch immer fleht ſie pathetiſch um Schutz und 
Gnade für die Heiligen und Toten. Doch die Granaten 
werfen andere Grabſteine, andere Häuſer um. In 
Tripolis, das die Türken räumten, um der Bevölkerung 
die Gräuel eines Kampfes zwiſchen den Mauern zu 
ſparen, waren Stambul und der Halbmond einmal 
barmherziger als Rom und das Kreuz. 


Ein Reiſemärchen.“ 


Von Sven Hedin. 


Als ich in Bagdad anlangte, beſtand meine ganze 
Barfchaft noch aus ungefähr hundert Mark ober zwei⸗ 
hundert perſiſchen Silberkran, und damit mußte ich 
auf der 950 Kilometer langen Rückreiſe nach Teheran 
auskommen, wo ich erſt wieder neues Geld erhalten 
konnte! Aber das ſchreckte mich nicht weiter. Wenn 
ich nur erſt 300 Kilometer weit bis zur Stadt Ker⸗ 
manſchah gekommen war, konnte ich mich von da aus 
ſchlimmſtenfalls in einer Karawane verdingen. An⸗ 
genehm war es zwar gewiß nicht, den ganzen Weg 
zu Fuß laufen zu müſſen und weiter keinen Lohn zu 
erhalten als etwas Brot, Gurken und Melonen. 

Zunächſt ſchloß ich mich an eine Karawane von 
fünfzig Maultieren an, die engliſche Waren von Bagdad 
5 Bir entnehmen dieſe intereſſante Schilderung mit gütiger Erlaubnis 
des Verlegers dem in dieſen Tagen bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſcheinenden 
Werk „Bon Pol zu Pol“, in dem der berühmte Forſchungsreiſende eine dem 


kindlichen Verſtändnis angepaßte Schilderung einzelner Etappen feiner an 
dramatiſchen Momenten reichen Reifen gibt. D. Red.. 


nach Kermanſchah beförderte. Sie wurde von zehn 
arabiſchen Kaufleuten zu Pferd begleitet, und acht 
Pilger und ein chaldäiſcher Kaufmann hatten fih gleich⸗ 
falls hinzugeſunden. Für fünfzig Kran Miete für einen 
Mauleſel durfte auch ich mich anſchließen; beköſtigen 
mußte ich mich ſelbſt. 

Am 6. Juni 1886 abends zehn Uhr trat ich dieſe 
Reiſe ins Blaue an. Wenn ich jetzt in reiferen Jahren 
daran denke, erſcheint ſie mir wie ein Märchen oder 
auch wie der unüberlegte Streich eines neugebackenen 
Studenten! 

In der warmen Sommernacht führten mich zwei 
Araber auf meinem Mauleſel durch Bagdads enge 
Gaſſen. Nur hier und dort brannte noch ein mattes, 
flackerndes Licht einer Oelfampe. Aber in den Baſaren 
herrſchte ausgelaſſenes Leben. Da ſaßen die Araber 
zu Tauſenden, aßen, tranken Kaffee, rauchten und 
plauderten. Denn es war gerade Faſtenmonat, in 
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dem ſie nur nach Sonnenuntergang etwas verzehren 
durſten. Auf dem Hof einer Karawanſerei war meine 
Karawane noch mit dem Packen beſchäftigt, und da 
ſie erſt um zwei Uhr nachts aufbrechen ſollte, legte ich 
mich unterdes auf einen Haufen Warenballen und 
ſchlief wie ein Murmeltier. 

Viel früher, als ich es wünſchte, war es zwei Uhr. 
Ein Araber rüttelte mich auf, und ſchlaſtrunken kletterte 
ich auf meinen Mauleſel. Unter dem Zurufen der 
Treiber, dem Klingeln der Schellen und dem Bimbam 
der großen Kamelglocken zog die lange Karawane in 
die Dunkelheit hinaus. Bald lagen die letzten Vorſtadt⸗ 
häuſer und Palmenhaine Bagdads hinter uns und vor 
uns die ſchweigende, ſchlummernde Wüſte. 

Kein Menſch kümmerte ſich um mich. Ich hatte 
ja meinen Mauleſel bezahlt und durfte nun tun und 
laſſen, was mir beliebte. Bald ritt ich voran, bald 
als letzter im Zuge, und manchmal war ich drauf 
und dran, im Sattel einzuſchlafen. Am Wege lag ein 
totes Dromedar, und eine Schar Hyänen und Schakale 
ſchmauſten von der Leiche. Als wir herankamen, 
huſchten ſie lautlos fort in die Wüſte. Ein Stück 
weiter hielten einige fette Geier bei einem Pferde- 
kadaver Wache und flatterten vor uns mit ſchweren 
Flügeln davon. 

Nach ſiebenſtündigem Ritt erreichten wir eine 
Karawanſerei, wo die Araber ihre Tiere abluden und 
den Tag über ruhen wollten. Hier war es ſo heiß 
wie in einem Backofen, und man konnte nichts anderes 
tun, als halb ſchlafend auf dem ſteinernen Fußboden 
zu liegen. 

In der nächſten Nacht ritten wir in acht Stunden 
nach dem großen Dorf Bakuba, das ein Wald herr⸗ 
licher Dattelpalmen umgibt. Hier lagerten wir wiederum 
auf dem Hof einer Karawanſerei, und ich plauderte 
gerade mit zweien meiner Reiſegefährten, als drei 
türkiſche Soldaten ankamen und mir meinen Paß ab: 
verlangten. 

„Ich habe keinen Paß“, erklärte ich. 

„Gut, fo bezahlen Sie uns zehn Kran für den Mann, 
dann laſſen wir Sie trotzdem über die Grenze.“ 

„Keinen Pfennig gebe ich“, war meine Antwort. 

„Dann her mit Ihrer Friesdecke und Ihrer Reife: 
taſche!“ rieſen die Soldaten und riſſen meine Sachen 
an ſich. 

Nun hatte aber meine Geduld ein Ende. Ich gab 
dem Kerl, der ſich meiner Reiſetaſche angenommen 
hatte, einen Stoß vor die Bruſt, daß er ſeinen Raub 
fallen ließ, und dem mit der Friesdecke ging es ebenſo. 
Als die Unverſchämten nun über mich herfallen wollten, 
eilten zwei Araber zu meiner Verteidigung herbei. Um 
aber weiter ſolche Auftritte zu vermeiden, zog ich es 
doch vor, zum Statthalter zu gehen, der mir für ſechs 
Kran einen Paß ausſchreiben ließ. 


Auf dieſe Weiſe war ich mit meinen Arabern gut . 


Freund geworden, und [tatt meines Mauleſels liehen 
ſie mir nun ein Pferd. So zogen wir neun Uhr 
abends im herrlichſten Mondſchein weiter und ritten 
die ganze Nacht hindurch. Bisweilen nickte ich auf 
meinem Gaul ein; als aber einmal das Tier vor einem 
im Wege liegenden Skelett ſcheute, mich abwarf und 
durchging und die Karawanenmänner nur mit vieler 
Mühe es wieder einfangen konnten, da ſchlief ich 
während der Nacht nicht wieder. 

Den ganzen Tag über lagerten wir wiederum im 
nächſten Dorf. Aber diefe Art von Reiſe fand ich 
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ſchauderhaſt; es ging [o langſam, und man fab fo gut 
wie nichts vom Lande ſelbſt! Als daher ein alter 
Araber uns auf einem prächtigen arabiſchen Roß aus 
Bagdad nachgeritten kam, beſchloß ich, mit ſeiner Hilfe 
meiner Geſellſchaſt durchzubrennen. Für fünf Kran 
pro Tag war er dazu bereit. Zuerſt hielten wir uns 
noch bei der Karawane, aber ſobald der Mond unter⸗ 
gegangen war, beſchleunigten wir unſern Ritt, und 
als der Glockenklang hinter uns ſchwächer geworden 
war, trabten wir ſchnell durch die Nacht davon. 

Am 13. Juni erreichten wir auch glücklich Ker⸗ 
manſchah. Nachdem ich aber nun meinen Araber ab— 
gelohnt hatte, blieben mir noch bare fünfzig Pfennig 
in der Taſche! Davon konnte ich mir weder ein 
Zimmer mieten noch mich auch nur ſatteſſen, und die 
Ausſicht, bei den Mohammedanern betteln gehen zu 
müſſen, war nicht gerade verlockend. 

Nun hatte ich von einem reichen arabiſchen Kauf— 
mann namens Aga Haſſan gehört, und zu ſeinem 
pradjtoollen Haus in Kermanſchah lenkte ich meine 
Schritte. Mit ſtaubigen Reitſtiefeln und mit der 
Peitſche in der Hand kam ich durch eine Reihe glänzender 
Zimmer und ſtand ſchließlich vor dem Herrn des Haufes, 
der mit ſeinem Sekretär unter Büchern und Papieren 
ſaß und arbeitete. Er trug einen goldgeſtickten weißen 
Seidenmantel, auf dem Scheitel einen Turban und auf 
der Naſe eine Brille und ſah ebenſo freundlich wie 
vornehm aus. 

„Wie geht es Ihnen, mein Herr?“ fragte er. 

„Danke, immer gut“, antwortete ich. 

„Wo kommen Sie her?“ 

„Aus Bagdad.“ 

„Und wohin wollen Sie?“ 

„Nach Teheran.“ 

„Sind Sie Engländer?“ 

„Nein, Schwede.“ 

„Schwede? Was iſt denn das?“ 

„Nun, ich bin aus einem Land, das Schweden heißt.“ 

„Wo liegt denn das?“ 

Weit hinten im Nordweſten, hinter Rußland.“ 

„Ach ſo, jetzt weiß ich Beſcheid — ſind Sie etwa 
gar aus dem Land des Eiſenkopſes?“ 

„Ja, gerade daher bin ich, aus dem Land Karls XII.“ 

„Das freut mich aber ſehr! Ich habe von Karls XII. 
merkwürdigen Heldentaten geleſen. Sie müſſen mir 
von ihm erzählen und auch von Schweden, ſeinem 
jetzigen König, ſeinem Kriegsheer und auch von Ihrem 
eigenen Heim, Ihren Eltern und Geſchwiſtern. Aber 
erſt müſſen Sie mir verſprechen, ſechs Monate lang 
mein Gaſt zu ſein. Was ich beſitze, gehört Ihnen, Sie 
haben nur zu befehlen.“ 

„Ich bin Ihnen überaus dankbar für Ihre Güte, 
aber ich kann Ihre Gaſtfreundſchaft nicht länger als 
drei Tage in Anſpruch nehmen.“ | 

„Drei Wochen meinen Sie doch wohl?“. i 

,Jtein, Cie find zu liebenswürdig, aber id) muß 
unbedingt nad) Teheran.“ 

„Das iſt aber wirklich ſchade! 
Sie ſich die Sache noch!“ 

Nun begleitete mich ein Diener nach einem benach— 
barten Haus, das faſt ein Balaft war; dies war meine 
Wohnung! In einem großen Saal mit perſiſchen 
Teppichen und ſchwarzſeidenen Diwans ließ ich mich 
häuslich nieder. Zwei Sekretäre bildeten meinen Hof 
ſtaat, und Diener waren bei jedem Wunſch zur Hand! 
Hatte ich Appetit, ſo brachte man mir auserleſene Stücke 
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am Spieß gebratenen Schaffleiſches, Hähnchen mit Reis, 
ſaure Milch, Käſe und Brot, Aprikoſen, Weintrauben 
und Melonen, und hinterdrein gab es Kaffee und eine 
Waſſerpfeife. Wollte ich trinken, ſo wurde mir ein ſüßes 
Getränk aus Dattelſaft mit Eis ſerviert. Und wollte ich 
ausreiten, um mir Stadt und Umgegend zu beſehen, ſo 
warteten meiner auf dem Hof arabiſche Vollblutpferde! Vor 
meinem Haus lag ein ſtiller, 
mit Mauern umgebener Gar⸗ 
ten, deſſen Gänge mit Mar⸗ 
mor gepflaſtert waren. Unter 
ſeinen blühenden Fliederbäu⸗ 
men konnte ich den ganzen 
Tag umhergehen und beim 
Duft der Roſen meinen Träu⸗ 
men nachhängen. In einem 
Baffin mit kriſtallklarem Waj: 
ſer ſchwammen Goldfiſche, 
und ein hoher, ſeiner Waſſer⸗ 
ſtrahl, der ſenkrecht in die 
Höhe ſtieg, glitzerte wie Spinn⸗ 
gewebe im Sonnenſchein. In 
dieſem entzückenden Garten 
ſchlug ich mein Nachtlager 
auf. Kurz, es war voll⸗ 
kommen wie ein Märchen 
aus „Tauſendundeine Nacht“, 
und wenn ich am Morgen 
auſwachte, ſo wollte ich immer 
nicht glauben, daß alles Wirk⸗ 
lichkeit ſei. Meine fünfzig 
Pfennig hatte ich immer 
noch in der Taſche! — Als 
aber dann der letzte Tag 
meines Aufenthaltes getom” 
men war, konnte ich meine 
Lage nicht länger verheim⸗ 
lichen. 

„Ich muß Ihnen etwas Unangenehmes anvertrauen“, 
ſagte ich zu einem Sekretär. 

„So?“ erwiderte er mit febr erſtaunter Miene. 

„Ja, mein Geld iſt alle.“ 

„Wie ſeltſam, daß Sie als Europäer ſich ohne Geld 
auf eine ſo weite Reiſe begeben konnten.“ 

„Ja, die Reiſe wurde länger, als ich beabſichtigte, 
und jetzt bin ich völlig abgebrannt.“ 


Bor ` Jf cfc : 


Diese beiden neuesten Sonderhelte der „Woche“ mit 
den neun preisgekrónten Walzern sind zum Preise 
von je 1 Mark 50 Pt. durch alle Buchhandlungen 
und durch die Filialen von August Scherl G. m. b. H. 
zu beziehen. Bisher wurden 68,000 Hefte verkauft. 


den zur Hauptſtadt weiter. 
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„Nun, was ſchadet das? Geld können Sie von 
Aga Haſſan ſo viel bekommen, wie Sie wollen.“ 

Die Mitternachtſtunde ſchlug gerade, als ich von 
meinem edlen Wirt Abſchied nahm. Er arbeitete während 
der Faſtenmonate die ganze Nacht hindurch. 

„Es tut mir leid, daß Sie nicht länger bleiben können.“ 

„Ja, mir tut es auch leid, Sie verlaſſen zu müſſen und 
Ihnen Ihre große Güte nicht 
vergelten zu können.“ 

„Sie wiſſen doch, daß Räu⸗ 
ber und Wegelagerer die 
Straßen durch das Gebirge 
unſicher machen? Ich habe 
daher veranlaßt, daß Sie 
die Poſt begleiten dürfen, 
die von drei Soldaten es⸗ 
kortiert wird.“ 

Nach einem letzten Dank 
und Lebewohl ging ich. Der 
Sekretär reichte mir einen mit 
Silbergeld gefüllten Leder” 
beutel. Der %Boflieiter und 
die Soldaten ſtanden ſchon 
reiſefertig da, wir beſtiegen 
die Pferde und ritten zuerſt 
langſam durch die engen, 
dunklen Gaſſen der Stadt, 
dann in ſtarkem Trab, als 
die Häuſer ſpärlicher wurden, 
und ſchließlich, als uns auf 
allen Seiten die Einöde um⸗ 
gab, im ſtärkſten Galopp. 
So ging es ſechzehn Etun: 


den weiter, wir wechſel⸗ 
ten dreimal die Pferde 
und legten in einem Ritt 


170 Kilometer zurück. In 
Haniadan ruhten wir einen 
Tag und ritten dann auf neun verſchiedenen Ziler, 
Während der letzten 
fünfundfünfzig Stunden ſchlief ich überhaupt nicht 
mehr, und halbtot vor Müdigkeit, zerlumpt und zer⸗ 
febt, ritt ich endlich durch das Südweſttor in die 
Stadt ein. 
Das war das Märchen von meiner erſten Reiſe 
nach Teheran und durch Perſien! 


— $ É$ — 


Die Sankt Cukas-Gilde. 


Capriccio von Alfred Georg Hartmann. 


Der ſchalkhafte Herbſtwind hat uns eben eine Melodie 
ins Ohr getragen, eine einſchmeichelnde Melodie, die 
ſüß wie Honigſeim ijt: in der Berliner Künſtlerſchaſt 
gibt es keine Kämpfe mehr. Aller Zündſtoff iſt be⸗ 
jeitigt, hat ſich in den blauen Aether verflüchtigt. Ueber 
den beiden feindlichen Häuſern Capulet und Montague 
ſchwebt auf weißer, unſchuldsvoller Wolke der hold⸗ 
lächelnde Friedensengel. Singend und mit Palmen 
in den Händen ziehen die Berliner Künſtler durch die 
Straßen. Das Ideal bes B. B. K., will jagen des 
Vereins Berliner Künſtler, iſt jetzt das Ideal der B. S., 
der Berliner Sezeſſion. Und umgekehrt: was der Se⸗ 
zeſſion bis heute recht und billig war, iſt von morgen 


ab auch dem Verein Berliner Künſtler recht und billig. 
Es ift alfo leicht, zum 25 jährigen Regierungs jubiläum 
des Kaiſers im Jahr 1913 eine große Huldigungs⸗ 
ausſtellung zu veranſtalten. Und wenn erſt die Reichs⸗ 
hauptſtadt von der Friedenswelle erfaßt iſt — ſo ſang 
der ſchalkhafte Herbſtwind weiter — fo müſſen auch 
die andern deutſchen Kunſtſtädte das Schwert in die 
Scheide ſtecken. Und wir bekommen im Jahr 1913 
tatſächlich eine künſtleriſche Feier, wo ein einziger, 
großer, gemeinſamer Wille Alldeutſchland mit brauſen⸗ 
dem Jubel erfüllt. 

Man darf wohl annehmen, daß die Kaiſer⸗Huldigungs⸗ 
ausſtellung ſicher verwirklicht wird. Aber daß auch 
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unter den Friedenspakt die Unterſchriſten geſetzt werden, 
iſt nicht ſo ohne weiteres zu bejahen. Das ſcheitert 
an der Natur der Berhältniſſe. — Was ift ein Künſtler? 
Ein Künſtler iſt zumeiſt ein Maler, der Bilder malt, 
viel Bilder malt und dadurch die Dioidenden der 
Farbenfabriken ins unermeßliche ſteigert. Er tut, wie 
geſagt, den ganzen Tag nichts, wie Bilder malen. 
Dabei iſt er ſehr empfindſam und leidenſchaſtlich, nicht 
fetter nufbruuſend und tollkühn, was damit zuſammen⸗ 
hängt, daß er eben immer unzufrieden und in Spannung 
iſt. Viele ſagen ſogar, er ſei ein großes Kind. Das 
geht auf Schopenhauer zurück, der den Künſtler, wie 
man weiß, vom Kind ableitete, ſein Weſen ganz durch 
das Kind erklärte. (Er ſagte: „Wirklich iſt jedes Kind 
gewiſſermaßen ein Genie, und jedes Genie gewiſſer⸗ 
maßen ein Kind.“) Der Künſtler iſt ein Kind dem 
praktiſchen Leben gegenüber (er findet die Welt außer⸗ 
halb ſeines Ateliers, namentlich in ganz jungen Jahren, 
ſchal, leer und trübe), er iſt ein Kind im Verkehr mit 
dem Bilderkäufer, mit dem er einen Kultus treibt 
wie mit einem vom Himmel herabgekommenen über- 
ſinnlichen weiblichen Weſen. Und er iſt ein Kind 
ſeinen Gläubigern und Feinden gegenüber, gegen die 
er ſich ſtets, um mit Murger zu reden, mit dem Panzer 
der Gleichgültigkeit wappnet. Man kann von ihm 
jagen, was Pſychologen ſonſt eigentlich nur von uns 
Schwaben jagen, daß er erft mit vierzig Jahren ges 
ſcheit wird. Aber auch dann bleibt er immer noch 
ein Kind (ſiehe Schopenhauer: „Die Welt als Wille 
und Vorſtellung“, 2. Band, Kapitel 31). Weil ſich 
der Künſtler als Kind alſo den Anforderungen der 
kalten Alltäglichkeit gegenüber ſehr hilflos benimmt, er 
aber doch mit ſeinen Bildern (ſiehe oben) an die 
Oeffentlichkeit will und muß, deshalb hat er ſich ſchon 
früh mit andern zu einer Gruppe zuſammengeſchloſſen, 
nach dem Grundſatz, was einer nicht kann, können zehn 
beſſer. So wurde die erſte Künſtlergilde gegründet. 

Die Künſtlergilde unterſcheidet fid) von andern ge: 
wöhnlichen Vereinen vor allen Dingen dadurch, daß 
ſie bei allen offiziellen Anläſſen auf die — Fahne 
verzichtet. Die Leute haben einen Vorſitzenden, einen 
Schriftführer und einen Kaſſierer, aber ſie haben keinen 
Fahnenträger. Das iſt unter ihrer Würde. Auch 
werden in der Künſtlergilde keine Lieder geſungen wie 
bei andern Männervereinigungen — das iſt ebenfalls 
unter ihrer Würde. Was das Aeußere ihrer Mitglieder 
anlangt, ſo hat ſich das im Lauf der Jahre die größten 
Veränderungen gefallen laſſen müſſen. Die fliegende 
Krawatte, der große Kalabreſerhut, der Samtkittel 
und der theatraliſche Radmantel, der dem jungen 
Feuerbach einft — in den fünfziger Jahren — in Karls» 
ruhe den Beinamen „Fra Diavolo“ eintrug, alles das 
iſt verſchwunden. Der heutige Maler kleidet ſich nicht 
mehr im Sinn der Boheme, ſondern wie ein ſchön 
gebauter Kavalier. Die neuſte Mode iſt ihm gerade 
gut genug. Er iſt tief in die Geſellſchaſt hinabgeſtiegen, 
auf deren Zuſpruch er angewieſen war. Das nennt 
man die Ariſtokratiſierung des Künſtlers, die mit dem 
Gildeweſen langſam heraufgeführt wurde. 

Solange es nur eine Gilde gab, war naturgemäß 
Friede im Land. Aber bald bildete fid) ein gä ender 
Sauerteig. Die Unzufriedenen warben um Gehor. Man 
ſchrieb Flammenworte an die Wand, mit denen man 
eine neue Idee zu deuten ſuchte. Sie lauteten: „Wenn 
wir Erſolg haben wollen, müſſen wir uns ſelbſtändig 
machen. Alſo, es lebe die Abſplitterung, die Trennung, 
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die Sezeſſion!“ Das iſt genau wie ſonſt im Leben. 
In einer Zeit wie der unſrigen, wo ſich alles zu Gilden, 
zu Vereinen, zu Gewerkſchaſten zuſammenrottete, durfte 
die Künftlerfchaft nicht fehlen. Die Gilde ſtärkt das 
Anſehen und die Bedeutung des einzelnen. Schiller 
hat das alles in ſeiner Ironie richtig vorausgeahnt, 
als er den Spruch prägte: 

Immer ſtrebe zum Ganzen, und kannſt du ſelber kein Ganzes 

Werden, als dienendes Glied ſchließ an ein Ganzes dich an! 

Soll man darüber jammern, daß der große Stamm 
immer wieder neue Schößlinge treibt, wo doch die Natur 
und das Völkerleben auf der Baſis des gleichen Er⸗ 
neuerungsgeſetzes ſich erhält? Ueberall gibt es Kampf 
und Fehde bis aufs Blut. Das Recht des Stärkeren 
triumphiert über die Ohnmacht des Schwächeren. Und 
noch immer trifft der ins Schwarze, der ſagt: Zwietracht 
macht ſtark! Weil dadurch die Geiſter bewegt, Ideen 
neben Ideen geſtellt werden und der Wettbewerb auf 
eine freiere Baſis erhoben wird. Man laſſe alſo auch 
der Künſtlerſchaft dieſes Anrecht auf einen ungehinderten 
Wettbewerb. Gerade ſie braucht das, was man den 
ewigen Kreislauf der Dinge nennt, eben weil das 
künſtleriſche Schaffen an ſich die Freiheit zur Voraus⸗ 
ſetzung hat, und weil die Künſtler wirklich große Kinder 
ſind (im Sinne Schopenhauers), die ſich gar zu gern 
in Widerſprüche verwickeln. Böcklin hat z. B. gegen 
Cornelius ſowohl wie gegen Feuerbach gewütet. Uhde 
hat energiſch Leibl abgelehnt uſw. Wo bleibt da 
die Gerechtigkeit? Es iſt alſo gut, daß es Bezirke gibt, 
wo dieſer Widerſtreit der Meinungen kein Echo findet, 
und wo alles Perſönliche nach Möglichkeit eingedämmt 
wird. Das Wichtige iſt ja im Grunde, um paradox zu 
reden, gar nicht der Künſtler, fonbern die Kunſt. Die 
Kunſt als Endziel. Kommt ſie nur nicht zu kurz, wird 
ihr nur mit Eifer und Andacht gedient, dann iſt alles 
gut. Auch die Künſtler ſterben dahin wie die Blumen 
auf dem Feld, nur die Art, die Gattung pflanzt ſich 
fort und ſchafft in einer geſegneten Stunde das un⸗ 
ſterbliche Meiſterwerk. Laßt alſo die Friedensſchalmei, 
ich bitt euch, auch weiter unberührt im Schrank hängen, 
und freuen wir uns, daß die Göttin Eris von Zeit zu 
Zeit — dem Beſten zur Beglückung — den goldenen 
Apfel unter die „himmliſchen Gäſte“ wirft! 

Und nun geht hin und macht trotzdem im Jahre 
1913 eine denkwürdige en als „Huldigung an 
ben Kaifer!“ 


BR 


der Menih, das Maß aller Dinge. 


Plauderei von Dr. Johannes Kleinpaul. 


Wir alle haben es irgend einmal gehört: es wird 
jeder mit ſeinem eigenen Maß gemeſſen; was einer 
ſät, das wird er ernten. Aber auch jenes andere, bald 
geſeufzt, bald wütend herausgeſchrien: man kann doch 
nicht jeden mit ſeiner Elle meſſen! 

Um das recht zu verſtehen, denke man ſich auf dem 
Jahrmarkt oder ber Meſſe vor einem Tuchladen. Viele 
Leute ſtehen herum, und der Händler mißt einem nach 
dem andern die Stoffe zu. Da prüft und mißt einer 
der Käufer die Ware nach und behauptet, die Sache 
ſtimmt nicht: meine Elle iſt größer als Ihre Elle! Ja, 
wo hat er denn „ſeine“ Elle? Er hat ſie mitgebracht. 
Jeder von uns hat eine — nein, ſogar zwei — Ellen 
und nimmt ſie überallhin mit. Es iſt der innere 
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Unterarmknochen, von der Handwurzel bis zum Ell⸗ 
bogen! Das haben wir alle in der Schule gelernt, 
wir haben's nur wieder verſchwitzt. Dieſer Knochen 
heißt nicht nur Elle, er diente auch wirklich als Elle; 
wo man ging und ſtand, wurde damit gemeſſen. 

Begreiflicherweiſe hatte der eine eine längere, der 
andere eine kürzere Elle, und ſo gab es im Band⸗ und 
Tuchhandel immerwährenden Streit, bis man Ellen 
aus Holz machte. Das waren aber auch feine Ideal- 
ellen, denn von einem Holz läßt ſich leicht ein Stückchen 
wegſchneiden und noch ein Endchen — ohne daß man's 
merkt! Schließlich merkte es aber doch jemand, dann 
ſchleppte er den „Betrüger“ vors Rathaus, denn dort 
hing die Normalelle. Schade nur, daß man in jeder 
Stadt mit einer andern Elle maß. Da kamen denn 
1795 die Franzoſen auf den ſchlauen Gedanken, das 
Allerwellmaß „Meter“ zu erfinden, und deshalb hängt 
ſeitdem das „Muſter“ aller Meter in Paris. 

Genau ſo wie mit der Elle haben die Leute früher 
auch ſonſt vieles, ja eigentlich alles an ſich ſelbſt ge⸗ 
meſſen, kleinſte und größte Dinge, in Raum und Zeit. 

Was iſt eine Meile? Die Lateiner ſagen: millia 
passuum, tauſend Schritte zu je fünf Fuß. Im Jahr 
1529 wurde in Deutſchland eine Meile ausgemeſſen: 
zehn Männer ſtellten ihre rechten Füße hintereinander; 
dabei hatten ſie anſcheinend ihre Schuhe an, denn es 
heißt weiter; zwanzig Schuhe ſind eine Rute, ſechzig 
Ruten ein Morgen, ſechzig Morgen eine Meile; in 
Goslar wurde einmal die Länge eines Grabens aus: 
gemeſſen, da hieß es: de vote fdal en fin geſchoet, de 
ander bervoet (der Füße einer ſoll fein beſchuht, der 
andere barſuß). Noch in eine andere merkwürdige 
Beſtimmung ſpielen dieſe Dinge hinein; eine heſſiſche 
Verordnung beſagte: die eine leibeigene Frau haben, 
ſollen neun Schritte von der Gerichtshütte bleiben, nur 
die untadeligen Freien durften hinein. 

Der Fuß diente nicht nur als Längen-, ſondern 
auch als Flächenmaß. Bei den öffentlichen Gelagen 
war es verboten, mehr Bier auf dem Tiſch oder dar⸗ 
unter zu verſchütten, als man mit einer Hand oder 
einem Fuß bedecken kann. Ein Laib Brot ſoll nach 
alter Beſtimmung ſo groß ſein, daß man's auf ſeinen 
Fuß ſtellen und dann oberhalb des Knies noch ein 
Frühſtück für einen Knecht und einen Hund ab: 
ſchneiden kann. 

Noch weit mehr als Fuß und Bein war die fein⸗ 
gliedrige und bewegliche Hand geeignet, als Maß zu 
dienen. Wir alle kennen den Ausdruck: eine Spanne 
weit. So wurden Käſe abgemeſſen: die Käſe ſollen 
ſo groß ſein, daß man den Daumen mitten darauf— 
ſetzen und mit geſtreckten Fingern einen Umkreis dar— 
auf machen kann. Eine Handbreit: wo Zweige über: 
hängen, ſoll man eine Axt mit einem elf Handbreit 
langen Schaft nehmen und ſie damit weghauen. Auch 
mit der geballten Fauſt wurde gemeſſen: eine aufge— 
ſtellte geballte Fauſt mit erhobenemz Daumen zählte 
gleich einem halben Schuh; wer zu Lorch a. Rh. eine 
neue Hufe aufnahm, hatte den andern Hübnern außer 
einem Eimer Wein zwölf Braten zu ſpendieren, „die 
eine Fauſt hoch über die Schüſſeln gehen“. 

Der fromme Dichter ſingt: „und weiche keinen 
Finger breit von Gottes Wegen ab“; es wurde tat⸗ 
ſächlich auch mit den Fingern gemeſſen. Ueber Fiſch— 
netze laſen wir die Beſtimmung, ihre Maſchen ſollten 
ſo groß ſein, daß man einen Finger durchſtecken könne. 
Noch häufiger und wohl erprobter iſt „fingerlang“; ja 
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ſogar ein Fingernagel wird in einem ſonderbaren Fall 
als „Maßſtab“ erwähnt: nach dem Hamburger Stadt- 
recht von 1497 mußten dort zänkiſche Weiber zwei 
Stunden lang Steine auf der verkehrsreichſten Haupt: 
ſtraße von einem Stadtende zum andern tragen, die 
eine hin, die andere zurück, und zwar beide im bloßen 
Hemd. Die Dame, die die „Läſterſteine“ trug, ging 
dabei allemal voraus, die andere dicht hinter ihr her, 
und letztere hatte dabei einen Stock ine der Hand, in 
dem vorn ein Stachel befeſtigt war, ſo lang wie ein 
Mittelfingernagel! — und damit es ſchneller ging, 
durfte ſie damit ihre Widerſacherin nach Belieben 
„prikelen“. Gewiß galt auch hierbei die Regel: Wie 
du mir, ſo ich dir; doch wir meinen, die zuletzt das 
Zepter führte, hatte immerhin das beſſere Teil erwählt, 
ſie konnte die „Nadelſtiche“ ihrer „Vorgängerin“ mit 
Zinſen vergelten. - 

Wie man mit der Hand „zirkelte“, ebenfogut konnte 
man das aud) mit dem Arm: Wer einen Kamp beſitzt, 
darf in den Grenzgraben treten, den Ellbogen auf 
den Grabenrand des Nachbars legen, und ſoviel Eicheln 
er dann unter der Hand aufleſen kann, die mag er 
haben. Die Maßeinheit „eine Handvoll“ iſt ſo „gäng 
und gäbe“, daß dieſe Bezeichnung dialektiſche Formen 
angenommen hat (Hamfel), wie: den Mund voll 
(Maufel); als der reiche Rieſe Oelvaldi ſtarb, teilten 
ſich ſeine drei Söhne auf die Weiſe in das ererbte Gold, 
daß immer einer einen Mund voll nahm. Heute noch 
bekommen die Eskimos, ſoweit es Erwachſene ſind, bei 
ihrer Taufe u. a. einen „Schluck“ Portwein, den ſie 
dann manchmal noch weiterverkaufen... 

Eine Garbe ſollte oder durfte ſo groß ſein, daß ſie 
ein „ziemlicher“ Mann unter den Arm nehmen konnte, 
alſo „einen Arm voll“, ein Zaun ſo hoch, daß er 
einem Mann bis unter die Achſeln ging. Hingegen 
war es für die Frau ein Scheidungsgrund, wenn der 
Mann ein Hemd anhatte, das bis zur Bruſt aus: 
geſchnitten war, für den Mann, wenn „ſie“ Hoſen 
anhatte. Allbekannt iſt, daß Saul einen Kopf größer 
war als alle übrigen Philiſter, und einen ſreien Mann 
erkannte man daran, daß er lange Haare trug. 

Man maß ferner mit feiner Körperkraft, Gewandt- 
heit und Schnelligkeit. Die Fläche, die einer an einem 
Morgen mit einem Joch Ochſen umpflügte, hieß ein 
Morgen. Soweit der Erzbiſchof von Mainz auf 
einem weißen Pferd in den Rhein reiten und da aus 
mit einem Hubhammer über den Strom werfen konnte, 
ſo weit ging ſein Gericht an der gleichen Statt. Kaiſer 
Otto b. Gr. warf mit feinem Speer über Jjütlands 
Nordſpitze hinaus, wo die Waſſer der Nordſee und 
Oſtſee ineinanderrauſchen, und eroberte damit zu dem 
Land auch das Meer. Dieſe Sitte, ſich mit dem 
Hammer, der Axt, dem Speer, dem Streitgerät unſerer 
Vorfahren, Beſitz zu erwerfen, war weit verbreitet; 
als ſie ſpäter zur Ruhe ging, ſchätzte man den Rügiſchen 
Axtwurf gleich drei Meereswellen. Für jeden ordent⸗ 
lichen Burſchen gehörte es ſich, daß er auf ein Pferd 
— oder darüber hinweg — ſpringen konnte, von 
einem Alten, der noch mitzählen wollte, verlangte man, 
daß er noch eine beſtimmte Strecke weit „unbeſtabt“ 
ging, von einem Herzog zum mindeſten, daß er im— 
ſtande war zu reiten. 

Selbſt ein Minimum von allen dieſen Dingen 
konnte von Wichtigkeit und Wert ſein. Die Lebens— 
und Erbfähigkeit eines Neugeborenen wurde dadurch 
bekräſtigt, daß es die vier Wände beſchrie, „daß man 
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es durch eine eichene Wand hören konnte“, oder daß 
es die Augen auftat und den Hausgiebel beſah. Ein 
andermal wird das Alter und damit eine gewiſſe 
Rechtsſähigkeit von Kindern ſo bemeſſen: ſie wären 
nun imſtande, eine brennende Ampel auszublaſen. Den 
Gemeindewald durfte man nach einer ſchönen Beſtimmung 
des oſtgotiſchen Geſetzes ſo weit zum Acker ziehen, 
„als ein in ſtiller Sommernacht im Wald ſtehender, 
(aut rufender Mann im entfernteſten Winkel feines 
Hofes gehört werden kann“. 

Aber man begnügte ſich nicht einmal mit dem 
Hauch und „mit Blicken meſſen“, man benutzt ſogar 
den Schattenfall als Maß. Wer ſeinen Zaun erneuern 
und dabei ſein Gut vergrößern wollte, dem war in 
der Regel ein Wurf in der Runde erlaubt, ſo weit 
durfte er die Grenzen vorrücken. Nach dem bayriſchen 
Geſetz durſte er aber nur nach drei Seiten hin werfen, 
gen Norden ſollte der Zaun nicht weiter vorgerückt 
werden, als des Mannes Schatten fiel — eine Aeußerung 
der uralten religiöſen Empfindung des Heidentums von 
der traurigen und ſchauerlichen Mitternachtſeite.. .. 

Nun fragen ſie zum Schluß nach Zeitmaßen, die 
wir an uns trügen? „Im Augenblick“ geben ſie ſich 
die Antwort ſelbſt, „im Handumdrehen“ wird ſo etwas 
abgemacht. Fürwahr, jener weiſe alte Grieche hatte recht: 
der Menſch iſt das Maß aller Dinge! Er hat's in ſich. 
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Das blutige Ringen um Tripolis (Abb. S. 1891/1896). 
Obgleich die Italiener Tripolis und Cyrenaita bereits formell 
anneitiert haben, iſt ein Ende des Krieges in Nordafrika vor⸗ 
läufig nicht abzuſehen. Der „militäriſche Spaziergang“, von 
dem Italien geträumt hat, wird noch viele Opfer koſten. Die 
Truppen, die Tripolis ſo ſchnell und leicht beſetzt hatten, mußten 
bald von der Offenſive zur Defenfive übergehen und ſich in 
endlos heißen Kämpſen gegen die vereinigten Türken und 
Araber wehren, die am Rand der Oaſe unzweifelhafte Erfolge 
errungen haben und ohne die Ueberlegenheit der italieniſchen 
Marineartillerie vielleicht ſogar die Stadt im erſten Anſturm 
wiedererobert hätten. Dieſe Wendung des Kriegsglücks hat bei 
den Offizieren und Mannſchaſten des Expeditionskorps wohl eine 
ſtark gereizte Stimmung hervorgerufen. Dazu kam noch der 
Zorn über den Abfall der Araber, die den kämpfenden Italienern 
in den Rücken fielen und einen Augenblick lang die Situation 
aufs äußerſte gefährdeten. Gegen dieſe Araber ſind nun die 
italieniſchen Militärbehörden mit der größten Härte vorgegangen. 
Selbſt offiziell italieniſche Berichte geben zu, daß Hunderte von 
arabiſchen Gefangenen nach einem ſummariſchen Gerichtsverſahren 
füſiliert, weitere Hunderte in Ketten geſchlagen und deportiert 
worden find. Die Türken und viele europäiſchen Kriegs bericht⸗ 
erftatter behaupten dagegen, daß die Erſchoſſenen nicht nach 
Hunderten, ſondern nach Tauſenden zählen, daß ſie überhaupt 
vor kein Gericht geſtellt wurden, und daß aud) wehrloſe Frauen 
und Kinder niedergemetzelt worden ſeien. Unter den erſten 
Opfern dieſer Erelutionen befand ſich ein ſchwarzer Hilfskawaß 
des deutlichen Konſuls. Es wurde ihm vor dem Kriegsgericht 
nachgewieſen, daß er während des Straßenlampfes einen pers 
wundeten Jialiener erdolcht hatte. Da das deutſche Konfulat 
feinen Proteſt erhob, dürfte dem Mann wohl jen Recht qes 
ſchehen ſein. Ob aber all die andern Opfer auch wirklich eines 
andern Verbrechens als der Verteidigung ihres Vaterlandes 
ſchuldig waren, wird ſich kaum einwandfrei feſtſtellen laſſen. 
Die Türken erheben natürlich den lauteſten Proteſt gegen das 
Vorgehen ihrer Feinde. Sie können in dieſen Proteſtkund— 
gebungen jedenfalls mit Stolz hervorheben, daß die Streiter 
des Halbmonds und ihre tapferen Führer — bekanntlich meiſt 
europäiſch ausgebildete Offiziere, wie der frühere Militär attache 
in Paris Fethi-Bei — bisher die Gebote der Menſchlichkeit in 
glorreicher Weiſe beobachtet haben. 
o 

Der Wechſel im Reichskolonialamt (Abb. S. 1897) 
hat in Anbetracht der begleitenden Umſtände großes Aufſehen 


und die Tiere“ erwähnt. 
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erregt. Herr von Lindequiſt, der ſeit dem vorigen Jahr 
die deutſche Kolonialverwaltung leitete, bat gleichzeitig mit dem 
Abſchluß des deut ch⸗franzöſiſchen Marokkovertrages feine De: 
miſſion gegeben. Die Leitung des Reichskolonialamtes wurde 
zunächſt proviſoriſch dem langjährigen Gouverneur von Samoa 
Dr. Wilhelm Solf übertragen. : 


w 

Die erfte Ausftellung in ber Wilmersdorfer Kunſt⸗ 
halle (Abb. S. 1897), die ber Kunſtverein für die weltlichen 
Vororte als neues Heim des Großberliner Kunſtlebens ges 
ſchaffen hat, wird demnächſt eröffnet werden. Die Jury ift 
eifrig bei der Arbeit, um die zahlreichen eingereichten Werke 
auf die 18 Säle des Ausſtellungshauſes in der Kaiſerallee zu 
verteilen. Einige Räume bleiben aber auf Wunſch des Magiſtrats 
einer jurgire.en Ausſtellung vorbehalten. 


u 
Der neufte deutſche Lenkballon (Abb. S. 1898), bas 
Se M Lat von feiner Mannheimer Halle aus 
feine erſten Aufſtiege mit großem Erfolg abfolviert. Der Luft⸗ 
kreuzer trägt ſeinen Namen nach ſeinen Schöpfern, dem Profeſſor 
Schütte und dem befannten Großinduſtriellen Lanz. Es iſt 
ein Ballon des ganz ſtarren Typs, und ſeine Bauart macht 
dieſes neue Luftfahrzeug für militäriſche Zwecke ſowie für ben 
Transport zahlreicher Paſſagiere beſonders geeignet. 


e 

Jofef Widmann + (Abb. S. 1897). Der liebenswürdige 
Schweizer Dichter, der dieſer Tage verſchieden iſt, gehörte zu 
den ſeinen Erzählern und Geſtaltern, wie ſie gerade die Schweiz 
dem großen deutſchen Schrifttum zu ſchenken pflegt. Widmann 
fam anı 20. Februar 1842 zur Welt. Anfangs war er Theologe 
und Schuldireltor, dann ſeit dem Jahr 1880 Redakteur des Berner 
„Bund“. Von ſeinen ſehr n Werken ſeien „Aus dem 
Faſſe der Danaiben", „Die Maikäferkomödie“ und „Der Heilige 


Perſonalien. (Abb. S. 1897.) Nach 24 jähriger Tätigkeit 
als Oberlandſtallmeiſter hat Graf Lehndorff ſich in den Ruhe⸗ 
ftand zurückgezogen. Seit fait einem halben Jahrhundert 
wirkte der Graf für die preußiſche Pferdezucht, und er kann 
auf ſtolze Erfolge zurückblicken. Sein Nachſolger ift ber bis» 
herige Landſtallmeiſter von Dettingen. — Der Geh. Regierungs» 


rat Dr. Paul Daude, der am 11. November ſeinen 60. Ge⸗ 


buristag feiert, hat während des letzten Vierteljahrhunderts 
ununterbrochen als Univerfitätsrichter ber Friedrich⸗Wilheims⸗ 
Univerfität gewirkt. Wie großer Beliebtheit ſich der hoch⸗ 
verdiente Juriſt erfreut, zeigte ſich im vorigen Jahr bei 
feinem Amtsjubiläum. | 
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Die hel 
Die Toten der Woche PN 
Geh. Kommerzienrat Georg Arnſtaedt, Direltor der 
Dresdner Bank, t in Berlin am 5. November im 69. Lebensjahr. 

Geh. Rat Philipp von Chelius, Landgerichtsrat a. D., 
T in Karlsruhe am 3. November im Alter von 92 Jahren. 

Geh. Rat Prof. Oskar Holder⸗Egger, bekannter Hiſtoriker, 
+ in Berlin am 2. November im Alter von 60 Jahren 

Oberſt Lothar von der Linde, Kommandeur des 3. Garde⸗ 
feldartillerieregiments, t in Berlin am 31. Oktober. 

Admiral Clifford Hardy Welt, T in Washington am 2. No- 
vember im Alter von 65 Jahren. 

Joſef Viktor Widmann, bekannter Schriſtſteller, F in Bern 
am 6. November im 70. Lebensjahr (Portr. S. 1897). 


Man abonnierk auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Haupterpedition Zimmerſtr. 86/41 
lowie bei den Filialen des „Berliner Lokal-Anzeigers“ und in ſämt⸗ 
lichen Buchhandlungen, im 

Deulſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnfir. 29; 
Bremen, Obernſir. 38: Breslau, Ohlauer Str. 87: Dresden, 
Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38: Eſſen (Ruhr), Dinnendahlſtr. 9: 
Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; Görlitz, Luiſenſtr. 16: Halle a. S., 
Große Steinſtr. 11: Hamburg, Neuerwall 2: Hannover, Geo 
ſtraße 20; Kiel, Holtenauer Str. 27; Köln a. Rh., Wallraf-Plag 2: 
Königsberg t. Pr., Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19. 


Magdeburg, Breiter Weg 184: München, Theatinerfir. 7. Nürn- 
berg, Rönigftr. 3; Stettin, Kloſterhof 1: Stuttgart. König 
ſtraße 11. Wiesbaden, Kirchgaſſe 26. 
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Penfions-Borfteherin: Ich zeige Ihnen hier, wie Sie fid) täglich Ihr Haar mit bem Ortlib«sjaartrodner*) trocknen follen. Beim 
Abtrocknen mit Tüchern zerren Sie das Haar und reißen es aus. Nur der Ortlid- Haartrockner ſchont und erhält es Ihnen. Zum 
Waſchen nehmen Sie das köſtliche vegetabiliſche Ortlid⸗Haarwaſchpulver aufgelöſt, und zum Trocknen nur dieſen Ortlid-Haartrockner. 

In wenigen Minuten werden Sie damit ſertig ſein Reinlichkeit des Haarbodens iſt Anſtandspflicht, meine Damen. 


*) Der Ortlid-Haartrockner erzeugt feine Wärme in fih ſelbſt, ohne Zuleitung, 

iſt leicht (nur ca. 340 Gramm), elegant, billig, zu Hauſe, auf der Reiſe uſw. 

überall bequem anzuwenden. Mit einer Hand rings um den Kopf zu 

führen. Gratis zu jedem Ortlid-Haartrockner eine Doſe rein vegetabiliſches 

Haarwaſchpulver (ohne Geifenteile), ausreichend für ca.“ Jahr, und einen 
Karton mit ca. 90 Würfeln Ortlid-Heizkraſt 


Ortlid-Paartrockner, 


einſchließlich obiger Gratis⸗Beilagen, in elegantem Etui, fein vernickelt M. 15.—, ſtark verſilbert M. 20.—, 
mit echtem Dukatengold vergoldet (prachtvolles Geſchenk) nur M. 25.— direkt von der 


€nergos Co., München 27 Or. 


; 7 Hoflieferanten Cr. Kaif. u. gi Hoheit des Herrn Erzherzogs Jofeph von Oeſterreich und 
Ihrer Sail, u. Kgl. Hoheit der Frau Erzherzogin Auguſte von Oeſterreich. 


JAVOL hat sich als Haarpflege-, Anregungs- und Konservierungsmittel, ferner als Vorbeugungs- 
mittel gegen Haarausfall und viele Haarleiden, bei Herren, Damen und Kindern seit ca. 15 Jahren 
millionenfach bewährt. Ueber den ganzen Erdball verbreitet. In allen Ständen benutzt und be- 
liebt. JAVOL fetthaltig für normales und trockenes Haar, fettfrei für fettreiches Haar, Flasche 
2 M. Ueberall zu haben. Kolberger Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 
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Phot ‘Benninghoven, 


Die Araber als Bundesgenoſſen der Türken: Gefangene in Tripolis auf dem Weg zum Stkandgericht. 
Vom Türkiſch⸗Italieniſchen Kriegsſchauplatz. 
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Phot. Benninghoven. 
Zug von arabiſchen Gefangenen auf dem Weg 
zur Erſchießung. 
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Die Cholera in Tripolis: Beerdigung unter Begleitung Alarmierte Berjaglieri bei dem Putſchverſuch 


eines einbeimifden Genbarmen. ber Araber in Tripolis, 
Vom Türkiſch-Italieniſchen Kriegsſchauplatz. 
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1. ver crabi che Diener des deulſchen . ın,u.s por Lien Richtern. 
News Agency 2. Der zum Tode verurteilte Verräter (X). 3. Erſchießung des Vcr- 
urteiiten. bot. Benningboven. 
4. Bei ber Beſchießung von Tripolis durch die Italiener zerſtörter Raum im Haufe 
des erſten Dragomans vom deutſchen Konſulat. pot. Guetta. 


Die Italiener in Tripolis. 
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Die erſten Alpinierl kommen im Hafen von Tripolis an Cand. 
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Unter dem Schutz von Sandwällen: Jlalieniſche Artillerie feuernd. Phot. Benninghoven. 
Vom Türkiſch⸗Italieniſchen Kriegsſchauplatz. 
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Phot. Graphic. 


Jtalienifdhe Wache auf! der t Spitze eines Minaretts. Jm Se Statleuifche Patrouille im Steet einer Oaſe. 


m e ů — — 


bot. London Hauts Then sul, Ai gus. 


Derwundeter ifa.ieni[d)ec Soldat! wird in die Stadt BEE Minarett, deſſen Spitze während der — abgeſchoſſen wurde. 
Die Italiener in Tripolis. 
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Phot. London Rewe Agency. hoi Wenalei. 
Zum Tod verurfeiltem Araber wird eine letzte Unterredung Ein lägen: Element: Italieniſcher Wachtpoſten 
mit einem türkiſchen Gendarm gewährt. vor einem Brunnen. 
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À E " S 7 m Ze, Fetyi-Bei, 
n 3 Cher bes Generalſtabs ber türliſchen Trupper 
Die Schrecken des Krieges: Flüchtlinge aus Teipolis mit ihrer Habe im Djedba-Spital. auf dem Kriegs ſchauplag. 


Vom Türkiſch⸗Italieniſchen Krieg. ` D 
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Wirkl. Geh. Rat Dr. v. Lindequiſt, 


legte ſein Amt nieder. 
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Illuſttattons photo. Atelier Rollenswelder. 


Oberlandſtallmeiſler Graf von Lehndorff, 


tritt in den Ruheſtand. 


Joſef Viktor Widmann + 


der bekannte Schweizer Dichter. 


Git, Dührkoop. 


eem Moll Dr. Wilhelm Solf — 
SEH wurde provijorijd) mit dem Poſten bes Staatsjeiretars beiraut 
Candſtallmeiſler v. Oettingen, Zum Wechſel in der Leitung des Reihs: Geh. Reg.-Rat Dr. Daube. 
der Nachfolger des Graſen Lehndorff. kolonialamts. Sum E0. Geburtstag des Berliner Univerſitäts rich! erz. 


Bon links: Kayſer⸗Eichberg. Prof. Hilgers. Jedor Unde. Carl C. Schirm. Pro GüntberGera. or. M. Lünſtroth. Müller⸗Münſter. van Eygen 
Prof. Janenſch. Louis Lejeune. 


Zur Eröffnung der erſten Ausſtellung in der Kunſthalle in Wilmersdorf bei Berlin: Die Jury bei der Arbeit. 
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Prof. Dr. Schütte (x), der Erfinder des Syſtems. In der Gondel: Dr. Carl Lanz m X). 


Das Scütte-Canz-Luftfhir nad) einem Auffiieg bei Mannheim. 
Ein neues Syſtem im deutſchen Luftidiffbau 
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Die Reife nach Baden. 


Roman von 


Annemarie von Dathufius. 


3. Fortſetzurg. 

Knapp hinter dem Dogcart des Herzogs hielt der 
Viererzug des Sultans, bem ein gleich koſtbares Geſpann 
des Prinzen Benewitz folgte, eines begeiſterten Lieb⸗ 
habers des grünen Raſens. 

Aller Augen richteten ſich mit Neugierde, Neid oder 
Intereſſe auf Arlesheim und ſeine Begleiterin. 

Gerda trug ein überaus geſchmackvolles, einfaches 
Kleid aus lila Tuſſor, einen Hut voll Tauſendſchönchen 
und einen Tuff dieſer kleinen, bunten Sternblumen 
auf ihrem Silberfuchs, der trotz der ſommerlichen 
Wärme läſſig und graziös um ihre Schultern lag. 

Wie ein Paar, das zueinander gehört, gingen ſie an 
den Logen und den Tribünen des Unionklubs vorüber, 
bis auf den Raſen vor dem Fürſtenpavillon, hinter dem 
gerade der A la Daumont beſpannte Wagen des Groß⸗ 
herzogs hielt. Die Glocke ertönte, und der Aufgalopp 
des zweiten Rennens begann. 

Arlesheim hatte Benewitz flüchtig begrüßt, nun ſtand 
er wieder neben Gerda und reichte ihr ſein kleines 
Rennglas: „Goldfaſan iſt heißer Favorit, aber ich 
glaube an meine Roſe. Sehen Sie dort drüben den 
Ulan auf dem Schwarzbraunen? Das iſt ſie.“ 

Eine elegante Menge füllte Raſen, Kiesweg, Tri⸗ 
bünen und Logen. Die Damen begannen auf die Stühle 
zu ſteigen. 

Gerda behielt das Glas mehr in Verlegenheit als aus 
Neugier lange vor Augen und tat ſo, als muſtere ſie 
gleichmütig das Publikum, während in Wahrheit ihre 
Knie bebten unter den tauſend auf ſie gerichteten Blicken. 
Sie hatte hier eine Art Feuerprobe zu beſtehen, ſie, die 
Totgeſagte, mußte jetzt vor allen Bekannten ihre „Vogel⸗ 
Phönix⸗Natur“ beweiſen und durch ihr Auftreten nicht 
nur ein vielſeitiges Mißtrauen verſcheuchen, ſondern auch 
ihrem Begleiter Freude machen. Wo fie zwei Köpfe au: 
ſammenrücken ſah, meinte ſie auch die Worte zu hören: 
„Iſt das nicht die Hellern? In fürſtlicher Geſellſchaft? 
Wo will denn die hinaus?“ 

Aber fo febr fie vor ihren Zingften auf der Hut war, 
gelang es ihr nur felten, eine glaubwürdige, heitere 
Miene zu zeigen. Die Mundwinkel waren mitunter wie 
von einem verhaltenen Schmerz heruntergezogen, dann 
drehte ſich der Sonnenſchirm unaufhörlich über ihrem 
Kopf gleich einem Windmühlenflügel, und als ſie einmal 
unverſehens an einer Gruppe vorbeikam, darin fie 
Bodenbach, die Plewe mit der Familie Lederer erkannte, 
zuckte ſie zuſammen wie ein auf verbotenen Wegen er— 
tapptes Kind. Der Offizier grüßte feierlich, alle ſahen 
dem Paar geſpannt nach, als müſſe die Rückſeite offen- 
baren, was deſſen Mienen verbargen. 

„Auch kein ſchlechter Tip, was?“ meinte Herr 
von Lederer, der die Gabe beſaß, ſeine Zuhörer mit 


ſchlagfertigen Witzen über die unfreiwillige Komik 
ſeiner kurzen, dicken Geſtalt hinwegzutäuſchen. 

„Wie kommt mir ſolcher Glanz in meine Hütte? Ich 
hörte doch, das niedliche Kücken ſei total abgebrannt und 
unter Fürſorge? Adele, du treffliche Sibylle, ſage mal, 
haft du 'ne Ahnung, was da, deinen teuern Gotha be: 
treffend, vorgeht?“ 

Die eitle Gemahlin mit dem neugebackenen Adel zu 
necken und ihn zu ironiſieren, war ſein liebſter Zeitver⸗ 
treib, eine ſüße Rache für die beträchtlichen Kriegskoſten 
des langjährigen Feldzuges, in dem der weltbekannte 
Kohlen⸗Lederer nur ein dürftiges fünfzackiges Krönchen 
— nicht mal einen freiherrlichen Siebenender — erbeutet 
hatte. 

„Du biſt wieder unfein, Max!“ verfetzte die hoch⸗ 
buſige Frau in Spitzen und Brillanten vorwurfsvoll, 
was ſo viel ſagte wie: „Du wirſt leider immer unter 
deiner Würde bleiben.“ Aber der angeregte Gegenſtand 
intereſſierte ſie mächtig. „Was willſt du denn damit 
überhaupt ſagen?“ 

„Na, ſehr einfach. Wenn ich die Marlitt wäre, würde 
ich einen Roman darüber ſchreiben: ‚Um eine Fürſten⸗ 
krone.“ 

„Oder: ‚Wenn die Not am größten —“, ergänzte 
Bodenbach mit einer tiefen Verbeugung vor dem gol- 
denen Kalb, das er ſchon lange hoffnungslos anbetete. 
Aber aus den Augen der „Goldſchatulle“, wie er die 
kleine Lederer nannte, kam ihm kein wohlwollender Blick 
für ſeine Indiskretion. 

„Ich finde die Frau entzückend. — Warum ſollte fie 
nicht Herzogin werden können, Mama?“ ſagte die 
Tochter, die Gerdas Geſtalt in ehrlicher Bewunderung 
folgte. Bei fid) dachte die vielumworbene Millionen⸗ 
erbin wohl: Wie herrlich muß es fein, um feiner ſelbſt 
willen begehrt zu ſein! 

„Weil es ganz und gar ausgeſchloſſen iſt! Der 
Herzog kann nur eine Reichsunmittelbare heiraten!“ 
belehrte die Mutter, die den großen und kleinen 
Gotha auswendig kannte. 

„Nu, es ſind auch ſchon Nachtwächter am Tage 
geſtorben!“ ſuhr der Vater beluſtigt auf. „Alles ſchon 
dageweſen! Deswegen geht auch die Karre noch lange 
nicht aus dem Leim!“ 

Da ſagte Frau von Plewe, die bislang verſtimmt 
geſchwiegen hatte, ſehr geheimnisvoll: „Beruhigen Sie 
fib, ich weiß, daß weder er noch fie an eine ſolche Bers 
bindung denken!“ Sie betonte „ſolche“ in einer Weiſe, 
als wiſſe ſie genau Beſcheid, womit denn freilich auch 
ein bösartiges Lynchgericht an Gerdas Charakter voll: 
zogen war. 


„Wieſo?“ machte Bodenbach ganz verblüfft. Aber 
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die ſeltſame Sprecherin, ber die fühlbare Freundſchaft 
zwiſchen dem Herzog und der abenteuerlichen Frau ein 
Dorn im Auge war, begnügte ſich mit der hämiſchen 
Andeutung: „Oh, man hört und ſieht eben mancherlei!“ 

Dieſe ſtets gebräuchliche Redensart, wo es gilt, einen 
guten Ruf zu vernichten, tat auch hier ihre Wirkung. 

„Nein, wirklich? Denken Sie mal, das hätt ich nun 
doch nicht geglaubt!“ erſtaunte Frau von Lederer aus 
tiefſter Bruſt und ſchlug in Gedanken vor der Mätreſſe 
die Tore ihres Hauſes, die ſie vordem für die künf⸗ 
tige Herzogin ſperrangelweit aufgeriſſen hatte, ſchnell 
wieder zu. O Gott! Sie hatte den netten Bodenbach 
gerade bitten wollen, ihre Bekanntſchaft zu vermitteln. 
Nun warf fie ihm, der fie fo aufs Glatteis zu führen 
wagte, einen ſtrafenden Blick zu, und ihrer Tochter, 
die hartnäckig die Partie der Hellern ergriff, gab ſie 
einen ſtrengen Verweis. 

Aber in einem unbewachten Augenblick nahm Boden⸗ 
bach die Plewe ſcharf ins Examen: „Hören Sie mal, 
Gnädigſte — ich falle ja aus den Wolken! Woher 
wiſſen Sie denn — —?“ 

Frau von Plewe lächelte blaß. 

„Vielleicht fragen Sie das Nähere bei der kleinen 
Hope. Ich weiß nur, was mir der Modenhändler Picard 
erzählte, bei dem der Herzog für die Hellern Toiletten 
ausſuchte!“ 

Der Offizier riß Mund und Augen auf: 
hat Arlesheim bezahlt?“ 

„Ich weiß von nichts anderm! Bitte, laſſen Sie 
mich damit zufrieden!“ gab die Gefragte nervös aus⸗ 
weichend zurück und wandte ſich wieder der Familie 
Lederer zu. Wohlweislich verſchwieg ſie den Umſtand, 
daß der Händler durch ſie ſelbſt über Frau von Hellern 
„Aufklärung“ erhalten hatte. 

Indeſſen kam, wie gerufen, Kattie Hope heran, und 
zwar in Begleitung einer zierlichen, auffallend hübſchen 
Jüdin, über deren ſchneeweißer Stirn ein Brand roter 
Haare flammte. Frau Löwy ſchrieb Saiſonberichte für 
verſchiedene Zeitungen und machte unter dieſem Deck⸗ 
mantel die Bekanntſchaften, die ihr in den vornehmen 
Kreiſen erwünſcht und nützlich ſchienen. Sie hatte ſich 
der ſchlauen und eitlen Miß bemächtigt, um über die 
„bezaubernde Gerda“ einen „Season speech“ zu lan⸗ 
cieren, in den ſie reizende Indiskretionen über Hellerns 
Tod und „die Durchlaucht“ einfließen laſſen konnte. 
„Frauen, die ſich zu ihrem Schickſal bekennen,“ ver— 
ſicherte ſie Kattie, „gibt es doch kaum in Deutſchland. Bei 
uns wird alles Außergewöhnliche ſchnell vertuſcht, und 
die Betroffenen ſind dann geſellſchaftlich abgetan. Das 
iſt die Feme, von der die Auserwählten verfolgt wer— 
den.“ Das ſagte ſie ſo. Derweilen aber trug ſie den 
intereſſanten Klatſch der ganzen Welt ſtets bei ſich, ſie 
wußte über die inneren Angelegenheiten Vanderbilts ſo 
gut Beſcheid wie über die Bonapartes und die Prinzeſſin 
von Rumänien; der Herzog von Aoſta ſchien ihr ſeinen 
Liebestraum perſönlich mitgeteilt zu haben und die 
Fürſtin Lieven ihren Eheſcheidungsprozeß. 

Frau von Lederer, die ſoeben noch beifällig genickt 
hatte, als die befliſſene Frau Löwy fih anſchickte, die 
Engländerin herbeizuholen, würdigte dieſe nun kaum 
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eines Blicks. Das Rennen ſchien ihre ganze Zut 
merkſamkeit zu beſitzen. 

Ein Gemurmel ging durch die Menge, ab und zu 
durch laute Schreie unterbrochen: „Goldfaſan“ bricht 
aus — „Forever“ ſtürzt!“ 

Das Feld war auseinandergeriſſen. Wie Pfeile 
ſchoſſen die leidenſchaftlichen Tiere dahin. Menzel führte. 
„Menzel, Menzel!“ ſchrien die aufgeregten Maſſen. Auf 
ihn hatten ſie hohe Summen geſetzt. 

Arlesheim ſtand nun ſtill, das Glas vor den Augen. 
Er folgte feiner „Rofe“. „Jetzt hält fie neben, Bummelant'. 
Können Sie ſehen?“ Seine Stimme hatte einen erregt 
dunkeln Ton. „Sie überholt ihn. Sie nimmt mit 
Menzel die Mauer.“ . 

„Wundervoll!“ ftieB Gerda begeiftert hervor. Auch 
fie folgte dem Wetttampf mit heißen Wangen. 

Plötzlich brüllte die Menge wie ein aufgepeitichtes 
Meer: „Menzel, Menzel“ — aber Menzel blieb zurück. 
„Roſe“ überholte ihn mit drei Pferdelängen vor dem Ziel. 
Der junge Offizier ſtand in den Bügeln über die Mähne 
des Pferdes gebeugt, er ſchien es zu ſtoßen, zu tragen, 
ſeine Peitſche klatſchte auf die Flanken, der Bauch des 
Tieres war dicht über der Erde; ſo gewann „Roſe“ das 
Ziel. Der Tumult verſtärkte ſich. Alles ſtürzte nach 
vorn. „Bravo!“ ſchrie man dem Sieger entgegen, der 
ſchwach lächelnd, aufgelöſt auf ſeinem dampfenden 
Pferd faß und es mit langen Zügeln Schritt für Schritt 
gehen ließ. Freunde drängten ſich durch die dichten 
Reihen und umgaben den glücklichen Sieger. Miſter 
Burns, der Trainer des Arlesheimſchen Stalls, ein 
kleiner, komiſch ernſter Menſch, kam ihm entgegen. Er 
beſaß als Fachmann einen Weltruf. 

Arlesheim ſührte Gerda zum Sattelplatz. „Es war 
ein wundervolles Finiſh“, ſchwärmte er mit knaben⸗ 
haftem Leuchten in den Augen. „Aber nun müſſen wir 
uns ‚Asram‘ anſehen. Er wird Ihnen gefallen.“ 

„Ich gratuliere“, lächelte ihn Gerda an. Sie ſahen 
ſich in die Augen, und eine unendliche Weichheit ver⸗ 
klärte ihre Züge. Sie fühlten ſich in der lärmenden Schar, 
die zum Totaliſator, zum Büfett oder zur Muſik drängte, 
ganz allein. Und dieſes Alleinſein ſchien ihnen ein köſt⸗ 
liches Geſchenk. Ihre Ellbogen berührten ſich, während 
ſie gingen, und jede Berührung durchfuhr ſie wie ein 
Rauſch der Verheißung. 

Das ift das Glück ... das Glück, jubelte es in Gerda. 

Auf dem Sattelplatz wurden die für das nächſte 
Rennen beſtimmten Pferde geſattelt und gezäumt herum⸗ 
geführt. Herr von Keſſel, der glückliche Sieger, war 
ſchon da und empfing des Herzogs Dank, ehe er ging, 
um ſeinen ſilbernen Preis aus den Händen einer König— 
lichen Hoheit zu erhalten. 

Überall machte man Arlesheim, dem bekannten 
Sportsmann, Platz. Überall wurde er gegrüßt und ſeine 
ſchöne Begleitung von fragenden Blicken beſtürmt. In 
Gerda wuchs das Gefühl der Luſt und Freude. Keine 
Vergangenheit beunruhigte ſie mehr. Sie genoß die 
Gegenwart, und Zukunft lag nun wirklich vor ihr wie 
ein blühender Garten. Jockei Walter ſtand in Gelb und 
Weiß, den Arlesheimſchen Farben, neben „Asram“, einem 
feurigen Dunkelfuchs, und unterſuchte, ehe er aufftieg, 
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Das gange Sattelzeug, jeden Riemen, jede Schnalle. 
Gerda ſah in die groß aufgeriſſenen Augen des erregten 
Pferdes, in denen die edle Raſſe flammte, und klopfte 
ihm den Hals. 

„Du mußt fiegen!“ ſagte ſie leiſe. Der Anblick des 
gehegten, koſtbaren Tieres neben der geliebten Frau 
berauſchte Guido Arlesheim in ganz beſonderer Weiſe. 
Er war ſo ſtark, ſo unmittelbar, er trug ihm zu: Sie 
iſt dein, ſie wird dein! daß er kaum einen Schrei unter⸗ 
drücken konnte. Der Gedanke an ſie war feines Lebens 
Leben geworden. Der Beſitz eines ſo ſeltenen Weibes 
ſchien ihm die Krone aller Errungenſchaften. Er hatte 
nie verſtehen können, daß es unter ſeinesgleichen Männer 
wie Benewitz gab, die ſich mit einer Frau niederen 
Standes abgeben mochten. 

Dieſer hatte ſeiner Mätreſſe, der Tochter eines Flick⸗ 
ſchuſters, durch Scheinheirat mit einem verarmten 
Standesgenoſſen den Namen einer Gräfin verſchafft, 
den die Schuſterstochter dazu benützte, nicht etwa ihrer 
Standeserhöhung angemeſſen zu leben, ſondern nur, um 
den geſchmackloſen Luxus ungebildeter Menſchen zu ent⸗ 
falten und den maroden alten Herrn mit jedem jungen 
Galan zu betrügen. 

Das war in Arlesheims Augen eine Verhöhnung 
wirklicher Adelsprivilegien und doppelt verwerflich, wenn 
ein ganz Hochgeftellter die Hand dazu bot. Ja, er konnte 
von ſich ſagen, daß er den faulen und primitiven Genuß 
im Umgang mit Haremſchönen immer verabſcheut hatte. 

Die Sonne brannte und flimmerte, die Muſik füllte 
die blaue Luft mit triumphierenden Weiſen. Eine 
geſteigerte Lebensfreude ſchien alle die vielen Menſchen 
zu ergreifen. Der Tag war ſo voll goldenen Lichtes, daß 
ſelbſt den abgeſtumpften Geſichtern ein Hauch verliehen 
wurde. Der Totaliſator war umlagert, und die vielen 
heimlichen Buchmacher zogen für den Abſchluß hoher 
Wetten ihre verbotenen Hefte. 

Arlesheim begleitete Gerda zum Büfett, um eine Er- 
friſchung mit ihr zu nehmen. 

Vor ihnen ging Benewitz im grauen Gehrock und 
grauen Zylinder neben dem Großherzog, der in Uni⸗ 
form war. 

Gerda ſah auf den breiten Rücken des regierenden 
Fürſten. 

„Ob Prinz Alex die ſchöne Miß Wood doch noch 
bekommt?“ fragte fie lächelnd. „Der Herzog ſieht eigent- 
lich aus, als ob er mit ſich reden ließe!“ 

Sie bekam nicht ſogleich eine Antwort. 

Arlesheim horchte dem Ton ihrer Frage nach; ſie 
ſchlug ſo merkwürdig mitten in ſeine geheimen Beſorg— 
niſſe hinein, daß er einen leichten Argwohn ſpürte und 
darum gereizt, obgleich mit heiterer Miene, erwiderte: 
„Ja, wenn das nur ſo vom Temperament abhinge! Es 
iſt doch nicht nur ſo, als ob ein Vater über die gute 
oder ſchlechte Partie ſeines Sohnes entſchiede! Das 
Publikum, natürlich, findet es immer höchſt poetiſch, wenn 
ein Prinz das Herz auf den Händen trägt und des Gold— 
ſchmieds Töchterlein heiratet. Was iſt das für eine 
Schwärmerei? Man ſpricht von edler Menſchlichkeit 
und freut ſich zugleich, daß wieder ein Stück Dynaſtie 
abbröckelt. Am nächſten Tag iſt der rührende Handel 
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vergeſſen, und das Volk jubelt um fo lauter dem gleich⸗ 
berechtigten Fürſtenpaar zu. Mit Recht!“ 

Gerda verbarg ihre wahren Gefühle bei dieſen etwas 
hochmütigen und höhniſchen Worten, von denen auch 
ihr eigenes Herz betroffen wurde. Sie war jedoch un⸗ 
fähig, zu erwägen, was fie mit der gebarnijd)ten Ant⸗ 
wort zu ſchaffen habe. Inwiefern berührte ſie ihre 
Hoffnungen? Lag ihr eine Abſicht zugrunde? Sie hatte 
die Frage ohne Hintergedanken getan, weit entfernt, 
auf dieſem Weg die Geſinnung des Freundes zu er⸗ 
forſchen. Warum betonte er nun ihr gegenüber ſo 
energiſch das Prinzip der Gleichberechtigung? 

„Ich finde es hingegen kläglich,“ bemerkte ſie kalt, 
„wenn ein Menſch dieſen Überlieferungen unbedingt, 
unter allen Umftänden ſein Lebensglück opfert. Ein 
Thronerbe, ja, da verſtehe ich einigermaßen die Be⸗ 
ſchränkung, aber bei einem ſolchen Seitenlinienprinzen 
kommt es doch ernſtlich gar nicht darauf an. Wozu ſoll 
der nun verzichten? Das wäre doch nur eine grauſame 
Komödie, die heutzutage gar keinen Sinn mehr hat.“ 

Der Herzog wiegte mißbilligend das Haupt. „Sagen 
Sie das nicht, ſondern denken Sie ein bißchen weiter, 
z. B. daran, daß der Thronerbe mitſamt feinen Brüdern 
vorzeitig ſterben kann oder kinderlos bleibt! Wir wollen 
einmal ganz und gar abſehen von prinzlichen Pflichten, 
nur dieſe Möglichkeit ins Auge faſſen. Was ſagen Sie 
dazu?“ 

Er trug das mit einer ſo ernſthaften Bedenklichkeit 
vor, als ſei er tief überzeugt von der einſchneidenden 
Bedeutung des Gegenſtandes. Seine Stirn lag in 
ſchweren Falten. Augenſcheinlich war er ärgerlich über 
die Oppoſition ihres „geſunden Menſchenverſtandes“ und 
ſuchte ihr begreiflich zu machen, daß er die Schlüſſe aus 
dieſem Lager für unwirkſam erachte. 

„Mit ſolchem Schrot erlegt man nur Dutzendware — 
keine Ausnahmemenſchen. Was heißt das: ‚Die Welt 
wird deshalb doch vorwärts gehen!?“ Es fragt ſich, ob 
Sie unſere Einrichtungen für gut oder ſchlecht halten. 
Ich verteidige ſie, weil ſie den geiſtigen und ſozialen 
Unterſchieden im Menſchengeſchlecht angemeſſen ſind. 
Und das erſte Gebot des Hochſtehenden heißt: Diſtanz 
nehmen, denn, wer ſich grün macht, den freſſen die 
Ziegen!“ 

Gerda konnte nicht Schritt halten mit ſeiner Bered— 
ſamkeit. Sie merkte ſelbſt, wie wenig ſtichhaltig ihre 
Einwendungen waren, aber je länger ſie zuhörte, deſto 
größer wurde ihr Zorn gegen den Verteidiger der ſtolzen 
Feſtung. Plötzlich hatte ſich ſein Weſen verändert, er 
kam ihr anmaßend, dünkelhaft vor, nicht viel beſſer als 
ein Plutokrat, der auf ſeine Geldſäcke pocht. 

„Ach, der ganze Kram iſt mir ja ſo unſäglich gleich— 
Von mir aus mögen —“, ſie verſchluckte den 
bitteren Reſt und ſagte ſtatt deſſen: „Es kommt ja 
überall nur auf die Kraft der Liebe an. Iſt die groß, 
ſo kennt ſie auch kein Hindernis.“ 

Aber ihr Geſicht flammte vor Erregung, ihre Mund— 
winkel zuckten verächtlich. Sie war in tiefſter Seele 
froh über dieſe letzten Worte, die ſie ein Geſchenk des 
Himmels deuchten. Was konnte er dagegen ſagen? 
Gerda triumphierte. Sie hätte ihn anſehen, ſeine Be— 
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ſtürzung beobachten mögen. Oh, dieſes verdächtige 
Schweigen! War's Scham oder Erbitterung? 

Am Büfett erkundigte er ſich eifrig nach ihren 
Wünſchen, und u verriet, woher feine Gedanken 
famen. 

„Eine Limonade — ein Glas Sekt — was 
ziehen Sie vor, Baronin?“ Wirklich ſah er ſie an, als 
habe er ſchon wieder vergeſſen, was geſprochen wurde, 
und die Bewegung, mit der er ſich bei gelüftetem Hut 
über Stirn und Haare fuhr, ſollte ihr ungefähr be⸗ 
deuten: Verzeihen Sie, falls ich etwas überhört haben 
ſollte! 

Ja, du biſt ein vollendeter Heuchler, aber du tuſt 


übel daran, mich als einſältiges Kind zu behandeln! 


ſagte Gerdas höhniſcher Blick. In der gleichen Sekunde 
flog und ſtockte ihr Blut. Sie hatte ſo ganz etwas anderes 
erwartet, ohne ſich das einzugeſtehen. 

„Ein eiskaltes Getränk, bitte!“ ſagte ſie aufatmend. 

Als er ein ganz beſchlagenes Glas Champagner 
brachte, trank ſie es auf einen Zug aus. , 

„Sie haben zu viel Feuer mitbekommen! Das muß 
nun immer gelöſcht werden, wie?“ meinte er wieder 
ſehr zärtlich. 

„Ich möchte mich ausruhen“, erklärte ſie kühl. Sie 
gingen den Tribünen zu. Indem er über die tauſend 
Köpfe hinwegſah, blieb ſein Blick plötzlich an einem 
jungen Mann haften, der ebenfalls auf die Logen zu⸗ 
ſteuerte und mit ausgeſuchter Eleganz gekleidet war. Er 
hatte Arlesheims Größe und ähnelte ihm ſtark. Aber 
ſeine Haltung war läſſig, und das auffallend ſchöne 
Geſicht bekam durch einen weibiſchen Zug um den Mund 
etwas ſeltſam Unſympathiſches. 

Auch Gerda bemerkte ihn und richtete einen erſtaunten 
Blick auf ihn, den er zu erwidern ſchien. 

Mit dem Herzog ging eine blitzartige Veränderung 
vor ſich. Seine Züge nahmen einen konventionell froſtigen 
Ausdruck an, während ſeine ſonſt ſo langſamen, faſt 
müden Bewegungen haſtig wurden, als trüge er plötz⸗ 
lich Eile, von Gerda fortzukommen. 

Er brach das Geſpräch ohne Übergang mit den 
kurzen Worten ab: „Entſchuldigen Sie mich ein kleines 
Weilchen, Baronin. Darf ich Sie ſo lange in Ihre Loge 
bringen? Ich ſehe dort drüben meinen Bruder, der 
etwas mit mir beſprechen möchte.“ 

Auch ihm war Rolfs erſtaunt taſtender Blick nicht 
entgangen, und außerdem widerſtrebte es ihm, der einer 
ernften, unerquicklichen Auseinanderſetzung entgegenſah, 
diefe mit gefellſchaftlichen Vorſtellungen und harmlofen 
Worten einzuleiten. Keine Sekunde kam ihm der Ge— 
danke, Gerda könne ſeine Eile mißdeuten. Keine Ahnung 
hatte er von der grauſamen Folter, der er die geliebte 
Frau auf einmal überlieferte. 

Die Verdüſterung ſeines Gemüts hatte fich ihr ſofort 
mitgeteilt. Noch befangen in dem Kampf, den ſie eben 
miteinander geführt, bekam ſeine Weſensveränderung, 
ſein fluchtartiger Aufbruch für Gerda eine furchtbare, 
unabweisliche Bedeutung. Urplötzlich ſtand der Ge- 
danke vor ihrer Seele, Arlesheim wünſche ihr Zuſammen— 
treffen mit feinem Bruder nicht, um keine törichten Hoff- 
nungen in ihr zu nähren. Das helle Feuer ihres Herzens 
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erloſch wie unter einem kalten Waſſerſtrahl. Ein Ab⸗ 
grund tat ſich in ihrem Innern auf, und die Not wuchs 
ſofort ins Rieſengroße! Ein dumpfes Gefühl des Ver⸗ 
laſſenſeins überfiel ſie wie ein wildes Tier, und Bitterkeit 
ſtach ſie wie mit Nadeln. Sogar das Gefühl nach Rache 
miſchte fid) bereits unter diefe erſten ſchmerzberworrenen 
Gedanken. In einer Art von Inſtinkt bewahrte ſie die 
äußere Haltung, erſtarrte ihr Geſicht in Hochmut, fand 
ſie ein paar banale Worte. 

Als aber der Herzog die Tribünentreppe hinunter⸗ 
ſchritt, folgten ihm ihre Augen mit mattem Blick wie 
zwei Lampen, die erlöſchen wollen. Eine Welt ſtürzte 
zuſammen, und aus dem Trümmerhaufen blickte die 
wildeſte Verzweiflung. 

Während ſie unter den Blicken der Umſitzenden auf 
ihren Logenſtuhl ſank, verzerrte ſich ihr Mund einen 
Augenblick wie in raſender Qual. Eine Ohnmacht wollte 
ſie anwandeln, aber ſie riß ſich zuſammen und verſuchte, 
in das Menſchengewühl hinunterzublicken. Sie zwang 
ſich, Beobachtungen anzuſtellen, nach Bekannten zu 
ſehen, die 6 heranwinken konnte. Aber während ſie 
den blauen Hut der Frau von Ranke ſtudierte — er war 
ſo merkwürdig blau, und die Federn fielen alle nach 
hinten, dicht wie ein Wald — da brannte es von neuem 
in ihr: Ich haſſe ihn! Wie eine ſiedende Welle kochte 
es in ihr auf: Ich haſſe ihn! 

So furchtbar war die Umwälzung, die er durch ſeine 
Unachtſamkeit in ihr bewirkt hatte. 

Kattie Hope, die ihre Herrin ſtets im Auge behalten 
hatte, ſäumte nicht lange. Aber ſie brachte Bodenbach, 
Frau Löwy und ein Fräulein Arnim mit, die vorgab, 
eine Stiftsfreundin von Gerda zu ſein. Kattie war dieſer 
ſchwatzhaften und nicht ganz einwandfreien Dame wegen 
ſehr in Sorge. Sie machte Gerda hinter dem Rücken 
der andern ein Zeichen, daß ſie die Leute gezwungener⸗ 
maßen mitbringe. Bodenbach ſtellte die beiden vor, und 
alsbald entſpann ſich um die Gunſt des neuen Sterns 
ein ziſchender, ſchwirrender Zungenkrieg, der Gerdas 
innere Stimmen wohltätig übertönte. 

Die Journaliſtin behielt die Oberhand. ET Bild 
mit Autograph, Baronin, nicht wahr? Sie dürfen mir's 
nicht abſchlagen. Der Artikel foll im ‚Mufeum‘ erfcheinen 
und heißt: „Frauen, bie zu leben wiſſen.“ Die Gräfin 
Schliepenhof, Madame Durant, Lady Mackenzie ſind 
ſchon im Druck. Sie würden in der nächften Galerie 
erſcheinen.“ Und Gerdas Einwand wegen der mangeln⸗ 
den Verdienſte wies ſie ſchmeichelnd zurück: „Muß denn 
immer getanzt, gemimt, geſungen ſein? Seien Sie ganz 
unbeſorgt, Liebſte, ich werde Ihre Note ſchon finden! 
Nicht wahr, Graf? Ich brauche Sie zum Beiſpiel nur 
in Gegenſatz zu dem bei uns herrſchenden Geſchmack zu 
bringen. Bitte, was glauben Sie? Ich habe heute acht, 
ſage acht, gutangezogene Frauen gezählt. Dabei iſt dies 
der vornehmſte deutſche Sportplatz!“ Mit den Augen 
eines betenden Moflems betrachtete fie Gerdas Putz. 
„Das gleiche Kleid trug vor acht Tagen die Ducheß of 
Weſtminſter in St. Moritz, die beiläufig auch auf die 
Nuance Ihr einzig ſchönes Haar hat.“ 

„Die verſteht den Weihrauchkeſſel zu ſchwingen, 
was?“ flüſterte Bodenbach der Engländerin zu. | 
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Gerda jab verlegen ihre ein[tige Freundin an, bie 
fie kaum mehr erkannte, und vernahm mit leifem Grauen, 
daß dieſe identiſch ſei mit der an allen Plakatſäulen 
prangenden Soubrette Ellen von Ramin. Sie war der 
Star des Intimen Theaters. 

„Sind Sie glücklich in Ihrem Beruf?“ fragte Gerda. 
Das einſtige „Du“ konnte fie nicht über die Lippen bringen, 
obwohl das eine Treuloſigkeit war. Die kecke, junge 
Dame mit den gefärbten Haaren und Augenbrauen, den 
leidenſchaftskundigen Zügen erinnerte in nichts mehr an 
das zarte Mädchen, mit dem ſie eingeſegnet wurde. 

„Mein Gott, jetzt bin ich ja zufrieden, aber leicht hat 
man mir's nicht gemacht. Und beſſer iſt es jedenfalls 
als das Los, wie's mir daheim blühen würde — bei den 
Almoſen der Familienſtiftung. Sie haben mich aus⸗ 
geſtoßen.“ | | 

Scheinbar erbeitert von der Wirkung, bie fie hervor: 
rief, forderte die Sängerin Gerda auf, fid) von ihren 
Leiſtungen zu überzeugen, was diefe errötend zufagte. 

„Darf ich meine Begleitung anbieten?“ fragte Boden⸗ 
bach. Er konnte ſich Gerdas verſtörte Miene nicht er⸗ 
klären. 

„Wir wollen heute abend kommen, nicht wahr, 
Kattie!“ ſtieß ſie heifere Worte aus, und an die Sou⸗ 
brette gerichtet: „Und nach der Vorſtellung müſſen Sie 
mein Gaſt ſein!“ 

Ihr Herz ſchwelgte ſchon in wilden Betäubungen, 


und als Bodenbach wieder von dem indiſchen Nabob 
anfing, deffen Bekanntſchaft er im Spielklub gemacht 
hatte, erklärte ſie ſich bereit, ihn kennen zu lernen. 

Eine Weile ſuchten ihre blaſſen Augen in der wogen⸗ 
den Menge... Einen Halt? Aber fie fanden nicht 

„Good gracious!“ ſchrie Kattie mit ausgeſtreckten 
Armen. Gerdas Kopf fiel ins Genick, ſie griff in die 
Luft und brach ohnmächtig zuſammen. 

* 

In den letzten Schwingungen des aufregenden 
Traums ſaß Gerda neben dem Sultan im Gras. Er 
trug indiſche Kleidung, ein blauſeidenes Wams, einen 
hohen, roſenroten Turban mit einem Federbuſch und 
rieſenhaften Edelſteinen verziert. Aber er ſaß auf orien⸗ 
taliſche Art, die Beine übereinandergeſchlagen, da, und 
der rechte Fuß preßte den ihrigen ſo heftig, daß ſie nah 
daran war, laut aufzuſchreien. Sobald ſie ihre Lage 
verändern wollte, fletſchte der ſcheußliche ſchwarze 
Diener drohend die Zähne, während über das gelbe 
Sultansgeſicht, darin der hängende Schnurrbart wie ein 
verfinſterter Halbmond ausſah, ein behagliches Lächeln 
huſchte. Vor ihnen ſang und tanzte Ellen Ramin das 
melancholiſche Lied: „Pierreuses trotteuses“ — von 
den Elendeſten der Elenden, die nur im Dämmerdunkel 
hoffnungslos hinirren ... Sie fah beim Singen unent⸗ 
wegt auf Gerda — eine prophetiſche Miene: „Deine 
Zukunft tünde ich.“ — (Fortſetzung folgt.) 


—— . 


Kalenderreform. 


Von Prof. Dr. W. Köppen. 


Aus den Tageszeitungen weiß man, daß die mor: 
bereitungen zu einer diplomatiſchen Konferenz im Gange“ 
ſind, die auf Einladung der ſchweizeriſchen Regierung 
über eine internationale Reform des Kalenders beraten 
ſoll. Es geſchieht dieſes auf Veranlaſſung des inter⸗ 
nationalen Kongreſſes der Handelskammern, der im 
Juni vorigen Jahres den Wunſch nach einer ſolchen 
Konferenz ausſprach, die die Aufgabe haben ſoll, 
„einen feſten internationalen Kalender“ auszuarbeiten. 
Welcher Art dieſer Kalender ſein ſolle, darüber hat der 
Kongreß nur den einen Wunſch ausgeſprochen, daß er 
ein feſtes Datum für das Oſterfeſt anſetzen möge. 

Es hat ſehr lange gedauert, bis die Menſchheit zu 
einer einigermaßen ordentlichen und einfachen Zeit— 
einteilung gelangt iſt. Der Grund dafür lag darin, daß 
der primitive Menſch nach beiden großen Leuchten — 
nach Sonne und Mond — zugleich rechnen wollte, 
deren Perioden aber in keinem einfachen Verhältnis au: 
einander ſtehen. Daher griff man mit fortſchreitender 
Kultur zunächſt zu einem komplizierten Flickwerk von 
Schaltmonaten uſw., bis Julius Cäſar in energiſcher 
Weiſe Ordnung hineinbrachte durch Einführung des 
reinen Sonnenjahres. Durch die chriſtliche Kirche wurde 
ſpäter, unter orientaliſchem Einfluß, der Mondlauf leider 
wieder in den Kalender hineingebracht als beſtimmend 
für die „beweglichen“ Feſte. Der praktiſche Wert, den 
damals und in jenem Klima dieſe Beſtimmung noch 
hatte, iſt für uns, die wir vor Wolken und Laternen den 
Mondſchein kaum bemerken, längſt verloren gegangen. 
Nach dieſer julianiſchen kennt die europäiſche Ge: 


ſchichte noch zwei große Kalenderreformen; die Crs 
fahrungen, die mit ihnen gemacht worden ſind, müſſen 
Berückſichtigung finden, wenn man an eine neue heran» 
tritt; ſie können in mancher Beziehung als abſchreckende 
Beiſpiele dienen. 

Die Reform von Papſt Gregor XIII. im Jahr 1582 
hatte im weſentlichen eine genauere Feſtſetzung der 
Jahreslänge zum Ziel, die auch durch eine geſchickte und 
einfache Einrichtung febr genügend gelang. Da fie kirch⸗ 
lichen Urſprungs war, hatte ſie zunächſt nur Geltung 
in katholiſchen Ländern. Hätte die Reſorm ſich mit 
dieſer wirklichen Verbeſſerung begnügt, jo wäre fie wahr- 
ſcheinlich bald auch über jene hinausgedrungen. Aber 
um die Datumsrechnung wieder auf den Stand des 
Jahres 325, in dem das Konzil von Nizäa ſtattfand, aus 
rückzuführen, verlangte fie auch eine allgemeine Datum: 
änderung durch Weglaſſung von 10 Tagen, und dies 
hatte zur Folge, daß ſie ganz ohne praktiſchen Zweck 
eine Kluſt in die chriſtliche Welt auch in dieſen äußer⸗ 
lichen Dingen hineinbrachte, die noch heute nicht ge— 
ſchloſſen iſt. Mit der fortſchreitenden Verweltlichung der 
europäiſchen Kultur haben zwar die proteſtantiſchen 
Länder — 118 bis 171 Jahre ſpäter! — nachgegeben 
und die Datumänderung ebenfalls durchgeführt, in der 
richtigen Erkenntnis, daß Religion und Monats datum 
nichts miteinander zu tun haben. Aber Rußland und 
die kleinen Staaten im Südoſten Europas halten noch 
heute am „alten Stil“ feſt. l 

Von ganz andern Geſichtspunkten ging die Kalender 
reform der franzöſiſchen Republik vom Jahr 1793 aus. 
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Ein Produkt radikaler Revolutionäre, verfuchte fie eine 
rationelle und einheitliche Einteilung des Jahres in 
Abſchnitte und Unterabſchnitte gleicher Länge durchzu⸗ 
führen, änderte aber dabei ohne Not alles: ſämtliche 
Daten, den Jahresanfang, Länge und Namen der 
Monate, Aera; vor allem aber erſetzte ſie die altge⸗ 
wohnten 52 Wochen durch 36 Dekaden, die weder 
irgendwelche hiſtoriſche Grundlage noch einen praktiſchen 
Vorteil hatten. Die Folge war, daß die Lebensdauer 
dieſes Kalenders nur wenig über 12 Jahre betrug und 
die Bevölkerung ſeine Aufhebung 1805 mit Freude be⸗ 
grüßte. Während das dieſer Republik entſtammende 
metriſche Maß⸗ und Gewichtſyſtem ſich allmählich die 


Welt eroberte und ihr einen ungeheuren Fortſchritt 


brachte, hat der republikaniſche Kalender keine Anhänger 
außerhalb Frankreichs erworben. 

Nach den Klerikern des 16. und den revolutionären 
Ideologen des 18. Jahrhunderts kommen jetzt die in⸗ 
zwiſchen gewaltig herangewachſenen anderen Elemente, 
des Verkehrs und der Schule, mit ihren auf das Prak⸗ 
tiſche und Vernünftige gerichteten Forderungen zum 
Wort. Der Verkehr in allen Formen, vor allem in 
Handel und Induſtrie, verlangt eine einfache, klare, 
ſtabile und in der ganzen Welt gleiche Zeiteinteilung, 
die Jahr ſür Jahr die gleiche bleibt, und nach der er ſich 
einrichten kann. Die Schule ift hauptſächlich an der 
Beſeitigung der beweglichen Feſte, die Wiſſenſchaft an 
einer zweckmäßigen Einteilung des Jahres in gleich⸗ 
wertige Abſchnitte und Unterabſchnitte intereſſiert. 

Von der großen Zahl der Vorſchläge zu einer 
Aenderung des Kalenders, die in den letzten 30 Jahren 
hervorgetreten ſind, können die meiſten praktiſch nicht 
in Betracht kommen, weil fie nach Art bes franzöſiſchen 
Revolutionskalenders radikale Aenderungen fordern, die 
nur den [pefulatioen Verſtand befriedigen, aber prak⸗ 
tiſch ebenſoviele Nachteile wie Vorteile bringen. Man 
darf wohl verlangen, daß die Menſchheit die Unan⸗ 
nehmlichkeiten des Uebergangs, die jede Reform mit 
ſich bringt, nicht ſcheue, aber nur dann, wenn das end⸗ 
gültige Reſultat eine unbedingte Verbeſſerung gegen 
das Beſtehende iſt. Welchen Gewinn bringt es aber, 
wenn man den Jahresanfang auf einen andern Tag 
verlegt oder die Namen der Monate ändert? Der 
Wunſch, die Woche in eine feſte, einfache Beziehung 
zum Jahr und zum Monat zu bringen, iſt gewiß ein 
berechtigter; aber wenn man ihm zuliebe den Monaten 
abwechſelnd die Länge von 4 oder 5 Wochen geben 
will oder 13 Monate zu 4 Wochen im Jahr zählen 
will oder gar 12 ganze und zwei eingeſchaltete halbe 
Monate oder auch vier loſe Wochen, wie dies vereinzelt 
vorgeſchlagen worden ift, [o wird der erſtrebte Fort⸗ 
ſchritt durch einen noch größeren Rückſchritt erkauſt. 
Denn die erſte Anforderung an ein Maß — alſo auch 
an ein Zeitmaß — ift doch feine möglichſt fonjtante 
Größe. Nicht nur Meteorologie und Statiſtik wüßten 
mit einer ſo wechſelnden Zeiteinteilung nichts anzu— 
fangen — auch unſere Hausfrauen würden ſich be— 
danken, mit ihrem Monatsgeld bald 4, bald 5 Wochen 
auskommen zu müſſen. Anderſeits würde bei 13 Mo- 
naten im Jahr die jetzige leidlich genaue Teilung des 
Jahres in Halbjahre, Quartale und Tertiale verloren 
gehen, was wiederum beſonders in der Wiſſenſchaft 
recht ſtörend wäre. 

Unter den Reſormvorſchlägen kommen daher wohl 
nur zwei Gruppen ernſtlich in Betracht. Die eine be— 
gnügt ſich mit dem Verlangen, daß die Beweglichkeit 
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der Feſte der chriſtlichen Kirchen eingeſchränkt werde, 
indem man ſie vom Mond freimacht und Oſtern auf 
den erſten Sonntag nach dem 7. April greg. Stils 
legt, wie es ein Beſchluß des deutſchen Handelstags 
vom 21. März 1908 vorſchlägt. Von ſeiten des päpſt⸗ 
lichen Stuhles iſt, auf eine vorläufige Anfrage hin, die 
Erklärung abgegeben worden, daß man keine prinzi⸗ 
piellen Hinderniſſe einem ſolchen Wunſch entgegenſtellen 
werde, und man hofft, daß die proteſtantiſchen Kirchen 
hierin nicht „katholiſcher als der Papſt“ ſein werden. 
Die geſamte Geſchäftswelt und die Schule werden durch 
dieſe Feſte ſo ſtark berührt, daß deren Lage keineswegs 
eine rein kirchliche Angelegenheit iſt. Auch hat ſich der 
deutſche Pfarrertag in Königsberg 1910 dafür aus⸗ 
geſprochen. Dennoch ift in England der konſervativ⸗ 
kirchliche Einfluß ſo ſtark, daß man dort glaubt, eher 
die Länge der Monate ändern als Oſtern feſtlegen zu 
können. Und von der griechiſch⸗katholiſchen Kirche hat 
man wohl noch größeren Widerſtand zu gewärtigen. 

Die andere Gruppe von Vorſchlägen geht auf eine 
zwar vorſichtige und maßvolle, aber doch wirkliche Ver⸗ 
beſſerung unſerer Zeiteinteilung hinaus. Sie will die 
Wochen ebenſo behandeln wie die Monate, d. h. in 
jedem Jahr die Zählung der Wochen neu beginnen, 
ſo daß jeder Tag des Jahres ſtets auf einen und den⸗ 
ſelben Wochentag fällt und der jetzt ſich von Jahr zu 
Jahr verſchiebende Fluß der Wochen feſtgelegt wird. 
Unſer gewöhnliches Kalenderjahr enthält 52 Wochen 
und 1 Tag. Setzt man nun dieſen einen Tag außer⸗ 
halb der Wochenrechnung, oder beginnt und ſchließt 
man das Jahr mit einem Sonntag, ſo fällt jedes Da⸗ 
tum dauernd auf ein und denſelben Wochentag, voraus⸗ 
geſetzt, daß man mit dem alle 4 Jahr wiederkehrenden 
Schalttag in der gleichen Weiſe verfährt. Den gleichen 
Zweck würde man auch erreichen, wenn man die 
12,422 Tage, um die das Sonnenjahr länger als 
52 Wochen iſt, ſich anſammeln läßt und alle 5 bis 
6 Jahre eine Schaltwoche einſchiebt und ein langes 
Jahr von 53 Wochen zählt; und manche, die auf den 
angeblich ſeit der Schöpfung ununterbrochenen Fluß der 
Wochen übertriebenes Gewicht legen, würden dieſe 
Löſung vorziehen. Allein ſie iſt unpraktiſch, weil ſie 
eine viel zu große Ungleichheit der Jahre und Monate 
und Hin⸗ und Herſchiebung der aſtronomiſchen Daten 
verurſachen würde, und das um eines bloßen Phantoms 
wegen; denn praktiſchen Wert hat die ununterbrochene 
Durchzählung der Wochen durch die Jahre hindurch nie 
gehabt. Es iſt alſo beſſer, das gregorianiſche Jahr 
nebſt feiner Schaltrechnung, die für die nächſten 2000 
Jahre voll genügt, beizubehalten, aber zu jedem Neu⸗ 
jahr die Wochenzählung neu zu beginnen. 

Erreicht man die Feſtlegung der Wochen und der 
beweglichen Feſte, ſo iſt das Wichtigſte getan und der 
Fortſchritt ſchon ſehr bedeutend, auch wenn man die 
übrige wunderliche Datumzählung mit den unregel- 
mäßig ſchwankenden Monatslängen unverändert läßt. 
Allein, wenn man ſchon reformiert, ſollte man ganze 
Arbeit machen. Zweiundfünfzig Wochen laſſen fid) in 
vier gleiche Vierteljahre zu 13 Wochen teilen; jedes 
hat 91 Tage, alſo zwei Monate zu 30 und einen zu 
31 Tagen. Bekommt der zu kurz geratene Februar 
einen Tag vom März und vom Auguſt und der April 
einen Tag vom Mai, fo iſt für ein gewöhnliches Jahr 
eine völlig regelmäßige Teilung erreicht; der efte 
Monat jedes Quartals — Januar, April, Juli, Oktober 
— hat 31, die beiden folgenden haben 30, außer dem 
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Dezember, der feine 31 behält, weil er ben überfchü figen 
Silveſtertag in jid) faßt. Unter allen Vorſchlägen mit 
ewiger Vierteljahrs datumtafel bietet dieſer die geringſten 
Aenderungen des jetzigen gregorianiſchen Datums: vom 
Anfang September bis zum Ende Februar bleibt das 
jetzige Datum unverändert, in den übrigen 6 Monaten 
verringert es ſich, und zwar im März und Mai um 
je zwei Tage, in dem Reſt um je einen Tag. Will 
man die 31 Tage, ſtatt dem erſten, dem zweiten oder 
dritten Monat des Vierteljahrs zuerteilen, ſo werden 
die Datumänderungen größer und unregelmäßiger. 

Die Forderung, daß die Datumänderung eine 
möglichſt einfache und durchaus unzweideutige ſei, darf 
nicht gering geachtet werden. Denn alle ftandesamt- 
lichen und ſonſtigen Ausweiſe, alle aſtronomiſchen Ephe⸗ 
meriden, ein Teil der ſtatiſtiſchen und meteorologiſchen 
Zahlen werden auf das neue Datum des Reform: 
kalenders umgerechnet werden. Dieſer praktiſche Grund 
ſpricht dafür, auch den Schalttag am Ende des Februars 
zu belaſſen, obgleich damit ein gewiſſer Schönheits- 
ſehler in den neuen Kalender übernommen würde, da 
man den Schalttag lieber am Ende oder in der Mitte 
des Jahres als im zweiten Monat ſehen möchte. Allein 
die praktiſche Bedeutung dieſer ſcheinbaren Willkürlichkeit 
iſt gering; ſie erinnert in unſchädlicher Weiſe an den 
einſtigen Jahresanfang am 1. März. Der Schalttag 
würde, wenn man dieſem Vorſchlag folgen will, einen 
31. Februar bilden und die Datumänderung in Schalt- 
jahren die gleiche ſein wie in gewöhnlichen, ſo daß 
ſie leicht im Kopf zu behalten iſt. 

Wir erhalten ſo folgende ewige Datumtafel, die ſich, 
bis auf die Zuſatztage, in jedem Jahr viermal wiederholt: 


Januar Februar März 
April Mai Juni 
Juli Auguft September 
Oltober November Dezember 
Sonntag ... |1 815 22 29 5 12 19 26 3.10 17 24 
Montag .... 2 916 23 30 6 13 20 27 4 11 18 25 
Dienstag ... ||3 10 17 24 31 1 14 21 28 5 12 19 23 
Mittwoch.. . ||4 11 18 25 1 815 22 29 6 13 20 27 
Donnerstag . ||5 12 19 26 2 9 16 23 30 7 14 21 28 
Freitag 6 13 20 27 3 10 17 24 1815 22 29 
Sonnabend . 7 14 21 28 4 11 18 25 2 9 16 23 30 
Zufaßgiage .. 31.5br.(a.4J.) | 31. Dez. (alle J.) 


Der bier geſchilderte Vorſchlag ijt zuerft im Jahr 1885 
vom franzöſiſchen Ingenieur E. Hanin (damals Auxerre, 
jetzt Paris) aufgeſtellt worden und hat in einem Wett— 
bewerb, den die Zeitſchrift „L' Aſtronomie“ für Vor— 
ſchläge zur Kalenderreform ausgeſchrieben hatte, den 
Zweiten Preis erhalten. Den Erſten Preis erhielt ein 
ganz ähnliches Projekt von G. Armelin in Paris, das 
aber den Neujahrstag ohne Datum laſſen und den 
darauffolgenden Tag als Montag den 1. Januar be— 
zeichnen wollte. Da die Monatslängen mit Ausnahme 
des Dezember die gleichen wie im Projekt Hanin ſein ſoll— 
ten, ohne Aenderung des Jahresanfangs, ſo würde das 
Projekt Armelin unnützerweiſe eine Verſchiebung aller 
jetzigen Daten um einen bis drei Tage bedeuten, was 
die im übrigen ſehr umſichtigen Preisrichter nicht be— 
dacht zu haben ſcheinen. Auch der Tag ohne oder mit 
Nulldatum, der ihnen beſonders geſallen zu haben ſcheint, 
dürfte der Mehrzahl ber ien den febr ſonderbar vor: 
kommen und der Reſorm unnötige Hinderniſſe bereiten. 
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Ueber dieſen Wettbewerb iſt ein umfaſſender, ſehr 
verſtändiger Bericht von Ph. Gerigny im Jahrgang 1887 
der genannten Zeitſchrift erſchienen. Nicht erklärt iſt 
darin der Urſprung des Wettbewerbs, weil der Urheber 
anonym bleiben wollte. Es war ein franzöſiſcher Abbe, 
der Almoſenier von La Roquette Croze, der im Jahr 1884 
Flammarion eine Summe von 5000 Frank zu dieſem 
Zweck übergab und in einem im Novemberheft 1884 
jener Zeitſchrift veröffentlichten Brief die leitenden Ge⸗ 
danken des Wettbewerbs in klarer Weiſe darlegte. Es 
ſollten die folgenden ſein: 

a) daß die Reform einzig vom praktiſchen Geſichts⸗ 
punkt, der der allein wichtige ſei, unterſucht werden 
möge, wobei ihre Vorteile unzweifelhaft und ſo offen⸗ 
bar ſein müßten, daß die Völker ſie leicht annehmen 
würden, ohne mit ihren Gewohnheiten und Ueberliefe⸗ 
rungen zu brechen; 

b) daß die Jahre, wie ſie ſich folgen, ſich gleichen ſollen; 

c) daß die Tage des Jahres ſtets auf die gleichen 
Wochentage fallen; 

d) daß der erſte Tag des Jahres ſtets ein Sonntag ſei; 

e) daß die ſiebentägige Woche und das Jahr von 
zwölf Monaten erhalten bleiben ſollen, aber unter Her⸗ 
ſtellung eines befferen Gleichgewichts unter den Monaten. 

Dies ſehr klare und verſtändige Programm verdient 
es, auch heute allen Erwägungen über Kalenderreform 
zugrunde gelegt zu werden, nicht weil, ſondern trotz⸗ 
dem fein Urheber ein kathol'ſcher Prieſter ift; ein 
offiziell römiſch⸗katholiſcher Urſprung würde dem Reform⸗ 
kalender in Rußland, der Türkei uſw. den Weg ebenſo 
verſperren, wie er es jetzt dem gregorianiſchen tut. 

Dieſer Wettbewerb von 1884—87 ift merkwürdiger⸗ 
weiſe ſehr bald in Vergeſſenheit geraten und iſt den 
Urhebern der 1900 — 1910 entſtandenen Projekte der 
gleichen Richtung erſt nachträglich bekannt geworden. 
Eine regere Aufmerkſamkeit erweckte die Frage über 
haupt erſt wieder, als die Haarlemer „Maatſchappij 
van Nijverheid” im vorigen Jahr die Kalenderreform 
aufs Programm des Internationalen Handelskammer⸗ 
kongreſſes in London brachte, unter beſonderer Bezug— 
nahme auf das 1900 aufgeſtellte und 1910 wieder⸗ 
aufgenommene Projekt bes Genfer Profeſſors L. A. Gros: 
claude. Dies Projekt ſieht wie das von Armelin den 
Neujahrstag als Nulltag an, gibt aber nicht dem erſten, 
ſondern dem letzten Monat jedes Vierteljahrs 31 Tage. 
Den Schalttag legt es als Nulltag zwiſchen Juni 
und Juli. Im Jahr 1907 hat A. Philip in Brechin, 
Schottland, einen Vorſchlag veröffentlicht, der ſich von 
dem von Grosclaude nur darin unterſcheidet, daß 
der 1. Januar ein Sonntag und kein Montag ſein 
ſoll. Anderſeits haben nach der Kenntnisnahme von 
Grosclaudes Projekt Chr. Büſching in Halle a. S. und 
ich, unabhängig voneinander und ohne Kenntnis von 
Hanins Projekt, den Vorſchlag gemacht, der oben mit: 
geteilt iſt — abgeſehen vom Schalttag, den alle ver— 
ſchieden legen, und den ich damals als 31. Juni zählen 
wollte. Eine rege Diskuſſion über dieſe Fragen hat 
namentlich in Eſperantozeitſchriſten ſtattgefunden, 
denen ich auch die erſte Kenntnis der Vorſchläge von 
Groeclaube und Hanin verdanke. Wie Herr von Heſſe— 
Wartegg und der Genfer Gelehrte R. de Sauſſure, ſo 
hat ſich in neuſter Zeit auch in der amerikaniſchen Zeit— 
ſchrift „Science“ ein Herr John M. Clifford warm ſür 
die Feſtlegung der Wochen im Jahre, und zwar letztere 
beiden ſpeziell nach meinem Vorſchlag ausgeſprochen. 
Anderſeits liegt jetzt dem engliſchen Parlament ein 
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Antrag von R. Pearce vor, der der Grosclaudeſchen 
Variante entſpricht und dabei Oſtern auf den 14. April 
legen will. 

Wie man ſieht, iſt in allen Kulturländern die Frage 
jetzt angeregt und in ähnlicher Weiſe beantwortet worden. 
Ob indeſſen die Zeit jetzt ſchon reif für eine Reform 
iſt, die notwendig international ſein muß, oder ob erſt 
durch eine vieljährige Agitation die öffentliche Meinung 
für die Reform gewonnen werden muß, ehe die Regie⸗ 
rungen ſich zu ihr entſchließen, läßt ſich nicht ſagen. 
Am praktiſchſten wäre es, die Reform zu einer Zeit 
vorzunehmen, wo Datum und Wochentag keine Aende⸗ 
rung erleiden, z. B. in den Monaten September bis 
Dezember 1916. Dann würde das Publikum den 
Wechſel erſt daran bemerken, daß der erſte Arbeitstag 
in 1917 ein Montag und nicht ein Dienstag ſein würde — 
und das iſt doch nicht ſo aufregend wie der Verluſt von 
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11 Tagen, der 1752 einem engliſchen Miniſter bei der 
Einführung des gregorianischen Kalenders faſt das 
Leben koſtete. 

Einem mit Entſchloſſenheit verbeſſerten Kalender 
wird ſich auch Rußland eher anſchließen als dem 
gregorianiſchen, von deſſen päpſtlichem Urſprung es 
Verluſt an ſeinem Anſehen im Orient fürchtet. Auch 
in Rußland ſind in neuſter Zeit Vorſchläge zu einer 
Feſtlegung der Wochen, wie die hier geſchilderten, ver⸗ 
öffentlicht, aber mit der Forderung, daß auch im gregori⸗ 
aniſchen Kalender bei der Vereinheitlichung alle Daten 
geändert werden müßten, ſei es durch Verlegung des 
Jahresanfangs auf die Frühlings⸗Tag⸗ und Nachtgleiche 
(Saladılov) oder auf andere Weiſe (Protopopov). Noch 
ſind die Ausſichten für eine Verſtändigung alſo nur 
wenig günſtig, und um ſo geringer, je mehr die An⸗ 
gelegenheit als eine kirchliche behandelt wird. 


Hinter fenſterloſen Mauern. 


Ein nordafrikaniſches Araberheim. — Von Max Nentwich. — Hierzu 10 Aufnahmen des Verfaſſers. 


Im Stadtteil Rebat Bab Souika, dem unverfälſcht 
zarabiſchen Viertel von Tunis, ſchlängelt fid) in einem 
Wirrwarr von Gäßchen die Straße El Gasroun dahin, 
ſo eng, daß zwei Menſchen kaum nebeneinander gehen 
können. Die grauen, nur ungeſähr mit Putz beworfenen 
Mauern ſperren jeden Einblick in die Häuslichkeit voll⸗ 
ſtändig ab; hinter ihnen kann ebenſo Hunger und 
Dürſtigkeit wie ſinnbetörender Luxus herrſchen. 

Jeder Beſucher eines arabiſchen Hauſes, auch der 
beſte Freund, iſt gezwungen, den bronzenen Klopfer 
an der Haustür in Bewegung zu ſetzen. Sein Ge⸗ 
dröhn ſchallt durch das ganze Anweſen und ſcheucht 
die Frauen des Hauſes ſofort in ihre Gemächer; denn 
ſie ſollen ſich ja, ſo unverſchleiert wie ſie hier in der 
Häuslichkeit herumarbeiten, vor keinem Mann mehr 
blicken laſſen. Für den Ausgang legen ſie dann den 
Jaſchmack, den Geſichtsſchleier, an, eine Gepflogenheit, 
die aber auch ſelbſt unter den verſchiedenen mohamme⸗ 
daniſchen Stämmen recht verſchieden gehandhabt wird: 
die Frauen der nomadiſierenden Beduinen gehen un⸗ 
verſchleiert, ebenſo die Frauen der Kabylen; dagegen 
halten die Frauen im Diſtrikt der Heiligengräber von 
El Kebir ihr Geſicht völlig zu, nur ein Auge lugt durch 
die Falten des weißen Seidentuches mit einer Scheu, 
als müſſe es ſür dieſen „Augenblick“ den Propheten 
um Verzeihung bitten. 

Auf mein Klopfen erſcheint erſt ein kleiner, ſchwarzer 
Kerl, der meinen Empfehlungsbrief dem Herrn des 
Hauſes zuträgt, und einige Augenblicke ſpäter kommt 
freundlich lachend Sidi Hamda Zwiten, ein gebildeter 
Araber in mittleren Jahren, und holt, nach offener, 
herzlicher Begrüßung, ſeinen Beſuch in die Wohnung 
hinein. 

Die orientaliſche Häuslichkeit hat in ihrer Grund⸗ 
anlage heute noch das ſeit Jahrtaufenden im Süden 
bekannte Prinzip eines Zentralhofes, den offenen, 
freundlichen Hofraum, „Patjo“ genannt, mit Brunnen, 
Sonnenvorhängen, Gardinen ufw., von dem aus ver: 
ſchiedene Türen direkt in alle Räumlichkeiten der ein⸗ 
ſtöckigen Häuſer rundherum führen. Ein Blick in den 
Patjo genügt, um alle Vorgänge im ganzen Anweſen 
zu überſehen und zu kontrollieren. 


dickflüſſigen, 


Der Hausherr lud mich natürlich in den vornehmſten 
Raum des Hauſes, wenn man ſo ſagen darf in die 
„gute Stube“, die nicht unſinnig luxuriös, aber doch 
von einer Vornehmheit war, die trotz des fremdartigen 
Milieus recht anheimelnd wirkt. Der Fußboden, der 
zur Winterzeit mit dicken Teppichen belegt iſt, bleibt 
den Sommer über jedoch zur Kühlung unbedeckt. Die 
Wände ſind bis zur Höhe von etwa einem Meter mit 
koſtbaren Flieſen arabiſcher Arbeit ausgelegt, die übrigen 
Wandflächen mit einem zarten, indifferenten Farbton 
geſtrichen, auf dem ſich die in grellen Farben gehaltenen 
arabiſchen Gebettaſeln und Koranſprüche in ihren gob 
denen Rahmen recht friſch abheben. Rechts und links 
von dem großen Mittelbild hängen zwei beſonders 
ehrwürdige Prachtſtücke des Hauſes: heilige Gewänder 
aus Mekka. An der Kabba, dem Grab des Propheten, 
werden alljährlich neue Kleider für den großen Toten 
niedergelegt und die alten an gutgläubige, vor allem 
aber zahlungsfähige Moſlems zum Preis von 500 
Frank das Stück verkauft. 

Bis auf einen echt deutſchen Regulator ſind faſt 
alle Ausſtattungſtücke rein arabiſchen Urſprungs; die 
Teppiche, Vorhänge, Prachtdecken, die Wandtafeln, 
Gläſer, die Glaskrone für Kerzenbeleuchtung, viele 
Nippes und — der berauſchende Duft von Ambra 
und Heliotrop, der jedem vornehmen arabiſchen Haus 
etwas ganz Charakteriſtiſches gibt. Gebelteppid)e werden 
nur zum Gebet, bei dem der Araber bekanntlich das 
Geſicht zur Erde neigt, niederlegt und nach Gebrauch 
ſogleich wieder zuſammengerollt, ſowohl in der Häuslich⸗ 
keit wie in den Moſcheen. Für das Mobiliar des 
Hauſes — die völlig unarabiſchen Stühle fielen mir 
beſonders auf — für Tiſchdecken, Photographien, Uhren, 
Spiegel uſw. zeichnen auch europäiſche Firmen. 

In meiner Bewunderung für das ſeltſame Milieu 
war es mir ganz entgangen, daß, der Landesſitte gemäß, 
ſogleich nach meinem Eintreten ein Diener mit Kaffee 
und Zigaretten erſchienen war, die er mir nun recht 
eindringlich präſentierte. Für die Herſtellung dieſes 
kohlſchwarzen, ſogenannten „arabiſchen 
Kaffees“ glüht in der Küche fortdauernd ein Häufchen 
Olivenholzkohle. In ein kleines Blechkännchen mit 


langem Stiel wird 
zu gleichen Teilen 
Zucker und zu 
feinem Staub ge⸗ 
ſtampfter, völlig 
ſchwarz gebrannter 
Kaffee geſchüttet, 
ein wenig Waſſer 
darüber gegoſſen 
und das Kännchen 
auf dieſe Kohlen⸗ 
glut geſtellt, bis 
der Sud aufſtößt; 
dann wird das 
ganze Gebräu ſamt 
dem Kaffeegrund 
in winzig kleinen, 
nur halb gefüllten 
Täßchen ſerviert. 
In einer Kaffee⸗ 
röſterei, wo der 
noch glühend heiße, 
ſchwarz gebrannte 
Kaffee in gewal⸗ 
tigen Eiſenmörſern 
mit einem 50 Pfund 
ſchweren Eiſenkol⸗ 
ben zu Staub ge⸗ 
ſtampft wird, ver: 
ſicherte mir ein 


Der Eingang zu einem arabiſchen Haus 
im Stadtteil 9tebat Bab Souika in Tunis. 
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Im Dote ladet der Hausherr den Gaſt ein, näher zulreten. 
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Der Patjo, der mittiere Hof der arabiſchen Häuslichkeit, 


mit dem Brunnen. 


alter Araber mit 
völlig überzeugter 
Miene, daß nur 
auf dieſe Weiſe 
hergeſtellter Kaffee 
ſchmackhaft ſei — 
die Europäer ver⸗ 
ſtünden das eben 
nicht! Als ein nur 
tropfenweiſe zu 
ſchlürfendes Ge- 
nußmittel für Fein⸗ 
ſchmecker muß man 
ihn auch wirklich 
gelten laſſen. 
Ganz beſonders 
geſpannt war ich 
natürlich auf den 
Harem, für den 
ich die ſeltſamſten 
Vorſtellungen mit⸗ 
brachte. Die Ent⸗ 
täuſchung war denn 
auch nicht gering; 
denn von ſäulen⸗ 
geſchmückten Pa⸗ 
villons, Luxus bä⸗ 
dern und tanzenden 
Sklavinnen war fei- 
ne Rede. Der Haus: 
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DEE ` ` gt, Së AH l Recht, bis vier Frauen zu heiraten. Wenn er fid) 
~ Hlaz | dieſen koſtſpieligen Aufwand geftattet, fo geſchieht das 
EXE T. | ; zum guten Teil aus dem Grund, weil er feine Häus⸗ 
lichkeit, feinen Befiß, fremden Frauen zur Bewirtſchaftung 
nicht übergeben möchte. Seine Frauen haben die 
ganze Hausarbeit zu erledigen, ſehr häufig ohne jede 
fremde Beihilſe, und es bleibt ihnen bisweilen recht 
wenig Zeit zu Schmuck, Spiel und Tand, was man 
gemeinhin für die einzige Beſchäftigung der Harems⸗ 
frauen zu halten pflegt. Vornehme arabiſche Frauen 
find auch für moderne Bildung nicht unzugänglich: 
dann pflegen ſie es mit dem Geſichtſchleier ſchon gar 
nicht mehr genau zu nehmen, und man kann in Tunis 
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Das Boudoir der Schweſter des Hausherrn. 


herr lächelte bei meinen Ausführungen und meinte, 
daß der Bei wohl ſo etwas Aehnliches unterhalte, wenn 
auch in viel proſaiſcherer Form, als allgemein angenom⸗ 
men, bei Privatleuten ſei aber Derartiges nicht zu finden. 
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Im Urbeitzimmer des Haush 
von deffen gefchä tlicher Verbindung mit Deutſchland das große Bild unferer 
Kaiſerſamilie das befte Zeugnis ablegt. 


und Algier Araber ſehen, die auch wohl eine un 
zu ihren Frauen zählen und dieje ruhig, ohne Widerſpruch, 
ihre ſchicken, modernen Pariſer Koſtüme tragen laſſen. 
Bei meiner erſten Anweſenheit im Haus der Rue 
El Gasroun wurden mir alle Damen des Hauſes 
vorgeſtellt: Mutter, Schweſter, große Magd, kleine Magd, 
und alle begrüßten mich in liebenswürdiger Weiſe und 
ohne den Geſichtſchleier. Ich bedauerte es ſehr, daß 
die Damen gerade im Begriff waren, abzureiſen, und 
daß ſie, als ich meinen ſpäter gefaßten Plan ausführte, 
das ganze Haus zu photographieren, längſt an den 
, Geſtaden von Hammam Lif weilten. Aber es blieb 
RER, noch genug, bie himmelhoch übertriebenen Vorſtellungen 
* ER auf das Niveau der Wirklichkeit zurückzuführen. 
E EE Der Takt verbietet naturgemäß dem fremden Be 
Das mif ſchweren ſeidenen Vorhängen gezierle Himmelbert ſucher, fid) allzu eingehend nach den häuslichen und ebe: 
der „Schweſter“ des Hausherrn. lichen Verhältniſſen zu erkundigen; ich war alſo zufrie⸗ 
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den mit den Erläu⸗ 
terungen über das 
weibliche „Hilfsper⸗ 
ſonal“, die mir der 
Hausherr beim Be⸗ 
ſuch der verſchiede⸗ 
nen Räumlichkeiten 
machte, wenngleich 
mir manche Aus⸗ 
ſtattung etwas gar 
zu luxuriös vorkom⸗ 
men wollte. 

Und dann gingen 
wir behaglich plau⸗ 
dernd ſämtliche Räu⸗ 
me des Hauſes durch: 
das Arbeitzimmer 
des Beſitzers, der 
mit Deutſchland viele 
Beziehungen unter⸗ 
hält, für die ein 
großes Gruppenbild 
unſerer Kaiſerfamilie 
das beſte Zeugnis 
ablegt; dann das 
prächtig ausgeſtat⸗ 
tete Toiletten⸗ und 
Schlafzimmer der 
Schweſter des Haus⸗ 
herrn, dann die Ke⸗ 
menate der Mägde, 
die Küche und den 
beſonderen Stolz des 
Haufes: die Vor⸗ 
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Der Hausherr bei Bereilung einer Erfriſchung für den Gaſt. 
Der edt deutſche Regulator tritt auffällig aus feiner orientallſchen Umgebung heraus. 
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ratskammer mit den 
ungezählten Glä⸗ 
ſern, Porzellanen 
und den großen 
irdenen Krügen; aus 
einem von ihnen 
wurde zu meinem 
Erſtaunen das Pröb⸗ 


chen eines ganz trint: 


baren Weines her⸗ 
vorgeholt. 

Hier wurden auch 
einzelne Geheimniſſe 


der arabiſchen Küche 


gelüftet, bie ich ſpäter 
noch genauer kennen 
lernte. Ihre Haupt⸗ 
ingredienzen ſind 
Geflügel, Reis und 
Hammelfleiſch; letz⸗ 
teres iſt in ganz 
Nordafrika von einer 
Feinheit und Delika⸗ 
teſſe, daß es eine 
Konkurrenz mit un⸗ 
ſerm beſten Kalb⸗ 
fleiſch ruhig aufneh⸗ 
men kann; dabei iſt 
es bei ſeinem hohen 
Fettgehalt doch wie⸗ 
der ein vollwerti⸗ 
ger Erſatz für das 
dem Moflem verbo: 
tene Schweinefleiſch. 


Seite 1910. 


„Meeresfrüchte“ aller Art vervollſtändigen den 
Fleiſchbeſtand; zu ihm kommen die vorzüglichen 
Gemüſe und Landesprodukte nebſt den Gewürz: 
kräutern, Zwiebel, Knoblauch, Pfeffer, Pfeffer⸗ 
minz, Tomaten, und die Früchte der Oaſen, 
Datteln, Feigen, Orangen, Oliven, Mandeln uſw. 
Auf einem Menü des Beis, das ich einſehen 
konnte, fand ich unter den 32 Gängen: Hammel- 
fleiſch in verſchiedenen Zubereitungen achtmal, 
Huhn ſechsmal, Reis neunmal. Das arabiſche 
Nationalgericht „Kuskus“, ein aus Hammelfleiſch, 
Seemuſcheln, Grütze, Paprika, Zwiebeln uſw. 
hergeſtelltes ſuppenartiges Eſſen, iſt auch auf den 
franzöſiſchen Küchenzettel übergegangen und er— 
freut ſich großer Beliebtheit. Grüne Kräuter 
und Salate aller Art werden ſehr gern gegeſſen. 
Die Fleiſchſpeiſen ſind aber im allgemeinen für 
unſern Geſchmack zu ſtark gewürzt und gepfeffert. 
Ihnen ſteht eine Unmenge ſüßer Speiſen, die auch 
mitten im Diner ſerviert werden, gegenüber. Und 
ganz hervorragend ſind die Konfekte und Süß— 
bäckereien, die wohl auch jedem minder wiß— 
begierigen Reiſenden zugänglich ſind, mit ihren 
berauſchenden Düften von Ambra, Roſen, 
Heliotrop, Santal und Jasmin. — Im Gegen— 
ſatz zu der als ſchmutzig verrufenen orienta— 
liſchen Lebensweiſe läßt ſich der Geſamteindruck, 
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Die Dottafsfammet, der Stolz des arabiſchen Hauses. 
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In der Kemenate einer „Magd“. 
Hauptausſtattungſtück des kleinen Raums iſt das breite 
Himmelbett, deſſen Krönung bereits in das Dachgebält ein: 
gelaſſen itt. 


den ich hier im Haus empfing, als geradezu 
peinlich ſauber, als fremdartig, aber doch 
febr anheimelnd zuſammenfaſſen. In höf- 
lichſter Weiſe begleitete mich der Hausherr 
noch ein Stück des Weges durch die engen 
Gäßchen und Straßen, bis wir zu den 
Souks kamen, den Verkaufshallen, und 
ich machte den Vorſchlag, einem der herum— 
ziehenden Zuckerwarenhändler etwas 
arabiſches Gebäck abzukaufen. Sidi Hamda 
aber nahm mich am Arm, führte mich zu 
dem in einem recht unſcheinbaren Laden 
hauſenden „Hoflieferanten“ des Beis, 
ſuchte ſelbſt einige Stücke der duftend ſüßen 
Leckereien heraus, und während wir ſie 
uns ſchmecken ließen, meinte er mit väter— 
licher Lehrſamkeit: „Das da draußen auf 
der Straße, das müſſen Sie nicht eſſen; 
daran hängen zu viel neidiſche Blicke.“ 
Die gefürchteten neidiſchen Blicke! Die 
einem ſogar das Eſſen zu verleiden ver— 
mögen! Es wollte mir ſcheinen, als 
e wären es nur Diele neidiſchen, das Leben 
së verſauernden Blicke, gegen die die hohen 
Mauern der Häuſer gezogen waren. 
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| Beim Dichfer des Sherlock Holmes. 


Von Alfred Noſſig. — Hierzu 7 photographiſche Aufnahmen. 


Nur wenige ausländiſche Autoren haben eine der- 
artige Popularität in Deutſchland errungen, wie der 
Verfaſſer der Sherlock-Holmes-Novellen. Neuerdings 
iſt Sir Arthur Conan Doyle durch ſeine Beteiligung 
an der Prinz⸗Heinrich⸗Fahrt und feinen Aufenthalt in 
Berlin auch perſönlich mit deutſchen Kreiſen in Berüh— 
rung gekommen. Doyle gehört zu jenen Schriftitellern, 
die als Menſchen ebenſo intereſſant ſind wie als Künſtler, 
die im ungezwungenen Verkehr nichts verlieren, ja ge 
rade erſt in ihrem Heim, in der Umgebung, die ſie ſich 
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ſelbſt geſchaffen haben, als eigenartige und in fih ge: 
ſchloſſene Individualitäten voll gewürdigt werden können. 

Wie viele engliſche Schriftſteller wohnt Conan Doyle 
ſtändig auf dem Land. Er hat ein herrliches Stück 
Erde in Suſſex erworben und ſich eine reizende Reſi— 
denz in ländlichem Stil erbaut. Windlesham, die Be- 
ſitzung Doyles (Abb. S. 1912), liegt eine Stunde von der 
Bahnſtation Crowborough entfernt. In früheren Jah- 
ren war ich Sir Arthur nur in London begegnet. Als 
ich vor wenigen Monaten, ſeiner liebenswürdigen Ein— 
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Sir Arthur Conan Doyle am Arbeilstiſch. 
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ladung folgend, in Crow— 
borougb eintraf, fand id) 
ben gaftfreundlichen Be- 
iger von Windlesham 
mit feinem Automobil, 
das fidh bereits bei man- 
cher Preisfahrt bewährt 
hat, vor der Station. Mit 
Windesſchnelle ging es 
nun an grünenden Flu— 
ren und prächtigen Parks 
vorbei nach Windlesham. 

Während des lebhaft 
dahinfließenden Geſprächs 
im Automobil konnte ich 
Sir Arthur genauer be— 
trachten. Er hat ſein 
prächtiges, beinah mili— 
täriſches Ausſehen un— 
verändert bewahrt. Nie— 
mand würde auf den 
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Conan Doyle 


mit ſeiner Gattin und ſeinem 
jüngſten Kind. 


erſten Blick in dem breit— 
ſchultrigen Hünen mit 
dem zugeſpitzten Schnurr— 
bart und dem maſſiven 
Kopf einen Schriſtſteller 
vermuten. Nur ſeine hell— 
blauen Augen verraten 
manchmal durch ihren 
träumeriſchen Ausdruck 
den Schaffenden. 

Auf dem kiesbeſtreuten 
Hof vor dem mit roten 
Dachziegeln gedeckten 
Haus hält das Auto. 
Eine ſchlanke Dame mit 


MESA , Phot. Campbell Grab. 
Conan Doyle als Sportsman: Ein Ausflug mit dem Motorrad. 


ſcharfgeſchnittenen, geiſtvollen Zügen begrüßt uns an der Schwelle. 
Es iſt Lady Conan Doyle (Abb. S. 1913), die Gemahlin des berühmten 
Schriftſtellers. Ein kleines Rieſenbaby in einem Kinderwagen und 
ein prächtiger Hund vervollſtändigen die reizende ländliche Idylle. 

Durch eine Reihe von kleinen, behaglich ausgeſtatteten Räumen ge— 
langen wir in eine Halle, die einen überraſchenden Eindruck macht. 
Es iſt ein verglaſter Raum von großen Dimenſionen, mitten in den 
Garten hineingebaut, ſo daß man gleichzeitig im Salon und im Grünen 
zu ſein glaubt. Dieſer originelle Empfangſaal iſt ein Conan-Doyle— 
Muſeum, das jedem, der ſich für das Schaffen des Dichters intereſſiert, 
eine Fülle von mannigfaltigen und intereſſanten Anregungen bietet. 

Eine lange Reihe höchſt merkwürdiger Aquarellbilder fällt dem 
Beſucher vor allem ins Auge. Conan Doyles Vater war Maler von 
ausgeprägter Eigenart und überquellender Einbildungskraft. Zahlreiche 
Ehrengeſchenke zeugen von der Anerkennung und den Sympathien, 
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Lady Conan Doyle, Gemahlin bes Schriftftellers. 
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die Conan Doyle nicht nur in feiner Heimat, ſon— 
dern auch im Ausland geſunden hat. Beſonders 


ſtolz iſt Conan Doyle auf einen großen Silberpokal, 
der ihm [amt einer mit vielen Unterſchriften bedeckten 
Adreſſe in Südafrika nach dem Burenkrieg verehrt wurde. 
Er hat dieſen Krieg als Beobachter mitgemacht und 
zahlreiche Photographien markanter Schlachtenmomente 
nicht ohne perſönliche Gefahr aufgenommen. — Vor 
einem der Fenſter 


ſteht die Büſte eines hageren 
Mannes mit 
ſcharfen Zü⸗ 
gen. „Es iſt 
Sherlock Hol- 
mes, wie ein 
Bildhauer in 
Birmingham 
fid) ihn oe 
dacht hat“, 
bemerkt Go: 
nan Doyle. 
„Es ift mert: 


Conan Doyle 
als Kricketſpieler 


würdig, daß auch 
alle Illuſtratoren 
mit einer gewiſſen 
Selbſtverſtändlich— 
keit Sherlock Hol— 
mes hagere, ſcharf— 
geſchnittene Züge 
verleihen. Mir hat 
im Gegenteil ein 
unterſetzter, kräfti— 
ger Mann mit 
einem wohl ener— 
giſchen und klugen, 
aber keineswegs 
mageren Geſicht vorgeſchwebt. Auch das Vorbild von 
Sherlock Holmes, Profeſſor Bell, deſſen Vorträge ich als 
Student der Medizin in Edinburg beſuchte, und der ſich 
durch eine phänomenale Beobachtungsgabe aus— 
zeichnete, war keineswegs mager.“ 

Conan Doyles Arbeitskabinett (Abb. S. 1911) be 
findet fid) im Obergeſchoß. Es ijt ein kleiner Raum 
mit Fenſterchen nach allen Windesrichtungen. Der Aus— 
blick auf die Gärten und Wieſen von Suſſex iſt be— 
zaubernd; durch ſeine Anmut und Milde wirkt dies 
Landſchaftsbild eigentümlich beruhigend auf die Nerven. 
Hier hat er ſeine Lieblingsbücher und ſeine Samm— 
lungen aufgeſtellt. Denn Conan Doyle iſt ein großer 
Sammler. Höchſt wertvoll iſt ſeine Kollektion antiker 
Gold- und Silbermünzen. Zur Erfriſchung nach geiſti— 
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ger Arbeit betreibt Conan Doyle die verſchiedenſten Sports. 
Er liebt das Fahrrad ebenſo wie das Auto, und daß 
er auch im Ballſpielen aller Art Meiſter iſt, konnte ich 
auf den Wieſen von Windlesham ſelbſt beobachten. 
Ueber ſeine Werke ſpricht er ungern. Tut er es, 
ſo verſucht er mit jenem methodiſchen Geiſt, der ſein 
ganzes Denken kennzeichnet, in ſeinem eigenen Schaffen 
ſich zu orientieren. „Ich könnte meine belletriſtiſchen 
Arbeiten, die ich ſeit 1880 veröffentlicht habe, in einige 
genau umgrenzte Gruppen einteilen. Die erſte Gruppe 
bilden die kriminaliſtiſchen Novellen, die nicht nur im 
Ausland, ſondern auch hier in England den größten 
Anklang gefunden haben, die ich ſelbſt jedoch keineswegs 
zu meinen beſten Werken zähle. Es iſt dies der 
Sherlock-Holmes-JZyklus, der mit ‚The Adventures‘ 
beginnt unb mit, The Hound of Baskervilles“ ſchließt. — 
Eine andere Novellenſerie habe ich der napoleoniſchen 
Epoche gewidmet. Hierher gehören „Uncle Bernac, 
Adventures and Exploits of Brigadier Gerard“ und 
‚The Great Shadow‘. — Meinen dritten Stoffkreis bildet 
die Medizin, die mir durch meinen urſprünglichen Beruf 
"m d A 3 X 
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Conan Doyles Sohn auf dem Scheibenſtand. 


nahegebracht wurde. ‚Round the Red Lamp‘ und 
‚Stark Munro‘ find die literariſchen Früchte meiner 
mediziniſchen Studien. — Mir perſönlich find unter 
meinen Schriften die Novellen aus der Zeit des Mittel— 
alters die liebſten: Sir Nigel und ‚The White Com- 
pany‘. — Außerhalb dieſer ſtofflich zuſammenhängenden 
Gruppen ſtehen ‚The Refugees, eine Novelle aus der 
Epoche Ludwigs XIV., ‚The Tragedy of the Korosko‘, 
eine Erzählung aus dem modernen Agypten, der 
Familienroman „A Duet, ein Gedichtband ‚Songs of 
Aclion und eine Sammlung von Kritiken ‚Through 
the Magic Door. — An die Bühne dachte id) von 
Jugend an, doch konnte ich mich ihr erſt in den letzten 
Jahren widmen. Die verſchiedenen Theaterſtücke, die 
ich bis jetzt zur Aufführung gebracht habe, wie z. B. 
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‚The House of Temperley’ und ‚The Speckled Band’, 
habe ich nad) meinen Novellen für die Bühne bearbeitet.” 

Mit viel größerer Wärme als über [eine Werte 
außert fid) Conan Doyle über humanitäre Aktionen, 
-an denen er beteiligt ift. Seit Jahren arbeitet er, im 
Verein mit einem Kreis Gleichgeſinnnter, an der Be⸗ 
ſeitigung der Greuel im Belgiſchen Kongo. Sein Buch 
‚Ihe Crime of the Congo“ ift auch deutſch erſchienen. 

Inzwiſchen naht die Dämmerſtunde. Man ſetzt ſich 
zu Tiſch. Lady Conan Doyle präſidiert, aber das 
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Thema wird nicht geändert. Sir Arthur läßt die 
Kongofrage nicht locker, wenn er ſie einmal angeſchnitten 
hat. Und ſeine Gattin, die ſo denkt und fühlt wie er, 
unterſtützt ihn. Erſt nach und nach löſt ſich unter dem 
Einfluß des perlenden Sektes die Erregung. Scherzend 
prophezeie ich dem Hausherrn, daß er dank ſeinen afri⸗ 
kaniſchen Intereſſen dereinſt einen ehrenvollen Beinamen 
erhalten werde, wie Scipio Africanus. Man wird ibn 
nicht mehr Sir Arthur Conan Doyle, ſondern Sir 
Arthur Congo Doyle nennen 


-—— 0 „ 


Die Tochter. 


Roman von 


Korfiz Holm. 


16. Fortſetzung. 

Bei den „Michelſtirnern“ hatte es fid) natürlich 
gleich herumgeſprochen, daß Burow große Stücke auf 
den Doktor Hans Termöhlen hielt, und darum kam 
dieſem alles mit den günſtigſten Vorurteilen entgegen; 
man beeiferte ſich, ihn in ſeinen Kreis zu ziehen, und — 
wurde arg enttäuſcht. Termöhlen lag offenbar gar 
nichts an intimer Geſelligkeit; er ſchien vollauf mit ſich 
ſelbſt beſchäftigt zu ſein, und die Gabe liebenswürdiger 
Heuchelei war ihm fremd. Zwar ſtand er jedem, der 
ſich an ihn heranmachte, in gleichmäßiger Höflichkeit Red 
und Antwort, aber dieſe Höflichkeit hatte etwas Zerſtreutes, 
daß ſie zu längerem Gedankenaustauſch nicht anregte. 

Liſa ſelbſt lernte den Doktor Termöhlen die erſte Zeit 
nur ſo vom Hörenſagen und vom Sehen kennen — 
zu ihrem leiſen Bedauern; denn ſie hatte ein Gefühl, 
als ob ſie ſich eigentlich gut verftehen müßten. Es lag 
etwas in ſeinen klar und kantig geſchnittenen Zügen, 
vor dem es ſie gleich einer Erinnerung an jemand be⸗ 
ſchlich, der ihr einſt vertraut und lieb geweſen wäre. 
Dennoch hatte er, wenn ſie ſich's recht überlegte, mit 
keinem ihrer Bekannten Ahnlichkeit ... 

Was zuerſt und zumeiſt an ihm feſſelte, waren ſeine 
ſtahlblauen Augen, die das ganze Geſicht beherrſchten 
und beleuchteten. Ihr Blick war ſo unbefangen ein— 
dringlich wie bei einem ernſten Kind — geſund und 
tief, [tart und gütig... 

Liſa merkte bald, daß dieſe Augen oft auf ihr ruhten 
— öfter vielleicht als auf irgendeinem andern hier, 
und nicht mit dem peinlichen Starren, das einen die 
Lider zu ſenken zwingt. 

Am fünften oder ſechſten Tag nach ſeiner Ankunft 
endlich bekam Liſa Termöhlen zum Tiſchnachbarn, und 
er gab ſeiner Freude über dieſe Fügung der Hausdame 
ohne Zaudern ſo unumwunden und einfach Ausdruck. 
daß kein Gedanke an konventionelle Schmeichelei Platz 
greifen konnte. — Ihre Unterhaltung war gar nicht 
beſonders lebhaft, ging aber ſo ruhig — gleichſam im 
bequemen Hausrock — hin und her, wie zwiſchen Leuten, 
die ſich ſeit Jahren kennen. — Ehe die beiden ſich's recht 
verſahen, wurde auch ſchon die Tafel aufgehoben. 

Gemählich weiter plaudernd, ſchlenderten ſie in den 
Hof hinaus; und dort ſagte er plötzlich: „Ich wollte heut 
nach Aidheim... Gehen Sie mit, Fräulein Olai? — 
-Sie müſſen mir von Ihrem Vater erzählen!“ 

Sie nickte. 


„Ich will nur ſchnell meinen Hut holen.“ 

Es war in Michelſtirn nichts Ungewöhnliches, daß 
ein junger Mann und ein junges Mädchen miteinander 
lange Spaziergänge in die Umgegend machten. 

„Wohin gehn wir?“ fragte ſie dann, als ſie neben 
ihm zum Tor hinausſchritt. 

„Nach Aidheim. Ein Dorf da drüben... Mächtig 
nobel...! Kaum ein neues Haus in dem ganzen 
Neft... — Erit durchs Tal, am Tennisplatz und am 
Birkenwäldchen vorbei, nachher über eine Höhe ins 
Nachbartal . ." 

„Können wir denn zum Kaffee wieder da fein?" 

„Wenn wir tüchtig mar[djieren... — Liegt Ihnen 
viel dran?“ 

„Am Kaffee ...? — Nein, ich meinte nur..." 

„Alſo ſchenken wir ihn uns im Notfall!“ 

„Mir iſt es recht.“ 

Hierauf verſtummte ſie für eine ganze Weile, ohne 
daß ihnen dies auch nur einen Augenblick ſtörend zu 
Bewußtſein gekommen wäre. Lag doch über der Land⸗ 
ſchaft eine heiße Stille, die die Menſchenherzen in ihren 
Bann zog, ſie horchen und träumen machte in ahnungs⸗ 
ſchwerer ſüßer Wehmut. 

Das holprige Fahrſträßlein folgte der Talſohle durch 
Wieſen, die, üppig ins Kraut geſchoſſen, der zweiten 
Mahd entgegenſahen, reich geſprenkelt von Blumen in 
den glühenden Farben des Hochſommers. Doch neben 
ihnen ſtanden allüberall Zeugen dafür, daß Leben Ver⸗ 
brennen heißt: ſchwarzbraune Fruchtkapſeln, Samen⸗ 
büſchel, ſilbrig wie Aſche, fahle Riſpen, deren Welken 
und Sterben in fid) den künftigen Frühling reifte ... 

Termöhlen wies mit einer Handbewegung nach rechts. 
Sie bogen in den Hohlweg ein, der dort bergan führte. 
Hier brütete die eingeſchloſſene Glut faſt unerträglich 
und wuchs und wuchs, je höher die umbuſchten Hänge 
emporſtiegen. 

„Diefe Stimmung in der Natur ...!“ begann Ters 
möhlen. „Wiſſen Sie, woran ich denken muß ...? — 
Mir ſummt ſchon die ganze Zeit der Schluß des Romans 
‚Reife in den Ohren . . . von Ihrem Vater . ..“ 

„Ach nein . . .! Ihnen auch?“ erwiderte fie lebhaft. 

Und er ſprach weiter von Peter, ohne große Worte, 
mit ſtarker, ruhiger Wärme. Er kannte ja nur ſeine 
Bücher; die aber kannte er von Grund aus, und ſie 
hatten ihm überraſchend viel von dem Menſchen geſagt, 


Copvrignt 1911 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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der dahinter ftand, und feinem innern Erleben: feinen 


Gebundenheiten und feiner Befreiung durch Glück und 


Schmerzen arbeitgetreuer, fruchtbarer Jahre. — Liſa 
vergaß völlig, daß Termöhlen ihren Vater nie von An⸗ 
geſicht geſehen hatte und auch ihr eigentlich noch ein 
Fremder war. So gab ſie ihm denn auf ſeine keines⸗ 


wegs müßig neugierigen und ſtets von zartem Takt ge⸗ 


zügelten Fragen willig Beſcheid; und allgemach riß es 
ſie fort zu ganz ungewohnter Mitteilſamkeit, wurde ſie 
von einem leichten Sprechrauſch befallen wie einer, der 
gar zu lange alles in ſich hinein hat ſchweigen müſſen. 

Wie dann endlich der Faden ihrer Rede doch riß, da 
befiel ſie eine leichte Verwirrung, ſie wunderte ſich, 
erſchrak faſt über ſich ſelbſt. — Er aber ſagte friſchen 
Tones: „Dank ſchön! Sie haben mir ihn — und damit 
feine Bücher — famos lebendig gemacht. — Und das 
hätte keiner ſo gekonnt wie Sie, Fräulein Olai — 
durch die ausführlichſte Biographie nicht... Wiſſen 
Sie, warum...? — Weil Sie ihm ſicher fabelhaft 
gleichen!“ 

. . . vielleiht in manchem zu viel und in anderm 
zu wenig ..., ſprach fie ſinnend, mit einem Schatten 
von Melancholie, vor ſich hin und wurde rot. 

Seine klaren, ehrlichen Augen lachten ihr voll ins 
Geſicht. „Mhm... ich denk: Sie können zufrieden fein!“ 

Darauf wußte. fie keine Antwort; doch freute fie ſich 
feiner günſtigen Meinung... 


Die Hänge des Hohlwegs waren unter ihnen ge- 


blieben. Nun gingen ſie zwiſchen reifen Roggenfeldern 
dahin, deren Saum roter Mohn und blaue Kornblumen 
mit ſröhlichen Muſtern beſtickten. Ein friſcher Luftzug 
kam den Wanderern entgegen und weckte ein geſchäftiges 
trockenes Raſcheln in dem Ahrenmeer, ließ zitternde, 
zaudernde Silberſtreifen über ſeine warmgelbe Fläche 
huſchen 

„Haben Sie ſich weh getan, Fräulein Olai?“ rief 
Termöhlen plötzlich. „Sie hinken ja?“ 

„A nein, nur... mein Fuß... Ich hab mir heuer 
im Winter den Knöchel gebrochen... und da... die 
ausgefahrenen Straßen... Und fo ſteinig ...“ 

„O, wie dumm ...! Dann kann von Aidheim heute 
natürlich keine Rede fein! Wir müſſen ja auch wieder 
zurück .. . und vorher gründlich ausruhn... — Können 
Sie noch die fünfzig Schritte gehen, Fräulein Olai, bis 
dort zu dem Bildftod? — Da haben wir nämlich die 
Höhe und eine Ausſicht ...! Ich fag Ihnen: mächtig 
fein!“ 

Sie nickte und lächelte in behaglicher Verſonnenheit. 
Wenn er hie und da einmal ein ſo jungenhaft flottes 
Wort brauchte, dann gefiel er ihr ganz befonders... 

Liſa ſetzte ſich auf den Sockel der ſteinernen Säule, 
bie ein ſchönes Barockrelief ber Pietà trug. Termöhlen 
warf ſich läſſig ins Gras. 

s Mt Unterfranken vielleicht feine ſchöne Gegend?“ 
fragte er. „Höchſtens ein bißchen zu bucklig, um dauernd 
Hütten zu bauen... Aber von jedem Buckel kuckt man 
in eine neue Welt... — Sehn Sie — das ift Aidheim.“ 

Er zeigte über die breite Talmulde hinüber nach einem 
grauen Dorf mit klobigem, burgfriedartigem Kirchturm, 
das traulich in eine Falte der Berglehne hineingekuſchelt 
lag. 

„Schön iſt es hier!“ ſtimmte ihm Liſa mit einem 
Aufatmen zu. 

„Nicht wahr?“ rief er triumphierend, als wäre das 
fein Verdienſt. „Und diefe Stille ...! Weit und breit 
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kein Michelſtirner, der ſich über Cäſar Schmehlings 
Witze die Seiten hält...“ 

„Der gute Onkel Schmehling ...“ ſagte fie. „Er 
iſt jo eingenommen von Ihnen, und Sie mögen ihn 
nicht.“ 

„Nicht mögen ...? Wieſo?“ 

„Ach... ich hab das Gefühl... Sie gehn ihm doch 
aus dem Wege ...“ 

„Das geſchieht dann mehr inſtinktiv. Ich hab nicht 
die Abſicht, ihn zu kränken. Ich kenn ihn von früher, 
und er hat der Sache, die ich vertrete, wertvolle publiziſti⸗ 
ihe Dienſte geleiftet. — Sonſt ... von feiner Literatur 
halt ich nicht viel. Das iſt halber Kram. Aber perſönlich 
ſchätz ich ihn ſchon. — Bloß bier... Ich glaub: 
manchen Leuten bekommt Michelſtirn nicht gut... Sie 
EN fid da fo in etwas hinein, was ihnen nicht 
teht.“ 

„Ich weiß nicht... ich find Sie da doch recht 
ſtreng ...“ wendete Lifa ein, betroffen von feiner Schärfe. 

„O, ich will durchaus nicht ungerecht ſein“, erwiderte 
er ſchnell. „Es mag auch an mir liegen, daran, daß 
ich jetzt — in mancher Beziehung — ein bißchen 
herunter bin... Da fällt einem leicht etwas auf die 
Nerven... — Sonſt weiß ich ja kaum, was Nerven 
find...” — Termöhlen verſtummte. Seine blauen 
Augen ſtarrten finſter in das Gras, während ſeine 
Finger ungeduldig kleine Büſchel davon ausrauften 

Bald aber riß er ſich wieder empor aus ſeiner Ver⸗ 
ſunkenheit, und es kam aufs neue ein lebhaftes Geſpräch 
in Fluß. Termöhlen ſprach mit ſolcher Begeiſterung von 
der Idealſchule, die er begründen wollte, und erzählte 
nachher mit ſo viel Friſche und Anſchaulichkeit aus ſeiner 
eigenen Knaben- und Schulzeit, daß Liſa Zeit und Ort 
vergaß und ſchließlich darüber ſtaunen mußte, daß ſie 
ihren Weggenoſſen erſt ſeit ein paar Stunden kannte. 
Hatten ſie doch Jahre zuſammen durchlebt, waren ſie 


doch ſo etwas wie Jugendfreunde geworden. 
* * 


: * 

Es gab wie überall, wo viele Menſchen auf engem 
Raum vereint ſind, auch in Michelſtirn Klatſchmäuler zur 
Genüge — gutmütige und hämiſche. — Sonderbar war 
dabei dieſes: je weitere Grenzen einer für ſeine Perſon 
der „Freundſchaft zwiſchen Mann und Weib“ gönnte, mit 
um ſo bedenklicherem Kopfſchütteln ſtellte er feſt, daß ſich 
hier zwiſchen dem „Schulmeiſter“ und der „Schau⸗ 
ſpielerin“ eine wirklich gar zu ungenierte und unbe⸗ 
ſonnene Liebelei anbandle. — Manch ein moraliſch ent⸗ 
rüſteter, manch ein herzlich beſorgter Blick traf Lifa... 

Sie jedoch und Termöhlen bemerkten all diefe neu⸗ 
gierige Aufregung kaum. Ihnen erſchien es ganz natür⸗ 
lich, daß ſie ſtets beiſammen waren; und ihre Wege 
führten ſie fort aus dem Schwarm in die reine Stille 
der Natur. Harmlos kameradſchaftlich blieb ihr Um⸗ 
gangston; wohl lernten ſie ſich immer beſſer kennen, 
kamen ſich immer näher, aber die ſchwüle Spannung 
des Begehrens blieb in ihrem Verhältnis ohne Gewalt. 
Und geſchah es einmal, wenn ſie, ſchweigend ins Gras 
geſtreckt, irgendwo Raſt hielten, daß ein Schauer ſie 
überflog und ihren Atem zitternd ſtocken machte — 
gleich brach eins von ihnen mit einem Scherzwort den 
Bann, und das andere ſtimmte dankbar ein... So 
viel andächtige Scheu hatten dieſe beiden voreinander, 
die ſich ſchon liebten und es doch noch nicht wiſſen 
wollten... Mit fo befehlender Kraft ſagte ihnen der 
dunkle Inſtinkt ihrer vornehmen Herzen, daß es eine 
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Barbarei wäre, die Seligkeit biefes Werdens und 
Reifens, ehe denn die zwingende Stunde geſchlagen 
hätte, mit ungeduldigen Händen zu entbinden. 

Selbſt den Gedanken daran, wie karg der Ferienreſt 
war, der ihr in Michelſtirn noch zugemeſſen blieb, 
ſchob Liſa mühelos von ſich. Sie lebte dem Heute, als 
ob es ewig währen würde, und fragte auch nach der 
nächſten Zukunft nicht... Gleich einer ſchreckhaften 
Überraſchung packte es ſie, da ſie ſich endlich eines 
Tages beim Erwachen unbarmherzig klar ſagen mußte: 


— Morgen früh geht es fort! — Sie verhehlte ſich 


nicht, daß vor allem Termöhlen es war, der ihr das 
Scheiden ſchwer machte; doch ihren Gefühlen für ihn 
kam fie deshalb nicht auf den Grund... 

Und er meinte ſicher, fie bliebe noch wochenlang. 
Ob er wohl traurig fein würde, wenn er's erführe?... 

Bei ihrem gewohnten Vormittagſpaziergang, draußen 
im Walde, wollte ſie die unerwartete Kunde möglichſt 
leichthin zwiſchen andere Dinge einfließen laffen... 
Aber der Mut dazu gedieh ihr nicht recht, und ſie ſchob 
es von einem Blickziel zum nächſten hinaus. Ihr 
Wandergenoſſe war heute ſo fröhlich, daß ſie ſich ſcheute, 
einen Schatten in feine Stimmung zu werfen... 
mit rechtfertigte ſie ihr zaghaftes Schweigen vor ſich 
ſelbſt und — konnte es doch nicht hindern, daß eine 
Ahnung beklemmend groß in ihr wurde — ungeſormtes, 
dumpfes Ahnen, wie es unter beſonnten Schneefeldern 
am Berghang ſchlummert ... Ein leiſes Wort nur 
braucht noch den Anſtoß zu geben, und die weiße Flaum⸗ 
decke ſtürzt als Lawine zu Tal, donnert die Pauken⸗ 
ſchläge des Frühlings ins Land... 

Jenes fromme Grauen vor der Erfüllung feſſelte 
Liſa, das tief in jedes feinfühlige Menſchenherz ein⸗ 
geſchrieben iſt, das ſchon den Schritt des Kindes auf 
der Schwelle ſtocken und zaudern macht, wenn am 
Chriſtabend das erſehnte Glockenzeichen klingt — und die 
Tür geht auf und gießt roſigen Glanz und ſilbernes 
Blitzen in den dunkeln Flur... 


— Nach Tiſch iſt immer noch Zeit! ſo tröſtete Liſa 


ſich, als ſie kurz vor dem Mittageſſen wieder den Hof 


betraten | 

Termöhlen nahm Urlaub von ihr, um ſchnell auf 
ſeinem Zimmer den Rock zu wechſeln. Denn unterwegs 
hatte ihm ein Dornbuſch ein dreieckiges Loch in den 
Armel geriſſen. | 

Sie blickte ihm nad)... Wie ſchlank unb jung und 
kraftvoll er dahinging ...! Immet aufs neue wunderte 
ſie ſich darüber, daß er faſt zehn Jahre älter ſein ſollte 
als fie... 

„Sie find mir die Rechte ...!“ fo erklang plötzlich 
Schmehlings Stimme dicht hinter ihr. „Eben erzählt 
mir ganz en passant das Bureau, daß Sie uns morgen 
ſchnöde verlaſſen. Das find ich ſcheußlich! Und über⸗ 
haupt: wo man die letzte Zeit ſo wenig von Ihnen 
gehabt hat...! Den Onkelnamen haben Sie mir ent- 
zogen .. . Links liegen haben Sie mich laffen...” 

„Ooh, Oonkel Schmeehling ...“ ſagte fie mit vor: 
geſchobenen Lippen und feuerte einen ſcherzhaft koketten 
Seitenblick auf ihn ab. 

„Na ja, ich weiß ja...“ erwiderte er. „Und Eifer⸗ 
ſucht kennt mein edles Herz nicht. Zudem iſt Ihre 
Freundſchaft ja unter uns Strohwitwern geblieben.“ 

Liſas Pulsſchlag ſtockte. Es wurde ihr dunkel vor 
den Augen. — Nur nichts zeigen! Nur nichts zeigen! 
herrſchte ſie ſich innerlich an. 


Da⸗ 
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Gott ſei Dank, Schmehling plauderte, von keiner 
Ahnung geſtreift, in vollſter Unbefangenheit weiter: 
„Die Frau Doktor Termöhlen ſcheint auf ihrem Dach 
übrigens nicht den drahtloſen Telegraphenmaſt zu be⸗ 
figen wie meine beſſere Hälfte. Wenn ich [o viel mit 
einer netten jungen Dame ſpazierenging — die Meine 


wäre längft hier...“ 


Nun batte Lifa fid) wieder ganz in der Hand. Sie 
ſtaunte ſelbſt, wie kühl und ruhig es in ihr geworden 
war; bloß ihre Stimme ſchien ihr aus weiter Ferne 
zu kommen, als fie im echteſten Ton beiläufigen Jnter- 
eſſes fragte: „Sagen Sie: wie iſt eigentlich die Frau?“ 

„MNhm. .,“ entgegnete er, „fie hat wohl ihre 
Meriten... Obſchon die zwei ja eigentlich ein etwas 
ſonderbares Geſpann abgeben müſſen ... Veelleicht, 
daß ſie ſich ihm in der Ehe mehr... angeglichen hat... 
Allerdings find ich: er antwortet gar ſo ausweichend, 
wenn man fid) nach ihr erkundigt.. — Ich hab 
nämlich damals die Tage ihres Liebesfrühlings miter⸗ 
lebt. Sie war gerade vor kurzem als Wirtſchaftsdame, 
beſſerer Oberküchenrat, nach Arnsrode gekommen. 
Nicht febr gebildet, aber eine tüchtige Perfon... Die 
Dienſtboten hatte ſie koloſſal auf dem Trab, und 
arbeiten konnte ſie für drei. — Nicht eigentlich ſchön, 
aber von dieſer . . . gefunden... quicken ... teufels ` 
mäßigen Hübſchheit, die die Männer toll macht... — 
Gott, [o was Verliebtes wie der Doktor damals... 
Und er nicht allein... Das löbliche Lehrerkollegium 
in corpore und die Jungen ſogar bis zur Unter⸗ 
letunba hinunter.. Und fie — das war nämlich 
nett — ſie hatte an jeder Huldigung ihre Mordsfreude; 
man brauchte ſie nur auf zwanzig Schritt Abſtand von 
rückwärts anzukucken — das ſpürte ſie ſofort und 
drehte ſich um und lächelte einem mit ihren prallen, 
blanken Augen fo zu, fo... ermunternd... Dabei 
nicht einmal fofett: es war fo ehrlich und ihr fo natür- 
fi... Im Vertrauen geſtanden: mir ſelbſt wurde 
manchmal ganz ſchwummrig dabei... — Und wie 
Termöhlen ſie dann als ſeine Braut proklamierte, da 
hörte man ordentlich, wie ringsum mit einem Knack 
alle Herzen brachen. Beim Verlobungſchmaus hat ſich 
mancher von den ſonſt ziemlich abſtinenten Lehrern 
einen kleinen Wehmutsrauſch angetrunken. Und oben 
thronte der Doktor ſelig als Sieger neben ſeiner 
Beate Strunck und ſonnte ſich im Neid der beſitzloſen 
Klaffen... ." | 

Er brad) ab; denn eben fam von der einen Geite 
der Held feiner Geſchichte heran, von der andern Grete 
Johanſen. | 

„Tag, Dottor," fagte Schmehling, „was machen Sie?“ 

„Fräulein Olai,“ fragte die Helferin ſchon von 
weitem, „iſt es wirklich wahr, daß Sie morgen früh 
reiſen?“ 

„Nein?!“ rief Termöhlen erſchrocken. „Sie 
wollen...? Und haben gar nichts davon gelagt...!" 

Liſa vermied es, ihn anzuſehen. Sie hielt den Kopf 
krampfhaft geſenkt. 

„Von einem Ort fortgehen, wo man gern war — 
das iſt . . .“, begann fie mit [eife bebender Stimme. 
„Man läßt doch immer ein Stück von ſeinem Leben 
da... Wozu ſich das Herz vor der Zeit ſchwer 
machen?...“ 

Grete legte den Arm ſchmeichelnd um ihre Schultern. 

„Aber... einen Tag wenigſtens müſſen Sie noch 
zugeben!“ 
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„Paar Tage nur ...!“ fo bat auch Termöhlen. 

„Das iſt ganz ausgeſchloſſen“, erwiderte Liſa. „Ich 
kann ja gar nicht.. Morgen um halb elf... Denn 
den Nachmittag brauch ich, um daheim alle meine Koffer 
zu packen. Und Freitag die Laufereien von einem Amt 
zum andern wegen des Reiſepaſſes und mit dem Nacht⸗ 
ſchnellzug nach Berlin... Sonnabendmittag um zwölf 
geht ſchon mein Dampfer von Stettin ab.“ 

„Alſo der letzte Tag ...!“ ſprach Termöhlen traurig 
vor ſich hin. Doch plötzlich war es, als ob er einen 
Entſchluß gefaßt hätte. Er hob die Stirn und fuhr 
friſcheren Tones fort: „Dann müſſen wir heute nach 
Aidheim, Fräulein Dlai... Wiſſen Sie: unſer erſter 
Ausflug, wo wir nicht binfamen... Den Beſuch find 
wir dem Neft nod) fdjulbig . . ." 

Da mar es nun, was eine unklare Angſt in £ija 
ſchon die ganze Zeit hatte nahen fühlen! — Sie wollte 
nicht... Aber wie konnte fie dieſem ſtundenlangen 
Alleinſein mit ihm entgehen? — Ihr famen nur bie 
durchſichtigſten Vorwände in den Sinn... — Durfte 
fie ihn fo kränken? — Er trug doch keinerlei Schuld 
gegen fie... Hatte er ihr je etwas anderes gezeigt 
als harmloſe Zuneigung? Hatte er ihr je von Liebe ge⸗ 
ſprochen? — Sie war es, ſie ganz allein, deren törichte, 
ausſichtsloſe Gefühle ihr ganzes Verhältnis mit einem 
Ruck umgedreht hatten! ... — Sie fand feinen Weg... 
Sie fand keinen Weg. 

Grete Johanjen half ihr, ohne es zu wiſſen. 

„Aidheim ...?“ fagte fie. „Da wollt id) ſchon längſt 
mal hin. Ich Gi? heute frei.” 

„Gehen Sie doch mit!“ rief Lila mit beinah per: 
räteriſcher Haft und warf gleichzeitig er[d)roden zum 
erſtenmal wieder einen forſchenden Seitenblick auf 
Termöhlen. Seine Züge erſchlafften in einer tiefen 
Enttäuſchung, eine ſcharfe Falte ſtellte ſich zwiſchen 
feine Brauen. 

„Wenn ich darf...! Famos!” jubelte die Helferin. 
„Gehen wir gleich nach dem Eſſen? — Und Tanzabend 
iſt heute auch! Fein!“ 

„Ich ſchließ mich an, wenn es den Herrfchaften recht 
iſt“, erklärte Schmehling. „Dann kann ich Sie zum Ab— 
ſchied noch mal genießen, Fräulein Olai.“ 

Die Hausdame rief zu Tiſch. Ein Fluten kam in die 
harrenden Menſchengruppen ... 

Liſa zog die Füße müde über das Pflaſter und preßte 
dabei ihre Fingernägel aus aller Kraft in die Hand- 
flächen. Termöhlen war ſtehengeblieben; ſeine Augen 
wanderten, ohne zu ſehen, die hohe Giebelfaſſade des 
Schloſſes hinauf und herunter .. 

Nun hatten ſie beide vom Baum der Erkenntnis ge⸗ 
geſſen, und waren beide aus der Sicherheit ihres Para— 
dieſes vertrieben... 

* x 1* 

Die Michelſtirner Tanzabende wurden aus Rückſicht 
auf ruhebedüftige Gäſte nicht im Schloß, fondern unten 
im Dorfwirtshaus abgehalten, wo es einen, wie 
Schmehling ſich ausdrückte, „fabelhaft echten“ bäuer— 
lichen Feſtſaal gab: ein großes, niedriges Gemach mit 
etwas holprigem Bretterboden, der im Lauf des Abends, 
um den Staub zu dämpfen, mehrmals mit Waſſer be— 
ſprengt wurde. Die ſchmutzige Blöße des Raumes barg 
ſich halbwegs unter lebendem Grün: Buchenzweige be— 
kleideten die Wände und die Brüſtung der ſchmalen 
Eſtrade, auf der die achtköpfige Muſikbande des benach— 
barten Marktfleckens ziemlich mißtönend, aber in ſtram— 
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mem Rhythmus tutete, quäkte und brummte; um den 
häßlichen Zinkgußlüſter mit den vier inbrünſtig immer 
wieder blakenden Petroleumlampen ſchlang ſich, hell 
durchleuchtet, ein dichtes Gewinde von blühender Wald⸗ 
rebe, das feſtonartige Ausläufer unter der verräucherten 
Decke hin nach allen Seiten ſchickte. 

Es war ein luſtiges, aber höchſt ſonderbares Bild, 
das ſich von dieſem Hintergrund abhob, wenn die „neuen 
Menſchen“ in dem raſenden Tempo durcheinanderwir⸗ 
belten, das Doktor Burow liebte. Dieſer ſchien nämlich 
den Tanz vorwiegend als gute Motion und wegen ſeiner 
ſchweißtreibenden Eigenſchaften zu ſchätzen. Seinem 
Beiſpiel folgend, hatten die Männer meiſt nur ein 
weiches Hemd, eine Leinenhoſe, einen breiten Gürtel 
und Sandalen an. Die Kleidung der Frauen war 
mannigfaltiger und ging von der halbdekolletierten 
Geſellſchaftsrobe bis zum griechiſchen Peplon aus Baum⸗ 
wollkrepp und zur Miesbacher Bauerntracht, vom durch⸗ 
brochenen Seidenſtrumpf im perlengeſtickten Goldkäfer⸗ 
ſchuh bis zur ſchlichten Barfüßigkeit mit ſchwärzlichen 
Sohlen. 

An Kavalieren herrſchte ein gewiſſer Mangel, und 
bei den vorhandenen — bis auf Burow und ſonſt zwei, 
drei weiße Raben — mußte der Eifer die Stelle des 
Talents vertreten. Als ernſthafte Leute, die ſich erſt in 
Michelſtirn der Lebensluſt in die Arme geworfen hatten, 
kannte die Mehrzahl nur jenen norddeutſchen Surro⸗ 
gatwalzer, bei dem man mit krummen Knien wechſel⸗ 
weiſe auf der rechten und der linken Fußſpitze erſchreckend 
hoch emporwippt und verzweifelt fanatiſche Weitſprünge 
zwiſchen die andern Paare hinein macht. 

So ergab ſich denn, daß die Damen vielfach auf ihr 
eigenes Geſchlecht angewieſen blieben; doch tat das ihrem 
Vergnügen keinen Eintrag. Hie und da tauchten wohl 
auch über allem Volk die mänadiſch gen Himmel ge⸗ 
redten Arme einer fid) „individuell“ betätigenden Solo⸗ 
tänzerin auf und durchſägten ſchwungvoll die trübe, 
dämmrige Luft, was je nach Alter und Grazie der Be⸗ 
treffenden ein ſehr niedliches oder ein ungewöhnlich grau⸗ 
james Bild abgeben konnte ... 

Das Lange und Breite jedoch von der Sache war, 
daß man ſich hier mit ſolcher Begeiſterung drehte und 
einer ſo harmloſen Ausgelaſſenheit frönte wie nicht 
leicht in einem andern Ballfaal der Welt. Alle Cteif- 
heit, bis auf die mancher Beingeſtelle, war aufgehoben. 
Wirkte einer bei dem ungewohnten Gehüpfe als komiſche 
Figur, ſo verbiß ſich niemand das Lachen darüber, und 
er ſelbſt lachte am lauteſten mit... 

Liſa, der ihr Fuß das Tanzen noch nicht wieder er⸗ 
laubte, hatte ſonſt an den Mittwochabenden ihre helle 
Freude beim Zuſchauen gehabt. Heute, wo ſie die rechte 
Aufnahmefähigkeit nicht mitbrachte, wollte ihr dies Ges 
triebe abgeſchmackt, faſt unäſthetiſch erſcheinen. Sie wäre 
auch nie heruntergekommen, wenn Doktor Burow fie 
nicht dringend und, als ſie zögerte, faſt gekränkt gebeten 
hätte, noch „eine Abſchiedsflaſche“ mit ihm zu trinken. 

Der Nachmittagausflug nach Aidheim war ihr eine 
Qual geweſen. Nur die Redſeligkeit Gretens und 
Schmehlings hatte die Stille notdürftig bemäntelt, die 
wie ein Abgrund kalt und peinlich zwiſchen ihr und 
Termöhlen klaffte. Dabei mußte ſie die ganze Zeit mit 
wehem Herzen ſeinem vergeblichen Bemühen zuſchauen, 
die alte Brücke neu zu ſchlagen, und durfte, konnte ihm 
nicht helfen, ſo harte Vorwürfe ſie ihrem begehrlichen, 
eiferſüchtigen Egoismus deswegen auch machte. 
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Und nun ſaß fie, tief verſtimmt, in der öden Gaſt⸗ 
ſtube, die dem Tanzboden vorgelagert war und durch 
zwei Türlöcher mit ihm in Verbindung ſtand. Der 
deutſche Sekt, von dem ſie zuweilen mechaniſch einen 
Schluck nahm, wollte ihr nicht recht ſchmecken. Unbe⸗ 
gründet und gewaltſam — von einer geſpenſtiſchen 
Larvenhaftigkeit — deuchte fie der fröhliche Übermut 
Burows und der ganzen Tafelrunde. 

Wenn drinnen getanzt wurde, blieben mit ihr nur 
ein paar bejahrte Fräulein ſitzen, die ſie von jeher nicht 
eben liebte. Termöhlen freilich hätte ihr gern Gefell- 
ſchaft geleiſtet, aber die Helferinnen gönnten ihm — 
als einem der wenigen guten Tänzer — keine Raſt: 
ſie packten ihn einfach bei der Hand und zogen ihn ge⸗ 
waltſam fort. 

So ſaß Liſa lange Zeit hindurch unruhig auf 
ihrem Platz. Endlich ertrug ſie es plötzlich nicht 
länger. Sie mußte den ewigen Menſchenaugen ent⸗ 
rinnen... Der Zwang, den fie ſich ſeit Mittag an⸗ 
getan hatte, ſprengte faft ihre Nerven... 

Allein fein und fih ausweinen unb fid) wieder zu: 
ſammennehmen und fertig werden mit der Geſchichte ... 

Wie fie ins Freie trat, ſtockte ihr Fuß, während ihre 
Lungen gierig die reine Luft einfogen... 

Windſtill und weiß vom Glanz des vollen Mondes 
lag die Nacht; alles Nahe floß mit gewaltigem Schwung 
in die Ferne über, der Himmel war keine Kuppel mehr 
gegen die Unendlichkeit, winzig klein hing die Erde im 
Weltraum... Menſchenleid und Menſchenangſt ſchämten 
fi und ſchrumpften zu nichts zuſammen ... 

Liſa horchte auf... Eine fo tiefe Stille ſchwoll von 
allen Seiten herein, daß ſie den blitzenden Fluß drüben 
jenſeit der Straße ganz fein und ſilbern zwiſchen den 
Binſen meinte wiſpern zu hören... 

War die Tanzmuſik, deren banaler Rhythmus ihr 
noch im Hirn ſchwankte, in dieſem Augenblick verſtummt, 
oder ſchwieg ſie ſchon länger? — Sie wußte es nicht. — 
Doch ſchreckhaft fiel es ihr auf die Seele: hier durfte ihres 
Bleibens nicht fein.. 

Wie ſie noch um den Entſchluß rang, den weichen 
Zauber, der all ihre Kraft lähmte, mit dem erſten Schritt 
zu zerreißen, da donnerte plötzlich die Wirtshausſtiege 
hohl unter abwärts haſtenden Füßen. — Kalt rieſelte 
es ihr über den Rücken; ſie duckte ſich unwillkürlich, als 
könne ſie ſich dadurch verbergen. 

Und dann ſtand Termöhlen vor ihr und ſagte, ein 
wenig atemlos: „Sie mn ſchon, Fräulein Olai? — 
Ich . . ich hab auch genug... — Da können wir ja zu⸗ 
jammen .. 

Cie nidte ſchweigend, mit ed e Geſicht. 
Sie hätte kein Wort hervorzubringen vermocht — ſo 
heftig und hoch im Hals klopfte ihr Herz.. 

Ohne eine Erklärung wählte er nicht den kürzeſten 


Weg über die hohe Steintreppe, wo an Tanzabenden 


ein lebhafter Verkehr hinauf und herunter zu herrſchen 
pflegte, ſondern machte ein paar Schritte nad) der andern 
Seite und bog in die Dorfitraße ein, die in großer 


Serpentine langſam bis vor das Schloßtor anſtieg. — 


Liſa folgte ihm, als müſſe es ſo ſein; nichts erſchien ihr 
daran wunderlich... Keinen Gedanken konnte fie 
faſſen, verſunken war alles... Eins nur wußte ihr 
Blut: neben ihr ging ihr Herr, und ſein Wille war ſtark, 
fie zu führen... 

. Die niedrigen, altersgrauen Häufer zur Rechten unb 
zur Linken zeigten nicht ein erleuchtetes Fenſter. Tief 


Seite 1919. 


und gleichmäßig zu atmen ſchienen ſie. Seele und Leben 
gab ihnen das Mondlicht; doch ſah es aus, wie wenn 
ſie ſchon ſeit hundert Jahren in einem ſüßen, gefunden 
Märchenſchlaf lägen.. 

Als nun Termöhlen, ein wenig zaghaft, nach Liſas 
Hand taſtete, umſpannten ihre Finger die ſeine mit 
innigem Druck. Das harte Springen ihrer Pulſe glättete 
ſich zu vollen, ruhigen Schlägen. Dabei ſchwellte das 
Glück ihre Bruſt ſo gewaltig, daß es faſt wieder Schmerz 
wurde. 

„Liſa .. .!“ flüſterte der Mann glühend. Es war 
das erſte Wort, ſeit ſie dieſen Weg angetreten hatten, 
und klang wie erſticktes Jauchzen. Sein Arm legte ſich 
um ſie und riß ſie an ſeine Seite; und ſie ließ, hinge⸗ 
geben, alle ihre Muskeln erſchlaffen und bog ſich unter 
ſeinem Griff... Eng zuſammengeſchmiegt, wanderten 
fie langſam weiter... — Durch den klaren Waſſer⸗ 
ſchleier, der ſich über Liſas Pupillen gelegt hatte, ſah 
ſie ihre in eins verſchmolzenen Schatten auf der blen⸗ 
dend weißen Straße vor ihnen hergleiten — ſehnſüchtig, 


in dem Dunkel zu ertrinken und zu vergehen, das dort, 


wo die Häuſer aufhörten, der dichte Laubgang fchuf... 
Und hier, gegen jeden Späherblick gedeckt, machten 
die beiden gleichzeitig halt: man hätte nicht ſagen 
können, wer dem andern zuerſt feine Lippen reichte. 
— So dutſtig fanden fie fid) in dem erſten Kuß... 
Nach einer Weile erwachten ſie gleichſam und lächel⸗ 
ten ſich in einem ſelig ſchlaftrunkenen Staunen an... 
— Ihre Knie blieben wie unter der Laſt der Liebe ge⸗ 
beugt, und ihre Sohlen ſchurrten flach durch den Staub, 
als ſie, heiß umſchlungen, wieder Fuß vor Fuß ſetzten. 
— Keine fünf Schritte hatten ſie gemacht — da ſtanden 


. fie auch und küßten fid) aufs neue, endlos, atemlos. 


So ging es wechſelnd, bis ſie beinah den Punkt er⸗ 
reicht hatten, wo das Meer der Dämmerung, das ſie 
umfing, ſcharf an die Küſte der weißen Helligkeit ſchlug. 


Der einzige Wächter ihres Geheimniſſes war jetzt noch 


ein großer Syringenſtrauch. Hinter dem mündete der 
Weg von der hohen Treppe her in den ihren, und dann 
ſtiegen beide vereint, eine breite Rampe bildend, ge⸗ 
mählich zum Hoftor an. 

Von dieſem Platz konnten ſich die Liebenden nicht 
trennen. Und nun gewannen ſie zwiſchen den Küſſen 
Zeit, ihre Sinne der Welt zu öffnen. Ein lieblicher 
Zwang lenkte ihre Augen ſtets auf gemeinſame Ziele; 
ohne ein Wort zu ſprechen, gab eins dem andern teil 
an ſeiner Freude, ſchlürften ſie wie mit einem Mund 
die Labung dieſer Nacht, in der der Mond alles reich 
und weich und einſam machte: — die Schatten waren 
Licht, und das Licht war Schatten... 

Auf einmal erſchollen jenfeit des Buſchwerks, ganz 


nah ſchon, ſchnatternde Frauenſtimmen. — Liſa fuhr zu⸗ 


ſammen, und jählings taumelte ſie aus dem Reich ihres 
Traumes erdenwärts. — Was war geſchehen? Was 
hatte ſie getan! — Die kalte Qual, die ſie den Nachmittag 
über zähneknirſchend erduldet hatte, war wieder ba — 
nur ſchärfer, nur grauſamer ... 

Termöhlen faßte beruhigend ihre Hand. Sie riß ſich 
ungebärdig los und wollte fortſtürzen. Noch einmal 
fing er ſie am Arm und flüſterte ihr zu: „Gut Nacht 
denn, Liſa! Und —: morgen früh um acht Uhr am 
oberen Parkpförtchen . . .I“ 

Sie nickte mechaniſch und trieb ihn mit einer befehlen— 
den Handbewegung tiefer in das Dunkel zurück 

(Jortſetzung folgt) 
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über Nuancen und Linien zu ent[djeiben vermag. Und dann gehört | 
Ehrlichkeit dazu, ſcharfe Kritik dem eigenen Ich gegenüber. Manchen hat 
die Sehnſucht, Eigenart zu markieren, die in gar keiner Beziehung weder 


zu ſeinem Weſen noch zu 
ſeinem Aeußern ſtand, zur 
Karikatur gemacht. Was 
für die Kleidung gilt, trifft 
in noch weit ſchärferem Maß 
bei der Friſur zu, die aus⸗ 
ſchlaggebend für den Ge⸗ 
ſamteindruck iſt. 
Richtigeres kann nie 
darüber geſagt werden, wie 
Ovid es in ſeiner Liebes⸗ 
kunſt lehrt. Er beachtet die 
feinen Unterſchiede zwiſchen 
der Farbe des Haares und 
dem Schnitt des Geſichts 
und rät den Schönen: 
„Künſtleriſch ſtets ſei die 
Hand, die den Haarſchmuck 


dir ordnet. Prüfe den freund⸗ 


lichen Spiegel. Nicht Mode 
allein, eigene Wahl laſſe 
walten. Nicht allen ſteht 
alles. Länglichem Antlitz 
rat ich der Griechin welligen 
Scheitel, jugendlich Rund⸗ 
geſicht muß ſich neckiſcher 
zeigen, laſſe die Oehrchen 
enthüllt und erhöhe die 
Stirn kühn mit geſchlun⸗ 
gener Schleife. Mancher 
auch ſteht es, loſe auf den 
Schultern wie Phöbus die 
Locken zu tragen, wenn er 


bot. Marta Wolf. 


1. Cockenfriſur mit Scheitel. 


Nummer 45. . 


Die individuelle Friſur. 


Gierzu 13 photegrapbifhe Aufnahmen. 


Individualität — das Schlagwort unſerer Zeit, wird jenen ſtets 
ein unklarer Begriff bleiben, die ſie nicht haben, ſie aber leiden⸗ 
ſchaſtlich begehren. Die Sucht, Eigenart in der Kleidung zu 
zeigen, iſt vielfach zur Manie geworden. Sie zeitigte jene 
plumpen, fadartigen Reſormgewänder mit den „lyriſchen Farben 
und klaſſiſchen Linien“, die in den meiſten Fällen ein erſchreckendes 
Zeugnis von unglaublicher Geſchmackloſigkeit ablegten. Natürlich 
gab es auch Ausnahmen. Künſtler und Künſtlerinnen, die mit ge⸗ 
ſchultem, ſicherem Blick origi⸗ nelle Ent⸗ 
mürfe fanden und die Auf— gabe der 
individuellen Kleidung 
glücklich löften. Eine 
große Reihe jener, 
die ſich in individu— 
ellen Farben und 
Formen auszuleben ſehnten, 
begingen den Fehler, die 
Technik der Schneiderei als 
überflüſſig zu betrachten. 
Um die Straße des Alltäg⸗ 
lichen verlaſſen zu können 
und eigene Wege zu finden, 
muß erſtens ſicherer Geſchmack 
vorhanden fein, der jelbitändia 


Phot. 
Dührkoop. 


| 8. Griechiſcher Knoten. 


begeiſtert greift in die Sai⸗ 
ten der tönenden Lyra. 
Feſſle zum Knoten das 
Haar, gleichſt du Diana, 
der Göttin, die ſich gerüftet 
zur Jagd, ſtreng die Haar⸗ 
tracht gebunden. Krauſes 
Geringel, eine macht's lieb» 
lich. Fromm und beſcheiden 
glätte die andre das Haupt, 
koſtbar krönt fie der Kamm. 
Oder es walle freiglänzend 
Gelock um den Nacken. 
Zähle die Eicheln lieber 
oder die Bienen im Garten 
als alle Launen der Haar» 
tracht, die ſich täglich ver⸗ 
ändert, wie allen Zierat 
und Tand, den die Mode 
uns bringt.“ Und kenner⸗ 
haft verrät Ovid weiter, 
daß der Reichtum der natür⸗ 
lich erſcheinenden Locken in 
glücklichſter Weiſe nachge⸗ 
bildet iſt, und daß ſie mit 
dem Köpfchen, das ſie 
ſchmücken, recht loſe ver⸗ 
bunden ſind. In bezug 
auf die Friſur ſcheinen von 
jeher alle Kunſtgriffe und 


& 


dot. Rud. Dührkoop. 


2. Scheitel mit Oprióneden. 
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4. Tiefer Scheitel mit feitlihen Rollen. 


wol. Maria wi. 
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Phot. Dührtoop. 


6. Glatier Scheitel mit hängenden Locken. 


Hilfsmittel geſtattet geweſen zu ſein. 
Dieſe Erlaubnis hat ſich bis auf den 
heutigen Tag erhalten. Nicht jede 
beſitzt die goldenen Haare der 
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8. Scheitel mit ſeitlichen Puffen. 


Lorelei oder dunkle, die wie 
ſchwarze Diamanten glänzen, 
wie Richard Dehmel ſagt. 
Wiederum iſt häufig die Farbe 
ſchön und nur die Fülle ſehlt, 
die den Rahmen ſchaffen ſoll. 
Von unſinnigen Haarmoden, von 
phantaſtiſchen Auswüchſen er: 


hot. Marta Wolff. 


10. Ohrſchnecken und Krone. 


Nummer 45. 


Ehol. E. Schneider. 


7. Geſellſchaftsfriſur mit gewundener Strähne. 


zählt die Chronik, von turmhohen Ge: 
bäuden, um die man auf den Schlaf 
verzichtete. Mit allem Verzicht auf 
dieſe Bequemlichkeit wurden die 


Kl — pe ^ e Wolff. 


11. Gewellter Scheitel mit Strähne. 


Friſuren erhalten, weil ihre Her— 
richtung unſägliche Mühen ver- 
urſachte. — Natürlich ſind die 
Friſuren von den Kleidermoden 
abhängig; deshalb iſt es ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die augenblick— 
lich modernen Friſuren genau 


wie die Kleider möglichſt na⸗ 
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türliche Linien ſuchen. Der koloſſale Turban auf bem Drahtgeſtell, 
der Clou der letzten Jahre, hat ſich überlebt. Auch die ſteif angeſteckten 
Locken haben graziös gewellten, den ſogenannten Ondulationslocken 
weichen müſſen. Alles Konventionelle wird augenblicklich bei den 
Friſuren abgelehnt; eigenartige, dem Kopf angemeſſene Haartrachten 
haben ſich auch in weiteren Kreiſen eingeführt. Es muß alles na⸗ 
türlich und ungezwungen wirken, wenn auch noch ſoviel Kunſt an⸗ 
gewandt wird. Zu den enganſchließenden Kleidern würde ein koloſſal 
friſierter Kopf recht ſchlecht paſſen. Aus dieſer Empfindung griff die 
Pariſerin zur Scheitelſriſur, die He in unzähligen Variationen auf- 
leben läßt, und die jede für ihr Geſicht ſehr leicht paſſend arrangieren 
kann. Einfach glatt anliegendes, geſcheiteltes Haar mit einem im 
Nacken loſe geſchürzten Knoten verlangt regelmäßige Linien, während 
gewellte, breit gepuffte Scheitel die Schärfe der Konturen mildern. 
Wirkungsvoll heben ſich 
Gold: und Silberſtrei⸗ 
fen mit und ohne blit⸗ 
zende Steine ab. Bie⸗ 
dermeierſchnecken an den 
Ohren und kleine Krön⸗ 
chen auf dem Kopf oder 
gepuffte Locken an den 
Seiten ſchließen ſich wil⸗ 
lig dem geſcheitelten Haar 
—À an. Reizend find bàn: 
12. Gepuffter Scheitel mit Goldreifen. gende Locken zu äthe- 
riſchen Geſtalten. Die 
Nachahmung einer Friſur, die ſich nicht für das Geſicht und die 
Figur eignet und ſich nicht in den Rahmen der Kleidung einfügt, 
rächt ſich immer. So töricht und ſinnlos es iſt, ſich für Bälle und 
Geſellſchaſt, ſogar für den Photographen von fremden Perſonen 
zu rechtſtutzen zu laffen, die eine Friſur aus der letzten Fachzeitſchriſt 
aufbauen, ohne ſich das Geſicht anzuſehen oder nach der Toilette zu 
fragen, ebenſo geſchmacklos iſt es, am Tage bis auf die Schultern 
hängende Locken zu tragen, die ein Attribut des Geſellſchaſtsanzugs 
bleiben müſſen. Wer eine Haartracht gefunden hat, die zu ihm paßt, 
kann ihr mit einigen geſchickten Griffen ein Feſtausſehen geben, ohne 
zu bunten Bändern oder billigen Blumen greifen zu müſſen, die N 
jeden Schimmer von Eigenart töten. u D. A. 13. Seitliher Sdjeitel mit natürlichen Locken. 
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Bilder aus aller Welt. 


Freiherr von Aſche, Vor wenigen Tagen 
Geheimer Kommerzienrat, begingen Exz. General— 
der Begründer der gleich- leutnant z. D. Oskar Bart- 
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Phot. A. Wiener. 
Konleradmiral Rieve t 


Zweiter Admiral 
des Erjien Geſchwaders. 


Freihert von Ujde, 


Hamburg, Geh. Kom. Rat, beging feinen 
70. Geburtstag. 


namigen Hamburger Firma, be— 
ging vor wenigen Tagen ſeinen 
70. Geburtstag. Er war einer Dresden-Neugrung das jeltene 
der erſten, die die Herſtellung Feſt der diamantenen Hochzeit. 
komprimierter Arzneimittel fa⸗ Exz. Generalleufnant 3. D. Baricky und Frau Konteradmiral Rieve, lang= 
brikmäßig betrieben. begingen das Feſt der diamantenen Hochzeit. jähriger Abteilungschef im 


d) und [feine Gattin Kathinka, 
geb. von Gordon-Huntley, in 


ml 
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Ir. Ruth Kubaſchewski, Wbot. Nöbde 
Enkelin Spielhagens, mit ihrem Gatten Dr. fubajdemsti. Das ſoeben eingeweihte neue Univerfitätsgebäude in Freiburg i. B. 


Admiralſtab, zuletzt Zweiter Admiral des Erſten Geſchwaders, iſt 
in Berlin im Alter von 50 Jahren nach längerer, ſchwerer Krank⸗ 
heit verschieden. Der Verſtorbene galt als ein ganz beſonders 
befähigter, eifriger und beliebter Marineoffizier. 
Eine Enkelin Friedrich Spielhagens, Fräulein Ruth Barne⸗ 
witz, hat fid) vor kurzem mit Herrn Dr. jur. Kubaſchewski vermählt. 
Vor wenigen Tagen wurde in Freiburg i. Br. das neuerbaute 
Univerſitätsgebäude feierlich eingeweiht und der Benutzung übergeben. 
Vor kurzem ſtarb ein in der internationalen Artiſtenwelt ſehr 
belannter Mann, Alexander Hoenig. Er war lange Jahre Inhaber 
der „Star printing office“ in Berlin und Direktor der Inter⸗ 
nationalen Artiſten⸗Genoſſenſchaft, für die er mit Erfolg tätig mar. 
Zum Intendanten des Herzoglichen Hoftheaters in Koburg wurde 
Wilhelm Holthoff von Faßmann ernannt. 


Holphot. Ubienhuth. 


Alex Hoeuig + In Fränkfurt a. M. wurde vom Frauenllub eine Puppen: Wilh. Holthoff von Faßmann, 
D | Artiften. ausſtellung veranftaltet. Zahlreiche Gäſte wohnten der Eröffnung b Intend 
Ga MAE. SES bei. Die Ausſtellung bot intereffante hiſtoriſche Objekte. des Koburger e 


Obere Reihe von lints: ferr Mödlinger. Herr Schloſſer. Julia Wirgina Scheuermann. Kerr von der de trau von Brunelius-Tadhard. Herr 
d 


von Paſſavant. Frau von Schamroth. Brau Fulda. Frau Salomon. Herr Dr. Priemel. Frau Simon-Wolfskehl. rr Hofrat Hagen. Frl. Soup Herr 
Dr. von Zrenfmalb. Herr Gofomati. Frau Cofomati. Untere Reihe von links: Frau Dr. mcd. Gräfin von weldern«Egmond. Frau Schmidt be Neufville. 
Frau Oberbürgermeiſter Adickes. Frau w.engel. Prau von Trenkwald. 


Don der Puppenausſiellung in Frankfurt a. M.: Die zur Eröffnung geladenen Gäſie. 
Schluß des redaktionellen Teils. 


11. November 1911. 
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Haar-Pflege. 


Jes Erfinders. 
en 


Dürftiges Haar, 


ein Schönheitsfehler! 


Ohne üppiges volles Haar gibt es bei Frauen keine voll- 
kommene Schönheit, während es beim Manne als Zeichen der 
ungebrochenen Jugendkrait gilt. 

Durch regelmässige Haarpflege mit geeignetem Mittel 
kann ein voller, kräftiger Haarwuchs bis ins höchste Alter 
bewahrt werden. Es gilt, die Haardrüsen zu kräitigen, die 
Erreger von Haarkrankheiten fernzuhalten, den natürlichen 
Fettgehalt zu regulieren und durch Erhaltung einer regen 
Blutzirkulation in der Kopfhaut dafür zu sorgen, dass der 
Haarboden immer genügende Nahrungszuſuhr erhält, denn 
eine Ernährung des Haares von aussen durch irgendwelche 
Einschmierungen gibt es nicht, wie ieder Arzt bestätigen wird. 
Alle diese Anforderungen erfüllt das echte, seit 24 Jahren 
bewährte und ärztlich empfohlene 


Peru-Tannin-Wasser. 


Die Anwendung ist ausserordentlich einfach und angenehm, cs 
erfrischt die Kopfhaut, verklebt nicht das Haar und verun- 
reinigt nicht die" Wäsche. Es macht das Haar seidenweich 
und glänzend, dabei 


kräftig und voll, 


entiernt Schuppen und ranzigen Geruch, und der ctwaige 
Haarausfall hört nach kurzer Zeit auf. 

Für trockenes, sprödes Haar wählt man die fetthaltige 
Anfertigung, für von Natur zu jettiges Haar die fettfreie, sonst 
am besten beide abwechselnd nach Bedari. 

Zahlreiche Anerkennungen von Acrzten und Verbrauchern 
aus allen Kreisen bürgen für guten Erfolg. 


Ueberall zu haben 


zum Preise von M. 2 und M. 3.75 die Flasche. Man achte 
auf obenstehende Schutzmarke „Die Töchter des Erfinders“. 


Alleinige Fabrikanten: 


E. A. Uhlmann & Co., Reichenbachi. V. 


11. November 1911. 
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Bei Eusten, Asthma, Katarrhen, 


wie Rachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Bronchial-, Luftröhrenkatarrhen, 
femer Schnupfen, Erkältungen, Folgen von Influenza usw. wurden 
durch Inhalationen mit Dr. Hentschel's Inhalator D. R. G. M. 
392288 überraschende Erfolge erzielt. Oft genügt einmalige 
Anwendung. Dr. Hentschel's Inhalator verdampft nicht die 
Arzneien wie die bisherigen Systeme, bei denen sich der feuchte, 
heiße Dampf schon in der Mundhöhle zu Tropfen verdichtet 
und gar nicht in die inneren Organe, Lunge 
usw., gelangen kann, deshalb auch meist 
unwirksam bleibt, sondern er führt die des- 
inlizierenden. lösenden, heilenden Arznei- 
flüssigkeiten mechanisch in trockene, luft- 
förmige. temperierte Konsistenz über, die 
nunmehr in dieser Form, leichter als Luft. 
völlig reizlos durch die äußersten, aller- 
feınsten (also gerade empſindlichsten und 
am leichtesten entzündlichen) Luftwege bis 
in die Lungenbläschen eindringen und dort, 
am Ort der Krankheit, ihre volle Heilwirkung 
ausüben. Der gesamte Atınungsorganismus 
wird bis in die allerfeinsten Teilchen vollständig von 
den heilenden, molekularisierten Medikamenten durch- 
EY tränkt, wodurch allein rascheste Linderung und völlige 
E: Abhärtung der Schleimhäute möglich ist. Kein Heizen 

— des Inhalators, kein Wasserdampi mehr. Temperierte 
Inhalation, daher neue Erkältung, wie bei Dampf-Inhalatoren, ausgeschlossen. Von 
jedem Kinde ohne Gefahr anzuwenden. Stets in der Tasche gebrauchsfertig, daher 
für Asthmatiker unentbehrlich. Angenehmer Gebrauch. Keine Belästigung. Einmalige 
Anschaffung. Intensivste Heilkraft. In Krankenhäusern und bei Aerzten im Gebrauch. 
Mäßiger Preis. Tausende von Erfolgen! Illustrierte Broschüre und ärztliche Atteste 
gratis und franko. 


Wikö-Werke, Dr. Hentschel; Hamburg S33, Merkurstraße 38. 


Spezial-Depots: Berlin: Elefanten-Apotheke, Dr. Richard Hoffbauer, SW 19, Leip- 
zigerstraße 74, Medicinisches Warenhaus, Actien-Geselischaft, NW 6, Karlstraße 31, 
M. Pech G. m. b. H., W 35, Am Karlsbad 15. Schweizer Apotheke, Max Riedel. 
W 8, Friedrichstraße 173. keipzip: Leipziger Medicinisches Warenhaus G. m. b. H., 
Gottschedstraße 25. Engel-Apotheke, Dr. E. Mylius, Markt 12. Köln: C. Klacs, 
Sternengasse 79/81, Schildergasse 61/63. Königsberg: Medicinisches Warenhaus, 
Otto Oppermann, Steindamm 65/66. Schweiz: Schweiz. Medizinal- u. Sanitats- 
geschäft Hausmann A.-G., St. Gallen und Filialen. Oesterreich: Alte K. K. Felde 
apotheke, M. Kris, Wien I, Stefansplatz 8. 


Was uns Käufer des Apparates unaufgefo rdert schrieben: 


Ich bescheinige gern, am hiesigen | Durch den fortwährenden Schnupfen und 
Krankenhause Dr. Hentschel’s Inhalator viel | Kehlkopfkatarrh habe ich auch Mittelohr- 


gebraucht wird und ich mit demselben sehr 
zufrieden bin. 
Oberarzt Dr. B. in S., Städt. Krankenhaus. 
Bin mit dem Inhalator sehr zufrieden. 
Die Sendung von einigen Exemplaren der 
Eroschüre wäre mir angenehm, damit ich sie 
an Kranke zur Information abgeben kann. 
Geh. Med.-Rat Prof. B. E., Stettin. 
Für den Inhalator tausend Dank. Ich 


Entzündung bekommen, was jetst aber auch 
nachläßt, und ich höre schon besser. 
H. J., Kassierer u. Sekretär in U. 


Ihr Inhalator hat sich gegenüber meinem  . 


langjährigen Kehlkopfkatarrh glänzend be- 
währt. Indem ich Ihnen tausendmal danke usw, 
B. E., Oberpostrat a. D., Berlin. 


Ich kann nicht umhin, Ihnen die Mu- 


bin sehr glücklich über diese hervorragende | teilung zu machen, daß sich Ihr Dr, Hent- 
Erfindung, die ich allen meinen Mitmenschen | schel’s Inhalator bei mir Fei bewáhrt 
wärmstens empfehlen möchte. Ich hatte jahre- hat. Vom ersten Gebrauch an ist in meinem 
lang immer an Luftröhren-Kehlkopt-Nasen- Zustand (hochgradiges Asthma) ein Wechsel 
rachen-Beschwerden, starker Verschleimung, | ZUR Günstigen ur gr und ich werde 
Stichen zwischen den Schulterblättern und in | nicht unterlassen, Ihren Apparat jedem Lei- 
der linken Seite zu leiden. Gottlob, jetzt ist | denden zu empfehlen G. in S. 
alles durch fleißiges Inhalieren mit Ihrem | _ Ihr Apparat ist mir in der kurzen Zeil 
Inhalator und den Fakalyptustrop en (Marke | ein fast unentbehrliches Mittel gegen mein seit 
. Wikó*) beseitigt, Ich empfahl Ihren In- | zirka 25 Jahren schon bestehendes Asthma- 
halator Herrn W. und bitte höflichst, an | leiden G uso. — 
Frau K. in O. sofort einen [nhalator senden to P. Kaufmann in Halle a. Saaie. 
zu wollen. Frau S. O. in H. Mit bestem Danke bezeuge ich gerne, 
Ich habe Ihren Inhalator erhalten, mit | daß mir Dr. Hentscheľs Inhalator bei Er- 
welchem ich dreimal täglich inhaliere. Ich | káltungen und stimmlicher indisposition aus- 
finde jetzt schon, daß mein Katarrh und | gezei Dienste geleistet hat und mir 
Schnupfen nachgelassen hat, was ich schon | geradezu unentbehrlich geworden ist. 
nach 2—3maligem Gebrauch sofort spürte. Frau M., Hofopernsángerin in B. 


Diese Originalschreiben und Hunderte andere können jederzeit bei ong 
eingesehen werden. 


— 


Neue elektr. Hand- u. Taschenlampen 


für Wohnungen, feuergefährl. 
Räume, Stallungen usw. usw. 


in verschiedensten 
Ausführungen mit 


Ceroxin 
Trocken - Element 


Bisher unerreichte 
Leistungen, 


Brenndauer 
ö I. p 22 
js, p ungsallest 


Ausführl. illustrierter 
Prospekt frei 


Bi Si. S Kalis. — — Mech.Werkstätten 
wen W. Campbell A C0., ar. 
tC us s] Hamburg F.36 | 
D » Ze gegr. 1816, 
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Geschmack 


ist eine seelische Kraft, die Grosses zu wirken berufen ist. Mögen Sie nach unseren 

Katalogen selbst beurteilen, ob wir Ihren Geschmack zu treffen vermögen und den Puls- 

schlag der neuen Zeit mitfühlen. Praktische Beschaffenheit und Solidität aller Artikel, 

verbürgte Dauerhaftigkeit, moderne Schönheit und Eleganz machen sie berufen, Ihnen 

dauernd Freude zu bereiten. Alltägliche, bürgerliche Preise und lang- 

fristige Amortisation schufen unserem Versandhaus seine anerkannte Beliebtheit 
in den führenden Gesellschaftsklassen. 


Stöckig & Co. 


Dresden-A. 16 (£.Deutschland) 


Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
und versilberte Bestecke. 

Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, 
Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor - Skulpturen, 
Terrakotten und Fayencen, kunstgewerbliche 

tände in Kupfer, ing und Eisen, Nickel- 
und Zinngeräte, Therm 


äße, Tafelporzellan, 
Kristallglas, Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel. 


Hoflieferanten 


Bodenbach 1 i. B. (£. Oesterreich) 


Katalog S57: y urbain e für jede Lichtquelle. 

Katalog P 57: Photographische und optische Waren : 
Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 
mengläser usw. 

Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
für Knaben und Mädchen. a 
Katalog T57: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
Bei Angabe des Artikels Katuloge an ernste 
Reflektanten kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleidterte Zahlung. 


Einheitspreis für Damen u. Herren M. 12.50 
Luxus- Ausführung ........... M. 16,50 


# Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Unsere Form TITUS 


halbrund, vorzüglich passend 
. Art. 113. Boxkalf Derby taik 


kappe . 12.50 
Art. 144. Chevreaux Derby M. 12.50 
Art. 112. Boxkalf M. 12.50 
Art. 147. Chevreaux M. 12.50 


Art. 146. Chevreaux mit 
Lackkappe M. 12. 
Die gleichen Artikel führen 
wir auch in Luxusaus- 
führung zum Preise 
von M. 16.50 


& 


Fordern Sie 
Musterbuch W, 


Zentrale: BERLIN W 8, Friedrichstraße 182 


= Gegen erleichterte 


onatliche Zahlun 


liefern wir erstklassige Präzisions-Uhren, 
die erprobtesten Schweizer und Glashũtter 
Fabrikate, deren Name jede weitere Emp- 
fehlung erübrigt, zu Original-Verkaufs- 
peut Wir führen Uhren in jeder 
reislage, von M. 4.— an bis M. 550.— 
unter langjähriger schriftlicher Garantie. 
Unser jährlicher Verkauf beträgt über 
25000 Taschenuhren! Wünschen Sie sich 
daher von unserer Leistungsfähigkeit zu 
überzeugen, so füllen Sie nachstehenden 
Bestellschein aus und senden denselben 
im offenen 3 Pf.-Kuvert an uns ein. 


Jonass & Co., Bertin HW. 321 


Belle-Alliance-StraBe 3. 


Bestellschein Nr. HW 321. 


Bitte senden Sie mir ohne jede Kaufverpflichtung, umsonst 

und portofrei: 

a) Hauptkatalog mit 4000 Abbildungen über Uhren, Gold- 
waren, Brillantschmuck nebst Bedingungen für 
Zahlungserleichterung, 

b) Ihren Spezial-Katalog über Photo-Apparate, Prismen- 

láser, phot. Bedarfsartikel usw. nebst Bedingungen 
ür Zahlungserleichterung. 


(Das Nichtgewünschte ist zu durchstreichen.) 


Besichtigung unserer 
Ausstellungsräume 
erbeten. 


Name und Stand: ._____...._ LU... 


l 
| 
| 
l 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Genaue Adresse: 


Er ED UGONDGRERED PPP qc) EEE BED GEDYS QENUED GEO GEGEN) ER 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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200% 


Neueste Modelle 


6/18 PS. 8/24 PS. 
10/30 PS. 13/35 PS. 
17/45 PS. 25/55 PS. 


Vierzylinder 
Luxus- u. Touren-Wagen, 
Lieferungs- und 


Schnell-Lastwagen 
für 500 bis 3500 kg Nutzlast 


ANDRE Hell 


Motorwagenwerke Aktiengesellschaft 


ZWICKAU i. SACHSEN 


FILIALEN: 
BERLIN — DRESDEN — 
HANNOVER — LEIPZIG 

MUNCHEN 


$1221112122110222211321212121112111122212122121112211 


Jede Junge Mutter 5 E 
2 Dörflinger Bein 


— — — — mm — — e — e — — —— 7À PB 


bestes Kunstbein der Welt! 


Petri B Lehr as m: 


Ildenräder,Krankentahr- 
> stühle I. Straße u.Zimmer., 
ES Klessti-, Zimmerit., Bebe ag. 
V Kat.1911 ca. 95 Abb. grat. 


Wer amputiert 


ist, der verlange meinen Katalog W gratis. 


F. L. Fischer, Freiburg 5.5. 


MUSGRAVE'S ÜRIGINAL 


ZENTRAL- 
LUFTHEIZUNG 


EINFA MILIENHAUSER 
BÜROS, SALE, KIRCHEN 


ESCH & Co. 


: MANNHEIM : 


FRANKFURT NN. 
Zeil 23 


Bewährt als vorzügl. linderndes Mittel bel 
katarrhal. Affektionen u. chron. Brustleiden. 


80 PFENNIGE 


3i 


E 
| 
| 


Wollen Sie gut und billig einkaufen 77 


So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel 
aller Art, wie Dampfmaschinen, Dampfdynainos, Armaturen, Betriebs- 
modelle. Lokomotiven, Eisenbahnen m. Dampf-. Uhrwerk- u. elektr. Be- 
trieb. Laterna magicas, Kinematographen. EE Influenz- 
maschinen, Experimentierkasten, Elektromotoren, . 
Dynamos, Apparate f. drahtlose Telegraphie, Thermo- 
elektr. Säulen. Volt- u. Amperemeter. Samtl. Artikel z. 
Selbstanlegen v. elektr. Klingel-, Telephon- u. Licht- 
anlagen, wie elektr.Láutewerke.Telephone.Elemente, 
Akkumulatoren, Wandarme, Gluhlampen, Geissler- 
Röhren. elektr. Taschenlampen, prakt. Taschenfeuer- 
zeuge. Goerz-, Zeiss- ctc. Prismenfeldstecher, Feld- 
Stecher, Opernglàser, Fernrohre, Lupen, Mikroskope, 
Thermometer, Barometer, Höhenmesser, Reisszeuge. 
Der Versand mein. Liste erfolgt nur geg. Voreinsend. 
v. 60 PE, Ausland 90 Pf. p. Postanwcis. od. Marken. 


Bci einem Auítr. v. mind. M.5.— wird 
obiger Betrag wieder gutgeschrieben. Wilh. Krö öner , 


Amin E Voigt "x 1 m Sn 


zu niedrigsten Prater K Katalog 1 Go 


Kanarlenroller ich. erb- 


edle, e 1 Zucht, zu 8. 10, 
12, 15 M. u. höher. Garantie. 
Probezeit. Prima Zucht- 
weibchen. Preisliste frei. 
Wilh. Ernst, St. Andreas» 
berg. Harz, Nr. 194. 


"8 Si HRT (H Nadler- Koffer. e 


Echte Briefmarken Dry la: 


LM] 40 attdevteche 1.78. 100 Übersee use | 
^ D 40 deutsche Kol. 3.—. 200 engi. Kol. 4. 80. 
! un 

d Zee nö Albert Friedemann 


d. l A. 
Kn 4 Brieimarkenhandlung. LEIPZIGIS. 


Feine Leder Waren. 


ANorifz Mädler. 


Verkaufs- {Leipzig Hambure Köln 
Locale: Berlin W M 


„ Morifz | 
Ju. 1. Pre slisfe se endef statis reip: 
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Teresa Carreño, 


Die Spanniampe 


ist die beste Beleuchtung für 
Kinder- und Krankenzimmer, 
Korridore, Treppenhaus usw., 
der beste Wärmeapparat für 
Milchflasche und Mundwasser, 


ur derbesteDesinfektionsapparat 


für den Haushalt. Brenn- 
stoffverbrauch in 18 Std. 
für 1 Pfg. Hochelegant. 
Preis 4,25 frko. innerh. 
Deutsc"ld, Prosp. gratis. 
Dr. Kari Höhn, 
Ulm a. D. 10. 


treich-, Blas- Schlag- 
Instrumente, Saiten u. 
I Zubehör, Zug- u. Mund- 
harmonikas,Spielwerke 
&us erster Hand bei 
L. P. SCHUSTER, 


> 
DER PIR 
X | N Ze — NON 
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Dr Hentschel" WIN Apparat || 


| D.R.G.M.beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrein- 
| heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
| blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, 
| Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
u. sammetweich, des Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- 
en, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. 
Festigkeit. Alle Unreinheiten des Blutes und der 
Haut werden durch starken atmosphär. Druck 
herausgesaugt. Diese neue Methode spornt die 
Hautgefäße zu neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- 
u. Säftezirkulation und verhindert das Ergrauen u. 
: Altern der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinen- 
Au des Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikó - Apparat 

- — — unbedingt wieder frisch, voll u. jugendlich aus- 
sehen muß. Einfache Ausstattung M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 3.—. Elegante 
Ausstattung M. 4.—, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 4.50. Einmalige Ausgabe. Unschädlich. 


Wikö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 58 €, Merkursir. 38. | 


Depot in Oesterreich: Aite K. K. Feldapotheke, M. Kris, Wien, Stefansplatz 8. 
Schweiz: Bergmann & Co., Zürich, Bahnhofstraße 51. 
Rußland: Alex. Loß & Co., Riga. 


Martin FIouerswWAwe 
Mechanische Sticherei 
Niirnberg. 


SE E 
m — - een. S Ti 


" Wie frischer blühender Kleber 
pa f ee 3 


— — — — — Ki 


> r sé Le ap s 
R * A a wf, 
St y 


y 


e E Parfümerie Gustav Lohse Berlin. 
Königlicher Hoflieferan 
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Die Kunst des Schenkens! 


Weihnachten naht. Viele Damen werden wieder nach passen- 
den Geschenken für Herren suchen. Ein Geschenk, das dau- 
ernde Freude bereitet, ist ein Gillette-Rasier-Apparat, Die 
im Gebrauch gebogene Klinge kann nach Belieben einge- 
stellt werden, um auch den härtesten Bart leicht zu rasieren. 


Komplett mit 12 Klingen M. 20.—. Zu haben in Stahlwarengeschäften, Herrenartikel-, 
= Luxus- und Lederwarenhandlungen, —————————————— 


Gillette ki: 


Kein Schleifen. Kein Abziehen. 


Cotillon-, Ball- d. 
Scherz - firtikel, 


Versende tägl. frisch in Postkolli feine Saal-Dekorationen. 


Gebirgstafelbutter 
in Ya-,1/,-0d.9-Pid.-Ballen zum billigst. 
Tagespreis franko geg. Nachn. Ferner: 
12 vollfette Camembert, ganz oder in 
11, 1/5, ½ Portionen geteilt M. 8,40 
60 hochi.Allgäu.Frühstückskäse M.6, — 
70 beste Allgäu. Delikatesskáse M. 6,30 
Fromage de Brie in Laiben v. 6—7 Píd. 
0,80 per Pfund franko. 
K. Thanner, Kempten 4 im Allgäu. 


Prym’s Zukunft E 
Druckknopf 


J. C. SCHMIDT 


Hoflieferant 
ERFURT. 


Pelegramm-fldresse: 
Blumenschmidt. 


Cotillon-Ratalog 
kostenlos. 


Bitte bei Ankauf ja zu beachten, dass jeder echte 


Zukunft d 


die Einprägung Prym haben muss. 


| Druckknopf 


H Der vollkommenste, der zuverlässigste 
Jaillenverschluss der Gegenwart und Zukunft. 


Robert Husberg 
Neuenrade 800 
Neuester Hauptkatalog gratis. 


Unreinen Teint 


€ ^ 


Hautpickel, Mitesser. 
Gesichtsróte, Som- 
mersprossen u. son- 
stige Schönheitsteh- 
ler Bereits y unbedingt 
schnell und sicher über 
Nacht „Creme Noa“. 
Aerch begutachtet! 
518 attestiert! 
Dose Mk. 2.20 Ííranko. 
` Ratgeber BE” gratis. 


MAX NOA, Hoflieferant. 


BERLIN N. 27 H. Elsasser Strasse &. 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


z älteste und größte = 
Fabrik dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Cari 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 


Jena i. Thüringen 30. 
Man verl. gr. Katalog grat. 


ET Musikinstrumen 
Na ^ aMusikapparate,S 
apparate, Sthalip atten 
In nur allerbest, lane 


PS e? 


Deutsche Waffen- u. Fährrad-Fabriken 
in Krelensen (Hrıre\ Nr. 11 
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Dies und das. 


Der große Brand 
ber Oeltanks in Man⸗ 
hefter vernichtete Vorräte, 
die nach Millionen zählen, 
und konnte, obgleich von 
der Waſſerſeite und dem 
feſten Land bekämpft, erſt 
nach einigen Tagen gelöicht: 
werden. Mancheſter, die 
drittgrößte Stadt Englands, 
liegt am Zuſammenfluß von 
vier Flüſſen und Flüßchen 
und iſt ſeit Fertigſtellung 
des Mancheſter Schiffahrts⸗ 
(Fortſetzung auf Seite IX) 


November 1911. 


3 Tropfen geben 


Waldeslufr 


vi 


pe Verlangen Sie gratis unsere Liste 


aber Gummistrümpie 
und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 
Wollen Sie ſtark u. gefund werden? 
Athlet iſche d 
Muskelkraft 
und herluliſche 
Koörpergeſtalt 
erzieſen Sie 
durch das ber. 
nvorragende 


Buches. Sie 

ſtählen Ihren 
Körper, gewinn. = 
dadurch neueLebensluft, elegante, ſchlanke 
Ban u. elaſtiſchen Gana, imponlerendes 

uftreten u. aeiftige Friſche. Griolg gar. 
Preis des berühmt. Buches: „Muskelkraft“ 
mit Porto nur M. 1.70, Nachn. M. 190. | 
W. Liebert, Dresden Cossebaude Nr. 114. 


lustr. Bücherkat. grat. u. frank 


* 
n 
ks 


j 


s Jul-Heinr. 
! Zimmermann 
UN 


MAX ERLER 


HOFLIEFERANT 


LEIPZIG 


BRÜAL 34-40 


PELZWAREN- 
CONFECTION. 


Künstlerisch ausge- 
statteter Pracht- 
katalog C frei. 


LARA, 


Jlassia-Stiefel 


prämiiert Düsseldorf mit der 


Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 
Solideste, 
Preiswürdigste. 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


9909090909000000000000000000000000000000000009 
T ——. —. —„—᷑—.. — 


Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M, 


Sanatorium f. Kosmetik, 


Haut- und Haarleiden 

Park gg. Palmengarten. Ausf, Prosp. frel 

ipzig. Dr. med. M. Ihle. 
* 


regt o 


Marke. 


Carl Gottlob Schuster 
(C. C. Schuster jun.) Markneukirchen 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis 


un. 
0. 337. 


HEINTZE & 


bi 


sc 


Li 


WITT o, — 


Fortuna- Spieldosen e Berlin 
ä 8, 12, 18, 24, 30, 40, 60, 90, 120, 200 Mark, ba, e ° E 


tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und die 


BLANCHERTZ 


Musikschränke 200-450 Mark, 
tusik nicht nur eine 


Mus 
jung alt, sondern 


eten durch ihre reizende 
hóne Unterhaltung für und 
ebe zur Musik zu wecken. Preisliste No. 2 frei! 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


e — Lë 


SW Se P ; 
Dit Wale 
‚gegen Jschias. 
eum 
Hexenschuss! 
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Die Etikette verlangt, 


daß die elegante Welt neben anderen Reiserequisiten 
auch einen modernen, gediegenen Toilettekoffer mit den 
verschiedensten Flakons und Utensilien, welche auf der 
Reise der Bequemlichkeit und Behaglichkeit dienen, mit 
sich führt. Ales, was Eleganz und raffinierter Luxus 
in diesem Artikel fordert, findet man in unseren Fabri- 
katen. Auch andere Reiseartikel, wie Rohrplattenkoffer, 
Necessaires und Luxuslederwaren aller Art, bieten wir 
in reicher Auswahl. . 

\Wer Interesse hierfür bat und sich dabei trotz 
unserer mäßigen Preise noch die Vorteile 


isti j eat? 1 7 oo EN, | 
langfristiger, diskret gehüteter Amortisation ECT EE E — 
zunutze machen will, verlange unsere Sonderpreisliste. | vow RETI pe Winter-Sportartikel 


Für erstklassige Qualität und Arbeit übernehmen wir bei Angabe des 
unbedingte Garantie. 


kostenfrei. 
Köhler & Co., Breslau 5, Postfach 24/10. 
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Wenig Reklame aber Qualität 


Südstern Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co, Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 


Alteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- 
weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese übcríettete 
Seife beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen u. ist 
unübertroffen geg. alle Arten Hautunrelnigkeiten u. Aus- 
schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich 
vor Nachahm. Zu 50 Pf. p. St. in Apoth., Drog. u. Parfümer. 


Kataloge 
unserer anderen 
Spezialabteilungen: 
Photogr. A e, 


*$6999909990€99069099909090909090604$000909090000099090909000900090909090900900909090009099000090009 
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mit dem Herz 
avf der Sohle 


SCHUTZMARKE 


su" Größte Heuhelt! we 


Die 0 und praktischste elektrische Beleuchtungs-Anlage für 
Schlaf-, Kinderzimmer, Klosett, Korridor, Boden, photogr. Dunkelk. 


Stromkosten pr. Sann eleittr.Tischiampe 


Preise kompl. mit 2 Füllungen M. 6.— (für Dunkelk. M. 6.50). Porto 
u. Verpackung 80 Pig. Ein Druok, u. sofort helles Licht. 
Eine Füllung gibt ca. 15 Std. Licht. Ist die Füllung verbraucht, gieße 
man diese aus, schütte eine neue Füllung in die Lampe. gewóhnliches 
Wasser dazu, u. sie brennt wieder ca. 15 Stunden. Ersatzfüllung 30 Pfg., 
unbegrenzt haltb., unbenutzt kein Stromverbr. Neuheit in elektr. 
Taschenlampen mit 8 Std. Brenndauer. Preisi. grat. 


Heinrich Sann, Radebeul 4 (Dresden). | 


2 Bände \ 
in Halbleder 


geb. je 12 mark 


Eine brutale Mindy  ° 


des Haarbodens liegt meist in ee e 
Mitteln, die verwendet werden. Es dart Ihnen nicht 
gleichgültig sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver- 
wenden Sie erprobte Mittel, und Sie werden guten 


as Geheimnis, jung 
und schón zu sein 


ist gelóst durch einfache Anwendung der San Fran- 
zisco- Wunderseife „OJA“. „OJA“ ist ein geradezu 


verblüffend wirkendes Schönheitsmittel von abso- 
luter Wirkung. „OJA“ verleiht dem Teint ein 
blühendes Kolorit, eine Weiche und Glätte, die jeder- 
mann entzückt. Jede Unreinheit des Teints, wie 
Wimmerln. Sommersprossen, Róte, Mitesser, schwin- 
cet zuverlässig durch „OJA“. „OJA“ macht die 
schwicligsten Hände elegant, zart, rein und fein. 
Ueberzeugen Sie sich. dass „OJA“ von 
wunderbarem Erfolge ist. 
1 ganze Dose San Franzisco-Wunderseife „OJA“ M. 2.— 
1 kleine Dose San Franzisco-Wunderseife „OJA“ M. 1.— 


-0JA~-Seife in fester Form pro Stück ...... 75 Pf 


RIORET, peruvian. Seifenwurzel, gilittet Runzein 
und ist das einzig wirkende Mittel, um die Runzel- 
bildung bis in das späteste Alter zu verhüten. 
Originalpaket RIORET M. 5.—, Musterpaket M. 2.—. 

Creme .0JA* (Schönheit des Frühlings) enthält 
weder Fett noch irgendeinen Farbstoff. Creme „OJA“ 
macht die rauheste, rote und aufgesprungene Haut 
augenblicklich samtwelch. Originaldose kaliforni- 


scher Creme „OJA“ M. 8&.—, ½ Dose kalifornischer Creme „OJA“ M. 2—. Versand gegen Einsendung des Betrages oder per 


„OJA“ NAGELLACK „OJA“ 


gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches Bestrei- 
chen mit dem Pinsel einen prachtvollen emallie- 
artigen Glanz, der wochenlang unverän- 
dert anhält. Ein Original-Karton OJA-MAGEL- 
LACK mit Paste und Flüssigkeit zum 
Reinigen der Nägel kompl. M. 3,—, eine kleinere 
Garnitur M. 2,—. Unser OJA-NAGEL-LACK wird 
von Majestäten benutzt. 


Erfolg haben. 

Unser ,IPETROL* gegen trockenes Haar in Flaschen 
von M. 2.—, M.3.— .5.— sowie unser IPE-HAAR- 
WASSER gegen fettes Haar in Flaschen à M. 2— 
M AC i M S— hat sich glänzend bewährt und 
wird von Majestäten dauernd benutzt. 

Ihr Haarwuchs wird ungemein gekräfti 
verschwinden schon nach der ersten Waschung. 

Das ,IPE"-Haarwasser kann man sich auch selbst 
aus der „IPE“-Knolle herstellen. ½ Paket M. 2—, 
1/1 A 5 oder aus der IPE-Knolle-Essenz in Flaschen 
A ; 


„OJA“-Puder. „OJA“-Puder hat den Vorteil ab- 
soluter Unsichtbarkeit und ist auch frei von schäd- 
lichen metallischen Substanzen. Der Teint wird nach 
Anwendung von „OJA“-Puder äusserst zart und frisch. 
Ein Puder von so frappanter Wirkung ist ein He» 
dürfnis für jede feine Dame. „OJA*-Puder 1 Original» 
Karton M. 5.—, „OJA“-Puder 1 Musterkarton M. 2.— 

(In weiss, rosa, creme oder braun.) 
Nachnahme (auch gegen Brief- 


marken) täglich nach allen Weltteilen ausdrücklich nur durch die 


l. Amerik. Parfümerie „OH“, Paris, Boulevard des italiens 20, Berlin, Lelpziger Str. 113, > 


Hamburg, Neuer Wall 50. Zürich, Bahnhofstr. 71. München, Maximiliansplatz 13. Malland, Via Rastrelli 6. Kopenhagen, Bredgade A | 


Crayon , 0JA'*, Parfüm in fester Form In allen Blumengerüchen, in Nickelhülse Mk 2,50, in vergoldeter Hülse Mk. 6.— pro Stüc 
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fanals zur Seeſtadt gemeinen, in der alle Arten von Handelsgütern 
aufgeſtapelt liegen. Die rieſenhaften Oels und Petroleumtanks, ums 
fangreiche Baffins aus Keſſelblech, in denen bie Flüfſſigkeiten zur weis 
teren Verfrachtung aufbewahrt werden, find in einem Hafenviertel 
beieinander untergebracht und repräsentieren einen ungeheuren Wert, 
da ſie ſtets das Beſitztum mehrerer Gefellſchaften bilden. Derartige 
ne für brennbare Güter follen vorſchriftsmäßig ganz 

iſoliert liegen, damit für menſchliche Wohnſtätten jegliche Gefahr 
ausgeſchloſſen bleibt. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln gelang es in 
Mancheſter nicht, das Uebergreifen des Feuers zu verhindern, und 
ſo fielen auch Zei zwei große Häuferblods dem ra'enben Element 
am Opfer. Bei den engen Straßen der Stadt und ihrer großen 

inwohnerzahl, die hauptſächlich aus Kaufleuten und Fabrikarbeitern 
bejteht, war die Gefahr doppelt groß. Doch find Menſchenleben bei 
der Kataſtrophe glücklicherweiſe nicht zu beklagen geweſen. 
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Verschiedene Mitteilungen. 


— Berichtigung. In dem in der Nummer 43 befindlichen 
Artikel: ,Bilz' Sanatorium ist nicht geschlossen!“ ist zu berichtigen, 
daß es vor dem ersten Abschnitt desselben heißen muß: Rechts- 
anwalt Anton, Dresden, schreibt:. | 

Herr Bilz bemerkt ferner: Viele Leser der „Woche“ dürfte es auch 
interessieren, zu erfahren, daß ihm durch den Einfluß der Aerzte die 
Beteiligung an der Internationalen Hygiene- Ausstellung in Dresden 
verweigert worden ist, trotzdem das Bilz’sche Naturheilwerk, das 
schon in 2 Millionen Exemplaren Verbreitung fand und in 14 frem- 
den Sprachen erschienen ist, sowie das weltbekannte Bilz’sche 

(Fortsetzung auf Seite XI.) 
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eine solche Ausstellung gehören! 


— Die Wanderer-Werke A.-G., Schönau bei Chemnitz, 
erhielten auf der Weltausstellung in Turin für die von ihnen aus- 
gestellten „Continental“ Schreibmaschinen und „Wanderer“ - Fräs- 
maschinen, wie auf der vorjährigen Weltausstellung in Brüssel, die 
höchste Auszeichnung, je einen Grand Prix, zuerkannt. „Wanderer“ - 
Rader waren auf den genannten beiden Ausstellungen nicht vertreten. 
Für diese wurde den Wanderer-Werken bereits auf der Weltausstellung]; 
in Paris 1900 die hóchste Auszeichnung, der Grand Prix, zuteil. 


— Ein Boudoirgeheimnis aller eleganten Frauen sind 
die Mittel, die von jeder angewendet werden, um so lange wie 
móglich in Jugendschóne zu strahlen. Aber alle Kosmetika nutzen 
doch zuletzt nichts, wenn nicht dem täglichen Bad und allen Gesichts- 
und Handwaschungen die Aufmerksamkeit zugewendet wird, die wir 
der Kórper- und Hautpflege aus Gründen der Hygiene und des 
Schönheitsgefühls entgegenbringen müssen. Eine milde neutrale Seife 
von der Güte der echten Steckenpferd - Lilienmilchseife ist allein 

würdig, von jeder Dame als bestes tägliches Kosmetikum bei allen 
d Waschungen benutzt zu werden, da die Steckenpferd-Lilienmilchseife 
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Stammhaus: Steet, , Neckarstraße 12; Filialen: Berlin, Potsdamer Straße 27b, und Frankfurt a. M., Stiftsstraße 29. 
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Sanatorium und das 300,000 Quadratmeter große öffentliche Bilz’sche | nicht allein Schmutz und Fettabsoriderungen sicher entfernt, sondern 
Licht-Luft-Bad alles hervorragende hygienische Objekte sind, die in auch vorzüglich die Poren öffnet, so daß Pickel, Mitesser und Haut- 


unreinigkeiten bei dauerndem Gebrauch bald verschwinden und 
dadurch eine zarte weiße Haut und ein schöner Teint erzeugt wird. 

— Die neuere Zentralluftheizung ist ihrer guten hygienischen 
Eigenschaften wegen sehr geschätzt und findet immer mehr Ver- 
breitung. Sie hat neben den Annehmlichkeiten der anderen Zentral- 
heizung den Vorteil, daß den Räumen dauernd frische Außenluft 
zugeführt wird, also die Räume gleichzeitig geheizt und ventiliert 
werden. Viele Einfamilienhäuser richtet man jetzt damit ein; auch 
in Verkaufsräumen, Bureaus, Restaurants, Versammlungssälen, 
Fabriken wird sie verwandt, weil auch da eine Lüftung durch 
Oeffnen der Fenster während der rauhen Jahreszeiten nicht erfolgen 
kann. Die Anlage- und Betriebskosten sind gering, die Bedienung 
ist leicht und einfach. Die Anlagen werden von der Firma 
Esch & Co. in Mannheim mit bestem Erfolg ausgeführt. 

— Wie lernt man am schnellsten und leichtesten eine 
fremde Sprache? Dieses im Zeitalter des Weltverkehrs für jeden 
Kulturmenschen, zumal für Kaufleute, Industrielle und Ingenieure, 
aber auch für Beamte, Geistliche, Lehrer usw. bestehende Problem 
hat unstreitig Dr. Rosenthals Meisterschafts-System am besten gelöst, 
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MAX SELLGE, Spezialgeschäft für 


Baumkuchen 


Berlin W., Kurfürstenstraße 71d. 
Versand nach außerhalb A Piund 2.20 Mark exkl. Porto. 
Für Verpackung wird pro Pfund ca. 10 Pfennig berechnet, 
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Sparta-Sport 


Es ist anregend, unterhaltend, 
gesund und verleiht „spielend“ 


Kraft. Grazie 
Preis M. 7.— 


Patentiert im In- und Ausland. 


usn 


Wo nicht erhältlich, werden Bezugsquellennachgewiesen von der 


Sparta-Sport. Co; Hamburg, Dept. W. 
Bleichenbrücke 25-31. 
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NESTOR GIANALLIS CIGARETTES 


werden der Zollersparnis wegen von 
3 Pig. bis 10 Pfg. in Frankfurt a. M. 


Nummer 45. 


fabriziert die Sorten Queen 12 Píg., 
King 15 Pfg. nur in Cairo hergestellt 
und importiert. 
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Geschäften erhältlich, 
Alleiniger Fabrikant: 
Paul Gabbe Goslar (Mari) 
Goslarer Hosentráger - d. Gürtellabr, 
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Schwarze Buch der Noketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
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sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
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der Tau für die Blume ist. 
Pr.: 5 Fres., ½, St. 3 Fres. Hauptdep.: Leger - Jour- 
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Hofl., Jägerstr. 46. München: Schlegel, HolL, Die- 
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denn Dr. Rosenthals Meisterschafts-System hat nicht nur die An- 
erkennung hoher Behörden und Privaten gefunden, sondern es wird 
auch seit Jahrzehnten zur Erlernung aller für den Weltverkehr 
und die Weltbildung wichtigen fremden Sprachen, wie Eng- 
lisch, Französisch, Italienisch,Spanisch,Portugiesisch,Polnisch,Russisch, 
Holländisch, Schwedisch, Dänisch, Norwegisch, Böhmisch, Ungarisch, 
Lateinisch, Griechisch und Deutsch, mit bestem Erfolg angewandt 
und bietet durch die Gratisbeilage „Separatausgabe des Meister- 
schafts-Systems der Gedächtniskunst zur leichteren Erlernung fremder 
Sprachen“ einen Vorzug und Vorteil vor allen anderen 
Lehrmethoden. Probebriefe des Meisterschafts - Systems liefert 
a 50 Pfennig (60 H. österr.) p eine Sprache die Rosenthalsche Ver- 
lagsbuchhandlung in Leipzig 20 
Der Phónix unter allen Nachschlagewerken ist unstreitig der 
„Kleine Brockhaus“ in seiner neuen revidierten Ausgabe 1911, die 
in allen Daten und Angaben wieder bis in die unmittelbare Gegenwart 
DL und ergänzt ist. Für den erstaunlich geringen Preis von 
. für zwei prächtige Halblederbände mit 2100 Textseiten, 
4500 Abbildungen, 430 Karten usw. gibt er eine verschwenderische 
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Fülle der Belehrung und Anregung durch Wort und Bild. Daher ist 
sein Platz an der Seite jedes arbeitsamen Menschen, der den An- 
forderungen seines Berufes gerecht werden will und kein be- 
schämenderes Wort kennt als das Eingeständnis: „Das weiß ich nicht.“ 
Der Beamte in seinem Bureau oder am Schalter, der Gelehrte zwischen 
seinen Büchern, der Kaufmann an seinem Pult und im Verkehr mit 
der Kundschaft, der Angestellte‘ hinter dem Ladentisch und das 
Fräulein an der Schreibmaschine, der strebsame Arbeiter in der 
Fabrik und der Handwerker in der Werkstatt, der Lehrer unter den 
fragenden Schülern und der Offizier und Soldat, der Landwirt, der 
die Zeitung liest, und der Reisende, der sich nicht verblüffen lassen 
will, jedermann braucht den „Kleinen Brockhaus“ als den zuver- 
lässigsten Ratgeber in allen Wissensverlegenheiten. 

— Zu den in hygienischer Beziehung bedenklichsten Erscheinungen 
des modernen Gewerbslebens gehören die an Verbreitung immer 
mehr zunehmenden sog. Katarrhe der oberen Luftwege. Die 
Atmungschleimhäute, jener automatisch wirkende Filter, der die 
schädlichen Beimengungen der Luft, welche Straßenleben, Haus- 

(Fortsetzung aul Seite XV.) 
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Elektr. Apparate Werkzeugkästen 
Flugmaschinen Turnapparate 
Experimentier-Kästen Mikroskope 
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1007 er Chät. Bassalére Bassens 


leichter angenehmer Tischwein per 1/1 Fl. Mark 1,— 


Die Preise ermäßigen sich bei Abnahme von 


25/1 Flaschen um 5% 
50/1 Flaschen u . . . . . Th’ 
100/1 Flaschen und darüber um. . 10% 


Leere Flaschen und Verpackung werden bei franko Re- 
tournlerung zu den berechneten Preisen zurückgenommen 


Ferner: 
Unsere eigenen Sectmarken Infolge be- 
deutender Abschlüsse zu unver- 
änderten Preisen 


Niederlagen werden vergeben 
vvv 


Unsere Abteilung für Austern und 
Caviar hat mit dem Versand begonnen ` 


Lieferung für Berlin und SE frei HN nach auswarts frei Bahnhof hier 


A. EP 4. a 8 m^ he 


SR „Nugget“ erzeugt wasserfesten 
= koche anz, färbt nicht ab u. schützt 
das Leder vor frühzeitigem Bruch. 
Infolge grösster Ausglebigkeit ist 
„Nugget“ gleichzeitig das billigste 
und auch das beste Putz- und 


E s $ Pflegemittel 'üralleLeder jeder *. 
Art, Farbe und Beschaffenheit * 
4 V 


` V - cx m 

ej x SS Erhältlich in guten Schuh- 
Un — ^ — geschüiten, auf Wunsch ® 
RU Zeg? Sa A Auskunft u.Prospekt durch Bi 

š >, VUGGE The vie lte Co. 

$ G | POL uerg p — m. b. H ankfurt a. M. 

NRI UR Lo ` n ` 

V. ` M t 4 - AUN, "xv Wi Wi ze dëi * sÁ h^ 

vi — d 5 Di, * i 318 s X 2 E e ve LAT Léi 


VK Age 


Hundert Spielzeuge in einem Kasten. 


Meccano besteht aus wunderschön plattier- 
ten und vollendeten Metallstreifen, Rädern, 
Scheiben, Schraubenmuttern und Bolzen 
u. allem Notwendigen. um schöne, arbeiten- 
de Modelle zu bauen: Krane, Waggons, 
Türme, Brücken, Eisenbahnen, Elevatoren 
Volle Erklärungen sind mitgegeben, u. und hundert andere. Die Teile sind un- 
ein Studium ist nicht notwendig. verwüstlich und können immer wieder gc- 
braucht werden. Neue Teile, neue Mo- 
: delle und neue Ausrüstungen dieses Jahr. Sendet Postkarte für illustrierte Be- 
schreibung: zu haben von allen Händlern oder Generalvertrieb 


Gebrüder Weimar, Importeure, Rotterdam, Holland. 


Fabrik: Meccano Ltd. Liverpool. 
MECC A NO Oben heschriebener Konstruktionskasten ist eine wunder- 
9 volle Beschäftigung, belehrend u. interessant für Knaben. 
Alle Größen und Ersatzteile in neucster Ausführung und größter Auswahl bei 
B. A. Müller, Kgl. S. Hoflieferant, Dresden 3M, Pragerstraße 32. 
Deutschlands größtes Sport- und Spielwarenhaus. — Jllustrlerte 
Meccano- und Spielwarenpreisliste kostenfrel. 


Ausrüstungen von M. 4,— bis M. 150. 
Jedes Meccano-Modell arbeitet. 
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© 
Photo-Apparate, erstk'assige, 
neueste Modelle von Voigtlànder 
& Sohn, Curt Bentzin etc. mit Ob- 
jektiven von Voigtländer, Goerz, Me 
u.a. gegen bequeme monatliche 


Teilzahlungen. 


Desgleichen Prismen-Binocles 
und andere Opern- u. Ferngläser 
erster Fabriken. Verlangen Sie 


unsere BC.-Preisliste kostenfrei. 


Köhler & Co. 


Breslau V, Posttach 24/7. 


LI) Li LÀ e 
Königin Luise. 
Farbig gedruckte Photogravüre 
(Fa ıksimile - Gravüre) nach dem 
im Kronprinzl. Palais, Berlin, 
befindlichen Original von 

J. F. A. TISCHBEIN. 
In Altgold-Rahmen mit Krone 
Grösse 40:28 cm, 20 Mark, 
Bud ohne Rahmen 12 Mark. 


Unter den gleichzeitigen Por- 
träts der edlen Fürstin nimmt 
dieses originalgetreureproduzierte, 
liebreizende Jugendbilùnis den 
ersten Platz ein. In stilechter 
Einrahmung bildet es einen ge- 
schmackvollen künstlerischen und 
patriotischen Wandschmuck für 
unser deutsches Heim. 

Zu beziehen durch jede Buch- 
und Kunsthandlung oder auch 
direkt von der Verlagshandlung 
BE«LIN SW, Zimmersir. 30-41 


Ernst Keil's Nachf. (August Scherl) G.m. b.H 
Kunstverlag. 

Katalog mit 300 Abbildungen 

gegen Einsendung von 25 Pig. in 


Ll rieímarken. 
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Eine imposante 
Auswahl guter und preiswerter 


Spielwaren 


aller Art für jedes Alter bietet 

mein groDer, illustrierter (ca. 1700 

Abbildungen) Spielwaren-Katalog. 
Kostenireie Zusendung. 


Kgl. Sächs, 
B. A. Müller Hofliefer. 
Dresden, Prager Str. 32 W. 
Deutschl. größtes Spielwarenhaus. 


Louis Krause 
Leipzig-Gohlis 20. 


Spezial - Fabrik 
f.Handbetriebs- 
Fahrzeuge all. 
Art; Kranken- 
fahrstühle für 
Strasse u. Zım- 
mer; ständiges & 
Lager von ca. 
300 diversen Fahrzeugen. 

Katalog ER und franko. 
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| Cacao-Walther, Halle-S., Mühlweg 20. 


— Jllustrierter 


hat folgende Vorzüge: 

des Ruderns im Boote. to 

der Leistung. 

4. Geringstes Raumbedürínis, 
rechtstehend aufbewahrt wird. 


2 8 Ruderapparat „Hellas“ 


Zu beziehen durch 


oder durch „die Fabrik Ie EEE SENT 


Nummer 45. 


Koitenlos 


verraten wir Ihnen das befte und vielſeitigſte Hausmittel, 

welches nicht nur bei Magendrücken, Uebelkeit, Kolik, 

Blähungen, ſondern auch bei Migräne, neuralgiſchen 

Schmerzen, Erkältungs zuſtänden ausgezeichnete Dienſte leiſtet. 
Es iſt dies der altbewährte 


„Ricales⸗Minzengeiſt 


Alcool de Menthe de Ricqlès. 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 unb M. 140 in Droge 
rien, Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. Ausführliche 
Broſchüre und Gratismuſter direkt durch „Ricglès-Depot“. Frankfurt a. M. 


garantiert rein, im Ge- , 3$ 
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M. 6 — portofrei. 


Natürliche Wiedergabe 
Feine Regulierbarkeit 
3, Völlig geràu schloses Arbeiten. 
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Berlin N 24. 


$ Tep iche, 


Kein Geheimnis! 


Prächtige Körperformen durch 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen. 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. eríorderl) 
nur 5.— M. Biskrete Zusendung durch 


Dr. Schäffer & Co., Fedtthzt. 26 
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u. werden be- 


stätigen, daß 
„Riol“d.beste 
Kosmetikum 
für Haut und 
Haar ist. 


Das unreinste Gesicht 


u. die häßlichsten Hände erhalten bald 
Feinheit u. zart. Teint durch Benutzung 
von „Riol“. „Riol“ beseitigt schnell 
Pickeln, Runzeln, Mitesser. 
Nasenröte, Sommerspross- 
etc. Wer „Riol“ regelmäßig benutzt, 
bleibt jung u. schön. Preis St. M. 1— 
ER M. 2.50, 6 St. M. 4.50, 12 St. M. 3.— 
Postanw. oder Nachn. exkl. Porto. 


Riol- Gesellschaft m. b. H., 
Berlin 2, Königgrätzer Str. 85. 
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und Industrieschlote liefern, in der Nase, im Rachen und im Kehl- 
kopf zurückzuhalten und mit dem abgesonderten Schleim wieder 
nach außen zu befördern bestimmt ist, sind beim modernen Städter, 
besonders beim Großstädter, defekt geworden. Katarrhe der Nase, 
des Rachens, des Kehlkopfes, der Bronchien sind aber heute in den 
Städten unvermeidlich und jedermanns Krankheit. Sie nehmen dann 
besonders heftige Form an, wenn Rauheit der Witterung schon an 
und für sich Reizungen dieser Schleimhäute hervorruft. Die Emser 
Quellen galten von jeher als souveränes Mittel gegen diese Er- 
krankungen. Schon zu den Zeiten der Römer war ihre schleimhaut- 
heilende Wirkung gekannt und gesucht. Als eine große therapeutische 
Errungenschaft muß es bezeichnet werden, daß die heilkräftigen 
mineralischen Bestandteile dieser Quellen in Form des natürlichen 
Emser Quellsalzes und der sog. Emser Pastillen Staatskontrolle 


Das vollkommenfte Mufikinftrument 
bringi in jedes Heim 


Mufik aus allen Ländern 
gelungen oder gefpielt von 
den erften Künftlern der Welt 

Caruso -Deftinn - Hempel 
Paderevski - Kubelik 
m naturgetreuer Viedergabe 


.— Vorführung ohne Kaufzwang 
Muß, Preisifte bereitwilligfi 


Deutfche Grammophon 
Aktiengefellfchaäaft 


Gramola No 24 


Berlin 842 Mk 750- 


Ritterftr.35 


Verkaufsftellen 
werden 
überall 
nachge- 
wiesen Diefe welt 

bekannte 
Schutzmarke 
garantiert für 
unerreichte 
jua Ifi 


] Das ideale: 
Feftgeícheik 
zu 


Weihnachten 


verdienen Sie durch 


Vi el Gel eine neue Idee. 


Ch. Bast & Co. A. G., Zürich - Wildpark. 
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in zusammengedrängter Form und zu einem billigen Preise er- 
hältlich sind. 

— Gauner-Scharfblick! Noch kurz vor Beendigung der 
Internationalen Industrie- und Gewerbeausstellung in Turin ist die 
Deutsche Abteilung derselben, wie schon bei der Weltausstellung 
im Vorjahre in Brüssel, von Dieben heimgesucht worden, wobei 
die letzteren einen besonderen Scharf- und Kennerblick an den 
Tag legten. Es ist dieses Mal wiederum, wie in Brüssel, die 
Kollektion der weltberühmten Firma A. Lange & Sóhne, Prázisions- 
Taschenuhrenfabrikation, Glashütte i. Sa., welche sich die Gauner 
zum Opfer auserkoren haben. Im vergangenen Jahre wurden der 
genannten Firma, wie noch erinnerlich sein dürfte, in Brüssel Uhren 
im Gesamtwerte von M. 30000 gestohlen, ohne daß von diesen 

(Fortsetzung auf Seite XVIL) 
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WANDERER-WERKE 


vorm. Winklhofer & Jaenicke, A.-G. 
Schönau bei Chemnitz 


Seit 12 Jahren erhielten die Fabrikate dieser Firma 
auf allen beschickten Welt-Ausstellungen 
die höchste Auszeichnung, den 


GRAND PRIX 


zuerkannt. 


Turin 1911 Brüssel 1910 | Paris 1900 
2 2 1 
GRANDSPRIX |GRANDSPRIX| GRAND PRIX 


auf auf 
„Continental"- „Continental“- | out 
Schreibmaschinen | Schreibmaschinen „Wanderer“. 
und und 
„Wanderer“ - „Wanderer“ Räder 
Fräsmaschinen Fräsmaschinen 
Schreibmaschinen 
Fahr- Fahr- und 


Fräsmaschinen 
nicht ausgestellt 


und Motorräder 
nicht ausgestellt 


und Motorräder 
nicht ausgestellt 


Diese Auszeichnungen geben den Käufern von 
„Wanderer"-Fabrikaten die besten Garantien. 


Europas bewahrt Eurewichtiösften 
Bücher u. Akten. Vor Feuer durch 
feuersichere Aktenschränke tem, Scha 
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Physikal.-diätetische Heil- 


| & WW D 
methode nach Dr Lahmann. 
| A: Prachtvolle, geschützte Lage. — 
j Ueber 100 komíortabel eingerich- 
tete Fremdenzimmer. Drei Aerzte 
9 — Das ganze Jahr geöffnet. — 


[Wie ich mich von meinem 
Kropf befreite. 


Herr Chaj. S. Weſtover, ber feit vielen Jahren an einem entſtellenden Kropf 
litt, infolgedeſſen einen ungewöhnlich weiten Halskragen tragen mußte und die 
unangenehmſten Erfahrungen durchzumachen hatte, iſt von ſeiner Heilung derartig 
freudig berührt, daß er jedermann mitieilen möchte, auf welche Weiſe er wieder 
ein zufriedener und glücklicher Menſch geworden iſt. Er fühlt ſich verpflichtet, ſeinen 
Mitmenſchen und beſonders jenen Leidenden, die an einem Kropf laborieren, ſeine 
Erfahrungen mitzuteilen. 

Sein Fall war von ben be» 
deutendſten Spezialiſten 
als hoffnungslos bezeich⸗ 
net worden, ſo dag er 
bereits anfing, den Mut 
zu verlieren. Eines Tages 
fiel ihm beim Zeitung» 
leſen ein Artitel auf, 
worin die wunderbare 
Entdeckung eines neuen 
Kropfheilverfahrens 

durch einen bedeutenden 
ameritaniſchen Arzt, 

Dr. L. Bertram Hawley, 
beſchrieben wurde. Ob 
gleich Herr Weſtover 
wenig Hoffnung hatte, 
wollte er dennoch einen 
Verſuch wagen: er ſchrieb 
an Dr. Hawlev, und nach 
der kurzen ; eit von zwei 
Monaten war er voll 
ſtändig kurier, fein Kropf 
war vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden! Iſt es daher 
verwunderlich, daß ihn 
dieſe erfolgreiche Be— 
handlung ſo begeiſterte, 
daß er allen an ähnlichen N Leidenden wiſſen laſſen möchte, wo ſie Heilung und 
Erleichterung finden können? Wenn Sie nähere Einzelheiten über die Behandlung, ber 
Herr Weſtover ſeine Heilung von dieſem läſtigen Uebel zu verdanken hat, zu haben 
wünſchen, jo ſchreiben Sie an Herrn Dr. L. Bertram Hawley, Filiale 
der New York Medical Co., Div. 207 B, Rue de l'Isly 9, Paris, 
Frankreich. (Briefe nach Frankreich koſten 20 Pf. Porto, Boittarten 10 Pf.). 
Die von Herrn Dr. Hawley erzielten Erfolge ſind ſo wunderbar, daß Aerzte und 
Patienten aller Nationen ihn um Rat gebeten haben und ihn dazu bewogen, Filialen 
in faſt ſämtlichen ziviliſierten Ländern der Welt zu eröffnen. Er hat ein hochinter⸗ 
eſſantes Buch geſchrieben, in dem das Uebel in allen einzelnen Graden in Ber 
bindung mit ber Wirlung des Heilverfahrens eingehend beſprochen wird. Dies 
Buch wird gratis und franko jedem Intereſſenten, ob arm oder reich, auf Anfrage 
zugeſandt. Es iſt alſo in Ihre Hand gegeben, ſich mit dieſen wunderbaren Kuren 
vertraut zu machen. Falls Sie an dem Uebel leiden oder Verwandte oder Freunde 
daran laborieren, fo ſchreiben Sie gefälligſt heute noch! Das Buch wird Ihnen 
poſtwendend zugehen, daſſelbe hat manchem, den ein Kropf faſt zur Verzweiflung 
trieb, Glück und Zufriedenheit wiedergegeben und ihn mit neuem Lebensmut erfüllt. 


F. WOLFF & SOHN’S 
Kaloderma:-Rasier:Seife 


in Aluminium-Hülsen 


Steht durch Zusatz von Kaloderma-Gelde 
ı an der Spitze sämtlicher Rasierseifen t: 
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sind häufig die Folgen vernachlässigter Krampfadern. — 
Bei Beingeschwüren, Aderbeinen, Geschwulst, Entzündung, 
nasser Flechte, Salzfluss, trockner Flechte, Gelenk- 
a sus. A Plattfuss, Rheuma, Gicht, Ischias, 
Hüftweh, Fisteln, Elefantiasis wird Ihnen die Broschüre: 
Lehren und Ratschläge für Beinleidende 
nützlich sein, ———————— Gratis zu beziehen durch: 
Sanitätsrat Dr. R. Weise & Co., Hamburg 1, W. 
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Wertstücken trotz der größten polizeilichen Anstrengungen nur ein 
SE Exemplar wieder zu erlangen gewesen wäre, obwohl man 
der Diebesbande habhaft wurde, und deren Mitglieder auch schon 
zu mehrjährigen Gefängnisstrafen verurteilt sind. Durch diesen 
Schaden vorsichtig und gewitzig geworden, hat die Firma A. Lange 
und Söhne in diesem Jahre in Turin nur Uhr- und Gehäusemodelle, 
Uhrwerke, silberne Deckuhren für Seeoffiziere, Marine-Chronometer, 
einige goldene Uhrbóden mit Dekorationen etc., also keine Uhren 
in goldenen Gehäusen, ausgestellt. Gerade diese goldenen Böden 
waren es, welche die Gauner mit scharfen Kenneraugen zum Ein- 
bruch bzw. Diebstahl einluden, während sich aber die Herren 
Spitzbuben mit den andern mehr technisch wertvollen Ausstellungs- 
objekten aus durchsichtigen Gründen nicht beschwerten und an 
diesen Sachen kein Interesse zu haben schienen. 

— Die zahlreichen Neuerungen, welche die Spielzeugindustrie 
alljährlich zum Weihnachtsfeste auf den Markt bringt, haben die An- 
sprüche unserer Kleinen sehr verwóhnt, und doch finden alle die 
komplizierten Spielwaren selten den Weg zum Herzen der Jugend. 
Was nach unserer Meinung wármstes Interesse finden sollte, wird 
nur zu bald unbeachtet beiseite geworfen. Ein Spielzeug dagegen 
hat sich durch Jahrtausende behauptet, die Puppe. Die Forschung 
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weist nach, daß sie schon in prähistorischen Zeiten existiert hat, 
und noch heute steht sie unverändert in der Gunst des Kindes. 
Leider ist bis in die letzten Jahre hinein wenig geschehen, dieses 
Spielzeug den Anforderungen der Neuzeit anzupassen, und man be- 
gegnet meist Gebilden, die mit dem Homo sapiens weniger Aehnlich- 
keit haben als mit einem chinesischen Götzenbild. Wie leicht kann 
man hier auf die Geschmacksbildung der Jugend einwirken, wenn 

man ihr eine künstlerisch einwandfreie Puppe in die Hand gibt. 
Gerade noch rechtzeitig für den diesjährigen Weihnachtstisch tritt 
nun die gleiche Firma, die bereits durch ihren Humpty-Dumpty- 
Zirkus die Herzen so vieler Kinder erfreut hat, mit einer Puppe 
hervor, die in jeder Hinsicht als mustergültig bezeichnet werden muß. 
In zahlreichen verschiedenen Ausführungen, vom kleinen Daumen- 
lutscher bis zur hochelegant gekleideten Pariser Modepuppe, hat 
Schoenhuts Puppe stets ein dem Leben naturgetreu nachgebildetes 
Gesicht. Infolge ihrer sinnreich konstruierten Gelenke kann die 
Puppe jede Stellung einnehmen, welche die Phantasie von einem 
normalen Menschen verlangen könnte; sie sitzt, steht, geht, tanzt, 
wie man sie auch aufstellt, stets lebenswahr. Noch einen unschátz- 
baren Vorteil hat Schoenhuts Puppe, sie ist aus einem geradezu 

(Fortsetzung auf Seite XXI.) 
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Violinen 


Preis 15, 20, 25, 30, 50 Mark mit 
Kasten, Bogen, Schule und Zubehör. 
Zithern, Gitarren, Lauten, 
Mandolinen, Metronome. 


Auswahlsendungen von 


Musikalien jeder Art 
zu Diensten. Kataloge kostenlos. 
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zwischen einer guten und schlechten Uhr ist 

an Aeußerlichkeiten allein nicht wahrnehm- 

bar. Dieser Unterschied liegt dem Käufer meist ver- 

borgen und wird im späteren Gebrauch erst offenbar. 

Die Vorsichtigen fragen deshalb vor Ankauf einer Uhr 

nach Garantien. Solche bietet unsere angesehene Firma 

in hervorragendem Maße durch schriftliche Bürgschaft u. durch 


Zielgewährung bei kleinen Terminszahlungen 


zu unveränderten Listenpreisen. Prachtkatalog kostenlos über 
Taschenuhren für Beruf, Sport, Luxus, über aparten Schmuck usw. 


Corania-Gesellschaft m.b.H., Abt.20 , Berlin SW 47. 


ET Servietten-Hülse Moe ba 


2 für Krankenfürsorge Nr. 1380. 
BA Be 


Niederlagen weist nach: 
—— 


Fried. Christian, 
Wüchtersbach. 


Sächs. Musikinstramenten-Manufaktur 


TER & Co. 
Markneukirchen Nr. 37 
Kronen-Instrumente, Fa- 
brikation u. direkter Ver- 
sand. — Katalog frei. — 

15,000 ver- 


Br iefmar ken, schiedene 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogprcisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Zauber 


mit und ohne Trichter. — Kataloge Uber e Ap 

- atia und Liebe 
Platten und Sprech Apparate grana Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Bei allen Sprechmaschinenhándlern zu Liebe einzuflóssen, zu erhalten 
haben, ev. weist Bezugsquellen nach: od. zu vernicht., nebst Einweih. 


ingeheimeWunderkräfte, nach 
alt. Quellen bearb. v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm. 


- Favorite-Record Akt. Ges., Hannover-Linden 64. 
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G. m. b. H. in Berlin und in den 
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TEN 


deutschen Städten, ferner in Wien und 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Kun 


Berlin SW 68, Zimmerstr. 86—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Schei 


Frankroloh. 


Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n. d, Opera. 
Neuster Komfort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 


e 
Pari Zimmern. Massige E. Schrempp. 


Hotel d'Athénes mit Rest. 51, Rue St. Roch, Zentrum, schöne Zimmer von 3.— Pr. 
Pension Beau-Soleil, im Süden, Garten, zentrale Lage. 


Ca n n es Mäßige Preise. 


Park-Hotel, (früher Cháteau d. Tours, Villa Vallambrosa) M. Ellmer. 

Hotel gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste e. A. Keier, 

Hotel de la Plage, L R. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Helıhecker, Dir. 


Ni a Grand Hotel d'Angleterre am Jardin - Public mit Aussicht aufs 
ZZ Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus I. R., in vornehmster zentraler Lage. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentraler une. 
OstendHotel, r. de la Paix, dtsch. Hs., komf., Ztrlhzg., Lift. Südlg., Pens.v.Fr.10.—. Friedrich. 
Hotel Astoria, Ave. d. Fleurs, neuestes Haus 1. R., ruh. e, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av; Auber 17. Pmp vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Hotel National b. Bahnhof, a. d. Avenue de la Gare. Mod. Komf., mäss. Pr. E. Bessner. 
Hotel Luzernerhof, Rue Cotta. Familienhaus I. Rg. Zentralhz. Ausgez. Küche. 
Pens. v. Fr. 10.—. an. 
Hotel Frankfurter Hof — Palais Royal. Bd. Carabacet. Dtsch. Fam.-Haus. Pens. v. Fr. 8.— an. 
Grand Hotel de France. L R., beste Lage an den öffentl. Anlagen. E. Weber, Bes. 
Hotel Imperial. Herrl. u. staubfreie Lage. Grosser Park. Festsäle. Zentral- Heizung. 
Hotel de Berne, mittL Rg., beim Bahnhof, all mod. Komíort. Dtsch. Bes. Morlo 
Hotel d’Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentral- 


Monaco heizung, aın Meere, nahe Kasino. 


Hotel des Etrangers, grösst. deutsch. Haus in Monaco. Lift, Zentralheizg. Bes. Bruckner. 

Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg.- Bes.: Tairraz. 

Hotel Pens. Olghetta. Dtsch. Haus, mod. Komf., voll. südl. o. Pens. v. Fr. 8.— an. 

Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift. Zentralhz., D. O. V., s. Preise. Vve. Lajoux. 

Kuranstalt für kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumgärtner. 
(Im Sommer in B.-Baden.) 


e 8. Mer ben Nizza und Monte Cario) Pension 
eau Je Frisia. . Ranges, am Meer. 8—12 Frs. Zentralheizg. 
. Bremer. 


Grand Hotel des Anglais & St. James, 


Mo n te Carl O fein. dtsch. Hs. D.O. V. Zentralh, @. Ludwig. 


Hotel de Londres, ge enüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geöffnef. Dir. Kaiser. 
Hotel Beau-Rivage, m. all. Komf., ließ. heiß. u. kalt. Wass. i. all. Zimm. Otto Rohrer. 
Hotel Villa Louis, Bd. dir. Nord 29. H. I. R., Lift, Bad. Oesterr. Bes. Pens. 12 Fr. 
Hotel Sulsse—Schweizerhof, komiort. Haus, gute Küche, mäss. Preise, stets geöffn. 
Balmoral Palace-Hotel, hochf. Haus, volle Südlage. mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., I. Rg., D. O.V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskuius. 
Hotel-Restaurant du Helder, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 


St. Raphael 
Mentone Grand Hotel d'Orient. Ersten Ranges, grösster Garten 


in Mentone, Zentralheizung. 
Regina Palace & Balmoral Hotel. I. Rang.. Geg. Süden geleg., am Meer. Mod. Komf. 
Hotel de Malte, Deutsches Haus I. Ranges, modernster Komfort. Prosp. auf Verl. 
Hotel Beau-Rivage, Dtsch. Hs., ruh. Lage a. Meer, Zentralhz., Lift. Pens. v. Fr. 10 an. 
Hotel du Parc. Beste sonnige Lage, I. Rg.. vollst. renov. A. Eilermann, neuer Bes. 


Roqueb rune in nächster Nähe von Menton. Tramstation vor dem Hotel. 
Sommer's Hotel Viktoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mässige Preise. 
krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 


Gorbio-Menton freie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 


Therapie. Diät. Kuren. Zentriheizg., el. Licht, Lift, Teleph. 2 Aerzte, Deutsch sprech., 
im Hause. Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. Chefarzt Dr. Berman. 


7 Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental 
otel et des 8, I. Rgs., am Meere gelegen. 
Zentr.-Heiz. Bes. Müller. 


Fallon. 


Park-Hotel, Besitzer C. Seltz, deutsches Haus. 
Lift, Zentralheizung, Autogarage, Tennisplatz. 


Bordighera 
Ospedaletti 


Sarı Rem O Bertolini’s Hotel Royal, icines Haus, herri. Lg., aller 


Komi., gr. Garten, Warmwasserhz, Garage. 
Hotel Méditerranée, L R., Zentralhzg, Eigens install. Meerwasserbäder i Hot. H. Seibel. 


: e 
Daali pe ‚Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Möditerrandg, L Ra 


Hotel de la Reine, LR. von grossem Garten 
umgeb. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Kuranstalt für innere u. Nerven- 


Gen ua fee Miramare. Das grossartigste Hotel tn Gemma. Nicht 

a höhere Preise als in den andern otels L R Genuas. 
Victoria-Hotel, nahe Bhí. uo Hat. neuest.Komf., Z.m.warın. u. kalt. Wass. Mäss.Pr.D. Melano. 
N ervi- Capolunge. — Schickert’s Parc-Hotel, deutsch. Offiz.-Verein, 
30.000 qm Park. Meebäder. Prospekte Das ganze Jahr geöffnet. 


Eden-Hotel, L Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Schweizerhof-Paradise, neu. disch.. gr. Park. dir. a. Meer, Ztr..Hz. Lift, w. Seeb. 


Sta. Margh erita Grand Hotel Regina Elena, v 


nehmes deutsches Haus L 
a. Meer, Lift, Ztrih. Neuer Besitzer. 
Grand Hotel Continental, renomm. Haus ersten Ranges, in bester Lage. Bes. Ciana. 
a al lo Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. Haus l. Rgs. Lift, 
Zentralheizung, beste Lage. 
Deutsche Pension Alison Ideal, | Rgs., herri. Aussicht, Zentralheiz., Lift. gross. Garten. 


Sestri-Levante as 


deutsches Haus, herrlichste Lage, 
Grand Hotel Miramare-Europe, L Rang., deutsch. Bedieng. mäss. Preise, neuer Besitzer. 


das ganze Jahr gene 
e 
| Bertolini's Hotel Europa, zentral ersten Hanges, mit 
Mai lan d allem modernen Komfort Vollständig renoviert. 
Grand Hotel de la Vilis. I. R, m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post-, TeL-Bureau i. Hause. 


Venedig Hotei Benvechlati — Hotei Cavalletto — Markusplatz. 


i 
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Moderner Komfort — Zivile Preise. 
Grande Pension Internationale, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches Hans. 


Ro Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nationale, mod. Komfort. 60 
m Bäder. Bucher-Durrer. 


Palace Hotol, schönste ruhigste Gegenüb. dr. Resid. der Königin Ww. 
argherita. Z. v. 5 Fra. an, spez. für längeren Aufenthalt. E. Ha Bes, 
Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi-Viert.. mod. Komi., Hs. d. D.-O.- V., mäss.Pr. F.Zöloh. 


Nea el Grand Hotel. Altbek, vorn. Haus in unübertreffl Lage a. d. 
D Villa Nationale am Golf. D. ON Hauser & D . 
Oberitalienische Seen. 


Gardasee Riviera ben Bella Vista- 


Fasano Hotel am See. Pension von L. .— Pr. d. Bes. Gigola. 
Gardone Riviera Gardasee f 


| e a. See. Ganzes Jahr geöffn. 
Haus d, deutsch. Oífiz u. Beamten- Vereina. Bes. C. priore 


Afrika (Aegypten) a. Diverse. 


Cai ro Hotel National, bestgelegenes deutsches Familien-Haus mit allem 
Komfort und mässigen 


sen, stets offen, Besitzer Hergel. 
Luxor winter Palaoe, Luxor Hotel. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- a. Luftbäder in reinst. Wüsten- 
luft. Diät 1. Nlerenieid. u. Rheuma. Aert, Leite, 


— 


e Hotel-Penslon Quisisana mit Depen- 

Mad eira- Funchal dancen. Deutsch. Haus, deutsch. Pers, 
Gart. Herri. Auss. Mäss. Preise. Erm. i. M. d. d. Ofl.-Ver. 

2 Winterseebad Orotava Humboldthaus. Orosse Dainpfer 

eneri a ab Hamburg. Herri. Klima Fashion. Leben. Strand, 


Klub 8 Hochtouren ins Sonnenland am Pic. 
(Kaiser-Observatorium,) Prospekt. Kurhaus-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Schwelz. 
Aros a Hotel Kurhaus Valsana, I. Ranges. Vorz. Lage, Jahresbtr.. Komi., 


Pens. von Fr. 9 an. Prosp. Bes.: Jösler. 


Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen. beste Lage. Bes. Mettler. 

Hotel Waldhaus, vorzügl. Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 7 an. JIL Prosp. 

Grand Hotei |. Rangen Herrliche Lage inmitten gross, Tannnenwa) Pension 
8 Frs. an Bes. K. L. Jacobi. 

Hotel Exelsior, neu eröffn., mod. Komfort, Lift, Staubfr. soun. Lage a. Wald, Pens. 
Frs. 9,— an. Bes. Müller & Boll. 


12 -Q el Berühmt, Holbein-, Bóckline 


Saal etc. — Hotels l. Ranges. 
Neuester Komfort, Private 


Hotei Euler am Zentralbahnhot. 
Hotel drei Könige am Rhein. 
Hotel Viktaria und Mas elena 


Nummer 45. 


Davos-Dorf 


Hotel Montana LR Mod. Komf. Sonnige fr. 
Lage, prachtv. Panorama, mäß.Pr. Appartements. 
Fam.-Arrang Besitzer: Abr. Credig-Mattii. 


Nerven-Sanatorium Siivana. Eigenartige Heilmethoden. 


En el ber Grand Hotel u. Kurhaus u. Hotel Titlis, 600 Bett., 
g 2 modernster Komfort. Gebr. Cattani, Besitzer. 
Genf Bedeut. Erfolge, auch in schwierigsten Fällen, Gemütl. 

deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 gratis. 


Locarno Ta 


' Beste nächste Herbst-Winter- 
Frühlingsstation. 


Lago Maggiore. Pension Splendide. Modern einger. Hans, Pension v. 6 Fr. an 
acha Lage, Prosp. P 


Lu ano Grand Hotel und Lugano Palace.  L Haus am Platze 
schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 


221 Lugano. Sanatorium u. Pension Monte Bre, Phys.-diät. Therapie. 
Ruvigliana- Jil. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt Dr. med. Oswald 
90 Betten. Bestgeeign. L Herbst, Winter u. Frühling. 


Genter See. Mildestes Seeklima, schönst. Frühjahrs- 
ontreux Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis. 
| Prospekt B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 
Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaal, aller Komfort. E. Eberhard. 
Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schifl-Station, mässige Preise, 
Hotel National, vollständig renoviertes Familienhotel L Ranges. Prachtvolle Gärten. 


Glion Hotel Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 
Pon tresi n a Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neueröfinet 
Juni 1908. Restaurant. — Teeräume. 
e Hotel Bernina, 10 Min. v. St. Moritz- 
S a m ad en- Engadin Pontresina. Ruh. gediegen. Familien- 
hotel I. R. Sommer- u. Wintersport. 
2 bei 8t. Moritz. Hotel Engadinerhof vorm. Wilden- 
1 vap ana mann. Sonn. Lage, Ko eubau. Zentralh. Som. -u. 
St. Mori 


Winterkurort. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 
Ss» e 
Zürich 


Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenommiert. 
u. behagliches Familienhotel. And. Marugg. 


Pension Baerwolff, Rämıstr. 7, (eine Fam/ Pens. b. See, mod. 
Komt, mäss. Preise, J. Baerwolff. 


Oestoerreloh. 


(österr. Riviera) Winterkurort u. weltberühmtes Seebad. 
ausgezeichnet durch hohe Temperatur u. grossen Salzgehalt. 


bbazi 
azıa Badesaison bis November. Frequenz 45,000 Personen. 


Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Gries bei Bozen. 


Hotel-Pension Austria, äusserst komiortables Haus. R. Obermüller. 


Marienba 


Grand-Hote! Bristol, mod, Prachtbau, in bester Lage, ganze 
Meran Jahr geöffnet, Auto-Qarage, E : 


Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel-Btablissement, Das 
anze Jahr geöffnet. 
anatorium Stefanie für Herz-, Nerven-, Qicht-, Nieren-, Zuckerkranke u. Rekonvales- 
zenten. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Grösst. Kom Appart. Dr. Binder. 
D, & J. Biedermann, Bankgesch., Wechselst., Safes, Reiseb. Vertr. v. Thos Cook & Son. 
Hotel Kaiserhof, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Ellmenreich. 
berm ais Maendihof, Winterkuren für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 
kulose ausgeschlossen.) 
Hotel Minerva, L Rang., neuester Komtort. Bes: M. Honeck, kgl. sáchs. Hoftraiteur, 


Prag 
iva 
Triest 


Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
organe. Leitender Arzt Dr. Malter. 


grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 
„Esplanade“, modernstes, m. all. Komf. f. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allerst. Rang. Jos. Zischke 


viertsohönste Stadt Europas, herrliche Kunst- und historische 
Denkmäler. — Auskünfte erteilt: vöhmischer Landesverband für 
Fremdenverkehr in Bühmen, Josefplatz. 


am Gardasee mier u. Wasserheitanstalt Or. von 


Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössert. 


Au stro-Ameri cana Regelm. Schiffahrts-Verb. m. 


mod. Doppelschr.-Dampfer. 
Nach Nord- und Südamerika. Vergnügungsíahrt im Mittelmeer. 


Norddeutschland, 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol Morphium). Leit. Arzt: Dr. Colla. 


Finkenwald 


Brandenburg. 


Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 


e 
Berlin Central-Hotel. Modernster Komiort, Aufzug, elektr. 
Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2.— Mark an. 
Nerven-, Stoffwechseikranke u. 


y V e 
estend b. Berlin Gemütleidende. 
Buckow’ Fr. Let FELL Ba E Erhalungsh. u. Senator 


Dr. Weiler's Kuranstalten für 
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von Berlin in 29 Min. erreichbar. Or. Weil's 
Sanatorium, Kurhaus für Nervöse, innere 


S ch | ach te n S e u. Stoffwechselkranke, Alle Kurtaktoren, 


modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Or. Kroner. 
Asthma 


sü d en d e bei Berlin. Dr. Brügeimannsche Klinikf. 
Prosp. gr. Ltd. Arzt: Dr. Weiss. Vergl. Lehrbuch Brügel- 


Migräne und verwandte Nervenleiden. 
mann über Asthma etc, V. Aufl. b. Bergmann, Wiesbaden. 
Sanatorlum Dr. Hoffmann, 
G Ó rb e r S d O rf Bahnstation rre an Bezirk Breslau. 
Anerkannt solides Haus 
Ems, Nauheim und Franzensbad. Da- 
infolge des Klimas leicht Biutsturz eintritt. 


Märk. Schweiz). Märkisches 
Gelenk-Nervenleiden. Stoff- 
Dr. Brehmers Heilanstalten 
Ober-K nhüb 
H 
rumm u e I. R., 100 Zm., Dampfhzg., 
gegen ungeeignet für Schwindsucht, da 
8 ch r eib e rha Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium 


Wald-Sieversdorf*:77: 

wechselstórungen. Modern. 

für Lungenkranke. Chefarzt: Or.F.Wehmer. 

Elektr. Licht, Wasserleitg. — Winteraufenthalt — Wintersport. — Dauernd geöffnet. 
Winterkuren. ` 

Schreiberhau. Modern. Komf, 3 Aerzte. 


Sohlesien. 
Bad Warmbrun Komf. Thermalbàder i. Hause. 
Bad Reiner Heilanzelgen die gleichen wie Wildungen, 
Beste Kurerfolge. 


Wostdeutsohland, 


Rhelniand. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. Das ganze 
Jahr geöffnet. 5 Arzte. Leitender Arzt u. Besitzer 
Prospekte d. d. Direktion. 


Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 
Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs: 
bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik, hyg. Schulung, 


B rau n fel S Psychotherapie. Prospekt durch San.-Rat Or. Gerster. 


Hellanstalten für Zuckerkran«3 
Bad Neuenahr 32cm Prospekt 
Bonn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretabliss., ganze Jahr geöffnet. Auskunft gratis. 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 
Teutoburger Wald, 

radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrun nen: leiden. Bäder und Inhalationen, — Ermässigung für 
Sanatorium Lippsprin e gebildeten Stände, Prospekt frei. 
Besitzer u. Leiter: Or. Brackmann, Badearzt. l 


Ahrweiler 


| 


durch Or. Külz. 
D ü ch e gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Ner- 
Kurbad . Teutoburg. 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Ärzte. 
Bad Li i 
a l ppspri n oc Wald. Bahnstation. 
Heilanstalt für Lungenkranke der 


Mitteldeutsohland. 


Im Erzgebirge. San.-Rat Dr. Pilling’s Sanatorium. Hausarzt Dr. P. 

ue Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Höhenklima, 
neuzeitliche Einrichtung, Diátkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbàder; Heissluitbehandlung, Heilgymnastik (Zander-Apparate), eine 
schliessl. Orthopädie, Massage. L:lektro- und Röntgentherapie, Bandagenwerkstátte, 
behandlung von Herz-, Nerven-, Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
orthopädischen Erkrankungen. Ücbungskurse für Kinder. — Prospekte kostenírei. 
kranke. 1904/5 erbaut Nur 1. KL Prospekt 


Neu-Coswig 2 
Rei bo | d seri n i. Vgtl. Heilanstaltf. Lungenkranke, Eisen- 


quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopi- 
* behdig. Hofrat Dr. Wollt. 
Zóbisch-Reiboldsgrün mie, durch d Verwaltung. 
bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere., 
Th aran dt Stoffwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
Sar Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 
Weisser Hirsc 
Wilhelmshöh 
l E Ims d E Prosp. d. d. leit. Arzt Dr. Heinrich. 
214 RN Hotel Quisisana. Vornehmst.tlaus, 
Bad Wildungen im Kurpark. Auto-Boxen. Recila 
Preise. Das ganze Jahr offen 
Harz. 
Ballenstedt a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m. 
Schierke 


neuerbaut., vollendet eingericht. Kurmittel-Haus i. 
Aan M eeslecvmussm as PnooatnaahZuI aen sms 14 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 


-Oberloschwitz. Dr.Teuscher’s Sa- 
natorium. Phys. diät. Nurmethoden. 


b. Cassel. — Dr. Grevelers Sana. 
torium, auch für Erholunzsbeduriti xa, 


höchste Anspr. Stets geolin. 100 Betten. Prospekt. 


Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haug. Erstklassiger 
Komlort  Das-ganze Jahr geólinet. Ee 


Hatala nlailnhetahand 
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Sülzhayn 


Südharz). Leicht Lungenkranke — „Sanatorium 
o Stubbe“ — Winterkuren — Prosp. frei. 


D 


Thüringen. 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus. 
100 Betten. Modernster Komfort, Salons. Bäder. Personen-Aufzug. 


Städtisches Kurmittelhaus, neu eröffnet seit An- 


Jena 
j Gë è 
Bad Kösen 5:5 Ee E 


Gesellschafts-Kabinen und Apparat-Inhalationen. Radium-Emanatorium und Radium- 
Trinkbrunnen. Hauptindikationen: Sämtliche Krankheiten der Atmungsorgane, Gicht- 
leiden. Spezialprospekt durch Städtische Kurdirektion. 


Thür. Wald. Dr. Barwinskis Sanatorium u. 


Elgersburg men, Fe 
Friedrichroda H. modre DN 


Bleling. Moderne Kuranstalt f. Herz- 
kulose und ansteckenden Krankheiten. 


Nerven- u. innere Leiden ausser Tuber- 

Dr. Wanke’s Kuranstalt f. Nerven-. Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium, Kuransı. f. Erholungsbedurtt. u. Nervöse. Spezial- 
kuren. Das ganze Jahr geöſin. Jed. Ausk. Prosp. sol. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 


im Thür. Walde, 540 m hoch. Winterkurort 


DP. kuren. Das ante Jahr gütme be sel d. Sanltaterat Dr. med: Li. 
Bad | | menatu ec dic Made an 
Oberho 


825 m ü. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen. 
Wald-Qolfspielplatz Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


Süddeutsohland. 


Fran ku rt a. M al n Grand Hotel Frankturter Hof, 


allererst. i, zentralst Lz.. 
vollst. modernis, 80 Priv.-13i1 


Taunus. 


„Der Nassauer Hof" wurde im Winter 191; 


Bad Homburg Tan" 
Wiesbaden einer: vollständigen Neuherrichtung Soma 


ausstattung unterzogen. Zimmer mit 1 Bett von 4 M., mit 2 Betten von 8 . 
vollständige Penslon von 10 M. an. 


Hotel Quisisana Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 


besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a Wunsch. 


Hotel Schwarzer Book, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man veri. Prosp. 
Villa Primavera u. Columbia, jed. mod. Komf., vorn.. ruh. Lage Vorzg! Kch.,mäss.Pr.Prosp. 


Badischer und Württembergischer Sohwarzwald. 
i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
UN e AA 2s 


e 
Freiburg ne 
eilanstalten 


| f : iehe aud Reisefü rer! s 


ZWEI Diätet. Kuren DAS 
ee nach Schroth WEHEN 


Abteilung f. Minderbemittelte: pro Tag 5^. 


E 2 


r 


Alkohol etc. Entwöhnung ohne Zwang. 
Prospekt frei. Gegr. 1899. Spezial- 
Sanatorium Schloss Rheinblick von 
Dr. F. H. Mueller in Godesberg 
bei Bonn am Rhein. Für Nervöse, 
Schlaflose bes. Entwöhnungskuren. 


anatorıum 
Chefarzt: Dr. med. Peters, 
vorm. Sanat. v. Zimmermann- 
sche Stiftung. — Prosp. frei. 


artburg- 


Eisenach 1. 
Physik.-diätet. Heilweise, 
Herbst- und Winterkuren. 


Morphium 


Lugano, Schulsanatorium Dr. Ferraris. 


Heilanstalt. Entwöhnung 
ep mildester Form ohne Spritze. 
Dr. Fromme, Stellingen (Hamburg). 


dllustrirter Erfolgreichsie 
Prospect Kurmethoden 
g faiis 


M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


Wervenspannkraft Inserate unter die 


Frischungs Sanatorium- 
are 


erhalten schnell u. 
Stotterer sicher eine volik. 
—— natürl. Sprache in 
Prof. Rud. Denhardts Sprachhellanstalt 
Eisenach nach d. wissenschaftl. bekannt., 
staatlich ausgez. „Prof. Rudolf Denhardt- 
han Malada! Droanckt oratis durch 


allerorts, die zu Hause ständi 


lohnende, einfache Han ten 
anfertigen wollen, wenden sich an Marle 


11. November 1911. 


at- | Tüchtige Buchhandlungs- 


Koneberiu.Stickereiversand,Kempten21 | gesucht. 
(Bavern). Vorkenntnisse nicht nötig. Nà- ! — 


ftummer 45. 


südl. Schwarzwald, 775 m à. d. M. Weltbekannter 
Luftkurort, herrliche Gebirgslage. zahlreiche vor- 


St. Blasien d. d, Kurverein. 


zügl gepfl. Waldwege. A 


Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. Prospekt. 
Pension Waldeck, 1. Leichtlungenkr., ged. Liegehalle, vorz. Verpll., mäss. Pr. A. Paltz. 


Gl O tt erb a d Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus L Ner ven- 


leidende und Erholungsbedürítige, das ganze 
Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 
Tee 
Württ. Schwarzwald, 400 m ü. M., Sanat. u. K 
H erren al b 1. Nervenleid., chron. innere Kranke, Rekonv. u. Erho- 
lungsbed. Jahresbetr., Wintersport, Prosp. Dr. Seer. 
7 N ren en nn 


Trib er g (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 


Waldlust, l. Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
liche Lage. Das ganze Jahr geöffnet Illustriert. Prospekt. 


Bayern 


bei Tegernsee, 850 m. Idealstster Herb- un 
Winter-Aufenthalt. Wildfütterung. Wintersport. 


Bad Kreut 


e 
za Grand Hotel Leinfelder. 
unc en Gleiche ) Zürich: Savoy Hotel Baurenville, 
Hauser ) Garmisch: Hotel Husar, renov. 
be! München. — Dr. Plange’s Kuranstalt für 
Starn ber Nervenkranke und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie. jeder Komfort. Prospekte. el 47. 
JJ ͤ .. AME 
e 
[| 
Bad Thalkirchen 
durch den leitenden Arzt Dr. Karl Ulbeleisen. 
England. 
Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komit., 
on on feines deutsches Haus, in ruhiger Lage. renommlerte Küche. 
el, Russ jain E O haft V Theat, Museen, 
imperial-Hotel, el Sq., zentrale e esc u = — 
uach Orchester Wint WC ncl. table d’höte, RE v. M. 5.- a. H Waldeck. 


Deutsches Haus, S. W. 50 St. Ocorge Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M. Woche, 
auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Prosp. gratis. 


— — —6 äↄ— — — 
insel Wight (Isle of Wight) Hollier's Hotel, der schönste 


Shanklín 


München. Sanatorium L Er 
holungsbedüurftige, innere u. 
Nerven-Kranke, Prospekt 


Punkt auf der Insel, Elektrisches Licht in allen Räumen. 
Zentrale für Ausflüge. Ein Rendezvous für deutsche 
Qaste. Deutsche Zeitungen. Preise mässig. Eugen Schmitt, deutscher Besitzer. 


Bou rn em O ut besuchtester Badeort der Südküste 


Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus. 
prachtv. Lage. W. Kneese, Menager. 


Belglen 


berühmt für seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 
Branche L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


Wer bei der Handelsmarine als 
chiffsjunge | 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe | 
Ausrüstungen u. gratis Auskunit bei 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
| bei günstigen Bedingungen gebil» 
dete Müdchen im Alter von 20 bis 


M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 30 Jahren, welclie sich der Kranken- 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. pflege widmen wollen, zum Eintritt 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
einj. Dienst bei d. kaia: Marine P. freier als Lehrsch weste 
Nebenverdiens Wer reelle | lI Näheres bei Frau Oberin W. von 
i | háusl. und Müssenhausen, Städt. Kranken- 
| schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- haus, Frankfurt a. M. 


tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., | Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. | s 


Nebenverdienst vergibt die 
ATENT - ZENTRALE, St. Ludwig i. E, 131, Schließfach 173. 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Reise-Damen 
zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht, Offerten 
bef. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 


| F.Thanner, Käsegroßhandlung, Kempten 4 
i. Allgäu, sucht an allen Plätzen rührige, 
eut eingeführte Vertreter für den Verkauf 
v. Limburger, Bierkäse, Emmenthaler, Ca- 

membert, Brie etc. geg. hóchste Provision. 
such. Gutberlet & Co.. Buchhdl., Leipzig-R. 


el jonet S 
chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. | Nehenverdienst 
Segelschifle erhalt.seegemäße Aus- SS Fi 

| 


rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. auf angenehme, mühelose Weise 
M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 III. 


2 5 Mik u. mehr täglich zu ver- 
D K. dienen.  Prosp. gratis. 


m 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 


Buchhandlungsreisende 


durch Empfehlung unserer welt- 
bekannten Miniatur - Photogra- E 
phien. Muster u. Preisl. gratis. 


M.Laifie & Co., Regensburg H. A 
schriften bel hoh. Provislon 


L. Heilborn, Stuttgart 30. iN m i] u u EN II 
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reisend e Lillustrierte prakt. neue Fach- 


Pe D ali! 
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Nummer 45. 


unverwüstlichen Material gefertigt und zerbricht sich bei einem Fall 
weder Kopf noch Glieder; mit Recht wird sie daher als die ewig 
lebende Puppe bezeichnet. In allen Kulturstaaten patentiert, steht 
sie einzig in ihrer Art da als die Sensation des 20. Jahrhundert in 
der Puppenwelt. Unsere Kleinen werden ihre helle Freude daran 
haben. Schoenhuts Puppe ist in allen besseren Geschäften zu 
haben; evtl. weist Bezugsquellen nach die Firma Jos. Süßkind, 
Hamburg W. 

— Tod durch Erkrankung der Zähne. Bekannte Autoritäten 
auf dem Gebiete der Zahnpflege haben festgestellt, daß der kranke 
Zahn eine Menge Krankheitserreger enthält, welche unter Umständen 
den Tod herbeiführen können. So stellte Dr. Müller fest, daß von 
136 Fällen septischer Infektion des Gesamtkörpers 64 mit tödlichem 


Ausgang durch kranke Zähne erfolgten. Gravitz-Rühle und andere 2 


haben kranke Zähne als Eintrittspforte für Tuberkelbazillen nach- 


| 200 — 600 
Existenz. Mma- w.. 
| nat im Neben- 
| beruf kann jeder intelligente Herr oder 
jederzeit unter P. 2327 0. | Dame durch ein Postversandgeschäft in 

. id die Annoncenexpedition | eigener Wohnung verdienen. Glänzen- 
—— Haasenstein & Vogler, | des Erwerbssystem. Näh. kostenlos durch 
11 Lugano (Schweiz). Dr.Aders & Co., Berlin-Sch.1000, Hauptstr. 8. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen befórd. 


NNCM 


11. November 1911. 


g act tieberhaften Krankheiten 


vorm. Dr. Fischersche Vor- AN fe RS — 
hereitungsanstalt für alle N RR Mittelschul- 


Militär- und Schulexamina 


Leit. Dr. Schünemann, Berlin, Zietenstr. 22-23. 
Unübertroíf. Erfolge: 1910/11 bestand. 
bisher 226 Zöglinge: 45 Abit, dar. 
13 Damen, 130 Fahnenjunk, 1 Ma- 
rineing, 1 Kadett, 10 Primaner, 21 
Einjáhrige, 18 für hóhere Klassen. 
In 22½ Jahren 3636 Zöglinge. 


Narren 
RR NS 

RS NR ranwürter. 
| Glänz. N N nsiehts- 
|sendg. ohne Kaufzwang, KI.'Teilzahl 


Bonness & Hachfeld verlag, Potsdam 
eee eee siehe 


Vorbildungf.Einjähr.-,‚Prim.-‚Abit.-Prig. 
Vorbild‘; Dr. Harangs Anst., Halle S, 3, 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte Weg technische Lehranstalt 
ür 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoche und Tiefbau, 
Programme kostenlos. 
160 nummern. ca, 250 Seiten, Preis M 150 (Porto 
20 Pig. Nachn. noch 20 Pig extra) 
Nur zu beziehen von 


W.A.Schwarze's Verlag. Dresden-N.6/70. 


Couplets, drastische Soloszenen, wirkungsvolle 
Duette, zwerchfellerschütternde Dacaposcherze, 
heitere Cabaretvortráge lur Vereine, Familien- 
und Herrenäbende, alles Schlager- und Zug. 


Du musst zehn M 


wenn du aud) nur zehn Pfennig in die Sparkasse zs 


hineingeworfen hast, denn die Kasse ver- 
schliesst sich nach dem ersten Einwurf und 
öffnet sich automatisch nach Einwurf des 
hundertsten Zehnpfennigstückes, Sie 
registriert sichtbar jeden Einwurf von 
Zehnpfennigstücken, bis zehn Mark voll ge- 
worden sind, Auch für den Einwurf von 
Zehnhellerstücken eingerichtet 


sparen, 
Spare In der 
Zeit, 
So hast du In 
der Not. 


| Pex Reoistriedinnt 


ADA 


allen Spiel- und 
Galanterie- 
warengeschāf- 
ten, wo nicht 
erhältlich,wen- 
de man sich an 
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gewiesen. Nur durch eine regelmäßige Mundpflege mittels eines 
allen modernen Anforderungen entsprechenden Zahnputzmittels kann 
die Herabsetzung der Infektionsgefahr erreicht werden. Sarg's Kalodont 
und Mundwasser entspricht vollkommen allen obigen Anforderungen 
und wurde auch deshalb von zahlreichen zahnärztlichen Autoritäten 
wiederholt, wie es Atteste zeigen, bestens empfohlen. 

bei August Scherl d. m. b. H., Berlin SW 63, 


Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 


Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Seestraße 1, Elberfeld, Herzogstraße 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. 8., Or. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breito 
Weg 184 l. München, TheatinerstraDe 7, Nürnberg, Königstraße 3. 1 |. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 11 I. Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
ie viergespaltene ®onpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3.50 Mark, unter der 
ubrik ,Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche* Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spátestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


Vorzügliches Kräftigungsmittel 


Dr. Hommel's Haematogen. 


WARNUNG! Man verlange ausdıück- 
lich den Namen Dr. Hommel. 


Parfumerie 


AZ U REMA 


LT. PIV6R _Parıs 


Lachende Schönheit 


verspricht Ihnen unser sensa- 
tionell, kleiner Apparat „Amo“ 
D. R.G. M., in den meisten Kul- 
turstaaten zum Patent ange- 
meldet, v. ersten mediz.Gröben 
empfohl., verhütet bei Damen 
u. Herren nicht nur den Verfall 
der Schönheit, sond. er beseit, 
auch schnell u. sicher Hautun- 
reinheiten, Pickel, Mitesser, 
Falten, Runzeln und Doppel- 
kinn.DerTeint wird blütenrein, 
magere Kórperteile bekommen 


Strom reinen Blutes unter die 
erschlaífte Haut u. weckt in der- 
selben neue Lebenskraft. Wir 
sind des Erfolges so sicher, das 
wir sonst das Geld zurückzahl, 
„Amo“-Apparat kost. nur 3 M., 
„Amorelte”-App., Ist. Ausstatt. 
5M. Diskr.Vers. geg.Voreinsd, 
(auch Briefm.) od. Nachn. Aus- 
land nur geg.Voreins, d. Berg, 
Bestellen Sie schriftlich od. be- 
suchen Sie uns, Reiche Aner- 
kennungen! Dr. Karl Heine, 


Form u. Fülle. Der Apparat saugt einen | Labor Abt R 112, Berlin,Potsdamer Str.53, J. 


Pflanzen- 


Palmafo Butter 


Margarine, garantiert reine, 
feinste und einzig haltbarste 


Nussbutter. 


Die verbreitetste Rechenmaschine derWoltistdie 


runsviga 
— 18000 


Grimme, Natalis & Co., Braunschweig. 


Verkaufsniederlagen in allen Staaten. 
(Verkaufsdirektor innerhalb Damtschlandı: und Luxemburgs Balsalaus - Bana. 


ver- 
kauft. 


— "mos? 


D ~ 


jagen dann 


uum 
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nardo, bewer: 


rau unſerer Zeit] haltenen Heilkräfte 
"Mi geſchaffen, 


e der glücklichen Verein! 


€) beruht. Die Haut 

in roſiges Kolorit. Balten, Runzeln, 

Srübenfüse, Doppelkinn, ine der Pickel, Puſteln, fleckige Haut derſchwinden ger, 

heit unferer Tage. er ſonen erhalten ein jugendfriſches Ausſehen. Kurze 
um, der Apparat erhält Jung, und jung fein, heißt qe fein! 


bas ganze Gebiet der Körper: 


esmond-Schönheifscreme: f wiffenfchaftlicher Bafis, zur Ent 
fernung von Hautunreinlichfeiten und Verſchönerung bes Teinis, In drei Sorten 
zu haben: a) für normale, b) fette, c) trockene Haut. Dofe M. 3,.— ſranko. 
Desmond-Buſencreme: Gibt Fülle und Reinheit der Konturen, feftigt und nährt 
erihlafite Muskeln. Tiege 4 anto 
Desmond-Somme 


ſproſſeucreme: Zur radikalen En 
Pigment: und Leberfl ü 


ein wiſſen ſchaftliches Fundament gegeben, und 
feit der Seit ift fie von erften Klinikern unb Bro 
tigt. Hunderte von Anerkennungsſchreiben brin 


enn Sie alſo eine vernünftige Körperpfl 
zutage keine Wahl mehr. D 


[ — 


ecken. Wirkt verbi 
Desmond-Seije: Beite Tei 


ege treiben wollen, fo gibt es heut 
ann fommt eben nur 


„Olga Desmond’s Schönheifspflege“ 


in Frage, alſo die Methode einer Frau, die an ſich ſelbſt die wunderbarſten Erfolge 
erzielt hat und ſomit genau weiß, 


was ihre v eder zur Erlangung unb Cr. 
haltung der Körperſchönheit brauchen Die ſe 


Ihre gebeimften 
hler befeitigt und die Schönheit erhält. 
Die Grundlage dieſer Methode bildet der Des 


Ton Maſſage Apparat, der auf nden. Lefen Sie, und urteilen ed ſelbſt. 
Deriangen Sie ez Mutter f ö, "ios gnis 2 oe 


diskret, ich zugeſchickt eed Desmond Co., Dresden WG. 


Briefmarken ze 
Emile CHEVILLARD 


Boulevard Saint- 
Denis, SEN 4 

is un 

Preisliste 5:55 ve 
ein. schón. Marke von 
Hoi-Hao als Beigabe. 


pre fofe Daje 


wer den Sie in kurzer Zelt los, ſobald Sie Sie durch Orient. Kraftpulver 
Die durch unser Orient, Kr E 
„Marubin-Spezial-Pasta« „Büsteria«, pe 


„ges. gesch., preisgekrönt mit N „1.00 
» unnatürl, Blutröte | Hold. Medaili. In 6—8 Wochen bis 30 Pid. ed elektr. Bi 4 

bes 6 dis, Bu derhen uſw fidjer | | unahme, garant. unschädlich, eng reell Luscher Licht artikel, Preisliste fn 
unb pollfommen bejeifigt, Unfhädfiches, — kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton betriebsfertig | : 
äbrfes — Cpejialmi tel | | mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw, od. ITUTITUET 
ranfo. Otto Nachn. exkl, Porto. D Franz Steiner & Co., 0. gesch, Ar. 444942 
fenbabnítr. 4.| | Berlin 22, Königgrätzer Straße 85. 


nja Magerkeit KR 
Schöne, volle Körperformen erreichen 


— 


KARGES-HAMMER + Te 


BRAUNSCHWE 


Herm. 
, Blumenthalstr, 99, 


Leberecht Fischa e2 


Markneukirchen)n:A Musikinstrumenten 
& Saiten Natalgratıs 


Erdbohrer 


verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 


Schönheit der 


Die Kunst, schöne Formen zu er zielen | 
bildet für die Frauen kein Gehe; ınis 
mehr, seitdem die wunderbaren d 


edge PILULES ORIENTALES * 


iese Pillen verleihen eine graz 

Fülle, ohne die Taille zu 
PILULES ORIENTALES pt- 
sächlich aus orien Hanz - 
exiraktem und sind, da ganzlich frei m 
Arsenik, der Gesundheit stets 
lich. lhre Wirksamkeit darí chaus 
nicht mit der irgendeines anderen un- 
lichen Erzeugnisses zum inn oder 
áuDeren Gebrauch verglichen w D — 
Ein über zwanzigjähri er Erfolg hat len ^ 
Ruf der PILULES ORI NTAL »estàt 
und erwiesen. — 

Leichte, diskrete Behandlung. 
der Erfolg nach ungefähr zwei 
Gebrauchsanweis R. 
Nachnahme M. 5 < 
Jepots für Deutschland: 3| 
FUR T Apoth., S 
FURT a. M. 


ST r 
-4 = 2 s 
F € ké - 
—— I 
© 


erweitern. Die 


DIr - 


rer 


e SEA 
DREIECK: pera N 


Prospekt 
umsonst, 


Varkt 12; 

Sendinga 
| LAU, pöth., Ring 5% | 
Nicht nur in Apotheken, so CIT uch 

in allen anderen einschlägigen Gesch ten 


zu haben, 


Spezialität ` | Mee 
| | IT Y "EE 
Hann. Erdbohrerfabrik Kriefmarken Baumkuchen E ge 
Hermann Meyer 


mit Vanille und feinster | 


Kohls fiandbiueh 1917 KN resistolias 5M, an, | 
9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— | Se an versend. geg. Nachn. 
Paul Kohl, 5 n. n. f. Chemnitzz. | Sy 


HANNOVER 18. 


Fernsprecher: 2186. 


| 
Ni 


| 
> | 2-179 Deutsche Waffen- - 
| her Az) Konditorei Gering. CN Fahrrad - Fabrikem 
| Verlangen Sie unsere Mitteilungen. r Arnsberg i. W. | P Kreiensen (Hz) Nr 
- - lead von Yuaufı Chu & LT — 7 2i ——— 
^ud und Verlag von Auguſt Scherl G. m. p. H., Berlin SW, Zimmerſtr 
Ungarn für die Redakti 


aße 36,41, — Für die Red 
für die Herausgabe Robert Mohr, beid 


on verantwortlich: B. Wirth, 


aktion verantwortlich: ‚Chefredakteur Baur T. bert, Berlin; GEM Rn 
e in Wien. — Für ben Anzeigenteil peram! mi izu ir vals MÀ 


inladung! 


uns gestattet, Sie hiermit nebst Ihren An- 
gen zu einem neuen, eigenartigen, großen 


ONGRESS 


yenst einzuladen, der ebenso anregend 
n genannt werden darf. Auf 
Kongresse werden Ihnen mehr als 


0 gelehrte Männer 


derstehen, die sich erbieten, Ihnen auf 
lhre Fragen eine erschöpfende Aus- 
ft, eine umfassende Belehrung zu erteilen. 


en Sie unser nachstehendes Programm! 


+ wollen Ihnen sowie Ihren Angehörigen durch einen Kongreß 

aber 500 gelehrten Männern die Möglichkeit bieten, nicht 
t an einem bestimmten Tage, sondern fortgesetzt, also täglich, 
Rat und Auskunft, Belehrung und Klarheit zu erhalten 
Fragen, die, sei es bei Ausübung Ihres Berufes, sei es 
Le von Büchern, Zeitungen oder Zeitschriften, sei es 
einer Gelegenheit, an Sie herantreten. Wir wollen 

Re Möglichkeit bieten und zwar zunächst 5 Tage lang 


it Sie sich entschließen, sich der Führung durch unsere Gelehrten 
nernd  mnzuvertrauen. — Um dies zu erreichen, wollen wir 
, zunachst völlig unentgeltlich auf 5 Tage zur Ansicht, die 
Ausgabe von Brockhaus’ Konversations-Lexikon, komplett in 
. gebundenen Bänden, liefern. Denn in Brockhaus’ Kon- 
xikon finden Sie die bewährte Vereinigung von mehr 
200 die hervorragendsten Vertreter der Wissenschaft und Praxis, 
hier die Quintessenz ihres Wissens und ihrer Erfahrung zu 
1 und Frommen unseres deutschen Volkes niedergelegt haben. 


Auf jede Frage die 
richtige Antwort 


ist der Zweck der Vereinigung dieser großen Zahl gelehrter Männer. 


Gediegen ausgeführte 


Wandregale 


in Eiche oder Nußbaum liefern 


wir auf Wunsch zum Preise von 
30 resp. 36 Mark gegen Erhöhung 
der monatlichen Zahlungen um 


nur 1,— Mark 


schreiben Sie bitte Ihren Namen 
und Ihre genaue Adresse ein. 


Weit über50000Teilnehmer 


aus allen Ständen haben sich bei unserer Firma an diesem großen 
Kongresse schon beteiligt. Ueber 50000 Namen — darunter viele 
aus den hóchsten Kreisen — haben wir bereits als Abnehmer von 
Brockhaus’ Konversations-Lexikon zu verzeichnen. Zahllose An- 
erkennungen sagen uns, wie unsere Kunden mit unseren Lieferungen 
zufrieden sind, 

Brockhaus’ Konversations-Lexikon — ein Denkmal des Geistes 
und der Arbeit — gewährt Ihnen einen perspektivischen Umblick 
auf alle Dinge der Welt, einen Einblick in alle Gebiete des 
menschlichen Wissens. Die ganze mannigfaltige Fülle der Fragen, 
die ein Gebildeter an sein Jahrhundert stellen kann, beantwortet es 
ebenso kurz und bündig wie erschöpfend. — Auf welchem Gebiete 
Sie sich auch immer informieren wollen — sei es Geschichte, 
Politik, Literatur- oder Kulturgeschichte, Naturwissenschaft, 
Physik, Chemie, Meteorologie, sei es Rechts-, Ingenieur- oder 
Staatswissenschaft, Technik, Handel, Industrie, Gewerbe oder 
Landwirtschaft — stets und prompt haben unsere Gelehrten nach 
dem neuesten Stande der Forschungsergebnisse die Antwort bereit, 
Brockhaus’ Lexikon ist daher ein Buch für den praktischen Gebrauch. 

Haben Sie sich nun nach Stagiger Fragestellung entschlossen, 
unsere Sendung käuflich zu erwerben, so haben Sie nur einen Betrag 
von monatlich 5 Mark an uns zu zahlen. Wir berechnen Ihnen 
das komplette aus 17 hochelegant gebundenen Bänden bestehende 
Werk trotzdem nur zum Original-Ladenpreis von 12 Mark pro 
Band, so daß Sie, abgesehen von den ganz minimalen Spesen für 
die Hin- und eventl. Rücksendung, keinerlei Extraausgaben haben. 


Senden Sie den unten- 
stehenden Bestellzettel 


sofork an uns ab. Sie haben also nicht das geringste Risiko! 


BI e FREUND in Breslau Il 


— - Hier auschneiden und im Kuvert einsenden! - 


An die Firma Bial & Freund in Breslau II, Postfach h 167/137. 
Senden Sie an untenstehende Adresse das angebotene 


——— — —  — 


| Brockhaus' Konversations-Lexikon 


Neueste Ausgabe, komplett in 17 elegant gebundenen Bänden à 12 Mark. 
1 Wandregal dazu in Eiche 30 Mark, in Nußbaum 36 Mark. ®) 


| Ich verpflichte mich, die Sendung, falls ich sie nicht behalte, innerhalb 5 Tagen, vom 


Tage des Empfanges an gerechnet, franko zurückzusenden, andernfalls behalte ich sie und 
zahle unter Anerkennung Ihres Eigentumsrechtes bis zum Ausgleich, vom Ablauf der 
Probezeit beginnend, ohne Regal monatlich $ Mark — mit Regal monatl. 6 Mark.) 


| *) Das Nichtzutreffende bitten zu streichen. Erfüllungsort ist Breslau, 


Name: a d — $e Ges, 


. 


x X» 


NN 


n 


2 
. 


—— 


et ve 


Dic WOCHE 


2 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT ` 
Alle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1911 x 
SF Zimmerstrasse 36/41. Preis: 20 cents 


E Druck und Verlag von August Scherl Gaos le 


[ 
Musterschotr Nr, 50 
«DA 


Spezialitäten: 


Cherry-Brandy n Curacao. Dubb. Orange, 
Stephanbitter u Burgunder Punsch. 


Musterkollektion: 
bestehend aus je einer Probeflasche: Cherry-Brandy, Be, Crême 
de Cacao, Stephanbitter, Husch-Husch und DanzigergGüldenwasser 


M. 2.50 inkl. Porto und Vetpackung. 
Probepostkolli: 


enthaltend: Yı Origfl. Cherry-Brandy und ½ Origfl. Curacao, 
oder: M, Origti. Stephanbitter und Yı Origfl. Burgunder Punsch 
M. 7.50 inkl. Porto und Verpackung, 


In besseren Geschäften erhältli 
gr en Banal, leet 


wo nicht, wende man sich an 


DER EEE TEE g *9*292*999929999»9"9^*^29»*»99*99* BI EU KETTE DH BU MET ER FT EEE a ir STFA CIXTWTXEXETYITYT „ „ „„ 6 „„ 6 „ 


De Jongs holländischer! Se | 


d De ErveH.deJong. Wa z o» 


Gesründet 1790 % & 
Kgl. Holland. 
Cacao-«.Chocoladen- erh 
Fabriken. Ar 


K.uK.OestertHoflief. TER 
Für Deutschland: om s. Sebastianstr.- Y. 
Fabrik in Tribuswinkel bel 


Für Oesterreich: Baden (Nieder-Oesterr.). 


Für Russland: Riga, Gross Schiotetr. . 


TP FERRE 


"WU 


DE Erve - 3 
Hir Jong WORMERVEER 
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4 | "Das Gefühl wohliger Reinheit und glänzender Frische verbreitet 


ZA das neuzeitliche Scheuer urd Puizpulver. Diesen gewaltigen W 
Förderer der Hygiene im Haushalte Sollfe jede auf Arbeits Vereinfachuns Ëer 
und-Verringerung bedachte Hausfrau in ihre Dienste stellen. Man ver- Kë 
Wechsle du nicht mit gewöhnlichen und minderwertigen Scheuer: 
mitteln. Dose 25Pfge. Sunlisht 5eifenfabrik,Rheiínau (Baden) 


o l; CH 


Seife aller Damen 
ist die allein echte 


Stecken pfen 
Silienmild)Seife 


von Berg mann &C»,Radebeul, 
denn diese erzeugt ein zartes, rei: 
nes Gesicht,rosiges jugendfrisches 
Aussehen,weisse sammetweiche 
Haut und blendend schönen Teint. 
à St. 50 Pf. Ueberall zu haben. 


OUVRIR 


echter alter 


Marke 


Deutſcher Cognac 


Asbach Uralt 


0161 Iassgug Bunjjajssnejjam 


'uadunut2ro2sny 2jsuoQgu 008 1934AN) 


Ueber 200 hóchste Auszeichnungen. 
. Dépot Bruxelles: 241 Chaussée d'Anvers. 


(inauuoy,p augidig) sie1duaJu3 


ttinhigg Urquell 


H. C. König, 
Steinhagen in Westfalen, 
Vertreter für Uebersee: 
Harder & de Voss, Hamburg. 


Cognac 


alier Länder 


Aucune Acn 


PreisL gratis. 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
iebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Ji Versandhs. ,,Lebensglück'', Dresden A. 1/91. 


a handlung nach & 
E System Haas. Hoch- wi 
interessante Broschüre “S 
mit ca. 70 Abbildun- 4? 
gen über die neue, $> 
'epochem: achende Er- q 
findung. zu beziehen A 
gegen Voreinsen- * 
dung von 1.— wéi ; | 
in en 8 


5 F. Me nzel, 


Dresden -Blasewitz 
Der Reinverdienst Tließt der Wonk tigkeit zu 


DER MODERNE WANDBELAG IST 


SEIT 1910 VOLLSTÄNDIG LICHTECHT 
SALUBRA AG.GRENZACHG6B (BADEN) 


i Mark ki hen 68 (Sa.) 
Armin E. Voigt “Siusixinstrumente 
zu niedrigsten Preisen. Katalog gratis. 


GLASHUTTE i. SA. 


(ES Jüeiratslustige Damen 


Kleinig & Blasberg 


UM "Pire 66 


illostrierte preisliste 


ungen) über alle 


elektrifchen Artikel 


für Starkstrom - Anlagen, 
Elektr. Klingel-. Telephon -und 
Elektr. Moment-Beleuchtungs- 
Anlagen. 
Elektr. Lehrmittel u. Apparate. 


E Alles lacht! 
24 


Buch zum Totlachen M. 

1.40 fr., Buch der Witze 
M. 1.20fr., DerWitzbold ohnegleich. 
M. 2 20 fr. Alle 3 Bücher zus. nebst 
Qratisbuch M. 4.50 fr. (Nachn. urs 
W. Liebert, Dresden - Cessebande Br. fi 


A. Lange & Söhne, Deutsche Uhrenfahrikation 


Original aller Glashütter Fabrikate und Systeme. 


Prämlierte Gangleistungen. 40 Erste Preise. Preisrichter: Paris, St. Louis, Brüssel u. Turin 1911. 


Anerkannt vorzüglichste deutsche Präzisions-Taschen-Uhren. 
Chronographen, Sportuhren in eleganten Gehäusen. 


Durch alle besseren Uhrenhandlungen zu beziehen. Festschriften und Preislisten gratis und franko. 
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Kein Stand, kein Alter 


bleibt verschont vor den Schädigungen, die unsere moderne äi und Lebensweise der Gesundheit zufügt. Zunehmende Ner- 
vosität ist vor allem das Zeichen dieser Entwicklung. In dem Lecithin — der wertvollsten, die Lebensvorgänge der Zelle beherr- 
schenden Phosphorsubstanz — hat aber die Natur dem Menschen ein Mittel gegeben, diesen Schädigungen wirksam zu begegnen. 


Gesunde Nerven, neue Lebenskraft 
verleiht daher der Gebrauch von Neura-Lecithinpillen 


da dieselben sich vor allen Präparaten durch einen hohen Gehalt an aufgeschlossenem Reinlecithin auszeichnen. 


Jede Pille enthält / Gramm 90% iges Reinlecithin. 


(Weil wohlschmeckend, nicht schlucken, sondern essen.) 


Hergestellt unter amtl. Kontrolle der Großh.-Hess. chem. Untersuchungsstation Darmstadt. 


Eine solche Kontrolle unter Deklaration des Gehaltes bietet die beste Gewähr. Neura-Lecitninpillen werden unter Ver- 

wendung aufgeschlossenen Reinlecithins, das nach einem neuen patentamtlich ee Verfahren in besonders reiner 

und wohlschmeckender Form aus Eidotter gewonnen wird, hergestellt. — Bei Nervosität, Schlaflosigkeit, Abspannung, 

Appetitmangel, Bleichsucht, Rückenschmerzen und frühzeitig eintretender Altersschwäche verwende man daher nur das 

bestens bewährte und ärztlich warm empfohlene Nähr- und Kräftigungsmittel „Neura-Lecithinpillen“ und weise als Ersatz 
angepriesene Präparate energisch zurück. 


Neura-Lecithinpillen in Schachteln zu 50 100 150 Stück Erhältlich in Apotheken. 
2,50 480 7. M. 


wohlschmeckende Neura - Lecithin - Chokolade 


in Täfelchen à / Gramm 90 % igen Reinlecithins, besonders auch für Kinder und Frauen geeignet. Neura-Lecithin 
Chokolade in Schachteln zu M. 2.20 u. M. 4.—. Erhältlich auch in Drogerien, wo nicht, wende man sich an die Firma 


Deutsche Lecithin-Werke, Neuß a. Rh. 


— Geschmacksmuster von Pillen und Chokolade, nebst ausführlicher Broschüre werden auf Wunsch gratis übersandt. — 


Fürstners BILLIGE 
WAGNER-AUSGABEN 


TANNHÄUSER — HOLLÄNDER — RIENZI 


Dörflinger Bein 
Wer amputiert Yaztiazteewarierauszuge . 3.— 


bestes Kunstbein der Welt! 


ist, der verlange meinen Katalog W gratis. 


Vollständige Klavierauszüge 
für Piano solo mit überlegtem Text A M 2 E 
(früher einzeln M 10 bis M 15) 
Einzelausgaben M. 0.50 


Wagnerkatalog kostenfrei 


Adolph Fürstner, Berlin W — Paris 


Bug" Verlangen Sie gratis unsere Liste 100 seltene Briefmarken! = 


F. L. Fischer, Freiburg Breisgau. 


im: Do Tinii et. 
tobt Ischias, 
E bel Te Gicht, 
GE Schmerzen 


von China, Hani. Nonio, 


über Gummistrümpie Korea, Kreta, Pers.. Siam, Bj f 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef Sudan usw. Alle versch. | 


arant.echt, nur 2 M. Ill. Prsl grat. ATE S i 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. „Hayn, Naumburg a. S. 15. HOAN 


Tabes, bereitet man 


Radium-Bäder z 
d) burd) ein aches Auf: 


·emm . |; 

löſen von „Radium Keil - Pastillen“ mit ae rüfungef ein WC 

100000 B. H . Kabioaktivität). Tube f. 2 wi 4 Bäder eg. 4 4.—. Proſpe 
andernfalls d en 


gratis. Nadium⸗Geſellſchaſt Dresden -A. 3. Zu bea. b. alle Apo 


Geschenke von bleibendem Wert bilden 


Originalarbeiten von Künstlerhand 


wie Tectische, Teewagen. Zierschränke. Nähtische, Sessel und andere Einzelmöbel. 

deutsche Teppiche, Läufer u. Diwandecken, Kissen, Fußbänke, Stoffe nach Entwurf £ 

von Bruno Paul, R. A. Schröder, E. R. Weiß, P. L.Troost und anderen: Arbeiten aus f 

dem Stickerei-Atelier von Marg. von Brauchitsch, München: Services, Gi:äser, Be- P 

stecke, Kristalle, Keramiken, Bronze- u. Messing «egenstánde, Sclimuck, Kleinplastik u. V 

Beleuchtungskórper wie andere Gebrauch:- u. Luxus; gegenstände sowie Spielzeug 
nach Entwurf oder Auswahl von Künstlern. 


Vereinigte Werkaistien für Kunst a ‚Handwerk A. G. 


Bremen — Ber — München — Hamburg — — Hannover — 
Nürnberg Alekanden Zadow) — real Albert Drachsel). 


Bremer Spielzeug v. Carl Weidemeyer, Katal. m. 43 Bildern M.0.50. 
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Wie duftet dein 
Haar so köst- 
lich nach dem 


ORTLID 


Haarwaschpul- 
ver! Den herr- 
lichen . Haar- 
schmuck ver- 
schönt dir Ort- 


Unter Rosen 
birgst du den 


kostbaren 


ORTLID 
mein schönes 
Kind, der dir 
dieWaschung 
deines pracht 
vollen Haares 
erst zum Ver- 


gnügen lid schon durch 
machte*). seinen Hauch. 


*) Der Ortlid-Haartrockner, in Form eines Handspiegels, wiegt nur ca. 540 gr; er 
zeugt seine Wärme selbst; kostet bei jedem Gebrauch nur wenige Pfennige; Haar- 
waschen mit ihm zu Hause, überall bequem vorzunehmen. Sie brauchen kein teures 
Haarwasser dazu. Wir senden unsere Ortlid-Haarwaschdose mit rein vegeta- 


bilischem Haarwaschpulver, ausreichend für 1/4 Jahr, gratis zu jedem bestell- 
ten Ortlid-Haartrockner, ebenso einen Karton mit ca. OO Stück Ortlid-Heizkraft. 


ORTLID-HAARTROCKNER 


einschliesslich obiger Gratis-Beilagen, in elegantem Etui, fein vernickelt M. 15.—, stark versilbert 
M. 20.—, mit echtem Dukatengold vergoldet (prachtvolles Geschenk) nur M. 25.— direkt von der 


ENERGOS CO, MUNCHEN 27 © 


Hoflieferanten Sr. Kais. und Kgl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Joseph von Oesterreich und 
Ihrer Kais. und Kgl. Hoheit der Frau Erzherzogin Auguste von Oesterreich. 
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Die fieben Tage der Woche. 


9. November. 


. $m Reichstag leitet der Reichskanzler von Bethmann 
Hollweg die Beſprechung des deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens 
über Marokko und Aequatorialafrika mit einer längeren Rede ein. 
Die ſpaniſche Regierung entſendet einen Kreuzer nach Tanger. 
Die türkiſche Kammer erteilt nach längerer Debatte dem 
E E Mahmud Schewket⸗Paſcha ein Vertrauensvotum. 
Aus China wird gemeldet, daß die Stadt Kanton ihre 
Unabhängigkeit erklärt hat und der Vizekönig nach Hongkong 
geflohen iſt. Nanking iſt zu den Rebellen übergegangen. 


10. November. 


Der Kaiſer reiſt in Begleitung der Kaiſerin und der Prin⸗ 


zeſſin Viktoria Luiſe nach Kiel. 

Bei dem Lord⸗Mayor⸗Bankett in der Guildhall in London 
gibt der Premierminiſter Aſquith ſeiner Genugtuung über den 
glücklichen Abſchluß der deutſch⸗franzöſiſchen Marokko⸗ 
verhandlungen Ausdruck. 


11. November: 


In Kiel läuft bas Linienſchiff „Erfa Hagen“ in Gegenwart 
bes Kaiſerpaares vom Stapel und wird von der Pringeifin 
Viktoria Luiſe von Preußen auf den Namen „Kaiſerin“ getauft. 

Der Reichstag überweiſt das deutſch⸗ franzöſiſche Marotto: 
abkommen mit den dazu aus dem Haus geſtellten verſaſſungs⸗ 
rechtlichen Anträgen der Budgetkommiſſion. 


12. November. 


In Kiel bringt der Kaiſer bei der Einweihung des neuen 
Rathauſes einen Trinkſpruch auf das Wohl der Stadt aus. 
Abends kehrt das Kaiſerpaar mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
nach Potsdam zurück. 

In Berlin ſtirbt, 75 Jahre alt, der Laryngologe Profeſſor 
Dr. Bernhard Fränkel (Portr. S. 1938). 


13. November. 


In London wählt eine Verſammlung der Unioniſten an Stelle 
Balfours einſtimmig Bonar Law (Portr. S. 1938) zum Führer. 

Duan⸗Shi⸗Kai trifft, begleitet von einem Bataillon Kaiſer⸗ 
garde, in Peking ein. Die Soldaten und die Bevölkerung 
heißen ihn freudig willkommen; man hofft, daß es ihm ge: 
lingen wird, den Kaiſerthron zu retten. 


Seit: 


Aus Hankau wird gemeldet, daß drei Schiffe des Admirals 
Sa zu den Revolutionären übergegangen ſind. 


14. November. 


Die bayriſche Kammer der Abgeordneten wird wegen eines 
Konfliktes mit der Regierung aufgelöſt. 

Aus Tripolis kommen Nachrichten über neue umfangreiche 
Kämpfe, bel denen die Türlen eine empfindliche Niederlage 
erlitten haben. 

Die franzöſiſche Deputiertenkammer ſpricht dem Miniſterium 
Caillaux nach der ſtürmiſchen Debatte über die Exploſions⸗ 
gefahr des auf den Srieasfchiffen verwendeten Pulvers mit 
überwältigender Mehrheit das Vertrauen aus. 

Im Prozeß der Prinzeſſin Luiſe von Koburg gegen den 
belgiſchen Staat werden die Anſprüche der Prinzeſſin auf die 
Erbſchaft König Leopolds zum größten Teile abgewieſen. 


15. November. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß die Mächte der 
Tripleentente in Rom gegen die Blockade der Dardanellen 
ſowie die geplante Beſchießung von Smyrna, S aloniti und 
Beirut Einſpruch erhoben haben, 

Die Zuſtimmung Rußlands zum deutſch⸗franzöſiſchen Marokko⸗ 
abkommen wird offiziös bekanntgegeben. 


CS CS Ce 


Aus meinem Tagebuch in China. 
Von Eliſabeth v. Heyking, 


Verfaſſerin von „Briefe, die ur nicht erreichten“ und „Der Tag Anderer“. 


In dem jetzt viel genannten Hankau, wo die vor⸗ 
läufig noch Rebellen genannten Jungchineſen den 
Truppen der Pekinger Regierung gegenüberſtehen, haben 
wir einſt einige ereignisvolle Tage erlebt. Damals 
handelte es ſich freilich nicht um Umſtürzung der 
Mandſchudynaſtie, in deren Autorität, wenn ſie gleich 
der realen Machtſtützen ermangeln mochte, doch noch 
ebenſowenig eine Breſche gelegt worden war wie in 
die ſtarren Mauern, die das alte Peking umgaben. 

Am 24. Oktober 1897, ſo gibt mein Tagebuch an, 
verließen wir Schanghai auf dem großen Flußdampfer 
Tatung und fuhren den Jangtſe ſtromaufwärts, um 
Hankau, dieſen auch für deutſche Intereſſen wichtigen 
Handelsplatz, kennen zu lernen. 

Der Fluß gleicht zu Anfang durch ſeine Breite 
einem Meeresarm. Kaum daß die flachen Ufer zu 
unterſcheiden waren. Und dieſer Eindruck endloſen 
Waſſers wurde noch verſtärkt durch Ueberſchwemmungen, 
die weite Flächen bedeckten. Nur die dunklen Maſſen 
rieſig hoher Schilfe ragten ſtellenweiſe auf aus all dem 
dunſtigen Naß. 

Schmale, durch erhöhte Ufer verſteckte Kanäle ſchlän— 
geln ſich vom Fluß aus tief hinein ins geheimnisvoll 
verſchwimmende Land. Zum grauen Einerlei zahlloſer 
verſtreuter Gehöfte und Dörfer bilden ſie die Wege, auf 
denen braun verwitterte Dſchunken ziehen. Ihre blauen, 
zerfetzten Segel und hohen Maſten ſieht man oftmals, 
ſcheinbar unvermittelt, aus dem Feſtland aufragen, als 
habe eine Sturmflut ſie einſt dort tief hineingetragen. 
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Bei Sonnenuntergang begannen dann buftig violette 
Hügellinien in der Ferne aufzutauden. Züge wilder 
Enten glitten dicht über die abendlichen Gewäſſer, fpie: 
gelten ſich ſcharf wider in den rotgoldenen Fluten. — 

Drei Tage dauerte die Fahrt. Auf die anfänglich 
flachen Gelände folgten ſteil abfallende hohe Felſenuſer 
mit altersgrauen Pagoden und Tempeln, deren ge— 
ſchwungene Dächer ſich über einem Dickicht von federnden 
Bambusſtauden. und kupſrig ſchimmerndem Herbſtlaub 
erhoben. Und ſeltſam weltfern ſcheinende Städte ſahen 
wir an uns vorübergleiten: Wuhu, Kiufiang, Wuſueh 
und Hukau, bas am Poyangſee gelegen. Namen, die 


meinem europäiſchen Gedächtnis damals ebenjo ſchwer 


zu behalten ſchienen, wie die einzelnen Bilder, die ſie 
bezeichnen, heute in der Erinnerung klar voneinander 
zu trennen ſind — Namen, die jetzt aber der ganzen 
Welt vertraut geworden, weil ſie Orte bedeuten, wo 
Menſchen, wenn auch nur gelbe, ſich untereinander 
umbtingen. 

Nach dieſer Reiſe, die immer tieſer an die Urquellen 
echteſten Chineſentums zu führen ſchien, wirkte es über: 
raſchend, in Hankau an dem wohlgebauten, ſauberen 
Kai der engliſchen Niederlaſſung anzulegen und euro— 
päiſche Häuſer mit breiten, luftigen Veranden zu et: 
blicken. — Zu den ſchönſten dieſer Gebäude zählte das 
Haus des damaligen deutſchen Konſuls, bei dem wir 
wohnten. 

In ſchroffſtem Gegenſatz zu dieſem wohl gepflegten 
europäilchen Viertel ſtand dann aber freilich das unheimliche 
Gewirr moraſtiger, übelriechender Straßen und Gäßchen 
der drei chineſiſchen Rieſenſtädte: Hankau, Hanjang und 
Wutſchang, die ſich an der Mündung des Han in den 
Jangtſe gegenüberliegen. 

Wegen des wechſelnden Waſſerſtandes der Flüſſe 
ſind die dicht am Ufer gelegenen Häuſer in Hankau 
und Hanjang auf hohen Pfählen gebaut. Weit vor- 
ſpringend, ſcheinen diefe ſeltſamen menſchlichen Behau— 
ſungen über dem Waſſer zu ſchweben, und in dem 
geheimnisvollen Schatten, den ſie auf die ſchlammigen 
Fluten werſen, winden ſich zwiſchen den ſie tragenden 
Gerüſten Boote hindurch. Ueberall ſind da Ecken und 
Winkel, windſchieſe Lattenverſchläge. Wo aber die 
morſchen Pfähle ſich geſenkt haben, gleichen die ſich 
vornüber neigenden gebrechlichen Hütten Neſtern, die 
der Sturm zerzauſte. — 

Breite Treppen führen von den höher gelegenen 
Straßen hinab zum Fluß, und auf ihnen gibt es ein 


unabläſſiges, ſinnverwirrendes Laufen und Drängen 


von ſtets neuen und doch ſtets gleichen Laſtträgern, 
von Menſchen, die Ballen, Kiſten und Bündel aus den 
Booten hinauf, in die Boote hinabſchleppen. Und wie 
auf dem Land herrſcht auch auf dem Waſſer ein Ge— 
wühl; zahlloſe Fahrzeuge abenteuerlichſter Formen, 
rotbeflaggte Kriegsdſchunken, eilende Sampans, ſchwere, 
breitausladende Frachtſchiffe drängen ſich durcheinander. 
Ein Dickicht, eine Wirrnis von Maſten, von blauen und 
geſtreiften Segeln! , 

Etwas abgeſonderter, hochmütiger wie diefe beiden 
Handels- und Induſtrieſtädte erſchien mir Wutſchang, 
der Sitz des Vizekönigs. Das bemerkenswerteſte Ge— 
bäude dieſer Mandarinenſtadt iſt der in ganz China 
berühmte, gelbe Reihertempel, der ſich mit ſeiner weißen 
Pagode auf einem Ufervorſprung, dicht über dem 
Jangtſe, erhebt. Dahinter ſchichten fid) anſteigend die 
Häuſer übereinander, und den Abſchluß bilden die 
braunen, zinngekrönten Mauern, die ſchwerfällig an 


volle Stimmung im fernen Diten. 
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den Hügeln entlangklettern und die ganze Stadt ab⸗ 
wehrend umſaſſen. 

Unſer erſter Ausflug in Hankau galt dem Streifen 
Land, den China kürzlich dem Deutſchen Reich zur 
Gründung einer Anſiedlung eingeräumt hatte. — Durch 
ein altes maleriſches Tor betraten wir den wüſten 
Uferſtrich, auf dem damals nur einige elende Hütten 
ſtanden. Zerlumpte Chineſen ſührten da, ſamt ihren 
Herden ſchwarzer grunzender Schweine, ein kümmer— 
liches, aber völlig ungeſtörtes Daſein. — Dieſe bis⸗ 
herigen Inhaber galt es zu expropriieren und auf 
deutſche Koſten zu entſchädigen. Aber hierzu fehlte es 
einftweilen an den erforderlichen Mitteln. — So war 
denn die deutſche Niederlaſſung vorläufig nur ein 
theoretiſcher Begriff, ein politiſch wirtſchaftlicher Gedanken⸗ 
ſtrich, hinter dem keine Worte folgten. Wie manch 
andere Angelegenheit in China, bildete auch dieſe An⸗ 
ſiedlung eine ſogenannte „Frage“, und die einſtweilen 
alle noch in der engliſchen Konzeſſion wohnenden 
Deutſchen Hankaus harrten mit Spannung ihrer Löſung. 

Aber dies war ja nur ein verhältnismäßig un: 
bedeutendes Lokalproblem neben den großen Entwick⸗ 
lungen, die in ganz China bevorzuſtehen ſchienen! — 
Es herrſchte zu jener Zeit überhaupt eine erwartungs⸗ 
Denn wenn auch 
das alte China ſcheinbar noch unangetaſtet daſtand und 
ihm, dank der Drei-Mächte⸗Intervention des Jahres 
1895, ſeine Niederlagen durch Japan verhältnismäßig 
wenig angetan hatten, ſo war es doch durch jenen 
Krieg und die ihm folgende europäiſche Aktion ein für 
allemal in das Getriebe der modernen Geſchichte hinein⸗ 
gezogen. Ein weltfremd abſeits ſtehendes China konnte 
es danach nicht mehr geben. Die Spule mit den 
vierhundert Millionen chineſiſcher Lebensfäden würde 
nie mehr in unbeteiligter Gleichgültigkeit am Webſtuhl 
hängen dürfen, ſondern fie mußte nun ihren gelben 
Einſchlag miteinzeichnen in das Gewirk der Zeiten — 
ob ſie wollte oder nicht. Es lag nicht mehr in Chinas 
Willen, ob es Anleihen auſnehmen und Eiſenbahnen 
bauen wolle, ſondern nur noch, unter weſſen Einfluß 
und Leitung es den neuen Weg wandeln, an wen 
es ſeine Aufträge und Beſtellungen erteilen würde. 
Hierzu drängten ſich alle und jeder herbei, Individuen 
wie Nationen. — So hatte es denn auch eine gewiſſe 
Berechtigung, wenn Schanghaier und Tientſiner Beis 
tungen in zahlloſen Artikeln von einem „Awakening 
of China“ ſchrieben. Aber ein freiwillig freundliches 
Erwachen war das kaum zu nennen, eher ſchon ein 
widerſtrebend erduldetes Gewecktwerden durch zerrende 
Hände! 

Die offizielle Mandarinenwelt wollte diefe neu ge: 
ſchaffene Sachlage auch noch gar nicht Wort haben. 
Ihre Verkehrsformen gegenüber den Vertretern auch 
der befreundetſten Mächte waren nach wie vor auf 
einen Ton abgeſtimmt, als ſtänden dem Pekinger 
Himmelsſohn aus Gnade zugelaſſene Vaſallen gegen— 
über. Und die bei den Regierungskreiſen in eine ge— 
wiſſe ſtarre Form gekleidete Fremdenverachtung äußerte 
ſich in den unteren Volksſchichten bisweilen durch tät— 
liche Ausbrüche. 

Daß ſich dies nicht nur im abgeſchloſſenen Peking, 
aus dem wir kamen, ſo verhielt, ſondern daß ganz 
die gleichen Anſchauungen und Abneigungen auch in 
dem mit der europäiſchen Handelswelt ſo viel näher 
verknüpften Zentralchina herrſchten, ſollten wir bald 
erfahren. 
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Der bedeutendfte unter den Vizekönigen Chinas 
war damals wohl ohne Zweifel Tſchangtſchitung, der 
von ſeiner Reſidenz Wutſchang aus über die reichſten 
chineſiſchen Provinzen herrſchte und eine Macht und 
Unabhängigkeit genoß, ſür die es in unſern ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältniſſen kein Aequivalent gibt. Er hatte 
große Eiſenwerke für die Herſtellung von Lokomotiven 
und Schienen in Hanjang angelegt, ließ die Traſſen 
künftiger Bahnlinien abſtecken und hatte ſich eine be⸗ 
rittene Garde unter Führung deutſcher Militärinſtrukteure 
gebildet. 
geltenden Satrapen machte mein Mann einen offiziellen 


Beſuch. In ſeiner Begleitung befanden ſich dabei auch 


mehrere Offiziere von S. M. Kreuzer „Cormoran“, der 
eigens von Schanghai nach Hankau gekommen war, 
damit nachher der Gegenbeſuch des Vizekönigs auf 
deutſchem Boden ſtattfinden könne. 

Dieſen Gegenbeſuch ſah ich mir von der Kampagne 
des „Cormoran“ aus an. 


Von einer ſchmutzigen, mit einem Gewühl gelber, 


bezopfter und mit blauen Lumpen bekleideter Menſchheit 
beſetzten Treppe kam der Vizekönig zum Flußuſer herab— 
geſchritten und beſtieg mit ſeinem Gefolge an Mandarinen 
und rot gekleideten Soldaten die harrenden Boote, die 
von einer chineſiſchen Dampfpinaſſe bis längsſeits des 
„Cormoran“ geſchleppt wurden. Dieſem Zug folgte 
eine ſchwerfällige Dſchunke, die dem Vizekönig den roten 
Schirm, das Abzeichen ſeines Ranges, merkwürdiger⸗ 
weiſe auch grüne Sänſten und einen Troß von Diener, 
ſchaft nachführte. Das alles ſah ſeltſam verwahrloſt 
und ſchäbig aus und bildete einen auſſallenden Gegen- 
ſatz zu unſern ſchmucken deutſchen Booten mit den 
herzerfreuenden ſtrammen Marinemannſchaſten. Aber 
in China ſteht man ja immer vor einer uns fo un⸗ 
verſtändlich anmutenden Aermlichkeit aller Symbole, 
daß es ſchwer hält, die reale Macht, die möglicherweiſe 
doch dahinter ſtehen mag, richtig einzuſchätzen. 

Der berühmte Vizekönig Tſchangtſchitung war ein 
kleines, ſchmächtiges Männchen, das ausſah wie ein 
leicht zerbrechliches, koſtbares Elfenbeinfigürchen; einer 


Statuette des Laotſe glich er mit ſeinem alten, ver⸗ 


witterten Geſichtchen und dem langen, grauen Bart, 
über den er mit dünnen Fingerſpitzen ſtrich. 

Bei den Unterredungen mit dieſem angeblich fort⸗ 
ſchrittlich geſinnten Chineſen war zwar ein für europäiſche 
Begriffe kultivierteres Weſen und ein größeres Verſtänd⸗ 
nis für weſtliche Einrichtungen zutage getreten, als 
fie damals bei den Mandſchu-Würdenträgern Pekings 
zu finden waren, aber immerhin — auch hier ſtand 
man doch wieder vor jenem ſchier unüberbrückbaren 
Abgrund zwiſchen zwei weſensfremden Weltanſchauungen 
und Raſſengegenſätzen, die es nie zu einem wirklichen 
gegenſeitigen Verſtehen kommen laſſen werden. 

Nach bem Austauſch dieſer Staatsvbiſiten ſchickten 
wir uns an, die Rückreiſe nach Schanghai anzutreten, 
aber da geſchah das Unerwartete. 
des „Cormoran“ im Drei-Städte-Hafen gab den Anlaß 
zu einem bedeutſamen Zwiſchenfall, der aber bald von 
weit ſchwerer wiegenden Ereigniſſen in den Schatten 
geſtellt werden ſollte. 

Am Vorabend des für unſere Abreiſe ſeſtgeſetzten 
Tages wurde uns die Nachricht gebracht, daß der 
Kommandant und mehrere Offiziere des „Cormoran“ 
in Wutſchang, wohin ſie einen Ausflug gemacht hatten, 
vom Pöbel angegriffen und auch die Pinaſſe, auf der 


no 
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die deutſche Flagge wehte, mit Steinen beworfen 
worden ſei. 

Das Steinewerfen und Nachrufen von Schimpfworten 
war ja eine der in China beliebten Formen des Ver⸗ 
kehrs mit Fremden, aber unmittelbar nach dem Austauſch 
offizieller Freundſchaftsbezeugungen und gegenüber einem 
zu Höflichkeitzwecken beſonders entſandten Kriegsichiff 
war dies denn doch ein auffallendes Gebaren. Mein 
Mann beſchloß ſofort, in Hankau zu bleiben, um Genug- 
tuung zu fordern. | 

Nach einigen Verhandlungen, bei denen die Chineſen 
ihrer Gewohnheit gemäß durch Verurteilung einiger 
gleichgültiger Strolche zur Schauſtellung im Holzkragen 
uns abzufinden verſuchten, verſtand ſich ſchließlich der 
Vizekönig dazu, dem Kommandanten des „Cormoran“ 
einen Entſchuldigungsbrief zu ſchreiben, den der Präfekt 
von Wutſchang an Bord unſeres Kriegsſchiffes bringen 
mußte, ſowie die deutſche Flagge mit 21 Schuß ſalutieren 
zu laſſen. 

Nicht nur unter den Deutſchen Hankaus herrſchte 
Freude über diefe raſch erreichte ⸗Satisfaktion, ſondern 
ſeltſamerweiſe fehlte es damals auch auf engliſcher 
Seite nicht an Beifall und Sympathiebezeugungen. 
So finde ich in den Blättern meines Tagebuchs Aeuße— 
rungen engliſcher Zeitungen wiedergegeben, die das 
deutſche Verfahren gegenüber den Chineſen als nad): 
ahmungswertes Muſter empfahlen. : 

Gleich nachdem der legte Schuß des vereinbarten 
Saluts von einem chineſiſchen Kriegsſchiff aus gefeuert 
worden war, drehte der „Cormoran“, auf dem wir 
uns befanden, um und brachte uns mit äußerſter Fahrt 
nach Schanghai zurück. Denn inzwiſchen hatten wir 
ja eine grauſige Nachricht erhalten, die die Vergehen 
des Wutſchanger Pöbels gering erſcheinen ließ: zwei 
Prieſter der deutſchen katholiſchen Miſſion in Schantung 
waren dort auf entſetzlichſte Weiſe gemartert und er⸗ 
mordet worden. Dieſe Untat erheiſchte andere wie 
nur zeremonielle Sühne. Sie zu fordern, eilten wir 
zurück nach Peking. | | 

Was bann folgte, die Erwerbung Kiautſchous, di 
Erlangung von Bahnbau- und Bergwerksrechten, die 
Errichtung einer Sühnekirche — alles das gehört heute 
ja ſchon der Geſchichte an und dürfte daher wohl all⸗ 
gemein bekannt ſein. Die vielen Einzelheiten, die mein 
Tagebuch über dieſe Vorgänge enthält, jetzt ſchon zu 
veröffentlichen, möchte noch verfrüht ſein. Erwähnen 
aber muß ich die mir aus jenen einſt von mir ge: 
ſchriebenen Blättern entgegenwehende Begeiſterung, die 
uns alle draußen in China erfüllte. Und nicht nur 
wir im fernen Oſten Tätigen empfanden ſo — die 
gleiche Stimmung ſcheint auch die Deutſchen daheim 
damals erfaßt zu haben. An unerwarteter Stelle fand 
ich kürzlich einen Beweis dafür: in einem ſozialdemo— 
kratiſchen Memoirenwerk ift zu leſen, wie durch das 
Hiſſen der ſchwarzweißroten Flagge an einer fernen 
chineſiſchen Bucht die Lockungen der roten Fahne in 
Deutſchland alſobald an Wirkſamkeit einbüßten. 

Ja, das unerſchrockene Feſthalten an einer in der 
auswärtigen Politik einmal eingenommenen Poſition — 
das riß die Herzen der Deutſchen damals mit ſich — 
das vermöchte es auch noch heute zu tun. 

An Verdächtigungen, Anfeindungen und Ein— 
ſchüchterungsverſuchen gegen uns hat es auch damals 
wahrlich nicht gefehlt. Aber zu jener Zeit beſaß man 
in Deutſchland offenbar noch gute Nerven. 
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Krieg und Verſicherung. 


Von Profeſſor Dr. Alfred Manes, Berlin. 


Die Kriegsmöglichkeiten und Kriegsereigniſſe der 
letzten Monate lenken mit Recht die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Frage, ob und wie die Kriegs⸗ 
Ihnen: von- unſern Verſicherungsanſtalten gedeckt 
werden. Der Einſchluß dieſer Haftung, die Kriegs: 
verſicherung, bildet in faſt ſämtlichen, jedenfalls in den 
wichtigſten Verſicherungzweigen, in der Lebens⸗ wie 
in der Transport und der Feuerverſicherung, ein 
ſchwieriges, noch keineswegs überall gelöſtes Problem. 
Das geht ſchon daraus hervor, daß ſich eine Kriegs⸗ 
klauſel, d. i. der Ausſchluß der Haftung für Kriegſchäden, 
häufig in den Verſicherungsberträgen findet. Die Be- 
handlung des Kriegsriſikos auch in den erwähnten 
Zweigen iſt jedoch im einzelnen ganz verſchieden; ſelbſt 
innerhalb des Zweiges herrſcht keineswegs eine 
Uebereinſtimmung. Bei dem engen Zuſammenhang, 
der bei allen Staaten zwiſchen Kriegsereigniſſen und 
Wirtſchaftsverhältniſſen beſteht, die durch jeden Krieg 
in ihrer ruhigen Entwicklung mehr oder minder bedroht 
werden und Schaden leiden, iſt daher ein wenn auch 
noch ſo knapper Hinweis auf die wichtigſten in Betracht 
kommenden Tatſachen nicht unangebracht. Wir werden 
auch hier ſehen, wie ſehr das Verſicherungsweſen mit 
unſerm ganzen Kulturleben verknüpft iſt. 

Jede rationelle Verſicherung muß auf Berechnungen 
des von ihr zu deckenden Riſikos beruhen, die ſich 
auf ſtatiſtiſchen Ermittlungen aufbauen. Dieſe Statiſtiken 
ſind jedoch naturgemäß um ſo ſchwieriger zu beſchaffen, 
je mehr es ſich dabei um Ausnahmeerſcheinungen handelt, 
die ſich womöglich nur nach langen Zwiſchenräumen 
zeigen und dann verhältnismäßig ſchnell ablaufen. 
Daß der Krieg mit ſeinen materiellen Schädigungen 
des Wirtſchaſtslebens zu den eben charakteriſierten Er: 
ſcheinungen gehört, liegt auf der Hand. Hinzu kommt 
bei ihm, daß ſich die Verhältniſſe, unter denen er ge⸗ 
führt wird, oft und ſchnell ändern, daß nationale, 
örtliche, klimatiſche und techniſche Verſchiedenheiten 
weſentlichſter Art dabei eine Rolle ſpielen, fo daß es 
beinah ausgeſchloſſen erſcheint, die Erfahrungen, die 
in einem Krieg gemacht worden ſind, für einen andern 
zu verwenden. Es iſt infolgedeſſen, wenn überhaupt 
nur mit außerordentlichen Schwierigkeiten möglich, das 
Durchſchnittsriſiko zu ſchätzen, Durchſchnittsprämien feſt⸗ 
zuſtellen. Beiſpielsweiſe hat der Prozentſatz der Ber- 
lufte der engliſchen Kolonialtruppen in 1'/2 Jahrzehnten 
zwiſchen 0,1 und 64 pro Mille geſchwankt; die Verluft: 
ziffer der amerikaniſchen Armee in dem fünf Jahre 
dauernden amerikaniſchen Krieg hat ſich zwiſchen 17 und 
78 pro Mille bewegt. Ganz analog liegen die Ber: 
hältniffe bei den Kriegsriſiken, die für die See- oder 
die Feuerverſicherung in Betracht kommen; auch hier 
enorme Schwankungen, die die Feſtſetzung einer Durch— 
ſchnittsprämie faſt ganz verhindern, einen rationellen 
Verſicherungsbetrieb nach geſchäftlichen Grundſätzen 
geradezu ausſchließen. 

Dieſer Schwierigkeit, mit der die Verſicherungstechnik 
zu kämpſen hat, ſteht nun aber auf der andern Seite 
das dringende Bedürfnis zahlreicher Perſonen gegen— 
über, beim Eintritt von Kriegsſchäden materielle Deckung 
zu erhalten; und weiter kommt hinzu die in weiten 
Kreiſen verbreitete Auffaſſung, daß die Verſicherungs— 


anſtalten aller Zweige aus Gründen des Patriotismus 
vor der Uebernahme möglichſt ſämtlicher Kriegsriſiken 
nicht zurückſchrecken dürfen. Dieſer letzte Vorſchlag iſt 
ebenſo gut gemeint wie vollkommen verfehlt; denn 
feine Befolgung würde bedeuten, daß zahlreiche Gefell- 
ſchaften, die während der langen Friedensjahre vielen 
Hunderttauſenden Deckung gewähren, durch eine auch 
nur kurze Kriegsperiode dem Bankrott mehr oder minder 
nahegebracht würden. 

Unter ſolchen Umſtänden wird man es nicht an 
gebührender Anerkennung fehlen laſſen, wenn trotzdem 
wenigſtens ein Verſicherungzweig, nämlich die Lebens⸗ 
verſicherung, die Uebernahme des Kriegsriſikos heute 
in zahlreichen, wenn nicht ſogar in den meiſten Fällen 
zu leiſten imſtande ift. Wir beſitzen eine Reihe deutſcher 
Lebensverſicherungsanſtalten, nach deren Policen auch 
im Kriegsſterbefall ſofort die volle Lebensverſicherung⸗ 
ſumme ausbezahlt wird; freilich erhebt eine Gruppe 
von Geſellſchaften dann wenigſtens für Berufsſoldaten 
einen Zuſchlag, während eine andere Gruppe von allen 
Zuſchlägen abſieht, nach Erſchöpfung der verfügbaren 
Fonds ſich aber eine Reduktion der Verſicherungſumme 
vorbehält. Bei andern Unternehmungen wird bei Tod 
im Krieg nicht die volle Verſicherungſumme aus⸗ 
bezahlt, ſondern nur ein verſchieden bemeſſener Teil. 
Häufig findet ſich hinſichtlich des Kriegsriſikos die Feſt⸗ 
ſetzung einer mehr oder minder hohen Maximalver⸗ 
ſicherungſumme; oft werden die Zuſchläge nach den 
einzelnen in Betracht kommenden Kategorien abgeſtuft. 
Gelegentlich findet fid) auch die Vorſchrift, daß die 
überlebenden Kriegsverſicherten nach Ende des Krieges 
für die während desſelben eingetretenen Sterbefälle 
einen begrenzten Nachſchuß zu leiſten haben. Bald iſt 
die Kriegsverſicherung obligatoriſch, bald fakultativ. 
Einheitliche Beſtimmungen über die Deckung des Kriegs- 
riſikos durch die Lebensverſicherer find kaum durd: 
führbar, da bei jeder Anſtalt individuell ſehr verſchiedene 
Verhältniſſe vorhanden ſind. Auf alle Fälle aber liegen 
die Verhältniſſe in der deutſchen Lebensverſicherung 
ſo, daß jeder Wehrpflichtige, jeder Kriegsteilnehmer 
irgendwo Gelegenheit hat, auch für den Kriegsfall eine 
zweckmäßige und geeignete Verſicherung zu rationellem 
Prämienſatz abzuſchließen. In der Regel erſtreckt ſich 
jedoch die Uebernahme des Kriegsriſikos durch unſere 
Lebensverſicherungsanſtalten auf europäiſche Kriege, 
insbeſondere alſo nicht auf überſeeiſche Expeditionen 
und Feldzüge, und dieſer Grundſatz dürfte aus guten 
Gründen ſich auch in den Policen wohl der meiſten 
Verſicherungsanſtalten Europas finden. Da nun aber 
mit der zunehmenden Seegeltung Deutſchlands die 
Möglichkeit groß iſt, daß, wenn wir überhaupt in einen 
Krieg verwickelt werden, unſere Truppen auch auber» 
halb Europas zu kämpfen haben, iſt die ſchon vor 
einem Jahrzehnt aufgeworfene Frage nach allgemeinem 
Einſchluß des außereuropäiſchen und des Seekriegs— 
riſikos keine unnütze. Ob und wie fie gelöſt werden 
kann, zu unterſuchen, iſt hier nicht der Ort. 

Die materiellen Folgen aus dem Verluſt von 
Transportmittel und Transportgütern (Schiffe, Waren 
uſw.) zu decken, ift Aufgabe der Transport- insbeſondere 
der Seeverſicherung. Bei ihr zeigen ſich die Schwierig⸗ 
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keiten der richtigen Abſchätzung des Kriegsriſikos aber 
noch weit mehr als bei der Lebens verſicherung, und fo 
iſt es verſtändlich, daß die Seeverſicherer eifrigſt bemüht 
ſind, ſich von der Uebernahme dieſes Riſikos möglichſt 


fernzuhalten, ſofern ſie nicht etwa, wie zahlreiche Mit⸗ 


glieder der engliſchen Seeverſicherungsbörſe der Lloyds, 
einfach Spekulanten und Spieler find, die in Form 
von Verſicherungsverträgen gewagte Wetten auf das 
Schickſal eines Schiffes abſchließen, das auf einer von 
den kriegführenden Parteien bedrohten Strecke fährt. 
Auch außerhalb der Londoner Seeverſicherungsbörſe 
kommen freilich Kriegs verſicherungen von Schiffen und 
Waren vor, weil man fid) weniger des erhofften Ge: 
winnes wegen als vielmehr aus Konkurrenzrückſichten 
notgedrungen dazu entſchließt. Daß aber, wenn Deutſch⸗ 
land in einen Seekrieg verwickelt würde, unfere ge 
fährdeten Schiffe und Güter in ihrer weit überwie⸗ 
genden Mehrzahl mangels Verſicherungsgelegenheit 
gänzlich unverſichert bleiben müßten, iſt nicht zu be 
zweifeln. Es iſt für uns auch nur ein geringer Troft, 
zu wiſſen, daß es andern Ländern, namentlich England, 
nicht viel beſſer ergeht; man hat aus naheliegenden 
Gründen gerade dort wiederholt auf das eingehendſte 
die Frage einer Seekriegsverſicherung erörtert ſowie 
andere Möglichkeiten geprüft, mittels deren man im 
Fall eines engliſchen Seekriegs den engliſchen Schiffen 
und Waren Deckung gewähren könnte. Allein alle 
Vorſchläge wurden von der eingeſetzten parlamentariſchen 
Kommiſſion für unzweckmäßig erklärt; jegliches Ver⸗ 
ſicherungſyſtem wie jegliches Entſchädigungſyſtem durch 
den Staat wurde verworfen, und die Kommiſſion gab 
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ihrer Ueberzeugung Ausdruck, daß der beſte Schutz für 


„Schiffahrt und Seehandel im Kriegsfall eine mächtige 


Flotte bilde. 

Auch in der Feuerverſicherung wie in faſt allen 
übrigen in Betracht kommenden Verſicherungzweigen 
iſt die Deckung von Schäden bei oder zuſolge Krieg 
durch mehr oder minder weit reichende Klauſeln aus⸗ 
geſchloſſen, und es dürfte auch kaum möglich ſein, wenn 
man nicht den Zuſammenſturz zahlreicher oder gar 
ſämtlicher Verſicherungsanſtalten in den Kauf nehmen 
will, eine andere Regelung bei den einzelnen Anſtalten 
durchzuführen; es müßte denn etwa ſein, daß man 
eine beſondere Kriegsverſicherungsanſtalt oder einen 
beſonderen Kriegsverſicherungsverband aller beſtehenden 
Anſtalten ins Leben rufen könnte; aber auch dieſer 
müßte bei der Unüberſehbarkeit der Folgen eines zu⸗ 
künftigen Krieges ſich mit ſo weitgehenden Vorſichts⸗ 
maßregeln umgeben und ſo hohe Prämien verlangen, 
daß ſeine Bedeutung für die heimiſche Volks wirtſchaft 
nur von problematiſchem Wert wäre. 

So kommt man bei Betrachtung des Zufammen- 
hanges zwiſchen Krieg und Verſicherung wohl immer 
wieder zu dem gleichen Ergebnis wie jene oben an⸗ 
geführte engliſche Kommiſſion, die mit recht markanten 
Worten die Richtigkeit der theoretiſchen Auffaſſung 
bewies, daß die Verſicherung ſtets etwas Sekundäres 
iſt und bleiben muß, daß das Primäre aber Schaden⸗ 
meidung und Schadenunterdrückung iſt, in unſerm Fall 
alſo ein ſo ſtarkes Heer und eine ſo ſtarke Flotte, daß 
ein Krieg wenigſtens mit ungünſtigem Ausgang ſo 
unwahrſcheinlich wie möglich iſt. 


— o 


Aus dem grünen Salon. 


Von Alexander von Gleichen⸗-⸗Rußwurm. 


Sie ſind ſelten geworden — oder vielmehr ſie waren 
immer ſelten — die Stätten, an denen anmutig geiſt— 
volles Geplauder Stunden der Muße umrankte und die 
großen öffentlichen Fragen, die wichtigen Geſchehniſſe 
des Tages, die Errungenſchaſten von Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaſt mit dem Einzeldaſein in lebendige Berührung 
brachte. Der kleine grüne Salon, der ſich an jedem 
Donnerstag den Freunden der Frau von R. öffnete, 
war ſolche Stätte, den Gäſten ebenſo lieb wie der Dame 
des Hauſes, denn ſie ſchöpften Anregung im Geſpräch, 
ſahen Bekanntes in neuem Licht und ſtellten das Neue 
in den richtigen Geſichtswinkel, von wo aus es nicht 
mehr brutal, hart und falſch in die Gegenwart ſtarren 
konnte. Frau von R. betrachtete die Menſchen mit 
warmer, freundſchaftlicher Anteilnahme, die Dinge mit 
kühler Höflichkeit. So trat ſie unbefangen, doch herzlich 
an alles heran, erlaubte, daß man „das Kind beim 
rechten Namen nenne“, und hielt trotzdem durch die 
einfache Vornehmheit ihres Weſens die Konverſation 
in jenen Schranken, die Goethes Meiſterwort im Taſſo 
aufgerichtet. 

Nun ging ſie durch den behaglichen Raum, deſſen 
Wände, mit grüner Seide beſpannt, Menſchen wie 
Kunſtwerken einen angenehmen, fein abgeſtimmten 
Hintergrund boten. Zartſarbige Kupfer, Handzeichnungen 
und Aquarelle ſind ſparſam verwendet, um das Auge 
ſtill zu unterhalten. Ein Blick gleitet über den Teetiſch 
mit den Täßchen, die roſenbeſät dem Charakter der 


Möbel entſprechen. Das ſchwere Silber blinkt mit 
ruhiger Selbſtverſtändlichkeit, und es ſchwebt ein Hauch 
ſtolzer Zurückhaltung über dem alſo ruhig Vollendeten. 

Ein älterer Freund betritt als erſter das Zimmer. 
Er nörgelt gern, der frühere Diplomat ohne Beſchäſti⸗ 
gung, aber er trägt das Herz auf dem rechten Fleck 
und weiß, was er in ſeinem reichen Leben geſehen, 
treffſicher und geſchickt in der Konverſation anzuwenden. 
Heute ift er aufgeregt, ein nerböſes Zucken um die 
Mundwinkel verrät, daß ihm irgend etwas nicht recht 
iſt. Die heutigen Menſchen ſind es, über die er ſich 
mit beißendem Humor luſtig macht. Er kam vom Klub, 
wo er einige jüngere Mitglieder zu tätiger Anteil⸗ 
nahme am politiſchen Leben bewegen wollte, aber auf 
Intereſſeloſigkeit und kühl ablehnende Höflichkeit ge- 
ſtoßen war. 

Indem er haſtig ſeine Taſſe leerte, meinte er, ohne 
den Eintritt eines jungen Schriftſtellers und deſſen 


Freundes, des Prinzen X., zu bemerken: „Nichts wie 
Sport! Ein Pferd intereſſiert, das Gewicht eines 
Jockeis. Tennisturniere, halsbrecheriſche Bobfleigh⸗ 


fahrten und alles, wobei ſich unſere jungen Herren 
und Damen in irgendeinem phantaſtiſchen Anzug 
zwanglos herumtreiben können, aber ernſte Fragen, 
unſere wichtigſten Lebensbedingungen, die überhaupt 
erſt den Sport und was damit zuſammenhängt, er— 
möglichen, das kümmert keinen Menſchen, das langweilt, 
davon wendet man ſich blaſiert ab.“ 
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„Vielleicht, weil man nichts davon ver[tebt, per: 
ehrter Baron“, warf der Prinz ein. „Ich habe vorhin 
im Klub bemerkt, daß Sie ärgerlich weggingen, als 
Winterſportſragen das Geſpräch überwucherten und das 
Intereſſe an den diplomatiſchen Verhandlungen in den 
Hintergrund rückte. Aber begreiſen Sie nicht, daß man 
Unerſreuliches gern zur Seite ſchiebt, namentlich wenn 
man nichts ändern kann und durch eine ſogenannte 
Beteiligung nur leeres Gerede erzeugt.“ 

„Das iſt es ja eben!“ rief der alte Diplomat, „die 
Furcht vor leerem Gerede iſt ſo ſtark geworden, daß 
keine zweckdienliche Ausſprache zuſtande kommt.“ 

„Wir ſind eben eine unpolitiſche Nation“, ſügte Frau 
von R. hinzu, indem ſie aufſtand, Fräulein Erna zu 
begrüßen, eine etwas geſühlvolle, aber allgemein be: 
liebte Dame. 

„Eine Gruppe von Sportsleuten, die auf dem Bodt- 
ſchliten in den Abgrund rutſcht!“ entjubr es dem 
Diplomaten. 

„Nun werden Sie ungerecht.“ Der junge Schrift— 
ſteller ſteckte ſich eine Zigarette an und fuhr ſort: 
„Unſer Sport iſt vielleicht und wahrſcheinlich das einzige 
Mittel, uns zu Politikern zu machen. Was heißt 
denn Politik? Politik heißt Wettkampf. Er ſpielt ſich 
auf geiſtigem und wirtſchaftlichem Gebiet ab wie der 
Sport auf körperlichem. Was aber geiſtig werden 
will, muß immer körperlich vorbereitet ſein. Sonſt iſt's 
ungeſund und welkt, ehe es reif wird. Wo ſchärſt ſich 
der Blick, wo lernt man zugreifen und feſthalten? Am 
beſten beim Sport. Nur wer für ſich ſelbſt einen Sieg 
vor Augen ſieht, rührt ſich wirklich und mit Eifer.“ 

„Sport ſcheint mir die einzige Medizin gegen Intereſſe⸗ 
loſigkeit zu fein”, meinte der Prinz, „die ſchlimmſte Krant- 
heit unſerer reichen Kultur.“ 

„Es mag der Fluch des allzu Behaglichen, allzu 
Komfortablen ſein, daß es uns einſpinnt in geiſtige 
Bequemlichkeit, ebenſo wie in körperliche“, ſagte Frau 
von R., indem ſie etwas nachdenklich den Blick über 
den gemütlichen Raum ſchweiſen ließ. „In großen 


Zeiten waren die Menſchen härter auf lid), fie ent- 


behrten leichter, aber, ich glaube, ſie amüſierten ſich 
beſſer.“ 

„Weil fie anſpruchsloſer waren“, fügte die gefühl: 
volle Freundin hinzu, „und in den Erlebniffen ihres 
Herzens Genüge fanden. Wer hat heute noch Herzens— 
erlebniſſe?“ 

Der Schriftſteller neckte gern: „Sie meinen wohl 
ſolche, mein Fräulein, die einen dreibändigen Brief- 
wechſel und fünfhundert lyriſche Gedichte ergeben. Dazu 
haben wir keine Zeit mehr.“ 

„Keine Zeit, das iſt es ja eben.“ Der alte Diplomat 
räuſperte ſich. „Keine Zeit zum Lieben, keine Zeit zur 
Politik, aber zum Training, zum Match, zum Zuſchauen 
von ſolchen Dingen iſt keine Stunde zu lang.“ 

„Das iſt eben Arbeit, Arbeit, die ſich mit irgend— 
einem Apparat meſſen und in Zahlen ausdrücken läßt“, 
antwortete der Schriftiteller auf den ärgerlichen Einwurf. 
„Es läßt ſich darüber ſtreiten, ob unſer Leben wirklich 
Leben — in der inneren übertragenen Bedeutung des 
Worts — genannt werden kann; Leiſtung iſt es jeden— 
falls, harte, unermüdliche Arbeit, trotz der ſogenannten 
Intereſſeloſigkeit und des Aufgehens in Komfort.“ 

„Mir kommt es manchmal vor, als ob der über— 
große Drang nach bequemen Möbeln und Umgangs— 
formen, nach gutem Eſſen und müheloſem Kunſtgenuß 
— was wir im allgemeinen mit Komfort bezeichnen — 


ſives Arbeiten hervorgerufen hat. 


Aufbau, Architektur. 
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einer Müdigkeit entſpringt, die allzu langes und inten⸗ 
Deshalb ſind die 
intereſſanteſten und tüchtigſten Menſchen oft ſo un⸗ 
brauchbar für die Geſelligkeit.“ Frau von R. ſeufzte 
nach dieſer kleinen Rede und dachte, welche Mühe es 
oſt koſtete, die tüchtigen und intereſſanten Menſchen 
ihrer Bekanntſchaft für ein Plauderſtündchen im grünen 
Salon zu gewinnen. 

Eine kleine Pauſe entſtand, die durch den Eintriit 
des Malers unterbrochen wurde, eines ſchönen Mannes 
in den beſten Jahren, der ſich durch ſeine Kunſt zu 
angeſehener Stellung beraufgearbeitet hatte, ohne jene 
Freude an heiterem Lebensgenuß zu verlieren, deren 
Schwinden oder nicht Vorhandenſein in der bisherigen 
Konverſation ſo bitter beklagt war. Fräulein Erna gab 
ihm Beſcheid über das Thema des Geſprächs und die 
verſchiedenen, bereits entwickelten Anſichten, während 
ſich die andern einzeln noch weiter in ihrer Meinung 
befeſtigten. 

Nun ergriff der Maler das Wort. Er ſprach gern, 
und man hörte ihm mit Freuden zu: „Ich glaube, daß 
Sie alle unrecht und recht zu gleicher Zeit haben, wie 
es übrigens meiſtens der Fall iſt, in der Politik unter 
den Parteien, vor Gericht unter den Streitenden, im 
Theater bei Autor und Kritik, in meiner Kunſt bei den 
verſchiedenen Schulen. Es kommt eben auf den Stand— 
punkt an.“ 

„Ja, Standpunkt, das iſt die Hauptſache, es muß 
nur der richtige ſein!“ unterbrach der Diplomat. 

„Gewiß, von Ihrem Standpunkt aus“, fuhr der andere 
fort, ohne ſeine Ruhe zu verlieren. „Der Fehler unſerer 
Generation liegt nicht darin, daß ſie zu viel arbeitet und 
deswegen weder Kraſt noch Zeit für Dinge übrighat, 
aus denen das eigentliche Leben beſteht, ſondern daß 
ſie falſch einteilt und dadurch Kräfte vergeudet und 
Zeit verliert.“ i 

„Aha, engliſche Arbeitzeit!“ rief jemand dazwiſchen. 

„Das will ich nicht einmal ſagen. Ich gehe 
nicht ins Spezielle. Ich meine vielmehr im allgemeinen, 
daß erſt ſeſtgewurzelte Kultur jene richtige Einteilung 
hervorruft, die aus Harmonie, Proportion und weiſeſter 
Verteilung beſteht. Da war ich neulich in Dresden 
und habe mir einmal wieder die Sixtiniſche Madonna 
angeſehen. Da iſt Raumeinteilung, Farbenharmonie, 
Indem wir das fühlen, wird der 
Anblick des Bildes zum Erlebnis. Wir müſſen's nicht 
einmal verſtehen. Architektur brauchen wir im Leben, 
die Kunſt des höchſt kultivierten Menſchen. Dann iſt 
Zeit vorhanden für die Arbeit, für den Staat, für den 
Flirt, Fräulein Erna, und für jene elegante, geiſtvolle, 
aber anſtrengende Geſelligkeit, wie ſie unſere entzückende 
Hausfrau befiehlt.“ 

„Wieſo anſtrengend?“ fragte die Hausfrau etwas 
erſtaunt. 

„Das muß ich aber ſagen, ſehr höflich ſind Sie nicht.“ 
Fräulein Erna war faſt beleidigt für ihre Freundin. 

Der Maler lachte. „Weil Denken überhaupt an⸗ 
ſtrengend iſt. Wenigſtens für die meiſten Menſchen. 
Und da ſind wir beim Kardinalpunkt unſerer ganzen 
Frage angelangt. Der Herr Baron will Beteiligung 
an der Politik. Das koſtet Denken. Die gnädige Frau 
will Beteiligung an geiſtreicher Geſelligkeit. Das koſtet 
Denken, wenn es kein ödes, langweiliges Abfüttern 
ſein ſoll. Fräulein Erna will flirten. Das koſtet auch 
Denken, wenn es nicht zur banalen Courmacherei herab» 
jinten fol. Wir haben ‚aber nur ein gewiſſes Dent- 
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vermögen, eine gewiſſe Denkkraft in uns. Wenn die im 
Geſchäft, im Beruf, mit einem Wort bei der Arbeit 
verbraucht ift, wo foll fie nog herkommen für den 
Allgemeinbedarf, mag er aus Beteiligung am öffent⸗ 
lichen oder am geſelligen Leben beſtehen?“ 

„Man muk fih trainieren!“ rief der Schriſtſteller. 

„Trainieren, da haben wir's. Da kommt uns der 
Sport zu Hilfe, wie ich vorhin mir zu erwähnen er: 
laubte.“ Mit luſtiger Siegeszuverſicht ſah der junge 
Prinz zum alten Diplomaten hinüber. „Das Training 
mag blödſinnig ſein, wenn man's übertreibt und auf 
Koſten des Ganzen irgendeinen Teil ſeiner werten 
Perſönlichkeit einzeln ausbildet. Aber zur Willenſtählung 
iſt es ausgezeichnet. Ich kann mir für einen verwöhnten, 
ſonſt freien Menſchen nichts Beſſeres denken als dieſen 
Zwang.“ 

„Die andern Leute, die nicht Geld und Zeit für 
Sport haben, trainiert meiſtens das Leben ſelbſt,“ 
meinte der Maler, für eine geſellige Konverſation etwas 
ernſt geworden, „und dabei übertreibt es viel blöd- 
ſinniger als dicke Athleten und dürre Rennreiter.“ 

„Und ſtumpft ab mit ſeinen kleinen Sorgen und 
kleinlichen Aengſten, ſo daß alles gleichgültig wird, was 
außer dem engſten Kreis vorgehen mag“, ſügte der 
Schriftſteller bei. „Das iſt der eigentliche Keim, der 
die Schwindſucht des politiſchen und geſelligen Lebens 
herbeiführt.“ 

„Was läßt ſich aber dagegen machen?“ fragte Erna, 
und wie ein Schatten huſchte über ihre ſatte, gemütstiefe 
Behaglichkeit der Gedanke an all die überarbeite ten 
abgeſtumpften Menſchen draußen im Alltag. 

Aber der Schriſtſteller philoſophierte weiter: „Es 
wird ſchon beſſer. Unſer Freund hat uns vorhin aus 
ſeiner Kunſt ein Gleichnis gegeben. Wer einteilen lernt, 
lernt beherrſchen. Und wer etwas wirklich innerlich 
beherrſcht, ſtellt ſich über die Sache und wird dadurch 
frei. Ich weiß nicht, ob Sie mich verſtehen, aber ich 
glaube nicht ganz unrecht mit meiner Anſicht zu haben.“ 

Frau von R. ergriff das Wort. „Jedenfalls hat 
Ihnen die Entwicklung vieler hochgeſtellter Menſchen recht 
gegeben, aber für den Durchſchnittskämpſer — und 
die meiſten find ja natürlicherweiſe Durchſchnitts⸗ 
kämpfer — ſind die täglichen Unannehmlichkeiten und 
kleinen Sorgen wie Sand, der unabläſſig auf uns 
her niederrieſelt, den Atem beklemmt und uns zu erſticken 
droht. Es ſind nicht wenige, die daran auch wirklich 
erſticken mußten.“ 

„Das hat alles nichts mit der Intereſſeloſigkeit zu 
tun, die nun einmal unſere Zeit befallen hat,“ ent: 
gegnete der Diplomat, „ein großer Gedanke bläſt den 
ganzen Sandhaufen weg, und von Erſticken iſt keine 
Rede mehr.“ 

„Gewiß, aber geben Sie uns einen großen Ge— 
danken!“ Frau von R. wurde lebhaft. „Wo iſt denn 
etwas, das noch begeiſtert, aufrüttelt, wie jedes große 
Erlebnis zu Tränen zwingt? Was gibt es, das nicht 
im Kinematograph banaliſiert oder in der Operette 
lächerlich gemacht wird?“ 

„Satire hat es immer gegeben, und Verbreitung 
iſt nützlich“, wendete der Maler ein. | 

„Ja, aber von Satire ift feine Rede, wenn nur 
Witze gemacht werden. Satire fegt für den, Der fie 
macht, wie für den, der ſie verſteht, Intereſſe, Gedanken— 
arbeit, das Stehen über der Sache voraus. Und trotz 
aller Ehrfurcht, die ich vor unſern Erfindungen, unſern 
techniſchen Fortſchritten habe, ich kann mir nicht helfen, 
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ein großer Moment, ein tragiſcher Unglücksfall, ein 
ſchöner Augenblick büßt für mich an Weihe ein, wenn 
ich die Kamera darauf gerichtet ſehe. Vielleicht bin ich 
unmodern mit dieſer Anſicht.“ Frau von R. ſah ſich 
fragend im Kreis um, denn es war ihre kleine Schwäche, 
für modern zu gelten. 

„Nein, Sie haben ganz recht,“ beſtätigte der Prinz, 
„aber wir wollen auch gar nicht feierlich ſein. Davor 
fürchtet man ſich heute am meiſten. Doch glauben Sie, 
lieber Freund, daß uns ein großer Gedanke noch ebenſo 
elektriſieren könnte, wie er die Großväter begeiſterte?“ 

„Darauf muß ich die Antwort ſchuldig bleiben. 

Ich bin vielleicht zu alt, um den Blutkreislauf der 
jetzigen Jugend noch mitzufühlen, und ſehe deshalb 
mehr Negatives als Poſitives.“ 
„Ich möchte ein aufrichtiges Ja auf Ihre Frage er- 
widern“, meinte Frau von R. und erhob ſich, denn 
der Kammerdiener meldete neue Gäſte, die ſchon das 
Vorzimmer betreten hatten. „Nur bin ich beſorgt, daß 
in die weiſe Einteilung, mit der unſere Freunde 
drohen,“ ein lächelnder Blick traf Maler und Schrift⸗ 
ſteller, „ein großer, elektriſierender Gedanke gar nicht 
mehr paßt, weil er die ganze Architektur über den 
Hauſen wirft.“ | 

„Alſo der Höhepunkt der Kultur: harmoniſche Lang: 
weile“, erwiderte der Prinz, indem er auch aufſtand 
und der Hausfrau einige Schritte folgte. 

„Darüber ſprechen wir, wenn wir wieder unter 
uns ſind“, meinte ſie und begrüßte die eintretenden 
Damen. 

Der Maler aber trat an die Seite des Schriftſtellers 
und ſagte leiſe zu ihm: „Unſere Zeit iſt reich, doch die 
Menſchen find arm, denn fie wiſſen vor lauter äußer- 
lichem, künſtlich aufgedrängtem Glanz nicht mehr harm» 
los fröhlich zu ſein. Das ſieht unſere Freundin nicht 
gern ein, weil ihrem lebendigen Geiſt nichts fremd er⸗ 
ſcheint, und weil ſie die andern zu ſich heraufheben 
möchte.“ 

„Sie ſoll's nur verſuchen, wer weiß?“ meinte 
der Angeredete. Dann löſten ſich die Gruppen 
auf, das Kommen und Gehen eines gut frequentierten 
„Afternoon“ machte ſich geltend und zerſtörte jede 
Möglichkeit eines wirklichen Geſprächs. | 

Da Frau von R. zu einem Diner eingeladen war 
und fid) ankleiden mußte, konnten diesmal die Intimen 
ihr Plauderſtündchen nicht fortſetzen, als der Empfang 
ſich verlief, und man vertröſtete ſich auf die nächſte 
Gelegenheit. 


Unsere Bilder Ple 


Das neue Kieler Rathaus (Abb. S. 1933) wurde am 
12. November in Gegenwart des Kaiſerpaares, der Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe, des Prinzen Heinrich und mehrerer anderer 


Prinzen feierlich eingeweiht. Die hohen Gäſte wurden vor 
dem ſtattlichen neuen Gebäude durch den Oberbürgermeiſter 
Dr. Fuß begrüßt. Bevor der Kaiſer den Ehrentrunk nahm, 
pries er in einer längeren Anſprache die großartige Entwicklung 
der alten Hafenſtadt. ý 


Die chineſiſchen Unruhen (Abb. S. 1935—37) bieten bem 
europäiſchen Beobachter ein Bild dar, deffen unendliche hiſtoriſche 
Bedeutung man ahnt, deſſen Einzelheiten aber aus der Ferne 
ſchwer zu entwirren ſind. Es ſcheint, daß nun die Zeiten der 
großen ſtrategiſchen Operationen vorüber ſind. Nicht das von 
General Lijuanheng geführte Heer der Rebellen hat die großen 
Erfolge errungen, ſondern vielmehr die Macht der revolutionären 
Ideen, die fih blitzſchnell verbreiteten und in allen großen 
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Tripolis, aus der Vogelperſpektive geſehen. 


Städten des Reichs die Macht der Regierung untergruben. 
So herrſcht denn jetzt in ganz China ein graufamer Bürger» 
krieg. Am ſchwerſten haben die großen Handelsſtädte am 
Jangtſe gelitten, Hankau und Wutſchang, in deren Straßen 
erſtörte Gebäude und Menſchenleichen von den furchtbaren 
ämpfen der letzten Zeit Nachricht geben. Auch in der Haupt⸗ 
ſtadt Peking wird es recht unruhig, und die Mandſchudynaſtie 
iſt in ihrer eigenen Reſidenz nicht mehr ſicher. Auch in dieſes 
Zentrum altchineſiſchen Staatslebens ſind mit den Errungen⸗ 
ſchaften der modernen Technik, mit der Eiſenbahn, dem Tele⸗ 
graphen und der Preſſe die modernen Ideen eingedrungen, auch 
dort bäumen ſich die vor Jahrhunderten unterworfenen Chineſen 
gegen die Mandechus auf, und die Empörung macht vor ben 
heiligen Mauern der „Verbotenen Stadt“ nicht halt. 


d 


Kreuz unb Halbmond in Nordafrika (Abb. S. 1934 
u. obenſt. Karte). Die italieniſche Beſatzung der Stadt Tripolis 
iſt durch neue Verſtärkungen in den Stand geſetzt worden, die 
Türken und Araber an mehreren Stellen zurückzudrängen. 
Die Forts im Oſten und Weſten der Stadt, zuletzt die Forts 
Sultania und C., die während der letzten Oltoberwoche in die 
Hände der Türken gefallen waren, wurden von den Italienern 
mit neuer Energie bedrängt. Während die italieniſchen Truppen 
hier den eiſernen Ring der Belagerer zu ſprengen verſuchen, 
zeigt ſich die Erregung gegen die Europäer auch in dem Nach⸗ 
barland Tunis. Hier iſt es zu heſtigen Aufſtands verſuchen 
gekommen, deren Urſache in dem Haß gegen die zahlreichen 
tuneſiſchen Italiener und in einer unvorſichtigen Verletzung 
eines mohammedaniſchen Friedhofs durch die franzöſiſchen 
Behörden zu ſuchen iſt. T | 


Die Reife des engliſchen Königspaares (Abb. S. 1934) 

u dem Krönungsdurbar in Delhi hat dieſer Tage begonnen. 

n Bord des Kriegsſchiffes „Medina“ verließen König Georg 

und Königin Mary am 11. November den Hafen von Ports⸗ 

mouth. Die Majeſtäten begeben ſich zunächſt nach Malta und 

legen dann nach einigen Tagen die Reife nach dem Often fort. 
u 


Geb. Medizinalrat Prof. Dr. Bernhard Fränkel 7 
(Abb. S. 1938). Der berühmte Laryngologe, ber im Alter 
von 75 Jahren die Augen geſchloſſen hat, war eine der 
leuchtenden Zierden unſerer mediziniſchen Wiſſenſchaft. In den 
deutſchen Kriegen hat er ſich das Eiſerne Kreuz errungen, im 
Frieden hat er über 200 Arbeiten von wiſfenſchaftlicher Be- 
deutung veröffentlicht, den ruhmreichen Kampf gegen die Tuber⸗ 
kuloſe gekämpft und ein Menſchenalter lang als Direktor der 
Univerſitätsklinik für Halskrankheiten ſegensreich gewirkt. 

d 


Der Roſenkavalier (Abb. S. 1939), die „Komödie für 
Muſik“ von Richard Strauß und Hugo von Hoffmannsthal, 
ift nun endlich auch im Berliner Königlichen Schauspielhaus 
aufgeführt worden. Da die Hauptrollen des Octavian und der 


Feldmarſchallin von Fräulein Artöt de Padila und Frida 
Hempel dargeſtellt wurden, da die muſikaliſche Leitung in den 
Händen Dr. Mucks lag und der Generalintendant von Hülſen 
Regie und Ausſtattung beſorgt hatte, geſchah dem viel⸗ 
beſprochenen Werk nach der glänzenden Dresdner und Wiener 
Aufführung auch in Berlin ſein volles Recht. $ 

u 


Eine Sturmflut (Abb. S. 1940), wie fie feit bem Jahr 1825 
nicht dageweſen ſein ſoll, hat die Bewohner unſerer weſtfrieſiſchen 
Küſte in nicht geringe Beſorgnis verſetzt. Der Deich, der das 
Koogsland ſchützt, war an mehreren Stellen gefährdet, und 
beſonders bei Hoyerſchleuſe ſchien ein Deichbruch zu drohen, 
deſſen Folgen für das tief gelegene Land unabſehbar geweſen 
wären. Zum Glück ging nach einer aufgeregten Nacht das 
Unheil an unſern wackeren 9torbírielen vorüber, und man kann 
nun in aller Ruhe die beſchädigten Stellen des Deichringes 
ausbeſſern. o 


Perſonalien (Abb. S. 1938). An Stelle A. Balfours, 
der auf das Führeramt verzichtet hat, hat die unioniſtiſche 
Partei Großbritanniens den Abgeordneten für Bootle in 
Lancaſhire Mr. Bonar Law zum Führer der Oppoſition im 
Unterhaus gewählt. — Frl. Berta Czuber, die Gattin des 
öſterreichiſchen Erzherzogs Karl Ferdinand, der ihretwegen 
auf ſeine Würden verzichtete, iſt. die Tochter eines bekannten 
techniſchen Gelehrten, der früher in Prag wirkte und jetzt in 
Wien einen Lehrſtuhl innehat. Frl. Czuber wird als eine 
nicht nur ſchöne, ſondern vor allem geiftig bedeutende Dame 
geſchildert. — Zwei Perſönlichkeiten, die im literariſchen Leben 
Berlins eine große Rolle ſpielen, ſeierten dieſer Tage Alters⸗ 
jubiläen. Der vortreffliche Philologe, Shakeſpeareſorſcher und 
Schriftſteller Eduard Engel vollendete das ſechzigſte, der hoch⸗ 
verdiente langjährige Dramaturg des Leſſingtheaters Dr. Moriz 
Ehrlich das 70. Lebensjahr. — Die optiſche Weltfirma C. P. Goerz 
in Berlin⸗Friedenau konnte kürzlich ihr 25jähriges Jubiläum 
feiern. Zu Ehren des Tages wurde im Hotel Eſplanade eine 
wiſſenſchaftliche Ausſtellung veranſtaltet, an bie fid) ein zwang» 
loſes Zuſammenſein illuſtrer Feſtgäſte anſchloß. 


Die Toten der Woche 
Vie toten der Woche d 
Geh. Kommerzienrat Bernhard Baare, 7 in Berlin am 

11. November im Alter von 63 Jahren. 

Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Theodor Bruck, bekannter Straf⸗ 
rechtslehrer, F in Breslau im Alter von 63 Jahren. 

Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Bernhard Fränkel, Spezialiſt 
für Kehlkopfleiden, t in Berlin am 13. November im 75. Lebens⸗ 
jahr. (Portr. S. 1938). 

Felix Ziem, bekannter Maler, T in Paris im Alter von 
90 Jahren. 


von Alters färbung wird Ihr Haar annehmen, wenn Sie fid) fäglid nur einige Minuten mit dem Energos kämmen. 


Herr Dr. med. G. B. in B. ſchreibt uns: 
„Die Energos Co. erſuche ich um Zuſendung 


eines Energoskammes und Bürſte. Iſt mir von 
einem Kollegen empfohlen worden.“ 


Herr Dr. med. B. in C. bei W. ſchreibt uns: 

„Es iſt für mich vollkommen ausgeſchloſſen, daß 
im Menſchen eine andere Kraft als die Elektrizität 
wirken könnte. In meinem Werke ift es bereits ausge- 
ſprochen, daß die Farbkörnchen nur mit Hilfe der Elek— 
trizität in die Haare gelangen könnten. Jolglich muß 
Ihr Apparat helfen, wenn noch Hilfe möglich ijt." 


Herr Dr. med. B. in D... Poft N. ſchreibt uns: 
„Daß bei Vorhandenſein phyſiologiſch wirt: 
ſamer Papillen ein Neuwachstum evtl. pigmentierter 
aare durch Kombination von Elektrizität und 
aſſage evtl. aud) Kataphoreſe bei den Stromſtärken, 
wie fie die Energosapparate aufweiſen, wahrſchein⸗ 
lid) ift, kann ich beffüfigen." 


Herr Dr. med. Br. in A. . ſchreibt uns: 
„Nachdem ich in Nr. 28 der „Aerzllichen Rund- 
ſchau“ einen Artikel geleſen, in dem Energos bei 
ewiſſen Haarleiden empfohlen wurde, will ich einen 
Perſuch damit machen. Da ich von anderer Seite 
hörte, daß bei einem ähnlichen Falle gelegentlich 
der Anwendung von Elektrizität (und Maſſage) der 
Haarausfall ſchwand, ſo kam mir die Empfehlun 
des Energos ſehr gelegen. Bei Erfolg werde i 
natürlich bei Intereſſenten Ihre ee eee 


Herr Dr. med. B. in M. (Regierungsbezirk Br.) 
ſchreibt uns: 

„In meiner bisherigen Praxis habe ich mich 
allen Anfragen meiner Patienten nach den bisher 
empfohlenen Haarwäſſern und Haarerzeugungs— 
mitteln gegenüber vollkommen ablehnend verhalten, 
ba ich von den bisherigen Prinzipien der Haar: 
erzeugung uſw. nichts halten konnte. Erſt als ich 
auf ihre Energosfabrikate aufmerkſam wurde, leud: 
tete mir das Prinzip der Neubelebung der Haar- 

llen durch tiet unb Maſſage fofort ein, 
und id) beſchloß, mich dafür zu intereffieren, was 
ich früher bei keinem Haarwuchsmittel getan habe, 
auch nicht auf die tollſte Reklame hin.“ 


Herr Dr. med. Chr. in J. ſchreibt uns: 


„Die Kombination von Elektrizität und Maſſage 
hat ſich bei les Organerkrankungen als 
„Lebenswecker“ bewährt. Das iſt notoriſch. Nichts 
ift einleuchkender, als daß die beiden Faktoren 
auch imſtande ſein lönnen, bei Vorhandenſein phy— 
ſiologiſch wirkſamer Haarpapillen ein Neuwadhstum 
von Haaren zu erzeugen.“ 


Herr Dr. med. FL in W. ſchreibt uns. 


Jeder Arzt, der Maſſage häufig in Anwendung 
zieht, macht häufig die Erſahrung, daß an einer 
maſſierten Stelle nach einiger Zeit aus den zarten, 
faſt unſichtbaren Lanugo-Härchen ein kräftiger, meiſt 
lebhaft gefärbter Haarwuchs fidh bildet. Ferner 
habe ich wiederholt beobachtet, daß, wenn der Ver— 


um ſo lebhafteres Wachstum zeigten. Außerdem 
ſteht es außer Frage, daß gerade Maſſage und 
Elektrizität bei vaſomotoriſchen und tropboneu- 
rotiſchen Störungen, welche ja das Ergrauen und 
Schwinden der Haare in letzter Inſtanz verſchulden, 
vom allerbedeutendſten Einfluß ſind. Demgemäß 
kehe ich dem Verſuche, das bisher völlig ungelöjte 

roblem, Haarwuchs und Naturfarbe durch Kombi⸗ 
nation von Maſſage und Elektrizität zu erhalten 
reſp. Sicherer eden, durchaus ſympathiſch 
gegenüber.“ 


Herr Dr. med. B., Augenarzi in D., ſchreibt uns: 


„Dieſer Tage hörte ich von meinem Kollegen 

Herrn Dr. Pl., daß er mit Ihrem Energoskamm und 
Bürſte fo gute Erfolge bei feinem Haarwuchs er- 
op habe. Auch id bin in der unangenehmen 
age, daß fid) bei mir fo peu à peu eine Glatze 
bildet, d. h., eine vollſtändig kahle Stelle ift noch 
nicht da, vielmehr ift die Kopfhaut noch mit zahl: 
reichen dünnen, ſeinen Härchen beſetzt. Ich glaube 
ſicher, daß gerade hier der elektriſche Strom (mit 
Maſſage) ſehr erfolgreich wirken könnte.“ 


i MEE n n R. B., Spezialarzt für Haufleiden i. B., 


Als Anhänger der Elektrotherapie ſtehe ich auj 
dem Standpunkte, daß bei Vorhandenſein pbofio: 
logiſch wirkſamer Papillen ein Neuwachstum von 
pigmentierten Haaren durch Maſſage und Galvani: 
ſation mittels Ihres Energos wohl zu erwarten iſt.“ 


Ich bin übrigens von der heilenden Wirkung der uch, Haare auf elektriſchem Wege durch Vernichtung (Herr Dr. B. hat wiederholt eine Reihe von Uppa: 
Elektro-Maſſage überzeugt.“ er Papillen zu beſeitigen, mißlang, dieſe ein raten bezogen.) 
Zahlloſe Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben den Energos zum Gebrauch in ihrer Familie (ad usum proprium) — — es gibt keinen beſſeren Beweis 


tür feine Leiſtun 


und Wirkſamkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen. 


orausſetzung der Wirkung ijt Vorhandenſein phyſiologiſch wirkſamer 


Haarpapillen, reſp. präfeniles Ergrauen. Rein individuelle Behandlung durch event. koſtenloſe mikroſkopiſche Haarunterſuchung, Bericht über Befund und 
Ratſchläge ſeitens tüchtigen Spezialarztes. — Verlangen Sie koſtenlos ausführliche Auskunft, Anweiſungen, Erfolgsberichte uſw. von der 


Energos Co., München 27 Bg. sn 


fen Sr. Kaiſerl. und Sol eit d d 
Saifer. und fgl Hapeit der Erzperzogin Mugulie von Dellerrei, 


In Rußland jendet Broſchüre: Conſtantin Malm, Petersburg, Morstajaftr. 34. Ausl. Bejteller erhalten jeden Energos v. unſeren Auslandsdepols verzollt zugeſandt. 
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lernen will, ber wählt Poehlmanns neue Syprachlehrkurſe: 
„Engliſch leicht gemacht“, „Franzöſiſch leicht gemacht“, „Italieniſch 
leicht gemacht“, „Ruſſiſſch leicht gemacht“, „Spaniſch leicht gemacht“, 
aufgebaut auf den Brundfägen von Poehlmanns weltbekannter 
Gedächtnislehre. Wer heute Sprachen lernen will, hat nicht Zeit, 
jahrelang an einer Sprache zu lernen; er will und muß ſie 
in ein paar Monaten geläufig ſprechen, leſen und ſchreiben 
können. Das erreicht man am ſicherſten durch die Poehlmannſchen 
Sprachlehrkurſe, weil dieſe nicht nur zeigen, was man zu lernen 
hat, ſondern wie man es leicht lernen und dauernd behalten 
[ann Daher die glänzenden Erfolge! Ein paar Auszüge aus 
Zeugniſſen: „Ich babe bereits mehrſach Sprachen nach den ver: 
ſchiedenſten Syſtemen ſtudiert, ohne jedoch die gewünſchten Re⸗ 
ſultate bisher zu erzielen, während nach ihrer Methode tatſächlich 
ein wirkliches Beherrſchen der Sprachen ſchnell und leicht erreicht 
wird. A. W.“ „Das Werk bietet die beſte Gelegenheit, eine 
Sprache in möglichſt kurzer Zeit und mit weit geringerer Mühe 
als nach den alten Methoden beherrſchen zu lernen. E. X.“ 
„So laufen auch die auf Ihrer Gedächtnislehre aufgebauten Sprach- 
lehrkurſe ſelbſt den belannteſten, brieflichen wie mündlichen Lern: 
theorien mühelos den Rang ab. Der Zeitverluſt iſt ungleich ge 
ringer, der Erſolg aber ein doppelter. G. D.“ „Es eignen ſich dieſe 
Lehrbücher, deren Studium in allen Teilen Intereſſe weckt u. lórber!, 
mithin für alle, welche, ob gut oder wenig begabt, ob mit oder 
ohne Lehrer, in kürzerer Zeit eine moderne Sprache lernen wollen. 
Dr. phil. M. E., Rektor.“ 

Verlangen Sie Proſpekt 14 (koſtenlos) von 
Poehlmanns Sprachen-Inſtitut, Berlin W., Wittenbergplag 1. 
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Geradezu glänzend bewährt sich 


unser im In- und Ausland patentierter 


OPFGALVANISATOR | 


nach Nervenarzt Dr. Aub, München 
gegen 


| Nervüse Kopfbeschwerden 


mit ihren ungezählten funktionellen Reiz- und Erschöpfungs- 
symptomen, als da sind: Cerebrasthenie, Psych- 
asthenie, Kopfschwindel, nervóse Schlaflosig- 
keit, migräneartige Erscheinungen, Kopfneur- 
algie, vorzeitige geistige Ermüdbarkeitusw. Un- 
sere ausführl., wissenschaftlichen Prospekte mit zahl- 
reichen Abbildungen, Dank- und Anerkennungsschreiben 
senden wir Interessenten gerne gratis und franko zu. 


Da sich unsere Apparate speziell auch als ideales 
Weihnachtsprásent für Nervóse 


hervorragend eignen, bitten wir um baldmöglichste Bestellung - 
behufs rechtzeitiger Lieferung. — Versand du 


BLEKTROSAN-INSTITUT - MÜNCHEN u. 


Maximilianstraße 5. — Telephon 2467 
und dessen zahlreiche, im Prospekt benannte Verkaufsstellen. 
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Phot. Renard. 


Ankunft des Kaife:s und der Kaiſerin am Rathausportal. 
Von der feierlichen Einweihung des neuen Rathauſes in Kiel. 


Seite 1934. Nummer 46. 
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König Georg und Königin Mary verlaſſen den Jug vor der Einſchiffung in Portsmouth. hol. Erneft ären 
Von ber Indienreiſe des engliſchen Königspaares. l 


bot, Lehnert & Landroc. 


Die aufſtändiſche Bewegung der arabiſchen Bevölkerung in Tunis: Militäriſche Bepachung des Straßenverkehrs. 


Nummer 46 Seite 1035. 
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Don den Regierungstruppen zerſtörtes Chineſenviertel in Hankau. 
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i EM, 
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Die Reiſe nach Baden. 


Roman von 


Annemarie von Dathuſius. 


4. Fortſetzung. 

Gerda träumte weiter: ſie ſaß neben dem Sultan, 
und Axel Wendt ſtarrte mit bitterlich klagenden Augen 
hinter einem Buſch hervor. 

Immer näher kam das Geſicht der Soubrette mit den 
hektiſchen Flecken, Axel ſah aus, als ob er mordend über 
alle herfallen wolle, aber plötzlich warf ſich der bunte 
Indier ſchwerfällig, mit geſchloſſenen Augen und zuge⸗ 
ſpitzten, gierig ſuchenden Lippen an Gerdas Hals. Sie 
konnte endlich ſchreien — und erwachte, ſchweißgebadet. 
Halbaufgerichtet ſah ſie ſich im Zimmer um und ſchätzte 
die Tageszeit nach dem Licht, das durch die gelbſeidenen 
Stores drang. Die Uhr zeigte die zehnte Stunde. 

Die letzten Schauer des Traumes abſchüttelnd, be⸗ 
ſann ſich Gerda auf die Ereigniſſe des Vorabends, den 
Theaterbeſuch und die ausgelaſſene Tafelrunde in einer 
verräucherten Weinſtube der Altſtadt. Sie ſah ſich um⸗ 
ringt, angeſtaunt, gefeiert von einer ihr fremden Geſell⸗ 
ſchaft zwangloſer Künſtler; ihre Ohren klangen noch von 
unerhörten, aufreizenden Liedern und Worten. Wie war 
das denn alles über ſie gekommen? Weiter zurück 
grifſen die ſchnellen Gedanken, bis zu dem furchtbaren 
Umſchlag ihres Herzens auf dem Rennplatz, und endlich 
verharrten ſie bei der letzten Szene im Rauchzimmer, wo 
Gerda, halb berauſcht, noch die Bekanntſchaft des Sultans 
gemacht hatte. Das war ber Gipfel... Der Prinz aus 
dem Morgenland, der in einem hilflos ſtolpernden 
Deutſch von ſeiner märchenhaften Heimat erzählte und ihr 
verwirrtes, zuckendes Herz vollends trunken machte. 
Sie hatte die unverſchämten Blicke des naiven Wüftlings 
in Gegenwart Bodenbachs über ſich ergehen laſſen und 
die Kokette geſpielt, mehr noch, ſie war herausfordernd 
geweſen, hatte ihm zugetrunken und ſchließlich — wahr⸗ 
haftig! deſſen Einladung zu einer Autofahrt durch den 
Schwarzwald angenommen. Was nun? In einer 
Stunde war der Wagen bereit. Sie wälzte ſich hin und 
her in Unentſchloſſenheit. Der Kopf, den die luſtigen 
Geiſter des Weins zum Sprühen gebracht hatten, tat ihr 
jetzt weh, die verwegene Stimmung war verrauſcht und 
geblieben nur — ſie wußte ſelbſt nicht, was! Der Haß 
auf Arlesheim hinkte bereits, und die Scham über ihr 
Betragen nahm raſch überhand. Sie war wütend auf 
Kattie, Bodenbach und all die andern Verführer, keine 
Seele hatte ſie warnen mögen, im Gegenteil, alle ſchienen 
nur auf ihren Fall zu warten, als ob ſie einen Gewinn 
daraus ziehen könnten! 

Schon in der Art des Klingeldrucks gab ſie ihre böſe 
Laune zu erkennen. Ganz beſtürzt huſchte Liſette herein, 
die das drohende Wetter durch fabelhafte Behendigkeit 
abzulenken fuchte. 

„Warum haben Sie mich nicht geweckt? Ich habe 
Ihnen doch ein für allemal befohlen —“ 


„Ach, Frau Baronin gingen ſo ſpät zu Bett — da 
dachte ich —“ 

Das Mädchen bebte ſchon wie Zittergras und be⸗ 
lauerte förmlich die Wünſche der Herrin, um ihnen zu⸗ 
vorzukommen. 

„Iſt Miß Hope fertig? Sie ſoll kommen; aber gleich, 
bitte!“ b 
Dieſe nun ließ fid) nicht fo leicht einſchüchtern. So 
grimmig Gerdas Geſicht war, ſie drückte doch den ge⸗ 
wohnten morgendlichen Kuß hinein und fing die 
grollenden Blitze auf wie Gummibälle. Selbſt der Um⸗ 
ſtand, daß die Herrin Deutſch mit ihr ſprach, was ſonſt 
nur in äußerſt ſeltenen Wallungen von Zorn geſchah, 
konnte ihr Gleichgewicht nicht erſchüttern. | 

„Wozu ſo ungeftüm, Liebſte? Wir kommen nod) 
lange früh genug!“ ſuchte ſie dieſe zu beruhigen, kam 
jedoch damit übel an. 

Gerdas erſter Blick war auf Katties Straßenkleid 
gefallen, das genugfam deren Meinung verriet. 

„Wohin denn?“ ſtellte ſie ſich höchſt verwundert und 
voller Boshaftigkeit. | 

Da wußte die kleine Kupplerin auch ſchon, was die 
Glocke geſchlagen hatte! Sanft wie ein Hauch erwiderte 
ſie: „War nicht eine Autofahrt ausgemacht auf heute 
vormittag?“ Dabei zeigte ſie ſich im Verein mit Liſette 
[o dienſteifrig, daß Gerda kaum ein Glied zu rühren 
brauchte. i 

„Ich pfeife auf dieje Abmachung. Der freche Menſch 
ſoll ſich mit der Ramin zufrieden geben und an der 
ſein Lüſtchen kühlen!“ Die alſo Aufgebrachte hatte noch 
eine ſtärkere Doſis in Bereitſchaft; ſie wartete nur auf 
ein bißchen Widerſpruch — aber vergebens. Kattie 
zeigte keine Luſt, ihr Süppchen an dieſem lodernden 
Feuer zu verbrennen. 

„Oh, und ich, die glaubte, es werde Ihnen Ver— 
gnügen machen und Sie ein bißchen auf andere Ges 
danken bringen“, ſagte ſie mit unendlichem Bedauern, 
indem ſie Gerda Seife und Flakons ins Badezimmer 
nachtrug. Die ſchöne Fahrt, die ihr mit ſo holden 
Händen winkte, von der ſie ſich ſo große Stücke ver— 
ſprach, ließ ſie jedoch keineswegs ins Waſſer fallen. Was, 
die Anknüpfung mit dieſem berüchtigt freigebigen Kröſus 
ſollte umſonſt geweſen fein? Der geſtrige verheißungs⸗ 
volle Abend keine Fortſetzung haben? Noch wußte 
Kattie nicht, was zwiſchen Arlesheim und Gerda por: 
gefallen war, wieviel das Zerwürfnis wog, an dem 
dieſe ſchwer zu leiden ſchien. Um ſo beſſer hatte ihr 
Gerdas Karnevalſtimmung gefallen und der offen zu— 
tage getretene Wille, ſich dieſen Herzog aus dem Sinn 
zu ſchlagen. Das war die beſte Art, ihn vollends zu 
ſeſſeln und zu einem Entſchluß zu treiben! Denn daß 
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fie den Herzog liebte, blieb Kattie nicht verborgen. Hins 
gegen machte ſie ſich keine Gedanken über den abfälligen 
Charakter einer Vereinigung. So oder ſo war es eine 
himmliſche Rettung aus Not und Gefahr und jedenfalls 
mit dem Segen der ſieben fetten Kühe verbunden. Nur 
durfte das Glück nicht mehr lange ſäumen. Welche 
Bedrängniſſe und Kapitulationen Tag für Tag! Welche 
Anhäufung von Reue und Melancholie! Nein — wirk⸗ 
lich, es war die höchſte Zeit! Auch Katties ſtandhaftere 
und ſchwindelfreiere Natur geriet mitunter ſchon ins 
Wanken. 

Als nun aber der Mantel fiel und ſie wieder einmal 
Gerdas ganze Schönheit hüllenlos bewundern konnte, 
fühlte fie fid) wieder ſiegesbewußt wie ein Impreſario, 
deſſen Star eine Auferſtehung feiert. 

„Sie wiſſen ja nicht, wie ſchön Sie ſind, ſonſt könnten 
Sie nie ſo ſchlechter Laune ſein!“ ſagte Kattie, mit ge⸗ 
falteten Händen vor der Wanne kniend. 

„Laſſen Sie doch! Mir iſt nicht nach Albernheiten 
zumute! Ich werde nächſtens wahnſinnig“, wehrte ſie 
die Schmeichelei ab. „Haben Sie ſchon wieder vergeſſen, 
daß Picard heute zweitauſend Mark haben will? Oder 
wiſſen Sie vielleicht, woher ich ſie nehmen ſoll?“ 

Kattie ſtand auf, legte die Hände auf den Rücken und 
überlegte eine Weile, wieviel ſie wagen dürfe. Aller⸗ 
dings wußte ſie einen Ort, wo das Gold für Gerda von 
Stund an hochgeſchichtet lag, aber ihn jetzt zu nennen, 
war ebenſo gefährlich wie die Anrufung eines Nacht⸗ 
wandlers. | 

„Nun, id) werde mit bem Mann reden. Er wird 
warten, ohne eine Miene zu verziehen, und außerdem 
noch den Spitzenbehang und das Kleid für den Ball bei 
der Herzogin liefern. Sind Sie damit zufrieden?“ 

Das war die Tonart, mit der ſie Gerdas zweifelnde, 
ſorgende Seele einlullen konnte. Das Wie und Wo 
intereſſierte dieſe nicht, wenn die Geſpenſter nur gründ⸗ 
lich beſchworen wurden und weichen mußten. 

Von da an hatte die Verführerin leichtes Spiel. Ohne 
den Namen des Sultans zu erwähnen, begann ſie von 
den noch neuen Reizen einer Autofahrt durch kühle 
Wälder zu phantaſieren, wobei ſie nicht vergaß, auch 
einige Betrachtungen über die Zweckmäßigkeit einer 
ſolchen Abweſenheit von Baden anzuſtellen. Wem war 
man Rechenſchaft ſchuldig? Hatten „andere Leute“ etwa 
mehr Rückſicht walten laſſen? Bewahre, man durfte 
ſich um keinen Preis abhängig zeigen! Gerade dieſe 
unverbindliche Fahrt in Begleitung Bodenbachs und der 
Ramin war trefflich geeignet, gewiſſe Überheblichkeiten 
herabzuſtimmen und angeknüpfte Bande ſtraffer zu 
ſpannen. Sie dozierte wie ein Profeſſor über das 
Kapitel der Liebe, ſie verſtand es ausgezeichnet, ein 
Geheimnis aufzuklären, ohne den Schleier von den 
Dingen zu nehmen. 

Nach vollendeter Friſur war es darum nicht mehr 
zu gewagt, das engliſche Kleid aus dem Schrank zu holen 
und den dicken Mantel bereitzulegen. Gerda erhob 
keinen Widerſpruch. Ihre Lebensgeiſter waren wieder 
mächtig aufgerüttelt; es wollte ihr ſelbſt ſo ſcheinen, als 
könne ſie nur auf Schleichwegen zum Glück gelangen. 
Sie hatte das abſchreckende Beiſpiel ihrer Stiftsfreundin 
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deutlich vor Augen — eine Seele ohne Illuſionen, der 
die Tore, die ſie einſt verließ, um ſich auzuleben, für 
immer geſperrt waren. Konnte die ſich glücklich fühlen 
mit ihren allzu irdiſchen Talenten, den anrüchigen Er⸗ 
fahrungen und der ſchreienden Deviſe: „Heute rot — 
morgen tot!?“ Ob ſie ſich nicht doch zuweilen zurück⸗ 
ſehnte in jene Sphäre, wo den Frauen trotz Armut und 
Häßlichkeit Huld und Ehrerbietung gezollt wird? Was 
waren dagegen dieſe lärmenden Ovationen, einer 
Brettelſängerin dargebracht? 

„Nach Ihren entzückenden Füßchen zu urteilen, 
müſſen Sie geradezu ideale Tanzbeine haben. Als 
Tänzerin würden Sie Furore machen und Millionen im 
Handumdrehen!“ hatte ihr der Direktor des Kabaretts 
eingeredet. Aber ihre Antwort war geweſen: „Nach 
ſolchen Lorbeeren bin ich nicht begierig, mein Teil iſt, 
den Tänzerinnen von der Loge zuzuſehen!“ 

Ja, bei dieſem Spruch wollte ſie leben und ſterben. — 

Noch in der gleichen Stunde erwies ſich übrigens, daß 
Katties praktiſche Morgenandacht nicht auf ſteinigen 
Boden gefallen war. Ein Page kam und meldete Herrn 
Picard, der die Frau Baronin perſönlich um zwei 
Minuten Gehör bitte, nur um ſich nach ihren Wünſchen 
zu erkundigen. 

Kattie wollte ihn kurz abfertigen, ein andermal zu 
kommen, aber Gerda, ein wenig erblaſſend, ſagte ſehr 
entſchieden: „Führen Sie ihn hierher!“ | 

„Was wollen Cie ihm fagen?“ Die Engländerin 
ſchien wieder einen dummen Streich zu fürchten, irgend⸗ 
eine ſentimentale Anwandlung, die alles verderben 
konnte. Sie ſah ganz entſetzt, bang fragend zu Gerda auf. 

„Bleiben Sie im Schlafzimmer, ich werde ſchon allein 
mit ihm fertig“, gebot dieſe faſt hart und machte die 
Balkontüre im Salon zu. Unverkennbar fühlte ſie ſich 
den Dingen, die da kommen konnten, gewachſen, ſie kniff 
die Lippen zuſammen, über der Naſenwurzel war ein 
Bündelchen böſer Falten. Als es zaghaft klopfte, ſetzte 
ſie die Lorgnette auf und rief ungeduldig „herein“. 

Aber was ihrem nun folgenden Gebaren an Freund⸗ 
lichkeit abging, wog Herr Picard durch bas ſeinige 
doppelt und dreifach auf. Er war wie Butter an der 
Sonne und ſchien es ganz in der Ordnung zu finden, daß 
man über ſein Erſcheinen ungehalten war. Die flinken 
Mausaugen holten im Nu alle mögliche Kundſchaft ein, 
einige Sekunden war er ganz und gar „Geſchäftsgeiſt“, 
bis ſein Spürſinn die Dinge, das heißt die Schwächen 
der feindlichen Stellung, genugſam erforſcht hatte. Dann 
ſagte er ſich zwar immer noch nicht: „Hier bin ich Menſch, 
hier darf ich's ſein!“, ſondern eher ein wenig gedämpft 
rachſüchtig: „Nur Geduld, wir haben ſchon ärgere 
Schwindler entlarvt!“ Von dieſer feindlichen Unter⸗ 
ſtrömung merkte hingegen Gerda nicht das geringſte. 
Sie verſetzte ſehr von oben herab: „Ich bin im Begriff 
auszufahren. Sagen Sie bitte ſchnell, was Sie wünfchen!” 
Als ob das nicht deutlich auf der Hand gelegen hätte! 

Gleichwohl fing Herr Picard zuerſt höflich von neuen 
Pariſer Modellen zu ſprechen an, die er liebevoll beſchrieb, 
und zu deren Beſichtigung er die Frau Baronin er— 
gebenſt einlud. Das machte Gerda vollends ſicher, ſo daß 
ſie recht eigentlich wohlwollend wurde. 
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„Nun ja, id) werde kommen. Für ben nächſten Freitag 
ſtattfindenden Ball der Herzogin von Arlesheim brauche 
ich ein recht duftiges Chiffonkleid. Wenn Sie das 
Paſſende haben... wir werden ja ſehen.“ Aber fie 
wollte dem unangenehmen Patron nun vor allen Dingen 
in der Erörterung der Geldfrage zuvorkommen, darum 
nahm ſie ſchnell alle Kraft zuſammen und blickte den 
Händler hochmütig an: „Für Ihre Rechnung gebe ich 
Ihnen einen Wechſel. Iſt Ihnen das recht?“ 

„Ein Wechſel?“ rief der Mann, wie von einem Stoß 
in den Rücken auffahrend. „Aber gewiß, Frau Baronin. 
Ein Wechſel iſt ſo gut wie Bargeld, wenn nämlich, das 
heißt —“, er ſchob fid) mit dem Stuhl ein Stück näher 
an den Tiſch: „Darf ich mir ganz ergebenſt die Frage 
erlauben: auf welchen Termin und — mit wem als 
Akzeptanten?“ 

Gerda verſtand davon nichts, ſie hatte noch nie einen 
Wechſel ausgeſtellt. Aber ſie ahnte einen gefährlichen 
Hinterhalt und wurde dunkelrot. 

„Bitte, machen Sie das ganz, wie Sie wollen. Ich 
werde das Papier dann am erſten Oktober einlöſen“, 
erwiderte ſie haſtig, indem ſie ſich erhob und damit ihr 
Mißvergnügen an ſolchen Nebenſächlichkeiten kundgab. 

Auch Herr Picard ſtand nun auf. Aber ſein Geſicht 
lag in kummervollen Falten. Ihm ſchien der Zwicker 
plötzlich nicht mehr am rechten Ort zu ſitzen, er rückte ihn 
ein Stück höher hinauf und benützte für die weitere 
Aktion eine Stuhllehne als Stützpunkt. Dieſe drückte er 
mit beiden Händen gegen ſeinen Leib und ſtudierte dann 
genau den Seidenbezug der Sitzfläche. 

„Frau Baronin mißverſtehen mich? Ich wollte fragen 
— gewiſſermaßen — em — wer den Wechſel ſozuſagen 
als Bürge unterſchreiben wird?“ 

Da begriff ſie auch ſchon, wie es gemeint war, und 
merkte, daß die Unterredung noch eine Weile dauern 
konnte. Vielleicht deshalb, vielleicht auch, weil ſie für 
das Kommende keinen Lauſcher haben wollte, öffnete ſie 
die Tür zum Schlafzimmer und ſchickte Kattie hinab, 
nach dem Wagen zu ſehen. 

„Wenn Seine Hoheit der Sultan ſchon da ſein ſollte, 
laſſe ich um eine Minute Geduld bitten“, ſagte fie mehr 
ſür Picards als für Katties Ohren. Aber den drohenden 
Schrecken konnte ſie mit dieſer Formel nicht beſchwören. 
Es machte keinen erſichtlichen Eindruck auf den Händler, 
noch klang es ſehr überzeugend, als ſie ſich darauf ordent⸗ 
lich beleidigt dieſem wieder zuwandte: „Wozu machen 
Sie denn fo viel Umſtände? Iſt Ihnen meine Unter: 
ſchrift nicht gut genug? Es iſt doch lächerlich!“ 

Wort für Wort ſtürzte ſie in eine peinliche Erniedri— 
gung, ſie ſah keinen Halt mehr und büßte ſchnell jeden 
Schein von Würde und Diſtanz ein. 

Herr Picard dagegen zog ein kleines, ſchmales 
Papierchen aus ſeiner Brieftaſche und überflog deſſen 
Inhalt noch einmal, ehe er mit ſanftem Nachdruck die 
Worte ſprach: „Wir haben, unſern Gepflogenheiten ent— 
ſprechend, eine Erkundigung über Sie eingezogen, Frau 
Baronin, nach der Sie gänzlich ohne Vermögen ſind. 
Die Auskunft läßt leider auch keinen Schluß auf irgend— 
welche ſicheren Einkünfte zu. Deshalb ſehe ich mich 
leider veranlaßt, Sie um einige Sicherheiten — ſei es 
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durch Freunde oder Verwandte — zu bitten. Frau 
Baronin werden dieſes Begehren wohl nicht ungehörig 
finden.“ 

Es war eine qualvolle, grauſame Hinrichtung, bei 
der Gerda vollkommen den Kopf verlor. Sie kam 
ſich in der Tat wie eine überführte Verbrecherin vor, 
alle die beſchwichtigten Nöte drangen ſtärker als je auf 
ſie ein und klagten ſie ſträflichen Leichtſinns an. Zu⸗ 
nächſt ſchwatzte ſie lauter verwirrtes ſinnloſes Zeug zu⸗ 
ſammen, ſie beſtritt die Richtigkeit der Information, ver⸗ 
bat ſich ein ſo ſchimpfliches Mißtrauen und ſtellte ſchließ⸗ 
lich dem unangenehm lächelnden Krämer die gelieferten 
Kleider einfach wieder zur Verfügung. Aber dafür war 
der nun ganz und gar nicht zu haben. Er kehrte ſich 
auch wenig an das exaltierte Gebaren ſeiner Klientin, 
ſondern wiederholte immer wieder: „Keine Spur von 
Mißtrauen, Frau Baronin. Bitte um Verzeihung. Ich 
will ja kein Geld — nur eine ganz kleine Sicherheit.“ 
Doch ſeine Freundlichkeit hatte nunmehr einen wider⸗ 
lichen Beigeſchmack von Gönnerei, namentlich als er mit 
ſeltſamem Augenzwinkern anzudeuten wagte: „Frau 
Baronin dürfte es nicht ſchwer fallen... irgendeine 
Unterſchrift — irgendeine, ganz nach Belieben. Das 
Papier kommt nicht aus meinen Händen!“ 

„Nein, ſage ich Ihnen! In vier Tagen können Sie 
das Geld haben, verſtanden! Paßt Ihnen das nicht, fo 
laſſen Sie gefälligſt Ihren Plunder holen. Bitte ſehr! 
Ich laſſe mich nicht ſo behandeln. Gehen Sie!“ ſchrie 
ſie außer ſich vor Zorn und Ohnmacht, ohne zu ahnen, 
wie ſie dieſes Verſprechen erfüllen konnte. 

Herr Picard ſäumte keine Sekunde mehr. Die groß⸗ 
artige Zuſage, die ihm ſoeben, in eine Ohrfeige gewickelt, 
gemacht wurde, gab ihm gewiſſe Möglichkeiten in die 
Hand, die Scharte bald auszuwetzen. Er begnügte ſich 
deshalb, der höchſt exzentriſchen Dame eine tiefe Ver⸗ 
beugung zu machen, in der er verharrte, bis ſeine taſtende 
Hand den Türgriff gefunden hatte. 

„Wollen man ſehen — mein Schätzchen. Wo nich — 
— na, warte!“ pfiff er draußen durch die Zähne. 

Unterwegs begegnete er der kleinen Engländerin, die 
er überaus zuvorkommend grüßte. Irregeführt, zuver— 
ſichtlich ſtürzte ſie ins Zimmer und ſand die Herrin mit 
aufgeſtützten Armen, bleich, offenen Mundes an den 
Tiſch gelehnt. 


* * 
* 


In luſtigen Schleifen, hart unb hurtig vorbei an 
ſteilen Abhängen, glitt der Wagen die ſchöne Kniebis⸗ 
ſtraße hinab, von unten nur wie ein Weberſchiffchen an- 
zuſehen, aber eine weiße, ſchlangenförmige Wolke auf— 
wirbelnd, wo er in einer Lichtung des Waldes ſichtbar 
wurde. Weithin im Tal und auf den umliegenden Höhen 
war der vierſtimmige Jubellaut des Horns zu hören; er 
hieß die Bauern im Feld, die Hauer im Holz aufhorchen 
und lockte die Kinder aus allen Stuben vor die Tür, an 
den Straßenrand. So kam nun das Märchen in neuer 
bezwingender Geſtalt daher, die kleinen ſtaunenden 
Herzen wie im Sturm entführend — es fauchte — 
ziſchte, ſauſte, wehte und — war vobei, es ließ ein atem— 
beklemmendes Andenken zurück, vor dem die Augen und 
Fenſter ſich eilig ſchloſſen, es erregte Luſt und Wut zu— 
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gleich; glückwinkende und zorndrohende Hände, Blumen 
und Steine flogen ihm nach. Wo nun gar ein echtes 
Schwarzwaldbäuerlein älteren Jahrgangs unterwegs 
war — das fah dann, nachdem es ſein ſterblich Teil mit 
einem Angſtfprung in den Graben gerettet hatte, dem 
unheimlichen Vehikel mit Augen nach, als ſei ihm der 
leibhaftige Satan ſamt ſeiner Höllenmaſchine erſchienen. 

Die Gewitzteren hingegen, als da ſind Gendarmen, 
Schulzen und Straßenarbeiter, ließen ſich die bunten Töne 
des Signals ganz anders zu Herzen gehen und nahmen 
vor der ſich ſolchermaßen ankündigenden Hoheit eine 


reſpektvolle Haltung ein. Ja, denn das konnte nur einer 


von denen „da oben“ ſein, die's Regiment führten, wenn 
es nicht etwa der Großherzog ſelber war, vor dem man 
dann alsbald den Hut zog. Mochten ſie dann noch ſo 
ſehr die Hälſe recken, um die Fürſtlichkeiten zu erkennen: 
es bliebt halt immer bei bloßen Vermutungen, und wenn 
der eine zu Hauſe erzählte, er habe gerade den Kron⸗ 
prinzen geſehen, fo behauptete der andere ſteif unb felt, 
es ſei der König von Spanien geweſen. 

Gelbrote Flaggen flatterten vorn, der Wagenführer 
und der Lakai trugen braune Uniformen mit Gold⸗ 
treſſen, und die vornehmen Inſaſſen waren in koſtbare 
Decken und Mäntel gehüllt. Man konnte wahrhaftig 
nichts dagegen ſagen, obwohl das gottloſe Gefährt wie 
. ein Windſtoß durch die Dörfer ſaufte und unbarmherzig 
hinein in die Verſammlungen der Hühner, Enten und 
Gänſe auf der Straße, daß die Federn nur ſo ſtoben vor 
Entſetzen. Selbſt der verbiſſenſte Aufſchreiber unter den 
Landjägern ließ ſein Notizbuch ſinken, wenn das 
„Darridaraa“ ertönte und der gefeite Unhold in 
Sicht kam. 

Gerda ſaß neben dem Sultan im Fond. Ihr ging 
es immer noch nicht ſchnell genug, denn ihr Herz glich 
jetzt dem eines Flüchtlings, auf deſſen Ergreifung eine 
Belohnung geſetzt iſt. Sie zeigte ſich zwar ordentlich auf⸗ 
geräumt, einmal übers andere rief ſie: „Herrlich! Wunder⸗ 
voll!“ Sie lehnte wohlig im hohen Polſter und ließ die 
Schauer der Gefahr über ſich ergehen, wenn eine Kurve 
ober ein Fuhrwerk mit ſcheuenden Pferden auftauchte. 
Zuweilen verriet ſie den andern ihre wahre Stimmung, 
indem ihr ein ſchwerer Seufzer entfuhr, oder weil ſie ſo 
tief ins Sinnen geriet, daß ſie die Fragen der andern 
überhörte. Einmal, beim Anblick einer weißen Säge— 
mühle mit weit verſtreuten, geſchälten Stämmen und 
Brettern, bedeckte ſie die Augen erinnerungsvoll und 
ſang leiſe: 

„Vier Bretter ſah ich fallen, 
Mir ward ums Herze ſchwer, 


Ein Wörtlein wollt ich lallen, 
Da ging das Rad nicht mehr.“ 


Oftmals ſchien ſie überhaupt ihren gefürchteten Nach— 
barn und deſſen Abſicht ganz zu vergeſſen, auch mochte 
es geſchehen, daß ſie ihn harmlos anlachte und ſeinen 
Blick auf die ſich jagenden Naturbilder lenkte. 

„Sehen Hoheit dort drüben die Rehe äſen? Haben 
Hoheit auch Ion Löwen und Tiger gejagt?“ 

So beglückte ſie ihn mit Redensarten, entlockte ihm 
wunderliche Berichte, worauf ſie ihn dann mit großen 
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Augen anſah, eingedenk, daß er ein Verbannter war, der 
ſeine Heimat nie mehr wiederſehen durfte. Die ver⸗ 
kaufte, verratene Heimat! Sah er nicht trotz ſeiner un⸗ 
erſchöpflichen Güter unglücklich, melancholiſch aus? Und 
das andere...? Wähnte er, fie ſchon gewonnen zu 
haben? Beinah ſchien es ihr fo; er ſprach mit Behagen, 
ohne Zudringlichkeit und verbarg ſeine zärtlichen Ge⸗ 
fühle wie ein Liebhaber, der die Erfüllung ſeines höchſten 


Wunſches nahe weiß. 


Nur einmal verriet er ſich. 

Gerda fragte ziemlich gedankenlos: „Wo werden 
Hoheit den Winter zubringen?“ Da drehte er knaben⸗ 
haft lächelnd den Kopf nach ihr um und forſchte in ihrem 


Auge, ob er die Antwort in leiſem Ton geben ſolle, da⸗ 


mit das vor ihnen plaudernde Paar nichts davon höre. 
So tat er denn auch. 

„Ich gedenke in Cannes, Baronin — wo iſt meine 
Villa. Abe ich die Erre, Baronin in Winter bei mir zu 
begrüßen?“ 

Seine ebenmäßigen, ſtarken Zähne lachten ſie in 
glänzender Reihe an, er ſenkte den runden Kopf nach 


ihr zu auf die Schulter — ſehr vertraulich — und wartete 


lange, ob ſie ſeinen verliebten Blick auffangen werde. 
Es entmutigte ihn keineswegs, daß ſie, dieſes ſtumme Ge⸗ 
ſtändnis nicht achtend, ſeufzend ausrief: „O bis dahin — 
kann noch viel geſchehen!“ 

Er brachte das in Zuſammenhang mit dem, was ihm 
der Kavalier Bodenbach über die Unſicherheit ihrer Ver⸗ 
hältniſſe anvertraut hatte, und beſchloß, ſeinen Antrag 
ſchon am nächſten Tag anzubringen. 

Ellen Ramin drehte fid) impulſiv um. Sie merkte, 
was der Sultan hoffte. Am Vorabend hatte ſie durch 
Gerdas kühle Zurückhaltung ſo ſchwer gelitten, daß ſie 
jetzt nur noch darauf lauerte, die Hochmütige im Zuſtand 
einer tiefen Erniedrigung zu erblicken. Gerda wäre 
außer ſich geraten, wenn ſie geahnt hätte, was die 
Freundin von ihren Verhältniſſen ſchon wußte oder er⸗ 
riet, und welche Wonne dieſe in der Vorſtellung fand, ſie 
in der Rolle einer Mätreſſe bemitleiden zu können. Was 
blieb dann von der heute noch ſo ſtolzen Baronin Hellern? 
Dieſe beſaß nun einmal keinen Fallſchirm wie etwa eine 
Tänzerin oder Soubrette, deren Liebesabenteuer durch 
ihre Künſte noch einen Nimbus erhalten. Wenn ſie den 
bewußten Schritt wagte, war ſie nicht beſſer als irgend⸗ 
eine andere, die man über die Achſel anſehen durfte. 

Die Geſellſchaft hatte in Freudenſtadt zu Mittag ge⸗ 
geſſen und gedachte nun ohne Unterbrechung bis nach 
Baden durchzufahren. Allein ſchon von der Höhe des 
Kniebis ſahen ſie ein Gewitter herankommen, das ihre Ab⸗ 
ſicht vereitelte: Kurz vor Petersthal begann es zu blitzen, 
und als der Wagen zum Kurhaus kam, weigerte ſich 
Gerda entſchieden, weiterzufahren. Sie bat, das Wetter 
unter ſicherm Dach abwarten zu dürfen. Ellen Ramin 
wollte unbedingt nach Hauſe, ſie berief ſich auf ihre 
Theaterpflichten, indeſſen Bodenbach und der Sultan 
unter Scherzen auf die Reize einer Gewitterfahrt an⸗ 
ſpielten. 

Allein Gerda war durchaus nicht zu bewegen; ſo 
ſtiegen ſie denn aus und begaben ſich auf die Terraſſe des 
Gaſthofs. 


Nummer 46. 


Dicht an ihrem Tiſch raufchte die braune Rench vor» 
über, die Forellen ſprangen, und in dem anſchließenden 
Tannenwald orgelte der Sturmwind. Die Gäſte des 
Hotels kamen auch ſchon von allen Seiten eilig herbei⸗ 
gelaufen. Bald waren alle Tiſche auf der Terraſſe be⸗ 
fegt. Es wurde ſchnell abendlich finſter, ſchwer hing das 
Unheil über der engen Talmulde. 

Gerda und die Soubrette tranken Tee, die Herren 
ließen Mokka kommen, rauchten und erheiterten fid) an 
der Angſt, die die Züge der Damen bleich färbte. 

Der Regen ſetzte mit vereinzelten dicken Tropfen ein, 
im Handumdrehen wurde jedoch ein Sturzbach draus. 
Da kam noch ein Paar vom Wald herab, deſſen notge⸗ 
drungene Eile das innigſte Behagen all der Geborgenen 
auf der Terraſſe erweckte. Ein junger Mann in Flanell⸗ 
hoſen mit Panama führte eine ſichtlich beſtürzte Dame 
am Arm, die ihr Kleid hochhielt und ſich duckte vor Regen 
und Donnerſchlag. Obwohl ihnen ein Hausdiener mit 
Schirmen entgegenſprang, kamen ſie doch durchnäßt auf 
der Terraſſe an, von bedauernden, ſchadenfrohen Ge⸗ 
ſichtern begrüßt. 

Da war es Bodenbach, der Gerda in unverhoffter 
Weiſe aus ihrer Verſunkenheit aufſchreckte. 

„Das iſt ja Ihr Vetter Herr von Wendt oder nicht?“ 

Die Angeſprochene ſtarrte zuerſt verſtändnislos 
Bodenbach an, dann ſchoß ihr verwirrter Blick über die 
Köpfe der Gäſte hinweg auf das durch die Tür fliehende 
Paar. Die Dame konnte ſie nicht erkennen, hingegen 
traf es ſich gerade, daß ihr Begleiter auf der Schwelle 
Umſchau hielt. 

Axel und Gerdas Blick prallten zuſammen. Er ſprach 
raſch einige Worte in den Saal hinein und kam dann 
verlegen auf ſeine Couſine zu. Aber ſchon nach einigen 
Schritten bereute er dieſen Gang. In einem der Herren, 
die ihm den Rücken kehrten, erkannte er den indiſchen 
Nabob. Was war der Strahl, der da mit lähmendem 
Krachen in der Nähe einſchlug, an Schreckensgewalt 
gegen den in Axels Seele aufblitzenden Verdacht? Un⸗ 
möglich war es jedoch, Gerdas Zuſtand zu deuten. Eine 
Miene, als ſei das jüngſte Gericht angebrochen — nur 
wie zum Hohn übertüncht mit einem ſterbensmatten 
Lächeln — ſo ſah ſie dem Vetter entgegen. 

Waren wirklich erſt vier Tage vergangen, ſeit ſie den 
Brief, ſeinen Brief empfing? Was hatte ſich denn in 
dieſem kurzen Zeitraum mit ihr begeben? Wie durch 
ſchickſalſchwere Jahre von ihm getrennt, tauchte der 
Augenblick des Wiederſehens am Badener Vahnhof aus 
der Verwirrung ihrer Gedanken auf, als er ihr den 
herrlichen Roſenſtrauß reichte und den erſten Ritterdienſt 
erwies auf dem von ihr erwählten Feld der Abenteuer. 
Eine Woche nur — — — ein Wirbel von ſieben Tagen, 
von denen jeder ihre Bruſt mit einem Orkan heimgeſucht 
hatte — ein einziger Sturm der Gefühle... verheerend 
und beglückend zugleich. In unendlich weiter Ferne 
ſchimmerte etwas wie Jugendzeit, unbedeutende Geſcheh— 
niſſe — klein und wertlos, gleich einer Glasperlenkette 
— — — QO Zeit, du täuſchendes Lebenslicht! 

„Eine Begegnung mit Schwefel und Wolkenbruch!“ 
rief Bodenbach ohne Arg und ſtreckte Axel lachend die 
Hand entgegen. 
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Dieſer ließ ſie jedoch unbeachtet, er machte eine allge⸗ 
meine Verbeugung und begrüßte einzig Gerda durch 
Händedruck, worauf ihn dieſe haſtig mit ihrer Freundin 
und dem Sultan bekannt machte. 

„Wir ſind mit dem Auto unterwegs und mußten hier 
des Gewitters wegen halten. Aber Sie — was tun denn 
Sie in dieſem Winkel!“ ſagte ſie dann in unwahrſchein⸗ 
licher Munterkeit. " 

Ach, es klang nicht gut in feinen Ohren, es klirrte wie 
von Scherben, als ſei ihre Ehre zerbrochen. Nur ſcheu 
und flüchtig ſtreifte er ihre Augen: „Ich bin für einige 
Tage zum Beſuch meiner Mutter hergekommen!“ 

Gerda fuhr zuſammen. 

„Ach, Tante Klärchen ift da? Kann ich fie ſehen? 
Ich gehe mit bir." — Sie erhob fid) ſchnell, um der Be- 
obachtung durch die andern zu entfliehen. Daß ſie Axel 
noch mit keiner Zeile geantwortet hatte, bedrückte ſie zwar 
ſehr und erſchwerte eine Ausſprache mit ihm, doch darüber 
konnte ſie wohl hinwegkommen. Allein, was mußte er 
über fie denken? Sah er nicht aus, als wollte er Jagen: 


Es tut mir weh, 
Daß ich dich in der Geſellſchaft ſeh? 


Welch ein Zuſammentreffen! Der einzige Menſch, vor 
dem ſie erröten mußte — — Es drückte ihr faſt das Herz 
ab, ihm zu folgen. Wiederum verbeugte ſich Herr 
von Wendt, und zum zweitenmal wurde Bodenbach, der 
ſeinen Augen nicht traute, in aller Form geſchnitten. 

„Entſchuldigen Sie mich einige Minuten!“ wandte ſie 
ſich im Abgehen an die andern; ſie konnte gerade noch 
ſehen, wie Ellen Ramin den ganzen Oberkörper auf den 
Tiſch legte, um von Bodenbach Aufklärung zu erhalten. 
Dieſer ſchnitt jedoch eine höchſt mißvergnügte, giftige 
Grimaſſe. 

Gerda begann ſchnell zu erzählen, wie ſie mit dem 
Sultan bekannt und von ihm eingeladen worden ſei. Er 
habe ſich als ein wenn auch beſchränkter, ſo doch liebens⸗ 
würdiger harmloſer Menſch entpuppt, der nett von ſeiner 
Vergangenheit zu plaudern verſtehe und ihr „außerdem“ 
mit vollendeter Höflichkeit begegne. Sie ſpielte das je⸗ 
doch faſt im Ton einer Rechtfertigung aus, mit einem 
Beiklang nervöſer Gereiztheit, als zweifle fie von porn. 
herein am guten Willen des Hörers. 

„Alſo beſſer als ſein Ruf!“ bemerkte Axel, und ein 
ſpöttiſches, nein, krankhaftes Lächeln ſchlängelte ſich um 
ſeinen Mund. Ja, das war in der Tat eine merkwürdige 
Überraſchung! Dann aber beſchäftigte ihn nur noch der 
Gedanke, ob und wie ſie nun zu ſeinem Brief Stellung 
nehmen werde. 

Sie ſchritten durch einen großen Saal und kamen 
auf den Korridor. 

„Wir wohnen im erſten Stock!“ Er wies auf die 
Treppe und ſah Gerda dabei durchdringend an. Sie 
fragte jedoch, ohne aufzublicken, nach dem Befinden der 
lieben Tante und gab ſich den Anſchein heller Wieder— 
ſehensfreude, obwohl ſie vor Elend kaum mehr atmen 
konnte. Oben angekommen, lehnte ſie ſich eine Weile ans 
Geländer, das Herz fchlug zum Zerſpringen. 

„Wir könnten noch eine Minute auf den Balkon? 
Mama zieht ſich vermutlich gerade um. Wir ſind ja 
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quatſchnaß geworden. Scheußliches Pech! Es war unfer 
erſter Spaziergang!“ 

Er ſagte das nicht etwa, um eine Antwort zu er: 
preſſen. Vielmehr dachte er, es müſſe ihr ſelbſt am 
Herzen liegen, ſich ihm zu erklären, bevor ſie zuſammen 
bei ſeiner Mutter eintraten. Ein Wunderglaube kämpfte 
gegen den niedrigen Verdacht, der in ihm Wurzel ge⸗ 
ſchlagen hatte.. Er fühlte die Kraft, das Unkraut aus: 
zureuten, wenn ſie ſich jetzt entſchloß, aufrichtig mit ihm 
zu ſprechen. Vielleicht war nur der alte Leichtſinn mit 
ihr durchgegangen, am Ende tat er, von Eiſerſucht ge⸗ 
blendet, ihr Unrecht an? Und war ſie keiner Worte 
mächtig — dann genügte ein Blick! Nur Wahrheit 
wollte er ſchöpfen — Wahrheit! Wie konnte ſie über⸗ 
haupt eine Minute vor ihm beſtehen, ohne zu reden? 
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Der Gang lief auf einen Balkon hinaus, deſſen Tür 
offen war. An jedem Flügel ſtand ein Stuhl als Siche⸗ 
rung gegen Windſtöße. Da ſetzten ſie ſich hin und ſahen 
dem abziehenden Gewitter zu. Gerda fühlte wohl die 
bittere Notwendigkeit, ſeinen Brief zur Sprache zu 
bringen, aber ſie ſchob es immer und immer wieder hin⸗ 
aus oder ſuchte ihm auf Umwegen beizukommen. 

„Mein Gott!“ fuhr ſie plötzlich auf. „Bitte verzeihen 
Sie, daß ich vergaß — Sie müſſen ſich ja ebenfalls um⸗ 
ziehen, ſo naß wie Sie ſind. Wo iſt Tante Klärchens 
Zimmer? Und nachher“ — ſie ſah ihn flehend an, ihre 
Lippen zitterten wie von einem Schüttelfroſt — „ich 
muß Ihnen dann — etwas ſagen! — nicht jetzt — bitte 
— nachher!“ 
f (Fortſetzung folgt.) 


Sumatra-Deckblatt. 


Von Erich von Salzmann. 


Sumatra⸗Deckblatt. — Wie oft hört man's, wenn 
man ſich ſeine Zigarre kauft, und wie wenige Menſchen 
denken ſich dabei, daß die äußere feine Hülle des ihm 
hohen Genuß verſchaffenden, ſich in feine bläuliche 
Wölkchen in der Luſt auflöſenden Kerns der Zigarre 
wohl das vornehmſte Produkt Holländiſch⸗Indiens iſt. 
Nichts hat die tropiſchen Inſelbeſitzungen des kleinen 
Königreichs an der Schelde berühmter gemacht als 
ſein Tabak, und unter deſſen verſchiedenen Sorten iſt 
die ſchönſte der von Oſtſumatra, der die äußere elegante, 
angenehm ins Auge fallende hellfarbige Umhüllung 
liefert: das Deckblatt. Geſchmack und Mode mögen 
die Produkte der Havanna, Braſiliens oder der 
Philippinen berühmt machen, aber keine dieſer Sorten 
vermöchte die Qualität und Beliebtheit des hochgezogenen 
einzigartigen Sumatraproduktes zu erſetzen, deſſen 
Geſamternte beider Inſeln im Jahr 1906 beim Verkauf 
auf dem Amſterdamer und Rotterdamer Markt die 
Rekordziffer von 150 Millionen Mark erreichte. 

Die Bedingungen, unter denen der Tabak wächſt, 
ſind in Java und Sumatra grundverſchieden. Es iſt 
zwar die gleiche Pflanze, Nicotiana rustica, aber der 
Einfluß des Klimas und des Bodens hat ſich bei 
der Blattbildung bemerkbar gemacht, hauptſächlich hat 
aber die mit Hilfe der Wiſſenſchaſt herausgeklügelte, 
in ihrer außerordentlichen Sorgſalt an Landſchaſts— 
gärtnerei erinnernde Methode der Pflanzung mit der 
Zeit bewirkt, daß das Sumatrablatt das Javas weit 
überflügelte und letzteres auf dem Markt durchſchnittlich 
nur noch ein Drittel des für das erſtere gezahlten 
Preiſes erzielt. Der Hauptgrund liegt darin, daß der 
überwiegende Teil der Javaernte, die in ihrem Umfang 
das Doppelte der Sumatraernte beträgt, aus den 
Händen der Eingeborenen kommt, während in Sumatra 
der Anbau ausſchließlich von im Nordoſten des Landes 
liegenden Plantagen im Großbetrieb erfolgt. Die erſten 
Verſchiffungen von Javatabak nach dem Mutterland 
Holland erfolgte in den dreißiger und vierziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts, jedoch noch im Jahr 1863 
überſtieg eine Durchſchnittsernte nicht 100 000 Ballen; 
man hatte ſchon damals erkannt, daß die Deckblatt— 
kultur den größten Gewinn verſprach, und ſchon das 
Javablatt erzielte in den ſechziger Jahren einen Preis 


von 100 bis 150 Cent für das Pfund gegenüber einem 
Preis von 12 bis 25 Cent für Durchſchnittsfüllmaterial 
ber Manila⸗ und Südamerikaprodukte. Aus dieſem 
Grund arbeiteten ſchon die unternehmenden Java⸗ 
pflanzer darauf hin, durch geſchickte Auswahl der 
Samenpflanzen und beſonders ſorgfältige Behandlung 
der Samenbeete das Blatt zu verfeinern, und der 
Erſolg war, daß das Javadeckblatt gegen 1860 un⸗ 
beſtritten den erften Platz in der Welt einnahm. In 
den ſechziger Jahren kam man dahinter, daß die Ein⸗ 
geborenen der Oſtküſte Sumatras trotz ihrer primitiven 
Methode einen prachtvollen Deckblattabak erzielten. 
1864 erſchien die erſte Sendung auf dem Rotterdamer 
Markt, und 1865 kamen einige hundert Ballen, das 
Produkt von durch Chineſen unter europäiſcher Auſſicht 
bearbeiteten Feldern, an, die geradezu Aufſehen erregten, 
und große Nachfrage entſtand ſofort in allen Teilen 
der Welt, beſonders in Amerika. Bald ſah ſich die 
Pflanzervereinigung veranlaßt, die Samenausſuhr zu 
unterbinden, um keine Konkurrenz aufkommen zu laffen, 
und eine Blütezeit ſetzte ein. Nach zehn Jahren lagen 
bereits 15 000 Ballen auf der Auktion des berühmten 
Frascatimarktes, 1895 waren es 150 000 Ballen, unb 
heute ſind die 300 000 bereits überſchritten. 

Der Sumatratabak ſtellt ſich als ein ſeidiges Blatt 
pon feinſter Stuktur und Farbe dar, dehnbar wie 
elaſtiſches Glacéleder, hellolivfarben, vorzüglich brennend. 
Bald ein mächtiger Rivale des Javatabaks, hat letzterer 
infolge des ſteigenden Konſums trotzdem auf dem 
Weltmarkt ſeinen Platz gehalten. 1893 produzierte 
Java 200000 Ballen, 1899 306 000 Ballen, 1908 
617 000 Ballen, die Produktion ift außerordentlich 
geſtiegen, der Wert, etwa 30 Cent für das Pfund, jedoch 
nur noch die Hälfte des einſtigen. Klima und Boden: 
art ſind in Sumatra zwiſchen dem 3. und 4. Breitengrad 
beſonders günſtig für Tabaksbau, der Javatabak 
änderte ſich beim Anbau unter dieſen Einflüſſen ſofort. 
Für die ſechs Pflanzmonate ijt der Durchſchnittsregen⸗ 
fall in den Nordoſtebenen der Inſel an 69 ½ Tagen 
1,095 Millimeter für den Tag. Unter allen Diſtrikten iſt 
es die Deliebene, die das ſchönſte Produkt hervorbringt. 
Dieſer noch vor einem Menſchenalter mit dem dichteſten 
Urwald beſtandene Alluvialboden, bereichert durch die 
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von den hohen Feuerbergen Zentralfumatras herab» 
geſchwemmten vulkaniſchen Maſſen, wurde mit Feuer, 
Axt und Hacke zuerſt geſäubert und mit Javatabak bepflanzt. 
Heute iſt wohl alles gute Land in Deli mindeſtens 
einmal unter Kultur geweſen, und man iſt ſich in 
Pflanzerkreiſen über die Möglichkeiten des Bodens voll⸗ 
kommen klar. Nach langen Verſuchen zieht man nur 
noch das feinſte Deckblatt und hat die Idee, mit den 
aromatiſchen Füllprodukten der Havanna in Kon- 
kurrenz treten zu wollen, vollkommen fallen gelaſſen. 
Nach dem heutigen Syſtem wird aus dem Boden in 
einem Zeitraum von 5—9 Jahren nur eine Tabaks⸗ 
ernte und auf dieſe folgend eine Reisernte der Ein⸗ 
geborenen verlangt. Die übrige Zeit liegt der Boden 
brach, ſo daß Gras und ſchattenſpendender Buſch wachſen 
können. Zum Teil wird Tiekholz gepflanzt, das dann als 
Baumaterial Verwendung findet. Ein Jahr vor der 
nächſten Ausſaat wird dann alles heruntergebrannt 
und umgehackt. Sehr ſorgfältige Dränage iſt notwendig, 


denn Tabak wächſt nicht auf naſſem Boden, und eine 


einmalige Ueberſchwemmung ruiniert die ganze Ernte. 
Daher iſt beſonders auf den großen Pflanzungen ein 
ganzes Kanalſyſtem nach einheitlichem Plan entſtanden, 
Flüſſe werden eingedeicht und durch Durchſtiche der 
unzähligen Krümmungen reguliert; das verſchlingt 
Millionen, erſchließt aber oſt weite Sumpfſtrecken der 
Kultur. Das erſte Jahr werden auf dem gerodeten 
und ſorgfältig geſäuberten Boden mit 100 Meter Ab⸗ 
ſtand Parallelgräben von 2 Meter Breite und Tiefe 
gezogen, die je nach Bedarf noch mehr vertieft werden. 
Der Boden wird mit dem Tſchangkol, einer ſchweren, 
in der Schneide breiten Hacke, etwa 1½ Fuß tief um⸗ 
gehackt, was eine ſehr ſchwere und von den damit be⸗ 
trauten Kulis ſehr wenig geſchätzte Arbeit darſtellt. 
Die Sumatrapflanzer benutzen als Arbeiter Javaner, 
Bantammer, Bataker, Banjareſen und Klings für das 
Roden des Urwaldes, den Bau der Kulihäuſer und 
Tabakſcheunen, des Dräningſyſtems und den Wegebau, 
die eigentliche Pflanzarbeit machen Chineſen aus den 
Swatau⸗ und Amoy⸗Diſtriken Südchinas. Dieſe Kulis 
zeichnen einen in feiner Faſſung genau von der Re: 
gierung vorgeſchriebenen Kontrakt für ein bis drei Jahre, 
daher der bekannte Ausdruck: Kontraktkulis. Man unter⸗ 
ſcheidet Lankehs, d. h. alte erfahrene Leute, und Sinkehs, 
d. h. Neulinge. Letztere müſſen jede Art Arbeit tun, 
bis ſich ihre Anſtelligkeit für eine beſtimmte Sorte 
Arbeit herausgeſtellt hat. Dem Lankeh wird „ein Feld“ 
gegeben, das Abmeſſungen von etwa 20 zu 300 Meter 
hat und auf dem neu geklärten Grund abgeſteckt iſt. 
Das ift dann fein Gebiet für Auspflanzung, Pflege 
und Ernte, und es hängt rein von feiner Gewiſſen— 
haftigkeit und ſeinem Fleiß ab, zu dem vereinbarten 
Mindeſtlohn eine dieſen um das Doppelte oder Drei— 
fache überſteigende Summe hinzuzufügen. Er erhält 
bis zur Ernte monatliche Vorſchüſſe. Auf der Kredit— 
ſeite ſeines Kontos figuriert dann das Ergebnis der 
Ernte je nach Ausfall. Hat einer unverſchuldetes Uns 
glück, z. B. durch Ueberſchwemmung, ſo erhält er trotz— 
dem ſein Geld, eigene Nachläſſigkeit hat aber ſeine 
eventuelle Entlaſſung und Erſatz zur Folge. Die Koſten 
für das Schlagen des Holzes und deſſen Verbrennung 
auf ſeinem Feld gehen, allerdings nur bis zu einer 
beſtimmten Höhe, zu ſeinen Laſten. Dieſe Arbeit kann 
zuweilen ſehr ſchwer ſein, beſonders wenn das Brennen 
infolge hoher Feuchtigkeit ſchlecht wirkt. Das erfordert 
dann die ganze Geduld und den Fleiß, deſſen nur der 
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chineſiſche Arbeiter in den Tropen fähig iſt, um es 
genau durchzuführen. An manchen Stellen wächſt das 
gefürchtete, die oberſte Bodenſchicht mit ſeinen dichten 
Wurzeln vollkommen verfilzende Lalanggras, dort iſt 
die Arbeit noch ſchwerer, außerdem hat ſich der Boden 
unter Buſchbeſtand erfahrungsgemäß ſehr viel beſſer erholt. 
Die Kulis leben in Gemeinſchaften von 30—40 ſo⸗ 
genannten Kungſys zuſammen, jeder neu Eintretende 
erhält auf feine eigene Rechnung eine- Hute, Axt, 
Rechen, zwei große Körbe und einen kleinen Korb. 
Das Syſtem, den Chineſen bei geringen monatlichen 
Vorſchüſſen ſelbſt am Gewinn zu intereſſieren, erwies 
ſich als ein glänzender Appell an ſeine ausgeprägten 
kaufmänniſchen Inſtinkte, er arbeitet brillant und doppelt 
willig, und das Reſultat — die ſtets ſteigende Güte 
des Ertrages — legt heute ein glänzendes Zeugnis 
ſür die Vorzüglichkeit des Syſtems ab, d. h. für die 
Arbeitſamkeit des Gbinefen und ebenſo für die ehrliche 
Handhabung des Syſtems durch den Arbeitgeber. 
Jeder Kuli macht 7—8 Wochen lang die Woche 
je ein Saatbeet von 1 zu 6 Meter fertig, das ihm 
genügend Pflänzlinge für ſein Feld garantiert. Für 
ein Beet genügt ein Teelöffel Samen, das Beet wird 
auf ſorgfältig dräniertem Land angelegt, es iſt bis zu 
einer Tieſe von 20 Zentimeter durchgeſiebt und oft 
mit trockenem Holz durchſetzt, das in Brand geſteckt 
wird, um Larven zu vertilgen, zugleich dient die Aſche 
als Düngemittel. Das Beet wird mehrfach durch⸗ 
gearbeitet und erhält ein Sonnenſchutzdach aus Gras. 
Der Kuli ſät nun den mit weißer pulveriſierter Holz- 
kohle gemiſchten Samen aus, bewäſſert das Beet täg⸗ 
lich, allmählich ble Ouantitát Waſſer vermindernd, um 
ſo die jungen Pflanzen abzuhärten. Frühmorgens, 
oft ſchon bei Nacht mit der Laterne, ſucht der Kuli 
ſein Beet nach ſchädlichen Inſekten und Unkraut ab; 
nach 3—4 Wochen, wenn die junge Pflanze drei bis 
vier Blätter getrieben hat, wird das Schutzdach all⸗ 
mählich dünner gemacht und ſchließlich ganz entfernt; 
nach Ablauf von ſechs Wochen können die Pflanzen 
in die Felder ausgepflanzt werden. Jedes „Feld“ 
trägt etwa 16,000 Pflanzen, die in gleichmäßigen Ab⸗ 
ftänden etwa 900 für Mann und Tag ausgepflanzt 
werden. Früher beſchattete man die junge Pflanze 
während der erſten Wochen mittels eines Brettchens, 
davon ift man jedoch jetzt abgekommen, und ab: 
ſterbende Pflanzen werden mit möglichſter Eile durch 
friſche erſetzt, um ſo ein möglichſt gleichmäßiges Wachſen 
des ganzen Feldes zu gewährleiſten. Schon nach 4—5 
Tagen haben ſich die Pflanzen erholt und wachſen 
nun faſt zuſehends. Die Erde wird um den Stengel 
gelockert und angehäuft, was erfahrungsgemäß das 
Wachstum ſehr fördert. Iſt die Pflanze erſt einmal 
ausgewachſen unb gut zwei Meter hoch, fo darf fie 
nur ſo wenig wie möglich geſtört werden, denn ſonſt 
würde die Elaſtizität und Farbe der Blätter leiden. 
Nach einem Monat entfernt der Kuli die unterſten 
Blätter, die an der Wurzel vergraben werden; wenn 
die Pflanze etwa 15—18 Blätter hat, wird der oberſte 
Schuß abgebrochen, ebenſo werden kleine Blättchen 
am Stamm entfernt, das vergrößert die Abmeſſungen 
der übrigen Blätter. Feinde der Pflanze ſind weniger 
die hier zahlreichen Hirſche und Wildſchweine als die 
Affen, die aus purem Vergnügen am Zerſtören die 
Pflanzen ausreißen. Sehr viel ſchlimmer ſind aber 
Raupen, Läuſe und Käfer, deren Ableſen die an— 
geſtrengteſte Aufmerkſamkeit erfordert, denn Löcher im 
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Blatt vermindern deffen Wert als Dedblatt beträchtlich. 
Abſuchen und Beſpritzen der Pflanzen mit Löſungen 
ſind dauernd im Gange. 

Mitte März hat das Auspflanzen begonnen, die 

Ernte erfolgt von Mitte Mai bis Ende Juni. Nach 
dem Abpflücken wird das Blatt aufgereiht und in 
großen proviſoriſchen Trockenſcheunen getrocknet. Dann 
wird es in ſtändigen Fermentierſcheunen in Stapeln 
fermentiert, ſchließlich ſortiert, verpackt, und Ende De⸗ 
zember beginnt der Verſand nach Holland. Alle dieſe 
Arbeiten erfordern unendliche Sorgfalt und gehen 
durchaus nicht ſchematiſch vor ſich, ohne Erfahrung 
würde doch bei Innehaltung der genaueſten Vor⸗ 
ſchriften eine unliebſame Ueberraſchung der anderen 
folgen. Blatt nach Blatt wird einzeln gepflückt, ſorg⸗ 
fältig in Reihen gelegt und gezählt, es ſind Hunderte 
von Millionen, die bei einer größeren Geſellſchaſt ſo 
Dutzende von Malen durch die verſchiedenſten Hände 
gehen, ehe ſie im Ballen die Seereiſe nach Europa 
antreten! Mehr als 3—4 Blätter dürfen an einem 
Tag nicht von einer Pflanze genommen werden; indem 
man mit den unterſten beginnt, unterſcheidet man vier 
Serien, die jede wieder Unterabteilungen haben: 1. Sand⸗ 
blatt, weil der Regen den feinen Sand dagegen ſpritzt 
und ſich das Blatt daher ſandig anfühlt, 2. Fußblatt, 
das beſte, 3. Mittelblatt, 4. Kopfblatt, das kurz 
und dunkel iſt. 

In einzelnen Körben werden die vorſichtig auf⸗ 
einandergelegten Blätter in die Trockenſcheunen ge⸗ 
bracht, deren Temperatur und Helligkeit durch Fenſter⸗ 
läden regulierbar iſt. Mittels einer langen Nadel 
werden 40 Blätter auf Bindfaden ſtets zu zweit, Kopf- 


ſeite an Kopfſeite, aufgereiht und an Stöcken feſt⸗ 


gebunden, die, beginnend mit dem unterſten Teil der 
etwa 12 Meter hohen Scheune, zum Trocknen der 
Blätter dicht nebeneinander aufgereiht werden. All⸗ 
mählich füllt ſich die rieſige Scheune, die den Ertrag 
von acht Feldern, etwa eine Million Blätter, faßt. Die 
trockenen Blätter werden allmählich immer höher ge⸗ 
hangen, ſo daß ſtets die zuletzt hereingebrachten ganz 
unten hängen. 20 Tage ungefähr dauert dieſer Prozeß, 
in dem die Blätter die Farbe wechſeln von ſattem 
Grün zu Hellgelb oder Ziegelrot und ſeinen Ab⸗ 
ſtufungen oder zu Grauoliv, das heute das beliebteſte 
iſt. Man gibt ſich durch allerhand Mittel, z. B. Stunde 
des Pflückens, Mühe, die letztere Farbe durchweg zu 
erreichen, jedoch ohne Anwendung irgendwelcher chemiſcher 
Subſtanzen. Sind die Blätter trocken, ſo wartet man 
eine nicht zu trockene Stunde des Tages ab, um 3er: 
krümeln zu vermeiden, und bündelt die Blätter zu vierzig. 
Blätter von weniger als 20 Zentimeter Länge werden 
fortgelaſſen. Die Bündel werden in ſpeziell dazu 
konſtruierten Kaften auf Wagen nach den Fermentier— 
ſcheunen gebracht, die etwa 100 Meter lang in Eiſen 
und Holz konſtruiert find und einen etwa 1 ᷑ Meter 
erhöhten Fußboden mit drei Meter breitem Gang rings: 
herum haben. Häufig ſchließt ſich ein Extraraum an, 
der hohe Nordlichtfenſter zum Sortieren hat. In ſolchen 
Anlagen vorbildlich iſt eine z. Z. von Herrn Salm 
geleitete Geſellſchaft Oſtſumatras. Die Fermentier— 
ſcheunen liegen ſtets beim Zentrum der Unternehmung, 
in ihnen werden die einzeln ausgeſchüttelten und ge— 
glätteten Bündel in viereckige Schober geſetzt mit 
Thermometern zur Kontrolle der Temperatur im Innern. 
Hat die Hitze, die bis 60“ ſteigt, den Höhepunkt erreicht, 
oder zeigt ſie etwa Tendenz zum Fallen, dann iſt es 
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höchſte Zeit zum Oeffnen und Umſetzen des Schobers, 
wobei ſtets zwei zu einem vereinigt werden. Dieſer 
ſich mehrfach wiederholende Vorgang erfordert ſtändige 
ſcharfe Aufmerkſamkeit und ſtändige Kontrolle. Schließ⸗ 
lich beginnt der wichtigſte Abſchnitt des Jahres: das 
Sortieren nach Farben, Qualitäten und Längen, die 
dann in Buchſtaben nach bekannten Abkürzungen 
auf der Außenſeite der Ballen vermerkt werden. 
Auf dem Amſterdamer Markt wird von zehn 
Ballen gleichen Inhalts nur einer geöffnet und aus 


dieſem auch nur eine Stichprobe genommen. Sollte 


eine Pflanzung ſich auch nur einmal durch falſche 
oder auch nur ungenaue Angaben einen ſchlechten 
Ruf erwerben, ſo würde ſich das für alle Zukunft bitter 
rächen nach dem bekannten Sprichwort: Wer einmal 
lügt uſw. — Die eingeborenen Aufſeher kontrollieren 
jedes Bündel, der Aſſiſtent ſeinerſeits den Aufſeher, der 
Adminiſtrator das Ganze, und der Hauptadminiſtrator 
iſt im Auto, im Wagen und zu Fuß in dieſer Zeit 
ſtändig unterwegs, um ſeinerſeits Kontrolle durch Stich⸗ 
proben zu üben und damit Gleichmäßigkeit innerhalb 
der ihm anvertrauten, zu einer Geſellſchaft vereinigten 
Unternehmungen zu erreichen. Nichtſtimmendes wird 
erneut auseinandergenommen, erneut behandelt, ge⸗ 
meſſen, ſortiert, und ſolch genaue Kontrolle ſichert Exakt⸗ 
heit faſt bis zur Vollkommenheit, trotzdem z. B. die 
diesjährige Ernte der Geſellſchaft / Milliarden Blätter 
beträgt. 80 kg ſind ein Ballen, der mit Maſchinen 
gepreßt nur 60: 60: 30 em mißt und mit Strohmatten 
umhüllt iſt, die außen auch wieder mit dem Namen 
der Pflanzung, des Beſitzers ſowie der Farbe, Länge 
und Qualität des Inhalts bezeichnet ſind. 

Im Dezember beginnen in Belawan, dem Haupt⸗ 
hafen Oſtſumatras, die großen Verſchiffungen für die 
Europamärkte. Amſterdam iſt der Hauptabnehmer, 
Rotterdam und Hamburg nehmen einen geringen Bruch⸗ 
teil. Ueber das ganze Jahr verteilt, werden dann in 
ben Rieſenſtapelhäuſern Amfterdams die Beſichtigungen 
der Muſter abgehalten, denen dann auf der Frascati⸗ 
börſe über ein Dutzend Verſteigerungen der koſtbaren 
Produkte Javas und Sumatras, jedes für ſich, folgen. 
Das Ausſuchen und Oeffnen der einzelnen Ballen, die 
Taxierung des Wertes und die Veröffentlichung dieſer 
Angaben wird von 10 vereidigten Maklern beſorgt, die 
damit hochbezahlte Vertrauenſtellungen bekleiden. 

So wandert das Sumatura-Dedblatt zu den Zigarren⸗ 
fabriken, und bald ſteckt man ſich mit hohem Genuß 
feine bellolivfarbige Sumatra-Deckblatt⸗Braſil⸗Einlage 
an, nicht ahnend, mit wieviel Sorge dieſes Tropen: 
produkt großgepäppelt worden iſt, durch wieviel Hände, 
gelbe chineſiſche, braune der reizenden javaniſchen Frauen 
und weiße der Europäer, jedes einzelne Blatt viele Male 
gegangen iſt. Der Landwirt zu Hauſe ſtudiert Tag für 
Tag beſorgt den Himmel, ſein tropiſcher Kollege iſt aber 
noch viel ſchlimmer dran, denn ein einziger Regentag vor 
Beginn der Ernte zu viel oder zu wenig kann für eine 
größere Geſellſchaſt eine Million Mark Unterſchied im 
Jahresertrag ausmachen. 

„Pfennig um Pfennig war ihr Glaube, Gold ihr 
einziger Wunſch und Mammon ihr Gott“, ſagte einſt 
ein engliſcher Schriſtſteller von den holländiſchen Kaufleuten 
der oſtindiſchen Kompagnie. Dieſe Zeiten ſind längſt 
vergangen. Hier iſt heute jeder mit feſtem Gehalt angeſtellt 
und außerdem am guten Ausfall pekuniär intereſſiert. 
Die ſich mit ihrer Güte ſtets ſteigernde Empfindlichkeit 
der Pflanze erfordert allerdings, wie an Bord eines 
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Kriegsſchiffes, wo auch der Erfolg im Ernſtfall von 
einem prompten Ineinandergreifen des geſamten Appa⸗ 
rates abhängt, die ſtraffſte militäriſche Zucht unter dem 
Perſonal und den Arbeitern, die ebenſowenig Sklaven 
ſind wie der unter den Kriegsgeſetzen an den ſtrikteſten 
Gehorſam gebundene Seemann. Jeder tut willig ſein 
Aeußerſtes zum Gelingen, beſonders bei ſolchen Geſell⸗ 
ſchaften die wie die Senembah — die zweitgrößte des 
Landes — in vornehmem großem Stil geleitet werden, 
der für alle ſolche Unternehmungen vorbildlich ſein 
könnte. Es iſt hier für jeden Angeſtellten Ehrenſache, 
ſein Beſtes in dem Dienſt der Geſellſchaft zu tun, die 
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ſich ihrerſeits ſtets erkenntlich gezeigt hat; ihre Leiter 
haben nicht nur ein Bankkonto im Kopf, ſondern 
auch ein gutes, mitfühlendes Herz für ihre unter einer 
erbarmungsloſen Tropenſonne hart arbeitenden An⸗ 
geſtellten. 

Die telegraphiſchen Meldungen der daheim auf den 
Auktionen erzielten Preiſe werden hier mit Unruhe er⸗ 
wartet, und um das Riſiko zu bezeichnen, das eine 
Tabakpflanzung läuft, ſei nur geſagt, daß z. B. bei der 
Deli auf vorzügliche Ertragsjahre mit einer Dividende 
von über 100 Prozent ſolche folgten, die nicht einen 
Pfennig Dividende, ſondern ſogar Verluſte brachten. 


China auf der Bühne. 


Von Marx Möller. — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen von J. Fuchs. 


Im „Deutſchen Theater“ in Berlin wird augen⸗ 
blicklich ein Chineſenſtück geſpielt, von deſſen verblüffender 
und drolliger Farbenpracht alle Zuſchauer entzückt ſind. 
Man weiß nicht, was da eigentlich am bunteſten iſt: 
die kindliche Handlung oder die grotesken Dekora⸗ 
tionen oder die farbigen Koſtüme. Kein 
noch ſo keck koloriertes Kinderbuch kann 
dieſe Buntheit überſtrahlen! Dieſes Mär— 
chenſpiel heißt „Turandot“ und iſt vom 
Italiener Gozzi geſchrieben; und alle Leute 
kennen dies Stück und ſeinen Dichter, weil 
Schiller die „Turandot“ überſetzte und ihr 
dadurch klaſſiſche Würde verlieh, die ihr gar 
nicht mal ſo recht zu Geſicht ſtand; und deshalb 
iſt es anzuerkennen, daß jetzt die ſchillernde 
Launenhaſtigkeit der Prinzeſſin ſich wieder 
ganz märchenglitzernd entfalten kann, 
frei von aller ſchilleriſchen Jamben— 
ſteifheit. — Wir ſahen ſchon 
früher gute Turandotauffüh— 
rungen in Berlin, ſo unter 
Max Grubes Regie im 
Königlichen Schauſpiel— 
haus; aber die Bilder 
waren da nicht bunter 
als etwa die Szenen— 
bilder in einer „Jung— 
frau von Orleans“ oder 
in einem ſhakeſpeariſchen 
Königsdrama, waren 
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die früher ausreichend erfchienen. Früher genügte der 
Zopf, die Schlitzaugen und ein feiner, ſchwarzer Schnurr⸗ 
bart, um jeden Europäer zu mongoliſieren; wo man 
auf Bildern ſo einen Chineſen ſah, da ſtand mit töd⸗ 
licher Sicherheit ein Pagodentempel mit lauten 
Klingelglöckchen im Hintergrund; und wo man 
mehrere Chineſen abgebildet ſah, da tranken 
ſie in Gruppen Tee oder gingen unter unmög— 
lichen Sonnenſchirmen ſpazieren, mehr ſchienen 
ſie nicht gelernt zu haben; ſo wandelten und 
tranken ſie auf Tauſenden von Tapeten und Vor— 
hängen, und beſonders in Landhäuſern lockten 
ſolche Bilder die Phantaſie aus der europäiſch 
kurzgeſchnittenen Nüchternheit in 
ferne, langzöpfige Weiten. — 
Und jetzt zeigt eine Berliner 
Bühne uns China ſo chine— 
ſiſch, wie es eben gehen 
mag und kann. Wir 
EOM [eben ba golbftrotenbe 
bönigliche Gewän- 
der, auf denen 
— harmloſe Schmet- 
j terlinge neben ge— 
fährlichen Drachen 
eingeſtickt ſind, und 
an der 
n Buntheit 
der Män⸗ 
nerkleider ſe— 
hen mir — 
was jazu— 

weilen 


z 
» 


Alexander Moiſſi als prinz &afaf. 


in ihrer edlen Phantaſtik nicht toll und verblüffend 
genug. — In unſerer Zeit iſt uns China und all ſein 
zerrbunter Kram ja ſo nahegerückt, daß wir da Beſcheid 
zu wiſſen meinen und uns nicht mehr begnügen mit 
den netten, einfachen Andeutungen chineſiſchen Weſens, 


auch ſonſt in Europa bei großen Feſten zutage kommt 
— daß die Männer ebenſo für bunte Gewänder ſchwär⸗ 
men wie die Frauen, ſobald die Mode es ihnen nur 
geſtattet. An Perlen und Glasglitzerkram wird nicht 
geſpart, ſelbſt auf den Helmen rauher Krieger flattern 
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neckiſche Fähnchen⸗ 


fetzen, und was die 
Damen alles auf 
dem Kopf tragen, 
ſcheint uns ſelbſt 
in unſern Tagen 
der Rieſenhüte als 
gewagt und be: 
ſchwerlich. — So 
ziehen dieje Geital- 
ten an unſeren 
frohen Augen vor— 
bei, und in prab- 
leriſchem Selbſtbe— 
wußtſein beeilen 
ſie ſich dabei gar 
nicht ſo ſehr, wie 
es vom dramatiſch 
pedantiſchenStand— 
punkt aus die 
Handlung erfor: 
dern möchte; denn 
ſie halten ihre 
Buntheit für ebenſo 
bedeutungsvoll wie 


Bühne vor ſich: die Geſchichte 
von der Prinzeſſin, die eben 
leider Gottes nun mal ſo 
wahnſinnbringend ſchön war, 
daß jeder Prinz ſich in ſie 
ſterblich vergaffte und ihre 
gräßlich ſchweren Rätſel löſen 
wollte und mußte, und wenn 
es ihm zehnmal an den Hals 
gehen ſollte. — Und wenn 


die gräßlich bange und 
ſchwer aktuelle Frage 
des Spieles, ob ſich die 
beiden Liebenden des 
Stückes auch wirklich 
kriegen werden! Und 
unter ſolchem Gepränge 
und Gegaukel geht die 
alte liebe Märchenge— 
ſchichte da oben auf der 


Gruppe von Sf.avinnen. 


Ein paar Eunuchen. 


ſchichte vom Prinzen 
Kalaf und ſeiner Tu— 
randot ewig ſpielte und 
ſpielt: dieſes Land ken— 
nen wir alle; wir ſind 
da auch alle einmal 
eingezogen, ſtolz wie 
vertriebene Prinzen, 
und unſer Wappen— 
ſpruch lautete auch ſo 
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alsdann da jo 
recht ordentlich und 
einer nach dem an⸗ 
dern — wie es 
der Stil des Mär- 
chenzuges will — 
die lange Reihe 
des Hofgeſindes 
aufzieht, oder wenn 
da durch bie Maſ⸗ 
ſen Bewegung 
kommt und Muſik 
erklingt zu kindlich 
kritikloſer Tang- 
freudigkeit und 
man ſich eben fra⸗ 
gen mochte, ob das 
alles nicht etwa 
gar zu bunt ſei, 
dann gemabnte all 
die Buntheit, die 
da ſo chineſiſch tat, 
an das noch viel, 
viel buntere Land, 
in dem die Ge- 


Gelehrter und Hofbeamter. 


ähnlich wie „Tod oder Tu— 
randot!“ — Denn es war 
das ſelige Land unſerer ſtol— 
zen Jugendeſeleien, als wir 
vergafft waren in ein Bild, 
und als alle Mahnungen 
uns nur noch befeuerten in 
dem glühenden Wunſch, die 
Thronende zu enträtſeln und 


dadurch zu gewinnen. Wie im 
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Peking Gozzis ift dort im Jugendland nämlich immer eine 
Prinzeſſin die Herrſcherin, und außer ihrem Bild und 
ihrem Geſicht iſt da für den Prinzen nichts zu beſehen 
und nichts zu ſuchen; denn von ihren Augen geht ja 
erſt all der Glanz aus, der dem ganzen Schwarm umher 
Buntheit und Schimmer gibt. Und ringsumher im war⸗ 
men Zimmer quäkt allerhand Gewäſch, und aus froſtiger 
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Gerlrud Eyſoldt als Turandot. 


Höhe grüßt das Schweigen der Stolzen, die ihren 
Kopf verloren haben, weil ſie zu hoch ſtrebten. Und 
dabei ſind es natürlich gar keine Verſtandesrätſel, die 
da kalt ausgerechnet werden ſollen, denn jene Prinzeſſin, 
die im Herzen der Prinzen und auf dem Thron ihres 
Vaters wohnt, wäre für kaltes Wiſſen gar nicht zu haben, 
aber ſie ſieht es gern, wenn man ſie für arg gewitzt 


ette 1952. 


unb ungeheuer ſchwer zu ent: 
rätjeln hält; wenn fie dann noch 
gar ganz unartig wird, ſo gilt 
ſie gar als dämoniſch; ſo war 
es immer, ſo wird es bleiben. 
Es gibt und es gab immer viele, 
viele Kalafe und viele Turan⸗ 
dots, und es mag geſagt ſein, 
daß dieſe Rätſelqualen vor der 
Ehe ja nur höchſtens ein Ende 
mit Schrecken bieten. Viel ge⸗ 
fährlicher ſind jene Bräute, die 


Wilhelm Diegelmann 


mit ihren Knacknüſ⸗ 
ſen bis nach der Ehe 
warten. Das Land, 
in dem dann nach⸗ 

= her diefe aufgeho⸗ 
Paul Biens feldt als Tartaglia. benen Rätſel dran⸗ 
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kommen, iſt nicht ſo chineſen⸗ 
bunt und nicht ſo drollig be⸗ 
völkert wie das Land unſerer 
todestrotzigen Jugendſchwärme⸗ 
reien, von deſſen lachender Toll⸗ 
heit die bunteſten Bilder des 
Deutſchen Theaters uns nur eine 
ſchüchterne Andeutung geben 
können. Aber dennoch ſei für 
dieſen farbigen Abglanz gedankt. 
Und gerade ſo ein Glanz, wie 
er über dem Land ſolcher Toll⸗ 


als Kaiſer Alloum. 


verliebten liegt, lag 
über der Stimme des 
Prinzen Kalaf; die 
ſang von verſunke⸗ 
nen Seligkeiten und ; 
erwedte Heimweh. Gelehrter und Hofbeamter. 


Auf der Walroßjagd. 


Von Reinhold Cronheim. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen von Brown Broth. 


Auch den härteſten, ſtrapazen⸗ und gefahrengewohnten 
Polarjäger überkommt eine Art von Schrecken und Grauen, 
wenn er zum erſtenmal ein Walroß erblickt. Und es 
erfordert Nerven, wenn er zum erſtenmal den tödlichen 
Schuß abgibt, ohne vom „Hirſchfieber“ erfaßt zu werden. 


ih: 


Um dieſe eigenartigen Ungeheuer richtig würdigen 
und verſtehen zu können, muß man jene einſamen, eiss 
ſtarrenden Gegenden kennen, die die höchſten Breiten⸗ 
grade unſeres Planeten umgürten. Man muß den 
unſäglichen Reiz der flimmernden Pracht kriſtallenen 


Me 
, 


Alaska-Eskimos mit ihren Renntiec[d)litten auf dem Weg zur Jagd. 
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Geite 1953. 


Reiche jagbbeute: Walcofje mit koſtbaren Zähnen. 


Eiſes auf fid) haben wirken laſſen, die ſchweigende 
Majeſtät einer Ewigkeit, die den Menſchen zugleich er⸗ 
greift und erhebt. Und dieſe weiße Märchenpracht, be- 
ſtrahlt von dem bleichen Schein der Mitternachtſonne 
mit ihren glühenden Farben und leuchtendem Wider⸗ 
ſchein — das iſt die Heimat jener Ungeheuer, die uns 
wie ein Ueberbleibſel vergangener Jahrmillionen und 
untergegangener Welten erſcheinen. Und wem das 
Glück zuteil geworden iſt, abſeits von den großen 
Touriſtenſtraßen, einzudringen in die Wildniſſe, die nie 
eines Menſchen Fuß betrat, der ſieht den weißen Bären 


Auf der Jagd: 


über die Eisfelder ſchweifen, unermüdlich nach Beute 
ſuchend, und er erblickt wohl auch die Bärin mit ihrem 
unbeholfenen Jungen im Schnee ſpielen. Die könig⸗ 
lichen Tiere kennen keine Gefahr und keinen Feind, ſie 
ſind unumſchränkte Herrſcher in ihrem Gebiet, deshalb 
ſcheuen und beachten ſie auch den Menſchen kaum. 
Nur an einen Gegner wagen ſie ſich nicht heran — 
das iſt das Walroß. Wie plump und ſchwer be- 
weglich dieſe Koloſſe auch zu ſein ſcheinen: in ihrer 
gewaltigen Kraft würde ihnen auch das wildeſte Raub⸗ 
tier mit all ſeiner Stärke nur wie ein Spielball ſein. 


— — —vy„. —gę 


Die Walroſſe werden beſchoſſen. 
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Ein Walroßjäger mit einer wertvollen Trophäe. 


Und bas Walroß ift denn wohl auch, abgeſehen vom 
Walfiſch, das einzige Lebeweſen, das dem Menſchen in den 
arktiſchen Gegenden wirklich gefährlich werden kann. 
Es müßte ſich denn gerade ein unvorſichtiger Jäger 
finden, der es wagt, ein Junges von der Bärenmutter 

abzuſchießen. 
Dann allerdings 
kennt dieſe keine 
Rückſicht auf die 
eigene Gefahr 
und nimmt den 

verwegenen 
Schützen in mii: 
tendſter Weile 
an. Den in der 
Sonne auf der 
Eisſcholle ſchla⸗ 
fenden Walroſ⸗ 
ſen kann ſich 
der beherzte Jä- 
ger auf wenige 
Schritte nähern. 
Allerdings ſind 
ſie ſelten allein, 


An der Küſte des Eismeers: Vorbereitungen zur Schlitlenjagd. 
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dieſe ausgeſprochenen Geſellſchaftstiere, die ſich immer zu 
einer ganzen Anzahl vereinen. Die maſſigen, oft bis zu 
drei Meter langen Körper dicht aneinander geſchmiegt, 
geben ſie ſich mit vollkommener Sorgloſigkeit dem 
Schlummer hin. Sie ſind in der Tat fürchterlich an⸗ 
zuſehen. Der 
mächtige, weit⸗ 
hingeſtreckte Leib 
hat etwas Ton⸗ 
nens oder Wak 
zenförmiges, 
und in dem un⸗ 
geheuren Nacken 
verſchwindet der 
kleine Kopf faſt 
ganz. Nur die 
furchtbaren Zäh⸗ 
ne, die übrigens 
das feinſte El⸗ 
ſenbein liefern, 
ragen unter der 
wulſtigen, un⸗ 
förmigen Ober⸗ 
lippe her vor, die 
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Eine Herde 


mit einem Kranz von harten, 
unbeugſamen Borſten umgeben 
iſt. Das Genick des Walroſſes 
iſt übrigens unbeweglich; wenn 
es nach der Seite ſehen will, 
muß es die Augen verdrehen. 

Ein Walroß kann nur durch 
einen Schuß in den Kopf oder 
allenfalls noch durch einen Hals— 
ſchuß, der die große Schlagader 
zerreißt, unmittelbar zur Strecke 
gebracht werden. Iſt es auf der 
Eisſcholle nur krank geſchoſſen, 
fo muß ſofort der Harpunierer 
in Aktion treten, ſonſt ſinkt der 
ſchwere Körper mit großer Ge— 
ſchwindigkeit ins Meer und iſt 
dann unwiederbringlich verloren. 
Das Harpunieren aber iſt eine 
Kunſt, die in gleicher Weiſe 
Kraft und Geſchicklichkeit erfor— 
dert. Es iſt keineswegs leicht, 


Ein Walroßjäger in voller Ausrüflung. | 


von Walroſſen. 


die außerordentlich ſtarke Decke 
ſelbſt mit der haarſcharfen Har— 
pune ſo zu durchſtoßen, daß 
der Widerhaken in den Einge— 
weiden oder im Fleiſch haften 
bleibt. Dann erſt beginnt vom 
Boot aus ein Kampf auf Leben 
und Tod; es bedarf außerordent— 
licher Kaltblütigkeit und Ruhe, 
um das Tier verenden zu laſſen. 

Trotz aller dieſer Gefahren 
hat man dem Walroß in einer 
Weiſe nachgeſtellt, daß heute von 
den früheren unermeßlichen Her— 
den keine Rede mehr ſein kann. 
Der Menſch kenntkeine Schonung, 
er will den Sport, das Elfen: 
bein und das Fell dieſes Tieres, 
das in ſeiner Friedlichkeit ſich 
höchſtens an Dorſchen vergreiſt, 
ſonſt aber von Muſcheltieren 
und kleinen Meereskrebſen lebt. 


| Die Tochter. 


Roman von 


Rorfiz Holm. 


17. Tortſetung und Schluß. 


Als Liſa um die Ecke bog, prallte ſie faſt gegen die 
beiden alten Damen, die drunten an ihrem Tiſch ge⸗ 
ſeſſen hatten. 

„Ah, Fräulein Olai ... “ fagte die eine ſpitz. „Schon 
fertig mit Packen ... 

„N— nein .. . erwiderte ifa zerſtreut und [tief 
einen verlorenen Laut aus, der ein Auflachen bedeuten 
ſollte. Ihre Schultern wanden ſich heſtig in einem 
Kälteſchauer. 

„Ja, es iſt kühl“, flötete die Dame in höhniſcher 
Beſorgnis. „Sie wollen ſich wohl ein warmes Tuch 
holen, um beim Schwärmen im Mondſchein nicht den 
Schnupſen zu kriegen?“ 

Lila erfaßte den Sinn dieſer Worte laum... Nur 
daß dahinter Feindſeligkeit lauerte, empfand ſie mit 


dumpfem Unbehagen. Schweigend ſchritt ſie neben den 
merkwürdig munter und geſprächig gewordenen Weibern 
auf das Tor zu. 

Ein düſteres Licht ſchwelte vor ihrem innern Auge 
und beleuchtete plötzlich Zuſammenhänge, an die ſie noch 
gar nicht gedacht hatte. — Das alles war ihr ja ſchon 
einmal geſchehen ... Da hatte er Gunnar geheißen ... 

— Iſt denn den Menſchen ihr Los ſo unerbittlich 
vorausbeſtimmt, daß ſie immer nur wieder das gleiche 
erleben? ſragte ſie ſich. — Aber ich bin nicht mehr die 
gleiche! Das werd ich zeigen! ſo trotzte ſie dann und 
biß die Zähne feft aufeinander. 

Als ſie den Hof betrat, erblickte ſie ein höchſt groteskes 
Bild. Fräulein Doſch hinter dem Diener Anton, der 
ſtramm militäriſch und mit unbeſchreiblich faſſungsloſer 
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Miene vor ihr ſtand, cine geſalzene Strafpredigt zu 
halten. 

In Liſa wurde urplötzlich ein Entſchluß reif. Sie 
wünſchte ihren Begleiterinnen eine gute Nacht und be⸗ 
gab ſich ſchnellen Schrittes zu der Hausdame. 

„Ach, Verzeihung, Fräulein Doſch . "7 

Alſo unterbrochen, hauchte Adrienne dem begoſſenen 
armen Sünder noch ein tief empörtes: „Es iſt doch 
unglaublich!“ entgegen und ſtieß ihren Kneifer mit 
Zeige⸗ und Mittelfinger energiſch auf der formloſen 
Naſe feſt. Dann ſchaltete ſie eilfertig die zornige Walze 
aus und ſäuſelte fragend: „Liebes Fräulein Olai ...“ 

„Ach, Fräulein Doſch. .. erwiderte Lifa. „Wenn 
Sie es nicht gar zu unverſchämt finden... — Mir iſt 
nämlich eben zu meinem Schrecken eingefallen... Ich 
muß aus... gewiſſen Gründen ſchon morgen früh in 
Münden fein... Ich.. ich hab noch was zu De 
jorgen... — Geht denn nicht noch ein Nachtzug, und 
könnte der Anton ...? — Meine Rechnung hab ich heut 
abend in Ordnung gebracht, und...” 

„Ja, aber... da wird es ſchon zu ſpät fein...“ 
flüſterte die Doſch. „Anton, wann geht der Zug?“ 

Der Gefragte, dem die Unterbrechung offenbar ſehr 
gelegen kam, hatte die Uhr ſchon in der Hand. 

„Zwölf Uhr adt...” ſagte er. „Und jetz ham mer 
elf zweiundreißig. Wenn i die Bagaſch in fünf Minuten 
vom Zimmer holen derf, kann es grab noch fangen..." 

„Alſo ...!“ Liſa ſtieß einen Seufzer der Erleichterung 
hervor. „Der große Koffer iſt ſchon fix und fertig. 
Kommen Sie nur gleich mit! Und die paar Kleinigkeiten 
find ſchnell in die Handtaſche gepackt..“ 

„Aber wollen Sie denn...? In dem weißen 
Kleid ...?" gab Adrienne zu bedenken. | 

„Ich zieh meinen langen Mantel drüber... Und es 
läßt fid) ja ma[den... — Alſo, auf Wiederſehen, 
Fräulein Doſch! Und grüßen Sie den Herrn Doktor 
herzlich und überhaupt alle, die von mir gegrüßt ſein 
wollen ...!“ 

„Glückliche Reife... 
ihr her. 

Liſa lief durch den Torweg, ſchlüpfte in die Tür und 
huſchte leiſe, aber immer zwei Stufen auf einmal 
nehmend, die Treppe zum erſten Stock empor. Das 
Knarren von Antons derben Sohlen folgte ihr in 
wachſendem Abitand... 

Ihr war es gerade recht, daß es ſo Hals über Kopf 
gehen mußte... 


“ rief die Doſch gerührt hinter 


* 


+ 
* 

Todmüde und zerſchlagen an allen Gliedern, mit 
einem Gefühl, als ſei ihr das Hirn herausgenommen, 
kam Liſa in der Frühe auf der Hainzenhöhe an. Sie 
hatte eine völlig ſchlafloſe Nacht hinter ſich, die ſchwer 
von wilden, düſtern Gedanken geweſen war und ſie aus 
fliegender Hitze in verzweifelte Kälte, aus Reue um das 
verſcherzte flüchtige Sündenglück in bitterliche Entſagung 
geworfen hatte, durch ſieben Höllen aufwärts und ab- 
wärts, ohne Raſt und Ruh... 

Nun hatte ihr Leid ſich matt getobt und lag, dumpf 
vor ſich hin brütend, nur hie und da noch zuſammen— 
zuckend wie unter einem Krampf, ſeſt eingeſargt auf 
dem Grund der Totenurne, zu der ihr Herz verſteint 
mat... 

Kifa ließ fid) ein Bad richten unb fäuberte fid) vom 
Ruß und Staub der Bahnfahrt. Dann fiel fie beinah 
in ihr Bett. — Ah, bas tat gut...! — Sie meinte, 
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nie mehr aufſtehen zu können .. Nie mehr denken, nie 
etwas tun... 

Leiſe begann das ganze Zimmer zu ſchwanken; die 
Wellen des Schlummers rollten heran und hoben ſie, 
wiegten fie... Durch die geſchloſſenen Lider ſah fie 
wieder die hellen Funkengarben ſtieben, die der Loko⸗ 
motivenrauch unermüdlich durch die blaue Nacht getragen 
hatte... Tiefer wölkte es fid)... Ein langer zitternder 
Atemzug trennte Liſas Lippen... Stiller Kinderfriede 
glättete ihre Stirn... Sie ſchlief ... — 

Als ſie erwachte, ſetzte ſie ſich ſtaunend im Bett auf 
und wußte nicht gleich, wo ſie war. Warmes Abendlicht 
vergoldete die Luft. Durch das hohe, faſt bis an den 
Boden reichende Fenſter ſah ſie den Sonnenball groß 
und tief rot im Dunſtſchleier des Horizontes ſtehen, 
zwei Spannen vielleicht über dem einſamen Ahornbaum, 
hinter dem das Tagesgeſtirn für die Bewohner der 
Hainzenhöhe zur Rüſte ging. 

— Hab ich ſo lange geſchlafen? fragte ſich Liſa, 
und ein Lächeln ſpielte um ihre Lippen. — Doch plötzlich 
gefror es; angeſtrengtes Nachdenken ſpannte die Züge 
ihres Geſichts. Sie rief ſich die ungebärdige Qual 
zurück, unter der ſie geſtöhnt hatte, und — wunderte 
ſich, daß fie nicht aufs neue von ihr gepackt wurde... — 
Hatte der Schlaf ihr einen andern Mut gegeben? — 
Ihr war, als läge das alles weit hinter ihr, in Zeiten 
gärender Unreife. Viel näher fühlte ſie die Erinnerung 
an den ſeligen, mondüberglänzten Weg, den ſie geſtern 
gegangen war; und ganz nah, faſt gegenwärtig, deuchte 
ſie ihr Vater zu ſein — ſo ſtark ſtellte ihr die Stimmung 
der Natur draußen den letzten Abend vor die Seele, 
den ſie mit ihm verbracht hatte. Nur noch ein Stückchen 
brauchte die Sonne zu ſinken, und aus dem feurigen 
Gewölk würde grünſilbern der Stern treten, den ihr 
Peter zum Zeichen geſetzt hatte, daß er immer bei ihr 
wäre. 

— Vertrau auf die Liebe. 
durch das Zimmer. 

Gleich einer himmliſchen Erleuchtung fiel die Gewiß⸗ 
heit in Liſas Herz, daß Hans Termöhlen ſie liebte. — 
Und wenn er mit zehnfachen Ketten gefeſſelt wäre — 
er würde ſie alle zerreißen um ihretwillen. Das war 
es; das hatte er ihr ſagen wollen heute früh beim Ab⸗ 
ſchied im Park — das und nichts anderes! 

Der Arme, Liebe ...! Wie enttäuſcht und traurig 
er jetzt wohl umherſchlich . . .! 

Sie mußte ihm ſchreiben, am erſten Tag in Riga; 
nein, nicht erft dann —: heute, ſofort ...! — Er ſollte 
wiſſen, daß ſie ſein war und ſich nichts Beſſeres wünſchte, 
als treu und geduldig zu warten, bis er ſie rufen 
könnte. 

Haſtig zog ſie ſich an und ertappte ſich währenddeſſen 
mehrmals darauf, daß ſie einen der Walzer vor ſich 
hinſummte, die geſtern in Michelſtirn geſpielt worden 
waren... Alfo: zuerſt den Brief, bann zu Abend effen 
— der Hunger meldete ſich plötzlich mit Macht — dann 
Koffer packen ... 

Sie gab den Dienſtmädchen ihre Weiſungen und trug, 
weil in den Stuben ſchon eine leichte Dämmerung 
herrſchte, ihr Schreibzeug auf die Veranda hinaus. 

Ihr volles Herz hatte ſo genau gewußt, was ſie dem 
Geliebten ſagen wollte... Doch als fie nun, die Feder 
in der Hand, vor dem leeren Bogen ſaß, wurde dieſe 
Aufgabe unendlich ſchwer. Sie fand und fand keinen 
Anfang, ja, es kamen ſogar wieder grämliche Zweifel 


! ſo hauchte es lind 
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gekrochen ... Geſetzt nun den Fall, daß er ganz anders 
dächte, unb fie ſchickte ihm einen ſolchen Brief ...? 

Endlich warf ſie ſchnell die paar Zeilen hin: 

„Lieber Herr Doktor! 

„Ich mußte noch nachts fahren und konnte Ihnen 
nicht mehr Adieu ſagen. Schreiben Sie mir, wenn 
Sie Luſt haben, doch einmal nach Riga, Adreſſe 
Stadttheater. Ich wünſche Ihnen noch recht ſchöne 
Erholungstage in Michelſtirn und für nachher alles, 
was Cie fid) wünſchen. 

Herzliche Grüße 
Ihre Liſa Olai.“ 

Sie lehnte ſich in den Stuhl zurück. — Zur Not 
mochte das gehen, ſo gräßlich dürr und allgemein es 
auch war... Ja, wenn fie mit ihm hätte ſprechen 
können O diefe blinde, törichte, kopfloſe Flucht . . .! 

Im Wohnzimmer wurde es plötzlich hell. Das Dienſt⸗ 
mädchen ſetzte drinnen die brennende Lampe auf den 
Sofatiſch und kam an die Tür und meldete: „Ein Herr 
wär da. — Dormehl oder wie. 

Liſa fuhr in die Höhe und klappte die Briefmappe 
haſtig zu. Sie hatte Mühe, ſich u faffen. 

„IH... id)... laß bitten. 

Die zur Fauſt geballte Linke gegen ihr Herz gepreßt, 

tief und unruhig atmenb, fo erwartete fie ihn.. 
Und als nun ſein Schritt, ein wenig zaghaft, am Eingang 
ſtockte und er, leiſe und fragenden Tones, die Worte 
hervorſtieß: „Guten Abend, Fräulein Olai ...“, ba riß 
ein gewaltiger Zwang ſie hin. Wie im Schlaf wandelnd, 
ging ſie, legte die Arme um ihn und küßte ihn auf 
den Mund. 

Ein ſtöhnender Laut der Erlöſung brach aus ſeiner 
Bruſt; Beſitz nehmend ſtreichelte er ihre Wangen, ihr 
Haar, ihren Hals, ihre Schultern, und ſeine Küſſe folgten 
dem Weg der zärtlich haſtenden Hände 

Liſa ſtand frei erhobenen Hquptes, mit feucht glänzen⸗ 
den Augen... Ihr war, als ſähe fie die Wände ſich 
öffnen und die guten Geiſter der alten Hainzenhöhe ſtill 
in den Lichtkreis der Lampe treten. Und alle nickten ſie 
und winkten ihr: — Dies iſt der Rechte! 

„Hab id) bid) doch noch gefangen, kleine Liſa ...!“ 
flüſterte ihr Termöhlen jubelnd ins Ohr. 

„Hans. ..!“ ſagte fie weich unb ergriffen und ers 
rötete tief, da ſie ihn zum erſtenmal beim Vornamen 
nannte. — 

Wie ſie dann ein wenig ruhiger und heimiſch ge⸗ 
worden waren in ihrem Glück, fragte er: „Sag, Lieb, 
warum biſt du mir eigentlich ſo ſchnöde davongelaufen?“ 

„Frag nicht, Hans! Ich war dumm. ..! Und jetzt 
ift das alles gleich ...“ 

Engherzig und beſchämend kleinlich deuchten ſie die 
Bedenken, die ſie geſtern ſo ſchwer erſchüttert hatten. 
— Er mußte lange bitten und betteln, bis ſie, ſtotternd 
und mit halben Worten, ihr Geſtändnis ablegte. 

Da dröhnte ein Lachen aus ſeinem Mund, daß ſie 
erſchrocken zuſammenfuhr. Sie wußte nicht recht, ob 
das Luſtigkeit bedeute oder Zorn. Aber er ließ ſie nicht 
lange im Zweifel. 

„So?“ rief er. „Dann hätte der Gute wohl anſtands— 
halber hinzufügen dürfen, daß ich auch wieder geſchieden 
bin...” 

„Geſchieden ...!“ wiederholte fie, ohne fid) ſchon Plar: 
zumachen, was dieſe Kunde für fie in ſich trug. 

„Übrigens“, fuhr er fort, „wußte Schmehling das 
wohl gar nicht... Es kann ſchon fein, daß er das nur 
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ſo in aller Harmloſigkeit dahergeſchwätzt hat. — Ge: 
ſchieden, Liſa, bin id) erft feit ein paar Wochen.. 
Der harte Zug, der ſie ſchon manchmal befremdet hatte, 
grub ſich plötzlich wieder um ſeine Mundwinkel. „Aber 
fertig war ich mit ihr, mit meiner Frau, eigentlich ſchon 
vor der Hochzeit. — Diefe drei Jahre ...! Ich hab es 
redlich abgebüßt, daß ich mich in einer wahnwitzigen 
Stunde, gegen mein beſſeres Gefühl, hinreißen ließ von 
einer glatten, leeren Larve ... — Ich bin fo frei, Liſa, 
wie ein Mann nur ſein kann. — Nicht einmal einen 
Vorwurf hab ich mir zu machen. Ich bin bei ihr ge⸗ 
blieben, folange fie mich brauchen konnte.. — Der 
andere, mein ‚Freund‘, hat jetzt alles: fie, die Schule, 
das bißchen Geld, das mir mein Großvater hinterließ. 
— Ich gönn es ihm. ..! Und daß fie zu ihm ging — 
das war mir ja bie Erlöſung ... — Nur nicht fo häßlich 
hätten fie es machen follen, fo gemein, fo... — Alle 
haben es gewußt, fogar die älteren Schüler ..! Und 
eben das verzeih ich ihnen nicht! — Der einzige Troſt 
war, wie fein und taktvoll ſich dieſe halbwüchſigen 
Jungen dabei benommen haben... Ja, Das... war... 
ein... großer Troſt ...“ 

„Armer, Lieber ...!“ ſagte Liſa und ſtreichelte ihn 
in mitleidender Scheu. Dann aber war ihr, als ſolle jetzt 
alles Schwere auf einmal abgetan werden, und ſie 
flüſterte, ſtockend und blutübergoſſen: „Hans, auch ich 
muß dir etwas erzählen ...“ 

„Nein, Liſa ...!“ wehrte er ihr und zog fie liebevoll 
an ſich. „Laſſen wir die alten Geſchichten ruhen! Ich 
ſag kein Wort mehr von meiner Frau; ſag du mir nichts 
von Gunnar Stenerſen.“ 

Sie ſtarrte ihn entſetzt an. „Du weißt ...!“ 

„Ruhig, ruhig, Liſa ...!“ ſprach er ihr ſanft zu. „So 
ift dir das erſpart ... — Auch an mich hat fid) in Michel» 
ſtirn ein ‚wohlmeinender‘ Warner herangemacht. Nur 
daß es in dieſem Fall eine Dame war...“ 


„Und bu...? Und du...?“ fragte fie haſtig und 
bang. 
„Ich ...? — Ich bin ja bei dir ...“ 


„Aber in welcher Form dir das berichtet worden ſein 
mag...!“ Ein Schluchzen kündigte ſich in ihrer 
Stimme an. 

„Liſa, iſt das nicht gleichgültig? — Glaub mir: 
nicht, was ein Menſch zufällig erlebt hat, iſt das Ent⸗ 
ſcheidende, ſondern, was er ift. — Und was du bi[t, weiß 
ich — hier, mit dem Herzen.“ 

Sie drückte ihm dankbar die Hand und ſchmiegte ſich 
an ihn. „Aber, Hans, darüber ſprechen müſſen wir doch! 
Es ſoll nichts in meinem Leben ſein, was du nicht weißt.“ 

„Gern teil ich alles mit dir, Liſa: Gutes und Böſes. 
— Auch hierfür wird die Stunde kommen. — Nur 
heute wollen wir fröhlich ſein ...! Und morgen auch .. .! 
— Wir haben uns gerade eben gefunden, unb..." 

Ein Klopfen unterbrach ihn. Das Mädchen öffnete 
die Tür und erkundigte ſich, wie es denn nun mit dem 
Abendeſſen würde; die Köchin ließe ſagen, das Filet 
wäre ſchon ganz trocken. 

„Legen Sie noch ein Gedeck auf, Babett!“ befahl 
Liſa. „Der Herr Doktor bleibt zu Tiſch.“ Und plötzlich 
geriet fie in ſprudelnden Übermut und rief flott: „Ja ... 
und holen Sie eine Flaſche Champagner aus dem Keller! 
Ich hab mich verlobt.“ 

„Da mach ich meinen Glückwunſch, ong Freilen!“ 
ſagte Babette und ſtreckte ihrer Herrin, devot grinſend, 
die breite, rote Tatze entgegen. Dabei ſah man ihr aber 
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deutlich an, daß fie die Partie nicht febr glänzend fand. 
Cie hatte immer in „beifern Häuſern“ gedient, und Ter- 
möhlens ungeſtärkter Hemdkragen ſowie ſein ſchon etwas 
verſchoſſener Sportanzug waren der Gegenſtand ihrer 
tiefſten Verachtung. 

„Das Eſſen bringen Sie gleich, Babett!“ ordnete 
Liſa an. „Wir gehen dann hinüber. Sie brauchen 
uns nicht zu rufen.“ Und als das Mädchen draußen 
war, ſchlug ſie ſich in geheucheltem Schrecken vor den 
Mund. „O Hans, bas ift mir fo ausgerutſcht ...! Nun 
hat es mit der heimlichen Liebe ein Ende! — Und daß 
gerade dieſes von mir ſonſt wenig geſchätzte Nilfohlen 
es als Erſte erfahren muß ...! Na, ich glaub: Dienſt⸗ 
boten ſind ja wohl überhaupt allwiſſend.“ 

Hans lächelte. „Dafür hat ſie ſich aber mächtig ge⸗ 
wundert ... — Haft du bemerkt, wie fie mein Exterieur 
taxierte?“ 

„Ja, mein Hans, das hab ich ... — Und eleganter 
darfſt du auch ruhig werden! Da laß mich nur 
ſorgen ...! — Du ſiehſt, wie unbeſonnen deine Wahl 
war: — ſchon ſchwing ich den Pantoffel!“ 

Er ſah an, ſich herunter. „Der Anzug iſt doch noch 
ganz ſchön . 

„Nee, ehrlich: das iſt er nie gemefen.. 
der Babett hab ich's doch fein gegeben... Die weiß 
jetzt Beſcheid.. Denn für einen ganz gewöhnlichen, 
minderen Feld⸗, Wald- und Wieſenbräutigam läßt man 
doch nicht Champagner auffahren.“ 

„Der ſoll uns ſchmecken!“ rief er. „Ich hab, glaub 
ich, erſt einmal in meinem Leben welchen getrunken. — 
Und furchtbar vergnügt wollen wir heute abend ſein! 
Und morgen bleiben wir auch den ganzen Tag bei⸗ 
jammen! Ich darf dich auf alle deine Amter begleiten 
und bring dich an die Bahn...” 

„Machſt du Witze?“ fragte ſie erſtaunt. „Dann muß 
ich betonen, daß ich überhaupt nirgends, in keiner Weiſe 
und bei keiner Gelegenheit Spaß verſtehe. Ich bin eine 
ernſte Natur. Da haſt du's! — Oder hältſt du mich 
wirklich für ſo hirnverbrannt, dem werten Publikum 
jetzt noch den Hanswurſt zu machen? — Nee, die kunſt⸗ 
verſtändigen Rigaer ſollen an meiner Statt ruhig meine 
Konventionalſtrafe bewundern!“ 

„Aber, Lila...“ wendete er ein, „es wäre, wenn 
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man alles überlegt, doch das vernünftigfte... Natür⸗ 
lich würde ich ſelber ...“ 
„Überlegen tun wir nix!“ erklärte ſie. „Und ver⸗ 


nünftig ſind wir erſt recht nicht! — Was würdeſt du 
ſelber natürlich . . .?" 

„Sieh, Liſa, es ijt doch beffer, bu ſtehſt in deinem 
Beruf, haft etwas, was dich beſchäftigt, wie... mie wenn 
du hier ſitzſt und nichts tuſt, als warten... Denn ein 
Jahr mindeſtens ...“ 

„Was? Ein Jahr foll ich warten? — Brauchſt bu 
Bedenkzeit? — Du, das find ich wenig liebevoll.“ 

„Liſa, mach es mir doch nicht ſo ſchwer!“ erwiderte 
er, ein wenig bedrückt durch ihren ſcherzhaften Ton. 
„Kurz und gut: ich kann doch jetzt nicht ...! Ich muß 
zuerſt meine Schule gründen, bevor ich ſagen darf... 
— Und es wird nicht lange dauern. — Ich muß ge⸗ 
ſtehen: ich hatte wenig Hoffnung, wenn ich auch ſo 
tat... Aber jetzt, Liſa, weiß ich's: ich bring es zuſtande! 
Hab du nur guten Mut!“ 

Sie hatte den linken Arm um ſeinen Hals gelegt; 
mit der andern Hand deutete ſie auf den Fußboden und 
ſagte: „Die Schule gründen wir hier!“ 
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Er blickte überraſcht auf. 

„Ja .. .“ entgegnete er zaudernd. „Ja... eigent⸗ 
lih... Das würde vielleicht gehen... Der Platz wäre 
wundervoll... Und du bliebeſt natürlich am liebſten 
in deiner Heimat?“ 

„Das glaub ich! Die Hainzenhöhe mußt du ſchon 
mitheiraten!“ 

Er nickte halb zerſtreut, in unruhigem Überlegen. 

„Alſo iſt es dir recht, Hans? — Schön! — Und 
morgen gehn wir ans Werk!“ 

„Liebe Liſa, du haſt mich immer noch nicht ver⸗ 
ſtanden ... — Für mich handelt es jid) jetzt darum, 
das Kapital aufzubringen. Und das iſt eine ſaure Arbeit 
und geht nicht fo ſchnell ...“ 

„Lieber Hans...“ 

„Liſa, ich bin ein ganz armer Schlucker. Knapp 
dreihundert Mark — das iſt alles, was ich noch beſitze. 
— Jetzt weiß du's! Das iſt auch der Grund, weswegen 
ich vielleicht nicht fo... fo elegant bin, wie du... 


möchteſt.“ 


„O Hans. ..!“ ſeufzte fie betrübt. „Jetzt hab ich 
mein Teil dafür, daß ich einmal ein biſſel ausgelaſſen 
war...“ 

„Liſa, liebe Liſa, ſei doch gut! So mein ich's ja 
gar nicht! — Liſa, du wirſt doch nicht weinen!“ 

„Nicht darum, Hans, nicht darum.. 
ſie und ſchluckte ihre Tränen tapfer herunter. „Es kränkt 
mich nur, daß du fo tuſt, als ob du... Was mir gehört, 
gehört doch auch dir... Das erſtemal, wo ich über das 
dumme Geld froh bin, und da..!“ 

Er faßte ſie von rückwärts an den Oberarm und 
ſtützte ſein Kinn zärtlich auf ihre Schulter. 

„Liſa, ich dank dir von ganzem Herzen... Und es 
freut mid)... — Aber es muß doch [o bleiben... — 
Du weißt ja auch gar nicht, um was für eine groß⸗ 
mächtige Summe es fid) handelt ...“ 

Sie ſeufzte. 

„Dann muß ich dir wohl fagen, wieviel Peter mir 
hinterlaſſen hat.“ Sie drehte ihren Kopf und flüfterte 
ihm ganz leis eine Zahl ins Ohr. 

„Was?!“ Er fuhr förmlich entſetzt zurück; und nieder⸗ 
geſchlagen ſprach er vor ſich hin: „Davon kann man 
freilich zwei Schulgemeinden gründen ...“ 

„Um ſo beſſer!“ rief ſie. 

„Liſa, mir wäre wohler, wenn du das Geld nicht 
bütte[t . . ." 

„Wie ...? — Jetzt, wo wir es brauchen ...?“ 

„Es kann uns nichts nützen, Liſa. — Ich baue meine 
Exiſtenz nicht auf das Geld meiner Frau.“ 

„Aber, Hans ...! Daß du fo was fagen kannſt ...! 
— Du bauſt deine Exiſtenz doch auf deine Schule!“ 

„Und die Schule ...? — Das ijt ganz das gleiche!“ 

„Nein, ganz etwas anderes...! — Wenn du dich 
zum Nichtstuer ausbilden und von meinen Renten leben 


würdeſt — dann: ja! — Ich finde: über ſolche Vorurteile 


ſollte ein Mann wie du hinaus ſein. — Daß du es 
lieber bei Fremden tauſendmarkweiſe zuſammenbetteln 
willſt ...“ 


„Liſa, es geſchieht für die Sache! Für mich tät ich 


es nicht!“ 

„So, für die Sache . ..! — Und ich foll ausgeſchloſſen 
fein von deiner Sache . ..! Ich foll ein nettes Spielzeug 
fein für Feierſtunden . ..! Dafür dank ich! — Hans, 
Hans, überleg dir doch, was das heißt, und laß den 
kleinlichen, lächerlichen und verlogenen, ja, verlogenen 


!“ antwortete 
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Unfinn! Nimm mir das Wort nicht übel, Hans! Aber 
wenn du dich ehrlich fragſt, kannſt du an dieſem bor⸗ 
nierten, ängſtlichen ... vorſintflutlichen Standpunkt gar 
nicht feſthalten!“ 

„Sei nicht ſo hart, Liſa,“ ſtöhnte er, „und quäl mich 
nicht: Gib dich damit zufrieden, daß ich es gern von 
dir annehmen würde. Dir gegenüber könnt ich es... 
Aber... vor den andern kann ich es nicht!“ 

„Was gehn uns andere Leute an, Hans!“ 

„Ach, Liſa ...! Schwerdtfeger und... unb meine 
Frau... Ich hör fie fid) ſchon den Mund zerreißen: 
— Hä, nun iſt der große Idealiſt praktiſch geworden, 
nun hat er fid) ſchön warm hineingeſetzt ...! — Ich 
feb ihre Geſichter ...!“ 

„Und das kann dich abhalten, Hans? — Was die 
von bir ſagen ...?“ 

„Liſa, verſteh mich doch: es iſt nicht um meinet⸗ 
willen . ..! Dich, bid), dich... entwürdigt es, wenn man 
glaubt, ich hätte dich um des Geldes willen geheiratet!“ 

Sie machte ihr ſtarrſtes Prinzeſſengeſicht und lachte 
ſchneidend auf. 

„Mich kann etwas entwürdigen, was der oder jener 
von mir denkt.. .? — Da kennſt du mich ſchlecht, lieber 
Hans! Gott ſei Dank beſitz ich einen ſehr geſunden 
Hochmut und die glückliche Gabe, Geſchmeiß überhaupt 
nicht zu bemerken.“ 

„Ach, Lifa...” In dem Seufzer, mit dem er bas 
hervorſtieß, lag der Schatten eines Nachgebens. 

Sogleich trat ein ganz anderer Ausdruck in ihre Züge. 

Sie lehnte ihren Kopf an ſeine Bruſt und ſah mit einem 
klein wenig koketten Lächeln zu ihm auf. 

„Sind wir nun einig, geſtrenger Herr?“ 

„Es... wird mir fürchterlich ſchwer, Lifa...” 

„Ach geh! — Und außerdem iſt das, nach Wilhelm 
Buſch, ein Zeichen, daß es was Gutes ijt. — Weißt: 
Böſe ift man von allein ...“ 

Er mußte lachen. 

„Alſo ...!“ fagte er dann ernſt und reichte ihr bie 
Hand zu feſtem Druck. „Und da ich mich einmal dazu 
entſchloſſen habe, will ich es freudig nehmen und mich 
den Teufel drum ſcheren, wie Hinz und Kunz das auf⸗ 
faſſen. — Ich glaub: du haft recht, Lifal Und es lag 
bei mir vielleicht daran, daß mich all das Elend die 
Jahre hindurch klein und feig gemacht batte... Du haft 
mich wieder aufgerichtet. Dank, Liſa!“ 

Sie errötete in ſtolzer Beſcheidenheit und nickte, eckig 
und keuſch, wie einſt als Backfiſch. 

„Und eine Schule, Hans, wollen wir aufrichten, die 
fih gewaſchen bat... Wie ift es morgen...? Gehn 
wir erſt zum Standesbeamten oder erſt zum Bau— 
meiſter? — Na, das wird ſich finden! Vor allem gehn 
wir jetzt zu Tiſch ...! — Darf ich bitten, mein Herr?“ 
Sie hielt ihm lächelnd den Arm hin und führte ihn mit 
der feierlichen Grazie eines kleinen altfränkiſchen Kava— 
liers. „Unſer Filet“, ſo begann ſie unterwegs, „wird 
zwar nicht nur trocken, ſondern auch kalt ſein. Na, dafür 
ift der Champagner wahrſcheinlich [din warm. — 
Schmecken tut es mir doch. Ich muß zu meiner Schande 
geſtehen: in mir hat neben der großen Liebe noch ein 
gewaltiger Hunger Platz. Und du — dich ſoll die 
ſchmale Koſt beizeiten daran gewöhnen, daß ich eine gute 
Hausfrau erſt werden muß.“ 

„Ja, Liſa,“ erwiderte er, „und du bekommſt gleich 
ein rieſiges Haus zu verſorgen. — Nun, wir lönnen uns 
ja auch eine tüchtige Dame dafür ſuchen ...“ 
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„Dagegen, Hans, hab ich gar nichts. Aber die Ober⸗ 
leitung geb ich nicht her. Ich will meine Arbeit haben 
wie du.“ 

Er drückte zärtlich ihren Arm. 

„Es wird dir anfangs ſonderbar vorkommen, Liſa. 
Dies unruhige Getriebe... Und viel, viel proſaiſcher 
Kleinkram... — Du wirft manchmal Sehnſucht haben 
nach deiner Kunſt.“ 

„Ach was!“ rief ſie munter. „Wirtſchaften iſt auch 
eine Kunſt! Da hab ich keine Sorge.“ 


* * 
* 


Während der Mahlzeit wurde Hans gar bald von 
Liſas kindlich froher Laune fortgeriſſen, die ſo zwanglos 
und ohne Umweg aus einem vollen Herzen kam. Ehe 
er ſich's recht verſah, hatte er die Führung des Geſprächs 
ergriffen und war mitten im eifrigſten, hoffnungs⸗ 
freudigſten Pläneſchmieden ... — Und nachher hielt es 
ſie nicht mehr zwiſchen den Wänden; ſie mußten in den 
Garten hinaus, um an Ort und Stelle zu beraten, wie 
und wo ſie bauen wollten. 

Selig wanderten ſie ſo durch die helle Nacht; und 
die Stunden flogen davon, ohne daß ſie es merkten. — 
Faſt erſchrocken rief Hans, als er ſchließlich nach der 
Uhr ſah: „So, jetzt iſt es aber die höchſte Zeit! — Ob 
ich mein Hotel überhaupt noch wach klopfen kann ...?“ 

„Halt du ein Zimmer genommen?” fragte ſie. 

„Ja, im Hotel...“ 

Da mußte ſie deſſen gedenken, daß dort auch Gunnar 
einſt gewohnt hatte... — Sie unterdrückte, was ſie 
eigentlich hatte fagen wollen, und ſeuſzte ergeben: 
„Alſo ...! — Morgen ift auch noch ein Tag... — Ich 
bring dich zur untern Parkpforte; da haſt du es näher.“ 

Wie nun aber der Abſchied kam, da übermannte ſie 
die ſehnſüchtige Liebe. Feſt und glühend, als wolle ſie 
ihn nie wieder laſſen, preßte ſie die Arme um ihn, ließ 
wilde, haſtige Küſſe auf feinen Mund, feine Stirn, feine 
Augen regnen... 

Und er verſank in ihrer Leidenſchaft. Sein Atem 
keuchte, fein Blick verdunkelte fid.. 

Doch plötzlich ſtraffte er ſeine Schultern und hob den 
Kopf. Mit zarter Beſtimmtheit faßte er ihre Finger, 
löfte er fid) aus ihrer Umſchlingung ... Seine Augen 
ſahen ihr frei, ſtark und tief ins Geſicht. 

Auf 


„Gute Nacht, liebe, liebe, kleine Liſa .. .! 
morgen ...!“ 

Sie blickte ihm nach, in halber Betäubung; und ihr 
erſtes Gefühl war, hinter ihm herzuſtürzen, ihn nicht 
fortzulaſſen ... Aber als er nun weiterſchritt, aufrecht 
und zu ſeltſamer Größe gehoben vom Mondlicht, und 
ſeine Füße ſo ſicher die flachen Nebelſchwaden zer⸗ 
ſchnitten, die ſich koſend vor ihm über den Weg legten, 
da blieb ſie ſtehen, legte die Hände rechts und links 
auf die Pfoſten des Tores und ſog die kühl ſaubere 
Nachtluft durſtig in ihre erhitzte Bruft... 

Nun hatte er ſie durch eine Tat erlöſt: durch ſeinen 
feſten, frommen Glauben an ihre Reinheit, den alles 
Wiſſen um die Torheiten ihrer früheren Jahre nicht ins 
Wanken zu bringen vermochte. — Nun erſt durfte auch 
ſie die Reue ganz hinter ſich werfen wie ein vertragenes 
Kleid. 

„Du Euter, du Feiner ...!“ fagte fie leiſe, mit beben- 
den Lippen. Zwei große Tränen des Glückes rollten 
ihr langſam die Wangen herunter... 

* " * 
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Der nächſte Tag brachte einen Umſchlag des Wetters. 
Die Berge waren verſchwunden. Eintönig plätſcherte 
der Nebel aus düſter grauem Gemölt... 

Hans und Liſa ließen ſich das wenig anfechten. Dazu 
waren ſie viel zu glücklich. — Und am Nachmittag dul⸗ 
dete es ſie nicht mehr in den Stuben. Hand in Hand 
ſchritten ſie rüſtig die Landſtraße entlang; und zog es 
einmal gar zu unbebaglid) an ihren Schultern, jo blieben 
ſie ſtehen und ſchüttelten wie vergnügte Pudel das 
blanke Waſſer aus den Zotten ihrer Lodenmäntel. 
Frohes Geplauder wechſelte mit vertrautem Schweigen, 
in das bie und da, ſüß und ſchwer, ein Wort der 3ürt- 
lichkeit tropfte 

Sie hatten den See ſchon faſt umkreiſt und näherten 
ſich von Sankt Quirin her den erſten Häuſern von 
Gmund, da hielt Liſa die flache Hand in Stirnhöhe vor 
ſich hin und ſagte: „Es regnet ja überhaupt nicht mehr!“ 

„Merkſt du das jetzt erſt?“ entgegnete er lächelnd 
und lenkte mit ſeinen Augen ihren Blick gen Weſten. 

Dort war die Wolkendecke geriſſen; und durch den 
winzigen Spalt ſenkte die verhüllte Sonne einen breit 
ausladenden Strahlenfächer erdenwärts. 

„In ſo etwas, Liſa, haben die alten Maler die Aus⸗ 
gießung des Geiſtes geſehen. — Nehmen wir es als 
gutes Zeichen für unſere Schule ...!“ 

„Oh, da iſt mir nicht bange, Hans!“ 

„Mir auch nicht, Liſa . . .! — Die Zeit ift reif. Auch 
über Deutſchland, vielleicht über die Welt ſteht ſolch eine 
unſichtbare Sonne; und wohin ihre Strahlen treffen, da 
rühren ſich Keime des neuen Lebens. Wir werden nicht 
einſam ſchaffen an unſerm Werk. — Und das kann uns 
Mut geben unb... Beſcheidenheit ...“ 

Sie nickte ſtill und ergriffen. 

„Und weißt du, Hans, wer dieſen Glauben auch 
hatte ...? — Der, zu dem wir jetzt gehen —: Peter ...! 
— Am letzten Abend, wo wir beiſammen waren, hat 
er mir — mit andern Worten — das gleiche geſagt.“ 

„Ja, Liſa ...! Iſt fein Werk doch uns allen, die 
wir auf eine Wiedergeburt des Geiſtes hoffen, der 
ſtärkſte Anſtoß, die ſtärkſte Offenbarung geweſen ...“ 

„Aber, Hans, ausgeſprochen in ſeinen Büchern hat 
er das eigentlich nirgends...“ 

„Dennoch haben wir es deutlich vernommen. Es war 
der Sinn ſeines Schaffens. — Ob er ſo recht das beſaß, 
was man Glauben nennt, und ob das überhaupt Sache 
des Dichters ift — ich weiß nicht ... — Seine unbändige 
Sehnſucht iſt es, die ſo prophetiſch in die Zukunft 
weiſt ..“ 

„Du verſtehſt ihn . ..!“ ſagte fie mit feuchken Augen 
und drückte innig ſeinen Arm. „Aber ich weiß es: zu⸗ 
letzt — ſchreiben tat er da freilich nicht mehr — hatte 
er auch den Glauben.“ 

„So hat er wie Moſes noch im Tode von fern das 
Land geſehen“, ſprach Hans vor ſich hin. „Und mehr 
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kann ein Menſchenleben nicht bringen — auch unſeres 
nicht, Liſa.“ 

Sie hatten das Friedhoftor erreicht und ſtiegen die 
kleine Treppe hinan. Und dann ſtanden ſie lange vor 
dem blühenden Hügel, Hand in Hand, daß ſie ihre Pulſe 
klopfen fühlten, ſchweigend, die Köpfe ernſt geſenkt .. 

Endlich drängten ſich leiſe Worte über Liſas Lippen: 
„Wenn er jetzt herunterſehen kann, iſt er zufrieden mit 
mir. — Nichts hat ihm wohl mehr Sorge gemacht als 
meine Künſtlerträume ... Und er hatte recht. — Und 
meine gute Mutter — die wollen wir heute auch nicht 
vergeſſen. Das hab ich in meinem Leben, undankbar, 
zu oft getan... Das Erbteil von ihr werd ich brauchen 
können — jetzt, wo ich erſt in meinen Beruf trete. — 
Ich hab fie kaum gekannt — und kenne fie bod)... 
Lebensfreudig war fie und ſtark und tüchtig... Ohne 
ſie wäre Peter vielleicht nicht der geworden, der er war. 
— Wir Olais .. .“ Ein Ruck fuhr plötzlich durch ihre 
Geſtalt, auf ihren Lippen erblühte ein nachdenklich ſchel⸗ 
miſches Lächeln. Sie ſah ihrem Hans voll in die Augen 
und ſagte friſch: „Wenn ich einmal ſterbe, darf man auf 
meinen Grabſtein den Spruch ſetzen: — Geboren als 
Tochter, geſtorben als Gattin; einſchichtig war ſie nicht 
zu gebrauchen.“ 

„Alſo eine echte Frau, Lila...” 

„Du, Hans, das erzähl aber den Frauenrechtlerinnen 
nicht! Du könnteſt anſtoßen!“ 

„Ich werd mich hüten! — Und beſſer heißt es wohl 
auch: ein echter Menſch! — Denn ‚einfhichtig‘ find wir 
Männer ebenſo wenig nütze.“ 

Sie lachte. 

„Die Zweiſchichtigkeit hätten wir nun ja glücklich er⸗ 
langt! — Aber ſieh doch, Hans ...!“ rief fie dann und 
wies nach dem Marmorkreuz, das nun in warmen 
Schein getaucht war, und an deſſen Kanten die Regen⸗ 
tropfen wie Blut ſchimmerten. 

Sie wendeten ſich um und mußten zuerſt, über⸗ 
wältigt, die Lider ſchließen. Die ſinkende Sonne hatte 
fib ein gewaltiges Tor gebrochen. Ein ängſtliches 
Gären und Wimmeln war in ihre Feinde, die Wolken, 
gekommen; in wilder Flucht haſteten ſie an den Hängen 
bergauf, als brandig lodernde Flammen züngelten ſie 
von den Gipfeln empor, daß es ausſah, als bräche aus 
Urweltvulkanen der Feuerſtoff einer neuen Erde. 
Drunten aber die alte Erde lag ſicher in ftarfen, ruhigen 
Farben. Nur was Menſchenwerk war, entzündete ſich 
an der himmliſchen Glut — die Wieſen und Wälder ver⸗ 
ſchluckten ſie, und ihr Grün vertiefte ſich nur davon; die 
Fläche des Sees zwiſchen dem Röhricht zeigte ein helles, 
kreidiges, unendlich reines Blau... 

„Liſa ...!“ flüſterte Hans unb ſchlang den Arm feft 
fet um die Geliebte. Alfo vereint, ſchritten fie langſam 
durch den Acker der Toten den feierlich ſchmetternden 
Fanfaren des Lichts entgegen... 


(Ende.) 


Herbſtſtimmung. 


Ciefrotes Weinlaub, Aitern und Reſeden. 
Ein Blattgerieſel durch die feuchte Luft, 


Still üppig Blühen ſchlanker Berbitzeitlofen Ein ſonnenloſer Tag ſo grau und ſchwer, 


Und einer ſpäten Roſe ſüßer Duft. 


Ein abſchiednehmend Zwitichern ziebnder 


Coslöſen und Sichienken feiner Fäden, 
Herbstliche Winde und die Welt io leer. 


Ein ſtiller Weg, bedeckt mit welkem Laube, 

Leis ſpätherbſtwartend Ruhen weit und breit, 

Uerirrte Falter, matt, längſt flugesmüde, 

Und ringsum herbſtesgraue Einſamkeit. 
Conſtance Hargan. 


Schwalben, 
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Ueber Güterzüge. 


Von Regierungsbaumeifter a. D. Guſtav Braun, Privatdozenten an der Kgl. Techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg. 
Hierzu 6 photographiſche Aufnahmen. 


Am Ende des Jahres 1909 betrug der Umfang der 
Eiſenbahnen der Erde 1006 748 km, fo daß damit die 
erſte Million Kilometer überſchritten war. Die erſten 
100 000 km wurden im Jahr 1859, die erſte halbe 
Million km 1886 erreicht. Aus dieſen wenigen Zahlen 
iſt die ſtändig 
wachſende Rie⸗ 
ſenaus dehnung 
des Eiſenbahn⸗ 
netzes und da⸗ 
mit des geſam⸗ 
ten Eiſenbahn⸗ 
weſens wohl zu 
erkennen, bei 
dem die Güter: 
bewegung eine 
Hauptrolle ſpielt. 
Hierzu gehört 
eine große An⸗ 
zahl von Güter: 
zügen, um allen 


Vorweg ſei nun folgendes erwähnt. Es beſtand 
früher bei uns der Preußiſche Staatsbahn⸗Wagenver⸗ 
band, der von den Preußiſchen, Heſſiſchen, Olden⸗ 
burgiſchen und Mecklenburgiſchen Staatseiſenbahnen 
ſowie von den Reichseiſenbahnen gebildet war. Die 
zu dieſem Ver⸗ 
band gehörigen 
Güterwagen 
wurden von 
dem Verband 
frei verwendet, 
während ſie, 
falls ſie in einen 
andern Bundes⸗ 
— Sas ſtaat übergin⸗ 
re gen, nad) ber 
: Entladung leer 

zurückgehen 
mußten. Letzte⸗ 
res fand natür⸗ 
lich auch umge⸗ 


Anforderungen — kehrt für die 
des Verkehrs Ein Cangholzwagen, zur Beförderung von häckſelſãcken verwendet. Wagen der nicht 
— — u 
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gerecht zu werden, und ein rieliger Wagenpark, be: 
ſtehend aus Wagen verſchiedenſter Gattungen, iſt not⸗ 
wendig, um die mannigfachen Güter ſowie auch die 
vielen Arten Vieh zu befördern. Namentlich in Zeiten, 
wo die Schiffahrt auf den Flüſſen und den Kanälen 
wegen niedrigen Waſſerſtandes ruht oder beſchränkt 
iſt — wie es in dieſem Jahr der Fall war — werden 
dem Güterverkehr ganz gewaltige Aufgaben geſtellt. 


Det öftlihe Teil des Güter- und Verſchlebebahnhofs „Anhalter Güterbahnhof in Berlin“. - 


AM Me 
PORT 
` E ip 


zum Verband gehörigen Bundesftaaten ſtatt. Am 
1. April 1909 traten indeſſen die Bayriſchen. Säch⸗ 
ſiſchen, Württembergiſchen und Badiſchen Staats: 
eiſenbahnen mit dem erwähnten Verband zu einem 
Deutſchen Staatsbahnwagen-Verband unter Leitung des 
Königlichen Eiſenbahn⸗Zentralamtes in Berlin zuſammen, 
um durch freie Verwendung ihrer Güterwagen den 
Verkehr zu fördern, ſowie um den Betrieb und die 
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Abrechnung zu per 
einfachen und zu 
verbilligen. Die 
Vorteile des neuen 
Verbandes ſind 
dann auch bald 
gezeitigt worden. 
So iſt die Wagen⸗ 
geſtellung erleich⸗ 
tert und beſchleu⸗ 
nigt worden, da 
die Wagen ohne 
Rückſicht auf die 
Eigentumsbezeich⸗ 
nung benutzt wer⸗ 
den dürfen; die Wa⸗ 
gen verwendung ijt 
beim Schwanken 
des Verkehrs eine 
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würden. Die Ein⸗ 
ſührung ſo trag⸗ 
fähiger Güterwa⸗ 
gen, wie die ameri⸗ 
kaniſchen Bahnen 
haben, würde in 
Deutſchland wieder 
die ſchnelle Güter⸗ 
abfertigung ers 
ſchweren. In Ame⸗ 
rika aber können 
die großen Güter⸗ 
wagen jederzeit 
ausgenutzt werden, 
weil rund 79% 
der ſämtlichen Gü⸗ 
ter Maffengüter 
ſind, während bei 
uns dies nicht der 


beſſere, da das Ber: Stationsgebäude des Güter- und Verſchiebebahnhofs „Anhalter Bahnhof in Berlin“. Fall if. — Die 


wendungsgebiet 
ein größeres geworden iſt. Ferner aber iſt ein großer 
Gewinn dadurch erreicht, daß die Leerläufe der Wagen 
vermindert ſind, die für alle deutſchen Bahnen vorher 
auf mehr als 200 Millionen Achskilometer geſchätzt 
wurden. Schließlich haben die Verkehrstreibenden ſelbſt 
den großen Vorteil, daß fie jeden deutſchen Staats- 
bahnwagen wieder beladen und in jede beliebige 
Richtung verſenden können, daß die Verſchiebearbeiten 
in ihren Werken verringert und die mit dem Ab⸗ 
und Zuführen der verſchiedenen Wagen verbundenen 
Schwierigkeiten weſentlich vermindert werden. 

So iſt es denn gekommen, daß eine recht flotte 
Güterbewegung entſtanden und die Belaſtung unſerer 
Güterzüge ſtark gewachſen iſt. Es wird zwar häufig 
angeführt, daß auf den amerikaniſchen Eiſenbahnen 
Güterzüge geſahren werden mit einer Belaſtung mehr 
als doppelt ſo groß, wie die größte Belaſtung der 
Güterzüge auf den deutſchen Eiſenbahnen beträgt. Dies 
hat aber ſeinen Grund nur darin, daß die meiſten der 
deutſchen Güterwagen eine geringere Tragkraft beſitzen 
als die amerikaniſchen, ſo daß bei Zuſammenſtellung 
ſehr ſchwerer Güterzüge dieſe unverhältnismäßig lang 
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Güterzüge des Ber- 
bandes führen nunmehr nachſtehende Wagen mit fid: 
2: und 3⸗achſige bedeckte Güter- und Viehwagen, 2: unb 
Z⸗achſige offene Güterwagen mit mittelhohen und hohen 
Wänden, 2, 3», 4: und mehrachſige offene Güterwagen 
mit niedrigen Wänden oder ohne Wände (Schienen⸗ 
unb Plattformwagen, die indeſſen auch Langholz be: 
ſördern können), weiter Langholzwagenpaare, von denen 
auch jeder für ſich benutzt werden kann, Kalk⸗ oder Salz⸗ 
wagen mit Satteldach ſowie Wagen, die beſonderen 
Zwecken dienen und der Reichspoſt oder privaten Per⸗ 
ſonen gehören, wie Poſtwagen, Packwagen, Bierwagen, 
Wagen für außerordentlich ſchwere Laſten, die bis zu 
8 Achſen haben, uſw. Die letzteren Wagen, die als 
Tiefgangwagen bezeichnet werden, beſitzen ein Eigen⸗ 
gewicht von nicht weniger als 40 Tonnen, die Länge 
der Ladefläche iſt 13,7 Meter, das Ladegewicht be⸗ 
trägt 80 Tonnen und die Tragfähigkeit 83 Tonnen, 
gewiß Zahlen, die Reſpekt einflößen. 

Der Beſtand der erſten fünf Gattungen von dieſen 
Wagen ſtellt fid) heute auf rund 520 000 Stück, und 
es haben mit ihnen ſeitens der Leitung des Verbandes 
in deſſen erſtem Geſchäftsjahr vom 1. April 1909 bis 


Ein Kallwagen mit Salteldach und verſchiedene offene Güterwagen mit mittelhohen ſowie hohen Wänden. 
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zum 31. März 1910 in rund 300 Arbeitstagen rund 
49080000 Wagengeftellungen zur Beladung ftattgefun- 
ben, d. h. an jedem Arbeitstag rund 163 600 Wagengeſtel⸗ 
lungen. Welche große Anzahl ſchwerer Güterzüge zur 
Beförderung dieſer beladenen Wagen gehört, läßt ſich 
wohl leicht vorſtellen. So zum Beiſpiel kommen ſchon 
auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin, der keineswegs 
einer der größten Perſonen⸗ und Güterbahnhöfe ift, 
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Ein Tiefgangwagen für 80 Tonnen Ladegewichl. 


Der weftlihe Teil des Güter- und Verſchiebebahnhofs „Anhalter Bahnhof in Berlin“, 
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an einem Tag 31 regelmäßige Güterzüge und 15 Bes 
darfsgüterzüge an. Es fahren ab 29 regelmäßige 
Güterzüge und 9 Bedarfsgüterzüge, das ſind 46 ein⸗ 
laufende und 38 abgehende Güterzüge. Dazwiſchen 
verkehren 66 abfahrende regelmäßige und Bedarſs⸗ 
perſonenzüge ſowie 66 einfahrende regelmäßige und 
Bedarfsperſonenzüge. Insgeſamt fahren [omit an 
Güterzügen wie an Perſonenzügen auf dieſem Bahnhof 
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ein und aus an einem Tag 216 Züge, d. h., bei rund 
18 Stunden Betrieb verkehrt in je fünf Minuten ein 
Zug. — Hinzugefügt ſei hier noch, daß auf dem ge⸗ 
nannten Bahnhof täglich 2600 bis 3600 Achſen ent⸗ 
und beladen werden. 

In dem Jahr vom 1. April 1910 bis zum 31. März 
1911 ſteigerte ſich nun der Güterverkehr in Deutſchland 
um rund 7½ Prozent, d. h., es mußten rund 3 602 000 
Wagen mehr geſtellt werden, insgeſamt ſomit rund 
52 682 000 Wagen, für den Arbeitstag daher rund 
175600 Wagen. Die gleiche Steigerung, wenn nicht 
noch im erhöhten Maß, tritt dieſes Jahr ein, und ſie 
wird in zukünftiger Zeit wohl wenig nachlaſſen. 

Daß zur Beladung dieſer vielen Wagen und zur 
Zuſammenſtellung der entſprechenden Güterzüge, be⸗ 
ſonders in größeren Städten, ausgedehnte Güter⸗ und 
Verſchiebebahnhöſe mit einem großen Beamtenperſonal 
gehören, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Abbildungen zeigen 
einen ſolchen Bahnhof mit verſchiedenen Wagengattungen, 
und zwar den Anhalter Güterbahnhof in Berlin. 

Bei den oben angeführten außerordentlich hohen 
Verkehrszahlen kann es nicht wundernehmen, wenn 
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nicht alle zur Beladung angeforderten Wagen vielleicht 
infolge von Betriebſtörungen oder andern Zufällig⸗ 
keiten rechtzeitig geſtellt wurden. So beträgt z. B. für 
das Jahr vom 1. April 1910 bis zum 31. März 1911 
dieſer Ausfall rund 1,0 Prozent, eine Zahl, die gegen 
die erwähnte Verkehrsſteigerung um ſo weniger ins 
Gewicht fällt, weil bie Rückſtände ſtets in den nächſten 
Tagen nachgeholt wurden. Im übrigen werden aber 
jährlich von allen Verbandsverwaltungen die Betriebs⸗ 
mittel beträchtlich vermehrt, um eben die Güterzüge 
häufiger laufen laſſen zu können und dadurch den 
Wünſchen der Verkehrstreibenden nachzukommen. 

Wie aus vorſtehendem zu erſehen iſt, iſt der 
Güterzug von größter Bedeutung im Eiſenbahnweſen. 
Er iſt es, der den Güterverkehr vollſtändig bewältigt 
und hohe Erträgniſſe bringt, ihm muß daher auch ſür 
die Zukunft die größte Beachtung zuteil werden. 
Es ſollen deſſentwegen auch, um noch eine ſchnellere 
und ausgedehntere Beförderung der Güter herbeizu⸗ 
ſühren, dieſe Züge ebenſo wie die Perſonenzüge mit 
durchgehender Luftdruckbremſe in nächſter Zeit ver⸗ 
ſehen werden. 


as 


Phot. Schäfer. 


Prinz Herm. v. Hatzfeldt-Trachenberg. 
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Die Vermählung des 
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Bilder aus aller Welt. 


Prinz Hermann v. Hatzfeldt— 
Trachenberg, der erſte Sekre— 
tär der deutſchen Geſandtſchaft 
in Brüſſel, hat ſich mit der 
Tochter des deutſchen Bot: 
ſchafters in Wien, Frl. Glo: 
beth v. Tſchirſchty und Bögen: 
dorff verlobt. Prinz Hermann 
wird als älteſter Sohn des 
Herzogs zu Trachenberg einmal 
Chef des Hauſes Hatzfeldt— 
Trachenberg werden. 

Auf Schloß Varchentin bei 
Waren !(Mecklenburg-Schwerin) 
fand die Vermählung des Frei— 
herrn Raban v. Tiele-Winckler, 
- Leutnants im Leiblküraſſier— 
v  regiment Großer Kurfürſt 
(Schleſ.) Nr. 1, mit der Gräfin 


Srl. Elisabeth v. Tſchieſcht 
Eine Verlobung in der Diplomatie. 


Der Brautvater Graf Otto Grote führt feine Tochter zur Kirche. 
Eine Vermählung in der Geſellſchaft. 


publ. o. VI 


Das junge Paar. 


Guftava Grote, der frü- 
heren Hofdame ber Kron⸗ 
prinzeſſin, ſtatt. 

Erzherzog Karl Franz 
Joſef und feine junge Ge: 
mahlin Erzherzogin Zita 
haben ſich ſofort nach ihrer 
Hochzeit in die Einſamkeit 
des in den Bergen des 
Semmeringgebietes ge⸗ 
legenen Schloſſes Wertholz 
zurückgezogen, um dort wie 
ein ſchlichtbürgerliches Ehe⸗ 
paar, fern von jedem höfi⸗ 
ſchen Zwang, bie Flitter⸗ 
wochen zu verleben. 

Die Tochter eines deut⸗ 
ſchen Großinduſtriellen iſt 
jetzt Palaſtdame der Königin 
von Italien. Die Fürſtin 
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Charlotte von 
Cerami, die diefe 
Würde erlangt 
hat, iſt die Tod- zz P rode 
ter bes in An⸗ O  — (v du ae Te 
naburg veritor- ss Y * Ke: E 
benen Groin- 
duſtriellen Adolf | 
Heckmann. Geit RE T N 
1904 ijt fie mit ^2 ou o 
bem Principe 4. 
di Cerami, dem 
Chef einer der 
erſten Ariſtokra— 
tenfamilien Sigi- 
liens, vermählt. 
Der 100. Ge- 
burtstag Liſzts 
wurde natürlich 
in Ungarn, der 
Heimat des gro- 
Ben Muſikers, 
mit beſonderem 
Glanz gefeiert. 
In Budapeſt, 
wo Franz Liſzt 
bekanntlich [an: 
ge gewirkt hat, 
fand in Anwe⸗ 
ſenheit vieler 
Größen der Mu— 
ſikwelt — auch 
Liszts Enkel 
Phot. Sanden. Siegfried Wag⸗ 
Erzherzog Karl Franz Joſef ner war unter 
und ſeine junge Gemahlin, den Gäſten — 
auf einem Spaziergang bei Schloß Wertholz bei Reichenau. eine große Ge⸗ 
denkfeier ſtatt. 
Der Weſergebirgsverein, der mit großem Erfolg um die ME 
touriſtiſche Erſchließung des herrlichen Weſerberglandes be: Y 
müht iſt, hielt Ende Oktober in Bückeburg ſeine Haupt— 
verſammlung ab. Den Mitgliedern konnte ein neuer aus— Charlotte Thereſe Roſſo, Fürftin von Cerami, 
gezeichneter Weſerführer des Vereins vorgelegt werden. geb. Heckmann, mit dem Abzeichen der Palaſtdamen der Königin von Italien. 
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Obere Reihe: Prof. St. Thoman, Prof. B. Stavenhagen, Prof. A. Góllerid), Prof. A. Szendry, Prof. M. Krauſe. 
Sitzend: Vera Timanoft, Prof. E. Sauer, Frau A. Göllerich. 


Don der Ciſzt-Jeler in Budapeſt. 
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^ x^. £wipbot. 
Gonab. 
M. £j. Wadler, 
Tráfibent der Großen Rheiniſchen 
Karnevalsgeſellſchaft, Berlin. 


1. . von Otto, uu euer 2. Senator Meyer, Borfigender. 3. Buchhändler Juendling, 2. Seene 
4. Brot. Dr. Dieckmann, Herausgeber des Weſerführers. 


Hauytverſammlung des Beſergebirgsvereins in Bückeburg. 


Die Große Rheiniſche Karnevalsgeſellſchaft, deren Ehrenpräſident mi B. Vollmer ift, und deren 
ileiner Rat von Herrn M. H. Wadler geleitet wird, marſchiert an der Spitze der Vereine, die ben 
Berliner Karneval etwas toller, rheiniſcher geſtalten möchten. Am 12. November hielt bie Gefell- 
ſchaft die erſte große Sitzung dieſer Saiſon in der ae mene ab. Dieſelbe war wie immer 
von ſprühendem Humor erfüllt. 


Hoſphot 
Conrad. 


B. Dollmer, 
Schluß des redaktionellen Teils. ſchen iarnisalegeleliidyofk, Berlin. 


2 3 herunterſpülen. Es hat einen ſehr ſympathiſchen Geruch, 
Ein herrliches Wohlbehagen und infolge feines Teergehalts wirkt es parafitärem 
empfindet man nach einer Kopfwaſchung mit Pixavon. Haarausfall entgegen. Schon nach wenigen Pixavon⸗ 
Es iſt dies eine flüſſige waſchungen wird jeder 
Kopfwaſchteerſeife, der die wohltätige Wirkung 
man mittels eines be⸗ verſpüren, und man kann 
ſonderen patentierten. daher wohl das Pixavon 
Veredelungs⸗Verfahrens als das Idealmittel ſür 
den üblen Teergeruch Haarpflege anſprechen. 
genommen hat. Es dürfte Piravon wird hell 
allgemein bekannt ſein, (farblos) und dunkel 
daß der Teer als geradezu hergeſtellt. Neuerdings 
ſouveränes Mittel zur wird beſonders Pixavon 
Pflege des Haares und „hell“ (farblos) vor⸗ 
der Kopfhaut angeſehen gezogen, bei dem durch 
wird. Die bedeutendſten ein beſonderes Verſahren 
Dermatologen halten die bem Teer aud) der buntfe 
Haarpflege mittels Teer: Farbſtoff entzogen ift. Die 
feife für die wirkſamſte. ſpezifiſche Teerwirkung iſt 
Auch in der weitbekann⸗ bei beiden Präparaten, 
ten Laſſarſchen Haar⸗ hell ſowohl wie dunkel, 
pflegemethode ſpielt die „die gleiche. l 
Anwendung der Teer- Beſonders hervorzu⸗ 
ſeiſe zu Kopfwaſchungen heben iſt, daß wir es 
eine weſentliche Rolle. in Pixavon mit einem 
Pixavon reinigt das Haar Präparat zu tun haben, 
nicht nur, ſondern wirkt das trotz ſeiner Ueber⸗ 
durch ſeinen Teergehalt legenheit zu einem ſehr 
direkt anregend auf den mäßigen Preis abge⸗ 
Haarboden. Die regel⸗ geben wird. Eine Flaſche 
mäßige Pixavon⸗-Haar⸗ für zwei Mark, die überall 
pflege iſt die tatſächlich erhältlich iſt, reicht bei 
beſte Methode, zur Stär⸗ wöchentlichem Gebrauch 
kung der- Köpfhaut' und en wo monatelang aus., Diefe 
Krältigung der Haare, bie fid) aus den modernen erer ge Billigkeit geſtattet es alfo aud) bem 
Erfahrungen ergibt. Pixavon gibt einen prachtvollen weniger Bemittelten, diefe vernünftige und natur» 
Schaum und läßt ſich ſehr leicht von den Haaren gemäße Haarkultur durchzuführen. 
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A, ESS - 
NOISETTINE WT e CHOCOLADEN. 


Ueber die Unbilden eines strengen Winters 


helfen Ihnen ein Paar StraBenstiefe! Marke „Panther“ 
mit Korkzwischensohle hinweg. Diese Stiefel 
sind nicht nur zweckmäßig und dauerhaft, 
sondern auch elegant gearbeitet. 


Erfragen Sie die nächste der ca. 300 deutschen Niederlagen bei der Fabrik: 


Ki — A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


| Zahn-Créme 
HK A L Q D O N T Mundwasser 


| di A Lohr, Ss | Größte Sensation des 20. Jahrhunderts 


Sofjuwelier Bender 
Wiesbaden Il. 13 ez 

(Verfandabtellung) | t 
liefert enorm bi:lig 
Juwelen @ Uhren 
Gold. und Silber V 


L Invalidenrád., Kranken- 
fahrst. i. Straße u. Zimmer. 
Klosett-, Zimmerrollstühle, Ruhemöbel. 
Kat. 1911 ca, 95 Abb. gratis. 


verdienen Sie durch | 
Viel Geld eine neue Idee. 
Ch. Bast & Co. A. G., Zürich - Wildpark. 
SGE SSS SSD 
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IISISIIIEIIEIIEIEIGIDI W — > 
H H FT] 3 
[3 B H ofo] 2 3 
S 3 A 
io o0 | 2 x 
B BE ; 
E wenn Sie ein Hotel eingerichtet, [e z 
E geheiratet oder Betten gekauft haben, ohne BS 9 ^ » AA d 
B Be 3 LM NEAN o c ue K 
2 Schoenhuts ewig lebende Puppen |? 
: E: £| Schoenhuts ewig lebende Puppen |: 
E E patentiert in allen Kulturstaaten — unzerbrechlich — einzig in ihrer 0 
B Art dastehend — keine zerbrochenen Köpfe, Hände und Beine mehr. - 
< Reparaturen ausgeschlossen. Preis ungekleidet per Stück M. 17.50. e 


Preis angekleidet per Stück von M. 22.50 an. Zu haben in allen 
besseren Geschäften, evtl. werden Bezugsquellen nachgewiesen von 


Jos. SüBkind, Hamburg W. 


Kur echt 
mit unserer 
Schutzmarke. 


Wir wamen | 
vet KO. |. 
ahmungen. 


EHE — — 


esehen u. auf seine vielen techn. u. hygien. 
orzüge, Eleganz u. Preiswürdigkeit geprüft 88 
zu haben. — Verlangen Sie Katalog, W von der mo 


Paradiesbettenfabrik M. Steiner & Sohn 
A.G. in Frankenberg i. S. = 6.m.b.H. in Wien 


Chemnitz, Dresden, Leipzig, Dit, Preman: 
Berlin, Düsseldort, Köln h., Frankturt a. 
Stuttgart, München, Zürich. Bern, Wiel 


WANDERER-WERKE A.G, 


SCHONAU BEI CHEMNITZ 


2288888888 
288888888 
AAA 
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LE 


Vornehme Kreise 


kaufen sämtliche Gegenstände moderner Ausstattungskunst, um alltägliche Be- 
dürfnisse mit erlesenem Geschmack befriedigt zu wissen, von unserem führenden 
Versandhaus, denn wir bieten für allgemein übliche, bürgerliche Preise 
auserlesene Erzeugnisse erstklassiger Fabriken. — Bequemes Vertriebssystem: Lang- 
fristige Amortisation. Fordern Sie unsere reichhaltigen, fein illustr. Kataloge. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden-A. 16 (f. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (t. Oesterreich) 


Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, A | Katalog $57: E E jede Lichtquelle. 
Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- | K atalog P 57: Photographische und optische Waren: 


uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte | Kameras, 5 u. Projektions-Apparate, 
und verailberte Bestecke. ! „ en, Operngläser, Feldstecher, Pris- 
Katalog K 57: Lederwaren, Plattenkoffer, Necessaires, mengläser us 
Reiseartikel, echte Bronzen, Marmor - Skulpturen, | Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
Terrakotten und Fayencen, kunstgewerbliche für Knaben und Mädchen, 
el Lass in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- | Katalog 7 57: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
gie Ste . Tafelporzellan, Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste 
Steinzeug, Korbmöbel, Ledersitzmöbel. Reflektanten kostenfrei. 


Gegen Barzahlung, oder erleidkterte Zahlung. 


ovoe0009009009090900000000000000000000»0000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
Art. 177. Stoff-Oberteil, 


Salamander t. 
Art. 1172, Derselbe Ar ike Schuhges. m. b. H, Berlin Kä 


à N. 165 5 | Einheitspreis für 
Damen und Herren M. 12.50 
Zentrale: Berlin W8, Friedrichstraße 182. Luxus- Ausführung M. 16.50 


Fordern Sie Musterbuch W. 


09090000000500000000000000000000000920€ 
9900090000900000 000000000009000000000900 


Unsere Form LYON 


schlanke, elegante Form. 


Art. 139, Chevreaux 

mit Lackkappe M. 12.50 
Art. 1140. Chevreaux. 
Luxusausführung M. 16.50 
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EinKlavier und dazu für 
Jeden gleichzeitig die Fä- 
higkeif;vollendetKlavierzu 
spielen, das ist das 


— 


e Segoe Piano gleicht im Ausseren väl 
_ g dem bisherigen Dianino.es kann Jederzeit 
m aer Hana oder miltels Dianola gespielt 

EC ` werden Das 5 des Pianola ist 

1. rjede Geschmäcksrichfung reichhaltig und 
Amifasst 16000 8 orposifion en. | 


Falls ein Yi uch unseres Magazins nichf 
RE Ist, wird gern schriftlich Auskunft 
Hund Katalog Ex zugesandt 


Ü CH ORA LION CO. 


Po WBellevuestr A Zweigniederl.: Dresden, Pragerstr 49 SEEN NNT ANN 
Wiener nen: ernhard f onn d Lee Kx £N BIT | 


8 me wo Lem "n pré "tren im CH DIC g ti: VE C A NN : — TER 
NY AES. UDN 2 VN ev A NUR, za W Gë x Ki e EH, we 
^ DES x M 1 s 


Geile IV. 18. November 1911. 


771 \\adler-Koffer. # 


Ke Feine Leder Waren. 


Norit Mädler 


Verkhufs. Leipzig Hamburg 
Ü Frankfurf aM. 
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Locale: Berlin 


Köln 


Ju. Preististe m^ 


grafis Mori Mädler. 
,,, Leipzie -1 -Lindenau 21. 


"T Strahlende! Augen 


erobern leicht die Herzen 
aller. Matter, trüber 


Uhren Zuverlässig 


u.preiswert 


sind die Erzeugnisse der Uhren-Fabrikations-Oesellschaft Union Horlogéro, 
Biel-Glashütte i. S.-Genf. — Nur echt mit dieser Firma auf Zifferblatt. 

Chronometer Alpina ist die beste Prazisionsuhr für genaue Sckundenzeit. 

Di Union Horlogöre ist in allen Städten durch ein renommiertes Uhren- 
geschäft vertreten, und wird für die verkauften Uhren von allen Vertretern gemewt- 
same Garantie übernommen. Diese Garantiegemeinschaft ist von grosser Wich- 
tigkeit bei Geschenken, auf Reisen und bei Wohnungswechsel. — Vertrieb nur durch 
die in jeder Stadt befindliche gesellschaftliche Verkaufsstelle. Man verlange daselbst 
illustrierte Preisliste oder, wo nicht erhältlich, be den Zentralstellen in Deutschland: 


Blick, buntle Ränder un» 
ter ben Augen u. Rötung 
jowie die Spuren durch⸗ 
wachter Nächte ner 
ſchwinden durch Reichels 
Benezianiſches Augen- 
waſſer, das den Augen 
ſtrahlenden Glanz Ger, 
leiht unb fie ausdruds- 
voller macht. Garantiert 
unſchädlich! Flakon 
Mt. 2.— u. 3.50 (Porto 20 Pig) nebit wert 


| ^ 9, dë , , 2 yd s da 
Union Horlogére, Berlin C 19, Abt. Union Horlogére, Frankfurt a. M, Abt. / vollem Bud „Die Schönheitspflege“. Verſand 


durch Otto Reichel, Berlin 76, Eiſenbahuſtr 4. 


eihnacht 


herrscht bei gross und klein 
über das 


Eureka-Gewehr. 


Absolut gefahrlose Schusswaffe, 
die unbedenklich selbst ganzkleinen 
Kindern in die Hand gegeben 
werden kann. Man schiesst mit 
Gummipfeilen, die an jeder glatten 
Fläche haften bleiben. Von 50 Pt.an 
in Spielwarenhandlungen zu haben, 


herrscht bei den Grossen über das 


Diana-Luitgewehr. 


Kein Pulverschleim verschmutzt den 
Lauf, Reinigung daher überflüssig. 


Man schiesst mit Luft geräusch- 


und geruchlos. Eine prächtige, 


unübertreífliche Uebungs- und 


Unterhaltungswaffe. Zehn Schuss 
I Piennie. Von 3.75 Mark an 
zu haben in allen besseren 
Waffen- und Spielwarenläc 


Prospekte über Diana- u. Eureka- 
waflen zu beziehen von 
Mayer & Gramme! Be, Rastatt 1. 
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Bücherkafel. 


Deſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall Dap. 


Hermann Sudermann: „Der Bettler von Syrakus“. Tragödie 
in 5 Alten und einem Boripiel. 193 S. (3 M.) Stuttgart 1911, 
J. G. Cottaſche Buchhandlung Nachf. 

Diedrich Speckmann: „Geſchwiſter Roſenbrock“. Erzählung. 
436. S. (Geh. 3,50 M., geb. 450 M.) Berlin 1911, Verlag von 
Martin Warneck. 

Henriette Schrott: „Jakob Brunner“. Ein Tiroler Roman. 
294 S. Geh. 4 M., geb. 5 M.) Berlin 1911, Verlag von Martin 
Warneck. 

A. Theinert: „Ins Weite“. 
meiner Wandermappe. 316 S. 
Verlag von Moritz Schauenburg. 


Skizzen und Schilderungen aus 
(2,50 M.) Lahr (Baden) 1911, 


18. November 1911. 


Seite V. 
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Eva Gräfin von Baudiſſin: „Aus Liebe zu Rußland“. 316 S. 
(4 M.) Dresden, Verlag von Heinrich Minden. 

Wilhelm Speck: „Ein Quartett⸗Finale“. Novelle. 96 S. (Geh. 
1,60 M., geb. 2,50 M.) Berlin 1911, Verlag von Martin Warneck. 

E. von Taund: „Die Farbſtiftmalerei“. 84 S. (1,20 M.) Ravens⸗ 
ge Verlag von Otto Maier. 

ilbelm Jenſen: „Fremdlinge unter ben Menſchen“. Roman. 

2 Bde. 274 u. 272 S. Dresden 1911, Verlag von Carl Reißner. 

Fritz Friedrich Segelten: „Das redſelige Bett“. 158 S. (2 M.) 
Berlin W., Zehlendorf, Verlag von Richard Eckſtein Nachf. 

Adolf Ott: „Abgeirrt“. Ein Hochgebirgsroman. 266 S. (Geh. 
3 M.) Dresden 1912, Verlag von Carl Reißner. 

Wilhelm Speck: „Zwei Seelen“. Erzählung. 406 S. (Geh. 
4 M., geb. 5 M.) Berlin 1911, Verlag von Martin Warneck. 


Die Bremiſche Monatſchrift „Die Güldenkammer“ iſt in den Verlag 


Carl Conte Scapinelli: „Die Künſtlerkolonie“. Roman. 272 S. der Kaffee⸗Handels⸗Aktiengeſellſchaft übergegangen; die Zeitſchriſt 


Dresden, Verlag von Heinrich Minden. 
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Eine vernünftige Ge[undbeits- und Schönheitspflege 


darf fid) nicht auf die Anwendung rein äußerlicher Mittel 
beſchränken. Ein durchgreifender Erfolg läßt ſich eher er⸗ 
zielen, wenn man von innen heraus auf den Organismus 
einzuwirken verſucht. 

Wie häufig ſind durch Blutarmut, Bleichſucht, mangelhaft 
funktionierende Verdauungsorgane, durch überſtandene Krant» 
heiten, unhygieniſche Lebensweiſe uſw. die Säſte verdorben, 
das Blut ſchlecht. Nervöſe Beſchwerden aller Art, Appetit⸗ 
fofigteit, eine fahle, blaſſe Geſichtsfarbe, Unreinheiten des 
Teints, vorzeitige Falten⸗ und Runzelbildung, Magerkeit, 
müde Haltung, Schwächung des Haarwuchſes uſw. find d'e 
Folgen. In ſolchen Fällen kann nur von innen heraus 
mit einer 


Verjüngungs- und Auffrifchungskur 


ganze Arbeit getan werden. Eine foldje Kur ift bie Biomalz⸗ 
Kur. Die geſamte Verdauungstätigleit erhält eine mächtige 
Anregung und Förderung. Blut- und Säfteſtockungen met» 
den behoben, angeſammelte Schlacken nach und nach entfernt. 


iſt von Proſeſſoren und Aerzten 


4 glänzend begutachtet. In vielen Kö⸗ 
niglichen Kliniken fiändig im Ge 
brauch. Doſe 1 M. unb 1,50 W. 
in Apothelen, Drogenbanblungen 


unb Steformbáujern. (In Oefterreldlingarn K. 1,30 und 2,50) Manche Bers 
.füufer empfehlen als angeblich „ebenjo gut“ andere Präparate und Rady 


Der Nervenſubſtanz wird zudem durch Biomalz ein leicht 
aſſimilierbarer Nerven⸗Nährſtoff zugeführt, der die Nerven 
erfriſcht und belebt und äußeren Eindrücken gegenüber we⸗ 
niger empfindlich macht. 

Nach dem Verbrauch einiger Doſen wird die Wirkung 
bes Biomalz⸗Genuſſes naturgemäß auch äußerlich ſichtbar. 
Insbeſondere wird 

die Geſichtsfarbe friſcher 
und roſiger, der Teint reiner. Bei mageren, in der Ernährung 
heruntergekommenen Perſonen macht ſich eine Hebung des 
Appetits, des Gewichts und eine mäßige Rundung der For⸗ 
men bemerlbar, ohne daß überflüſſiger und läſtiger Fettanſatz 
die Schönheit der Formen beeinträchtigt. 


* 

Biomalz ift ein billiges und vor zügliches Kräftigungsmittel 
auch für alle, die durch ftranibeit, überanſtrengendes Arbeiten, 
Nervoſität uſw. heruntergeiommen find. Für Lungenleidende, 
Magenkranke, alternde Perſonen iſt Biomalz ebenſo unent- 


behrlich wie für Wöchnerinnen, ſtillende Frauen und Kinder. 


abmungen. Wie ſeltſam! Wenn etwas anderes ,ebenfo gut“ wäre, warum 
nehmen dann zahlreiche Proſeſſoren und Aerzte, Kgl. Klinilen, würſtlichkeiten, 
berühmte Aoiatifer, Rennfahrer unb Hungerlünſtler gerade mit Vorliebe Biomalz ? 

Man weiſe Nachahmungen und Erſanpräparate energiſch zurück und 
wende fid) lieber, wo nicht erhältlich, an die unterzeichnete Fabrik, die die nächſte 
Bezugsquelle nachweiſt. Ausführliche Broſchüre ſowie eine Biomalz⸗Koſtprobe 
ene wir koſtenlos. Chem. Fabrik Gebr. Patermann, Teltow Berlin 1. 


| d „Benetactor Schultern zurück, Brust heraus! 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion 


sofort gerade Haltung zk erweitert die Brust! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. 
Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 
Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchí., Hamburg 70c. 


ist die — 
Für den Teint 


Stick 2 5 Pfy. 


Eine imposante 
Auswahl guter und preiswerter 


Spielwaren 


aller Art für jedes Alter bietet 

mein großer, illustrierter (ca. 1700 

Abbildungen) Spielwaren-Katalog. 
Kostenfreie Zusendung 


Kgl. Fachs. 

B. A. Mu ller Hofliefer. 
Dresden, Prager Str. 32 W. 

Deutschl. größtes Spielwarenhaus, 
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Pianinos 
Harmoniums 
Hoher Bar-Rabatt. Bequeme Teile 
zahlung. Piano- oder Harmon.» 
Katalog W Nr. 1 kostenlos. 
2 3 Vermietung == 
ne A Gë ; oe 
schlissig ver e licher 8 
ietgutsc ei 
form N Einfachheit tere d i Präzision Au bezie: së ` 
e: durch jede See Cen ' Prospekte ua u.franke durch dic Die Fabrik Hug a Co., Leipzig. 
r IE {apr 
liefert. nur an se m Da 
1e | Sa ^ und lästiger Haarwuchs kann 
Echte Briefmarken UI us Jede junge Hutter 359 | einzig und allein nur durch Anwendung 
chwitze zu ause! 40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee Lë gebraucht zur Pflege Ihres Lieblings - der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
H LEE 40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl Kol. 4. ^ Sanitàtarat Dr. Osawald'e — 2 lich empfohlen, radial una für Immer 
| Zeitung un 4 e "O 
Das Universal » Schwitzbad mit dem ED cse o» Albert Friedemann Uli FM fein-Fabrikatiom CD = Kr. 19 817. Prämiert Goldene Medaille 
„stummen Diener“, Thermometer und d) Brietmarkon handlung, DEVI » — Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Dampferzeuger ist ohne Hille zu be- e = — Selbsianwendun g und Unschädlichkeit wird 
nutzen und nimmt zusammengelegt nur garantiert, sonst Geld zurück. 
geringen Raum ein. Preis inkl. Dampf. $ i geg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
tia enger fit Spiritus» oder Gasheizung — e Patentinhaber und Fabrikanten Herm. 
38 Mk. Katalog über alle Badeeinrich- nthalstr. 
tungen kostenfrei. Moosdorf & Hoch- EE en us PERRA. We 
häusler Sanitätswerke, Berlin SO 33, B 
IDoosdorfstr, 30. Filiale Berlin W, 
Bülowstr. 221. Goldene Staatsmedaille. 
da Spezialität 
Baumkuchen 
mit Vanille und feinster 
Schokolade von 5M. an, | 
Feststollen von 3 M. 
an versend. geg. Nachn. 
Konditorei Gerling 
Arnsberg i. W. 
| 
66 verfolgt das Prinzi iD. P | 
| 


für Uie pmi tank, Vorlagen u. 


Anleitungen f. Laubsägerei, Schnitzerei, 
Ho 12 zb ind etc, sowi m alle Utensilien 
u Materialien hierzu. Jllustr Kataloge 
f. 50 Pf. Mey & Widmayer, München 43. 


Kennen Sie billige Butterquellen? 


Wohl kaum, denn die Preise für Natur-Butter sind 
überall gleich hoch! Halb so teuer jedoch ist die als 
bestes Butter-Ersatzmittel beliebte Qualitäts-Margarine 


Siegerin 


In Güte, Geschmack und Bekómmlichkeit unerreicht] 
Feinster Molkereibutter gleich] 


Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona- Bahrenfeld. 
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sesen Monats-Raten 


liefern wir erstklassigePräzisions-Uhren, die erprob- 
testen Schweizer und Glashütter Fabrikate, deren Name 
jede weitere Empfehlung erübrigt, zu Original-Ver- 
kaufspreisen! Wir führen Uhren in jeder Preislage, 
von M.4.— an bis zu den wertvollsten unter lang- 
jähriger schriftlicher Garantie. Unser jährlicher Verkauf 
beträgt über 25000 Taschenuhren! Wünschen Sie 
sich daher von unserer Leistungsfähigkeit zu überzeu- 
gen, so fordern Sie durch Postkarte ohne jede Kaufver- 
pflichtung gratis u. franko unseren mit 4000 Abbildun- 
gen geschmückten Hauptkatalog über Taschenuhren, 
feinste Juwelenarbeiten, Wanduhren usw. oder Spezial- 
katalog über Photo-Apparate, Prismengläser, Sprech- 
maschinen, Musikinstrumente usw. 


Jonass & Co. Berlin SW I/ 


Belle-Alliance-Straße 3. 


AN 


— 9 
* 


Kren , UN 


hat der verbesserte Brust- und Rock- 

E» träger sich erobert. (System Platen- 
Garms!) In allen Schichten der Be= 

völkerung und den tonangebenden 

4 ké Kreisen der Gesellschaft hat er die 

7 N? y 4 Por Herzen in Bande geschlagen. Anmutig 

M AX E R E E R PORT EAE b macht er die blütenfrishe Mädchen: 
Ki | ck knospe, graziös die würdevolle Frau, 

= HOFLIEFERANT = AY "E d TA hochschick noch die silberlockige Ma» 
D, vog | trone. Auf antikem Kunstwerk kon: 


Auch die vornehme Welt 


struiert, führt er klassishschöne For- 


LEI PZ | Q GO: 7 Kä f. KÉ men herbei u. Yp oret ge MD 
` a U TRA besonders mit Empire oder Reform 
AE Tm No d... ch getragen, eine unwiderstehlihe An- 


|! ziehungskraft für schönheitsdurstige 
Augen. Von unerreichter Paßform, 
leicht und schmiegsam; bequemes 


L E f DON) iei vnde n sanft 

1 c: P PEE "UP i t, indert ti 
PELZWAREN- 5 Er hält auch die Röcke, die bisherige 
FERN A 1 E r 
CONFECTION. 2 17 a die blutbilden Lu Orkan 
7 IM XE í enen ungestört funktionieren. Er 


entspricht den höchsten Anforderungen 

der Hygiene; ist auf den Millimeter 

de eren ar; ng jedes c! 

: ; > waschbar, ohne Entfernung irgend- 
R E 5 4 ` welcher Einlagen, enthält rostfreies 

kataton C Tal. RB. - Material, schädigt die Wäsche nicht; 
e 5 ve." ist vom Besten das Beste, von keiner 

Apia spaas | übertroffen. Starke 

Figuren erscheinen schlanker, schmäch⸗ 
tige erhalten proportionelle Fülle. Von 
P 5 e e ee zeg 
ze ° schreiben aus allen Gesellshaftskreisen. In allen Stoffqualitäten, Farben un 

Als schönstes Weihnachtsgeschenk Preisen vorrätig. Fordern Sie das Thalysia-Jahresalbum für 30 Pf. postfrei zu- 
esandt, das wertvolle Anregungen für Sie enthält, von der Thalysia Paul 

arms G. m. b. H., Leipzig 127. Der Betrag wird bei Warenbestellung 


gum vergütet. Berliner Verkaufstelle: Reformhaus Thalysia, Wilhelmstraße 37a. 


kuche Schlaflosigkei 
n Versuchen Sie die ges. gesch. Neuheit 


Dialith-Binde, und Sic werden durch 
Sämtliche Grössen frisch und versandfähig auf Lager. | einen festen, traumlosen Schlaf erírischt 
— PROBEN und PREISLISTEN gern zu Diensten. — | werden. Völlig unschädlich. Jahrelang 


: brauchbar. Karton mit Anweisung M. 3.00. 
Hermann Salomon, Magdeb. Baumkuchenfabrik, i if H ff Chemisch. Laboratorium, 
Inh. Paul Reidemeister, Kgl., Fürstl.u.przl. Hof, Magdeburg 8. || 0 0 ers, Berlin 6, Koppenstr. 9. 


empfehle meine 
in unerreichter 
Qualität da- 
stehenden 


Fernruf 1841 
arakter. 


Deutſche Werkſtätten 
für Hand werkskunſt 


Moderne deutſche Möbel, aus maffiven Hölzern nach Entwürfen 
pon Prof, Rich. Riemerſchmid und Prof. ft, Niemeyer bergeftellt. — 
Lieferung direkt an Private obne Zwiſchenhandel. — Wer fid) zu 
mäßigen Preifen wirklich geſchmackvoll einrichten will, verlange 
beim Buchhändler oder durch die Geſchäftsſtellen in Hellerau oder 
ilL m München das Preisbud) A29 über das „Dresdener Hausgerät“ 
| (Zimmer im Preife von M. 213.— bis 950.—) mit den Ausftattungs= 
briefen pon D. Fr. Naumann „Der Geift im Hausgeftühl“ zu M. 1.80 


- 


j ` 
uf D 

— A — BE zi 
Een en, 29 

Dresden- Berlin W Dresden-. München Hamburg Hannover 


. Hellerau Bellevueftr.10 | zRingitr. 1. Wiltelsd. Pl. 1 Rönigftr. 15 Hildesb. Str. 10 
. R. : u. Róniggráber Str. 22 


Solisten - Violinen 


physikal. is weg Altital. Ton- 


Carl Gottlob Schuster jun., 


Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 
Markneukirchen No. 38 7 
Katalog aller Instrumente gratis. 


H 
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Geschmackvoll, behaglich, Kataloge 
dabei wohlfeil, meer anderen 


Spezialabteilungen: 
das sind die Losungsworte des modernen Innenarchitekten 


für die Einrichtung unserer gut bürgerlichen bis zu den dw 
vornehmsten Wohnräumen. Ein ne wesentliche Rolle spielt Em 
dabei mit vielem Glück die vielseitige Verwendung der schen mit und 
beliebten Klubsessel, Klubsofas, Korb- und Rohrmóbel. olme Einrichtung, 
Gediegenste Qualitätsware, aus den edelsten Materialien [Arist iid ' 
auf das sorgfältigste verarbeitet, preiswert und in Damen-Handtaschen, 


reichster Auswahl anzubieten, ist der Stolz unseres Portemonnaies, 


Hauses. Wer Interesse hat und sich dabei die Vorteile 


fitter aj 


Peddigrohrmäbel, 
langfristiger, diskretest gehüteter Amortisation a ee 
zunutze machen will, verlange unsere Sonderpreisliste. bei Angabe des 
Köhler & Co., Breslau 5, Postfach 24/10. kostenfrei. 


4 
900000000 0000000000000000009. 


Weingroßhandlung  ıSüdstern Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. m | 
Berlin W. Leip zigerstraße 25 älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- 


Tel.-Adresse: Austernbank =~-  Fernsprecher: Amt I, 9581/88 | Weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfettete 
Seife beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen u. ist 


unübertroffen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. Aus- 


Wir empfehlen als besonders preiswert: schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich 
vorNachahm. Zu 50 Pf. p. St. in Apoth., Drog. u. Parfümer. ^ 


Roten Bordeaux Wein 


1907er Chát Bassalére Bassens ` 

esst CAU DE QUININE 
Die Preise ermäßigen sich bei Abnahme von 
25/1 Flaschen um . . . » . 5% DAS BESTE HAARWASSER 
50/1 Flaschen um . . . . . . . T’h%' 
100/1 Flaschen und darüber um. . 10% 
Leere Flaschen und Verpackung werden bei. franko Re- 
tournierung zu den berechneten Preisen zurückgenommen 


LS PLACE VENDÔME PARIS 4 - 


Ferner: 
2 
Leen — infolge be- b 4 Ja, meine Lie e, marn 
eutender schlüsse zu unver- Ze, SEH " = 
* ? f T! ^ a * 
Anderen: Preiken kann virklich sagen 


Niederlagen werden vergeben 
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xn Briefmarken, wor. 1105 von 
schiedene, enth. Mexico. C 
Cc AT gent, Austra | 


Unsere Abteilung für Austern und 
Caviar hat mit dem Versand begonnen 


Kein Leser versäume, meine 


Lieferung für Berlin und Umgegend frei Haus, nach auswarts frei Bahnhof hier C | taria Nie ar Mark. neue Preisliste g zu verlangen. 
tra. Preisliste gratis. August Dürrschmidt, Markneukirchen i. $a. Nr. 260. 
Ausführliche Preislisten stehen zur Verfügung |Ärauı Siegert, Hamburg ., ebe ireiwillige Anerkennungen. 


Nervosität „.. Maltocrystol 


durch Aerztlich allgemein empfohlen 


Zu haben in allen Apotbekeh, und Drogenhandlungen 
D lu t a r m u t oder del Fabrikanten e, 


Dr. Chr. BRUNNENGRÄBER, Rostock L M. I. 


Nummer 46. 


wird in der bisherigen Weiſe ohne Aenderung in der Tendenz weiter 
erſcheinen. Die erſte Nummer unter dem neuen Verlag enthält Bei⸗ 
träge von Rud. Alex. Schröder, Alexander Ular, Theophile Gautier u. a. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Durch Spiel zur Arbeit! „Der Mensch ist nur ganz Mensch 
da, wo er spielt“, sagte kein geringerer als Friedrich Schiller. Die 
Gegenwart, die das „Jahrhundert des Kindes“ verkörpert, hat Er- 
ziehern und Eltern die Frage au Tand fei Welche Spiele sind dem 
Kinde nutzbringend? Nicht der Tand, nicht die ausgefeimten Spiel- 
sachen, die plötzlich auf dem Markte erscheinen und ebenso schnell 
wieder verschwinden, sind es, die die gestellte Frage lösen. Den 
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schon nach kurzer Zeit beiseite geschoben werden, weil derartige 
Spielwaren eben dem Tätigkeitstrieb des Kindes nicht entsprechen, 
im Gegenteil, sie langweilen das Kind — zur großen Enttäuschung 
der Eltern und zum Nachteil des Kindes. In der Natur des Kindes 
liegt ein edler Trieb, der nichts von eintönigen Spielereien wissen 
will, sondern der das Kind zu wirklichem Schaffen drängt. In erster 
Linie ist daher zu berücksichtigen, daß das Spiel dem Kinde An- 
regung und fesselnde Unterhaltung bietet, weiter muß aber ein gutes 
Spiel auch einen belehrenden Einfluß auf das kindliche Gemüt aus- 
üben. Es gibt nur sehr wenige Spiele, die diesen Anforderungen 


gerecht werden. An erster Stelle ist es der Anker-Steinbaukasten, 


der all diese Vorzüge in sich vereini Von einem bekannten 
Schweizer Pädagogen wird der Anker- teinbaukasten „ein Ideal- 


Beweis dafür, daß Dinge, die weiter nichts als Spielsachen sind, | spielzeug für Kinder in jeglichem Alter und jeden SES genannt, 


ihren Zweck vollständig verfehlen, erbringt die Tatsache, daß sie 


(Fortsetzung auf Seite XL) 
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«xu haben in JEA Drogen- und 
~- Friseurgeschüften. 
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Briefmarkensammler! . e 


meine illustr. 
Satzpreisliste u. Raritätenofferte Nr. 11 (765.). 
Carl Kreitz, Königswinter a. Rh. 17. 
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ombella 


Die nicht fettende Hautcreme! 


Aerztlich empfohlen als Bestes zur Haut- opd Schönheits- | | 
fege, gegen anfgesprungene, rote, spröde Haut und alle 
lautunreinheiten, Tube 60 n. 100 Pf. Kambellnseife P | | 

In allen Apotheken, Drogerien und 


Parfümerien. 
Kombellafabriken Häntzschel & Co., Dresden u. Bodenbach. 
LLLLLLLLLLILLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLILT. 


M -RCED L5 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE| 


MERCEDES 5 


UBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


sese HAAR-AUSFALL 
PETROL. HAHN benützen 


von Apotlı. HAHN, Genf. Fl. M. 2.50 
in Apoth., Parfüm., antiseptisch. 
Bei Max Schwarzlose, Berlin W. 


Tasche und 
Westentasche 
Viele Sorten 
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F | Diese Marke 
D Kennzeichnet 
U! Qualität 
H Gebrauchs dauer uni rent 
* Preise von M. 12.50 aufwärts 
* je nach Größe und Ausstattung. 
2 In allen esten Papiergeschäften Lora ich. 
= UL Katalog gratis v..Fabriklager 
SCHWANHÄUSSER, Wien P 
Jahannesg 
SCHWAN - BLEISTIFT: FABRIK, 
Nürnberg. 


Instrumente 


für Orchester, 
Schule und Haus. 
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usik aller 
Länder 
Gesang aller 


Künstler von Rang 


wie Caruso, Destinn, 
Hempel u. a. m. 
im eigenen Heim zu hören 
wann, und so oft es ge 
wünscht wird, ermöglicht 
nur das vollkommenste 
Musikinstrument 


GRAMOLA 


mit der weltbekannten Schutzmarke 


Vorführung ohne Kaufzwang 
bei allen offiziellen Verkaufs- 
stellen, die auf Wunsch bereit, 
willigst nachgewiesen werden. 


Deutsche Grammophon- 
Aktiengesellschaft 


BERLIN S. 42, Ritterstrasse 35, Abteilung K. 


Dr Hentschol s Mäc App 


D. R. G. M. beseitigt schnell u. sicher alle Hautunrein- 
heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, 
Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
u. sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- 

en, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. 
Festigkeit, Alle Unreinheiten des Blutes und der 
Haut werden durch starken atmosphär. Druck 
herausgesaugt. Diese neue Methode spornt die 
Hautgefäße zu neuer Tütigkeit an, erhöht die Blut- 
u. Sáftezirkulation und verhindert das Ergrauen u. 
Altern der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinen- 
1 Re des Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikó - Apparat 
unbedingt wieder frisch, voll u. Jugendlich aus- 
sehen muß. Einfache yes M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. ` "legante 
Ausstattung M. 4.—, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 4.50. Einmalige Ausgabe, Unschädlich. 


Wikö-Werke Ir. Jene, Hamburg 59 €, Merkurstr. 38. 


Depot in Oesterreich: Alte K. K. Feldapotheke, M. Kris, Wien, Stefansplatz 8, 
Schweiz: Bergmann & Co., Zürich, Bahnhofstra&e 51. 
Rußland: Alex. Loß & Co., Riga. 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unerreicht im Geschmack, pro Pfd. 
M. 2,20. Versand prompt n. ausserhalb. 
C. JAEDICKE paris 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
277085 d. Kaisers Wilhelm Il. 
SAM Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: Simtl, Torten in ff. Ausführg. 
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TÜRK&PABST 


Frankfurt a.Main. 


Cliehé ges, 
gesc geig 


m 
NR. 


— 
Dauerlichtelemente, 
Benzinmotoren, 
f elektrische Artikel. 
Alfred Luscher, 


Akkum.-Fabriken, 
DRESDEN 23/67 
; Dcinde Nin. * 
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Ze me? 


erlangen X Sie sofort gratis u. frank 
reichhaltig.Katalog über: Spielwaren, Lehr- 
ittel, Sportartikel, Puppen, Flugapparate. 


Behle, Kaiserstr.27, Frankfurt a. M. No. 77. 


Ainfranl Wang? Wier * 
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Gnutzmann & T 


Deutschlands einziges Spezialgeschäft für 


Reg Kieler Mairosen-Anzüge 


für Knaben und Mädchen, Her kaiserlich Marine. 


o meinen 


+ Magerkeit * 


Sie durch unser Orient. Kraftpulver 
„Büsteria“, dar gesch., preisgekrönt mit 
old. Medaill. in 6—8 Wochen bis 30 Pid. 
unahme, garant. unschädlich. Streng reell 
— kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw, od, 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co. Se 
Berlin 22, Königgrätzer Straße 85. 


Brettspiel für Jung 

und Alt. — Absolut 

neuartige. — Uner- 

schöpflich an An- 
regungen. 

Zu haben direkt durch 


A. HUBER 


Hoflithographie 


München W. 
Neuthurmstraße 2 a. 


C 


— 
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Preise je nach Ausstattung 
Klein: Mk. 2.40, 3.20, 4.80. 
Groß: Mk. 3.—, 4.—, 5.60. 


Kiel | 
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Schon seit Jahrzehnten hat sich dieses Spiel- und Beschäftigungs- 
mittel in vielen Tausenden Familien des In- und Auslandes ein- 
gebürgert, und die vielen voller Begeisterung geschriebenen Aner- 
kennungen aus allen Kreisen der Bevölkerung beweisen immer von 
neuem, daß der Anker-Steinbaukasten mit Recht die ehrende Be- 
zeichnung führt: Des Kindes liebstes Spiel. 

— Eine interessante neue Anerkennung über die vorzüglichen 
Wirkungen des bekannten Hausmittels „Amol“ veröffentlichen wir 
in nachstehendem Brief: Z. Zt. Jahmen bei Klitten, 23. 10. 1911. 
Herrn Vollrath Wasmuth, Hamburg 39, Amol- Destillerie. Sehr 
geehrter Herr Wasmuth! Auf Ihr Schreiben vom 18. ds, dessen 
Eingang ich dankend bestätige, kann ich Ihnen zu meiner großen 
Freude erwidern, daß das Amol, welches Sie so liebenswürdig waren, 
meiner Expedition mitzugeben, uns ganz vorzügliche Dienste geleistet 
hat. Nicht nur die Schwarzen, sondern auch die Europäer haben 


es mit bestem Erfolge bei Unpäßlichkeiten aller Art angewandt. 
Es wird Sie interessieren, zu hören, daß bei den Negern Amol so 
beliebt war, daß sie schließlich nichts anderes verlangten und 
betrübte Mienen v als die letzte Flasche verbraucht war. 
Ich bin Ihnen also für die freundliche Ueberlassung zu Dank ver- 
pflichtet und verbleibe Ihr sehr ergebener Adolf Friedrich Herzog 
zu Mecklenburg. * 

— Keine Saison ohne Grand Marnier ist das Losungswort 
der ersten Gesellschaftskreise, ein Beweis für die Beliebtheit dieses 
edelsten Likörs aller Nationen. Der täglich zunehmende Erfolg 
des Grand Marnier erklärt sich daraus, daß nur allerfeinste, authentisch 
echte französische Cognacs fine und grande fine Champagne zur 
Verwendung gelangen. Die Destillerie Marnier ist die einzige der 
Welt, welche durch Bescheinigung des französischen Staates den 

(Fortsetzung auf Seite XIII.) 


KUNEROL 


Or í g in al-Pergamentbeutel mit Í Pfd. Inhalt 


ist das appetitlichste 


x Cocosschmalz. x 


Während des ganzen Fabrikations- 
ganges kommt es mit keiner Menschen 
hand in Berührung, sondern wird mit 
automatisch arbeitenden Apparaten 
aus feinsten Cocosnüssen, ohne jeden 


Gegen Mitesser, 
Pickel, Pusteln 


Überhaupt Hautunreinheiten Ist 


Zusatz hergestellt. X X X ck ck ck X Aok-Seesand.Mandelkleie 


Garantie für vollkommene 
Naturreinheit und feinste 
Qualität gibt — dieMarke 
€ xx KUNEROL. 222 


als zuverlässiges Mittel seit vielen 
Jahren bewährt. Machen Sie so- 
fort einen Versuch. Sie werden 
erstaunt sein über die Wirkung! 
Die Hautunreinheiten verschwin- 
den überraschend schnell. Viele 
Dankschreiben. Preis 1 M. Be- 
stehen Sie aber auf Marke „Ack“, 
da oft minderwertige Nachahmun- 
gen gegeben werden. Ueberall zu 
haben. Ausführl. Broschüre über 
Teintpflege mit photographischen 
Abbildungen durch die Kolberger 
Anstalten fürExterlkultur,Kolberg. 


Dankschreiben: 

Die Aok-Seesand-Mandelkleie, 
die ich seit einiger Zeit benutze, 
und über deremgünstige Wirkung 
auf die Mitesser ich schon berich- 
tete, hat das gehalten, was sie an- 
fangs versprach, Dr. 0. B. 


Gleichzeitig spreche ich Ihnen 
hiermit meine grosse Zufrieden- 
heit mit der von mir seit länger 
als ein Jahr benutzten Aok-See- 
sand-Mandelkleie aus. S. G. 


Kinderwagen, Babykörbe, 
Rohrmöbel, Leiterwager, 
D Reisekörbe, Industriekörbe 
tabrik. JulusTrefbar.Grinma y. 
Gratispreisliste kommt, wenn 
interessier.Artikelangegeben, 


Versandhaus 
Dresden 4I 


Mathildenstrasse 

liefert geg. bar od. 

erleichterte 
Zahlung 


: M49) Uhren, Gold. 
"u. Silberwaren 


mod. Edelsteinbijouterie, 
kunstgewerbl. Metallwaren, 
Kunstbronzen, künstlerisch ausge 
fíBrteWandsprüche (Brandmalerei), 


Belehchtungskörper. Nur bei Angabe 
gewünschten Artikels Katalog postirei. 
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schoentuts Bumpty Dumpty Circu 


W an ante [Das Entzücken 
auf den der Kinderwelt! 
Namen: 


Humpty 
Dumpty 
Circus, 


den jeder Karton 
und jede Figur 
trágt; beim Feh- 
len desselben 
handelt es sich 
um 


minderwertige 
 Machahmungen. 


KATALOGE De 
GRATIS UND {i 
FRANKO. 


Zu haben in allen besseren Spiel- und Gummiwaren- 
gescháiten, wo nicht erhältlich, wende man sich an 


Schaubeks Briemarken-Abum 


ist das einzige Album, welches eine wirkliche Vollständigkeit aufweist und 


98 
u. Wasserzeichen- 


s 90, Le 2Lbde., 


BRAUMSCHWE!I 


| 

KARGES-HAMMER S.. E 
: E | 

| 


Do sen 
Verschluß- 


Sächs. Musikinstrumenten-Manufaktur | 


SCHUSTER & Co. 
Markneukirchen Nr. 37 


A Kronen- Instrumente, Fa- 
, i brikation u. direkter Ver- 
^ ri 


sand. — Katalog frei. — 
In wenigen Tagen 


wi „Klavier Spielen“ 


durch Apparat ,,Selbstiehrer''. Bi 
Preis M? 4.50. Jliustr. Prosp. gratis. 


Ott Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


Ueberraschende Neuheiten! 


Senfschen Postwertzeichen-Katalog 


Soeben erschien die neue, um 7 bzw. 9 Bogen 


Normal-Album 


mit Feldervordruck für alle 
sammelberechtigten Marken, ohne 


arten, Typen, also für alle Hauptarten. 


Alljährlich d fain daher nie veraltend. s 
Lückes Ratgeber für Briefmarken-Sammler E bade 


Als gangbarste Ausgaben des Normal-Albums empfehlen wir: 
Nr. 97, 2seit. bedr. fest gebunden 
av mit wechselb. Blatt. 

" 25 holzfr. Pap. wechselb. Bl. M; 3. — 
Verlangen Sie unseren Gratiskatalog 


Wo nen Sie gut gut und billig einkaufen?? 


| Bei einem Auftr. v. 


18. 18. November 1011. 


D. R. P. 
Name 


gesetzlich 
geschützt. 


Lehrreiche, 
nie ermüdende 
Unterhaltung! 

Stets neue, sen- 
sationelleÜeber- 
raschungen! 
Unerschöpfliche 
Quelle des 
Vergnügens! 


Preislagen in 
verschiedenerZu- 
sammenstellung: 


Dautsche an A 
M.3.—,6.—,7.50, 
8.50, 14.—, 16.—, 
22.50,30.— ,45.—, 
55.—,65.— t Ch 

100.— 


10,001 verschiedene Evolutionen. 

In hervorragend sch iner Ausführung mit neuen ori- 

ginellen Tricks. Jeder Circus kann durch Hinzukauf 
einzelner Teile vergrößert oder e: ganz! werden. 


Das beste und dankbarste 
Weihnachtsgeschenk 


für große u. kleine Kinder. 


Kr. 4.20, 875. 
10.80, 12.60,18.60, 
i S Sz ; 23.50, 32.50, 44.—, 
e ` d Get Er wë 


* 
qu zg "Süsskind, 7 5 36. 


Felder für alle im neuesten 


aufgeführten Marken enthält. 


vermehrte 


34. Auflage 1912 
Schaubeks 


Abarten-Album 


mit Vordruck füralle Abarten, also 
alle Wasserzeichen-Unterschiede, 
Typen u. sonstigen für den Spezial- 
Sammler in Betracht kommenden Ab- 
weichungen. Ein Ergänzungswerk zum 


von Zähnungs- 
Unterschieden. Ab- 


UI, Beschreibung in: 


Ferner teure Albums bis zu M. 335. — 
Albums mit Markenkatalog zu M. 1.75 bis M. 10. — 


Verlag des Schaubek-Albums 
C. F. Lücke, H, dea H., Leipzig, Querstr. 17B, 


M.13. - 
MS 


So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel 
aller Art, wie Dampfmaschinen, Dampfdynamos, Armaturen, Betriebs- | 
modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen m. Dampí-, Uhrwerk- u. elektr. Be- 
trieb, Laterna magicas, Kinematographen,E lektrisierapparate, Influenz- 

maschinen, Experimentierkasten, Elektromotoren, | 
Dynamos, Apparate f. drahtlose Telegraphie, Thermo- 
elektr. Säulen,Volt- u. Amperemeter.. Sämtl. Artikel z. 
Selbstanlegen v. elektr. Klingel-, Telephon- u. Licht- 
anlagen, wie elektr.Läutewerke,Telephone,Elemente, 
Akkumulatoren, Wandarme, Glühlampen, Geissler- 
Röhren, elektr. Taschenlampen, prakt. Taschenfeuer- 
zeuge, Goerz-, Zeiss- etc. Prismenfeldstecher, Feld- 
stecher, Operngläser, Fernrohre, Lupen, Mikroskope, 
Thermometer, Barometer, Hóhenmesser, Reisszeuge. 
Der Versand mein, Liste erfolgt nur geg. Voreinsend. 
v. 60 Pf., Ausland 90 Pi. p. Postanweis. od. Marken. 


mind. M.5.— wird Wilh. Kröner, Bamberg 22. 


obiger Betrag wieder gutgeschrieben. 


| HE und Artikel zur 


| Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


Rriefmarken 


Kohls handbueh 1912 


9. Aufl. — 2 Bünde — M. 10.— 
Paul Kohl, n. m b. n. Chemnltä7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


~ Musikinstrumente, 

^ aMusikapparate,Sprech- 
apparate, Schallplatten | 
In nur allerbest, Qualltät 
u. Ausführung lief, wir 


sond, günstig. 


zu ganz b. 
Preisen dir. an Private. 


EEN tkatalog (360 S. st.) 

lerm. ums, porto- | 

- Së ga e ohne Kaufzwang. 

De utsche Waffen- u. Fahrrad-Fabriken | 
Kreiensen (Harz) Nr. 113. | 


bewährtes und beliebtes 


Auskünfte pectine tleben, Be- 


Radebeul- Dresden. - 


Weber's 
Carlsbader 
Kaffeegewürz 


Seit Großmutters 
Jugendzeiten 


Kaiiee- 
Verbesserungsmittel. 


Einzig echtes 
Originalprodukt, 
jedes andere, 
ohne Schutzmarke, 
ist nur Nachahmung. 


ob überall distr., 
à DM Berlin SaL, "deitate Sir. 34 
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Haltbarste 
Merallfaden- 
Lam 


pe 
mim. Brenndauer 2000 Srd 
Grands Prix 


Brüssel 1910 
Turin 191 


REGINA 


Elektrizitäts Ges.mbH 
KÖLN - SULZ 94 
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Nachweis erbringt, nie gewöhnlichen Alkohol, sondern nur französische | zeugnisse erst pp auf der Landwirtschaftlichen Ausstellung in 
Kognaks für ihre Fabrikation zu verwenden und verwandt zu haben. | Kassel 6 Erste und Zweite Preise sowie 6 Anerkennungen erhalten 
Bureau für Deutschland: Berlin W 30, Luitpoldstr. 18. haben, nachdem die Ausstellungsobjekte zuvor eine Reise nach 
— Auszeichnung! Auf der Kochkunstausstellung des Inter- | Australlen und zurück gemacht hatten. | 
nationalen Verbandes der Köche in Frankfurt a. M. wurden die — Der enorme Andrang zur Volks-Kaffeeschenke auf der 
Fabrikate der Firma Türk & Pabst zu Frankfurt a. M. (Fisch- und | Dresdener Hygiene-Ausstellung nahm häufig einen so gewaltigen 
Fleischpasten in Tuben, Mayonnaise, Senfe, Saucen usw.) mit der | Umfang an, daß die Räume zeitweilig geschlossen werden mußten. 
höchsten Auszeichnung, der großen Medaille und Ehrenpreis, prämiiert. Im ganzen wurden über 300000 Tassen ausgeschenkt. Trotzdem 
Es ist dies ein neuer Erfolg der renommierten Firma, deren Er- (Fortsetzung auf Seite XIV.) 


hr.Tauber 


Phoro-Haus 
WiesbadenW. 


Beste und billigste Be- 

zugsquelle für solide 

Photogr. Apparate in 

ES einfacher bis feinster 
Ausführung u. sämtl. Bedarfsartikel. 


Jeder sofort 
Klavierspieier 
EMEND. 
Nachweislich leichteste u. billigste Methode! . 
Preis 2,50 M. SI 


ne Apparat,ohne Schule ohne Auswendiglernen 
unübertroffene System Rapid. 
rosp. frei. Verlag Rapid, Rostock 1 i. 


Alustr. Preisliste Nr. 7 kostenl. f 3 
Direkter Versand nach allen Welttellen 4 T 1 


Schott sf 


Versenden gratis Katalog 1911/12 über 


alte Violinen 


mit Original-Illustrationen be- 
rühmter italienischer Meister. 
Fachmännische Bedienung, 
volle Garantie, reelle Preise. 
Tausch. Gutachten. Atelier 
f. Reparaturen. Broschüre m. 
Farbendruck üb. d.berühmte 
Grefífuhle - Stradivarius, 
hóchst interess. f. Geigen- 
liebhaber, M.1.50 fko. Nachn. 


lu Hamma &Co. 


j } 


— 


SEIFE 


Mit köstlichem Veilchenduft, macht die Haut | 

zart, rein und weiss. Preis 50 Pfg. 
Vorrätig in den Niederlagen von Kaiser- Borax. 

Spezialitäten der Firma Heinrich Mack, Ulm a. D. 


WETTE |a Waoenslonz E 
dE ENSE. * Korpnienz A 


Ee DAISY" 


10,000 e im Gebrauch. 
Höchstprämilert. 


Abner & Co. 55 
OHLIGS 91 (Rheinland). 


Verlangen Sie Preisliste. 


| Bic 1 wird beseitigt durch „Tonnola“. Preis- 


| gekrónt mit gold. Medaillen und Ehren- 
A Bücherei ‚Berlin SW. — diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern schlanke elegante 
Kein Schwindelt Bei Nichterfolg Betfag zurück. rs cher? Zen Heilmittel, 
Schon nach kurzem Gebrauch — regen — tungsmittel für zwar tie, e ge? 
und Bart- wird Kopf- oder Barthaar ` 2 
ggg Cavalier . » Damen, eeng FFC 

erren oder Kindern. Unzählige Dankschreiben beweisen Paket 250 N 

dies. Preis Stärke I Mk. 2.—, Stärke II Mk. 3.—, Stärke Ill aKes On. T. geg-Postanweis. od. Nachn. 
Mk. 


i : Fabrik: D. Fr " 
6.—. Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme Bertie D, Franz Steiner & Co, 


(Porto extra). Nur echt zu beziehen von Verkauf d. A 
Heinr. Küppers Nachf., Kóln a. Rh. No. 410. Witte's Apot 


oht., Köln a. Rh: Mo. 410. || wine'sapoikeke , Generaldepot u. Versand: 
eke, Berlin, Potsdamerstr. 84a. 


Special M.16.50 
Excelsior M.18.50 


* 
u ER ubiaci 2 Stärkungs- EE 


DEE: „Glänzend begutachtet von bekanntem | auf das gesamte Nervensystem, sondern auch 
Nervenarzt in einem Vortrage auf der | speziell auf Gehirn und Rückenmark. Insbesondere 
Internationalen Hygiene-Ausstellung in Dresden | bei männlicher Neurasthenie (Nervenschwäche) 
am 15. Juni 1911 vor einem Auditorium zahlreicher | wird „Rubiacitol*“ von zahlreichen Aerzten mit 


Eisenwerk Joly Wittenberg 7 
Joly Treppen mit „7 
Holz- oder Mar morbelae 


Proſessoren und Aerzte.“ nachweislich grobem Erfolge angewendet. feuersicher ‚+ 
Von vielen ärztlichen Autoritäten auf dem Damit Sie sich selbst ein Urteil bilden können, e 2 fi: 
Gebiete begutachtet und warm empfohlen. verlangen Sie kostenlos und franko Literatur f 
-„Rubiacitol“ wirkt nicht nur allein stärkend | hierüber durch den Generalvertrieb f. Deutschland ZB 
Th. Hille, Berlin SW, Il, Dessauer Str. 10, Abt. 109. WK 
Depot und "eorsandi, | Neumarkt 8. Düsseldorf, Adler-Apotheke, gegen- Kataloge à 

Berlin, fadiabors Kronen-Apotheke, W. 8, Fried- | über der Benrather Brücke. Elbing, Apotheke 
richstr. 160. Apotheke zum schwarzen yu ler, S.14, | Fischerstr. 45-46. Frankfurt (Main), Kais :er-Apo- kostenfrei 
Neue Roßstr. 21. Diana-Apotheke, NW. 21, Turm- | theke, Kaiserstr, 39. Halle (Saale) Hirsch-Apo- ya | 
straBe 28. Apotheke zum gekrönten Idler. N. 24, theke, Markt 17. Hamburg, Kohlhöfen- Apothe ke, v ZA 
Auguststr. 60. Zions-Apotheke, N. 28, Anklamer- | Kohlhófen 25. V. Engel-Apotheke. Steind imm 33. p ; 
straße 39. Viktoria-Apotheke, SW. 48, Friedri.h- | St. Pauli, E Redde A theke, Reeperbahn 159, i che 
straße 19 (an der Markthalle). Witte's Apotheke, | . Hirsch-Apotheke, Calenberger Str. 28. = 
W. 57, Potsdimer Str. 84a. Sei E Köln, Apotheke zum goldenen Kopt, Schilder- 
SW. 61, Blücherstr. 53. Bellealliance-Apotheke | gasse ys d Magdeburg - Sudenburg, Danck- 
Zum weißen Hirsch“, SW. 61, Bellealliances tr. 12. | wortt'sche Alte Apotheke, die be rstädter Str. 58. 
Bres slau V, Kronen-Ap: theke, Neue Schweid- | München, rausholen Wees , Fraunhofer Str.24, | 
nitzer Straße 3. Bresiau I, Königl. priv. Adler- | Stettin, Apotheke zum (rei il, Lin de nstrabe a0. | 
Apotheke, Ring 59, Ecke Oderstr Brombei "D. | Straßburg Elsaß), Apotheke zum Eiseraen Mark, + 
Schwanen- Apotheke, Danziger Strabe 5. Dessau, :isermanns-Platz 2. Hirsch- APO KC Mi inäter-] 

| 


Adler-Apotheke, Ecke Kaval ier- und As skan platz 10. Wiesbaden, Schützenhof- Apoth., Lang- . B 
Straße, Dresden, Privil. Salomonis- A’ the a | gasse ll. Würzburg, Adler- Apoti Eichhornstr. x2: 
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war es vielen Besuchern der Ausstellung nicht möglich, sich den 
utritt zu erkämpfen, und viele harrten stundenlang, um ein freies 
Plätzchen zu erhaschen. Da in der Kaffeeschenke nur ungefähr 70 
Sitze vorhanden waren und der Zuspruch täglich rößer wurde, 
mußten viele unbefriedigt wieder von dannen ziehen. Sie alle können 
sich aber für den entgangenen Genuß leicht schadlos halten, denn 
der beliebte Kathreiners Malzkaffee, der in der Schenke verabreicht 
wurde, war genau nach der auf. jedem Paket befindlichen Koch- 
vorschrift zubereitet und ist bei jedem Kaufmann stets vorrätig. 

— Eine seltene Anerkennung hat seitens der wissenschaft- 
lichen Kreise des In- und Auslandes das aus der Frucht der 
Kokospalme erzeugte, vorzügliche Pflanzenfett „Kunerol* gefunden. 
Zahlreiche staatliche Untersuchungsanstalten für Genußmittel, her- 
vorragende Chemiker und Aerzte bezeichnen „Kunerol“ als das 
ausgezeichnetste Speisefett, das. der reinsten Butter in jeder Beziehung 
gleichkommt. Vor minderwertigen, táuschend ähnlichen Nachahmungen 
wird gewarnt. 
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Unerreicht in Qualit 


Rheinperl 


EFEL 


Industrie bieten für jeden 
Ueberall erhältlich! 


lad 


18. November 1911. 
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at und überall beliebt! 


Man versuche auch: 


-Margarine, das 


Beste vom Besten, 


Diese drei edelsten Erzeugnisse der Margarine- 


| Alleinige Fabrikanten: Holländische Margarine-Werke JURGENS-& DRINABN VG hé? b. H., Goch. 


Nummer 46. 


— Piötzlicher Haarausfall kann eintreten infolge Ernährungs- 
störungen der Kopfhaut während schwerer Krankheiten oder im 
höheren Alter oder durch Erkrankung des Haares bzw. der Kopfhaut 
selbst durch die Infektion mit gewissen mikroskopischen Pilzen. 
In beiden Fällen erzielt man oft überraschende Erfolge durch anti- 
septische und zugleich den Blutumlauf befördernde Einreibungen, weil 
dadurch die Pilzwucherungen abgetötet und mit dem verstärkenden 
Blutstrom auch eine erhöhte Ernährung der Kopfhaut und der 
Haardrüsen herbeigeführt wird. Ein seit 23 Jahren bewährtes Mittel 
für diesen Zweck ist das echte Peru-Tannin-Wasser von 
E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. V., welches in allen. besseren 
Geschäften geführt wird. Es ist kenntlich an der Schutzmarke: 
„Die Töchter des Erfinders“. 

— Da ich sonst nach alter Gewohnheit stets Hefe zum 
Backen verwendet habe, wollte ich doch auch mal Reese „Back- 
wunder“ versuchen, ob es wirklich so zut sei, wie es in meinem 

(Fortsetzung auf Seite XV.) 


| M ! de $e Cé ei 


- zeg 


T7 -— wë v -— —— — e AZ aa mo 
. Y LI Je u i n 
hd è 
- -4 
e i 


` eme e 
" r 
u > 
i 
= el 7 D ` 


TILELELELETEELEIEERTETETEEGEEFETESTETLTELTTTTESTELTITT 


d ys e 
a) „ 


Len 


Margarine, den alt- 
bewährten feinen 


Butter-Ersatz. 


Sola 


sowie 


Geschmack das Passende! 
Ueberall erhältlich! 


Len 
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Bekanntenkreise gerühmt wurde. Ich kann nun aus voller Ueber- Pyramiden und durchstrich das freie Amerika — die Köche aller 
zeugung sagen, daß ich noch nie mit größerer Freude gebacken habe. Länder letzten meinen Gaumen. Wenn ich Rheinwein, Madeira, 
Nicht allein, daß ich erst um 11 Uhr den Teig anzurühren brauchte, | Portwein verlangte, was hat man mir unter jenen Namen nicht alles 
daß er sogleich fertig zum Backen war, nein, auch die Kuchen sind | vorgesetzt! Nur der Vermouth - Cinzano war überall der gleiche. 
um ein bedeutendes schöner und loser geworden. Dann habe ich Stets hat dasselbe Aroma meine Zunge erquickt, überall dieselbe 
nicht. halb so viel Butter und Schmalz gebraucht. Ich kann also| Kraft mein Herz gelabt. Wunderbarer Gedanke, überall auf der 
Reese „Backwunder“ trotz seiner Billigkeit allen sehr empfehlen. | Welt denselben Cinzano zu erhalten, das Erzeugnis der in Santa 
Frau W. Br. in E. d Vittoria bei Turin bestehenden Vermouth-Kellerei F. Cinzano & Co. 

— Einer sagt, der viel umhergekommen: Ich bin viel in | Königl. Hoflieferanten. Jahresexport über 8 Millionen Liter, Bureaus 
meiner Heimat gereist, ich war im schönen Frankreich, an der für Deutschland: Berlin W. 30. 


sonnigen Riviera, in den Schweizer Bergen, ich saß am Fuße der (Fortsetzung auf Seite XVIL) 
Das von uns seit Jahren importierte sog. „Mexico“-Silber 96 »! e e W h 
. dë 

dessen alleinigen Vertrieb wir haben, ist ein vorzüglicher BSSHETPRD Auf vielseitigen À unsc 
Ersatz für echtes Silber, da es cin durch und durch BE E d | liefern wir auch in diesem Jahre; 
weisses Metall ist, welches immer weiss bleibt, Tausende b ^ 

von Anerkennungen und  Nachbestellungen liefern den ah dicsent Ce Ein hochelesantes tui 

besten Beweis hierfür. IA wenn MEXICO Stempel , 
G 20. — al (innen Atlas) enthaltend: 


Bestellungen auf obige Weihnachtsprämie sind gegen 


Einsendung des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug. 6 feine sog. „Mexiko“-Silber-Messer m. feiner Stahlklinge 


nahme auf diese Zeitschrift schnellstens zu richten nur: un : A ne einem Stück, 
6 elegante „ " „ -Kafieelöfiel, 
An die Firmi Nelken Berlin N 6 prachtv. „ » a -Dessertmesser m. f. Stahlkl., 
, E : massive „ e „ -Dessertgabeln a. einemStek, 
massiven 
Oranienburger Strasse 23 (im eigenen Hause). schweren, „ 


(Gegründet 1894.) e 6 versilberte Messerbänke, 
Wenn die Prämie nicht gefällt, wird bei umgehender RRC 


«Gemüselöfiel, 
-Suppenschópler 22 * 
n 4 44 Stück zum billigen Preise von nur M. 5 
: Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt. :: ku — Sieg? Behandlung: Wie echtes Silber zu putzen. 


MEN. 4 
SCHENITUCH 


CEU ein neuartiges 


Fabrikat, 
Weich wie 
Flaum, fein wie 
Spinngewebe und dauer- 
haft. — Garantiert wasch- 
echte Farben. Sechs Taschen- 
tücher gratis für eines, das in 
der Wäsche die Farbe verliert. 
Auch in ganz weiss erhältlich. 


Mark 7.— per Dutzend. 


JedesTuch ist mit der registrier- 
ten Schutzmarke Lissue“ 
versehen. Man achte dar- 
auf, um das richtige 

Tuch zu erhalten. 
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Prachtvolle Koplen antiker Perser 
Teppiche, Katalog C gratis u. franko\ 


POO iiu" 8 al, 5 a 5 a E a 5 gë, 
s WP LP Sm mo Sm oS "Te LCS SPP LS UOS CPV LEE 


n Amr apt Vie 


In erstklassigen Geschäften erhältlich. Falls 
Ihr Lieferant es nicht führt, ersuchen wir um 
seinen Namen und 65 Pfennig, worauf Ihnen 
ein Mustertuch franko zugestellt werden wird, 
Hübscher illustrierter Preiskurant und 
Musterabschnitte auf Verlangen gratis. 
Adresse: “LISSUE“, Berlin C., Brüderstrasse 4, 


` VE Ae Ltb In 


Briefmarken, 599 ve- 


schiedene 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen, 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


(CH var aan 177 e Weg: Ore., RA 


C 
M Do 94935 A — . x — 7 * AA DAMES 
put, N, e * * COTE Ki le TICAS L Ch ahy ACT 


` . är Berühmt u. weltbekannt 
Kein Geheimnis!! sind unsere 
: | allerbeste, vielfach präm. Prächtige Körperformen durch TE [a Damenbinden 
| . Dr. Schäffers „Megabol“, D |f 5 Dr, franko .. . M. 400 


| | ünst Preis, Auf Wunsch Zahlreic 888 : Ch 
enr nce Hauptkatal. eiche Anerkennungen. 


Kauft Musikinstrumente von | A j - (360 8. st.) a, Jederm. ums., Keine Diätvorschrift. — Un- 


WT 


12 Dtz. (Postpaket) franko. . M 8,50 
Tausende treuer Kundinnen im In- 


Ae : : d Ausland 
è = e — Kp rel u. o. Kaufzwang. schädlich. — Garantieschein! | un ° i 
der Fabrik Hermann Dölling jr. l E | Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderl.) | KOPP & JOSEPH, Apotheker 


e M5 9 Deutsche Waffen- und 
Werkneskirohen 1. S. Kn? II Fahrrad -Fabriken in 
franko, Kreiensen n..) Nr. 113, 

Über Ziebharmonika Extra-Katalog. | = = 


nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch || BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 1220. 
Dr Schäffe ` BERLIN 502, Fabrik: Kurfürsten -Strasse 146/147. 
z d r & 0., Friedrichstr. 243 | 


Prämiiert mit der „Königlich 
Sächsischen Staatsmedaille*, 


Richt Watte” 
gegen Jschias. 
Eh: heumaá— . B 
Hexenschuss 


N 


$ 


* 
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Jelte XVI. 


20jähr. Erfolg! 


Warnung! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. HOMMEL, 


bestes Haus- KI 
) mittel gegen Husten, Y 
Heiserkeit, Verschleimung, mo- 

mentane Indisposition, v. Aerzten B2 
wie ersten Kapazitäten bestens 
empfohlen. — Zu haben in den 
Apotheken, Kästchen 1 Mark. 


Weiße weiche Hausseife 


pro Pfund 15 Pfennig 


direkt ab Fabrik 
in praktischen ZinKeimern, 


sparsam und ausgiebig im Gebrauch, hervor- 
ragend reinigend und bleichend, arbeit- 
sparend. — Frei von schädlichen Bestandteilen. 
Vorzüglich für die Wäsche, zum Scheuern, 
Metall- und Silberputz, Linoleumreinigung, 
überhaupt für alle Zwecke im Haushalt ge- 


ar Ce? 
eee 


wie Rachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Bronchial-, Luftröhrenkatarrhen, 


eignet. — Im Gebrauch bei ersten Hotels, Mili- ferner Schnupfen, Erkältungen, Folgen von Influenza usw. wurden 
türküchen, Feinwäschereien, industriellen durch Inhalationen mit Dr. Hentschel's Inhalator D. R. G.M. 


Betrieben, Behörden, Krankenanstalten usw. 


392288 überraschende Eriolge erzielt. Oft genügt einmalige 
Versand ab Bremen: 


Anwendung. Dr. Hentschel's Inhalator verdampit nicht die 
Arzneien wie die bisherigen Systeme, bei denen sich der feuchte, 
heiße Dampf schon in der Mundhöhle zu Tropfen verdichtet 


20 DM brutto inkl. starkem Zinkeimer M. 3.— 


40 Pid. brutto M. 6.— gegen Voreinsendüng 
des Betrages. o Nachnahme 30 Pfennig extra. 


Garantie Zurücknahme! 


Hanseatische Seifenwerke d. m. D, H. 


Bremen 5. 


Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorrag. Ärzten empfohlen 
alsunübertrofíenesEinítreupulverf.kleineKinder. 
Gegen ſtarken Schweiß, Wundlaufen, Entzündung, Rötung der 
Haut bei Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen u[w. Im 
[tándigen Gebrauch von Krankenhäufern, dermatologiſchen 

Stationen und Entbindungs-Anflalten. 
Bejt. Diachylonpflafter, Borfäure, Puder. 
In den Apotheken. 


vorschriftsmässig gearbeitet, aus echtem 


Marine - Molton für jedes Alter, sowie 


a und Mädchenkleider, 


Marine-Moltons und Tuche empiieht 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stofiproben 
gratis und Iranko 


H 


Echte Briefmarken. Fi: | Haarfärbekamm 


graüs sendet August Marbes, Bremen. 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
„Welt- detektiv“. „‚Hoffera‘‘) 
Auskunftel Preiss-Berlin W1, Leip- MID graues 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf h bl ser 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- p t v i 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! war 


eirats-Auskünfte 


Inhalation, daher neue Erkältung, wie bei 
jedem Kinde ohne Gefahr anzuwenden. 


18. November 1911. Nummer 46. 
Dr. HOMMEL's Haematogen. 


und gar nicht in die inneren Organe, Lunge 
usw., gelangen kann, deshalb auch meist 
unwirksam bleibt, sondern er führt die des- 
infizierenden, lósenden, heilenden Arznei- 
llüssigkeiten mechanisch in trockene, luft- 
lórmige, temperierte Konsistenz über, die 
nunmehr in dieser Form, leichter als Luft, 
völlig reizlos durch die äußersten, aller- 
lemsten (also gerade empfindlichsten und 
am leichtesten entzündlichen) Luftwege bis 


in die Lungenbläschen eindringen und dort. 


am Ort der Krankheit, ihre volle Heilwirkung 
ausüben. Der gesamte Atmungsorganismus 


wird bis in die allerfeinsten Teilchen vollständig von 
den heilenden, molekularisierten Medikamenten durch- 
tränkt, wodurch allein rascheste Linderung und völlige 
Abhärtung der Schleimhäute möglich ist. K 

des Inhalators, kein Wasserdampf mehr. Temperierte 


ein Heizen 


Dampf-Inhalatoren, ausgeschlossen. Von 


Stets in der Tasche gebrauchsiertig, daher 


iür Asthmatiker unentbehrlich. Angenehmer Gebrauch. Keine Belästigung; Einmalige 


Anschaffung. Intensivste Heilkraft. 
Mäßiger Preis. Tausende von Eriolgen! 
gratis und franko. 


In Krankenhäusern und bei Aerzten im Gebrauch. 
Illustrierte Broschüre und ärztliche Atteste 


Wikö-Werke, Dr. Hentschel, Hamburg S34, Merkurstraße 38. 


| Spezial-Depots: Berlin: Elefanten-Apotheke, Dr. Richard Hoffbauer, SW 19, Leip- 
zigerstraße 74, Medicinisches Warenhaus, Actien-Gesellschaft, NW 6, Karlstraße 31, 


M. Pech G. m. b. H., W 35, 
W 8, FriedrichstraDe 173. 
Gottschedstrabe 25. Engel-Apotheke, 


Sternengasse 79/81, Schildergasse 61/63. 
Schweiz: 
geschäft Hausmann A.-G., St. Gallen und Filialen. 


Otto Oppermann, Steindamm 65/66. 


Am Karlsbad 15. 
Leipzig: Leipziger Medicinisches Warenhaus G. m. b. H., 


Schweizer Apotheke, Max Riedel, 


)r. E Mylius, Markt 12. Köln: C. Klaes, 
Königsberg: Medicinisches Warenhaus, 
Schweiz. Medizinal- u. Sanitäts- 


Oesterreich: Alte K. K. Feld- 


apotheke, M. Kris, Wien I, Stefansplatz 8. 


Was uns Käufer des Apparates unaufgefordert schrieben: 


Ich bescheinige gern, daß am hiesigen 
Krankenhause Dr. Hertschel's Inhalator viel | 
gebraucht wird und ıch mit demselben sehr 
zufrieden bin. 

Oberarzt Dr. B. in S., Städt. Krankenhaus 

Bin mit dem Inhalator sehr zufrieden. 
Die Sendung von einigen Exemplaren der 
Eroschüre wäre mir angenehm, damit ich sie 
an Kranke zur Information abgeben kann. 

Geh. Med.-Rat Prof. B E., Stettin. 

Für den Inhalator tausend Dank. Ich 
bin sehr glücklich über diese hervorragende 
Erfindung, die ich allen meinen Mitmenschen 
wärmstens empfehlen möchte. Ich hatte jahre- 
lang immer an Luftröhren-Kehlkopf-Nasen- 
rachen-Beschwerd: n, starker l erschl: inung, 
Stichen zwischen den Schulterbläftern und in 
der linken Seite zu leiden. Gottlob, jetzt ist 
alles durch fle iBioes Inhalieren mit 
Inhalator und den Eukalyptustropfen (Mark: 


„Wikö*) beseitigt Ich empfahl Ihren Je, 


Ihr: m 


halator Herrn W. und bitte hóflichst, an 
Frau K. in O. sofort einen Inhalator senden 
zu wollen. Frau A O. in H 

Ich habe Ihren Inhalator erhalten, mit 
veichem ich dreimal täglich inhaliere. Ich 
finde jetzt schon, daß mein Katarrh und 
Schnupfen nachgelassen hat, was ich schon 


nach 2—3maligem Gebrauch sofort spürte. | 


Durch den fortwährenden Schnupfen und 
Kehlkop/katarrh habe ich auch Mittelohr- 
Entzündung bekommen, was jetzt aber auch 
nachläßt, und ich höre schon besser. 


H. J., Kassierer u. Sekretär in U. 


Ihr Inhalator hat sich gegenüber meinem 
langjährigen Kehlkop/katarrh glänzend be- 
währt. Indem ich Ihnen tausendmal danke usto. 

B. E., Oberpostrat a. D., Berlin. 


Ich kann nicht umhin, Ihnen die Mit- 
teilung zu machen, daß sich ihr Dr. Hent- 
schel's Inhalator bei mir großartig bewährt 
hat. Vom ersten Gebrauch an ist in meinem 
Zustand (hochgradiges Asthma) ein Wechsel 
zum Günstigen eingetreten, und ich werde 
nicht unterlassen, Ihren Apparat jedem Lei- 
denden zu empfehlen. G. in &. 

Ihr Apparat ist mir in der kurzen Zeit 
ein fast unenibehrliches Mittel gegen mein seit 
zirka 25 Jahren schon bestehendes Asthma- 


leiden geworden usw. 


Otto P. Kaufmann in Halle a. Saale. 

Mit bestem Danke bezeuge ich gerne, 
daß mir Dr. Hentschel's Inhalator bei Er- 
kältungen und stimmlicher Indisposition aus- 
Dienste geleistet hat und mir 
geradezu unentbehrlich geworden ist. 


Frau M., Hofopernsängerin in B. 


geze Niete 


Diese Originalschreiben und Hunderte andere können Jederzeit bei uns 
eingesehen werden. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar. 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, Serin c Kenenst. 2 


(Vorleb., Lebenswand., Vermög. pp.) 
an allen Plätzen der Erde! Diskret! 


Grösste Praxis! Zuverlüssigst! 


Nummer 46. 


H 
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— Auf der Weltausstellung Turin 1911 wurden der Optischen 
Anstalt C. P. Goerz Aktiengesellschaft, Berlin- Friedenau, 
olgende Preise zuerkannt: Klasse 10: Optische Instrumente, Fern- 
ohre etc. Grand Prix. Klasse 12: Maschinen und Apparate zur 
>rüfung des Baumaterials etc. Goldene Medaille. Klasse 15: 


Materialien zur Photographie Grand Prix. Klasse 56: Scheiben- und 


"reischieDen Grand Prix. Klasse 156: Landesverteidigung Grand Prix. 
Die Beteiligung an der Klasse 53 (Material für wissenschaftliche 
Luftschiffahrt) erfolgte „außer Wettbewerb". 


18. November 1911. 


EY \Seite XVII. 


bei August Scher! G.m.b.H., Berlin SW 
Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den ele 
Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I, Breslau, Ohlauer Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Seestraße 1, Elberfeld, Herzogstraße 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallraiplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik ,Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche* Mk. 0,80. — 


Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage auigegeben werden. 


— — — e 


Lehrmittel und Spielwaren. 


Katalog 4b 
WC? 
Fróbelspiele 
Gesellschaftssplele 
Werkzeugkästen 
Turnapparate 
Mikroskope 


Katalog 4a 
20 Pig 
Damptmaschinen 
Lokomotiven. Schiffe 
Elektr. Apparate 
Flugmaschinen 
Experimentier-Kästen 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige 


Heizung fürdas Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Ventilations - Heizung. 
Jn jedes auch alte Haus leicht einzubauen. — Man verlange Prospekt C. 
Schwarzhaupt, Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M. 
Für Oesterreich und Ungarn Lieferung ab Wien. 


Feinste Musik- 
Instrumente 


Manverl. Katal. N.. 355 grat. 


EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356. 


Damenbärte 
und alle unschönen 
Haare entfernt in 
wenigen Minuten | A 
Plumeyer's Haar- 
entferner, gar. un- 
schádL Dose 2,50. | 


Plumeyer, Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 7. | 


Bewährte elektrische 


Heiß- u. Kaltluftdusche 


(Haartrockenapparat) 
hochfein vernickelt 


In Anwendung: 


bei Ärzten 

in Kliniken 

in Sanatorien 
im Haushalt 
bei Friseuren 


.|| Komplett inii 2 m Litze und Stecker 
Mk. 39.— 


Allgemeine 


|| Elektricitäts- Gesellschaft 


Berlin 


Aut Wunsch ohne Kaulzwang u. obne Anzahlung fi 


6Tage zur Ansicht 


Als Polizei- und Armeepistole eingeführt! 
Über 500000 Stück verkauft! 


Orig.-Browning-Pistole VW 


Neuestes Modell, Kaliber 6,35 mit dreifacher mechanischer Sicherung. 


3 = P . 
a Jagdgewehre, 


Doppelflinten, Drillinge, Büchsen, Jagdgläser, Ziel- 
fernrohre etc. geg. bequeme Amortisation. — Watten-Preisliste kostentrel. 


Köhler & C9, Breslau 5, Postfach 24/11. 


Herr H. Becker in Bochum 
ſchreibt uns: Vor nicht 
langer Zeit ließ ich mir von 
Ihnen eine Doſe Ihres Bart- 


Prächtigen Schnurrbart 
in vier Wochen erhaltenl BR, Novella" ; 


Mittel, fo betrachtete ich auch Ihr Novella zunächſt mit Mißtrauen: 
die Erfahrung hat mich jedoch etwas anderes gelehrt! schon nach 
einigen Tagen war ein Erfolg zu ſehen, und nach 4 Wochen war 
der prächtigſte Schnurrbart erreicht. Der Erfolg ijt ſchon deshalb 
äußerſt groß, weil ſich bei mir trotz meiner 28 Jahre vor dem 
Gebrauch von Novella noch keinerlei Bartwuchs zeigte. Ich werde 
Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen, auch können Sie bie es 
mein Schreiben veröffentlichen uſw. Dieſe Dankſagung ſandte 
uns der obige Herr freiwillig zu. Jedermann, ob jung oder ſchon 
älter, der etwas für den Schnurrbart anwenden will, nehme nur 
noch Novella. Wer trotz der Güte dieſes Präparates keinen Erfolg 
erzielen ollte, erhält fein Geld zurück. Jede DR verjenden wir 
gegen Nachnahme oder Vorauszahlung (aud) Briefmarken) zur | 
»Anſicht mit Garantieſchein. Preis pro Dofe Nr. I 2.— M., Nr. II 
-— 3.— M., Nr. III 5.— M. (Porto extra.) Verſand diskret. Man 
ſchreibe ſofort an Kosmetische Anstalt in Luxemburg-Gare Nr. 5. 


Turin 1911: Groß- Preis. 
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DRALLE | HAMBURG 


Dales 
Illusion im he 


Blütentropfen ohne Alkohol, - 
Maiglöckchen, Rose, Syringa v. 3—- und 6.- 
Veilchen mk. A- und 8— Wistaria wk. 350 und 7.— 


Wundervoller Blütenoufi 


von .unübertfofieuwcy AWO oe. 


Uchtturm 


n Atom gen igt 


KALI EILIII EI IL ZIZ EI Z EI ZI TG 


LIII A ZI III ZZ EG 


ORIGINAL UND VORBILD ALLER PARARUMS OHNE ALKOHOL 


— 


3 


18. November 1911. 


Wu 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeiget 
Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scheri G. m. b. H. in Berlin und in den größeren deutschen Städten, ferner in Wien und 


Berlin SW 68, 


Frankrolobh. 


2 Hotel de la Grande Bretagne 14 rue Caumartin n, d, Opera. 
arıs Neuster Komfort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 
Zimmern. Mässige Preise, E. Schrempp. 

Deutsches Haus 

| Ranges. der Cannebiere. 


WR e 
Marsei | le Toilette. Louis Rueck & Co ne 


Hotel Noallles-Métropole, rue Noailles-Cannebiere. I. R., m. jed. Komfort d. Neuzeit, 


E. Bilmaier. 
Pension Beau-Soleil, im Süden, Garten, zentrale Lage. 


Cannes "m 


Park-Hotel, reed Chäteau d. Tours, Villa Vallambrosa) M. Ellmer. 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foitz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste e. A. Keller. 

Hotel de ia Plage, LR Beste Lage, direkt am Meere. Paul Helıhecker, Dir. 
Hotel Belle-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage, M. Weiss, Bes. 


e 
N 1 22a Grand Hotel d'Angleterre am Jardin- Public mit Aussicht aufs 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Palace-Hotel, deutsches Haus I. R., mit mod. Komf. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Hotel 8. Barthélemy. Modern. Komfort, gr. Garten, sonnige, staubfreie ruhige Lage. 
Hetel imperial. Herri, u. staubfr. Lage Grosser Park. Festsäle. Zentral-Heizung. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
OstendHotel, r. de la Paix, dtsch. Hs., komf., Ztrihzg., Lift. Sũdlg., Pens. v. Fr. 10.—. Friedrich. 
Hotel Astoria, Ave. d. Fleurs, neuestes Haus 1. R., ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Grand Hotel de France. L R., beste Lage an den öffentl. Anlagen. E. Weber, Bes. 
Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes, Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komf. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 


Mon aco Hotel d'Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentral- 


heizung, ain Meere, nahe Kasino. 


Hotel des Etrangers, grösst. deutsch. Haus in Monaco. Lift,Zentralheizg. Bes. Bruckner. 
Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Hotei de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift. Zentralhz., D. O. V., mäss. Preise. Ve. Lajoux. 
Hot. Beau Sejour, Lit Ztrlh., Auss. a. Meer. Pr. v. Pr. 9. Somm.: Palace Hotel 
Lac un 

Pension Anglaise, ren., geführt. Hof., D.O.V., Komf., Zentralhzg, Gart., P. v. Fr. 9.— an. 
Kuranstalt für kranke und erholungsbedürftige Damon von Dr. Baumgärtner. 


Le Grand Hotel de Marseille. 


(Im Sommer in B.-Baden.) 
e s. Mer (zwischen Nizza und Monte-Carlo) Pension 
eau ieu Frisia. I. Ranges, am Meer. 8—12 Frs. Zentralheizg. 
W. Bremer. 


Hotel Royal, feines deutsches Haus I. Ranges. D.O.V. Warmwasserheizung, Lift, 
Tennis. Zivile Preise. G. Eckenberg. 
Exner’s Hotel Empress; deutsch, beste Lage, modernst. Komfort mäss. Preise, Zen- 


tralheizung. 
Grand Hotel des Anglais & St. James, 


Mon te Ca rl O fein. dtsch. Hs. D.O. V. Zentralh. G. Ludwig. 


Hotel de Londres, d enüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kalser. 
Hotel Beau-Rivage, I. R., m. all. Komf., Det, heiß. u. kalt. Wass. i. all. Zimm. Otto Rohrer. 
Hotei Villa Louis, Bd. dir. Nord 29. H. 1. R., Lift, Bad. Oesterr. Bes. Pens. 12 Fr. 
Hotel d'Albion u. Littoral, neu. komf., herrl. Aussicht. Kalt. u. warm. Wass. i. jed. Z. 
Balmoral Palace-Hotel, hochí. Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., I. Rg., D. O.V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 


Hotel-Restaurant du Helder, I. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino, 


bei Menton. Pension Frisia. Zentralh., elektr. 
Licht, bietet billig. Winteraufenthalt. Pens. 
8—10 Frs. Bes. Frau Wolter-Germann. 


LN Ausgangspunkt für Ae Continental 
Hotel et des Bains, I. Rgs., am Meere gelegen. 
Zentr.-Heiz. Bes. Müller. 


Cap Marti 
St. Raphael 
Mentone uu "ss, kogirenommiertes Haus in beige 


Grand Hotel d'Orient. Ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Regina Palace & Balmoral Hotel. I. Rang.. Geg. Süden geleg., am Meer. Mod. Komi. 


Hotel Beau-Rivage, Dtsch. Hs., ruh. Lage a. Meer, Zentralhz., Lift. Pens. v. Fr. 10 an. 


Hotel du Parc. Beste sonnige Lage, I. Rg., vollst. renov. A. Eilermann, neuer Bes. 
Kuranstalt für innere u. Nerven- 
krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 


G O rb i o-Me n to n freie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 


Therapie. Diät. Kuren. Zentriheizg., el. Licht, Lift, Teleph. 2 Aerzte, Deutsch sprech, 
im Hause. Prosp. d. d. Administration Gorblo bel Mentone. Chefarzt Dr. Berman. 


Ospedaletti Se 


"Hotel de la Reine, LR. von grossem Garten 

umgeb. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 

Schweizerhof, Hs. d. D. O. V. Wasshzg., gr. Gart. Britschgy (i. S. Luzern. Ps. M.3 Lind.) 

B d 1 h Park-Hotel, Besitzer C. Seltz, deutsches Haus, 

Or 18 era Lift, Zentralheizung, Autogarage, Tennisplatz. 
Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. 


Dıät-Kuren — Hydro- und Elektrotherapie. Zwei 
Aerzte im Hause. Prospekte verlangen. 
Hotel Angst. Vornehmes Haus L Rgs. Herrlicher Park (30000 qm). Alfredo Angst. 
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Bertolini's Hotel Royal, feines Haus, herr. Lg., aller 


San Rem Komt, gr. Garten, Warmwasserhz., 


Hotel Méditerranée, l. R. Zentralhzg, Elgens install. Meerwasserbäder i, Hot. H. Selbel. 
Centrai-Hotel, deutsches Haus- u. Bierrestaurant, nahe Bahnhof. Zimm. v. Fr. 2,50 an. 


Diätküche. Mitte Oktober bis Ende Mai. 
Grand Hotel Bellevue Prosp. d. Fr. Hoffmann, im Sommer : Grd. 
Hotel Gurnigel bei Bern. 
Dr. Curt Stern's Sanat. „Villa Quisisana“, für Rekonval. u. interne Kranke. 2 Aerzte. 


Porto Mau ri zi 0 (italien) Riviera Palaco Hotel. 


rsten Ranges. Moderner Kom- 
Prospekte verlangen. Besitzer: Tépétine-Huber. 


fort. Garage. Mässige Preise. 
Al a io The Salisbury Hotel (Englisch) ebenfalls von feinsten 
SS deutschen Familien besucht. 


Le Grand Hotel. Erstes Hs. am Platze. Warme Seebäder. Zentralhz. Marson. Propr. 
Pegli bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée, L Ranges 


Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarzt. 
Genua 


Nervi Capolungo. — Schickert’s Parc-Hotel, deutsch. Offiz-Verein. 
= 30,000 qm Park. Meebüder. Prospekte. Das ganze Jahr geöffnet, 


Eden-Hotel, L Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 
Sohwelzerhof-Paradiso, neu. dtsch.. gr. Park. dir. a. Meer, Ztr.-Hz., Lift, w. Sceb.. 
Hotel-Pens. Excelsior, Dep.Villa Adelaide, fein bürgerl. deutschesHaus. Pens.v. 7.50Fr.an. 
Savoy-Hotel, deutsch. Haus L Res, prachtv. Park, Warmwasserh. Lift, gr. Vestibót 


Sestri-Levante Siae ies mmcss La 


deutsches pus herrlichste Lage, 
Grand Hotel Miramare-Burope, L Rang., deutsch. Bedieng.. mäss. Preise, neuer Besitzer. 


das ganze Jahr geöffnet. 
Mail an d Bertolini’s Hotel Europa, zentral ersten Ranges, mit 


allem modernen Komf Vollständig renoviert. 
Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher-Durrer. 


Venedig 
Florenz 


Hotel Mlramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
höhere Preise als in den andern Hotels L R. Genuas. 


i 


Hotel Bonvechlati — Hotel Cavalletto — Maricusplatr. 
Moderner Komfort — Zivile Preise, 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, I. Rang., 200 Betten, 
Apparim. Bad u. Toil, mässige Preise. 


Grand Hotel. Altbek, vorn. Haus in unübertreffl. 


a d. 
Villa Nationale am Goll. 


D. O.-V Hauser & Do er. 


Neape 
Palermo 


Fricker's Savoy Hotel. Deutsches Haus. Zentrale, ruhige 
Lage. Modernster Komfort bei mässigen Preisen. 


Oberitalienische Seem. 


Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt am See. 
Zentralhzg,  Calé-Restaur, Pens. 7.— I. 


Saló Prospekt frei. P. Bogner. 
Gardasee Riviera fio Bella vista. 


Fasano Hotel am See. Pension von L. 7.—. Pr. d. Bes. Gigola. 
Gardone Riviera Gardasee zi 


Landungsplatz, eigene Strand- 
romenade, gross Garten u. Parkanlagen. Appartements m. Bad. Ch. Lüzelschwab, Bes. 
sisana, 


ension Qu feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 


Riviera Gardasee. 


P 


Afrika (Aegypten) a. Divorso. 


Hotel National, bestgelegenes deutsches Familien-Haus mit allem 
Komfort und mässigen Preisen, stets offen. Besitzer Hergasi, 


Cairo 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Pens. Neufeld, spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder in reins, Wüsten- 
luft. Diät f. Nierenleid. u. Rheuma.  Aerztl. Leitg.. 


Rotel-Penslon Quisisana mit 


e 
Madeira-Esnchal ZE 


Nummer 46. 
Winterseebad Orotava Humboldthaus. Grosse Dampfer 
ab Hamburg. Herri. Klima, Fashion. Leben. Strand, 


Teneriff 
eneri a Klub. Sport. Hochtouren ins Sonnenland am Pic, 


Kaiser- Observatorium.) Prospekt. Kurhaus-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Sohwelz. 


1450 m d. M. Winterkuren. Danloth’s Grand 
Hotel. Ruhigste Lage für längeren Aufenthalt. 
Pension inkL Zimmer von Frs. 8— an. Winter- 


Andermatt 


sportplatz — Geöffn. 15. Juni Wis Oktober u. Dez. bis 15. März. — Prosp. frei. 


Hotel Beau Sejour. 
Mäss. Preise. Prosp. Goldfeder-Hefti. 


Hote! Edelweiss, 90 ‚Betten, Wintersportplatz 
ersten Ranges. Mässige Preise, gefl. Prospekt 6. 
Jos. Tschopp-Müller. 


Sanatoriumgemässe Einr. u, Verpfleg. 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, 
Liit, Zimmer v. Mk. 2—4. 


Lago Maggiore.) Grand Hotel I. R. Prächtige Lage 
0 qp Se j Gr. Park. 


Aros Hotel Seehof, ganz. Jahr geófin Lift, Pens. m. Z. v. Fr. &— 
an. Bes. P. Wieland-Brunold. 
Grand Hotel I. Ranges. Herrliche Lage inmitten gross. Tannncnwasdungen. Pension 
Beruhmt. Holbein-, Böcklin- Hotel drei Könige am Rhein. 
ase Saal etc. — Hotels L Ranges. Hotel Viktoria und National. 
Neuester Komfort, Privat- Hotel Schweizerhof a. Ztribhl. 
Neues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 
D avo eh orf richtung. Gr. Vestibül. Terr. Prospekte. Besitzer 
M. Neubauer. Arzt: Dr. Hermann Frey. 
Genf Reisend. Ztrl. Lage, mod. Komí. 
Nerven-Sanatorium Silvana. Cigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
auch in schwierigsten Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 gratis, 
St | é i er ob. Vevey, Montreux, 660 m ü. M. Hotei-Pension 
e 2 sicht, leichte Spaziergänge, reine guto Luft, Sommer- 
und Wintersport. ff. Küche. Mäss. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 
KI t M. Kurhaus Silvretta, L Rang., 200 Betten. 
OS er Kurmusik. Mässige Preise. Prusp. 
Beste nächste Herbst- Winter- 
Lago Maggiore. Pension Spiendide. Modern einger. Haus. Pension v. 6 Fr. an. 
Bache are Prosp. e 
Monti Seilb. 10 Min. ab Stat. Locarno. — Kurpension Betz. Natur- u. Diätkur. 


8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 

bäder und Toilette. Hotel Euler am Zentralbahnhof. 
Hotel Garni du Théâtre, I. R., empf. i. Fam.-Auſenth. Tourist. u. 
du Roc., 60 Zimm. Gemütl. Aufenthalt. Schöne Aus- 

1250 m. ü. 
Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen. 

Locarno 5:5 

Pens. Mk. 5.— an. Ref. Aerztl. Ltg. Sonnenreichst. Alpen- u. Sccklima. 


Lu an O Grand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze 
schönste Lage. Park, Bucher-Durrer. 

Grand Hotel, du Parc, altbekanntes Haus l. R Vornehmstes Hotel von Lugano, 

Paradiso 


Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam.-Hs., prächt, 
Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9,— an. 


u Ze rn Hotel Alpina und Moderne (garni) b. Bahnhof. Lift. Zentral- 
heizg. Zim. von Mk. 2.— an; kein Speisezwang, 
Maloi a gengadin) Palast-Hotel. Sommer- und Wintersport. 1800 m 
J chönste Lage i. Engadin. Saison Juni-Sept. u. Dez.-April. 
Montreux Grand Hotel Eden, neuestes Haus I. Ranges, bestc 
Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. E. Eberhard. 


Spiendid-Hotel ersten Ranges, nahe Bahn- und Schlil-Statlon, ınässige Preise, 
Hotel Continental, Familienhotel, I. Ranges, moderner Komfort, Park am neuen Kal. 
Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See, Ill. Prosp. 


Glion "ote! Righi Vaudois, erstes Haus am Platze mit höchstem Komfort. 


Schwelzerhof-Cháteau. Vornehm. Fam.“ 


® Ld 
St. Moritz Pet. Send Se, fe Ronin 
" offen Sommer u. Winter. 
Si vap ana mann. Sonn. Lage, Komf.Neubau, Zentralh. Som. - u. 
W en g e n ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport, Hotel Brunner, 


Winterkurort. Mass. Pr. Dir. C. Moesch-Rietschy. 
massiv., modernes Haus, 90 Bett. Wald, Garten, JIL 
. © 
/ urn ch Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 


Prosp. frei. 


Oesterreich. 


(österr. Riviera) Winterkurort u. weltberühmtes Seebad, 
ausgezeichnet durch hohe Temperatur u. grossen Salzgehalt. 


bbazi 
A azia Badesaison bis November. Frequenz 45,000 Personen 


Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


- | Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenberg, Sanatorium l. Rg.. 
Brixen alle Behelíe d. mod. Therapie diät.-physik. Heilmethoden. 
e 
Gries bei Bozen. 


Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 


Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
organe. Leitender Arzt: Dr. Malter. 


18. November 1911. 
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Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 


Innsbruck 
Kitzbühe 
Marienba 


Sommer und Winter beliebt. Wärmster Alpensce. 
Garten- u. Sporthotel. Bos. Reich. — Hinterbräu. 
Freie Lage. Mod., Lift, Ztrhzg., App. m. Bád. Prosp. 


grösstes Moor- u. Kohlensäurcbad d. Kontinents. 
„Esplanade“, modernstes, m. all. Komf. f. Neu- 
zeit ausgest. Hotel allerst. Rang. Jos. Zisohke 


Grand Hotel u. Meraner Hot, vollkommenstes Hotel- Etablissement. Das 
anze Jahr ge6ffnet, 
anatorium Stefanie für Herz-, Nerven-, Gicht-, Nieren-, Zuckerkranke u, Rekonvales- 


Sanatorium u. Wasserheilanstait Or. von 


am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössert. 


e 
Riva 
Tanit Schönau i» Böhmen, Thermal- u. Moorbad, Radium- 
Tepl za ee rii nen SEH 
Tri est Austro- Americana de Schiliahrts-Verb.m. 


mod. Doppelschr.-Danıpfer. 
Nach Nord- und Südamerika Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 


Norddeutsohlands. 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 


F inkenwalde hol Morphium) Leit. Arzt: Dr. Colla. 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 


a. Kellersee (Bez. Kiel). Familien-Hotel und Restaurant modernsten Stils. Neucr 
illustrierter Prospekt W. kostenlos d. d. Direktion. 


Brandenburg. 


Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
Waldfrieden. Pens. El. L., Bäd.i. Hause. Park a. See, Einpl. 


Buckow vom D. Oll.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55, 
E b erswal d Prospekte durch Dir. A. Bellair. Fernspr. 143. 
Schlachtensee t krasie mer 


u. Stoffwechselkranka Alle 
modernst, Komiort. Leitende Aerzte: Dr. Weil, Dr. Kroner. 
b. Erkner- 


Woltersdorfer Schleuse 


Sanatorium f. nervöse u. innere Kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grable. 


Zehlendorf VVV 


anatorium Monrepos, für Nervenleidende. 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43, 


Sanatorium für Erkrankungen der Atmungs- 
organe. Winterkuren. Bes. Dr. Schoen. 


Sanatorium bci Reichenbach i. Schl. 
im  Eulengebirge, modernster Komf. 
B Aerzte. Chefarzt Dr. Woelm. 


Bad Reinerz 
Ulbrichshóhe 


Westdeutsohland. 


Hellanstalten für Zuckerkranke 
Sommer- u. Wint Prospekt 
durch Dr. Külz. 


Teutoburger Wald. 


Bad Neuenahr 
Arminiusqüelle 


Bad Lippspringe tege 


unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im Beginn. 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusquelle. 


Mitteideutsohland. 


(m Erzgebirge. San.-Rat Dr. Piliing's Sanatorlum. Hausarzt Dr. P. 

tie Meissner. Geschützte Lage, waldreiche Umgebung, mildes Hóhenklima, 

neuzeitliche Einrichtung, Diàtkuren. Gesamt. Wasserheilverfahren, med. 

Luft-, Licht-, Sandbäder; Heissluftbehandlung, Heilgyınnastik (Zander-Apparate), ein- 

schliessl. Orthopädie, Massage. Elektro- und Róntgentherapie, Bandagenwerkstätte, 

Behandlung von Herz-, Aven Stoffwechselkrankheiten, Frauenleiden und von 
e 


orthopädischen Erkrankungen. bungskurse für Kinder. — Prospekte kostenfrei. 
> b. Dresden. — Waldpark- - 

B | aseWwi tz Moderne Kuranstalt f. innere Sanatori um 

(spez. Magen-, Darm-. Stofiw.-, Herz-) u. Nerven- 


krankh., Radium-Emanatorium u. Thermopenetration gegen Gicht, Rheumat. u. Nerven- 
schmerzen. 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oskar Fischer. 


Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 

S er er u..Nicretileidende;-Entzichungskur. u. Erholungs- 
bedürit — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 

"em ee e em iim. Physik.-diätet. Kuranstalt. 
Droen frei. Leit. Cz. Sec Mosler 


und 1 
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diki II. vi. 
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Neu-Coswig . montem K 
Reiboldsgrün 
Zöbisch-Reiboldsgrün 


LVgtl. Heilanstaltf. Lungenkranke, Eisen- 
quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopk 
behdig. Hofrat Dr. Wolff. 

Unterkunftshs. l. Sommerfrischler u. Erho- 
lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 


Horz. 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosel! m 
ncucrbaut., vollendet eingericht. Kurmlittel-Haus í.. 


Ballenstedt 


höchste Anspr. Stets geóffr. 100 Betten. Prospekt. 

Marienbad 

OS a wechsel-Erkrank,, : Blutarmut, Erholungsbed, Gebirgsklima, 

p E S 600 m ü. M. Hotel Hahnen- 

H ah nen k ee kleer Hof. Vornchmes Haus. Dampfheizung. 

Elektr. Licht, feuersicheres Treppenhaus. Auto- 

garage. Tel.-Amt Goslar 85. Bes. H. Knüppel. 

Sanatorium für Nerven- und Innere Kranke, Erholungsbedürftige und Genesende. 
Jahresbetrieb. Prospckte Dr. Klaus, Nervenarzt. 


Bad Harzbur 2 Hotel Bellevue, 1. R. schönste Lage. 


all. Komfort, Kaiserl. Auto-Klub. Prosp. 
„Schmelzer's Hotel“, I. R. Zentralhzg.. el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 


Bes. R. Schlemm. 
Schierke Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassıger 


Komfort. Das ganze Jahr geöffnet. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 


S ülzh ay n Südharz. Sanatorium ,Hohentanneck", Heilanstalt 


für Lungenkranke. Einzelzimmer inkl. Kur- u, Ver- 
pflegung M.6—7.50. Eig. Anstaltsarzt. Prospekt. 


Thüringen. 
Palasthetel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus 


Jen a 100 Betten. Modernster Komfort. Salons, Bäder. Personen-Aufzug. 

i oo 

Bad Kösen fang Oktober. Komfortables Institut ersten 
Ranges, speziell für Winterkuren, enthaltend. 


Gesellschafts-Kabinen und Apparat-Inhalationen. Radium-Emanatorium und Radium- 
Trinkbrunnen. Hauptindikationen: Sämtliche Krankheiten der Atmungsorgane, Gicht- 
leiden. Spezialprospekt durch Städtische Kurdirektion. 


Elgersburg Er, 
Friedrichroda 


Innere, Herz- u. Nervenkr. Wintersp. Dr. Bruhn. 
kulose und ansteckenden Krankheiten. 


Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium, Kuranst. f. Erholungsbedürft, u. Nervöse. Spezial- 
kuren. Das ganze Jahr geöffn. Jed. Ausk. Prosp. sol. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 


— Sanatorlum —— 


Dorotheenbad- u . 
Neu hau a. Rwg. 835 m. ü d. M. Müllers Hotel u. Pension. 


Städtisches Kurmittelhaus, neu eröffnet seit An- 


Waidsanatorium Tannenhof. Dr. med. 
Bieling. Moderne Kuranstalt f£, Herz-, 
Nerven- u. innere Leiden ausser Tuber- 


Modern. Neubau. n. Wald. Schöne Fernsicht. Pens. M. 6. 
Bes.: Albert Mülier. 


Süddeutschland. 


Grand Hotel Frankfurter Hot, 
allererst. N, zentralst, Lg., 
vollst. modernis. 80 Priv.-Bäd, 


Frankfurt a. Mai 
N eckarg m ü n d 12Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach’s 


Sanatorium für offwechselkranke. 
e eee s DO 


rand H 
ST. MORITZ-DORF 


Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 
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Nummer 4€. 


Taunus, 


Herbstkuren. “ger, Dar 
Sanatorium Dr. Baumstark. 


Eieonoren - Hospiz, Beneke-Str. 68 
Familienhaus L R. am Park gegenūber den 


Bad Nauhei m Badehäusern, mäss. Preise. Jahresbetrieb. 
Seehei n a. d. Bergstraße — Hotel Hufnagel, gegr. 1865. Mil- 


destes Klima, Hotel im Park, direkt am Wald. Für 
Winteraufenthalt bestens empfohlen. Das ganze Jahr 

geöffnet. Bahnstation. Prosp. 6. Bes.: A. Suhrcke-Hufnagel. 
2 „Der Nassauer Hof" wurde im Winter 1910 
Ies a en einer vollständigen Neuherrichtung sowohl 
in bezug auf bauliche als auch au! Innen- 
ausstattung unterzogen. Zimmer mit 1 von 4 M., mit 2 Betten von 8 NL, 

vollständige Pension von 10 M. an. 


"TP Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch. 
Vornehm. Familienhotel (100 Zimmer), in unvergl. freier Südlage. 
Hotel Wilhelma Thermalbäder auf jedem Stock. Prospekt d. d. Bes. G. Haeffner. 
Hotel Schwarzer Book, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man vert. Prosp. 
Hotel Alleesaal, i. Hanges, beste Südlage a. Kochbrunnen, Besitzer: Wilh. Scheffel. 
San-R. Dr. R. Friediaender Sanat. Friedrichshöhe í. Nerv. u. inn. Kranke. 2 Aerzte. 
Villa Olanda m. Dep., vorn, ruh. Haus, i. herri. L. b. Kurh., gr. Gart, mäss. Pr. Prosp. 
Villa Hertha, Dambachthal, n. Kochbrunnen. Neu erb. 1909. Zentrhzg.. cl. L. Gart., Bäd., Tel 
Villa Primavera u. Columbia, jed. mod. Komf., vorn., ruh. Lage. Vorzgl. Kch., mäss.Pr.Prosp. 


e i. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
rel bu r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 

Hof, L Haus, vis-à-vis dem Bahnhof. App. m. Bad. 
leidende und Erholungsbedürfti das ganze 

Glotterb ad Jahr geöffnet. Prospekte gratis. ES 

W ehrawal d bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 
f, Leicht. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 

Bayern. 
Bad Reichenhall g Jet? 
valeszenten. interne, Frauen- u. 
chirurgische Leiden. Winter- u. Sommerstation. Reichenhaller Kurmittel im Hause. 
Bad Kreuth bei Tegernsee, 850 m. Ideaister Herbst- und 
i. Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rékon- 

e e D 

Partenkirchen Pr. Wiggers Kurheim. 
Für Inncre-, Nervenkranke und Erho- 
lungsbedürftige. Geschützte adag i modernste nei sus, jeglicher Komfort. 
Lift Zimmerkühlung. Das ganze Jahr A 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus £ Ner ven- 
Deutschl. f. Lungenkranke (861 m). bes. geeign. 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 
Erstklassige Anstalt für Rekor 
Winter-Aufenthalt. Wildfütterung. Wintersport. 
Eben hau sen valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch. 
geöffnet. Prospekte, erzte. 


England, 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komi. 
feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 


London 


Mässige Preise. 
Imperial-Hotel, Russel Sq., zentrale Lage í. Geschäft u. Vergnüg. — Theat., Museen. 
tägl. Orchesteri.Wint.-Gart..500Z., Zim. Incl. table d'hôte, Frühst. v. M. 5.- a. H. Waldeck. 
Belgiens 


berühmt für seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus diese: 
Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 
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OBERENGADIN (SCHWEIZ) 1856 m ü.M. 


Winter- und Sommer Saison 
Vornehmes, im Dezember 1905 neu erófínctes Haus, Privatappartements mit Warm- 
wasserheizg. Rad u. Toilette. (Durch Doppelgánge absolute Ruhe gesichert.) Vacuum- 
Cleaner-Anlage neuesten Systems. Grossartige Gesellschaftsräume mit schönster 
Aussicht a. See u. Gebirge. Sanitäre Einrichtung. u. Ventilationsanlage nach neuestem 
System. Eis- u. Lawn-Tennis-Platz. Reichl. Sportgelegenhelten. Aufzüge vom Eis- 
platz bis in dic oberste Etage. Täglich Konzerte urch das Mailänder Orchester. 


Für Weihnachts- und Menjahrsferien-Anfenthalt besonders empfohlen. 


voi o5 PE 
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Nummer 46. 


Kurhaus Waldesruh Oberhalb Eiberfeld-Sonnborn. 


Waldige Höhenlage. Modernster Komfort. Streng individuelle Behandlung aller inneren 


und Nervenkrankheiten (Magen-Darm- Stoffwechsel). Diätkuren. Rekonvaleszenten u. 
Erholungsbedürftigen empíohlen. Prosp. d. Verwaltung. Leit. Arzt: Dr. med. F. Lange. 


Alkohol etc. Entwöhnung ohne Zwang. 
Prospekt frei. Gegr. 1899. Spezial- 
Sanatorium Schloss Rheinblick von 
Dr. F. H. Mueller in Godesberg 
bei Bonn am Rhein. Für Nervóse, 
Schlaflose bes. Entwöhnungskuren. 


Lugano, Schulsanatorium Dr. Ferraris. | S.-R. Dr. Greger's Kuranst. Wilhelmshöhe- 
ne „»»» m ͤ mit Kur à. BehandL 5-8 M. Pe. 


Zwanglose 


Alkohol -Entwóhnung 


Wald- und Landaufenthalt, Jagd. 
Rittergut Nimbsch b. Sagan, Schles. 
Prosp. frei. Arzt im Hause. 


Jllustrirter 7 
Nerven FAR 


Nervenspennkraft 
SINalorium- 
Auren E EH 


Dr. Emmerich's Sanatorium 
Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 
1910/11 f. Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh. -Kuren, ' milde 
Fort., zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


artburg- 
Eisenach 1. 
Physik.-diätet. Heilweise, 
Herbst- und Winterkuren. 


anatorium 


Chefarzt: Dr. med. Peters, 
vorm. Sanat. v. Zimmermann- 
sche Stiitung. — Prosp. frei. 


ung f.Einjähr.-,Prim.-,Abit. TT 
Vorbild: Dr. Harangs' Anst., 'Halle S 


Technikum Bingen a./R. 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb. 


Brückenbau. Direktor Prof Horne 


Deutsch, 
Französisch. Eng- 
Zeen ‚Lateinisch. Griech. 
eraturgeseh. Geographie, " 
Gesehichte. Kunstgesch. Pü- M itt 
dagogik. Philosophie, Stenogr. Direktor: Professor A. Holst 
Mathematik. Physik. Chemie. Höhere technische Lehranstalt 
23 dee Evang. Religion. für Elektro- u. Maschinentechnik, 
ent eliglon. Buchführung u, Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
andelswissenseh. Musiktheor. Techniker u. Werkmeister. 
Fächer des Konservatorlums, Elektro Masch.-Laboratorien. 
19 Professoren, 5 Direktoren Lehrfabrik-Werkastätten. 
als Mitarbeiter. Glänz, Er- ae JE en bisher: 
folge. — Dankschreiben, — — — 
Prospekte u. Probe- v. Sekretarlat. 
lektion zur An- 
vorm. Dr. Fischersche Vor- 
— ustinschesLehrinstitu hereitungsanstalt für alle 
„Postfach 30, 
m Militär- und Schulexamina 
i Leiter Dr. Shünemarn, Berlin W, Zietenstr. 22-23. 
Unübertroffene Erfolge: 1910/11 be- 
stand. bisher 282 Zöglinge: 62 Abit, 
darunt. 19 Damen, 158 Fahnenjunk., 
1 Marineing., 2 Kadett., 11 Primaner, 
41 26 Einj., 23 f. höh. Klass., in 23 Jahr. 
8 3566 Zöglinge, dar. 2410 Fahnen]. Sieg 
P — 
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Pflege der Formen! 
Der einzige Weg zur Erlangung ſchöner Formen, 
KSE Fülle, Haffiiher Linien u. zur Beſeitigung 
er häßlichen Knochenvorſprünge ift bie Kräftigungs⸗ 
maſſage der erſchlafften Muskeln. — 


Desmond Buſencreme d arte uer 


deſſen wiſfenſchaftliche 


n! peinlichſte Dofierung u. garantierte 


nidüblidfeit jeder Anforderung entſprechen u. ben 
vollſten Erfolg ſichern. Distr. Verſand (Nachn. ob. 
ip i in Briefm.) Tiegel M. 4,— frfo. Bon Aerzten 
u. Prof. wärmſtens empfohlen. Glänz. Dankſchreiben. 
ig ri Sie koſtenlos das intereſſante, ca. 70 ©. ſtarke 

Buch „Schönheitspflege“ von ber Desmond Co., 
Abtig. 22, Dresden a. E. Liefer. fütſtl. Häufer. 
befte Teintſeife der Welt. Stück M. 1,50 frfo, 3 Stück M. 4,25 frfo. 


| Diga Desmond, 
Desmond Seife 


hochlohnend 


Nebenverdienst, 27707 
Anheuer, Herbesthal 132 (Rhid.) 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl, 
Segelschiffe erhalt. seegemäße Aus 
8 rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis, 
M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 lL 


2 5 Mk u. mehr 1 zu ver 
€ dienen. Prosp. gratis, 


fl pt Joh. H. Schultz, Cöln W 1 


Buchhandlungsreisende 


lasaia unter gaer - Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


allerorts, die zu Hause ständig gut- 
lohnende, einfache Handarbeiten 
anfertigen wollen, wenden sich an Marie 


Koneberg,Stickereiversand,Kempten 21 | guch. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht nótig. Ná- 
heres mit Muster gegen 40 Pfg. in Marken. Reise- Damen 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 


Offene Stellen! 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Wer reelle 


Nebenverdienst ane 


schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mógl. 


Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst beid Kais. Marine b. freier Stat. 


Frankfurter Schwesternverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, Su: 

bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankiurt a. i 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Anfragen beförd. 
e e jederzeit unter P. 2327 0. 
die Annoncenexpedition 
————- Haasenstein & Vogler, 
— m | ugano (Schweiz). 
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Können Sie tanzen? 


Wollen Sie ohne I. 
und Gruppentanze lernen, 
wegen kö ni le 
Ballettmeis 


u ais 


ehrer in wenigen Stunden sámtliche moderne n Ru 

dab Sie sich auf jedem Vergnügen zwanglos l 
‚so bezi iin Sie das zahziehrbuch zum ne 

rè Henry. Preis 1,60 M. Erfolg antiert. Zahlr. Dar 
en durch Texas- Versandhuchkanmienn Dresden- Neu 


y Säuglingsheim [ 


Charlottenburg-Westend, 


Rüsternallee, nimmt gesunde und er. | 
holungsbedüritige Kinder als SR 


Nürnberger 
Spielwaren 


^T 10 ht- 


18 u. IFANKO 


* auf. — Kurse in Säuglingspflege 


preisli grat 


helle Flamme 
gibt billiges Taschen- 
[euerzeug 


„NEPTUN“ 


Einfaches Ablıcbe 
Deckels. Fein vernickelt. 


Preis M. 0.75. (ON Tr 
d per Stück gegen Nachn. [| Nu ` 
7 — Porto extra. — | Ux 
| KATALOG mit ca. 7000 | Ü 
v Gegenstánden versendet @ MI 
E umsonst und portofrei || T d Ve * d eil te 
» Stahlwarenfabrik t. Versandhaus | ki v | x 
il E. von den Steinen & Cie Nur in besseren 


Wald bei Solinaen 337. 


Fritz Steinmetz, Nürnber g 30 


sowie Wiegenpferde, 


Millionen Damen und Herr m 


Puppenwagen, Puppen- 
und e EE Kinder- A? í 
pulte, derstühle, n I 
betts E ds -matratzen, a 
Ruhestühle fü P Eres ach- 
IC 1 usw. 


Das unreinste Gesich 


u Li Bund häßlichsten Hä inde « 
EN l'einheit u. zar nt durch! 
" d „Rio!“ “Riol JESI t 
i d Picl k teln, nz eln, M 
— N asenröte, Sommer 
IE e Wer „Riol“ regelm: 
.—., e ` "ll jungs l no I 
H er c | 2 KE 6 
etste Präzisions-Uhr _ I. | LE: S M. 450. 1234. 
Ho3tanw. oder Nachn. e» orto, 
] u l E | e QA : : aa 
Jhrenhandiungen erhältlich Ig fiol. 'Gese H SC chatt m. b, 
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Yale Zylinder-Riegelschlösser. 


Yale Zylinderschlósser werden in allen Arten und Größen für 
jeden Zweck hergestellt, vom kleinen, zierlichen Schloß für Schmuck- 
kasten bis zum schwersten für Gewölbetüren und Tore. 

Kein anderes Schloß bietet so große Sicherheit wie das hier ab- 
gebildete Yale Riegel-Einsteckschloß. 

In einem kleinen Katalog, welchen wir herausgegeben haben, finden 
Sie alle näheren Erklärungen über unsere Fabrikate. Verlangen Sie den- 
selben von Ihrem Eisenwarenhändler, in Spezialgeschäften oder direkt von 


YALE & TOWNE, LTD. ru: 14, Alter Wandrahm 15. 


a d 
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die wir Ihnen ohne jede Kaufverpflichtung 5 Tage zur Probe anbieten. Diese Maschine kostet 
uns viel Geld, aber wir berechnen Ihnen einen ganz niedrigen Preis und gestatten Ihnen 
Monatszahlungen von nur 6 Mark, da wir diese Maschine überall einzuführen beabsichtigen. 


„Nachdem Ich schon längere Zeit eine andere bekannte Maschine schreibe, die eine der teuersten Maschinen Ist, kann 
ich Ihnen In Bezug auf Ihre Uitima-Maschine mitteilen, daß Ich dieseibe trotz des ganz erheblich billigeren Preises infolge 
der einfachen Konstruktion für noch dauerhafter halte, als die betreffende Maschine, die doch fast das vlerfache kostet. 
Auch ist die Schrift Ihrer Ultima-Maschine vollkommen gleichwertig mit der anderer teureren Maschinen. Ich vermute, daß Sie 
schon Jetzt einen Riesenabsatz Ihrer Uitima-Maschine, die sich ja von setbst empfiehlt, in allen 
Kreisen haben, denn sie ist gut und brauchbar und doch verhältnismäßig’ sehr billig.“ J. O. Carl. 


-p . . we Sie verbindet höchste Einfachheit mit Genauigkeit und Solidität.“ Oberlehrer O. L. 


So und ähnlich lautend schreibt man uns fast täglich Uber diese Maschine. 
Die Ultima-Schreibmaschine ist ein Triumph der modernen Schreib- 
maschinen-Industrie. Unsere Ultima-Schreibmaschine ist eine vollwertige 
Klaviatur-Schreibmaschine mit allen Vorzügen der teueren Maschinen, wie: 


Leichte Erlernbarkeit, große Sthreibschnelligkeit, klare, saubere, stets 
sichtbare Schrift, unbedingte. Geradheit der Zeilen, starke Durch- 
schlagskraft, Einrichtung für Tabellenschrift, stabile Bauart, Metalltypen, 
große Handlichkeit, leichtestes Gewicht (4'/s kg) und Transportfähigkeit. 


Wir liefern diese Maschine solventen und ernsthaften Reflektanten ohne 
Anzahlung, ohne lediglich gegen Ver- 
Kaufverpflichtung 5 Ta e zur Probe gütung der minimalen 
Spesen für die Hin- und eventl. Rücksendung. Verlangen Sie unsere 
Probesendung unter Bezugnahme auf dieses Inserat. Postkarte genügt. 
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Preis inkl. verschließ- 
barem Transportkoffer 
ohne Emballageberech- 
nung mit zweijähriger 
schriftlicher Garantie 
nur 165 Mk., Monatsrate 


2 Was sagen unsere Kunden über diese neue Schreibmaschine? 


BRESLAU Il, Postfach 167/139 ( BIAL.& FREUND. | 


Wir haben eine neue Schreibmaschine 


un RR > 
durch laden wir Sie zu einem von uns 


zu veranstaltenden Weihnachts- 
gebenst ein. Nach Ihrer Wahl ver- 
stalten wir auch eine Opern- oder 
arieté -Vorstellung. — Während der 
auer von fünf Tagen ist für Sie und 
Ihre Angehörigen der 


u, 
a 


Eintritt frei! 


lesen Sie unser nachstehendes Programm! 


Wir erbieten uns, in Ihrer Wohnung ein Weihnachts- Konzert zu 
astälten, wie Sie es wahrscheinlich noch nicht gehört haben. Die 
staltung erfolgt völlig unentgeltlich in der Absicht, Sie zu 
em Abonnement auf diese Konzerte zu veranlassen, falls das 
"ge Probe-Freikonzert Ihnen und Ihren Angehörigen Freude 
-reitet hat. Wir wollen Ihnen zu diesem Zwecke zunächst 


d óllig unentgeltlich auf 5 Tage 


en Welhnachts-Luxus-Sprecha parat mit echter Pathé-Schalldose und 

20 ausgewählte Pathé - Stücke tern. Apparat und Platten können 

Sie 5 lang spielen lassen und probieren, so oft und so viel Sie 
ten; Wir si 


sicher, daß Sie von dem hervorragend schönen Apparat, 
durch ihre Unabnutzbarkeit einzig dastehenden, ohne Nadel- 
spielbaren Pathé-Platten entzückt sein werden. Aber auch das Re- 

oi Unserer Path · Platten ist unübertrefflich. Da gibt es die neuesten 


Bern, Operetten, Märsche, 


alzer und andere Tänze, Ouvertüren und Potpourris, alle 
i Instrumentalsoli, wie Flügelhorn, Klarinette, 


nur ichen 
" egi usw., ernste und lustige Orchesterstücke, Jodler und 
a humoristische Vorträge und Couplets, und alles 
von den größten Künstlern gesungen und gespielt. 


* 


| Einer unserer Kunden schreibt uns: 

Tansend Dank und Gruß sendet In 

Der Unterzeichnete aus Berlin. 

Alles, was Sie hab'n versprochen, 
Ist uns prompt eingetroffen. 

alles fein, fein! 

so klar und rein, 


s dd& erste Stück verhallte, 


Sprechapparate und Platten 
kaufe man nur nach mehr- 


tägiger Probe im eigenen 
Heime! Kaufen Sie auch 


nurunserenadellosen Pathe- 


Platten, da alle anderen 
Platten durch die ständig zu 
wechselnde Stahlnadel an- 


j Scie gegriffen und schließlich 
Á 4 Den pare behalte! völlig zerstört werden! 
Monatsrate, ich sag es 
» H c ganz offen, 

aben Sie sehr schön getroffen. 


Drum aus Ee en schreiben Sie recht deutlich 
nicht verfehlen, d a 

|e Ihren Namen sowie Ih 

d Sie allen Freunden naue p Paneta ein. * 


und Bekannten 
zu empfehlen. 


= 5 Te ze 
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So freut man sich 

x = 
allgemein über unser 
Weihnachts-Konzert! 
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Haben Sie sich nun nach Stägiger Probe entschlossen, unsere 
Sendung käuflich zu erwerben, so haben Sie für Apparat und Platten 
nur einen Betrag von 3 M. monatlich, also nur 10 Pf, täglich, zu zahlen. 
Der herrliche Apparat in massiv Eiche mit neuestem Doppelfederwerk 
kostet einschließlich der echten Pathé-Schalldose nur 49,50 M., während 
wir für die 10 Platten nur 3,30 M. pro Doppelplatte (also für 2 Stücke) 
in Rechnung stellen, so daß Pathé-Platten bei ihrem Durchmesser von 
29 cm nicht nur die besten, sondern auch die billigsten Platten sind. 

Beachten Sie ferner, da8 die nadellose Pathé-Platte die neueste 
Erfindung ist, und daß alle anderen Platten durch die ständig zu 
wechselnde Stahlnadel angegriffen und schließlich völlig zerstört werden 

Zahllose Anerkennungen und viele Tausend dankbarer Kunden 
sind der beste Beweis für die Reellität unserer Offerte. So schreibt 
man uns z. B.: „Besten Dank für den Sprechapparat. Derselbe spielt 
wunderbar und überragt betreffend Klangschönheit alles Dagewesene. 
Ich bin stolz auf den betreffenden Apparat.“ 


Machen Sie also einen Versuch 


der Sie nichts kostet, als die ganz minimalen Spesen für die Hin- 
und evtl. Rücksendung, und senden Sie den untenstehenden Bestell- 
schein, mit Ihrer Unterschrift versehen, sofort an uns ab. Sie erhalten 
dann schnellstens unsere Sendung, die Sie bei Nichtgefallen an uns zu- 


rückgehen lassen können. Sie haben also nicht das geringste Risiko! 


BIAL & FREUND in Breslau Il 


Hier ausschneiden und im Convert einsenden! 


An die Firma Bial & Freund in Breslau II, Postfach 167/136. 
Senden Sie an untenstehende Adresse sofort den angebotenen 


Weihnachts-Luxus-Sprechapparat 
mit echter Pathé - Schalidose und 20 Stücke auf 
— 10 doppelseitig besplelten 29 cm großen Pathé-Platten — 
ohne Anzahlung — ohne Nachnahme — ohne Emballageberechnung — insbesondere 
obme jede Kaufverpflichtung zur Probe. Ich verpflichte mich, diese Sendung, falls ich 


—k— — EN 


| sie nicht behalte, innerhalb 5 Tagen, vom Tage des Empfanges an gerechnet, franko xurück- 
i zusenden, andernfalls behalte ich sie und zahle unter Anerkennung Ihres Eigentumsrechtes 


| bis zum Ausgleich, vom Ablauf der Probezeit 
des Apparates von 49,50 M. und der der 10 


innend, monatlich 3 M., bis der Wert 
ppelplatten à 3,30 M. beglichen ist. 
Erfüllungsort ist Breslau. 


Nanin EEE EEE EEE ST FG MANES TA EEE 
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Straße 
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DIE WOCHE 


MODERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Hlle sieben Tage ein Hefi- 


BERLIN 1911 E 
Zimmerstrasse 36/41. | Preis: 20 cents 


i EN ef: ET Prüfern Verlaasus. Br ots Scu n o b. B. 
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Ein elegant 


' 


bedeutet für viele 


Was Paris fir die Damenmode bedeutet, ist London für die 


elegante Herrenmode: deren Weltzentrale. 
Mancher Herrenschneider legt sich für sein Geschäft einen 
englisch klingenden Namen ru, um damit anzudeuten, dab er 


englisch, d. h. müstergültig arbeitet, 
Dafür müssen Sie dann auch extra zahlen Noch teurer 


aber kommt ein Anzug für Sie, wenn Sie gar auf einem engli- 


scben Stolf bestehen. 
Denn die englischen Stoffe sind ihrer vorzüglichen Qualität 


wegen in der ganzen Welt berühmt. 
Trotz des englischen Namens aber bekommen Sie doch keine 


Losdoner Arbeit, und können Sie immer sicher gehen, daß der 
gelieferte Stoff auch wirklich englisch ist? 

Warum sich sicht Ihre Anzüge in London selbst ar- 
fertigen lassen? 

CURZON BROTHERS, LONDON, die größte Manu- 
faktur- und Schmeiderfirma der Welt, das tonangebendo Londoner 


Haus, bieton Ihnen fetzt dast Oslegenheit! 
Wir haben die nötigen Arrangements getrolfen, um Ihnen 


in Losden mach Mal geiertigts englische Anzüge und Ueberzieher 
direkt, und zwar porto- und zelltrei, liefern zu können, 


Englische Anzüge ap 


Ist dieses Angebot nicht der Prwigung 


genaue Adresse sowie evtl. besondere Wünsche 
auswahl der modertsíen englischen Stolle, unsere 


CURZON BROTHERS, LONDON 


„Dept. L. 70, City Road, London, EC 
Fillalen: Paris, Brüssel, Lüttich, Antwerpen, Kanada, Australien, Alrika usw. 
Der Versand unserer Musierkollektlonen llegt in d. Händ. d. Pa Jatius Jetter, Neaera (Böhmen). Muster können daher von 
dies. Adr. eingelord. werden. Sämtl. anderen Korrespondenten u. Briele sind ausschl an uns, Zentrale iz ng T ge 
CY] zen DV i TN A MW We , 
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Wichtig für Oesterreich: 


| 


I 
9185 


| 


| 


or Anme - ein vornehmes Aeußeres 


wert? — Ueberzeugen Sie sich selbst, ohne Risiko für Sie. 
Postkarten 10 PL Porto), geben Sie uns in deutlicher Schrift Ihren Namen und 


Schreiben Sie uns heute noch einige Zeilen (Briefe 20 
bekannt, und wir senden Ihnen vellkommen gratis und franko eine reichliche Muster» 
letzten Londoner Modebogen, ferner Maßverlahren u. ausführlich illustrierte Broschüre, 


27 ç holländischer | 
DE ERVE H. DE JONG, WORMERVEER 


Für Deutschland: Haupt-Engrosniederlage 
Berlin S, Sebastian-Stralle 16. 

Für Oesterreich: Fabrik in Tribuswinkel 
bei Baden (Nieder-Oesterreich). 

FürRuBland: Haupt-EngrosniederlageRiga, 
Große Schloßstr. 8. 

k.u. k. Ossterr. Hofllef. 


Ze 


4 


Kal. Holland. Fabriken, 


>> 


| 


Herren ein Kapital. 
Uni das zu einem niedrigeren Preis, als Sie dort fit 
deutsche Stoffe zu zahlen haben! 


Wie das móglich ist? 
Dadurch, daß wir Ihnen dle Stoffe direkt liefern, d. h, un- 


ter gänrlichem Ausschluß aller Mittelleute, wie Expor!eure, 
Grolhändler, Detaillisten und Schneider, Deren Prolue, 
Spesen, hohe Ladenmieten usw. kommen Ihnen xugute 
Wer einmal bel CURZON BROTHERS, LONDON, 
bestellt hat, bleibt ein ständiger Kunde, denn er hat 
sich damit selbst überzeugt, wo er gut und preis- 


wert bedient wird, 
Fin Stab tächtiger, geprüfter Zuschneider — 


die gesuchtesten in ganz London — gewährleistet 
für tadellose Fasson und Schnitt der von uns ge- 
lieferten Anzüge und Ueberzieher, den elegan- 
ten Sitz und das vornehme Aussehen, wie sie 
der englischen Schneiderarbeit eigen sind. 
Alle unsere Stofle sind echt englisch 
und von garantierter Oüte und Haltbarkeit, 


Mit unserm patentierten Verfahren können 
Sie aul leichte u. zuverlässige Weise Ihre genauen MaDe nehmen, 


Ueberzieher naoh mas. 35 M. 


Prachtvolle Dessins , ex » + VOM 
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„Woche“ Nr. 47. 25. November 1911. 


Dr. Oetker's Fabrikate: 


Backpulver 
Puddingpulver 
Vanillin-Zucker 


etc. | 
wurden auf der Internationalen Hygiene- Ausstellung 


in Dresden mit dem 


Großen Preis der Ausstellung 


ausgezeichnet, 


Beim Einkauf fordere man stets die echten Fabrikate mit dem Namen 
„Dr. Oetker“, da oft minderwertige Nachahmungen angeboten werden. 


WU 
H Salin Zëmmer 


v sind eine 3 seflr 
na/firfiafte Speise unuberz 
froffen um boer e 


Jedes Paket Hu euge Qu / | 


WHA. Unie gratis von | | 


C A Bir, A-A., DeilDronna.r 
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herrscht bei gross und klein 
über das : 


Diana-Luitgewehr. Eureka-Gewehr. 


Absolut gefahrlose Schusswaffe, 
die unbedenklich selbst ganz kleinen 
Kindern in die Hand gegeben 


herrscht bei den Grossen über das 


Kein Pulverschleim verschmutzt den 
Lauf, Reinigung daher überflüssig. 


Man schiesst mit Luft geräusch- werden kann. Man schiesst mit 
und geruchlos. Eine prächtige, | * Gummipfeilen, die an jeder glatten 
unübertrefiliche Uebungs- und AN. Fläche haften bleiben. Von 50 Pf. an 
Unterhaltungswaffe. Zehn Schuss ** in Spielwarenhandlungen zu haben. 
| Pfennig. Von 3.75 Mark an x Prospekte über Diana- u. Eureka- 
zu haben in allen besseren NS. waffen zu beziehen von 

Waffen- und Spielwarenläden. See Mayer & Grammelspacher, Rastatt 1. 


LESCH 


INN 


echter alter 
tut Asbach. Tlralt 


Cognac 
Il 


— NN II 


findung ist der orthopäd, 


Nasenformer „Zelo“, 


welcher jede unschöne 
Nasenform verbessert, 
Von Professoren u. Aerz- 
ten gebraucht und ver- 
ordnet. Nachts tragbar. 
Preis M. 2,70, besser und 
scharf verstellbar M. 5,—. Porto extra. Er- 
| folg garant. Gegen rote Nasen verlange 
man Prospekt. Versand diskret d. Spezialist 


LA M. Baginski, Berlin 252/57, Yorkst. 5 
Baumkuchen 


' versendet als Speziali- 
— 8 an gie 

9 Stollen von an 
A TV gegen Nachnahme 


Xam) Konditorei Gerling 


2 Arnsberg i. W. 


Peter Nissen’s 

— Original — "Matrosen: Netus 
n. Vorschrift d. K. Marine 
E für Knaben u. Mädchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. 4E 
À Matrosenstoffe für un- BEC! 
= verwüstl. Damenkleid. ka 

Cf 8 Preislisten 


eiu reme Simon 


| 


"rn. UNÜBERTROFFEN 


= Dauerlicht Element M. 1.50 

Akkumulatoren 5„ 1.00 

Sämt!. elektr. Bedarfs- 
e artikel. Preisliste frei. 

betriebsfertig H 

b. E. c. H. Ar 462 644 emil Luscher, 

g. gesch. Ar. 444942 DE etm ep ri 

r n " 


Das neue sparsame 


A. Lunge & Söhne, Deutsche las 


GLASHUTTE i. SA. 
Original aller Glashütter Fabrikate und Systeme. fir 


Prämiierte Gangleistungen. 40 Erste Preise. Preisrichter: Paris, St. Louis, Brüssel u. Turin 1911. 


Anerkannt vorzüglichste deutsche Präzisions-Taschen-Uhren. 
Chronographen, Sportuhren in eleganten Gehäusen. 


Durch alle besseren Uhrenhandlungen zu beziehen. Festschfiften und Preislisten gratis und franko. 
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s PHONOLA au 


I909..... 776 
1910. 1045 


1911: 


Ueber 1500 | Fabrik in Böhlitz-Ehrenberg bei Leipzig. 

.. Arbeiter ... 

und Beamte. Besichtigung der Fabrik und der Filialen jederzeit 
gern gestattet. DRUCKSCHRIFTEN über Phonola, 


Phonola-Pianos und Phonola-Flügel bereitwilligst. 


Gesamtlänge 
der Gebäude 
. 270 Meter . 


54 Höchste Preise 
und Goldene 
Medaillen auf 
Welt-u.Fach- 


ausstellungen 


Ueber 100 


Patente und 
Schutzrechte. 


US LUDWIG HUPFELD A. G. LEIPZIG 


Hamburg, Gr. Bleich. 21, Dresden, Waisenhausstr. 24. Frankfurt a.M., Zeil 102-104. Wien VI, Mariah. Str.3. Amsterdam, Stadhouderskade 19-20. Haag, Kneuterdijk 20 


JBansi 


BIELEFELD. 


FABRIK FEINSTER LIKÖRE 
UND PUNSCHESSENZEN - 


GEGA 1415 
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WANDERER-WERKE A.-G, 

herry Brandy SCHONAU BEI CHEMNITZ 

Curagao Dubb: Orange 
Grand Bernina 


Burgunder-Punsch 


^ 2213335 


Uhren der allerhöchsten Präzision. 


Seit 1844 die höchsten Auszeichnungen und 
Preise auf allen Weltausstellungen sowie auf 
der Genfer und Londoner (Kew-) Sternwarte. 


Durch die besseren Geschäfte der Branche zu beziehen. 


ausreichend für 
komplette Herrenanzüge, 
Paletots und Hosen, Da- 
menkostüme, Blusen, 


Kleiderröcke etc. 
bedeutend unter Preis! 


Man verlange portofreie 
Reste-Muster von 
Herren- u. Damenstoffen. 

Tuchausstellung 
Wimpfheimer & Cie. 


Augsburg 15. 


— Soeben erschien: weem 
„Die Selbst- R n 


des ns 

Prakt. ameng u. Rat eber f. Jeder- m 
mann, bes. f. Zucker- u. Nierenkranke, 
Gichtiker usw. Preis M. 1.50 franko. 
Dr. E. Weidenkatf, idenkaff, München W. 39 W. E W.39 W. 


* Korpulenz A + 


wird beseitigt durch „Tonnola“. Preis- 
gekrönt mit gold. Medaillen und Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Denen mehr, sondern schlanke, elegante 

Ai u. graziöse Taille. Kein Heilmittel, 

ein Geheimmittel, lediglich ein Entfet- 
ee Ar für zwar kor ulente, jedoch 
gesunde Personen. Keine Diät, keine Aen- 
derung d. Lebensweise. Vorzügl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanweis. od. Nachn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 16, Königgrätzer Strasse 66. 
Verkauf d. Apoth., Generaldepot u. Versand: 


! Witte'sApothe eke, Berlin, Potsdamerstr. 84a. 
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"QA Körperliche und geiftige 


Leiſtungsfähigkeit 


erhalten will / wer überhaupt das grösste aller Güter / seine Gesundheit / 
vor Schaden bewahren oder wenn sie in dem heissen Kampfe ums 
Dasein gelitten hat zurückgewinnen will, der denke daran / dass die 
medizinische Wissenschaft in dem 


analogen 


ein Mittel besitzt / dem Körper in leichtest verdaulicher und aufnehm- 
barer form gerade diejenigen Stoffe zuzuführen / deren er zum Ersatz 
seiner verbrauchten Kräfte bedarf. Diese Stoffe sind: 


Siweiss und Phosphor 


denn aus Eiweiss bauen sich sämtliche Körperzellen ohne Ausnahme auf 
(„Ohne Eiweiss kein Leben“) und Phosphor ist / wissenschaftlich aus- 
gedrückt das bewegende Prinzip der Nerven („Ohne Phosphor kein 
Gedanke“). 

Sanatogen wird von mehr als 15000 Ärzten / darunter die grössten 
medizinischen Hutoritäten / in wissenschaftlichen Veröffentlichungen und 
brieflichen Mitteilungen wärmstens empfohlen. Geradezu unzählig sind 
die Hnerkennungsschreiben des Publikums. 


herr Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Binswanger schreibt: 


Mit Sanatogen sind in der hiesigen Klinik gute Erfahrungen gemacht worden/ 
da es gern genommen wurde und unangenehme nebenerscheinungen nicht 
zu Tage traten. 


Die firma Bauer & Cie., Berlin SW 48, versendet auf Wunsch 
kostenlos und portofrei eine der folgenden das Wesen und die 
Wirkung des Sanatogens erklärenden Spezialbroscbüren 


Sanatogen als Kräftigungsmittel 


. bei Nervenleiden. bei Bleichsucht und Blutarmut. 
. bei Lungenleiden. . bei Rinderhranhbeiten. 

bei Frauenleiden. . bei Magen- und Darmleiden. 

. bei Verdauungsstörungen. . bei Schwächezuständen aller Art. 


Sanatogen ist in allen Hpotheken und Drogerien des In- und 
Auslandes zu haben in Packungen von M. 1,65 bis M. 15,— 


fragen Sie den Arzt über Sanatogen! 
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Die fieben Tage der Woche. 


16. November. 


In der Budgetkommiſſion des Reichstags gibt der Staats⸗ 
fetretär des Auswärtigen Amts von Kiderlen⸗Waechter einen 


Zuſatz zum Marokkoabkommen bekannt. 
reich zugunſten Deutſchlands auf ſeine Vorzugsrechte in Spa⸗ 
niſch⸗Guinea verzichten, während Deutſchland erklärt, fid) an 
den ſpaniſch⸗ſranzöſiſchen Sonderabmachungen über Marokko 
nicht ne zu wollen. 

Der Reichstag nimmt den grundlegenden Artikel bes 
Schiffahrtsabgabengeſetzes in zweiter Leſung an. 

In Süddeutſchland, Oeſterreich und der Eques richten 
ſtarke Erdſtöße vielfachen Schaden an (Abb. S. 1977). 

König Peter von Serbien trifft in Paris ein. Bei einem 
ihm zu Ehren veranſtalteten Bankett tauſcht der König mit 
dem räſidenten Fallières herzliche Trinkſprüche aus. 

Vor Tripolis tritt infolge heftigen Regens Waffenruhe ein. 

Der ruſſiſche Miniſterrat beicließt, da die perſiſche Re- 
en auf ein Ultimatum keine Antwort erteilt hat, ruſſiſche 

ruppen in Perſien einrücken zu laſſen. 


17. November. 


Die Haupiverfammlung des Verbandes Berliner Metall- 
induſtrieller beſchließt einftimmig im Intereſſe der feit Wochen 
von Teilſtreils betroffenen Gießereibetriebe am 30. November 
€0 Prozent der Arbeiter, etwa 70000, zu entlaſſen. 

Die zweite heſſiſche Kammer fegt fid) nach dem Geſamt— 
ergebnis der Neuwahlen folsentermaßen zuſammen: Es haben 
die Nationalliberalen 16 (früher 11) Sitze; der Bauernbund 
16 (14), die Volkspartei 9 (5), das Zentrum 8 (7) und die 
Sozialdemokraten 7 (4) Sitze. 

In der Kuranſtalt „Weißer Hirſch“ bei Dresden ſtirbt, 
62 Jahre alt, der Bürgermeiſter von Bremen Senator 
Dr. Marcus (Portr. S. 1979). 

Die Italiener müſſen wegen Ueberſchwemmung in Tripolis 
bie Waſſerwerke von Bumiliano räumen; die türlifchen Poſi— 
tienen ſind gleichfalls gefährdet. 


18. November. 


Der Reichstag vertagt ſich bis zum 27. November. 

In Frankfurt a. M. ſtirbt, 66 Jahre alt, der Generaladjutant 
des Kaiſers General der Kavallerie z. D. Adolf von Deines 
(Portr. S. 1979). 


Danach will Frank⸗ 


Copyright by August Scherl G. m. b. H., 


Die amerikaniſche Regierung beſchließt wegen der Gefahr 
einer neuen Revolution in Mexiko, die an der menikaniſchen 
Grenze verſammelten Truppen dort zu belaſſen. 

Aus China kommt die Nachricht, daß die Aufſtändiſchen in 
Kiukiang den Admiral Sa, den Befehlshaber der chineſiſchen 
Flotte, gefangengenommen haben. 

Aus Megilo kommen Nachrichten über eine neue revolutionäre 
Bewegung. 

19. November. 


Der Kaiſer reiſt über Baden⸗Baden nach Donaueſchingen. 

Amtlich wird gemeldet, daß Japan eine Truppenabteilung 
in Tſchiſu am Golf von Peiſchili gelandet hat. 

Das franzöſiſche Kolonialminiſterium erhält die Nachricht, 
daß im Lologebiet (Südchina) zwei franzöſiſche Offiziere und 
ein Militärarzt ermordet worden ſind. 

In Berlin wird ein von etwa 7000 Perſonen beſuchter 
Unterbeamtentag abgehalten, ber für ei! e neue Gehaltserhöhung 
und ſofort zu zahlende Teuerungzulagen einttitt. 


20. November. 


In Italien wird der ſechzigſte Geburtstag der Königin⸗ 
mutter Margherita feſtlich begangen. 

Die türtifche Regierung kündigt den Mächten an, daß [ie 
einer italieniſchen Aktion im Aegäiſchen Meer energiſchen 
aa enigegenfegen werde. 

Teheran kommt die Nachricht, daß die Truppen der 
P Galar ed Dau' eh bei Burudjird geſchlagen haben. 

In Breslau wird bei der Erſatzwarl zum preußiſchen 
Abgeordnetenhaus der von der fortſchrittlichen Volkspartei auf⸗ 
geſtellte Handelskammerſyndilus Dr. Ehlers wiedergewählt. 


21. November. 


Schwedische Miſſionare berichten aus China, daß in Sianfu, 
Provinz Schanſi, bie beu:fdje Schulvorſteherin Frau Beckmann, 
ein Poftteamter deutſcher Herkunft und mehrere Kinder von 
Ausländern ſowie chineſiſche Mädchen ermordet wurden. 


CS CS CS 


Preſſe und Diplomatie. 


Von Siegmund Feldmann. 
„Die wahre Kriegspartei iſt die Preſſe“, hat Lud⸗ 
wig Bamberger einmal geſagt. Ausſprüche von ſo 
lapidarer Form ſind immer verdächtig. Aber dieſer 


Satz des freifinnigen Parlamentariers, der gewiß mit 


Friedrich dem Großen die Anſicht teilte, daß „Gazetten 
nicht genieret werden follen”, ſchöpfte aus einer unbe: 
ſtochenen Beobachtung der modernen Geſchichte. Der Krieg, 
der jetzt an der Nordküſte Afrikas mit der Cholera um 
die Wette wütet, ijt das neuſte und ſchlagendſte Bei- 
ſpiel dafür. Weder der König Viktor Emanuel noch 
ſeine Regierung hielten — das weiß man in allen 
Staatskanzleien febr genau — den gegenwärtigen Zeit: 
punkt für geeignet, um Tripolis’ willen das Schwert 
zu ziehen; nur unter dem Anſturm der öffentlichen 
Meinung, die alle Quellen nationaler Leidenſchaft 
ſpringen ließ und die urteilsloſe Ungeduld der Maſſen 


mit tönenden Schlagworten aufpeitſchte, wurden Quiri— 


nal und Conſulta dazu gedrängt, den Knoten zu 
durchhauen, den man weit beſſer und mit viel ge— 
ringeren Opfern hätte löſen können, wenn man der 
Diplomatie die Möglichkeit gelaſſen hätte, die Gelegen⸗ 


Berlin. 


Geite 1668. 


heit abzuwarten. Aber das Volk in feinem Ungeſtüm 
ahnt nichts von der Maxime de La 9Rodjefoucaulbs: 
„Dans les grandes affaires, on doit moins s'appliquer 
à faire naître des occasions qu'à proliter de celles 
qui se présentent“ 

Auch im deutſchen Reichstag wurde in den letzten 
Tagen von dem Einfluß der Preſſe und ihrem Druck 
auf die „grandes affaires" viel geſprochen. Einige 
konſervative Redner hatten die Behauptung aufgeftellt, 
die öffentliche Meinung hätte ſich gegen den verſöhnlichen 
Willen der deutſchen Regierung in der Marokkokriſis 
auſgelehnt und eine Entſcheidung vorgezogen, die ſelbſt 
unter Preisgabe des Friedens Frankreich unbeugſam 
entgegengetreten wäre. Mit der ihm eigenen guten 
Laune, die gerade in bewegten Debatten oſt ſtärker 
wirkt als pedantiſche Trockenheit oder hallendes Pathos, 
berichtigte Herr v. Kiderlen-Waechter dieſe Angabe 
durch die Feſtſtellung, daß er dieſe Kundgebungen 
keineswegs ermutigte, ſondern im Gegenteil „den ſünfzig 
Journaliſten zumeiſt alldeutſcher Richtung, die unter ſich 
die Annexion von Marokko beſchloſſen“ hatten, ſagen 
ließ: „Seien Sie vorſichtig, Sie allein werden es nicht 
machen können.“ Ganz richtig. Aber wenn es nie 
fünfzig, ſondern fünfhundert und noch mehr geweſen 
wären? Wenn dieſer patriotiſchen Abenteurerluſt einer 
leicht entzündlichen Minderheit nicht die große Mehrheit 
den Damm ihrer Beſonnenheit entgegengeſetzt hätte? 
Wenn wirklich jenes „ſtarke und allgemeine Gefühl“, 
das, Lord Brougham zufolge, die Diplomatie nie 
ungeſtraft verletzen kann, zum Krieg gedrängt hätte? 
Das Schauſpiel, das Italien uns jetzt darbietet, iſt die 
bündigſte Antwort auf dieſe Frage. Dort haben ſie 
es wirklich „allein machen können“ und das Wort 
eines andern engliſchen Staatsmannes, Roſeberry, ers 
härtet: „Kabinettskriege gibt es nicht mehr; heute werden 
die Kriege von den Zeitungen gemacht.“ 

Dies gilt in der modernen Welt für die Monarchien 
wie für die Republiken. Es gilt ſelbſt ſür das heilige 
Rußland, wo der Preſſe das bißchen Lebensmöglichkeit 
von der Polizei auf der Apothekerwage zugewogen 
wird und mehr als 80 v. H. der Bevölkerung das 
Alphabet wie einen unentzifferbaren Rebus anſtieren. 
Es iſt eine heute aktenmäßig hundertfach beſtätigte 
Tatſache, daß 1877 Alexander II., der „unumſchränkte“ 
Alleinherrſcher, von den Ereigniſſen geradezu über— 
rumpelt wurde, die die Ströme aus den panſlawiſtiſchen 
Tintenfäſſern Katkows und ſeiner Leute herbeigeſchwemmt 
hatten. Weder der Zar noch ſeine Miniſter glaubten 
ſich für einen Angriff auf die Türkei hinlänglich ge— 
rüſtet, und der Verlauf des Feldzuges hat ihnen recht 
gegeben. 

„Heute werden die Kriege von den Zeitungen 
gemacht.“ Die Geſte der Verdammnis aus Michel— 
angelos „Jüngſtem Gericht“ begleitete dieſes Urteil 
nicht. Gegen einen Zuſtand, der ſich wie ein Natur— 
geſetz aus der Arbeit aller geſellſchaftlichen Kräfte er— 
gibt, wäre Entrüſtung übel angebracht. Die Zeitungen 
machen den Krieg, wie ſie den Frieden machen, wie 
ſie letzten Endes die Regulatoren aller Schickſale der 
Staaten und Völker ſind: nicht bloß weil die Suggeſtion 
des gedruckten Wortes immer noch groß, ſondern vor 
allem, weil dieſes Wort ſelbſt nur ein Echo aus der 
namenloſen Tiefe, weil es der Ausdruck eines kollektiven 
Gedankens, eines kollektiven Impulſes, eines kollektiven 
Gewiſſens iſt. Für die Diplomatie iſt es von höchſtem 
Wert, möglichſt genau zu erfahren, welche Beſtrebungen, 
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welche Intereſſen, welche Mengen hinter dieſem Wort 
ſtehen, und der Zweck ihrer Preßbureaus beſteht weit 
weniger darin, Uebelſtände zu beſchönigen und Sif. 
ſtände zu vertuſchen, wie das Publikum ſich vor- 
ſtellt, ſondern hauptſächlich darin, aus dem Wider: 
ſtreit der Parteien Tendenzen und Ueberzeugungen 
gewiſſermaßen den möglichſt zuverläſſigen Geſinnungs⸗ 
durchſchnitt zu ermitteln, nach dem ſie ihr Handeln 
einrichten kann. In dieſer Abſicht weiht ſie auch häufig 
Journaliſten verſchiedener Richtung, die ihr Ver⸗ 
trauen genießen, in die amtlichen Geſchäfte ein, um 


auch von der Belehrung dieſer Männer, die 
ſelber im „Handwerk“ der öffentlichen Meinung 
ſtehen, direkt Nutzen ziehen zu können. In 


den unterrichteten Kreiſen iſt es zum Beiſpiel längſt 
kein Geheimnis, daß die Holſtein-Kriſis im Jahr 1905 
vornehmlich auf den Einfluß der Vertreter zweier großer 
deutſcher Blätter zurückzuführen iſt, die an der leitenden 
Stelle die Unzweckmäßigkeit und Gefährlichkeit einer 
Frankreich die Zähne zeigenden Politik klarzumachen 
verſtanden. i 

Das Publikum hat überhaupt falſche Begriffe von 
den Beziehungen zwiſchen Diplomatie und Preſſe. Es 
wird dabei durch die „Aufmachung“ und Technik 
des Nachrichtendienſtes im allgemeinen getäuſcht und 
vermutet in der Preſſe einen läſtigen Paraſiten der 
Diplomatie, von deren Broſamen er zehrt, deren 
Mitteilungen und Aufklärungen er gierig nachſchleicht. 


Dieſes Zerrbild ſtellt die Dinge auf den Kopf. In 


Wahrheit erfahren und lernen die Diplomaten aus der 
Preſſe ſehr, ſehr viel mehr als dieſe von ihnen. Und 
ebenſowenig erweifen. fie einen Dienſt, ſondern, im 
Gegenteil, ſie empfangen einen, wenn ihre Meinungen 
den Weg finden, der durch die Redaktionsſtuben zu den 
Ohren der Millionen führt, die auf alle Fälle die Koſten 
bezahlen müſſen, gleichviel ob es gut oder ſchief geht. 
Im politiſchen, Leben, zumal dort, wo ein Parlament 
dreinredet, iſt auch die Regierung eine Partei. Aber 
da fie es dem blinden Buchſtabenglauben und der afde 
grauen Theorie zuliebe nicht ſein darf, iſt es ihr ebenſo 
erwünſcht wie wertvoll, in „offiziöfen‘ oder „halb⸗ 
offiziöſen“ Blättern ihren Standpunkt in gedeckter 
Stellung und ohne jede amtliche Verbindlichkeit zu vers 
treten. Der Widerſpruch, den ihre Aeußerungen wecken; 
die Polemik, die ſich daran knüpft; die Anſchauungen, 
die aufeinanderprallen; die Bewegung der vorgeſchobenen 
und zurückgeworſenen Argumente, wobei es wie in 
jedem Parteikampf ohne gelegentliche Unterſtellungen, 
Verdächtigungen und „Anrempelungen“ nicht abgeht — 
das alles erzeugt jenen Lärm, aus dem das Publikum 
ſchließt, daß zwiſchen Preſſe und Diplomatie eine un» 
überbrückbare Kluft klaffe, und daß zwiſchen beiden 
eine Feindſeligkeit, zum mindeſten eine Gegenſätzlichkeit 
beſtehe, die ſie ſtreng voneinander ſcheidet. 

Das iſt ein Irrtum. Hier gibt es nur eine einzige, 
allerdings gründliche Gegenſätzlichkeit, und die iſt un⸗ 
vermeidlich, weil fie fid) aus der Arbeitsmethode jeder 
der beiden Faktoren herleitet. Die Zeitung iſt die un— 
geheuerliche Hypertrophie des Augenblicks. Sie ver- 
fälſcht häufig die Optik der Dinge, indem fie fidh, not: 
gedrungen, an das tägliche, mehr oder minder neben— 
ſächliche Detail hält und wie mit Scheinwerfern den 
Vordergrund der Ereigniſſe beleuchtet, während ſie die 
kilometertiefen Hintergründe ganz im Dunkeln läßt. 
So kann die Diplomatie ihr Geſchäſt nicht betreiben. 
Zwar ſieht aud) fie nicht mit Spinoza den Weltlauf 
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sub specie aelerni an, was, beiläufig bemerft, ein 
Fehler wäre, weil die Politik nicht mit Aeonen rechnet; 
aber immerhin muß ſie ihre Aufgaben in einer er— 
weiterten Perſpektive, unter Berückſichtigung von Zu— 
ſammenhängen löſen, die die Preſſe entweder nicht 
kennt, oder die ſie leugnet, oder über die ſie ſich aus 
Parteigeiſt hinwegſetzt. Daraus entſpringen nun mit— 
unter Mißverſtändniſſe, Unſtimmigkeiten und Reibungen, 
die den Diplomaten Verdruß bereiten mögen. Bismarck, 
der kein bequemer Herr war, hat ſich oft darüber ge— 
ärgert, obſchon er wußte, wo die Wurzel dieſes Uebels 
lag. In feiner prachtvollen Bildlichkeit äußerte er ein: 
mal: „Dem Auge bes unzünſtigen Politikers' erſcheint 
jeder einzelne Schachzug im Spiel wie das Ende der Partie.“ 

Der „unzünſtige Politiker“. Wie altmodiſch bas 
ſchon klingt! Heutzutage, wo jedermann eine Uhr und 
eine politiſche Meinung hat, weil beide febr billig ge: 
worden ſind, iſt dieſe Menſchenart nahezu ausgeſtorben. 
Das genügt zwar noch nicht, ein Diplomat zu ſein. 
Aber auf ihre Zünſtigkeit hat die Diplomatie in vielen 
Ländern zugunſten der Preſſe bereits verzichtet, was 
für die Weſensverwandtſchaft beider zeugt. Zumal in 
Frankreich hat ſich dieſer Zuſammenſchluß vollzogen, 
und die unbeftrittenen Erfolge, die die Pariſer Staats: 
kunſt beſonders in auswärtigen Fragen errungen hat, 
bekunden, wie gut er ſich bewährt. Der Botſchafter in 
Rom, Herr Barrère, der als der fähigfte Kopf unter 
allen feinen Kollegen gilt, die Miniſter Pichon, Delcaffe 
und Hanotaux, Herr Herbette, der die Republik jahre— 
lang in Berlin vertrat, und eine Reihe anderer haben 
ſich aus politiſchen Leitartiklern zu politiſchen Leitern 
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entwickelt. Andere Nationen, Italien, Dänemark, Un⸗ 
garn, die nordamerikaniſche Union, ſind darin nicht 
zurückgeblieben, und England, wo die öffentliche Mei⸗ 
nung von alters her ſo gebieteriſch in das ſtaatliche 
Leben eingreiſt, macht natürlich keine Ausnahme. 
Disraeli begann ſeine Laufbahn als Journaliſt, Lord 
Milner wirkte als Zeitungskorreſpondent in Britiſch— 
Südafrika, das er ſpäter als Vizekönig verwaltete. 

Das Deutſche Reich beginnt ſich dieſen Verhältniſſen 
anzupaſſen. Wohl ſind die geſellſchaftlichen Abſonde— 
rungen ſchärfer, die hierarchiſchen Werte geheiligt und 
das Parlament noch nicht die Erſatzquelle der Regie— 
rung. Trotzdem iſt auch bei uns die Diplomatie keine 
geſchloſſene Kaſte mehr, und gerade das Genie des 
„Junkers“ Bismarck hat hier mit alten Vorurteilen 
aufgeräumt und Männer der Feder in den auswärti⸗— 
gen Dienſt berufen. Er ſtellte Lothar Bucher und 
Rudolf Lindau auf wichtige Poſten in ſeiner nächſten 
Umgebung, und nach ſeinem Sturz wurde Maximilian 
Harden ſein Biſchof in partibus infidelium. Das ver— 
hinderte ihn freilich nicht, zu ſagen, die Journaliſten 
ſeien „Leute, die ihren Beruf verfehlt haben“. Das iſt 
hart für die Journaliſten. Doch ſie können ſich mit 
einem Wort von Adolf Thiers tröſten. Der kleine 
Mann, der nicht nur Journaliſt, ſondern auch Diplo: 
mat war und es als Präſident der Republik ſogar in 
der höchſten Potenz geworden ijt, hat die Diplo- 
maten einmal „verkannte Nullen“ genannt. Aber 
trifft dies auch zu? Es gibt viele Diplomaten, die 
keine Nullen ſind. Und es gibt vielleicht noch mehr, 
die niemals verkannt wurden. 


Das mitkkeleuropäiſche Erdbeben vom 16. November 1911. 


Von Prof. Dr. R. Michael. — Hierzu die Abbildungen auf S. 1977. 


Das Erdbeben vom 16. November iſt nach Stärke 
und Ausdehnung das bedeutendſte, was bisher in 
Mitteleuropa wahrgenommen wurde. Schon jetzt kann 
man die Größe des geſamten Erſchütterungsgebietes 
auf über 300 000 Quadratkilometer ſchätzen; damit 
übertrifft dieſes jüngſte Erdbeben das weſtdeutſche Erd— 
beben vom 6. März 1872, die wir als letzte umfang— 
reichere Erderſchütterung auf deutſchem Boden kennen, 
faſt um das doppelte. Die ſonſt, namentlich in ſpäterer 
Zeit in Deutſchland bekannt gewordenen Erdbeben ſind 
allgemein auf enger begrenzte Gebiete beſchränkt. Zu 
ihnen gehören in erſter Linie das ſächſiſche Vogtland, 
in dem zeitweilig ganze Perioden von Erdſtößen auf— 
treten, dann die Gegend von Herzogenrath bei Aachen, 
in der die letzte ſeismiſche Tätigkeit erſt im vergangenen 
Sommer erfolgte. Weitere Schüttergebiete liegen in 
Helfen (Groß-Gerau), in der Pfalz, im badiſchen Ober: 
land wie überhaupt im Bereich des Schwarzwaldes 
und der Vogeſen, ebenſowohl in den öſtlich und weſtlich 
angrenzenden Stufenlandſchaſten Württembergs und 
Lothringens wie in der oberrheiniſchen Tiefebene, der 
beide Gebirge ihren Steilabfall zukehren. Auch die 
gelegentlich in Frankreich zwiſchen Alpen und Rhone 
und im Jura bekannt gewordenen Schüttergebiete ſind 
von geringer Ausdehnung; das gleiche gilt von den 
verhältnismäßig häufigen Erdbeben in der Schweiz, 
die ebenſowohl in den großen Längstälern der Alpen 
wie im Alpenvorland beobachtet werden. Das relativ 
größte Schüttergebiet beſaß das Erdbeben vom 4. Juli 


1880, das ſich über die Schweiz hinaus auf eine Fläche 
von 90 000 Quadratkilometer erſtreckte. 

Die Bedeutung des Erdbebens vom 16. November 
1911 geht nun ſchon ohne weiteres aus der Tatſache 
hervor, daß nahezu ſämtliche eben genannte Gebiete 
diesmal gleichzeitig in Mitleidenſchaſt gezogen worden find. 

Das Erdbeben wurde am ſtärkſten im nördlichen 
Alpengebiet, in der oberrheiniſchen Tiefebene und in 
der Rauhen Alb verſpürt; ſtarke Erſchütterungen wurden 
in der Nord- und Weſtſchweiz, im Bereich des fran— 
zöſiſchen Jura und in der franzöſiſch-lothringiſchen 
Juralandſchaſt beobachtet. Die beſonders heftigen Unter: 
grundsbewegungen in der Rheinebene wurden über 
Frankfurt a. M. und Mainz hinaus bis Gießen verſpürt; 
ihre Ausläufer machten ſich noch erheblich weiter nörd— 
lich bis Kaſſel und Göttingen bemerkbar. Ebenſo 
liegen ſchon jetzt Beobachtungen des Erdbebens aus 
dem Innern der Alpen vor, insbeſondere aus dem 
Algäu, aus Nord- und Südtirol, wo ſtarke Erdſtöße 
aus Innsbruck und Bozen gemeldet wurden. Auch ` 
das ſüdliche Alpengebiet, insbeſondere der Südabfall 
der Alpen gegen die oberitalieniſche Po-Ebene, iſt noch 
von Erſchütterungen betroffen worden, wie die Nach— 
richten aus Locarno und aus dem Vorland der großen 
Seen und der Mailänder Gegend zeigen. 

Oſtwärts reichen dann die Wahrnehmungen durch 
das geſamte nördliche Alpengebiet bis über Wien hin— 
aus; auffälligerweiſe ſind aber diesmal, wenigſtens 
ſoweit die bisherigen Nachrichten erkennen laſſen, die 
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fonft hier im Oſtgebiet der Alpen, namentlich an ihrem 
öſtlichen Abbruch durch Erdbeben bekanntgewordenen 
Striche (Thermenzone von Baden, Mürzlinie) nicht 
durch Erſchütterungen hervorgetreten. In weiteſtem 
Umfang iſt das Alpenvorland, die oberdeutſche Hoch⸗ 
ebene bis zur Donau, das obere Donaugebiet und die 
geſamte ſchwäbiſch⸗fränkiſche Stufenlandſchaft betroffen 
worden. Die Erſchütterungen haben ſich längs des 
Weſtabfalls des bayrtſchen Waldes, des Fichtelgebirges 
und des Thüringer Waldes auch hier bis ins Werra⸗ 
und Weſergebiet fortgepflanzt und ſind auch im Thü⸗ 
ringer Becken ſelbſt, im Saaletal und im ſüdlichen und 
nördlichen Vorland des Harzes bis Magdeburg ein⸗ 
getreten. Schließlich iſt ſogar das ſo häufig durch Erd⸗ 
beben beunruhigte ſächſiſche Vogtland auch diesmal 
durch ziemlich heftige Stöße betroffen worden, die auch 
in Dresden, dann am Südabfall des Erzgebirges, in 
den mittelböhmiſchen Gebirgen und auch im Innern 
Böhmens ſelbſt beobachtet wurden. 

Die Berichte über die Stärke des Erdbebens und 
ſeine Wirkungen ließen ſofort vermuten, daß es ſich 
um ein Erdbeben handelte, deſſen Urſprung im Bereich 
der Alpen lag. Die Gegend zwiſchen Mülhauſen, 
Baſel, Zürich und namentlich das Gebiet von Konſtanz 
meldeten heftige, zum Teil ſchadenbringende Erd⸗ 
bewegungen. Baſel war ſchon im 14. Jahrhundert 
Mittelpunkt eines heſtigen Bebens, ebenſo war die 
Gegend zwiſchen Baſel und Mülhauſen Ausgangs⸗ 
punkt für das Erdbeben vom 22. Mai 1901. Wie 
inzwiſchen durch die erſten Berichte der Kaiſerlichen 
Zentralſtation für Erdbebenforſchung in Straßburg i. E. 
bekannt wird, ſoll das Erdbebenzentrum ſüdöſtlich vom 
Bodenfee gelegen haben. Nach Zeitungsangaben iſt 
der Hauptherd des Erdbebens, alſo das ſogenannte 
Epizentrum, das iſt jene Stelle der Erdoberfläche, die 
durch den Erdbebenſtoß von dem unterirdiſchen eigent⸗ 


lichen Zentrum des Erdbebens ſenkrecht von unten ge⸗ 


troffen wird, ein 47 Grad nördlicher Breite und 
10° 30° öſtlicher Länge von Greenwich gelegener Punkt 
zwiſchen dem Paznauer⸗ und dem oberen Inntal. 
Doch müſſen hierüber, namentlich auch über die 
Tiefenlage des Erdbebenzentrums wie über die Fort⸗ 
pflanzungsgeſchwindigkeit der Erdbebenwellen noch die 
Berechnungen der verſchiedenen Erdbebenſtationen ab— 
gewartet werden. Es wird fid dann auch heraus: 
ſtellen, ob tatſächlich nur ein einziger Ausgangspunkt, 
nur ein engbegrenztes Gebiet heftigſten Stoßes in 
Frage kommt, oder ob es ſich wie auch anderwärts 
um eine gleichzeitige und gleich intenfive raſche Be 
wegung einer ſehr viel ausgedehnteren Scholle der 
Erdkruſte handelte, deren Längsachſe vielleicht parallel 
zu den oſtweſtlich ſtreichenden Gebirgsketten der Alpen 
ſich erſtreckte. : 
Die große Ausdehnung der Gebiete ſtarker Er— 
ſchütterungen ſpricht für die letzte Auffaſſung. Gleich 
heftige Wirkungen, wie Herabſtürzen von Schornſteinen, 
Figuren und Ziegeln, wie aus Konſtanz berichtet wird, 
ſind außer im nördlichen Alpengebiet in der ober— 
rheiniſchen Tiefebene und im Bereich der Schwäbiſchen 
Alb eingetreten. Man kann ſich vielleicht die Erſchei— 
nungen hier inſofern erklären, als in dem Rheintal 
alte Ausgangſtellen; früherer Erdbewegungen durch 
den neuen Anſtoß wiederum wirkſam wurden. Im 
Bereich der Rauhen Alb können die beſonderen geo: 
logiſchen Verhältniſſſ des Kalkgebirges, nämlich die 
durch Waſſerwirkung namentlich aus Gips oder Salz— 
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ſtöcken in der Trias geſchaffenen Hohlräume im Ge⸗ 
birge und ihr Zuſammenbruch, auch bei ſchwächeren 
Erdbewegungen die ſtärkeren Wirkungen an der Erd⸗ 
oberfläche verſtändlich machen. 

Allgemein werden Stoßwirkungen in feſtem Geſtein 
empfindlicher geſpürt als in lockeren Böden. Daher 
werden auch Erſchütterungen in der oberbayriſchen 
Hochebene verhältnismäßig ſelten wahrgenommen. Die 
Tatſache ihrer jetzigen Feſtſtellung in der beobachteten 
ſtarken Form ſpricht weiterhin für die beſondere Heftig⸗ 
keit des jüngſten Erdbebens. Erwähnt ſei, daß die 
Gegend von München bereits am 13. Juli vorigen 
Jahres, wenn auch ſchwach, erſchüttert wurde; als Ur⸗ 
ſache dieſes Bebens wurden Schollenbewegungen in 
Vorarlberg erkannt; hier handelt es ſich möglicherweiſe 
um einen Vorläufer des jetzigen Bebens in weſentlich 
kleiner Ausdehnung. Der Eintritt heftiger Bewegungen 
erfolgte plötzlich; von beſonderer mikroſeismiſcher, nur 
durch die empfindlichen Regiftrierinſtrumente vorher 
wahrnehmbarer Vodenunruhe ijt nichts bekannt ge: 
worden. Das völlig unerwartete Ereignis, dazu die 
ſpäte Stunde, die die Bewohner zum Teil im Schlaf, 
manche in Verſammlungen und in Theatern ſah, er⸗ 
höhte die nachhaltige Wirkung des Erdbebens auf die 
Gemüter ungemein. 

In der Regel iſt man von Erdbeben derartiger 
Ausdehnung größere Heftigkeit und längere Dauer 
gewöhnt, als hier beobachtet wurde. Die erſte Er⸗ 
ſchütterung ſetzte 10 Uhr 26 Minuten 33 Sekunden ein; 
ein 5 Sekunden dauernder Hauptſtoß erfolgte 10 Uhr 
26 Minuten 59 Sekunden. Mehrfach wurden dann 
noch Nachſtöße, aber von ſchwächerer Natur geſpürt. 

Im übrigen wurden auch hier die gleichen Er⸗ 
fahrungen wie bei andern Erdbeben gemacht. 

Die weſentlich empfindlicheren Haustiere zeigten viel⸗ 
fach lange vor Beginn des Bebens merkliche Unruhe; 
Schallerſcheinungen, dumpfe Geräuſche begleiteten die 
Erdbewegungen; ebenſo wurden, wenn auch nur ver⸗ 
einzelt, Lichterſcheinungen beobachtet, die man vielleicht 
doch nicht nur als Selbſttäuſchungen oder zufällige 
Erſcheinungen anſprechen darf. 

Das Erdbeben gehört zu den typiſchen tektoniſchen 
Erdbeben; dies ſind ſolche, die im Gegenſatz zu den 
vulkaniſchen Erdbeben und den bedeutungsloſeren Ein⸗ 
ſturzbeben mit dem Bau der Gebirge, mit der Gebirgs⸗ 
bildung zuſammenhängen. Sie ſind daher in erſter 
Linie im Verbreitungsgebiet der in geologiſch ver: 
hältnismäßig junger Zeit entſtandenen Gebirge bekannt. 
Die Alpen ſind ein derart junges, erſt in der Tertiär⸗ 
zeit durch Zuſammenſchub, Auffaltung von Geſteins⸗ 
maſſen und Ueberſchiebungen großer Geſteinskomplexe 
über andere gebildetes Gebirge. Derartige Zuſammen— 
ſchiebungen von Maſſen dauern inſolge der ſtetigen 
Schrumpfung des Erdinnern ſtets, wenn auch äußerlich 
unmerklich, fort und bewirken Spannungen, die ſich 
gelegentlich auslöſen müſſen. Es entſtehen dann 
ſogenannte Bruchlinien, an denen fid) große Gefteins: 
ſchollen ſeitlich oder auf- bzw. abſteigend bewegen. 
Solche Vorgänge, wenn ſie auch nur Vertikalbewegungen 
von Millimeter Stärke darſtellen, veranlaſſen an der 
Oberfläche bie fo fühlbaren Stoßwirkungen und Boden: 
bewegungen, die wir Erdbeben nennen. 

Tektoniſche Bruchlinien beeinfluſſen nun den geolo— 
giſchen Aufbau großer Gebiete; ſie bleiben, einmal bei 
der erſten Entſtehung der Gebirge aufgeriſſen, im Lauf 
der geologiſchen Geſchichte immer wieder wirkſam. Die 
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Verbreitung der heutigen Erdbeben folgt alfo ftets ber: 
artigen tektoniſchen Linien. Die in dem Senkungs⸗ 
gebiet des Rheintals zwiſchen Baſel und Frankfurt, 
am Abbruch der Alb gegen die Donau, längs des 
Thüringer Walds ufw. dem Geologen bekannten Bruch: 
linien, die ſtellenweiſe durch kreuzende Spalten zu Bruch— 
gebieten werden, ſtehen ſämtlich zu den Alpen in Be⸗ 
ziehung. Sie entſtanden zumeiſt, als ſich die jungen 
Falten diefes Gebirges an den damals ſchon vorhan⸗ 
denen älteren feſten Geſteinsmaſſen des Schwarzwalds 
und der Vogeſen ſowie des Böhmer Walds ſtauten und 
durch den Zuſammenſchub und ſeitlichen Druck die 
zwiſchen dieſen Maſſen gelagerten jüngeren Schichten 
in einzelne Schollen zerſprengten. Die alten Brud- 
linien reichen weit über die oberflächlich erkennbaren 
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Bruchgebiete nach Mitteldeutſchland hinein. So wird 
ſür den Geologen die große Längserſtreckung eines 
Erdbebens verſtändlich, das durch die Bewegung einer 
großen Scholle im Alpenland ausgelöſt wurde, die 
ihrerſeits dadurch wiederum andere Schollen des Vor⸗ 
landes verſchieben mußte. 

Niemals ſind Erdbeben von verheerender Wirkung 
in Mitteleuropa bekannt geworden; je älter die Ge⸗ 
birge, deſto bedeutungsloſer ſind die Erſchütterungen 
trotz größter Ausdehnung der Erſcheinungen. Erdbeben⸗ 
kataſtrophen kennt man nur dort, wo junge Ketten⸗ 
gebirge in großen Bruchzonen meiſt gegen das Meer 
abgebrochen ſind, die räumlich vielfach zuſammenfallen 
mit vulkaniſcher Tätigkeit, die auf deutſchem Boden 
ſchon in geologiſch weit zurückliegender Zeit erloſchen iſt. 


— 0 e ——— 


Weidmanns Luſt. 


Von Hans Hyan. 


Der Wecker ſchrillte. Und Hans Helfert, der erſt 
kürzlich feinen Aſſeſſor gebaut hatte, hopſte mit feinen 
ein wenig kurzen, aber ſirammen Beinen auf die Dam— 
wilddecke. Zehn Minuten ſpäter ſtand er ſchon in der 
graugrünen Joppe, den Felbelhut mit der Spielhahn⸗ 
feder auf dem harten Schädel, fertig zum „Abreiten“. 

Die Taſſe Kaffee aus der „Warmflaſche“ im Stehen 
trinfenb und nochmals überlegend: fehlt dir auch 
nichts? wanderte der Herr Aſſeſſor, ſeine Reiſetaſche in 
der Hand, den Drilling im Futteral über der Schulter, 
in bie feuchte Dunkelheit des Novembermorgens bin: 
aus. Mit der erſten Elektriſchen nach dem Bahnhof 
— das ſpart! Na, und da findet man ja denn auch 
richtig ſchon Bekannte. Leutnant Hanlau von den 
Maikäfern und den langen Architekten, der im vorigen 
Jahr noch Einjähriger war, im eigenen R'ment. „Gott 
ſei Dank, daß Sie beide treffe! Kenne die Leute doch 
noch gar nich, wo ich da eingeladen bin... durch Ihre 
Güte, Hanlau. Ja, danke beſtens! Is denn etwas da, 
zum Schießen mein ich?“ 

Die beiden andern Herren geben die beruhigendſten 
Verſicherungen ab: Rittergut, Beſitzer, ſehr einfache, 
aber außerordentlich liebe Menſchen. Jagd gepflegt 
bis ins Tz! Mit einem Wort, first class! Und indem 
ruft der Bahnbeamte den Zug ab. 

Draußen iſt es ſtockdunkel. Mit Mißbehagen fühlt 
Hans Helfert die Sprühtropfen im Geſicht. „Ekliges 
Wetter, was?“ 

„Ach, das gibt lij!" meint der Maikäfer, der 
überhaupt unzerſtörbar iſt in ſeiner Laune. Und 
ſchnaufend aus eiſernen Lungen und raſſelnd bohrt 
der Schnellzug ſeine leuchtenden Augen durch den 
Nebel. Schnell! Schnell! Kein Aufenthalt! Das 
blinkende Untier raſt weiter in die ſchimmernde Nacht. 
Drinnen, in dem hellen Wagen, winkt der lange Bau— 
meiſter mit den Karten. Der Juriſt hat keinen 
Sinn dafür. Er hat als Stadtkind die Jagd ſpät 
kennen gelernt. Aber der Inſtinkt muß irgendeine 
ſichere Tradition in ihm haben — er könnte ſonſt nicht 
ſo beherrſchend ſein. 

„Sie fiebern ja förmlich!“ meinte der Leutnant, 
der draußen groß geworden iſt und eher ſchießen als 
rechnen gelernt hat. 


t 


„Ja,“ ſagt Helfert, und feine Wangen röten fid) 
wie bei einem Mädchen, „ich kann den Abend vorher 
auch nie recht einſchlafen!“ Und ſie lachen, und die 
beiden andern bewundern ſeine Paſſion, die im Grunde 
des Mannes Temperament iſt. Und dann kommt der 
Hund dran, den Hanlau führt. 

„Verlorenapporteur la!“ ſagt ſein Herr ſtolz. „Na, 
Sie wer'n ja heute ſehn!“ Und erzählt trotzdem eine 
geſchlagene halbe Stunde nur von den Leiſtungen des 
Braunſchimmels, der ſeinen ſchönen Kopf mit den 
menſchlich klugen Augen erhebt, als verſtünde er jedes 
Wort. 

Endlich! Station Bartmannsdorf! Der Zug hält. 
Der Morgen ſieht verſchlafen, fröſtelnd in die auf 
geriſſenen Coupétüren. Aber die drei jungen Leute find 
ganz wach. Und dem Gutskutſcher ihre Taſchen gebend, 
ſind ſie im Nu auf dem Break; der Falbe zieht an, 
und der Regennebel ſtiebt um die Köpfe. Chauſſeen, 
von Obſtbäumen flankiert, kahle Felder rechts und links 
und Winterſaaten, hernach Schonungen und ſelbſt 
Bruchwald — die Landkarte des Gutes, deffen Herrens 
haus ſelbſt ziemlich am Ende des Reviers liegt, rollt 
ſich ganz auf. Und der ſachkundige Leutnant Hanlau 
erklärt die Triebe, wie ſie hier und da genommen 
werden ſollen, und berichtet von Strecken, die er und 
andere hier in früheren Jahren gemacht haben. 

Nun rollt der Wagen eine gute Chauſſee hinauf 
und rechts ab, wo die Schwarzpappeln wie rieſige 
Wächter fid) reden, in den Gutshof... Ein weißes 
Haus im Biedermeierſtil. Und auf den Stufen der 
Anfahrt der Gutsherr mit ſeinen beiden roten Settern, 
die den braungeſtichelten Treff nicht ganz ſo freundlich 
bewillkommnen wie ihr Herr feine Bälle... 

„Kommen Sie, bitte, zum Kaffee!“ | 

Die jungen Männer beeilen fid. Drin in dem 
länglich hellen Raum mit vier Fenſtern nach bem 
Garten ſitzen ſchon zehn Herren um den Tiſch, und 
die Hausſrau, eine Vierzigerin mit freundlich blauen 
Augen, gibt den Neuangekommenen Platz; die beiden 
ſchlanken Töchter bedienen ſelbſt mit Kaffee, eigen— 
gebackenem Kuchen, mit Honig und mit Hausſchlachtenem 
ihres Vaters Freunde. 

„Haſen und Faſanen ſind genug da,“ ſagt Herr 
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Philipp Barnewitz, der Gutsherr, „auch 'n paar 
Schnepfen werden vorkommen, aber Rehe möcht ich 
nicht ſchießen laſſen, mit Schrot grundſätzlich nicht und 
mit der Kugel... Das ift bei den verhältnismäßig 
dichten Ständen immer fo 'ne Sache ... Ich weiß 
nicht, ob die Herren ſich erinnern, im vorigen Jahr? 
Da waren wir hier auf Birkenmoor, einem Nachbargut,“ 
wandte er ſich an die drei jungen Männer, die auſ— 
horchten, „ja, das war 'ne febr böſe Sache ... Man foll 
ja nicht unken, aber ich finde immer, man kann von fof: 
chen Unglücksfällen nicht genug ſprechen! Du winkſt ab, 
liebe Luiſe? Meine Frau will's nicht, daß ich davon 
rede, alſo gut! Wir wollen uns jedenfalls alle recht 
vorſehen, meine Herren, nicht wahr; die Flinten nach 
jedem Trieb entladen, Vorſicht beim Hinſetzen auf den 
Jagdſtuhl, ebenſo beim Aufſtehn und nicht in die 
Dickungen ſchießen! Und nun vorwärts, wenn ich bitten 
darf! Die Novembertage find kurz!“ 

Man verabſchiedete ſich von den Damen, wobei 
Hans Helfert von der blonden Emmy einen Blick auf— 
ſängt, der jedenfalls kein Uebelwollen ausdrückt, und 
den er als gute Vorbedeutung für ſein Weidmannsheil 
mit ſich nimmt. Im Hof ſtehen die Wildwagen, eine 
primitive Fahrgelegenheit; aber was da! Den echten 
Jäger darf das bißchen Rütteln und Stoßen der 
federlofen Geſtelle nicht kümmern! 

Die Treiber, längſt voraus, erwarten unter dem 
alten „Schockjochen“ die Jäger ſchon an der Münche: 
berger Grenze, wo der erſte Trieb ſein ſoll. Ein 
bruchiges Gelände, mit Tannen beſtockt und voller 
Gräben und Torflöcher. „Alſo Vorſicht, mein lieber 
Herr Aſſeſſor!“ ſagte Hans Helferts Nach ar, ein 
früherer Pharmazeut, der mit mehreren anderen Herren 
ſchon geſtern abend hier angekommen iſt. 

„Sie jagen wohl öfters hier?“ 

„Ja, ich und Barnewitz, wir jagen ſeit fünfzehn 
Jahren zuſammen, und trotzdem bin ich in dieſem 
Sommer dadrüben bei den beiden großen Lärchen 
reingebugelt, daß das Moor man ſo ſpritzte.“ 

Hans Helfert ſieht auf ſeine Gott ſei Dank waſſer— 
dichten Schuhe. Aber werden ſie hoch genug ſein? 
Die Gamaſchen, wenn auch aus Leder, die laſſen tod— 
ſicher durch. Und dann mit ſtillem Neid blickt er auf 
die „Langſchäftigen“ ſeines Nachbars, eines brillanten 
Fünfzigers mit Gliedern, denen man's anſieht, daß ſie 
jeder Leiſtung gewachſen ſind. 

Indem kommt der Jagdherr. 

„Darf ich bitten, Herr Wietor! Das Treiben ift 
hier 'n bißchen ſchwierig, alſo warten, bitte, bis die 
Treiberwehr ran iſt, und dann den Graben hier entlang, 
mit den Treibern, bis zu Ende . . .“ Er lächelt. „Aber 
aufpaſſen, bitte, die Faſanen kommen an wie der Deubel!“ 

Hans Helfert ſalutiert, die Finger am grünen Hut, 
und ſieht den beiden nach . .. der ehemalige Apotheker 
hat ſich ſünfzig Schritte weiterhin in einen Virkenbuſch 
geſchoben. Neben ihm liegt ſeine weiße, mit lichtem 
Braun gezeichnete Pointerhündin. .. 

Ueber dem Vruch dunſtet der Morgen. Und im 
ſtillen Waſſer des Torfgrabens ſpiegelt ſich ein Stück— 
chen blauer Himmel zwiſchen weißen Wolken — es 
will hell werden. .. 

Des Aſſeſſors Bruſt iſt beklommen wie ſtets, bevor 
er den erſten Schuß abgegeben hat... Warum denn 
nur? . . . Er ſchießt doch recht gut für einen Mann, 
der fo felten die Flinte zur Hand nehmen darf . . . "e 
is doch lächerlich! .. . Uber fein Herz pocht nur ſtärker, 
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als jetzt weit drüben links, erſt ſchwach und wie kaum 
zur Jagd gehörig, der Treiberlärm los bricht.. Ein 
Schuß! ... Noch einer!... Dal... Was? . .. Wal 
Hans Helſert ärgert ſich furchtbar: ganz dicht bei ihm 
kam der erſte Faſan geſtrichen! Und im Aerger darüber 
verpaßt er den zweiten! Aber ſie kommen ja auch an 
wie das ſiedende Donnerwetter! ... Er reißt die 
Flinte an die Backe! 

„Keine Hennen ſchießen!“ ſchallt's von drüben, wo 
der breitſchultrige Herr ſteht, der ſeinen Nachbar, in 
dem er den jungen Jäger natürlich längſt erkannt hat, 
heimlich beobachtet... Zu ſpät, der Schuß ift aus dem 
Rohr, aber gottlob vorbei! ... Hat doch aud) fein 
Gutes! denkt der ein wenig beſchämte Themisjünger, 
wenn man mal vorbeijdjieBt! ... Indem knallt's 
drüben zweimal, und gleich darauf: „Apport, Herta!“ 
Die Hündin bringt zwei tadelloſe Hähne... 

Dem jungen Jäger geht etwas ſaſt vor den Füßen 
auf. . . Was ift das? . . . Faſan doch nicht?. .. 
Nein, aber... er ſchießt und holt den erſten und ein⸗ 
zigen Birkhahn herunter, der an dieſem Tag die Strecke 
ziert. . . Und gleich darauf einen Faſan und noch 
einen! ... Froh unb doch ein wenig bange vor den 
Bemerkungen des Nachbars verläßt der Juriſt, 
hinter ſich einen Treiberjungen mit den Hähnen, den 
Stand, um nach dem abgeblaſenen Treiben zur Korona 
zu kommen. .. Aber der Freund des Jagdherrn ift 
mild, er winkt nur ſchlau mit den pfiffigen Jägers 
augen, als der Leutnant hintritt zu den übrigen... 

Nun kommen Dickungen, in deren Sandboden viel 
Kaninchen ihre Löcher haben. .. „Ich hab die Baue 
geſtern und vorgeſtern alle zuſtopfen laſſen mit Reiſig,“ 
ſagt der Jagdherr, „vielleicht kriegen wir dadurch mehr 
vor die Flinte wie im vorgen Jahr ... fie machen 
mir viel zu nicht, bie Kaputze!l ... Aber, meine Herren, 
gut hinhalten, das iſt die Hauptſache!“ Und bald knallt's 
luftig auf den Schneiſen ... 

„Da wird man Patronen los!“ ſagt der Juriſt zu 
dem Apotheker, nachdem das Treiben beendet iſt. 

„Ja, aber die Karnickel ſind hinten ſo kurz!“ lacht 
dieſer. 

Hans Helfert ſagt nichts, aber er denkt bei ſich: 
Na, du haſt doch gar keins getroffen, ich hab doch 
wenigſtens das eine! Indem kommt die Herta und 
apportiert gleich zwei Kaninchen auf einmal! Und ſie 
kriecht noch viermal in die Ruſſeln hinein, um ihres 
Herrn Strecke auf den weißen Sandweg zu bringen... 

„Sie ſchießen ſie wohl erſt, wenn ſie ſchon nicht 
mehr ſichtbar ſind?“ fragt der Aſſeſſor mit verhaltener 
Verwunderung. 

„No,“ lacht der frühere Pillendreher, „wenn ich 
da rechts eins fehe, dann halt ich links hin, wo's rein⸗ 
will in die Schonung, das iſt der ganze Witz!“ — 

„Ja, mir kommt bloß vor, als wenn das 'n Witz 
iſt, den nich jeder machen kann!“ 

Die Herren lachen, indem ſchleppt ein Treiber einen 
febr ſtarken, oben ganz ſilbergrauen Fuchsrücken vor: 
bei... 

„Wer hat denn den geſchoſſen?“ — 

„Den hatt dä Harr mit bà Pelzkapp ſchoten, da janz 
buten upp'n Flüjel!“ — 

„Aha!“ ſagt Hans Helfert, „das ift mein Freund 
Hanlau mit ſeinem bekannten Duſel!“ — 

„Un dä Hund hett'n bröcht, as hei ſchon janz wit 
weg wör, dä Voß!“ ſetzt der Treiber noch hinzu. — 

„Na, da wird er ja nicht ſchlecht ſtolz ſein auf 
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feinen Verlorenapporteur“, lächelt ber Affeffor. .. Indem 


kommen die Jäger ſchon die Schneife zwiſchen den graue 


grünen Föhren herauf, und das Lob des braven 
Hundes iſt auf aller Lippen. 

So folgt ein Trieb dem andern. Man muß 
manchen Schritt tun und manche Viertelſtunde ſtill am 
Rand der Schonung ſtehn auf dem Standtreiben, um 
dann zu ſehn, wie der Nachbar Wild ſchießt. Aber 
die Spannung, die iſt doch immer wieder köſtlich! Wenn 
das Klappern der Treiber, ihr „Häs! Häs!“ zwiſchen 
den Ruſſeln hervorſchallt, wenn ſie plötzlich leiden⸗ 
ſchaftlich werden da drin im Dickicht: „Da is een! 
Laten nich dörch! Halt! Halt! Da vorne! Halt!“ 
Und wenn dann das Wild kommt, wie ein grauer, 
tanzender Ball das Kaninchen; oder, einem braunen 
Huſch gleich, mit weißer Blume der Haſe; oder ein 
Fuchs ſchleicht heran, lange ehe noch der Treiberlärm 
hörbar wird; das Reh ſteckt den zierlichen Kopf hervor 
zwiſchen den grünen Nadeln, mit einem Satz ver: 
ſchwindend, beim leiſeſten Bewegen — immer wieder 
ſpannt ſich das Auge und ſtrafft ſich die Muskel, um 
die Gelegenheit nicht zu verpaſſen ... Hans Helfert, 
den nur die Natur und die Jagd recht froh machen 
konnte, der kleine Aſſeſſor verlebte hier glückliche Stunden. 
Ihm war's kaum recht, als es hieß: zum Frühſtück, als 
hinter einem guten Stangenholz die Lichtung ſich vor 
den Blicken der Jäger auftat und dort alles bereitet 
war zu einem leckeren Jagdeſſen. 

- Die Hausfrau, noch ſchlank und beweglich wie ihre 
beiden Töchter, und dieſe ſelbſt in flotten Sportkoſtümen 
erwarteten die Gäſte. Man hatte das Schlachten von 
zwei Schweinen auf dieſe Tage verſchoben, nun gab 
es Eisbein mit Champagnerkohl, friſche Wurſt mit 
roten Rüben und einen herrlichen Braten. Dazu Bier 
vom Faß, Rotwein und ein Schnäpschen nebſt einer 
Havanna, die ſich rauchen ließ... Hans Helfert, der 
wie die meiſten paſſionierten Jäger auch den Frauen 
keineswegs abhold war, hatte die Nähe der blonden 
Haustochter gefunden — die brünette unterhielten Hanlau 
und der Architekt gemeinfam — und wie ein ferner, 
unwirklicher Traum erſchienen dem Juriſten jetzt Kanzlei 
und Aktenſtaub. 

Aber Jagen iſt doch wichtiger, ſchien ihm, als alles 
andere! Und wie der erſte Jagdteilnehmer vom Bretter— 
fig aufſprang, war er mit dabei unb fertig. Jetzt ſollte 
ja der große Keſſel auf den Heidekrautbergen kommen; 
feine „Haſenkammer“ nannte es der Gutsherr. Und 
ſchon formierte ſich die Vorhut der Jäger, einige ältere 
Herren nehmen noch den letzten „Dreiſtern“ zum Abſchied. 
Die Treiber ſcharen fid) ein bißchen abſeits, auch gelabt 
und neu gekräftigt — einige ſogar ein bißchen über 
ihre Kraft — zuſammen. Das Keſſeltreiben beginnt, 
die Schützen werden abgelaſſen. 

Langſam verſchwinden die Geſtalten im goldigen 
Dunſt zwiſchen den niedrigen Ruſſelfichten, die hier 
und dort den Heideberg beſtocken und ihn mit den 
Jahren zur Schonung aufwachſen laſſen. Der Jagdherr 
ſelbſt läßt ablaufen, von ſünfzig zu fünfzig Schritt nach 
rechts und nach links abwechſelnd, und hinter je einem 
Schützen folgen immer zwei Treiber. Kleiner und kleiner 
werden die Schreitenden im Baumgrün der Heide, 
immer mächtiger umſpannen die Arme des Kreiſes das 
hügelige Land. Da kracht es, gleich hüben und drüben! 
Und dann bricht ein wahres Rottenſeuer los! Manch— 
mal kann man nicht ſo ſchnell ſchießen, wie die Hafen 
kommen! Hans Helfert hatte ſchon ſieben! Aber Hanlau, 
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der diesmal ſein nächſter Nachbar war, hatte mehr! 
Achtundſechzig, von denen allerdings manche krank, 
von den Hunden erſt noch geholt werden mußten, lagen 
nachher auf der Strecke. 

Das Wetter lachte zuletzt förmlich, aber die Sonne 
ſtieg zu ſchnell auf ihrer Himmelsleiter abwärts. Schon 
wurde die Luft mattgrau. Und jeder neue Trieb hatte 
eine andere, ſchwächere Beleuchtung. Beim letzten 
Treiben, dicht hinter dem Herrenhaus, konnte man 
kaum das Wild noch ſehen. Dann ging's hinein in 
den Gutshof. Auf die Zimmer erſt und dann ſauber, 
adrett, wie es einem Königlich Preußiſchen Aſſeſſor ge 
ziemt, zur Tafel. 

Komiſch! Auch da fand ſich Hans Helfert neben 
Emmy Barnewitz wieder! Erſt, da war's ja immer 
nicht ſo ganz leicht mit der Unterhaltung. Aber dann, 
wie man auf die Jagd zu ſprechen kam, da fand ſich 
alles ganz von ſelbſt. Die Stimmung ſtieg und mit 
ihr ein Toaſt nach dem andern. Dann wurde geſungen, 


- bie hübſche Nachbarin des Aſſeſſors begleitete am 


Klavier, es wurde ſpät und fpäter... Und noch im 
Traum vernahm Hans Helfert die Klänge des ſieben⸗ 
bürgiſchen Jägerliedes: 


Und dennoch hab ich harter Mann 
Die Liebe auch gefühlt... 


ER 


Muſikwoche. 


Nachdem der „Roſenkavalier“ von fo ziemlich allen deutſchen 
Theatern, die fid) an Stücke dieſes Schwierigkeitsgrades heran— 
wagen können, herausgebracht worden war, fand nun auch 
die Erſtaufführung des Werkes an der Berliner Königlichen 
Bühne ſtatt, an der Stelle alſo, an der der Autor ſelber als 
Generalmuſikdirektor tätig ift, und der man daher die ſchein⸗ 
bare Intereſſeloſi ifeit an der vielbeſprochenen neuſten Schöp⸗ 
fung eines Richard Strauß ſehr zu verübeln geneigt war. 
Dieſer und jener wird gewiß mit einigem Groll zur Premiere 
gekommen, allein auch die grimmigſten Nörgler dürften ver⸗ 
ſöhnt aus dem Theater gegangen ſein. Denn vor dem, was 
die Königliche Oper mit dieſer „Rofenfavalier” » Aufführung 
geleiſtet hat, mußte jedes Wenn und Aber verſtummen und 
jeder noch ſo berechtigte Vorwurf weichen. Von dem äußern 
Bild der geichloſſenen Bühne an, mit der für den beſonderen 
Zweck geſchaffenen ſtilvollen Umrahmung und dem nach den 
Seiten zu fid) öffnenden eigenen Vorhang, bis zur Durch» 
ſührung der kleinſten Rolle erſchien alles beherrſcht von einem 
vornehmen künſtleriſchen Geiſt, verriet alles die höchſte 
Anſpannung der Kräfte, die ein der Vollendetheit ſo nahe wie 
möglich kommendes Aufführungsreſultat erzwingen ſollten und 
dieſes Ziel denn auch wahrlich nicht verfehlten. Frieda Hempel, 
die mit meiſterhaſtem Geſang und darſtelleriſch Oberroa denn 
vertieft bie Feldmarſchallin aab, Qola Artot, die einen ſchar⸗ 
manten Rofeniavalıer ſchuf, Paul Knüpfer, der den Ochs von 
Lerchenau zu einer prächtig humorvollen Geſtalt machte und 
den Konver‘ationsftil ſouverän beherrſchte — foll man diefe 
Namen beſonders nennen? Es wäre faſt ein Unrecht gegen 
die übrigen Mitglieder des ſtolzen Enſembles, das ſeine 
Leiſtungs fähigkeit im beſten Licht zeigte. Und jedenfalls dürfte 
dann auch nicht des herrlichen Königlichen Orcheſters vergeſſen 
werden, das einen ſchier unerhörten Klangzauber ausbreitete 
und den Hörer mit Wohllaut wahrhaft berauſchte. Gerade 
der rechte Mann ſtand mit Generalmuſikdirektor Dr. Muck an 
der Spitze des Orcheſters. Sein ausgeprägter Sinn für Klar— 
heit und rhythmiſche Sauberkeit, für ausdrucksvolle P rafierung 
und penible Nuancierung förderte den reichen Schatz muſika⸗ 
liſcher Schönheiten, der in der Partitur ruht, ohne Reſt zutage. 

Deullicher noch, als nach der verdienſtvollen Uraufführung 
bes Werles durch die Dresdner Hofoper, ſieht jetzt vor Augen, 
was an Straußens jüngſtem Bühnenwerk ſtark, wertvoll und 
triebfräftig ift, und wo feine Schwächen liegen. Was Wagner 
gewollt, das erſtrebt nach ſeiner Art, neuen Geiſtes voll, auch 
Richard Strauß: Ein Opernbuch ſoll ihm kein dürftiger Vor— 
ward zum Muſikmachen Jeun: er haßt bie Opernblödheiten. 
Er ſucht die Operndichtung von Eſprit und Charakter und die 
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Operndichtung in einem literariſchen Gewand, das an fih ſchon 
ein Vergnügen des Geiſtes bedeutet. Und dieſem Wollen ge⸗ 
hört die EE Noch mag „ein Uebermaß wohl leicht au: 
handen“ ſein, ein Uebermaß im „literariſchen“ nämlich, das 
bas Szeniſch⸗Wirlſame, Diamatiſch⸗Notwen dige und das ihm 
vermählte Muſikaliſch⸗Aus drucksvolle ſtellenweiſe unterbricht, 
den ſtetigen Fluß unliebſam verzögert. Wer ſich auf die 
artiſtiſchen Reize beſagten „Uebermaßes“ richtig einzuſtellen 
weiß, wird darin keine Störung des Genuſſes empfinden. Die 
Oper lebt aber von der großen Menge, der die Fähigkeit ſolchen 
Einſtellens abgeht, und bei der daher die Momente des Aus⸗ 
ſetzens der unmittelbaren Wirkung zur Schwäche des Werkes 
werden. Vollendete Aufführungen, wie die ber Berliner Kgl. 
Bühne, pom bie notwendige Abfchäßung dieſer „Schwäche“ an 
die Hand. Und ein feiner, fritifcher Geiſt wie Richard Strauß 


wird fie für fein Schaffen zu nützen wiſſen. 


Wilhelm Klatte. 


g Linsere Bilder BEA 


Die Pfadfinder beim Grafen Haefeler. (Abb. S 1975). 
120 Berliner Jungen, die dem bekannten Pfadfinderlorps ans 
gehören, ſind kürzlich einer Einladung des Generalfeldmarſchalls 
Grafen Haefeler gefolgt und haben ihn auf feinem Gut Harne— 
cop beſucht. Der greiſe Feldmarſchall weilte viele Stunden lang 
in der Mitte der friſchen Knaben, wohnte ihren Uebungen bei 
und ſprach mit den meiſten ſeiner Gäſte ein freundliches Wort. 
Man kann ſich denken, mit welcher Begeiſterung die rüſtigen 
kleinen Kerle an dieſen Tag zurückdenlen werden. 


t3 
König Peter von Serbien in Paris (Abb. S. 1980 u. 81). 
König Peter L hat feine lang gehegte Abſicht, dem Präſi⸗ 
denten der ſranzöſiſchen Republik eine Staatsviſite abzuſtatten, 
endlich ausführen lönnen. Natürlich wurde auch der ſerbiſchen 
Geſandtſchaft in Paris die Ehre zuteil, den heimiſchen Souverän 
zu bewirten. Die Gemahlin des Geſandten, Frau Wesnitſch, 
machte mit viel Anmut die Honneurs des Hauſes. 
* 


Der Tripoliskrieg (Abb. S. 1978) ſcheint infolge der 
Regenzeit zu einem gewiſſen Stillſtand gelangt zu ſein. Die 
energiſche Offenſive der Italiener, von der jo viel geiprochen 
wird, hat noch immer nicht eingeſetzt. Vorläufig find ſie ihrer 
nächſten Umgebung noch nicht ſicher und durchſuchen eifrig 
die Dafe nach Bewaffneten und Waffen. Die Bewohner der 
zerſtreuten Gehöfte werden gezwungen, in die Stadt zu ziehen. 


Von Neu⸗Kamerun (Abb. S. 1976) erzählen unſere Auf⸗ 
nahmen, die Momente aus dem Leben der neuſten deutſchen 
Reichsangehörigen wiedergeben. Wir ſehen, daß die Ein⸗ 
geborenen zwar auf einer noch recht niedrigen Kulturſtufe ſtehen, 


— . . 
en 
MK. % = 
* HI i ult. 
p 


Die Martinitiche in Münfter i. W. nach dem Brande. 
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ſind. So werden in den Urwäldern fleißig Elefanten gejagt 

und ihrer wertvollen Zähne beraubt. Auch als Haustier findet 

man den klugen Dickhäuter häufig. Ein anderes wertvolles 

Produkt des Kongolandes bilden die Federn des Vogels Strauß. 
v 


Zur Aktion der Italiener im Aegäiſchen Meer. 
(Abb. S. 1979). Die türliſche Regierung bereitet fih darauf 
vor, der Flottenaktion der Italiener im Archipel energiſchen 
Widerſtand entgegenzuſetzen. Unter den Inſeln, die durch 
italieniſche Truppen beſetzt werden ſollen, befindet ſich Rhodos. 

v 


Die erfte Ausſtellung in der neuen Kunſthalle 
Wilmersdorf (Abb. S. 1982) erregt das berechtigte Intereſſe 
aller Kunſtfreunde Großberlins. In den ſechzehn kleinen 
Räumen in der Kaiſerallee ſind 187 Kunſtwerke aller Art aus⸗ 
geſtellt. Neben einer juryfreien Abteilung gibt es mehrere 
Sonderausſtellungen. Die berühmten Maler Hübner, Kampf 
und Rudolf Schulte im Hofe verfügen über beſondere Räume. 
Auch Jürgen Kröger, Stadtbaurat Otto Herrnring und der 
Innenarchitekt Pfeiffer haben Sonderausſtellungen veranſtaltet. 

S 


Eine Orchideenausſtellung (Abb. S. 1982), die von 
der Deutſchen Gartenbaugeſellſchaft im Abgeordnetenhaus éi 
Berlin veranftaltet wurde, bat mit Recht das Entzücken aller 
Blumenfreunde erregt. Die bizarren Märchenblumen waren 
in allen Farben, in den tollſten Formen zu ſehen. Eine 
von dem Orchideenzüchter Orto Beyrodt arrangierte hübſche 
Urwaldgruppe vereinigte viele beſonders ſchöne Orchideen in 
einem Rahmen voll echt tropiſcher Pracht. | 

v 
Der neue Aeroplan des Pariſer Millionärs 
Deutſch be la Meurthe (Abb. S. 1080) ift das erfte Flug- 
zeug, das eine geſchloſſene Kabine enthält, alſo das erſte 
Exemplar ber Flugdroſchke, die vielleicht im Luftverkehr eine 
große Rolle ſpielen wird. S ) 


Die Martinikirche in Münſter (Abb. untenft.), bie [on 
zur Zeit der Wiedertäufer in deutſchen Landen hohen Ruhm ge: 
noſſen hat, iſt durch einen Brand ſchwer beſchädigt worden. Das 
Feuer brach im Innern des Kirchturmes aus und de alte 
Wahrzeichen Münfters wurde zerſtört, während das Kirchen⸗ 
innere verſchont blieb. " 


Todesfälle (Abb. S. 1979). Im „Weißen Hirſch“ bei 
Dresden iſt im Alter von 62 Jahren Dr. Viltor Wilhelm 
Marcus, Bürgermeiſter der Freien und Hanſeſtadt Bremen, 
veiſchieden. Im Jahr 1906 wurde er zum erſtenmal, im Jahr 
1910 zum zweitenmal zum Bürgermeiſter gewählt. — Der 
General der Kavallerie Adolf v. Deines, Generaladjutant des 
Kaiſers, ift im Alter von 66 Jahren verſchieden. Er komman⸗ 
dierte von 1900 bis 1902 die 21. Divifion und vom Jahre 


1902 ab das 8. Armeekorps. a 


Perſonalien (Abb. S. 1979 u.80). Ge: 
neraloberſt Hans von Pleſſen, der dienſt⸗ 
tuende Generaladjutant des Kaifers und 
Kommandant des Hauptquartiers, feiert 
am 26. November ſeinen 70. Geburtstag. 
Der Jubilar ſieht auf eine fünfzigjährige 
S rubmreidje Dienſtzeit zurück. — In dieſen 
Tagen, die dem Andenten Liſzts geweiht 
ſind, feiert Sophie Menter, eine der be⸗ 
deutendſten Schülerinnen des großen fa» 
vierkünſtlers, bas tünfzigjábrige Jubiläum 
ihrer Künſtlerſchaft. 
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Ottilie Genèe, ehemalige beliebte Schau⸗ 
ſpielerin, T in Eberswalde am 16. No⸗ 
vember im Alter von 83 Jahren. 

Erneſt d'Hervilly, bekannter ſranzö⸗ 
ſiſcher Dichter, t in Paris am 18. No- 
vember im Alter von 73 Jahren. 

Alfred Pietſchker, bekannter Aviatiker, 
T in Johannisttzal durch einen Abſturz am 
15. November im Alter von 24 Ge tie 

General der Artillerie z. D. von Vil⸗ 
laume, Flügeladjutant bes Kaiſers, T in 
Berlin am 19. November im Alter von 


65 Jahren, 


Das begehrteste Weihnachtsgeschenk 


ist in diesem Jahr das 


ENERGOS-ORTLID-ETUI 


Energos-Ortlid-Etui. 


enthaltend: 


1. Doppelenergosstab mit starrem Per- 
lenschrägkamm, 


2. Haarwaschdosemitrein vegetabilischem 
Haarwaschpulver (für / Jahr reichend), 


5. Ortlid-Haartrockner (HeiBluftdusche) 
selbsttätig, ohne Elektrizität, ohne Lei- 
tungsschnüre, überall anwendbar, 


4. J Karton Heizkraft für letzteren. 


Ausser in nebenstehendem Etui ist so- 
wohl der Energos wie der Haartrockner 
in elegantem Etui als Festgeschenk ein- 
zeln von uns zu beziehen. — Wir bitten 
alles Nähere von uns in illustriertem 
Prospekt zu verlangen. 


Neubildung des Haares, Wiederherstellung seiner früheren 
Naturfarbe und Verhinderung des Ergrauens 


bietet einzig und allein der Energos. Zahllose Aerzte 
beziehen nach ihren eigenen Angaben den Energos zum 
Gebrauch in ihrer Familie (,ad usum proprium") — es gibt 
keinen besseren Beweis für seine Leistung und Wirksam- 
keit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaufen. 
Neuwuchs des Haares durch Haarwasser aller Art, 
Tinkturen usw. zu erzeugen, ist unmóglich, nur unsere durch 
zahllose Aerzte erprobten, genau dosierten Energos- 
Apparate können dies bei Vorhandensein lebensfähiger 
Papillen bewirken. Unsere rein individuelle Behand- 
lung durch event. kostenlose mikroskopische Haar- 
untersuchung, Bericht über Befund und Ratschläge seitens 
tüchtigen Spezialarztes bietet jedem einzelnen sicherste 
Gewähr. ebermässiger Haarausfall, vorzeitiges 
Ergrauen sowie die meisten Kahlköpfe würden ver- 


mieden bei täglichem Kämmen mit dem Energoskamm 
und wöchentlicher Reinigung des Haares mit unserem 
vegetabilischen Gratis- Haarwaschpulver. Sie brauchen 
kein teures Haarwasser dazu. Also die billigste Haar- 
wäsche für jedermann. 


Kopfwäsche im Hause ermöglicht 
endlich unser ORTLID-Haartrockner 


bequem, schnell und billig. Er erzeugt seine Wärme 
selbst, ohne Elektrizität, ohne Leitung, ist elegant, 
leicht (ca. 340 gr), unterstützt die Wirkung des Haar- 
waschens, da die Haare nicht gezerrt oder durch 
Tücher ausgerissen werden. 


Verlangen Sie kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 


ENERGOS CO, MÜNCHEN 27 Or. 


Hoflieferanten Sr. Kais. und Kgl. Hoheit des Herrn Erzherzogs Joseph von Oesterreich und 
Ihrer Kais. und Kgl. Hoheit der Frau Erzherzogin Auguste von Oesterreich. 


In Russland sendet Broschüre CONSTANTIN MALM, PETERSBURG, Morskajastrasse Nr. 34. 


Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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Shen Aeit- 


das heisst. [hönen Teint und zarte Haut erhalten Sie 
lich bis ins habe Alter durch den ftändigen Gebrauch 
der Aok - Ieintseife. Teintunreinheiten ver[chwinden, und 
die Haut erhält jenen famtnen Pfirlichflaurg, der lo viel 
bewundert wird. Aok- Teintleife ilt auch für die empfind- 
lichte Haut angenehm. Sie wirkt durch die in ihr enthal: 
tenen Kräuterauszige erfrilchend, ansegend und belebend. 
Vornehmer, dezenter Wohlgeruch. Preis das Stick: in 
Gebrauchspackung M. 140; in Oelchenkpackung M. Lon 
In den besseren Gelhaften. de Branche vorrätig. 
Brolchüre über Schönheitspflege roit photographilchen 
Abbildungen durch die Kolberger Anlktalten fir 
Exterikultur. Ostseebad Kolberg. 
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Bilder vom Tage 
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Illuſtratlonsphoto-Berlag. 


Der Feldmarſchall lobt einen kleinen Pfadfinder. 
Das Pfadfinderkorps beim Generalfeldmarſchall Grafen von Haeſeler in Harnecop i. d. Mark. 


Seite 1976. 


Aus dem neuen deut- 
hen Kongogebiet. 


* 


1. Transport eines Stroh- 
daches. 2. Junger Ele— 
fant als Haustier. 3. Kahn 
mit Eingeborenen am Ufer 
bes Lobai. (Phot. Metro⸗ 
pol). 4. Dorf der Kongo— 
neger (Phot. Hutin). 5. Sam- 
melſtelle von Elefantenzähnen v 
im Hofe einer Fabrik. 6. Ein⸗ 
geborene beim Rupfen eines Straußes 
(Phot. Metropol). 
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Rummer 47. Seite 1977. 


der Hauptbewegung 
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Die Regiífrierung des Erdbebens 
auf dem Agl. Geodätiſchen Inftitut 
in Potsdam. 
200 fache Vergrößerung der wirt- 
i lichen Bodenbewegung in Potsdam. 
"hot. G. Wolff Die Hauptbewegung war fo fort, 
Jerſtörungen am Münffer zu Konſlanz. Y I daß ber Schreibhebel aus dem Lager 
geworſen wurde. 


Die herabſtürzenden Steinornamente haben das Dach zertrümmert 


Phot. J. Burtſcher. 


Die vom pomme in Ronjtang Heradgejlürzie Steinfigue. 
Das Erdbeben vom 16. November 1911 in Süd⸗ unb. Mitteldeutſchland. 


Gelte 1978. Nummer 47. 


Araber, deren Häujer in der Daje zernoct ind, werden mit ihren Habfeligteiten abgeführt. 
Vom Türkiſch⸗Italieniſchen Kriegsſchauplatz. — Phot. Argus 
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Geite 1979. 
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Hoſpyot. Ciolina. | Atelier Bieber. 
Senator Dr. Marcus f Generaloberſt von Pleſſen, 
Gen.⸗Adjutant bes Kaiſers, feiert feinen 70. Geburstag. 


Gen. d. Kavallerie 3. D. v. Deines + 
Der frühere militäriſche Erzieher ber kaiſerlichen Prinzen. Bürgermeljter von Bremen. 
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Einjahrt in den Hafen der Inſel Rhodos im Aegälſchen Meers | z 
Zu den Bewegungen ber italienifhen Flotte und ihrem Erſcheinen vor Rhodos. 
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Phot. Salmon. 


on Sf. Cyr. 


bot. Meuriſſe. Phot. Böhm. 
Flugapparat des Fliegers Deutih de la Meurthe rau Sophie Menter mit ihren Angorakahen 
mit eingebauter Kabine. in Villa Stockdorf bei München. 


Ein neuer Fortſchritt in der Aviatik. Zum 50jährigen Künftlerjubiläum einer bekannten Liſzt⸗Schülerin. 


Nummer 47. Seite 1981. 
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Phot. Atelier Boiſſonnas & Taponier. 
Madame Wesnitſch, ; 
die Gemahlin bes ſerbiſchen Geſandten in Paris, in ihrer Nationaltracht. 


Seite 1982. Nummer 47. 
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Orchideen im Urwald. 
Diorama von der Berliner Orchideen⸗Ausſtellung. 


Don der erſien Ausſtellung in der Kunſihalle Wilmersdorf-Berlin. 


Rummer 47. 


„Seite 1983. 


Die Reife nadj Baden. 


Roman von 


Annemarie von Dathufius. 


b. Gortfegung. 

Axel beſchwichtigte Gerdas heimliche Not. 

„Nur keine Aufregung! Was meinen Sie denn, 
Gerda? Wenn es mich angeht — das — da laſſen Sie 
ſich um Gottes willen Zeit. Schreiben Sie mir mal — 
wenn meine Stunde gekommen iſt. Nur nicht übers 
Knie brechen — das wäre ja —“, es wurde ihm plötzlich 
ſelber heiß vor dem entſcheidenden Wort, bei ihren 
ſchmerzdurchdrungenen Zügen — er wußte nicht mehr, 
was er zu hoffen hatte. 

Verlieren? Wie es eben fiel! Vielleicht war ſie ihm 
ſchon verloren, während er ganz im ſtillen noch ſein 
Haus zu ihrem Empfang ausſchmückte. Aber — was 
verſchlug das gegen die Möglichkeit, daß ſie ſich ſelbſt 
verloren hatte? Es konnte ja mit ihr ſo ſchlimm ſtehen, 
ſo niederträchtig — er wagte die Folgen nicht auszu⸗ 
denken. 

Axel klopfte an die Tür und rief zugleich: „Mama, 
ich bringe dir Gerda. Laß ſie ruhig eintreten. Ich zieh 
mich auch erſt mal um. Alſo auf Wiederſehen.“ 

Zu ihr, die ihm zuletzt nur noch widerwillig gefolgt 
war und nun ernſtlich zauderte, einzutreten, ſagte er 
wieder ziemlich unbarmherzig: „Müſſen Sie denn durch⸗ 
aus mit dieſen Leuten zurück? Ich hätte Sie ſonſt zur 
Bahn nach Oppenau gefahren!“ 

Aber da war Frau von Wendt ſchon auf der Schwelle 

erſchienen und hatte Gerda liebevoll in die Arme ge⸗ 
ſchloſſen. Verwirrt zog ſich Axel zurück. 
Gerda wurde in ein niedriges, mit ſchmalen dürftigen 
Möbeln, uraltem Hausrat beſtelltes Zimmer gezogen, 
deſſen Fenſter gegen den Bach hinaus ging. Das 
Rauſchen der angeſchwollenen Waſſer klang herauf, und 
ein ſtarker Duft des abgekühlten Waldes erfüllte den 
Raum. Auf der kleinen Kommode bemerkte ſie Bilder 
ihres verſtorbenen Onkels Gerhard mit feinen Jagd: 
hunden ſowie Axel als Kadett und als Leutnant. 

„Denke dir, gerade ſprach ich mit Axel davon, dir zu 
ſchreiben, ob du uns beſuchen wolleſt, und nun kommſt 
du ſogar ungerufen!“ ſagte die Tante in Freude und 
Herzlichkeit. 

Gleichwohl wußte ſie genug von der Gefahr, in der 
dieſe ſchwebte. Ihr Sohn hatte ſeine Befürchtungen laut 
werden laſſen in einer Weiſe, daß die Mutter auch den 
Zuſammenhang leicht begriff. Axels Wunſch und Wahl 
ſchmerzten ſie tief. Ob er Gerda gewann oder verlor, ſo 
wartete ſeiner mehr Elend als Segen. Schon ſah ſie im 
Geiſt ihre ſtille Heimat mit Krieg überzogen, von end- 
loſer Trauer verdüſtert. 
Hand, ein Schickſal abzuwenden, noch mehr gebrach es 
ihr an weiblicher Liſt, die drohende Gefahr zu hinter— 
treiben. Ihrer Weisheit letzter Schluß war der Glaube, 
der da ſpricht: 

„Befiehl du deine Wege, 
Und was dein Herze kränkt, 
T Der allertreuften Pflege 
Des, ber den Himmel lenkt.“ 

Auch Gerda gegenüber fühlte ſie ſich eigentlich nicht 

berufen, erzieheriſch zu wirken oder deren Handlungen 


Aber fie beſaß nicht bie ftarfe - 


zu kritiſieren, wie es die andern Verwandten fo gern 
taten. Es wollte ihr ſogar zuweilen ſcheinen, als ſei 
Gerdas leidenſchaftlicher Hang zu weltlicher Entfaltung 
ein unabänderlicher Naturtrieb, an dem die ewigen Ver⸗ 
nünfteleien wirkungslos abprallen mußten. Nur ſagen 
wollte ſie ihr, welche Angſt ſie ihretwegen ausſtand, und 
fragen wollte ſie die Unbeugſame, ob ſie mit offenen oder 
geſchloſſenen Augen dahinſegle. | 

Gerda lehnte eine Bewirtung haftig ab. 

„Ich muß leider gleich wieder aufbrechen, Tante. 
Aber vielleicht komme ich noch einmal her, nicht? Du 
wohnſt hier entzückend, ſo ſtill und poetiſch! Hier würde 
ich mich auch wohl fühlen!“ 

Geſchäftig rückte Frau von Wendt die beiden einzigen 
Seſſel zurecht, dem ſeinen Gaſt aber wies ſie das 
Sofa an. 

Sie ſah leidend aus, eine vorzeitige Matrone mit 
vergilbten, faſt häßlichen, aber ſympathiſchen Zügen und 
hochtoupiertem grauem Haar, über dem eine ſchwarze 
Spitze lag. Sie war in ein anſpruchloſes ſchwarzes Woll⸗ 
kleid gehüllt, das nur am Kragen einen weißen Streifen 
zeigte. Ihr einziges Schmuckſtück, ein großer Topas in 
breiter Goldfaſſung, erinnerte Gerda an den Schmuck 
ihrer verſtorbenen Mutter, der unberührt unter ihren 
modernen Broſchen und Ketten lag. Die ſchmalen ge⸗ 
pflegten Hände der Tante waren den ihren gleich, aber 
ſonſt hatten die beiden keine Ahnlichkeit. Die klöſterlich 
einfache Frau, die nie ein franzöſiſches Kleid getragen 
haben mochte und eine von denen geweſen war, die dem 
Mann das Leben durch Fürſorge und Genügſamkeit 
bequem machten, wäre gewiß entſetzt aufgefahren, wenn 
ſie die luxuriöſen Neigungen der Nichte im ganzen Um⸗ 
fang gekannt hätte. Sie ſah unentwegt an der Tante 
vorbei im Zimmer herum, zum Fenſter hinaus. 

„Meinſt du wirklich? Denk mal, dieſer Landgaſthof 
und das weltberühmte Hotel! Das find große Gegen: 
ſätze. Aber ich glaube kaum, daß du das im Ernſt 
denkſt, ſonſt würde ich mich ganz unſäglich freuen!“ ſagte 
Frau von Wendt, die auf dem Tiſch Daumen und 
Zeigefinger beider Hände gegeneinander ausſtreckte und 
dieſem Spiel geſpannt zuſah. 

Nun wird ſie gleich fragen: wo nimmſt du eigentlich 
das Geld her? Dann ſtehe ich auf und ſage: Verzeih, 
Tante, ich muß wirklich fort! dachte Gerda, gräßlich in 
die Enge getrieben. Es war doch ſo himmelſchreiend 
klar, daß ſie nicht hierher „paßte“, in dieſe von Holz— 
würmern zerfreſſenen Wände, zu muffigen Möbeln und 
Menſchen! Das mochte ſich wohl alles trefflich ſchicken 
für die tauſend kleinen Nagelſchmiede des Glücks, die ihr 
innerſtes Behagen unanfechtbar von einem Ort zum 
andern trugen gleich einer Lodenjoppe. Sie aber litt 
unter jeglicher Beengnis des äußeren Lebens, ſie mochte 
nicht mit tauſend Beſcheidenheitsleuten aus einem Topf 
eſſen! Warum war es ihr, die mit ſo zärtlichen Fibern 
danach verlangte, nicht gegeben, ſchuldlos im Licht der 
Fülle zu leben und mit vollen Händen Schönheit aus— 
zuſtreuen? 


Copyright 1911 by August Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Der Regen hatte aufgehört, die Vögel im Wald, fo: 
eben noch ſtumm, fangen nun in einem wilden Chorus, 
als gelte es, Verſäumtes. nachzuholen. 

„Ich komme eben euch zuliebe. Wie lange bleibt 
Axel da?“ fragte ſie endlich müde und traurig. Sie 
kannte ſich ſelbſt nicht mehr aus in den Widerſprüchen 
ihres Charakters. O ſie wußte ja: die zwei meinten es 
doch gut mit ihr. 

Nach einer Weile ſagte Frau von Wendt ganz leiſe 
und ſchwer: „Es iſt mir immer, als müßte ich dich gleich 
hier behalten und mit nach Hauſe nehmen: Lieber möchte 
ich noch einen Sohn im Krieg wiſſen als dich dort in 
dem gefährlichen Getriebe, wo du vielleicht bald nicht 
mehr aus noch ein weißt!“ Dann konnte ſie das Weinen 
nicht mehr verhalten. Unter Schüttern und Schluchzen 
fuhr ſie fort: „Haſt du dir auch alles recht überlegt? Ich 
will dich ja nicht aushorchen. Du biſt dein eigener Herr. 
Aber du darfſt nur nie das Gefühl haben: ich bin allein 
auf der Welt, es iſt ja gleich, was noch aus mir wird! 
Das wäre ein großes Unrecht gegen uns alle, die dich 
lieben und vor verzweifelten Schritten bewahren möchten. 
Du haſt wohl eine Heimat, wenn du die einfache Welt 
nicht verachteſt, in der du aufgewachſen biſt. Bei uns 
wirft du mehr als das Kind im Haufe fein. Da tannjt 
du ungezwungen warten und ergreifen, was ſich dir 
bietet. Iſt das nicht beſſer als deine Jagd nach Gott 
weiß für einem närriſchen Glück? Ach, liebes Kind, ſieh 
mal, beſinne dich, ſolang es noch Zeit iſt! Ich ſage 
nichts mehr.“ Sie hielt immer noch die Hand vor die 
Augen und ließ die Tropfen auf das Tiſchtuch fallen. 
Gerda hingegen konnte die Erlöſung nicht finden, irgend⸗ 
eine Starrheit hielt ihre wahren Gefühle gefangen. Sie 
ſchwieg unnatürlich lange, ganz gelähmt von dem 
Schmerz, der aus der andern Bruſt in fie hinüberfloß. 

„Ach, Tante Klärchen“ — begann ſie in qualvollem 
Widerſpruch, „ich weiß ja gar nicht, was du dir für Ge⸗ 
fahren vorſtellſt. Und was ich ſuche — kann ich dir auch 
nicht ſagen. Sei nur nicht in Sorge meinetwegen. Aber 
es geht — es muß mit mir nun ſchon den Weg gehen, 
den ich angetreten habe.“ 

Schon zweimal hatte ſie den blauen Automobil⸗ 
ſchleier auf und wieder zugebunden; jetzt zerrte ſie an 
dem zarten Tüll, daß es krachte. „Ihr könnt es nicht 
verſtehen, was mich treibt. Ich bin nicht für Stille und 
Einfachheit geſchaffen. Ich würde euch nur auch noch 
unglücklich machen.“ 

Frau von Wendt ſtand auf mit geiſterhaftem Geſicht, 
die Hände wie zum Gebet erhoben. 

„Dein Wille geſchehe, Kind. Gott bewahre, daß ich 
dich von deinem Weg ableiten wolle. Möge er im guten 
enden. Das wünſche ich von ganzem Herzen. Aber 
glauben, glauben, liebe Gerda, kann ich es nicht. Der 
über uns läßt ſich nichts abtroßen. Und wenn es nun 
anders kommt, als du in deinem Leichtſinn denkſt —“ 
Verzweifelt ſuchte ſie Gerdas Blick, aber das letzte bißchen 
Hoffnung auf Verſtändnis ſchwand, da dieſe zum Fenſter 
hinausſah. So ſtarr und unberührt ſchienen der alten 
leiderprobten Seele dieſe Züge, daß ihr die Angſt vor 
dem rätſelhaften Weſen wie eine Spinne über den 
Rücken lief. 

„Ich werde euch niemals zur Laſt fallen!“ entgegnete 
Gerda in jenem falſchen Stolz, der in ſolchen Augen— 
blicken der Ratloſigkeit und Beſtürzung immer die un— 
eingeſtandene Not verdecken muß. 

Zu beider Befreiung kam Axel zurück, und mit ſeinem 
Eintritt nahm das Geſpräch eine andere Richtung. Er 
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ihien gewillt, eine Neutralität herzuſtellen, wohl wiſſend, 
daß Gerda in ſeiner Gegenwart nicht die leiſeſte Er⸗ 
mahnung ertragen würde. Dennoch ahnte er bie vor» 
ausgegangene Szene; die große Erregung zitterte in 
beiden Frauen nach und erſüllte auch ſeine Bruſt mit 
heilloſer Trauer. Es war wie bei einem Begräbnis, 
wenn die Verſammelten ängſtlich bemüht ſind, den Toten 
mit keinem Wort zu erwähnen. 

„Ich lomme ſicher in dieſen Tagen noch mal her!“ 
wiederholte Gerda mit mattem Lächeln, als ſie im Begriff 
war, ſich zu verabſchieden. Allein ſie glaubte ſelbſt nicht, 
was ſie ſagte. Mit ihrer Faſſung war es vorbei, ſie 
mußte ein Ende machen, wenn ſie ſich nicht verraten 
wollte. Beklommen folgten Mutter und Sohn ihren 
künſtlichen Anſtalten. Einmal tauſchten ſie ſchnell einen 
Blick miteinander — und das war dann freilich eine 
erſchütternde Aufklärung. Axel fiel ſichtlich zuſammen. 
Das Braun ſeiner Haut entfärbte ſich in ein gelbliches 
Grau, er ſtrich ſich fortwährend mit der Linken über den 
Hinterkopf. 

Tante und Nichte umarmten und küßten ſich wieder; 
es dauerte lange, bis Gerda frei kam. Dann kehrte ſich 
Frau von Wendt ſchnell gegen das Fenſter, und Axel 
begleitete ſie hinaus. 

„Ach bitte, bleiben Sie oben. Ich kann es nicht 
ertragen“, verſuchte Gerda ihn zurückzuhalten. Aber da 
brach es gewaltſam aus ihr hervor, ſie lehnte ſich ſeit— 
wärts an die Wand und begann bitterlich zu weinen. 

Sanft legte er einen Arm um ihre Hüften und flüſterte 
ihr ins Ohr: „Wollten Sie mir nicht etwas ſagen? Hab 
ich nichts mehr zu hoffen?“ 

Und wenn er ſie jetzt auf den Knien angefleht hätte, 
es wäre doch umſonſt geweſen, denn ſie ſelbſt verrannte 
ſich immer mehr in den Wahn, daß eine Umkehr aus⸗ 
geſchloſſen ſei. 

„O Gott, laſſen Sie — vergeſſen Sie mich!“ raffte 
ſie ſich auf und entfloh, ohne ihm die Hand zu reichen, 
aus Furcht, feſtgehalten zu werden. Axel ließ ſie gehen. 
Es war da — merkte er — ein Riß entſtanden, der ihn 
für immer von der Fliehenden trennte. Dafür gab es 
keine Abhilfe. Ein ſchleichendes Gift, mußte der Ge: 
danke, um eine Sultanslaune verſchmäht zu ſein, all 
ſeine Lebensfreude entkräften. Oh, den beſſeren, recht— 
ſchaffenen Rivalen hätte er abermals — wenn auch mit 
vermehrter Qual — ertragen können; er wäre, mie ba: 
mals vor ſeinem Freund Hellmut, würdig zur Seite 
getreten und der alten Liebe wohl noch lange treu 
geblieben. Aber nun ſie ſich ohne Anſehen der Perſon 
verkauft hatte, ganz einfach an den Meiſtbietenden fort: 
geworfen, ſo war auch ſeine Ehre mitten durchgeriſſen. 
Er fragte ſich überhaupt nicht mehr, wieſo er einen 
bloßen Verdacht ungeprüft zur Gewißheit machte. Der 
Tyrannei des beleidigten Herzens hielt ſein Gewiſſen nicht 
ſtand, genug, die alte Eiferſucht ſchlug plötzlich in Raſerei 
und Verachtung um, das Übergewicht einer ſchranken⸗ 
loſen, eigenſinnigen Hingabe riß ihn, den ſelbſtbewußten 
Mann, jetzt unbarmherzig zu Boden. Genug, die 
Teufelsfratze war da, ſie grinſte ihn an und ließ ſeine 
Fäuſte fliegen, die Zähne knirſchen. Verkauft, bezahlt! 
Marktware! tobte ein Teufel in ſeiner gemarterten Bruſt. 

Zuerſt ſtürzte Axel in ſein Zimmer, dann, als unten 
das aufreizende Surren des vorfahrenden Autos ertönte, 
gierte ſein Haß nach einem Opfer — er ſtapfte bösartig 
treppab und trat vor die Haustür. Die Ausflügler 
ſtiegen eben ein, Gerda voran. Da war es aber gerade, 
wie durch die dämoniſche Macht feines Wunſches be- 
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ſchworen, daß der Kavalier Bodenbach auf Geheiß feiner 
Dame noch einmal zur Terraſſe lief, offenbar, um eine 
vergeſſene Sache zu holen. Axel ging ſachte am Haus 
entlang. Er kehrte dem Wagen den Rücken und blickte 
zu Boden. Was er wiſſen wollte, ſagten ihm die Ohren. 
Die beiden Offiziere begegneten ſich bei der Treppe. 
Bodenbach hatte den Feind zu ſpät bemerkt; grußlos 
ſtrebte er an dieſem vorbeizukommen, wobei er doch nicht 
umhin konnte, den lächerlichen Vorwand großer Ge— 
ſchäftigkeit zu markieren. 

„Kuppler!“ knirſchte Axel laut genug für deſſen 
Ohren. 

Der Beleidigte hielt eine Taſche in der Rechten. Er 
drehte ſich darauf ſogleich um und bohrte ſeinen Blick 
eine Sekunde wie ein Irrſinniger in Axels Rücken. Dann 
holte er ihn mit drei Sätzen ein und zwang ihn, zu 
ſtehen. 

„Sie werden von mir hören!“ ſagte er feſt, mit 
zuſammengepreßten Kiefern. Darauf kehrte er etwas 
gemeſſener zurück, ſeine Miene nahm eine pathetiſche 
Würde an, in der noch lange ein tiefes Erſtaunen über 
das peinliche Renkontre nachwirkte. Von ſeinen Be— 
gleitern ſchien nur Frau von Hellern die Szene be— 
obachtet zu haben; er ſah ihre Augen in höchſter 
Spannung auf ſich gerichtet. Aber ſie getraute ſich nicht 
zu fragen. Sie mußte ſich ftellen, als wiſſe ſie nichts 
davon, daß ihr Vetter die eingetretene Entfremdung 
vor allen Leuten zur Schau trug, indem er ihr verächt— 
lich den Rücken kehrte. Nach der Urſache dieſes un⸗ 
menſchlichen Verhaltens brauchte ſie freilich nicht zu 
fahnden. Schnell, blitzſchnell begriff ſie den traurigen 
Trugſchluß ſeiner gekränkten Liebe und das grauſame 
Ende einer holden Freundſchaft. Allein ſie konnte ihre 
Genugtuung nicht finden in dem Gefühl, ſchwer ver: 
kannt und beleidigt zu ſein. Hatte ſie doch den Schein 
einer ſchmählichen Verirrung auf ſich geladen und in 
dieſem gefährlichen Augenblick des treuen Kameraden 
Los entſchieden! Das bittere, ſalzige Wörtlein: „Denke 
nicht ſchlecht von mir!“ auszuſprechen, war ſie zu ſtolz 
geweſen. Und jetzt war's zu ſpät. Schon wehte ein 
kalter Hauch von Einſamkeit aus dieſem Scheiden her, 
und die arme Seele begann zu fröſteln. 

Die neugierige Ellen Ramin ſetzte ſie indeſſen mit 
zudringlichen Fragen in Verlegenheit, während der 
Sultan, ſichtlich geärgert, in ſeiner Ecke lehnte. Boden⸗ 
bach allein zeigte ſich fröhlich und guter Dinge, obgleich 
er gewiß am meiſten Grund hatte, dieſe Vergnügungs— 
reiſe zu verwünſchen. Er liebäugelte mit dem Herrn 
der Heerſcharen, ob er wohl mit geſunden Gliedern aus 
dieſem Handel hervorgehen werde? Das Unbehagen 
ſteckte ihm wie eine Fiſchgräte im Hals, er wäre es gern 
ſchnell losgeworden und ſah ſich nun gezwungen, noch 
zwei Stunden ohne Labung auf einem unbequemen Sitz 
und in langweiliger Geſellſchaft auszuharren. Er rächte 
ſich für all das Mißgeſchick, indem er der Ramin anzüg— 
liche Sächelchen zuflüſterte. 

Auf halbem Weg wurde der Sultan wieder ge— 
ſprächig, ja, verleitet von der Luſtigkeit des vor ihm 
ſitzendes Paares, ſogar ein wenig kühn. Die wortkarge 
Nachbarin merkte es erſt, als er ihre ſelbſtvergeſſen 
ruhende Rechte aufhob und eilig küßte. Da wickelte ſie 
beide Hände in die Decke, rückte oſtentativ von dem zärt— 
lichen Freier ab und lehnte ſich mit ſchläfriger Miene 
zur Seite. 

Jetzt einfchlafen und aus dem Traum heraus gegen 
eine Wand geſchleudert werden, ohne eine Sekunde 
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Beſinnung — das wäre noch lange nicht das größte 
Übel! dachte fie, des Jammers müde. Eine halbe 
Stunde verging ſodann in Gedanken darüber, wie ihre 
Verehrer und Widerſacher von dieſem Ende betroffen 
würden. Der Herzog vor allen? Was ging in ihm vor, 
wenn ſich im Hotel die Botſchaft herumſprach und 
ihn etwa ereilte, während er mit Mutter und Schweſter 
das Souper einnahm. 

„Durchlaucht verzeihen — haben Durchlaucht ſchon 
von dem entſetzlichen Automobilunglück des Sultans von 
Jramabbi gehört? Soeben paſſiert. Die Baronin 
Hellern foll tot fein." Ob dieſes Wunder von Selbſt— 
beherrſchung dann nicht doch Meſſer und Gabel fallen 
ließ und ſeinen hochmögenden Damen davonlief? 

Mit geſchloſſenen Augen ſuchte ſie ſich ſeine 
Schreckensmiene auszumalen. Oder? War es ſo ganz 
undenkbar, daß er nur ein ganz klein wenig zuſammen— 
fuhr, mit den Damen etliche Worte des Bedauerns 
tauſchte und dabei ſeine Seezunge in Weißwein gelaſſen 
verſpeiſte in dem grämlichen Gefühl: Eine Roſe geknickt, 
eh ihr Duft mich erquidte!? Keine Trauer an ihrem 
Grab? Wie ein ſpielendes Kind begann ſie aufzuzählen: 
Liſette würde ſehr heftig und lange weinen, Kattie 
würde einen ganzen Tag untröſtlich fein unb fid) ders 
weilen mit meinem Nachlaß zu ſchaffen machen. Zwei 
armfelige Kreaturen. Von andern Augen würde zu 
meinem Andenken wohl kaum ein Fingerhut voll oer, 
goſſen. Aber meine gute, treue Liſette, die ich tagtäglich 
mit böſen Launen plage — o Gott, wie das arme Ding 
weinen würde! Bei dieſem Gedanken rollten Gerda ſelbſt 
große Tränen über die Wangen, und ſie fühlte wie nie 
zuvor: „Geliebt zu ſein, das iſt der Sinn des Lebens!“ 
Oh, wie ſehnte ſie ſich jetzt, Liebe zu geben, Liebe zu 
empfangen und doch ſich im Schenken von keiner Seele 
übertreffen zu laſſen! | 

Auf einmal wurde ihr bange um die Sicherheit der 
Hände, die das Steuer führten. Nein, ſie wollte leben, 
leben um verſäumter Liebe willen! Sie hatte die 
Himmelsgabe gering geachtet, manches Samenkorn war 
in ihr auf ſteinigen Boden gefallen. Aber von dieſer 
Stunde an — — —. Und ſie demütigte ſich tief, indem 
ſie einen langen Brief an Axel ausdachte, darin ſie ihre 
Ehre behaupten und ihn bitten wollte, ihr ſeine Freund— 
ſchaft nicht zu entziehen. Er durfte nicht fürchten, daß 
ſie in Schande untergehe. Gleich morgen konnte ſie den 
größten Teil ihres Schmucks, all die Andenken an ihren 
ſchenkfreudigen Hellmut, verkaufen, ihre Schulden be— 
zahlen und einen anſtändigen Rückzug antreten. Dann 
hatte ſie eben eine letzte, ſchöne, aufregende Woche im 
Lande der Torheit zugebracht und dieſe rauſchende Luſt 
mit ihrer letzten Habe bezahlt! Noch brauchte ſie vor 
keinem Angeſicht zu erröten. 

Wie ein milder Sommerregen rieſelte es über die 
Wangen, während ſie das ganze Weh dieſer Reſignation 
ausſchlürfte. 

„Ja, Tante Klärchen, ich komme! In deinem trau— 
lichen Heim will ich mich mit dem Los der Armut ver— 
ſöhnen und den alten Traum vom goldenen überfluß 
bezwingen, vergeſſen — — —“ 

In der Dämmerung kamen ſie in Baden an. Ellen 
Ramin ſtieg ſchon in der Altſtadt aus; ſie wohnte in 
einer ſehr beſcheidenen Penſion. Wenn ſie erwartet 
hatte, vom Sultan zum Souper in das Hotel eingeladen 
zu werden, ſo mußte ſie bitter enttäuſcht ſein. Der 
launiſche Verſchwender ſchien von der Fahrt nichts 
weniger als befriedigt und hatte übrigens nur noch 
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Augen für Gerda Hellern, deren Zuſtand ibn [febr be: 
unruhigte. 

Auf der Strecke bis zum Hotel wagte er endlich die 
entſcheidende Frage, ob ſie ihm heute abend das Ver⸗ 
gnügen machen werde, mit ihm allein zu ſoupieren? Es 
war ein Fehltritt, ſie verneinte ſeufzend, lächelnd. 

„Ich bin zu müde, Hoheit, und möchte auf dem 
Zimmer eſſen!“ 

Seine Enttäuſchung ſah ſie kaum, ſie war zu ſehr mit 
ſich ſelbſt beſchäftigt. 

Beim Abſchied ſah ſie Bodenbach wiederum forſchend 
an. Dann konnte ſie ſich doch nicht beherrſchen: „Was 
war das noch mit Herrn von Wendt vor der Terraſſe?“ 

„Ach, ein kleines Mißverſtändnis, nichts von Be⸗ 
deutung, Baronin!“ ſagte er mit leiſer Ironie und einer 
übertriebenen Verbeugung, die ihr mehr verriet als ſeine 
Worte. Sie entſchloß ſich, noch in dieſer Stunde an 
Axel zu ſchreiben. 

So endete die viel bemerkte Fahrt. 


* * 
* 


Die Kapelle ſpielte Crémieux' ſchwermütigen Walzer: 
„Quand l'amour meurt“, und Gerda, die neben 
Kattie auf einer Bank im Kurgarten ſaß, ſummte 
den Text dazu. Es war die rechte Melodie für ihre 
Abſchiedſtimmung. Die eindringlichen Töne der Violine, 
das ſchmerzliche Ende des Himmels auf Erden beklagend, 
bejtürften fie in ihrem trübſeligen Heimverlangen und 
erregten in ihrem Gemüt ein bitterfüßes Delirium. Mit 
den Augen eines Auswanderers, der vom Schiffsbord 
zum letztenmal vertraute Ufer grüßt, umfaßte ſie das 
bewegte Bild, den Sammelplatz von Tauſenden, die ein 
gutes Recht auf dieſes Stelldichein beſaßen. War auch 
nur einer unter den eleganten Spaziergängern ſo ſchlecht 
ausgerüſtet wie ſie für den ausgelaſſenen Wettſtreit der 
Genußſucht und Verſchwendung? 

Ich kam, um die Königin zu ſpielen, und ziehe mich 
als Bettlerin zurück! dachte ſie traurig, aber ohne Groll 
und Wankelmut. Das Bewußtſein, einen großen Sieg 
über ihre Eitelkeit, ihren allzeit regen Ehrgeiz errungen 
zu haben, gab ihr Stolz und Kraft, den Aufbruch ohne 
beſchämende Überſtürzung zu vollziehen. Er durfte in 
keinem Zug den Anſchein einer Flucht erwecken. Noch 
ahnte Kattie nichts, obwohl ihr die plötzliche Ruhe der 
Herrin ſehr verdächtig vorkam. Gerda trug ohne deren 
Wiſſen ihren ganzen Schmuck bei ſich, entſchloſſen, ihn, 
wenn möglich, noch in dieſer Stunde bei einem der 
Juweliere unter den Kolonnaden zu verkaufen. Aber das 
war nicht alles. Auch die ſo teuer erſtandenen Toiletten 
hoffte ſie um die Hälfte des Preiſes wieder loszu— 
werden. 

Dazu mußte ihr Kattie behilflich ſein, ſie ma den 
tückiſchen Krämer nicht mehr fehen. 

Wie aber das begehrliche Herz aus all einen Illu⸗ 
ſionen ſtürzen? 

Sie konnten nicht länger zuſammenbleiben. So 
ſchwer es Gerda wurde, ſich wieder von dem immer auf— 
geweckten, munter plaudernden Star zu trennen, der 
ihre Trübſal fortblies und ihre Begierden entfachte — 
es mußte nun einmal ſein. Schon die beſcheidene Liſette 
mit aufs Land zu nehmen, war ein Luxus, den ſie kaum 
vor der Tante verantworten konnte. Die Engländerin 
gab ihr unvermutet ſelbſt Gelegenheit, die Rede auf die 
Notwendigkeit der Trennung zu bringen. 

„Sie haben mir noch gar nichts von der geſtrigen 
Fahrt erzählt, darf ich davon nichts wiſſen?“ fragte ſie 
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vorwurfsvoll, in der feſten Abſicht, das peinliche 
Schweigen, koſte es, was es wolle, zu hintertreiben. 

„Ich ſagte Ihnen doch, daß ich Axel antraf und ſeine 
Mutter, von der ich nach Pantin eingeladen wurde — — 
nicht?“ begann ſie, eine ganze Kette von Fragen und 
Antworten vorausſehend. 

Kattie bemerkte den geſpitzten Mund ſowie die hoch⸗ 
gezogenen Brauen, beides Zeichen ruhiger Entſchloſſen⸗ 
heit, die ſie zittern ließen. 

Wär es möglich, daß ſie ſich dieſem rechtſchaffenen, 
notleidenden Junker an den Hals warf? Der Gedanke 
fuhr ihr wie eine Nadel durch den Kopf und verwandelte 
urplötzlich alle Gefühle. Erbleichend forſchte ſie in Gerdas 
Zügen, aber die ließ ihren Blick gelaſſen über den Raſen, 
die Teppichbeete und hinüber auf die Meßmerſche Ter⸗ 
raſſe ſchweifen. Es lag ein ſonderbares Gemiſch von 
Zuverſicht und Gefaßtheit in dieſer Phyſiognomie, der⸗ 
gleichen Kattie noch nie wahrgenommen hatte. Das 
konnte keine Heuchelei ſein, in dieſer Kunſt beſaß Gerda 
nicht die geringſten Talente. 

„Dann glaube ich, daß diefe Begegnung Sie ſehr 
angegriffen und umgeſtimmt hat! Sie ſehen ſo ergeben 
und beſcheiden aus, wie wenn man Sie wieder auf den 
‚rechten Weg“ gebracht hätte!“ ſagte die Engländerin 
mit verletzendem Hohn, der denn auch gleich die beab⸗ 
ſichtigte Wirkung hervorrief. Nichts konnte Gerda in 
ihrer jetzigen Verfaſſung peinlicher ſein, als wenn man 
ihre Willensfreiheit in Zweifel zog und aus ihrem ehr⸗ 
lichen Abgang eine „reuige Umkehr“ machte. 

Das wußte Kattie febr gut, fie war ſchon gerüftet 
zu dieſem Kampf mit dem kindlich deutſchen Gemüt, das 
ihr in gleichem Maße Liebe und Verachtung einflößte. 
Wenn nichts mehr zu retten war, ſo wollte ſie ſich 
wenigſtens rächen für ſo viel zerſchlagene Hoffnungen, 
getäuſchtes Zutrauen und vergebliche Gefolgſchaft. Und 
an wem? An einem bekehrten Sünder, der Buße tut? 
War Gerda ſchon fo weit von ihren vorigen Ambitionen: 
entfernt, daß ſie keinen Stachel mehr zu fürchten hatte? 

„Sie ſind jetzt nur boshaft, Kattie! Aber ich muß 
doch mit Ihnen reden, es geht nicht anders!“ ſeufzte 
ſie nun ſchwer, von Gewiſſensbiſſen gefolgt. Dabei hielt 
ſie verlegen Umſchau nach einem Platz für eine un⸗ 
geſtörte Ausſprache. Fortwährend wurde ſie hier an⸗ 
geſtarrt, ein ganzes Rudel junger und alter Courmacher 
defilierte vor ihrer Bank, trotzdem ſie noch keinen eines 
Blicks gewürdigt hatte. 

Mit widerwilliger Miene folgte Kattie zum Kurhaus, 
wo ſie ſich auf die Terraſſe in eine Ecke ſetzten und 
eine Limonade tranken. Durch ihr Verhalten ſtörte ſie 
Gerdas vorgefaßte Zuſprüche und Erklärungen, weshalb 
ſich dieſe ſchließlich geradezu gezwungen ſah, ohne Um⸗ 
ſchweife zu ſprechen. Aber ſie tat es nicht mehr mit der 
vorigen Überlegenheit, ſondern mit einem verräteriſchen 
Eifer, unter heftigen Selbſtanklagen. 

„Jawohl, es iſt Zeit, daß wir von dieſem Schau⸗ 
platz verſchwinden. Wenigſtens ich! Mir könnten ſonſt 
bald böſe Geſchichten zuſtoßen, Kattie. Sie wiſſen ſchon, 
was ich meine. Ich will es nicht darauf ankommen 
laſſen. O Gott, was für ein Wahnſinn!“ 

Da kannte auch die Engländerin keine Scheu und 
Schranken mehr. Lief es nicht darauf hinaus, daß ſie 
als böfer Geiſt die irrende Seele zum Verbrechen an⸗ 
getrieben habe? 

„Die Wahrheit zu ſagen: Ich glaube nicht an dieſes 
Erwachen aus einem häßlichen Traum — noch an die 
zurückgekehrte Einſicht!“ ſagte ſie hart. „Sie haben ganz 
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einfach nicht den Mut zu Ihren Wünſchen. Es follten 
Ihnen alle Früchte mühelos in den Schoß fallen. 
Wiſſen Sie, was ich geſtern an Ihrer Stelle getan 
hätte?“ | 

Aber Gerda verlangte nicht nach biefem Kern, ihr 
war bange vor weiteren Enthüllungen, ſie fühlte, wieviel 
ſie ſich ſelbſt verborgen hatte. 

„Ach, Sie reden ja lauter Unſinn, Sie ſind empört, 
weil unſere Pläne ins Waſſer fielen!“ wehrte ſie 
haſtig ab. 

Doch unerbittlich fuhr Kattie fort: „Ich hätte den 
braven Vetter, ber fo febr gegen Ihren hieſigen Auf- 
enthalt iſt, zuerſt ein⸗ 
mal um fünftauſend ok — ES 
Mark gebeten." MEC 

„Und dann?“ Ger K 
da zitterte ſchon im 
voraus vor der Ant⸗ 
wort, die ſie ahnte. 

„Dann — wären 
Ihre Pläne wohl 
kaum ins Waſſer ge⸗ 
fallen!“ verſetzte Kattie 
mit zyniſchem Lächeln. 

„Sie ſind gemein, 
Kattie, das hätte ich 
nicht von Ihnen ge⸗ 
dacht! Pfui, wie kön⸗ 
nen Sie mir ſo etwas 
auch nur im Zorn 
zumuten!“ 

Sie rückte empört 
von der Geſellſchafte⸗ 
rin ab, als fürchte ſie 
eine Anſteckung von 
dieſen gemeinen ſeeli⸗ 
ſchen Trieben. Allein 
dieſe ließ nun nicht 
mehr locker, ihr Mo⸗ 
tiv hieß: „Alles oder 
nichts.“ 

„Das finde ich noch 
lange nicht ſo ſchlimm, 
als wenn Sie ihn aus 
Verzweiflung heira⸗ 
ten, weil Sie hier 
durch eigene Schuld Ce 
Fiasko machen!“ ſpiel⸗ 
te ſie den letzten 
Trumpf aus, wobei ſie die Arme über der Bruſt kreuzte 
und mit ihrem Stuhl zu ſchaukeln anfing. Es war eine 
ſo verwegene Demaskierung, daß Gerda die Gefährtin 
ihrer Schmach nur noch ratlos anſtarrte. Auf einmal 
ermaß ſie den Schaden, den ſie ſich ſelbſt zufügte, 
indem ſie dieſe durch Stillſchweigen oder Reden in 
Rätſeln zur Vertrauten gemacht hatte. Dieſe Täuſchung 
war um ſo gefährlicher, als ſie ſelbſt über ihre innerſten 
Möglichkeiten abſichtlich im unklaren geblieben war. 
Nun gab es keine Beſchönigung mehr, ſie ſah ihre Fratze 
in einem Spiegel, dem ſie nicht entlaufen, den ſie nicht 
zerſchmettern konnte. 

Sie hat beſtimmt erwartet, daß ich beim Sultan 
„Liebesdienſte“ antreten und ſie mir ſogleich in irgend— 
ein Schloß oder eine Villa am Meer folgen werde! 
dachte Gerda, und dieſer Argwohn plagte ſie, bis er 
unter Zornestränen ausgeſprochen wurde. Wozu jedoch 
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Was weiß denn der Gefunde, 
JDie wohl Gefundbeit tut? 

Das kennt allein der JDunde, 
Des Schmerz ein menig rubt. 


JDen freut das Lichigeflimmer 
Rm bellen Tage ganz? 

In tiefer Nacht ein Schimmer 
Bat munderpolleren Glanz. 


Das ift ein laues Bebagen, 

Wo Glück an Glück fid) ſchlleßt — 
Dom Raufd) emporgetragen 
Wird nur, wer leidgelchlagen 
Ein kurzes Glück genießt. 
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bie aus Rand und Band geratene Miß nur eine viel: 
fagende Grimaſſe herauskehrte, bie ungefähr bedeuten 
ſollte: Ich lache nur über deine ſittliche Entrüftung! 
Haſt du vielleicht bloß mit dem Feuer geſpielt? Wollteſt 
du nicht dein Süpplein dran kochen? Wozu denn jetzt 
die Aſchenbrödelmiene? 

Und Gerda empfand dieſe Stiche, ja, ſie gab den hart⸗ 
herzigen Blicken ſelbſt die empfindlichſten Stellen preis. 
Die Hefe dieſer furchtbaren Gärung war Ekel, Selbſt⸗ 
verachtung. Gerda kam ſich verkauft, erbärmlich vor, 
wie wenn ſie die geheimen Schleichwege, die eine über⸗ 
reizte Phantaſie ihr in manchen Stunden vorſpiegelte, in 
Wirklichkeit ſchon ge⸗ 
gangen wäre. Hatte 
ſie Kattie nicht oftmals 
das Recht gegeben, 
gering von ihr zu 
denken — als von 
einem Gegenſtand, mit 
dem ſich trefflich ſcha⸗ 
chern ließ? Ach, ſchon 
der erſte Schritt zu 
dieſer Reiſe war ja 
gleichbedeutend mit 
dem Verzicht auf den 
Rang einer ehren⸗ 
werten Seele — eine 
niedrige Spekulation 
auf die erhabenen Zu⸗ 
fälle des Daſeins 
geweſen. Zeitlebens 
mußte ſie nun daran 
denken, daß ſie mit 
ſiebenmal verſchleier⸗ 
tem Herzen auf den 
Männerfang auszog 
und deſſen von einer 
Dienerin überwieſen 
wurde, weil ſie nicht 
ſchlecht genug war, ſich 
zu verkauſen — — 

Aller Würde bar, 
lief ſie von Kattie fort 
ins Hotel, wo ſie ſich 
einſchloß und ſtunden⸗ 
lang weinend auf dem 
Bette lag — — — 

Sie hatte die ver- 
gangene Nacht kein 
Auge zugetan, die Erſchöpſung war darum bald mäch⸗ 
tiger als der geiſtige Widerſtand, ſie ſchlief ein und 
erwachte erit am Nachmittag, als Kattie zum Dritten: 
mal an ihre Tür pochte. 

Verſtört erhob ſich Gerda, aber Kattie warf ſich 
ſchuldbewußt, mit entſetzlichem Schluchzen an ihre Bruſt, 
was fie alles ohne eigentliche Ergriffenheit oder roit. 
kraft geſchehen ließ. Es war ja nun doch alles eins, 
auch gab es ja nichts mehr zu reparieren. 

„Wohin wollen Sie nun gehen, Kattie? Soll ich 
nicht vor der Abreiſe noch verſuchen, die Herzogin von 
Arlesheim für Sie zu intereſſieren?“ fragte ſie ſanft und 
ungläubig. 

„O, ich reiſe heim nach Bedford zu meiner Mutter!“ 
gab die Gefragte nur noch heftiger ſchluchzend zurück, 
und Gerda wußte nichts Beſſeres zu ihrer Beruhigung 
zu fagen, als daß fie ihr ßaus dem Erlös bes Schmucks 
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ein hinreichendes Reiſegeld anbieten könne. Da [dien 
ſich Kattie auf etwas zu beſinnen, ſie lief hinaus und 
kam gleich wieder mit einem Nelkenſtrauß fowie einem 
kleinen Paket zurück. 

„Die Blumen mit Brief ſchickte der Herzog, dieſes 
da hat mir ſoeben ein Mr. Zandworth für Sie über⸗ 
geben.“ e 
„Wer ift denn das?“ 

Unwillkürlich griff Gerda zuerſt nach bem oer, 
ſiegelten Paket. Ein Etui aus blauem Samt kam zum 
Vorſchein, das ein Diadem mit ſchreckhaft großen 
Brillanten enthielt und einen unſchätzbaren Wert haben 
mußte. Kattie ſtieß natürlich einen halb unterdrückten 
Freudenſchrei aus, als ob ſie das Erbleichen der Herrin 
nicht wahrgenommen hatte. ! 

„Ach fol" machte fie heiſer. „Warum fagten Sie 
nicht gleich, daß es vom Sultan kommt? Ich hätte es 
dann nicht erſt aufgemacht. Bitte, packen Sie's wieder 
ein, und tragen Sie es gleich zurück.“ 

Dies war ſo geſprochen, daß die Engländerin auch 
nicht an den leiſeſten Widerſpruch dachte. Sie ſchlug 
nur in Gedanken die Hände zuſammen, indeſſen ihre 
Blicke noch eine Weile mit unſäglicher Wehmut an dem 
herrlich blitzenden, koſtbaren Geſchenk des Verſuchers 
hingen. Ohne Zögern tat ſie wie befohlen. Was hinter 
dieſem Vorhang an holden Möglichkeiten verſank, ſtieg 
wohl an anderer Stelle wieder auf. Unter der Tür ſah 
ſie, mit welcher Bewegung Gerda den Brief des 
Herzogs las. e 

„Bedford liegt mitten in England, aber id) hoffe bod) 
noch, hier mein Glück zu machen!“ lachte fie im Davon: 
gehen. Den verſchmähten Schmuck drückte ſie närriſch 
an ihre Bruſt. War es fo ganz undenkbar, daß der 
Eigentümer ihn ihr als — — Botenlohn überließ? 

Gerda hingegen vertiefte ſich mit ganzer Seele in das 
blaue Brieflein mit der weißgeprägten Fürſtenkrone. 
Da ſtand zu leſen: 

„Liebe Baronin! 

„Das Auge, das mich ſo ſchrecklich ärgerte, als 
, es Sie geſtern im Wagen eines mir und Ihnen 
gleichermaßen fremden Herrn davoneilen ſah, habe ich 
mir zwar nicht ausgeriſſen. Aber ich verbrachte dafür 
einen Tag mit Bitterniſſen. Auch die beliebte Formel 
„Frauenlaune“ konnte mir dieſes ſeltſame „Geſicht' 
nicht erklären. Dies und Ihr plötzliches Verſchwinden 
am vorgeſtrigen Renntag möchte ich mir darum am 
liebſten von Ihnen mündlich deuten laſſen. Ich habe 
ſonſt eine feine Witterung für verdiente Ungnade. 
Räumen Sie ein, daß ich in dieſem Fall vollkommen 
im dunkeln tappen muß, und gewähren Sie mir 
„mildernde Umſtände“, falls ich mit Blindheit ge- 
ſchlagen ſein ſollte. Ich hoffe, Ihnen nach Tiſch oder 

beim Blumenkorſo zu begegnen. 

Arlesheim.“ 

Gerda ſpürte hinter dieſen ironiſch gefärbten Zeilen 
ſehr gut den Vorwurf eines gekränkten Herzens und 
empfand gleich einen angenehmen Schrecken, der ſich 
langſam in eitel Freude auflöſte. Es wollte ſie ſogar 
gleich wieder eine mächtige Rührung überwältigen, nur 
durch Liſettes Eintritt wurde ſie daran verhindert, die 
zugehörigen Blumen zu küſſen. Wäre hingegen der 
Schreiber gerade zugegen geweſen, als Gerda Hellern 
bedachtſam ihre Brillanten und Perlen aus der Taſche 
wühlte und in die eiſerne Kaſſette im großen Koffer ver— 
ſchloß, ſo hätte er — die Kenntnis ihres Seelenzuſtandes 
vorausgeſetzt, eine große Genugtuung empfinden müſſen. 
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„Stellen Sie die Nelken in eine Vaſe mit friſchem 
Waſſer!“ ſagte ſie zu der Zofe, die nach der ſtürmiſchen 
Heimkehr ihrer Herrin vom Kurgarten und der eigens 
tümlichen Sieſta in verſchloſſenem Zimmer innerlich auf 
einen ganz andern Empfang eingerichtet war. Aber das 
Erſtaunen des Mädchens wuchs ins grenzenloſe, als 
ihr die Herrin vollends ein Goldſtück in die Hand drückte, 
damit ſie — wie die Spendende ſich ausdrückte, „nachher 
gern an die Tage in dieſem Hotel zurückdenke“. 

Manchmal denkt man — es kann bei ihr gar nicht 
richtig im Kopf ſein! überlegte Liſette, die Undankbare, 
in tiefer Beſorgnis. 

* 

Der Blumenkorſo bewegte ſich in langſamer Fahrt die 
Lichtentaler Allee hinunter und wieder herauf bis an 
den Kurgarten. Eine hellgekleidete, elegante Menge, die 
rief, lachte, grüßte und Konfetti warf, ſäumte die breiten 
Wege, flutete über den Raſen und an den Ufern der Oos 
entlang. Bewundernde, verlangende Blicke folgten den 
Glückbegnadeten, denen, die den Reigen führten, die zu 
Wagen waren. 

Der Viererzug des Sultans, vor einen kleinen Selbſt⸗ 
fahrer geſpannt, war mit Mohn, Kornblumen und 
Ahren geſchmückt. Er leuchtete wundervoll aus dem 
Blumenmeer heraus. Die Coach der Lederer zeigte 
Schneeballen, gelbe, weiße, grüne, in verſchwenderiſcher 
Fülle. Die Räder ſchienen ein großes, rollendes Beet, 
die Leinen waren mit Vergißmeinnicht und Reſeden um⸗ 
wickelt, und ſelbſt das Trittbrett war ein Blumentuff. 
Aber die Viktoria ber Großfürſtin Xenia ſtellte alles in 
den Schatten. 

Gerda glaubte nie fo viel Marechal-Niel-Rofen auf 
einmal geſehen zu haben. Die ſchöne, blaſſe Frau fuhr 
in einer Laube aus lauter Roſen. Sie ſaß darin wie die 
Fee im Märchen auf ihrem Blumenthron. Vom Bock 
des Wagens, von den Geſchirren war kaum etwas zu 
ſehen — Roſen — überall Roſen. Und die langen, gelben 
Paradiesreiher auf dem Hut der Kaiſerlichen Hoheit 
wehten wie eine Fahne über dieſem gelben Roſenmeer! 

Mit Augen und Sinnen verſchlang Gerda dies Bild. 
Sie ſtand an das Gitter des Kurgartens gepreßt, mitten 
in der Menſchenflut, und ſtarrte in den prächtigen Aufzug 
hinein. Dem Sultan war ſie ausgewichen wie einem 
Peſtkranken. Ihr war bei ſeinem Anblick, als ſähe ſie 
neben dieſem dunkeln, lüſternen Männergeſicht Axels 
finſtere, ſchmerzentſtellte Züge, ihr eigenes entwürdigtes 
Geſicht und dazu noch die neugierig höhniſchen Augen 
der andern. Ja, wenn ihr vorhin die frohe Botſchaft 
nicht geklungen hätte! Aber nun tönten ja wieder alle 
Glocken der Lebensfreude — ein himmliſches Geläute 
und Frohlocken! 

Im Mullkleid vom Ton ihrer Nelken ſtand ſie unter 
den ſchiebenden Maſſen und erwartete „ihn“. Ein paar 
auserwählte Blumen aus ſeinem Strauß hielt ſie an die 
Bruſt gedrückt, ihre ſpähenden Augen waren trocken 
wie Aſche. 

Die Marquife von Bouffée ſaß in einer lila Toilette 
unter hellblauen Hortenfien und führte die Zügel ihres 
Dogcarts geſchickt durch den Troß von Wagen und Fuß— 
gängern. Die blauen Glockenblumen um den breiten 
Florentinerhut wippten auf und nieder, und die blumen- 
geſchmückte Peitſche ragte phantaſtiſch in die blaue Luft. 
Ihr folgte der Ponywagen der beiden Komteſſen 
Heringen, zweier blonder, ſchlanker Ariſtokratinnen des 
Wiener Hochadels. Er war anſpruchslos mit Marge⸗ 
riten geſchmückt, aber ſo duftig wie ſeine Inſaſſinnen. 
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Wo blieb Arlesheim? 

Das Licht ſchien ſo hell, und die Menſchen jubelten ſo 
laut, die Muſik rauſchte dazwiſchen wie eine einzige 
Hymne an den Genuß — da hielt es Gerda nicht länger. 
Bitterſte Enttäuſchung erſtickte ſie faſt. Zurück in ihr 
kahles Zimmer, zurück in Dunkelheit und Verborgenheit. 

Drüben ſah ſie Frau Löwy in Begleitung der Ramin 
auf ihren Platz zuſteuern. 

Ein wildes Entſetzen erfaßte ſie, ſie wandte ſich, 
bahnte ſich einen Weg und ſchlüpfte wie ein verfolgtes 
Reh durch das drängende Volk. Unbemerkt gewann ſie 
den Weg zum Hotel. Kattie, die ſie geſucht haben mochte 
und endlich entdeckte, rief hinter ihr drein, aber ſie floh 
förmlich, als ſeien ihr Mörder auf den Ferſen. 

Am Knie der Allee ſah ſie Arlesheim im Geſpräch 
mit zwei Herren. Die Gruppe grüßte gerade in den 
Korſo hinein, und Gerda entdeckte dann auch den herzog— 
lichen Dogcart, von der Prinzeſſin Helene gelenkt, neben 
der eine bis auf die Hutfeder gleichgekleidete Freundin 
faß. Dieſe hatte ſchon eine Papierſchlange zum Wurf 
erhoben und zielte damit nach dem Herzog, der die 
Rolle mit ſeinem Zylinder alsbald geſchickt auffing und 
zurückwarf. 

Gerda war etwa zehn Schritte abſeits ſtehenge— 
blieben. Das kleine Schauſpiel konnte ſie nicht ergötzen; 
es wehte etwas wie Kälte, Enttäuſchung von dieſer 
Szene her. Obwohl ſie beſürchten mußte, in der nächſten 
Sekunde ſchon von ihm entdeckt zu werden, betrachtete 
ſie den Freund in atemloſer Spannung. War das die 
Miene eines von Liebesgram erfüllten Menſchen? Sie 
meinte ſehen zu können, daß er vollkommen aufging in 
der Fröhlichkeit des Augenblicks und wohl kaum mit 
einer Regung zu ihr gehörte. Während ſie aber noch 
mit ſich kämpfte, ob ſie gehen oder bleiben ſolle, be— 
gegnete fie Arlesheims Blick. Bevor fein Gruß erfolgte, 
kehrte ſich Gerda um und ging den Weg durch die Zu— 
ſchauer gemach wieder zurück. 

In weniger als einer Minute erſchien er zu ihrer 
Rechten. „Endlich! Wiſſen Sie, daß ich Sie ſeit einer 
Stunde auf Schritt und Tritt ſuchte?“ ſprach er ſie ohne 
weiteres an, ihr mit erhobenem Hut die Hand reichend. 

„Und mit welchem Eifer! Das habe ich ſoeben ge— 
ſehen!“ empfing ſie ihn höhniſch, ſo ganz anders, wie ſie 
gehofft hatte. Es war ihr gleichgültig, daß ſie ſo ihre 
Gefühle verriet. Mochte er ſich nun einen Vers daraus 
machen — welchen er wollte. Darauf dankte ſie ihm in 
konventionellem Ton für ſeine Blumen. Den Brief zu 
erwähnen, hielt ſie nicht für angebracht. Faſt ſchämte 
ſie ſich jetzt der Nelken, die ſie im Gürtel trug. 

„Ich wollte Ihnen einen kleinen Abſtecher, zum 
Beiſpiel auf den Kapellenberg, vorſchlagen. Oder haben 
Sie Freude an dem Charivari hier?“ klopfte er vor— 
ſichtig auf den Buſch, ſeinerſeits bemüht, den Ärger über 
ihre Kälte zu verbeißen. 

Sie ſagte weder nein noch ja, nur ſo etwas wie: 
„Ach, von mir aus“, ging aber in der Richtung nach 
Lichtental weiter. Es wurde ihr jedoch nicht leicht, den 
gemächlichen, Seelenruhe vortäuſchenden Schlenderſchritt 
beizubehalten. Als die Promenade allmählich freier 
wurde, bekam ſie häufig Anfälle von Haſt, und dann 
mußte ſie ſich Gewalt antun, das Tempo nicht zu be— 
ſchleunigen. Er hingegen ſprach mit bewundernswerter 
Ungezwungenheit und ſpielte dabei mit dem Stock, er 
fing ſogar eine Anekdote zu erzählen an, um Gerda auf— 
zuheitern, erreichte aber das gerade Gegenteil. Sie hatte 
gegen beſſeres Wiſſen ein offenherziges Bekenntnis er— 
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wartet, eine impulſive Frage nach dem Grund ihrer 
Verſtimmung, ſtatt deſſen ſtelzte er wieder im Rokoko⸗ 
ſchritt einher und verfolgte ſein Ziel auf Zickzackwegen. 

Mit wahrer Wonne warf ſie den Stein in dieſe 
Porzellankammer: „Morgen abend fahr ich nach Hauſe!“ 
Sogar war ſie ſtolz genug, dabei auf die andere Seite 
zu blicken, als ſei ſie weit entfernt davon, die Wirkung 
dieſer Nachricht in ſeinen Zügen lefen zu wollen. 

Guido Arlesheim ſah ſich plötzlich veranlaßt, ſeine 
Gefühle zu revidieren und zu bekennen, daß er ſich in 
dieſer Frau gewaltig verrechnet hatte. Noch geſtern 
war er geneigt geweſen, in ihr eines jener feſſelnden, gar 
zu ſeltenen Geſchöpfe zu erblicken, die ihren Neigungen 
aus großer Eigenart freien Lauf laſſen und lieber den 
Schatten des geſellſchaftlichen Banns ertragen, als daß 
fie ihr Herz verleugnen. Aber nun geriet fein Urteil ins- 
Schwanken. 

Da er von ihrer Neigung zu ihm allzu deutliche 
Zeichen erhalten hatte, konnte er den Umſchlag ihrer Ge- 
fühle nur als Feigheit auffaſſen. Er war tief beſtürzt. 

„Iſt das unwiderruflich? Ich glaubte gehört zu 
haben, Ihr Aufenthalt werde von längerer Dauer ſein?“ 
lautete ſeine leiſe Frage. 

Sie mußte ihm hierauf durchaus ihr Geſicht zu⸗ 
wenden. „Wie meinen Durchlaucht? Ach, das hing doch 
ganz davon ab, wie es mir hier gefallen würde!“ ent- 
gegnete ſie grauſam, mit deutlicher Abſicht einer Kränkung. 

Arlesheim folgte darauf ſofort einem etwas unklaren 
Drang, ſeine Handſchuhe auszuziehen, welchem Geſchäft 
er ſcheinbar große Aufmerkſamkeit ſchenkte. Er konnte 
jedoch trotz tiefem Nachdenken nicht darauf kommen, 
was ſie gegen ihn im Schilde führte. 

„Ca va sans dire! Aber id) konſtatiere immerhin 
eine nur unerklärliche Veränderung in Ihrem Verhalten 
zu mir, Baronin! Darf ich fragen, was hierzu die 
Urſache iſt?“ erkundigte er ſich, ohne ein einziges Wort 
ſtärker als gewöhnlich zu betonen. 

Gerda erſchrak über dieſen unbeirrbaren Stolz und 
die überlegene Güte ſeines Weſens, die ſich noch nie ſo 
deutlich erwieſen hatte; aber nun erſt recht machte ſie ſich 
über ihn die bitterſten Gedanken. 

Iſt dies der Ausdruck einer leidenſchaftlichen Seele 
und ſehr begrenzter Empfindungen? Wie? Ich beleidige 
ihn in einem fort, ich zeige ihm, daß er mir verächtlich iſt 
mit ſeiner langweiligen, eingefrorenen Gemeſſenheit, 
und er — er behandelt mich nur um fo mehr mit Sanft- 
mut und Reſpekt? it das noch Leben? Wie unmänn⸗ 
lich dann — iſt es aber eine Maske, fühlt er denn nicht, 
daß ſie die Liebe einer Frau beſchimpft? 

Sie konnte ſich nicht entſchließen, ihm offen zu ant— 
worten. — Vielleicht tat er noch über die Maſſen er— 
ſtaunt, wenn ſie ihm geſtand, was ſie ſo ſehr erbitterte. 
Dann fand er ſie am Ende gar unverſchämt oder be— 
lächelte ihre Aufrichtigkeit? O nein, ſie würde ſich be— 
herrſchen! Das hatte nun wohl keinen rechten Sinn 
mehr. : 

Es gab jedoch noch eine Möglichkeit —— Gerda konnte 
ſich nicht verhehlen, daß ihr dieſe am tiefſten ins Herz 
ſchnitt. Wenn ſeine Verſtellung etwa dazu diente, ihre 
Liebe in Schach zu halten? Dieſer Zweifel beſtimmte 
im Nu den Ton ihrer Entgegnung, wobei ſie eine ge— 
wiſſe, bisher ſtets gewahrte Form abſichtlich außer 
acht ließ. „Wenn ich mich alſo verändert habe, ſo werden 
Sie ſich deshalb gewiß keine grauen Haare wachſen laſſen 
oder gar den Grund in ſich ſelbſt ſuchen wollen! Viel— 
leicht liegt er einzig und allein in unſern verſchiedenen 


Ceite 1990. 


Lebenslagen. Ihnen wird es gewiß nicht ſo ſchwer 
wie mir, ‚immer der gleiche‘ zu fein.” 

Dieſe überzeugungskräftige Entdeckung hatte ſie erſt 
mitten im Reden gemacht; ſie freute ſich über den ge⸗ 
lungenen Ausfall, der nicht leicht abzuſchlagen war. 
Hiermit erwähnte ſie ihm gegenüber zum erſtenmal ihren 
geſellſchaftlichen Rang ſowie ihre materiellen Ver⸗ 
hältniſſe. Der Herzog geriet merklich in Verlegenheit. 

„Das iſt nun allerdings — — dafür müſſen Sie ſchon 
Ihren Schöpfer verantwortlich machen!“ lachte er, einen 
Moment verdutzt ſtehenbleibend, während ſie ruhig 
weiterging — eine Feindſeligkeit, die ihn im Innerſten 
verlegte. 

„Übrigens“ — fuhr er wieder an ihrer Seite fort, 
„ſollten äußere Umſtände bei verſtändigen Menſchen 
keinen Einfluß auf den Charakter haben. Mir ſcheint, 
Sie tun ſich ordentlich Gewalt an, indem Sie mich ſo mit 
Verachtung überſchütten, Baronin. Was werfen Sie 
mir eigentlich vor? Oder wenn Sie Kummer haben“ — 
er zauderte ein wenig, dann vollendete er den Gedanken 
mit Wärme und Zartheit: „Warum geſtatten Sie mir 
nicht, daran teilzunehmen?!“ 

„Dazu ſtehen wir uns, ſcheint mir, doch nicht nah 
genug, Durchlaucht!?“ fiel fie ſogleich unverſöhnlich ein. 

Arlesheim begriff, daß ſie ſchwer beleidigt war, und 
dachte angeſtrengt über den Verlauf ſeiner Beziehungen 
zu ihr nach, ohne jedoch einen Anhalt finden zu können: 
Weder bin ich irgendwo zu weit gegangen, noch habe 
ich durch Unterlaſſung gegen ſie geſündigt. Wir waren 
auf dem beſten Wege zu gegenſeitigem Vertrauen. Da 
kompromittiert ſie ſich mit dieſem Indier und ſetzt dem 
Unſinn die Krone auf, indem ſie unſere Freundſchaft 
verleugnet. Indeſſen verhehlte er ſich nicht, wieviel er an 
Reizen und an Selbſtgefühl einbüßen würde, wenn er 
ſie verlieren müßte. 

„Nicht nah genug? Das ſollte mir aufrichtig leid tun. 
Demnach hätten wir alſo aus der gleichen Quelle einen 
ſehr gegenſätzlichen Eindruck geſchöpft!“ 

Da ſie gerade auf eine leere Bank zuſchritten, bat er 
Gerda, eine Weile zu ruhen, und fie war ſogar froh 
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darüber. Aber ſie ſtreckte gleich beide Arme auf der 
Rückenlehne aus, als wolle ſie damit jegliche „Annähe⸗ 
rung“ verhindern. Dann nahm ſie mit einem langen, 
leidvollen Rundblick Abſchied von dem dunkel ruhenden 
Tal, dem weiß durchleuchteten Baumparadies, dem be⸗ 
hüteten Wieſengrund. Mit zu Tode gehetzten Leiden⸗ 
ſchaften und Begierden mußte ſie dieſe Stätte verlaſſen, 
an der tauſend andere Geſchöpfe ihr Blut kühlten — 
eine Ausgeſtoßene, die die erhebenden Freuden der 
Natur um eitler Genüſſe willen verjäumte. . 

Das war immer ihr Traum: vom höchſten Gipfel 
weltlicher Entfaltung, geſättigt von der Tafel des Reich⸗ 
tums, ſanft ermattet von köſtlichen Räufchen und in 
tiefer Wunſchloſigkeit an die Bruſt der Mutter Erde zu 
ſinken, an ihren Quellen zu e zu neuem Über⸗ 
ſchwang! 

Da ſaß nun aber an ihrer Seite ein wahrer Proteus 
des Glücks, ein Herr über die ſchönſten Güter und 
Gaben, der mit einem Wort all ihre Sehnſucht ſtillen 
konnte. | 

Warum [prad) er es nicht aus, da es ihm doch 
auf der Zunge lag? War er wirklich der Mann nach 
ihrem Sinn, weich genug, ſich zu verſchenken, ſo mußte 
er auch die Kühnheit ihres Wunſches ahnen und ſegnen. 

Arlesheim ſtützte ſein Kinn auf die elfenbeinerne 
Krücke des Stocks und ſprach — — — gleißende, matt⸗ 
beſchwingte Ziervögelſprüche, gleich Papageien, die von 
einem Zweig zum andern hüpfen. 

Und wie geſpannt ſie auch horchte: Das erſehnte, be⸗ 
freiende Adlerwort rauſchte nicht auf aus ſeiner Bruſt! 

Nach vielen Bitten und Vorſtellungen gab ſie ihm 
das Verſprechen, ihre Reiſe wenigſtens noch zwei Tage, 
bis zum Ballabend ſeiner Mutter, aufzuſchieben. Zum 
Dank drückte er raſch einige Küſſe auf ihre Hand, auf 
den durch ſpinnwebzarten Mull blinkenden Arm. Aber 
obgleich fie fih wehrte und injtinftip nach unberufenen 
Augen ausſchaute, mußte ſie nachher, als ſie zurück⸗ 


gingen, doch an den melancholiſchen Vers denken: „Du 


hatteſt Champagner und ließeſt ihn ſtehn!“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Ein Maler vornehmer Frauen. 


Von Peter Freiherr von Verſchuer. 


Der moderne empfindſame Menſch lebt in einem 
beſtändigen Kampf gegen Häßlichkeiten, wenn er be— 
ſtrebt iſt, ſein Leben in eine höhere Atmoſphäre, in 
das Reich der Schönheit zu rücken. Es ſcheint, als 
ob im Zeitalter der techniſchen Kultur dieſer Kampf 
beſonders hart ift, als ob es die Menſchen der Re- 
naiſſance und des Rokokos leichter gehabt hätten. Jeden— 
falls bleibt es die vornehme Aufgabe des Künſtlers, 
immer wieder die Wege in dieſes Reich der Schönheit 
zu weiſen. 

Ein Berufener zu dieſem hohen Amt iſt ohne 
Zweifel Meiſter Raffael Schufter-Woldan. Das ahnte 
man ſchon vor Jahren beim Betrachten ſo ſeltſamer 
und feierlich ſchöner Bildwerke wie „Odi profanum 
vulgus" und „Auf freier Höhe“. Die Ahnung beſtätigte 
ſich in dem groß angelegten und meiſterlich vollendeten 
Werk, das dei Bundesratſaal des Reichstagsgebäudes 
erfüllt und damit zu den bleibenden Kunſtſchätzen des 


— Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


deutſchen Volkes gehört. Als Porträtmaler oder im 
engeren Sinn als „Maler vornehmer Frauen“ nimmt 
Raffael Schuſter-Woldan einen befonderen Rang ein, 
denn fein künſtleriſcher Genius atmet die Luft arifto- 
kratiſcher Kultur. In dieſer Sphäre fühlt er ſich zu 
Haufe. Das prägt fid) unverkennbar in feinen Bildniffen 
aus. Sie fpiegeln die Welt des Künftlers wider, und 
ſie gewähren gleichzeitig einen Blick in die Welt des 
Dargeſtellten. Sie verweben die Phantaſiewelt des 
Künſtlers mit der Wirklichkeitswelt ſeines Modells. So 
entſtehen Bilder, die nicht mit dem nüchternen Maßſtab 
der Porträtähnlichkeit und der geſchmackvollen Farben⸗ 
kompoſition abgetan ſind, ſondern Kunſtwerke tieferen 
Gehalts. Keine ſüßliche Boudoirmalerei, ſondern Re: 
präſentationsbilder großen Stils. Dabei durchzieht die 
meiſten Porträts Schuſter-Woldans eine weiche lyriſche 
Note, man fühlt ſich bei ihrer Betrachtung an ein 
irgendwo gehörtes Lied oder halbvergeſſenes Gedicht 
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Gräfin von Fürſtenberg-Herdringen, geb. Gräfin Praſchma. 
Gemälde von Proſeſſor Raífael Schuſter-Woldan. 


erinnert. Und könnten nicht die meiſten ſeiner Bilder 
auch eine ganz unperſönliche Bezeichnung tragen? 
Gerade dadurch heben ſie ſich über das Niveau des 
Porträts hinaus und werden zu Kunſtwerken von 
bleibendem Wert. Wie das ſehr flott gemalte und 
mit wundervollem Linienrhythmus komponierte Porträt 
der Gräfin Pia von Fürſtenberg-Herdringen. In blau— 
royalfarbenem Gewand dem Beſchauer zugewendet. 
Das von goldenen Adlersfittichen geſtützte Tiſchchen, 


Pergamente und Folianten entſtammen dem alten 
Schloß zu Herdringen in Weſtfalen, dem Sitz der 
Grafen von Fürſtenberg, für deren wertvolle Ge— 
mäldeſammlung die Gräfin ſelbſt den Katalog verfaßt - 
hat. Herdringen enthält außerdem einen berühmten, 
ſilbernen Kirchenſchatz aus der Werkſtatt des Warburger 
Meiſters Eiſenholt. Das Bild hängt auf einer koſtbaren 
alten, in Blau und Gold behandelten Ledertapete in 
einem Empfangſaal. — Auch das große Porträt der 
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Marie Herzogin zu Mecklenburg. Stizze. 
Gräfin Adolf Arnim iſt der Mittelpunkt eines großen Raumes, 


nämlich des Muſikzimmers in dem von Schinkel erbauten Schlöß— 
chen Blumberg bei Berlin, das von einem ſchönen wohlgepflegten 


Frau von Albert, geb. Freiin von Richthofen. Porträtſtudie. 
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Park umgeben iſt. Und erinnert das Porträt 
der Gräfin ſelbſt nicht an eine jener ſinnenden 
Florageſtalten im verträumten alten Schloß— 
garten? Zu den warmen goldbraunen Tönen 
ſteht das Schwarzrot der Roſen in ſchönem 
Einklang, während ſich über das Ganze ein 
zarter graublauer Schimmer breitet. 
Goldbraune Farbenwellen fluten auch 
über das ſo geiſtvoll aufgefaßte und gut 
gemalte Porträt der ſchönen Herzogin zu 
Mecklenburg. Das Bild entſtand auf flaf- 
ſiſchem Boden, im Schloß La Mandria bei 
Turin, wo die Herzogin und der Künſtler 
als Gäſte des Marcheſe Medici weilten. 
Als Prinzeſſin Marie zu Windiſch-Graetz 
vermählte ſie ſich 1881 in Schwerin mit 
ihrem Vetter, dem Herzog Paul Friedrich zu 
Mecklenburg. Die Herzogin galt und gilt 


Hoſphot. Herm. Bon. 
Profeſſor Raffael Schuſter-Woldan, 
ber neue Lehrer an der Kgl. Akademie der Künſte. 
Selbſtporträt des Künſtlers. 


noch in der Hofgeſellſchaft für eine hervor- 
ragende Schönheit. Das Herzogspaar hat 
ſeinen Wohnſitz in Ludwigsluſt, weilt aber 
einen großen Teil des Winters in der Reids- 
bauptítabt. — Schlicht und klar, das typiſche 
Porträt der vornehmen älteren Dame, iſt 
das Bild der Frau von Alten, die in Berlin 
einen großen Freundeskreis hat, trotzdem ſie 
fid) nur einige Monate des Jahres „in Town" ` 
aufhält, den Reſt verbringt ſie auf ihrem 
Gut bei Hannover oder in der „ewigen 
Stadt“. Ganz einfach in der Auffaſſung, 
aber eine feine, ſinnige Arbeit ift bas Por: 
(rät der Frau von Albert. Sie entſtammt 
dem Hauſe Richthofen, während ihre Mutter 
eine Mendelsſohn-Bartholdy iſt. Unter ſtren⸗ 
gem Verzicht auf alle äußern Effekte wirken 
hier nur die ruhigen Linien der ſitzenden 
Geſtalt. Ganz im Gegenſatz zu der inter⸗ 
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Marie Herzogin zu Medlenburg. 
Nach dem Gemälde von Profeſſor Raffael Schuſter⸗Woldan. 
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eſſanten und temperamentvollen Braun= 
weißſtudie, die wieder die Herzogin 
Paul Friedrich zu Mecklenburg Dor, 
ſtellt; diesmal im flotten Dreiſpitz. Eine 
Studie wird gleichfalls beſcheidener— 
weiſe der Kopf mit dem pikanten 
Profil der Frau Helene von der Leyen 
genannt. Sie war die Schülerin des 
Meiſters in München, wo ſie als be— 
kannte Porträtmalerin jetzt lebt. Dieſes 
Porträt von unendlicher Weichheit er— 
innert in der Auffaſſung vielleicht ganz 
entfernt an Lenbach, und doch trägt 
es gleichzeitig unverkennbar die ganze 
Eigenart von Schuſter-Woldans Kunſt, 
den etwas verträumten, romantijchen 
Zug, der ſich ſo unvergeßlich einprägt. 
Wie leicht und graziös fallen die langen 
dunklen Lockenranken über das feine, 
zarte Geſicht. 

„Künſtler und vornehme Frauen.“ 
Zu allen Zeiten gehörten fie zufammen; 
ſie beide ſind füreinander da. 
Und wieviel Schönheit verdanken wir 
ihnen? Von Lenbach zu Reynolds 
und Gainsborougb, von Rubens und 
Van Dyck zu Tizian. Und war nicht 
ſelbſt Leonardos berühmte „Mona 
Liſa“ eine Edeldame aus Florenz? 


e Solphot. Herm. Boll. 
Gräfin von Arnim, 
geb. Gräfin zur Lippe⸗Weißenſeld. 
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Heleue von der Leyen. Studienkopf. rau von Alten, geb. Freiin von Diepenbroid-Grüter. 
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9[uf eine Länge 
von vierhundert 
Kilometern er: 
ſtreckt ſich das 
ihmale dalma— 
tiniſche Feſtland 
an der Oſtküſte 
Der Adria, und auf 
etwa zwei Drittel 
dieſer Strecke ver— 
teilt ſich die man⸗ 
nigfaltige dalma— 
tiniſche Inſelwelt. 
Etwa fünfzig die- 
Ier Inſeln, von 
denen mehrere 
über hundert Qua- 
dratkilometer ein— 
nehmen, ſind be— 
wohnt und forg- 
fältig bebaut. Die 
meiſten waren 
ſchon von den Rö- 
mern beſiedelt 
und einige, wie 
Leſina, ſogar ſchon 
in vorrömiſcher 
Zeit recht blühen— 
de Kolonien. 

Die fruchtbarſte 
und auch ſtärkſt 
bevölkerte Inſel⸗ 
gruppe iſt die ſüd⸗ 


. N 
rr ia 


~ d 
n 


— — Ė 


Begetationsbild von der Inſel Liſſa. 
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Blick über Stadt und Bucht von Liſſa. 


Auf der Halbinſel altes Dominikanerkloſter mit bem Ortsfriedhof. 
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An der Oſtküſte der Adria: Leſina und Liſſa. 


Von Anton Krenn. — Hierzu 9 Spezialaufnahmen des Verfaſſers für die „Woche“. 
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lich von Spalato, 
die auch die be— 
deutendſten In⸗ 
ſeln umfaßt, wie 
Brazza, Solta, 
Meleda, Curzola, 
Leſina und Liſſa, 
von denen wieder— 
um die beiden legt- 
genannten die 
ſchönſten und auch 
bekannteſten ſind, 
womit ich aber 
nicht ſagen möchte, 
daß die übrigen 
nicht ebenſo reiz— 
voll und beſuchens⸗ 
wert ſeien; wer 
aber alle die Orte 
aufſuchen und 
ihnen die gebüh— 
rende Beachtung 
ſchenken wollte, 
müßte mehr Zeit 
zur Verfügung 
haben, als ſie auf 
einer Ferienreiſe 
gewöhnlich zu Ge- 
bote ſteht. 

Am bequemſten 
iſt der Beſuch der 
Inſel Liſſa von 
Spalato aus zu 
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Refina heran, während 
vor uns die ſchwarzen Ge⸗ 
birgsmaſſen von Liſſa 
immer gewaltiger aus der 
Waſſerfläche emporwach⸗ 
ſen. Zwiſchen Leſina und 
einigen von ihrer Weſt⸗ 
ſpitze abgeſprengten Riffen, 
auf denen ein ſchlanker 
Leuchtturm zur Nachtzeit 
den gefährlichen Weg weiſt, 
geht es hindurch. Bald 
ſind wir der Inſel Liſſa 
ſo nahe gekommen, daß 
wir am Strand ſchon alle 
Einzelheiten unterſcheiden 
können. Wir befinden uns 
auf der Stelle, auf 
der Oeſterreichs 
junge Gee- 
macht um 
den 


Blick von der Strandpromenade auf den 


Hafen und die alten Jeſtungswerke von Leſina. 
Rechts oben das Fort Napoleon. 


bewerkſtelligen. Die kleinen, aber gut 
gebauten Boote der „Dalmatia“ brau— 
chen für die etwa 45 Seemeilen be— 
tragende Strecke fünf Stunden, und 
an ſchönen Tagen iſt die Fahrt von 
hohem Reiz. Durch die enge Porta 
di Spalato fährt der Dampfer zwiſchen 
der bis an die Waſſerfläche mit Pinien 
bewachſenen Inſel Solta und den Re— 
bengeländen der Inſel Brazza hindurch 
und gewinnt das offene Meer. Zur Linken 
tritt der langgeſtreckte Rücken der Inſel 
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Blid auf bas 
Städtchen Leſina. 


Sieg rang und noch im- 
mer können wir das Ziel 
unſerer Fahrt, den Hafen 
von Liſſa, nicht entdecken. 
Schon ganz nahe am 
Strande, löſt ſich ein Teil 
plötzlich als ein kleines, 
kreisrundes Eiland los, 
und wie wir dieſes um: 
ſchiffen, öffnet ſich dahinter 
die tief ins Land einſchnei— 
dende Bucht von Liſſa, in 
deren Hintergrund Stadt 
und Hafen ſich befinden. 

| Ginen geſchützteren und 
| beffer maskierten Hafen: 
z rr E A platz kann man jelbit an 

Die Strandpromenade in Lefina. der buchtenreichen dalma⸗ 
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tiniſchen Küſte nicht finden. Seinen Kriegswert haben be: 
reits Venezianer unb vor hundert Jahren Franzoſen und 
Engländer zu ſchätzen gewußt, die ſich um ſeinen Beſitz 
blutige Kämpfe lieferten; die öſterreichiſche Marine hat 
ihn aber aufgelaſſen, da er gegen die weittragenden 
modernen Schiffsgeſchütze nicht mehr die nötige Sicher⸗ 
heit bot. Das Städtchen Liſſa, in deſſen Nähe ſich 
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Die Einfahrt in den Hafen von £iffa. Im Vordergrund d 
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engliſchen Friedhof. 


ie Halbinsel San Giorgio mit Se 


Ueberreſte eines römiſchen Bades und eines Theaters 
finden, zeigt eine auffallende Wohlhabenheit, die mit 
dem anſcheinenden Nichtstun ſeiner Bewohner merkwürdig 
kontraſtiert. Des Rätſels Löſung iſt, daß faſt die ge⸗ 
ſamte junge Männerwelt nach Amerika oder Auſtralien 
auswandert und nach etlichen Jahren mit einem ers 
ſparten beſcheidenen Vermögen, das ein Auskommen in 
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Das Städtchen Lefina. Links bie Ruinen der Dominikanerkirche mit dem prächtigen marmornen Turm. 


Nummer 47. Seite 1999, 


— £ AIT g 1 
- p er, B a " * 
4 LE 
* P ge t 
— >» " 
» he d Ze 
— m * 
— 2 `~ ^ 
x «m 2 L] 
e? L 
* J d 
2 -— 
zen A L 
" ge d 
fr I $ - 
Li, 
— £ - e 
E el 
J > pe D” A 
2428 * 
=- ~ 
e 
4 -— 
i 
d 
po. 8 * 


CH 3 % 
A 


" 


" 
n 
| 
7 
z 
1 


iA” 
t Wis: 


v 


- 
am tu Sb. dns 2 


— 
— 
— 8 CR 


Ae zm "Zeg, 


Stadtbild aus Leſina: 
i Die Ruinen des alten venezianiſchen Palaftes Leporini. Auf der Höhe das Spaniolenforf. 
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der Heimat ſichert, zurückkehrt. Seine Zeit teilt jeder 
dann zwiſchen Weinbau, der in hoher Blüte ſteht, 
Fiſchſang und Nichtstun, und iſt dabei ein unabhängiger 
Herr! Wirklich Arme ſoll es auf der Inſel gar nicht geben. 

Der erſte Gang der Fremden iſt nach dem Friedhof, 
der auf einer kleinen Landzunge in der Bucht liegt (Abb. 
S. 1995). Inmitten des ſtimmungsvollen Platzes erhebt ſich 
zwiſchen dunklen Zypreſſen der marmorne Löwe zum 
Andenken an die hier ruhenden Gefallenen von Liſſa. 

Liſſa beſitzt noch einen zweiten, viel größeren Fried⸗ 
hof der Gefallenen, am Eingang zur Bucht, unter dem 
verfallenen Fort San Giorgio (Abb. S. 1998). In einem 
umfriedeten Garten, der mit rieſigen Zypreſſen und 
Agaven bewachſen iſt, ruhen über 2500 Franzoſen 
und Engländer, Opfer der großen Seeſchlacht von Liſſa 
am 13. März 1811. Die wenigen Denkſteine find get: 
ſallen, und vergeſſen ſcheinen auch die hier Begrabenen. 
Wer über genügend Zeit verfügt, möge ſich den Land⸗ 
weg nach dem Städtchen Comiſa auf der Weſtſeite der 
Inſel nicht reuen laſſen. Der hoch über die Berge 
führende Weg eröffnet wunderbare Ausblicke auf die 


Inſelgruppen im Nordoſten wie auch über die unend⸗ 


liche Meeresfläche hinweg. Comiſa iſt ſaſt ausſchließlich 
Fiſcherſtädtchen und von mehr altertümlichem und 
maleriſchem Ausſehen als Liſſa. 

Wir wenden uns wieder zurück und ſteuern der 
14 Seemeilen entfernten Inſel Leſina zu. Bevor wir 
uns dem Hafen nähern können, müſſen wir die ſeltſam 
geformte Inſelgruppe der Spalmadoren umſchiffen, um 
durch ein ſchmales Tor den Eingang in den Hafen 
zu finden. Durch dieſe vorgelagerte Inſelgruppe iſt 
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das auch im Rücken von hohen Bergen umgebene 
Städtchen von allen Seiten gegen die Winde abge⸗ 
ſchloſſen und daher ſelbſt in der rauhen Jahreszeit mit 
einem milden Klima geſegnet, fo daß es nicht zu Un- 
recht den Beinamen eines „öſterreichiſchen Madeira“ 
führt. Die Einfahrt in den prächtigen Hafen entrollt 
eine ununterbrochene Reihe von maleriſchen Bildern. 
Vom einſamen Leuchtturm auf wellenumbrandetem Riff 
zur verfallenen Batterie, vom alten Kloſter, unter An: 
preſſen verſteckt, zu den gewaltigen Trutzburgen auf 
den Bergen wandert der Blick, um endlich auf der 
ſichtbar werdenden Stadt haften zu bleiben, die uns 
wie ein ſorgfältig aufbewahrtes Stück Mittelalter an- 
mutet. Etwas fällt beim Betreten dieſer dalmatiniſchen 
Städte und beſonders hier auf den Inſeln beſonders 
auf: die peinliche Sauberkeit der Straßen und Plätze, 
die ſich in Leſina auch auf die vorzüglich gepflegten 
Wege und Spaziergänge der Umgebung erſtreckt. Der 
lange Strandweg durch den mit Rieſenexemplaren von 
Agaven und Opuntien bewachſenen Pinienwald wäre 
eine Zierde jeden Weltkurortes. 

Leſinas Blütezeit fällt unter die venezianiſche Herr- 
ſchaft des 14. und 15. Jahrhunderts, aus dem auch die 
meiſten Gebäude und die zahlreichen Kunſtwerke der 
Kirche und des Kloſters ſtammen. Das gewaltige Fort 
mit den zyklopiſchen Mauern wurde von den Spaniern 
im 14. Jahrhundert erbaut, auf der überragenden Berg⸗ 
ſpitze liegt das guterhaltene Fort Napoleon (Abb. S. 1996), 
von den Franzoſen während ihrer Herrſchaft errichtet. 
Von dem letztgenannten, das in einer Stunde zu er— 
reichen iſt, genießt man einen großartigen Rundblick. 
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Heliotrop. 


Ein Intermezzo. 


Heliotrop hätte nicht da blühen dürfen — — 

Nicht dieſes kleine, runde Beet, das ausſah wie ein 
Kiſſen aus verſchoſſenem lila Samt, nicht dieſe ab⸗ 
ſchattierten Streifen unter den Stockroſen. 

Und dieſer Duft, der aufſtieg wie aus alten Truhen 
und Schränken wie etwas längſt Geftorbenes — — 
Er hat etwas an ſich, das weinen macht vor Wehmut. 

Und dann dieſe ſinnbetörende Schwüle, die das 
Wirkliche mit dichten Schleiern überzieht — — 

Sie waren ſchon durchs ganze Haus gegangen, nach— 
dem Kaffee und Zigaretten auf der Terraſſe angeboten 
worden waren und der Hausherr ſich zur Beſprechung 
mit dem Sekretär zurückgezogen hatte. 

Nahezu unter dem Dach hatten ſie angefangen, 
waren zum Scherz die Vodentreppe hinaufgeklettert und 
hatten durch die Luken auf den Fabrikhof hinunter— 
geſpäht, der hinter dem Garten verborgen lag. 

Dann hatten ſie alles angeſehen: die lichten Gaſt— 
ſtuben mit den Biedermeierſachen und den geblümten 
Mullgardinen, die hellgeſtrichenen Wirtſchaftsräume, die 
Zimmer im erſten Stock. Sogar ihr Toilettenzimmerchen 
hatte ſie ihm aufgeſchloſſen, mit den eingelegten Möbeln 
und den zierlichen engliſchen Stichen an der Wand. Er 
hatte ſie geneckt mit den zwanzig Döschen und Fläſchchen 
auf ihrem Putztiſch, und ſie hatte ihn zur Strafe mit 
ihrem Parfüm beſprüht. Er hielt die Hand vors Geſicht 
und lief lachend zur Tür. 


Von Charlotte Gräfin Rittberg. 


Aber als ſie auf der Treppe ſtanden, ſah er ernſthaft 
auf die kleinen, dunklen Flecke nieder, die die duftende 
Eſſenz auf ſeinem weißen Anzug machte, und ſagte: 
„Heliotrop!“ 

Sie erſchrak ein wenig und blieb auch ſtehen. 

„Ja,“ ſagte ſie zaudernd, „das habe ich immer.“ 

Stiller ſtiegen fie zu den Wohnräumen herunter, be: 
ſahen die holländiſchen Meiſter im flämiſchen Speiſeſaal 
und die Sammlung franzöſiſcher Bronzen in der 
Bibliothek und zuletzt eine kleine Damenſtatuette von 
Trubetzkoi, die auf einem Tiſchchen allein ſtand. 

„Wie traurig ſie iſt und verblüht“, ſagte er nach⸗ 
denklich. 

„Sie hat gewiß nie die Kraft gehabt, wirklich zu 
leben —“ meinte ſie. 

Dann ſchritten ſie in den Garten hinaus, über die 
Terraſſe, auf der ſie zuvor zu dreien ſo lebhaft ge— 
plaudert hatten. e 

Schweigend ſtiegen fie die Stufen hinab und gingen 
unter den Kaſtanien auf und ab — — auf und ab — — 

Die Sonne ſpielte zwiſchen dem Blättergewirr und 
malte helle Muſter auf den rotgelben Sand, mit dem 
die Wege beſtreut waren. 

Es war entſetzlich heiß. 

Die künſtliche Quelle in der Steingrotte war nicht 
aufgezogen und tröpfelte melancholiſch von den platt— 
geſpülten Steinen. Die Feuerlilien auf dem roten Beet 
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redten fid) brennend, aber die Geranien budten fid) grau 
unb beſtaubt zur Erde. Die Rofen rollten ihre zarten 
Kelchblätter auf und tranken die Glut in ſich, und die 
Zwergſonnenblumen legten den Kopf zurück und ließen 
ſich beſcheinen. Aber die violetten Bohnen hingen vor 
Hitze ganz ſchlapp am Gitter, und die weißen Nelken 
bogen ſich ſchwer auf den Stengeln. 

Und der Duft von den Heliotroprabatten ſchwamm 
wie unſichtbare Wolken in ber Luft.... 

Obwohl die Sonne ſtach, traten ſie aus dem Schatten 
der Kaſtanien ins Helle hinaus. Sie gingen an den 
Stockroſen hin und hielten die Augen geſenkt — immer 
auf den verſchoſſenen lila Streifen, der ſich zwiſchen den 
Stämmchen wand. 

Plötzlich ſagte er: „Ja, es iſt wirklich freundlich von 
Ihrem Mann, mir armem Vaganten dieſe köſtlichen 
Sommertage zu ſchenken — — und die alte Freundſchaft 
— — was mehr iſt!“ 

„Er freute fid) ſchon lange auf Ihren Beſuch —“ 

Wie ſchwer ihr das Sprechen wurde — dieſer be— 
täubende Geruch war ſchuld, gewiß! 

Sie lenkte unter die Kaſtanien zurück. 

„Aber es war nicht ſo leicht, den berühmten Meiſter 
ſeinen Bewunderern zu entreißen“, lächelte ſie. 

„O —“ ſagte er abwehrend, „nein — Freund Hell— 
mut war ein ſtarker Magnet, ſobald mich nur das Atelier 
losließ.“ 

„Und doch haben Sie ihn ſo lange nichts von ſich 
hören laſſen!“ 

„Es war töricht, id) zürnte ihm — damals, und fand 
den Rückweg nicht.“ 

Sie waren ſchon wieder bei den Beeten angelangt. 

„Zu jener Zeit, als er heiratete — Hellmut — war 
ich auf Frauen nicht gut zu ſprechen. Ich riet ihm ab, 
ich verbot es ihm geradezu — denn obwohl als arm— 
ſeliger Akademiker ſein Schuldner und Schützling, hatte 
ich immer Macht über ihn gehabt — eben bis zu jenem 
Tag. Da folgte er mir nicht. Seine Verlobung hörte ich 
von dritter Seite, Namen wußte man nicht, ſeinen 
Briefen weigerte ich die Annahme — ja, ſo iſt es ge— 
kommen.“ 

„Sie wußten alſo nicht 

„Nein“, ſagte er hart. 

Schweigend gingen ſie wieder ein Stück auf und ab 
— auf und ab — — 

Die Stille laſtete unerträglich auf ihr. 

Zaghaft meinte ſie: „Was dachten ſie nur, als Sie 
mich — gerade mich als Hellmuts Frau ſahen, heute 
morgen?“ 

> freute mich.“ 

— 

= jab zu ihr hinüber. 
dachte er. 

„Ich weiß ja, daß Frauen eine Virtuoſität darin 
haben, ſchwelende Kerzen auszulöſchen, Striche zu ziehen, 
wo ſie ein Ende wünſchen. Frauen ſind neu mit dem 
neuen Kleid ...“ 

Sie bückte ſich, um ihn nicht anſehen zu müſſen, und 
brach ein Büſchel von den blaßlila Heliotrop unter den 
Stockroſen. 

Wie ſchön ſie war! Die gleiche ſchlanke Biegung des 
Nackens, der gleiche perlmatte Teint, das ſilberblonde 
Haar zu den dunklen Augen — alles wie einſt. Das 
gleiche unerklärliche Etwas umwob dieſe erfahrene Frau 
wie einſt das junge kindliche Ding, das Maler— 


—" fragte ſie erſchrocken. 


Wie es ihre Eitelkeit kränkt, 
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liebchen — — Und doch war fie es nicht mehr. Das 
Kleid war neu, die Seele vertauſcht — — 

„Nur der Duft bleibt der gleiche —“, ſagte er halb⸗ 
laut und ſah ſie an. 

Sie errötete. „Heliotrop!“ lächelte ſie. 

Es überkam ihn wie ein Rauſch dieſes ſüßen, ſehn⸗ 
ſuchtskranken Duftes. 

„Warum tun Sie das nur, o Gott — warum haben 
Sie dieſe Blüte überall, Sibylle —“ 

„Ich liebe ſie“, erwiderte ſie einfach. Er hörte, daß 
ihre Stimme ganz leiſe zitterte. 

„Die Blume,“ ſagte er bitter, „nicht das, was ſie zu 
Ihnen ſpricht!“ 

„Auch das.“ 

„Sibylle!“ | 

Sie waren unter bie Kaſtanien zurückgekommen und 
ſchritten nun tiefer in den Park hinein. 

„Ja,“ ſagte ſie, „ich habe nichts vergeſſen.“ 

„Warum taten Sie es doch, Sibylle,“ klagte er, „ach, 
Sie wiſſen nicht, was Sie angerichtet haben. Mein Weg 
war nicht mehr weit damals. Ein paar Jahre Arbeit. 
ein kurzer, harter Kampf — Sie ſehen, was ich geworden 
bin, was ich Ihnen hätte bieten können —“ 


„Das haben Sie ohne mich erreicht; durch den 
Schmerz. Mit mir —?“ 
„Gerade! Für Sie! Nein, nein, Sibylle, Sie 


glaubten an mich. Sie wußten nicht, was Sie taten, Sie 
waren ein Kind —“ 

„Nein!“ ſagte ſie faſt heftig. 

Er ſchrak zurück. Einen Augenblick nur. 

„Was meinen Sie damit?“ fragte er ängſtlich. 

„Ich hatte nicht den Mut, wirklich zu leben“, ſagte ſie 
ein wenig feierlich. 

Die kleine traurige Troubetzkoi⸗Statuette fiel ihm ein. 

„Ja,“ ſagte ſie, als habe ſie ſeine Gedanken erraten. 
„ſo verblüht war meine Seele; der jungfrohe Sturm im 
Atelier batie all meine Kraft ſchon verzehrt. O, nichts 
habe ich vergeſſen —: die enge, knarrende Treppe, die 
grauen Vorhänge und den Blick auf den großen, kahlen 
Hof. Das türkiſche Sofa mit den zahlloſen Löchern, 
durch die das Roßhaar herausquoll, und die breite Schale 
auf dem Tiſch, die immer mit Heliotrop gefüllt war — 
immer, und wenn es die ganze Barſchaft koſtete.“ 

„Sibylle wollte es ſo“, flüſterte er verſonnen. 

„Sie wollte aber noch mehr,“ ſagte ſie grauſam, „ſie 
ertrug die Dürftigkeit nicht mehr, der Duftrauſch täuſchte 
ſie nicht mehr über Mangel und Lächerlichkeit. Sie 
haßte das Betäubungsmittel und begehrte wirklich, was 
fie bis dahin geträumt hatte. Da ging fie fort . . .“ 

„Und ihr Herz?“ 

Sein Stöhnen erſtickte. 
Lebens waren groß. 

Sie gingen und hörten den Sand TII unter 
ihrem Fuß. 

Gepreßt fragte er: „Und heute?“ 

Sie hob nur die Hand mit dem Blütenbüſchel. 

„Darum pflanzte ich ſie.“ 

„Opiumträume?!“ 

Er lachte laut auf. 

„Ja“, ſagte ſie ernſt. 

„Sibylle“, ſchrie er auf. „Nicht ſo! Nicht das Spiel 
mit dem Sjeiligiten! Die Vergangenheit ift lebendig, die 
Sie zurückträumen, ſteht vor Ihnen — greifen Sie zu! 
Wir haben ein Recht dran, wir ſchaffen's uns! Unſer 
Glück geht über papierene Satzung. Sibylle, ich ringe 


Die Wunder des neuen 
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für dich, ſchaffe für dich; feit du mich verließeft, im 
geheimen —“ 

Sie wich vor ihm zurück. 

„Ich bin glücklich,“ ſagte ſie ſchwer, „laſſen Sie mich, 

ich habe nicht den Mut — —“ 

Plötzlich brach ſie ab und preßte die Hand mit den 
Blüten an ihr Geſicht. 

Er griff nach ihr, zart und ſorglich. 

„Nicht weinen, Sibylle, ich will dir ja nicht weh tun. 
Nur, fiebft du, im Herzen biſt du ja mein, bu —“ 

Heſtig ſchüttelte ſie den Kopf. Sie machte ſich los. 

„Nein,“ ſagte ſie, „nein, nein — verzeihen Sie, ich 
bin ſo töricht, nie bin ich ſonſt ſo, nur dieſer Duft —“ 

Er ſtreckte unwillkürlich die Hand aus nach dem lila 
Büſchel, das in weitem Bogen über den Raſen flog und 
niederfallend filberne Ringe auf dem Waſſerbaſſin in der 
Grotte zog. „Wie Sie befehlen,“ ſagte er froſtig, als 
[ie mit einer bittenden Bewegung auf dem Weg umkehrte. 
Wortlos ſchritten ſie unter den Kaſtanien zurück. 


/ — 
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Die rotweißen Leinwandſchirme auf der Terraſſe 
waren aufgeſpannt; ein Waſſerzerſtäuber drehte ſich 
ziſchend in einer Ecke. 

Er blieb an den Treppenſtuſen noch einmal ſtehen. 

„Sibylle,“ ſagte er ernſt, „ich will nichts Schlimmes 
von Ihnen fordern, gewiß nicht. Aber daran hab ich ein 
Anrecht: jagen Sie mir die Wahrheit, Sibylle — —“ 

„Aber nein,“ lächelte ſie, „wirklich — — nur dies 
Heliotrop, das ich mir nicht abgewöhnen kann — —“ 

Sie ging ihm voran, er ſah ihr Gazekleid hinter dem 
Eingang zum Gartenſaal verſchwinden — — 

Am nächſten Tag erhielt er ein Telegramm, das 
ihn einer dringenden Beſtellung wegen eilig abrief. 

Sibylle lag mit Kopfſchmerzen in ihrem Zimmer. 
Der Hausherr brachte ſeinen Gaſt allein zur Bahn. 


„Sie leidet viel daran — — dieſe ſtarkduſtenden 
Blüten, mit denen ſie ſich üllerall umgibt — — Aber 
fie läßt fid) ihr Heliotrop nicht nehmen. — —“ 


Die charakleriſliſchſlen Formen der Spätherbitmode. 


Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Das Intereſſanteſte an dem allmählichen Entwicklungs⸗ 
gang einer neuen Jahreszeitenmode iſt der Augenblick, 
da aus der Fülle des Neuen und veränderten Alten 
ſich die Formen herausarbeiten, die allmählich populär 
werden und in den nächſten Monaten allgemein ge: 
tragen werden. In nachſtehendem ſind einige Modelle 
wiedergegeben, denen man in koſtbarem und einfachſtem 
Material auf der Straße, in den Theatern und Geſell⸗ 
ſchaſten begegnet. Abb. 
4 ſtellt das Genre der 
zweifarbigen Koſtüme 
dar, die vor allem in 
Schwarz und Weiß, aber 
auch in Marineblau und 
Weiß, Dunkeloiolett und | 
Weiß ausgeführt, durch | 
ihre immer neue Zuſam⸗ 
menjtellungsart einfarbi- f 
ger Farbenflächen mit- 
einander überraſchen. Der | 
weiße Rod vom hoben 
Gürtelſchluß bis zu den 
Knien iſt aus weißem 
Seidenmuſſelin über 
gleichfarbigem Liberty⸗ 
grund ganz glatt und 
ſutteralartig gehalten. 
Mit dem an den Knien 
anſetzenden ſchwarzen £i: 
bertyrand, der den un: 
teren Teil des fußfreien 
Rockes bildet, harmoniert 
am Mieder bie Bolero: 
markierung aus fwar: 
zen Seidenſtreifen. Deren 
Wirkung wird noch durch 
das einſeitig wie ein 
Jackenrevers umgeſchla- 1. 


3 mit Reiherbuſch und orienkaliſchen „ 


gene glatte Jabot aus venezianiſcher Spitze, die ſich 
auf ſchwarzem Libertygrund ausbreitet, erhöht. Ein 
Tülleinſatz in Weiß mit hohem glattem Stehkragen 
ſüllt den jäckchenartig ſpitzen Ausſchnitt, und ſchwarze, 
glatte Libertyſtreifen umranden röhrenartig den bis zum 
Elbogen fallenden Aermel. Der geſchweiſte große, 
fait ungarnierte Samthut und der rieſige Zobelmuff, 
aus dem man durch Auseinanderknöpfen einen Schulter⸗ 
ſchal machen kann, ver⸗ 
vollſtändigen den elegan⸗ 
ten Straßenanzug, über 
dem man im Wagen 
einen ſchweren Mantel 
nach Art von Abb. 8 an⸗ 
legt. Der hier dargeſtellte 
loſe, unförmlich wirkende 
Sackpaletot aus Zobel, 
der nur bis etwas über 
die Hüften reicht, iſt 
neuerdings ein ſtarker 
Rivale ſolcher langen 
Mäntel geworden, die, 
wie Abb. 6, mehr nach 
der alten Mode hinüber⸗ 
ſpielen, die aber augen⸗ 
blicklich noch das Straßen⸗ 
bild beherrſchen und nur 
im Wagen durch ihre 
kurzen Nachfolger ver⸗ 
drängt werden. Abb. 6 
zeigt den echten Straßen⸗ 
mantel aus tabakfarbe⸗ 
nem rauhem Wollſtoff, 
der durch ſchmale, creme: 

| farbige Streifenſtriche in 

das moderne Streiſen⸗ 

: zen. Arrangement geteilt wird. 
Der tief herabreichende 
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2. Sirahenfleid aus Samt mif Eisfuchsbeſatz. aii 3. Kitlelkleid aus braunem Taft. 
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“bot. Talbot. 
4. Beliebtes Straßenkleid 
in Schwarz-Weiß. 


Fichukragen iſt ebenſo 
wie die Aermelbündchen 
aus langhaarigem bro: 
nem Bärenfell. Tief um 
die Hüften geſchlungen 
wie die Schärpen der 
Orientalinnen, ſehen wir 
eine Art von breitem ge— 
fälteltem Gurt aus brau— 
ner weicher Seide mit 
niederhängenden Enden. 
Der große, flache Hut 
hat neben der charakte— 
riſtiſchen Form auch die 
moderne Zweifarbigkeit. 
Er iſt innen weiß, außen 
braun. Sehr verſchieden 
hiervon und doch ebenſo 
modern iſt die winzige 
Kopfbedeckung, die das 
Kleid auf Abb. 7 begleitet. 
Mausfarbener Plüſch iſt 
zu einem runden, der 
Kopfform folgenden Mütz— 
chen verarbeitet, das von 
einem Doppelzobelſtreif 
umrandet wird. Zwiſchen 
den beiden Zobellinien 
zieht ſich ein gürtel— 
artiger Spitzenſtrich rings 
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um die Mütze. Der Muff aus Plüſch und Zobelſtreifen zeigt die Spitzen⸗ 
garnierung an dem weißen, am Rand mit herausquellenden Spitzenvolants 
verzierten Seidenſutter. Das Kleid ſelbſt, das als Anzug für ganz junge Frauen, 
vorzugsweiſe aber für junge Mädchen gilt, iſt mit einem vorn am Hals 
geſchloſſenen, von dort nach unten ſchräg auseinanderfallenden Bolerojäckchen 
als Mieder gearbeitet, deſſen Oeffnung das Vorderteil einer Plüſchbluſe mit 
einer gerade herablaufenden Knopfreihe ſehen läßt. Die am Ellbogen unter 
den Röhrenärmeln herauskommenden Unterärmel ſind aus weißem Batiſt. 
Aus dem gleichen reichgeſtickten Material beſteht der kleine, runde, um den engen 
Halsausſchnitt gelegte Kragen, den ein Zobelſtreif umrandet. Der Miederrock 
mit dem vorn ſchräg übereinander gekreuzten Sattel bezeichnet die modernſte 
und verbreitetſte Rockſorm. Ebenfalls fuBirei wie alle Straßenkleider ift das. 
Kittelkleid aus braunem Taft auf Abb. 3, in dem wir hier die neueſte 
Schneidererfindung begrüßen. Der bis zu den Knien reichende, hochgegürtelte 
Rock des Kittelüberkleides iſt aus abſtehendem ſteifem Taſt und gleicht einer 
Glocke. Vorn am Mieder herunter friſcht ein weißer Bäffchen- bzw. Weſten— 
beſatz aus aufgeſteppter „Ratinés“, dem 
neuſten und modernſten Wollenſtoff, 
das eintönige Braun mit Hilfe des 
ebenfalls weißen Kragens rings um den 
Halsausſchnitt auf. Die Kimonoellbogen- 
ärmel ſchließt ein weißer, gerader Ra— 
tinéſtreifen ab. Von den Knien an 
wird der untere Rock, der einer Röhre 
gleicht, ſichtbar. Er iſt aus hartem, 
braunem Taft mit ringsum in ſchma— 
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6. Sírakenmantel 
aus geftreil tem braunem Wollſtoff. 


len Abſtänden zueinander aufge 
ſteppten Streifen von braunem 
Atlasband. Auf Abb. 2 ſehen 
wir ein ſehr prätentiöſes Stra⸗ 
Bengewand für reifere Frauen 

in modern geſtreiſtem, braun 

und weißem Samt. Das 


l bot. Felit `Y b wt 
5. Modernes Geſellſchaftskteid d Da 


mit Perlenfranſen. 
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kurze Boleromieder gürtelt 
ein Paſſementerieſtreifen. Als 
Aufſchläge an der unver: 
meidlichen Jackenimitation 
des Mieders bemerkt man 
eine Art, halb Jackenrevers, 
halb vorn gekreuzten Kragen 
aus venezianiſcher Spitze. 
Den Ausſchnitt füllt ein drei- 
eckiges Stückchen brauner 
Pointlace, ſo daß der Hals 
beinah viereckig umſchloſſen 
daraus hervorſteigt. Die lan— 
gen, glatten Kimonoärmel 
ſchließen am Handgelenk 
Bündchen aus Eisfuchs ab. 
An dem glatten, hochgegür— 
telten Rock, der, ohne die 
Hüften zu bezeichnen, eng 
niederfällt, und deſſen Mittel- 
naht ſich in Hüfthöhe aus— 
einanderſpaltet, wiederholt ſich 
der Beſatz von Eisfuchs jo, 
daß die an einen Rokoko⸗ 
überwurf gemahnende Rock— 
öffnung von Pelz eingefaßt 


Phot. 


7. Plüſchkleid ſür junge Mädchen. 


Talbot 


M. lalbot. 


f bot 
8. Kurzer Jobelmantel für Wagenfahrten. 


iſt, der ſich ganz hinunter und um 
den hinteren Teil des Rockes als 
Umrandung weiterzieht. Ein Futter— 
kleid von venezianiſcher Spitze auf 
weißem Libertygrund wird unter 
dem auseinandergeteilten Rock vorn 
ſichtbar. Den großen Hut aus ſchwar— 
zem Samt mit dem vorn aufgeſchla— 
genen Rand krönen unordentlich 
ausgebreitete, ſchwarze Paradies— 
vogelfedern. — Ebenfalls für eine 
reiſere Schönheit iſt das ſehr eigen— 
artige Dinerkleid aus prachtvollem, 
ſilbergrundigem Brokat mit rötlich— 
braunen, metallſchimmernden Pom- 
padourblumen beſtimmt (Abb. 5). 
Das drapierte Prinzeßgewand endet 
in einer zweizipfligen Schleppe. Sei— 
nen Hauptreiz aber verleiht ihm die 
um den ganzen Körper gerollte, wohl 
zwanzig Zentimeter breite, in allen 
Regenbogenfarben ſchillernde Perlen— 
Ironie, die ihren Spaziergang um 
die Geſtalt der Trägerin an der rech— 
ten Schulter beginnt und am End— 
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punkt beinah bis zum Saum 
niederreicht, nachdem ſie ſich 
dreimal um den Körper ge— 
wunden hat. Legt man ein 
ſolches Kleid im Theater an, 
ſo ziert man das Haupt mit 
einer Theatermütze, wie ſie 
Abb. 1 darſtellt. Den Grund 
aus Goldbrokat bedeckt ein 
Gitter von Kupferband. 
Orientaliſche Ohrgehänge in 
Form von breiten Perlen— 
klunkern hängen über die die 
Ohren verdeckende Schneden= 
friſur zu beiden Seiten nieder, 
und ein dichter, weißer Reiher- 
buſch ſtrebt nach hinten von 
dem eng anliegenden Häub— 
chen fort. Ein Theaterkleid 
für junge Mädchen ſtellt end- 
lich Abb. 9 dar. Das Stück 
des Rockes, das von dem hohen 
Gürtel bis zu den Knien reicht, 
iſt aus weißem, geſticktem 
Tüll über weißem Seiden— 
grund gearbeitet. Das altrot 
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9. Zweifarbiges Theaterkleid. 
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gefärbte Plüſchmieder hat halblange Kimonoärmel und 
einen runden, aber über die Schultern geführten Aus⸗ 
ſchnitt und zeigt auf der vorderen glatten Fläche des 
empireartig anmutenden Miederteils ſchwere Silber⸗ 


ſtickerei. Ein Gürtel aus rötlicher Seidenſchnur, deſſen 
Enden vorn niederſallen, wird in der modernen, einen 
runden Gürtel aus Stoff oben und unten mit Schnur 
Der untere Rockteil wird 


umziehenden Art geordnet. 
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durch einen runden Streifen gebildet, beſteht aus alt⸗ 
rotem Liberty und iſt mit vorn ſeitlich auseinander⸗ 
klaffendem, ſilbergeſticktem Seidenmuſſelin überzogen. 
Hermelin umrandet den Muſſelin. Ein Turban aus 
rötlichem Liberty verbirgt das Haar vollſtändig bis auf 
die über die Ohren niederreichenden Schnecken und wird 
von dem hinten wegſtrebenden, ſehr modernen Reihertuff 


vervollſtändigt. l Klementine. 


Die aus ländiſchen Mitglieder des Böttinger⸗Studienhauſes 
beſichtigten kürzlich unter Dr. Marx Möllers Führung Alt⸗ 


Berlin; hierbei rezitierte im Leſſingmuſeum der Hofſchauſpieler 
Schmidt⸗Haeſſler meiſterhaft die große Nathan⸗Erzählung, wäh⸗ 
rend ſpäter das Meinhold-Quarteit im ſchönen Garten Bolts- 


Oskar Wagner als Portier Brabert im Hof des Leſſinghauſes. 


Beſichligung Alt-Berlins durch Ausländer. 


lieder ſang und der Schriftſteller Oskar Wagner einen echt Ber— 
liner Portier mit prächtiger Laune und köſtlichem Humor darſtellte. 

Der bekannte Konzertſänger Arthur van Eweyt, der in muſik— 
liebenden Kreiſen allgemein hoch geſchätzt wird, hat vor kurzem 
eine auf ſechs Monate berechnete Konzerttour durch die Ver⸗ 


einigten Staaten von Nordamerika angetreten. Herr van Eweyk, 
ber im Jahr 1865 in Milwaukee oeboren wurde, ſtudierte 
bei Profeſſor Felix Schmidt und hat ſich namentlich durch den 
Vortrag tlaflifher wie moderner Lieder diesſeit und jenſeit 
des Ozeans viele Freunde erworben. Aber auch als Dratoriene 


und Balladenſänger hat der Künſtler, deſſen voller und 
weicher Baßbariton Kraft mit Wohllaut verbindet, volle 
Anerkennung bei der Kritil wie bei dem Publitum gefunden 

Der Hund iſt 
nicht nur ein 
treuer Gefährte 
des Mannes, ein 
unentbehrlicher 
Freund des Jä- 
gers und zuver— 
läſſiger Wächter 
desHauſes, auch 
im Salon der 
Damen ſpielt er 
ſeit langer Zeit 
eine bedeutende 
Rolle. Und dieſe 
Rolle iſt meiſt 
um ſo größer, je 
kleiner das Tier— 
chen ſelbſt iſt. 
Werden dochfür 
winzige Reh— 
und Zwergpin— 
ſcher heutiges— 
tags ganz er— 
kleckliche Sum: 
men bezahlt. 
Und wie eine 
rechte Koſtbarkeit 


got. Veroni. 


Cl 
Arthur van Gent, 


Zur Amerilatournee des bekannten Konzertſängers 


e AU Mo. NC qa "TT »w 77m 


Nummer 47. 


Magde Leſſing 
vom Metropol Theater, 
mit ihrer franz. Bulldogge. 


Aſſa Linden 
vom Rejidenz3:Theater, 
mit ihrem Black and Tan. 


Berliner Bühnen— 
künitlerinnen 


und ihre 


Lieblings- 


Die Aufnahmen find 
von Phot. Rembrandt 
hergeſtellt. 


ame = 


Kammerſängerin 
Frieda Hempel, 
von der Kgl. Hofoper, 
mit ihrem Terrier. 


Elſe Kupfer 


vom Metropol:Theater, 
mit ihrem Seidenpinſcher. 
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Lija Weiſe 


vom Neuen Opern⸗Theater, 
mit ihrem Dackel. 


A 


H. te e a nd an 
— 


— 
Ida Dutt 


vom Neuen Schauſpielhaus, 
mit ihrem Rehpinſcher 
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werden fie aud) be: 
handelt, werden mit 
goldenen Halsbän⸗ 
dern und ſeidenen 
Schleifen geſchmückt, 
und wenn es kalt 
iſt, legt man ihnen 
ein wärmendes 
Mäntelchen um, da⸗ 
mit die Lieblinge 
nicht irieren. Auch 
e manche unſerer 
"PESO B 0 ES HAE 
e Ed A )eligen ſolch einen 
ads, EE. | Heinen Hausge⸗ 
^W w noffen, ben fie ba: 
heim hätſcheln und 
verwöhnen können. 
Unſere Bilder gei: 
gen eine Reihe be⸗ 
lannter Berliner 
Künſtlerinnen, die 
ſich mit ihren Schoß⸗ 
hündchen haben 
verewigen laſſen. 
In der Republik 
Eluador iſt noch 
die Indianerro⸗ 


Frl Ibolyka Gyärfäs, ` 


eine talentvolle, jugendliche Geigerin, 
die jetzt in Berlin auftritt. 


mantik zu Hauſe. Die Rothäute bilden das 
hervorftechendfte Element der Bevölkerung. 
Ihre einſache Kultur zeigt ſich unter anderm 
vost. Hornung. in der originellen Form des Hausbaus. 


gl Oet.-Rat J. Lucas, Mufitdireftor B. Schutze, Prof. J. Thudichum, l Ee 
S Reutlingen, 55 a feng 50 Jahren beſiehenden N . M. ir bd Mee erar SC rt die 
ts i ä in n ngen, : : S 
Ge 70 Sabre d ii dii o n il i S murbe 80 Jahre alt. Aufmerkſamkeit der Kritik und des Publikums. 
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Die Rieſenquadriga „Der Friede“ von A. Jones, die demnächſt in Condon enthüllt wird. Der Künfller in der Gießerei. 


Seite 2009. 
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Der um den deutſchen Obſtbau hochver⸗ 
diente Direktor des Pomologiſchen Inſtituts 
Reutlingen, Oekonomierat Friedrich Lucas, 
ſeierte ſeinen 70. Geburtstag. 

Am 18. November vollendete Profeſſor 
Friedr. Thudichum, der berühmte württem⸗ 
bergiſche Hiſtoriker des deutſchen Rechts, 
ſein 80. Lebensjahr. 

Der Männergeſangverein „Sänger 
kreis“ in Leipzig konnte kürzlich [ein 
50 jähriges Jubiläum feiern. An der Spitze 
des Vereins ſteht der vortreffliche Chor» 
meiſter Muſikdirektor W. Schulze. 

Die Koloſſalquadriga „Friede“ von 
Jones ift dazu beſtimmt, die Triumph⸗ 
pforte im Londoner Hydepark zu krönen. 

Die letzte ledige Prinzeſſin des Fürſten⸗ 
hauſes Reuß à. L., die anmutige Prin⸗ 
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Frl. Poldi Müller als Marielte in bem Balletidrama „1830“ 


im Alhambra-Theater in London. 


Phot. Hoppe. 


Phot. Gutmann. 
Frl. Mizzi Zwerenz, 


in ber neuen Strauß-Operetie „Die 
lleine Freundin“, Uraufführung am 
Wiener Carltheater. 


zeſſin Ida hat ſich mit dem 
Prinzen Chriſtoph Martin zu 
Stolberg-Roßla vermählt. 
Zahlreiche Fürſtlichkeiten 
wohnten der Hochzeit bei. 

In der Londoner Al⸗ 
hambra feiert Frl. Poldi 
Müller vom Berliner Luji- 
ſpielhaus in bem Mimo: 
Ballettdrama „1830“ wahre 
Triumphe. 

Im Wiener Carltheater 
wird eine neue Operette von 
Oskar Strauß „Die kleine 
Freundin“ aufgeführt. Mizzi 
Zwerenzſpielt die Hauptrolle. 

Der neue Kaiſerſaal des 
Weinhauſes Kempinski, Ber⸗ 

bot. Urania. lin, erhielt reichen edmud 
Det mif Kadiner Kacheln dekorierke neuerbaufe Kaiferfaal bes Weinhaufes M. Kempinski & Co. von Kadiner Kacheln. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Kopfhaut und Haare. 


Die bisher übliche Methode, das Haar zu pflegen, be— 
ſtand in der Regel darin, morgens das Haar mit einer 
ſpirituöſen Flüſſigkeit, ſogenanntem Haarwaſſer, zu be— 
ſprengen, dieſe Flüſſigkeit etwas im Haar herumzureiben 
und dann verdunſten zu laſſen. Nach dieſer Prodezur iſt 
man in der Regel ſehr befriedigt, zieht ſeinen 
Scheitel und bildet ſich ein, zum Sprießen und 
zur Konſervierung der Haare das Seinige getan 
zu haben. 

Dieſes Syſtem, die Haare zu pflegen, hat gar 
keinen Sinn. Man vergegenwärtige ſich nur, 
wie es in der Regel auf dem Kopf ausſieht, wie 
die Haare in der Kopfhaut ſtecken, und wie ſie 
erſahrungsgemäß zugrunde gehen. 

Wie alles in der Schöpfung, iſt auch der Bau des 
Haares, ſein Halt in der Kopfhaut und ſein Wachstum 
von wundervoller Einfachheit. Wir verſuchen das an den 
fünf nebenſtehenden Zeichnungen klarzumachen. Bild 1 
zeigt — natürlich ſtark vergrößert — die Vertiefung in 
der Kopfhaut, die für die Aufnahme des Haares beſtimmt 
iſt, den ſogenannten Haarbalg, an deſſen Grund man 
eine kleine Knolle, Bild 2, die Haarwurzel, erblickt. Am 
oberen Ende dieſes Haarbalges ſitzt, wie Bild 3 erkennen 
läßt, eine kleine Talgdrüſe in Geſtalt eines kleinen 
Sackes. Dieſe fettet das in dem Haarbalg ſteckende Haar 
(fiebe Bild 4) fortgefegt ein und erhält dasſelbe 
geſchmeidig. 

Es iſt das dieſelbe weiſe Einrichtung, wie ſie 
überhaupt für die menſchliche Haut beſteht, die 
ebenfalls fortwährend durch die Tätigkeit der 
Hautdrüſen mit einem leichten Fettüberzug ver⸗ 
ſehen wird, der ſie geſchmeidig hält und auch vor 
äußeren Einflüſſen ſchützt. — Dieſe Einfettung hat 
nun aber bei der Haut ſowohl wie bei den Haaren den 
Nachteil, daß ſehr häufig zu viel Fett produziert wird, 
das ſich dann natürlich irgendwo niederlaſſen muß. Dieſes 
Fett trocknet ein. An Geſicht und Händen, wo man dieſen 
Ueberſchuß infolge des ſich daran haſtenden Schmutzes 
bald äußerlich wahrnehmen kann, hat man ſich von jeher 
daran gewöhnt, dieſen Ueberſchuß einſach wegzuwaſchen. 
Auf der Kopfhaut aber, wo dieſe Fettablagerungen nicht 
ſo in die Augen fallen, häufen ſie ſich natürlich immer 
mehr an, und da die Haare große Staubfänger ſind, 
bildet ſich darauf ſehr bald eine dicke Schicht, die den 
Haarwuchs beeinträchtigt. 

In Bild 5 ift eine derartige Schicht angedeutet, wie 
fie fi auf den meiſten Köpfen, die nicht regelmäßig ge: 
waſchen werden, bildet. Man ſieht oben am Ausgange 
der Haargrube eine dünne Schicht, die die Grube mit der 
Zeit verſchließt und ganz naturgemäß den Wachstums— 
vorgang, der in der Grube erfolgen ſoll, einfach 
erſtick. Es ift das die Seborrhoe (Schinnen⸗ und 7 

Diefe Schicht fällt febr bald der Zerlegung 
anheim, und Deler Zerſetzungsprozeß ift es, der 
das Haar vor allem ſchädigt, der es in ſeiner 
Entwickelung hemmt und mit der Zeit zum Bud A 
Erreger von Hautkrankheiten in dieſer Schicht einen vor— 
züglichen Nährboden finden, wodurch der Haarausſall 
weiter begünſtigt wird. Wenn man das weiß, ſo ergibt 
ſich die richtige Methode, das Haar zu erhalten, von ſelbſt. 


Bib 1. 


Bub 2. 


Schuppenbildung). 
Ausfall bringt. Dazu kommt, daß paraſitäre 


Die oben erwähnte Schicht muß eben entfernt werden, 
damit das Haar, das natürlich nach oben drängt, unge 
hindert wachſen kann. Was macht der Gärtner, wenn 
ſein Raſen mit Sand oder Lehm bedeckt iſt? Er entfernt 
ihn einfach. Tut er es nicht, ſo wird ſein Raſen eben 
nicht weiter wachſen und ſchließlich erſticken. 

Beim menſchlichen Haar iſt die Reinhaltung der Kopf 
haut von den haarwuchshemmenden Fettſchichten ſehr ein⸗ 
fach. Nichts weiter iſt dazu nötig als regelmäßige 
Waſchungen ganz einfach mit Waſſer und Seife. 

Nun muß man zwar, wie jedes Ding, auch 
das Waſchen der Haare und der Kopfhaut mit 
etwas Ueberlegung bewerkſtelligen. Vor allen 
Dingen iſt nötig, daß man eine Seife nimmt, 
die imſtande iſt, dieſe Fettkruſten (Schuppen oder 
Schinnen genannt) aufzulöſen und auch das 
Haar vom überſchüſſigen Fett zu befreien. Die 
Seife muß ferner einen Au ob haben, der einen 
anregenden Einfluß auf die Tätigkeit der Kopf 
haut und das Wachstum der Haare ausübt 
und gleichzeitig die paraſitären Erreger von Haut: 
krankheiten an der Entwicklung hemmt. Als ſolcher 
Zufag hat ſich der Teer als geradezu ſouveränes 
Mittel von alters her bewährt. Sicher würden ſich dieſe 
Teer⸗Haarwaſchungen ſchon längſt eingebürgert haben, 
wenn der gewöhnliche Teer, wie er bis jetzt in Form 
von feſten und flüſſigen Teerſeifen benutzt wurde, nicht 
zwei unangenehme Nebeneigenſchaften hätte. Das iſt 
erſtens die irritierende Reizwirkung auf die Kopfhaut und 
dann der vielen unerträgliche penetrante Geruch. Es 
ſind deshalb jahrelange Verſuche angeſtellt worden, um 
den Teer in geeigneter Weiſe umzuarbeiten, und es iſt 
ſchließlich gelungen, dieſe unangenehmen Nebeneigen- 
ſchaften des gewöhnlichen Rohteers mittels eines paten⸗ 
tierten chemiſchen Veredelungs verfahrens zu beſeitigen, 
d. h. ein faſt geruchloſes Teerpräparat herzuſtellen, das 
auch keine unerwünſchten Nebenwirkungen mehr hat. In 
dieſem Präparat, Pixavon genannt, wurde das längſt 
geſuchte Teerpräparat für Kopfwaſchungen geſchaffen. 

Das Pixavon löſt mit Leichtigkeit Schuppen und 
Schmutz von der Kopfhaut, gibt einen prachtvollen Schaum 
und läßt ſich ſehr leicht. von den Haaren her⸗ 
unterſpülen. Es hat einen ſehr ſympathiſchen 
Geruch, und infolge ſeines Teergehaltes wirkt 
es direkt anregend auf den Haarboden. 5 

Pixavon wird hell (farblos) und dunkel 
hergeſtellt. Neuerdings wird beſonders Pixa⸗ 
von „hell“ (farblos) vorgezogen, bei dem 
durch ein beſonderes Verfahren dem Teer 
auch der dunkle Farbſtoff entzogen iſt. Die 
ſpezifiſche Teerwirkung ijt bei beiden Präpa⸗ 
raten, hell ſowohl wie dunkel, die gleiche. 

Beſonders hervorzuheben iſt, daß wir es in Pixavon 
mit einem Präparat zu tun haben, das trotz ſeiner 
Ueberlegenheit zu einem ſehr mäßigen Preiſe abgegeben 
wird. Eine Flaſche für zwei Mark, die überall erhält- 


Bild 4. 


* lid) ift, reicht bei wöchentlichem Gebrauche monatelang 


aus. Schon nach wenigen Pixavon-Waſchungen wird 
jeder die wohltätige Wirkung verſpüren, und man kann 
daher wohl die Pixavon-Haarwäſche als die tatſächlich 
beſie Methode zur Stärkung der Kopfhaut und Kräf— 
tigung der Haare anſprechen. 
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„Coburgia“ Sanshalkungsaiinen 


befonders Waſchmaſchinen mit [hmwim- 
mendem Waſchbrett, in ihren Leiſtun⸗ 
gen unerreicht, fertigt als Spezialität: 


Erste Thüringer Waschmaschinenfabrik Otto Hörhold, Coburg-Nenses. 
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“N, Moderner Schmuck 


muss nicht nur echt und solid, stilvoll und edel, einfach und elegant sein. Er hat seine 

besondere Fasson. Sein Einkauf ist Vertrauenssache. Man wende sich daher nur an 

ein erstklassiges, renommiertes Haus, das tür Echtheit, Vollkommenheit und Preiswürdig- 

keit jedes einzelnen Stückes durch seinen gefestigten Ruf die sicherste Garantie bietet. 

Unsere Bijouterien und Uhren sind auszewühlt schön, gut und zeitgemäss. Unsere Preise 

sind die alltäglichen, bürgerlichen Preise für Barzahlung, obschon unser Vertriebs- 
system auf der langfristigen Amortisation beruht. 
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b) Ihren Spezial-Katalog über Photo-Apparate, Prismen- 
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Wir spekul 


| nicht, und wenn wir unfere Annonce 
anſcheinend fo wenig feriös beginnen, 
| fe geſchieht es nur, um Ihre Aufmerk⸗ 


Betr. Schönheit! 


amkeit darauf binzulenten ; dieſen harm⸗ 
ofen Trick werden Sie uns verzeihen, 
ſchon deshalb, weil Sie ſelbſt davon nur 
profitieren können. Der Ausſpruch Ban» 
derbilts: „Wie ſoll der Menſch wiſſen, 
daß Du Vas Gutes zu verkaufen haſt, 
wenn Du es ihm nicht mitteilft?" ift 
auch hier der leitende Gedanke geweſen. 
Put uns kommt aber nur das intelligente 
ublikum in Betracht. 
Zur Sache: Die Olga Desmond 
Schönheitspflege iſt eine auf wiſſen⸗ 
chaftlicher Baſis beruhende Metho. 
e der Schönheitspflege, in tauſend⸗ 
n chen ſtrengen Vei ſuchen und täglicher 
a raris bewährt unb ärztlich warm 
Ed — Dadurch unterſcheiden 
— wir uns aber von unſerer Konkurrenz: 
Sie follen nichts kaufen, bevor Sie fid) nicht felbft ein Urteil über den Wert der 
Sache gebildet haben. Denn es wird Ihnen nicht leicht, aus der Maſſe der beut- 
utage angebotenen Schönheitsmittel das Wertvolle herauszufinden bzw. von dem 
ertloſen zu unterſcheiden. Was ſoll man aber dazu ſagen, wenn in Annoncen 


empfohlen. 


25. November 1911. 


Nummer 47. 


ieren auf die Dummer: 


einer fremdländiſchen Firma von einer hochderzigen Dame geſprochen wird, dle 
ihre „ellatante Erfindung 1000 Damen völlig toftentos zuteil werden laffen will?” 
Verſchenken kann heutzutage niemand etwas, wen gſtens nicht auf bie Dauer, und 
am allerwenigſten, wenn, wie bei uns, eine Methode langjährige Studien und koſt⸗ 
fpielige Verſuche erfordert hat, um fie auf die gegenwärtige Höhe zu bringen, und 
wenn man dabei einen reellen Gegenwert in Form preiswerter Apparate erhält. 
Wir lönnen alſo nichts verſchenken, aber wir muten Ihnen auch nicht it 
ohne weiteres Ihr Gelb für eine Sache anzulegen, die Sie nicht aus eigener Er⸗ 
fahrung kennen. Deshalb find mir bereit, Ihnen — und das ift koſtenlos — 
unſere hochintereſſante, ca. 80 Seiten ſtarke Broſchüre A 7 franko zu überſenden. 
bie u.a. folgende Kapitel enthält: I. Das Streben nach Schönheit. ıl. Warum e 
man Schönheitspflege treiben? Ili. Geſellſchaftliche Rüdfichten. IV. Wichtigdeit für 
ben Beruf. V. Liebe und Ehe. VI. Schönhellsſehler ac. 2c. 
Die Desmond-Mrthode erftredt fih auf das gefamte Gebiet der Körperpflege. 
fBejonbers empfehlenswerte Spezialitäten: 
Desmond-Schönheitscreme: Hautnährmittel auf wiſſenſchaftlicher Baſis, zur Ente 
fernung von Hautunreinlichkeiten und Berſchönerung des Tein s. In drei Sorten 
zu haben: a) für normale, b) fette, c) trockene Haut. Doſe M. 3,— franko. 
Desmond -DBulencreme: gibt Fülle und Schönheit der Konturen, feſtigt und nährt 
erihlafite Muskeln. Tiegel M. 4,— franto., 
Desmond - Somme ſproſſencreme: Zur radikalen Entfernung von Sommerfproffen, 
Pigment- und Leberflecken Wirkt verblüffend! Doſe M. 8,50 franko. 
Desmonb-Selfe: Beſte Teintſeiſe der Welt. Stück M. 1,50, 3 Stück M. 4,25 franto. 
Diskrete Derfendung! Ueberall zu haben, wo nicht erhältlich, wende man fid 
bireft an die Des mond Co. 
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Floda's Verlag, Leipzig 48. 
Alle Beinkrümmungen ver- 
« deckt elegant nur mein mech. 
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Kein schöner Anblick 


kork € sohlen- 
d 


ist ein Mann mit Gummischuhen! Korksohlenstiefel Marke 
„Panther“, welche immer mehr in Aufnahme 
geraten, erfüllen denselben Zweck 
und sehen viel besser aus. 


Erfragen Sie die nächste der ca. 300 deutschen Niederlagen bel der Fabrik: 


> A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


Dum —À 


Schoenhuts ewig lehende Puppen 


patentiert in allen Kulturstaat inzig in ih irer 
Art dastehend — keine zi rbro hans n Kö ipfe, “Hände und Beine mehr. 
Reparaturen ausgeschlossen. Preis ungekleidet per Stück M. 17.50, 
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Tannin Wasser 


verhütet das Ausfallen?der Haare, befördert den Neuwuchs von Haaren 
auf kahlen Stellen, macht das Haar glänzender, weicher und voller, 


Diese seit 24 Jahren durch zahlreiche freiwillige Anerkennungen 
bewiesenen Wirkungen beruhen darauf, dass Perm-TannineWasser die 
Kopfhaut rein und die Poren offen hält, die erschlaffenden Haar- 
drüsen stärkt, durch einen leichten Reiz, den es auf den Haarboden 
ausübt, die Blutzufuhr und damit, die Ernährung des Haares ver- 
bessert, den Fettgehalt des Haares reguliert und die Kopfhaut in 
zweckmüssiger Weise desinfiziert. — Für 
stark fettiges Haar verwende man fettfreies, 
für trockenes, sprödes Haar fetthaltiges 
Peru-Tannln- Wasser. 
Dasselbe ist in allen besseren Geschäften 
. Zu haben, zu 2 M. die kleine und M. 3.75 
die grosse Flasche. 


fürdie Hautpflege ist Peru-Tannin-Seife das Beste! 


Jtsem 
Mundwasser 


Stck. 50 Pfge. 


entspricht den neuesten wissenschaftlichen Anforderungen am 
besten, wie das Urteil eines hervorragenden Fachmannes lautet, 
weil es während der Anwendung reichliche Speichelabsonderung 
hervorruft. Ausserdem werden auch diejenigen Teile des Mundes 
gründlich gereinigt, welche die Zahnbürste nicht erreicht. 


Flasche M. 1.50, in besseren Geschäften zu haben. 
Gegen Einsendung dieser Anzeige Probe gratis. 
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Schenkens! 


Weihnachten naht. Viele Damen werden wieder nach passen- 
den Geschenken für Herren suchen. Ein Geschenk, das dau- 
ernde Freude bereitet, ist ein Gillette-Rasier-Apparat, Die 
im Gebrauch gebogene Klinge kann nach Belieben einge- 
stellt werden, um auch den härtesten Bart leicht zu rasieren. 
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Bücherkafel. 


Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. 
Ida Mück: „Atlas zur territorialen Entwicklung Preußens mit 
geſchichtlichen Erläuterungen und einer Abbildung des Königlich 
Preußiſchen großen Wappenſchildes.“ (3 M.) Berlin W. 35, Gea⸗ 
Verlag, G. m. b. H. 


Prof. Dr. Ewald Horn: „Führer durch das höhere Unterrichts⸗ 


melen in Deutſchland mit be'onberer Berückſichtigung der Alumnate“. 
186 S. (2,80 M.) Berlin 1911, Verlag von R. Oldenbourg. 

Cbr. Otto Berz⸗Schilling: „Volkstümliche Grabmallunſt und 
Friedhofgeſtaltung“. 49 S. und viele Abbildungen. (4 M.) Stuttgart 
1911, Verlag von Wilhelm Meyer-⸗Ilſchen. 
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Albert Sergel: „Bunte Welt“. Gedichte. Mit Bildern von 
Hans von Volkmann und Kompoſitionen von Engelbert Humperdinck. 
32 S. Reutlingen, Verlag von Enßlin & Laiblin. 

Friedrich Braumann: „Die Programme der Reichstagsparteien“. 
(0,75 M.) Magdeburg 1911, Verlag von E. Baenſch jun. 
Elfriede Knorr: „Lehrbuch für Macrame-Knüpfarbeit“. 24 S. 
(1,50 M.) Leipzig, Verlag von G. Hedeler. 

Marcell Salzer: „Das luftige Salzer-Buch“. Heitere Lektüre⸗ 
und Vortrags⸗Stücke. 288 S. (Kart. 3 M., geb. 4 M.) Hamburg 
1911, Verlag von Anton J. Benjamin. 

Paul Mitzſchke: „Der große Hermannſtein bei Ilmenau“. 16 S. 
(0,30 M.) Weimar 1911, Verlag von A. Zuckſchwerdt. 


| (Fortſetzung auf Seite IX.) 
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In erstklassigen Geschäften erhältlich. Falls 
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seinen Namen und 65 Pfennig, worauf Ihnen 
ein Mustertuch franko zugestellt werden wird, 
übscher illustrierter Preiskurant und 
Musterabschnitte auf Verlangen gratis. 


Tootal Broadhurst Lee Co. Ltd., Berlin C., Brüderstr. 4, 
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Weich wie 


echte Farben. Sechs Taschen- 
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Auch in ganz weiss erhältlich. 


Mark 7.— per Dutzend. 


Jedes Tuch ist mit der registrier- 
ten Schutzmarke 
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hehrlich für jedes Haus 
7 Man beachte die Vorzüge: 


Kein Ermüden der 
Heiße Luft sofort nach 
Heizkörper. 
Heiss 


Verkauf durch alle einschlägigen Ge- 
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TUCH 


ein neuartiges 
Fabrikat, 


— — 
Photo-Apparate, erstklassige, 
neueste Modelle von Voigtländer 
& Sohn, Curt Bentzin etc. mit Ob- 


Flaum, fein wie jektiven von Voigtländer, Goerz, Meyer 
Spinngewebe und dauer- T 112 Ahlu monatliche 

: eiza ungen 
haft. — Garantiert wasch- Br 


Desgleichen Prismen-Binocles 


und andere Opern- u. Ferngläser 


erster Fabriken. Verlangen Sie 
unsere BC.-Preisliste kostenfrei, 


Köhler &Co. 


Breslau V, Postfach 24/7. 


—————————————————————— 


EIN T3 


Carl Gottlob Schuster jun. 
(C. G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 337. 
| Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis 


“| issue‘ 


zer Gan 


Modernes 
praktisches 
Geschenk 


Nur echt mit 
Schutzmarke 


FUN. 


Drei- 
Aus! 
Reparaturen! 


aushängen. 


„Fön“ zur lierpflegp 
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Leicht | 
both HArmonlums 
zus ammenlegbar in einem Koffer! 
Choralion für 40 > 

3 Oktav. F-. 
| Spiel Zungen 
Choralion 
4 Oktav. (C- 
1 Spiel Zungen 


NN 


M 


KML KK EC KC KEE 


Für jede 
Familie zu 
| empfehlerz. 

Melodion 120 Mk. 
2 Spiele Zungen (8°, 4), 4 Okt. (C- 


A Ner Hug & Co., Leipzig. j 
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^i St hemische Fabrik yo - 


unstliche Brunnensalze und medizinische Brausesalze. vendis deis. 
an achte auf meine Firme! Nachahmungen meiner Salze Höchstprämiiert. 
sind oft minderwertig u. dabei nicht billiger. Abner & Co. Ss 


OHLIGS 91 (Rheinland). 


Dr Ernst Sandow G — Sie Preisliste. 


ohlensaure-Bader 


auerstoff-Bader 


| 
s Staubsauger DAISY” 
Ernst Sandow, Chemische Fabrik Hamburg 30 


— — —ͤ EÄ—mUAWVk•U3— 4 e — X - — mmm 


Musikinstrumente 
Ns Musikapparate,Sprech- 


apparate, Schallplatten 
3 Tropfen geben 5 7 
Pre ; 3 
e 
| > frei u. ohne Kaufzwang 


Waldeslufr 
Deutsche Waffen- u. Fahrrad-Fabriken 


Flacon NI. NO | richtungen kostenfrei. IDoosdorf & Boch» 
häusler Sanitätswerke, Berlin SO 33, yat ie 
TANNORA vue Al RT IDeosdorfstr. 30. Filiale W, Bilowe In Kreiensen (Harz) Nr. 118. 
Waldesiult MA FRAN Kr M strasse 221. Goldene Staatsmedaille. Ir — ͤ 
A D 


MECCANO 


. e - beitende Modelle von 
Hundert Spielzeuge in einem Kasten.“ Zügen, Loris Brücken, 
6 Zë " Signalen und hundert andere interessante 
"IC e mechanische Modelle zusammensetzen, Keine 
i speziell. Kenntnisse erforderlich. Alles Notige 
4 in dem jed. Kasten beiliegenden Heft erklärt. 
Bal | Meccano repräsentiert ein geradezu ideales 
= Woecihnachtsgeschenk, Zu Preisen von M. 4.— 
wan erhältlich.” Man verlange illustrierte 
Preisliste. Zu haben in allen besseren Optisch- 
— — Mechanischen und Spielwarenges 
Meccano Royal Kasten kostet M. 4.—. General-Vertreter: 


Die einzelnen Teile sind unzerstörbar t 
konnen ee wieder verwandt werd; Gebr. Weimar, Imp., Rotterdam (Holl). 
Oben beschriebener Konstruktionskasten ist eine wunder- 


MECCAN O. volleBeschäftigungabelehrend u. interessant für Knaben, 


dle Gröben und Ersatzteil in yeuester Außfährung und größter Auswahl bei 
B. A. Müller ais Höflieteräant, Dräsden 3M, Pragerstraße 32, 
Deutschlands größtes Sport- und " ielwarenhaus. — Jilustrierte 
ste kostenfrei. 


Schwitze zu Hause! 


Das Schwitzbad, rechtzeitig angewendet, 
wirkt als Wundermittel bei den vers 
schiedensten Erkältungskrankbeiten, in 
dem es die Krankheitsstolſe entfernt und 


einen Husgleich sämtlicher Störungen an= 
bahnt. Katalog auch über alle Badeein» 


Meccano ist das beste 
Spielzeug für Knaben! 
Sie können damit ar- 


Odeon-Diktier- Apparate 


sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe 


Zeitersparnis! 
Geldersparnis! | 


Unabhängigkeit! | 
— 


Bequemlichkeit! 


lan verlange Prospekte und Voriührung. 
, ' 1 
Verkaufsstellen an fast allen grösseren Plätzen. 


ODEON-WE KE, Weissensee b. Berlin. 


Meccano- und Spielwa 


1288 ©. (Geh. 4 M., geb. 5 M.) 
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Seite IX. 


Agnes Harder: „Die heilige Riza“. Der Roman eines Herzens. | beste vorgesorgt, alle Stücke sind von schöner Form und guter 


Reißner. 

Joſef Weber: „Für Neſthockerl und flügge Kinderlein“. Gedichte. 
Illuſtriert von Julius Widemann. 63 S. (2 M.) München, Verlag 
von Mar Kellerers. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— Für Tagewerk und Festesstunden, so nennt sich ein 
bilderreiches Prachtwerk, in dem das Haus Grau & Co., Leipzig 146, 
auf 208 Seiten in reicher Auswahl Taschenuhren, Goldwaren und 
Silbersachen, Juwelen und 
empfiehlt. Für jede Preislage und für jeden Geschmack ist hier aufs 


Dresden 1912, Verlag von Carl | Brauchbarkeit. 


Trotzdem das Haus Grau & Co. für ihre Waren 
keinen höheren Preis fordert als jedes gute Ladengeschäft, liefert 
es seine Waren an geeignete Besteller auch mit erheblicher Zahlungs- 
erleichterung, ohne dabei einen besonderen Preisaufschlag zu be- 
rechnen. Das schöne Preisbuch „Für Tagewerk und Festesstunden“ 
erhalten unsere Leser auf Wunsch gern unverbindlich und kosten— 
frei zugesandt; wir machen darauf auch aufmerksam, daß aus der 
Anzeige in dieser Nummer auch der Umfang der übrigen Abteilungen 
der Firma Grau & Co., Leipzig 146, zu ersehen ist. 

— Dem immer mehr wachsenden Verlangen nach englischen 
Stoffen und der berühmten englischen Schneiderarbeit Rechnung 


reizende Geschenkartikel aller Art|tragend, hat die weltbekannte Schneiderfirma Curzon Brothers, 


(Fortsetzung auf Seite X.) 
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Tintenfässer 


10x 12 » 
— 
M3- 


18X12 cm 


PA Nr 


1030F : 
Lóscher 


Veihnacht 
- Geschenke 


Überall 
erhältlich 


Schriftenmappen 


THREE, DH DE 
DISC, 
TEE 
, 


Umlegkalender 


Nr263: M 2.50 


Kopierpressen 
Fein — 
lackiert EMEN A 


7 


A 


Taschen 
Kaliko- 
Überzug 


Nr 154 Quart M 6.— 


, ,,, e, ,,, 


z 


| 


ist die überall mit grossem Beifall 
aufgenommene 


S-i Packung 
für Konfitüren. 


Keine Luxuspackung — der 
netto ausgewogene Inhalt be- 
stimmt den Preis! 


Oarantierte Original-Fabrikfüllung 
„Sarotti“ 


Ueberall zu verlangen! 
Praktisch ! 


Hygienisch! 
Appetitlicht 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 


= älteste und größte :: 
Fabrık dieser Branche. 


e Emil Lüdke, vorm. Carl 
hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen ^J. 


Man ver! || | F orat. 


d 


MERCEDES 


MERCEDES 


ÜBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. 
BBEBBERBRBBBRBBREBREIBEBEBEBEBBRBBRBERRERIGE 


Eine imposante 
Auswahl guter und preiswerter 


Spielwaren 


aller Art für jedes Alter bietet 

mein grober, illustrierter (ca. 1700 

Abbildungen) Spielwaren-Katalog. 
Kostenfreie Zusendung. 

Kgl. Sächs. 


B. A. Müller Hofliefer. 


Dresden, Prager Str. 32 W. 
Deutschl. größtes Spielwarenhaus. 
&8 vernichtet 


„voghurt““ ses. 


gifte im Darm, beseit. somit die Grund- 
ursache d. meist. Krankheiten. Ferment 


- - — 


B 
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EXTRA- QUALITÄT 
mk. 16 59 


A D 
(of 


zur Selbstber. d. Yoghurt (ca. 3 Mon. 
reich.) M. 1.50. Laborat. Haberland, 
Meerane i. 8. 20. — Prospekt gratis. 


Gitarren 
Mandolinen. 
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E 
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Preisliste Nr. 1 frei! 


jugtunnsuf Affe 
Jn] sumiq[exisnw — U: 


^ 
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Jul Heinr. Zimmermann, 


Leipzig, Querstr. 26/28. 


9 Ceite X. 


London, 70 City Road, veranlaßt, ihre berühmten Modeerzeugnisse 
in der Herrenkleidung dem deutschen Publikum mehr. zugänglich zu 
machen. Die Firma sendet jedem Interessenten vollkommen gratis 
Musterkollektion der modernsten englischen Stoffe sowie Modebogen 
und deren patentiertes MaDverfahren, wonach sich jeder mit der 
größten Genauigkeit sein Maß selbst nehmen kann. (Näheres siehe 
Inserat auf der 2. Umschlagseite dieser Nummer.) 

— Die Weltausstellung für Gesundheitspflege in Dresden, die auch 
unter dem Namen Internationale Ausstellung für Hygiene bekannt 
ist, veróffentlichte jetzt das in vieler Beziehung interessante Ver- 
zeichnis der prämiierten Aussteller. Welcher Wertschätzung sich 


allgemein die Vasenol-Puder erfreuen, beweist die Zuerkennung der 


kengt —— E — 


DA 
N 
N 
^ 
N 


* d 
Saw AN. SS SS 


25. Nonember 1911. 


^ LJ x 
u A 


Nummer 47. 


„Goldenen Medaille“, die höchste Auszeichnung. die hygienischen 
Pudern in den Abteilungen „Chemie“ und „Kosmetik“ erteilt wurde 
Auch im vorigen Jahre erhielten die Vasenol-Präparate auf der Weh- 
ausstellung in Buenos Aires den Großen Preis. Vasenol-Sanitäts- 
Puder ist zur täglichen Hautpflege als hygienischer Körperpuder mit 
angenehmem, erfrischendem Geruch unentbehrlich. Gegen Wund- 
reiben und Wundlaufen, sowie Hautreizungen aller Art leistet er 
unschätzbare Dienste, desgleichen bei Hand-, Fuß- und Achselschweiß. 
Die Original-Streudose kostet 75 Pf. und ist in Apotheken und 
Drogerien erhältlich. Prospekte und Probedöschen durch die Vaseno!- 
Werke, Dr. Arthur Köpp, Leipzig 7. 
(Fortsetzung auf Seite XI.) 


y Cigaretten f 
Qualität in höchster Vollendung ` 


Ne 3 4 5 
Preis per Stück A 4 5 Pfennig. 


N N 
ASSA N — 


Lik ör-Essenzen | 


Für mindest 12 Liter ausreichend. | 
12 Flaschen sort. Mk. 2,75 frko. überall hin. | 


Dem de Werke E. Walther, Halle a.S., Mühlwe7 20. 


Vom Der H. L. EURTHIER | 


Gründliche Behandlung der N 
Schwerhörigkeit, Von der medi- eue 
zinischen Akademie gutgeheissen 

Ohren Ausgabe 


gegen Ohrensausen, 
Krankheiten, Schwindel und gegen. 


Die TAUBHEIT li 

Verlangen Sie ler! die Gralis-Broseh, be! der 

Auralose, 5, rue d'Alexandrie. Paris | 
Zum Verk, in den Apot. ers. Rang, 


1911 


Echte Helina Puropa-Falaltg " | 


ze 40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 4.50 
Zem 40 deutsche Kol 3.—, 200 engl Kol 4. 50, 

, eit 

SE t". ss Albert Friedemann 


Briefmarkenhandiung LEIPZIG18. | 


EI 


— 


CH junge Mutter „= 


Sanititsra Ka Osswald's 


20 Pf. 


Schachtel 50 


Sechs ute 


(Verkaufsdirektor innerhalb Deuts 


Beste doppelseitige 


SCHALLPLATTE 


Repertoire von ca. 20000 Nummern | 
Neu! 


FAVORITE- 


Neu! 


‚ SPREGH- APPARATE 


mit und ohne es — Kataloge Uber 


Platten und Sprec -Appa rate 


Bei ailen opre hrra enhan 
haben, ev. 


Favorite-Record Akt. Ges. Hannover. Linden 64, < | 


7 
= BROCKHAUS’ 
DieAURALOSE W Kleines / Konversations-Lexikon 


2 Bände 
in Halbleder 


geb. je 12 Mark 


Funsuiot 


| Grimme, Natalis & Co, Braunschweig 


| Verkaufsniederlagen in allen Staaten. 


chlands und 


pras 8 


Martin Hauers V 
Mechanische Stickerei 
Nürnbergs. 


nach Vers -Abschiuß. : 

— StrengreeilL— 
Subdir. Reitz, E 
furt a. M. -Süd 56. 


Beamtsn- 


Darlehen 


Ziehung am 5. Dezember 


ver- Auf. z394 
Circa 18 000 kauft. Berliner 
KunstausstellungS- 
Lost am. 


mit fortlaufenden Nummern 


ein Gewinn garantiert. 


Hauptgewinne Im Werte von Mark 


leslaus Benas.) 


Luxemburgs Bi 


zehn Lose 10 N, 
Lose à 1 Porto nnd Liste 


5 Pf. extra. Zu haben bei den König. 
Totte rie-Einnehmern und allen durch 
Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Lose-Vertriebs-Bes., Berlin A. 24 
AMolling, Berlin W. 9 u. Hannover 


In Oesterreich-Ungarn verboten, 
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— Für Mutters Weihnachtstisch. Unter den wirklich | HexenschuD, Ischias etc. leiden, ist Legion und wissen wohl die 
"aktischen Weihnachtsgeschenken für die Hausfrau nimmt die | wenigsten, wie sie in wirksamer Weise nicht nur vorübergehend 
eltberühmte Patent-Dalli-Plättmaschine der Deutschen Glühstoff- | von den Schmerzen, sondern auch gänzlich geheilt werden können. 
esellschaft in Dresden entschieden den ersten Rang ein. Sie ist| Gerade für die genannten Leiden, die naturgemäß auf das Gemüt 
2wissermaDen das Heinzelmännchen der vielgeplagten Hausfrau, deprimierend wirken, werden viele in der Regel teure und nach 
eren größter Stolz nun einmal eine immer frische und tadellose | Gebrauch sich doch meistens als wirkungslos erweisende Mittel an- 
Jäsche ist. Die „Dalli“ leistet spielend die doppelte Plättarbeit in | geboten und wie der Ertrinkende nach dem Halme greift der Lesdende 
alber Zeit und macht aus der Last des Plättens eine Lust. Kein | nach jedem Mittel, um nichts unversucht zu lassen und schließlich 
nderes Pláttsystem vereinigt so viele und besondere Vorteile in sich | doch immer wieder enttäuscht zu werden. Den vielen Tausenden 
je die Patent-Dalli, darum hat sie sich auch im Sturm die Herzen | an Gliederreißen, Rheumatismus etc. Leidenden bietet sich nun Aus- 
Uer praktischen Hausfrauen erobert, und jedes Jahr trägt sie ein | sicht auf Heilung nnd Befreiung von ihren Schmerzen, indem sie das 
ut Teil zum allgemeinen Weihnachtsjubel bei. „Dalli“ ist in allen | heilkráftige „Amol“ und „Amolwatte“ verwenden, die in Apotheken 
inschlägigen Geschäften für nur 5 Mark erhältlich. und Drogenhandlungen zu haben sind. Dieselben helfen ausgezeichnet, 

— Die Zahl derer, die an rheumatischen Schmerzen, Gicht, (Fortsetzung auf Seite XIII.) 


E Ze Em mm. U 


A von Dr Oskar Schneider 


$ Leipzig.Windmühlenstrasse 24.11 


Lehrmittel DAA Spielwaren. | 


Katalog 4a Katalog 4b 
20 Pig. 20 Pig 
Damptmaschinen Fróbelspiele 
Lokomotiven. Schiffe Gesellschaftssplele 
Eloktr. Apparate Werkzeugkästen 
Flugmaschinen Turnapparate | 
Experimentier-KAsten Mikroskope | 


Das Lustige Salzerhuch e Die Annohmlichkeit de 
gunn Entwickelns bei Tageslicht 


verdoppelt das Vergnügen an der Amateur-Photo£raphie. 


herausgegeben von 
Professor MARCELL SALZER, 


16.-25. Tausend | KODAK-Kameras und KODAK-Entwicklungsapparate 


machen den Amateur von der Dunkelkammer unabhängig. 


Bessere Resultate. Leichteste, sauberste Handhabung. 


enthält die von ihm bei stets über- Bet allen photographischen Händlern erhältlich — Man achte auf die 

füllten Sälen mit steigendem Er- | Marke "Kodak". — Neuester Kodak - Katalog Nr. 53 und Kodak- 

i folge gehaltenen Vorträge. Sie sind 430) Broschüren auf Wunsch gratis und franko. 

j Ee E | KODAK Limited, KODAK Ges. m. b. H. 

xam berech mie Fest 00 Ang ST. PETERSBURG, WIEN, BERLIN, 
sehr wilikommene Festgabe Sein. | 19, Bolschaia Koniuschenaja. Rotenturmstr. 20. Markgrafenstr. 92-93. 
Preis elegant kart. mit 3farbigem 


Bild des Autors ....... M.3.— Fort mit Kreppschere, Wicklern über Nacht und Essenzen 


Preis elegant gebd. mit 3farbigem Dnduliere didi selbst 


d AN Bild des Autors ....... M. 4.— 
e e : p in 5 Minut der gesetzl - 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom Verlag Rand“ ain Mas rain . Prosse 


H H init Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere 
Anton J. Benjamin, Hamburg XI. npis. 


sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. 
Porto 20 Pi., Nachn. 20 Pf. mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. 
Frau Dr. Edgar Heimann 6. m. b. H., Berlin W. 249. 

Potsdamer Strasse 116, Il. Etage (Ecke Lützowsträße). 
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Neue Gedanken [tele ge 


unserer 
: Se , Za Spezialabteilungen: 
e $ E. e | KR Photogr. Apparate, 
Teure Zeiten | | EDEN» Ic 
It Kach Sport-, Reisegläser, 
i ķi Jagdwaffen, 
m pe tensilien, wie 
Die Idee der erleichterten Teilzahlungsweise unter Zusage DE, E SE ohrplattenkofier, 
strengster Diskretion bei Erwerb unserer technisch und a e SE WC und 
künstlerisch mustergültig ausgeführten, aus ersten Werkstätten - : — LsL.. VEER Necas ne 
stammenden Erzeugnisse ist so wichtig, dass wir uns der e ZE pam eh 1 
Hofínung hingeben, dass jeder sie berücksichtigen und dem r | MET Port an mié en, 
Kreise vernünftig denkender, besserer und wohlsituierter | — — —* ) e ~ len Briefta 3 d 
Persönlichkeiten, aus welchem unsere Kundschaft besteht, f : lar E din A tins" u. andere 
beitreten wird. Die Abbildungen in unsern Katalogen sind f ` E n v] pe en 
naturgetreue Original-Photographien; die Auswahl ist des a vine EE LE Klubs SCH 
halb nicht schwerer als im Ladengeschäft. Mancher Ent- f dos EL EEUU EE ess 
schluss, namentlich für Geschenkzwecke, wird hierdurch f Mer ech 1 


erleichtert, sich ein Prachtstück anstatt wertloser Massenware ö R 5 

beizulegen. Unsere Spezial-Preislisten stehen bei Angabe do. SP TES AM P. t 

des Artikels auf Wunsch franko und gratis zur Verfügung. f Sum di E — bei Angabe des 
| RE : ie ikels 


Kóhler&Co.,Breslau5,Postiach242. | L kostenfrel, 
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Schauheks limen] ES 


Der Scholl ,Foot-Eazer* beseitigt so- 
gleich alle Fußleiden, wie ermüdete, 
ist das einzige Album, welches eine wirkliche Vollständigkeit aufweist und 
Felder für alle im neuesten 


schmerzende Füße, schwache Knöchel. 
Plattfüße, Schmerz in Fuß und Glieder. 
Senfschen Postwertzeichen-Katalog 
aufgeführten Marken enthält. 


Frostballen, Hühneraugen oder Hautwer- 
härtungen. Er ist eine wissenschaftlich 
Soeben erschien die neue, um 7 bzw. 9 Bogen 
vermehrte 


konstruierte Plattiuß-Einlage, welche die 
34. Auflage 1912 


Fußwölbung fest unterstützt. 
Scholl „Foot Eazer schafft Ihnea 

Schaubeks 
Normal-Album Abarten-Album 


eine fast augenblickliche 
Erleichterung. 
mit Feldervordruck für alle mit Vordruck für alle Abarten, also 
sammelberechtigten Marken, ohne alle Wasserzeichen-Unterschiede, 


€e€99990060990909099900909909009€06000€9060900909090909090090000€69090009099009090900909€9900009090$9 


Zu haben in jedem einschlägigen Geschat 
oder direkt nach Empfang von M. 8,50 von 
Hch. Wolisohn, Mainzer Landstr. 65 B, 
Frankfurt a, M. Vertreter der Scholl Mig Co 


Berücksichtigung von Zàhnungs- Typen u. sonstigen für den Spezial- Verlangen Sie illustrierten Katalog. 
u. Wasserzeichen- Unterschieden, Ab- sammler in Betracht kommenden Ab- : — 
arten, Typen, also für alle Hauptarten. weichungen. Ein Ergänzungswerk zum 


Kein Geheimnis! 


Prächtige Kórperformen durch 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschrift. — Um 
schädlich. — Garantieschein! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. eriorderl) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendu durch 


dr. Schäffer à & ĉo., Friedrichstr 2 


as Geheimnis, jung 9 
Dora CH em |, Ee tale en 


, Mitteln, die verwendet werden. Es dart Ihnen nicht 
ist gelöst durch einfache Anwendung der San Fran- gleichgültig sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver- 
zisco- Wunderseife „OJA“. „OJA“ ist ein geradezu wenden Sie erprobte Mittel, und Sie werden guten 
verblüffend wirkendes Schönheitsmittel von abso- Erfolg haben. 
luter Wirkung. „OJA“ verleiht dem Teint ein Unser „IPETROL* gegen trockenes Haar in Flaschen 
blühendes Kolorit, eine Weiche und Glätte, die jeder- von M. 2.—, M. 3.— u. M. 5.— sowie unser IPE-HAAR- 
mann entzückt. Jede Unreinheit des Teints, wie | ` WASSER gegen fettes Haar in Flaschen AM 2.— 
Wimmerln, Sommersprossen, Röte, Mitesser, schwin- - M. 34— u M. 5.— hat sich glänzend bewährt und 
det zuverlässig durch „OJA“. „OJA“ macht die wird von Majestäten dauernd benutzt. 
schwieligsten Hände elegant, zart, rem und ſein. Ihr Haarwuchs wird ungemein gekräſtigt, Schuppen 
Ueberzeugen Sie sich, dass „OJA“ von verschwinden schon nach der ersten Waschung. 
5 wunderbarem Erfofgà ist. z: Das .IPE"-Haarwasser kann man sich auch Selbst 
1 ganze Dose San l'ranzisco-Wunderseife „OJA“ M. 2. aus der „IPE“-Knolle herstellen. 1/ Paket M. 2.—, 


Aljährlich ix Nachlräge, daher nie veraltend. æa 


Ausführliche Beschreibung in: 


Lückes Ratgeber für Briefmarken-Sammler “grats” 


Als gangbarste GES des Normal-Albums empfehlen wir: 
Nr. 97, 2seit.bedr. fest gebunden . . M.13.— Ferner teure Albums bis zu M. 335. — 
D 96, 2 „ »Lbd.mit wechselb. Blätt. M d. — Albums mit Markenkatalog zu M. 1.75 bis M. 10. — 


„ 90,1 „ „2 Lbde., , Kei: ag des Schaubek-Albums 
e 1,1 » „25 holzfr. Pap. wechselb. Bl. M. Si — C. F. Lücke, d. m. b. H., Leipzig, Querstr. 17 B 
Verlangen Sie unseren Gratiskatalog 


1 kleine Dose San Franzisco-Wunderseife „OJA“ M. 1 P i M. 4.—, oder aus der IPE-Knolle-Essenz in Flaschen 
„OJA“-Seife in fester Form pro Stück 5 b. „OA“ NAGELLACK „OJA“ |: n125 


RIORET, peruvian. Seifenwurzel, glättet Runzeln gibt den Fingernägeln Sofort durch einfaches Bestrei- .0JA"-Puder.  .OJA"-Puder hat den Vorteil ab- 
und ist das einzig wirkende Mittel, um die Runzel- | Chen mit dem Pinsel einen prachtvollen emaille- | soluter Unsichtbarkeit und ist auch frei von schäd- 
bildung bis in das späteste Alter zu verhüten. artigen Glanz, der ‚wochenlang unverän- Iren metallischen Substanzen. Der Teint wird nach 
Originalpaket RIORET M. 5.—, Musterpaket M. 2 dert anhält. Ein Original-Karton OJA-NAGEL- | Anwendung von ,OJA7-Puder äusserst zart und frisch, 

Creme „OJA“ (Schönheit des Frühlings) enthält | LACK mit Paste ris Flüssigkeit zum | Ein Puder von so frappanter Wirkung ist ein Be- 
weder Fett noch irgendeinen Farbsto Creme „OJA“ iech Ari: ER nn Uber Ko CT Ni 3. „eine kleinere | gürfnis für jede feine Dame. „OJA*-Puder 1 Original- 


macht die rauheste, rote und e Haut | Garnitur M. NAG IEL-LACK wird | Karton M. 5.—, „OJA“-Puder 1 Musterkarton M. 2.—. 

augenblicklich samtweich. Originaldosc kaliforni- p Majestäten be nutzt, (In weiss, rosa, creme oder braun.) 

scher Creme „OJA“ M. 3.—, 12 Dose kalifornischer Creme „OJA“ M. 2.—. Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Briel- 
marken) täglich nach allen We tteılen ausdrüe klich. nur durch die 


I. Amerik. Parfümerie „OJA“, Paris. Boulevard des Italiens 20, Berlin, Leipziger Str. 113, 


Hamburg. Neucr Wall 50. Zürich, Bahnhofstr. 71. München, Maximiliansplatz 13. Mailand, Via Rastrelli 6. Kopenhagen, Bredgade A 
Crayon „OJA“, Parfüm in fester Form in allen Blumengerüchen, in Nickelhülse Mk. 2.50, in, vergoldetet Hüléew MR + (Pro Stück, 
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zund ist die Wirksamkeit allseitig von hervorragenden Leibärzten, | Ausstellung zu Dresden für ihre außerordentlich beliebte „Igeha- 
‚außer anderen auch von dem bekannten Leibarzt Sr. Heiligkeit des | Schokolade" den „Großen Preis“ (Grand Prix) erhielt. 
Papstes Pius X. Professor Dr. Guiseppe Petacci mit bestem Erfolg — Ein jeder, gleichviel welchem Stande bzw. welcher 
erprobt und begutachtet worden. Außerdem liegen zahlreiche andere | Gesellschaftsklasse er angehört, kommt mal in die Lage, über eine 
Anerkennungen von Autoritäten vor, gewiß ein glänzender Beweis verwandte, befreundete oder bekannte Person, z. B. bei Geschäfts- 
für die Güte des Amol, das in keiner Familie als Familienhausmittel | abschlüssen, Heiraten pp. in Erbschafts- oder sonstigen Angelegen- 
fehlen sollte. . | heiten, Prozessen etc., eingehendere Informationen in Wahrnehmung 
— Eine hohe Auszeichnung wurde neuerdings der welt- |seiner eigenen berechtigten Interessen einholen zu müssen, und wei 
bekannten Kakao- und Schokoladenfabrik Joh. Gottl. Hauswaldt, | dann meistens nicht, wie er sich solche am zuverlässigsten und 
‚Magdeburg, zuteil, indem sie auf der luternationalen Hygiene- (Fortsetzung auf Seite XIV) 


Die gefährlichite Zeit des Säuglingsalters ift die Periode der 
Zabnung und Entwöhnung, weil in diefem Alter die Durchfälle am häu⸗ 
figften auftreten. Den beften Schutz bietet eine rationelle Ernährung mit 
„Kufeke und und Milch, w wodurch die h die Verdauung gefördert ı und geregeit wird. 


mit | 
, [estem Heft 


* 


Er sin 1 
emt Lm HAT 


Einfachstes Sicherheits- Rasiermesser der Welt 
Festes Heft — Einzig gebrauchsrichtige Form 
Kein sogen. Rasier-Apparat, sondern ein wirkliches Rasiermesser mit hohlgeschliffener Klinge 
Nie Ersatzklingen nótig Illustrierte Prospekte gratis 
Bezugsquellennachw. durch die ,,Cito'*-Sicherh.-Rasiermesser Ges. m. b. H. Leipzig 302 


Dr Hentschel S Dëlipg 


| 
D.R.G.M.beseitigt schnellu. sicher alle Hautunrein- | 
heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, | 
blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, | 
Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
u. sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- | 
gen, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. 
Festigkeit. Alle Unreinheiten des Blutes und der 
Haut werden durch starken atmosphär. Druck 
| herausgesaugt. Diese neue Methode spornt die | 
Hautgefáfle zu neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- | 
u. Sáftezirkulation und verhindert das Ergrauen u. | 
Altern der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinen- 

des Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikö-Apparat | 
— | unbedingt wieder frisch, voll u. jugendlich aus- | 
sehen muß. Emfache Ausstattung ung M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 3.—. Elegante 

Ausstattung M. 4.—, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 4.50. Einmalige Ausgabe. Unschädlich. 


Wihö-Werke Dr. Hentschel, Hamburg 60€, Merkurstr. 38. 


Depot in Oesterreich: Alte K. K. Feldapotheke, M. Kris, Wien, Stefansplatz 8. 
weiz: Bergmann & Co., Zürich, Bahnhofstraße 51. 
Rußland: Alex. Loß & Co., Riga. 
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schnellsten beschaffen kann, ohne daß er als Urheber bekannt wird. | G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld, rühmlichst bekannt durch ihre Spezial- 


Als mustergültiges, gut organisiertes und korrekt betriebenes In- 
formationsbureau, welches seit Jahren über die nötigen Beziehungen 
im In- und Ausland und über Ia Referenzen verfügt, ist die Firma 
Welt-Detektiv^ Welt-Detektiv- und -Auskunfts-Institut Rudolf Preiß, 
Berlin W. 8, Leipzigerstr. 107, Ecke Friedrichstr., anzusehen. — 
Man versäume daher nicht, dieses Unternehmen bei vorkommenden 
Fällen in Anspruch zu nehmen! 

— Hygienische Ausstellung Dresden 1911. Bei der kürz- 
lich stattgefundenen Preisverteilung der „Internationalen Hygiene- 
Ausstellung Dresden 1911" wurden die Margarine-Werke A. L. Mohr, 


Margarine-Marken „Siegerin“, „Mohra“, „Palmato“, mit der goldenen 
Medaille prämiiert. Es sei hierbei bemerkt, daß die genannte Firma 


bereits im September auf der Großen Deutschen Ausstellung für. 


Bäckerei und Konditorei etc. in Stuttgart ebenfalls mit der goldenen 
Medaille und Ehrenpreis ausgezeichnet wurde. 

— Für Briefmarkensammler. Die Deutsche Reichspost sowohl 
als die Bayerische Post haben vor kurzem eine neue Marke zu 60 Pf. 
verausgabt, die ebenso wie alle anderen Neuheiten in die neu 
erschienene 34. Auflage des Schaubek-Albums aufgenommen sind. 

(Fortsetzung auf Seite XV.) 
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Alleinige Fabrikanten: Holländ. ` Margarine- Werke pei & 5 G. m. b. H., Goch. 


phonographische 
Kik Zeitschrifl 
— N ^| kostenlos 


` und sonstiges Wissenswerte auf EN Gebiete der armen 
= Technik. Als größtesGrammophon-Geschäit Deutschlands unterhalte ich 


ein über 40 000 Platten fassendes Lager 
m Zonophon- a Grammophon- nehmen. 


Verlangen Sie Muster meiner Doppelton-Nadeln, 
Katalog über Werke, Einzelteile, Schalldämpfer, 
Leisespieler und viele sonstige Neuheiten. An- 
nahme alter Platten, Plattenauswahlsendungen. 7 
Separate Vorspielräume, grosser Konzertsaal. 
150 Personen fassend. 

Auf Wunsch Zahlungserleichterung. 

= Kataloge über Instrumente kostenlos. 


| S. Grünwald, Hoflieferant, Frankfurt a. M., Zeil 14W. 


Generalvertreter der Deutschen Grammophon-A.-G. 


EAU DE QUININE 


— DAS BESTE HAARWASSER 


. 


LS PLACE VENDÔME PARIS 


Ja, meineLtebe,man 


hann wirklich Jagen: 


Rummer 47. 


Der groBe Vorteil des Schaubek-Albums liegt bekanntlich in seiner 
absoluten Vollständigkeit und in seiner zuverlässigen Ergänzbarkeit 
durch genau anschließende Nachträge. Der letztere Umstand ist 
ganz besonders wichtig, denn diese Nachträge erhalten das Album 
dauernd auf der Höhe der Zeit, so daß ein späteres Umkleben aus- 
geschlossen ist. — Die verschiedenen Albumsorten sind ausführlich 
in Lückes Ratgeber für Briefmarkensammler beschrieben, den die 
Firma C. F. Lücke, G. m. b. H., Leipzig, gratis versendet, und der 
viele für Briefmarkensammler wichtige Ratschläge und Aufschlüsse 
gibt. Das Schaubek-Album steht hoch über allen anderen Albums, 
und der Oesterreichische Briefmarkenhändler-Verein, also eine für 
die Beurteilung von Briefmarken-Albums unbedingt zuständige Be- 
hörde, hat erst kürzlich in seinem Ehrendiplom die „Ueberlegenheit 
: des Schaubek-Albums“ ausdrücklich hervorgehoben, 


25. November 1911. 


von horhstem Wohlgeschmarkusicherer milder WITKUNG. 
Dose 20 Stück IMR. Zuhsbend! Apotheken, 


Seite XV. 


— — — 


— Wie soeben bekannt wird, haben die Erben des im Juni d. J. 
verstorbenen Geh. Kommerzienrats Heinrich Vogel, des Begründers 
und langjährigen Seniorchefs der Schokoladen- und Kakaofabriken 
Hartwig & Vogel A.-G., 75000 Mark zugunsten der Beamten und 
Arbeiter der genannten Firma gestiftet. Hiervon erhalten die Beamten- 
Pensionskasse sowie die Jubiläumsstiftung für Arbeiter der Stamm- 
fabrik in Dresden je 25000 Mark, während die weiteren 25000 Mark 
den Grundstock für eine Beamten- und Arbeiter-Pensionskasse der 
Zweigfabrik in Bodenbach i. Bóhmen bilden soll. 

— Ernste Spiele. ,Ernste Spiele“, so heißt die Mahnung, die 


die moderne Erziehung den Eltern vorschreibt. Das Kind soll nicht 


nur spielen, es soll zugleich im Spielen lernen, es soll nicht mehr 
mit einfachem Spielzeug sich bescháftigen, es soll nur noch belehrende 
(Fortsetzung auf Seite XVIL) 


Allgemeiner Deutscher 
Versicherungs- Verein ap. 


Stuttgart 


Lebens-Unfall 
Haftpflicht- 
Versicherung 


Kapi Vase M.78000000 - 


0000 Versicherungen 
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| GRANDS PRIX 


BRUSSEL PARIS MAILAND 
OMEGA 1897 1900 1906 
MARKE 
gesetzl. geschützt, 


Prima la. Kanariensänger- | 
Edelroller, die besten, die es | 
gibt, liefert jederzeit überall- 
hin, nach Güte à 8, 10, 12, 
15, 20 bis 50 Mk. Garantie 
Wert, gesunde Ankunft und | 
Probezeit. — Preisliste frei. 
Julius Häger, St. Andreas- 
berg (Harz) 290. Züchterei 
und Versand seit 1864. — | 


T Feinste Musik- 
Instrumente 


nun one MN "vs — ei ebe d 


J. & F. Martell 


Cognac 


gegründet 1715 


** 


Jehresprämie: M.27,000000.. 


Special M.16.50 


Excelsior M.18.50 


W., SPIESS SCHUHFABRIK 
STUTTGART 


Schönheit der Prau! 


Die Kunst, schöne Formen zu erzielc 
bildet für die Frauen kein Geheimni 
mehr, seitdem die wunderbaren | igen- 


| | ©" der PILULES ORIENTALES si ra 


| MARKE. ` 
gesetzl. geschützt 


ALSA C ESET 


Diese Pillen verleihen eine graz = se 
no 
Be ORIENTALES bestehen haupt- 

ächlic aus orientalischen Pflanzen- 
| ext rakte en und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg- 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
Ei cht mit 


Fülle, ohne die Taille zu érweite m 


der age anderen ähn- 
chen Erzeugnis zum inneren odet 
äußeren Gebrauc h verglichen werden 
Ein über zwanzigjähriger Erfolg hat de 
Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
und erwiesen. 
Leichte, diskrete Behandlu ng. Dauer! 
der Erfolg nach ungefähr zwei Mona T 
| Flakon mit Gebrauchsanwe jisung M 5.30 
lranko, gegen Nachnahme M, 5.50. 
Depots für Deutschland: BERLIN, 
Hadra-Apoth., Spandauer Sir, 77; FRANK- 
| FURT a M Engel- Apoth., Gr. Friedberger 
| Stri A6, LEIPZIG. Dr. Mylius, Markt 12; 
MÜNCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
Sx. 13; BRESLAU, Adler- Apoth., Ring 59 


Mical nur in Apotheken, sondern : 
in llon (Kaf ch 
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10 . bereitet in jedem Heim 
der ganzen Familie die unerreichte 77 


1000 j Wiedergabe des vollendetften Musikintruments 
WI et, 


7 99 
| — ,GRAMOLX 
7 mit der weltbekannten Sehutzmarke. 
| D, H ^ 
[ d , Oper · Operette · Concert. Varietè 
Haltbarste nur das Beste. 
Merallfaden- 
Lampe 
mittl.Brenndauer 2000 Std 
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Jllustrierte Preisliste bereitwilligst. 
Grands Prix 


Brüssel 1910 
Turin 191 
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Verkaufsstellen E SS | 
werden auf Wunsch nachgewiesen. 2272 LAA | 


Deutsche Grammophon - Akt. 
Berlin S 42, Ritterstrasse 35. 
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Margarine ist aus garantiert reinen und feinsten Pflanzenfetten 
hergestellt, vorzüglich haltbar, leicht verdaulich, nahrhaft und 
bekömmlich. In Geschmack, Aroma und Aussehen bester 


Naturbutter 


gleich! Nur echt in Packungen mit dem Elefanten. Um Ver- 
wechselungen zu vermeiden achte man genau auf Packung, Marke 
und nachstehende Firma: 
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und anregende Spiele treiben. Schrecklich klin 
so manchem, der sich entsinnt, wie glücklich er mit seinem ein- 
fachsten Spiele war. Haben sie recht, die so sprechen? Gewiß, 
wenn sie das Spiel der ersten frohen und träumenden Jugendzeit 
meinen. Für diese Zeit sind die einfachsten Spiele die besten. Doch 
bald wird sich zeigen, daß das Kind selbst nach ernsteren Spielen 
sucht. Dann kommt die Zeit, wo unsere Mahnung „ernste Spiele“ 
mit Recht. erhoben wird, dann kommt für die Eltern die schwere 
Frage: Welche Spiele sind für unser Kind am geeignetsten, womit 
sollen wir unser Kind beschäftigen? Wenige Fragen dürften Eltern 


Moderne Wandbilder. 


Farbenprächtiger Wandschmuck 
für Kinderzimmer (Märchen-, Tierbilder etc.) 


Löwen-Mama. ` 


Nr. 428, Neckerel. 


Erhältlich In Buch- und Kunsthandlungen, 
falls nicht, direkt unter Nachnahme von 


Hollerbaum & Schmidt, Berlin N65, 


Katalog gratis. 


Jede Dame wünscht zu Weihnachten eine Strauüfeder. 


30000 garantiert echte Straußfedern 
gelangen bei dem Welthaus der Branche 
Scheffel» 


Hermann Hesse, Dresden, Zeie 


zumVerkauf und kosten dieselben 10—15 cm breit, 40 em Ig. 1 M., : 
42 cm ig. 2 M., 45 cm Ig. 3 M., 50 cm 1g. 4 M., ca. 18 mm nr 
breit 8 bis 8 M., 20 cm breit 10 M., 25 cm breit 20 M, & 
3C cm breit 30 bis 100 M. — Pleureusen 9 bis 150 l.. 
Jilustrierte Preisliste über Federn, Hut-, Ball- und Vasen- E BEN NN 
blumen gratis. — Auswahlsendungen. — Anerkennungen von * 
hohen Herrschaften. Aus den kurzen Federn gefertigte Stolen | Hesse, Dresden 
von Marabu, 2 m lang, 4 fach 5, 8,50, 12 M., von Strauß 11 M. . 
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dieses ewige „Soll“ | und Erziehern so viel Kopfzerbrechen bereiten wie diese, denn nicht 


jedes Spielzeug paßt für jedes Kind. — Wer es ernst meint mit der 
Erziehung der Kinder, der wird versuchen, Spiele zu finden, die vom 
Leichten zum Schweren mit den Jahren und Fähigkeiten des Kindes auf- 
steigen. Wer solche Spiele sucht, wer an einer sorgfältigen Auswahl nur 
bester Spiele Interesse hat, den verweisen wir auf die soeben neu- 
erschienenen Kataloge der Leipziger Lehrmittelanstalt von Dr. Oskar 
Schneider, Leipzig. Diese Kataloge der schon mehr als dreißig 
Jahre bestehenden Anstalt enthalten keine modernen Eintagsfliegen, 


(Fortsetzung Seite XIX.) 


rette Berinde 


haben ergeben, daß die Erreger von 
Jufluenza, Diyhtherie, Typhus uſw. 
prompt abgetötet werden, wenn man dem Waſſer etwas 


Ricgles-Minzengeiſt 


Alcool de Menthe de Ricqlés. 


zuſetzt. Daraus erklärt fid) auch bie günſtige Wirkung bei 

fofif, Jndigeſdlon, ſchlechter Verdauung. Blähungen, neurs 

algiſchen Schmerzen, Migräne, beſonders bei allerhand 
Ertältungszuſtänden. 


Erbähne in latens à M. 3.65, N. 1.05, M. 1.35 und M. 1.10 in Droge 
rien, Delllateſſen handlungen, Parfümerien und Apotheken. Ausführliche 
Drescher und Gratismuſter direkt durch „Ricgles-Depot”, Frankfurt a. N. 
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Unubertroffen weltberühmt ' 


Z ah npasta 8 Seit 00 jahren bewährt ' 
. Unentbehrlich fun eine Gesundheit ford^rnde Mund-u Zahnpflege ' 


Odeon - Musikapparute 


ind die besten! "ug 


S Verlangen Sie Repertolre- Verzeichnisse 
unserer 


Odeon-Schallplatten 


in verschiedenen Preislagen. Ueberall 
in Spezial-Geschälten zu haben, 


Ddeon-Werke, Weissensee b.Berlin. 
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Ca 7 ) (1 Uhren zuverlässig 


Cl 


Schwere Leiden 


sind häufig die Folgen vernachlässigter Krampfadern. — 
Bei Beingeschwüren, Aderbeinen, Oeschwulst, Entzündung, 
nasser Flechte, Salziluss, trockner Flechte, Gelenk- 
verdickung, Steifigkeit, Plattíuss, Rheuma, Gicht, Ischias, 
Hüftweh, Fisteln, Elefantiasis wird Ihnen die Broschüre: 
Lehren und Ratschläge für Beinieidende 
nützlich sein. ———— Gratis zu beziehen durch: 


Sanitátsrat Dr. R. Welse & Co., Hamburg l, W. 


55000 feingehalt ` 
ON E) 


Unübertroffen 


ur Damen und Herren. c3 


Zu kaufen in allen bess. Gold- 
e waren- und Uhrenhandlungen. 


| 


| Mascunenfabrik 
KARGES-HAMMER " Drei age | 


Dosen- 


Verschluß- Blecidesen- 
Maschinen Paschinen 
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"ue e 1 'orschriftsmássig gearbeitet, aus I 
und Mädchenkleider, vasos enten für jedes! Alter, nen 


| Doublé-Ketten | wollen Sie gut und billig einkaufen?? 


Bei jj Auftr. 2 i p .5.— wi — D 
siger Betrag wieder gutgeschrieben, Wilh. Kröner, Bamberg 22. 


H Leipziger Str. 107 Zo. 

kunftei PREISS-Berlin F. 50 SC RER, fel. , 3571. 
Beobachtungen, Ermittelungen!. r d c 
ũber Vorleben. Lebensweise, Ru 

Helrats- Auskünfte character, Vermögen Einkom- 
men. Gesundheit etc. v. Personen an allen Plätzen d. Erde. Diskr. Geschäfts 
Kredit -Auskünfte einzeln und in Abonnement, Größte Inanspruchnahme. 


Beste Bedie- bor solidem Honorar. 


preiswert 


sind die Erzeugnisse der Uhren-Fabrikations-Gesellschaft Union Hor dre, 
Biel-Glashütte i. S.-Genf, = Nur echt mit dieser Firma auf Zifferblatt, 

Chronometer Alpina ist die beste Präzisionsuhr für genaue Sekundenzeit. 

Die Union Horlogöre ist in allen Städten durch ein renommiertes Uhren- 
geschäft vertreten, und wird für die verkauften Uhren von allen Vertretern gemein- 
same Garantie übernommen. Diese Garantiegemeinschaft ist von grosser Wich- 
tigkeit bei Geschenken, auf Reisen und beı Wohnungswechsel. — Vertrieb nur durch 
die in jeder Stadt befindliche gesellschaftliche Verkaufsstelle. Man verlange daselbst 
illustrierte Preisliste oder, wo nicht erhältlich, bes den Zentralstellen in Deutschland: 


Union Horlogére Berlin C 19, Abt. J. Union Horlogére Frankfurt a. M., Abt. 1. 


drehen | Ctr. schwere Bäume. SE me: 100000 verkauft! "ug 
Mit Walzenmosik 2 Ausführungen : éi a Ne 4 Mit auswechselbaren Stahlnoten : 


(ickelghänse odor Pasgruppe). Mrs Fri „Gloriosa‘, 


Wo nicht erhältl,, direkt v. Fabrik. 


J. C. Eckardt, - ;p Bahr. Zierde jed. Pesttafel, 
Cannstatt bei Kuttgart. Ka V2 — Jilustrierte Preisliste frei, — 


| — 15 ver- 
Briefmarken, 9 yr. 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
| aulVerlangen zur Auswahl ohne Kauizwang 


mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
| M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 
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UM IHRER HAUT 
die blendende Weiße, die Frische und 


den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


ALTHFEINE 
| v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 


"^w denn es schützt die 
^ Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 
die  Meereshitze 
etc. Es enthält 
keine schädlichen 
Produkte, fleckt 
und fettet- nicht, 
vertreibt rote Haut 
fleck., Hautsprünge, 
X Runz., Sonnenbr. eic. 
Es ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist. 
Pr.: 5 Fres., ½ St. 3 Fres. Hauptdep.: Léger-Jour- 
dan, Apth. Saint-Denis-lés-Paris. Berlin: Lohse, 
Hofl., Jägerstr. 46. München: Schlegel, Hofl., Die- 
nerstr.23. Frankfurt aM.: Simon jr., Gir. Eschenh. A 
Köin: Bataille, Breitestr. 145. Bremen: Schulze 
Obernstr.10. Hamburg: Möller & Eichapfel. Busch- 
str. 14. Magdeburg :O.Bibow,Breitew.12, Dresden: 
Schwarzlose, Schloßstr. 13. Prag: Milde & RoDler. 
Wien: Wallace, Hofl., Kärntnerstr.30. Budapest: 
ertessi,Hofl. Petersburg: Magas.Anglais, H 


nHervenschwathe 


und Neurasthenic, deren inniger Zusammenhang, Verhütung und völlige Heilung. 
Von Spezialarzt Dr. med. Rumler. Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichts- 
punkten bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber und 
bester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Nei venerschöpfung, der auf ein- 
zelne Organe konzentrierten Nervenzerrüttung und deren Folgezustände. Für jeden 
Mann, ob jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses 
Buches nach fachmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlichen 
Nutzen! Der Gesunde lernt sich vor Krankheit und Siechtum zu schützen, der be- 
reits Leidende aber lernt die sichersten Wege zu seiner Heilung kennen. Für 
M 160 RRriafmarken 71 hoziehan van Mr mad Rumler Nachfolger Ge- f 9 e.. ii. 


“1 Marine-Moltons und Tuche excu: 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stoffproben 


gratis und franko. 


So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel | 
aller Art, wie Dampimaschinen, Dampidynamos, Armaturen, Betriebs- 
modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen m. Dampf-, Uhrwerk- u. elektr. Be- | 
trieb, Laterna magicas, Kinematographen,Elektrisierapparate, Influenz- | 
maschinen, Experimentierkasten, Elektromotoren, ° ; 

Dynamos, Apparate f. drahtlose Telegraphie, Thermo- E 
elektr. Säulen, Volt- u. Amperemeter. Sämtl. Artikel z. 
Selbstanlegen v. elektr. Kıingel-, Telephon- u. Licht- 
anlagen, wie elektr.Läutewerke,Telephone,Elemente, 
Akkumulatoren, Wandarme, Glühlampen, Geissler- 
Röhren, elektr. Taschenlampen, prakt. Taschenfeuer- 
zeuge, Goerz-, Zeiss- etc. Prismenieldstecher, Feld- 
stecher, Operngläser, Fernrohre, Lupen, Mikroskope, 
Thermometer, Barometer, Höhenmesser, Reisszeuge. 
Der Versand mein, Liste erfolgt nur geg. Voreinsend. 
v. 60 Pf., Ausland 90 Pi. p. Postanweis. od. Marken. . 


see Chrisfbaum- & Stünder mit Musik 


Nummer 47. 


wie sie häufig als ‚Spielzeug angepriesen werden und für ihren 
billigen Preis noch immer zu teuer sind, sie enthalten nur Spiele, 
die wirklich erprobt und für das Kind geeignet sind, und die wir 
daher bestens empfehlen können. 

— Die Firma J. C. Eckardt in Cannstatt (Württemberg) bringt 
als Spezialität Christbaum-Untersätze in den verschiedensten Aus- 
führungen und Preislagen in den Handel, für die naturgemäß in der 
nächsten Zeit lebhaftes Interesse vorhanden sein wird. Wir erwähnen 
hier besonders die Christbaum-Untersätze mit Musik, die sicherlich 
zur Erhöhung der Stimmung am Festtage beitragen werden. Diese 


25. November 1911. 


Geite XIX. 


Untersätze bilden auch nach dem Fest einen hübschen Zimmer- 
schmuck und erfreuen durch ihr vorzügliches Spielwerk. Die Firma 
J. C. Eckardt in Cannstatt (Württemberg) steht Interessenten gern 
mit kostenlosen Prospekten zur Verfügung. 

— Die erst vor kurzem mit dem Grand-Prix Turin prämiierte 
Firma J. Weck in Oeflingen bei Säckingen (Baden) hat sich nun 
schon wieder in Frankfurt als verdienstvolle Ehrung den „Großen 
Preis mit Ehrenpreis“ geholt. Ihre imposante Ausstellung fesselte 
das allgemeine Interesse vom ersten bis zum letzten Tag. Durch 

(Fortsetzung Seite XXI.) 


Das von uns scit Jahren importierte sog. „Mexico*-Silber, 
dessen alleinigen Vertrieb wir haben, ist ein vorzüglicher 
Ersatz für echtes Silber, da es ein durch und durch 
weisses Metall ist, wclches immer weiss bleibt. Tausende 
von  Anerkennungen und  Nachbestellungen liefern den 


besten Beweis hierfür. 
— cmm —————— 


Bestellungen auf obige Weihnachtsprämie sind gegen 
Einsendung des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug- 
nahme auf diese Zeitschrift schnellstens zu richten nur: 


An die Firma Nelken, Berlin . 


Oranienburger Strasse 23 (im eigenen Hause). 


(Gegründet 1894.) 


Wenn die Prämie nicht gefällt, wird bei umgehender 
: Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt. : 


Weihnachtsprämie für die Leser 


Auf vielseitigen Wunsch 


liefern wir auch in diesem Jahre: 


Ein hochelegantes Etui 


(innen Atlas) enthaltend: 


6 feine sog. „Mexiko*-Silber-Messer m. feiner Stahlklinge 
6 massive „ x „ -Gabeln aus einem Stück, 

6 schwere „ e -Speiselöfiel, 

6 elegante „ 3 Kaffeelöffel. 

6 prachtv. „ = „ -Dessertmesser m. f. Stalılkl., 
6 massive » „ -Dessertgabeln a.einemStck., 


ki 
| massiven „ 
schweren „ 
6 versilberte Messerb: ánke, 


44 Stück zum billigen Preise von nur M. 5 
Behandlung: Wie echtes Silber zu putzen. 


-Gemüselófíel, 
-Suppenschópíer 


Städt. Sparkasse in Coburg 


zahlt KK u. 4 0% Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


Grosser Preis Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 
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^Unüertroffen 


erhaltung 


einer 
schönen 


Mit Glycerin und Honig 
bereitet, unubertroffen zur 
Erhaltung einer hellen 
und zarten Haut. 


Beliebtes Toilettemittel. 
Schmiegt sich der Haut 
Vë auf das Innigste an. 


\ Wirkt sofort lindernd 

und glättend bei rissiger 
Haut, Fettet nicht, da 

7 Johne Oel und Fett 


KALODERMA 


SEIFE 


KALODERMA 


REISPUDER 


> 


KALODERMA 


GELÉE 
bereitet. 


F. WOLFF & SOHN, KARLSRUHE. 
Zu haben in Apotheken, Drogen., 
Friseur. und Parfümerie-Geschäften. 
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Se Sofjuwelier Bender 


Wiesbaden N. 13 ez 
(Verfandabtellung) | 
liefert enorm billig 


- u. Mund- 
harmonikas,Spielwerke 


aus erster,Hand bei Juwelen Uhren 
L. P. SCHUSTER, Gold, und Silber: 
Markneukirchen Nr.448] | waren @ Sdimuck etc. 


— Katalog frei — | | Kataloge aratis. 
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ommum IM | CARNIS. iie 


, MANUFACTURED . d "n 
WAP ADDS aL. v2 
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TUM CARNIS Ud 


MANUFACTURED 


HASA TN Á- 


TT 
^4 STORIES IN soma | 


Lernt LIEBIG Licben 


Lachende Schönhelt UT sw- Größte Heuhelt! "we 


= 
verspricht Ihnen unser sensa- Strom reinen Blutes unter die SR 

tionell. kleiner Apparat Amo“ erschlaffte Haut u. weckt in der- | — Die billigste und praktischste elektrische ‚Belsuoktungs Anlage für 
Schlaf-, Kinderzimmer, Klosett, Korridor, Boden, photogr. Dunkelk. 


M., in den meisten Kul- selben neue Lebenskraft. Wir 
Stromkosten pr. 
Stunde 2 Pie, Bann Re 
Ik 6. ME 


turstaaten zum Patent ange- sind des Erfolges so sicher, daß 
meldet, v. ersten mediz.Größen wir sonst das Geld zurückzahl. 

Be kompl. mit 2 Füllungen M. 6.— 3 Dunke 
ackung 80 Pfg. Ein Druck, u 


m fohl., verhütet bei Damen ‚„Amo“-Apparat kost. nur 3 U., 
Eine üllung E ibt ca. 15 Std. Licht. Ist dis ee me re 


erren nicht nur den Verfall .Amorette"-App., ist. Ausstatt. SS 
der Schönheit, sond. er beseit. 5 M. Diskr.Vers. geg.Voreinsd. 2 
d N man diese aus, schütte cine neue Füllung in die Lampe ee es 
. Wasser dazu, u. sie brennt wieder ca. 15 Stunden. Ersatz lung 30 Pig., 


auch schnell u. sicher Hautun- (auch Briefm.) od. Nachn. Aus- 
reinheiten, Pickel, Mitesser, land nur geg. Voreins. d. Betrg. 
unbegrenzt haltb., unbenutzt kein Stromverbr. Neuhelt in 
Taschenlampen mit 8 Std. Brenndauer. Preisi. grat. 


Falten, Runzein und Doppel- Bestellen Sie schriftlich od. be- 
Form u. Fülle, Der Apparat saugt einen | Labor. Abt. N 133, Berlin, Potsdamer Str.53, l. Heinrich Sann, Radebeul 4 (Dresden). 
Denis, P Anleitungen f. Laubsägerei, Schnitzerei, 


kinn. Der Teint wird blütenrein, suchen Sie uns. Reiche Aner- 
magere Körperteile bekommen kennungen! Dr. Karl Heine, 
Alem ken mn lun en GC) € C : $ 7 Be = ei — 
DER 5 / 1 CS C y uta GC ^s d Si Alles 
13, an Saint- DSF s | Se DSF für Dilettantenarbeiten, Vorlagen u. 
s. (9; ARA den besten austandifchen © 
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praktische Vorführungen der Sterilisierkunst im ee mit Erklärung 
aller neuen Einführungen für seine Frischhaltung hat sich Weck den 
A Dank aller versichert, die hier wieder Anregung zu freudigem 

chaffen gefunden haben. Eine Hausfrau sagt: „Mit Weck durch 
alle Zeit voran, ist Küch und Keller wohlgetan.^ Frau Luise Kautz 
aus Karlsruhe, welche das niedliche Hexenhäuschen ganz aus ge- 
füllten Konservengläsern nach Weckschem System aufgebaut hat, 
erhielt die „Große Ausstellungsmedaille“. 

— Die große Beliebtheit, deren sich „Wundpuder Lanula 
nach Sanitätsrat Dr. Oswald“ erfreut, äußert sich in verschiedenen 
Zuschriften, die der Firma unaufgefordert aus dem Kreise der Kunden 
zugesandt wurden. Einige . davon seien auszugsweise mitgeteilt: 
Frau Paul B., Gastwirtin, Berlin NW., schreibt: „Habe von Drogist 
K. H., hier, eine Probetüte Ihres Wundpuders Lanula für unser sechs 
Wochen altes Tóchterchen bekommen, dieselbe konnte keine Nacht 
mehr ruhig schlafen, da sie so furchtbar wund war. Nach 1½ Tagen 
Anwendung lhres Puders waren die Stellen vollstándig geheilt, und 


Cotillon-, Ball- u. 
ocherz - firtikel, 


oaal-Dekorationen. 


J. C. SCHMIDT 
Hoflieferant 
ERFURT. 

Pelegramm-fidresse: 
Biumenschmidt. 


Cotillon-Ratalog 
kostenlos, 
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BESTES TAHNPFIEGEM om 


Glänzend begutachtet von 
Universitätsprofessoren u. fachautoritäten | 


we) | 
QnA Leg C 


KARLSBAD | 


e Fritz ee Karlsbad, 
Haus Böhm.-Escompte Bank. 


ie, Elise 1 une 52. 


Berlin 9, w. wb Diskret! Mässige Pr Fr. B. Keller, L 


Was soll ich schenken? 


ist für so viele eine wichtig 


schwer zu beantwortende | — ai A — 
Frage. Eine gute schen- il pa : 
cl: 4 41 — 


uhr ist ein nüt es, prak- 
tisches. hochwilikommene \ 
Geschenk. Ehe Sie zu deren W 
Ankauf schreiten, informic- N 


ren Sie sich über die NOMOS- nn 
Uhr, indem Sie sich deı Aue ita— 

log von uns gratis pno ir 

ki ommen Gen en, )MOS-Ulim 
Mark 32.— bis Mark 350. 


Ooldplattierung und m j 
Preisjuri für Wlesenschatilloha instrumenta 
der Internationalen Hygiene - Ausstellung. Dresden 1911 
mit der höchsten und einzigen Auszeichnung für Taschenuhren 
der bronz. Medaille, pràmi! 


NOMOS, DRESDEN- A., Bf. 315. 
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„Union“ Detektive En chte AM ip en 


Seite XXI. 


— — — 


sind wir Ihnen überaus dankbar. Wir werden Sie jeder Mutter warm 
empfehlen.“ Frau Hebamme V. L. in G. schreibt: „Die mir von 
Ihnen vor einigen Monaten zugesandte Probe Ihres Lanula-Puders 
habe ich bei Wundsein kleiner Kinder, bei übelriechendem Schweiß 
angewendet und habe so überraschende Erfolge gehabt — ich habe 
in meiner langjährigen Praxis noch nicht ein wirksameres Mittel für 
Wundsein erprobt! Haben Sie vielen Dank, es ist eine große Wohltat 
für solche arme, wunde Geschöpfe. Ich habe nicht versäumt, meine 
Kolleginnen darauf aufmerksam zu machen; bitte senden Sie mir, 
wenn es Ihnen angenehm, noch mehr Proben zur besseren Einführung.“ 
Frau Hebamme Martha Sch. schreibt: „Hierdurch sage ich Ihnen 
meinen besten Dank für die gütige Zusendung Ihres Wundpulvers 
Lanula — es ist von vorzüglicher Wirkung, und werde ich nicht 
unterlassen, es in meiner Praxis zu empfehlen!“ Die Firma Langbein 
und Lange, Plauen i. Vogtl., Inh. Dr. R. Bauer, versendet bereit- 
willigst Proben gratis und franko. 
(Fortsetzung auf Seite XIII.) 


Dr. Hommel’s Haematogen 
WARNUNG! Man verlange ausdrücklich den laman Dr. Hommel. 


in vollendet künstlerischer Aus- 
führung malt nach eingesandten 
Photographien Kunstmaler in 
München für 50—100 M. Offer- 


ten erbeten unter M. N. 8228 
an Rudolf Mosse, 


München. 


Im Namen des Königs! 


Benäfigt durch reichsgerichtliches Urteil vom 25. Seplbr. 1906. 
Die 4. Strafkammer des Königl. Landgerichts I in Berlin hat 
unterm 10. Februar 1906 für Recht erkannt: 

Der Angeklagte wird wegen Vergehens gegen das Geſetz 

zum Schutze der Warenbezeichnungen unter Auferlegung 

der Koſten des Verfahrens mit hundert Mark Geldſtrafe 
beſtraft, an deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle für je 

10 Mark Geldſtrafe ein Tag Gefängnis tritt. 

Das Gericht ſtellt feſt: 

1. daß das Warenzeichen der Firma Richard Brandt's Nachf. 
in Schaffhauſen für Pillen geſetzlich geſchützt iſt, und zwar ein 
weißes Kreuz in Form des Eiſernen Kreuzes auf kreisrundem, 
dunklem Grunde mit der Inſchrift 


Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen; 


2. daß die Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen 
ſchon vor mehr als 25 Jahren in den Handel gebracht find, 
daß dieſe Pillen in den breilen 
Maſſen des Volkes außerordentlich 
bekannt ſind, daß ihre Verpackung 
und Ausſtattung ſeit vielen Jahren 
immer die gleiche geblieben iſt; 

3. daß es gerichtsnokoriſch ift, 
daß die allgemein bekannte Aus— 
ſtattung der Nebenklägerin, Richard 
Brandt's Nachf., allgemein 3u einem 
beſonderen Erkennungszeichen der 
Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen geworden iſt; 

4. daß ſich daher das Publikum 
naturgemäß im Laufe der Jahre 
an die Ausſtattung der Apotheker Richard Brandt's Schweizer 
pillen, als an eine charakteriſtiſche, gewöhnt hat und darin auch 
eine Gewähr für die Echtheit dieſer Pillen ſieht. 


A.-Gb worm Apotheker Richard Brandt, 


Schaffhausen (Schweiz). 


5 Tage 
zur Probe! 


ohne jede Kaufverpflichtung 
und ohne Anzahlung ledig- 
lich gegen kleine monatliche 


Teilzahlungen! 
Spezialkatalog üb, jed. Artikel 


gratis und frei. Karte genügt 


Bial & Freund 
Postfach 167/141. 
Breslau u 


wie Rachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Bronchial-, Luftröhrenkatarrhen, 
ferner Schnupfen, Erkältungen, Folgen von Influenza usw. wurden 
durch Inhalationen mit Dr. Hentschel's Inhalator D. R. G. M. 
392288 überraschende Erfolge erzielt. Oft genügt einmalige 
Anwendung. Er. Hentschel's Inhalator verdampit nicht die 
Arzneien wie die bisherigen Systeme, bei denen sich der feuchte, 
heiße Dampf schon in der Mundhöhle zu Tropfen verdichtet 
und gar nicht in die inneren Organe, Lunge 
usw., gelangen kann, deshalb auch meist 
unwirksam bleibt, sondern er führt die des- 
inlizierenden, lósenden, heilenden Arznei- 
flüssiekeiten mechanisch in trockene, luft- 
förmige, temperierte Konsistenz über, die 
nunmehr in dieser Form, leichter als Luft, 
völlig reizlos durch die äußersten, aller- 
femsten (also gerade empfindlichsten und 
am leichtesten entzündlichen) Luftwege bis 
in die Lungenbläschen eindringen und dort, 
am Ort der Krankheit, ihre volle Heilwirkung 
ausüben. Der gesamte Atmungsorganismus 
wird bis in die allerfeinsten Teilchen vollständig von 
den heilenden, molekularisierten Medikamenten durch- 
tränkt, wodurch allein rascheste Linderung und völlige 
Abhärtung der Schleimhäute möglich ist. Kein Heizen 

- des Inhalators, kein Wasserdampf mehr. Temperierte 
Inhalation, daher neue Erkältung, wie bei Dampf-Inhalatoren, ausgeschlossen. Von 
jedem Kinde ohne Gefahr anzuwenden. Stets in der Tasche gebrauchsfertig, daher 
für Asthmatiker unentbehrlich. Angenehmer Gebrauch. Keine Belästigung. Einmalige 
Anschaffung. Intensivste Heilkraft. In Krankenhäusern und bei Aerzten im Gebrauch. 
Mäßiger Preis. Tausende von Erfolgen! Illustrierte Broschüre und ärztliche Atteste 
gratis und iranko. 


Wikö-Werke, Dr. Hentschel, Hamburg $35, Merkurstraße 38. 


Spezial-Depots: Berlin: Elefanten-Apotheke. Dr. Richard Hoffbauer, SW 19, Leip- 
zigerstraße 74, Medicinisches Warenhaus, Actien-Gesellschaft, NW 6, Karlstraße 31, 
M. Pech G. m. b. H., W 35, Am Karlsbad 15. Schweizer Apotheke, Max Riedel. 
W 8, Friedrichstraße 173. Leipzig: Leipziger Medicinisches Warenhaus G. m. b. H., 
Gottschedstraße 25. Engel-Apotheke, Dr. E. Mylius, Markt 12. Köln: C. Klaes, 
Sternengasse 79/81, Schildergasse 61/63. wellt Act Medicinisches Warenhaus, 
Otto Oppermann, Steindamm 65/66. Schweiz: Schweiz. Medizinal- u. Sanitäts- 
geschäft Hausmann A.-G., St. Gallen und Filialen. Oesterreich: Alte K. K. Feld- 

apotheke, M. Kris, Wien J. Stefansplatz 8. 


Was uns Käufer des Apparates unaufgefordert schrieben: 


Ich bescheinige gern, daß am hiesigen | Durch den fortwährenden Schnupfen und 
Krankenhause Dr. Hentschel's Inhalator viel | Kehlkopjkatarrh habe ich auch Mittelohr- 
gebraucht wird und ıch mit demselben sehr | Entzündung bekommen, was jetzt aber auch 
zufrieden bin. nachläßt, und ich höre schon besser. 


Oberarzt Dr. B. in S., Städt. Krankenhaus. H. J.. Kassierer u. Sekretär in U. 


, Bin mit dem Inhalator sehr res Ihr Inhalator hat sich gegenüber meinem 
Die Sendung von einigen Exemplaren der | langjährigen Kehlkop/katarrh glänzend be- 


Broschüre ware p» angene p^ 2 [* ap | währt. Indem ich Ihnen tausendmal danke usw. 
e - 1 » P 7 d - LI 
an Kranke zur Information abgeben kann B. E., Oberpostrat a. D., Berlin 


jeh. Med.-Rat Prof. B. E., Stettin. | 
Geh. Med.- Rot Prof. B. E TER Ich kann nicht umhin, Ihnen die Mit- 


Für den inhalator tausend Dank. Ich " 
bin sehr glücklich über diese hervorragende teilung zu machen, ‚daß sich Ihr Dr. Hent- 
Erfindung, die ich allen meinen Mitmenschen | Schei: Inhalator bei mir großartig bewährt 
hat. Vom ersten Gebrauch an ist in meinem 


wärmstens empfehlen möchte. Ich hatte jahre- | "! - 
lang immer an Luftróhren-Kehlkopf-Nasen- Zustand (hochgradiges Asthma) ein Wechsel 
zum Günstigen eingetreten, und ich «werde 


rachen-Beschwerden, starker Verschleimung, i e ! 
Stichen zwischen den Schulterblättern und in | richt unterlassen, Ihren Apparat jedem Lei- 
der linken Seite zu leiden. Gottlob, jetzt ist denden zu empfehlen. A. C. in S 

Ihr Apparat ist mir in der kurzen Zeit 


alles durch fleißiges Inhalieren mit Ihrem 
ein fast unentbehrliches Mittel gegen meın seit 


Inhalator und den Eukalyptustropfen (Marke | ei l 
. Wikó") beseitigt Ich empfahl Ihren In- zirka 25 Jahren schon bestehendes Asthma- 
leiden geworden usw. 


halator Herrn W. und bitte höflichst, an | 
Frau K. in O. sofort einen Inhalator senden Otto P. Kaufmann in Halle a. Saale, 
zu wollen. Frau A O. in H. | Mit bestem Danke bezeuge ich gerne, 
Ich habe Ihren Inhalator erhalten, mit daß mir Dr. Hentschel’s Inhalator bei Er- 
weichem ich dreimal täglich inhaliere. Ich | kältungen und stimmlicher Indisposition aus- 
finde jetzt schon, daß mein Katarrh und | gezeichnete Dienste geleistet hat und mir 
Schnupfen nachgelassen hat, was ich schon | geradezu unentbehrlich geworden ist. 
sofort spürte. | Frau M., Hofopernsängerin in B. 


Diese Originalschreiben und Hunderte andere können jederzeit bei uns 


und Ge- Rot 
sichts- 0 E 
unnatürliche Blutróte des Gesichts, Blut- 
äderchen etc. werden vollkommen besei- 
` CC tigt d. „Marubin'-Spezial-Pasta, 
(B NER günst Preis, Auf Wunsch einziges, wissenschaftl. begründetes Mittel 
Oé A Probelleferg. Hanptkatal, von spezifischer Wirkung. Kein oberfläch- 
Leem eL * tie Y SEAT denten liches Bleichmittel! GánzL unschädlich u. 
N s Ju RRR an durchgreif, Wirksamkeit unübertroffen! 
n Deutsche Waffen- und Zahlreiche Anerkennungen! 
. Fahrrad - Fabriken in Dose eebe Mk. 2.80 kranke 


nach 2—3 maligem Gebrauch 


Kreiensia - Nähmaschinen 


allerbest., vielfach pråm, 
Fabrikat. G Jahre Garant. 


eIl 
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Du musst zehn Mark sparen, 


wenn du auc nur zehn Pfennig in die Sparkasse Spare in der 


Zeit, 
hineingeworfen hast, denn die Kasse ver- So hast duin 
schliesst sich nach dem ersten Einwurf und 
öffnet sich automatisch nach Einwurf des 
hundertsten Zehnpfennigstückes. Sie 
registriert sichtbar jeden - Einwurf von 
*Zehnpiennigstücken, bis zehn Mark voll ge- 
worden sind. Auch für den Einwurf von 

Zehnhellerstücken eingerichtet, 


Nein Schloss! Pre 


SÉ OU. Ca. 
Zu haben in 


allen Spiel- und 
Galanterie- 
warengeschäl— 
ten, wo nicht f 
erhältlich,wen- 
de man sich an 


Pex, automatisch registrierende Sparbüchse. 3 


Jos. Süsskind, Hamburg W. a Ungarn Kr. 4.80. 


erlangen Sie sofort gratis u. franko meinen 
reichhaltig.Katalog über: Spielwaren, Lehr- 
mittel, Sportartikel, Puppen, Flugapparate, 
R. Behle, Kaiserstr.27, Frankfurt a.M. No. 78. 


rau & (o. 


Erleichterte Bablung 
Zu teellen Preifen erftklafjige Waren 
Abt. 1: Dumelen, Sold⸗ und Silberfbmuck 
Präs [ions:Ca[cbenubcen, mob, 3.mmerubren, 
Ctafelgecá'e, Kunfinemerb ihe 6eger[tánbe 
Rbt. 2: Photo=Apparate, Kinos, opt [che Lehr: 
mittel, Theater: und Reſſegläſet, Re faeuge, 
Barometer, Reifekof er und Utenſilſen aller Art 
Abt. 3: Sprerbappacate und Platten, Mufik⸗ 
moren aller Atten, plaltiſch. Zimmetrſchmuck, 
Beleuchtungskörper für Gas unb Petroleum 


Bel Angabe der Abteilung 
Katalog koftenlos 


Leipzig 146 


eschlitzt 


Lé 


ES Keiratsinstige Damen 


Kanarlenroller eich, hoch- 


; erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
a. un e antie. | und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
12, 5 t pow zur hi: „Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
Weibchen: Preisliste "eei, | heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 


gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Briefm. 
Versandhs. , Lebensglück“, Dresden A. /). 


Wiih. Ernst, St. Andreas- 
berg, Harz, Nr. 19. 
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— Auszeichnung. Auf der Kochkunstausstellung des Inter- 
1ationalen Verbandes der Köche 
Fabrikate der Firma Türk & Pabst zu Frankfurt a. M. (Fisch- und 
=leischpasten in Tuben, Mayonnaise, Senfe, Saucen usw.) mit der 
1ióchsten Auszeichnung, der Großen Medaille und Ehrenpreis, prámiiert. 
der renommierten Firma, deren Brzeug- 
nisse erst unlängst auf der Landwirtschaftlichen Ausstellung in Kassel 
b erste und zweite Preise sowie 6 Anerkennungen erhalten haben, 
nachdem die Ausstellungsobjekte zuvor eine Reise nach Australien 


Es ist dies ein neuer Erfol 


und zurück gemacht hatten. 


— Woher kommt die Straußenfeder? Wenn unsere Damen 
sich mit den wallenden, wunderbar schönen Federn des Straußes 


25. November 1911. Geite XXIII. 


schmücken, denkt wohl selten eine daran, welche Arbeit geleistet 
werden muß, ehe die Straußfedern in dieser edien Form, in ihrem 
blendenden Weiß oder brillanten Schwarz auf den Hut kommen können. 
Der Strauß wird heute auf Straußenfarmen in Herden von Hunderten 
und Tausenden gezüchtet. Die ersten Federn, die, nebenbei bemerkt, 
nicht „ sondern abgeschnitten werden, liefert der Strauß 
mit 6½ Monaten, während die Schwanz- und Flügelfedern alle 
8 Monate geschnitten werden. Die rohe Straußfeder wird gründlich 
gewaschen, dann gebleicht und zuletzt gefärbt. Weiße Strauß- 
federn sind immer etwas seltener und darum auch etwas teurer. Trotz- 
dem kann die Straußfeder heute nicht mehr als Luxusartikel be- 
(Fortsetzung Seite XXVII) 


in Frankfurt a. M. wurden die 


Prachtvolle 
Geſchenke 


ſind unſere Nachbil⸗ 
dungen antik. Jinn 
ſachen, geeignet zu De 


lorations: u. Gebrauchs⸗ 
zweten. Feinſte Ausführ. 


Hohenloher Ronne 
(nebenit.) 37 cm hoch M. 22. 


Illuſtr. Katalog auch 

> hs v. unf. Nachbildun⸗ 
, en antik. Schränke, 
ruben ac. gratis. 


Nürnberger Vertriebegefslifhaft 
Merkur m. b. 5., Nürnberg. 


Robert Husberg 
Neuenrade 800, Westf. 


Hauptkatalog üb. sàmtl. Musikinstru- 
mente an jedermann gratis u. franko. 


la unsern bewährten 


Barmenia-Seiden 


für Blusen und Kleider 
sind alle Neuheilen eingetroffen, 


i 1 | Neue aparte 
: | Ai Faconnes Ar] 
i per er -— i " tuned Mk, 


"Mak. schicke 


Mr 115. : 


Wir erhalten Ober „Barmenia* tast täglich 
Anerkennungen. d 


Muster, auch von andern mod. Seiden, 
Sammeten, Velvets usw., frko. 


S. K R. Wahl 


BARMEN. "S 


| über epica deer d 
Bremer ` Goal CAMPBELL KIDS 


HUNDEBET Tro 


FABR.: LOUIS HERRMANN, DRESDEN-A.7. 


Dieser 5 


— echt 12 karätiges Gold filled — 5 Jahre Garantie — 


E = 2 
7 ud 


Nie wiederkehrende — 1 


kostet nur M. f.— 


mit Monogramm eines Buchstabens (Handgravur), mit 2 Buchstaben M. 1.25, wenn Sie diesen Betrag per Postanweisung 


einsenden; auf Wunsc h erfolgt die Zusendung au« h per Nachnahme. Wir geben diese Ringe zu obigen Preisen nur reklame- 
halber ab, um unsere weltbekannten Schmucksachen auch in Deutschland einzuführen. Um das ric htige Fingermaß zu 
erhalten, schneiden Sie ein Loch in ein Stäckchen Pappe, das ganz knapp an den betreffenden Finger paßt Außer obigem 


— b Jahre Garantie für absolute Hi iltbarkoit im Gebrauch. 
Nie wiederkehrende Gelegenheit. Verlangen Sie sofort illustrierten Katalog gratis. 


Betrag erwachsen Ihnen keine wie immer gearteten Kosten. 
Tausende von Anerkennungsschreiben. 


Sims & Mayer, Rayon 112, Berlin BW, Leipziger Strasse 93. 


Paris. New York. London W. C. 


Für Liebhaber und Geflügelzüchter 


Hnscre welth r 
erühmten 
JCS te I 

be serungen versehenen BE en 


lat -Brutapparate 


Kückenheime. Ei 
— lerprüfer, Sauf. u 
gefässe, Nesteier usw. Katalog erg 


Industriewerke für künstlich 
e Geflügelr - 
sport F. SARTORIUS & SÖHNE, Göttingen 42 n 


empfehlen wir 
neuesten Ver, 


7 i 
G Cu il 


Verlangen Sie gratis unsere Liste | " e are 


Echt amerikanische 
Charakterpuppen 


Sensationelle 


Neuheit! 


Name gesetzlich 
geschützt 
in Deutschland! 


in 16 verschiedenen 
originellen Aus- 
führungen 
Stück von M. 7.50 an 
Zu buten allen Geschäften), ev. werden Bezugs- 
quellen nachgewiesen vom Alleinigen Importeur 
8281.4. -3 
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H, in Berlin und in den 


Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder. direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal- Anzeiger. 
Zimm Geschäftsstellen 


Berlin SW 68, erstr. 36—41, sowie durch die von August 


Frankreichs: 


Hotel de ia Grande Sroteque 14 rue Caumartin n d. Opera. 


e 
D arıs Neuster Komfort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 
Zimmern. Mässige Preise, E. Sohrempp. 


Hotel d'Athènes mit Rest. 51, Rue St. Roch, Zentrum, schöne Zimmer von 4 Fr. 


Pension Beau-Soleil, im Süden, Garten, zentrale Lage. 


Cannes ie. 


Park-Hotel, ie Chäteau d. Tours, Villa Vallambrosa) M. Elimer. 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 

Hetel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste e. A. Keiler. . 

Hotel de la Plage, LR Beste direkt am Meere. Paul Heithecker, Dir. 

Hotel Belie-Vue, vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komi. in bevorzugt. Lage, M. Weiss, Bes. 

Rost's Continental-Hotel, dtsch. H. L R., i. gesch. stbfr. L., m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 
e 

N {ZZA Enn gl d'Angleterre am Jardin- Public mit Aussicht auts 
Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Grand Hotel des Paimiers. Deutsches Haus I. R., in vornehmster zentraler Lage. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. ar 
OstendHotel, r. de la Paix, dtsch. Hs., komf., Ztrihzg., Lift. Südlg., Pens.v.Fr.10.—. Friedrich. 
Hotel Astoria, Ave. d. Fleurs, neuestes Haus 1. R., ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empl. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Hotel National b. Bahnhof, a. d. Avenue de la Gare. Mod. Komf., mäss. Pr. E. Bessner. 
nee . Rue Cotta. Famillenhaus I. Rg. Zentralhz. Ausgez Küche. 
ens. v. Fr. 10.—. an. 
Hotel Frankfurter Hof — Paials Royal. Bd. Carabacel. Dtsch. Fam.-Haus. Pens. v. Fr. & — an. 
Grand Hotel de France. L beste Lage an den öffentl. Anlagen. E. Weber, Bes. 
Terminus-Hotel, L Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort. Dtsch. Bes, Morlook. 
Hotel de Berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all. mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komi. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
Hotel Funel. Avenue Durante, I. R., Zentralh. Voll. Süden. Gart. Pens. v. M. 8.— a. 
Monaco Hotel des Etrangers, grósst. deutsch. Haus in Monaoo. 
Lift, Zentralheizg. Bes. Bruckner. 


Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Talrraz. 

Hotel Pens. Olghetta. Dtsch. Haus, mod. Komf., voll. südl. Lage. Pens. v. Fr. 8.— an. 

Hotel de la Paix, dtsci. geführt. Ha. Lift. Zentralhz., D. O. V., máss. Preise. Vve. Lajoux. 

Pension Anglaise, ren., geführt. Hof., DON. Komf., Zentralhzg. Gart., P. v. Fr. 9.— an. 

Kuranstalt für kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumgärtner. 
(Im Sommer in B.-Baden.) 


Beaulieu KR ra AE, 


Exner's Hotel Empress; deutsch, beste Lage, modernst. Komiort mäss. Preise, Zen- 


tralheizung, 
Grand Hotel des Anglais & St. James, 


Mo n te Ca rl O fein. dtsch. Hs. D.O. V. Zentral. G. Ludwig. 


Hotel de Londres, nüber Kasino, Lift. e stets geöffnet. Dir. Kaiser. 
Hotel Beau-Rivage, l. R., m. all. Komf., flieD. heiß, u. kalt. Wass. i. all. Zimm. Otto Rohrer. 
Hotel Villa Louis, Bd. dir. Nord 29. H. L R. Lift, Bad. Oesterr. Bes. Pens. 12 Fr. 
Hotel Suisse— Sohweizerhof. komfort. Haus, gute Küche, mäss. Preise, stets geóffn. 
Hotel d'Aibion u. Littoral, neu, komf., herri. Aussicht. Kalt. u warm. Wass. i. jed. Z. 
Balmoral Palace-Hotel, hochf. Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., L Rg., D. O.V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskuius. 
Hotel-Restaurant du Helder, L Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 


Meg, Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental 
Hotel et des Bal 81 |. Rgs. am e gelegen 
St. Raphae Zentr.-Heiz. Bes. Müller. S 

Ment ne Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher 

Q Lage. Besitzer: Schirrer. 

Grand Hotel d'Orient. Ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Regina Palace & Balmoral Hotel. I. Rang.. Geg. Süden geleg.. am Meer. Mod. Kont, 
Hotei de Malte, Deutsches Haus I. Ranges, modernster Komfort. Prosp. auf Verl. 


Hotel Beau-Rivage, Dtsch. Hs., ruh. Lage a. Meer, Zentralhz., Lift. Pens. v. Fr. 10 an. 
Hotel du Parc. te sonnige Lage, L Rg.. volist. renov. A. Ellermann, neuer Bes. 


Roq uebrune in náchster Nàhe von Menton. Tramstation vor dem Hotel. 
Sommer's Hotel Viktoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mässige Preise. 
krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 


Gorbio-Menton =: 


Therapie. Diät. Kuren. Zentriheizg., el. Licht, Lift, Telep 2 Aerzte, Deutsch sprech., 
im Hause, Prosp d.d. Administration Gorbio bel Mentone. Chefarzt Or. Berman. 


Kuranstalt für innere u. Nerven- 


itallem. 


Hotel de ia Reine, l. R, von grossem Garten 
umgeb, Warmwasserheizung, Gebr. Hauser. 


Ospedaletti 
Bordighera 


Mist Lernen _ iadan 


Park-Hotel, Besitzer C. Seitz, deutsches Haus, 
Lift, Zentralheizung, Autogarage, Tennisplatz. 


La Moral am ee zsm eeli e Agen Il. engl, aen ef a L Ai 


Hydro-Elektro-Aero- | 


größeren deutschen Städten, ferner in Wien unJ Zurich. 


Bertolini’s Hotel Royal, temes Haus, herri. Lg., aller 
Garage. 


San Remo Komf., gr. Garten, Warmwasserhz., 


Hotel Méditerranée, l. R. Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäder i. Hot. H. Seibel. 
50 et Russie. Berühmt. unübertr. Verpfleg. Warmwasserhzg., Lift, 
en. mer. 


E ue e LE Bo 
De li bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. L Ranges 
Prachtpark. Hydro-Elektrother, Kurarzt. 
en u a Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nichi 
böhere Preise als in den andern Hotels L R. Genuas. 
Victoria-Hotel. nahe Bhf. u.Haf., neuest.Komf.. Z. m. warm. u. kalt. Wass. Mass. Pr. O. Melano. 


e 
N ervi- e — Schickert’s Parc-Hotel, deutsch. Ofiz.-Verem 
30,000 qm Park. Meebäder. Prospekte. Das ganze Jahr geöffnet. 


Eden-Hotel, L Ranges, beste Lage, direkte Verbind mit der Strandpromenad 
Schwelzerhot-Paradiso, neu. dtsch., gr. Park, dir. k Meer, Ztr.-Hz., Lift, w. Seeb,, Prosp 


Grand Hotel Regina Elena, vor- 


Sta. Margh erita nehmes deutsches Haus L 


a. Meer, Lift, Ztrih. Neuer Besitzer. 
Grand Hotel Continental, renomm. Haus ersten Ranges, in bester Lage. Bes. Ciana. 


Rapal Lo Seng Hotei Savoya, wohlbek. deutsch. Haus 1. Rgs. Lin. 


Zentralheizung, beste Lage. 
Neues Bristol Hotel. Haus ersten Rang., mit allem Komfort der Neuzeit. Mäss. Pr. 


Neues Kursaal-Hotel annexe Kursaal-, Casino-, Cercle-Concerts, 200 Zimmer. Das 
Deutsche Pension Alsen Ideal, 

2 Grand Hotel Jensch, vortreffliches 
Sestri-Levante 

eise, neuer Besitzer. 
Grand Hotel de la Ville. LR., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post-, Tel.-Bureau i. Hause. 
Hotel Gonvechiati — Hotei Cavalletto 

Rom Bäder. Bucher-Durrer. 
Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi-Viert., mod.Komf. Hs.d.D.-O.-V., mass. Pr. F. ZBich. 


ganze Jahr geöffnet. 

Pens. v. Fr. 7.—, Gart. u. Terr. a. Meer. Bes. Rigeli. 
deutsches Haus, herrlichste Lage. 

Grand Hotel Miramare-Europe, L Rang., deutsch. Bedieng. mäss. 
Bertolini’s Hotel Europa, zentral ersten Ranges, mit 
Venedi N 

ene 18 Moderner Komfort — Zivile Preise. 
Palace Hotel, schönste ruh. Lage. Gegenüb. d. Resid. der Königin Ww. Margherita. 
Neape Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in unübertreffl, 2 a. d. 


Eden Hotel u. Pens. Germania, 
L Rgs., herri. Aussicht, Zentralheiz., Lift, gross. Garten. 
das ganze Jahr geöffnet. 
Mail 
al and allem modernen Komfort. Vollständig renoviert. 
Grande Pension Internationale, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches Haus. 
Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nationale, mod. Komfort. 60 
Z. v. Fr. 5.— an, spez. Preise für längeren Aufenthalt. E. Haase, Bes 
Villa Nationale am Goli. D. O.-V Hauser & 


Oberitalienisohe Seen. 
Gardasee Riviera Quo Dk e 
Hotel am See. Pension von L. 7.—. Pr. d. Bes. Gigela. 


Fasano 


Afrika (Aogypton) u. Diverse, 


Hotel National, bestgelegenes deutsches Familien-Haus mit allem 
Komfort und mässigen stets offen. Besitzer Hergel. 


Cairo 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 
Savoy Hotel. Schönste Lage am Nilufer. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Pens. Neufeld, Elnrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbilder in reinst. Wüsten- 
luft. Diät f. Nierenieid. u. Rheuma. Aerzti. Leite, 


T en e riffa Winterseebad Orotava Humbokdthaus. Grosse Dmnpfer 


ab Hamburg. Herri. Klima. Fashion. Leben, Strand, 
(Kaiser-Observatorium.) Prospekt. 


Park, Terrassen. EL Licht. Pens. 12 M. 


Klub. Sport Hochtouren ins Sonnenland am Pic. 
Kurhaus-Geselischaft, Charlottenburg. 


JSohbwoln 
Hotel Kurhaus Valsana, |. kangae. Vorz. Lage, Jahresbtr. Komi. 
p. 


Arosa Pens. von Fr. 9 an. Pros : Jösler. 


Eden-Hetel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen. beste Lage. Bes. Mettier. 

Hotel Waldhaus, vorzügl: Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 7 an. JIL Prosp. 

Grand Hotel I. Ranges. Herrliche Lage inmitten’ gross. lannnenwaxdungen, Pension 
8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 


LU aal eee mas mne". 


Pulso 118 Cen aram T on a Wata Dan- 
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Hote! Viktoria und National. 

Rotel Schweizerhof a. Ztribhl. 
Privat- Hotel Euler am Zentralbahnhol. 
bäder und Toilette. Hotel drei Könige am Rhein. 


«D avos-D 0 rt Hote: Montana LR Mod. Komt Sonnige Ir. 


Lage,prachtv.Panorama, mäß.Pr. Appartements. 
ER 9955 Landhaus Hildegard. Mod. Komfort. Freie, sehr sonnige Lage. Fürsorgl. 


Berühmt Holbein Böcklin- 


Basel iz em 


Fam.-Arrang, Besitzer: Abr. Credig-Mattli. 
ege. Abwechslungsreiche Küche. Pens. (5 Mahlz.) alles inbegr. v. Fr. 7.— a. Prosp. 


Engelberg 
B 
Genf Bedeut. Erfolge, auch in schwierigsten Fällen. 
deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 gratis. 
(Lago Maggiore.) Grand Hotei LR Prächtige Lage 
ù. See. Gr. Park. 


Locarno Frühlingsstati Beste nächste Herbst-Winter- 
l ngsstation, 


- Lago Maggiore. Pension Splendide. Modern einger. Haus. Pension v. 6 Pr. an. 
ne Lare Froen, eg 


Lugano 


Ruvigliana- 


Grand Hotel u Kurhaus u. Hotel Titlis, 600 Bett. 
modernster Komfort. Gebr. Cattani, Besitzer. 


Nerven-Sanatorium Slivana. Eigenartige Heilmethoden. 


Gemütl. 


Grand Hotel und Lugano Palace. l. Haus am Platze 
schönste Lage. Park. Bucher-Durrer. 


ano. Sanatorium u. Pension Monte Bre, Phys.-diät. Therapie. 
II. Prosp. Heilb. fr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt Dr. med. Oswald. 
90 Betten. Bestgeeign. f. Herbst, Winter u. Frühling. 


enfer See. Mildestes Seeklima, schónst. Frühjahrs- 
Montreux 


Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal. Golf, Tennis. 
Prospekt B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 
d Grand Hotei Eden, neuestes Haus L Ranges, beste Lage am 
Montreux See u. Kursaai, aller Komfort. E. Eberhard. 
Hotel National, vollständig renoviertes Familienhotel I. Ranges. Prachtvolle Gärten. 


Pontresina 
Samaden-Engadin tsps Ri ass hai 
Silvaplana Ya: 
St. Moritz 


Winterkurort. Mäss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietsohy. 
Zürich 
ausgezeichnet durch hoheTemperatur u. grossen Salzgehalt. 


Abbazi 
azi Badesaison bis November, Frequenz 45,000 Personen 


Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Gries bei Bozen. Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 


organe. Leitender Arzt Dr. Maifėr. 


Hotel-Pension Austria, äusserst komfortables Haus. R, Obermüller. 
Ma rien ba grösstes Moor- u. Kohlensäurebad d. Kontinents. 


„Esplanade“, modernstes, m. all, Komf. i. Neu- 
Meran Grand-Hotel Bristol, mod, Prachtbau, in bester Lage, ganze 


Schlosshotel Enderlin, mod. Komiort, neueröffnet 
Juni 1908. Restaurant. — Teeräume. 


Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenommiert. 
u. behagliches Familienhotel. And. Marugg. 


Pension Baerwolff, Rämıstr. 7. feine Fam.-Pens. b. See, mod. 
Komt, mäss. Preise. J. Baerwolfl. 


Oesterreioh. 
(österr. Riviera) Winterkurort a. weitberühmtes Seebad, 


zeit ausgest. Hotel allerst. Rang, Jos. Zischka. 
Jahr geöffnet, Auto-Garage. 


Sanatorium Stefanie für Herz-, Nerven-, Gicht-, Nieren-, Zuckerkranke u. Rekonvales- 

zenten. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Grösst. Komf. Appart. Dr. Binder 

Hotel Kaiserhof, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Ellmenreich. 

Oberm ais Maendihof, Winterkuren tür Nerven-. Herz- u. Internkur. (Tuber- 

kulose ausgeschlossen.) 

Hotel Minerva, L Rang., neuester Komtort. Bes: M. Honeck, kgl. sáchs. Hoftraiteur. 
Sanatorium u. Wasserheilanstait Dr. von 


Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 


Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössert. 
Triest 


Austro-Ameri cana Regelm. Schiffahrts- Verb. in. 


mod. Doppelschr.-Dampler. 
Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungsíahrt im Mittelmeer. 


Norddoutsokland. 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide "or 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol Morphium! Leit. Arzt: Dr. Colla. 


Grandenburg. 


Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 
Central-Hotel. Modernster Komtort, Aufzug, elektr, Licht, 
Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2.— Mark an 


Berlin 


Finkenwald 


YA acénerl n na; Dr Weiler's Kuranstalten für 

estend b. Berlin Nerven-, Stoffwechselkranke u. 
Buckow Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
" vom D. Oft.-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55, 


Gemütleidende. 
Waldfrieden. Pens. EL L., Bäd.i. Hause. Park a. See, Empf. 
v 1 Berlinin 29 Min. erreichbar. Or. Weil's 
Schlachten ç nc. dium, Kurhaus lür Nervóse, innere 
NEN -— A e i ^baornnseechselkrankea Alle Kurfaktoren. 


25. November 1911. 
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Migräne {md verwandte Nerreneiden, Asthma 


. Ltd. Arzt: Dr. Weiss. V Lehrbuch Brügel- 
mann über Asthma etc, V. Aufl. b, ann, Wiesbaden, erg. 


Wald-Sieversdorf isun rion i 


anatorlum. Prosp. d. Leit. 
u. Bes, Dr. med. Friedrich. 
Sohlesien. 

B fertum, a, etm 

ad Warmbrunn == man 

e 
Górbersdorf 

ee 
Krummhübel 7 o an 
Skilehrer — Skigeländer. 
e = 

Bad Reinerz 3:5. Morg roe 
und Franzensbad. Ungeeignet für Schwindsucht. 


Schreiberhau 


Komf. Thermalbäder i. Hause, 
Bahnstation Friediand, Bezirk Bresiau. 
Or. Brehmers Heilanstalten 
für Lungenkranke. Chefarzt: Or. F. Wehmer. 


Oberer Teil Haus Bismarck und Villa 
Haase. Vornehm. Familienpens. m. all. 


Nauheim, Ems. Wildungen 
Winterkuren. Prospekte frci. 


Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium 


Schreiberhau. Modern. Komf, 3 Aerzte. 
Beste Kurerfolge. 


Westdeutschland. 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
Nervenkranke u. ra eye e. Das ganze 
Jahr geöffnet. 5 Ärzte. Leitender Arzt u. Besitzer 
Prospekte d. d. Direktion. 


Bad Neuenahr re 


Sommer- u. Winterkuren. Prospekt 
Bonnie Kronenhotel, vorzügl. Kuretabliss., ganze Jahr geöffnet. 


Pützche 
Kurbadı Teutoburg. 


Bad Lippspringe Kurbad. 


radioaktive Heilquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbr unnen: leiden. — Bäder und Inhalationen. — Ermässigung für 
Minderbemittelte. — Briefadresse Kurbad Lippspringe. 


. 5 : Heilanstalt für Lungenkranke der 
Sanatorium Lippspringe gebildeten Stände. "Prospekt irei. 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badearzt. 


Mltteldeutsohland. 


Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 

kranke. 1904/5 erbaut. Nur I. KL Prospekt 

gratis. . 
i.Vgtl. Heilanstaltf. Lungenkranke, Eisen- 
quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopí- 
behdig. Hofrat Dr. Wolff. 


Ahrweiler 


Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 


Auskunft gratis. 


gegenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Ner- 
von- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Arete. 
Dr. A. Pelpers, dirigierender Arzt und Besitzer. 


Teutoburger Wald, - 


Neu-Coswig 
Reiboldsgrün: t 


Zóbisch-Rei boldsgrün lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 


bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-. 

Tharandt “ec er 
e B : 

Weisser Hirsc 

Se dug ® 

Bad Wildungen Preise. Das ganze Jahr offer 

Harz. 
B al len stedt 1 SE dee 
Schierke Mrs tem Fc 


höchste Anspr. Stets geölfn. 100 Betten. Prospekt. 
Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels gleichstehend. 


Sülzhayn 


«Oberloschwitz. Dr.Teuscher's Sa- 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 


Hotel Quisisana. Vornehinst. Haus, 
im Kurpark. Auto-Boxen, Reelle 


Leicht Lungenkranke — Sanatorium Otto Stubbe 
(Südharz).— Winterkuren — Prosp. frei. 


Thüringen. 


Palasthotei Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus. 

100 Betten. Modernster Komiort. Salons, Bader. Personen-Auizug. 

Fh S NE, eo 

Bad Kósen fang Oktober. Komfortables Institut ersten 
Ranges, speziell für Winterkuren, enthaltend: 


Gesellschafts-Kabinen und Apparat-Inhalationen. Radium-Emanatorium und Radium- 
lrinkbrunnen. Hauptindikationen: Sämtliche Krankheiten der Atmungsorgane. Gicht- 
leiden. Spezialprospekt durch Städtische Kurdirektion. 


Elgersburg Thür. Wald. Dr, Barwinskis Sanatorium u 
Friedrichroda 


Innere, Herz- u. Nervenkr. Wintersp. Dr. Bruhn. 
kulose und ansteckenden Krankheiten, 


Dr. Wanke'sKuranstalt f. Nerven-, Herz- u. Angst-Kranke. Das ganze Jahr bes. Prosp. frei. 
Dr. Lots lhur mg. Waldsanaforiim. Kıranst. L Frholimmeshedtrtt. u. Nervae. SNG. 


Städtisches Kurmittelhaus. neu eröffnet seit An- 


Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. 
Bieling. Moderne Kuranstalt t, Herz-, 
Nerven- u. innere Leiden ausser Tuber- 


— 
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Bad Ilmenau 
Oberhof 


Fran kfu rt 2. M al n Brandt 0 . 72 


zentralst. 
Weile 8 80 Priv.-Bäd. 


im Thür. Walde, 540 m hoch. Winterkurort: 
m. vorz. Sportanlag. in herrl. Gebirgsszenerie. 
Prosp. kostenfr. durch die Bade-Vertretung. 


825 m ü. d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen, 
Wald-Oolispielplatz Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


Taunus. 
Herbstkuren. Js Dam 


Sanatorium Dr. Baumstark, 


„Der Nassauer Hof“ wurde im Winter 1910 


Bad Homburg 
Wiesbaden r sepu 


ausstattung unterzogen. Zimmer mit 1 Bett von 4 M., mit 2 Betten von 8 M., 
vollständige Pension von 10 M. an. 


e Herrliche e am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. Ele, eerte Therme, pros. & Wunsch. 


Villa Primavera u. Columbia, jed. mod. Komf., vorn., ruh. Lage, vorz. Kch., mass. Pr. Prosp. 
e I. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
rei u r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, L Haus, vis-à-vis dem Bahnhof. App. m. Bad. 
St. Blasien 55: uftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
Géi gepfl. Waldwege, Auskunit d. d, Kurverein. 
Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken. Prospekt. 
Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus 1. Ner ven- 
Glotterb a leidende und Erholungsbedüritige, das ganze 
Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 
Württ. Schwarzwaid, 400 m ü. M., Sanat. u. Kurpens. 
Herren alb t. Nervenleid., chron. innere Kranke, Rekonv. u. Erho- 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
südl. Schwarzwald, 775 m ü. d. M. Weltbekannter 
Pension Waldeck, L Leichtlungenkr., ged. Liegehalle, vorz. Verpfl., mäss. Pr. A. Peltz. 
lungsbed. Jahresbetr., Wintersport, Prosp. Dr. Seer. 


25. November 1911. 
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(bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
9 diust, L Ranges mit modernstem Komiort. Unvergleich- 
he Lage, Das ganze Jahr geöffnet“ Illustriert. Prospekt. 


Bad Kreuth 


Triberg * 


Bayera, 


bel Tegernsee, 850 m. Neaister Herbst- und 
Winter-Aufenthalt. Wildfütterung. Wintersport. 


München ere ar E Er 
Garmisch: Hotel Husar, renov. 

Starnberg F e 

Bad Thalkirchen — L Er- 


holungsbedürft ige, innere u. 
durch den leitenden Arzt Dr. Kari Uibeleisen. 


Nerven-Kranke, 


England. 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt, 
on on ee deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 
Imperial-Hotel, Russel Sq., zentrale Lage f. Geschäft u. V — Theat, Museen. 
tägl Orchesteri.Wint.-Gart..500Z..Zim. incl. table d'hôte, Frühst. v. .M. 5.- a. H. Waldeck. 
Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M. Woche, 
auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Prosp. gratis. 


Sh an kli Í Insel Wig ht (Isle of Wight). Hollier's Hotel, der schänste 


Punkt ad der Insel, Elektrisches Licht in allen Räumen. 
Gäste. Deutsche Zeitimgen. 


Bournemouth 


Preise màssig. Eugen Schmitt, deutscher Besitzer. 


besuchtester Badeort der Südküste 
Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Hans. 
prachtv. Lage W. Kneese, Menager. 


Belgiens 


Brüssel 


Branche. L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


ST. MORITZ-DORF 


OBERENGADIN (SCHV/EIZ) 


Winter- und Sommer- Saison 


Vornehmes, im Dezember 1905 neu eröfinetes Haus, Privatappartements mit Warm- 
wasserheizg, Bad u. Toilette. (Durch Doppelgänge absolute Ruhe gesichert.) Vacuum- 
mit schónster | 


Cleaner-Anlage neuesten Systems. Grossartige Gesellschaftsräume 


Aussicht a. See u. Gebirge. Sanitäre Einrichtung. u. Ventilationsanlage nach neuestem | 
System. Eis- - u. Lawn-Tennis-Platz. Reichl. Spor T mes enheiten. Aufzüge vom Eis- 
platz bis in die oberste Etage. Täglich Konzerte durch das Mailänder Orchester. 


Für Weihnachts- und Neujahrsferien- Aufenthalt besonders empfohlen. 


Näheres durch die Direktion. 


Wieder- Eröffnung für die Winter- Saison am 25. November; 


1856 m ü.M. 


OOOO0O000000000000000000000000000000 SE 00000000000090900 


Grand Hotel St. Moritz. 


/ 


| s; 


W TM 


str. 


m T We ra 


Jg Vtt Ski 


OCH 


i m 1 nächst dem Gardasee. 

Armster klimatischer Winterkurort 
der österr. Monarchie, Palmen-, Orangen- 
und Oli venwaldungen. Vollständig wind- 


R H L 0, geschützt, staub- und nebelirei. Moderne 


Kurbchelfe. Traubenkuren. n Komfort. Tägl. Konzerte. Theater. Reunions. 


Illustr. Prospekte gratis durch die Kurvoratehung. 


uio - 


„Siehe aud) Reiseführer t) 


Alkohol MP e. Ge Dio 


yeroeg. 


el Auf 


frischung s Sanatoriom- 
Muren SUINI GEM 23 


— ——— 


Lugane, Schulsanatorium Dr. Ferraris. 


Alkohol- Entwöhnung 


Waid- und Landaufenthait, Jagd. 
Rittergut Mimbschb. Sagan, Schles. 
Prosp. frei. Arzt im Hause. 


net Einjähr. - peng ‚Abit. -Prig. 
Vorbild r.Harang gs Anst., Halle S. 3. 


cos. Dr. Fisehersehe Vor- 
hereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schnlexamina 


Leiter Dr. Schünemann, Berlin W. Zietenstr. 22-23. 
1910/11 be- 


Unübertroffene xxi - 

stand. en her nn 2085 e: 62 Abit., ustim 
d runt. Dam 55 E iimenjunk., Mitarbelter. 
l arinei ng 2 ka dett. Il Primaner, E Ansichts 
26 E ' höh. Klass., in 23 Jahr. ne Teilzah! 
3566 Zöglinge. dar. 2410 Fahnen]. otsdam 


Ke 30. en 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte ponere technische Lehranstalt 
ür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hättenkunde, Hoch- und Tiefbau 


Programme kostenlos. 
Pw ĩ ß 


berühmt für seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 


Nummer 47. 
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zeichnet werden, denn das Welthaus in Straußfedern, Hermann Hesse, 
Dresden, Scheffelstraße, bringt aus seinem Riesenlager echte Strauß- 
federn schon von 1 M. bis 100 M. zum Versand, und der Umstand, 
daß selbst Fürstlichkeiten bei diesem renommierten Spezialhaus 
kaufen und über die Schónheit und Preiswürdigkeit der Hesseschen 
Federn lobende Anerkennungschreiben sandten, düríte ein Finger- 
zeig sein, wo echte Federn vorteilhaft gekauft werden kónnen. 

— Ein hartnäckiger Schnupfen, wer hätte sich damit noch nicht 
geplagt und dagegen alle Mittel angewandt, die der árztlichen Kunst 
zu Gebote stehen, meist ohne merklichen Erfolg. Alle Erkältungs- 
krankheiten gebrauchen eben zur Heilung eine längere Zeit, und es 
gilt hier der Grundsatz, daß Vorbeugen besser als Heilen ist. Eine 
der háufigsten Ursachen solcher Erkrankungen sind kalte oder nasse 
Füße, und dagegen gibt es einen so einfachen und wirksamen Schutz, 
daß niemand sich dieser Gefahr für seine Gesundheit aussetzen sollte, 
das Tragen vonGummischuhen. Die besten Gummischuhe sind die „Pe- 


tersburger", erkennbar durch die Dreieck-Marke auf der Sohle; sie sind | 


Verbesserung. Derjüngun 
der besichtsformen auren 


amerik. Masken und Bandlets 
für Stirn- u. Kinn- sowie Nasenſormen. 
Amerikanische Kosmetika crhalten 
jugendlichen Teint bis ins hohe Alter. 
— Prospekt gegen Rückporto. Frau 


M. LAUN, MÜNCHEN, Neubanserstraße 2/1. 


-— — 


Ing. - Akademie 


u. Technikum 


Maschb., Elektr., Heizg., Gas- u. 
WasserL, Hoch- u. Tiefb., Eisen- 
betonb. Eintr.tgl. 1910: 1685 Stud. 
Verir.: 5. Oktr., Jan., April, Juli. Progr. ums. 


AtellenFingebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— 
für die einspaltige Nonparcillezeile, 


Strelitz 


2—5 Mk. dienen. Prosp. gratis. 


Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 
Wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


aul erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 


zur Lósung und 
Mitarbeiter ma, Zog 
preisgekrönter Probleme sofort gesucht. 
Ch, Weniger, Aachen 2 (Rheinland). 


Patent si Hülsmann 
Barlin Friedenau Stubenrauchst 3 


bietet Erwerb durch Lösen von Anf- 
gaben und Ersinnen von Neuhelten. 


PATENT - ZENTRALE, St. Ludwig i. k. 131, Schließfach 173. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 3. 


u. mehr täglich verdienen 
Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mit- 
arbeit. Aniragen beförd. 
jederzeit unter P.2327 0. 
die Annoncenexpedition 
Haasenstein & Vogler, 
Lugano (Schweiz). 


Mitarbeiter 


zur Lösung und Ausbeutung preisgekrón- 
ter Probleme allerorts sofort gesucht. 
Globus, Brüssel, 55 Bd. Militaire 

Wer reelle 


Nebenverdienst X:et! 


schriftliche Arbeit, versandstelle, Vertre- 


Frankfurter SctWesternverbani 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 
20 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Stasilih anerkannte Rrankenpflegeschule. 


— .... . —— 
Wer eine sichere Existenz, reellen u. hohen 


Nebenverdienst, 
Vertretung, Versandstelle, gewerbliche u. 
schriftliche Arbeit sucht, schreibe sofort 
an Gebr. Rast, Leipzig 87. Ausführl. Aus- 
kunft kostenlos. Tägl. Verd. b. 20 M. mögl. 


m Ca 
y Ww 
wë 


Vertreter 


H 
D 
+l 


tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. KL 
S Segelschiffe erhalt.seegemäße Aus- 


rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 Ill. 


für Kleiderstoff- Verkauf an Private, Herren 
oder Damen, finden angenehme Stellung bei 


d 'hoher Provision. Versand gegen Nachnahme oder 3 Monate Ziel, letzteres 
Go aber nur, wenn Vertreter für den Verkauf haftet und selbst vermögend 
Kist. Oeíl Angebote unter B. 7842 an die Hauptexped. der „Woche“. 


A A. : 


25. November 1911. 


Goerz’ Triäder-Binocdle 


Universalglas „Pagor mit 6X linearer, resp. VWE 
36X Flächenve 
und Theater zu 
benen Verkaufspreise von 144.50 Mk. 
gegen bequeme monatl.Zahlungen von 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. | 


Nebenverdienst vergibt die 


EE — — 
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von größter Haltbarkeit und daher im Gebrauch billiger als geringwertige 
Fabrikate, deren Anschaffungspreis vielleicht etwas niedriger ist. Die 
Petersburger Gummischuhe sind überall zu haben und werden in 
allen Formen, entsprechend der modernen Fußbekleidung, geliefert. 

— Die über die ganze Erde verbreiteten und seit Jahren bewährten 
F. Wolff und Sohns Kaloderma- Präparate: Toilette-Seife — Gelee — 
Puder — Rasier-Seife, wurden auf der Internationalen Hygiene- 
Ausstellung Dresden 1911 mit dem „Großen Preis“ ausgezeichnet. 


Annahme von Inseraten Pei August Scherl G.m.b.H., Berlin SW 68, 


Zimmerstraße, 36-41, sowie in den folgenden 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauet Straße 87 II, Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Seestraße 1, Elberfeld, Herzogstraße 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, PetersstraBe 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 l. München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter dc? 
Rubrik ,Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche* Mk, 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden. 


rößerung, für Reise, Sport, Jagd Ale 
em von der Fabrik vorgeschrie- Ke, 
6 Mk. Si 
Solventen Reflektanten ohne Kr 
Kaufverpflichtung 5 Tage zur p% 
Probe. Postkarte genügt. ` 
Unter gleihen Bedingungen liefern wir: 


modernster Konstruktion in allen Typen. Reidillus- 
trierter Camera-Katalog auf Verlangen gratis und frei. 


BIAL & FREUND, Breslau Il 
Postfach 167/144. 


allerorts, die zu Hause ständig gut- 
lohnende, einfache Handarbeiten 
anfertigen wollen, wenden sich an Marie 
Koneberg,Stickerciversand,Kempten 21 
(Bayern). Vorkenntnisse nicht nótig. Nà- 
heres mit Muster gegen 40 Pfg. in Marken. 


Für Modeschópfungen 


allerorts Mitarbeiter für Paris gesucht. 
Aachen (Rheiniand) 1, Postfach 82. 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Offerten 
bef. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutberlet & Co., Buchhdl., Leipzig-R. 


Lohnende Beschäftigung 


finden tüchtige Reisende für praktische 
neue Fachschriften bei hoher Provision. 
L. Heltborn, Stuttgart 15. 


vorbildlich genau, wie eines Planeten Lauf ist der 
Corania-Uhr Gang. Die rechnerisch ermittelten 
isochronischen Schwingungen der mühsam kompensier- 
ten Unruhe vollbringen eine glänzende Präzisions- 
Leistung, wie man sie eben nur bei feinen Werkkombi- 
nationen vorausbestimmen kann. Wer's mit seinem Tages- 
schaffen genau nimmt, trägt sicher eine Corania Uhr. 
Prachtkatalog auch über aparten Schmuck kostenlos. 


Bei Listenpreisen Teilzahlung gern gestattet. 


Corania-Gesellschaft m. b. H.. 
Abteilung: 21, Berlin SW 47. 


Taschenmesser 


mit Benzin=Feuerzeug. 


Abbildung ist 2½ natürlicher Grösse. 


Ein hochfeines Taschenmesser mit 2 feinen Klingen und gerieften Neusilber- 


schalen, im Rücken des Messers Benzin-Feuerzeug. 
Ein Zug an dem Ring am Kopiende des Messers, und man erhält sofort helle Flamme. 


Preis per Stück Mk. 2.50, Porto extra, geg. Nachnahme. 


Grosser illustrierter Katalog mit ca. 7000 Gegenständen, viele Neuheiten enthaltend» 
versenden umsonst und portofrei 


Stahlwarenfabrik und Mersandhaus 


E. von den Steinen E Lie. Wald hei Solingen 337 


Gette XXVTII. 25. November 1911. Rummer 47. 
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Derleben Sie. Winter. San Sebastian 


(SPANIEN) 


Unvergleichliches Klima. Za, 


- Herrliches Land - 


Vereinigt Meer 
und Gebirge 


Prachtvolles Kasino 


das ganze Jahr geöffnet, 
mit denselben Attraktio- 
nen wie an der Riviera. 


WINTER- und 
Frühjahrs - Saison 


Zwecks näherer Auskünfte wende 
man sich an das Sekretariat des 


GRAND CASINO Nr. 7. 


€ * ; 


„Das Grosse Kasino“ (das ganze Jahr geöffnet). 
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Chr. Kröner. Treibender Hirsch. 


Bildgrösse 48:72 cm Bildgrösse 48:72 cm 


J. Schmitzberger. Am Waldesrand. 
Bildgrósse 58,3:44 cm 


Farbige Kunstblátter auf Kunstdruckkarton, im modernen Citochromie-Verfahren vorzüglich gedruckt 


3 Mark ro Bild 


Bezug durch jede Kunst- und Buchhandlung. — Reichillustrierter Prospekt auf Verlangen unberechnet und portofrei. 


BERLIN SWes, Ernst Keil's Nachfolger August Scherl & 
Zimmerstraße 36-47. Abteilung Kunstverlag. 
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Vornehmer 


Wandschmuck türs Haus 


Acht Meisterwerke deutscher Jagd- u. Stimmungsmalerei in großen, farbigen Nachbildungen 
zu 3 Mark aus dem Kunstverlag Ernst Keil’s Nachf. (August Scherl) G. m. b. H., Berlin. 


Als Weihnachtsgeschenke von bleibendem Wert empfehlen wir den Lesern 
der „Woche“ die farbigen Bilder „Austretender Hirsch" und „Treibender 
Hirsch“ (Pendants) von Chr. Kröner, „Im Ilsetal“ und „Herbstgold“ (Pendants) 
von H, Böhmer, „Deutscher Wald“ von K. Raupp, „Am Waldesrand" von 
J.Schmitzberger, ,, Herbststille' und „Abendfrieden“ (Pendants) von W. Moras. 
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Die Leser der „Woche“ haben hier Gelegenheit, für wenig Geld einen 
wirklich vornehmen Wandschmuck von hervorragender Wirkung zu erwerben. 
Die Bilder sind ungefähr 60X84 cm, mit Papierrand ungefähr 75X95 cm groß 
und in modernem Citochromieverfahren auf Kunstdruck- 

karton vorzüglich gedruckt. Preis 


3 Mark po Bild 


Bezug durch jede Kunst- und Buchhandlung. Reich illustrierter Prospekt 
kostenlos durch Ernst Keil's Nachf. (August Scherl) G. m. b. H., Kunstverlag, 
Berlin SW 68, Zimmerstraße 36-41. 
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Dir macht wie Ichnee die Mische weiss! 
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Pfannkuchen, Kakes etc, 


Nährmittel- Fabrik „Hansa“ 
GC & Wilms., Hamburg 5. 
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H. C. König, 
Steinhagen in Westíalen, 
Vertreter für Uebersee: 
Harder & de Voss, Hamburg. 
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Seine Vereinigung mit weltbekannten Piano-Marken, 2. B. 


BERDUX, BLUTHNER, FEURICH, GROTRIAN- 
STEINWEG, LIPP, RÖNISCH, SCHIEDMAYER 


u. a. beweisen deutlich den Rang des Phonola-Pianos. Es gleicht im Aeusseren 
einem normalen Klavier, ist aber ungleich wertvoller als dieses, da es 
von jedermann ohne Unterschied des Könnens vollendet gespielt 
werden kann. Vorführung und Broschüre bereitwilligst. 


ore» LUDWIG HUPFELD A.G. El 


Hamburg, Grosse Bleichen 21. Dresden, Waisenhausstr. 24. Frankfurt a. M., Zeil 102-104. 
Wien VI, Mariahilfer Strasse 5. Haag, Kneuterdiik 20. Amsterdam, Stadhouderskade 19-zU. 
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F. L. Fischer, Freiburg Breisgau. 
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Adolf Grieder & Co., Zürich 25 B (Schweiz). 
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Das Lustige Salzerbuch 


herausgegeben von PROFESSOR 


MARCELL SALZER, 
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Enthält die von ihm bei stets überfüllten 
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gibt man mit erstaunlichem &rfolg Kleinen Kindern, die nach dem Absetzen von der 
Brust, oder weil sie die Brust überhaupt nicht bekommen haben, nicht recht gedeihen 
wollen. Die wirksame Substanz des Biocitin ist das von Hofrat Jrofessor Dr. 
Habermann hergestellte physiologisch reine Lecithin, das den wesentlichsten Bestand- 
teil von Gehirn, Rückenmark und Nerven bildet. Als Kerven-Stärkungsmittel für 
£&rwachsene seit Jahren bekannt und bewährt, regt das Biocitin bei Kindern ein 
Kraftvolles Wachstum an und Fördert insbesondere die &ntwicklung der Intelligenz ` 
und der geistigen Kräfte. Jrobesendung gratis von Biocitinfabrik, Berlin S 61, W 13 ` 
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Die ſieben Tage der Woche. 


22. November. 


Zum japaniſchen Botſchafter in Berlin wird an Stelle des 
nach London verſetzten Barons Chinda der Geſandte in Stock⸗ 
holm Sugimura ernannt. 

Die perſiſche Regierung erfüllt, um das Einrücken ruſſiſcher 
Truppen in Perſien zu verhüten, die Forderungen des ruſſiſchen 
Ultimatums. 

In 18 ſüdchineſiſchen Provinzen ſallen die Wahlen zugunſten 
der Republik aus. Zum Präſidenten der Zentralregierung 
wird General Li gewählt, zur Hauptſtadt Utſchang. 


23. November. 


In Berlin legen die in der Damenkonfektion beſchäftigten 
Arbeiter und Arbeiterinnen, zuſammen rund 50000, die 
Arbeit nieder. 

In einem Sanatorium in Kannſtatt bei Stuttgart ſtirbt, 
60 Jahre alt, der Direktor der bayriſchen Staatsgalerien Hugo 
von Tſchudi (Portr. S. 2023). 

Die griechiſche Kammer ſpricht nach einer Interpellations⸗ 
debatte über Kreta der Regierung, die die Zulaſſung kretiſcher 
Abgeordneter bekämpft hat, mit 202 gegen eine Stimme ihr 
Vertrauen aus. 

In Totio ſtirbt, 56 Jahre alt, der frühere japaniſche Miniſter 
des Aeußern Graf Komura (Portr. S. 2023). 


24. November. 


In der Kuranſtalt Thalkirchen bei München ſtirbt, 74 Jahre 
alt, der Romandichter Wilhelm Jenſen (Portr. S. 2023). 

In Paris wird der engliſch⸗franzöſiſche Gebeimperirag vom 
Jahr 1904 über Aegypten und Marokto veröffentlicht. 

Der italieniſche Dampfer „Romagna“ geht in einem Orkan 
bei Rovigno unter. Von 72 Perſonen, die ſich an Bord be⸗ 
finden, werden nur 10 gerettet, 62 ertrinken. 


25. November. 


Aus Algier wird gemeldet, daß der dort eingetroffene öſter— 
reichiſche Dampfer „Martha Waſhington“ zwiſchen Bante und 
Kephalonia von italieniſchen Kriegsſchiffen beſchoſſen worden iſt, 
ohne jedoch Schaden zu erle den. In Trieſt wird an a 
Stelle erllärt, daß das Schiff nur durch einen blinden Schuß 


angehalten wurde, um zu konſtatieren, daß es keine Konter⸗ 


bande führe. 
Rußland nimmt in einer Zirkularnote an die Mächte 


Stellung gegen eine Blockade der Dardanellen durch Italien. 


In Brüſſel wird in Gegenwart König Alberts die inter» 
nationale Aquarelliſten-Ausſtellung eröffnet. 


26. November. 

Der Kaiſer reiſt von Donaueſchingen nach Moſchen in 
Schleſien zum Beſuch des Grafen Thiele-Winckler. 

Die Italiener erobern das Fort Meßri von Tripolis zurück 
und bringen den Türken eine ſchwere Niederlage bei. 

Die chineſiſchen Revolutionäre eröffnen die Beſchießung von 
Nanking. Die Regierungstruppen erleiden große Verluſte. 

In Baden werden neuerdings Erdſtöße verſpürt. 

In Liſſabon ereignen ſich wegen Einſchreitens der Polizei 
gegen zwei chineſiſche Kurpſuſcherinnen Unruhen. 


27. November. 


In Berlin ſtirbt kurz vor Vollendung des 87. Lebensjahres 
der bekannte Journaliſt und Kunſtkritiker Ludwig Pieiſch. 
(Portr. S. 2023.) 

Am Ufer des fontfluffes wird ein Friedensvertrag zwiſchen 
den Kabylen und den Spaniern unterzeichnet. 

Im engliſchen Unterhaus gibt der Miniſter des Aeußern 
Sir Edward Grey (Portr. S. 2019) Auftlärungen über Englands 
Stellung zu den deutſch— franzöſiſchen Maroktoverhandlungen 
und verſichert, Englands einziger Wunſch ſei, mit Deutſchland 
auf gleichem Fuß zu leben. 

Der Prinzregent von China leiſtet im Ahnentempel der 

Tſchingdynaſtie zu Peking den 1 Eid auf die Verfaſſung. 

Der Zeppelin-Luftlreuzer „Schwaben“ vollendet e 

die Rückfahrt von Berlin nach Baden-Oos. 


28. November. 


Auf Befehl der deutſchen Reichsregierung verläßt der nach 
der Weſtküſte von Marokko beorderte Kreuzer „Berlin“ Agadir 
und tritt über Casablanca und Tanger die Heimreiſe an. 

An Stelle des verftorbenen Dr. Marcus wir der Senator 
Dr. Stadtländer zum Bürgermeiſter von Bremen gewählt. 

29. November. 


Aus China kommt die Nachricht, daß holländiſche Marine» 
mannſchaften in Schanghai gelandet ſind und ſich auf dem 
Marſch nach Peling befinden. 


9. 


Schule und Eltern. 


Von Profeſſor Dr. Jakob Wychgram 


Schulrat der Freien und Hanſeſtadt Lübeck. 


In Berlin haben ſich ſechsunddreißig Schülerväter 
zuſammengetan, um eine Beſchwerde gegen den Direk— 
tor ihrer Söhne zu erheben. Wir halten uns durch— 
aus fern von den Urteilen und Vermutungen, die einige 
Zeitungen an dieſe Tatſache geknüpft haben, und erach— 
ten es für billig, zu warten, bis die preußiſchen Be— 
hörden, die alles mit Ernſt und Sachkenntnis prüfen 
werden, geſprochen haben. Eine Folgerung allerdings 
wird auch der Zurückhaltendſte ohne Bedenken und mit 
Bedauern ziehen dürfen: Daß hier in dem Verhältnis 
zwiſchen Schule und Elternhaus nicht alles ſo iſt, wie 
es ſein ſollte. Die ſechsunddreißig Väter werden ge— 
wiß nicht alle Jugendfreunde oder Logenbrüder ſein, 
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fondern fid) zuvor wahrſcheinlich kaum gekannt haben. 
Wenn ſie ſich alſo durch dieſe eine Sache zuſammen⸗ 
gefunden haben, ſo bedeutet das, daß ſie mit der Art, 
wie ſich die Schule zu den Schülern und damit zum 
Elternhaus ſtellte, nicht zufrieden ſind. 

Es iſt aber doch nichts weiter als ein Symptom 
mehr für die allgemeine Erſcheinung: Die beiden Stätten, 
an denen unſere Jugend die Erziehung für das Leben 
erhält, ſtehen nicht in der ſo dringend wünſchenswerten 
Harmonie miteinander. Die Familie ſieht oft, ſehr oft 
in der Schule die Störerin ihres Friedens, die Peini- 
gerin ihrer Kinder, und die Schule mag ebenfooft in 
der Familie das Organ unerwünſchter Kritik, das 
Hemmnis ihres eigenen amtlichen Einfluſſes erblicken. 
Man kann das wohl verſtehen. Die Anſichten über das, 
was der heranwachſenden Jugend frommt, find fo ver- 
ſchieden wie die Menſchen ſelbſt, die an der Erziehung 
arbeiten. 

Aber auch in den Inſtitutionen ſelbſt liegen ſehr oſt 
die Quellen der Zwietracht: Vater und Mutter urteilen 
über ihr Kind auf dem Grund natürlicher Liebe, ſie 
kennen die zahlloſen kleinen Züge, aus denen ſich ihnen 
das Bild der Perſönlichkeit ihres Kindes zuſammenſetzt, 
und fie wollen und wollen mit Recht, daß dieſer Per- 
ſönlichkeit Rechnung getragen werde. In der Schule 
aber — und da wir überall Maſſenſchulen haben, iſt 
es gar nicht anders möglich — werden die Kinder eins 
geſpannt in ein Syſtem, in dem oft gerade die wert- 
vollen und liebenswerten Züge, die die Freude und 
die Hoffnung der Eltern ſind, nicht zur Erſcheinung 
kommen oder, nunmehr gemeſſen an den Forderungen 
und Bedürfniſſen der Menge, wohl gar verkannt und 
verurteilt werden. Dieſer Widerſtreit wird nie ge⸗ 
ſchlichtet werden können; er ijt nur eine Form bes all» 
gemeinen Widerſtreits zwiſchen Ideal und Wirklichkeit, 
zwiſchen Gefühl und Notwendigkeit. Aber er kann ge: 
mildert werden. 

Fragen wir uns, wie? 

Für viele Tauſende von Eltern beginnt mit dem 
erſten Schuljahr ihrer Kinder auch die Schulnot. Zu— 
nächſt ſind die Nöte klein. Aber ſie wachſen mit den 
Jahren: der Sohn oder heute im Zeitalter der Mädchen- 
ſchulreform auch die Tochter kommen nicht recht mit; 
es hapert in dieſem und jenem Fach, Privatſtunden 
müſſen genommen werden, und die ohnedies bei der 
hohen Zahl der Wochenſtunden geringe Muße wird 
zum Schaden des Familienlebens noch verkürzt. Dann 
kommt wohl gar eine Nichtverſetzung mit all ihrer De— 
preſſion — ein ganzes Jahr faſt verloren! Schlimmer 
noch wirken Schulvorkommniſſe anderer. Art: ſcheinbar 
oder wirklich ungerechte oder unſachgemäße Behandlung 
der Kinder, wobei nicht immer der Irrtum auf ſeiten 
der Eltern iſt, denn zwiſchen den vielen tüchtigen Lehrern 
finden ſich auch ungeſchickte, unfeinfühlige — wie in 
allen Ständen. Oder es ſtellt ſich heraus, daß der 
Sohn nicht auf der richtigen Schule iſt: ſein ganzes 
Intereſſe geht auf Naturwiſſenſchaſten, und er ſitzt im 
Gymnaſium, oder umgekehrt: das Schickſal hat ihn auf 
eine Oberrealſchule geführt, und alle ſeine Intereſſen 
gehen auf andere Fächer als die dort im Mittelpunkt 
ſtehenden. Der Schüler empfindet etwas wie „verſehl— 
ten Beruf“, und der Widerwille, die Entmutigung über— 
trägt ſich auf die Eltern, von denen wir nicht behaupten 
wollen, daß ſie immer die wahren Gründe ohne weiteres 
erkennen. — So könnten wir ein langes Regiſter der 
Unſtimmigkeiten und der Mißſtimmungen auſſtellen. 
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Was kann nun die Schule tun? Das ganze Spiel 
wäre gewonnen, wenn alle Lehrer wirkliche Erzieher⸗ 
naturen wären. Das iſt natürlich nicht der Fall und 
kann nicht ſein. Wirkliche Erziehernaturen ſind über⸗ 
haupt ſelten. Ihr weſentliches Kennzeichen iſt, daß ſie 
ein feines intuitives Verſtändnis für die Eigenart der 
jungen Menſchen haben. Nichts beglückt die Jugend 
fo febr, nichts reißt fie for zu einem ſchönen Enthuſias⸗ 
mus hin, als ſich verſtanden zu wiſſen von einem Er⸗ 
wachſenen. 

Nun wird man aber nicht ſofort die Flinte ins 
Korn werfen dürfen. Auch die Erziehungskunſt iſt bis 
zu einem gewiſſen Grad lernbar, wenn ſie auch nicht 
in Regeln und Paragraphen zu faſſen iſt. Die eine 
große Hauptſache iſt die: der Lehrer muß in jedem 
Schüler, auch in dem ſchwachen, die Perſönlichkeit 
achten. Denn jeder junge Menſch führt ein Eigenleben, 
hat in ſich ein Etwas, das ſein eigentliches Weſen 
ausmacht und ihn von den andern unterſcheidet; er 
will, bei allem Subordinationsgefühl, das ihm ange⸗ 
boren ſein mag, doch nicht als Nummer gefaßt ſein. 
Ein Lehrer, der (mit Maß und Zurückhaltung, wie es 
dieſe feine Sache erfordert) den Schüler fühlen läßt, 
daß er in ihm mehr ſieht als bloß einen aus der 
Schar, der hat die Herzen der Jugend und — der 
Eltern. Ein altes goldenes Wort faßt dieſe Erzieher⸗ 
weisheit zuſammen: summa puero reverentia. Und 
was für einen Segen bedeutet das Vorbild eines ſolchen 
Mannes für das ganze Leben: Denn wer aus denen, 
die Gewalt über ihn haben, feine menſchliche Achtung 
gegen ſich ſpürt, der wird auch ſelbſt einſt dieſe ſchönſte 
chriſtlichſte Kunſt an andern üben. Ich könnte viel 
hierüber ſagen, auch aus meinem eigenen Leben, aber 
der Raum iſt mir eng bemeſſen. Man wende auch 
nicht ein, nicht jeder könne ſich zu dieſer Anſchauung 
und ihrer Ausübung aufſchwingen. Es kann ein jeder. 
Und von dem, der, wie unſere Philologen, im Beſitz 
großer Bildung iſt, muß man es verlangen. Hieraus 
aber quillt alles andere in dem Verhältnis des Lehrers 
auch zu den Eltern. Er wird es als ſeine ernſte Pflicht 
anſehen, die Eltern zu hören, zu beraten, Irrtümer in 
der rechten Weiſe aufzuklären und — eigene Irrtümer 
zu geſtehen und zu beſeitigen. | 

Und nun der Direftor einer höheren Schule! Er 
it ber verantwortlichſte Träger bes Verhältniſſes zum 
Elternhaus. Von ihm hängt zum größten Teil ab, 
ob ein freundlicher Geiſt, ein guter Wille, eine gegen: 
ſeitige ſchonende und verſtehende Rückſichtnahme waltet. 
Er beeinflußt den Ton und das Verfahren des Lehrer: 
kollegiums, er ſänftigt die allzu Schneidigen, Beamten: 
mäßigen, er muntert die Gleichgültigen auf, er mäßigt 
auch die gar zu Freundlichen und Mitteilſamen — 
denn auch dieſe kommen zuweilen vor und ſind 
vom Uebel. 

Vor allem aber ſteht ihm das große Mittel zur Ber- 
fügung, die breite und einladende Brücke zum Eltern» 
haus: die tägliche Sprechſtunde. Es muß ihm alles 
daran liegen, daß die Väter und Mütter ihn oft auf 
ſuchen, nicht etwa bloß, wenn ſie Klagen und Bedenken 
vorzubringen haben, ſondern bei jeder ihrer zahlreichen 
Erziehungſorgen und -ſchwierigkeiten. Iſt es nicht 
ſeltſam: wenn der Menſch krank iſt, geht er zum Arzt, 
hat er Rechtsſchwierigkeiten, ſo geht er zum Rechts— 
anwalt, aber daß er bei Angelegenheiten der Erziehung, 
die doch nicht minder wichtig ſind, zu einem kompe— 
tenten Kenner dieſer Dinge ginge, iſt noch nicht weit 
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und breit üblich. Und bod) ijt bie natürliche Autorität 
dafür gegeben oder ſollte gegeben ſein: der Direktor, 
deſſen Schule die Kinder beſuchen. Er hat die Lehrer⸗ 
laufbahn von Anfang an durchgemacht, die bunte Viel⸗ 
heit der Erziehungsfragen iſt an ihn herangetreten, 
und weil er ſie gut zu löſen verſtand, hat ihn ſeine 
Behörde an die Spitze der Schule geſtellt (ſo ſollte 
es wenigſtens fein. Wer ijt berufener als er, in 
dieſen ſchweren Dingen zu raten und Wege zu weiſen. 
Und wenn er nicht bloß ein erfahrener, ſondern auch 
ein gütiger und freundlicher Mann iſt, dann wird das 
Vertrauen aller Eltern ihm leicht zufallen. Aus ſeiner 
Sprechſtunde, wenn er ſie als einen der wichtigſten 
Teile ſeines Amtes auffaßt, können Ströme von Segen 
ausgehen, nicht geringere als aus der eines berühmten 
Arztes. 

Wo es aber einem Direktor gelungen iſt, die Scheu 
des Publikums zu überwinden und es zu bewegen, 
mit feſtem Vertrauen auf ſeine Sachkunde und ſeine — 
Diskretion zu ihm zu kommen, ſooſt es will, da iſt das 
Verhältnis zwiſchen Eltern und Schule geſichert. 

Es kann hier nicht der Ort ſein, die Tätigkeit des 
Direktors einer höheren Schule breit zu kennzeichnen. 
Aber auf eins möchte ich noch aufmerkſam machen: die 
Elternabende. Sie haben ſich ſchon in manchen Städten 
als eine ſegensreiche Einrichtung bewährt. Natürlich 
iſt darunter nicht etwa ein Theaterabend zu verſtehen, 
an dem die Väter und Mütter den meiſt im Provinzial⸗ 
dialekt erklingenden Wehklagen des Philoktet oder den 
graziöſen Scherzen Molieres aus dem Mund ungelenker 
Jünglinge lauſchen und dann nach Hauſe gehen, ſondern 
ein Abend, an dem der Direktor oder ein Oberlehrer 
irgendein wichtiges Thema aus dem Schulbetrieb 
leichtſaßlich und, wenn es geht, anmutig behandelt 
und dann den Eltern zu einer zwangloſen Ausſprache 
Gelegenheit gegeben wird. So etwas verbindet. Die 
Eltern fühlen dankbar, daß dieſe Schule nicht wie eine 
ſerne amtliche Macht daſtehen will, ſondern von Menſch 
zu Menſch Gutes ſtiſten möchte. 

Man iſt leicht verſucht, zu meinen, daß die oberſten 
Schulbehörden in der Frage, die wir hier erörtern, wenig 
tun können. Dieſe Meinung wäre ſehr irrig. Natürlich 
können fie nicht unmittelbar mit dem Elternhaus Be- 
ziehungen haben. Deſto größer aber iſt ihre mittelbare 
Wirkung. Sie müſſen durch organiſatoriſche Maß⸗ 
nahmen der guten Sache dienen, und, ſo dürfen wir 
freudig hinzufügen, fie tun es auch. Es wird ihre 
Aufgabe ſein, im Unterrichtsweſen die Reibungsmöglich— 
keiten zwiſchen den beiden Erziehungsmächten, Schule 
und Haus, zu vermindern und, wenn es geht, zu be— 
ſeitigen. 

Was aber in dieſer Beziehung gerade in den 
letzten Zeiten das preußiſche Kultusminiſterium geſchaffen 
hat, werden alle Einſichtigen mit größter Freude be— 
grüßt haben. Der vielbeſprochene Extemporale-Erlaß 
liegt ganz auf dieſer Linie. Wer Söhne und Töchter 
hat durch die Schulen laufen laſſen, weiß, welche Auf— 
regung, wie viele ſchlafloſe Stunden diefe Extemporalien 
ins Haus gebracht haben, bevor ſie geſchrieben wurden, 
und wieviel Tränen oder Verdruß oder auch Zorn, 
nachdem ſie geſchrieben waren. Wie ein ekles Geſpenſt 
ſchritten ſie durch die deutſche Familie. Jetzt atmet 
wenigſtens die preußiſche Familie erleichtert auf. Aber 
noch von einem andern Geſichtspunkt aus bedeutet dieſer 
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Erlaß einen Segen auch für das Elternhaus: bisher 
lag die Gefahr nahe, daß der Lehrer die Schüler und 
Schülerinnen vorwiegend nach den Ergebniſſen der 
Extemporalien beurteilte. Das darf jetzt nicht mehr ſein, 
und ſo wird der Lehrer veranlaßt, den mündlichen 
Leiſtungen mehr Gewicht beizulegen; das aber bedeutet 
eine Vermehrung des lebendigen Gedankenaustauſches, 
des Verkehrs von Perſon zu Perſon und dadurch der 
Freude an der Schule. Der leidige Umweg durch die 
ſchwarze und beſonders auch die rote Tinte iſt weſent⸗ 
lich verkürzt. 

Und eine ähnliche Wohltat bedeutet, wenn es auch 
dem Laien zunächſt nicht fo ſcheint, der Miniſterial⸗ 
erlaß über die Tätigkeit der Provinzialſchulräte. Früher 
erſchienen dieſe Beamten vielleicht alle vier Jahre ein⸗ 
mal zur Reviſion und waren daher genötigt, ihr Urteil 
durch die Beobachtungen beim Abiturientenexamen ſtark 
zu ergänzen: ſo wurde dieſem Examen, alſo der auf 
wenige Stunden zuſammengedrängten Endleiſtung der 
Schule, ein Gewicht beigelegt, das auch wieder zu viel 
Aufregung Anlaß gab. Jetzt werden die Schulräte 
jedes Jahr einmal den ruhigen täglichen Gang der 
Schularbeit ſehen und ſollen dem hochnotpeinlichen 
Augenblick des Examens nicht mehr ſo viel entnehmen 
wie früher. 

Man ſieht, diefe Erlaſſe ſind Ausdrucksformen einer 
wirklich großzügigen Unterrichtspolitik, deren Ziel es iſt, 
ohne jede Schwäche Milderungen und Verbeſſerungen 
des Schulbetriebs herbeizuführen, die geeignet ſind, dem 
Elternhaus und den Schülern eine tatſächlich oft ver⸗ 
lorne Freude an der Schule wiederzugeben. 

Eins freilich ſehlt noch, und das läßt ſich nicht ſo 
ohne weiteres durch einen Erlaß ſchaffen, ein Ding von 
allergrößter Wichtigkeit. Unſere Oberlehrer und Ober⸗ 
lehrerinnen werden auf der Univerſität in wiſſenſchaft⸗ 
licher Hinſicht ausgezeichnet vorbereitet, aber es fehlt 
ihnen während ihrer Studienzeit an einer allgemeinen 
Vorbildung — wir meinen nicht die techniſch-praktiſche 
— für ihr Amt, die Einführung in die großen Fragen 
der Pädagogik, beſonders der praktiſchen, aus der wir 
hier nur einen winzigen Ausſchnitt in populärer Form 
zur Sprache gebracht haben. Wenn die leitenden 
Ideen den jungen Leuten ſchon auf der Univerſität, 
alſo in ihrer empfänglichſten Zeit, vorgeführt würden, 
ſo würden ſie ſich ſpäter lebendiger auch für ſie 
intereſſieren, als das heute der Fall iſt. Es müßten 
alfo pädagogiſche Profeſſuren geſchaffen werden, 
in die Männer zu berufen wären, die ſelbſt in viel 
feitiger Tätigkeit als Oberlehrer, Direktoren und Schul— 
verwaltungsbeamte geſtanden haben und daher aus 
dem vollen heraus die akademiſche Jugend für die 
Erziehungsprobleme erwärmen können. In dieſem 
Punkt iſt uns leider das Ausland voraus. 

Ich habe mein Thema nur ganz ſkizzenhaft erörtern 
können. Wer ſich genauer orientieren will, greiſe zu 
Adolf Matthias' ſchönem Buch: „Wie erziehen wir 
unſern Sohn Benjamin“. Leſenswert iſt auch das 
Buch von Dr. Weimer: „Wege zum Herzen des 
Schülers“. Dieſer Titel enthält den Kern der Sache: 
Wege zum Herzen des Schülers! Solche Wege führen 
zugleich zum Herzen der Eltern und damit zum Herzen 
der Nation ſelbſt. Möge die höhere Schule dieſe 
Wege finden, nachdem ſie ſich hier und da wohl etwas 
verirrt hatte. 


A 
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Ein Prinzenbeſuch in China. 


Von Frida von Kuczynski). 


Der „Millionenprinz“, der kaiſerliche Neffe, Prinz 
hatte ſeinen Beſuch angemeldet. Eine 
Ehrenwache von jungen, ſtämmigen Matroſen erwartete 
ihn am Geſandtſchaftstor. Die Schildwache auf der 
Mauer, die bei den Schießſcharten auf und ab marſchierte, 
war unruhig und beobachtete ſcharf, was um fie her 
vorging. Nach etwa einer halben Stunde ertönte ein 
lauter Kommandoruf, die Matroſen in der Habtacht: 
ſtellung am Tor bezeigten den Ehrenſalut, der Prinz 
nahte. 

Voran ritten ein paar Chineſen auf mageren, ab— 
gehetzten Gäulen, deren Haar in langen, mit Zwirn— 
fäden unterflochtenen Strähnen tief herabhing; die 
Reiter in blauen, weitſchlotternden Kitteln und mit in 
weißen Leinenſtreifen eingebundenen Beinen. Von der 
Quaſte ihres koniſchen Tatarenhutes und von ihren 
Strumpfbändern herab hingen lange Zwirnfranſen, die 
gleich den Haarſträhnen der Pferde hin und her 
baumelten. Die Chineſen des Nordens ſind vorzügliche 
Reiter, ſie ſitzen, die Füße in ſchmalem Steigbügelreif, 
mit hochaufgezogenen Knien im hölzernen Bockſattel und 
bedienen ſich zur Führung der wilden Ponys oft nur 
eines einfach um die Nüſtern des Tieres geſchlungenen 
Hanſſtrickes. 

Aeußerſt behende und leicht ſprangen die Leute 
nun von den kurztrabenden, ſchlecht geſattelten Pferden 
und ſtellten ſich zu beiden Seiten der Zufahrtswege 
vor der Geſandtſchaſt auf. Dann zottelten ſie bärenhaft 
in wiegendem, vornübergebeugtem Schritt herein und 
überreichten umſtändlich die große rote Viſitenkarte des 
Prinzen, deſſen zweirädriger Karren mit ſeinem von 
dunkelblauer Leinwand überſpannten Häuschen — das 
Bild eines Zigeunerwagens in Dörfern, auf Märkten 
bei uns zu Hauſe — jetzt langſam und ſchwerfällig vor 
dem Glasportal haltmachte. Hinter dem Prinzen her 
wälzte ſich ein ganzer Troß ebenſo zottiger, lang— 
mähniger Pferde und zottiger Reiter, an denen alles 
hin und her ſchlotterte: die Franſen des Hutes und der 
Kniebinden, die Leinenkittel und das Schulterſtück. Sie 
hielten nun ebenfalls vor der Palaisrampe und banden 
ihre Pferde an Pſoſten und Bäumen feft. Dieſe Diener- 
ſchar bricht jedesmal wie ein Heuſchreckenſchwarm über 
den Hausherrn herein, der ſie reichlich mit Speiſen zu 
bewirten hat oder größere Summen Geldes unter ſie 
verteilen läßt. Je größer das Gefolge, um ſo ehren— 
voller ift der Beſuch. um fo reicher natürlich müſſen die 
Geſchenke des Gaſtgebers ſein. 

Da hierzulande alles mit zopfiger Umſtändlichkeit 
und ſtrengen Höflichkeitsformen vor ſich geht, ſo dauerte 
es eine Weile, bis die Dienerſchaft melden konnte, daß 
alles zum Empfang Seiner Hoheit bereit ſei. Jetzt be— 
gann ſich etwas in dem blauen Karrenhäuschen zu 
regen, in dem der Prinz mit gekreuzten Beinen auf 
ſeinen Polſtern hinter ganz kleinen verhängten Glas— 
fenſtern ſaß, und bald blinzelte der hohe Gaſt durch 
ſeine rieſigen blauen Magiſterbrillen hinter den Vor— 
hängen hervor. Dann rutſchte er halb ſitzend durch 
die kleine Karrenöffnung hinter dem Pferdeſchweif auf 
dem rechten Schaft des Befährts entlang und kam mit 
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in der Palaistür harrenden Geſandten. 


Hilfe zweier Diener und eines Fußſchemels endlich in 
ſeiner ganzen Herrlichkeit auf den Boden zu ſtehen. 
Seine werte Perſon ſollte olympiſche Erhabenheit ous: 
ſtrahlen, drückte aber vielmehr breitſpuriges Selbſt⸗ 
bewußtſein aus. Die ungeheuren blauen Brillengläſer, 
die den obern Teil feines Geſichts ausfüllten, wirkten 
um ſo wunderlicher, als ſie dazu beſtimmt waren, in 
uns das Gefühl der Bewunderung für feine Gelehrſam⸗ 
keit zu erwecken. Die kindiſche Neigung der Chineſen, 
den Beweis ihrer großen Kenntniſſe durch äußere 
Mittel, z. B. die durch langes Studium erzielte Augen⸗ 
ermüdung, zu erbringen, erinnert an das Märchen von 
der Eule, die, auf ihre eingebildete geiſtige Ueberlegen⸗ 
heit ſehr ſtolz, ſich ſtets ihrer nächtigen Brillen rühmte 
und dabei vergaß, daß ſie am Tage gar nichts ſah. 

Gemeſſen und mit langen ſchwingenden Schritten 
bewegte ſich der Prinz vorwärts und näherte ſich dem 
Umſtändliche 
chineſiſche Verbeugungen und europäiſche Händedrücke 
wurden im Veſtibül gewechſelt, wobei der Prinz ſehr 
bedacht zu ſein ſchien, ſich weder die Ungehörigkeit eines 
Lächelns noch einer Verwunderung entſchlüpfen zu 
laffen, ſondern ſtarr und ungerührt von allem, was 
ihn umgab, dem Empfangſalon zuſchritt. Hier war 
der ſriſche chineſiſche Tee bereitet, deſſen feiner Blüten⸗ 
duft den ganzen Raum erfüllte, und der bei keinem 
Beſuch ſehlen darf. 

Nach einer lautloſen und zufriedenſtellenden Prüfung 
des Tees räuſperte ſich Prinz S., ſchob ſeine Brille 
etwas hin und her und erkundigte ſich nun in ſchönen 
Worten nach der Frau des Hauſes, nach der Schwieger⸗ 
mutter, der Tochter und nach allen übrigen Familien⸗ 
mitgliedern — auch ſolchen, die nicht vorhanden waren — 
immer gleich würdig, ernſt und gemeſſen. Bei der 
Vorſtellung der verſchiedenen anweſenden Herren ſchien 
eine abſeits ſtehende Geſtalt, im tadelloſen Salonfrack, 
die vom Schickſal mit zwei wundervoll zugeſtutzten 
Backenbärten bedacht worden war — der Diener Wen⸗ 
zelius — der echte Typus eines alten gräflichen Kammer⸗ 
dieners aus dem ſteiriſchen Familienſchloß — fein be: 
ſonderes Intereſſe zu erregen. Prinz S. fragte, warum 
ihm dieſer gravitätiſch daſtehende „verdienſtvolle“ Herr 
nicht vorgeſtellt werde, er habe „un trés grand air", 
man merke ihm den „großen Herrn“ an. Da Seine 
Hoheit aber wegen ihres Stolzes gefürchtet iſt, ſo gab 
man eine ausweichende Antwort, um den Prinzen 
nicht zu beleidigen. Bei der dritten Taſſe Tee begann 
ſich Prinz S. zu langweilen und drückte den Wunſch 
aus, das Schloß zu beſichtigen, dem auch ſofort mit 
einem erlöſenden Seufzer gewillfahrt wurde. In des 
Prinzen Bruſt kämpften nun die guten und böſen 
Gewalten miteinander, das Intereſſe, das er an ihm 
unbekannten europäiſchen Dingen hatte, und der Stolz, 
dieſes Intereſſe nicht zu verraten. Endlich ſiegten die 
erſteren — angeſichts einer elektriſchen Batterie, einer 
Zigarrenabſchneideklingel und eines Grammophons — 
bemächtigten ſich aber vollends unſeres hohen Gaſtes, 
als er den großen Bechſteinflügel erblickte (er hatte noch 
niemals Klavier geſpielt, behauptete er), den er nun 
mit wahrer Wonne betaſtete. Erſt mit einem Finger, 
dann mit der ganzen Hand wurde Taſte um Taſte 
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angeſchlagen, erft (eie, dann lauter, bis er freude- 
ſtrahlend die Melodie unferer Nationalhymne zuſammen⸗ 
brachte. 

Jede Spur von künſtlicher Erhabenheit war jetzt 
von ihm gewichen, ſogar die Brille hatte er weggelegt 
— er plauderte jetzt ganz anziehend und ſah wie ein 
von dem Druck ſeiner Hoheit befreiter Zeus liebevoll 
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auf die Sterblichen herab. Beim Abſchied allerdings 
ſchob er wieder die Förmlichkeitsmaske vor. Unter un⸗ 
zähligen Verbeugungen und Begrüßungen beſtieg er 
wie ein echter Mandſchuprinz ſeinen Karren. Hinter 
ihm her wälzte ſich der Reitertroß und eine dichte 
Staubwolke, als ſeien nomadiſche Mongolenſtämme zu 
einem Kriegszug aufgebrochen. 


Die literariſche Kegelbahn. 


Von Hans von Hülſen. 


Laſſen Sie mich annehmen, Sie ſind ein junger 
Menſch von zwanzig Jahren, ſtecken voll von Träumen, 
Hoffnungen und unausgegorenen Ideen und haben die 
für deutſche Jünglinge beiderlei Geſchlechts faſt typiſche 
Sehnſucht: ein Dichter zu ſein. Sie ſenden Ihr Drama 
— mindeſtens „Triſtan und Iſolde“ und natürlich in 
Verſen! — einem berühmten Dichter, fein Urteil zu 
vernehmen. Lange dauert's, ehe die Antwort kommt, 
zu lange Ihrer pochenden Ungeduld. Eines Tages faſſen 
Sie ſich ein Herz und treten in Perſon vor den Ge— 
waltigen hin. Sie erwarten, daß er Ihnen ſagt: ob 
Sie Talent haben; er aber fragt Sie: ob Sie kegeln 
können. Was werden Sie tun? Vor Scham, vom 
Stachel feiner unverhohlenen Ironie tödlich verwundet, 
in den Boden ſinken? Mit gräßlichem Fluch aus dem 
Zimmer ſtürzen? Oder doch mindeſtens in Ihrem Innern 
dem Dichter blutige Rache ſchwören? — Ich tat nichts 
von alledem. Ich glaube, ich wurde nicht einmal rot. 
Ich ſagte ganz einfach: „Gewiß, Herr Doktor.“ Und 
ſo wurde ich Mitglied unſerer literariſchen Kegelbahn. 

Aber dieſer Name iſt eigentlich zu eng, denn es 
war keineswegs nur „Literatur“ dort zu finden. Maler 
verkehrten da, Schauſpieler, jüngere Univerſitätslehrer, 
die dann und wann einmal einen ſtudentiſchen Adlatus 
mitbrachten, auch ein paar Außenſeiter, die zur Kunſt 
nut in einem Gönnerverhältnis ſtanden . . . Immerhin, 
die „Literatur“ bildete den eigentlichen Kern, den 
Stamm, die alte Garde. Jener berühmte Dichter, der 
mich ſo ſchnöde behandelt (nachher hat er mir, zwiſchen 
zwei Gläſern Rotſpon, einmal geſagt: ich wäre ein 
guter Menſch, aber ein ſchlechter Muſikant, und „Triſtan 
unb Iſolde“ täten gut daran, den Feuertod zu ſterben . . .), 
er war das Zentrum, der unverrückbare Punkt, um 
den alle Ringe kreiſten. Er übernahm es, mich dort 
einzuführen, und damit war ich eingeführt, denn ſein 
Wort galt wie das Amen in der Kirche. 

Die Kegelbahn hatte eine Geſchichte, wie ich gleich 
am zweiten Abend erfuhr. Immer um neun Uhr ging 
die Sache an, bis zehn waren in der Regel alle Mit— 
glieder verſammelt, die ausgenommen, die etwa im 
Theater waren und ſpäter kamen. Denn kommen 
mußte man. Jedes Ausbleiben nahm der „Meiſter“ 
bitter übel, ohne weiter nach den Gründen zu fragen. 
Nun, ich Neuling in litteris kam in meinem Uebereifer 
immer ſchon vor neun Uhr; natürlich fand ich leere 
Stühle und hatte das Vergnügen, mit dem „Kegel: 
mann“ zu plaudern. O unfer Kegelmann, das war 
ein Original! Nie habe ich erfahren, welcher Beſchäfti— 
gung er bei Tage nachging; übrigens wußten es die 
meiſten nicht, und das Gerücht, er ſtehe tagsüber Modell 
zu Charakterfiguren, war gänzlich unkontrollierbar. 
Sei dem, wie ihm ſei! Es genügte uns, daß er mit 


der Pünklichkeit einer Weckuhr alle Mittwoch gegen 
neun auf der Kegelbahn antrat. Am Ende der Bahn, 
da, wo die Kugeln gegen das ſchützende Polſter ſchlagen, 
hatte er ſeinen Verſchlag, und aus ihm kam er nur 
hervor, um die Kegel wieder in Reih und Glied zu 
ſtellen und die Kugel mittels der langen Seitenrinne 
zu retournieren. Er hat mir immer ein bißchen leid 
getan, denn ſein Dienſt war nicht leicht. Das merkten 
wir „jungen Leute“, wenn wir einmal zur Aushilfe 
hinuntergeſchickt wurden. Bald ſchmerzte das Kreuz, 
und der Schweiß brach aus allen Poren, denn es 
wurde flott gekegelt. Die Zentralleitung, unſer „Meiſter“, 
der Dichter, der mich ſo ſchnöde behandelt hatte, duldete 
keine „Schlamperei“. Regelmäßig mußte der Kegel: 
mann bis zwei Uhr nachts Kegel aufſtellen (er hieß 
„Kegelmann“ und nicht anders; ſeinen bürgerlichen 
Namen wußte keiner von uns, und kaum war es denk⸗ 
bar, daß er einen hatte), und noch entſinne ich mich, 
wie er revoltierte, als es einmal gar länger dauerte. 
Er verlangte die doppelte Bezahlung! Wir lachten. 
Er lehnte fid) mit verſchränkten Armen an die Wand 
und rührte keine Kugel mehr an. Finſter blickte er 
vor fid) hin, die Inkarnation des revolutionären Prin⸗ 
zips. Keine „Maß“ konnte ihn umſtimmen, und es 
blieb uns nichts anderes übrig, als zu zahlen ... Aber 
das war das einzige Mal, daß er mit der Runde in 
Konflikt geriet. Alle hatten ihn gern; war er doch 
auſs engſte mit der Kegelbahn verwachſen! Er weihte 
mich in ihre Geſchichte ein, wenn ich zu früh kam, er 
erzählte in ſeiner breiten Sprache von den Jahren, da 
ſie ſich hier zum „Scheiben“ verſammelt hatten, all die 
kühnen Stürmer und Dränger der jüngftdeutfchen 
Literatur. Etwas wie Wehmut beſchlich mich immer, 
wenn ich ſeinen Erzählungen von den Männern lauſchte, 
die heute ſchon unterm Raſen ruhen oder verſtummt 
find wie eine zerſprungene Glocke ... Dann ging ich 
wohl zu dem großen Kegelbuch und betrachtete nach— 
denklich ihre übermütigen Einzeichnungen, ihre Schwänke, 
ihre Blitze von Luſtigkeit ... Mit einigem Radikalismus 
konnte man dies Kegelbuch einen gedrängten Leitfaden 
durch die moderne Literatur nennen, denn nur wenige, 
die heute einen Namen haben, hatten der Kegelbahn 
gänzlich ferngeftanden; die meiſten gehörten ihr als 
Mitglieder an oder waren doch wenigſtens einmal, 
wenn auch nur auf der Durchreiſe nach dem Süden, 
ihre Gäſte geweſen. — Alle Mittwoch wurde dort ge— 
kegelt, bis zwei, drei Uhr nachts. Im Vorraum war, 
da man doch nicht durſtig bleiben konnte, ein Achtel 
Bier aufgelegt, und jeder konnte ſich dort den edlen 
Gerſtenſaft holen. In der Regel aber wurde einer von 
den „jungen Leuten“ — das war des „Meiſters“ 
Lieblingsausdruck — kommandiert, das Bier ein u 
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ſchenken unb die Gelder eingufa[fieren; und ber „Meiſter“ 
ſelbſt wachte mit Argusaugen darüber, daß niemand 
zu kurz kam: weder die Kehle der Mitglieder noch die 
vor ihm aufgebaute Kegelkaſſe. Dieſe Kaſſe habe ich 
immer mit heimlicher Bewunderung angeſtaunt, denn 
ſie war eine unerſchöpflich rinnende Quelle. Sie hielt 
die ſtärkſten Erſchütterungen, die elementarſten Kurs⸗ 
ſtürze aus, ohne an Umfang merklich abzunehmen. 
Drei Tage — oder vielmehr Nächte — gab es im 
Jahr, wo ihr die furchtbarſten Wunden geſchlagen 
wurden: das waren die drei großen Feſte des Kegel⸗ 
jahres, die drei „Sommerfeſte“, von denen das erſte 
Anfang Juni, das zweite im November und das dritte 
regelmäßig am Aſchermittwoch gefeiert wurde. Mit 
einem für die ſpartaniſche Einfachheit der Kegelbahn 
und für die männliche Rauheit ihrer Sitten unerhörten 
Pomp wurden ſie begangen. Schon die einfache Tat— 
ſache, daß „per Karte“ zu ihnen eingeladen wurde, 
war geeignet, die Erwartungen hochzuſpannen. Nie 
wurden fie enttäuſcht, denn die Lederbiffen, die man 
reichte, waren von erleſener Art. Unſer allverehrter 
„Meiſter“ war einer der vielſeitigſten Menſchen, die 
mir je über den Weg gelaufen ſind: er konnte noch 
um drei Uhr nachts über Ibſen reden wie ein Literatur⸗ 
profeſſor, er ſchob Kegel wie kein Zweiter, und er war 
von einem Raffinement im Erſinnen kulinariſcher Ge- 
nüſſe, das meiner armen Feder ſpottet. Die Ouvertüre 
zu unſern Kegelfeſten bildete die märchenhaft raſche 
Bewältigung des obligatoriſchen Achtels, das auch an 
dieſem hohen Feſttag nicht ausfiel — einem alten 
Brauch zufolge, davon die Befolgung mehr ehrt als 
der Bruch. Alsbald ſtieg lieblicher Duft in unſere 
Naſen: das größte Schwein der Stadt hatte ſein Leben 
und ſeinen fetteſten Schinken laſſen müſſen, um uns 
zu laben. Dampfend, noch umhüllt mit der brüchigen 
Kruſte, ſtand die ungeheure Keule auf dem Tiſch, und 
unſer „Meiſter“, der auch ein vortrefflicher Trancheur 
war, ſäbelte gewaltige Stücke ab und verteilte ſie an 
feine Lieben, die ihn umdrängten, als fei eine Hungers— 
not ausgebrochen. Doch horch, nebenan, welch lieblicher 
Ton? Klingt es nicht, als knallten Flaſchenkorken? 
Ja, auch daran hat unſer „Meiſter“ gedacht: wenn 
ſich Herz und Magen laben, will die Kehle auch was 
haben. Schon bringt man ſie herein, die Bowle — 
eine Bowle von ſeltener Qualität! Es wallet und 
ſiedet und brauſet und ziſcht — das kommt vom 
Schaumwein, den man nicht geſpart hat. Die Gläſer 
klingen aneinander.. Aber noch find die Genüſſe 
nicht zu Ende; eine vertrauliche Unterredung zwiſchen 
dem „Meiſter“ und ſeinem Buſenfreund, dem alten 
Hofſchauſpieler von Z., findet ſtatt, ganz heimlich, in 
einer Ecke .., ein Korb wird auf den Tiſch gehoben, 
und der teure Mime macht ſich daran, Auſtern zu öffnen, 
eine Legion, ein Heer von Auſtern, gekauft auf Koſten 
der Kegelkaſſe. O guter Herr von Z., wenn Sie doch 
auf der Bühne immer den Beifall gefunden hätten, 
der Ihnen an dieſen Feſtabenden aus unſern durſtigen 
Kehlen entgegenſcholl ... Aber man denke nicht, daß 
wir uns nun nur den lukulliſchen Genüſſen ergeben, 
daß wir den Bauch zu unſerm Gott gemacht hätten. 
Es wurde ruhig weitergekegelt, trotz Bowle, Schinken 
und Auſtern (womit ich nicht behaupten will, daß nun 
noch mit der alten Sicherheit gekegelt wurde). Mit 
vollen Backen kauend, ſaß unſer „Meiſter“ auf ſeinem 
Meiſterſtuhl, bereit, alle Points zu notieren, und ein 
grunzender Laut des Beifalls entrang ſich feiner ſchwer 
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arbeitenden Kehle, wurde einmal eine „Naturſache“ 
geſchoben. An dieſen Abenden fehlte wohl niemand 
auf der Kegelbahn, und es ging ſehr laut und aus⸗ 
gelaſſen zu. Aber um ein Uhr wurde Schluß gemacht 
mit dem Scheiben, man rückte zuſammen, und immer 
ſanden ſich ein paar Geſellen, die mit Witz und Vor⸗ 
trag die dankbare Korona unterhielten. Man ſang zur 
Laute melancholiſch heitere Weiſen, die Gläſer leerten 
und füllten ſich, die Aquavitflaſche kreiſte, hoch ſtieg der 
weiße Rauch der Zigaretten, und ganz allmählich ge⸗ 
riet man in eine jener gehobenen Stimmungen, deren 
edles Wappentier der Kater ift... Es war jpát oder 
vielmehr früh, wenn wir aufbrachen; alle Reſtaurants 
und Cafés ſchon geſchloſſen, die Straßen ausgeſtorben. 
Hin und her brannte noch eine Laterne, aber nach 
dem erſten Sommerfeſt, im Juni, war es bereits ganz 
hell. Weinſelig und mit hochgeſpanntem Uebermut 
geladen, wie wir waren, gingen wir natürlich nicht 
etwa ſchön ſittſam nach Hauſe, ſondern trieben auf der 
Straße noch mancherlei Ulk, über den ſogar die Schutz⸗ 
leute lächeln mußten, obwohl das zweifellos gegen ihre 
Dienſtvorſchrift war. Ein Fenſter im Parterre ſtand 
offen, und heraus drangen die regelmäßig ſägenden 


Atemzüge eines Schlafenden. Einen unſerer Kumpane, 


einen urfidelen Maler, trieb vorwitzige Neugierde: er 
erklomm das Fenſterbrett und lugte ins Zimmer. Kaum 
aber hatte er den Oberkörper hineingeſteckt, als drei, 
vier Paar kräftiger Arme ihn von hinten packten und 
vollends hineinſchoben wie ein Brot in den Backofen. 
Auf dem Fußboden liegend, erhob er ein Wehgeſchrei, 
in das ſich ſofort ſchrille Hilferufe miſchten: wir ſahen, 
daß eine mangelhaft bekleidete weibliche Erſcheinung 
aus dem Bett ſprang, am Fenſter vorbeihuſchte und 
ſchreiend davonfloh ... Unſer Maler krabbelte wieder 
auf die Straße, und wir ſuchten das Weite. 

Ja, unſere literariſche Kegelbahn! Wir haben ſo 
manchen Spaß dort erlebt, ſo manche Nacht unter 
wundervollen Torheiten durchzecht und durchlacht, daß 
ich nicht ohne Wehmut ihrer mich erinnern kann. Es 
war eine ſo herzliche Gemeinſchaft, in der die Schranken 
des Ruhmes und der Unnahbarkeit fielen, die den 
Künſtler ſo oft vom Leben iſolieren, eine Gemeinſchaft, 
in der die Berühmten aufhörten, Wundertier zu ſein 
und als Menſchen den Menſchen gegenübertraten, bereit, 
mit ihnen von Herzen fröhlich zu ſein. Man hat die 
Boheme viel geſcholten und ſicher in vielen Stücken 
mit gutem Recht; aber diefe Zwangloſigkeit und Up: 
mittelbarkeit des Umgangs iſt doch eine ihrer ſchönen 
Seiten, und wer ſie einmal genoſſen, der wird immer 
gern an ſie zurückdenken, auch wenn er ſich ſpäter in 
Kunſt und Leben von ihr losmacht. 


1 BE 
Bildtelegraphie. 
Von Geh. Reg.-Rat Dr. A. Miethe. 


Das prächtige Handbuch der Phototelegraphie und 
Telautographie von den Profeſſoren Korn und Glatzel 
gibt den äußeren Anlaß, an dieſer Stelle einer Ent— 
wicklungsreihe zu gedenken, die heute zu einem gewiſſen 
Abſchluß gekommen iſt. Der Kampf um die Ueber— 
windung von Zeit und Raum, der die eigentliche 
Triebkraft der modernen techniſchen Entwicklung ae: 
worden iſt, ſpiegelt ſich auch in der Entwicklung der 
Bildtelegraphie. Nachdem das vorige Jahrhundert die 
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blitzſchnelle Uebertragung des Gedankens über Feſtländer 
und Meere wenigſtens dem Prinzip nach zum Abſchluß 
gebracht hat, bleibt es dem neuen Jahrhundert vor» 
behalten, die Keime der Bildtelegraphie und in letzter 
Linie das Problem des Fernſehens zu techniſch lebens⸗ 
kräftiger Geſtaltung und zur Reife zu bringen. 

Die Aufgabe der Uebertragung von Bildern mit 
Hilfe des elektriſchen Stromes iſt nicht viel jünger als 
die Uebertragung des Wortes. Aber ungleich ſchwieriger 
und komplizierter in der Ausführung iſt das Problem 
bis heute noch geblieben und, wenn auch ſchon jetzt 
reich an techniſchen Erfolgen, doch wohl von der end⸗ 
lichen Löſung noch weit entfernt. Wenn Profeſſor Glatzel, 
der langjährige verdienſtvolle Mitarbeiter von Profeſſor 
Korn, in deſſen Perſon ſich ebenſo glänzend theoretiſche 
Einſicht wie praktiſche Geſchicklichkeit vereinigen, in den 
letzten von ihm bearbeiteten Kapiteln des uns jetzt vor⸗ 
liegenden Werkes das elektriſche Fernſehen noch als ein 
Problem betrachtet, das mehr die Phantaſie der Erfinder 
gereizt hat, als ihnen jetzt ſchon Erfolge vorweiſt, ſo 
muß ihm darin recht gegeben werden. Das Fernſehen 
mit Hilfe des elektriſchen Stromes iſt ein Problem, das 
überhaupt zur Löſung noch nicht reif iſt. Die geringen 
Anſätze und die phantaſtiſchen Möglichkeiten, die einzelne 
Erfinder verführt haben, da Land zu ſehen, wo der 
ruhige Forſcher noch einen unendlichen Weg bis zum 
Ziel vor ſich erblickt, berechtigen uns heute noch nicht 
zu der feſten Zuverſicht, daß auch dieſe Aufgabe einſt 
reſtlos und in der Form gelöſt werden wird, wie uns 
eine glückliche Löſung augenblicklich vorſchwebt. 

Um ſo erfreulicher und greifbarer ſind die Fort⸗ 
ſchritte auf dem Gebiet der eigentlichen Bildtelegraphie. 
Was hier an wiſſenſchaſtlicher und techniſcher Ar- 
beit geleiſtet worden iſt, wie zielbewußt auf gerader 
Straße das Problem mit allen ſeinen Möglichkeiten 
angefaßt worden iſt, wie Korn und ſein Mitarbeiter 
Glatzel es verſtanden haben, diefe apparative Seite der 
Frage anzufaſſen und das Inſtrumentarium auszu- 
geſtalten, ift für wiſſenſchaſtlich⸗techniſche Forſchung vor: 
bildlich. Nicht für einen beſtimmten vorgezeichneten 
Weg voreingenommen, ſondern alle Mittel und alle 
vor ihm und mit ihm eingeſchlagenen Wege mit gleichem 
Intereſſe und gleicher Liebe würdigend, haben Korn 
und Glatzel das Gebiet, auf dem ſie tätig ſind, in 
klaſſiſcher Weiſe bearbeitet. Von den Uranfängen der 
Bildtelegraphie durch Caſelli, Bakewell, Bain und 
Bonelli führt uns das Kornſche Werk über zahlreiche 
geniale und überaus eigenartige Erfindungsgedanken 
zu den modernen Ausgeſtaltungen ſeiner eigenen viel— 
fältigen Methoden. Wenn es erlaubt iſt, aus dem 
bunten Kranz kleiner und großer Erfindungen und 
Entdeckungen, die die Forſcher auf dieſem Weg machen 
mußten, eine einzige Blüte herauszugreifen, jo mag an 
die Ueberwindung der Trägheit der Selenzelle erinnert 
werden, die in ihrer genialen Einfachheit und durch— 
dachten Zielſtrebigkeit ein Ruhmesblatt des Forſchers 
und Theoretikers Korn darſtellt. Die wunderbare Eigen— 
ſchaft des Selens, ſeinen elektriſchen Widerſtand unter 
der Wirkung des Lichtes zu verändern, iſt mit der 
weiteren Eigentümlichkeit verknüpft, daß die Licht— 
wirkung im Selen ähnlich nachhaltig die Eigenſchaften 
des Elementes beeinflußt, wie dies auch been Auge, 
wenn auch in viel geringerem Maß, der Fall iſt. 
So wenig wie das Auge ſchnell ablaufende Bewegungs— 
vorgänge in ihren einzelnen Phaſen zu trennen vermag 
und ähnlich, wie es eine Reihe von ſchnellfolgenden 
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Eindrücken zu einem Zwiſchenbild vereinigt, ſo hat 
auch das Selen die für die Bildtelegraphie ſtörende 
Eigentümlichkeit der Trägheit. Dem Reiz folgt nicht 
unmittelbar der Ruhezuſtand, ſondern vom Reiz zum 
Ruhezuſtand führt eine zeitlich verlaufende Uebergang⸗ 
ſtufe. Dieſe zu überbrücken, unſchädlich zu machen und 
mit genial einfachen Mitteln ihre ſchädlichen Wirkungen 
für die Bildtelegraphie auszuſchalten, iſt vielleicht Korns 
größtes Verdienſt auf dieſem Gebiete. 

Die Bildtelegraphie entſpricht einem Bedürfnis unſerer 
Zeit. Wenn wir auch heute noch weit davon entfernt 
ſind, zu ahnen, welche Gebiete das Verfahren ſich einſt 
erobern wird, ſo zeigt doch gerade das Intereſſe der 
fortſchrittlichſten Macht der Welt, der Preſſe, daß es 
nicht utopiſchen Endzielen, ſondern der Befriedigung 
wirklicher Bedürfniſſe gilt. Es ift intereſſant und 
charakteriſtiſch, daß die bis jetzt betriebenen bild⸗ 
telegraphiſchen Ueberlandlinien ausſchließlich der perio: 
diſchen Literatur dienen. Die Linien des „Berliner 
Lokal⸗Anzeigers“ München⸗Berlin, Paris⸗Berlin, Kopen⸗ 
hagen: und Stockholm⸗Berlin, die Linien ber „Illuſtration“, 
Paris, Berlin⸗Paris, London⸗-Paris, des „Daily Mirror“, 
London, Paris⸗London, Mancheſter⸗London, ber „Poli⸗ 
titen“, Kopenhagen, Berlin-Kopenhagen, Stockholm⸗ 
Kopenhagen, bes „Dagens-⸗Nyheter“, Stockholm, Stock⸗ 
holm⸗Kopenhagen und der „Colliers Weekly“, Neuyork, 
Waſhington⸗Neuyork, ſind bereits teils in gelegentlichem, 
teils in dauerndem Betrieb. | 

Naheliegende Gebiete für die Ausnutzung dieſer 
Möglichkeiten find die Probleme der Kriminaliſtik, die 
Probleme der Meteorologie und die Probleme der 
Kriegstechnik. Auch hier wird die Einführung des 
wichtigen Verfahrens nicht mehr lange auf ſich warten 
laffen; hat doch die Kriminaliſtik mit Hilfe der Bild» 
telegraphie bereits Erfolge aufzuweiſen. 


Unsere Bilder e 


Der Kaiſer in Donaueſchingen (Abb. S. 2020). Wieder 
hat der Kaifer feinem alten Gaſtfreund, dem Fürſten zu 
Fürſtenberg, die Ehre erwieſen, auf ſeinem Schloß in Donau⸗ 
eſchingen einige Tage zu verbringen. Bis zum 23. November 
befand fid im Gefolge des Kaiſers der dienſttuende Generals 
adjutant Generaloberſt von Pleſſen. Dann kehrte er mit Gre 
laubnis des Kaisers nach Berlin zurück, um am 26. November 
im Kreiſe der Seinen den 70. Geburtstag zu verleben. 

v 


Sir Edward Grey (Abb. S. 2019), ber engliſche Staats» 
lefretár des Auswärtigen Amts, ift ohne Zweifel der Mann 
der letzten Novemberwoche. Mit großer Spannung hat man 
in Deutſchland, in Enaland und in der ganzen Welt die wich— 
tige politiſche Rede erwartet, mit der Sir Edward die Unter— 
hausdebatte über die deutſch-franzöſiſchen Marolkoverhand— 
lungen einleitete. Und nun, da die Rede gehalten iſt, bildet 
ſie das Tagesgeſpräch aller politiſch intereſſierten Kreiſe. In 
Deutſchland erregen einige Punkte der Rede berechtigten Wider— 
ſpruch; die friedlichen Schlußfolgerungen, die der Aus'ands— 
minifter des Kabineits Asquith aus der Geſamtſiiuation zieht, 
werden aber allgemein als erfreulich betrachtet. 


S 


Die Mandſchuariſtokratie Chinas (Abb. S. 2020 u. 21) 
geht, wenn nicht alle Zeichen trüben, ihrem Sturz entgegen. 
Noch hält ſich der Prinzregent Tſaifeng in Peking, und er ver— 
fügt noch über treue Truppen. Die 1. Divifion des Heeres, 


die die Garde des Hofes bildet, hat ſich bisher den Rebellen 
nicht angeſchloſſen. Unſere Aufnahmen zeigen, daß der Prinz— 
reagent entgegen der ſonſtigen ängſtlichen Abgeſchloſſenheit des 
Mandſchuhofes wenigſtens hie und da vor der yront dieſer 
Elitetruppen erſchienen iſt. 
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Ueberfihtstarte über die Dardanellen. 


Die Dardanellen-Frage (Karte obenjt.) ijt ein altes 
Inventarſtück aller Orient(rifen. Auf die bisher: unbeftätigte 
Nachricht, daß Italien feine Flotte gegen Konftantinopel fenden 
wolle, bat Rußland fofort zu erkennen gegeben, daß die Straße 
zum Schwarzen Meer kein Schauplatz eines Krieges ſein lönne. 
Die eigenartige Formation der befeſtigten Dardanellen macht 
übrigens ihre Forcierung zu einem ſehr gewagten Stück. 

i v 


Vor Tripolis (Abb. S. 2022) ift trotz der Regenzeit 
keine Waffenruhe eingetreten. Das große Hochwaſſer hat die 
Italiener wohl gezwungen, ihre Stellungen zu verlaſſen, aber 
ſie haben trotzdem bei Meßri wichtige Erfolge erzielt. 

- 


Ariſtokratiſche Hochzeiten (Abb. S. 2023 u. 2025). Am 
21. November vermählte fid) bie jüngſte der neun Töchter des oer: 
itorbenen Fürſten Bruno zu gaard u. Büdingen, die 25jährige 
Prinzeſſin Anna, mit bem Grafen Ernft zur Lippe-Weißenfeld. 
Der junge Ehemann lebt als Major und Adjutant der 1. Diviſion 
in Dresden. — Gräfin Lilli Szögyeny-Marich, die Tochter 
des öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafters in Berlin, wurde in 
der Hedwigskirche mit dem Grafen Karl Chorinsly getraut. 

t2 


Olga Wohlbrück (Abb. S. 2026), bie Verſaſſerin des 
intereſſanten Geſellſchaftsromans „Die neue Raſſe“, der in 
unſerer heutigen Nummer beginnt, iſt dem deutſchen Publikum 
und ganz beſonders den Leſern der „Woche“ eine liebe alte 
Bekannte. Als Schauſpielerin und Vortragskünſtlerin, als Jour— 
naliſtin und ganz beſonders als Romandichterin hat diefe durch 
und durch moderne Frau ſich ihre reichen Erfolge errungen. 
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Der Roman „Das goldene Bett“, 
der vor zwei Jahren in dieſen 
Blättern erſchien, ift noch in friſcher 
Erinnerung. Das neue Werk der 
Dichterin zeigt wieder ihr hervor» 
ragendes Beobachtungstalent. Dies- 
mal führt Olga Wohlbrück ihre 
Leſer in das Innere eines großen 
modernen Zeitungsbetriebs, wie 
ſie uns im „Goldenen Bett“ einen 
Einblick in die Welt der Groß— 
banlen verſchaffte. 

D 


Die erſte deutſche Aero— 
planausſtellung (Abb. S. 2024) 
hat der Düffeldorfer Flugſporiklub 
dieſer Tage eröffnet. Beſonders 
weſideutſche Vereine und Privat: 
perſonen haben aus ihrem Beſitz 
viele intereſſante Objekte zur Ber: 
fügung geſtellt, [o daß die Aus- 
ſtellung eine gute Ueberſicht über 
das deutſche Flugweſen geſtattet. 


t2 
Die Kirche in Tharau bet 
Königsberg (Abb. S. 2024) an 
der in der erſten Hälfte des 17. Jahr⸗ 
hunderts der Vater des in Simon 
Dachs liebem altem Lied beſunge— 
nen „Aennchens von Tharau“ 
Paſtor war, iſt durch einen Brand 
zum großen Teil zerſtört worden. 


| t 
Perſonalien (Abb. ©. 2023). 
Am 3. Dezember vollendet ber be: 
rühmte Landſchaftsmaler Profeſſor 
Guſtab Schönleber fein 60. Lebens- 
jahr. Der Künſtler, dem wir ſo 
prächtige Städtebilder aus deutſchen 
Städten, ſo feine Landſchaftſtudien 
aus Holland und Italien verdanken, 
wirlt ſeit dem Jahr 1880 als 
Lehrer an der Akademie der 
i ^ Bildenden Künſte in Karlsruhe. 


4- /euchlfeuer 


S 
Todesfälle (Abb. S. 2023). 
In dieſer Woche hat der Tod 
eine Anzahl febr bedeutender und 
bekannter Persönlichkeiten hinweg⸗ 
gerafft. Die deutſche Kunſtwelt oer: 
liert in Hugo v. Tſchudi eine orga: 
niſatoriſche Kraft erſten Ranges. 
In feinem letzten Wirkungskreis als Leiter ber bayriſchen Staats» 
galerien hat er in lurzer Zeit Großes geleiſtet. — Wilhelm 
Jenſen, der holſteiniſche Romandichter, der gleichfalls die Augen 
ſchloß, war neben Spielhagen und Heyſe vielleicht der popu- 
lärſte Erzähler unſerer älteren Generation. Der Dichter iſt 
74 Jahre alt geworden. — Auch die Preſſe beklagt einen 
ihrer Veteranen. Proſeſſor Ludwig Pietſch, der unermüdliche 
Kunſt⸗ und Geſellſchaftsberichterſtatter der „Voſſiſchen Zeitung“, 
iſt im Alter von 87 Jahren geſtorben. — Karl Stangen, der 
Gründer und frühere Leiter des jetzt mit der Hamburg-Amerika⸗ 
Linie vereinigten großen Reiſebureaus, hat fid) um die Orga: 
niſation des Weltreiſeverkehrs große Verdienſte erworben. Er 
iſt 78 Jahre alt geworden. — Japan trauert am Grab des 
früheren Miniſters des Aeußern Grafen Jutaro Komura. Ihm 
gebührt der Ruhm, während des Krieges mit Rußland die 
japaniſche Auslandspolitik geleitet zu haben. 


„Die Toten der Woche ca 


General Ramon Cäceres, Präſident der dominikaniſchen 
Republik, F in San Domingo am 19. November. 

Dr. Max Jaenede, Vorſitzender des Vereins deutſcher 
Zeitungsverleger, t in Hannover im 43. Lebensjahr. 

Gräfin Sibylla Königsmarck, T in Berlin am 21. No- 
vember im 45. Lebensjahr. 

Geh. Seehandlungsrat a. D. Alexander Schoeller, T in 
Berlin am 22. November im Alter von 59 Jahren. 
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Das begehrteste 


Weihnachts-Geschenk 


ist in diesem Jahr das 


Energos-Ortlid-Etui 


enthaltend :1.Doppelenergosstab m.starremPerlenschrágkamm, 
2.Haarwaschdose mit rein vcgetabilischem Haar- 
waschpulver (für 4, Jahr reichend), Gratiszugabe, 


3. Ortlid-Haartrockner (Heißluftdusche) selbsttätig, ohne Elek- 
trizität, ohne Leitungsschnüre, überall anwendbar, 
4.1 Karton Heiskraft für letzteren. 


AuDer in obigem Etui ist sowohl der Energos wie der Haartrockner in elegantem Etui als Festgeschenk einzeln von uns zu beziehen. 
l Wir bitten allcs Nähere von uns in illustriertem Prospekt zu verlangen 


Energos-Ortiid-Etui. 


Neubildung des Haares,Wiederherstellung seiner früheren 
Naturiarbe und Verhinderung des Ergrauens 


bietet einzig und allein der ENERGOS. 

Zahllose Aerzte beziehen nach ihren eigenen Angaben den 
ENEROOS zum Gebrauch in ihrer Familie („ad usum proprium") 
- - es gibt keinen besseren Beweis für seine Leistung und Wirk- 
samkeit, wenn die Aerzte ihn für ihre Angehörigen kaulen. 

Neuwuchs des Haares durch Haarwässer aller Art, Tink- 
turen usw. zu erzeugen, ist unmöglich, nur unsere, durch zahllose 
Aerzte erprobten, genau dosierten Energos-Apparate können dies 
bei Vorhandensein lebensfähiger Papillen bewirken. Unsere rein: 
individuelle Behandlung durch evtl. kostenlose mikro- 
skopische Haaruntersuchung, Bericht über Befund und 
Ratschläge seitens tüchtigen Spesialarstes bietet jedem 
einzelnen sicherste Gewähr. 

Uebermäßiger Haarausfall, vorzeitiges Ergrauen sowie die 


meisten Kahlköpfe würden vermieden bel täglichem Kämmen mit 
dem Energoskamm und wöchentlicher Reinigung des Haares mit 
unserem vegelabilischen Gratis-Haarwaschpulver. Sie bras- 
chen kein teures Haarwasser dazu. Also die billigste Haar- 
wäsche für jedermann. 


Kopfwäsche im Hause 


ermóglicht endlich unser 


Ortlid- Haartrockner 


bequem, schnell und billig. £r erzeugt seine Wärme selbst, ohne 
Elektrizität, ohne Leitung, ist elegant, leicht (ca. 340 gr), unter- 
stützt die Wirkung des Haarwaschens, da die Haare nicht gezerrt 
oder durch Tücher ausgerissen werden. 


Verlangen Sie kostenlos ausführliche Auskunft, Anweisungen, Erfolgsberichte usw. von der 


ENERGOS CO. MÜNCHEN 27 Or. 


Hofi. Sr. kais. u, kgl. Hoheit d. Erzherzogs Josef u. Ihrer kais. u. kgl. Hoheit der Erzherzogin Auguste v. Oesterreich. 


In Rußland sendet Broschüre CONSTANTIN MALM, PETERSBURG, Morskajastraße 34. 
Ausländische Besteller erhalten jeden Energos von unseren Auslandsdepots verzollt zugesandt. 
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ie werde ıch 
leistungsfähiger 


Von der leistungsfähigkeit des einzelnen hängt sein Erlolg im Leben ab. Der 

Leistungsiähigere wird immer den Vorsprung vor dem weniger Leistungsfähigen 

haben. Ist er selbständig, so wird er seine Konkurrenten überholen durch neue 

Arten des Vertriebes, der Organisation, der Reklame usw. Er wird daraul 

bedacht sein, sein Personal zu weiterer Ausbildung zu ermuntern, um 

es so möglichst leistungsfähig zu machen. Der Prinzipal, der 

immer Angst hat, das Interesse der Angestellten würde durch 

Weiterbildung vom Geschäft abgelenkt, ist kein Geschäftsmann, 

denn sein Personal kann nie zu leistungsfähig sein. Eine Uhr, 

bei der nur däs Tricbrad von Stahl, die anderen aber von Blei 

sind, wird weder präzise noch wird sie lange gehen! Lin An- 

gestellter, der dem Prinzipal eine gute Idee bringt, wie er sein 

Geschäft weiter heben kann, ist mehr wert als ein Dutzend 

anderer, die ihre Arbeit schablonenmässig verrichten. Ein Geschäft, 

von dessen Personal jeder einzelne auf dem Höhepunkt der | 
Leistungsfähigkeit steht, muss naturgemäss alle anderen überholen r | 
Und so ist es auch im Staat. Von der Leistungsfähigkeit cines “ . 1 
jeden einzelnen hängt die Grösse der Nation ab. Saumen Sie des- : ` — 3 | 
halb keinen Augenblick, an der Steigerung Ihrer eigenen Leistungs- 

fähigkeit zu arbeiten. Die beste Anleitung hierzu bietet Ihnen 

Poehlmanns weltbekannte Gedächtnisichre. Ueber cinmalhundert- 

tausend Schüler jeden Standes und jeden Alters! Ein paar Auszüge d . E $ 25 | 
aus Zeugnissen: „Wer mit Ihrer Gedáchtnislehre ausgerüstet ist, ES 2 E a % ; ` | 
bei dem gibt es kein Hindernis mehr. A. B.“ „Muss anerkennen, : Ae "QE Zë Ka Ki da | 
dass Ihre Gedáchtnislehre den ganzen Menschen in seinem Tun | 
und Treiben vorteilhaft umbildet. R. F.“ „Furcht und Grauen 7 X 225 

vor Schwierigkeiten sind einem unbezähmbaren Arbeitstriebe ge— f "— = : | 
wichen. P. R.“ — „In Poehlmanns Gedächtnislehre haben wir einen ` 
unübertrefflichen Beitrag zur Lösung der Frage erhalten, aul welchem 


Wege die höchste geistige Entwicklung erreichbar sei. R. H.“ 


Verlangen Sie heute noch Prospekt (kostenlos) von 


L. Poehlmann, Amalienstr. 3 München A 69. 


Das schönste Weihmachtsgeschemk simds 


RoschlKansschuhe 


Zu den eingestempelten Preisen der Fabrik in den eigenen Läden: 


J. Roeckl, K. B. Hofhandschuhfabrik ` 


BERLIN, Friedrichstrasse 59-60 HAMBURG, Neuer Wall 15 LEIPZIG, Peterstrasse 20 MÜNCHEN, Karlsplatz 4 (Stammhaus) 


BREMEN 5 HALLE a. S., Grosse Steinstrasse 4 MACD E BURG, Breiter Weg 173 MÜNCHEN, Theresienstrasse 29 
DRESDEN, Prager Strasse 6 KÖLN a. Rh., Hohe Strasse 98 MÜNCHEN, Theatinerstrasse 44 WIESBADEN, Grosse Burgstrasse 1 


FRANKFURT a. M., Rossmarkt 10 KÖNIGSBERG, Paradeplatz 11 (Ecke Perusastr. ROECKL-HAUS) STUTTGART, M. Schmich, Königstr. 54A 
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Bilder vom Tage 
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Phot. Central Netos. 


Sir Edward Grey, der engliſche Skaatsſekretär des Auswärtigen. 
Zur Debatte über die Marokkofrage im engliſchen Parlament. 


RN 


SES v. Pleſſen (x) vetabídjiebet fid vom Adiſer vor der Abreise zur Geburtslagsſeier im Kreis feiner Samille. 
Vom Beſuch des Kaiſers in Donaue[dingen. 
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Von links nach rechts (ſtehend): Prinz Pa. Herzog Tung. Der Sohn des Prinzen Na. Herzog Lin. S;erzog Tfal-Fu. miniſter General 5 
e du Vizemarineminiſter Admiral Tan. Prinz Tfat- Yuen. General Si eneralleutnont Liu-En⸗Duan. 
(Sitzend): Mongolenfürſt Prinz Kalachin. Prinz Tſai⸗Tao, Bruder des Regenten unb Che bes Generalſtabs. Sandelsminifter Prinz Pu-Lun. Prina Sung, 
Vetter des Kaiſers. Prinz Due⸗Leang, zweiter Chef des Generalſtabes. Prinz Na, Generaldirektor ber e Prinz Su, Kolonialminiſter. 
Herzog Tſai-⸗Tze, Finanzminiſter. Prin Tſal⸗hſuen, Bruder des Regenten unb Marineminiſter Prinz Ah, Chef ber Kaiſerlichen Lelbwache. Na. Tu 
Vizepréſident des Kabinetts. Schue⸗Schl⸗Schang, Vizepraſident des Kabinetts. Shen 


Nie ſuen-HDuai, Bertebrse und Eiſenbahnminiſter. an Chef bo 
| Auswärtigen Amts. Schou⸗Tſchi, früherer foloniaiminifter. 
hohe chineſiſche Würdenträger der Mandſchudynaſlle vor Erklärung der Ko 
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Letztes militäriſches Schauſpiel unter ber Mandſchudynaſtie: Herbſtparade in Peking. 


Phot. Beceia, 


Phot. Benninghoven. 


Arabiſches Kind wartet auf einen Cho.erawagen zur Abholung feiner toten Mutter. 
Ueberſchwemmung und Cholera auf bem Türkiſch⸗Italieniſchen Kriegsſchauplatz in Tripolis. 


Rummer 48. 


q x 
Phot. stefter, Phot. C. J. v. Dühtren. 
Wiipeim jenjen t ' Hugo v. Tſchudi F 
Der bekannte Romanſchriftſtellet. | Der Direktor der ſtaatlichen Galerien in München. 


Hofphot. 
Gebr. st, 


Graf Komura f mr. Prof. Guſtav Schönleber, 
Der berühmte japaniſche Staatsmann u. ; ber große Sarleruber Maler, feiert 
frühere Minijier bes ?[usmüriigen 4 feinen 60. Geburtstag. 


Cudwig Pletſch! Graf Ernſt zur eippe-Weißenfeld und feine Gemahlin, Seller Sieber, 


Carl Stangen 7 


Der Begründer des deutſchen 
Reiſedureaus. = 


geb. Prinzeſſin Unna zu Yſenburg u. Sübincen. 


D 4 : 
Vida "Ur c Eine Vermählung im deutſchen Hochadel. 
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Phot. Herm. lp, 


Das Gotteshaus nach dem Brand. o Die Trümmer im Innern der Kirche. 
Zerſtörung eines literaturgeſchichtlichen Denkmals: Brand der Kirche in Tharau bei Königsberg. 
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Don der ,Cujffabrt-2(usftellung Düſſeldorf 1911": Flugzeuge im Ausſtellungſaal. | 
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Phot. Deutliche Alufir»Gel. 
Bon links (auf der Treppe ſtehend): Komteſſe Oppersborff, Gra! Talleyrand, Komteſſe Marie Szöggeny, Frl. v. Szögyeny⸗Marich, Gräfin v. Szögyeny⸗ 
Marich, Kinder des Grafen Ferdinand Cherinsly, Graf Carl Chorinsky, Gräfin Carl Gborinsfg. Hintere Reihe: Herr von Wettſtein, Prof. Boſſy, Gräfin 
Felix Hoyos, Graf Joſef Hardegg, Graf Victor Chorinsky, Graf Hans Oppersdorff, Graf Felix Hoyos, Gräfin Oppersdorff-Thorinsky, Gräfin Camilla Somſſich, Fürſt 
Carl Trautmannsdorff, Gräfin Chorinsky-Trautmannsdorff, Graf Carl Traun, Graf Nicola Ehorinsin, Herr Geza v. SzögnengMaridy, Komteſſe Ena Somſſich 


Die Vermählung der Komleſſe Szögyény, Tochter des öſterr.⸗ ung. Bolſchaftlers in Berlin, mif dem Grafen Carl Cherinsky. 
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bie Berfafferin unſeres neuen Romans „Die neue Raſſe“. 


Nack einer Originalzeichnung von Jofeph Fein. 
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Die neue Kalle. 


Roman von 


Olga Wohlb rück. 


Peter Jell ſaß in ſeinem leicht abgewetzten, ſchwarzen 
Gehrock ſeit einer Stunde im Anwaltzimmer und legte 
Doktor Labiſch ſeinen Fall auseinander. 

Kurt Labiſch war beinah eine Berühmtheit. Was 
ihm dazu fehlte, war nur feinem Phlegma zuzuſchreiben, 
das, wie er ſelbſt von ſich ſagte, ein väterliches Erbteil 
war. Seine wenigen Freunde nannten ihn einen 
Routinier. Er wußte das und lächelte darüber, wie er 
über die exaltierte Bewunderung jener lächelte, die von 
ihm ihre „Rettung“ erwarteten. Das Glück begünſtigte 
ihn. Unter ſeinen Mandanten zählte er eine Königliche 
Hoheit, eine allererſte Finanzgröße, einen ganzen Troß 
von Ariſtokraten, Börſenleuten und Künſtlern. 

Seit zwei Jahren übernahm er nur Fälle, die ihn 
intereſſierten, überwies alles andere zwei jüngeren An⸗ 
wälten, die es ſich wohl ſein ließen im Schimmer ſeines 
Namens, und denen er nur Direktiven gab. 

Große Strafſachen lehnte er ab, ſeitdem ihm ein 
Klient trotz ſeines glanzvollen Plädoyers geköpft worden 
war. Daß der Fall an ſich ein verzweifelter geweſen, 
mochte er dabei nicht in Betracht ziehen. 

Eine Anfrage über die Stellungnahme zur Todes: 
ſtrafe beantwortete er mit einem langen, temperament— 
vollen Artikel, der großes Auſſehen erregte und ihm 
Sympathiekundgebungen eintrug aus Kreiſen, die er 
bis dahin vergeblich für ſich zu gewinnen verſucht hatte. 

Denn wenn er auch mit ſeinem Plebejertum in 
geeigneten Augenblicken kokettierte und manchmal den 
Satz einſtreute: „Mein Großvater, ein ehrſamer Bäcker— 
meiſter aus Berlin N”, fo verhielt er ſich doch greif- 
baren Ehrungen gegenüber nicht ablehnend. Und ſeine 
Witterung war ſcharf für alles, was ihm dienlich ſein 
konnte in ſeinem Fortkommen, ohne daß gel ihn Der 
Schein des Strebertums fiel. 

Als man ihm die Karte hereinbrachte, auf der nichts 
weiter ſtand als Peter Jell, eine gedruckte Karte auf 
ſchwerem, gewöhnlichem Karton, da ſchob er ſie von ſich, 
mit jener Nichtachtung, die er für alles zeigte, was 
außerhalb ſeiner Intereſſenſphäre lag. Als man ihm 
zwei Minuten ſpäter eine ebenſolche Karte brachte, den 
Namen rot unterſtrichen und dick, mit blauem Bleiſtift 
darunter: „Journaliſt“, da wurde er ſtutzig. 

Ein Menſch, der ſich ſelbſt rot unterſtrich, der mit 
Gewalt beinah Einlaß begehrte in ſein Bureau, das, wie 
bekannt, nur wenigen Auserwählten zugänglich war, 
dieſer Menſch verdiente vielleicht, was er anſtrebte — 
Beachtung. 

„Er ſoll hereinkommen“, ſagte Rechtsanwalt Labiſch. 

Und dann ſtand er da. 

Seine Silhouette hob ſich ſcharf und eckig von den 
weichen Falten der dunkelvioletten Samtportiere ab, die 


über die mit Leder ausgeſchlagene Tür herabfiel. Er 
war angezogen mit der ſparſamen und etwas feierlichen 
Eleganz des Provinzlers, der um neun Uhr morgens 
für den ganzen Tag Toilette macht und ſeinen Zylinder 
mit geſpreizter Selbſtverſtändlichkeit ohne Unterſchied in 
Muſeen, Kirchen, Bars und Ballokalen ſpazierenführt. 

Bei näherem Zuſehen gewahrte man ein leichtes 
Spiegeln des ſeidenen Kragenrevers und einen leichten 
Schatten an dem Ellbogen. Über den ſchmalen, dick 
beſohlten Lackſtiefeln lag eine feine, graue Staubſchicht. 

„Womit kann ich dienen?“ fragte Rechtsanwalt Kurt 
Labiſch, nachdem er mit einem Blick das Weſentliche 
dieſer unauffälligen und doch markanten Erſcheinung in 
ſich aufgenommen hatte: die ſcharfen, beweglichen Züge 
des fahlen Geſichtes, die beinah kappenartige Rahmung 
der ſehr dichten, kurzgeſchnittenen rötlichen Haare, das 
nervöſe Blinkern der hellbewimperten, graugrünen 
Augen und die kühngeſchwungene Linie der feſt an den 
etwas vorſtehenden Zähnen anliegenden feinen Lippen. 

„Ich komme mit einer Bitte“, ſagte Peter Jell. 

Er ſtand noch immer vor der violetten Samtportiere 
wie auf dem Sprung oder auf der Flucht. Kaum daß 
er ſich Zeit nahm zu einer kurzen Verbeugung. 

„Setzen Sie ſich, Herr Peter Jell.“ 

Labiſch lächelte beinah, als er den Namen ausſprach; 
wie ein Pfiff klang er, ſo glatt und gellend. Wie ein 
drohender, wie ein warnender Pfiff. 

Mechaniſch nahm der Rechtsanwalt den langen Blei- 
ſtift zur Hand und kritzelte die Konturen zarter rauen: 
profile auf das weiße Konzeptpapier, Profile mit ſüßem 
Lächeln und übergroßen, langbewimperten Augen, wie 
ſie in Modeblättern abgebildet werden. 

An der Zahl und der Eleganz der gezeichneten 
Profile erkannte der Bureauvorſteher ſtets den Grad 
des Intereſſes, den ein neuer Mandant erweckt hatte. 
Leere Konzeptſeiten bedeuteten niemals Gutes. 

Peter Jell räuſperte ſich und drückte den Klemmer 
feſter auf die Naſe. 

„Ich habe, Journaliſt' gefchrieben, Herr Rechtsanwalt, 
damit Sie mich empfangen. Vor ſechs Monaten war 
ich noch Schreiber bei Ihnen, aber das wiſſen Sie natür— 
lich nicht.“ 

Labiſch kniff ſeine klugen, lebhaften Hundeaugen zu— 
ſammen und ſah den Mann nochmals kurz und durch— 
dringend an. 

„Richtig . . . ja . . . Sie brachten mir einmal die Akten 
herein und ſchielten mir über die Feder aufs Papier, 
was ich mir verbat.“ 

„Ganz recht, Herr Doktor. Es war ein Schriftſtück, 
aus dem ich erſah, daß Sie Syndikus des Arnulfſtiftes 
ſind. Und nun bin ich gekommen, Herr Doktor, Sie um 
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Ihre Unterſtützung zu bitten, für ein Mädchen, bas — 
ſoweit ich die Statuten des Arnulfſtiftes kenne, Anrecht 
darauf hat, berückſichtigt zu werden.“ 

Rechtsanwalt Labiſch zuckte die Achſeln. 

„Anrecht gibt es überhaupt nicht.“ 

„Ich weiß wohl“, ſagte Peter Jell kalt. „Es gibt nur 
Zufall, aber die Menſchen ſind dazu da, einen Zufall 
vorzubereiten. Und darum bin ich hergekommen.“ 

Doktor Kurt Labiſch horchte auf. Er liebte es, wenn 
das Leben ihm ein Stückchen Theater in ſeine vornehm 
gehaltene Kanzlei brachte, ihm eine Originalität auf 
ſeinen Weg jagte, wenn ſein Ohr die individuelle Note 
einer Perſönlichkeit heraushörte. Und das war hier der 
Fall. 

„Wer iſt dieſes Mädchen? In welchem Ver⸗ 
hältnis ſteht es zu Ihnen?“ fragte er in amtlich kurzem 
Ton. : ! 

Peter Sell ftredte abwehrend die Hand aus, ein 
harter Zug legte fid) um feine Mundwintel. 

„Nach den Statuten des Arnulfſtiftes erfcheint mir 
die Frage in dieſer Form unzuläſſig, Herr Doktor.“ 

Labiſch blickte kurz auf: Holla, mit dem Mann mußte 
man auf ſeiner Hut ſein. 

„Sie haben ſich ja, wie es ſcheint, ſehr genau orien- 
tiert, Herr Jell.“ 

„Gewiß, Herr Doktor, mich darüber zu orientieren, 
war mein Hauptſtudium in den acht Wochen, da ich die 
Ehre hatte, Schreiber in Ihrer Kanzlei zu ſein.“ 

„So?“ kam es trocken zurück. — „Ich ſehe, meine 
Schreiber haben zu viel freie Zeit.“ 

„Jedenfalls habe ich mir gedacht, Herr Rechtsanwalt, 
daß es Ihnen vielleicht Spaß machen würde, einem 
Ihrer ehemaligen Schreiber aus der Patſche zu helfen, 
wenn es Sie nichts anderes koſtet als ein gutes Wort.“ 

Und es machte Labiſch wirklich Spaß, dem ehe⸗ 
maligen kleinen Kanzliſten die gleiche höfliche Auf⸗ 
merkſamkeit zu zeigen wie jedem ſeiner vornehmen Man⸗ 
danten. 

„Bitte, Herr Sell... was ich tun fann...” 

„Was Sie tun können, iſt unvergleichlich mehr, als 
was Sie vorläufig tun wollen“, unterbrach Jell heftig. 
— „Mit Phraſen ift mir nicht gedient, Herr Rechts⸗ 
anwalt. Ich kenne das Leben.“ 

Doktor Labiſch unterdrückte ein Lächeln. 

„Es muß recht bewegt geweſen ſein, nach dem plötz— 
lichen Sprung zu urteilen vom Schreiber zum Journa— 
liſten.“ 

„Allerdings,“ antwortete Peter Jell ſehr ernſthaft, 
„ich bin ſechsundzwanzig Jahre alt, Herr Doktor, und 
ſeit meinem ſiebzehnten Jahr treibe ich mich in allen 
Berufen herum, die einem jungen Menſchen ohne 
Spezialvorkenntniſſe offenſtehen. Zwei Jahre war ich 
Lehrling in einem kleinen Warenhaus in Poſen. Nach— 
dem ich mir beim Verpacken der Waren im Keller Froſt— 
beulen an Händen und Füßen geholt, ohne auch nur 
einen Schritt weiterzukommen, ging ich durch. Mein 
leeres Portemonnaie geſtattete mir die Reiſe nur in 
Etappen. Die Militärzeit wäre für mich eine Erlöſung 
geweſen, aber ein Herzklappenfehler, den der Oberſtabs— 
arzt entdeckte — warf mich wieder auf die Straße. Als 
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ich endlich Berlin erreichte, war ich abwechſelnd Lauf⸗ 
junge, Straßenverkäufer, Anreißer vor einer Schau⸗ 
bude, Zettelträger und Kellner geweſen. In einem Hotel 
der Friedrichſtraße, das hauptſächlich von Reiſenden und 
kleinen Buchmachern beſucht wird, fand ich eine Stellung 
als Nachtportier. Hier war es, wo ich mir den erſten 
anſtändigen Rock kaufen konnte und mich mit dem 
bißchen Bildung vorwagte, das ich bis dahin ängſtlich 
verbarg, weil ich die Erfahrung gemacht hatte, daß 
die ſogenannten ‚gebildeten jungen Leute“ noch viel 
ſchlimmer dran ſind als jene, die allein auf die Kraft 
ihrer Fäuſte rechnen. Eine Depeſche, die ich eines 
Nachts ſelbſtändig für einen der Buchmacher an ſeinen 
Geſchäftsfreund aufſetzte, dem beim Kartenſpielen eben 
der letzte Hunderter abgenommen worden, war die 
Veranlaſſung, daß der Mann plötzlich Intereſſe für mich 
zeigte. Er nahm mich mit nach Karlshorſt und führte 
mich dort als ſeinen Schreiber ein. Noch ehe ich mich 
recht einarbeiten konnte, wurde mein Chef in einen bös⸗ 
artigen Prozeß verwickelt und flüchtete nach dem Aus⸗ 
land, als er erfuhr, daß ſeine Verhaftung bevorſtand. 
Er wohnte in Halenſee mit ſeiner Nichte, die eine 
Waiſe iſt. Es iſt das Mädchen, für das ich Sie inter⸗ 
eſſieren möchte, und der Name iſt: Siddy Scholz.“ 

„Siddy Scholz — ſo, ſo“, warf Rechtsanwalt Labiſch 
ein, während ein kaum merkliches Lächeln über ſeine 
Lippen huſchte. 

Er hatte die junge und auffallend ſchöne Perſon vor 
wenigen Wochen in einer Gruppe von Zeugen im Gang 
des Moabiter Gerichtsgebäudes während einer Schwur⸗ 
geridjtfigung geſehen und fid) ganz nebenbei beim Ge: 
richtsdiener nach ihrem Namen erkundigt; ſie war ihm, 
der Frauenſchönheit kannte und ſchätzte, bis heute im Ge⸗ 
dächtnis geblieben. Und ſeine Augen richteten ſich 
wieder mit erhöhtem Intereſſe auf das eckige, kluge Ge⸗ 
ſicht des Mannes im abgewetzten Gehrock. 

„Jetzt, Herr Doktor, da Sie mich nicht amtlich fragen, 
will ich es Ihnen geſtehen: wir ſtanden uns nahe. Es 
fügte ſich alſo natürlich. Nach der Flucht ihres Onkels 
hatte ſie keinen Menſchen, dem ſie vertrauen konnte. 
Und da ich ihre Verhältniſſe nicht kannte, fand ich es be⸗ 
greiflich, daß ſie ſich weigerte, ihrem Onkel ins Ausland 
zu folgen. Erſt als ſie mich nach etlichen Wochen bat, 
ihr ein ganz billiges Zimmer ausfindig zu machen, und 
ich ſelbſt ihre Habſeligkeiten in zwei braunen Papp⸗ 
ſchachteln zu meiner Wirtin in die Linienſtraße trug, 
erſt da erkannte ich, daß ich fortan nicht nur für mein 
eigenes Leben, ſondern auch für das ihre aufkommen 
mußte. Nun hieß es wieder Stellung ſuchen. Daß ich 
auf ihr Bitten den Rennplatz meiden mußte, war ein 
großer Schlag für mich, denn ich hatte mich ſchon an 
eine breitere Lebensführung gewöhnt. Mein bißchen 
Geld ſchmolz zuſammen. Ich ſchrieb Adreſſen, bis ich 
den Schreibkrampf bekam. Eine Zeitlang ſchippte ich 
Schnee in der Kaiſerallee. Zwei Jahre vergingen. Zwei 
Jahre, in denen wir alles entbehrten, was Menſchen 
entbehren können. Eines Tags ſah ich ſie weinen, 
während ſie ſich im Spiegel betrachtete, der in dem an 
ihre Kammer angrenzenden Wohnzimmer der Wirtin 
hing. Ich ſagte ihr: Du kannſt nicht hungern — laß 
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mich allein meiner Wege gehen. Sie antwortete: Wenn 
du mich heirateſt, will ich auf alles verzichten, will in 
die Häuſer gehen — waſchen und Wäſche flicken. Es 
war ungeheuerlich — denn ſie hatte ſchöne Hände, auf 
die ſie eitel war. Aber Frauen haben einen Opfermut, 
der einem die Liebe verleiden kann ...“ 

Er machte eine kurze Pauſe und fuhr dann mit ge- 
preßter Stimme fort: „Ich mag mich nicht beſſer machen, 
als ich bin, und gebe zu: eine wahre Todesangſt packte 
mich, daß es am Ende doch noch zu dieſer Heirat kommen 
könnte. Und dieſe Angſt machte mich rückſichtslos und 
brutal bis zum Außerſten. Ich mußte frei werden. Unſere 
Wege mußten ſich trennen. Aber noch verdiente ich ſo 
wenig, daß ich ihr nicht einmal die Möglichkeit geben 
konnte, ſich einen Erwerb zu ſuchen. Die fünfundſiebzig 
Mark, die ich als Ihr Schreiber bekam, Herr Rechtsanwalt, 
bedeuteten damals den Höhepunkt meiner Einnahmen. 
Sie ſelbſt war es, die mir unbewußt den Weg zur Frei⸗ 
heit ebnete, und das kam ſo.“ 

Peter Jell atmete ſchwer auf. Es war, als zögerte 
er noch einen kurzen Augenblick. Er gab ſich einen Ruck 
und fuhr dann mit harter, ausdrucksloſer Stimme fort: 
„Eines Nachts, während ich mich noch irgendwo in 
einem billigen Café aufhielt, wurde unſere Wirtin von 
ihrem von ihr getrennt lebenden Mann im Streit er⸗ 
ſchlagen. Siddy Scholz hatte das Verbrechen mit eigenen 
Augen geſehen, in tödlicher Angſt, von dem zum Tier 
herabgeſunkenen Trunkenbold in ihrer Kammer, die 
keinen zweiten Ausgang hatte, entdeckt zu werden. Als 
ich nach Hauſe kam, öffnete ſie ſelbſt mir die Tür. Eine 
Stunde hatte ſie auf mich gewartet. Als der Mann in 
wilder Flucht die Treppe hinunterſtürzte, hatte ſie keinen 
Lärm geſchlagen, ſondern gewartet, bis ich kam, damit 
ich als Erſter die Nachricht erführe, ich als Erſter die 
Zeitungen benachrichtigen könnte. So wurde ich Re⸗ 
porter — jetzt bin ich Redakteur am Weltruf.“ 

Labiſch fuhr ſich mit der Hand über das kurze, 
energiſche Kinn. 

„Was eine Frau doch alles fertigbringt“, ſagte er. 

Peter Jells Lippen waren jetzt ganz farblos; mit 
beiden Händen ſchob er, ohne es zu wiſſen, all die 
ſchweren kunſtvollen Gegenſtände durcheinander, mit 
denen ſeine Finger in Berührung kamen. 

„Frauen können viel, wenn ſie einen Mann an ſich 
ſchmieden wollen“, ſtieß er heiſer hervor. — „Aber be- 
urteilen Sie mich nun, wie Sie wollen, Herr Doktor: aus 
Dankbarkeit heiraten — das kann ich nicht. Ich kann es 
nicht. Wenn man, wie ich, jahrelang von Zufälligkeiten 
gelebt hat, bedeuten hundertfünfzig Mark monatlich ein 
Vermögen, aber wer vom Leben mehr verlangt als die 
Befriedigung niedrigſter Inſtinkte, der darf ſich keine 
Kugel an die Füße binden, wenn er hinauf will. Noch 
ſehe ich mein Ziel nicht, aber ich fühle, bis jetzt war alles 
nur Übergang. Ich laſſe mir das offene Tor ins Leben 
nicht verrammeln. Jetzt, wo ich endlich ein Ende des 
Seiles erfaßt habe, an dem ich mich hochziehen kann, 
jetzt ſoll ich erſticken, weil mir eine Frau eine Schlinge 
um den Hals werfen will?!“ 

Peter Jell ſprang auf. Sein Atem glich einem 
Stöhnen, feine hagere Hand taſtete, ihm ſelbſt unbewußt, 
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vom Hals zur Bruft unb von ber Bruft wieder zurüd 
zum Hals. e 

„Ob Liebe oder Haß den Knoten zuzieht, Herr Doktor, 
— der Effekt iſt der gleiche!“ 

Doktor Labiſch verſah noch die vierte Ecke ſeines 
Konzeptpapiers mit einer geometriſchen Figur, dann 
ſtrich er ſich mit den kräftigen, bräunlichen Fingern über 
den dichten, kurzen Schnurrbart und ſagte gemeſſen: 
„Tja — und was foll ich dabei, Herr Jell?“ 

„Nichts, als Siddy Scholz ein Stipendium des 
Arnulfſtiftes gewähren, wodurch Sie mir helfen, meine 
Dankesſchuld an Siddy Scholz abzutragen, ohne ihr mein 
ganzes Leben zum Opfer bringen zu müſſen. Heute 
ſtehe ich als Bettler vor Ihnen, Herr Doktor — vielleicht 
ſchon in wenigen Jahren werde ich in der Lage ſein, 
dieſem ſelben Arnulfſtift zu nützen.“ 

Peter Jells Stimme war ſo ruhig und entſchloſſen in 
dieſem Augenblick, daß Labiſch die Großſpurigkeit dieſer 
Worte nicht empfand und wie unter dem Zwang eines 
fremden Willens achſelzuckend murmelte: „Schreiben 
Sie eine Eingabe, und ſchicken Sie ſie mir mit der 
Poſt, und dann ſagen Sie dieſer Siddy Scholz, ſie 
könnte morgen in meine Sprechſtunde kommen und 
gleich hier unterſchreiben. Aber ich verſpreche Ihnen 
noch gar nichts“, fügte er eilig hinzu, als er ſah, wie 
Peter Jell mit einem Aufblitzen ſeiner grünlichen Augen 
ihm die Hand entgegenſtreckte. 

Es koſtete ihn fogar Überwindung, feine Finger- 
ſpitzen in die nervöſe, blaſſe Hand des Mannes zu legen. 

„Noch heute geht der Brief an Sie ab“, ſagte Peter 
Jell, indem er ſich kurz und ſteif verbeugte. 

Kurt Labiſch nickte. Gleich darauf fiel die Portiere 
in ſchweren Falten über den eckigen Schultern Peter 
Jells zuſammen. 

* x * 

Fröſtelnd, die Knie hochgezogen, bie ſchlanken, edel- 
geformten Hände in einen geſtrickten, ſchwarzen Schal 
gewickelt, das funkelnde, rote Haar halb aufgelöſt, ſo 
kauerte Siddy Scholz in der Ecke des abgewetzten 
braunen Ripsſofas in Peter Jells Stube. 

Sie hatte die Tür weit offen gelaſſen. Denn ſeit 
jener Nacht, da ſie wie gelähmt durch den Türſpalt ihrer 
Kammer das Entſetzliche mitangeſehen und dann mit 
hochgehobenen Röcken, daß nur ja das Blut den Saum 
nicht färbte, durch das Zimmer geſchlichen war, um im 
Korridor auf die Rückkehr von Peter Jell zu warten — 
ſeit jener Nacht war ihr ein Grauen geblieben vor der 
Kammer mit dem angrenzenden Zimmer, in dem ſich 
die blutige Kataſtrophe abgeſpielt hatte. 

Daran konnten auch die ſauberen Vorhänge nichts 
ändern, die eine Schweſter der Verſtorbenen anbrachte, 
als ſie tags darauf die Wohnung übernahm. 

Es war eine rührige, energiſche Frau, die mit ein 
paar Keſſeln heißen Waſſers alle Spuren der furcht— 
baren Tragödie weggeſpült zu haben glaubte. An— 
ſtandshalber trug ſie von fünf Uhr ab, wenn ſie ſich 
gemütlich zu ihrem Kaffeetiſch ſetzte, ein ſchwarzes Kleid, 
und im übrigen meinte ſie mit philoſophiſchem Gleich— 
mut: „Et 's allens Beſtimmung, Fräuleinchen. Keen 
Menſch kann ſeinem Schickſal nich entjehn!“ 
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Aber diefe Worte gaben Siddy Scholz feinen Troft. 

Sie fühlte, daß auch ihr Leben gefährdet war, daß 
auch über ihrem Haupt eine Hand fih erhob, die grau- 
ſam alles niederſchlagen würde, was an Liebe und Güte 
in ihr zum Licht ſtrebte. 

Im Scheinluxus war ſie aufgewachſen. Eine 
wunderſchöne, leichtſinnige Frau war ihre Mutter ge⸗ 
weſen. Auf ihrem Sterbelager noch hatte ſie mit bunten 
Bändern und Similiſchmuck gefpielt. Auf ihrem Sterbe⸗ 
lager noch hatte ſie die funkelnden roten Haare der 
kleinen Siddy um ihre Finger gerollt, entzückt die 
ſchweren Locken an ihre blaſſen Lippen gedrückt und die 
ältere Schweſter gebeten, das Kind zu halten wie „ihr 
eigenes“, wenn ſie nicht mehr wäre. Und die Tante ver⸗ 
ſprach es, im Augenblick der Rührung und ohne ſich der 
Schwere der Verantwortung bewußt zu ſein. 

Bis zu ihrem vierzehnten Jahr hatte ſie eine höhere 
Töchterſchule beſucht. 

Offizierstöchter waren ihre Schulkolleginnen ge⸗ 
weſen. 

Aber ſie hatte ſich auch als Kind fremd in der Schule 
gefühlt, keinen Anſchluß gefunden. Die unklaren Ver⸗ 
hältniſſe im Haus ihrer Tante legten ihr eine gewiſſe 
Zurückhaltung auf, und die kleinen Fräulein, die gern 
mit ihren wohlſituierten Verwandten renommierten, 
wandten ſich nach dem erſten Anſturm kindlicher Neu⸗ 
gierde von Siddy Scholz ab, die ſich immer in ſo rätſel⸗ 
haftes Schweigen hüllte, wenn man Antworten von ihr 
haben wollte auf ziemlich brutale Fragen. Auch die 
Eltern meinten, Siddy Scholz wäre „kein Verkehr“; und 
ſelbſt die Näſchereien, die ſie ab und zu in die Klaſſe 
mitbrachte, wurden kühl abgelehnt. Nur eine einzige 
machte eine Ausnahme: Agnes Spohnagel, die Tochter 
eines Wäſcheſabrikanten en gros. 

Agnes lud Siddy Scholz ſogar einmal zu ſich ein. 
Aber die Tante ließ Siddy einen höflichen Abſagebrief 
ſchreiben. Und dieſe Einladung blieb denn auch die 
einzige. 

Aber Siddy Scholz dachte oft und immer mit leiſer 
Wehmut an die hübſche blonde Agnes zurück, der ſie, 
ſooft es nur anging — „vorſagte“, und mit der fie in 
den Pauſen manchmal die Aufgaben durchging. 

Siddy war begabt, faßte leicht auf und hatte ein 
gutes Gedächtnis. Agnes war phlegmatiſch und von 
abſoluter Gleichgültigkeit gegen Lob und Tadel der 
Lehrer. Sie bemutterte beim Spielen die „Kleinen“, er- 
zählte viel von ihrer kleinen Schweſter, die aus Geſund— 
heitsrückſichten zu Hauſe unterrichtet wurde, und verteilte 
mit großer Anmut die Kuchen und Apfel, mit denen ihr 
Frühſtückskörbchen immer bis zum Rand gefüllt war. 

Es ſchmerzte Siddy, daß auch Agnes Spohnagel ſich 
ganz unmerklich von ihr zurückzog. Aber dann hieß es, 
Herr Spohnagel wäre Kommerzienrat geworden, und 
Siddy, die alle Schlußfolgerungen ſelbſtändig machen 
mußte, meinte entſchuldigend, daß Agnes als „vor— 
nehmes Fräulein“ nun wirklich nicht gut mehr mit ihr 
verkehren konnte. 

Denn ihre Tante war Modiſtin. 

Trug ſelbſt ſehr extravagante Hüte und rauſchende 
ſeidene Kleider. Tagsüber hielt ſie ſich in dem eleganten 
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kleinen Laden in der Schillſtraße auf, an den ſich eine 
hübſch ausgeſtattete, aber nur aus zwei Zimmern be⸗ 
ſtehende Wohnung anſchloß. Siddy Scholz mußte ſich 
mit ihren Aufgaben immer ſehr beeilen, denn von fünf 
Uhr ab kam unausgeſetzt Beſuch. Damen, die Hüte be: 
ſtellten, und Herren, die Hüte bezahlten. 

Siddy fühlte ſich ſehr wohl in dem kleinen Salon 
mit den weißen Lackmöbeln und den blauen Portieren, 
den vielen Spiegeln und weichen kleinen Seſſeln, den 
graziöſen Paravents und den feinen Gräſerſträußen in 
den ſchlanken Vaſen aus imitiertem Kopenhagener 
Porzellan. 

Manchmal kam eine „zufällige“ Kundin, irgendeine 
Dame in ſolidem Winterjackett und mit einem Regenſchirm 
in der Hand — angelockt durch einen Gelegenheitspreis 
der ausgeſtellten Hüte. Siddy amüſierte ſich, mit welch 
hoheitsvoller Miene die Tante die Kundin muſterte, mit 
welch umſtändlicher Langſamkeit das Ladenfräulein den 
Hut aus dem ſchicken Schaufenſter holte. Die Kundin 
betrachtete den Hut von allen Seiten, betaſtete die Seide, 
firid) mit den Lippen über den Samt, verſuchte noch 
zehn oder wenigſtens fünf Mark abzuhandeln, verlangte 
etwas anderes zu ſehen, entſetzte fid) über die „gräß⸗ 
lichen Formen“, rümpfte die Naſe über die geringe Aus⸗ 
wahl, zupfte ärgerlich an ihrem Haar, deſſen Friſur den 
Anforderungen hypermoderner Hüte nicht angepaßt 
war, blickte mißtrauiſch die Tante und die Verkäuferin 
an und verließ dann den Laden, meiſtens ohne etwas zu 
kaufen, und mit einem wütenden Blick auf das Fräulein, 
das ſich keine Mühe gab, ihr ſpöttiſch geringſchätziges 
Lächeln zu verbergen. 

Siddy Scholz war ganz zufrieden, als die Tante ihr 
erklärte, ſie hätte jetzt mit ihren vierzehneinhalb Jahren 
genug gelernt. Sie wäre ſchlank und groß und müßte 
lange Kleider tragen und ihr im Geſchäft helfen. 

Bald ſtellte ſich heraus, daß Siddy nicht das mindeſte 
Geſchick hatte zur Modiſtin. Dafür war ſie eine 
glänzende Verkäuferin. Sie hatte eine Art, einer Kundin 
den Hut aufzuſetzen, ihr den Kopf auf die Seite zu 
neigen, den drehbaren Arm mit der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung in die richtige Entfernung zu rücken — die 
einem Streben nach künſtleriſcher Wirkung gleichkam. 
Die Frauenköpfe wurden alle ſchön unter ihren Händen. 
Sie war nicht imſtande, ein Futter einzunähen, aber ſie 
verſtand es wie kaum jemand, den weichen Filz auf dem 
Kopf entſprechend einzubiegen oder eine Feder ins Ge⸗ 
ſicht fallen zu laſſen, daß die Trägerin ſich nur ſchwer 
wieder von dem Kunſtwerk trennen konnte. 

Es war die Zeit, wo Siddys Tante die meiſten Hüte 
verkaufte und die ſchlechteſten Geſchäfte machte. Der 
Kredit, den ſie gewährte, ruinierte ſie; wenn ſie 
energiſch wurde, antwortete man ihr mit verſteckten 
Drohungen. Vergeblich waren ihre Bemühungen, reelle 
Kundſchaft heranzuziehen. 

Siddy ſelbſt mit ihrer impertinenten Schönheit ver⸗ 
trieb die ehrbaren Damen. Sie wagten nicht, dieſes 
ſtrahlende Geſchöpf zu fragen, ob ſie nicht einen Hut für 
zwanzig Mark bekommen könnten. Das Zwanzigmark⸗ 
ſtück hatten ſie in ihrem Portemonnaie und hätten es 
gern auf den Tiſch gelegt, noch bevor ſie ihre Adreſſe 
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angaben — aber Giddy machte ein fo eiſiges Geficht, daß 
fie mit ihrem Goldſtück, bas die Tante bod) fo nötig ge- 
braucht hätte, wieder abzogen. 

Der Gerichts vollzieher ging bald aus und ein in dem 
kleinen Salon der Schillſtraße. Das Ladenfräulein 
bekam ihren Abſchied. Siddy genügte ja. Die Hüte 
wechſelten nur ſelten ab im Schaufenſter, ſtaubten ein 
und hockten, Vogelſcheuchen gleich, auf den hohen 
ſchwarzen Ständern. 

Eines Tags wurde alles im eleganten Hutladen der 
Schillſtraße verſiegelt, und die Tante erklärte, ſie könnte 
nun nicht mehr für Siddy ſorgen. Sie entſann ſich 
plötzlich eines Bruders, mit dem ſie jahrelang verfeindet 
geweſen. Der Mann verdiente jetzt ein „Heidengeld“ 
auf dem Turf, wie ſie gehört hatte. „Der könnte nun 
auch etwas für die Kleine tun.“ Mit eingekniffenen 
Lippen, mit ſteifen, harten Federſtrichen ſchrieb ſie an 
dieſen Bruder, ſchickte Siddy mit ihrem Koffer und dem 
Brief in einem Wagen nach Halenſee, küßte ſie beim 
Abſchied tränenlos auf die Stirn und ging von der 
Stätte ihres Glanzes ab, um ſich irgendwo in dem 
großen Berlin zu vergraben. 

Denn ſo viel Gefühl war ihr geblieben für das junge 
Geſchöpf, dem ſie immerhin, nach Maßſtab ihrer Be⸗ 
griffe, Gutes getan hatte, daß ſie das aufblühende Leben 
nicht an ihre untergehende Exiſtenz ketten wollte... 

Siddy Scholz atmete bei dieſen Erinnerungen ſchwer 
auf, und ein bitteres Lächeln huſchte über ihre jungen, 
geſchwungenen Lippen. 

Der Onkel empfing ſie ſelbſt im Entree. Er war in 
Hemdsärmeln und hatte große Brillantringe an den 
Fingern. Zaghaft gab ſie ihm den Brief, und als er 
ihn geleſen hatte, zuckte er die Achſeln und ſagte kurz: 
„Ich habe nur drei Zimmer. Aber wenn du dich mit 
einem davon begnügen willſt — meinetwegen.“ 

Erſt abends kam ihm der Gedanke zu fragen, ob ſie 
was gegeſſen hatte. Und als ſie verneinte, fuhr er ſich 
verlegen über das kurz geſchnittene Haar und warf ihr 
einen Hundermarkſchein zu. „Sieh zu, wie lange du 
damit reichſt.“ 

Sie hatte keinen Begriff von Geld und Geldeswert. 
Es ſchmolz in ihren Händen zuſammen, ohne daß ſie 
davon etwas Nennenswertes gehabt hätte. Sie er⸗ 
ſchrak, als ſie nach acht Tagen keinen Pfennig mehr 
hatte, wagte es kaum, ihrem Onkel zu geſtehen; aber der 
lachte nur. „Dumme Göre... wie lange glaubſt du 
denn, daß ſo ein Lappen reichen kann, he?“ 

Ihre Schönheit fiel ihm auf, erinnerte ihn an die 
früh verſtorbene Schweſter, weckte irgendeine Gefühls— 
note in ihm, ſtimmte ihn weich. 

„Na, Mädel, zieh dich an, komm, wir wollen ausgehn.“ 

Im Reſtaurant gab er Geld aus wie ein Millionär, 
zahlte oft die Zeche von vier, fünf andern mit, hatte 
einen kleinen Hofſtaat um fih von jungen Leuten mit 
habgierigen Blicken und eleganten Manieren. Man 
machte ihm den Hof wie einem großen Tenor, riß ſich 
um den Platz an ſeiner Seite, war glücklich, wenn er 
einen zu einem kleinen Jeu aufforderte. Stolz wie ein 
Pfau ſtellte er immer vor: „Meine Nichte .. .“ „Meine 
Nichte.“ Und dann plötzlich — — 


Selte 29031. 


Siddy Scholz ſtöhnte leiſe auf und ſchloß die Augen, 
als fie daran zurückdachte .. 

Plötzlich nahm er fie nicht mehr mit, wenn er aus: 
ging. Aber er brachte ihr Ringe mit und koſtbare Hüte, 
und eines Tags fragte er ſie, ob ſie nicht ſeine Frau 
werden wollte. 

Als ſie „nein“ ſagte, hätte er ſie beinah geſchlagen. 
Alle rohen Inſtinkte erwachten in ihm — die Wut des 
Mannes, der ſich alles kaufen zu können glaubt, und Uer 
plötzlich Widerſtand findet. 

Aber Siddy Scholz war dieſes leere, nur auf Genuß 
niederſter Art geſtellte Leben unerträglich geworden. So⸗ 
lange fie angenommen hatte, daß ihr Onkel feinen ver: 
meintlichen Reichtum einer anſtändigen Quelle ver⸗ 
dankte, ſo lange hatte ſie ſich daran gefreut. Als ihr 
aber allmählich zum Bewußtſein kam, daß der Onkel 
ſeine Einkünfte einem Beruf verdankte, den er nur heim⸗ 
lich ausüben durfte, als ſie den brillantenſtrotzenden 
Mann von der Polizei ſprechen hörte in Ausdrücken, die 
der Verbrecherſprache entnommen waren, als ſie die 
eleganten Herrchen um ihn herum ſah, wie ſie mit 
lüſternen Blicken nur darauf warteten, daß der große 
Buchmacher ſie mühelos ein paar Goldſtücke verdienen 
ließ — da fühlte ſie auch die Minderwertigkeit ihrer 
eigenen Exiſtenz, und ſie dachte Tag und Nacht nur 
daran, wie ſie ſelbſt einen anſtändigen Erwerb finden 
könnte, der ſie ſelbſtändig machte. 

Aber gerade für ſie war es ſchwer, den richtigen 
Beruf zu finden. Wie eine Eingebung kam ihr plötzlich 
der Gedanke, die Photographie zu erlernen. Aber ihr 
Onkel lachte ſie aus. Als ſie auf ihrem Wunſch be⸗ 
harrte, nahm er ihr den geſchenkten Schmuck und verſagte 
ihr ſelbſt ein kärgliches Taſchengeld. 

Sie ſollte, ſie durfte nicht ſelbſtändig werden. Wenn 
das geſchah — war ſie für ihn verloren. Und er hoffte 
immer noch, hoffte mit der zähen Beharrlichkeit des 
Machthabenden. Wer weiß, wie der ſtumme, aber er⸗ 
bitterte Kampf dieſer zwei Menſchen ausgegangen wäre, 
wenn er nicht plötzlich in einen bösartigen Prozeß ver⸗ 
wickelt worden wäre, ſo daß er, um der drohenden 
Unterſuchungshaft zu entgehen, nach Sſterreich fliehen 
mußte. Am Tag dieſer Flucht ſah ſie Peter Jell zum 
erſtenmal. Auch ein „Schreiber“ des großen Buch⸗ 
machers, aber doch ganz verſchieden von allen andern. 

Mit ihrem geſchärften weiblichen Inſtinkt erkannte 
ſie ſofort, daß hier nicht Hang zum Müßiggang und 
Wohlleben die Triebfeder dazu geweſen, ſondern ein 
ſtarker Wille, ſich durch dieſen Weg hindurchzuſchlagen 
zu einer höheren ſozialen Stufe. Das Kind des Luxus 
auf dem Abſtieg und der Mann der Tiefe, der hinauf 
wollte — ſie trafen ſich in dem Augenblick, wo beiden 
die Zukunft wieder einmal verrammelt ſchien. 

Ihre Schönheit und. fein ſtarker Wille bedeuteten 
beiden eine Offenbarung, und als Siddy Scholz ihrem 
neuen Freund ihr Leben geſchildert hatte, ſchien es ihr 
doppelt unmöglich, unter das gleißende Joch zurückzu— 
kehren, das ein Zufall ihr vom Hals geriſſen hatte. 

Briefe und Depeſchen ihres Onkels, der ſie nach 
Oſterreich zu ſich rief, beantwortete ſie mit einer un— 
widerruflichen Weigerung, ihm zu folgen. 
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Und es berührte ſie kaum, daß er, um ihr die Un⸗ 
ſinnigkeit ihrer Handlungsweiſe begreiflich zu machen, 
drohte, ihr jede weitere Unterſtützung zu entziehen, und 
dieſe Drohung auch in die Tat umſetzte. 

Als ſie die Halenſeewohnung verließ, um mit ihren 
zwei Pappſchachteln den Unterſchlupf in der Linien⸗ 
ſtraße zu beziehen, da hatte ſie Peter Jell bereits ge— 
ſtanden, daß ſie lieber mit ihm hungern als ſich von 
ihrem Onkel zum Verrat an ihrem eigenen Selbſt be— 
ſtimmen laſſen würde. 

Und ſie mußte wirklich hungern, ohne daß ſie es ver— 
mocht hätte, durch die Arbeit ihrer zum Nähen ſo unge— 
ſchickten Hände ihre Lage weſentlich zu verbeſſern. 

„Vielleicht könnte ich als Photographin etwas 
werden. Ich habe als vierzehnjähriges Mädchen ſchon 
gute Amateuraufnahmen gemacht mit einem kleinen 
Apparat. Aber ich müßte lernen ...“ 

Und wie ſollte ſie lernen, wenn ſie ſich, um eine Mark 
fünfzig zu verdienen, drei Tage mit einem Hut abquälte 
für die Gemüſefrau nebenan oder die Portiers- 
frau unten? 

Siddy Scholz vergrub ihren Kopf tief in die abge- 
wetzte Polſterung des roten Ripsſofas und ſchlug beide 
Hände vors Geſicht. Das alles war nicht das ſchlimmſte. 
Furchtbar war nur, daß ſie in all dem Elend dieſer Jahre 
den Mann verlor, dem ſie in ſo tiefer, heißer Liebe zu⸗ 
getan war — Peter Jell. | 

Seit Wochen, feit Monaten fühlte fie, wie er weiter 
und immer weiter von ihr rückte. Weder die entſetzliche 
Stunde, die ſie im Korridor verbracht hatte, mit ver⸗ 
ſagendem Atem und wild klopfendem Herzen, ohne zu 
rufen, allein mit der toten, in ihrem Blut ſchwimmen⸗ 
den Frau — nur um ihm einen Verdienſt zu ſchaffen, 
eine neue, unerwartete Einnahme, noch jene Stunde, 
wo ſie ihm mit fliegenden Worten, über ſeine Schulter 
gebeugt, tapfer eine Ohnmacht niederkämpfend — die 
Einzelheiten der grauſigen Tat in die Feder diktierte, 
— nichts hatte das kalte Licht ſeiner Augen erwärmt. 
Seit dem Tag, da ſie zuerſt von Heiraten geſprochen, 
war alles wie erloſchen in ihm, war alles Abwehr... 

Und doch fühlte ſie die Liebe in ihm, fühlte das Er⸗ 
künſtelte, Gewaltſame ſeiner Kälte. 

Aber vergeblich hatte fie verſucht, ihn zu rühren, ver- 
geblich ſich ihm angehängt mit der wild ausbrechenden 
Verzweiflung des verratenen Weibes. | 

Böfe, bittere Worte hatte fie ihm gejagt, Worte, bie 
ibn erniedrigten, ihre Liebe beſchmutzten. 

„Wenn ich wollte, du müßteſt flüchten, wie mein 
Onkel geflüchtet iſt — wenn dir nicht das Gefängnis 
lieber iſt.“ 

Heute hatte ſie ihm das zugerufen in ihrer ſinnloſen 
Verzweiflung, und ſie hatte ſich geduckt, weil ſie vielleicht 
gehofft hatte, er würde fie ſchlagen. 

Aber er hatte ſich nur abgewendet von ihr, kalt und 
verächtlich, und hatte geſagt: „Daß du ſo etwas ſagen 
konnteſt, das ollein trennt uns für immer — trennt 
uns ſofort.“ 

Auch da noch hörte ſie das Gekünſtelte heraus. 
Sie wußte, daß dieſe Worte ihm nur ein willkommener 
Vorwand waren, um den endgültigen Bruch herbeizu— 
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führen. Und wie um ein letztes zu verſuchen, rief ſie: 
„Ja, jetzt haſt du deine Stellung. Du biſt geſchützt. 
Du kannſt mich leicht ſtehen laſſen. Was brauchſt du 
dich auch noch um mich zu kümmern? Deinetwegen 
kann ich verkommen, kann ich verhungern...” 

„Du wirſt nicht hungern.“ 

Es war das einzige, was er geantwortet hatte. 
Dann war er aus dem Zimmer gegangen, mit harten, 
gleichmäßigen Schritten, und hatte die Tür hinter ſich 
geſchloſſen, wie ein Mann, der kein Schwanken mehr 
kennt. 

Sie aber war in ſeinem Zimmer geblieben. 

Sie hatte kaum etwas zu ſich genommen den 
ganzen Tag. 

Sie wartete. 

Da endlich — faſt um Mitternacht — ging die 
Tür auf. 

Nicht ſonderlich leiſe trat Peter Jell ein und auch 
nicht mit abſichtlicher Rückſichtsloſigkeit. 

Er grüßte nicht, als er ſie auf dem Sofa ſitzen ſah, 
und fragte auch nichts. 

Langſam entledigte er ſich ſeines Mantels, dann 
putzte er ſeinen Zwicker, ganz methodiſch, und indem er 
einigemal das Glas anhauchte. 

Vielleicht blinzelte er etwas häufiger als ſonſt mit 
den Augen, es war wohl das einzige merkliche Zeichen 
von Nervoſität. 

Er ſtellte die Taſſe fort, das Tellerchen mit dem 
Butterbrot, zog ein Taſchentuch heraus und ſtaubte 
Krümel und Aſche von dem dunklen Wachstuch. Dann 
rückte er das Schreibzeug zurecht, ſetzte ſich und legte 
einen weißen Briefbogen vor ſich hin. 

Siddys große braune Augen verfolgten jede ſeiner 
Bewegungen. Ihr Haß gegen ihn ſtieg mit jeder Se⸗ 
kunde, da er ſie unbeachtet ließ. Der Haß ging über in 
Verzweiflung, Verzweiflung wieder in Haß. So war 
es nun Tag für Tag ſeit den letzten Wochen. 

Was ſchrieb er jetzt? An wen ſchrieb er? ... 

„Ich bin müde“, ſagte ſie. 

Er antwortete kalt, ohne ſie anzuſehen: „Du kannſt 
hierbleiben, ich werde dich nicht lange ſtören. Wenn ich 
den Brief geſchrieben habe, nehme ich meine Sachen au: 
ſammen und ziehe ins Hotel. Das Zimmer hier iſt bis 
zum Erſten bezahlt.“ 

Heiſer fragte ſie: „An wen ſchreibſt du?“ 

„Ein Geſuch für dich an das Arnulfſtift.“ 

Sie ſprang auf und wurde kalt bis in die Finger⸗ 
ſpitzen. 

„Was ſoll das?“ 

Sie flüjterte es, da ihr die Stimme verſagte. Er 
aber ſchrieb weiter und hütete ſich, ihr ins bleiche Geſicht 
zu ſehen. Ein Augenblick der Schwäche — und er war 
verloren. 

„Du brauchſt dann hoffentlich nicht zu hungern, wie 
du gefürchtet haſt.“ 

Er ſchrieb weiter, die Zähne feſt aneinandergepreßt, 
in ſteifer Umklammerung die Feder haltend. 

Die Feder glitt mit leiſem Surren über das Papier. 
Siddy Scholz ſtarrte zu ihm hinüber. 

„Was ſoll ich tun?“ 
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Ihr Ton war rauh. Das Herz ſchlug ihr bis in den 
Hals hinauf. 

„Morgen nachmittag, um die Sprechſtunde, gehſt du 
zu Rechtsanwalt Kurt Labiſch, Dorotheenſtraße. Das 
Weitere wirſt du dort erfahren.“ 

In ſeinen Schläfen hämmerte es. Er malte beinah 
jeden Buchſtaben. Wenn ſie ihm jetzt nahekam, wenn 
er ihr weiches, blaſſes Geſicht zu nahe an dem ſeinen 
fühlte, dann warf er die Feder fort, dann küßte er ſie, 
dann ging die Miſere von neuem an. 

Sie kam ihm nicht nahe. Sie war vernichtet. 

Jetzt ſchrieb er die Adreſſe, faltete den Briefbogen, 
ſteckte ihn hinein. Dann ſuchte er etwas. 

Seine Bewegungen waren noch nervöſer als ſonſt, 
auf ſeinem blaſſen Geſicht lag ein gequälter, müder 
Ausdruck. 

Was ſuchſt du? wollte ſie fragen. 

Aber noch ehe ſich ihr die Worte über die trockenen 
Lippen rangen, hatte er es gefunden. Ein größeres gelb⸗ 
liches Kuvert, wie er es für ſeine Einſendungen an die 
Redaktion benützte. Nun ſteckte er den bereits ge⸗ 
ſchloſſenen Brief in das gelbe Kuvert und ſchrieb eine 
neue Adreſſe. Mit einem kurzen Fauſtſchlag heftete er 
dann eine Marke in die rechte Ecke. 

Zwei feine derhen waren an feinen Schläfen blau 
angelaufen, der Zwicker fiel ihm von der Naſe auf den 
Tiſch. Er zog ein Tuch heraus und trocknete ſich die 
Stirn. 

Dann ſtand er auf und ſah ſich im Zimmer um. 

Das letzte blieb ihm noch zu tun. 

Er holte einen alten, abgewetzten Handkoffer vom 
Schrank herunter, ſtopfte hinein, was er an Wäſche, 
Papieren und Büchern beſaß. 

Er packte ungeſchickt und achtlos. Es kam ihm offen⸗ 
bar nicht darauf an, die Sachen zu ſchonen. Er hoffte 
ja doch, all den alten Plunder bald los zu ſein, wäre am 
liebſten gegangen, wie er daſtand, nur mit Hut und 
Mantel. Des Hotels wegen beſchwerte er ſich mit einem 
Koffer. Aus ſeiner Tätigkeit als Nachtportier erinnerte 
er ſich, welchem Mißtrauen ein Gaſt begegnete, der ſich 
des Nachts, ohne jegliches Gepäck, einſtellte. Das Geld 
aber, das er im voraus für das Zimmer bezahlen mußte, 
war noch die geringſte aller Peinlichkeiten. 

Als er mit allem fertig war, ſah er ſich wieder im 
Zimmer um, wobei ſeine Augen an Siddy Scholz ab— 
glitten, als wäre ſie ein Teil der Tapete oder des Sofas. 

Er wollte vielleicht etwas ſagen, aber der Hals war 
ihm wie zugeſchnürt. 

Er zog ſein Portemonnaie aus der Taſche und 
ſchüttete den Inhalt auf den Tiſch: Dann zählte er laut, 
mit kalter, blanker Stimme: „Vierzig, fünfzig . . . vier, 
fedis... achtundfünfzig Mark und . . .“ 

Er brach ab. Das mit den Pfennigen war doch zu 
lächerlich. 

„Alſo neunundzwanzig Mark für jeden. Hier. 
Selbſtverſtändlich bin ich immer da, wenn du mich 
brauchſt. Immer.“ 

Um ſeine Mundwinkel zuckte es. Er mußte den 
Zwicker abnehmen, behauchte das Glas, um ſich Haltung 
zu geben, und merkte es nicht, daß der Brief ſich ver— 
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ſchoben hatte, daß Siddy mit großen, brennenden Augen 
die Adreſſe las: Rechtsanwalt Labiſch, Dorotheenſtraße, 
ſie flüſternd wiederholte und kaum hörte, was er ſagte. 

Vor einer Stunde noch hatte ſie an eine Szene ge⸗ 
glaubt, an Totſchlag oder Ausſöhnung, vor einer Stunde 
noch lebten tauſend Befürchtungen und Hoffnungen in 
ihr. Jetzt wußte ſie, daß nichts, kein Affekt mehr die 
Schritte des Mannes zu ihr zurücklenken würde. Er 
ſtieg über ſie hinweg, um ſein Leben zu leben, wie ſie 
über den Arm der Toten geſtiegen war, um ihr Leben 
bei ihm zu ſuchen. Nicht einmal die entſetzlich ſtarren, 
weitgeöffneten Augen der Frau hatte ſie zugedrückt, die 
ſo gut zu ihr geweſen war. 

Und wenn ſie ſelbſt jetzt daläge, mit den gleichen 
ſtarren, toten Augen — wer weiß, ob er ſich noch die 


Zeit nähme, ſie zu ſchließen? 


Er fuhr in den Mantel, ſetzte den Zylinder auf, nahm 
ihn wieder ab, beſah das Futter, ſchüttelte den Kopf. 
Neues Futter mußte da hinein. Die Herren vom „Welt⸗ 
ruf“ gaben etwas auf ihr Außeres. Dabei fiel 
ihm ein: auf ſeine neue Stellung hin konnte er ſich in 
einem der beſſeren Ramſchgeſchäfte der Friedrichſtadt 
von Kopf bis zu Fuß auf Kredit neu einkleiden. 

„Alſo, du gehſt?“ 

Siddy Scholz erhob ſich, kam totenblaß in die Mitte 
des Zimmers. Sie hielt ihre Arme verſchränkt unter 
einem grauen Wolltuch. | 

Vielleicht bat fie einen Revolver verftedt, dachte er, 
unb fnallt mid) nieder. 

Er wendete fid) zu ihr, fah ihr ins Auge. 

„Es ijt beffer für uns beide, mir trennen uns jeßt, 
wo wir nod) ohne Groll aneinander denken können.“ 

„Ich hab dich fo liebgehabt ... fo lieb...” murmelte 
ſie tonlos. | 

Er wankte zur Tür. Kein Wort durfte er mehr hören, 
durfte ihr tränenüberſtrömtes Geſicht nicht ſehen, ihre 
hilfloſe Gebärde. 

Mit dem Koffer ſtieß er an die Tür, öffnete ſie mit 
dem Druck des Ellbogens. 

Im Korridor, wo es immer nach Wäſche und Kohl 
roch, war es dunkel. Leiſe drehte er den Schlüſſel um 
und zog vorſichtig die Tür hinter ſich zu. Das Licht der 
Straßenlaternen erleuchtete notdürftig die ſteile, kurze 
Stiege. 

Draußen an der nächſten Ecke hielt eine einſame 
Droſchke, abgenützt und ſchlecht verſchloſſen. Er weckte 
den ſchlafenden Kutſcher, nannte ihm ein kleines Hotel 
am Schiffbauerdamm. 

„Halten Sie beim nächſten Briefkaſten“, rief er ihm 
noch zu. ` 

Und als der Wagen nad) kaum zwei Minuten Fahrt 
anhielt, verſenkte er mit einem kurzen, nervöſen Ruck 
das gelbliche Kuvert in den offenen Schlitz. 

Und dann fühlte er fid) frei. . .. 

Mit einer glimmenden Zigarette im Mundwinkel 
verlangte er „ein einfaches, aber anſtändig möbliertes 
Zimmer auf vorläufig acht Tage“. — 

* * 


+ 
Rechtsanwalt Labiſch gab fid) kaum die Mühe, bas 
intereſſierte Lächeln zu unterdrücken, das ſeine Lippen 
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ſchürzte, als ihm in feiner. Sprechſtunde Siddy Scholz 
gemeldet wurde. 

Eine junge, ſchöne Perſon, die eine Stunde lang bei 
der Leiche einer vor ihren Augen ermordeten Frau aus⸗ 
Darrte, um dem Mann, den fie liebte, in feinem Lebens⸗ 
kampf zu helfen — das war immerhin nichts Alltäg⸗ 
liches. Sehr bleich, mit leicht geſenktem Kopf ſtand Siddy 
Scholz vor ſeinem Schreibtiſch. 

„Peter Jell hat mich zu Ihnen geſchickt, Herr Doktor.“ 

Ihre Stimme hatte einen tiefen Klang mit einer 
kaum wahrnehmbaren Rauheit, die wohl der Erregung 
des Augenblicks zuzuſchreiben war. 

Labiſch antwortete nicht gleich. Seine verwöhnten 
Augen hingen, ihm ſelbſt unbewußt, bewundernd an den 
edlen, regelmäßigen Zügen, an dem ſprühend roten 
Haar, das in dichten Wellen unter dem ſchwarzen Hut 
hervorquoll. Plötzlich zog er faſt ärgerlich ſeine über 
dem Magen ſtets geſpannte Weſte herunter und ſtieß 
ziemlich unfreundlich hervor: „Ich habe das Geſuch noch 
nicht geleſen, da ich eine kleine Nebenbeſchäftigung habe. 
Aber Sie können's ja immerhin unterſchreiben, da es 
nun einmal in meiner Gegenwart unterſchrieben werden 
muß, und — das Übrige wird ſich finden.“ 

Er ſchob ihr ein großes, weißes Blatt zu, bemerkte 
nicht, daß große Tränen zwiſchen ihren dunkeln, dichten 
Wimpern zitterten, daß ihre bebenden Finger vergeb- 
lich den Federhalter zu faſſen ſuchten. Nur weil ſie nicht 
zu Ende kam, machte er ihr ſchließlich ein Zeichen, an 
ſeinen Stuhl heranzutreten, und tippte ungeduldig auf 
den Bogen: „Da — hier unten rechts.“ 

In großen, faſt männlich kühnen Zügen hob ſich der 
Name vom bläulichen Weiß des Blattes ab. 

Siddy Scholz. 

Wie eingemeißelt Stand es da. 

„Donnerwetter“, murmelte Labiſch, beinah amüſiert. 

Aber im nächſten Augenblick fühlte er eine eiſerne 
Umklammerung, ein warmer Atem ſtreifte ſein Geſicht, 
eine Welle flammenden Haares fiel über ſeine Hand. 
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„Was machen Sie?“ 

Es klang unwirſch und hart, obwohl ehrliche Angſt 
aus dem totenblaſſen Geſicht zu ihm ſprach. Aber er 
kannte dieſe Frauen. Mehr als eine hatte ſchon ſo vor 
ihm gelegen, aufgelöſt in Entſetzen, Reue oder Mitleid 
— und wenn er dann nachgegeben, hatte ſie ihren 
Taſchenſpiegel hervorgezogen und war mit zyniſch be⸗ 
friedigtem Lächeln aus ſeinem Bureau gerauſcht. 

Er kannte dieſes Emotionsbedürfnis der Frau, dieſe 
Momentehrlichkeit — in der ſie ſich alle glichen: die große 
Dame und das Dämchen, wenn ihren Nerven und 


Sinnen ein neues lockendes Spiel vorſchwebte. 


Beinah willig ließ er ſich jedesmal fangen, denn ein 
großes Mitleid hatte ſich in ihm herausgebildet für die 
Frau, deren Schönheit er für ihre einzige Stärke hielt. 

Man ſagte von ihm, daß unter ſeinen Mandantinnen 
keine einzige Häßliche zu finden wäre. 

Auch ſeine Frau wußte das, renommierte damit, wie 
es ſehr glückliche Frauen tun, die ſich ihres Mannes 
Liebe ſicher wiſſen. Und aus dem ſchönen, ruhigen 
Lächeln, mit dem ſie alle mehr oder minder geſchmack⸗ 
loſen Neckereien beantwortete, die einer neuen Klientin 
galten, ſchöpfte Kurt Labiſch ſeine wohltuende Sicherheit 
im Verkehr mit Frauen, eine Sicherheit, die ihnen das 
Gefühl einer reizvollen und doch gefahrloſen Nähe gab. 

Giddy Scholz; lag auf den Knien vor ihm, ihr Kopf 
lehnte gegen ſeine Schulter. Sie ſprach beinah 
zuſammenhanglos, fiebernd, und ihre großen, braunen 
Augen phosphoreſzierten in dem milden, grünlichen 
Schein der Tiſchlampe. 

„Hat er Ihnen denn nichts geſagt, Herr Doktor. 
kein Wort, das Sie mir zum Troſt mitgeben könnten 
Nichts? ... Nicht ein einziges Wort...“ - 

„Stehen Sie auf, ſetzen Sie fid." 

Labiſch zog unſanft ſeine Hand fort, erhob ſich und 
beachtete es kaum, daß fie in gleicher Stellung blieb, 
mit der Stirn auf ſeinen Stuhl fiel und leiſe Ee 

(Fortſetzung folgt.) 


—————— Cn — 


Die Hohenzollern auf Schloß Sigmaringen. 


Von Geh. Rat Dr. Zingeler, Sigmaringen. — Hierzu 8 Aufnahmen von Hoſphot. Selle & Kuntze⸗Niederaſtroth. 


Am 6. September 1851 ſchrieb König Friedrich 
Wilhelm IV. an den Fürſten Karl Anton von Hohen— 
zollern u. a.: „Schon von Sigmaringen aus, von Ihrem 
fabelhaften herrlichen Donauſchloſſe, wollte ich Ihnen 
meinen lebhafteſten Dank ſchreiben.“ 

Was würde der Monarch erſt ſagen, wenn er heute 
das Schloß ſeiner Stammverwandten ſähe? Wer das 
Donauſchloß 1851 geſehen, wird es zwar 1911 auch 
wiedererkennen. Und doch — wieviel ſchöner, großartiger, 
wieviel „herrlicher“ iſt es geworden! Auf gewaltigem 
Felſen (Donauſeite Often) erhebt fid) das mächtige Schloß, 
läßt aber kaum ahnen, wie ausgebreitet es dort oben 
auf dem ſtolzen Felſenmaſſib liegt, und welche Unzahl 
von prächtigen, zum Teil großartig ausgeſtatteten 
Räumen es beſitzt. Wenn es auch ein einheitliches 
Ganzes bildet, ſo laſſen ſich doch verſchiedene Teile leicht 
unterſcheiden. Im Jahr 1893 zerſtörte ein gewaltiger 


Brand den öſtlichen Flügel der Burg; heute iſt dieſer 
Teil ſchöner, reicher wieder aufgebaut worden. Was 
uns die Abbildung des Schloſſes von der öftlichen 
Donauſeite (S. 2037) zeigt, iſt faſt durchweg Neubau, 
wiewohl hier der uralte Palas der frühmittelalterlichen 
Burg lag. Dieſem Teil des Schloſſes, gewöhnlich das 
Hochſchloß genannt, liegt der Haupteingang, von den 
beiden Türmen flankiert (Abb. S. 2036) gegenüber, und 
oberhalb bes Ausganges nad) dem Schloßhof zu er» 
blicken wir den gewaltigen Turm, einſt ein ſtolzer Berg⸗ 
fried, nur in ſeinem oberen Teil in ſpäterer Bauart gekrönt. 

Tritt man aus dem Eingang auf den inneren Schloß⸗ 
hof, ſo breitet ſich rechts der große Speiſeſaal, die 
portugieſiſche Galerie, aus (Abb. S. 2038), die der Kaiſer 
ſchon mehrfach bewunderte. Aus ihm gelangt man auf die 
Terraſſen, von. denen ein bezaubernder Blick auf die 
unten liegende Stadt, das Donautal und das geſegnete 


er den größten Teil Des 
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Oberſchwaben fid bietet. Es geitattet uns 
nicht ber Raum, eine Beſchreibung zu 
geben von der Zahl der Säle und 
Zimmer der Burg und ihrem 
innern Ausſchmuck. Während 
Fürſt Leopold hauptſächlich den 
Bau des Schloſſes in ſeinem 
Aeußern förderte, betrieb 
Fürſt Wilhelm, nachdem 
er 1905 dem Vater in 
der Fürſtenwürde gefolgt 
war, energiſch die Fertig— 
ſtellung des Schloſſes 
und wandte ſeine Tätig— 
keit dem inneren Aus— 
ſchmuck zu, wobei ihm ge- 
läuterter, ſeiner Geſchmack 
und künſtleriſche Veranla— 
gung ſehr zuſtatten kamen. 
Als Schreibzimmer — wo 


wo auch einſt Fürſt Karl Anton ſo viele 
hervorragende Früchte ſeines Geiſtes 
zeitigte (Abb. S. 2038). In dem glei⸗ 
chen Stockwerk liegt auch das Emp⸗ 
fangzimmer (Abb. S. 2038), wo 
er Audienzen erteilt, während 
er alte Beamte und ihm 
näher Stehende in ſeinem 
Schreibzimmer empfängt. 
— Fürſt Wilhelm wurde 
am 7. März 1864 gebo- 
ren, ſteht ſomit im 48. Le⸗ 
bensjahr. Bis vor weni⸗ 
gen Jahren befand er ſich 
noch im aktiven Heeres— 
dienſt und führte die 
3. Gar deinfanteriebrigade. 
Jetzt ift er Generalleutnant 
à la suite des 1. Garderegi— 
ments z. F. Zur Freude 
der Sigmaringer Bevöl— 
kerung — für die Stadt iſt 
der ſtändige Auſenthalt des 
Fürſten mit dem umfang— 


Tages verbringt — wählte 
der Fürſt das Eckzimmer im 
oberen Stock des Hochſchloſſes, 


Wilhelm Fürſt von Hohenzollern. 


Bon links (ſitzen d): Kronprinpeſſin von Rumänien, Herzogin von Bendöme, Prinzeſſin Karl von Hohenzollern, Prinzeſſin Auguſte Viktoria von Hohenzollern, 
Fürſt von Hohenzollern: (ſtehend): Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern, Herzog von Vendome, Airing Albrecht von Hohenzollern, Hoſmarſchall Graf von 
Spee. np Rumän. Nittmeiſter Mano, Prinzeſſin Elifabeth von Rumänien, Prinzeffin Marie Antoniette von Kohenzollern, nronprinz von Rumänien, Prinzeſſin 


Stephanie Søn Hohenzollern, Prinz Karl von Hohenzollern, Oberbo|meijterin Gräfin Matuſchka, Erzabt Ildefons Schober von Beuron, Hauptmann Cremer, 


Leibarzt Geh. Rat Dr. Schwaß. 


Die Mitglieder der fürſtlichen Familie im Garten des Schloſſes Sigmaringen. 
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milienmitglieder verſammelt. 
Recht charakteriſtiſch für die drei 
Söhne des Fürſten Leopold 
(der gleiche, der 1869/70 als 
Thronkandidat für Spanien 
ſo viel von ſich reden machte) 
ifft nebenft. Abbildung, auf der 
Fürſt Wilhelm (der mittlere), 
der Kronprinz Ferdinand von 
Rumänien und Prinz Karl 
dargeſtellt ſind. Wir dürfen 
ſagen „charakteriſtiſch“, weil 
gerade die bezüglichen Fami⸗ 
lienähnlichkeiten hier ſtark zum 
Ausdruck kommen. Während 
der Fürſt an ſeinen Großvater 
Karl Anton in etwas erinnert, 
zeigt der rumäniſche Kronprinz, 
der hier in preußiſcher Gene⸗ 
ralsuniform ſteht, unverkenn⸗ 
bar koburgiſche Aehnlichkeit . 
die Mutter, Fürſtin Leopold, 
ift eine Tochter König Ferdi 
nands von Portugal, eines 
Koburgers — und Der? 

der Prinz Karl in der 
Uniform des 1. Gardedragon 
regiments, dem er m | 
als Generalmajor à la 
angehört, ähnelt ſtark fein 
Vater Leopold von Hohen 
zollern. Das G1 20 
S. 2035 zeigt uns die zur 
Feier des oben erwähnken 
hundertſten Geburtstages an 
weſenden Familienmitglieder 
und einige Gäſte. Neben 
dem Fürſten (vor dem ru 


Von links 


: Prinz Ferdinand von Rumänien, Fürſt Wilhelm von Hohenzollern, 
Prinz Karl von Hohenzollern. 


Die drei Brüder der fürfil. Linie des Hauſes Hohenzollern. 


reichen Hofſtaat von vielem Belang — trat er 1907 
aus dem aktiven Dienſt aus und nahm auf der Burg 
ſeiner Väter ſtändigen Aufenthalt. 

Sigmaringen verdankt dem Fürſtenhaus eigentlich 
alles; denn nicht nur, daß der jürjtlide Hof — zur: 
zeit und faſt immer gibt es zwei Reſidenzen hier, die 
größere des Fürſten und die kleinere ſeiner Mutter, der 
Fürſtin Leopold, die das Palais in der Stadt bewohnt 
— dem Gewerbetreibenden direkt und indirekt ſehr viel 
Verdienſt zuführt, auch der große Beamtenapparat, eine 
königliche Regierung, die fürſtliche Hofkammer, das Hof— 
marſchallamt uſw. wären ſicher nur zum kleineren Teile 
hier, wenn der fürſtliche Hof ſeine Reſidenz anderswo 
hätte. So aber iſt Sigmaringen wohl die ſchmuckſte 
Stadt von ganz Oberſchwaben. 

Anläßlich der Wiederkehr des hundertſten Geburts— 
tages des Fürſten Karl Anton von Hohenzollern, dieſes 
hervorragenden Mannes, deſſen Verdienſte gerade in 
dieſem Jahr jo häufig gedacht wurde, war auf dem fürſt— — — EE i 
lichen Schloß Sigmaringen die Mehrzahl der Fa⸗ Der Haupteingang des Soles. 
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mit der Zigarre im Mund, 
hinter dem Prinzen Fer— 
dinand von Rumänien. 
Neben Prinzeſſin Karl deren 
Sohn, der Prinz Albrecht, 
an den ſich Graf Spee, 
Hofmarſchall der Fürſtin 
Leopold, und die Prinzeſſin 
Eliſabeth von Rumänien 
(geb. 1894) reihen. Hinter 
dem Stuhl der rumäniſchen 
Kronprinzeſſin ſteht die 
Prinzeſſin Luiſe, Witwe des 
Prinzen Friedrich von 
Hohenzollern, und der Her- 
zog von Vendöme. 

Um die nähere boben- 
zollernſche Familie pollitàn- 
dig zu machen, fehlen noch 
fünf Angehörige: König 
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Das Arbeitzimmer des Fürften. 


mäniſchen Kronprinzen) fit 
ſeine Tochter, die Prin— 
zeſſin Auguſte Viktoria. Dem 
Fürſten gegenüber, auf dem 
Eckplatz, die Kronprinzeſſin 
von Rumänien; neben ihr 
folgen ſodann die Herzogin 
von Dendöme und die 
Prinzeſſin Karl von Hohen: 
zollern. Der Prinz ſteht, 
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Der große Speijejaal, 
die portugiefife Galerie. 


Karl von Rumänien, der 
Sohn des Fürſten Karl 
Anton, und ſeine Schweſter 
Marie, Gräfin von Flan⸗ 
dern, die Mutter des Kö⸗ 
nigs Albert von Belgien, 
der Prinzeſſin Karl ſowie 
der Herzogin von Bendöme; 
ſodann noch die Fürſtin 
Leopold, die durch Krant» 
heit am Erſcheinen bei fol 
chen Gelegenheiten verhin⸗ 
dert iſt. Unterdeſſen traf 
die Gräfin Marie von Flan⸗ 
dern zum Beſuch ihres Nef⸗ 
ien, des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern, in Sigmaringen ein. 
Es fehlten endlich noch 
die beiden Söhne des Für⸗ 
ſten, die Heeresdienſt tun, 
der eine als Leutnant im 
1. Garderegiment z. F. und 
— : — | der andere als Leutnant 

Blick in das Empfangzimmer des Fürften. 3. S. auf S. M. Schiff Herta. 
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Silhouettenkunſt. 


Von Peter Fernau. — Hierzu 8 photographiſche Aufnahmen. 


Zu den erſten Spielereien, die junge Kinder er⸗ 
götzen, ſobald bildliche Darſtellungen ihnen verſtändlich 
werden, gehören die Schattenſpielereien, die an der 
weißen Tapete der Kinderſtube oder an der Küchen— 
wand verübt werden. Ein Haſe oder ein Schwan 
läßt ſich da auch von ungeſchickteren Fingern leicht 
„werfen“. Dagegen dürften jene markanten Charakter— 
köpfe, deren Schatten nach Angabe vieler Spielbücher 
erzielt werden können, der Ausdrucksfähigkeit der bieg— 
ſamſten Hände doch wohl verſagt bleiben. Aber 


irgend etwas kommt bei dieſen kindlichen Schatten— 
liegt aber mehr am 


ſpielen faſt immer heraus; das 
guten Willen der 
Zuſchauer. Es geht 
ſo einem Schatten⸗ 
bild wie der Wolke 
des Polonius, die 
allerlei Deutungen 
zuließ; iſt ſo ein 
verdrehter Hand⸗ 
ſchatten kein Hunde⸗ 
kopf, ſo ſtellt er 
vielleicht die Um⸗ 
riſſe Spaniens dar, 
alſo doch auch et⸗ 
was Romantiſch⸗ 
Nettes, oder er 
ſieht wie eine Reiſe⸗ 
taſche aus oder 
wie ein Automobil 
von hinten. 

Auf den erſten 
Blick könnte über⸗ 
Haupt die ganze 
Schattenſpielerei oder Silhouettenkunſt als nichts weiter 
wie bare Kinderei erſcheinen, die mit Kunſt und Kultur 
nichts zu tun hätte. Dieſe Annahme wäre aber eine 
ganz verkehrte: nur in hochkultibierten Ländern in 
geiſtig reger Zeit gedieh und gedeiht das öffentliche 
Schattenſpiel. Die edelſten Geiſter unter den Romantikern 
der führenden europäiſchen Nationen, und unter ihnen 
beſonders die witzigſten Köpſe, ſchreiben oder ſchrie⸗ 
ben vielmehr für das Puppen: oder Schattentheater. 


Holländiſche Silboueftentünftler bel der Arbeit. 


Aus Rückſichten des Kontraſtes wählte die talt- 
grübleriſch bohrende Satire, beſonders die politiſche, 
von jeher die kindlichſte, alſo ſcheinbar harmloſeſte Dar⸗ 
ſtellungsform. Mit je einfacheren oder gar ein— 
fältigeren Mitteln ſo ein Spötter arbeitet, deſto geiſt— 
voller erſcheint er. Der lebendige Darſteller, der in 
ſolchem Fall mit dem ganzen kunſtvollen Apparat ſeiner 
Mimik und Pantomimik arbeiten muß, erſcheint viel 
abſichtlicher, ja gequälter als der Puppenſpieler, deſſen 
Einfall wie ein plötzlicher und ſorgloſer Scherz wirkt. 

Ein Beiſpiel der allerletzten Tage diene zur Illu— 
ſtration des Geſagten: Kürzlich erſchien im Deutſchen 
Theater in Neu— 
hork ein Komiker 
auf der Bühne in 
der Kleidung und 
Maske eines all— 
bekannten amerika— 
niſchen Truſtmag— 
naten. Die Maske 
ſoll glänzend ge— 
weſen ſein; jede 
Bewegung und 
Gebärde ſoll por— 
trätähnlich gewirkt 
haben. Ohne dieſe 
Vorſtellung ver— 
folgt zu haben, 
kann man ſich 
aber genau die 
künſtleriſche Wir— 
kung des Witzes 
ausmalen. Der 
Auſtrittserfolg war 
ſicher verblüffend; der Darſteller wird gleich zu Beginn 
ein paar charakteriſtiſche Geſten des Kopierten ſo gut 
nachgeahmt haben, daß alles die Leiſtung bewunderte; 
dann kam im Verlauf des Abends noch hier und da 
eine Wendung in der Geſtalt oder der Rede, die 
packte, und die ein Lächeln hervorrief; aber nur noch 
ein Lächeln; der Reſt der künſtleriſchen Arbeit aber 
war ödeſte Qual und arge Kraſtvergeudung! Der Witz 
war längſt ſiebenmal belacht und zog nun längſt nicht 
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mehr; ſchließlich wirtte | — — - 


ber Darfteller mit all 
feinen vielen, vielen 
Mühen und Koſtüm⸗ 
unkoſten beinah albern. 

Wieviel graziöſer, un- 
gewollter, ſorgloſer und 
wirkungsvoller ſteht die 
mechaniſche Figur da, ſei 
es die Holzpuppe, die 
Marionette, ſei es die noch 
unfaßbarere Silhouette. 
Mühelos iſt für ein paar 


5 
WI Zn 
Groſchen das falſche 
Gewand markiert; mühe⸗ 


los das Profil; und verblüffen läßt ſich ſo ein Schatten 
nie, da er für keine Gebärde verantwortlich iſt. Dagegen 
wirkt der erſte Witz des doppelgängeriſchen Auſtretens 
ebenfo draſtiſch bei einer Schattenfigur wie bei einem ver⸗ 
kleideten Menſchen; nur iſt der Schatten weniger aufdring⸗ 
lich, denn er iſt ja eben „nur ein Schatten“. Etwas Puck⸗ 
haftes liegt über ſeinem huſchenden Weſen. Deshalb 
blühte das anzügliche Schattenſpiel gerade in verſeinerten 
Kulturen, in denen man den Gegner nicht anrempeln, 
ſondern fein perſiflieren wollte; ſchlimmerenſalls 
konnte es ſich da immer noch um 
einen „unglücklichen Zufall“ oder 
ein „bedauerliches“ Verſehen han— 
deln. — So kam es, daß gerade 
die Direktoren von Schattentheatern 
immer mit der Zenſur zu kämpfen 
hatten. China wurde früher als 
die Wiege dieſer Kunſt bezeichnet; 
aber in Indien, dem ewigen Mär— 
chenland, wird die Schattenſpielerei 
wohl zuerſt geübt worden ſein. 
TChineſiſche Schattenſpieler ließ der 
Sohn und Nachfolger Tamerlans 
nach ſeinem Hof in Samarkand 
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kommen; bie Künſtler gefielen anfangs febr, als fie 
aber den Mohammedanismus verfpotteten, wurden fie 
einfach hingerichtet; für Denkzettel ſchwärmte man 
damals eben noch nicht; langer Streit war auch nicht 
Mode; man milderte nicht dieſe oder jene Stelle, ſtrich 
nicht einzelne Szenen, ſondern merzte gleich Autoren 
und Direktoren aus; die Zenſur handhabte der Henker. 

Da war der große Saladin ſchon urbaner; der ließ 
— wie uns Leſſing das ja auch ſchildert — wenigſtens 
mit ſich reden; und als bei einer Schattenſpielerei einige 


— SES 


| Vergnügen auf bem Eije. 


Hofbeamte fid) entfernen wollten, weil das 
Spiel ihnen zu gewagt erſchien, da meinte 
Saladin: „Wenn das Stück verboten wäre, 
ſo wären wir ja nicht dabei!“ Und die 
Schatten durften ihr Weſen weiter treiben. 

In den ſechziger Jahren des achtzehnten 
Jahrhunderts wurden Schattenſpiele in 
Paris in kurzer Zeit ungemein populär; 
es war immer die Art der Franzoſen, daß 
ſie ſo taten, als hätten ſie alles ihnen Ge— 
fallende eben entdeckt und zugleich geſchaffen; 
weshalb man da auch ewig von „Krea— 
tionen“ der Mode redet, wo es ſich um 
Uraltes handelt; und deshalb nannten ſie 
diefe ſchwarzen Figuren „Silhouetten“, 
weil ſie — wie jeder Theaterbeſucher aus 
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Brachvogels „Narziß“ weiß — jo „ſchwarz waren wie 
des Finanzminiſters Silhouet Seele und ſo leer wie 
fein Staatsſchatz“. Der König Ludwig protegierte den 
damaligen Schatten⸗ 
ſpieler Dominik Se⸗ 
raphin Francois ſehr 
und geſtattete ihm 
ſogar, im Palais Royal 
ſein leichtes Kunſtzelt 
aufzuſchlagen. Aber 
trotz ſeiner heiligen 
und engelhaſten Vor⸗ 
namen dankte der 
Gaukler ſeinem Mo⸗ 
narchen dieſe Gnade 
nur wenig, denn 
gleich nach dem Sturz 
des Thrones entdeckte 
er [eine ſilhouetten⸗ 
ſchwarze und erz⸗ 
revolutionäre Seele 
und ließ die willen⸗ 
loſen Schatten nur 
noch ganz antidynaſtiſches und demokratiſches Zeug reden. 


In neuerer Zeit ſind die Schattenſpieler ſehr artig 
geworden; nicht nur ein Saladin kann ruhig bei ihnen 
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T ſitzenbleiben. Gin[tmei: 
len bieten fie am liebſten 
ſaubere, harmloſe fin: 
derkunſt, deren feingra- 
ziöſe Figurentechnik auch 
den Erwachſenen lockt. 
Unſere Bilder zeigen 
eine Gruppe holländiſcher 
Silhouettenkünſtler bei 
der Arbeit und verſchie⸗ 
dene Szenen aus hollän⸗ 
diſchen Schattenſpielen. 
Beſonders die Lebhaſtig⸗ 
keit und ungezwungene 
Natürlichkeit der Bewe⸗ 
gungen bei den ländlichen Feſtzügen entzückt den Beſucher. 

Die Zeit, da wieder auf weitere Kreiſe von Er⸗ 
wachſenen die Schattenſpiele eines Goethe, Pocci, Bren⸗ 


di. 
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Heimkehr vom Felde. 


tano, Mörike, Arnim oder Kerner wirken, ſind uns 
noch nicht gekommen. Aber wir wollen mit den freund⸗ 
lichen Schattenſpielern für die Zukunft das Beſte hoffen. 


Die Reife nach Baden. 


Roman von 
Annemarie von Dathufius. 


6. Fortſetung. 


In der Halle des Hotels ſtauten ſich die Menſchen. 
Sie ſtanden in den Gängen, Neugierige, Nichtgeladene; 
fie belagerten das Rauchzimmer, von dem man die reſer— 
vierten Säle betrat, in denen Herzogin Arlesheim ihre 
Gäſte empfing. Manche dieſer Eckenſteher taten, als ſeien 
ſie zufällig in das Hotel geraten, als langweilten ſie ſich, 
als ginge ſie der Ball der Herzogin gar nichts an. Sie 


ſpielten die Blaſierten und beſtellten Tee, Cherry oder 


frappierten Champagner. Die dicke Frau Meßner in 
koſtbarem Pariſer Kleid, umgeben von zwei Kavalieren 
und ihrem kleinen, gedrückten, ſchweigenden Mann, 
ſprach über Lederers. O, ſie kannte ſie ſehr gut — wenn 
ſie erzählen wollte — aber zu ihren Intimen hatten ſie 
nie gehört, würden fie nie gehören, trotz ihrer Hoſſähig⸗ 


keit. Es war denn doch ein Unterſchied zwiſchen dem 
Hauſe Meßner und dem der Lederer! 

Doch plötzlich neigte die dicke Frau verbindlich lächelnd 
und grüßend ihr Haupt, denn eben kamen die Be— 
ſprochenen, geſolgt von ihrer Tochter, an ihrem Tiſch 
vorüber, ſie in gerader Haltung, das blaue Brokatkleid 
mit einer langen Brillantſchnur geſchmückt. 

Frau Löwy, auch ſie war da, um den Aufzug zu 
ſtudieren und ihrer Zeitung zu berichten, als ſei ſie 
„dabei geweſen“, Frau Löwy kannte die Geſchichte 
dieſer koloſſalen Brillantſchnur. Das war nicht etwa 
ein Liebespſand ihres legitimen Herrn und Gebieters, 
o nein — ſie kam von Freundeshänden, die der arme, 
reiche Gatte ohnmächtig gewähren laſſen mußte! Den 
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Namen brauchte fie wohl nicht zu nennen?“ Und ihr 
Lächeln bei dieſen Worten, das Lächeln kleiner Sommer: 
kätzchen, die an verſchloſſenen Türen lauſchen, teilte ſich 
den andern Damen mit. 

In weißem Panne, glatt wie ein Reitkleid, ging 
Fürſtin Hermsberg am Arm des Botſchafters Grafen 
Warnow vorüber. Die Fürſtin, eine hochblonde, große, 
etwas eckige Erſcheinung in vollendeter Haltung, der 
Typ der vornehmen norddeutſchen Ariſtokratin, trug 
ihre berühmten Smaragde, die wie grüne Schlangen 
um ihren Hals züngelten. Es folgte die Marquiſe von 
Bouffee mit ihrem Gaſſenbubengeſicht, in Schwarz, ein⸗ 
fachem, ſtumpfem Schwarz, mit tiefem Ausſchnitt, ohne 
Blumen, ohne Schmuck — aber im blonden Haar ihre 
Rubinroſe, diefe Rubinroſe, von der man in ganz Frant: 
reich ſprach, die von Dichtern vor hundert Jahren be⸗ 
ſungen wurde, als ſie eine Ahne der Marquiſe am Hof 
Ludwigs XVI. im gepuderten Haar getragen hatte. 

Eine Gruppe reizender Mädchen, ganz in Weiß, ein⸗ 
fach und anſpruchslos, löſte die auffallenden Frauen⸗ 
erſcheinungen ab. Sie hatten alle hellblondes Haar, 
roſigen Teint und trugen als einzigen Schmuck ein paar 
friſche Blumen im Gürtel oder im ondolierten, ſilbrigen 
Haar. Ihre Korſagen zeigten einen kleinen, keuſchen 
Ausſchnitt, und unter den fußfreien Röcken kamen 
ſchmale Füßchen mit hohem Spann in Kreuzbänder⸗ 
ſchuhen zum Vorſchein. Das waren die beiden jungen 
Komteſſen Heringen mit ihren Freundinnen, der kleinen 
Prinzeß Teck und der Gräfin Metternich. Ihre Mütter 
folgten in dunklem Samt, in grüner oder dunkler Seide. 
Ein Trupp Herren kam, alle im Frack, alle jung mit 
ſchmalen, bräunlichen Geſichtern — hohe, ſchmale Ge- 
ſtalten, etwas läſſig im Gang, etwas blaſiert in der Hal⸗ 
tung. Sie trugen bunte ſeidene Weſten und große Garde⸗ 
nien oder Orchideen im Knopfloch. Offiziere folgten, 
lachend und ſporrenklirrend, Uniformen eleganter Ka— 
vallerieregimenter. Sie waren die einzigen, die den 
Nichtgeladenen einen heiteren Blick ſchenkten, muſternd 
auf und ab gehend, um dann gleichſalls zu verſchwinden 
hinter den breiten Flügeltüren, dahinter der Ball, der 
Clou der Saiſon, ſeinen Anfang nahm. 

Demütige, neidiſche und verwirrte Blicke folgten dem 
Auf⸗ und Zuſchlagen dieſer hohen, weißen Flügeltür, 
während die Damen, die dieſe Blicke warfen, doch unter 
ſich einig waren, daß dieſer Aufzug „vom rein menſch— 
lichen Standpunkt“, den ſie nun gerade einnahmen, eine 
höchſt lächerliche Komödie über das alte „Vanitas, 
vanitatum vanitas” bedeute. Man konnte dieſe auf- 
geblaſene Sippe nur bemitleiden, da ja „Witz und Geiſt“ 
entſchieden auch zu den Nichtgeladenen zählten und die 
Parade der Eitelkeit ſich auch hier wieder auf tönernen 
Füßen bewegte. Als ob nicht alle Welt gewußt hätte, 
daß die Brillanten der Frau von Laſa unecht waren 
und die Kleider der Gräfin Waldorf von Prinz Stargard 
beſtritten wurden. Frau Löwy war in ihrem Element. 
Sie wurde an Tiſchen zugelaſſen, die ſonſt keinen Gruß 
für ſie hatten. Und ſie erntete überall Dank. 

Aber plötzlich ging ein Raunen durch die Reihen in der 
Halle, im ganzen Rauchzimmer, ein Ziſchen, ein Tuſcheln: 
„Die Perlen, die geſtohlenen und wieder erwiſchten 
Perlen!“ Die Kaiſerliche Hoheit kam, ſie trug zu köſt— 
lichen graugelben Spitzen ihre Perlen, dieſe vor Jahren 
nach London entführte fabelhafte Schnur, ein Schmuck 
im Wert einer Million Rubel. Sie ging mit etwas 
großen, raſchen Schritten und ſchleifte die Schleppe acht— 
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los hinter fid) her. In ihrem nachtſchwarzen hoch⸗ 
toupierten Haar erſtrahlte ein einziger Solitär von 
ſtaunenswerter Größe. Ihr Kammerjunker und ihre 
Hoſdame folgten ihr auf dem Fuß. Der junge Herzog 
kam dem hohen Gaſt ſeiner Mutter entgegen, verneigte 
ſich tief und bot der ſchönen, zerſtreut lächelnden Frau 
den Arm. Und im Schimmer ihrer Perlen und Spitzen, 
ihres marmornen Geſichts verſchwand auch ſie hinter 
der hohen weißen Flügeltür, die zwei Welten vonein⸗ 
ander trennte. 

Es kamen noch viele Gäſte: Der Geſandte von Nelſen 
mit feiner aſchblonden Frau, einer ſchönen Stockholmerin, 
die Gräfinnen Harrach und Löwenſtein mit ihren 
Gatten, die bizarre Gräfin Unkſtröm, eine Ungarin von 
anziehender Häßlichkeit, in waſſerblauem Seidenkrepp⸗ 
kleid mit ihrem anmutigen Schmuck aus Türkiſen und 
Brillanten und Gerda von Hellern, bei deren Erſchei⸗ 
nung das Raunen gänzlich verſtummte. 

Die Blicke im Rauchzimmer ſtarrten doppelt groß in 
ſeltſamer Verwirrung und Unruhe auf dieſe Frau, die 
alle die vorüber gerauſchten Frauen verdunkelte. Nicht 
durch die Koſtbarkeit eines Schmuckes, einer Toilette — 
ſondern durch den Stolz und die Lieblichkeit, durch das 
Perſönliche ihrer Erſcheinung. Sie trug ein weißes ge⸗ 
ſticktes Atlaskleid, eins jener Kleider aus der Rue 
de la Paix, ein ausgeſucht einfaches, aber leuchtendes 
Kleid von dem ſilbrigen Weiß des Mondlichts, von dem 
ſtrahlenden, feſſelnden, ſieghaften Weiß des ewigen 
Schnees. Dieſes gewagte harte, kalte Weiß hob ihre 
zarte Haut, ihr Tizianhaar, den Schmelz ihrer Jugend. 

Ganz ſo, wie er die Kaiſerliche Hoheit eingeholt hatte, 
verbeugte ſich Arlesheim vor Gerda von Hellern und 
reichte auch ihr den Arm, um ſie durch die weiße Tür 
zu geleiten. 

Die Nichtgeladenen ſtarrten mit offenem Mund, aber 
dann ſetzte ein wahrer Funkenregen von Bosheit und 
Klatſch ein. Es war zuletzt kein Haar, das an Gerda 
echt, gut und anſtändig geweſen wäre. Frau Löwy und 
Ellen Ramin, die als Gäſte an ihrem Tiſch geſeſſen, be⸗ 
ſtritten bei der völligen Vernichtung dieſes Frauenrufs 
den Löwenanteil. Die eine aus Groll und Neid, die 
andere aus Liebe zum Klatſch. 

In dem weißen, mit Blumengirlanden durchzogenen 
Raum tanzten die Paare bei offenen Türen und 
Fenſtern, durch die die Sommernacht mit Sternen⸗ 
flimmer und Blumenduft hereinzog. Auch hier gab es 
zwei Gruppen, die ſich unauffällig voneinander teilten. 
Zu der einen gehörten die reizenden blonden Mädchen, 
unter denen die blondeſte und einfachſte die junge Prinzeß 
Arlesheim war, zu der andern die Sembrich, die Plewe, 
die Lederer, die flotte Frau von Moos, und was ſich 
ſonſt an Finanzariſtokratie zuſammengefunden hatte. 
Die waren meiſtens unter ſich allein, ſie hatten keinen 
Teil an den vielen familiären Angelegenheiten der 
andern, die ſich auf dieſem oder jenem Schloß trafen zu 
Jagden oder Feiern und von ihren Bekannten erzählten, 
ſie bei Vornamen nennend, ſo daß die im Gotha be⸗ 
wanderte Frau von Lederer nicht einmal wußte, ob 
unter dem tollkühnen Reiter „Wolf“ der Sportsmann 
Graf Kinski oder Prinz Wolfenſtein gemeint ſei. Sie 
faß mit einem gequält teilnehmenden Lächeln da unb er: 
zählte jedem, der es hören wollte, daß ihre Elly nächſten 
Winter bei Hofe vorgeſtellt würde. 

Indeſſen tanzten die blonden jungen Mädchen in 
ihren einfachen Kleidchen und ihrem natürlichen Blumen: 
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ſchmuck. Fürft Hochberg, ber feit dreißig Jahren auf den 
clegante[ten Parketten der Welt feine unvergleichliche 
Walzerkunſt bewahrte, war allen Herren voran. 

Auch Gerda tanzte. Es war, als könne ſie nicht müde 
werden. Von den Rhythmen getragen, entſchwebte ſie 
im Arm des Freundes der Wirklichkeit. Ach, ſie kannte 
die Brücke ſo gut, die hinüberführte in jenes andere 
Land, das Land der Märchen und Träume, das Land 
ihrer Sehnſucht, in dem keine Blume fehlte und kein 
Edelſtein ... das bunte, ſchillernde, lichtgeſegnete Land. 
Aber es war keine Wildheit mehr in ihrem Sehnen, kein 
Fieber der Erwartung im Blick. Wie eine Verklärung 
lag es über ihr, die alle, die ſie ſahen, in einen Taumel 
der Bewunderung riß. Sie hatte dem geliebten Mann 
den Willen getan, indem ſie zu dem Feſt kam, alles 
andere legte ſie in ſeine Hand. 

Arlesheim fühlte es in allen Augen, auf allen Lippen, 
das eine Wort: „Iſt ſie nicht ſchön? — Ach — wie ſchön 
ſie iſt.“ 

Selbſt die jungen, weißgekleideten Mädchen lächelten 
ihr begeiſtert zu, und die Kaiſerliche Hoheit winkte ſie zu 
ſich in ein Geſpräch, das über eine Viertelſtunde dauerte. 

Mit forſchenden oder verblüfften Blicken ſahen alle 
die geduldeten, die Plewe, die Lederer, die Sembrich, 
auf dieſe Gruppe; ſie entdeckten mit Haß und Demut, daß 
auch die geſchmähte, in zweifelhaften Verhältniſſen 
lebende Gerda von Hellern dieſen geheimen Stempel 
trug, der ſie mit jener Welt verband, in die man wohl 
mal geladen wurde, aber in die völlig einzudringen un⸗ 
möglich ſchien. 

Es war Gerda, als ſpielten die Geigen immer feuriger 
auf zu dieſem Feſt. Wie anders fühlte ſie das alles heute, 
als ſie es noch vor wenigen Tagen empfunden haben 
würde. Heute ſtrahlte ihr als Hellſtes und Schönſtes 
die Anbetung des Mannes, den ſie liebte. — 

Wenn ſie hätte hören können, was drüben auf dem 
roten Sofa die Marquiſe von Bouffée und Fürſtin 
Hermsberg lächelnd und nachläſſig miteinander be⸗ 
ſprachen, ſie hätte vielleicht ihre Freude und Sicherheit 


eingebüßt. 


„Ja, ſie iſt reizend! Sie hat Schick und Charme. Der 
gute Guido iſt auch ſehr engagiert“, meinte die Fürſtin, 
ihre kalten Augen auf Gerda und ihren Tänzer gerichtet. 

„Ein Sommerflirt nach feinem Herzen! Im Winter 
bei uns auf dem verſchneiten Bellevue war es Frau 
Savage, bie Frau des Dramatikers — vous savez?" 
Die Marquiſe ſteckte ihr liſtiges Gamingeſicht auf: 
„Aber diesmal — der Herzog macht ein ſo ernſtes Geſicht 
dabei, und — da er einen Hang zum Träumen beſitzt.“ 

„Niemals —- Guido iſt außerordentlich korrekt und 
pflichtgetreu. Ich kenne ihn und ſeine Mutter. Dieſe 
ſchöne Perſon wäre nicht hier, wenn die gute Adelheid 
etwas zu fürchten hätte.“ 

„Das meinte ich auch nicht. So ernſt nicht! Aber es 
gibt auch Liaiſons, die von jahrelanger Dauer ſind“, 
ſagte die Franzöſin gedehnt. 

„Laſſen Sie ihn! Er hat Zeit.“ Die Fürſtin bewegte 
ihren Fächer auf und nieder. „Die kleine Teck iſt 
noch ſehr jung. Sie haben beide noch keine Eile. Er 
ſoll ſich die Zeit vertreiben, wie er mag.“ 

Die kleine Marquiſe lachte: „Und ich werde la bella 
zu unſeren diesjährigen Jagden einladen.“ 

„C'est une idée charmante. Je vous félicite! 
Chez nous serait impossible —^" und bie fchlanfe 
Fürſtin winkte Hochberg au fid). — 
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Arlesheim holte feine Schweſter Helene aus bem 
Kreis ber jungen Mädchen und Herren, um fie Gerda 
vorzuſtellen. Etwas verlegen reichten ſich die beiden ſo 
verſchiedenen Frauen die Hand. Während ſie ſich mühten, 
Konverſation zu machen, dachte Gerda mit aufwallender 
Bitterkeit daran, wie anders ihr Leben ſtets geweſen ſei 
als das dieſes in der Wiege des Überfluſſes geſchaukelten 
Mädchens. Hatte ſie nicht immer mit einem Notblick 
Umſchau halten müſſen nach einem Körnchen Glück, 
während der andern ein unerſchöpflicher Sämann be⸗ 
ſtellt war, der ihren Lebenshunger ſtündlich ſtillte! Doch 
beſonders ſchmerzlich fühlte fie, wie das noch vor Augen⸗ 
blicken heiter lachende Geſchöpf nun faſt ſtumm und in 
ſich gekehrt vor ihr ſtand, als könne es den unbefangenen 
Ton nicht mehr finden, den es noch eben im Kreis der 
Seinen gehabt hatte. Im Kreis der Seinen! Das war 
es. Ihr war, als habe ſie auch im Weſen der Herzogin 
heute eine merkliche Zurückhaltung geſpürt. 

„Ich glaube, Durchlaucht, wir halten Prinzeſſin 
Helene vom Tanz ab“, ſagte ſie daher ſchroffer, als ſie 
wollte. 

„Gar nicht, Baronin!“ Helene lächelte beſcheiden 
und ſah den Bruder fragend an. Ihr war es unheim⸗ 
lich im Bann dieſer großen, hungrigen Frauenaugen, 
die von Fiebern erzählten, die ihre Unſchuld noch nicht 
kannte. | 

„Da kommt ja bein Tifchherr, der gute Zedlitz“, 
meinte Arlesheim, der von Gerdas Qual etwas zu fühlen 
ſchien, aber das Verhalten der Schweſter nicht beein⸗ 
fluſſen konnte. 

Und der kleine, behende Reichsgraf führte Helene 
davon. 

„Ein ſcheues Ding — ſie iſt ja noch ſo jung“, be⸗ 
ſchwichtigte er Gerdas Enttäuſchung. 

Beim Souper ließen ſich Lederers vorſtellen. Die 
Plewe war geſchlagen. Wie es auch ſtehen mochte mit 
der Hellern, in dieſem Kreis war ſie augenſcheinlich ein 
beachteter und gern geſehener Gaſt. Und das genügte 
der nach vornehmem und intereſſantem Verkehr angeln⸗ 
den Kommerzienrätin. 

„Eine großartige Akquiſition!“ bemerkte ihr Gatte, 
der ſeinen Humor heute nur ſchwer an den Mann 
brachte: „Wenn nicht alle Stricke reißen, zieht die 
Perfon einen Herzog nach.“ 

Als Gerda in einer Tanzpauſe mit Arlesheim in die 
offene Terraſſentür trat, ſah ſie mit ſeltſamer Ergriffen⸗ 
heit über die dunkel bewaldeten Hügel zum Sternen⸗ 
himmel auf, der in der ganzen Pracht einer Auguſtnacht 
flimmerte. Tauſend heimatliche Stimmen lockten ſie 
plötzlich fort aus dem lauten, lichten Getriebe in jene 
geheimnisvoll winkende, duftende Nacht. 

„Ich habe bie Nolsharfen auf der alten Badenburg 
noch nie gehört, wie ſchön müßten ſie jetzt im Nachtwind 
lingen“, ſagte fie ſehnſuchtsvoll mit verſchleierter 
Stimme. 

Arlesheim, den die Nähe der geliebten Frau und die 
nahe Trennung anſpornten, ſich den ſüßen Schatz zu 
ſichern, bat, getrieben von dem Zauber der Stunde:“ 
„Nehmen Sie meine Begleitung an! Darf ich Sie 
führen? Jetzt? Nachher? Ich meine, wenn der Ball 
vorüber iſt? Ich denke es mir wundervoll, ſo durch dieſe 
Nacht zu wandern!“ 

Gerda lächelte ungläubig, obwohl dieſer Wunſch in 
ihr innigen Widerhall fand. Ja, es mußte hinreißend 
ſein, jetzt dort hinauf zu wandern, ohne Menſchen, ohne 
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die Laute und das Licht des Tages, in dieſem tiefen 
Schweigen, allein mit ihm. — Und doch, warum erbat 
er dieſen Gang von ihr? Ihr Blick ſtreifte ſein zu ihr 
geneigtes Geſicht kühl und fragend, mit einem SAPE 
vorbeugender Zurückhaltung. 

Er verſtand dieſen Blick. Etwas bitter eine er: 
„Sie können fid) mir ſchon anvertrauen, obgleich es, zu⸗ 
gegeben, ein ungewöhnlicher Spaziergang iſt. Ihnen 
wird kein Haar gekrümmt. — Sie werden wie unter dem 
Schutz von hundert Augen ſein.“ Und als er merkte, 
wie dieſe Worte fie trafen, ſetzte er wieder ſanft mahnend 
hinzu: „Wenn Sie wirklich morgen ſchon reiſen — wer 
bürgt mir denn daſür, daß ich Sie zuvor noch unter vier 
Augen ſprechen kann? Und das muß ſein, ich beſtehe 
darauf, hören Sie? Oder zweifeln Sie daran, daß ich 
Ihnen etwas zu fagen haben könnte, was nicht für 
ſremde Ohren iſt?“ 

Er ſah ſehr ernſt aus, und die innere Bewegung blickte 
durch ſeine beherrſchte Miene wie ein Kind durch ein 
vereiſtes Fenſter. 

Gerdas Herz tat ein paar raſche, wilde Sprünge. Was 
verbargen ſeine Worte, was lag zwiſchen ihrem Ja und 
Nein für Gewinn und Verluſt? Hielt dieſe Mondnacht 
ihr Geſchick umſchloſſen? Wie noch nie in ihrem ganzen 
Leben hörte ſie eine beglückende Muſik der Erfüllung 
und Erhebung. Sie hätte ihr gern immer ſo lauſchen 
mögen. Holder als jegliche Gewißheit umfing ſie dieſes 
Geheimnis, fo nah der Offenbarung. .. 

Aber von drinnen lockte der Walzer. Arlesheim zog 
ſie hinein. Gräfin Unkſtröm tanzte an ihnen vorbei, 
und ihr Blick war wie eine Herausforderung: Wer tut 
es mir nach? Sie tanzte ein wenig wild, aber mit voll⸗ 
endeter Grazie. Ihre Steine ſprühten, ihre Schleppe 
fegte den Boden. 

Es war zum erſtenmal an dieſem Abend, daß Gerda 
ſich dem Reigen mit vollblühender Leidenſchaft hingab, 
die ihren Tänzer erſtaunen machte und in Begeiſterung 
verſetzte. Aber es war darin nichts von der Aus⸗ 
gelaſſenheit der Ungarin, kein Hauch von Verlockung, 
nur Andacht und köſtliches Selbſtvergeſſen, ein ſeliges 
Entſchweben — — — 

Nur wenige Sekunden dauerte der ſüße Taumel, aber 
die wiederkehrende Beſinnung vermochte nichts mehr 
über Gerdas lieberglühtes Herz. 

Arlesheim tat noch einmal die ſtumme Frage, und 
fein brennender Wunſch ſtieß nicht mehr auf Wider: 
ſtand. — 

Der Kotillon brachte reizende Überraſchungen: 
Kronen, Kränze, Mützen, Orden und eine Fülle präch⸗ 
tiger Sträuße für die Damen. Die Kaiſerliche Hoheit 
hatte ſich längſt zurückgezogen, als die Paare in langen 
Reihen antraten und der Herzogin, im Konterſchritt 
aufmarſchierend, mit tiefen Verbeugungen huldigten, bis 
ſie ſich zum „Kehraus“ auflöſten und die Geigen noch 
einmal ſtürmiſch zum Rundtanz riefen. 

* * 


* 

Mit ber ihr eigenen Witterung für Gefahren, bie fie 
bedrohten, öffnete Kattie das auf Gerbas Namen 
lautende Telegramm und las: „Axel ſchwer erkrankt, 
kann ich Dich morgen hier erwarten? Klara.“ 

Dann zeigte ſie auch gleich, was an Entſchloſſenheit 
in ihr ſteckte. Sie hatte kurz zuvor in der Halle eine 
Bemerkung der Ramin aufgefangen, die an Frau Löwy 
gerichtet war und von Bodenbachs plötzlichem Ver— 
ſchwinden aus Baden handelte. Die beiden Damen 
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waren bei Katties Erſcheinen gegen ihre Gewohnheit 
ziemlich wortkarg und taten durch forſchende Blicke ſowie 
mit dunkeln Redensarten kund, daß fie wieder einmal 
mehr wußten als andere Leute. 

Angeſichts dieſer Depeſche zögerte ſie nicht, dem Ge⸗ 
heimnis, das ſich beinah ſelbſt verriet, vollends auf die 
Spur zu kommen. Sie ließ die Soubrette eilig in Gerdas 
Zimmer bitten und hielt ihr dann wie ein Kriminal- 
kommiſſar die erhaltene Nachricht vor Augen: „Nun 
ſagen Sie mir, was Sie wiſſen! Unſere Freundin iſt 
noch gänzlich ahnungslos! Helfen Sie mir, damit ich 
ein Unglück verhindern kann!“ 

Ellen Ramin konnte ſich kaum faſſen vor Erſtaunen. 
Sie duckte den Kopf wie eine auf Beute lauernde Katze, 
verdrehte den Hals und die Augen: „Was? Frau 
von Hellern hat Ihnen kein Sterbenswörtchen erzählt? 
Sie wollen nichts von der gräßlichen Affäre gehört 
haben? Am Morgen werden es die Spatzen von den 
Dächern pfeifen. Oh, machen Sie mir bitte nichts vor, 
geben Sie ſich keine Mühe. Ich kann Sie verſichern, daß 
die liebe Baronin von allem genau unterrichtet iſt, wenn 
ſie es vielleicht auch nicht Wort haben will. Man be⸗ 
greift ja — der herzogliche Ball ging eben über alles. 
und morgen iſt ja zum Trauern auch noch Zeit. Ach, 
wirklich? Ihnen war nichts bekannt von dem Duell, 
das heute früh bei Offenburg ſtattfand? Und ich, die's 
doch gar nichts angeht, erfuhr das Reſultat ſchon um 
fünf Uhr. Es gibt hier ſogar Leute, die den Grund der 
Forderung wiſſen. Das iſt ſehr, aber ſehr peinlich für 
Gerda, um ſo mehr, als für ihres Vetters Aufkommen 
leider wenig Hoffnung vorhanden ſein ſoll. Nun ſagen 
Sie bloß, wie kann man dabei tanzen! Ich bin einfach 
ſtarr . ..“ 

Es gelang ihr beinah, den Eindruck einer Salzſäule 
hervorzurufen. Kattie, die Komödiantin, hatte ihren 
Meiſter gefunden. Sie war einen Augenblick nahe 
daran, an Gerdas Heuchelei und Verworfenheit zu 
glauben. Aber dann nahm ſie den Kampf um deren 
guten Ruf mit ebenbürtiger Beredſamkeit auf und führte 
alle Gründe, wahre und erfundene, ins Feld, die ihre 
Herrin von dem Verdacht ffrupellofen, ſchnöden Ctreber: 
tums befreien konnten. Sie ermaß auch den Neid, der 
da in ihrer Feindin belferte, und nahm ſchließlich eine 
gar grauſame Rache, indem ſie ihr unter dem Siegel der 
Verſchwiegenheit anvertraute, wie unglaublich boff- 
nungslos verliebt der Sultan von Irawaddi in ihre ſüße 
Herrin ſei. In Katties Bericht hatte das zurückgewieſene 
Diadem den Wert eines großen Vermögens, und außer⸗ 
dem war es nicht nur ſo ſchlicht abgelehnt, ſondern dem 
Privatſekretär der exotiſchen Hoheit mit Entrüſtung vor 
die Füße geworfen worden. Damit noch nicht zufrieden, 
ſuchte ſie in Gerdas Geheimfächern, in denen ſie ſogar 
beſſer als dieſe Beſcheid wußte, den Brief des Herzogs 
hervor, zum Beweis dafür, daß Gerda von Hellern nicht 
nötig habe, auf der Lauer zu liegen und hoch erhaben 
ſei über ſolche Inſinuationen. 

An Leib und Seele zerſchlagen, geſpießt und gerädert, 
trat die Ramin den Rückzug an, um ſogleich mit ihrer 
Freundin Löwy einen Kriegsrat abzuhalten. 

Kattie Hope durfte ſich auf dieſen Lorbeeren immer— 
hin noch nicht ausruhen. Das Duell mit ſeinem dummen 
Ausgang konnte ja die ganze Ernte, den gerade jetzt ſo 
herrlich hochſtehenden Weizen, einfach vernichten. Wenn 
Gerda morgen abreiſte, ſie, die ſo empfänglich war für 
Schuld und Sühnegedanken, wenn der unglückliche Vetter 
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gar vor ihren Augen verſchied und bie bedauernswerte 
Mutter ſich an Gerda klammerte — dann Adieu für 
immer, ihr holden, greifbar nahen Träume von Schloß⸗ 
herrendaſein — dann war es vorbei mit der Hochflut der 
Wünſche, bie auch ihr, der unſcheinbaren kleinen Miß, 
ſo ſchöne Perlen auf den Sand warf. 

Sie wachte unter Sorgen und Zweifeln. War es 
nicht denkbar, daß Gerda mit einer unumſtößlichen Ge- 
wißheit vom Ball zurückkam? Dann konnte ſie dieſe 
Schreckensbotſchaft vielleicht überwinden, und die Fahrt 
an das Lager des Vetters war nicht zugleich das Ende 
der Herrlichkeit, nicht das Grab ihrer Wünſche. 

Gegen ein Uhr erſchien die Herrin wie ein Sturm- 
wind, in einer freudefunkelnden Erregung und mit einem 
Jubel in der Stimme, der Kattie wie ein Brautmarſch 
in die Ohren klang. Sie hütete ſich wohl, eine bedrückte 
Miene zu zeigen, die Gerdas Mißtrauen wecken konnte. 
Nur durch eine gewiſſe Zurückhaltung im Fragen, die 
aber genau wie andächtiges Staunen ausſah, hielt ſie 
ſich für alle Fälle den Weg zu der Trauerkunde offen. 
Gerda merkte nichts, ſie war ſogar froh über Katties 
vermeintliches Zartgefühl. 

„Wir wollen noch einen Mondſcheinbummel zur 
alten Burg machen, einige Herren und Damen!“ gab ſie 
kurz zu verſtehen; die kleine Notlüge mit der Plural⸗ 
form tat ihr nicht ſonderlich weh, und Kattie ließ ſich 
dadurch auch gar nicht beirren, ſondern fragte, während 
ſie beim Umkleiden behilflich war, nur ein bißchen nach 
den Ballgäſten. 

Es kam ihr ganz ſelbſtverſtändlich vor, daß die in 
Not und Bedrängnis ſonſt ſo mitteilſame Seele nun im 
Glück „alles für ſich behielt“ und keine Vertraute haben 
wollte. Das konnte Kattie nicht kränken. Wenn ihr nur 
nach überſtandener Kriſis der erſehnte Platz an der 
Sonnenſeite eingeräumt wurde. Daran brauchte ſie 
wahrlich nicht zu zweifeln. Sie hatte ihn reichlich ver⸗ 
dient und beſaß einen dauernden Anſpruch auf Gerdas 
Dankbarkeit — auch wenn die Herrin bald ſo hoch über 
ſie zu ſtehen kommen ſollte, daß ihre Hand nicht mehr 
zu der kleinen Miß, zu der tapfern Gefährtin in den 
Stunden der Not herabreichte. Es wurde ihr doch ein 
wenig warm ums Herz, als Gerda nun zu dem ent⸗ 
ſcheidenden nächtlichen Stelldichein aufbrach — ſie wußte 
nur nicht recht, ob aus Mitleid mit ihrer eigenen Perſon 
oder vor tiefer Verwunderung über die unheimlich be⸗ 
leuchtete Schmiede, in der nun beider Glück zuſtande 
kommen ſollte. Was brauchte ſie ſich vorzuwerfen? 
Indem ſie die Glückliche ahnungslos mit leichtem Herzen 
ziehen ließ, hatte ſie den tückiſchen Schickſalſtreich, der 
Gerda zerſchmettern konnte, aufgefangen und ihren 
eigenen Kopf in die Schlinge gelegt. Im hellen Tages⸗ 
licht würde ſich wohl zeigen, ob Gerda den Mut beſaß, 
ſie um dieſer Weisheit willen zu achten. Sah dieſe aber 
ein Verbrechen in ihrem Tun — dann verlor Kattie 
nicht mehr, als wenn ſie geſprochen hätte. Sie preßte 
ihren heißen Kopf an beiden Schläfen und ſtarrte in die 
rätſelvolle Nacht hinaus. — — — 

Gerda huſchte mit klopfenden Pulſen wie ein Dieb 
durch den dunkeln Korridor, vorbei an den Türen der 
Schlafenden, und atmete erft auf, als fie, ohne jemand 
zu begegnen, am geöffneten Seitenportal Arlesheim ihrer 
wartend fand. Er hatte nur ſchnell einen Mantel um— 
geworfen und einen weichen Filz aufgeſetzt. 

„Das ging ja erſtaunlich fix! Die reinſte Ver— 
wandlungskünſtlerin!“ empfing er ſie recht frohgemut, 
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damit keine Befangenheit bei ihr aufkommen ſollte. Es 
tat auch wirklich not, denn Gerda hatte inzwiſchen 
empfunden, daß die Nachtwanderung in der Alluſion 
beglückender war als in der Wirklichkeit. Wie würdigte 
Arlesheim jetzt dieſen ihren Freimut, deſſen ſicherlich 
keine der ſanftgeſitteten jungen Gräfinnen und erlauchten 
Puppen fähig war? 

Raſch und ohne viel zu ſprechen, durchquerten ſie die 
ſchlafenden Anlagen, die dunkeln Gäßchen, bis ſie auf 
freie, hell vom Mond beſchienene Wieſen kamen, vor 
ſich den bewaldeten Hügel, zu deſſen Gipfel ein Serpen⸗ 
tinenweg durch Buchen⸗ und Tannendunkel führte. 

„Wollen Sie meinen Arm nehmen?“ fragte Arles⸗ 
heim, als ſie aus der Mondeshelle in die Waldesnacht 
traten. 

„Danke“, gab Gerda ſcheu zur Antwort. 

Sie kamen in den leiſe rauſchenden, ſchauernden 
Wald. Der Weg ging in bequemen Windungen auf- 
wärts, an jeder Kurve fand ſich eine kleine Holzbank. 

Einmal rauſchte ein ſchwerer Flügelſchlag in den 
Wipfeln, eine Eule ſuchte, aufgeſcheucht durch die 
Schritte, ein ſtilleres Quartier, das Mondlicht malte da 
und dort geſpenſtiſche Lichte auf Stämme, Weg und 
Buſchwerk, zuweilen knackte irgendwo fern das Holz wie 
von eilenden Schritten, ſonft tiefe Stille, laſtende Ein⸗ 
ſamkeit. Da klang von der Stadt eine Uhr herauf, drei 
langhin hallende, dumpfe Schläge wie aus Geiſtermund, 
und fröſtelnd fuhr Gerda zuſammen. 

Über ihrem ganzen Fühlen und Denken lag, einer 
Wolke gleich, die ſchwere Vorahnung: Dieſer Gang be⸗ 
ſtimmt deinen künftigen Lebenslauf! Und wenn ſie, oft⸗ 
mals Atem holend, ſtehenblieb, war es nicht ſo ſehr die 
phyſiſche Anſtrengung als die dumpfe, bleierne Ge- 
wiſſensfrage, wohin dieſe Stunde ſie führen werde. 
Darum waren es keine frohen Reden, die ihre Schritte 
begleiteten, ſooft Arlesheim auch den Verſuch machte, ſie 
an bie verflogene Ballſtimmung, bas jubelnde Finale zu 
erinnern. 

Einmal ſtanden ſie wieder ruhend nebeneinander und 
blickten durch die Lücken hinab oder hinauf zu den 
Sternen. Da ließ es Gerda keine Ruhe mehr: „Wiſſen 
möchte ich doch, welche unter den Knoſpen, die ich heute 
abend ſah, die Frau Herzogin für ihren Sohn ausgeſucht 
hat? Darf ich es wiſſen?“ 

Da war Gerda nun mit einem Sprung auf dem 
Punkt, auf dem er fie ſchon jo lange haben wollte. Es 
entzückte ihn bis in die Fingerſpitzen. Sie hatte einen 
leiſen Spott in die Frage legen wollen, aber die Stimme 
ſchlug auf halbem Weg um und bekam einen ergreifen: 
den Ton von untrüglicher Herzensreinheit, dem er faſt 
andächtig lauſchte. Das iſt die Liebe, die Liebe ohne 
Falſch! edjote es in feiner Bruſt. Aber weil es wohl 
noch ein zartes Pflänzchen war, nahm er es weich in 
ſeine Hut, obwohl er das köſtliche junge Weib am liebſten 
gleich an ſeine Bruſt gezogen und geflüſtert hätte: 
Kümmere dich darum nicht, liebe Seele. Alles hat ſeine 
Zeit. Aber unſere Liebe kann uns niemand nehmen, 
wenn wir nicht ſelbſt! 

Nein, laut getraute er ſich nur zu ſagen: „Wofür 
halten Sie mich denn? Sehe ich aus wie fo ein Kuliſſen⸗ 
prinz, dem die Mama nach Belieben eine Braut an den 
Arm hängt?“ 

„Beinah ſo — 
wieder zu ſteigen. 

Er kam ihr ſchnell nach und drückte ihren Arm. 


t 
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„Das ijt ein ftarfes Stüd, das Wort follen Sie mir 
büßen, Baronin.“ 

Beide waren in einer hochgradigen ſeeliſchen Span⸗ 
nung und warteten auf etwas, wie man nach dem Blitz 
auf den Donner wartet. Es konnte nicht mehr lange 
ausbleiben. Und dennoch liefen ſie ſo ſchnell, als müßten 
ſie vor dem großen Ereignis fliehen. 

Oben ging es eine Strecke auf ebenem Weg, bis die 
erſten Mauern der Ruine auf dem kleinen Plateau auf: 
leuchteten. Sie warfen ſchaurig breite Schatten in dem 
weißen Himmelslicht, jede Ecke, jede Lücke lag ſchwarz 
und unheimlich da. 

Gerda und Arlesheim ließen den Platz mit den 
Tiſchen und Bänken und der kleinen, jetzt geſchloſſenen 
Wirtſchaft in einem der erhaltenen Türme rechts liegen 
und gingen zu dem Gemäuer hinüber, das ſich ſcharf am 
Abhang hinzog. Sie kletterten über Geröll und breite 
Platten etwas hinauf, bis ſie auf der Mauer ein glattes 
Stück trafen, das zum Sitzen einlud. Unter ihnen ſtreckte 
ſich das Tal im Gürtel der Hügel und Wälder, und neben 
ihnen ragte ein Turm in den dunkelblauen Himmel 
hinein. 

Eine Weile ſaßen ſie ſtumm in den wunderſamen 
Reiz der Landſchaft verſunken, ba bob fid) ein leichter 
Wind, und plötzlich ſchwebten über ihren Häuptern 
zitternde, klagende, ſanft verwehende Töne, als griffe 
einer unſichtbar, verſonnen und traurig in die Saiten 
einer Harfe. 

Arlesheim ſagte kein Wort, er legte nur von hinten 
leiſe den Arm auf ihre Schulter, zog ſie feſt an ſich und 
küßte ſie lange auf beide Lider. Gerda hatte es nicht 
anders erwartet. Von dem Klang über ihr war ihr Herz 
zu ſtiller, liebreicher Hingabe bewegt, als ſei auch ſie 
eine Harfe, deren Saiten von der Hand des Erkorenen 
zu tönen anfingen. 

Dies nun, dies, ihr Sterne, iſt das Menſchenglück! 
durchfuhren ſie heilige Schauer, die gleich Morgenwinden 
alle Angſt aus ihrer Bruſt forttrugen. 

Irgendwo in der Ferne ratterte weltverloren ein 
Schuß durch die Nacht, mit Hall und Widerhall, wie 
zum Zeichen dafür, daß ſoeben zwei Herzen ſich in Gottes 
großem Auge erkannt und gefunden hatten. 

Wer hat mir vorher den Gedanken an die Harfe 
eingegeben? fragte die glückliche Seele. Wer hieß ſie 
klingen im rechten Augenblick, und welche Macht führte 
da die Hand, die ſich um meinen Nacken ſchlang? Der 
holde Wahn einer himmliſchen Vorſehung erfüllte ſie 
ganz und gar. Zum gläubigen Kind geworden, ſcheute ſie 
jedes Wort, aus Furcht, die guten Geiſter zu verſcheuchen. 
Denn jetzt war ſie nicht mehr nur im Vorhof des 
Tempels, nein, jetzt kniete fie fromm vor dem Mller- 
heiligſten, was Menſchenliebe kennt. In der Sekunde, 
als ſie in völligem Selbſtvergeſſen ſaß, hatte ſich der 
Himmel aufgetan, und anders konnte es gar nicht ſein. 
Da kam es ihr in den Sinn wie ein alter Rundgeſang: 


„Selig, wer ſich vor der Welt 
Ohne Haß verſchließt, 
Einen Freund am Buſen hält 
Und mit dem genießt, 


Was von Menſchen nicht gewußt 
Oder nicht bedacht, 

Durch das Labyrinth der Bruſt 
Wandelt in der Nacht.“ 


Jahre konnten vergangen ſein, ſeit dieſes Glück ihr 
zufiel — fo wohlbekannt fabh es Gerda an, mit einem 


Nummer 48. 


blauen Ewigkeitsblick, lang und tief, bis das Gefäß ihrer 
Seligkeit überlief und der küſſende Mund heiße Tränen 
trant... 

„Von nun an feid ihr mein, ihr Goldaugen! Kein 
anderer foll euch mehr küſſen, und nur zu meiner Freude 
ſollt ihr noch glänzen!“ flüſterte der reichbeſchenkte junge 
Mann, deſſen Blick unbezwingliche Luſt verriet. 

Aber ſonderbar — als er bald darauf mancherlei zu 
wiſſen begehrte und mit teilnehmender Stimme bat, 
ihm nun endlich ihren Kummer anzuvertrauen, kam es 
ihr vor, wie wenn ihre Gefühle allmählich in einen tiefer 
liegenden Himmel ſinken würden. Sie mochte die Wonne 
der ſchweigſamen Geſtändniſſe auch um den Preis der 
ſchönſten lauten Verheißungen nicht verlieren; es tat ihr 
faſt in den Gliedern weh, wenn ſeine Worte im Eifer 
den Flüſterton überſchritten. Die vollkommene Stille, 
während ſie, von tiefen Atemzügen gewiegt, an ſeiner 
Schulter lehnte und den Blick zu den erblaſſenden 
Sternen erhob, war die ſtärkſte Brücke, die ſich von Bruſt 
zu Bruſt baute. Feiertäglich wandelten da die Gedanken 
auf und ab, Geſtalten von fernher aus Jugendland, 
in vergeſſenen Gewändern, die gleich geladenen Gäſten 
zum hohen Feſt kamen und reiche Gaben des Lebens 
darbrachten. Nicht genug konnte ſie ſich wundern über 
dieſen Geiſterzug und die Fülle der Geſichte, die Treue 
der Sinne, die Unendlichkeit ihrer Seele. Nein, ſie war 
nicht ſo arm, wie ſie ſich oftmals gefühlt hatte, ſie durfte 
dem Geliebten getroſt geſtehen, daß all ihr Kummer nur 
Verzagtheit geweſen ſei. Beſaß ſie nicht Schätze, um die 
ihr faſt alle Frauen gram waren? Sie bedurfte nicht 
der Erhebung, um eines Fürſten würdig zu ſein, ſie hatte 
die Weihe einer Auserwählten empfangen und war hoch 
geadelt durch Geſchmack, Schönheit und Enthuſiasmus. 

Anerkannte der Freund ihre Ebenbürtigkeit? Im 
Grunde ſtreifte dieſe große Frage jetzt nur ahnungsweiſe 
ihren Sinn, unter ſeinen Zärtlichkeiten, ſeiner liebenden 
Begeiſterung konnte kein Zweifel aufkommen. Oh, wie 
er gebangt hatte, daß der ſchöne Vogel, der da in ſeinen 
Armen ſo ſchmiegſam tat, über ihn hinwegfliegen werde! 

„Das ſind nun zwei ſchlafloſe Nächte, die ich dir ver⸗ 
danke! Die eine, als ich dich neben dem Halbmongolen 
ſitzen ſah und mir den Kopf zerbrach, was das bedeuten 
ſolle, und die jetzige, unvergeßliche, die meine Lebens⸗ 
luſt verdoppelt hat! Für dieſe will ich zeitlebens dein 
Diener ſein!“ Er vergaß jedoch zuweilen die ſchuldige 
Vorſicht und warb ſo heftig um Zeichen ihrer Gunſt, daß 
ſie ängſtlich wurde und ſeine Hände zurückſtieß. Als er 
ſie auf ſeine Knie heben wollte, ſprang ſie ſchnell auf, 
ohne jedoch zornig zu ſein. Nur lächelte ſie ein wenig 
traurig über ſeinen ungezügelten Drang, ſchon in der 
erſten Stunde alle Hinderniſſe ſpielend zu nehmen! 
Fühlte er nicht, daß er die durch ihre echte Huld halb⸗ 
geöffneten Türen zu ſtürmiſch aufwarf und die ihm ein⸗ 
geräumten Hausrechte ohne Schonung wahrnahm? 

„Sie dürfen es mich nicht zu früh fühlen laſſen, wie 
leicht ich Ihnen die Eroberung machte!“ ſagte ſie im 
Schreiten, während er mit ſeinem Mantel auch ihre 
Geſtalt zu decken ſuchte. „Sobald ich etwas zu bereuen 
habe, iſt alles aus!“ 

Die halb gelächelte und doch ſo ernſte Mahnung tat 
es ihm augenblicklich an, er war außer ſich vor Ent⸗ 
zücken über die fabelblumengleiche Anmut, mit der ihr 
Herz ſich ihm öffnete und verſchloß. 

„Erzählen Sie mir von Ihnen, dann will ich ganz 
artig zuhören!“ wiederholte er ſeine vorige Bitte. 
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Gerda begann jedoch zu ſchauern: „Es wird Tag. 
Wir müſſen zurück!“ ſagte ſie und empfand auch in ſich 
etwas wie Froſt. „Ich will noch einige Stunden ſchlafen, 
wenn ich kann — dann geht es ans Packen. Am Abend 
bin ich ſchon bei Tante Klärchen in Peterstal, und nach 
etwa acht Tagen fahr ich mit ihr heim nach Pantin.“ 

„Was fagen Sie da?“ fuhr er ganz entſetzt zurück. 
Der Mantel fiel zu Boden, er hob ihn nicht auf, ſondern 
ſtarrte Gerda faſſungslos an. „Heute reiſen? Wie iſt 
denn das möglich? Das kann doch nicht Ihr Ernſt 
ſein? Nachdem, was eben zwiſchen uns —“ er ging 
wieder auf ſie zu, ergriff ihre Hände und ſah ihr von 
ganz nah in die Augen: „Na, höre mal, träumſt du 
eigentlich?“ 

Aber ſie hielt, wider Erwarten, ſeinen drohenden 
Blick ruhig aus, da ſie ſeine Erwägung nicht recht ver⸗ 
ſtand. Sie ſeufzte nur. „Leider kann ich es nicht mehr 
verſchieben! Es iſt alles abgemacht. Meine Zimmer 
im Hotel ſind auch aufgegeben.“ 

Arlesheim ſpannte gewaltſam ihre Arme aus, wie 
um ihre Länge zu meſſen, dann riß er die ſich Sträu⸗ 
bende ganz toll an ſeine Bruſt. „Ich werde die Abreiſe 
verhindern, hörſt du? Dieſe Tante kann mir geſtohlen 
werden. Wer hat größere Rechte auf dich, ſie oder ich?“ 

Gerda hätte nie gedacht, daß der ſonſt ſo manier⸗ 
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ſchaftlich ſein könnte. Nun ſich aber ſo deutlich zeigte, 
was ſie ihm noch vor drei Tagen in ihrem Urteil ab⸗ 
geſprochen hatte, mochte ſie ſich doch nicht darüber 
freuen. Die Verwandlung kam zu plötzlich, ſeine Griffe, 
Blicke und Küſſe ſchmerzten und beleidigten ſie. 

Indeſſen wurde es ihr doch ebenfalls ſchwer, an eine 
ſo ſchnelle Trennung zu denken. 

Wie herzerhebend könnten die nächſten Tage da unten 
im Tal für uns ſein! fuhr es auch ihr durch den Sinn. 
Wenn ſie nur einen Ausweg gewußt hätte. 

Ja, ſie mußte fort und konnte dem Freund nichts 
zurücklaſſen als das ſtille Vermächtnis ihrer Treue. 
War es nicht beinah wie im Märchen vom Aſchenputtel? 
Sie wußte nur das Bäumchen nicht, zu dem ſie ſagen 
konnte: „Rüttele dich und ſchüttle dich, wirf Gold und 
Silber über mich!“ Von nun an mußte ſie in ihrer 
Armut geduldig warten, bis ihr Prinz ſelber kam, um 
ſie auf ſein Schloß heimzuholen; ihr war nur dieſe eine 
Nacht gegeben, ſein Herz zu rühren, zu bezaubern. Bald 
aber ſaß ſie wohl weit von hier in einer grünen Laube, 
und die ungewiſſe Zeit des Harrens begann. Vielleicht 
ſpann ſie ſchnellen Segen, vielleicht nur langes Elend. 
Aber jetzt, in dieſer einzigen Stunde, die ſchon beide Loſe 
auf ihrem Grund barg wie der Becher die Würfel — 
in dieſer Stunde wollte ſie nicht fragen noch klagen. — 


liche und zurückhaltende Mann ſo gewalttätig, leiden⸗ (Fortſetzung folgt.) 


SI] Die Move der Spitzenkleider. 


Hierzu 5 pholographiſche Aufnahmen von Eruſt Schneider. 


Augenblicklich gefällt es den Pariſer 
Modekönigen, den Spitzenſchmuck wieder 
in größerem Maßſtab zu verwenden. Die 
ausgezeichneten Imitationen, die nur ein 
geſchulter Blick von den für die meiſten 
Sterblichen unerreichbaren echten Spitzen 
unterſcheidet, unterſtützen dieſes Beſtreben 
auf das günigſte. Weitaus vornehmer 
ſind natürlich die „echten“ Spitzen. Dieſe 
Bezeichnung vereint alle handgearbeiteten 
Produkte, und ein Kleid aus dieſen müh⸗ 
ſeligen, kunſtvoll hergeſtellten Handarbeiten 
aller Techniken repräſentiert ein Vermögen, 
das die Koſtbarkeit jeder andern Toilette 
in den Schatten ſtellt. Darum überdauern 
dieſe Kleider auch alle Moden. Man 
fügt das koſtbare Material, ohne es durch 
Zerſchneiden zu entwerten, der modernen 
Linie ein. Man liebt es heute, die Pros 
dukte der verſchiedenſten Techniken zu ver⸗ 
einen, und verſucht, durch geſchmackvolle 
Kombinationen erhöhte Wirkungen zu ers 
zielen. Da jede Zeit ihre ſpezielle Vor⸗ 
liebe bat, fo gilt Chantillyſpitze augen: 
blicklich als bevorzugt. Man verſteht unter 
„Chantilly“ſpitzen ſolche, die unter Qud- 
wigs XIV. Regierung in der Stadt Chantilly 
zuerſt, und zwar aus Seide, angefertigt | 
wurden. Sie wurden als Bolants und Le, KEN 
Tücher hergeſtellt und vielfach bei Hofe — —— 
getragen. Sie galten als die Lieblings⸗ 2. Cremefarbenes Chantillykleid 
ſpitzen der prachtliebenden Kaiſerin Eugenie. mit ſchwarzem £iberipan!ag und ſeide nen Rofen 


1. Schwarzes Liberty kleid 
mit elfenbeinfarbenen Chantilliſpitzen. 
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Das eigenartige Kleid aus creme- 
farbenen Chantillyſpitzen (Abb. 2) hat 
einen hohen Anſatz von ſchwarzer 
Libertyſeide, den ein Kranz voll⸗ 
erblühter Seidenroſen umgrenzt. Ein 
ſchwarzer, fichuartiger Schal wird von 
einer gleichen Roſe gehalten. Ein bunt⸗ 
gewirkter, goldgrundiger Gürtel unter⸗ 
bricht die hellen Spitzenteile, die von 
wunderfeinen Linien, zierlichen Ran: 
ken und Blättern durchzogen ſind. — 
Schwarz vereint ſich ausgezeichnet mit 
mattweißen Spitzen und erzielt þer- 
vorragende Wirkungen. Ein Beiſpiel 
hierfür bildet das ſchwarze Liberty⸗ 
kleid (Abb. 1), deſſen dunkler Grund 
von elfenbeinfarbenen Spitzen bedeckt 
ift. Die ausdrucksvollen Muſter heben 
ſich reliefartig ab. Die ſchwarze Chiffon⸗ 
voilierung zaubert über einen Teil des 
Rockes und der Taille neue Effekte. 
Weich gleitet der Chiffon über den 


3. Elfenbeinſarbenes Seidenkleid 
mit Silberſpitzen und Perlengehängen. 


4. Roſaſeidenes Kleid 
mit Silberſpitze. 


Rock, um ſich mit der Spitzen⸗ 
ſchleppe zu verknoten. Aus ber 
flotten Bandſchleife des Gürtels 
hängen glänzende Aehren. Glit⸗ 
zernde Perlen umſäumen die 
Ränder der Tunika und der Aer⸗ 
mel. Reizvoll und dennoch ſchlicht 
anmutend wechſelt die helle Spitze 
mit dem dunklen Schatten und 
gelangt durch ihn zur wirkungs⸗ 
vollen Entfaltung. — Ungemein 
apart iſt die Toilette, über deren 
Unterkleid aus altroſafarbener 
Seide ein Ueberwurf aus Chan— 
tillyſpitzen ſchimmert (Abb. 4), 
deren Linien von Silberfäden um⸗ 
grenzt werden. Dadurch tritt das 
Muſter plaſtiſch hervor. Die hoch⸗ 
geſtellte Taille ift von einem Ban: 
deau aus blauen, roten, lila und 
ſchlangengrünen Stiſtperlen um: 
gürtet. Dieſes ſchimmernde Band 
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ſchlingt ſich nochmals loſe um die Ge⸗ 
ſtalt und wird vorn von einer bunten 
Blüte gehalten. Die gleichen Blüten 
liegen auf dem breiten Spitzenſtreifen, 
der unterhalb des Ueberwurfs den Rock 
nochmals durchquert, und den ſchil⸗ 
lernde Gehänge übertauen. Weiche 
Chenillefranſen vertreten an ben Aer⸗ 
meln die ſunkelnden Perlen. — Noch 
belebter, noch farbenfroher und reicher 
gibt ſich das cremegrundige Seiden⸗ 
kleid (Abb. 3). Silberſpitze, von dich⸗ 
ten Silberbordüren beſchwert, um⸗ 
ſpannt den ſeidenen Grund, der lang 
ſchleppend ausläuft. Aparte Silber⸗ 
ſpitzen umſäumen die Schleppe. Das 
Lebendige dieſes Kleides bewirken die 
ſich ineinanderſchlingenden ſchillern⸗ 
den grünen Perlenſchnüre, die glänzen⸗ 
den Gehänge aus Opalglas, die großen 


Motive, die aus bläulich und lila ſtrah⸗ 


lenden Perlen zuſammengeſetzt ſind. 
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5. Schwarzes Spitzenkleid 
mit Breitſchwanzan ſatz. 
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Es ijt ein Abendkleid, deffen ganze Prachtentfaltung nur 
unter reicher Fülle von hellem Licht möglich ijt. — 
Einen kraſſen Gegenſatz zu dieſer prächtig erſcheinenden 
Toilette bildet das ſchwarze Spitzenkleid (Abb. 5), das 
durch ſeine Eleganz und ſtille Vornehmheit ſeinen Platz 
in dieſem Kreiſe reicher Toiletten behaupten kann. Nicht 
nur allein die ſchweren Spitzen auf ſchwarzem Grund 
bilden ſeine Schönheit und Koſtbarkeit, ſondern auch 
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der hohe, ſeitlich gefchligte Anſatz von Breitſchwanz 
erhöht ſeinen Reiz und illuſtriert gleichzeitig eine aus⸗ 
geſprochene Mode des Winters, die es liebt, edles 
Rauchwerk, wie Zobel, Hermelin, Nerz uſw., mit anderm 
koſtbaren Material zu Gefellfchaftskleidern, Diners und 
Theatertoiletten zu vereinen. Das einzige Farbenfrohe 
dieſer gewählten Toilette iſt der helle Ausſchnitt, den 
eine pliſſierte Pierrotrüſche bedeckt. O. A. 


- -= 


Die Pfadfinder. 


Von Hauptmann M. Bayer. — Hierzu 3 photographiſche Aufnahmen. 


Mit der Urkraft, die nur einer wirklich großen Idee 
innewohnt, hat die Pfadfinderbewegung in wenigen 
Jahren faſt die ganze Welt erobert. Ueberall ſtrebt ſie 
nach dem gleichen Ideal: Die Jugend moraliſch und 
phyſiſch zu ſtählen ſür den Lebenskampf und ſie zu 
lehren, „den rechten Lebenspfad zu finden“, denn das 
iſt der Sinn des Wortes. Trotz der Gemeinſamkeit des 
Ziels iſt die Bewegung jedoch nicht international. Die 


Pfadfinderkorps in England, Holland, Schweden, Nor⸗ 
wegen, Dänemark, Italien, ja ſelbſt in Aſien, Südafrika, 


Nordamerika und Auſtralien haben ſich jeweils den 
Anſichten und Forderungen ihres Landes angepaßt. 

Die deutſche Pſadfinderbewegung ijt völlig unab⸗ 
hängig. Freilich: der Anſtoß zur Pfadfinderbewegung 
kam vor einigen Jahren aus England, das uns gegen— 
über in der Organiſation heute noch einen großen 
Vorſprung hat. Ob die engliſche Scout-Organiſation 
ſo harmlos iſt, wie man dort behauptet, vermag ich 
nicht zu beurteilen. Jedenfalls bedeutet ſie eine erhebliche 
Stärkung an nationaler Volkskraft. Es gibt zurzeit 
nahezu 400 000 Scout⸗Boys in England, und die Be⸗ 
geiſterung ſür dieſe Art friſcher Jugenderziehung iſt 
dort ſehr groß. Auf einen einzigen Aufruf im Daily 
Telegraph ſtifteten engliſche Gönner ¼ Million Mark. 

So gut hat es nun freilich die deutſche Pſadfinder⸗ 
bewegung nicht gehabt. Gleich, als ſie vor 2 Jahren 
auſtrat, fand ſie Gegnerſchaſt. Am meiſten wurde ihr 


| Pfadfinder auf dem Marſch. 


verdacht, daß ſie ihren Anſtoß aus England erhalten 
habe. Als ob die Engländer die Erfinder des Ge⸗ 
dankens geweſen wären! Deutſche waren es, die den 
Gedanken viel früher hegten. Der Turnvater Jahn 
hatte ſchon vor 100 Jahren ſeine Jungen an ſchul⸗ 
freien Nachmittagen binausgefübrt zu Uebungen unb 
Spielen unter Gottes freiem Himmel. Ferner hatte vor 
allem der jetzige Ehrenvorſitzende des deutſchen Pfad- 
finderbundes, Generalfeldmarſchall Dr. Freiherr von der 
Goltz, die Bedeutung der Frage ſchon vor Jahrzehnten 


erkannt. Bereits 1876 trat er in feinem Buch „Leon 
Gambetta und ſeine Armee“ für die Art der Jugend⸗ 
erziehung ein, die nun von den Pfadfindern erſtrebt 
wird, und er faßte 1893 ſeine Anſchauungen in einem 
Appell an die militäriſchen Kreiſe zuſammen, in dem 
er u. a. ſchrieb: „Wie ſehr das gemeinſame Leben, der 
Eifer auf dem Turn: und Spielplatz der Schulen ge: 
eignet ijt, ſutliche und Charaktereigenſchaften zu heben: 
Mut, Tatkraft, Selbſtbewußtſein, Gefühl der Berant- 
wortlichkeit, Selbſttätigkeit, Unabhängigkeit und Ehrgeiz, 
dürfte ebenſowenig zu bezweifeln fein, als daß die leib⸗ 
liche Pflege und die körperliche Ausbildung von Nutzen 
für den ganzen Menſchen iſt.“ Und der Schluß lautet: 
„Die Stärke eines Volkes liegt in ſeiner Jugend, und 
ſür ſeine Größe und Sicherheit geſchieht alles, was 
man für dieſe tut.“ Aber ſeine Gedanken ſanden keinen 
Widerhall und kein Verſtändnis. Die damalige Zeit 
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Abkochen der Pfadfinder. Oberleutnant d. C. Hornung foffef das meme bereitete Eſſen. 


mar in Deutfchland nod) nicht reif für ſolche Ideen. 
Auch heute brauchen ſie noch lange und begegnen vielen 
Mißverſtändniſſen und Irrtümern, bis ſie ſich durchringen! 

Vor allem ſcheinen andere Jugendvereine häufig 
beſorgt, durch die neue, lebenskräftige Bewegung beengt 
oder verdrängt zu werden. Abgeſehen davon, daß eine 
ſolche Bekämpfung anderer Vereine gegen die Grund⸗ 
ſätze des Pfadfinderbundes verſtößt, iſt ſie auch in 
keiner Weiſe durch die Verhältniſſe bedingt. Denn von 
den 3 Millionen Jungen zwiſchen 14 und 17 Jahren 
iſt bisher kaum ½ den bisher beſtehenden Vereinen 
beigetreten. Vielleicht gelingt es ber Pfadfinderbewegung, 
wenigſtens einen kleinen Teil davon der Untätigkeit zu 
entreißen. Und fie kann und wird das ſicherlich er: 
ſtreben, ohne ſchon beſtehenden Organiſationen irgend⸗ 
wie hemmend zu ſein. 

Was bietet nun die neue Pfadfinderbewegung? 
Ihre Jugendausbildung berückſichtigt die ethiſche und 


die phyſiſche Seite. Alſo: Entwicklung der moraliſchen 
Faktoren, Schärfung der Sinne, Stählung des Körpers. 
Den Pfadfindern ſollen anerzogen werden: Ritterlichkeit 
im beſten Sinn, Willenskraft, Selbſtändigkeit, Güte. 
Höflichkeit, Selbſtloſigkeit, Ehrgeſühl, Gehorſam den 
Führern gegenüber, Mut, Dankbarkeit, Liebe zu Tieren, 
Freigebigkeit und die ſchwere Kunſt, den Mitmenſchen 
in jeder Lebenslage zu nützen. 

Wie fid) bie Pfadfinderbewegung die Einprägung 
ethiſcher Begriffe denkt, wird am beſten durch ein Bei⸗ 
ſpiel illuſtriert. Es ſoll „Liebe zu Tieren“ gelehrt 
werden. Der Feldmeiſter ruft vor einem Gang durch 
die Stadt ſeine Jungen zuſammen und ſagt ihnen: 
„Pfadfinder, ich will ſehen, ob ihr beobachten könnt 
und findig feid. Paßt auf, ob ihr ein irgendwie mif: 
handeltes Tier ſeht, meldet mir's dann gleich und ſagt 
mir, wie ihm zu helfen wäre. Wer zuerſt zwei Fälle 
anmeldet und richtig angibt, was dagegen zu tun iſt, 


Uebung im Abſperren eines Waldbrandes. 
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bat in dem heutigen Beobachtungſpiel gewonnen.“ 
Man muß ſelbſt einmal erlebt haben, mit welchem 
Eifer nun die Jungen Umſchau halten! „Herr Feld⸗ 
meiſter — dem Pferd dort hat ſein Zaumzeug das 
Maul blutig geriſſen — der Vogel dort hat kein Waſſer, 
kein Futter — die Katze dort wird von rohen Leuten 
mit Steinen geworfen.“ Stellt man dieſe Aufgabe 
mehrere Male, ſo wird das Spiel zur Gewohnheit, 
und die Jungen haben fürs ganze Leben gelernt, ſich 
der armen, gequälten Kreatur anzunehmen. 

In der praktiſchen Ausbildung wird gelehrt: Be⸗ 
obachtungskunſt (unter Ausnutzung der in jedem Jungen 
ſchlummernden Phantaſie, auch durch Spurenleſen, 
durch Wettſpiele in Wald und Feld), Beobachtung der 
Natur, Kartenleſen, Orientierung bei Tag und bei Nacht. 
Ferner: Abhärtung und Stählung des Körpers durch 
Wandern, Turnen, durch Sportſpiele jeder Art, aber 
unter Vermeidung jeder Uebertreibung. Ferner: Erſte 
Sjilfeleiftung bei Unglücksfällen (Verbluten, Knochenbruch, 
Vergiftung, Schlangenbiß uſw.), Sanitätsdienſt, Bers 
halten bei Panik, bei Feuersgefahr, Lebensrettung, Be⸗ 
handlung eines Ohnmächtigen, eines aus dem Waſſer 
geholten Bewußtloſen. Ferner: Feld: und Lagerleben, 
Hütten⸗ und Zeltbau, Feueranmachen, Abkochen, Brücken⸗ 
bau, Knotenbinden, Signaldienſt, Findigkeit in der 
Ausnutzung von Behelfsmaterial, z. B. Anfertigung von 
Tragbahren aus Stäben und Zeltbahnen, von Booten 
aus ſchlichten Brettern uſw. 

Den Pfadfindern werden allerlei Fabriken und große 
Betriebe eingehend gezeigt; die Einrichtungen der Haupt⸗ 
bahnhöfe, Poſtanſtalten werden ihnen praktiſch erläutert. 
Auch in Muſeen und Ausſtellungen werden ſie geführt, 
wobei man darauf Bedacht nimmt, ihnen gerade das 
zugänglich zu machen, was ſie ſonſt vielleicht nicht zu 
ſehen bekommen. So werden Jungen vom Land 
in die Stadt gebracht, und Stadtkinder werden aufs 
Land geſchickt, um ſich landwirtſchaftliche Betriebe an⸗ 
zuſehen, und um endlich zu erfahren, wie ſich Weizen 
von Roggen oder Gerfte von Hafer unterſcheidet, und 


o 


Am 5. November verfchied 
Geheimrat Prof. Dr. Felix 


Friedrich Bruck, der bekannte 
Staatsrechtslehrer der Bres⸗ 
lauer Univerſität, im 69. Qes 
bensjahr. 


Oberlandforſimeiſter StoeGet + C NR 
Gifenad, :Direftor der Forſtatademie. N 


Der Oberlandforſtmeiſter Prof. 
Dr. Hermann Stoeger, der in Eiſe⸗ 
nach ſtarb, hat über zwanzig Jahre on 
lang an der Spitze der Groß⸗ * 


herzogl. Forſtlehranſtalt in Eile: Dr. 3. 53. Bruck 
nach geſtanden. Im Sommer Prof 1 Sec 
1911 irat er in den Ruheſtand. Staatsrechts lehrer. 


Bilder aus aller Welt. 


Gründer der bekannten Auskunſtez 
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wie geſät und geerntet wird. Ferner werden einige 
Handwerker gebeten, gelegentlich ihre Fertigkeit vor⸗ 
zuführen, damit die Jungen ſehen, wie ein Rock, ein 
Stiefel entſteht, wie ein Möbelſtück gemacht wird, und 
wie das Räderwerk einer Uhr eingerichtet iſt. Ganz 
beſonderer Wert wird auf richtige Lebensweiſe, auf 
gute Körperhygiene und auf Sauberkeit gelegt. Der 
Pfadfinder darf nicht rauchen und keinen Alkohol trinken. 

Wie es gekommen iſt, daß man der Pfadfinderei 
vorwarf, ſie ſei zu militäriſch, habe ich nie recht er⸗ 
gründen können. Der Pfadfinder ſoll vielmehr für jeden 
ſpäteren Beruf durch Entwicklung feiner Sinne, durch 
tüchtige Charakteranlagen, durch Widerſtandskraft des 
Körpers vorgebildet werden. 

Vielleicht hat auch ber ſogenannte „Pfadfinderanzug“ 
zu der Anſicht geführt, es handle ſich um eine uniformierte 
Jugendtruppe. Der Anzug iſt nicht obligatoriſch. Der 
Piadfinderbund legt auch nicht den geringſten Wert 
darauf, daß er beſchafft werde. Trotzdem wird er 
gern gekauft, beſonders von ärmeren Jungen, denn er 
iſt viel billiger und dauerhafter als jeder andere Anzug 
und daher im Gebrauch ſehr ſparſam. Hut, ſchlichter 
Rock, Hoſe, Gürtel und Sporthemd — das koſtet alles 
zuſammen 13 Mark! Kein Wunder, daß die Jungen 
dieſen praktiſchen Sportanzug lieber tragen als ihre 
empfindlichen Alltagskleider oder gar den Sonntagsrock. 

Der deutſche Pſadfinderbund hat in ſeiner Tagung 
in Dresden folgende Leitſätze aufgeſtellt: Gutes Ein⸗ 
vernehmen mit andern Jugendvereinen. Schon be: 
ſtehende Vereine ſind weder zu bekämpfen noch zu 
verdrängen. Kein Exerzierdrill bei der Ausbildung, 
keine Waffen, keine Anhäufung von Titeln und Medaillen. 
Bei Auswahl der Pfadfinder ſpielen Stand und Religion 
der Eltern keine Rolle. Erziehung im vaterländiſchen 
Geiſt, aber Vermeidung jeglicher Politik. Das Führer⸗ 
korps ſoll nicht einem, ſondern allen Berufzweigen 
entnommen werden, wobei beſonders die Lehrerſchaft 
berückſichtigt werden ſoll. Dieſes Programm iſt bisher 
eingehalten worden, und es hat ſich bewährt. 


Der Inhaber und Gründer 
der allgemein bekannten 


Auskunftei Herr Karl Franz 
Wilhelm Schimmelpfeng in 
Berlin, feierte kürzlich ſeinen 
70. Geburtstag. 


Kgl. Mufikdirektor Böftge, 
beging fein 40 jähriges Dienstjubiläum. 


Seit vollen vierzig Jahren ver⸗ 
ſieht der Kgl. Muſikdirektor Adolf 
" „te Böttge feinen Dienft als Kapell- 

, * Dee: im L SCH Gerd 

W. Schimmelpfen regiment Nr. n Karlsruhe. 
J feng, ie deutſche Geſelligkeit im 
fernen Tſingtau hat in dem neuen 


wurde 70 Jahre alt. 
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Die Einweihung bes neuerbauten deuffhen Klubhauſes in Tſingtau. 


Frau Therefe Müller-Reichel. 
wurde bem Großherzogl. Hoftheater in Karlsruhe verpflichtet. 


Gebäude des deutſchen Klubs ein prächtiges Heim 
erhalten, das vor kurzem eingeweiht wurde. 
Der Hannoverſche Münnerge an elt hat 


Prof. Joſeph Friſchen, Mlle. Malmanche, £ubolf Bodmer, unter der Leitung des Muſildirektors Prof. 
Leiter des Hannoverſchen der erſte weibliche Offizier wurde an die Kgl. f ofoper Friſchen kürzlich eine höchſterfolgreiche Konzert⸗ 
Männergeſangvereins. der Ehrenlegion. in Hannover engagiert. reiſe nach Wien und Dresden unternommen. 
Mlle. Malman⸗ 


che hat ſich durch 
ihr langjähriges 
Wirten für das 
Vordringen der 
Frauen in Handel 
und Induſtrie das 
Offizierlreuz der 
Ehrenlegion er⸗ 
worben. 

Der Baſſiſt Lu⸗ 
dolf Bodmer, fri- 
ber am Stadt⸗ 
theater in Augs⸗ 
burg, tritt in den 
Verband des Hof⸗ 
theaters in Hans 
nover. 

Das Hoftheater 
in Karlsruhe er⸗ 
hält in Fr. Thereſe 
Müller = Reichel 
pon dem Bremer 
Stadttheater eine 
neue erſte Opern: 
ſoubrette. 

An dem Ge⸗ 
bäude der neuen 
Oper, die Direltor 
Hammerſtein den 
Londonern am 
Kingsway be⸗ 
ſchert hat, wird 
ganz beſonders 
die geſchmackvolle 


„The London Opera House“. Innenarchiteltur 
Blick in den Zuſchauerraum des von dem Impreſario Direktor Fammerf’ein am Kingsway neu errichte“ en Hauſes. gerühmt. 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Kavon Seife 


eine neuartige Haushaltfeife 
von fabelhafter Waſchkraft. 


Die &avon-Seife wird nach einem ganz neuen Verfahren gewonnen. 
Bekannklich ſind die Seifen, die jetzt meiſtens zur Wäſche benutzt werden, 
mit Hilfe von Natronlauge oder Soda hergeſtelll. Es find das die 
ſogenannken Kernſeifen. Die Kavon-Seife iff dagegen eine Kaliſeife. 

Schon feit undenklichen Zeiten iff den Seifenfiedern befannt, daß 
Kaliſeifen die weitaus beſten für alle Haushaltzwede fein würden, nur 
gelang es nicht, ſolche Seifen in feſten Stüden zu erzeugen. Nach lang- 
jährigen Verſuchen iſt es uns nun endlich gelungen, reine Kaliſeifen ohne 
fremde Zufäße in dauernd feſten Stüden herzuſtellen, und wir bringen 
unſere Seife unter dem Namen &avon-Seife in den Handel. 

Die großen Vorzüge der Kavon-Seife beſtehen vor allen Dingen 
darin, daß fie die Wäſche nicht angreift und die Farben ſchonk. Dabei 
iſt die Seife von einer ſehr großen Ausgiebigkeil, die ſich ſchon bei 
ganz leichtem Aufſtreichen in der mächtigen Schaumbildung zeigt. 

Wir haben die Kavon-Seife, ehe wir fie in den Handel brachten, 
Hunderten von Hausfrauen zum Probieren in ihrem Haushalt gegeben, 
und es wird einſtimmig die enorme Waſchkraft der Seife ſowie die 
große Schonung der Wäſche und der Farben geprieſen. 3. B. behalten 
Wollſachen, die ſonſt jo leicht einlaufen und verſilzen, ihre urſprüngliche 
Form, Farbe und Elaſtizikält. Auch wird gerühmt, daß die Vaſcharbeik 
mit Kavon-Seife auffallend bequem und für die Hauk angenehm fei. 
Zu einem Verſuch wähle man beſonders verſchmutzte Wäſche oder 
empfindliche Stoffe wie Wolle und Seide. 


Preis pro Stück 20 Pf. | 
jegt überall erhältlich. Kavon-Werke Dresden. 
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Gorg" Haushund nin MT 1 
befonders Waſchmaſchinen mit Ihwim- | 


mendem Waichbreff, in ihren Leiſtun⸗ 
gen unerreicht, fertigt als Spezialität: 


Erste Thüringer Waschmaschinenfahrik Otte Hörkeld, Coburg-Nenses. 


' Briefmark ler | Verlan Bu" Verlangen Sie gratis 
BRUET eratis o Een. | aner Gummistrümpfe 
Satzpreisliste u. Raritätenofferte Nr.11 (76$.). | und neue Gesundheitspflegeartikel. Jesel 
Cari Cari Kreitz, Königswinter a. Rh. 17. | Maas & Co., Berlin 82, Öranienstr. 108. 
D 


und Neurasthenie, deren inniger Zusammenhang, Verhütung gd völlige Heilung. 
Von Spezialarzt Dr. med. Rumler. Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichts- 
ee bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber und 

ester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Nervenerschöpfung, der auf ein- 
zelne Organe konzentrierten Nervenzerrüttung und deren Folgezustände. Für jeden 
Mann, ob jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses 
Buches nach fachmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlichen 
Nutzen! Der Gesunde lernt sich vor Krankheit und Siechtum zu schützen, der be- 
reits Leidende aber lernt die sichersten Wege zu seiner Heilung kennen. Für 
M. 1.60 Briefmarken zu beziehen von Dr. med. Rumler Nachfolger, Genf 2, Schweiz. 


Sek oium 
adium-Bäder :-:- = 
Shmerzen 


lden von Radium 8 mit 12 2 aes "uf 
100000 B. E. „ Aabloatttwitäty. Tube f. 2 beg. 4 Bäder ak 4 4 ZE 
gratis. Radium⸗Geſellſchaſt Dresben-9f. 3. Zu bez. b. alle Apoth. emails 


e sofort gratis u. franko meine 


— . 
ie ichhaltig. Katalog über: Spielwaren, Lie 
ittel, Sportartikel, Puppen, Flugapparate. 


re 
m 
R. Behle, Kaiserstr.27, Frankfurta M. No. 73. 


geschützt 


Eine natürliche Waffe 


gegen die schädigende Einwirkung der Speisenreste, die sich 
zwischen den Zähnen und in der Mundhöhle festsetzen, bildet der 
Speichel, welcher die Fremdstoffe aus allen Falten und Schlupf- 
winkeln der Mundhöhle herausspült. Man wird demnach ein 
natürliches Mund- und Zahnreinigungsmittel dasjenige nennen 
können, welches die Absonderung des Speichels förderte Ein 
solches Mittel ist die Zahnpasta PEBECO, die seit beinahe zwanzig 
Jahren von vielen Aerzten und Zahnärzten für jedermann zum 
täglichen Gebrauch empfohlen wird, die aber für Personen mit 
schlechtem Mundgeruch — einer Folge der Zersetzung der 
Speisenreste — und für Raucher geradezu unentbehi lich ist. 
PEBECO wirkt aber auch mechanisch reinigend und verleiht 
den Zähnen bei ständigem Gebrauch eine reine und klare Farbe. 


PTYT TERTII 


In Zinntuben zu M. 1.— und 60 Pt 


2766666669 
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Verlangen Sie ein kostenfreies Muster von 


P. BEIERSDORF & Co., Hamburg B. 30. 
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4 Pv. archon genügen, um wenige, aber gute Stücke des Hausrates anzuschaffen. Man braucht nicht die 
— unechten Erzeugnisse eines nur der Verbilligung zustrebenden . zu erwerben. Freude 


und ı:chagen am Heim wachsen mit der Zeit, denn das Fehlende wird nach und nach ergänzt. Dann 
erst verdient das Heim seinen köstlichen Namen, wenn es wirklich den ureigenen Bedürfnissen sich an- 


asst, gewissermassen ein Teil der Persönlichkeit ist, die es bewohnt. Unsere Kataloge, richtig benutzt, 
3 Luka! Sie an dies Ziel. Für wirtschaftlichen Einkauf sorgen unsere alltäglichen, bürgerlichen 
ad? d Preise und die langfristige Amortisation. 
m 2 
eo , 2 es e 
ZS SE Stöckig & Co. Hoflieferanten 
Le i Dresden- A. 16 (f.Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 


Kalala H 57: raei und Luxuswaren; Artikel | Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
e Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten und uhren, echte und 5 Tafelgeräte, echte 

: Fayencen, kunstgewerblich nstánde und Metall- und versilberte 
waren in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- und | Katalog S57: Beleuchtungikärper rper für jede Lich p 


Zinngeräte. Tafelporzellan, Kristallglas, Steinzeug. | Katalog P 57: Photograp e und optische 
Korbmobel, Ledersitzmöbel, weißlackierte, sowie Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions- Apparate. 
Kleinmöbel, Küchenmöbel und -geräte, Wasch-, . Kinematsgraphen Operngläser, Feldstecher, Pris- 
Wring- und Mangelmaschinen, Staubsauger, Metall- ee äser us 
bettstellen, Steppdecken, Sanitäre Artikel, Kinder- | Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, aben und Mädchen. 
ane eg Grammophone, Barometer, Thermo- moss T 57: Teppiche, deutsche und echte Persen, 
: meter, Brillen, Reißzeuge, Pelzwaren, Bureaumöbel, Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste 
m i ibmaschinen, Panzerschränke usw. Reflektanten kostenfrei. 
ndn DHT ON Ma um 595 — — Gegen Barzahlung, odor orieichterte Zahlung. 


ART Ka Das ist die Brandsohle. 
Unser Korksohlenstiefel AREN 
D. R.-G.-M. 362915 Eet, f 
für Damen Sbi und Herren p — : E e Faas 
Luxusausführung EA M. 16.50 & ’ 3 |» 
REECH N 


d 3 D. dünne Lederdeck- 
Schuhges. m. b. H., Berlin sohle f 


A. Leinwandschicht VA 
man R B. Lederbrandsohle \ 
C. geriefte Korksohle 


D Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstraße 182 Fordern Sie Musterbuch W. 
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ständig wechselnde musikalische Genüsse ‚weil man mittels PIANOLA sämtliche 
Klavierkompositionen der Welt spielen kann, und man spielt sie selbst, nach eigener 
Auffassung. mit tadellosem Vortrag .— Das PIANOLA-REPERTOIRE mit seinem 
unerschöpflichen Schatz an klassischer Musik Operetten, ſänzen. Liedern wird jedem 
Geschmack gerecht, sodass das PIANOLA ein Quell unsagbaren Vergnügens ist, 

das Musikverstándnis läutert und den Geschmack verfeinert. Man verlange Prospekt H. 


CHORALION CO: 


Berlin W. Bellevuestr. 4 (Potsd.Platz)s 
Zweigniederl:Dresden n,Pragerstr495 
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Feine Leder Waren. > 


ANoritz Mädler. 1 
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＋ Korpulenz aj 


wird beseitigt durch „Tonnola“. Preis- 
gekrönt mit gold. Medaillen und Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern schlanke, elegante 
Figur u. graziöse Taille. Kein Heilmittel, 
kein Geheimmittel, lediglich ein Entfet- 
tungsmittel für zwar korpulente, jedoch 
gesunde Personen. Keine Diät, keine Aen- 
derung d. Lebensweise. Vorzügl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. ir. geg. Postanweis. od. N achn. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 16, Königgrätzer Strasse 66. 
Verkauf d. Apoth., Generaldepot u. Versand: 
Witte's Apot eke, Berlin, Potsdamerstr. 84a. 


herrscht bei den Grossen über das 


Diana-Luitgewehr. 


Kein Pulverschleim verschmutzt den 
Lauf, Reinigung daher überflüssig. 
Man schiesst mit Luft geräusch- 


und geruchlos. Eine prächtige, 
unübertreífliche Uebungs- und 
Unterhaltungswaffe. Zehn Schuss 
| Pfennig. Von 3.75 Mark an 
zu haben in allen besseren 
Waffen- und Spielwarenläden. 
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Als schönstes Weihnachtsgeschenk 
aum- 


kuchen 


Sämtliche Grössen frisch und versandfähig auf Lager. 
— PROBEN und PREISLISTEN gern zu Diensten. — 


Hermann Salomon, . Baumkuchenfabrik, 
Inh. Paul Reidemeister, Kgl., Fürstl.u.przl, Hofl., Magdeburg 8. 


Schwitze zu Hause! 


Das Schwitzbad mit nachfolgender Ab» 
kühlung ist das beste Abbärtun 

mittel, und die Tatsache, dass es den 
Matrosen der schweduchen Marine 
dienstlid) vorgeschrieben ist, beweist 
dessen Bedeutung. Katalog Auch 
über alle Badecinricbtungen kostenfrei. 
Moosdorf & Bochbäusler Sanitàtswerke, 
Berlin SO 33, IDoosdorfstrasse 30. 
Filiale W, Bülowstrasse 221, Goldene 
Staatsmedaille. 


empfehle meine 
in unerreichter 
Qualität da- 
stehenden 


Fernruf 1841 


herrscht bei gross und klein 
über das 


Eureka-Gewehr. 


Absolut gefahrlose Schusswaſſe, 
dieunbedenklich selbstganzkleinen 
Kindern in die Hand gegeben 
werden kann. Man schiesst mit 
Gummipfeilen, die an jeder glatten 
Fläche haften bleiben. Von 50 Pt. an 
inSpielwarenhandlungen zu haben. 


Prospekte über Diana- u. Bureka- 
wafien zu beziehen von 
Mayer & Grammelspacher, Rastatt 1. 
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Dies und das. 


Der Winterſport in Sankt 
Moritz ſteht nicht nur mit der 
Mode in engſtem Zuſammenhang, 
jonberm neuerdings auch mit ber 
Technik. Es ſanden in bem genann⸗ 
ten Ort ſogar bereits Wettrennen 
für Motorſchlitten ſtatt, die natür⸗ 
lich ein zahlreiches Publikum an= 
lockten, aber auch, trotzdem ſie 
zweifellos einen Triumph der Tech⸗ 
nik bedeuten, gegneriſche Meinun⸗ 
gen hervorriefen. Daß diefe Motor⸗ 
werke den reinen Ozon ſtörend 
beeinfluſſen, wird in einem Luft⸗ 
furort, in dem immerhin auch 
einige leidende Menſchen — nicht 
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nur vergnügungsluſtige — ſich 
aufhalten, dieſen Fahrzeugen ſehr 
zum Vorwurf gem icht. Bedent- 
licher will es jcheinen, daß dieſe 
„ſelbſttätigen“ Fahrzeuge den 
eigentlichen Wert des Winterſports, 
Kraftanſtrengung und Bewegung, 
zunichte machen, denn wer auf 
einem ſolchen Ratterſchlitten die 
Wege hinabſauſt, iſt noch weniger 
Herr des Schlittens als der ge⸗ 
wöhnliche Fahrer und braucht ſeine 
Muskeln kaum anzuſtrengen. Ob 
in der kommenden Saiſon die 
Motorſchlitten ebenfalls auf der 
„Schneefläche“ auftauchen werden, 
dürfte abzuwarten ſein. 
Gortſetzung au Seite IX.) 


Sich jung fühlen, 
jung und elaſtiſch bleiben, 
ein gutes, friſches Aus⸗ 
ſehen bewahren, auch 
wenn man älter wird, 
das iſt nur möglich, 
wenn Blut und Säfte 
von Zeit zu Zeit von 
allen Schlacken befreit 
werden. 

Dieſem Zweck dienen: 
Reichliche Bewegung in 
reiner Luft, häufiges 
Baden und eine Ver⸗ 
jüngungs⸗ und Zut 


2 | di ` friſchungskur mit Bio⸗ 

A : óL TT UNITS aZ Emi mal. 

CR S Ei Ek? ^ j^ d Zuerſt fühlt man eine 

1 | NE Steigerung des Appetits 
und ein allmähliches 
Anwachſen der körper⸗ 
lichen und geiſtigen 
Kräfte. Schließlich wird 
auch das Ausſehen beſſer 
und blühender, der Teint 
reiner, das Haar glän⸗ 
zender. So wird von 
vielen Seiten berichtet. 
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Gin Verſuch mit Bios 
mala ift um fo leichter 
durchzuführen, als Bigs 
malg fein Medila⸗ 
ment, ſondern ein Nähr⸗ 
mittel aus edlem Gerſten⸗ 
malz iſt. Seine Verdau⸗ 
lichkeit iſt ſo groß, daß 
es ſelbſt von Säuglingen 
vertragen wird. 


A 
„empfohlenes natürliches Krüge 
ei, Vekossaleitonten, Biufdrmt sad det s Dole 1 M. u. 1,90 M. 
ne, , ende, lun gari wadt, Mageri ig in Apotheken u. Drog. 
\ “rn alterada erlesen, ei ` (In Deiterreich= Ungarn 
e Preis 1.96 mk, Dole Preis 1% K 1,30 u. 2,50.) Man 
: hüte ſich vor Erſatz⸗ 
präparaten und Nach⸗ 
ahmungen, die von mart 
chen Wiederverkäufern 
deshalb empfohlen wer— 
den, weil ſie an ihnen 
etwas mehr verdienen. 
Broſchüre nebſt Koſtprobe 
gratis von der Chem. 
C2 a D — B K 5 219 Gabril Gebr. Patermann, 
— ———— x — Teltow⸗Berlin 1. 
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100 seitene Übersee 1.50, 350 seit. Übersee 8.78, 


Cato 
d" um a 


300 Europa S.—, 600 Europa 7.80, 
200 engl. Kol. 4.80, 50 Amerika 1.89. 
d PE Alle verschieden und echt. * 
Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung, LEIPZIG 1. 
Albums in allen Preislagen 


Großer Briefmarken-Katalog Europa "wel 


856 Seiten fost gebunden, 700 Abbild. . . 


RE 
Kein Geheimnis!! 


Prächtige Körperlormen durch 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diátvorschrilt. — Um 
schädlich. — i 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. a durch 
nur 5.— M. Diskrete ni 


Leitung und 
tisie grate. 


Ihren.GOld-& Au 
brrwaren.Brilla 
len elt ch e 
bequemste 

Monats Raten 
ohne Preisaufschlag 
Vertreter gesudu 
OtioJacöb,sen 
Fricdensir d. 
Berlin, 151 
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Nummer 48. 
Vollendete 


Schönheit 


Hande, erzeugt us: 
feblbar bie Ste 


| Das geläufige 

E: Sprechen, Schreiben, Leſen 

| unb Verſtehen einer fremden 
Sprache erreichen Sie ohne Lehrer Ki EN 
ſicher durch die weltbekannten Unter- 
richtsbriefe nach der Original⸗ Methode WAR 
Touſſaint⸗Langenſcheidt. Tauſende haben E. 
nach dieſer Methode ſtudiert und ihre "e 
Lebensſtellung dadurch verbeſſert. Es gibt ` 


* 
e 
o G 


DERA ren 
, D w.^, 4 
"5 syer Gw 


1 a 
Begeifterte en 
Otto Reichel, Berlin 76, Eiſen bahn ſtraße 4 


Phy- 
„ 0 
Da? $ 


"Y. 


für die freie Zeit keine nützlichere und an- A 
genehmere Beſchäftigung als das Studium 18 


fremder Sprachen nach dieſer Methode. Schrei⸗ 3 
ben Cie uns, für welde Sprache Sie Interefje : 
haben. Verlangen Sie umſonſt und pojtfrei 2 
4^1 Einführung 8 ſowie die hochintereſſante, 3 
mit reichem Kartenmaterial, ſtatiſtiſchen Ta- 
bellen und zahlreichen Illuſtrationen aus- 
geſtattete Broſchüre „Fremde Sprachen 
= ‚und ihre Erlernung“. o Sangen, <A 
ſcheidtſche Verlagsbuchhandlung E 
E (Prof. G. Langenſcheidt), 
EM Boegen? e Schöneberg. E. 
1 dÉ zm j 


= € 
pe 
* 
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Lé 


10 
en Teir. 
Me, 
za 
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= 


dern nachgewidfen. — 
Martin Hjaner sywe 
Mechanische Stickerei 
Nürnbers. 


"no rwagen, Babykörbe, 
e WE, 
ee re Kein Leser versäume, meine 

abril. Jal Treflur Grimman.ssı | mone Preisliste qug zu verlangen 


Oratispreisliste kommt, wenn | August Dürrschmidt, Harkasukischen i Sa. iir. 268. 
interessier.Artikel angegeben. iche freiwillige Anerkennungen. 


Jede Junge Mutter 
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In allen ersten Papiergeschüften 
käuflich. Illustrierter Katalog 
gratis vom Fabriklager. 
SCHWANHÄUSSER, Wien T, 
Johannesgasse 2. 
SCHWAN =- BLEISTIFT» FABRIK, 
Nürnberg. 
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Nummer 48. 


2. Dezember 1911. 
Gegen 


bequeme Monats-Raten 


liefern wir erstklassigePräzisions-Uhren,dieerprob- 
testen Schweizer und Glashütter Fabrikate, deren Name 
jede weitere Empfehlung erübrigt, zu Original-Ver- 
kaufspreisen! Wir führen Uhren in jeder Preislage, 
von M.4.— an bis zu den wertvollsten unter lang- 
jähriger schriftlicher Garantie. Unser jährlicher Verkauf 
beträgt über 25 000 Taschenuhren! Wünschen Sie 
sich daher von unserer Leistungsfähigkeit zu überzeu- 
gen, so fordern Sie durch Postkarte ohne jede Kaufver- 
pflichtung gratis u. franko unseren mit 4000 Abbildun- 
gen geschmückten Hauptkatalog über Taschenuhren, 
feinste Juwelenarbeiten, Wanduhren usw. oder Spezial- 
katalog über Photo-Apparate, Prismengläser usw. 


JonassaCo. Berlin SW f 


Belle-Alliance-Straße 3. 


at ` 
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Lachende Schönheit 


verspricht Ihnen unser sensa- Strom reinen Blutes unter die 


tionell. kleiner Apparat „Amo“ 
D. R.G. M., in den meisten Kul- 
turstaaten zum Patent ange- 
meldet, v. ersten mediz.Gröben 

empfohl., verhütet bei Damen 
u. Herren nicht nur den Verfall 
der Schönheit, sond. er beseit, 
auch schnell u. sicher Hautun- 


erschlaffte Haut u. weckt in der- 
selben neue Lebenskraft. Wir 
sind des Erfolges so sicher, dab 
wir sonst das Geld zurück zahl. 
„Amo“-Apparat kost. nur 3M., 
.Amorette"-App., fst. Ausstatt. 
5 M. Diskr.Vers. geg.Voreinsd. 
(auch Briefm.) od. Nachn. Aus- 
land nur geg.Voreins. d. Betrg. 


reinheiten, Pickel, Mitesser, 
Falten, Runzeln und Doppel- 
kinn.DerTeint wird blütenrein, suchen Sie uns. Reiche Aner- 
magere Körperteile bekommen kennungen! Dr. Karl Heine, 
Form u. Fülle. Der Apparat saugt einen | Labor.Abt.B.134, Berlin, Potsdamer Str.53, l. 


Bestellen Sie schriftlich od. be- 


Jlassia-Stiefel 


orámiiert Düsseldorf mit der 


Goldenen Medaille, 


das Eleganteste, 
Solidesfe, 


Preiswürdigste. 


Verkaufsstellen d. Plakate 
kenntlich. Katalog bei An- 
gabe der Nr. 50 gratis. 


Schuhfahrik Hassia, Offenbach a. M. 


0609000900000006000900000000000000000000000009 


MAX ERLER 


z HOFLIEFERANT z 


BRÜHL 34-40 


PELZWAREN- 
CONFECTION. 


Künstlerisch ausge- 
statteter Pracht- 
katalog C frei. 


Eckardt’s Ch 1 fl 
selbstspielende Nk ai. 
drehen | Ctr. schwere Bäume. 

Mit Walzenmusik 2 Ausführungen: 
(Nickelgehäuse oder Felsgruppe). My 
Wo nicht erhältl,, direkt v. Fabrik, I 


J. €. Eckardt, i 
Cannstatt bei Stuttgart. 


Ständer mit Musik 


E LUE 100000 verkauft! aa 
N Mit auswechselbaren Stahlnoten : 


„Gloriosa‘‘, 


ganze Jahr. Zierde jed. Festtafel, 


— „illustrierte Preisliste frei, — 
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bildet Briefbeschw., Federreinig., Federhaltertrág. M. ‚Hokumenten-Öriner“ Neues System. Für y 
x. Sndlich“ M e orga Krawattenbehälter, 40, 00 , leader HM at EN und Fa- N. 20. 00 T 
P 4 9 achetteleder. . . . . 111 re, achetteleder . .. e 
e «€ Eleg. D tasche, Autola kleder an «€ Hochfeiner Zigarrena tie s 
A ,Itotteur Pets tef pna Go Si ag, 24 cm br, M. 15. 00 „Jeuerpumpe mit ee fl. arrenanzün M. 15. 00 = 
2 „Mephisto“ H Echt N ane M. 2. 00 R Arheitshente DI F u. 3. 00 2 
2 x Ze SN SR . e 2 
"t d Mode de op Schreib mit de «€ 50 Bogen und 50 Kouverts P4 
T „Adiutan ständiger ; Schreibmappe Damen en 15. 00 „§pezialkassette " 1 een, * 1.90 t 
A und Herren, ft. Ee PARIS E eg Bankportemonnaie“ 8 dir La Gold, $ 
«€ Ersat e Sr. F "TRA: e i d 

i ,othüler-&tui Ersatz f.d: schwer, Federkasten 3.00 erfchienen " Hundertinarkscheine, Aus echt. Soehindieder M. 5.00 A 
e : t6 De ktischste Rasierspieg. An à € Etui mit ktischen und zweck- X 
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den 
:Dlüfentropfen : 
: ele 5.» 
: Berlin W50 25 


Ein prachtvolles Weihnachtsgeschenk! 


Blütentropfen sind konzentrierte Parfüms ohne Alkohol 
— in Fläschchen mit Glasstab und Holzhülsen, fertig 
zum Gebrauch — von wundervoll natürlichem Blumen- 
Aroma, welche alle Damen und Herren entzücken. Wir 
liefern diese ohne Zwischenhandel direkt jedem Interes- 
senten zu nur M. 1.50 pro Stück in folgenden Blumen- 
gerüchen: Veilchen, Maiglöckchen, Flieder, Rose, Tube- 
rose und Narzisse. Diese Blütentropfen sind köstlich und 
sehr nachhaltig und sind qualitativ denen gleich, die in 
anderen Geschäften M. 3.— und mehr kosten. — Bei 
Abnahme von vier Stück 6 M. oder bei Entnahme von 
8 Stück statt 12 M. nur 11 M., liefern wir franko, sowie 
eine reizende Aufmachung für den Weihnachts- 
tisch gratis. Für Bestellung unter M. 5.— kostet Stadt- 
porto 5 Pf., nach anderen Plätzen 20 Pf. extra. Versand 
gegen vorherige Einsendung oder Nachnahme. Ausland nur 
gegen Vorausbezahlung. Prosp. gratis! Glänz. Gutachten! 


Parfumeur-Gesellschaft m. b. H. 


Berlin W, Abt. 32, Marburger Strafe Nr. 5. 


Stummer 48. 


R-HOSKE 


Nummer 48. 


2. Dezember 1911. 


Verschiedene Mitteilungen. 


Aufder Internationalen Hygiene-Ausstellung zuDresden 1911 
hat die SpezialfabrikfürRöntgen-Apparate,„Polyphos‘ in München. 
die durch ihre hervorragenden Leistungen im In- und Ausland rühmlichst bekannt 
ist, für ihre Röntgenapparate nach Dr. Rosenthal die höchste 


Auszeichnung, den Kgl. Sächs. Staatspreis, erhalten. 


— Einer sagt, der viel umhergekommen: Ich bin viel in 
meiner Heimat gereist, ich war im schönen Frankreich, an der 
sonnigen Riviera, in den Schweizer Bergen, ich saß am Fuße der 
Pyramiden und durchstrich das freie Amerika — die Köche aller 
Wenn ich Rheinwein, Madeira, 


Länder letzten meinen Gaumen. 


Seite IX. 


Portwein verlangte, was hat man mir unter jenen Namen nicht alles 
vorgesetzt! Nur der Vermouth - Cinzano war überall der gleiche. 


für Deutschland: Berlin W. 30. 


Staatspreis, zuerkannt. 


Stets hat dasselbe Aroma meine Zunge erquickt, überall dieselbe 
Kraft mein Herz gelabt. Wunderbarer Gedanke, überall auf der 
Welt denselben Cinzano zu erhalten, das Erzeugnis der in Santa 
Vittoria bei Turin bestehenden Vermouth-Kellerei F. Cinzano & Co. 
Königl. Hoflieferanten. Jahresexport über 8 Millionen Liter. Bureaus 


— Auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden wurde 
der Hartwig & Vogel Aktiengesellschaft Schokoladen- und Kakao- 
fabriken die hóchste Auszeichnung, 
Die Firma hatte eine komplette, in vollem 
(Fortsetzung auf Seite XI.) 


nämlich der Königl. Sächs. 


d 


1174 


Lieber Weihnachtsmann! 


Bringe unserer Mama doch eine „Dalli“, 
die hat sie sich schon so lange gewünscht! 
— Die weltberühmte Patent - Dalil - 
Plättmaschine (Preis kompl. 5 Mk.) ist an 
jedem Ort ununterbrochen zu benutzen und 
vollbringt die doppelte Leistung in halber 
Zeit. Keine Ofenglut, kein Wechseln von 
Stählen und Bolzen, kein feuergefährlicher 
Brennstoff. Geringste Heizkosten mit 
rauch- und geruchlosem Dalll-@lüh- 
stoff. Käuflich in allen Geschäften 
für Haus- und Küchengeräte, jedoch 
beides nur echt mit Schutzwort Dalii 
sonst direkt per Post franko 1 Dalli mit 
1 Karton Dalli- Glühstoff für 5.40 Mk. 
(Nahnahme oder vorh. Einsendung) durch 


Au 
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die vornehme Welt 


hat der verbesserte Brust- und Rock- 
träger sich erobert. (System Platens 
Garms!) In allen Schichten der Be» 
völkerung und den tonangebenden 
Kreisen der Gesellschaft hat er die 
Herzen in Bande geschlagen. Anmutig 
macht er die blütenfrishe Mädchen: 
knospe, graziös die würdevolle Frau, 
hochschick noch die silberlockige Ma- 
trone. Auf antikem Kunstwerk kon» 
struiert, führt er klassischschöne For- 
men herbei u. bildetbei jeder Kleidung, 
besonders mit Empire oder Reform 
getragen, eine unwiderstehliche Anz 
] ziehungskraft für schönheitsdurstige 
Augen. Von unerreichter Paßform, 
leicht und schmiegsam,; bequemes 
Öffnen, erweitert und umfängt sanft 
die Brust, verhindert jedeDeformation. 
Er hält auch die Röcke, die bisherige 
Kleidung braucht nicht geändert zu 
werden; die blutbildenden Organe 
können ungestört funktionieren. Er 
entspricht den höchsten Anforderungen 
der Hygiene; ist auf den Millimeter 
regulierbar billiger wie jedes Korsett, 
waschbar, ohne Entfernung irgend» 
welcher Einlagen, enthält rostfreies 
Material, schädigt die Wäsche nicht, 
ist vom Besten das Beste, von keiner 
tice | übertroffen, Starke 
Figuren erscheinen schlanker, schmãch⸗ 
tige erhalten proportionelle Fülle, Von 
Arztefrauen wird er bevorzugt. Dank- 


Füllfedern 


Sicherheitssystem 
In Jeder Lage zu tragen 


Unübertrefflich 


F. SOENNECKEN ew BONN 
Berlin, Taubenstr. 16/18 
Leipzig, Markt 1 


Uebera!l 
erhältlich 


schreiben aus allen GOesellschaftskreisen. In allen Stoffqualitäten, Farben und 
Preisen vorrätig. Fordern Sie das Thalysia-Jahresalbum für 30 Pf. postfrei zu- 
esandt, das wertvolle Anregungen für Sie enthält, von der Thalysia Paul 
arms G. m. b. H., Leipzig 127. Der Betrag wird bei Warenbestellung 
vergütet. Berliner Verkaufstelle: Reformhaus Thalysia, Wilhelmstraße 37 a. 


Deutsche Glühstoff- Gesellschaft, Dresden W, 


Haarfärbekam 


(gesetzl. ge- 
schützte 
Marke 
, Hoffera'*) 
fárbt graues 
ed. rotes Haar 
echt blond, 
braun oder 
schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 


Rud. Hoffers, Berin 6, Koppensır. a 


vr P gg rl 


Fortuna-Spieldosen 
à 8, 12, 18, 24, 30, 40, 


bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
schóne Unterhaltung für 
tragen auch dazu bei, das musikalische Gehór und die 
Liebe zur Musik zu wecken. 


Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


60, 90, 120, 200 Mark, 
Musikschränke 200—450 Mark, 


jung und alt, sondern 


Preisliste No. 2 frei! 


se „Olänzend begutachtet von bekanntem 
Nervenarzt in einem Vortrage auf der 
Internationalen Hygiene-Ausstellung in Dresden 
am 15. Juni 1911 vor einem Auditorium zahlreicher 
Professoren und Aerzte.* 

Von vielen ärztlichen Autoritäten auf dem 
Gebiete begutachtet und warm empfohlen. 

„Rubiacitol* wirkt nicht nur allein stärkend 


auf das gesamte Nervensystem, sondern auch 
speziell auf Gehirn und Rückenmark. Insbesondere 
bei männlicher Neurasthenie (Nervenschwäche) 
wird Rab acitol“ von zahlreichen Aerzten mit 
nachweislich großem Erfolge angewendet. 

Damit Sie sich selbst ein Urteil bilden können, 
verlangen Sie kostenlos und franko Literatur 
hierüber durch den Generalvertrieb L Deutschland 


Th. Hille, Berlin SW, Il, Dessauer Str. 10, Abt. 109. 


Depot und Versand: 
Berlin, Radlauers Kronen-Apotheke, W. 8, Fried- 
richstr. 160. Apotheke zum schwarzen Adler, S. 14. 
Neuc RoDstr. 21. Diana- Apotheke. NW. 21, Turm- 
straße 28. Apotheke zum gekrönten Adler, N. 24, 
Auguststr. 60. Zions-Apotlicke, N. 28, Ankiamer- 
strabe 39. Viktoria-Apotheke, SW. 48, Friedrich- 
straße 19 (an der Markthalle). Witte's Apotheke, 
W. 57, Potsdamer Str. 84a. Reimers Apotheke, 
SW. 61, Blücherstr. 53.  Belleal'iance- Apotheke 
„Zum weißen Hirsch“, SW. 61, Belle al. iancestr. 12. 
Breslau V, Kronen-Apotheke. Neue Sıhweid- 
nitzer Straße 3 Breslau I, Königl. priv. Adler- 
Apotheke, Ring 59, Ecke Oderstr. Bromberg, 
Schwanen-Apotheke, Danziger Straße 5. Dessau, 
Adler-Apotheke, Ecke Kavalier- und Askanische 
Strafe.  Dre«den,  Privil. Salomonis - Apotheke, 


Neumarkt 8. Düsseldorf, Adler-Apotheke, gegen. 
über der Benrather Brücke. Elbing, Apotheke 
lischerstr. 45-46. Frankfurt (Main), Kaiser-Apo- 
theke, Kaiserstr. 39. Ha.ie (Saale), Hirsch-Apo- 
theke. Markt 17. Hamburg, Kohlhófen-Apotheke, 
Kohihó:en 25. V, Engel-Anotheke, Steindamm 33. 
St. Pauli, Einhorn-Apotheke, Recpernahn 159, 
kannover, Hirsch-Apotheke. Calenberger Str. 28. 
Köln, Apotheke zum goldenen Kopf. Schilder- 
gasse 71-73. Magdeburg- Sudenburg, Danck- 
wortt'sche Alte Apotheke, Halberstädter Str. 58. 
München, Fraunhofer Apotheke, l'raunnofer Str.24. 
Ste:tin, Apotheke zum Greit, Lindenstraße 30. 
Straßburg (Elsaß), Apotheke zum Eisernen Mann, 
Eisermanns-Platz 2. Hirsch-Apotheke, Münster- 
platz 10. Wiesbaden, Schiützenhof-Apoth.;. Lang- 
gasse Il. Würzburg, Adler-Apoth., Eichhornstr. 
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Special M.16.50 


Excelsior M. 18.50 
W, SPIESS SCHUHFABRIK 


9. M. 8. ^. 
STUTTGART 


von China, Haiti, Kongo, wm 
Korea, Kreta, Pers., Siam, Mi éi 
Sudan usw. Alle versch. E vii 

arant.echt,nur2M.Jil.PrsLgrat. Nisch 

. Hayn, Naumburg a. 8. 15. i ( 
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Phoro-Haus 
WiesbadenW. 


et 


Beste und billigste Be- 
gugsquelle.für solide 
ui | Photogr. Apparate in 

einfacher bis feinster 
Ausführung u. sämtl. Bedarfsartikel. 


Illustr. Preisliste Nr. 7 kostenl. 
Olrekter versand nach allenWelttei! 
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Photogr. 274 
Prismen-Binocles, 


Sport-, Reisegläser, 
Jagdwaífen, 


TE — 1 Reise-Utensilien, wie 
pr W, P St Rohrplattenkoffer, 
mo X — : — 4 Ledertaschen mit und 


ohne Einrichtung; 


` : 1 : s Necessaires 
Die Idee der erleichterten Teilzahlungsweise unter Zusage strengster Diskretion u; : , 
bei Erwerb unserer technisch und künstlerisch mustergulti ausgeführten, i —— 
aus ersten Werkstätten stammenden Erzeugnisse ist so wichtig, dass wir m Brieita r re: 
uns der Hofinung hingeben, dass jeder sie berücksichtigen und dem 3459 L phe ere 
Kreise vernünftig denkender, besserer und wohlsituierter l'ersónlichkeiten, | Rud | Lode, itzmöb 
aus welchem unsere Kundschaft besteht, beitreten wird, Die Abbildungen «M Klub 
sind naturgetreue Orig nal- Photographien; die Auswahl ist deshalb nicht Peddie — 
schwerer als im La.engescháft, Mancher Entschluss, namentlich für SR NN -a Mod gr — 
Geschenkzwecke, wird hierdurch erleichtert, sich ein Prachtstück anstatt : p ta Tu 
wertloser Massenware beizulegen. Unsere Spezial-Preislisten stehen bei a portartike 
Angabe des Artikels auf Wunsch franko und gratis zur Verfügung. "Keen bei Angabe des 


Artikels 
kostenfrei. 


Köhler & Co., Breslau 5, Postiach 24/13. 


Eisenwerk Joly Wittenberg 
Joly Treppen mit 


Holz- oder Marmorbelas 


Bei dem Genuss von 


A werden Sie finden, dass der 
E c d Me ` Geschmack eine wesentliche 


Verbesserung erfährt durch 
Verwendung von ein wenig 


In England pflegt man diese Sauce 
allgemein bei allen Arten von Käse 
zu verwenden. 
Befördert die Verdauung. 


bezich LEA & PERRINS in Worcester, England; 
R CROSSE & BLACKWELL, Limited, in London und von Exportgeschiften, 


Hoflieferanten 
Sr. Majestat des 
Königs von 

England. 


Kat aloge 5 
kostenfrei 


Cua" 


: 3 y ? Markasukireben 68 (Sa) 
Armin OI Musikinstrumente 
zu niedrigsten Preisen. Katalog gratis. 


Jaedickes BAUMKUCHEN 


sind unemeicht im Geschmack, pro Nd. 
M. 2,20. Versand prompt n. ausserhalb. 
C. JAEDICKE c 
meister u. Mundkoch a. 

Hoflieferant Sr. M 

d. Kaisers Wilhelm H 

325) Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: Gett. Torten in ff Ausführg. 


g 


Dankbares Weihnachtsgeschenk! Br ieimarken, N ein 


Ohne Notenkenntnisse. — Ohne Lehrer. seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
Ohne musikalisches Gehór. aufV erlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 


Menzenhauer's Guitarre-Zither | "^9" 


M. J. Cohen, Wien ll, ‚Obere Donaustr. 45. 
mit unterlegbaren Noten spielt einzigartig schón. 


ESO EAU DE QUININE 


Empfehle in weiteren Preislagen je nach Grösse 
DAS BESTE HAARWASSER 


und Qualität zu 10, 12, 15, 25, 30, 40 M. 
Auf Wunsch 3 Tage zur Probe. 
Umtausch gern gestattet, ev. Geld sofort retour. 


M. Osterode. 


Frankfurt a. M., Stuttgart, 
Kirchnerstr. 12. Hauptstätterstr. 55. 


Katalog 12 über alle Musik-Instrumente gratis. 


| 8, PLACE VENDÔME PARIS 
und Madchenkleider, Mirine- moton” fir jedes” Aller, sowie 
1Marine-Moltons und Tuche emptiehit 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. |: 


Bug" Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stoífproben 
gratis und franko. 


Ja, gelie- Cle man 


kann wirklich sagen: 
ED. PINAUD UEBER ALLES !! 


- 


Nummer 48. 
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: Betrieb befindliche Fabrikationsanlage zur Herstellung der bekannten | ziehungspunkt bilden das Schiedmayer- Meisterharmonium „Domi- 


. Tell-Schokolade zur Schau gestellt. 


nator" und „Scheola“. Das erstere, ein mit feinen orchestralen 


— Das Urteil der „Deutschen Instrumentenbau-Zeitung“ über die | Mitteln ausgestattetes Instrument, hat in Deutschland bereits großes 
. Sonderausstellung der Firma Schiedmayer, Pianofortefabrik,| Aufsehen erregt und ist von bedeutenden Autoritäten auf musika- 
Stuttgart, in Turin 1911. (4 Grand Prix: Paris — St. Louis — |lischem Gebiet als vollkommenstes Instrument dieser Art bezeichnet 
Roubaix — Turin) Als bedeutendste und wohlgelungenste Sonder- | worden. Das ,Scheola* ist mit Selbstspielapparat versehen. Nicht 
. ausstellung der deutschen Pianofortefabriken müssen wir die der unerwähnt bleibe, daß die Firma „Schiedmayer Pianofortefabrik“ 
Weltfirma „Schiedmayer Pianofortefabrik“, vormals J. & P. Schied-|ihre Flügel und Pianinos neuerdings auch mit Hupfelds Phonola- 
mayer, Stuttgart, bezeichnen. Diese Firma besitzt 16 Hoflieferanten- | Einbauapparat versehen läßt. 

diplome, 54 Ehrendiplome und Medaillen sowie die hóchsten Preise — Die Bürgermeister mehrerer Großstädte haben verfügt, 
der Weltausstellungen Paris 1900, St. Louis 1904, Roubaix 1911 und | daß die Bureaubeamten während der Dienststunden kein Bier trinken 
Turin 1911 und erfreut sich wie überall so auch in Italien größter sollen. Es entsteht nun die Frage, womit sollen die Beamten während 
Beliebtheit. Ihr Konzertsaal in Turin birgt 11 Instrumente in wunder- | dieser Zeit ihren Durst löschen. Viele werden antworten: mit Milch! 


barer kunstvoller Ausführung. Alle Instrumente zeichnen sich durch | Gute Milch ist auch tatsächlich ein sehr nahrhaftes und im abge- 


Klangfülle und Feinheit des Tones aus. Einen besonderen An- (Fortsetzung auf Seite XIIL) 


Hug & Co., Leipzig. icis 


e e s; —7 — 
— === y 
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Preis 15, 20, 25, 30, 50 Mark mit 
Kasten, Bogen, Schule und Zubehör. 
Zithern, Gitarren, Lauten, 
Mandolinen, Metronome. 
Aus wahlsendungen von 
Musikalien jeder Art 


zu Diensten. Kataloge kostenlos. 


instrum.-Preisverzeidsis W. Ne. 1 be. 


Echte Briefmarken. Moe 
gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Wie werde id) größer? 


Cin Vig dapi EE von 
Dr. Henry Waldow. Entwickelt 
ſchnell alle Muskeln 
u. [tárkt ben ganzen 
Organismus. Das 
Buch enthält bisher 
unbekannte Anlei⸗ 
tungen, Ihre Körper⸗ 
größe um 10—15 ( 


Richard Rudolph 
Dresden 10 / 312 
Sachſen ⸗ 9. 


„Stille Nacht, heilige Nacht“, 
: „O Tannenbaum“, „O 
» Y du fröhliche“, „Walzer: 
, traum“, „Dollarprinzef 


noch viele verſchiedene 
andere neueſte Stücke 
pielt ſelbſttätig prachtvoll 
— n hellen, reinen Glocken 
— — tönen bas neu ver beſſerte 


mechanische 


Glockenspiel 


mit 12 Glocken (patentamtlich geídjügt). 
Sodfintereffant für [nna und alt. 
B ftes und bi Ai Muſikwerk für jeder- 
mann. Effektvoll, elegant und folid gear» 
beitet, 85 cm bod, 22 cm breit, legte 
Neuheit. Preis Mark 9.00, Notenſcheiben 
rer Stück 50 Pfa. Ler Nachnahme oder Bor- 
einſendung des Betrages zu beziehen durch 


H. Winkler & Ce., München, Sonazastr. 10 W. 


D 


für Leib- u. Bettwäsche, Kinder-Roben 
und Brautausstattungen. 


Handgestickte Tisch- u. Leibwäsche. 
Reizende Neuheiten in gestickten 
= Roben und Blusen = 
in Batist, Leinen, Tuch, Gaze. Voile 
und Seide, direkt zollfrei an Private. 
Weihnachts-Katalog franko. Schweiz. 


Stiek.-Manufakt. Luzern, Löwenstr. 2. 


zx HAAR-AUSFALL 
PETROL-HAHN wengs 


von Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2.50 
in Apoth., Parfüm, antiseptisch. 
Bei Max Schwarzlose, Berlin W. 


Hervorragendes Tealetmittel, 
in hunderttausenden von Familien im 
Gebrauch; macht die Haut zart und weiss 
und zugleich widerstandsfähig gegen 
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten 
Kartons zu 10, 20 und 50 Pf. Kaiser. 
Borax-Seife 50 Pf, Tola-Seife 25 Pf. 
Heinrich Mack in Ulm a. D. 


2 m ` 
"ous - De 
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BESRNEBENENUNERENEBNEBHBENEHBESEENEBUESBENEUREREN 
A EEN 


= € Prachtvolle Kopien antiker Perser i 
B $ Teppiche. Katalog C gratis u, franko. $ 
ERCEDES i Ll 
* 
I m EI 
a 
j ar L find unfere Nachbil⸗ 
| y p b dungen antif. Zinn 
` | ` * ſachen, geeignet zu De 
. korations- u. Gebrauchs⸗ 
xe zwecken. Feinſte Ausführ. 


Hohenloher Kanne 
(nebenſt.) 37 em hoch M. 22. 
Illuſtr. Katalog auch 

MX. v. unt, Nachbildun⸗ 
en antik. Schränke, 


— Truhen ac gratis 
Nürnberger Dertriebsgefellfdyaft 
Merkur m. b. 6., Nürnberg. 


py 
DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRI 


E 
MERCEDES 55 Bis: 


Staubsauger.DAISY^ 


10,0006 im Gebrauch. 
Hóchstprümiiert. 


Abner & Co. rz 


OHLIGS 91. (Rheinland). 
Verlangen Sie Preisliste. 


ÜBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG f. 
EFSEREENBEBRBESZRERERUERBENESERERENBSREERÉ 
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ons bp Dumpty Circus 


10,001 verschiedene Evolutionen. 
In hervorragend schöner Ausführung mit neuen ori- 
ginellen Tricks. Jeder Circus kann durch Hinzukauf 


3 Das Entzücken 
auf den der Kinderwelt! 
Namen: 


Humpty 
Dumpty 
Circus, 


den jeder Karton 
und jede Figur 
trägt; beim Feh- 

len desselben 
handelt es sich 
um 


minderwertige 
Nachahmungen. 
KATALOGE e 


GRATISUND 
FRANKO. 


Zu haben in allen besseren Spiel- und Gummiwaren- 
geschäften, wo nicht erhältlich, wende man sich an 


Dr. Schnell «L2 


Zu haben in den einschlägigen Geschäften. 


Ueberraschende Neuheiten! 


Vertriebsgesellschaft chem. technischer Neuheiten , 


2. Dezember 1911. 


Name 
gesetzlich 
geschützt. 


Lehrreiche, 
nie ermüdende 
Unterhaltung! 

Stets neue, sen- 
satlonellebeber- 
raschungen! 
Unerschöpfliche 
uelle des 
ergnügens! 


Preislagen in 
verschiedenerZu- 
sammenstellung: 


Das beste und dankbarste 
Weihnachtsgeschenk 


für große u. kleine Kinder. 


für Sportsieute, 

D 
d 
Heinr. Hottenrott 
— Goslar 4 — 


einzelner Teile vergrößert oder er ganz! werden. 


IESSEN) 100 verstied. englische Kolonien ML 1.5 
2 5 fıanzösische 1.50 


$ 10.80, 12.60 


"m 72.—, 84.—,96.— 
108.—, 120.—, 


| | 156.—. a N 

nd, Hamburg 30. (GALA ALI, 2 VN 
NENNEN ` <Joacsdstücke . 
Jllustr. Jagd-Katalog 


der besten und neuesten Jagd- 
stücke erster Meister 


— Preis 35 Pf. — 


zu haben in allen guten Kunst- 
handlungen, wo nicht, direkt vom 


Kunstverlag LUDWIG MÖLLER, Lübeck 1 


Jos. Süsski 


ist das beste und Hiihienisch 
pollkommenste 


Rasierseifenpulper 
Driginalflasche 1 M.u. 211) gësch 


KARGES-HAMMER + 7576 
. BRAUNSCHWEIG , e 


Schönheit der Frau! 


Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 


scha er PILULES ORIENTALES 555277 


Diese Pillen verleihen eine graziöse 
—— | Fülle, ohne die Taille zu erweitern Die 
| PILULES ORIENTALES. bestehen haupt- 
sächlich aus orientalischen Pflanzen- 
| extrakten und sind, da gänzlich frei von 
| Arsenik, der Gesundheit stets zuträr- 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 


Ii. m. h. H. München 


. p nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
Erleichterte Sablungsroeife Ext Erzeugnisses zum inneren oder 
; i äußeren Gebrauch verglichen werden — 

Du ceellen Prelfen eritklaffige Maren Ein über zwanzigjähriger Erfolg hat den 

Abf. I: Dumelen, 601d- u. Silbetſchmuck, Präs Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 


Nervosität 


Blutarmut 


Tofeigeräte, Kunſigewerdliche Hrgenflände Leichte, diskrete Behandlüng. Dauern- 
Abt.2: Photo:Apparate,Rinos,Optifche ſeht⸗ der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 
mittel, Theater: u. Reifegläfer, Relßzeuge, Flakon mit Gebrauchsanweisung M. 5.30 
Barometer, Relfekoffer u. Utenfilien aller Art franko, gegen Nachnahme M. 5.50. 
Abt. 3: Sptechappatate u. Platten, Mufiks Depots ea EM, 
waten aller Arten, plaftifcb. Bimmerfhmuck, Ld ys nien panonna 7755 77; FRANK- 
&eleuchtungskórper für Sas u. Petroleum FURT a. M. zig "Apoth., Gr. Friedberger 
Str. 46; LEIPZIG, Dr. Mylius, Markt 17; 
MÜNCHEN, Emmel - Apoth,, Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, Adler-Apoth., Ring 5%. 
Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
in allen anderen einschlägigen Geschäften 
zu haben, 


n Maltocrystol 


durch Aerztlich allgemein empfohlen 


Bei Angabe der Abteilung 
Katalog koftenftei 


öllions = Tajcbenubren, mod. Bimmerubren, : und erwiesen, 


Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen 
oder beim Fabrikanten 


Dr. Chr. BRUNNENGRABER, Rostock i. M. 


Nummer 48. 


kochten Zustande auch sehr undes Getränk. Nun haben aber 
besonders Herren oft eine Abneigung geg gen Milch. Hier ist 
Kathreiners Malzkaffee der Retter in der Setzt man nämlich 
'der Milch in einer dem MEE Ge entsprechenden 
Menge Kathreiners Malzkaffee zu, so wird sie auch solchen Personen 
zusagen, die Milch sonst nicht gern trinken. Auch ohne Milchzusatz 
ist Kathreiners Malzkaffee ein erfrischendes, wohlbekömmliches 
Getränk, das man gebrauchsfertig mit ins Bureau nehmen kann, und 
gegen dessen Genuß gewiß kein Bürgermeister etwas einzuwenden 
aben wir 

— Wenn sie keine Enttäuschung erleben wollen, dann bestehen 
Sie darauf, daß man Ihnen beim Kauf von Füllfederhaltern solche 


2. Dezember 1911. 


Seite XTII. 


mit dem ges. gesch. Namen CAW vorlegt. Diese Caw’s Füllfedern 
besitzen infolge ihrer Vorzüglichkeit Weltruf, waren die ersten und 
sind nicht zu verwechseln mit jenen, deren Namen ähnlich lauten, 
und welche das Original nie und nimmer erreichen. Eine Caw's 
Füllfeder ist von unbegrenzter Gebrauchsdauer und macht dem Be- 
sitzer stets Freude, da keine Reparaturen erforderlich. Viele Tausende 
im Gebrauch bei Schriftstellern, Aerzten, Juristen, Offizieren, Kauf- 
leuten — auch für Damen geeignet, da in jeder Lage tragbar. 

— Paschens orthopädische Heilanstalt Dessen ist in 
Anerkennung ihrer großen Erfolge bei der operationslosen Behandlung 
von Rückgratverkrümmungen, Gelenkentzündungen, Lähmungen etc. 

(Fortsetzung auf Seite XIV.) 


CURZON BROTHERS : LONDON 


100, City Road, E.C. 


die bekannte u. größte Schneiderfirma, empfiehlt als 


apartestes 
Weihnachtsgeschenk 


ihre preiswerten, rein englischen Stoffe sowie ihre 
echt englischen Anzüge und Ueberzieher 


nach Maß. — Ebenfalls große Auswahl in den 
herrlichsten Damenstoffen. 


Lassen Sie sich diese Gelegenheit zu einer 
wirklich praktischen und Beifall erregenden Weih- 
nachtsgabe nicht entgehen. Fordern Sie unsere 
Musterkollektion der modernsten englischen 
Stoffe, patentiertes MaDverfahren zum Selbst-Maß- 
nehmen und unsere letzten Londoner Modebogen. 


Wir senden sie gratis und franko und ohne 
jede Verbindlichkeit für Sie. 


L 


In erstklassigen Geschäften erhältlich. Falls 
Ihr Lieferant es nicht führt, ersuchen wir um 
seinen Namen und 65 Pfennig, worauf Ihnen 
ein Mustertuch franko zugeste t werden wird. 
Hübscher illustrierter Preiskurant und 


Musterabschnitte auf Verlangen gratis. 
zes" Broadhurst Lee Co. Ltd., Berlin C., Brüderstr. 4. 
E, ELSE 


2 eee 


p 


4 
" ; 
E eni, * d 


ür Liebhaber un 


ye cre weltberi 
sserun 


SC Bruta 


Kückenheime, 
gef asse, 


ünstliche bei deht l. N - 
& SÖHNE, Göttingen 42 90 


TT 


DAMEN- 
TASCHENTUCH 


Weich wie 
Flaum, 
Spinngewebe und dauer- 
haft. — Garantiert wasch- 
echte Farben. Sechs Taschen- 
tücher gratis für eines, das in 
der Wäsche die Farbe verliert. 
Auch in ganz weiss erhältlich. 


Mark 7.— per Dutzend. 


JedesTuch ist mit der registrier- 


versehen. Man achte dar- 
auf, um das richtige 
Tuch zu erhalten. 


un ellügelzüchter empf 


ven versehener 


Bekannteste Original- 


Flaschen - Füllungen 


22 höchste Auszeichnungen 
2 Staatsmedaillen 


A.-G. Deutsche Cognac- 
Brennerei - Siegmar 


€. «P Tre Musik- 
Instrumente 


dA Man verl. Katal. Nr.356 grat. 


rg PAULUS, Markneukirchen No, 356. 


Mathildenstrasse 


liefert geg. bar od. 
erleichterte 
Zahlung 


Uhren, Gold. 
"u. Silberwaren 


mod. Edelsteinbijouterie, 
kunstgewerbl. Metallwaren, 
Kunstbronzen, künstlerisch ausge- 
führteWandsprüche (Brandmalerei), 
Beleuchtungskörper. Nur bei Angabe 
gewünschten Artikels Katalog postírei. 


Die Spannlampe 


B ist die beste Beleuchtung für 
Kinder- und Krankenzimmer, 
Korridore, Treppenhaus usw., 
der beste Wärmeapparat für 
4 Milchflasche und Mundwasser, 

derbesteDesinfektionsapparat 
für den Haushalt. Brenn- 
stoffverbrauch in 18 Std. 
für 1 Pfg. Hochelegant. 
Preis 4,25 frko. innerh. 


ein neuarti 
Fabri Mx 


fein wie 


100000e im Gebrauch. 


E i Deutschld. Prosp. gratis, 
ten Schutzmarke “Lissue“ Dr. Karl i óhn, 
ma D . 


chlen wir 


mten, mit den neuesten Ver- 


Eine imposante 
Auswahl guter und preiswertef 


Spielwaren 


aller Art für jedes Alter bietet 

mein grober, illustrierter (ca. 1700 

Abbildungen) Spielwaren-Katalog. 
Kostenfreie Sen 


B. A. Müller ine 


Dresden, Prager Str. 32 W. 
Deiischllerößtes Spielwarenha: 
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auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden [1911 außer |in Anerkennung ihrer hervorragenden Leistungen zuerkannt wurden. 
Wettbewerb mit der silbernen Medaille ausgezeichnet worden. Alten Besuchern der Ausstellung fiel besonders ein Hammerwerk 
— Unter der Bezeichnung „Parfum Lilas“ hat die Firma |auf, das durch alle 20 Sekunden sich wiederholende Schläge eine 
Gustav Lohse, Berlin, vor kurzem ein Erzeugnis i in den Handel gebracht, pendelnd herabhángende Jota-Metallfadenlampe dauernd ir 
das weit über die Landesgrenzen hinaus berechtigtes Aufsehen erregt, | Schwingungen hielt, ohne daß die Fäden der Lampe hierdurch 
„Wie frischer, blühender Flieder“, sagt die Firma Gustav Lohse in | defekt wurden. Die Jota-Lampen genießen wegen ihrer hervor- 
ihren Ankündigun en, und in der Tat, man glaubt den köstlichen ‚rag nden Bruc“ sicherheit einen ganz besondern Ruf. Dabei haben 
Duft des frischblühenden Flieders zu spüren und erinnert sich mit diese eine d rehschnittliche Brenndauer von ca. 2000 Stunden und 
Freuden an die herrlichen Frühlingstage. Ein Fläschchen „Parfum |sehr geringen Stromverbrauch, so daß diese Lampen allen Ver- 
Lilas^ sollte auf keinem Weihnachtstisch fehlen! brauchern von elektrischem Licht eine außerordentliche Ersparnis 
— Die Regina Elektrizitäts-Gesellschaft m. b. H. in Köln-Sülz | bieten. Des weiteren wollen wir noch die wunderbare Beleuch- 
hat auf der Weltausstellung in Turin einen außerordentlichen Erfolg | tungsanlage erwähnen, die die Regina Elektrizitäts-Gesellschaft m. b. H. 
errungen, indem ihr zwei Grand Prix und ein Diplom d’honneur (Fortsetzung auf Seite XV.) 


Weihnachtsprämie für die Leser 


Das von uns seit Jahren importierte sog. „Mexico“-Silber AA 
dessen alleinigen Vertrieb wir haben, ist cin vorzüglicher | SINE Auf vielseitigen unsch 
Ersatz für echtes Silber. da es ein durch und durch y D liefern wir auch in diesem jahre: 


weisses Metall ist. welches immer weiss bleibt. Tausende 
von Anerkennungen und Nachbestellungen liefern den 
besten Beweis hierfür. 


Ein hochelegantes Etui 


(innen Atlas) enthaltend: 
6 feine sog. „Mexiko“-Silber-Messcr m. feiner Stahlklinge 


Bestellungen auf obige Weihnachtsprümie sind gegen 
Einsendung des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug- 


nahme auf diese Zeitschrift echnellstens zu richten nur: 6 massive „ » » -Gabeln aus einem Stück, 
6schwere ,, S „ -Speiselöfiel, 
6 elegante „ ^ „ Kaffeelöfiel. 
In die Firma Nelken Berlin N 6 prachtv. „ e „ -Dessertmesser m. f. Stahlkl. 
9, 0 6 massive „ = e 2 inen a. einemStck. 
1 massiven „ P „ -Gemüselóffel, 
Oranienburger Strasse 23 (in eigenen Hanse). 1 schweren „ -Suppenschöpfer 


6 versilberte Messerbänke, 22 ES 
44 Stück zum billigen Preise von nur M. $ 


Behandlung: Wie echtes Silber zu putzen. 


(Gegründet 1894.) 


Wenn die Prämie nicht gefällt, wird bel umgehender 
= Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt. :: 


Kunstanstalt Trowitzsch & Sohn, Frankfurt, Oder. | 
BERLIN W, Nürnberger Str. 11 (Ecke Tauentzienstr.) 


Farbige Kunstblätter nach berühmten Gemälden. 
Vornehmster Wandschmuck! Schönstes Fesigeschenk! 


Ausführliche, #lustrierte 
Verzeichnisse kostenlos. 


Wenig Reklame, aber Qualität 


Lilienmilch-Seife 
e, Südstern / 


GRAND PRIX 
Geen Aelteste allein echte Marke Weltausstellung 
St. Louis 1904 
von Bergmann N Co., nn A Co., Berlin vom. Fran vorm. Frankfurt a.M. 
seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und ohnegleichen CLAUS 
zur Erlangung eines blendendwelssen, zarten, rosigen Teints und , 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Sommersprossen. MEYER 
Käuflich zu 50 PL per Stück in Apotheken, Drogerien und Parfümerien. Di e Wu rfl er 
(National-Galerie, 
laflosigkei E 
Schlaflosigkeit Dee 
Versuchen Sie die ges. gesch. Neuheit Karton 77x95 cm 
Dialith-Binde, und Sie werden durch M. 25.— 
einen festen, traum!osen Schlaf erírischt a ER 
weier Not Se e m — Silber und Im ae 
rauc ahmen 
Chemisch. Laboratorium, versilbert. 8 
Rudolf Hotter, Berlin 6, Koppenstr. 9. & RER 66x81 cm 


Morte: nach LIAE: Taubheit m. Dr. 

Hühners Gehór-Trom- 
peten wieder die Uhr 
7 schlagen! Schwerhörigkait, 

“aj Ohrgeräusche,wie Sausen et:., 

heilb. d m. p.gesch Gehör- 
trompet. Bequem u.un- 
sichtb.z.trag. Brsch. gr. 
Dr. Hühner, DüsseldortW. 10. 


treich-, Blas-, Schlag- 
Instrumente, Saiten u. 
25 eler Zug-u.Mund- 
pielwerke 


aus a Hand bei 
L. P. SCHUSTER, 
Markneukirchen Nr.448 

— Katalog frei — 


Versende 


gratis u. franko 


mein praktisch geordnetes Preisbuch über Spi elwarer 


Elgene Fabrikation. Viele Spezialitäten. ccano, Flu gmasosinen; Lehrmittel d 
Billige Preise lohnen jeden Bezug. ve dal. Türk. "krieg fet n mass. Zinnfig. Kart. M. 3.—, 4.30, 


A. Wahnschaffe, 4.55 Nürnberg.  5Ó53 veu ndn pata 


*03091vAB00BB509008090091 [. (S Brent 
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an den Ufern des Po entlang ausgeführt hat. Es waren dort 
230 Conta-Effektbogenlampen in zwei Serien von je 6300 Volt 
installiert. Ein technisches Problem, das man bisher für unaus- 
führbar gehalten hatte. 

— Sklaven der Wohnung sind alle, die nicht besitzen, was 
zum „eisernen“ Bestand des Hausrats gehört. Und was nichts 
Selbstverständliches ist: nach den Wertstücken und Kostbarkeiten 
im wahrsten Sinne des Worts sehnt man sich um so mehr! Mit 
feinem Gefühl für das praktische Leben hat der Franzose den Satz 
geprägt: Das Ueberflüssige eben ist gerade das Notwendige. Ab- 
surd dünkt ihn der Brahmine, der da predigt: „Geh’ an der Welt 
vorüber, es ist nichts!“ — „Kommt, es ist alles bereit!“ ist auch 
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die Losung aller Kataloge des Eliteversandhauses Stóckig & Co., 
Hoflieferanten in Dresden. Sein Grundsatz, allerbeste Waren gegen 
langfristige Amortisation zu verkaufen, ist ein positiver Vorteil für 
jeden Menschen von Geschmack und Kulturbedürfnissen. Wer sein 
Geld nicht anderwärts für minderwertige Anschaffungen wegwerfen 
will, fordere vor allem den eben neu erschienenen Katalog H, dessen 
400 Seiten allen haus wirtschaftlichen und persönlichen Ansprüchen 
mit Meisterschaft Rechnung tragen. Wer diese preiswürdigen 
Prachtstücke kauft, kann einmal sagen: „Mein Heim, mein Stolz!“ 

— Säuglingspflege. Ihr jungen Mütter, die Ihr alle Mittel 
der Hygiene für Eure Lieblinge aufwendet, verwendet nur beste 
(Fortsetzung auf Seite XVI.) 


„Ach wie nett von dir!! 
„Welch reizendes und finniges 
Weihnachtsgeſchenk!!“ 


wird jede Dame unfehlbar ausrufen, der ein Etui „Olga Desmond's 
Schönheitspflege“ zum Geſchenk gemacht wird. Für den Weihnachts 
tiſch iſt ſchon das reizende Etui in ſeiner Prachtausſtattung eine Zierde, für 
jeden Toilettentiſch ein Schmuck. 


Aber es genügt nicht, daß das Geſchenk ſchön und nützlich ſei. Ein ſein⸗ 
fühlender Menſch wird vielmehr darauf bedacht ſein, mit ſeiner Gabe auch 
einen zarten, liebevollen, aufmerkſamen Gedanken zum Ausdruck zu bringen. 
Dann erſt bekommt das Geſchenk ſeine Weihe, und aufrichtige Freude und 
Dankbarkeit belohnen den Geber. 

Kaum ein zweites Geſchenk iſt dafür ſo ge eg mie unfer bodjelegantes 
Etui. Denn mit b r Ueberreichung desſelben drückt man gewifiermaßen aus: 
„Ich liebe deine Schönheit! Erhalte fie bir unb mir! Hflege die en Schatz, 
mit dem dich die Natur beglückt hat!“ 

Nach hundert ſältigen, ſtrengen Prüfungen haben die namhafteſten Pro» 
ſeſſoren und Aerzte beſtätigt, daß 


„Olga Desmond's Schönheitspflege“ 


die glänzendſten und überraſchendſten Reſultate gezeitigt hat, was darauf 
en ift, daß fie die Heilkräfte der Natur benutzt, in erfter Linie 
er unfühlbaren Elektrizität (leichten, galvaniſchen, nicht vibrierenden Strom — 
NB. Kein Stromanſchluß im Haufe nötig) in Verbindung mit Maffage. 
Die außerordentlich günſtigen Erfolge kommen aber auch durch die vielen 
Anerkennungſchreiben zum Ausdruck, die aus den Kreiſen des Hochadels, 
des Theaters und überhaupt der gebildeten Stände vorliegen. 

Olga Desmond ſelbſt hat dieſe Methode re. an fid) verſucht unb 
ift dadurch zur Berühmtheit ber Berliner Schönheitsabende geworden. Eine 
e alſo, die Triumphe und Glück bringt, kann nur die einzig 

chtige ſein. 

Siete Methode zeigt nicht nur ben rationellften Weg zur dauernden Gr: 
haltung ber Schönhein, [onberm auch bie ſicheren Mittel zur Beſeitigung 
jeder Art von Schönheitsfehlern, wie Krähenfüße, Runzeln, Pickeln, Doppel- 
linn, Sommerſproſſen, Miteſſer ꝛc. 2C, und zur Erlangung ſchöner Körper- 
formen, edler, anmutiger Linien ber Büſte, bes Halſes und der Hüften. 

Preis des kompletten Etuis mit allen Requiſiten Mark 17.50 franko 
Moda: ob. Boreinfendung), Ausland M. 19.50 (nur gegen Voreinſendung). 

njere Gratis-Brofhüre A8, ca. 70 Seiten ftarf, bie u. a. folgende 
Kapitel enthält: I. Das Streben nach Schönheit, II. Warum foll man Schön- 
Qeltspflege treiben, III. Geſellſchaftliche Rückſichten, IV. Wichtigkeit für ben 
eruf, V. Liebe und Ehe uſw., gibt jeden gewünſchten Aufſchluß über unſere 
Methode. 8 Sie ſofort, damit Ihre Beſtellung bei der Häufung der 
Weihnachtsaufträge rechtzeitig erledigt werden kann. 


die Gratis-Broihüre AB 5 5. Desmond Co., Dresden W. 


Alles 


für Dilettantenarbeiten, Vorlagen u. 
nleitungen f, Laubsägerei, Schnitzerei, 


riefmarken 


Kohls handbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 
Paul Kohl, s.m.» A. Chemnitz 7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


Holzbrand etc. sowie alle Utensilien 
u. Materialien hierzu. Jllustr. Kataloge 
Lan Mey & Widmayer, München 43. 
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Einfachstes Sicherheits- Rasiermesser der Welt 
Festes Heft — Einzig gebrauchsrichtige Form 
Kein sogen. Rasier-Apparat, sondern ein wirkliches Rasiermesser mit hohlgeschliffener Klinge 
Nie Ersatzklingen nötig Illustrierte Prospekte gratis 
Bezugsquellennachw. durch die ,,Cito''-Sicherh.-Rasiermesser Ges. m. b. H. Leipzig 302 


MAX SELLGE, Spezialgeschäft für 


Baumkuchen 


Berlin W., Kurfürstenstraße 71d. 
Versand nach anßerhalb à Piund 2.20 Mark exkl. Porto. 
Für Verpackung wird pro Pfund ca. 10 Piennig berechnet. 
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flüssige 
// Zahncreme 
= Macht die Zähne glàn- 
zend wie Perlen und 
erhält sie gesund. 
Tropfflacon M.1.50 
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von jeder Säure ist, und raten Ihnen auch, „Crème Simon“ in das |ständlichkeiten erfordern und in mancher Beziehung sogar da: 
Wasch- und in das Badewasser zu tun, um dessen Härte zu mildern. | Gegenteil erreichen von dem, was sie bezwecken sollen. Hat z. B. 
Poudre Simon (ohne Bismut) empfiehlt sich von selbst für die Kleinen. | ein Kranker die heißen Wasserdämpfe inhaliert und geht darauf ir 

— Wie schütze ich mich vor Erkältung? Beim Eintritt der | die kalte Luft, so läuft er Gefahr, sich aufs neue zu erkälten. Sitz: 
kalten Jahreszeit mehren sich, wie allgemein bekannt ist, die Er- | das Uebel tiefer, wie z. B. Bronchialkatarrh usw., so haben außerdem 
kältungsfälle in erschreckender Anzahl. In fast jeder Familie hört | die alten Apparate noch den Nachteil, daß das Medikament gar nich! 
man klagen, daß dieses oder jenes Mitglied an Husten, Schnupfen | dahin gelangt, wohin es soll, weil ja bekanntlich der heiße Wasser- 
oder irgendeinem Katarrh der Atmungsorgane leidet. Auch mit|dampf sich schon wieder in der Mundhöhle zu Tropfen verdichtet 
chronischen Halsleiden behaftete Leute, ferner Bronchitiker, Asth- und die ganze Inhalation somit zwecklos wird. Die Firma „Gealha’ 
matiker sehen der rauhen Jahreszeit mit Besorgnis entgegen, da sich | G. m. b. H. in Hamburg bringt den seit kurzem sehr begehrten Dr. 
erfahrungsgemäß ihr Leiden in dieser Zeit verschlimmert. Wie soll | A. Scholviens Inhalator D. R.-G.-M. 452972 in den Handel, der von 
man sich nun gegen solche Krankheiten schützen? Das beste und |den oben geschilderten Nachteilen vollkommen frei ist. Dieser In- 
wirksamste ist eine Inhalationskur, was Ihnen auch jeder Arzt be- |halator zerstäubt das zu inhalierende Medikament ohne jeglichen 
stätigen wird. Hierin liegen aber die Schwierigkeiten, da die meisten ^ ^ (Fortsetzung auf Seite XVIL) 
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Seifen. Wir empfehlen Ihnen insbesondere Savon Simon, die frei | Apparate, die man bisher zum Inhalieren verwandte, sehr viele Ur- 
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Alleinige Fabrikanten: Holländ. Margarine -Werke Jurgens & Prinzen, G. m. b. H., Goch (Rhld). 
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für die Hausfrau ste „Haustreund“, 
Broschüre 72 kostenlos durch 
Geraer Holzwareniabrik Robert Lindner, WGera(ReuD), f 
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Zusatz in einen fast vollkommen trockenen Nebel, der von dem 
Kranken ein- und ausgeatmet werden kann, etwa wie der Dampf 
einer Zigarre. Mat hat also wirklich die Gewähr, das Medikament 
dahin zu bekommen, wohin man es haben will, nämlich an den Sitz 
der Krankheit. Außerdem erfordert Dr. A. Scholviens Inhalator keine 
Vorbereitung, da er stets gebrauchfertig ist. Jegliches Anheizen usw. 
fällt bei diesem Inhalator fort. Der Apparat ist von jedem Kind zu 
bedienen. Eine Erkältungsgefahr bei Dr. A. Scholviens Inhalator 
ist ausgeschlossen, da der ihm entweichende Nebel temperiert 
ist. Zahlreiche Anerkennungen zeugen von der Güte des Inhalators. 
Einen ausführlichen Prospekt über Dr. A. Scholviens Inhalator ver- 
sendet gratis und franko die Firma: ,Gealha* G. m. b. H., Abt. Z, 
Hamburg 36. 

— Ein Tafelgetränk, das frei von jeglicher Unbequemlichkeit 
für Magen und Darm sowie äußerst angenehm und leicht verdaulich 
ist, dabei die Nierentätigkeit leicht anregt und fördert sowie recht 


Eine Überrafchung 
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wohlschmeckt, haben wir in dem natürlichen Mineralbrunnen „Königl. 
Fachingen“. | 

— Der Wasserturm in Bad Schmiedeberg, Bez. Halle a. S., 
ist vollständig aus Beton hergestellt, und zwar die Stützen in Eisen- 
beton, die Fassaden in Hohlblöcken, die mit beliebigen Gesichts- 
flächen vorher gestampft und dann an Ort und Stelle verlegt wurden. 
Die Blöcke wie auch Dachziegeln, Mauersteine usw. sind aus Sand 
und Zement gefertigt und haben sich überall, vor allem auch auf 
dem Land, vorzüglich eingeführt, besonders, da jedermann sie selbst 
herstellen kann. Praktische und billige Formen und Maschinen 
hierfür liefert die Berbet-Maschinenbau-G. m. b. H. Helle a. S., 
die auf Wunsch kostenlosen Prachtkatalog verschickt. 

— Was soll ich morgen kochen? so muß sich täglich die 
Hausfrau fragen. Das Fortuna-Kochbuch der Haushaltslehrerin E. 
Henneking, sehr handlich, in gutem Einband, 240 Seiten stark, gibt 

(Fortsetzung Seite XIX.) 


für jedermann ist die neue S-i Packung 
für Konfitüren. Sie überrascht durch 
ihre Zweckmässigkeit, weil sie die 
Originalfabriklüllung garantiert; sie 
überrascht ferner durch die hygienische 
Bedeutung, die ihr im Kontitürenver- 
kauf zukommt, denn sie schliesst die 
Ware luft- und staubdicht ab. Dabei 
ist sie — die dritte Ueberraschung — 
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leicht durch einen Fadenzug zu öffnen. 
Geschmackvoll — aber keine Luxus- 
packung! 


Ueberall zu haben! 
„‚SAROTTI“ Berlin. 


E 


Kaliber 6,35 mm :& 


"hen durch j 
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8 35 mm s zehnschiüssia. vereinigl bei eleganter, handlicher 
“form grösste Einfachheit. Zuverlässigkeit u.Präzision s: Zu bezie: 
ffenhandlung < Prospekte gratis.u.franke durch die 
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Schöner Teint 
Sarte Hanf 


AoMN-Creme gegen unansehnliche, 
rauhe, spröde, entzündliche Haut, von 
wunderbarer Wirkung auf den Teint. 
Dose 2 M. (sebr lange ausreichend). 
Achten Sie auf Bezeichnung Aok, da 
wir nur hlerfür garantieren kónnen. 
Ausführliche Broschüre über Teint- 
pflege mit protogra hischen Abbildun- 
pen tisdurch die KolbergerAnstalten 
ür Exterikultur, Ostseebad Kolberg. 


Im übrigen gebr.uche ich Aok- 
Creme. Die Haut wird durch die- 
selbe besonders zur Tätigkeit ange- 
regt, und habe dadurch keine Falten 
mehr im Gesicht. Die Haut ist ge 
sund, strafft sich, arbeitet, alles das 
verdanke ich Ihrem Präparat, dem ich 


Die 
-liefert nur an 
X Wiederverkäufer: 


Felder für alle im neuesten 


Senfschen Postwertzeichen-Katalog 
aufgeführten Marken enthält. 


vermehrte 


34. Auflage 1912 
Schaubeks 


mit Feldervordruck für alle 

sammelberechtigten Marken, ohne 
Berücksichtigung von Zähnungs- 
u. Wasserzeichen- Unterschieden, Ab- 
arten, Typen, also für alle Hauptarten. 


Aljährlich 


Ausführliche Beschreibung in: 


Nr. 97, 2seit. bedr. fest gebunden . . . .13. 

„ sLbd. mit wechselb. Blätt.. M.18.— 
s v»2ALbde. e e . M.28.- 
e s2v»holzfr.Pap.wechselb.Bl. M. 33. - 
Verlangen Sie unseren Gratiskatalog 
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Schaubeks Brielmarken-Ihum 


ist das einzige Album, welches eine wirkliche Vollständigkeit aufweist und 


Soeben erschien die neue, um 7 bzw. 9 Bogen 


Normal-Album Abarten-Hlbum 


mit Vordruck für alle Abarten, also 

alle Wasserzeichen- Unterschiede, 
Typen u. sonstigen für den Spezial- 
sammler in Betracht kommenden Ab- 
weichungen. Ein Ergänzungswerk zum 
großen Normal-Album. 


Naehlräge, daher nie veraltend. 
Lückes Ratgeber für Briefmarken-Sammler ^: 


Als gangbarste Ausgaben des Normal-Albums empfehlen wir: 
M.13. - Ferner teure Albums bis zu M. 335. — 
Albums mit Markenkatalog zu M.1.75 bis M. 10. — 


C. F. Lücke, e 


eine solche Wirkung nicht zugetraut 
hätte. Frau Rittergutsbesitzer H. 

Habe Ihre Aok-Teint-Seife und 
Aok-Creme mit überraschendem Er- 
folg angewandt, schon nach kurzem 
Gebrauch sah ich alle Unreinheiten 
der Haut schwinden, und dieselbe 
wurde weiss und glatt, für die Bro- 
schüre besten Dank. Frau E. v. F. 

Die Aok-Gesichts-Creme finde ich 
übrigens ausgezeichnet, dieselbe macht 
die Haut zart und sammetweich. E. St. 


Schte Briefmarken Ziel iu 


Fr. B. Keller, Leipzig, Elisenstraße 52. 


Y 1 


Carl Gottlob Schuster Jun. 
(L6. Schuster jan.) Markneukirchen No. 337. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis 


Jeder sofort 
Klavierspieler 


"cer Zap 


seit G Jahren glänzend bewährte, 


unübertroffene System Rapid. 
Nadjweislich leichtezte u.billigste Methode! 
Preis 2,50 M 


Verlag des Schaubek-Albums 
m.b.H., Leipzig, Querstr. 17 B 
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Grosser Preis Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. —-—— | 
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Ch 2 A Qu - P. Sensationelle 


PfPNeuheit ! ! 
| 2 Name gesetzlich 


geschützt 
in Deutschland ! 


in 16 verschiedenen 

originellen Aus- 
führungen 

Stück von M. 7.50 an 


Zu haben in allen Geschäften, ev. werden Bezugs- 
quellen nachgewiesen vom alleinigen Importeur 


Jos. Sü& kind, Hamburg W 36. 
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Bewährte elektrische 


Heiß- u. Kaltluftdusche 


(Haartrockenapparat) 


F. WOLFF & SOHN’S 
Kaloderma-Rasier-Seife 


in Aluminium-Hülsen 
Steht durch Zusatz von Kaloderma-Gelée | nen vernickelt 


:: an der Spitze sämtlicher Rasierseifen :: 


Preis das Stück Eine Mark | | 


== Gratisproben auf Verlangen. 


Zu haben in Drogen-, Friseur- und Parfümerie-Gescháften. 


Elekirosan-Bärste 


Aerztlich empfohlen. 
D. R. P. a. — D. R. G. 


Dic Elektrosan-Bürste wurde mit 
grossem Erfolg gegen Kahlköpfigkeit, Haar- 
ausfall. Haarspalten, Kopischuppen angewandt. 

Dic Elektrosan-Bürste hilit in den 
meisten Fällen sofort gegen. alle Formen 
nervóser und rheumatischer Kopfschmerzen, 
Migräne (Neurasthenic), Druck im Kopf etc. 

Die Elektrosan-Bürste ist so kon- 
struiert, dass dieselbe auch Damen mit vollem 
und langem Haar anwenden können. 
Auslührliche Prospekte sowie Erfolge-Berichte 

aul Wunsch kostenlos von dem Erfinder 


Friedrich Obermeier, Rinteln (Weser). 


Bitte die Anwendung der Elektrosan - Bürste 
nicht mit wertlos. Einreibungen zu verwechseln. 


In Anwendung: 
bei Ärzten 
in Kliniken 
in Sanatorien 
im Haushalt 
bei Friseuren 


Komplett mit 2 m Litze und Stecker 
Mk. 39.— | 


Allgemeine 
Elektrieitäts — Gesellschaft! 


Berlin) | 


Früher völlig kahl und nervös, 
jetzt wieder volles Haar und 
nicht mehr nervös durch elek- 
trische Massage mit der 


"“ektrosan - Bürste! 


Nummer 48. , 2. Dezember 1911. Seite XIX. 
auf diese Frage erschöpfende Antwort und gute Ratschläge allen — Wo kaufe ich preiswert Zigarren? Von der bekannten 
denen, die über die hohen Preise der Lebensmittel zu klagen haben. | und bestrenommierten Zigarrenfabrik und dem Importlager Carl Streubel, 
Leserinnen dieser Zeitschrift mögen 50 Pf. in Marken an die durch ihr | Dresden-A., Wettinerstraße 13, liegt soeben der neue Hauptkatalog 
Backpulver bekannte Firma Dr. A. Oetker in Bielefeld senden. | 1911/12 über die von ihr geführten Fabrikate in Zigarren, Zigaretten 
Das Buch wird ihnen dann franko zugesandt. Diese Firma hat auch und Rauchtabaken vor. Derselbe wird von genannter Firma jedem 
ein Haushaltungsbuch zusammenstellen lassen. Es enthält nebst | Interessenten auf Wunsch gratis und franko zugesandt. Dieselbe hat 
vielen nützlichen Notizen auch eine Anzahl bewährter Rezepte. sich seit den 26 Jahren ihres Bestehens durch ihre trotz der billigen 
Manche Frau weiß nicht, wo ihr Geld bleibt. Sie muß ihre Aus- | Preise guten qualitätsreichen Zigarren einen nach Tausenden zählenden 
gaben anschreiben, und diesem Zweck soll dies Buch dienen. Es | Kundenkreis erworben, und beweisen dies am besten die zahlreichen 
ist ihr dann leicht gemacht, eine genaue Kontrolle auszuüben. Auch | Anerkennungsschreiben, welche täglich eingehen. Man nehme nur 
dieses Buch versendet Dr. A. Oetker, Bielefeld, franko gegen | einmal Einblick in den Preiskurant, und man wird überrascht sein 
Einsendung von 40 Pf. in Marken. | (Fortsetzung Seite XXL) 
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„Nug et“ erzeugt wasserlesten 
Hochzlanz, färbt nicht ab u. schützt 


das Leder vor frühzeitigem Bruch. 
Infolge gıösster Ausgiebigkeit ist 


wasseriesterSchuhputz "By 
75 


Katalog 4a Katalog 4b 


20 Pig 20 Pig „Nugget“ gleichzeitig das billigste 
Damptmaschinen Fröbelspiele Pie e emit tel ur alle re der 
Lokomotiven. Schiffe Gesellschaftsspiele | j Art, Farbe und Beschaffenheit 
Elektr. Apparate Werkzeugkästen 

Flugmaschinen Turnapparate 

Experimentier-KAsten Mikroskope 


Für Áutoschals ist 
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Sicca |Rlickensterter Schreibmaschine 
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Züchterei und Handlung edler Rassehunde 


Widehurg & Co., Eisenberg, S.-A., Deutschl. 


Versand aller Rassen tadelloser, edler, 


rassereiner Exempl. vom kl. Salon- u. Schoss- ; R — — is 
ein ME Lea Renommier. Schutz- u. Wach- Erstklassiges System mit sichtbarer Schrift, direkter Färbung ohne Farbband, aus- 


hund, sowie sämtl. Jagdhund-Rassen. wechselbaren Typen, Tabulator und allen letzten Neuerungen. Preis komplett mit 


Export nach allen Weltteilen zu jeder Jahres- zwei Schriftarten nach Wahl oder zwei Sprachen inkl. elegantem Verschlußkasten - 
Preisverzeichnis u. Beschreibung der Ras- — ec Königl. Rumàn. _ Filiale: BERLIN, 
sen M. 2.—. Preisliste kostenlos und íranko. Groyen&Richtmann, Koln, Hoflieferanten. ® Leipzigerstr 112. 
Beste doppelseitige 
Repertoire von ca. 20000 Nummern 
mit und ohne Trichter. — Kataloge Uber 
haben, ev. weist Bezügsquellernnachg 


zeit unter Garantie gesunder Ankunft. Kulante 185, 235 und 260 M. Aluminium-Reisemaschine 200 M. Mustrierter Katalog franko. 
* 
Neu! FAVORITE- Neu! 
Platten und Sprech - Apparate gratis 
e > Favorite-Record Akt.-Ges., Hannover-Linden 64. 


0 


e- 


Ze 


H: wei? 


„Königlich 


ächsischen Staatsmedaille*. 


W * 
Kauft Musikinstrumente von 
der Fabrik Hermann Dölling jr. 


Markneukirchen i. S. No.410 
Kataloge gratis und franko, 
; Über Ziehharmonika Extra-Katalog. 


Prümiiert mit der 


8 


Kreiensia - Nähmaschinen 
allerbest, vielfach präm, 
Fabrikat. 6 Jahre Garant. 
Lieferung dir. a. Private zu 
günst Preis, Auf Wunsch 
Probelieferg. Hauptkatal. 
(360 8. st.) a. Jederm. ums,, 
A portofrel u. o. Kaufzwang. 


Deutsche Waffen- und 
Fahrrad-Fabriken in 


VOR 
SCHALLPLATTE 
SPRECH-APPARATE 


| — a — = —— 2. — ot 
TI — 
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Nehmen Sie 


2. Dezember 1911. 


glich ela Likörgläschen Dr. Hommel'e Haematogen molti: Ibar ver der Hauptmahlzeil 
Br Appetit wird reger, Ihr Mervessystem erstarkt, die körperlichen Kräfte werden gehoben. 
=== WARNUNG! Has verlange ausdrücklich dea Namen Dr. Hemmel. 


Uu Janer und Herren 


benützen 


„Riol 


Seife 


(ges. gesch.) 
u. werden be- 
stätigen, dab 
„Riot“ d. beste 
Kosmetikum 
für Haut und 
Haar ist, 


Das unreinste Gesicht 


u. die häßlichsten Hände erhalten bald 
Feinheit u. zart. Teint durch Benutzung 
von „Riol“. „Riol“ beseitigt schnell 
Pickeln, Runzeln, Mitesser, 
Nasenröte, Sommerspross. 
etc. Wer ,Riol^ regelmäßig benutzt, 
En jung u. schön. Preis St. M. 1—, 

M. 2.50, 6 St. M. 4.50, 12 St. M. 8.— 

" Poet anw. oder Nachn. exkl. Porto. 

Riol-Gesellschatt m. b. H., 
Berlin 2, Königgrätzer Str. 85. 


SEIDEL A 
NAUMANN 
A.G. 
DRESDEN 


ul» Magerkeit 


+ 


Re LANGUEPHON- Sch Be volle Karperorman e 
Wi Sprechmasehinen| 5 EE 
BE mit und ohne Trichter, Platten | goid. Medail ochen bis 30 Pi 


unahme, garant. unschädlich. Streng reell 
— kein Schwindel. Viele Dankschrb. Karton 
mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz "Steiner & Co. d 
Berlin 22, Königgrätzer Straße 86. 


[zu billigsten Fabrikpreisen. 
Hauptkatalog gratis. 


San Otte Hempel, Dresden-À., 
| Er. . Frohngasse 23. Sa 


In wenigen Tagen 


Klavier spielen“ 


kann 


Sá. Musikinstrumenten-Manufaktur 
'eder 9 


SCHUSTER a Co. 
Markneukirchen Nr. 37 


Kronen-Instrumente, Fa- 
brikation u. direkter Ver- 
sand. — Katalog frei. — 


Sparta-Sport 


durch Apparat „Selbstlehrer“. 


Preis M. 450. llustr. Prosp. gratis. 
Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


Ein 
neues Spiel 


für Erwachsene und Kinder 


im Freien und im Zimmer 
zu verwenden, ist 


Sparta-Sport 


Es ist anregend, unterhaltend, 
gesund und verleiht „spielend“ 


Kraft. Grazie 


Preis M. 7.— 
Patentiert im In- und Ausland. 


Wo nicht erhältlich, werden Bezugsquellen nachgewiesen von der 


Sparta-Sport Co., Hamburg, Dept. W, 
Bleichenbrücke 25-31. 


Strapazier-Schreib- 
maschine für das Büro. 


Ideal 
Erika 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 


Broschüre grat. u. frko. Allerorts zu hab. 


Um meinen 
Katalog, der die 
neuesten Weih- 
nachts- u. Oeschenkartikel zu Spott- 
preisen enthält, in den weitesten Krei- 
sen zu verbreiten, liefere abgebildeten 
Lykosia Sie elring aufs beste 18 kar. 
vergoldet mit § jälriger Garantie für 
tadelloses Tragen mit Goen gewünsch- 
ten Buchstaben fein handgraviert für 
nur 0.90 M. „ aus 2 Buch- 
rs 20 Pfg. extra. 

H Wolf. Berlin N 0. 55, Abt. No. 43. 

und Artikel zur 


Gnmmisträmpfe RUE Ali 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


22 Damenbart 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille ; 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch ' 
Selbstanwendung und Unschädlichkcit wird | 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— | 
55 p. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöln 24a, Blumenthalstr. 99 


Eine hygienisch vollkommene, 


E 


| 


für kleinere Büros, Detailgeschäfte, 
für den Privatgebrauch u. die Reise. 


dr. Diehl-Stiefel sind naturgemäss 
Dr. diehl-Stiefel verhindern Plattfuss 
dr.Diehl-Stiefel sind Infidurchlässig 
Dr. Diehl-Stiefel haben Weltruf 

Dr. Diehl-Stiefel werden nachgeahmt, 


daher Vorsicht beim Einkauf. 


, Bpgiene-Ausstellung Dresden. 
Q 


Cerf & Bielschowsky, 


"sichtbar 
schreibend 


Prämiiert: 


Alleinige Fabrikanten: 


Erfurt 1. 


Wien: Paprika-Schlesinger. 


100 


end Briefmarken, wor. v 
schiedene, enth. Mexico, Chile aa. 
Ceyl., Argent, Austral., Span., Bulgar. 
S. Marino, Japan, China 4 M k. f 
Costarica, "Gabon etc. nur ar 

Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratia. 
Paul Slegert, Hamburg 


22 Heiratsiustige 


erringen ungcahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes. sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brielm. 
Versandhs.,, Lebensglück“, Dresden A. l, N. 


D Musikinstrumen 
aMusikapparate,Sprec 
apparate, Schallplatten 


Deutsche Waffen- u. Fahrrad-Fabriken 
in Krelensen (Harz) Nr. 113. 


in Anlage und Betrieb ole 


Heizung für das Einfamilienhaus 


ist die Frischluft - Venti'ations - Heirune. 


Jn jedes auch aite Haus leicht einzubauen. 


— Man veran, Ee eat 
P } 


gi dal E IUE [T Spiccker & CH. Nacht G. m, b. K., Frank! 


H 


Nummer 48. 


von der Fülle und Reichhaltigkeit des übersichtlich dargestellten 
Sortenverzeichnisses des Zigarren-, Zigaretten- und Rauchtabak- 
lagers. Dasselbe enthält ca. 200 Sorten in etwa 50 verschiedenen 
Formen von den billigsten bis zu den teuersten Zigarren zu den 
billigsten Preisen berechnet. Um die Auswahl zu erleichtern, liefert 
die Firma Mustersortimentskisten von 100 Stück nach beliebiger 
Wahl in 10 verschiedenen Sorten von je 10 Stück. 

— Eine reelle und preiswerte Bezugsquelle für schöne Geschenke 
zu erfahren, ist jetzt von allgemeinem Interesse. Das Versandhaus 
Felix Gey in Dresden-A., Mathildenstraße 29, ist in der Lage, beim 
Einkauf von Uhren, Gold- und Silberwaren, Edelsteinbijouterie, kunst- 
5 Metallwaren, Kunstbronzen, künstl. ausgef. Wandsprüchen, 

Bbestecken mannigfache Vorteile zu gewähren; niedrige Handlungs- 
unkosten, der Fortfall der Ladenmiete und anderes ermöglicht es, 
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daß die Firma wirklich erstklassige Fabrikate zu billigen Preisen 
abgeben kann, und wer seinen Bedarf in den genannten Artikeln 
decken muß, benutze diese Quelle. 

— Weihnachtsprämie für unsere Leser! Eine selten gün- 
stige Gelegenheit bietet sich unsern Lesern zum Erwerb eines 
äußerst praktischen und billigen Weihnachtsgeschenkes. Die alt- 
renommierte Firma Nelken, Berlin N, Oranienburger Strasse 23, 
versendet an alle Leser ein hochelegantes Etui, enthaltend 44 Stück 
Messer, Gabeln, Löffel usw. aus sogenanntem „Mexiko“silber 
zum staunenswert billigen Prämienpreis von nur 22 Mk. Das seit 
Jahren bekannte, sog. „Mexiko“silber ist ein durch und durch 
weisses Metall, das immer weiß bleibt, und ist demnach ein vor- 
züglicher Ersatz für echtes Silber. Einen Beweis für die Reellitäf 

(Fortsetzung auf Seite XXIII.) 


Was lebri nus die Internationale Hngiene-Ansitellung? 


Die Internationale Hyglene⸗Ausſtellung hat ihre Pforten geſchloſſen. Was alles s | 
oßem Fleiß unb vieler Mühe hier zuſammengetragen war, um einen ran Einblick 
das Wirten und Schaffen der Hygiene, nicht nur für den Mann der Wiſſenſchaft. 
ſondern auch dem Laien zu bieten, dürfte wohl kaum wieder in dieſer Vollſtändigkeit 

und Ueberſichtlichkeit wiederkehren. 

Der Laie ſtand hier bewundernd vor dem edlen Wettſtreit der Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft, die es ſich angelegen ſein laſſen, die den Menſchen b vielfach bedrohenden Krant» 
heiten zu erforſchen, deren Erreger kennen zu lernen und nach geeigneten Mitteln zu 
ſuchen, diefelben wirkſam zu belämpfen. 

Mit Staunen konnte man den edlen Wettbewerb der Staaten und Behörden ver 
ſolgen, wie ſie bemüht gm, fid in der Ausführung allerlei Maßnahmen, bie der Wohl⸗ 
fahrt von Stadt und Land, bet gefunden Entwicklung und Erhaltung des Menſchen 
gelten, zu überbieten. 

Wie viele Beſucher ber HygieneAusftellung werden fid) wohl beim Berlaffen derſelben 
gefagt haben, wie unrecht es war, die nach dieſer Richtung von Staat und Gemeinde 
entwickelte Tätigkeit unterihäft dé haben. Dieſe fo vielen durch ben Beſuch der Hygiene- 
Ausſtellung gewordene Erkenntnis iſt eine gute Lehre. 

Beim Gange durch die Hallen der Abteilung „Der Menſch“, dieſer mit unendlichem 
Fleiße quote Sammlung, welche einen Einblick bietet in die große Anzahl infet- 
tubjer Krankheiten, bie dem Menſchen drohen, und der geradezu ſchrecklicken Verhee⸗ 
rungen, die felbe am menſchlichen Körper ausüben, wird wohl fo mancher Beſucher die 
GER mit fid genommen haben, daß es der Gefahren viele gibt, bie (eme Ge 
ſundheit bedrohen. 

Er wird überzeugt ſein, daß nicht nur Staat und Gemeinde allein den Kampf auf⸗ 
nehmen müſſen, die vielen, meiſt unſichlbaren Feinde, die ben Menſchen in Form von 
Batterien und Mikroben umgeben, wirkſam zu bekämpfen, ſondern daß ein jeder 
ſelbſt die nötige Hygiene an ſeinem Körper nicht vernachläſſigen darf. 

Im Palaſt wie in der Hütte treten uns dieſe unſichtbaren Krankheiterreger in 
Feier eiſe entgegen. Heimtückiſch lauern dieſe Feinde auf ihre Opfer, und iſt die 

fahr einer Infektion oft da am größten, wo man es am menigíten vermutet. 

Im geſellſchaftlichen Verkehr iſt es die menſchliche Hand, die ſtändig 
Gefahr läuft, als Uebertrager allerhand infeftub[er Krankheitskeime 
zu dienen, ohne meiſt Gelegenheit zu haben, dieſelbe genügend gegen 
ſolche Gefahr zu ſchützen. 


Die Inhaber ber felt 1866 beftebenben wohlrenommlerten, hochangeſehenen Glacéleder⸗ 
und pani Louis Gräber, Zwickau, haben nun ble ingeniófe Idee g`habt, 
ben Glacéôhandſchuh durch Zuführung geeigneter Desinfektionsſtoffe, nicht nur feibít zu 
ſterillſieren, ſondern noch einen genügend proben Vorrat davon in dem Handſchuhleder 
aufzuſpeichern, um davon an die Hände beim Tragen von Glacélederhandſchuhen zum 
Shupe gegen Infektion abzugeben. 

iefe Idee, den Glacélederhandſchuh zu einem fo bequemen und ſchönen Des infektions⸗ 
apparat für die Hände auszugeſtalten, war ſchneller gedacht als gemacht, wurde aber 
dank der Ausdauer und der raſtloſen Bemühungen der Inhaber der Firma Louis 
Gräper glücklich gelöft. 

Durch bas Deutſche Reichspatent Nr. 218315 wie durch zahlreiche Auslandspatente 
ift der Firma Louis Gräper, Zwickau, ein Verfahren geſchützt worden, nachdem das 

lacéleber beim Färbeprozeß durch geeignete Sterilifierungsmittel angereichert wird. 

Das Glacéleder bat die Eigenſchaft, flüchtige Subſtanzen, namentlich aber dle hier 
in Frage kommenden Efter der Salizyl⸗ unb Benzocfäure, durch Flächenanzlehung ganz 
energiſch feſtzuhalten und beim ranem der daraus gefertigten Handichuhe in äußerſt 
wirtfamer Form (Jonenbildung) an bie Haut abzugeben und ſelbe zu ſterlliſieren. 

Die Wirkung dieſer Desinfektionsſtoffe iſt nachhaltig, und kann man ſolche noch nach 
8 Monaten des Tragens ſolcher Handſchuhe nachweiſen. e 

Die mit zur Verwendung kommenden Efter ber Benzočfäure bieten nod) weiter 
einen nicht zu unterſchätzenden kosmetiſchen Vorteil, da ſelbe äußerſt günftig auf bie 
Haut einwirken und felbft rote und riſſige Hände durch das Tragen Io präparierter und 
dell Sen palemamil. geſchützten Namen „Tryphoſa“ weiter geſchützter Handſchuhe ge» 

eilt wurden. 

Dadurch, daß das Handſchuhleder durch erwähnte Behandlung noch weſentlich an 
Qualität gewinnt, fällt ein kleiner, durch dies Verfahren bedingter Preisaufſchlag gar 
nicht in die Wagſchale. 

Die Firma Louis Gräßer, Zwickau, hat gezeigt, daß „wo ein Wille, auch ein Weg 
ift", und bietet den uns fo nötigen hygieniſchen Schutz für unfere Hände. 
wie er einfacher nicht gefunden werden konnte. 

Der Amerilaner hat ſich in ſeiner praktiſchen Weiſe dieſe Erfindung bereits zunutze 
emacht, tun wir ein gleiches, und ſchützen wir unſere Hände und uns 
elbſt vor ernſter Gefahr durch rn des präparierten, klaſſiſch um 

übertroffenen Handſchmuckes, des Glacéhandſchuhes Marte ,Zr9pbofa*. 


Wollen Sie gut und billig einkaufen?? 


lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel 
aller Art, wie Dampfmaschinen, Dampfdynamos, Armaturen, Betriebs- 
modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen m. Dampí-, Uhrwerk- u. elektr. Be- 
trieb, Laterna magicas, Kinematographen,Elektrisierapparate, Influenze 
maschinen, Experimentierkasten, Elektromotoren, ; : 
Dynamos, Apparate f. drahtlose Telegraphie, Thermo- 
elektr. Säulen,Volt- u. Amperemeter. Sämtl. Artikel z. 
Selbstanlegen v. elektr. Klingel-, Telephon- u. Licht- 
anlagen, wie elektr.Läutewerke,Telephone,Elemente, 
Akkumulatoren, Wandarme, Glühlampen, Geissler- 
Röhren. elektr. Taschenlampen, prakt. Taschenfeuer- 
zeuge. Ooerz-, Zeiss- etc. Prismenfeldstecher, Feld- 
stecher, Operngläser, Fernrohre, Lupen, Mikroskope, 
Thermometer, Barometer, Höhenmesser, Reisszeuge. 
Der Versand mein. Liste erfolgt nur geg. Voreinsend. 


v. 60 Pf., Ausland 90 PI. p. Postanwcis. od. Marken. 


nem Auftr. v, mind, KSC Wilh. Kröner, Bamberg 22. 


: ; Wo ist konstante, milde Wärme — sagt Ihr Arzt — bei Rheuma, 
i fé Lilla Gicht, Ischias od. kalten Füßen. Nichts Besseres als Hilzingons 


> Elektro-Dauerwärmer 


d. h. elektr. heizbare, schmiegsame Kompressen, Bettwärmer, Schuhe, 
Teppiche etc., in allen Formen, an jede Lichtleitung anzuschließen. Des- 
gleichen Heißluftapparate für Gas- und Spiritusheizung. Ueber 18,000 im 
Gebrauch; erste ärztliche Referenzen. — PROSPEKTE gratis durch 


Wilhelm Hilzinger, Stuttgart O od ae Zens. und 


eventuell nach dor Patentinbaber 
Louis Grässer, Zwickau I. Sa, 


Ein gutes Rezept gegen die Teuerung 


ist die Verwendung wirklich feinster Margarine als 


Ersatz für die teure Naturbutter. 


Anerkannt vor- 


züglich ist die überall beliebte Qualitäts-Margarine 


Siegerin 


Für Tafel und Küche das Allerfeinste in jeder 
Verwendungsart! 


Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona- Bahrenfeld. 
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Einen wirklichen Kunstgenuss 


haben Sie beim Anhóren unserer unerreichten 


Odeon-Schaliplatten 


gespielt auf 


Odeon-Musikapparuten 


Verlangen Sie Repertoire-Verzeichnisse 
in verschiedenen Preislagen. — 
Ueberall in Spezialgeschäften zu haben. 


Odeon-Werke, Welssensee3 um 


modern. Künstl. Schmuck 
sowie Juwelen, Gold- und 


echte Brillanten Zeg, Goia- una 


(auch deutsch - südwestafrikanische) Uhren usw. aus den Plorz- 
heimer Gold- u. Silberwaren-Fabriken bezieht man zu äußerst billigen Preisen von 


F. TODT, Pforzheim 


Königlicher, Grossherzoglicher und Fürstlicher Hoflieferant. 


Besonders 
billige 


Spezialität:Juwelenarbeiten m.echten Steinen. 
Versand direkt an Private gegen bar oder Nachnahme. 


EB. 


Nr. 5733. Brosche, 14 kar. 
Mattgold, 3 echte Brillanten 
M. 60. 


29 *eyoxeunvid 'n juour prop ^x vi 


Nr.5975. Modernes 
Kollier, Silber sg 
echt. Amethyst, Perle 


u. Markasit M. 18.25 


u 
unssvjeuneld CR Vache) Jeyusßel3 10190 N 


alm "uri in 'I 


gui 


4 
1 


Nr. 6152. Damenuhr, 14 kar. Goldgehäuse, 


offen, m. Emailverzierung M. 38.— 
Nr. 5662. Damenring. 14 kar. Mattgold. 
Nr. 5662. I echt. Brillant u. 2 Saphir M. 46.— 


Nr. 3831. Kra- 
wattennadel, 
14 kar. Matt- 
gold, echt. Bril- 


Nr. 5744. Mod. Broschnadel, 14k. Mattgold, echt. Brillant M. 29.— lant M. 14.50 


Nr. 5809. Moderner 
Damenring.Platina- 


Nr. 6052. 
Ring, 14 kar. Matt- 


Nr. 585]. Eleganter 


Nr. 06055. iai e 

; lassung. I AK ar. Gold. Id. fein ziseliert, 

Siegelring, 14 kar. Damenring, 14kar. f echter rülam und mit echtem Bril- 

Mattgold, ohne Gold, Platinafassg., 22. Diam. M 148.— lant M 210 — 
Stein . .. M. 21.25 echte Brill, Diam. ' . W. 149. — M. e 


u. Saphire M. 191.— 


X massiv 
Ø” Silber 800 fein 
Reiche Auswahl in Bestecken, massiv 
Silber Ba sowie Alpakasilber in 


Nr. 5671. Ring, 14 Nr. 5%. Ring, 14 
kar. Gold, echter kar. Gold, 5 echte 


Brillant .. M.27.— Rubin . M.29.— allen Stilarten. 


Reichillustrierte Kataloge mit über 3000 Abbild gratis 
und franko., — Firma besteht über 50 Jahre; auf allen beschickten Aus- 
stellungen prämiiert. — Alte Schmucksachen werden modern umgearbeitet, altes 
Gold, Silber und Edelsteine werden in Zahlung genommen. 
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Ser Coure 


W 


"-Hexenschuss! 


Verbreitetste Prázisions-Uhr 
Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Bei Busten, Asthma, Katarrhen, 


wie Rachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Bronchial-, Luftróhren- 


katarrhen, ferner Schnupfen, 
uenza usw, wurden durch Inhalationen mit Dr. Hentschef: 
Inhalator D. R, Q. M. 392288 überraschende Erfolge erzielt 
Oit genügt einmalige Anwendung. Dr. Hentschel's Inhalator 
verdampit nicht die Arzneien wie die bisherigen Systeme. 
bei denen sich der feuchte! heiße Dampf schon in der 
Mundhöhle zu Tropfen verdichtet und gar nicht 
in die inneren Organe, Lunge usw., 
deshalb auch meist unwirksam blei 
führt diedesinfizierenden. lösenden. heilenden Arznci- 


rkältungen, Folgen von h- 


kann. 
. sondern er 


flüssipkeiten mechanisch in trockene, luft- 
förmige, temperierte Konsistenz über, die 
nunmehr in dieser Form, leichter als Lob 
völlig reizlos durch die Aufersten, aller- 
feinsten (also gerade cmpfindlichsten und 
am leichtesten entzündlichen) Luftw bis 
in die Lungenbläschen eindringen dor, 
am Ort der Krankheit. ihre volle 
ausüben. Der gesamte Atm 


wird bis in die allerfeinsten Teilchen vollständig von 
den heilenden, molekularisierten Medikamenten durch- 
tränkt, wodurch allein rascheste Lindenu 
Abhärtung der Schleimhäute möglich ist. 
des Inhalators, kein Wasserdampf mehr. Temperierte 


und völlige 
ein Heizen 


Inhalation, vaner neue Erkältung, wie bei Dampf-Inhalatoren, ausgeschlossen. Von 
jedem Kinde ohne Gefahr anzuwenden. Stets in der Tasche gebrauchsfertig. daher 
für Asthmatiker unentbehrlich. Angenehmer Gebrauch. Keine Belästigung. Einmalige 


Anschaffung. 


Intensivste Heilkraft. In Krankenhäusern und bei Aerzten im Gebrauch. 


Mäßiger Preis. Tausende von Erfolgen! Illustrierte Broschüre und ärztliche Atteste 


gratis und franko. 


Wikö-Woerke, Dr. Hontschal, Hamburg 536, Merkurstraße 38. 
Spezial-Depots: Berlin: Elefanten-Apotheke, Dr. Richard Hoffbauer, SW 19, Leip- 


zigerstraße 
M. Pech G. m. b. H., 


Gottschedstraße 25. Engel-Apotheke, 


Sternengasse 79/81, Schildergasse 61/63. Königsbe 
^ d Schweiz: Schweiz. Medizinal- u. Sanitäts- 


Otto Oppermann, Steindamm 65/66. 


74, Medicinisches Warenhaus, Actien-Gesellschaft, NW 6, Karlstraße 31, 

W 35, Am Karlsbad 15. wei 

W 8, Friedrichstraße 173. Leipzig: Leipziger Medicinisches 
e 


Schweizer Apotheke, Max Riedel. 
arenhaus G. m. b. H., 
r. E. Mylius, Markt 12. Köln: C. Klaes, 
: Medicinisches Warenhaus 


geschäft Hausmann A.-G., St. Gallen und Filialen. Oesterreich: Alte K. K. Feld- 
apotheke, M. Kris, Wien I, Stefansplatz 8. 


Was uns Käufer des Apparates unaufgefordert schrieben: 


Ich bescheinige gern. daß am hiesigen 
Krankenhause Dr. Hentschel s Inhalator viel 
gebraucht wird und ıch mit demselben sehr 
zufrieden bin. 
Oberarzt Dr. B. in S., Städt. Krankenhaus. 
Bin mit dem Inhalator sehr zufrieden. 
Die Sendung von einigen Exemplaren der 
Broschüre wäre mir angenehm, damit ich sie 
an Kranke zur Information abgeben kann. 
Geh. Med.-Rat Prof. B. E., Stettin. 
Für den Inhalator tausend Dank. Ich 
bin sehr glücklich über diese hervorragende 
Erfindung, die ich allen meinen Mitmenschen 
wärmstens empfehlen möchte. Ich hatte jahre- 
lang immer an Luftröhren-Kehlkopf-Nasen- 
rachen-Beschwerden, starker Verschleimung, 
Stichen zwischen den Schulterblättern und in 
der linken Seite zu leiden. Gottlob, jetzt ist 
alles durch fleißiges Inhalieren mit Ihrem 


Inhalator und den 3 (Marke 
.Wikó*) beseitigt. Ich empfahl Ihren In- 
halator Herrn W. und bitte höflichst. an 
Frau K. in O. sofort einen Inhalator senden 
zu wollen. Frau S. O. in H. 

Ich habe Ihren Inhalator erhalten, mit 
weichem ich dreimal täglich inhaliere. Ich 
finde jetst schon, daß mein Katarrh. und 
Schnupfen nach hat, was ich schon 
nach 2—J3matigem Gebrauch sofort spürte. 


Durch den fortwährenden den und 
Kehlkopjkatarrh habe ch auch Mittal 
Entzündung bekommen, was jetst aber auch 
nachläßt, und ich höre schon besser. 

H. J., Kassierer u. Sekretär in U. 


Ihr Inhalator hat sich gegenüber meinem 
langjährigen Kehlkopf glänzend be 
rt. Indem ich Ihnen tausendmal danke use. 

B. E., Oberpostrat a. D., Berlin 

Ach kann nicht umhin, Ihnen die Mà- 
teilung zu machen, daß sich Ihr De. Hent- 
schel's Inhalator bei mir ig bewährt 
hat. Vom ersten Geb an ist in meinem 
Zustand (hochgradiges Asthma) ein Wedhse 


zum Günstigen eingetreten, und ich werd 
nicht unterlassen, jedem Lei- 
denden zu empfehlen. G. i S 


Ihr Apparat ist mir in der kursen Zeit 
ein fast unentbehrliches Mittel gegen mein set 
zirka 25 Jahren schon bestehendes Asthme- 
leıden rden usw. 
tto P. Kaufmann in Halle a. Sask 
Mit bestem Danke beseuge ich gerne. 
daß mir Dr. Hentschel e Inhalator bei E» 
kältungen und stimmlicher Indisposition amr 
gezei Dienste et hat SE zur 


eradezu 
d Frau M., e in B 


Diese Originalschreiben und Hunderte ande e können jederzeit bei um 
eingesehen w« 
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der Firma Nelken bilden die Tausende von Anerkennungen und | pulver, Vanillinzucker usw. die einzusenden, die einem am besten 
Nachbestellungen, die die Firma erhalten hat. Ein Risiko bei einer | gefällt. Das ist wirklich nobel und sym athisch, so daß wir allen 
Bestellung ist gänzlich ausgeschlossen, da, wenn die Prämie nicht | unsern Lesern raten, die Reese-Inserate in unserer Zeitschrift sorg- 
gefällt, bei umgehender Rücksendung der Betrag sofort zurück- fältig zu sammeln! 
gezahlt wird. (Siehe Anzeige.) — Der Frau unserer Zeit, die sich nicht ausschließlich dem 
— Noch nie dagewesen ist eine so originelle Reklame wie das| Küchendienste opfern will, hat die Firma Geraer Holzwarenfabrik 
große 10 000-Mark-Preisausschreiben der Reesegesellschaft in Ha- Robert Lindner in Gera-Reuß einen Hausfreund geschaffen, den nicht 
meln, das unter der Devise: „Das Publikum selbst Richter! — Jede | nur die Hausfrau, sondern auch ihr Gatte mit Freuden begrüßen wird. 
Reese-Annonce ein Stimmzettel!“ (Gesetzlich geschützt!) 10 000 Mk. | Denn dieser Hausfreund spart ihr viel Mühe und Zcit, die nun ihr selbst 
bar aussetzt für alle Hausfrauen. Man braucht nur von allen An- | und ihrer Familie zugute kommen kann. Die Kochkiste „Hausfreund“. 
noncen der angesehenen Firma für ihr Backwunder, Pudding- (Fortsetzung Seite XXV.) 


H d ! 
di Ki 
ibit wl a D 


» Kontrast 


zwischen einer guten und schlechten Uhr ist 
an Aeußerlichkeiten allein nicht wahrnehm- 


» Karolinger 
4-Karthäuser 


Feinste Liköre nach Art d.ehem. franzos 


s NN Benedictiner.u. Karthauser.Monche. 
= F.W. Oldenburger Nachf. 
Jnhab. Aug. Groskurfh, Hannover 


bar. Dieser Unterschied liegt dem Käufer meist ver- 
borgen und wird im späteren Gebrauch erst offenbar. 
KE Die Vorsichtigen fragen deshalb vor Ankauf einer Uhr 

nach Garantien. Solche bietet unsere angesehene Firma 
in hervorragendem Maße durch schriftliche Bürgschaft u. durch 


Zielgewährung bei kleinen Terminszahlungen 


zu unveränderten Listenpreisen. Prachtkatalog kostenlos über 
Taschenuhren für Beruf, Sport, Luxus, über aparten Schmuck usw. 


Corania-Gesellschaft m.b.H., Abt.20 , Berlin SW 47. 


Unreinen Teint 2 direkter Verkauf 
Hautpickel, Mitesser. L- an Private, 


Gesichtsróte, Some : 
mersprossen u. son- Dauerlicht-Element M. 1.50 
Akkumulatoren „ 1.00 


sti Schönheitsfeh- 
E Ssàmtl. elektr. Bedarís- 
ler beseitigt unbedingt | ETT sporama 


m 


IN schnell und sicher über | LATEX dw kel, Preisliste frei, 
PATENTIERT Nacht „Creme Noa“. | MESZ Emil fuscher 
Aerztlich begutachtet! | INI. e. L Nr A6? 644 , 
SJ attestiert! | 9. gesch. Vr. 444941 Dauerl.-Elementfabrik 
Dose Mk. 2.20 franko, Dresden 22 24. 
` Ratgeber gratis. 
Internationale Internat. Welt- 
MAX NOA, Hoflieferant, 2272255 | "int Welt Auskunftei 


Hygiene-Ausstellun 
TR 1911: g BERLIN N. 27 H, Elsasser Strasse 5. Berlin 9, W. 9r. Diskret! Mässige Preise! 


Silberne Medaille. Baumkuchen 8 DI 


Idealer Korsettersatz ohne versendet als Speziali- | 


Einschnürung in ‚der Taille, tätvon5M.an, Christ- 
macht der herrschenden 
r stollen von 3 M. an 
Mode entsprechende eee 
schlanke Figur gegen Nac e 


"|3nev1qo2 
Gë CA d 


pen, ZE 


Dad ee Konditorei Gerling | p 


Arnsberg i. W. 


Unübertrofiene Leib-Binde 
für Kranke aller Art. 
Kinder-Kalasiris. 
Kalasiris-Wäsche nach 
neuen hygienischen 
Grundsätzen. 


Auskunft und illustrierte RI & F. Martell 


Broschüre kostenlos durch 


Kalasiris G.m.b.H. Bonn 10 


Kalasiris-Spezial-Geschälte in Cognac 


Berlin, Bonn, Bremen, Bres- 


lau, Chemnitz, Coblenz, Cöln, e 
Dresden, Düsseldorf, Frankfurt gegründet 1715 


am Main, Hamburg, Leipzig, 
München, Strassburg im Elsass, — 


Niederlagen an allen grösseren Plätzen 


„Die Dopulärsfe 4 der 
Schutz merke WII 


DIE STIMME 
SEINES HERRN 


Verlangen Sie die Schutzmarke und weisen Sie Fabrikate ohne dieselbe zurück, 

wenn Sie Wert darauf legen, ein Musikinstrument zu erwerben, welches für Sie 

E und die ganze Familie dauernden Wert behalten und wahren Kunstgenuss 

' bereiten soll. Illustrierte Preislisten und Vorführung auf Wunsch bereitwilligst. 
Vorführung ohne Kaufzwang. Bezugsquellen weisen wir nach. 

10 Deutsche Grammophon Akt.-Ges. Berlin € 42, Ritterstrasse 35. i 
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Physikal.-diätetische Heil- 
methode nach Dr. Lahmann. 
Prachtvolle, geschützte Lage. — 
Ueber 100 komfortabel eingerich- 
tete Fremdenzimmer. Drei Aerzte 
— Das ganze Jahr geöffnet. 


Sofjuwelier Bender 


Wiesbaden Il. 13 


(Verfandabfellung) 
liefert enorm blillg 


Juwelen @ Uhren 
Gold» und Silber- 
waren @ Schmuck eic. 


Kataloge gratis. 


Versenden gratis Ratalog 1911/12 über 


alte Violinen 


mit Original- Illustrationen be- 
rühmter italienischer Meister. 
Fachmännische Bedienung, 
volle Garantie, reelle Preise. 
Tausch. Gutachten. Atelıer 
f.Reparaturen. Broschüre m. 
Farbendruck üb. d.berühmte 
Greífuhle - Stradivarius, 
hóchst interess. f. Geigen- 
liebhaber, M.1.50 fko. Nachn. 


Hamma & Co. 


D Größte Handlung alt. Meister-Instrumente 
Stuttgart 4. 


Versichern Sie Ihre Schönheit! 


Durch die Schónheitskapsel „Adora“, Syst. Dr. Harlan. 
D. R. e M. 359 086. 

= Für Gesicht, Hals, Arm und Körper. — 
Keine Dame, welche diesen wunderbaren kleinen Appa- 
rat besitzt, hat den Verfall ihrer Schönheit zu be- 
V fürchten, Die verblüffende Einfachheit dieses wissen- 
schaftlichen Systems u. die erstaunliche Schnelligkeit, 
mit welcher ein herrlicher Teint erzielt wird, über- 

treffen Ihre höchsten Erwartungen. Eine einzige 
sanfte Anwendung der Schónheitskapsel erzielt über- 


251, em Durchmesser. 


verdienen Sie durch 


. 
Viel Gel eine neue Idee. 


Ch. Bast & Co. A. G., Zürich - Wildpark. 


ES raschende Resultate. Mitesser verschwinden meist in 
60 Sekunden. Unreinigkeiten des Blutes und der Haut werden durch starken 
atmosphärischen Druck herausgesaugt. Hohle Wangen, schlafíe Arme 
und Hals erhalten Fülle, Form und Festigkeit überraschend schnell. Die Adora- 
Kapsel wirkt direkt auf die Blutzirkulation, führt dem Zellgewebe neues, reines Blut 
zu, baut es auf und macht das Fleisch frisch und fest. Sie gibt der Haut einen 
blühend rosigen, klaren Teint, macht weich und geschmeidig, Pickeln, Falten, Runzeln, 
graue Haut verschwinden. Wirkung unfehlbar. Auch für Herren. Im Gebrauch in 
höchsten Kreisen. Mk. 2.50. Porto 20 Pi. extra (auch Briefmark.). Nachnahme Mk. 3. —. 


Dannenberg’s Laboratorium, Abt.9, Hamburg 36. 


Opernsängerin A. L., Berlin, schreibt: Mit Ihrer Schönheitskapsel ,, Adora“ 
bin ich ganz ausserordentlich zufrieden und aufs höchste überrascht von dem Er- 


Jolge, 
von F..D., Wiesbaden: Ich finde Ihr Mittel vorzüglich. — Frl. M. St., Z.: 
Ihre Adora-Kapsel ist von wunderbarer sicherer W 'irkung. 


hhalalionskur okne Berufs sló 
4 Gegen ima Garden ee eg 


ferner bei Katarrhen, vie Bronchial-, 
Luftröhren-, Kehlkopf-, Rachen- 
und Masenkatarrhen, ist die An- 
9 wendung von Dr. A. Scholviens In- 
halator D. R. G. M. 453972 nicht 
genug zu empfehlen. 


Poo 
Ze 


IN WANN dei Bereits nach oin- 

|^ li n= 
9 7 3 
schon Linderung ein. 


Dr. A. Scholviens Inhalator erior- 
dert keine Vorbereitung, wie An- 

heizen usw., sondern ist stets 
gebrauchsfertig, kann von jeder- 
mann ohne irgendwelche Vorkenntnis angewandt und in 
geführt werden. Der Ap^»arat verwandelt das zu inhalierende 
auf mechanischem Wege in einen trockenen, temperierten Nebel, 
von dem Kranken eingeatmet wird. Diese Behandlung ermöglicht 

wirksame Durchtränkung und Desinfektion der Luftwege der 


«bl Ihi 


der Tasche mit- 
Medikament 
welc her 


eine 


SOWIE er- 


krankten Organe. Der Erfolg dürfte nicht ausbleiben, weil das Medi ikame a 
direkt am Ort der Krankheit lösend, desinlizierend und heilend wirken kar 

Für Asthmatiker und Bronchialleidende unentbehrlich. 

Begeisterte Anerkennungen. Einma lige Anschaitung 

Preis des kompletten Apparates, grobe Ausführung (inkl. [i ionsflüss!g 
eit) M. 8.-. Porto 50 Pig. extra. Nachnahme M. 8.50. — Kleine Aus- 
führung (inkl. Inhalationsflüssigk ei i) M. 5.—, Por to extra, — Mas nand 
versáume sofort illustrierte Broschüre gratis und franko zu verli | von 


le. (.m.b. H., Abt. Z., Hamburg 35. Bänsemarkt 33. 


HOMOKO 


Erstklassige Musik - Schallplatte 


25! u. 90 om Durchmesser, 


RUBIN-REKORD 


Preis M. 2.—. 
Ueberall erhältlich. — Kataloge gratis und franko 
sowie Nachweis von Bezugsquellen durch die Fabrik 


HOMOPHON-COMPANY m. b. H. 
BERLIN C. 37, Klosterstr. 5/6. 
Stets neuestes Repertoire. 


den ich schon gleich nach den ersten Tagen aufzuweisen hatte. — Baronin | 


—————————————————————áÁMÁEÉÁMM 


Preis M. 3, — 


Größte Auswahl in Weihnachtsplatten. 


Brettspiel für Jung 


KEE en) 


Neuthurmstraße 2a. 


Preise je nach Ausstattung 
Klein: Mk. 2.40, 3.20, 4.80. 
Groß: Mk. 3.—, 4.—, 5:60. 


A an y^ "N^ kv 


4 m 2L Rinfróntifi eg; 2 me ph 
: d schöpflich an An- 
dl 8 d regungen. 
8 7 2 Zu haben direkt durch 
2 2 A. HUBER 
8 H Hoflithographie 
H 2 München W. 


Wie ich mich von meinem 
Kropf befreite. 


Herr Chaf. S. Weſtover, der ſeit vielen Jahren an einem entſtellenden Kropf 
litt, infolgedeſſen einen ungewöhnlich weiten Halskragen tragen mußte und die 
unangenehmſten Erfahrungen durchzumachen hatte, iſt von ſeiner Heilung derartig 
freudig berührt, daß er jedermann mitteilen möchte, auf welche Weiſe er wieder 
ein zufriedener und glücklicher Menſch geworden iſt. Er fühlt ſich verpflichtet, ſeinen 
Mitmenſchen und beſonders jenen Leidenden, die an einem Kropf laborieren, feine 
Erfahrungen mitzuteilen. 
Sein Fall war von den bes 
deutendſten Spezialiſten 
als hoffnungslos bezeich— 
net worden, ſo daß er 
bereits anfing, den Mut 
zu verlieren. Eines Tages 
fiel ihm beim Zeitung— 
leſen ein Artitel auf, 
worin die wunderbare 
Entdeckung eines neuen 

Kropfheilverfahrens 
durch einen bedeutenden 
amerikaniſchen Arzt, 
Dr. L. Bertram Hawley 
beſchrieben wurde. Ob 
gleich Herr Weſtover 
wenig Hoffnung hatte, 
wollte er dennoch einen 
Verſuch wagen: er ſchrieb 
an Dr. Hawley, und nach 
der kurzen Zeit von zwei 


Monaten war er voll— 

ſtändig kuriert, fein Kropf 

war vollſtändig ver— 

ſchwunden! Ift es daher 

E E ‚daß ibn 

dieſe ert [gre de Be 

handl ig fo IL egeifterte, 

daß er allen an ähnlichen Gebrechen Leidenden wiſſen iaffen möchte, wo fie Heilung und 

Erleichterung finden konnen? Wenn Sie nähere Enz elheiten über die Behandlung, ber 

Herr Weſtover ſeine Heilung von dieſem läjtigen Uebel zu verdanken hat, zu haben 

wünſchen, fo ſchreiben Sie an Anert Dr. L. Bertram Hawley iliale 

der New York Medical Co., Div. 207 C, Rue de l'Isly 9, Paris, 

Frank reich. (Bree nach ntrei ch koſten 20 F Pf. Borio, Bolttarten 10 mí). f 
ie von Herr Dr. Hawley erjiel t Erfolge find ſo „ daß Aerzte und 


Pati 


enten aller Na Rat gel beten haben und ihn dazu bewogen, Filialen 


faſt ſamtlichen zivilifierten Ländern der Welt zu eröffnen. Er hat ein hochimzer⸗ 
intes uch geſchrieben, in dem das Uebel in allen einzelnen Graben in Ber 
igen er Wirlung des Heilverfahrens eingehend beſprochen wird. Dies 
ird gratis und franfo jedem Intereſſenten, ob arm oder reich, auf Anfrage 
inb ( ft alfo in Sbre Hand gegeben, fid) mit dieſen wunderbaren Kuren 
traut 6 1 Sie wem Uebel leiden oder Verwandte ober Freunde 
„fo idreipen Sie MAUGA Puta noch! Das Buch wird Ihnen 
endend HZ S TOU. Det Ben den ein Kropf faft zur Berzweif 


en REI 


rgegeten uh ihn mit neuem Pon erjüllt. 
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die in verschiedenen Typen zu haben ist, hat sich durch ihre mannig- 
fachen, außerordentlichen Vorzüge in kurzer Zeit vorzüglich ein- 
geführt; eine Reihe dankbarer Anerkennungen aus dem Kundenkreise 
der Firma bestätigen das gern und freudig. Die zweckmäßige Bauart 
des ,Hausfreund* ermöglicht es, dab die zu bereitenden Speisen 
etwa nur den 5. Teil der Zeit auf dem Feuer zu stehen brauchen; 
also eine ganz enorme Ersparnis an Feuerungsmaterial und eine 
außerordentliche Entlastung der Kochenden, denn sobald die Speisen 
von der Feuerung herunter in die Kochkiste gesetzt sind, bedürten 
sie keiner weiteren Beaufsichtigung mehr. Indessen ist es ja heute 
nicht mehr nótig, den Wert einer Kochkiste im allgemeinen hervor- 
zuheben; betonen móchten wir nur die auferordentliche Zweck- 
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mäßigkeit und den billigen Preis des Systems Lindner „Hausfreund“. 
Die „Geraer Holzwarenfabrik Robert Lindner in Gera-Reuß“ stellt 
gern Interessenten ihren Prospekt zur Verfügung. 

bei August Scherl G.m.b.H., Berlin SW 68, 


Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 


Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Scestraße I, Elberfeld, Herzogstraße 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallraiplatz 2I, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Könizstraße 11I, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum betrágt 3,50 Mark, unter def 
Rubrik ,Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche* Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage auígegeben werden, 


Odeon -Diktier- Apparate 


sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe. 


Zeitersparnis! 
Geldersparnis! 

Unabhängigkeit! 
Bequemlichkeit! 


Man verlange Prospekte und Vorführung. 
Verkaufsstellen an fast allen grösseren Plätzen. 
Vertreter gesucht. 


ODEON-W ERKE, Weissensee3 b. Berlin. 


Herr H. Becker in Bochum 
ſchreibt uns: Vor nicht 
langer Zeit ließ ich mir von 
Ihnen eine Doſe Ihres Bart: 


Prächtigen Schnurrbart 
in vier Wochen erhalten! eee 
Nr. hicken, und wie viele 


Mittel, ſo betrachtete ich auch Ihr Novella zunächſt mit Mißtrauen; 
die Erfahrung hat mich jedoch etwas anderes gelehrt! Schon nach 
B einigen Tagen war ein Erfolg zu ſehen, unb nach 4 Wochen war 

der prüdjfigite Schnurrbart erreicht. Der TOP iit (don deshalb 
äuderft groß, weil fid) bei mir trotz meiner 28 Jahre vor bem 
Gebrauch von Novella noch keinerlei Bartwuchs zeigte. Ich werde 
Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen, auch lönnen Sie dieſes 
mein Schreiben veröffentlichen vim. Dieſe Dankſagung fandte | 
uns der obige Herr freiwillig zu. Jedermann, ob jung oder ſchon 
älter, der etwas für den Schnurrbart anwenden will, nehme nur 
noch Novella. Wer trotz der Güte biejes Präparates keinen Erfolg 
erzielen follte, erhält fein Geld zurück. Jede Dofe verſenden wir 
gegen Nachnahme oder Vorauszahlung (aud) Briefmarken) zur 
Anſicht mit Garantiefhein. Preis pro Dote Nr. 1 2.— M., Nr. II 
3.— M., Nr. III 5.— M. (Porto extra.) Verſand diskret. Man 
metische Anstalt in Luxemburg 5. 


reibe [ofort an Kos 


Gare Nr. 


3 


létersbureer 
Gummisci une | 


c 


c AN HALTBA 


| 


ombella 


Die nicht fettende Hautcreme! 


Aerztlich empiohlen als Bestes zur Haut- und Schönheits- 
flege, gegen aufgesprungene, rote, spröde Haut und alle 
Jautunreinheiten. Tube 60 u. 100 Pf. Kombellaseiíe 50 PL 
In allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien. 


Kombellalabriken Häntzschel & Co., Dresden u. Bodenbach. 


Vater, Mutter, Kind, 
Haus, Hof, Gesind! 


Was hierüber Erwachsenen und Verantwortlichen in bürgerlicher, 
gesetzlicher, vermögensrechtlicher, geschäftlicher, erzieherischer, gesell- 
schaftlicher und jeder anderen Hinsicht nur irgend zu wissen not tut, 
ist zum ersten Male in erschöpiender, allgemein verständlicher, anregen- 
der, nie ermüdender Darstellung behandelt in 


„Das goldene Buch «er Familie“ 


unter Mitwirkung hervorragender Fachautoritäten herausgegeben und 
verlegt von der 


Heraldisch-Genealogischen Gesellschaft, 
Düsseldorf-Gerresheim 3. 


Preis des über 400 Seiten starken Werkes in prachtvollem Ganzleinen- 
Liebhaber-Einband M. 10.— frei nach allen Orten Deutschlands. Es ist 


Das Buch für Weihnachten 19111 


Genaue Inhaltsangabe auf gefl. Anfrage vollständig gratis, 
franko und unverbindlich! 


WE Dieses Inserat erscheint nur einmal: Bitte ausschneiden. EK 


Neue Rasiergarnitur „Fidelio“ 


für nur Mk. 1,95 komplett, 


In fein poliertem Holzkasten, nur 16x12»x6 cm groß, 
verschliebbar, mit verstellbarem Rasierspiegel, ent- 
haltend Rasierutensilien: Sicherheits-Rasier- 
apparat, cinen guten Streichriemen, cinc Dose 


Schärimasse,antiseptischeRasierseife, cine! 
Rasierpinsel, cine Rasierschale. 
Alles in prima Qualität! 


H 


Per 


| Porto ctr 

| stück Mark 1.95, gegen Nachnahme 

| lilustrierter Katalog unserer Waren 7000 Gegen 
Starje enth (rand) e M 121711428 177 net "n 4 158 

| ` 11802 1i.lllCclill, « IK uc nan umsunst u. | WII VI. 


Stáh'warenfahrik und Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie. 


Wald bei Solingen 337. 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch 
Perlin SW 68, Zimmerstr. 36—41, sowie durch die Geschäftsstellen von August Scberi G. m. b. H. in Berlin und 
Frankreioh. 
e Rotel de ia Grande B 14 rue Caumartin n. d. Opera. 
aris Neuster Komfort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 
Zimmern. Mässige Preise. E. Schrempp. 


Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus 


Ma rsei l le An der Cannebiere. Privatbäder mit 


] Ranges. 
Toilette Louis Rueck & Co. 
Houl SEBES rue Noailles-Cannebicre. I. R. m. jed. Komfort d. Neuzeit, 
. Bilmaier. 


Cannes T LLL Guten zentrale Lage. 


Gans Chäteau d. Tours, Vifla Vallambrosa) M. Elimer 
Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komio 
von Deutschen bevorzugtes Haus, beste A. 
Hotel de la Plage, | R Beste Lage, direkt am Meere. Paul Helıhecker, Dir. 

Hotel Belle-Vue. vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage, M. Weiss, Bes. 
Rost’s Continental-Hotel, dtsch. H. L R, 1 gesch. stbfr. L., m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 
Ni a rand Hotel d'Angleterre am Jardin- Public mit Aussicht auf 
ZZ Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Palace-Hotel, deutsches Haus I. R., mit mod. Komt. in zentr. Lage. Bes, W. Meyer. 
. Modern. Komfort, gr. Oarten, sonnige, staubfreie ruhi 
es 


ort. Jules Foltz. 
Keller. 


Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Emp 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus I. R 
Grand Hotel de France. L R. beste Lage an den öffentl. Anlagen. E. Weber, 
Terminus-Hotel, L Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort, Dtsch. Bes, Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Rg., beim lahnhof, all. mod. Komiort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mud. Komil. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
Hotel du Louvre, Bid. V. Hugo, I. R., vornehme. ruhige, zentrale Lage. 5 Min. v. 
Meer. Chs. Bommerneuer, Bes. 


Beste Lage. C. Düringer. 


Hotel d’Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentral- 


Monac heizung, aın Meere, nahe Kasino. 


Condamine-Hotel, vorzügl. geführtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg, Bes.: Tairraz. 
Hote: de la Paix, dtsch geführt. Hs. Lift. Zentralhz., D. O. V., mäss. Preise. Vve. Lajoux. 
Hot. Beau Sejour, Lift, Ztrih. Auss. a. Meer. Pr. v. Pr. 9. Somm.: Palace Hotel 


Lac d'Annecy. 
Pension Anglaise, ren., geführt. Hof., D.O.V., Komf., Zentralhzg, Gart., P. v. Fr. 9.— an. 


Kuranstalt für kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumpärtner. 
(lm Sommer in B.-Baden.) 

sJ Mer (zwischen Nizza und Monte-Carlo). Exner's Hotel 

Empress: deutsch. Haus allerersten Ranges, beste Lage. 


e 
Beau | ICH D. Q.V. Modernst. Komf., Garten, mäß. Preise, Zentralheiz. 


Pension Frisia. I. Ranges, am Meer. 8-12 Frs. d uw W. Bremer. 
Hotel Royal, feines deutsches Haus L Ranges. D.O. V. Warmwasserheizung, Lift, 


Tennis. Zivile Preise. G. Eckenberg. 
ME, Ausgangspunkt für Ausf Continental 
otel et dos Ba WË Res, am Meere gelegen. 


St. Raphael Zentr.-Heiz. Bes Müller. 
Cap d'Ail HH Ee 
Monte Carlo 


Rest., Bahnstat. Cap d’Ail, La Turble. Bes.: Schlegel. 
Hotel de Londres, nüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kaiser. 
Hotel Beau-Rivage, 1. „m. all. Komf., fließ. heiß. u. kalt. Wass. i. all. Zimm. Otto Rohrer. 
Hotel Villa Louis, Bd. du Nord 29. H. I. R., Lift, Bad. Oesterr. Bes. Pens. 12 Fr. 
Hotel d'Aibion u. Littoral, neu, komf., herrl. Aussicht. Kalt. u. warm. Wass. 1. jed. Z. 
Balmoral Palace-Hotel, hochf. Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., I. Rg., D. O.V.. Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 


Hotel-Restaurant du Helder, L „Zentralheizung. Lift, beste Lage neb. Kasino. 


Cap Martin bei Menton. Pension Frisia. Zentralh., elektr. 


Licht, bietet billig. Winteraufenthalt. Pens. 
Mentone Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher 


Grand Hotel des Anglais & St. James, 
fein. dtsch. Hs. D.O. V. Zentralh. G. Ludwig. 


8-10 Frs. Bes. Frau Wolter-Germann. 
Lage. Besitzer: Schirrer. 


Grand Hotel d'Orient. Ersten Ranges, größter Garten in Mentone, SE ee 
Regina Palace & Balmoral Hotel. |. Rang. Geg. Süden geleg, am Meer. Mod. Komi, 
Hotel Rive d'Azur, herrl. Lg. a. Meer, Lift, elektr. Licht, Ztrlhz. Pens. Fr. 9,— bis 16,—, 
Hotel Beau-Rivage, Dtsch. Hs., ruh. Lage a. Meer, Zentralhz., Lift. Pens. v. Fr. 10 an, 
Hotel du Parc. Beste sonnige Lage. L Rg., vollst. renov. A. Eilermann, neuer Bes, 

krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 


Gorbio-Menton freie Lage. Hydro- Elektro-Aero- 


de. Diät. Kuren, Zentriheizg., el. Licht, Lift, Telepl. 2 Aerzte, Deutsch sprech. 


Kuranstalt für innere u. Nerven- 
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das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Ameigerr. 
in den größeren deutschen Städten. ferner in Wien und Zoch 


Hotei de la Reine, I. R, von grossem Garte. 


Ospedaletti 22. un... mmm 


Sohweizerhol, Hs. d. D. O. V. Wasshzg., gr. Gart. Britschgy (i. S. Luzern. Ps. M. 3 Lind) 


Bo rd j oh era Park-Hotel, Besitzer C. Seitz, deutsches Ha, 


Lift, Zentralheizung, Autogarage, Tennisplatz. 
Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät-Kuren — Hydro- und Elektrotherapie. Zwei 
Aerzte im Hause. 


pekte verlangen. S 
Hetei Angst. Vornehmes Haus L Rgs. Herrlicher Park (30000 qm). Alfredo Angst. 
S an Rem Bertolini's Hotel al, leines Haus, herri. Lg. aller 
Komi. gr. Garten, Warnw Garage. 
Mete! Méditerranée, . R., Zentralhzg, Eigens install. Meerwasserbäder i Hot. H. Seibel. 
Centrai-Hetel, deutsches Haus- u. Bierrestaurant, nahe Bahnhol Zimm. v. Fr. 2,50 an. 


Grand Hotel Bellevue Pub. d Fr. Hofmann im Somers d 
ote 


Bern. 
Dr. Curt Stera's Sanat. „Villa Quisisana", für Rekonval. u. interne Kranke. 2 Aerzte. 


Porto Maurizio 


Prospekte verlangen. Besitzer: Tépétine-Huber. 
Al a e ù The Salisbury Hotel (Englisch) ebenfalls von feinsten 
SSIO deutschen Familien besucht. 


Le Grand Hotel. Erstes Hs. am Platze. Warme Seebäder. Zentralhz Marson. Propr 
Pegli bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hote! Méditerranée. l. Ranges 


Prachtpark. Hydro-Elektrother. Kurarat. 
Genua 


N ervi- Capolunge. — Schickert's Parc-Hotel, deutsch. Offiz.-Verein 
30,000 qm Park. Meebäder. Prospekte, Das ganze Jahr geöffnet. 


Eden-Hotel, L Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 

Schweizerhof-Paradiso, neu, dtsch., gr. Park, dir. a. Meer, Ztr.-Hz., Lift, w. Seeh. Droen 
Hotel-Pens. Excelsior, Dcp.Villa Adelaide, fein bürgerl. deutschesHaus. Pens. v. 7.50Fr.ar. 
Savoy-Hotel, deutsch. Ilaus L Rgs., prachtv. Park, Warmwasserh. Lift, gr. Vestibül 


Rapallo Faus eraten Rang, mit ale Kur 


Neues Bristol Hotel. 
fort der Neuzeit. Mäss. 
Grand Hotel Verdi, I. Ranges, Lift, Zentralhzg., in bester Lage, grossart. Panorama. 
d 0 a li Villa Otto, 7 Minuten von Rapallo: ruhige deutsche Familien- 
2 Pension, stets offen. Pens. v. L. 7.— an. 
LJ 
S t el t deutsches Haus, herrlichste Lage. 
Es r1 evan e das ganze Jahr geóffnet. 
Grand Hotel Miramare-Europe, l. Rang., deutsch. Bedieng. mäss. Preise, neuer Besitzer. 
M il d Bertelini's Hotel Europa, zentral ersten Ranges, um 
a an allem modernen Komfo Vollständig renoviert. 


Palace-Hotel, einziges Hotel ersten Ranges am Bahnhof. Besitzer: Bucher-Durrer. 


Venedig aan tg yaleo — temm 
Florenz 


Feen Riviera Palace Hotel. 
irsten Ranges. Moderner Kom- 
fort. Garage. à 


; 


Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
höhere Preise als in den andern Hotels l. R. Genuas. 


Grand Hotel Jensch, 


Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof. I. Rang.. 200 Betten. 
Apparim Bad u. Toil., mässige Preise. 


ten et 
ola, gu amilien- 
Pr. d. Bes. Gigola 


N eapel Villa Nationale am Goll. D. O.-V Hauser & Doepfner. 
Oberitalienische Seen. 
Geschützte Südlage.  Zentralhzg,  Calé-Restaur, Pens. 7.— I. 
Prospekt frei. P. Bogner. 
Fasano Gardasee "vers 
Landungsplatz, eigene Strand- 
promenade, gross. Garten u. Parkanlagen. Appartements m. Bäd. Ch. Lüzelschwab, Be 


Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in unübertreffl. Lage a d 
Riviera Gardasee. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt am See. 
Saló j 
Gardasee Riviera 
Gardone Riviera Gardasee e 
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Afrika (Aogrnten) u. Diverso. 


Hotel National, bestgelegenes deutsches Farnilien-Haus mit allem 
Komfort und massigen Preisen, stets offen. Besitzer Hergel. 


Cairo 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 
Savoy Hotel. Schönste Lage am Nilufer. 


Assuan catract, Savoy Hotel. 


Pens. Neufeld, s Einrichtg, für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder in reinst. Wüsten - 
luft. Diät " ierenleld. u. Rheuma. Aert, Leite. 


Park. Terrassen. El. Licht. Pens. 12 M. 


Palma de Mallorka — Grand Hotel und Villa 
Alearen victoria Am Mer gelegen L Ranges. Das 

2 Winterseebad Orotava Humboldthaus. Grosse Dainpier 

en eri a ab Hamburg. Herr. Klima Fashion, Leben. Strand. 
Klub. port Hochtouren ms Sonnenland am Pic. 


ganze Jahr geolinet. 
(Kaiser-Observatorium,) Prospekt, Kurhaus-Geselischaft, Charlottenburg. 


Sohwelz, 


1450 m ü. M. Winterkuren. Danioth’s Grand 
Hotel. EE Lage für längeren Aufenthalt. 


Andermatt Pension inkl. Ziinmer von Frs. 8— an. Winter- 


sportplatz. — Geöffn. 15. Juni bis Oktober u. Dez. bis 15. März. — Prusp. frei. 


Aros 


Grand Hotel L Ran 
8 Frs. an. Bes. 


Basel 


Hotel Seehot, ganz. Jahr geöfın. 
an. Bes. P. Wieland-Brunold. 


nges Herrliche Lage inmitten gross. Tannenwaidungen. Pension 
L. Jacobi. 


Berühmt. Holbein-, Böcklin- 

Saal etc. — Hotels I. Ranges. 

Neuester Komfort, Privat- 
bäder und Toilette. 


Litt, Pens. m. Z. v. Fr. 8. 


Hote! drei Könige am Rhein. 
Hotel Viktoria und National. 

Hotel Schweizerhof a. Ztr!bhi, 
*Hotel Euler iun Zentralbahnhoi. 


Neues Sanatorium Alle  hwgienischen Ein- 


dorf "ees Seenen ` A dc eren Ein 
Davos 1 F 
Da avos « e Hotel Beau el Beau Séjoi 


Mäss. Preise. 
Genf Hotel Garni du Théâtre, I. R. emp. L Fam.-Aufenth. Tourist. u. 
Reisend. Ztrl. Lage, mod. Komi. 


Nerven-Sanaterium Silvana. Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
auch in schwierigsten Fällen. Gemütl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. 1 gratis. 


Lausanne 
St. Légier : 


und Wintersport. ff. Küche. 


our. Sanatoriumgemässe Einr. u. Verpfleg. 
osp. Goldfeder-Hefti. 


` Hotel otel Edelweiss, 90 Betten, Wintersportplatz 
ersten Ranges. Mässige Preise, gefl. Prospekt 6. 
Jos. Tschopp-Müller. 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort. 
Litt, Zimmer v. Mk. 2—4. 


ob. Vevey, Montreux, 660 m ü. M. Hotel-Pension 
du Roc., 60 Zimm. Gemutl. Aufenthalt. Schöne Aus- 
sicht. leichte Spaziergänge, reine gute Lulit, Sommer- 


Mäss. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 


1250 m. ü. M. Kurhaus Slivretta, I. Rang., 200 Betten. 
oster Vestibül, Lift, Bäder, Parkanlagen, grosse Waldungen. 
Kurmusik. Mässige Preise. Prusp. 


ag e Grand Hotel LR Prächtige Lage 
r. Park Beste nächste Herbst-Winter- 


Loca rn OÖ: Frühlingsstation 


Lago Maggiore. Pension Splendide. Modern einger. Haus. Pension e 6 Fr. an. 
achtv. e. Pros 


p. 
Monti Seilb. 10 Min. ab Stat. Locarno. — Kurpension Betz. Natur- u. Diätkur. 
Pens. Mk. 5.— an. Ref. Aerztl. Ltg. Sonnenreichst. Alpen- u. Secklima. 


Lu ano schönste Lage, Park. urrer. 
Grand Hotel du di altbekanntes Haus ` j^ bees Hotel von Lugano. 
Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam.-iis, prächt 
aradiso Park, erhohte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.— an. P 


Luzern 
Maloja re 


Grand Hotel und Lugano Palace. L Haus am Platze 


Hotel Alpina und Moderne (garni) b. Bahnhof. Lift. Zentral- 
hcizg. Zim. von Mk. 2.— an; kein Speisezwang. 


—-—— — 


(Engadin) Palast-Hotel. Sommer- und Wintersport. 1800 m 
Schönste Lage i. Engadin. Saison Juni-Scpt. u. Dez -April. 


7 
5 Grand Hotel Eden, neuestes Haus l. Ranges, beste 
. Montreux Lane a. See u. Kursaal, all. Kumiort. E. Eberhard. 
d Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. III. Prosp. 
Hi Schweizerhof-Cháteau. Vornehm. Fam. 
Ó 5t. M it -Dorf. Haus. zentr. sonn. Lag i 
ge, letzt. Komtort, 
í ori Z offen Sommer u. Winter. 


-— 
- 


A 


Grand Hotel Rigi-Kaltbad. I. R. om Winterkurort. 
Wintersport, Winterbetrieb der Vitznan-Kigibahn. Prosp. frei. 


ob. Interlaken. Sommer- u. Wintersport, Hotel Brunner, 


massiv., modernes klaus, 90 Bett Wald, Garten, Ju 
Prosp. frei. 


ge e 
Lü rich Hotel Baur au Lac. Vornclimstes Haus, moderner Komfort. 


Hctel Eden au Lac. Neu eróffn.. mod Fam.-Hot af MAL Pr. Pens -Arraneem Ed Kleber. 
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Oestorroloh. 


(österr. Riviera) Winterkurort u. weltberühmtes Seebad. 
ausgezeichnet durch hohe Teinperatur u. rossen Salzgehalt. 


Abbazi 
azia Badesaison bis November, Frequenz 45,000 Personen. 


l'rospekte gratis durch die Kurkommission. 


= Südtirol. Kuranstalt Dr. v. Guggenberg, Sanatorium I. Rg., 
Brixen alle Behelie d. mod. Therapie diät.-p iysik. Heilmethoden. 
e 
Gries bei Bozen. 


Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komtortables Haus. R. Obermüller. 


Innsbruck 
Kitzbühe 


Klimatischer Kurort in Südtirol, Saison Sept.-Juni. 
eran gaste. Trauben-Terrain-Freiluftliegekuren. 
trinkkuren. Prospekte gratis durch Kurvorstehung Meran. 
Sanatorium Stefanie für tierz-, Nerven-, Gicht-, Nieren-, Zuckerkranke u. itesonvaies- 
zenten. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Grösst. Komf. Appart. Dr. Binder. 
Hotel Kaiserhof. vornehm. Hamilienhaus. Anerk. beste Küche Bes.: A. Ellmenreich. 


Sanatorium u. Wasserheilanstalt Ur. von 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt aut Wunsch. Neu eingerichtet und verwrössert. 
T e 2 Regelm. Schilfahrts- Verb. m, 
riest Austro-Americana mod. Doppelschr.-Dampter. 
Nach Nord- und Südamerika Vergnügungsiahrt im Mittelmeer, 
Norddeutschland, 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide tür 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 


F inkenwald hol, Morphium! Leit. Arzt t Dr, C Colla. 
Kurhaus Holsteinische Schweiz 


a. Kellersee (Bez. Kiel). Familien-Hotel und Restaurant modernsten Stils. 


illustrierter Prospekt W. kostenlos d. d. Direktion. 
Sanatorium Drachenkopf, physikal-diäte- 


Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
organe. Leitender Arzt: Dr. Malter. 


Hotel Goldene Sonne, zeirenüber dem Bahnhoi. 
Elektr. Licht. Lift, Zentralheizung. 


UI Öcsterreichs erster Winterkure und Sportplatz. Sport- 
hotel. Mod. Liit, Zentralheizung. Bes. F. Reisch, 
Gasthof Hinterbräu und Hotel g. Reisch. 


30826 Kur- 


Neuer 


Brandenburg. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
Waldfrieden. Pens. El. L., Bäd.i. Hause. Park a, See. Lipf. 
vom D. Oft.-Ver. Luftbad. ad. Tclephon Amt Buckow Nr. 55. 


Buckow Er! 
Eberswalde tische Hellanstait. Dr. med. Lame 145 


Prospekte durch Dir. A. Bellair. 
von Berlin in 29 Min, erreichbar. Dr. Weil’s 
C ac en see Sanaterium, Kurhaus tùr Nervöse, innera 


u. Stuliwechselkranke, Alle Kurtastoron 
Modernst, Komfort, Leitende Aerzte: Or. Weil, Dr. Kroner. 
b. Erkner- 


WoltersdorferSchleuse: 


Berlin. 
Sanatorium f. nervöse u. innere Kranke. Herrl. Lage a. Wald u. Wasser. Dr. Paul Grabie. 


Zehlendorf H Ze 


anatorium onrepos, für Nervenleidende. 
"NIT Erholungsbedärftige und Kranke. Telephon 44, 
Schlesien. 

Hotel Goldener Friede. 


Anerkannt solides Haus 
LR, 100 dm. Dampithiz. 
Elektr. Licht. Wasserleitg. — Winteraufenthalt. — Wintersport. Dauernd geetiitet, 


Krummhübel 2: t 


ase. 
— Skilehrer — Skigelände. 


Bad Reinerz 


Haus Bismark u. Villa 
Vornehm. Familienpens. m. all. 
Mäss. Preise. Wintersporthaus 


Sanatorium für Erkrankungen der Atmungs- 


| 


organe. Winterkuren. Bes. Or. Schoen. 

e eo Sanatorium hei Reichenbach i. Schl. 

ric S O e im Eulengebirge, modernster Komi 
3 Aerzte. 


Chefarzt Dr. Woelm. 


Hotel Pension Lindenhof, I. R.. mit allem 
Komfort. Schönste Lage. Prospekt. 


Schreiberhau 
Bad Neuenah 


Feldhofen Speziallabor. 


Westdeutschland. 


Heilanstalten tür  Zuckerkranke 
Sommer- u. Winterkuren. Prospekt 
durch Dr. Külz. 


Versende Katalog f. Zuckerkr. cte. gratis. 


Bad Li ppspri nge Teutoburger Wald. 


e LÀ 
Arminiusquelle 

(das alte Bad Lippspringe) 
unübertroffen gegen Lungenlciden, Asthma u. Kehlkopikatarrhe, besonders im Beginn. 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusquelle. 


Bad Pyrmont 


b. Dresden. -— -Waldpark- M 
Moderne Kknranstalt f. innere Sanatorium 


Blasewit (spez. Magen-, Darm-. Stoffw.-, Herz-) u. Nerve! 


krankh., Radium- Emanatorlum u. The Tmopern tration gegen Gicht, Rheumat. u. Nerve: 
schnierzsen ^ Se nnr. E Ei 


Harnanalys. etc. 


Villa Helenenquelle. Herren u. Damen 
finden in moderner Villa angenehmen 
Aufenthalt. Winterkur etc. 


Mlttieldeutschland. 


[XT 


Grüna i. Sa. 
Neu-Coswig 


Elgersburg 


Neckargmünd 


— 
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Sanatorium 1. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitlitsrat Dr. Römer. 


Waldsanatorium. Physik.-diátet. Kuranstalt. 
400 m ü. M. Prosp. frei. Leit. Or. med. Mosler 


Elsterberg 


(früher Sanatorium Krummhübel). 
Sa. Or. Nöhring’s Sanatorium nr 


kranke. 1904/5 erbaut Nur L pekt 
gratis. 


Rei bol d serü n LVgtl. Hellanstaltf. Lungenkrank 


quelle, Radium- u. Tuberkulink.. Ke 
behdig. Hofrat Dr. Wolf. 
Z öbi sch-Rei b oldsgrün Unterkunítshs. l. Sommerfrischler u. Urho- 
Ballenstedt 

Sanatorium für Nerven- und Innere Kranke, 
Hahnenklee S en consente > 


lungsbed. Prusp. durch d. Verwaltung. 
betrieb. 
Hotel Bellevue, I. R.. schönste Lage, 
Bad Harzbur all. Komfort, Kaiserl. Auto-Klub. Prosp. 
Bes. R. Schlemm. 
„Schmelzer's Hotel", I. R.. Zentralhzg.. el. Licht. sch. Lg. n d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 
h " k Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus, Erstklassıger 
C ler E Komlort Das ganze Jahr geöffnet. 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten intern. Hotels glelchstehend. 


S ü izh ay n Südharz. Sanatorium „Hohentanneck‘‘, Heilanstalt 


Eisen- 
kopl- 


Harz. 
a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Resell u. 
neuerbaut., vollendet eingericht. Kurmittel-Haus í. 
höchste Anspr. Stets geölfn. 100 Betten. Prospekt 


für Lungenkranke. Einzelzimmer inkl. Kur- u. Ver- 
pflegung M.6--7.50. Eig. Anstaltsarzt. Prospekt. 


^ 


Thüringen. 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges tlaus. 
100 Betten. Modernster Komfort. Salons, Bäder. Personen-Aufzug 
— Sanatorium —— 


Gotha für Innere- u. Nerven- 


kranke. Hofrat Or. W. Mueller. 


ena 


Dorotheenbad- 
Fri e d ri ch ro d a Waldsanatorium Tannenhof. Dr. mei. 


Bieling. Moderne Kuranstalt L Herz-, 
Nerven- u. innere Leiden ausser Tuber- 
kulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium, Kuranst. f. Erholungsbedürft. u. Nervöse. Spezial- 


kuren. Das ganze Jahr geöffn. Jed. Ausk. Prosp. sof. d. Sanitätsrat Or. med. Lots. 


Thür. Wald. Dr. Barwinskis Sanatorium u. 
Kurpension. Völlig renoviert — erstklassig. 
Innere, Herz- u. Nervenkr. Wintersp. Dr. Bruhn. 


Süddeutschland, 


Frankfurt a. Main g ke 

erers zentralst. . 
nd vollst. modernis. 80 Priv.-Bád 
12 Min. v. Heidelberg. Dr. Langenbach's 
Sanatorium für Stoffwechselkranke. 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftige. 


Taunus. 


a. d. Bergstraße — Hotel Hufnagel, gegr. 1865. Mil- 
destes Klima, Hotel im Park, direkt am Wald. Für 


e 
Seehei m Winteraufenthalt bestens empfohlen. Das ganze Jahr 


geöffnet. Bahnstation. Prosp. 6. Bes.: A. Suhrcke-Hufnagel. 


2 „Der Nassauer Hof“ wurde im Winter 1918 

les A en einer vollständigen Neuherrichtung  sowehi 

in bezug auf bauliche als auch aut inne 

ausstattung unterzogen. Z:mmer mit 1 Bett von 4 M., mit 2 Betten von 8 K. 
vollständige Pension von 10 M. an. 


PS Herrliche Lage am Kurhaus, Das ganze Jahr stark 
Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch 


Villa Primavera u. Columbia, jed. mod. Komf.. vorn., ruh. Lage, vorz. Kch.. máss. Pr. Prosp. 
Hotel Wilhelma Vorn. Familienhotel in unvergl. Ireier Südlage. Thermalbäder aui 

ote ma jedem Stock. Pens. v. 12.— M. an. Prosp. d. d. Bes. G. Haefiner. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man ver. Prop 
Hotel Alleesaat, L Kanzes, beste Südlage a. Kochbrunnen, Besitzer: Wilh. Schelter. 
$an-R. Dr. R. Friedlaender Sanat. Friedriohshöhs í Nerv.» u. inn. Kranke. 2 Nerzte. 
Villa Hertha, Dambachthal, n. Kochbrunnen. Neu crb. 1909. Zentrhzg.. el. L., Gart., Bad. Tel. 
Villa Primavera u. Columbia, jed. mod. Komf., vom., ruh. Lage. Vorzgl. Kch., mäss.Pr Pros 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Hof, 1. Haus, vis-à-vis dem Bahnhol. App. m. Bad. 
b. Wildbad. Sanatorium ,Schwarzwaldheim- 
Prosp. frei. 
Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus L Nerven- 
Jahr geöffnet. Prospekte gratis. 
W eh r awal d bei Todtmoos (Schwarzw.), hüchstgel Kurort 


e |. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt für Schwarz- 
Frei burg wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
EE > DEN rM CMM 

es 
Schömberg : "Gier n 
77. ⁰yd y 
( ilotterbad leidende und Erholungsbediritige das game 
Deutschl. f. Lungenkranke (861 m), bes. geeign 
. 1. Leicht. Sanatorium Wehrawald, erstklass 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 


Hotel Deutsches Haus mit ncuerb. 
Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz 
50 Zimmer, Trockenräume. Gute 


Berchtesgaden Restaurat.-Ráume. Vorzügl Küche. 

e (Bayer. Hochgebirge), Winter-Kur u. Winter-Sport. 
Garmisch Ga Ae, Mod ri zm 
———— O —1 
Bad Reichenhal 


Bes. H. Kilian. 

Sanatorinm Bad Reichenhall 
Erstklassige Anstalt für Rekom 
valeszenten, interne, Frauen- u. 

chirurgische Leiden. Winter- u. Sommerstation. 
Eben h au Se Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch. 

e 

Parten kirchen Pr. Wiggers Kurheim. 


Reichenhaller Kurmittel im Hause. 
- Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
lungsbedürftige. Geschützte Suaga: modernste In die jeglicher Komfor. 
Lift. Zimmerkühlung. ‚Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


bei Tegernsee, 850 m. ldeaister Herbst- und 
` Winter-Aufenthalt. Wildfütterung. Wintersport. 


i. Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 


England. 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt. 

on on feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 

Imperial-Hotel, Russel Sq., zentrale Lage f. Geschäft u. Vergnüg. — Th Mus 


eat, een — 
tägl. Orchester i. Wint.-Gart.. 500 Z., Zim. nci. table d'hôte, Frühst. v. M. 5.. a. H. Waldeck. 


Belgien 


berühmt für seine Spitzenfabrikation. Erstes tiaus dieser 
Branche. I. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


T — feilanstalten ` . 
Kurhaus Waldesruh oberhalb Elberfeld-Sonnborn. 


Waldige Höhenlage. Modernster Komfort. Streng individuelle Behandlung aller inneren 
und Nervenkrankheiten (Magen-Darm-Stofiwechsel). Diätkuren. Rekonvaleszenten u. 


Erholungsbedüritigen empfohlen. Prosp. d. Verwaltung. Leit. Arzt: Dr. med. F. Lange. | d 
) TERN 
| 


Dr. Emmerich's Sanatorium 
Baden-Baden, gegr. 1890. Neubau 
1910/11 f. Nerv., Morph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh.-Kuren, milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer 


S.-R. Dr. Greger's Kuranst. Wilhelmshöhe- | 
Cassel, Pens. mit Kur u. Behandl. 5-8 M. Pr. | 


ris. | 


Lugano, Schulsanatorium Dr. Ferra 
beilt Prot, Rud, 
Denhardts 


Stottern Perras 


Proſp. über das mehr 


Eile ul hren 
Heil verfahre: 


bedingt sicheren We; 
v. lang Neurast 
nsat. A Selbstbeh. M. 1. 8. 
Dr, r , i 
nat SITIO "os. gr. Lehmann's Institut 
ſtaatlich ausgezeichnete W enen 


durch Dr. med. Th. Boepfner, leit. Arzt 


, Il, Eingan 
^^ LE i E \ 
rad) 


Alkohol etc. Entwöhnung ohne Zwang. 

Prospekt frei. Gegr. 1899. Spezial- 

Sanatorium Schloss Rheinblick von 
Dr. F. H. Mueller in Godesberg 


bei Bonn ari Rhein. Für Nervöse, 
Schlaflos: Le. Entwóhnungskuren. 


Lein Wort an Alle: 


d Dr. Rosenthals weltberühmtes Meister- 
í 


= schafts- System ermöglicht es jeder 
N d 21 ch EX 
ILLL 1 


mann, durch Selbstunterricht schon a 
3 Monaten eine Sprache wie Englisch. 
:ymnasi 77 MHaymna Ober-| 
ulen, höher chensehulen, | 
Le Lé 


- Loo 


(TT 


tugiesisch, Holländisch, Dänisch-Nor 
wegisch, Schwedisch, Russisch, Bob- 


DO 
14 


Französisch, Italienisch, Spanisch, Por 
t 
3 nenseminar..| 


anstalt., 


$ un Leite misch, Polnisch, Ungarisch u. Deutsch 
, Te sscnyue n, räparanden- zu lernen. Probebrief jeder Sprache à 
Konser 1770 n erworben,| 50 Pf, liefert jede Buchhandlung u. die 
d Hen Abitu-| Rosenthalsche „ 
He irer-Examen handlung in LEIPZIG 20. — 
S man durch die| Prospekt und Anerkennungen gratis 

shts-Werke |. . — 

Rachsen- Altenburg. 
Technikum Altenburg 


Ingenieur-, Techniker-, Werkmeister- 
Abteilungen, Maschinenbau, Elektro 
technik, Automobilbau, 5 Laborat. 


**, Ingenieur- Akudemie WISMAN ad was; 


| Elektro-Ingenieure, Bau-Ingenieure, Architekten. 
hschälerx Zudken-Aufnahme, Neue Laboratori 


für Maschinen- ut 
11 4 118 | LA 


r Rubrik „Unterricht Seite XXX) 


p 
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Einladung! 


Hierdurch laden wir Sie zu einem von uns 
zu veranstaltenden Weihnachts- 


KONZERT 


ergebenst ein. Nach Ihrer Wahl ver- 

anstalten wir auch eine Opern- oder 

Varieté-Vorstellung. — Während der 

Dauer von fünf Tagen ist für Sie und 
Ihre Angehörigen der 


Eintritt frei! 


Lesen Sie unser nachstehendes Programm! 


Wir erbieten uns, in Ihrer Wohnung ein Weihnachts- Konzert zu 
veranstalten, wie Sie es wahrscheinlich noch nicht gehört haben. Die 
Veranstaltung erfolgt völlig unentgeltlich in der Absicht, Sie zu 
einem Abonnement auf diese Konzerte zu veranlassen, falls das 
Stägige Probe-Freikonzert Ihnen upd Ihren Angehörigen Freude 
bereitet hat. Wir wollen Ihnen zu diesem Zwecke zunächst 


völlig unentgeltlich auf 5 Tage 


einen Weihnachts-Luxus-Sprechapparat mit echter Pathé-Schalldose und 
20 ausgewählte Pathe-Stücke liefern. Apparat und Platten kónnen 
Sie 5 Tage lang spielen lassen und probieren, so oft und so viel Sie 
wollen. Wir sind sicher, daß Sie von dem hervorragend schönen Apparat, 
sowie den durch ihre Unabnutzbarkeit einzig dastehenden, ohne Nadel- 
wechsel spielbaren Pathe-Platten entzückt sein werden. Aber auch das Re- 
pertoir unserer Pathé-Platten ist unübertrefflich. Da gibt es die neuesten 


Opern, Operetten, Märsche, 


Walzer und andere Tänze, Ouvertüren und Potpourris, alle 
nur möglichen Instrumentalsoli, wie Flügelhorn, Klarinette 
Xylophon usw., ernste und lustige Orchesterstücke, Jodler und 
Duette, humoristische Vorträge und Couplets, und alles 


von den größten Künstlern gesungen und gespielt. 


Einer unserer Kunden schreibt uns: 


Tausend Dank und Gruß sendet Ih'n 
Der Unterzeichnete aus Berlin. 
Alles, was Sie hab'n versprochen, 
Ist bei uns prompt eingetroffen. 
Apparat und Platten, alles fein, fein! 
Und die Musik so klar und rein, 
Als das erste Stück verhallte, 
Schrie'n alle: Den Apparat behalte! 
Auch die Monatsrate, ich sag es 
ganz offen, 
Haben Sie sehr schön getroffen. 
D'rum aus Dankbarkeit werd’ ich 
nicht verfehlen, 
Sie allen Freunden und Bekannten 
zu empfehlen. 


Sprechapparate und Platten 
kaufe man nur nach mehr- 
tägiger Probe im eigenen 
Heime! Kaufen Sie auch 


nurunserenadellosen Pathe- 


Platten, da alle anderen 
Platten durch die ständig zu 
wechselnde Stahlnadel an- 
gegriffen und schließlich 
völlig zerstört werden! 


schreiben Sie recht deutlich 
Ihren Namen sowie Ihre ge- 
naue Adresse ein, 


So freut man sich 
allgemein über unser 
Weihnachts-Konzert! 


Haben Sie sich nun nach Stägiger Probe entschlossen, unsere 
Sendung käuflich zu erwerben, so haben Sie für Apparat und Platten 
nur einen Betrag von 3 M. monatlich, also nur 10 Pf. täglich, zu zahlen. 
Der herrliche Apparat in massiv Eiche mit neuestem Doppelfederwerk 
kostet einschließlich der echten Pathe-Schalldose nur 49,50 M., während 
wir für die 10 Platten nur 3,30 M. pro Poppaplatte (also für 2 Stücke) 


in Rechnung stellen, so daß Pathé-Platten bei ihrem Durchmesser von 
29 cm nicht nur die besten, sondern auch die billigsten Platten sind. 

Beachten Sie ferner, daß die nadellose Pathé-Platte die neueste 
Erfindung ist, und daß alle anderen Platten durch die ständig zu 
wechselnde Stahlnadel angegriffen und schließlich völlig zerstört werden 

Zahllose Anerkennungen und viele Tausend dankbarer Kunden 
sind der beste Beweis für die Reellität unserer Offerte. So schreibt 
man uns z. B.: „Besten Dank für den Sprechapparat. Derselbe spielt 
wunderbar und ale E betreffend Klangschönheit alles Dagewesene. 
Ich bin stolz auf den betreffenden Apparat.“ 


Machen Sle also einen Versuch 


der Sie nichts kostet, als die ganz minimalen Spesen für die Hin- 
und evtl. Rücksendung, und senden Sie den untenstehenden Bestell- 
schein, mit Ihrer Unterschrift versehen, sofort an uns ab. Sie erhalten 
dann schnellstens unsere Sendung, die Sie bei Nichtgefallen an uns zu- 


rückgehen lassen können. Sie haben also nichtdas geringsteRisiko! 


BIAL & FREUND in Bresiau il 


Hier ausschneiden und im Couvert einsenden! 


An die Firma Bial & Freund in Breslau II, Postfach 167/138. 


.. u... 


—]—B——R21— 4 


Senden Sie an untenstehende Adresse sofort den angebotenen 


Weihnachts-Luxus-Sprechapparat 
mit echter Pathé - Schalldose und 20 Stücke auf 

— 10 doppelseitig bespielten 29 cm großen Pathé-Platten [=] 

ohne Anzahlung — ohne Nachnahme — ohne Emballageberechnung — insbesondere 

ohne jede Kaufverpflichtung zur Probe. Ich verpflichte mich, diese Sendung, falls ich 

sie nicht behalte, innerhalb 5 Tagen, vom Tage des Empfanges an gerechn.t, franko zurück- 


: zusenden, andernfalls behalte ich sie und zahle unter Anerkennung Ihres Eigentumsrechtes 


i bis zum Ausgleich, vom Ablauf der Probezeit b 
: des Apparates von 49,50 M. und der der 10 


innend, monatlich 3 M., bis der Wert 
oppelplatten à 3,30 M. beglichen ist. 
Erfüllungsort ist Breslau. 


Stand: du de edidic ener A. 8 
: Ort: - ——— — 
; BEE Straße Nr. 
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f i j i i i j j O... den 17. 7. 10. Herr Dr. med. F... zu M... hat uns einen A 
In fachwissenschaftlichen Kreisen ist die Vibrationsmassage des Mee a Oe a de ne 


Trommelfells gegen hat. Nun möchten wir bitten. uns auch einen solchen Apparat gütigst senden - 
Mit aller Hochachtung Schwester P Oberin der Fra i 


pression kaum Wr Jahr spáter: 


Schwerhorigkeit scit ee 
„ Der Apparat ist so vortrefftich, daß wir ihn der Proving 
nach Amerika empfohlen haben. Sie wird den bestellten mitnehmen, wenn 


x hier eintrifft. 


Ohrensausen und Ohrenleiden r 2.22... 273: 
forderangen für solche Leiden. Hochachtungsvo 


R.. . , den 4.3.11. Seit Anwendung Ihres 
mein Gehörleiden sehr gebessert, denn ich höre 
wieder voll:tindig, trotz der Aussage eines berühmten A 
Uebel sei nicht mehr heilbar. Ja sogar die fast beständigel 
schmerzen sind de sch wůꝓnnden. Bin Ihnen viel Dank schu 
mich daher verpflichtet, Ihnen das mitzuteilen. 

Mit Hochachtung M. Duerest-B 


R..., den 6.5.11. Nachdem: ih Dreh Apparat Aue 
bei der Staatsrátin Wieberg angesehen und diese mir 20 ort 
liches über die Wirkung durch "den ru des Audi 
führen können, erlaube ich mir . L. Gahínba 


G...., den 1.7.11. Die hett rengen Blok = 
Annonce iler Audito" etc. sandte ich an einen Jugendbe: 
Herrn Direktor Karl J. Müller in V.., und dieser teilte į 
daß er seit Januar den Apparat . Audito* besitze. Da se: 
über dense sehr günstig lautete, sandte ich dieses u 
zn sannonce an meinen Bruder in C... dem ich den 

rtsfagsgeschenk widmen will. Als "Enkelin eines se 
en Arztes freute ich mich sehr über Ihre Erfindung u 
sehr, daß sie immer mehr geschälst werden wird. 
Mit größter Frochachtung zeichnet F..von 


verschiedener Art seit Jahren als ein hervor- 
ragendes und wirksames Heilverfahren bekannt. 
Größte Verbreitung wurde dieser modernen, wissen- 
E Errungenschaft aber SCT 05 Erfindung 
des Vibrati- eutsches 

onsapparates ,Audito Reichs-Patent) 
gesichert. Tausende von Gehörleidenden sind da- 
durch instand gesetzt worden, sich täglich ohne Be- 
rufsstörung im eigenen Heim selbst zu behandeln. 
Wer bisher alles vergeblich anwendete, frage seinen 
Arzt, um, wie so viele Gehörleidende, durch einen 
Versuch mit dem „Audito“ endlich zu einem günsti- 
gen Resultat zu gelangen. Nachstehend folgen im 
Auszuge nur einige von den zahlreichen, ohne jeg- 
liche Aufforderung eingegangenen Berichten über 
den Wert der Se:bstbehandlung mit dem „Audito“. 

Die Originalschreiben sind im In- 


‚den 22. 10. 11. Im Besitze eines . Audito" 
stitut zu jeder Zeit einzusehen. 


kann ich bestätigen, 22 selbi, EI sehr gute Dienste leist 
fangs wollte mir g weniger glücken; ich 
S... den 26. 2 JI. Die Broschüre über .Audito" habe ich genau nach 1 zweimal eg Den erst 2, später. 5 | 
am Je d. M. erhalten. Ich habe das Büchlein meinem Arzt gezeigt, aber jedes Ohr einzeln. Das rechte Ohr braucht nur en 
behandelt zu werden, und das linke muß etwas stå 


und er sagte, es sei ein guter Apparat, er behandle mich auch mit er 
demselben wie einen Sen Mittelohrkatarrh, seit Weihnach- Der Apparat ,Andito" im Gebrauch. werden, um eine Wirkung zu erzielen. Die Behandlung 


ten auch auf dem linken Ohr. Er hat mir sehr geraten, einen solchen ich so angenehm, ich sehne mich nach der Stunde. Der 
Apparat anzuschaffen. Nun möchte ich Sie bitten, mir gütigst ein ,Audifo* ... Druck im Kopf ist ganz verschwunden, das Sausen ist fast ganz vorüber, dinh d 
H gsvollst Marie Breth. hör ist bedeutend , sogar der berühmte Hamburger Nebel macht mi 
V. „ den &. 4. 11. Bezog von Ihnen vor einem halben Jahr den Apparat „Audito“ Schaden mehr. Mit aller Hochachtung zeichnet Frau Ma 
für einen meiner schwerhörigen Schüler. Er hat sich sehr gut bewährt. Obwohl von Ge- e 8 ; d 
burt an schwerhörig, so daß das Ticken einer Taschenuhr nur auf 2 cm Entfernung am Verlangen Sie ausführliche Beschreibung des Apparates 


rechten Ohr und nur bei direkter Näherung an die Ohrmuschel am linken Ohr hörbar 3 66 (Deutsches Reichs-Patent) kosti 
war, hört er jetzt auf 25 bzw. 20 cm Entfernung. Achlungsvoll Hauptlehrer Hornung. 9" Au dito von der gerichtlich eingetragenen | 


S... den 24. 1. 13. Dr. H. Hoffmann in R..., hat mir empfohlen, meine Schwer- 
Emil Loest, zx Duderstadt II 


hörigkeit "durch den von Ihnen vertretenen Apparat „Audito“ zu ein. In cg 
MARK und mehr täglich pa 


wende ich mich an Sie mit der Bitte .... Hochachtung: voll B. von 
personen jeden Standes A Paten du 25 
20 leicht durch stille Mitarbeit. 80 


G . , den 11.9. 11. Ich habe voriges Jahr bei Ihnen ein „Audito“ bestellt und 3 
hat mir recht gute Dienste geleistet. Dr. Anton GriefL 
e Meckl. 
Anfragen befördert jederzeit WER i 
re l Z unter C. L. die Annoncen- | NÉIER 
expedition Daube & Co. Zürich m | 
ENE WV (Schweiz). — Auslandsporto. — Auslandsporto. bietet Erwerb durch Lise 
„ D gaben und Ersinnen von Hanhet 
eise-Damen be 
Eder 
i ] usen direkt an Private gesuc erten 
vorm. dr. 7 isehersehe Vot- Technikum Bingen a./R. bet, sub 1. A. 1 10 August Scherl, Leipzig — ` 


usta Maschinenb. Elektrot Aufomobb. 
Xilitàr ud $ 2 B Brückenbau. Direktor Prof Pogpke 8 i ee Aus 
| | e u C exam na Chauffeurkurse. rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis, 


a v, 1710 Ke M.Grohne, Altona E., Breitestr. 46 UL 
nübertrofiene Eriorge: E Enna 
Mitarbeiter 
m 
| 


u. Technikum 
Maschb., Elektr., Heizg., Gas- u. 
Wasserl.. Hoch- u. Tiefb., Eisen- 
betonb. Eintr.tgl. 1910: 1685 Stud. 
Vertr.: 5. Oktr., Je, April, Juli. Progr. ums. 


2 * 


der seine Tätigkeit ia "dä l 
Krankenanstalten ausübt, su 
bei günstigen Bedingungen geff 
dete Mädchen im Alter von 20.bfj 
30 Jahren, welche sich der Kranke 
pflege widmen wollen, zumEintri 


stand. bisher 282 Zöglinge: 62 Abit., — 
San 19 Damen, = Dia e iia — Wel 
Marineing., 2 Kade 11 Primaner, mar icre- 
26 Eini 23 f. hah. Klass. in 23 Jahr. — e zur lösung und Ausbeutung preisge 
Zöglinge, dar. 2410 Fahnen). — Prakt. Tóchterbildungs- 
institut. Staatl konz., gegr. 1873. 
= Wissenschaftl., gewerbl. u. wirt- 


krónter Probleme allerorts sofort gesucht. 
C. Kröggel & Co., Kóln-Rhein. 


schaft Ausbildun g. Musik, Malen, Wer eine sichere Existenz, reellen u. hohen 


2 Tanz. Erste Lehrkräfte. Großer N ebenverdien st, 


Besitz m. Park. Waldnähe. Rei. u. 
m : : Bl | Vertretung, Versandstelle, gewerbliche u. 
| 1 Prosp. d. Dr. phil. C. Weiss u. Frau. schriftliche Arbeit sucht, schreibe sofort 


EENEENEEENSNESNEEENHNBENENEEN an Gebr. Rast, Leipzig 87. Ausführl. Aus- 
| Fir Modeschópf 
Stellen Angebote allerorts Mitarbeiter e did ih Of f ene St el 1 en schriftliche Arbeit, Versandstelle, Ve 


ung l.Einjähr.-,Prim.-,Abit.-Pri 
Vorbild: d Harangs Anst., Hale 8.2 


Nebenverdienst 


kunft kostenlos. Tägl. Verd. b. 20 M. mögl. 
| Aachen (Rheinland) I, Postfach 82. | | aller Berufe enthält stets die Zeitung | tung sucht, verlange Prosp. v. Vegt & 


29 : Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. | Neidolberg J. TA. Verd. bis 10} 
Ver bei der Handelsmarine als bei der Handelsmarine als 
Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1,— 
jür die cinspaltige Nonpareillezeile. chiffsi u n e 
Buchhandlungzreisende ges. bei 3 J 9 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 


hochlohnend, u. mehr 
Nebenverdienst, durch). Bayer, 2—5 Mk. dienen. 
Provision. M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 103 
M. Glóde, Hamburg, Vorsetzen 67. 


Ankener, Herbesthal 132 (Rhid.). Adressenveriag Joh. H. Schultz, CA 
D Können Sie tanze 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
allerorts. die zu Hause ständig gut- | einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Wollen Sie ohne Lehrer in wenigen Stunden sämtliche modernen Hung 
und Gruppentänze lernen. daß Sie sich auf jedem Vergnügen zwanglos be 
wegen können, so beziehen Sie das Tanzlehrbuch zum Selbstunterricht 
Ballettmeister È. Henry. Preis 1,60 M. e lee Zahlr. Dankschre 
Nur zu bezichen durch Texas-Versandbu andlung, Dresden-Neust. 


auf erstklass. Segelschiff eintreten | 
will, erhàlt komplette seegemásse 


lohnende, 5 1 2332 2 2 m Ee 
anfertigen wollen, wenden sich an Marle zur Lösung und 
Koneborg.Stickerciversand,Kempten 21 Mitarbeit er Ausbeutung 
et. ay ern). Vorkenntnisse nicht nötig. Nä- | preisgekrónter Probleme sofort gesucht. 
s mit Muster gegen 40 Pig. in Marken. | Ch. Weniger, Aachen 2 (Rheinland). 
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in für die Redaktion verantwortlich! B. Wirtb, für die Herausgabe Robert Mobr, beide in Wien. — Für de: Inzelgemmil verantwortlich: A. 5 ae 


Richter 2 


8 
Anker Stein? 
Baukasten $ 


| Des Kindes 
ji liebstes Spiel 


7 
A Neu erschienene 


7 J Preisliste N*7 Kostenlos j 


Qu "ch 


E Ad Richter & | 
Rudolstadt. r 
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haben CARMOL gebraucht und sind entzückt 
über die heilsame Wirkung. CARMOL tat wohl 
als Mund-, Zahn-, Wund- u. Gurgelwasser, bei Er- 
kältungskrankheiten u, Schmerzen, wie Rheuma, 
(cht, Hexenschuss, Reissen, Kreuz, Kopf-, Leib» 
und Zahuschmerz, Ohnmacht, Husten, Schnupfen, 


Eine Flasche ersetzt eine Hausapotheke, 


Wer noch zweifelt, mag Versuche anstellen, 


Versuche kosten nichts 


denn wer unzufrieden ist, erhält von uns für die art- 
gebrauchte Flasche gern das bezahlte Geld zurück, 
Preis à Flasche 0.60, 1.00 und 3.00 Mark, 
Man verlange stets Rheinsberger Carmol 
und lasse sich nichts anderes aufreden, 


VUL: CARMOL-Fabrik, Rheinsberg (Mark). 
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BERLIN 1911 
Zimmerstrasse 36/41. 


Bansi- 
Punsche 


Probepostkolli: 
enthaltend je a Flasche: Burgunder-Punsch- und Kaiser-Punsch- 


Extrakt oder Sherry-Punsch- und Schlummer-Punsch-Extrakt. 
M. 5.—; in ix Flaschen gefüllt M. 9,— Inkl. Porto und Verpackung. 


Baumschmuck: 
Kleine zierliche Fläschchen in Originalpackung mit alt abgelagerten 
Likören gefüllt, wie 3 Curacao Pubb Orange, Creme 
de Cacao, Stephanbitter, Husch-Husch, Güldenwasser usw., zum 


Anhängen an den Christbaum. 
Va Dtzd.M, 2.50; 1 Dtzd. verschiedene Fl. M. A. 50 inkl. Porto u, Verpack. 


in besseren Geschäften erhältlich, J. Bansi, Bielefeld 2. 


wo nicht, wende man sich an 


De Erve H. de Jong, Wormerveer-Holland 


Für Deutschland: Haupt-Engrosniederlage Berlin S, 
Sebastianstraße 16. 


Für Oesterreich e Fabrik in Tribuswinkel bei Baden 
* (Nieder-Oesterreich). 
Für Rußland: Haupt-Engrosniederlage Riga, Große Schloßstr. 8. 
k. u. k: Oesterr. 
Hoflieferanten u ^ Ø R-H- 
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Bevor man mit der 


Weihnachtsbäckerei 


beginnt, lese man folgenden Brief: 


Firma S5 A. Oetker, Bielefeld. N. a. D., 1: November 1911. 


Da ich in meiner Küche seit Jahren regelmässig Ihre Präparate verwende, wenden 
die ganz gewiss die Liebenswünrdigkeit haben, meine Gitte zu erfüllen. Vorigen Mech 
nachten uerſertigte ich nach einem Ihren benährten Rexente gen vorzügliche Ko- 
Lebkuchen. Sch hatte dieses Rezept aus einer ilustrienten Aeitschnilt herausgeschnitten, 
und meil die Lebkuchen allen meinen Lieben Aa gut schmechten, nahm ich mir vor, Weih- 
nachten loll mieden solche zu backen. Nun kann ich mit dem besten Willen das Ülexent 


nicht mehr finden. Soviel ich mich erinnere, muas der J eig einige Keit vor dem Gebrauch 
gemacht menden. dcl, ersuche die freundlicluat, mir dieses Ülexept sofort xu schicken; 
seien, Lie im woraus meines Jankes versichert. Kochachtungsvollat 


Dr.Oetkers Rezepte für Weihnachtsgebäck sind in den Geschäften umsonst zu haben. Frau Bankdirekton F, : 
Wenn vergriffen, schreibe man eine Postkarte an Dr. A. Oetker, Bielefeld. € 


Gë E && 
„Alio ww „Regina 
die besten Füllfederhalter 


und das 
schönste Weihnachtsgeschenk!: 
Kein Fehlgriff möglich! 


Weil man mit „Klio“ und „Regina“ zu jeder Zeit und an jedem 
Ort so schreiben kann, wie man es gewöhnt ist. 

Weil „Klio“ und „Regina“ in jeder Lage in der Tasche mit. 
geführt werden kónnen. 


66 Einfache Austührung . ......... Mark 3.— pro Stück. | Feinste Ausführung. Mark @.— pro Stück. 
„KLIO Mit neuer Selbstíüllvorrichtung (D. R. P. ange. hh Mark 2.— pro Stück mehr, oder 


| 
66 ges. gesch. Sicherheits-Goldfüllfederhalter mit feinster 14karát. Goldfeder `... ss Mark 10.— pro Stück, 
„REGINA auch mit größeren Goldſedern Mark 14.80, 19.— und 28.— pro Stück. | Goldfedern, für jede Hand passend, vorrätig. 
i e Es sind verschiedene ähnlich lautende minderwertige Nachahmungen im Handel, achten Sie daher , 

Beet erkältlic. * auf die Jedem Halter eingebrannte Marke „KLIO“, t Reiserts Patent, bzw. ,,REGINA"', ges. gesch. Kataloge gratis und franko. 
EINIGE ANERKENNUNGEN: „Als ich dieser Tage Ihre Inserate las, wurde ich daran erinnert, daß ich 
Herr Oberlcutnznt a. D. von Gocckel, Wilmersdorf, schreibt: „Hierdurch meines stetigen Freund, welchen ich ständig in der Tasche habe, nun bereits 
teile ich Ihnen unaufgefordert mit, dab der vor 4 Jahren von Ihnen bezogene 5 bis 6 Jahre besitze. Ich gebrauche meinen Klio-Pederhalter tagtäglich, und 
Füllfederhalter „Regina“ moch immer tadellos schreibt. Bitte senden Sie mir ist mir derselbe ein treuer Begleiter und lieber Preund geworden. Ich war 
einen Katalog über Füllfederhalter usw.“ früher im Besitze eines anderen Systems, jedoch habe ich schon längst die 

Herr Kisch, Thaler Blechwarenfabrik Kisch & Co, Thale a. H., schreibt: Vorteile Ihres Systems erkannt usw.” 


| KLIO-WERK, G. m. b. H., Hennef a. d. Sieg C 1. 


d 
N Größte und leistungsiählgste Füllfederhaiter-Spezialfabrik des Kontinents. 
\ 
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Wo PUHONNN: 


kennen die Vorzüge von Palmin (Pflanzenfett) u. Palmona (Pflanzenbutter · Margarine) 
"als Speifefett und als Brotaufftrich. Diefe Produkte find von abfoluter Reinheit, leicht ver» 
daulicb, fehr preiswert und gänzlich frei von tierifchen Fetten. - Man vermeide die zahlrei- 
chen Nachahmungen, betrachte ihr Vorhandenſein vielmebt als einen Beweis für die vote 
bildliche Qualität unferer Produkte. H. Schund & Cie. H., G. 


Zur Aufklärung! Da vielfach noch die Hnſicht beſteht, Palmin fei ein aus verſchiedenen Pet, 
ten zuſammengeſetztes Kunftprodukt, erklären wir: Palmin ift abfolut reines Pflanzenfett 
m und befteht einzig und allein aus dem febr fettreichen Fleifch der Cocosnuß; es wird 
daraus durch Preſſung und Reinigung gewonnen und weift keinerlei Zufäge irgend 


eines anderen Stoffes auf (auch kein Waſſer), enthält vielmehr 100% ͤ reines Fett. 
N. B. Palmin ift neuerdings auch weich (fchmalzähnlich) zu haben, l 


„Woche“ Nr. 49. 


Unfer Syſtem, gegen faum fühlbare monc liche Raten 
ahne einen Pfennig Auſſchlac zu verlaufen, ermóglidj: 
jedermann die Anſchaffung unferer vollwertigen 
Apparate. Fir Frtunde guter Qui ij di 


Mill- e 
e Opera 


das Bollendetite, was geboter 
werden tann. 


Die Mill-Dpere ift- der po 
pulärfte Familien - Konzert 
Apparat Deutſchlands Si. 
Mill Opera bringt Ihnen 
Geſundheit. Frohfinn und 
Mufil - Verftandnid ind 
Haus. Sie ift eine um 
erſchöpfliche Quelle bet 
Unterhaltung, Erheiterung 
und Belehrung. Mill 
Opera · Schallplatten find 
unũbertroffen. Sie find 
doppelſeitig be[pielt, alfo 

je zwei Vorträge auf 
einer Blatte, und bringen 
nur Original Auf - 
nahmen. — Intereſſante 
Kataloge über Schall · 


` Au H Dezember 1911. - 


Beſchreſbunger und Preiſe der abgebildeten Mill · Oyera · Runzert» Chypcrate? 
mod. 200 Preis Mk. 39,50, Monatsrate Mk. 2,—. NußbeumfarbIg 
vollertes Gehäuſe mit perfilberter Piafette, Eröße 28X28X193 em Farbiger 
Blumenſchalltrichter. 83 em Shalöffnung. Ganze Höhe des Apparutes 58 em 
Alle Metallteile ff. vernickeit Mill Opera- Ronzett-Schalldoſe. 7 Doppel. 
platten = 14 neue'te Stücke. 5 Doppelpletten und 20 Nadeln find im 
Preiſe des Apparates inbegriffen und werde mit dieſem zugleich 
geliefert. 2 Doppelplatten erhält der Käufer gratis nach Entrichtung 
ber 6 Rate & Mod. 202: Preis Mk 75,—, Monatsrate 
Mk. 3,—. Gehäufe in naturfartig poliertem echten 9Xabe;cnibol 
mit Bronzebefhlag. Größe 29X29X21 cm Farbiger Blumen- 
Shalltrit:r, 45 cm Schallöffnung. Ganze Gohe des Apparates 
79 em. Wir Metallteile ff. vernickelt. Mill Opera · Ronzert · 
ſchalldoſe. 8 Doppelplatten = 16 neueſte Stücke. 6 Dop'l⸗ 
platten un. 200 Nadeln werden mit dem Appart mit- 
geliefert. 2 weitere Doppelplatten erhält der Käufe. nach 
der 6. Rate gratis. Mod. 211: Preis Mk. 95,—. 
Monatsrate Mk. 5,—. Eichenholz-Gehänſe. groublas 


10 Doppelpiatren 
= 90 neuefte Stücke. 7 Doppelplatten unb 200 Nadeln 
werben, als im Preiſe inbegriffen, mitgeliefert, 
8 Doppelplatten als Gratifikation nach lung der 

8. — Mod. 303: Preis Mk. 280,—, 
Mona e Mk. 15,—. Gi 15 2 fiber 
u gebeizt. mit Intarſien in Poliſandertzolz und 
erlmutter und freiſtehenden fannelierten Eckſäulen 
tõbe 44 KAAN 26 cm. Meſſing - Schalltrichter. 
57 em €djalloffnnng. Ganze Höhe des Apparates 
90 cm Alle Metallteile ff. vernickelt. Mill Opero 


. w B Erhibitions - Schalldoſe. 20 Doppelplatten = 40 
Patia uh beet Bos — 3 1 — neueſte Stücke. 15 Doppelplatten und 200 Nadeln 
tretet an ollen Orten — es. : find im Sireij: inbegriffen und werden mit dem 
gehen ` bobs Biovihon Apparat zugleld, geliefert, fernere 5 Doppelplatten 
. ^ | N erhält der Käufer noch Entrichtung der 6 Rate 
: a * Die am den Apparaten 211 und 3098 angebruchte 
i- Opera- Echibitions - Schalldoſe ift das Beſte mad 
geboten werder kann Die Apparate 200 und 202 ſind 
mit der gleichfalls recht guten Konzert Schalldoſe ans- 
eſtattet. doch können auch diefe Apparate mit der Mill 
Léen ube) geliefert werden; ber Preis 
erbób' fih dann um Mf 8,— ir alle Apparcte 1 Jahn 
ſchriftliche Garantie. Die Auswahl ber Platten fann der 
Be ſte GE uns überloffer Wie fenden dann eine 8» 
ſammenſtellua, der beſtgelungenſten Aufnahme? Gonfi mad 

dë a b d Wahl aus unjetco MN o. 

EN : 


Otto Jacob, fer, tan 
Berlin I1.0.151 


Sroͤtzte, Spredrmaldimem 95 Frledenitraze 9 
~» Verfandhaus Deufídiands. 


Echte. Zollfrei 


Zürcher-Seiden 7 


Adolf Grieder & Co., Zürich 25 B (Schweiz). 


i1 üb. Vermög., Famillen⸗ 
Auskünfte verhältn., ` wie Be- 
obachtg. überall distr., gemiffenb. Mar ranje 
& Co., Berlin- Hal, Weſtfäliſche Str. 34 K. 


HIHI 1 1 1 QUEE 
ISTDER WASCHBARE WANDBELAG FÜR WOHN- 


RAUME,BUREAUX, SCHULRAUME,KRANKEN: 
ZIMMER BE SALUBRA A.G.IN GRENZACH67 (BADEN) | 


Internat. Welt-- 7 : billigst, sendet 
Unten 267 Auskunftei | chte Briefmarken "iech sendet 
Berlin 9, W. 57. Diskret! j Mässige Preise! Fr. B. Keller, Leipzig, Elisenstraße 52. 
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Kaufleute ~“ 


. Europas bewahrt Eure wichliesten 
Bücher u. Akten . . vor Feuer durch 
feuersichere Aktenschränke System, Schwarze" 
- Deutsche Metalltüren-IDerke aus Somaze, BIACKIDEDE un mesguen. 


„Woche“ Nr. 49. 


9. Dezember 1911.. 


Leipziger Mufitinfteumente in Turin, Dresden, Poſen und Zarstoje-Sielo. 


Ein bekanntes Unternehmen, die Ludwig Hupfeld 9Iftien: 
geſellſchaſt in Böhlitz⸗Ehrenberg bei Leipzig, welches im Vor⸗ 
jahr in Brüſſel die außerordentliche Auszeichnung: „Grand 
Prix avec Félicitations du Jury * erhielt, beteiligte fid) auch 
an den bedeutendſten Ausſtellungen dieſes Jahres. 

Auf der Internationalen Weltausſtellung in Turin hatte 
das Haus Hupfeld im Deutſchen Ausſtellungspalaſt einen 
annähernd 120 qm großen, ſehr hohen und luftigen Raum 
geſchaffen, deſſen Wandpfeiler, Frieſe und gemalte Decke 
einen vornehmen 
Rahmen ſür die an 
den Wänden auf 
geſtellten Kunſt⸗ 
inſtrumente bilde⸗ 
ten. Stuhlreihen in 
der Mitte des Rau⸗ 
mes boten den Tau⸗ 
ſenden von Muſik⸗ 
freunden Platz, die 
gekommen waren, 
um die neueſten 
Wunder der Tech⸗ 
nik zu ſehen und 
zu hören. Am Er⸗ 


öffnungsta der 
Ode pers ` Nene Fabritaniage der Ludwig Hupfeld K.-G. in Böpfig-Eprenberg bei Leipsig. 
weilte Se Maſeſtät Geſamtlänge der Gebäude 270 Meter. 


der König von Italien einige Zeit im Hupfeld⸗Saal und 
ſprach ſich über die Leiſtungen der Inſtrumente in lobenden 
Worten aus. Wie überall, ſo lenkte auch in Turin die 
ſelbſtſpielende Geige Phonoliſzt⸗Violina die Aufmerkſamkeit 
im hohen Grad auf ſich, und noch immer iſt des Staunens 
über dieſes Wunder der Technik kein Ende. In den Vor⸗ 
trägen wechſelte die Phonoliſzt⸗Violina mit der Meiſterſpiel⸗ 
Dea ab, die vor einem klangvollen Röniſch⸗Flügel Aufſtellung 
gefunden hatte. Die Dea-Vorträge tragen den Stempel 
vollendeter Meiſterſchaft, denn bie Dea⸗Rollen enthalten das 
Originalſpiel der weltbedeutenden Meiſter des Klaviers, die 
durch Dea ein Stück ihrer Künſtlerſeele ausklingen laſſen. 

Im Gegenſatz zu dieſen beiden Inſtrumenten, die durch 
einen kleinen Elektromotor betrieben werden, iſt die Phonola 
für persönliche Einwirkung beſtimmt und geſtattet ſelbſt dem 
des Klavierſpiels Unkundigen, jedes, auch 
das ſchwierigſte Stück künſtleriſch ein⸗ 
wandfrei vorzutragen. Der ausgeſtellte 
Phonola⸗Flügel ift eine organiſche Ver: 
einigung des Flügels mit der Phonola. 
Das Haus Hupfeld, welches einen ſelbſt⸗ 
ſpielenden Flügel ſchon im Jahr 1897 
auf der Leipziger Ausſtellung zeigte, war 
die erſte Firma, welche den Spielapparat 
nicht unten am Tablettboden, ſondern im 
Innern des Flügels unterbrachte. Die 
Phonola⸗Inſtrumente, 73 ober 88 Taſten 
um[affenb, find mit einer ingeniöſen Bor- 
richtung verſehen, bie auch bie Verwen⸗ 
dung 65 töniger Noten ermöglicht. Dieſe 
Umſchaltung kommt denjenigen Phonola— 
beſitzern zugute, welche früher im Beſitz 
65er Apparate waren und über einen 
großen Beſtand in 65er Rollen verfügen. 
Die Phonola hat jetzt auch in Nordamerika 


Eingang gefunden. Dieſer Erfolg beweiſt die außerordentliche 


Leiſtungsfähigkeit des Inſtrumentes, denn in den Ver— 
einigten Staaten beſtehen weit über 50 Klavierſpielapparate⸗ 
Fabriken, ferner hat dieſes Land durch einen hohen Ein- 
ſuhrzoll die Zollſchranken in einen Schutzwall verwandelt. 


Fabiläumsausftellung anläßlich der 200jäheigen Gründung von Zarstoje-Sielo. 
Sar Nikolaus vor dem Hupfeld⸗Kiosk. 
[ten Preis, die kaiſerlich ruſſiſche Große Goldene Ctaatsmebaille. 
Die Ludwig Hupfeld Aktiengeſellſchaft hat im Sommer d. J. 
ihre neue große Fabrikanlage bezogen und beſchäftigt jetzt 
über 1500 Arbeiter und Beamte. Sie iſt das weitaus größte 
Unternehmen dieſer Art in ganz Europa. 


Auf dem weiten Gelände der Dresdner Hygiene⸗Ausſtell ung 
befand ſich der Stand des Hauſes Hupfeld in der Halle Nr. 55 
für Spiel und Sport. Auch hier verfügte das Haus Hupfeld über 
einen zweckmäßigen, mit Stuhlreihen verſehenen Konzertraum, 
der neben der Phonoliſzt⸗Violina und mehreren Phonola- und 
Dea⸗Inſtrumenten auch Pianos und Flügel der Dresdner Hof⸗ 
pianofortefabrik Carl Röniſch enthielt. An dem außerordent- 
lichen Beſuch trug der Stand Hupfeld ſeinen reichen Anteil davon. 

Auf der Oſtdeutſchen Ausſtellung zu Poſen hatte das Haus 
Hupfeld einen offenen Stand in der Haupt⸗ 
Induſtriehalle, der gleichfalls von großen 
Menſchenmengen durchflutet wurde. Die 
Ludwig Hupfeld Aktiengeſellſchaſt wurde 
bei Eröffnung der Ausſtellung mit dem 
Beſuch des deutſchen Kronprinzen beehrt, 
der mit ſeinem Lob, beſonders über Pho⸗ 
noliſzt⸗Violina, nicht zurückhielt. Die Zahl 
der gekrönten Häupter und Fürſtlichkeiten, 
bie bieles Inſtrument bewunderten, hat im 
gegenwärtigen Jahr wieder eine Bereiche⸗ 
rung erfahren. Auf dem unteren Bild 
ſehen wir den Zaren mit zwei ſeiner Töch⸗ 
ter nebſt Gefolge vor dem Kiosk der Firmen 
Hupfeld und Röniſch in Zarskoje⸗Sſelo. Zar 
Nikolaus, der ſelbſt eine Phonola befibt, 
war entzückt von dem Gehörten und ſprach 
dem Vertreter beider Häuſer feinen Glück⸗ 
wunſch aus. Auch der Großherzog von Oldenburg nebſt Ge: 
mablin, Großherzog Eduard von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 
Königin Margherita, Prinz Friedrich Chriftian von Sachſen, 
Fürſt und Fürſtin Bülow, der preußiſche und franzöſiſche 
Handelsminiſter und andere prominente Perſönlichkeiten 
haben die Hupfeld⸗Inſtrumente bewundert und ihre Anerken- 
nung zum Teil ſogar ſchriftlich zum Ausdruck gebracht. 

Die Ausſtellungsbeſtimmungen geſtatten den auf einer 
anderen Weltausſtellung mit dem höchſten Preiſe bereits 
ausgezeichneten Firmen die Beteiligung außer Preisbewerb. 
Von dieſem Vorrechte hatte das Haus Hupfeld im Beſitz von 
54 höchſten Preiſen u. Goldenen Medaillen Gebrauch gemacht. 
und zwar nicht nur in Turin, ſondern auch in Dresden und 
Poſen. Der Firma iſt nun eine ganz außergewöhnliche Ehrung 
zuteil geworden, indem die aus den gewiegteſten Fachleuten 

2 beſtehende Grup: 
pen:Jury folgenden 
Cprud) fällte: 

„Die Jury hat es 
febr bedauert, daß 
das Haus Hupfeld 
außer Preis bewerb 
ausſtellt, ſonſt hätte 
fie ihm mit Vergnũ⸗ 
gen den Grand Prix 


avec Felicitations du 
Jury zuerkannt.“ 


Gleichzeitig wur⸗ 
den drei Beamten 
desHauſes die höch⸗ 
ſte für Mitarbeiter⸗ 
ſchaſt vorgeſehene 
Auszeichnung und 
zwei Goldene Me⸗ 
daillen verliehen. 
In Zarskoje erhielt 
die Firma den höch⸗ 
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Berlin, den 9. Dezember 1911. 


13. Jahrgang. 
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Die ſieben Tage der Woche. 


30. November. 


In Berlin wird die angedrohte Ausſperrung von 60 Prozent 
der Metallarbeiter durchgeführt, da eine Einigung an dem 
Widerſtand der Arbeiter ſcheitert. 

In Berlin ſtirbt, 81 Jahre alt, der Senior der philolophiſchen 
Fakultät an der Univerſität Profeſſor Johannes Vahlen (Pors 
trät S. 2064). 

Der Generalſtabschef der öſterreichiſch⸗-ungariſchen Armee 
Conrad von Hötzendorf (Portr. S. 2063) tritt wegen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten mit dem Miniſter des Aeußern Grafen 
Aehrenthal von ſeiner Stellung zurück. 

Rußland richtet ein neues Ultimatum an Perſien, in dem 
vor allem die ſofortige Entlaſſung des amerikaniſchen Finanz— 
direktors Morgan Shuſter geſordert wird. 

Neſchat⸗Bei meldet von Tripolis nach Konſtantinopel, daß 
ſich die Türken, von der Uebermacht der Italiener gezwungen, 
bis an den Wüſtenrand zurückziehen müſſen. 


1. Dezember. 


Der Kaiſer trifft in Pleß ein. 

Der Reichstag nimmt das Schiſahrtsabgabengeſetz in 
dritter Beratung endgültig an. 

Die belgiſche Deputiertenkammer erteilt nach vierzehn⸗ 
tägigen Debatten über die Landes verteidigung dem Kriegs: 
minifter mit 82 gegen 73 Stimmen ein Vertrauens votum. 

Die in Reicht zuſammengezogene ruſſiſche Truppenabteilung 
erhält den Befehl, auf Teheran vorzurüden, da das perſiſche 
Parlament die Annahme des letzten tuſſiſchen Ultimatums 
1 abgelehnt hat. 

bing wird gemeldet, daß infolge britiſcher Ber- 
mittelung zwiſchen dem Rebellenſührer Lijuanhung und dem 
Minifterpräfidenten Dual. Shi⸗Kai ein dreitägiger Waffenſtill⸗ 
ſtand abgeſchloſſen wurde. — Nanking iſt in der Gewalt 
der Revolutionäre. 


2. Dezember. 


Der Reichstag nimmt das Geſetz über die Ausgaben kleiner 
Altien in den Konſulargerichtsbezirken in China und im 
Schutzgebiet Kiautſchou endgültig an. 

Aus Marokko wird gemeldet, daß bie S3aér den franzöfifchen 
Beobachtungspoſten Medra Kambarra angegriffen haben, 
aber zurückgeſchlagen wurden. 


3. Dezember. 


In der Villenkolonie Grunewald bei Berlin ſtirbt, 78 Jahre 
alt, der bekannte Schriftſteller Friedrich Dernburg (Port. S. 2068). 
Zum Generalſtabschef der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee 
an Stelle des zurückgetretenen Freiherrn Conrad von Hötzen⸗ 
dorf ernennt Kaiſer Franz Joſef den Feldmarſchalleutnant 
SEI Schemua (Portr. S. 2033). 
4. Dezember. 


Das portugieſiſche Parlament tritt zu einer neuen Seſſion 
zuſammen. Die bisherigen Präſidenten werden wiedergewählt. 

In Waſhinaton wird die erſte Seſſion des 62. amerikaniſchen 
eee eröffnet. 
Aus Reſcht wird gemeldet, daß bie ae Truppen die 
perſiſche Miliz daſelbſt entwaffnet habe 

Die Italiener nehmen die Oaſe Ain Zara ſüdlich von 
Tripolis im Sturm. 


5. Dezember. 


Der Kaiſer trifft in Berlin ein und nimmt im Königlichen 
Schloß Wohnung. 

Der Reichstag wird auf Grund einer kaiſerlichen Botſchaſt 
durch den Reichskanzler von Bethmann Hollweg e bii 
In der letzten Sitzung wird neben andern Vorlagen das 
geſtellten⸗Verſicherungsgeſetz endgültig angenommen. 

6. Dezember. 

In Berlin beginnt die Tagung der deutſchen Bühnen- 
genoſſenſchaft. 

mm 


Marokkoabkommen und 
Türkenfreundſchaft. 


Von Generalfeldmarſchall Freiherr v. d. Goltz. 


Die Frage, ob das Abkommen mit Frankreich über 
Marokko nicht unſerer Freundſchaft mit der Türkei einen 
verhängnisvollen Stoß verſetzt habe, iſt in der letzten 
Zeit ſo häufig an mich gerichtet worden, daß eine 
öffentliche Beantwortung gerechtfertigt erſcheint. 

Ich ſelbſt wäre — offengeſtanden — niemals auf dieſe 
Frageſtellung verfallen. Sie iſt ein rein heimatliches 
Gewächs, der jetzt abgetanenen, vorſchnellen Verurteilung 
unſerer auswärtigen Politik durch einen großen Teil 
der deutſchen Preſſe entſproſſen. 

Weil wir Marokko dem vorwiegenden Einfluß des 
benachbarten Frankreich überlaſſen haben, ſollen wir 
das in den letzten drei Jahrzehnten mühevoll aufgebaute 
gute Verhältnis zum Ottomaniſchen Reich ſelbſt zerſtört 
haben. Was würde wohl Fürſt Bismarck zu einer ſolchen 
Schlußfolgerung geſagt haben? Woher ſoll die Ver— 
pflichtung Deutſchlands kommen, der Türkei halber für 
die Unabhängigkeit Marokkos einzutreten, für die dieſe 
ſelbſt fid) mit Fug und Recht nie bemüht hat. 

Wohgl ſchlingt der Iſlam ein viel ſtärkeres Band um 
ſeine Glaubensgenoſſen als die andern Bekenntniſſe. 
Die iſlamitiſchen Völker leben dem äußern Anſchein 
nach zwar ohne Gemeinſchaſt nebeneinander, ihre 
Staaten, ſoweit ſie ſelbſtändig ſind, haben ſich bisher 
zu keiner Bündnisbildung vereinigt, dennoch iſt der 
Verkehr insgeheim ein ſehr lebhaſter. Die Idee des 
Paniſlamismus, die übrigens ſchon Sultan Abd ul 


Copyright by August Scherl Q. m. b. H., Berlin. 


Seite 2054. 


Hamid lI. eifrig zu fördern ſuchte, ift in fortſchreitender 
Entwicklung begriffen. Die alljährliche Pilgerfahrt nach 
Mekka führt Sendboten aus allen Teilen der iflamitifchen 
Welt zuſammen. Die gemeinſchaſtlichen Intereſſen werden 
eifrig erörtert, Verabredungen getroffen, Parolen aus⸗ 
gegeben. Von den heiligen Stätten kehren die Pilger 
in ihre entfernte Heimat zurück und künden dort, was 
ſie in Mekka vernommen. Wenn man es profan aus— 
drücken wollte, könnte man fagen, daß der geſamte 
Iſlam alljährlich feine Generaloerfammlung abhält. 
Das iſt ein wirkſames Werbe⸗ und Vereinigungsmittel. 
Daheim wieder iſt die Moſchee der gegebene Alarmplatz, 
wo ſich alt und jung einfindet und jedes Dörſchen 
Kunde erhält von dem, was in der Ferne vorgefallen 
iſt. Bemerkt ſei hierbei nebenher, daß das Wort „Moſchee“ 
ein fränkiſches iſt, von „mesdjed“ abgeleitet, dem kleinen 
Tempel ohne Minarett. Dem Mohammedaner iſt es 
unbekannt. Er nennt ſein Gotteshaus „dhami“, d. h. 
Verſammlungsort, wo alle die wichtigen Angelegenheiten 
abgemacht werden. 

Für den innigen Zuſammenhang innerhalb des 
Iſlams ſorgt zumal der in letzter Zeit viel genannte 
Orden der Senouſſi, der ſich in den dreißiger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts in Algerien auſtat und für 
eine Stärkung des Iſlams durch Wiederbelebung feiner 
alten, ſtrengen Regeln und Grundſätze ſowie ſeines 
Eifers im Kampf gegen die Ungläubigen wirkte. Von 
Algerien vertrieben, hatte er lange Zeit ſeinen Sitz im 
Kloſter Djarabub auf der Grenze der Cyrenaika mit 
Aegypten. Manche Akte von Feindſchaſt gegen chriſt⸗ 
liche Expeditionen im Innern Afrikas ſind wohl auf 
ſeine Rechnung zu ſetzen, zum Teil auch der große 
Sudanaufſtand von 1881. Der Scheich des Ordens, 
Sidi⸗es⸗Senouſſi, übt auch heute noch einen weit⸗ 
reichenden Einfluß auf die ganze mohammedaniſche Welt 
aus, obwohl er den Kaliſen als Oberherrn anerkannt 
hat. Selbſt in unſern Kolonien iſt ſein Walten zu 
ſpüren. 

Am Hof des Sultans hatte er ſeinen zwar nicht 
amtlich beglaubigten, aber doch ſtillſchweigend aner- 
kannten Vertreter; eine wohlorganiſierte Poſt verbreitete 
ſeine Mitteilungen mit großer Schnelligkeit. Seine 
Apoſtel kamen überallhin; ſie werden auch Marokko 
in ihren Kreis gezogen haben, daran iſt kein Zweifel. 
Anhänger der Senouſſi werden dort ſicherlich nicht fehlen. 

Die politiſche Verbindung, die daraus zwiſchen der 
Türkei und Marokko konſtruiert werden kann, bleibt 
aber immerhin eine recht lockere. Man hat auch am 
goldenen Horn für das Scheriſenreich früher herzlich 
wenig Intereſſe gehabt. Während meiner türkiſchen 
Dienſtzeit habe ich kaum davon reden hören, wo doch 
die Vorgänge in Arabien, im Sudan, in Perſien, ſelbſt 
in Afghaniſtan und Indien mit viel Intereſſe verfolgt 
wurden. 

Marokko hat ſeit der arabiſchen Eroberung um 
700 n. Ch. eine geſonderte Exiſtenz geführt und niemals 
unter der Oberhoheit der ottomaniſchen Sultane ge— 
ſtanden. Die Pforte hat die Kriege Marokkos gegen 
Frankreich 1844 — 51 und gegen Spanien 1859 und 60 
auch durchaus nicht als eine ſie ſelbſt berührende An— 
gelegenheit betrachtet. Während der letzten Kämpſe 
gegen den jetzt geſtürzten Sultan Aziz befanden ſich 
türkiſche Offiziere im Heerlager Mulay Hafids, aber es 
waren Abenteurer oder Verbannte. Der einzig be— 
deutende unter ihnen, des in Damaskus internierten 
Fuad⸗Paſcha Sohn Reſchild, der ehedem bei unſern 
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1. Gardeulanen ſtand, war ein vom alten Regime 
Geächteter. , 

Die Anerkennung des Kalifats, bas unter Selim I. 
auf die ottomaniſchen Sultane überging, iſt ſeitdem bei 
den marokkaniſchen Herrſchern höchſt zweifelhaft geweſen. 
Von Stammesverwandtſchaft kann auch nicht die Rede 
ſein; denn die auf etwas über 9 Millionen geſchätzte 
Bevölkerung Marokkos beſteht zu mehr als der Hälſte, 
nämlich 5 Millionen, aus Berbern. Nur 3 ½ find 
Araber, den Reſt bilden Juden, Neger und bie Dor: 
ratin, das verachtete Miſchvolk von Berbern und Negern. 

Niemals iſt Marokko dem türkiſchen Reich in den 
vielen Kriegen, die es zu führen hatte, irgendwie bet 
geſprungen, und es iſt deshalb wahrlich nicht zu ver⸗ 
ſtehen, wie plötzlich beide Länder ſich durch ein ſo 
enges Band verknüpſt fühlen ſollten, daß das Verlaſſen 
des einen auch den Bruch der Freundſchaft mit dem 
andern bedeuten ſolle. 

Da läge die Verpflichtung Englands zum Schutze 
beider doch viel näher. Man vergißt meiſt, daß nicht 
die Türkei, ſondern England, nach Zahl der ſich zum 


Iſlam bekennenden Einwohner, die größte mobammebas ` 


niſche Macht der Welt iſt. Zwiſchen ihm und der 
Türkei ſteht, nach gleichem Maßſtab gemeſſen, ſogar 
noch Holland infolge feines Kolonialbeſitzes. Erſt an 
dritter Stelle ſolgt das Ottomaniſche Reich, das nur 
deshalb als die iſlamitiſche Vormacht gilt, weil es das 
Kalifat beſitzt. 

England hat in Oſtindien allein über 60 Millionen 
mohammedaniſche Untertanen, auf die ſich ſeine Herrſchaft 
der großen Majorität der Hindu gegenüber nicht un⸗ 
weſentlich ſtützt. Mit ſeinen afrikaniſchen Beſitzungen 
und dem unter ſeinem Einfluß ſtehenden Aegypten wird 
es 80—90 Millionen Anhänger des Iſlams zählen, gier: 
mal foviel als die Türkei. Wenn man von England 
verlangte, daß es für die Integrität des bedrohten 
Marokko hätte eintreten ſollen, ſo würde dies immer⸗ 
hin in natürlich gegebenen Verhältniſſen einen gewiſſen 
Grund haben. England hat aber ſchon 1904 Frankreich 
freie Hand in Marokko gewährt, ohne daß deshalb 
eine Verſchlechterung ſeines Verhältniſſes zur Türkei zu 
ſpüren geweſen wäre. Im Gegenteil hat es, zumal 
nach Erklärung der türkiſchen Konſtitution, Perioden 
ſehr enger Freundſchaft zwiſchen beiden gegeben. 

Es leben in der Türkei einſichtsvolle Leute genug, 
die fid) jagen, daß freundſchaſtliche Beziehungen zu 
einer Macht des Iflams nicht ohne weiteres ein Schutz⸗ 
verhältnis für alle übrigen nach ſich ziehe, und dieſe 
Einſicht wird ſich auch auf das Verhältnis zu Deutſchland 
erſtrecken. Unter dem alten Regime war die auswärtige 
Politik in Konſtantinopel eine Angelegenheit des Palais. 
Sie wurde von dem Sultan Abd ul Hamid II. ganz 
perſönlich geleitet. Niemand anders hatte ein Recht, 
ſich darein zu miſchen, und ein Verſuch, es zu tun, war 
meiſt nicht ganz ungefährlich. Die Palais der Bot⸗ 
ſchaſter und Geſandten betrat man nicht ungeſtraft; es 
ſei denn im ausdrücklichen Auftrag des Großherrn 
geſchehen. 

Anders 1909 und 1910, als ich dort war. Die 
Beteiligung war eine recht lebhafte und freie. Das 
vorſichtige Schweigen über Staatsfragen, das ich von 
früher kannte, war gelöſt. Ich fand Gelegenheit, mit 
den maßgebenden Perſönlichkeiten die auswärtige Politik 
vielſach zu beſprechen. Da war von den Balkanſtaaten, 
noch mehr von Griechenland und Kreta, von Arabien 
und Tripolis und von der Lage im Perſiſchen Golf 
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die Rede, aber nicht von Marokko. Ich entfinne mich 
nicht, auch nur ein einziges Mal davon gehört zu 
haben, und doch gab es längſt ein Marokko⸗Problem. 
Algeciras war 1906 geweſen. Alſo auch zu dieſer 
nahe hinter uns liegenden Zeit war die Teilnahme an 
den Schickſalen Marokkos am goldenen Horn nur eine 
ſehr geringe. Berührt wurde die Türkei dadurch tat⸗ 
ſächlich gar nicht. 

Und nun ſoll unſere Verſtändigung mit Frankreich 
über Marokko, das England ſchon vor 7 Jahren preis: 
gegeben hat, das Ende unſerer alten freundſchaftlichen 
Beziehungen mit der Türkei bedeuten! 

Freilich, wenn ein Teil der deutſchen Preſſe für 
uns eine Verpflichtung herleitet, unſere Fittiche über 


das zerfallende iſlamitiſche Reich der untergehenden 


Sonne zu breiten, ſo hat man dieſe Neuigkeit in 
Konſtantinopel ſicherlich nicht ungern gehört und ſie 
akzeptiert; denn daraus ließen ſich Rückſchlüſſe auf die 
eigene Lage ziehen. Wieviel mehr dürfte dann die 
Türkei auf ein Einſchreiten Deutſchlands rechnen, wenn 
ſie ſelbſt in Gefahr gerät. 

Wohl nur felten ijt ein unbeteiligtes Volk fo leichten 
Herzens mit der Fürſorgepflicht für ein anderes belaſtet 
worden als Deutſchland von einem Teil der eigenen 
öffentlichen Meinung und Preſſe in ber Marokko⸗Affäre. 

Etwas von der üblen Nachwirkung dieſer freiwilligen 
Bormundfchaftsübernahme hat fid) Toon feit Beginn 
des Italieniſch⸗Türkiſchen Krieges gezeigt, wo in der 
Türkei tatſächlich eine ſchwer verſtändliche Entrüſtung 
gegen Deutſchland Platz griff, weil es den ungeſtümen 
Ueberfall von Tripolis durch Italien geduldet hatte. 
Wenn in Deutſchland Stimmen laut wurden, die uns 
für verpflichtet erklärten, um des J[lams willen dem 
uns ſeindlich geſinnten Frankreich in den Weg zu 
treten, um wieviel mehr mußte es uns dann obliegen, 
das verbündete Italien von dem Angriff abzuhalten! 


Dieſe Meinung hat tatſächlich viele Gemüter am Bos⸗ 
porus beherrſcht, und ſie entbehrte eines Anſcheins von 
Logik nicht, aber einer Logik, die wir ſelbſt erſt zu 
unſerm eigenen Nachteil geſchaffen hatten. 

Es kam hinzu, daß im Orient alles, auch jede 
politiſche Frage, viel mehr nach perſönlichen Beziehungen 
und perſönlichen Empfindungen beurteilt wird als im 
kühler denkenden Norden. Man hat es anfangs nicht 
begreifen wollen, daß wir dem Bundesgenvffen "pe: 
ftatteten, den Freund anzufallen. Das Bündnis ver⸗ 
hältnis wurde ſummariſch aufgefaßt, nicht als lediglich 
geltend ſür beſtimmte politiſche Situationen, wie es 
tatſächlich der Fall iſt. Daß uns kein Recht gegeben 
iſt, uns in die italieniſche Mittelmeerpolitik einzu⸗ 
miſchen, ja, daß wir auch gar nicht einmal die Hand⸗ 
habe befigen, um es zu tun, das iſt anfänglich völlig 
überſehen worden. N 

Aber auh darin greift in den einflußreichen Kreiſen 
der Türkei ſchon eine ruhigere und gerechtere Anſicht 
Platz. Die türkiſchen Diplomaten ſind erfahren genug, 
um zu wiſſen, daß Bündniſſe zwiſchen Staaten ſtets 
ihre beſtimmten Vorausſetzungen haben und keine ab⸗ 
ſoluten Solidaritätserklärungen ſind. Sie werden ein⸗ 
ſehen, daß, wenn Italien angriff, Deutſchland dies, trotz 
aller Freundſchaft, nicht zu hindern vermochte, daß 
wir aber, wenn wir unſern politiſchen Einfluß ein⸗ 
ſetzen, um die Ruhe auf der Balkanhalbinſel aufrecht⸗ 
zuerhalten und der Türkei ſo den Rücken zu decken, 
dieſer einen neuen und wichtigen Freundſchaftsdienſt 
leiſten. Und dieſe Einſicht wird in nicht ferner Zeit 
allgemein obſiegen, das alte Verhältnis ganz wieder- 
hergeſtellt werden. 

Daß wir ſelbſt aber durch das Marokko⸗Abkommen 
gegen unfer ſorgſam gepflegtes Freundſchafts verhältnis 
mit der Türkei geſündigt hätten, das war ein Einfall, 
der überhaupt nur in deutſchen Köpfen entſtehen konnte. 


Hinter den Kuliſſen der Diplomatie. 


Von R. Kent. 


Der engliſche Staatsſekretär für auswärtige Un- 
gelegenheiten hat es als „febr ungewöhnlich im diplo⸗ 
matiſchen Geſchäſtsgange“ bezeichnet, daß kürzlich dem 
Reichstag Kenntnis von Verhandlungen der beiden 
Regierungen gegeben worden iſt, ohne vorher Englands 
Zuſtimmung einzuholen. Auf der andern Seite hat 
mehr als einmal Fürſt Bismarck während des diplo⸗ 
matiſchen Kampfes mit England um die deutſchen über⸗ 
ſeeiſchen Erwerbungen Beſchwerde darüber führen müſſen, 
daß Noten, die ihm der britiſche Botſchafter überreichte, 
bereits vorher in den Zeitungen zu leſen waren, oder 
daß ohne ſeine Genehmigung deutſche diplomatiſche 
Depeſchen dem Unterhaus vorgelegt worden ſind. Wenn 
auch im allgemeinen auf dieſem Gebiet im diplo— 
matiſchen Verkehr die gleichen Rückſichten genommen 
werden wie im Privatleben, ſo iſt alſo deutſcherſeits 
gegenwärtig doch nichts geſchehen, was nicht England 
ſeinerſeits auch wiederholt getan hat, wenn es gerade 
ſeinem Intereſſe entſprach. Nachdem der engliſche Miniſter 
es mit dem diplomatiſchen Brauch vereinbar gefunden 
hatte, am 21. Juli auf Grund von Zeitungsgerüchten, 
trotzdem ihm vom Vertreter des Deutſchen Reiches am 
Morgen volle und der Wahrheit entſprechende Auf— 


klärungen gegeben worden waren, ſeine Zuſtimmung 
zu der berüchtigten Rede Lloyd Georges zu geben, 
brauchte man deutſcherſeits keinen Anſtoß zu nehmen, 
auf einen groben Klotz einen groben Keil zu ſetzen. 
Das entſpricht durchaus dem diplomatiſchen Brauch. 

Was ſonſt im diplomatiſchen Verkehr Brauch und 
Rechtens, iſt heutzutage nicht immer ſo ohne weiteres 
ſicher. Ehe es Eiſenbahnen, Telegraphen und große 
Republiken gab, da bildete das Korps der Diplomaten 
allenthalben eine nach außen ſtreng abgeſperrte Welt 
für fid) mit beſtimmten Eineichtungen, Sitten unb 
Ueberlieferungen. Streng wachte der Doyen, das im 
Dienſtalter an der Spitze der Kollegen ſtehende Mit- 
glied des Korps, darüber, daß aller Verkehr der Diplo» 
maten unter ſich und mit der Außenwelt ſich in den 
hergebrachten Formen vollzog. Bis ins kleinſte ge— 
regelt war die Rangabſtufung, die Reihenfolge, der 
Platz uſw. der Mitglieder des Korps bei Empfängen 
und Feſtlichkeiten. In allen Hauptſtädten beſtanden 
genaue Vorſchriften über Empfang, Einholungen, Reien 
und Verabſchiedungen der Vertreter fremder Herrſcher. 
Ueber ihre mannigfachen Privilegien, ihre Sonderrecht— 
ſtellung, ihre Zollfreiheit und dergleichen gab es um— 
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fangreiche Handbücher. Der Brieſwechſel der Diplo- 
maten mit ihren Regierungen vollzog ſich ausſchließlich 
durch Vermittlung wohlbewaffneter orts⸗ und wege⸗ 
kundiger Kuriere. Ueber die Sprache und die Formen, 
in der der Verkehr zwiſchen Diplomaten und fremden 
Regierungen ftattfand, waren genaue Feſtſetzungen 
getroffen. Die Form der diplomatiſchen Berichte war 
wie die der von einer Regierung an die andere ge: 
richteten Roten aufs peinlichſte vorgeſchrieben. Jeder 
Verſtoß dagegen wurde als ernſtliche Beleidigung 
empſunden und konnte unter Umſtänden e 
Folgen nach ſich ziehen. | 

Von alledem ift heute herzlich wenig ubrigge⸗ 
blieben. Dem Namen nach gibt es zwar noch immer 
in jeder Hauptſtadt ein diplomatiſches Korps mit Doyen 
und Introdukteur, mit, Diplomatenliſte, diplomatiſchen 
Empfängen, Kurieren und dergleichen. Aber die Be⸗ 
deutung all dieſer Dinge hat ſich weſentlich verſchoben. 
Die Umwertung aller Werte, die ja für die Gegenwart 
auf allen Gebieten bezeichnend ift, hat auch die Diplo- 
matenwelt nicht verſchont. Das Selbſtändigwerden der 
Vereinigten Staaten, die Franzöſiſche Revolution, die 
Umwälzung des Verkehrsweſens ſind die Haupturſachen 
dieſes Umſchwungs geweſen. Der einſtige Buchdrucker 
Benjamin Franklin, der als einſacher Bürgersmann 
im ſchlichten Alltagsrock die Vereinigten Staaten in 
Paris vertrat und die goldſtrotzenden Diplomaten der 
alten Schule mehr als einmal glänzend matt ſetzte, iſt 
der Totengräber der alten Diplomatie geworden. Heut⸗ 
zutage, im Zeitalter des Dampſes und der Elektrizität, 
iſt mit den alten diplomatiſchen Mitteln, Formen und 
Bräuchen kaum je noch etwas auszurichten. Der große 
Talleyrand konnte noch eines Tages vom Wiener 
Kongreß an einen Vertrauten ſchreiben: „Sie wären 
verblüfft, wenn Sie hinter die Kuliſſen der Diplomatie 
ſchauen und ſehen könnten, welche kleinen Mittel man 
anwenden muß, um zu den großen Reſultaten zu ge— 


langen, die die Welt in Staunen jegen!” Etwa 50 Jahre 


ſpäter aber konnte ſich Bismarck über das Ober- 
kellner⸗Franzöſiſch der Diplomaten und ihr Beſtreben 
luſtig machen, pikanten Klatſch nach Hauſe zu berichten, 


um den heimiſchen Hof zu amüſieren. Der gleiche Bismarck 


ſchrieb eines Tages aus Frankfurt: „Jeder von uns 
ſtellt ſich, als glaubte er von andern, daß er voller 
Gedanken und Entwürfe ſtecke. ... Dabei wiſſen wir 
alle zuſammen nicht um ein Haar beſſer, was aus 
Deutſchland werden wird, als Dütken Sauer.“ Daß 
trotzdem der Diplomat noch etwas erreichen kann, hat 
freilich der gleiche Bismarck nachher nicht minder bewieſen, 
wie es in neuſter Zeit die Könige Leopold von Belgien 
und Eduard von England getan haben. Aber fie 
haben ihre Zwecke nicht gerade mit den alten diplo— 
matiſchen Methoden und Formen durchgeſetzt. Jedes 
erſolgverſprechende Mittel war ihnen recht, vor keinem 
Zugeſtändnis ar die veränderten Umſtände ſcheuten ſie 
zurück. Der Diplomat, der fid) heute noch darauf ver: 
ſteiſt, als zugeknöp ter Grandſeigneur der Welt ſteif und 
ſörmlich gegenüberautreten und feinen Umgang nur 
in den Kreiſen des Hofes und der Standesgenoſſen zu 
ſuchen, iſt des Schiffbruchs von vornherein ſicher. 
Den Leuten, die heute auf dem Feld der internationalen 
Politik Erfolge haben, ijt nichts Menſchliches fremd. 
Jedes Mittel iſt ihnen recht, wenn es brauchbar ſcheint. 
Erlaubt, dünkt ſie nicht, was gefällt, ſondern was 
nützt. Die Diplomaten, die in neuerer Zeit das meiſte 
erreicht haben, ſind ebenſo gewandte Volksredner wie 


Doyen an der Spitze: 


— 
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Journaliſten, gute und taktvolle Geſellſchaſter, ebenſo 
beſchlagen auf dem Gebiet des Handels und der Börſe 
wie auf dem der Politik. 

Der ehemalige enge Verkehr zwiſchen Hof und 
Diplomatie, die Zeiten, wo die Vertreter der fremden 
Herrſcher die ſtändige Umgebung der Monarchen bildeten, 
ſind heute vorüber. So mancher Diplomat bekommt 
das Haupt des Staates, bei dem er beglaubigt ift, 
außer bei Feſten und feſtlichen Anläſſen, nicht zu ſehen 
und kaum je zu ſprechen. Für dieſe Gelegenheiten 
gelten dann auch hauptſächlich die heute noch üblichen 
diplomatiſchen Regeln. Ernannt und auf einem Poſten 
gehalten wird allerdings ein Diplomat auch heute 
immer nur im ausdrücklichen Einverſtändnis mit dem 
Oberhaupt des Staates, bei dem er feine Heimat ver- 
treten ſoll. Verſuche, mit dieſem Herkommen zu brechen, 
haben jedesmal zu recht peinlichen Vorfällen Anlaß 
gegeben. Man denke nur an die Erfahrungen, die 
die Vereinigten Staaten gelegentlich in neuerer Zeit 
gemacht haben, an die Ablehnung des Miniſters 
Leygues als Botſchafter von ſeiten Spaniens, die 
Heimſendung des Lord Sackoille aus Amerika, des 
Monſieur Bompard aus Petersburg. Bei der nahen 
Berührung, in die Botſchaſter gelegentlich mit den 
Staatshäuptern treten, iit es ſelbſtverſtändlich, daß nur 
Perſönlichkeiten in dieſen Poſten möglich ſind, die das 
volle Vertrauen der letzteren genießen. — Die Geſamt⸗ 
heit der fremden Staatsvertreter bildet in den Haupt⸗ 
ſtädten auch heute ein diplomatiſches Korps mit einem 
Eine praktiſche Bedeutung 
kommt dieſer Körperſchaft in der Großſtadt aber nicht 
mehr zu. Vielfach kennt ſich ein Teil der Diplomaten 
gar nicht mehr perſönlich. Sie ſtammen aus [o oer: 
ſchiedenen ſozialen Schichten; ihre Erziehung, ihre 
Intereſſen, ihre Gedankenwelt ſind ſo abweichende, 
daß vielfach alle Berührungspunkte unter ihnen fehlen. 
Der höhere oder geringere diplomatiſche Rang übt 
heutzutage auch nur noch wenig Wirkung auf das Maß 
des Einfluſſes, den ein Diplomat an der Stätte ſeiner 
Tätigkeit genießt. Es kann vorkommen, daß ber Ber: 
treter eines Kleinſtaats, ja, daß ein junger £egations: 
ſekretär in maßgebenden Kreisen viel mehr auszurichten 
imſtande ift als ein hochgeſtellter Botſchaſter. Dem 
König Eduard von England ſtand niemand näher als 
der Geſandte des kleinen Portugal. Wenn trotzdem 
in diefen Kreiſen vielfach noch ängſtlich auf Fernhaltung 
der Konſuln und der techniſchen Auslands vertreter von 
der engeren Diplomatenwelt gehalten wird, ſo iſt das 
nichts als ein Nachklang überwundener Verhältniſſe. 
Heute entſcheidet in den meiſten Ländern großer Reid- 
tum, ohne Rückſicht auf ſeine Herkunſt, über die geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung. Wiſſen, Können, Amt treten da— 
gegen zurück. — Auch mit der Diplomatenſprache hat 
ſich ein Umſchwung vollzogen. Im Laufe der Zeiten 
war immer die Sprache des Volkes, das den 
größten Einfluß auf die jeweilige Kulturwelt übte, auch 
die im Verkehr der Völker herrſchende Sprache. Wenn 
lange Zeit das Franzöſiſche dieſes Vorrecht genoſſen 
hat, iſt das eine Erinnerung an die Zeiten des Roi 
Soleil. Auch heute gilt das Franzöſiſche noch vielfach 
als die eigentliche Diplomatenſprache. Die europäiſchen 
Völker insbeſondere tauſchen Schreiben in dieſer Sprache 
aus und ſchließen Verträge in ihr. In vielen Fällen 
freilich gilt als maßgebender Text der in den Mutter⸗ 
ſprachen abgefaßte, während die franzöſiſche Ueberſetzung 
nur dem Sprachunkundigen das Verſtändnis erleichtern 
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fol. Viel häufiger wird das Franzöſiſche als ver: 
mittelnde Sprache bei Verhandlungen benutzt. Es 
geſchieht das weſentlich aus praktiſchen Gründen, denn 
ſonſt wäre der ſeiner Mutterſprache ſich bedienende 
Teil vor dem andern im Vorteil. Man kann ein— 
wenden, daß dann bei Verhandlungen mit Frankreich 
letzteres immer einen Vorzug hat. Das iſt allerdings 
wahr, aber in den meiſten Ländern lernt jeder Gebildete 
Franzöſiſch, und ſeine nähere Kenntnis gehört zu den 
Anforderungen, die 
an jeden Mann ge 
ſtellt werden, der ſich 
dem diplomatiſchen 
Dienſt widmet. Bot⸗ 
ſchafter GrafHatzfeldt 
ſprach, obwohl er 


Engliſch ausgezeich— 
net beherrſchte, mit 
den engliſchen Mi⸗ 
niſtern im amtlichen o 


Gartenlaube- 


Verkehr nie anders 
als Franzöſiſch. Auf 
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graphieren. Er bedient ſich dann, um das Geheimnis 
zu wahren, einer Chiffre. Der Kaufmann tut das auch. 
Aber während der Diplomat völlig unbeſchränkt iſt, 
darf der Privatmann in der Regel nur Codes ver— 
abredeter Worte benützen, die den betreffenden Poſt— 
verwaltungen bekannt find. — Die Schreiben, die ein 
Diplomat an die fremde Regierung richtet, bei der er 
beglaubigt iſt, oder die er ihr von ſeiten ſeiner Regierung 
übermittelt, heißen noch heute Noten. »Nochunterſcheidet 
man zwiſchen wirk⸗ 
lichen Noten, Ber: 
balnoten ober Aide- 
mémoires, d. h. Auf: 
zeichnungen, die der 
Diplomat bei münd— 
licher Erledigung ei— 
ner Sache der frem⸗ 
den Regierung über: 
reicht. Doch bie glei- 
che Bedeutung wie 
alle Noten kann heu⸗ 
te ein kurzes Tele— 


der andern Seite gramm oder eine 
bedienen ſich hohe knappe mündliche 
Herren, wenn ſie 7 Aeußerung haben. 
ſich liebenswürdig e Zi e 2 Die Noten dienen 
erweiſen wollen, ſehr jetzt hauptſächlich dem 
häufig der Sprache Zweck der Veröffent⸗ 
des Ausländers. lichung in den oer: 
König Eduard und ſchiedenen Blau-, 
König Leopold rede— Weiß⸗, Gelb⸗, Grün-, 


ten ſehr oſt mit 
deutſchen Beſuchern 
Deutſch. Kaifer Wil- 
helm unterhält fid) 
bekanntermaßen mit 
Engländern und 
Franzoſen regelmä— 
ßig in ihrer Sprache. 

Das Abfaſſen di⸗ 
plomatiſcher Berichte 
war einſt eine be: 
ſonders gepflegte 
und geſchätzte Kunſt. 
In den Zeiten, wo 
Reiſen ebenſo ſchwie— 
rig wie oſt gefähr⸗ 
lich und zeitraubend 
waren und ein pri⸗ 
vater Nachrichten⸗ 
dienſt außer zu kauf— 
männiſchen Zwecken 
nicht beſtand, waren 
die Regierungen für 
ihre Kenntnis der 


Preis: 


I Mark 


durch alle 
Buchhandlungen 
zu beziehen. 


Vorgänge der Außenwelt hauptſächlich auf ſolche Berichte 


angewieſen. Noch heute ſind die in vielen Hunderten von 
Bänden geſammelten Berichte der venezianiſchen Geſand— 
ten als Geſchichtsquelle berühmt. Dampffraft, Telegraph 
und Zeitungen haben dieſen Berichten den größten Teil 
ihres Wertes geraubt. In den ſeltenſten Fällen vermag 
die Diplomatie ſo raſch zu arbeiten wie die Telegraphen— 
agenturen und die Preſſe. Auch wenn der Diplomat 
gelegentlich Geheimniſſe zu melden hat, die der Journaliſt 
nicht erfährt, wird er heutzutage in der Regel von 
einem ſchön ſtiliſierten Bericht abſehen und lieber tele— 


Vorzügliches Haus- und Familienbuch. 


Als Weihnachtsgeschenk überall willkommen. 


Bestellkarte liegt bei. 


Rot- ober ſonſtigen 
Büchern, um gele- 
gentlich den Parla— 
menten vorgelegt zu 
werden. Ueber deren 
Wert oder Unwert 
iſt in den letzten 
Jahren ſo viel ge— 
ſprochen worden, daß 
es nicht der Mühe 
verlohnt, hier aufs 
neue darauf zurück— 
zukommen. 

Mit dem Sinken 
der Bedeutung der 
diplomatiſchen Be: 
richte iſt das altehr— 
würdige Inſtitut der 
Kabinettskuriere auf 
den Ausſterbeetat ge— 
kommen. Einſt war 
es nicht leicht, geeig— 
nete Perſönlichkeiten 
für dieſen ſchwieri— 
gen und verantwortlichen Dienſt zu finden. Wochenlang 
mußten früher dieſe Beamten mit den ihnen an— 
vertrauten Schriftftüden zu Pferd oder Wagen, oft 
durch unwirtliche oder unſichere Gegenden, ihren Weg 
ſuchen. Gefährliche Abenteuer waren nicht ſelten. Männer 
wie Napoleon ſcheuten vor keinem Mittel zurück, ge— 
legentlich ſich in den Beſitz ihrer Briefſchaften zu ſetzen. 
Heutzutage kann jedermann bequem und ohne Gefahr 
nach den entlegenſten Winkeln der Welt gelangen. 
Schwieriger wird es nur, wenn es ſich darum handelt, 
Nachrichten nach fernen, weniger erſchloſſenen 


D — 
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Weltgegenden in ſchwierigen Zeitläufen zu ſchaffen. 
Dieſe Notwendigkeit wird aber angeſichts des melt, 
umſpannenden Telegraphen immer ſeltener, und ſo iſt es 
nicht zu verwundern, daß die Zahl ber engliſchen $a: 
binettskurlere heute auf ſechs, die der ſranzöſiſchen auf 
drei zuſammengeſchmolzen iſt und deutſcherſeits die 
Dienſte der Feldjäger, die bei einigen europäiſchen 
Botſchaften ſtationiert ſind, immer ſeltener in Anſpruch 
genommen werden. Wie wenig Geheimniſſe fie noch 
zu befördern haben, beweiſt am beſten der Umſtand, 
daß der ihrer Obhut anvertraute dicklederne Depeſchen⸗ 
ſack in der Regel als gewöhnliches Gepäckſtück aufgegeben 
und befördert wird. Wie man munkelt, enthält er 
manchmal ſtatt Depeſchen Geſchenke verſchiedener Art 
oder kleine Gebrauchsgegenſtände. Ein hoher Herr 
ſoll regelmäßig ſein Badeſalz auf dieſem Wege bezogen 
haben. Uebrigens iſt die Verſuchung zu einem Miß— 
brauch dieſer Einrichtung nicht ſehr groß, da die Diplo⸗ 
maten in den meiſten Staaten noch heute wie einſt 
Zollfreiheit genießen. Es ſoll freilich vorgekommen ſein, 
daß gelegentlich ein Diplomat mit Sachen, die er ſich 
zollfrei verſchafft, ſörmlichen Handel getrieben hat. 
Ein ſolcher Vertrauensbruch iſt indeſſen ſo ſelten und 
wird von allen anſtändigen Leuten ſo gemißbilligt, daß 
man in den Kulturſtaaten von einer Aenderung bis— 
her noch immer Abſtand genommen hat. 
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Die diplomatiſchen Vertretungen beſitzen auch noch 
das Recht, Päſſe auszuſtellen, die ihren Inhabern als 
Ausweis dienen können. Praktiſchen Wert haben dieſe 
allerdings nur in den wenigen Ländern, wo ber Gin: 
tritt nur gegen Vorweiſung eines Paſſes geſtattet iſt. 
Wenn ein Diplomat ſeine Päſſe zugeſandt erhält, ſo 
hat das eine weſentlich andere Bedeutung. Zu einer 
derartigen Maßnahme greift ein Staat nur, wenn er 
auf anderm Weg die Abberufung eines mißliebigen 
fremden Vertreters nicht erreichen kann oder feine Be⸗ 
ziehungen zum andern Staat abzubrechen im Begriff 
ſteht. Der Paß bedeutet dann die Gewähr der Sicher⸗ 
heit des Diplomaten gegen irgendwelche Beläſtigungen. 

Das wichtigſte Vorrecht, das dem Diplomaten noch 
heute geblieben, beſteht darin, daß er, ſeine Familie 
und Umgebung und ſein Wohnhaus den Geſetzen des 
Landes ſeines Aufenthalts nicht unterſtehen. Beſucht 
ein Staatsoberhaupt ein fremdes Land, ſo befindet es 
ſich im Hauſe ſeines Vertreters auf eigenem Grund 
und Boden. Wenn ein Verbrechen in einem ſolchen 
Gebäude oder von Angehörigen einer Miſſion verübt 
wird, entſcheidet der Miſſionschef, ob er den Schuldigen 
durch ſeine heimiſchen oder die örtlichen Behörden ab⸗ 
urteilen laffen will. Findet ein Flüchtling in Zeiten 
von Aufſtand oder Krieg Zuflucht in einer fremden 
Miſſion, genießt er damit auch heute noch ihren Schutz. 


—ſ . — 


Hüte und Coiffüren auf der Bühne. 


Plauderei von Ilſe Linden. 


Die Mode trinkt aus allen Quellen. Höfiſches Leben 
und Lebewelt — politiſche Bewegungen und nationale 
Eigentümlichkeiten — alles dient ihr zur Anregung 
und Belebung. Und neben Königinnen — wer dächte 
nicht an Marie Antoinette und Eugenie? — ift die 
wundervollſte, unerſchöpflichſte der Quellen für die Mode 
die Welt der Bretter. Die Bühne als Lanceuſe und 
Modeſchöpferin iſt etwas nicht zu Uebertreffendes. Sie 
ſpricht zur breiten Maſſe und zu wenigen Auserwählten 
in einem Atemzug und in einer Art, die zugleich im 
höchſten Grad verlockend und von größter Intenſität iſt. 

Um dieſe große Wirkung darzulegen, braucht man 
ſich nur an jenes Kleidungſtück zu halten, das durch 
feine Wandlungs⸗ und Charakteriſierungsfähigkeit das 
intereſſanteſte genannt werden kann: die weibliche 
Kopfbedeckung. | 

Der aſiatiſche Schleier, bie indiſche Mütze und der 
babyloniſche Turban, die galliſche Kapuze, das ſpaniſche 
Barett und der franzöſiſche Hut — fie alle haben in 
fröhlichem Turnus von der Bühne herab Moden diktiert, 
und ſelbſt im 18. Jahrhundert, wo die ſich übermäßig 
ausdehnende Friſur kaum Raum für wirkliche Kopf: 


bedeckungen ließ, tauchte in Geſtalt der Coiffe eine Mode- 


ſchöpfung erſten Ranges auf. 

Die großen Künſtlerinnen des 18. Jahrhunderts, 
die Clairon, Raucourt und die ſchöne Veſtris, kreierten 
eine ganze Anzahl ſolcher Coiffüren, die dann meiſt 
den Namen ihrer Rollen oder des Stückes, in dem ſie 
auftraten, annahmen. Da gab es unter dem Einfluß 
der Gluckſchen Opern ein bonnet à l'Iphigénie, la 
coiffure à l'Eurydice, le pouf à la grande prétresse. 
Ein bauſchiges Käppchen, das von einer künſtlichen 
Blumengirlande mit einer Federaigrette umgeben war, 


und das lang am Rüden herabfallende Gazeſtreifen hatte, 
ſaß hoch oben auf einem weißgepuderten Rieſenhaar⸗ 
gebäude. Wie ja überhaupt all dieſe Coiffüren, ob ſie 
nun mit Federn, Blumen oder Perlen und Diamanten 
geſchmückt waren, nichts anderes bedeuten als große 
Stilloſigkeiten, entſprungen aus perſönlicher Eitelkeit. 

So konnten ſich die Künſtlerinnen, die Bäuerinnen 
und Kammermädchen darzuſtellen hatten, ſehr lange 
nicht entſchließen, ihre Diamanten und Perlen nicht 
ins Haar zu ſtecken, und erſt Mad. Favart ſtellte als 
Baſtienne (in Baſtien und Baſtienne) eine ſtilgerechte 
Bäuerin auf die Szene, indem ſie ſich zu dem nachher 
berühmt gewordenen Schäferhut à la Bastienne ganz tief 
und ſchlicht friſierte. Die Erſte, die es wagte, ſich 
wirklich à l'antique zu coiffüren, war die Clairon. Sie 
hatte dieſen Mut, obgleich ihre geſamten Mitſpielenden 
als Griechinnen mit gepudertem Haar agierten. Gab 
ja doch ſelbſt Mad. de Veſtris im Jahr 1790 noch 
die Merope in Voltaires Stück mit weißgepuderter 
Perücke! 


Die Schauſpielerinnen galten damals viel in der 


Geſellſchaft. Trotzdem das Bürgertum ſie verachtete 
und die Kirche ſie exkommuniziert hatte (ſie erhielten 
weder das Sakrament der Ehe noch ein kirchliches Be⸗ 
gräbnis), wurden ſie vom Adel ſehr gefeiert. Vor 
allem aber nachgeahmt. Die größte Modetorheit oder 
Kühnheit, wenn fie nur eine ſchöne und beliebte Go: 
ſpielerin lanciert hatte, ſchlug ein. Leider paſſierte es 
dann oft, daß eine Coiffüre, die auf dem kapriziöſen 
Rokokogeſichtchen einer hübſchen Schauſpielerin bei aller 
Extravaganz noch erträglich ausgeſehen haben mochte, 
in den Logen des Theaters zur Karikatur wurde. 

Es gab denn damals auch ſchon viele Klagen über 
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diefe Türme, die die Ausficht auf die Bühne fperrten — 
ganz wie heute. 

Der ungeheure Erfolg ber Beaumarchaisſchen „Hoch— 
zeit des Figaro“ im Jahr 1784 brachte mit einem 
Schlag drei neue Coiffüren in die Mode: das noch heute 
bekannte „Figarohäubchen“, die Suzannen⸗Toque und 
die Cherubim⸗Coiffüre. Mlle. Contet, eine reizende 
Schauſpielerin, ſpielte die Suzanne, und die Toque war 
ihre eigenſte Erfindung. Es war eine ungeheure Haube 
aus leichtem Stoff, die in der Mitte abgebunden war, 
und von deren linken Seite eine Feder herabfiel. Im 
Licht der Geſchichte betrachtet, iſt der Inſtinkt, aus dem 
dieſe Schöpfung hervorging, geradezu genial zu nennen. 
Der Geiſt der Revolution kündete ſich an in der großen 
proſaiſchen Haubenſorm, und das ſterbende Rokoko 
ſpricht aus der ſelbſt im Herabfallen noch koketten und 
graziöſen Straußenfeder. 

Mit der Revolution ſtürzen auch auf der Bühne 
die hohen Gebäude der Coiffüren zuſammen und machen 
tiefen Friſuren Platz, auf denen Turbane, Hauben und 
Hüte ſich nach Belieben breitmachen können. So taucht 
denn auch im Jahr 1797 ſchon die erſte „Schute“ auf, 
und zwar in Hamburg, wo ſie von einer jungen 
Sängerin, ber Dem. Mees, in Grétrys Oper „La 
caravane du Caire" getragen wurde. Trotzdem hatte 
es noch gute Weile, bis dieſe Hutform, die das zweite 
Viertel des 19. Jahrhunderts beinah ausſchließlich De: 
herrſchen ſollte, allgemeinen Anklang fand. 

Der Einfluß des Theaters auf die Turbanmode 
des Empire geht ſo weit, daß die Coiffeure à la mode 
in der einen Hand Bilder der Mlle. Mars, der be⸗ 
rühmteſten Schauſpielerin der Zeit, halten, während 
ſie mit der andern eine Art Schal auf dem Kopf einer 
mondainen Schönen danach drapieren. Die gleiche Mlle. 
Mars brachte dann ſpäter die Federhüte in Mode 
durch ein Stück: „La jeunesse de Henri IV.“ 

Es ſind jene flatternden Toques, von denen ſchon 
Brantôme bei ihrem Wrauftreten ſagte: „Dieſe ſtolzen 
Hüte ſind ſo ſchön mit Federn garniert, als ob die in 
der Luft flatternden Büſchel Liebe oder Krieg vorſtellen 
ſollten.“ — Der Federhut iſt denn auch der beſte 
Ueberleiter zu den romantiſchen Kopfbedeckungen der 
folgenden Jahre. Da iſt zunächſt der Hut „à la Robin 
des Bois“, der, von unſerm „Freiſchütz“ inſpiriert, ein 
echter Romantiker unter den Hüten iſt. Auch in der 
Namengebung drückt ſich romantiſcher Geiſt aus. 
Mad. Pradher, eine ſehr hübſche Schauſpielerin, erfand 
einen Hut, den ſie den „Chapeau à la neige“ getauft 
hat. Nach der Beſchreibung dieſer Schöpfung, die aus 
einem breiten Hut voll Blumen und Bandknoten beſtand, 
von dem ein Schleier rings um den Kopf auf die 
Schultern fiel, muß man ſich allerdings beſinnen, woher 
der Name à la neige? Trotzdem — Paris ſtand moden: 
lang unter dem Bann dieſer ſchneeigen Idee und ahmte 
ſie in hundertfachen Variationen nach. 

Entſprangen die Hutgebilde der Romantik, die unter 
dem Zeichen echter Weiblichkeit ſtanden, mehr einer 


phantaſtiſchen Idee, ſo ſchöpfte das zweite Kaiſerreich 


ſeine Anregungen aus der direkten Anlehnung an ganz 
beſtimmte Werke oder Größen. Wie ein Jahrhundert 
früher Gluck, ſo iſt's jetzt Meyerbeer, der Moden macht. 
Zurückgekämmte Haare, mit Diadem und Reihern ge— 
ſchmückt, geben die „Coiffure à l'Africaine". Sowohl die 
Trebelli als die Patti müſſen mit ihren Namen her— 
halten als Patinnen ziemlich extravaganter Coiffüren, und 
ſelbſt Ophélias trauriger Kopfputz reizt zur Nachahmung. 
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In unſerer Zeit iſt die Aufgabe komplizierter. Denn 
nichts iſt ſchwerer, als zu unterſcheiden, was ſich als 
dauernder und charakteriſtiſcher Wert aus einer Zeit 
herauskriſtalliſieren wird, die uns noch naheliegt. 

Von dieſem Standpunkt aus mag es genügen, 
einige Kopfbedeckungen der letzten Jahre aufzuführen, 
die von der Bühne herab — entſprechend den ver⸗ 
änderten Bedingungen des Verkehrs — den großen 
Hauptſtädten der ganzen Welt im Sturmſchritt neue 
Moden brachten. 

Die Charakteriſtiſchſte dieſer Schöpfungen war zweifel» 
los die Kopfbedeckung à la Chantecler. Wir wollen 
unſere Köpfe heute nicht zerbrechen über das, was eine 
Nachwelt über dieſe Mode denken wird. Es läßt ſich 
ja bekanntlich über den Geſchmack nicht ſtreiten. So 
viel fteht aber feſt, daß dieſe Kopfbedeckung aus dem 
Hühnerſtall nicht febr weit hinter den vielerlei Geſchmack⸗ 
loſigkeiten früherer Epochen zu ſtehen kommen wird. 

Von Wien aus machte der Girardi-Hut die Runde: 
ein ſeſcher, kleiner, anſpruchsloſer Hut, der eine rieſige 
Verbreitung fand und in Variationen immer wieder 
auftaucht. | 

Im Grunde ift ber Gamin-Hut, der jetzt jo febr 
en vogue ijt, auch nichts anderes als ein ins Pariſeriſche 
überſetzter Girardi⸗Hut. Trotzdem — der „Gamin“ 
hat ſeine eigene Geſchichte, denn er ſtammt nachweisbar 
aus einem franzöſiſchen Luſtſpiel: „Le gamin de Paris“ 


von Bayard. 


Auch das Varieté hat mitgewirkt bei der Ver⸗ 
breitung mancher Moden. So waren es die Sisters 
Barıison, die die großen engliſchen Hüte a la Gains- 
borough wieder neu in die Mode brachten. Sie wußten 
wohl, wie kleidſam dieſe künſtleriſchen Formen ſind, 
und übertrugen diefe Wiſſenſchaft; auf eine ganze 
dancing- girl Generation. 

Die Hauptwirkung auf die Mode geht jedoch heute 
ohne Zweifel von der Operette aus. Hier kann man 
es erleben, daß ein feicher Rieſenhut auf dem Kopf 
einer ſchönen Diva alles: das Intereſſe an der Handlung 
mitſamt der dazu gehörigen Muſik, verſchlingt. Und 
die junge, hübſche Prinzeſſin, die ſich vor einiger Zeit 
eine Operettendiva in die Loge kommen ließ, um fie 
zu ihrem Hut zu beglückwünſchen, hat damit einen 
ſicheren Inſtinkt bewieſen, nicht nur ſür alle Forderungen, 
die man heute an eine Operette ſtellen kann, ſondern 
auch — und dies vor allem — für die Bedeutung 
der Bühne als Modeſchöpferin. 


Insere Bilder BIS 


Das engliſche Königspaar in Port Said (Abbildung 
S. 2061 u. 62). Auf der Dur rreiſe nach Indien hat das engliſche 


Königspaar an Bord der „Medina“ Port Said paſſiert. Zur 
Begrüßung der hohen Reiſenden begab ſich der Khedive in 
die Hafenſtadt und mit ihm der türkiſche Prinz Zia-eddin-Effendi, 
der älteſte Sohn des Sultans, der an der Spitze einer Spezial— 
miſſion mit freiem Geleit der Italiener eigens nach Aegypten 
gekommen war. Der Khedive, der Prinz und ihr Gefolge 
ſtatteten dem Königspaar an Bord der „Medina“ einen Beſuch 
ab, den König Georg dann auf der Jacht des Khediven 
erwiderte. v 


Das Preisreiten der Unteroffiziere des 1. Leib» 
huſarenregiments (Abb. S. 2063) in Danzig-Langfuhr 
hat kurz vor der Abreiſe des Kronprinzenpaares nach Berlin 
ſtattgeſunden. Der Kronprinz wohnte mit ſeiner Gemahlin 
dem ſportlichen Feſt ſeiner Huſaren bei, und beide verteilten 
dann die Preiſe an die Sieger. 
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Der Wechſel in der Leitung 
des öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Generalſtabs (Abb. S. 2063) iſt 
wegen politiſcher Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zwiſchen der Kriegs verwaltung 
und dem Miniſterium des Aeußern 
erfolgt. Feld marſchalleutnant Freiherr 
Conrad v. Hötzendorf, der hochver⸗ 
diente bisherige Generalſtabschef, 
bleibt dem Heer als Armeeinſpektor 

Seim Nachfolger Feldmar⸗ 
Ihalleutnant Blaſius Schemua war 
bisher Sektionschef im Reichskriegs⸗ 
miniſteriunm. y 


Die Truppen der chineſiſchen 
Revolution (Abb. S. 2066) beſtehen 
zum Teil aus ehemaligen kaiſerlichen 
Truppen, die ihre Uniform beibehalten 
haben und jetzt durch weiße Armbinden 
als Revolutionäre kenntlich ſind, zum 
Teil aus Rekruten. Natürlich iſt es 
ſchwer, unter dieſen Haufen die Diſziplin 
aufrechtzuerhalten, und der Henker 
mit dem rieſigen Richtſchwert darf bei 
keinem Truppenteil der Rebellen fehlen. 

u 


Graf Quadt, der deutſche 
Geſandte in Teheran (Abbildung 
S. 2067). In Perſien, das in der letzlen Zeit die allgemeine Auf⸗ 
merlſamkeit auf ſich lenkt, beſteht ſeit dem Jahr 1884, alſo 
ſeit 27 Jahren, eine deutſche Geſandtſchaft. Der jetzige Vertreter 
des Reiches für Perſien Graf Albert v. Quadt zu Wykradt 
und Iſny ijt feit 4 Jahren dort tätig. Graf Quadt gehört ber 


ehemals ſouveränen fürſtlichen Familie Quadt an und iſt Fidei⸗ 


kommißherr auf Moos bei Lindau. Er iſt am 17. Juli 1864 
in Hannover geboren und verheiratete ſich am 25. November 
1895 mit Amedea de Martino, der Schweſter des durch die 
Uebergabe der Kriegserklärung an die türkiſche Regierung auch 
in letzter Zeit viel erwähnten italieniſchen Geſchäſtsträgers in 
Konſtantinopel. Der Ehe iſt eine Tochter Gräfin Anna 
Margarete Renee Marie ent[proffen, bie am 19. September 1896 
in S. Colomba bei Florenz geboren wurde. Graf Quadt hat 
in Perſien die ſämtlichen politiſchen Umwälzungen der letzten 
Jahre mitgemacht. Als im Juni 1908 das Parlament bom- 
bardiert wurde, als im Juli 1909 Mohammed Ali Schah nach 
heftigen Straßenkämpſen entthront wurde, als im Auguſt 1910 
die Freiheitslämpfer nach ſechsſtündigem Gewehr⸗ und Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer in der Nähe bes Europäerviertels entwaffnet 
wurden, und ſchließlich, als in den allerletzten Tagen der An⸗ 
griff des Prinzen Salar⸗ad⸗doulé auf Teheran drohte, ritt 
Graf Quadt ftets perjönlich unverzüglich an die Brennpunkte 
des, Kampfes, um fid) zu vergewiſſern, ob deutliches Leben 
und Eigentum gefährdet ſei. Die Darftellung unferes Bildes 
zeigt die daher den Teheranern nicht unbekannte Erſcheinung: 
Graf Quadt auf ſeinem Turlmenenhengſt. — Der Gräfin Quadt 
verdankt die Geſandtſchaft die geſchmackvolle Herrichtung und 
künſtleriſche Ausſtattung vieler Räume. Aber aud) dem Garten 
gilt ihre verſtändnisvolle Pflege unb Aufmerkſamkleit. 
v 


Vor Tripolis (Abb. S. 2065 u. Karte) ſpielen die Militär: 
aeroplane nach wie vor eine wichtige Rolle. In den letzten 
Tagen iſt es den Italienern gelungen, durch die Einnahme 
von dem Fort Meßri und der Oaſe Ain Zara ſich in den 
Beſitz des ganzen Oaſengürtels um Tripolis zu ſetzen. 
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Karle zur gegenwärtigen Rriegslage in Tripolis. 
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Das Bismard-ationaldentmal (Abb. obenft. u. Portr. 
S. 2068) auf der Eliſenhöhe bei Bingerbrück wird nach dem end⸗ 
ültigen Beſchluß des Ausſchuſſes nach dem Entwurf von Wilhelm 
reis und Hugo Lederer ausgeführt werden. Man darf von 
dieſen beiden Künſtlern gewiß ein großes Meiſterwerk erwarten. 


w 

Cin Roſenfeſt in den Hallen am Zoo (Abb. S. 2068) 

iſt das große Berliner Ereignis des 9. Dezember. Alle Räume 

des rieſigen Etabliſſements werden in blühende Roſengärten 

verwandelt, in denen Damen der Geſellſchaft zum Beſten des 

Säuglingsheims Weſtend lebende Bilder darſtellen wollen. 
w 


Perſonalien (Abb. S. 2064 u. 2068). An Stelle bes verftor- 
benen Dr. Marcus wurde der Senator Dr. Karl Studtländer 
zum Bürgermeiſter der Freien und Hanſeſtadt Bremen gewählt. 
— Dr. Theodor Wiegand, der bisher als Abteilungsdirektor 
der Berliner Königlichen Muſeen in Konftanıinopel ſtationlert 
war, iſt als Nachfolger des verſtorbenen Prof. Kelule von 
Stradonitz zum Erſten Direktor der Sammlung der antilen 
Bildwerke und Gipsabgüſſe und des ug ers: diefer 
Mufeen ernannt worden. — Graf Ludwig Badeni, ber als 
Legationsrat der öſterreichiſchen Geſandtſchaſt in Stockholm 
angehört, hat ſich mit einer Tochter der alten ſchwediſchen 
Familie Ankarcrona vermählt. — Der frühere türkiſche Marine⸗ 
miniſter Mahmud⸗Mukhtar⸗Paſcha hat auf der Durchreiſe nach 
Lauſanne Berlin pomer — Infantin Eulalia, bie geſchiedene 
Gattin des Prinzen Anton von Orleans, Herzogs von Galliera, 
hat ſich mit ihrem Neffen, dem König von Spanien, verun⸗ 
einigt. Der Bruch erfolgte wegen eines Buches, das die In⸗ 
fantin veröffentlicht, und deffen Inhalt Alfons XIII. mißbilligt. 


i v 

Todesfälle (Abb. S. 2064 u. 2068). In Paris verſchied ber 
Senior des dortigen Zweiges der Familie Rothſchild, der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Generalkonſul Baron Guſtav Rothſchild. — In 
dem Geheimrat Prof. Dr. Johannes Vahlen, der im Alter von 
81 Jahren geſtorben iſt, verliert die Berliner Univerſität einen 
der berühmteſten Altphilologen, die Königliche Akademie der 
Wiſſenſchaften den langjährigen ſtändigen Sekretär der philo» 
ſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe. — Die Berliner Publiziſtik bat 
wieder einen ihrer älteſten und bedeutendſten Vertreter ver» 
loren. Friedrich Dernburg, der geiſtvolle politiſche Feuilletoniſt, 
iſt im Alter von 78 Jahren geſtorben. 


b 
Die Toten der Woche 
CH LIE volen Ver Woche m» 
Landtagsabgeordneter Dr. Hugo Gerſchel, Fin Berlin am 
28. November im Alter 57 Jahren. : 
Profeſſor Dr. Martin Kallmann, Verliner Stadtelektriker, 
F in Berlin am 29. November im Alter von 43 Jahren. 


Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Hugo Teßmar, Miniſterial⸗ 
direktor, 7 in Berlin am 28. November im Alter von 57 Jahren. 


BAYRISCHE 
GEWERBESCHAU 


1912 IN MUNCHEN 
MAI BIS OKTOBER 


UNTER DEM PROTEKTORATE 
SR.K.H. DES PRINZREGENTEN 
LUITPOLD VON BAYERN 


Zum erſten Mal wird auf der Bayriſchen Gewerbe- 
ſchau die Herftellung guter gewerblicher Erzeug- 
niffe den Befuchern in groflem Umfange vorgeführt 
werden / An die Hallen, in denen die Erzeugniffe 
der Bayriſchen Induftrie, des Handwerks und der 
Volkskunft ausgeftellt und verkauft werden, reihen 
fich Werkſtätten für Buchbinderei, Töpferei, Glas- 
blälerei, Medaillenprägung, Handſchuhfabrikation, 
Weberei u. A. m., ferner eine Ausstellung von 
Arbeiten der gewerblichen Fachſchulen Bayerns / 
In hiftorifchen Abteilungen werden den modernen 
Erzeugnillen auserlefene Arbeiten der Vergangen- 
heit gegenüberltehen / Inmitten der Ausftellungs- 
hallen, lowie des Künftler- Theaters, des Mario- 
netten- Theaters Münchener Künfítler und zahl- 
reicher Unternehmungen, die dem Vergnügen und 
dem Sport gewidmet find, liegt der einzigartige 
Ausftellungspark Münchens, von defen Eingang 
der Blick bis zu den Alpen reicht. 
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ddl Bilder vom Tage 


bot. erneſt Trobe 


Det Khedive von Aegypten und König Georg an Bord der „Medina“ in Port Said. 
Von der Indienreiſe des engliſchen Königspaares. 
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Khot. Erneſt Brooks. 


Bd eet Du 8 
Der &bebive von Aegypten und der lürkiſche Prinz Zia-eddin () auf dem Weg zur Begrüßung des Königspaares in Port Said. 
Von der Indienreiſe des engliſchen Königspaares. 
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Freihere Conrad von Hötzendorf. Jeldmarſchalleutnant Blaſius Schemua, i 
trat von feinem Poſten zurück. der neue Chef bes Generalſtabes 
Zum Wechſel in der Leitung des Generalſtabs ber öſterreich.⸗ungariſchen Armee. 


— > y — em, gn, ` R i ' 
Kronprinzeſſin Cecilie mit ihrer Hofdame auf der Fahrt sum Preisreiten der Unteroffiziere des 1. Ceibhuſarenregiments 
Die Kronprinzeſſin in Danzig. — Phot. B. J.-G. 
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et, NI Toſe. Shot, ber Bonnes Feuides Chefr, Emile Durer, 
Dr. Karl Stadtländer, " = Baron Guftav von Rothſchild, der Seniorchef des Hauſes Rothſchild in Paris, 


der neue Bürgermeifter von Bremen. verſchied im 83. Lebensjahr. 
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Geheimrat Prof. Dr. Bahlen + 


der befannte Lehrer Ilaffiiher Philologie 
an der Berliner Univerſität. 
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Cegationsrat Graf Badeni und feine Gemahlin, geb. Ankarcrona. 


Phot. Blomberg. 


Dr. Theodor Wiegand, 


b Direltor der Samm! ntit 
Cine Diplomatenhochzeit in Stockholm. er Skulpturen der Berliner Untverſltäl. 
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bot. M. Rol. 


"qe pum febtf von einer bci Ed über die ae Zurück. 
Vom Türkiſch⸗Italieniſchen Kriegsſchauplatz: Die „vierte Waffe“ in der modernen Kriegführung. 
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Die Revolution in 
China. 
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Die neue Ralle. 


Roman von 


Olga Wohlb rück. 


1. Fortſetzung. 

Labiſch ging auf und ab im Zimmer, die Hände ver⸗ 
ſchränkt unter den Schößen ſeines dunkelgrauen 
Schwalbenrockes. Manchmal fuhr er im Vorbeigehen 
mit den Fingerſpitzen über die prächtigen Bücherrücken, 
die aus der breiten Bibliothek hervorfunkelten und in 
ihrer Geſamtheit zwei goldene Wände ergaben, von 
denen ſich die ſchweren, dunkelgrauen Möbel mit den 
violetten Polſterungen vornehm abhoben. 

Sein Bureau war das letzte der acht Zimmer, die 
zu ſeiner Privatwohnung gehörten. Ein ſchmaler, 
kleiner Raum — halb Korridor, halb Warteſalon für 
„beſſere Klienten“ — ſchuf den Übergang zur Kanzlei. 

Mit einer kurzen Bewegung, die beinah eine Ver⸗ 
legenheitsbewegung war, ſchob er die Falten der Samt⸗ 
portiere zuſammen. 

„Ich denke, es wird Zeit, daß Sie ſich faſſen“, ſagte 
er ein bißchen ärgerlich und klirrte mit Schlüſſeln und 
Geldſtücken in den Hoſentaſchen. 

Siddy Scholz erhob ſich ganz langſam. Sie gehörte 
zu den ſeltenen Frauen, die durch Weinen nicht ver⸗ 
unſtaltet werden. Sie hatte, trotz ihrer roten Haare, 
den widerſtandsfähigen matten Teint der Brünetten. 
Sie Honn am Schreibtiſch, und da Labiſch näher Heran- 
kam, ſich mit einem Knie auf den ſchweren Klubſeſſel 
ſtützte, ſo traf es ſich, daß ſie ſich auf ſeinen Platz am 
Tiſch niederließ und das Licht ihr zartgeformtes Geſicht 
mit den ſeltſam kühngeſchwungenen Lippen und Brauen 
voll erleuchtete. 

Das Lächeln des Lebemannes kam wieder auf ſeine 
Lippen und die leichtfertige Gutmütigkeit, mit der er 
ſchwierige Situationen dieſer Art manchmal zu klären 
pflegte. 

„Na, ſagen Sie mal, Kindel, was wollen Sie denn 
von dem Mann?“ 

„Nichts.“ 

Sie verſtand nicht oder wollte nicht verſtehen. Er 
fuhr fort, mit erzwungenem Zynismus. während er eine 
Zigarette auf dem ſilbernen Deckel ſeines Etuis auf— 
klopfte: „Na alſo, dann laſſen Sie ihn doch ſeiner Wege 
gehen. Hängen Sie fid) ihm doch nicht an die Rod: 
zipfel. Der Mann will weiter, hören Sie. Und es wäre 
wirklich ſchade, wenn er ſteckenbliebe!“ 

Sie griff mit beiden Händen nach dem Hals, als 
erſticke ſie. 

„Und um mich wär's nicht ſchade, meinen Sie, um 
mich nicht?“ 

Sie ſtieß die Worte heraus, mit einer Kraft, als packe 
ſie ihn ſelbſt am Arm, als ſchüttle ſie ihn und zwänge 
ihn, ſie anzuſehen. Auge in Auge. 

Er ſah ſie an, und er fühlte das gleiche, was er gefühlt 
hatte, als Peter Jell vor ihm ſtand. 
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Eine ungewohnte leichte Verlegenheit huſchte über 
ſein kluges, kurzes Hundegeſicht. Er ſuchte ſie zu mas⸗ 
kieren durch den liebenswürdig frivolen Ton, den er 
ſeiner weiblichen Klientel gegenüber öfters anzuſchlagen 
pflegte. 

„Gewiß, Fräulein Scholz, wär's ſchade um Sie. Sehr 
ſchade. Um jede hübſche Frau, die unten ſteckenbleibt, 
iſt's ſchade. Vielleicht noch mehr ſchade als um den 
Mann. Denn es gibt mehr Tüchtigkeit und Begabung 
auf der Welt als Schönheit.“ 

Siddy Scholz fah ihn finſter an. 

„Ich könnte mein Geſicht verunſtalten — ſchade wäre 
es auch dann um mich. Auch wenn ich häßlich wäre — 
ja... auch dann.“ | 

Sie hatte einen bunteln, tragiſchen Ton, der Labiſch 
frappierte. 

„Sie follen zum Theater gehen“, ſagte er plößlid). 
„Ich habe da Verbindungen, kann Ihnen helfen.“ 

Co... das war das befte. Er jab fie ſchon unter: 
gebracht, war wieder ganz vergnügt, blickte auf die 
Taſchenuhr. 

Es war halb ſieben. Um ſieben mußte er zum Diner. 

Seine kleine Frau war immer pünktlich, die konnte 
er nie als Entſchuldigungsgrund anführen. 

„Alſo, mein liebes Kind, ich will die nötigen Schritte 
tun, kommen Sie in den nächſten Tagen zu mir.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf, ſehr ernſthaft, mit kaum 
merklicher Ironie in den Mundwinkeln. 

„Nein, Herr Rechtsanwalt, ich danke. 
ich nicht. Ich habe kein Talent dafür.“ 

Er ſchien einen Augenblick verblüfſt, lachte dann 
kurz und liebenswürdig auf, daß man ſeine weißen, 
wohlgepflegten, hie und da mit einer kleinen Gold⸗ 
plombe verſehenen Zähne ſah. 

„Na, ein Couplet werden ſie doch ſingen können, 
und mit den Füßen zweimal vor und zweimal zurück 
hüpfen — das kann jede Gans. In fünf Monaten ver⸗ 
vienen Sie das Dreifache von dem, was Peter Sell 
verdient — in einem Jahr das Zehnfache vielleicht . ..“ 

„Auch das kann ich nicht“, ſagte ſie ſchroff. 

Sie ſtand auf, und die Linien ihrer Geſtalt ver- 
ſchwammen im Dunkel des Zimmers. Nur ihr Haar 
ſprühte Funken unter der ſchmalen Krempe des alten, 
verbogenen Hutes. 

Er wurde übellaunig. Sie ſollte doch zum Deubel 
froh ſein, daß er ſich ihrer annahm. Was wollte ſie 
denn? 

„Ja, mein Kind, einen Gatten kann ich Ihnen nicht 
herbeiſchaffen — vielleicht wünſchen Sie gar einen 
Königlich Preußiſchen Beamten mit Penſionsberech— 
tigung? Bedaure, ſo weit geht meine Macht nicht.“ 


Das... kann 


Scherl G. m. b. H., Berlin. 
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Sie zuckte die Achſeln, ſchlaff fielen ihr die Hände 
zur Seite. Sie kannte das. Wußte, wie übertrieben in 
ihrem Hohn die Männer wurden, wenn ſie nicht gleich 
ausdrücken konnte, was ſie meinte. 

„Einen Erwerb möchte ich, einen anſtändigen 
Erwerb“, ſagte ſie leiſe und beinah gleichgültig, als 
wüßte ſie, daß ſie Unmögliches verlangte. 

Mechaniſch hatte ſich Labiſch vor ſeinen Tiſch geſetzt 
und den Bleiſtift zur Hand genommen. Er ſchüttelte 
den Kopf und zog die feine Kurve einer pikanten 
Roxelanenaſe auf das Konzeptpapier. 

„Das ſagen Sie fo! Ein anſtändiger Erwerb! Als 
Lehrerin oder Telephoniſtin? Aber der Staat verlangt 
mehr als Ihre Fähigkeiten. Er verlangt Ihr ganzes 
Leben von dem Augenblick an, wo Sie bie erſten Kinder- 
ſchuhe vertreten haben. Es gibt nämlich etwas, das 
heißt: Curriculum vitae, mein Kind, und das iſt eine 
unter Umſtänden höchſt unbequeme Sache. Alſo 
— Schneiderin? Modiſtin?“ 

Ein hilfloſer Ausdruck lag auf ihrem Geſicht, machte 
es beinah kindlich. 

„Na, ich ſehe ſchon, auch dazu kein Talent! Oder 
Verkäuferin in einem Laden für ſechzig Mark, in einem 
großen Warenhaus für ſiebzig, und wenn's hoch kommt 
— hundertfünfzig. . .? Sehen Sie nicht genug 
anämiſche Dinger mit dünnen Bluſen und Giniili- 
broſchen? Am Ausgang wartet ein Rudel junger Leute, 
die ihre Beute ausſuchen. Zweimal, dreimal, zehnmal 
gehen fie allein nach Haus, und wenn nicht das zehnte⸗, 
ſo das zwanzigſtemal laſſen ſie ſich begleiten. Denn 
ſie haben keine Eltern, ſie haben nicht die Scheu des 
unanfechtbaren Mädchens. Sie ſind ein junges Weib 
mit tauſend Forderungen an das Leben und die Liebe. 
Und weil Sie ſo etwas wie Idealität haben, wird nicht 
die Vernunft Sie lenken, ſondern Ihre Sinne werden 
Ihre Wege vorſchreiben. Ein armer Teufel mit ſittlicher 
Forderung wird Ihnen näherkommen. Sie werden ihm 
Ihre Zeit opfern, das Geſchäft verſäumen und hinaus— 
geſchmiſſen werden — wenn Sie Pech haben — bald, 
wenn Sie Glück haben, mit dreißig Jahren, denn das 
iſt doch meiſt das Maximum des Dienſtalters. Dann 
können Sie Aushilfe werden zu Weihnachten, Oſtern 
oder zur Reiſezeit und die übrigen zehn Monate Hunger— 
pfoten ſaugen, oder — — — Ich bin Syndikus in einem 
Geſchäftshaus. Ich weiß Beſcheid.“ 

Kurt Labiſch hörte ſich gern ſprechen. Das lag in 
ſeinem Metier. Seine Stimme durchdrang dann das 
Zimmer mit ſchmetterndem Klang wie eine Fanfare, 
und er vergaß oft, zu wem er ſprach, und warum er 
ſprach. Das Thema riß ihn fort. Die Freude am 
ſtarken Wort, am Wohlklang der eigenen Stimme, an 
einer geſchickten oder überraſchenden Wendung. 

Er ſprach noch längere Zeit, merkte es gar nicht, daß 
Siddy Scholz mit geſchloſſenen Augen in tiefer Er— 
ſchlafſung vor ihm ſtand, und ſprang erſt auf, als ſie 
mit einem halberſtickten Laut in den Seſſel zurückfiel, 
bleich und wie leblos. 

Donnerwetter, darauf war er nicht gefaßt geweſen. 
Mit der tappigen Unbeholfenheit ſehr ftarfer, geſunder 
Männer mühte er ſich um ſie, brachte ihr ein Glas 
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Waſſer und ſchüttelte, da ſie zu ſchwach war, es an die 
Lippen zu führen, einen Teil des Inhaltes auf ihre 
lange, ſchwarze Jacke mit den abgeſtoßenen Knopf⸗ 
löchern. 

Da auch ihr Hut hin und her wackelte, ihr daher das 
Anlehnen erſchwerte, zog er die Nadeln heraus und legte 
den Hut behutſam, als wäre er eine Koſtbarkeit, auf den 
nächſten Tiſch. Dabei überhörte er völlig ein leiſes, zwei⸗ 
maliges Klopfen an der Tür, die zu ſeiner Wohnung führte, 
und blickte erſt auf, als ſeine Frau, in großer Toilette, 
lichtumfloſſen, auf der Schwelle ſtand. Sie überſah die 
Situation, verſchwand und kam faſt in der nächſten 
Minute wieder zurück mit Riechſalz und Kölner Waſſer. 

Aber Siddy Scholz hatte die Augen wieder groß 
aufgeſchlagen, und als die junge Frau ins Zimmer trat, 
die Hände bepackt und mit weicher, etwas ſingender 
Stimme ſagte: „Kurtel, mach die Tür zu, bitte“, da 
trank ſie dieſe lichte Erſcheinung förmlich in ſich ein. 

„Es wird Ihnen gleich beſſer werden, liebes Fräulein; 
nur tüchtig riechen.“ 

Die junge Frau nahm die ſilberne Kapſel vom 
Flakon und neigte ſich über ſie. Ein feiner Veilchen⸗ 
duft und die friſche Kühle eines gepflegten jungen 
Frauenkörpers wehten ſie an. 

Kurt Labiſch atmete erleichtert auf, aber er ſtand 
doch ein bißchen ſchuldbewußt da, wie ein großer Junge, 
der ſich vor Schelte fürchtet. Plötzlich ſtutzte er. 

Siddy Scholz riß die Augen weit auf, im Geſicht 
feiner Frau malte fid) große Überraſchung, und während 
fie fid) ungläubig anftarrten, kam ihnen beide ein alt: 
vertrauter und längſt nicht mehr genannter Name auf 
die Lippen: „Agnes!“ 

„Siddy!“ 

Mit der weichen, anmutigen Natürlichkeit, die ihr 
eigen war, ergriff Frau Doktor Labiſch beide Hände 
der ehemaligen Schulfreundin. 

„Wie geht es dir? Was machſt du? Größer biſt 
du geworden. Eine Dame! Aber ich hätte dich ſofort 
unter Hunderten erkannt, am Haar, an den Augen.“ 

Jetzt fiel ihr erſt die mehr als einfache Toilette auf. 
Ein helles Rot huſchte in ihre zartfarbigen weichen 
Wangen. „Du haſt gewiß Kummer? Schwierigkeiten? 
Sei ganz ruhig, mein Mann macht ſchon alles. Mein 
Mann findet immer das Richtige. Nicht, Kurtel?“ 

Sie reichte Labiſch ihre weiche, ſehr weiße Hand über 
die Schulter. 

Man konnte den runden Arm ſehen, mit den roſigen 
Grübchen im Ellbogen, über den duftige, weiße Spitzen 
herabfielen. ) 

Giddy Scholz erhob fid) mühſam. 

Sie fühlte, wie peinlich dem Rechtsanwalt diefe 
Intimität war, knöpfte die Jacke zu, mit eiſiger Abwehr 
in den Zügen. | 

„Ich danke .. . es ift fo freundlich ...“ 

Sie vermied die direkte Anrede, wendete ſich ab, um 
ihren Hut zu nehmen. 

„Du gehſt (hon? Während mein Mann fid um: 
kleidet, hätten wir noch zehn Minuten plaudern können.“ 

Agnes Labiſch fah erſtaunt auf, weil ihr Mann ihr 
heimlich abwinkte. 
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„Wir wollen Fräulein Scholz nicht aufhalten“, ſagte 
er — ſchroffer, als es ſonſt ſeine Gewohnheit war, und 
mit der Autorität des Gatten, der jede weitere Annähe⸗ 
rung abweiſt. 

Der Ton traf Siddy Scholz wie ein Peitſchenſchlag. 
Sie warf den Kopf in den Nacken, umfing mit einem 
Blick das Ehepaar, das, eng aneinandergelehnt, vor ihr 
ſtand, und die weichen, fraulichen Umriſſe ihrer einſtigen 
Schulkollegin, die durch drei Jahre Seite an Seite auf 
der gleichen Bank mit ihr geſeſſen und von der das 
Leben ſie durch eine unüberbrückbare Kluft getrennt hat. 

Etwas wie Empörung ſtieg in ihr auf, ein wildes, 
trotziges Aufbäumen, eine leiſe Verachtung. Dieſer 
Mann, der fih noch eben als letzte Inſtanz bei ihr auf- 
geſpielt hatte, der ihr Leben — ein Menſchenleben — 
gleich einem Spielball nach willkürlichem Gutdünken da⸗ 
und dorthin hatte lenken wollen — dieſer Mann ſtand 
da, in tödlichſter Verlegenheit, in Angſt beinah, als 
könnte ein Hauch ihres Mundes ſeiner Frau Entehrung 
bringen. 

Mit ſchwerer Zunge ſagte ſie: „Da der Zufall mir 
das Glück ſchenkt, dich wiederzufinden, ſo möchte ich dich 
bitten, liebe Agnes, deinen Mann zu bitten, mein Geſuch 
da — ſie deutete auf das bläulich weiße Kuvert auf dem 
Schreibtiſch — durch ſeine Fürſprache zu unterſtützen. 
Darin ſteht — wozu ich mich befähigt ſühle.“ 

„Ich erſuche Sie, meine Frau nicht in Ihre An⸗ 
gelegenheiten zu miſchen, Fräulein Scholz“, brauſte 
Labiſch auf. 

Agnes war ſchneller als ihr Mann an den Schreib: 
tiſch getreten, hatte ihre weiße, weiche Hand auf den 
Brief gelegt und ſah Siddy Scholz mit gütigen Augen 
ermuligenb an. Sie fühlte, hier war eine Nähe aus: 
geſchloſſen. Aber Hilfe konnte ſie bringen. Und das 
wollte ſie — in Erinnerung der * Dienſte, die 
ſie einſt angenommen. 

„Ich danke Ihnen, gnädige Frau“, ſagte Siddy, die 
ohne Worte verſtanden hatte. 

„Vielleicht kann ich Ihnen auch ſonſt noch helfen“, 
kam es ſcheu von den Lippen der jungen Frau. 

„Darüber ſprechen wir noch“, fiel Labiſch lebhaft ein. 
„Ich werde mich mit meiner Frau beraten — darüber 
ſprechen wir nod)..." 

Er hatte die beſte Abſicht, aber jetzt ſollte ſie gehen. 
Ihre Gegenwart irritierte ihn. | 

Sie war unverſchämt ſchön in ihren abgetragenen, 
häßlichen Kleidern, ſie erdrückte mit ihrer Schönheit ſeine 
Frau. Das war ihm unangenehm, quälte ihn. 

„Geben Sie mir Ihre Adreſſe“, ſagte Agnes, „Sie 
ſollen ſchon in den nächſten Tagen von uns hören. 
Jetzt .. . haben wir es etwas eilig. Das Auto wartet 
ſchon ſeit einer Viertelſtunde, und zum Diner muß man 
doch pünktlich fein...” 

Sie verfiel wieder in den ungezwungenen geſell— 
ſchaftlichen Ton, ſprach ganz wie zu ihresgleichen. 

Siddy Scholz aber nahm die Worte entgegen mit 
dem Anſtand einer großen Dame, die eine Ent— 
ſchuldigung liebenswürdig abwehrt. 

„Der Bureauvorſteher hat ja die Adreſſe“, 
Labiſch ungeduldig hervor. 


ſtieß 
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Ihm entging das halb hochmütige, halb ſpöttiſche 
Lächeln, das die kühngeſchwungenen Lippen Siddys 
kräuſelte. Er grüßte auch kaum, als ſie mit einem lang⸗ 
ſamen Neigen des Kopfes zur Portiere ſchritt, ſich noch 
einmal umwendete, einen langen Blick auf die junge 
Frau heftete, einen Blick, der ausdrucksvoller war als 
alles, was fie an Worten bisher gefunden hatte. 

Und dann ſtand auch Siddy Scholz auf der Straße, 
wie geſtern — Peter Jell. 

Sie ließ den ſchliſſigen, dichten Schleier herab über ihr 
Geſicht, bog die Hutkrempe tiefer, daß ihr rotes Haar 
nicht aufſprühte, wenn ſie an den lichtglänzenden Ge⸗ 
ſchäften vorbeiging. 

Sie war ruhig. 

Im Lichtkreis einer elektriſchen Lampe ſah ſie immer 
nur ein weißes, gütiges Geſicht, umrahmt von dunkel⸗ 
blondem, leicht gewelltem Haar, ſah eine weiche, volle 
Nackenlinie, die ſich aus dem Ausſchnitt weißer, ſilber⸗ 
geſtickter Spitzen in feinen Perlmuttertönen erhob, ſah 
einen runden, zierlich am Gelenk ſich zuſpitzenden Arm 
mit einem koſtbaren, ſchimmernden Reifen und eine 
weiße Hand, die feſt und ſicher auf einem großen, weißen 
Blatt lag. 

Sie war ganz ruhig. 

Um Peter Jell fühlte ſie kein Bangen mehr. Und 
ſie ſuchte ihn auch nicht wie auf dem Hinweg unter den 
Hunderten von haſtenden, ſich vorwärts ſchiebenden, 
drängenden, ſtoßenden Fußgängern. 

Sie wußte: dort, irgendwo in einer der vielen, 
menſchenvollen Straßen, ſchob, drängte, ſtieß auch er ſich 
vorwärts. 

Und ſo wollte es das unerbittliche Geſetz der Stadt, 
deren großer Rachen Menſchen ausſpie und Menſchen 
zermalmte in ungeheurer, phantaſtiſcher Gefräßigkeit. . .. 

* 
* 

Am Sonntagvormittag pflegte Frau Agnes ihren 
Vater zu beſuchen. 

Dieſe Gewohnheit hatte ſich ſo eingebürgert, daß auch 
dann nichts daran geändert wurde, als der Kommerzien⸗ 


rat mit ſeinem Schwiegerſohn auf geſpanntem Fuß 


ſtand. 

Punkt halb zwölf erſchien Agnes. Wenn das Wetter 
ſchön war — in Begleitung ihrer fünfjährigen Irene, 
die fie in ſtets wachem Verzärtelungsbedürfnis Jri 
nannte. Das kleine Perſönchen mit den runden, klugen 
Augen des Vaters und dem weißen, zarten Teint der 
Mutter brachte zu den Beſuchen immer ihre große Puppe 
mit, denn es war die einzige Zeit, in der ihre Mutter 
auf ihr Spiel- und Unterhaltungsbedürfnis nicht ein- 
ging, ſie zur Ruhe verwies oder gar mit einem Klaps 
bedachte, der, wenn auch leicht wie ein Hauch, immerhin 
eine ſchärfere Willensäußerung war. 

Der Kommerzienrat hatte Kinderlärm nie vertragen 
können. Sehr ſtattliche Repräſentantinnen und geprüfte 
Erzieherinnen hatten ſeit dem Tod ſeiner Frau jene 
kühle Ruhe aufrechterhalten müſſen, die ſeine im 
Geſchäft aufgepeitſchten Nerven im eigenen Haus ver— 
langten. Und wenn er ſich nicht wieder vermählt hatte, 
ſo umgab er dieſe Tatſache nur der Welt gegenüber mit 
dem romantiſchen Schimmer der Pietät gegen die ſehr 
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ſchöne, früh verſtorbene Gattin — in Wirklichkeit fürchtete 
er nur einen neuen Zwang, einen Umſturz ſeiner häus⸗ 
lichen Gepflogenheiten und eine Umwälzung ſeines groß⸗ 
angelegten, aber in ſich feſtſtehenden Budgets. 

Eine ehrgeizige Witwe, aus dem irrtümlichen Be⸗ 
wußtſein ihrer Unentbehrlichkeit, die ein kühnes Attentat 


auf ſeine Freiheit gewagt, mußte dieſen Mut mit ihrer 


Stellung bezahlen. 

Die prüdeſte Engländerin konnte aus dem äußern 
Verhalten des Hausherrn zu ſeinen Hausdamen keine 
unziemlichen Schlüſſe ziehen. Nur der ſehr weibliche 
Inſtinkt Agnes' erriet manche kleine Tragödie, die ſich 


unter dem Schein korrekteſter gegenſeitiger Unzuläng⸗ 


lichkeit abſpielte. Und kurz vor ihrer Verlobung begab 


es ſich, daß ſo eine Hausdame ſchluchzend vor ihrem 


Bett zuſammenbrach und ſie ſelbſt als halbes Kind mit 
undeutlichen Worten tröſten mußte und mit Gebärden, 
die ſchon damals beinah etwas Mütterliches hatten. 

Faſt als Hochzeitsgabe bat ſie es ſich aus, daß ihre 
jüngere Schwefter Dolly in ein Penſionat nach dem Aus⸗ 
land käme. 

Das ſehr magere, ſehr blaſſe Ding mit den frühreifen 
Inſtinkten ſollte aus dem kalten Luxus des väterlichen 
Hauſes und der kühlen Betreuung unintereſſierter 
Gouvernanten in die geſunde Atmoſphäre aufblühender 
Altersgenoſſinnen kommen. 

Der Kommerzienrat ſträubte ſich nicht länger, als es 
der Anſtand väterlicher Zärtlichkeit erforderte. Und ob⸗ 
wohl er ſeine völlige Ungebundenheit nicht anders aus⸗ 
nützte als bisher und den Prinzipien ſeiner optimiſtiſchen 
Lebensauffaſſung treublieb, bedeutete Dollys vorzeitige 
und eigenmächtige Rückkehr eine neue und nicht ſehr 
erwünſchte Komplikation. 

Er hatte verſucht, ſeinen Schwiegerſohn zur Aufnahme 
Dollys in ſeinem Haus zu bewegen. Kurt Labiſch aber 
hatte, wenn auch mit einem Scherz, ſo doch ſehr beſtimmt 
abgelehnt. Er hatte auch das Syndikat abgelehnt, das 
fein Schwiegervater ihm vielleicht als gutgemeinte Cnt- 
ſchädigung bei ſich vorſchlug. 

Seitdem war das Verhältnis der beiden zueinander 
geſpannt, wenn es auch zu keinem offiziellen Bruch 
kam und Agnes jede Gelegenheit ergriff, der Schweſter 
nahe zu ſein, ohne die von ihrem Mann ſtreng geforderte 
häusliche Intimität zu beeinträchtigen. 

Als der Kommerzienrat erkannte, daß Dolly ſich 
weder willenlos nach ſeinen Wünſchen irgendwohin 
verſchicken ließ noch im Haus der verheirateten 
Schweſter unterzubringen war, fand er ſich damit ab, 
wie er fid) mit allem abfand, was fid) mit Geld regu- 
lieren ließ. Er ſetzte dem jungen Mädchen ein monat— 
liches Nadelgeld aus, das etwa dem Einkommen feines 
Buchhalters entſprach, räumte ihr zwei Zimmer ſeiner 
großen und etwas altmodiſchen Wohnung in der Mar— 
garetenſtraße ein und übertrug ihr ſogar die Wahl der 
neuen Hausdame. 

Die Wahl befremdete Agnes. Dolly engagierte eine 
febr farbloſe, etwas ſpinöſe Dame von fünfundvierzig 
Jahren, die ſie als Baronin Secken vorſtellte. 

Es war authentiſcher Adel. Rechtsanwalt Labiſch fand 
den Namen im Gotha in häufiger und einwendfreier Ber- 
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bindung mit andern vornehmen und begüterten Häuſern. 
Erſt weitere Erkundigungen ergaben, daß die neue 
Hausdame, eine geborene Schmidt, in erſter kurzer Ehe 
mit einem Baron von Secken verheiratet geweſen und 
nach dem Tod ihres zweiten, bürgerlichen Gatten Namen 
und Titel ihres erſten Mannes wieder aufgegriffen hatte, 
um eine Gegenleiſtung bieten zu können für die hohe 
Gage, die ſie beanſpruchte. 

Agnes, die anfangs angenommen hatte, Dolly wolle 
ſich mit dieſem Engagement ſelbſt eine Führerin geben, 
ſah ſich bald enttäuſcht. Auf eine leiſe, taſtende Anfrage 
antwortete Dolly lachend: „Nicht mir, dem Papa muß 
fie imponieren.^ — 

Und aus biefer Antwort wurde es Agnes klar, daß 
Dolly kein Kind mehr war, trotz ihrer achtzehn Jahre. 

Als Agnes an dieſem ungewöhnlich ſonnigen, un⸗ 
gewöhnlich milden Märzmorgen die Wohnung in der 
Margaretenſtraße betrat, fand ſie Dolly noch am unab⸗ 
geräumten Frühſtückstiſch, während der Kommerzienrat, 
eine leichte Importe im Mundwinkel, vor dem 
ſonnenüberfluteten Erker auf und ab ging. 

Er hatte noch ſeine feinen amerikaniſchen Morgen⸗ 
ſchuhe an über den halbſeidenen ſchwarzen Socken, aber 
über ſeiner breiten Bruſt wölbte ſich bereits die tadel⸗ 
loſe weiße Pikeeweſte, bauſchte ſich die breite, ſchwere, 
ſchwarzſeidene Krawatte mit der grauen Perle unterhalb 
des Knotens. 

„Gib Großpapa einen Kuß“, ſagte Agnes und ſchob 
die kleine Iri vor. 

Doch der Kommerzienrat liebte es nicht, ſich ſo tief zu 
bücken. So tätſchelte er dem hübſchen Kind nur die 
Wange und zog einen blanken Taler aus der Weſten⸗ 
taſche, den er in die Luft warf. 

„Fang, Iri!“ ö 

Aus der Virtuoſität, mit der er warf und die Kleine 
auffing, fab man, wie gewohnt dieſes Spiel beiden war. 

Und während das Kind lachend nach dem Geldſtück 
haſchte und der Großvater mit beinah gutmütigem 
Lächeln die anmutige Bewegung verfolgte, ging Agnes 
raſch auf die Schweſter zu, küßte ſie auf das lichtbraune, 
leicht gekräuſelte Haar, das ſcheinbar kunſtlos zu einem 
lockigen Knoten oberhalb des Scheitels zufammengerafft 
war, hob das zartgeformte, leicht vorſtehende Kinn und 
fuhr mit dem veilchenduftenden, handgeſtickten Taſchen⸗ 
tuch über die langgeſtreckten, allzu roten Lippen. 

„Dolly! ...“ 

Sie ſchüttelte lächelnd, ein bißchen vorwurfsvoll den 
Kopf. Dolly entzog ſich der Schweſter haſtig, mit einem 
nervöſen Zucken der ſchmalen, dunklen Brauen, die gleich 
feinen Strichen über den länglichen, tiefen Augenhöhlen 
lagen. 

„Laß doch!“ 

Gereizt, beinah gequält klang es. 

Sie ſchob einen ſchmalen, weißen Bogen von ſich und 
einen langen, goldenen Bleiſtift, mit dem ſie in über— 
großer, etwas nach links geneigter Schrift eine Reihe 
von Namen untereinander geſchrieben hatte. 

„Klingle dem Mädchen!“ ſagte Agnes, ſtreifte ihre 
ſeinen däniſchen Handſchuhe ab und begann die Taſſen 
und Teller zuſammenzuſchieben. 


Nummer 49. 


Ihr ſtets wacher Ordnungſinn litt keinerlei Ber- 
nachläſſigung, nicht einmal die der Zeit. 

Dolly ſchnellte aus ihrem Seſſel, mit leichtem Unmut 
in den febr blaſſen Zügen. Ihre Geſtalt zeichnete fid) 
faſt allzu aufrichtig ab in dem ganz ſchlichten, einem 
Futteral gleich ſie umſpannenden Kleid aus graublauer 
weicher Libertyſeide. Die Armel ſchloſſen über ben Ell⸗ 
bogen ab, lofe und gerade, ohne die vermittelnde ed, 
heit einer Spitze, auch der weiße, ſehr ſchlanke, aber 
wohlgeformte Hals ragte ſchmucklos und ſteif aus dem 
kurzen, runden Ausſchnitt des Kleides hervor. 

„Ich glaube, du trägſt nicht einmal einen lInterrod"; 
ſagte Agnes mit großen Augen. 

Die Bevormundung der Schweſter irritierte Dolly. 
Sie war nun einmal anders als Agnes — ganz anders. 
Außerlich und innerlich. Und ſie wollte ſo bleiben, wie 
ſie war — halb aus Inſtinkt, halb aus Überlegung. 

Ein Modell für einen Bildhauer war ſie, wie ſie jetzt 
daſtand in ihrer faſt knabenhaften Magerkeit, den Arm 
leicht nach rückwärts ausgeſtreckt, um den Druckknopf 
der elektriſchen Klingel zu erreichen, das Kleid ſo kurz, 
daß man den Anſatz des feinen Fußknöchels ſah über 
den hochhackigen Lackſchuhen. 

Der Kommerzienrat blickte ſie an und lachte leiſe auf, 
trocken und naſal, ohne Heiterkeit in der Stimme — wie 
er lachte, wenn einer ſeiner Reiſenden ihm einen Witz 
mitbrachte von der Tour ſtatt einer Beſtellung. 

„Tja, meine Liebe, kontra Spohnagel iſt die Deviſe. 
Das weißt du wohl noch nicht? An deiner Schweſter 
kannſt du den Niedergang der väterlichen Induſtrie 
ſehen. Wäſche? Wer trägt heutzutage noch Wäſche! 
Trikot iſt die Parole. Für dreihundert Mark Trikots 
hat ſich deine Schweſter aus London kommen laſſen. 
Wie eine Primaballerina!“ 

Der Kommerzienrat ſtellte ſich vor den ſchmalen, 
hohen Spiegel mit der geſchnörkelten, überladenen Gold: 
rahmung und ſah wohlgefällig auf ſeine ſehr ſoignierten 
ſilbergrauen, kurzgeſchnittenen *Bartfoteletten. 

Er tat ſich etwas darauf zugute, daß er zu keiner 
Zeit die Form ſeines Bartes der Mode geopfert hatte, 
und legte Wert darauf, es manchmal zu betonen, gleich— 
ſam in ſtummem Proteſt gegen die ſonſtigen Wand— 
lungen des Geſchmackes, die ſeinem Geſchäft ſo nach— 
teilig waren. 

Das Hausmädchen trat ein, auffälliger gekleidet, als 
Agnes es für gut hielt. Sie nahm ſich vor, mit Frau 
von Secken darüber zu ſprechen, da ſie Dolly nicht durch 
weitere Bemerkungen reizen wollte. Um keine Ver— 
legenheitspauſe aufkommen zu laſſen, plauderte ſie von 
den Ereigniſſen der letzten Tage, dankte dem Vater für 
die großmütige Spende, die ſie als Schatzmeiſterin des 
Arnulfſtiftes mit einiger Genugtuung bei der letzten 
Sitzung hatte bekannt geben können. Der Kommerzien— 
rat warf die Zigarre in den Aſchenbecher und lachte 
wieder ſein kurzes, trockenes Lachen. 

„Strenge dich nicht an, meine Liebe. Was ich dir 
da gegeben habe — das war für dich, verſtehſt du? Für 
dich. Mit euren offiziellen Dankbriefen könnt ihr mich 
verſchonen. Eure ganze Blaſe — in eurem Hochmut 
nehmt ihr ja doch nicht Notiz von mir. Iſt auch nicht nötig.“ 
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Es war der ſtets wiederkehrende Groll. Agnes oer, 
kehrte in Kreiſen, zu denen er keinen Zutritt fand, und 
Labiſch verſuchte nicht einmal, eine Fuſion herzuſtellen. 

Seit der prunkhaften Hochzeit, die der Kommerzienrat 
veranſtaltet hatte, bedeutete ihm die Heirat ſeiner älteſten 
Tochter eine Enttäuſchung nach der andern. Seine 
bohrenden Verſuche, ſich an Labiſchs Rockzipfel zu 
hängen, um ſich in die exkluſiven Kreiſe einzuſchmuggeln, 
mißlangen ſtets. 

Der Name war zu bekannt, hatte eine zu beſtimmte 
Marke. Spohnagel: Wäſchefabrik en gros, mit aus- 
gedehnter, kreditbedürftiger Privatkundſchaft. Wer brutal 
war, ſagte: Abzahlungsgeſchäft. Ein Heer von Reiſenden 
überſchwemmte die Provinz; meiſt elegante, feine 
Kerlchen, die es verſtehen mußten, mit Frauen umzu— 
gehen, ihnen diskret und ſuggeſtiv den Reiz neuer 
Deſſous klarzumachen. 

Das Ende jedes Geſchäftsjahres brachte neben 
großen Einnahmen auch eine Fülle von Prozeſſen. Die 
Prozeſſe allein, die naturgemäß zugunſten des Kommer— 
zienrates endigen mußten, waren eine ſtattliche Mitgift 
für einen Rechtsanwalt. „Sichere Sachen“, wie der 
Kommerzienrat ſagte, der gern geſehen hätte, wenn das 
Geld in der Familie geblieben wäre. 

Die Rückſichtsloſigkeit, die der Kommerzienrat bei 
der Verfechtung feiner Intereſſen verlangte, bie „Eini— 
gung“, die er vorſchlug, und die als Hauptbedingung 
neue Beſtellungen feſtſetzte, mochte dem Menſchlichkeits⸗ 
gefühl ſeines Schwiegerſohnes und der Art feiner 
Geſchäftspraxis widerſprechen. 

Seine kurze Weigerung, die Geſchäftsführung des 
Schwiegervaters zu übernehmen, war die erſte Schlappe, 
die der Kommerzienrat davontrug. Der Refüs nagte 
an ihm, nagte um ſo mehr, je deutlicher er die Abwehr 
jener Kreiſe fühlte, denen er gern nähergetreten wäre. 

Dolly kannte nun ſchon den etwas verbiſſenen Aus: 
druck im Geſicht des Vaters, wenn das Geſpräch dieſe 
wunde Stelle berührte. Und ſie wurde durch Agnes' 
Anweſenheit immer berührt. 

Auch jetzt wieder hatte ſich die alte gereizte Stimmung 
gezeigt. Dolly verſchränkte läſſig die überſchlanken Arme 
im Schoß, zog mit den Füßen einen der ſeidenen Puffs 
heran und ſtreckte ihre feinen, knabenhaften Glieder aus 
wie auf einem Ruhebett. Sie lächelte, ein bißchen 
grauſam, ein bißchen wehleidig. 

„Das Haus Spohnagel feiert bald einen Ehrentag. 
Das fünfundzwanzigjährige Geſchäftsjubiläum! Das 
wird eine erhebende Feier, meinſt du nicht auch? Ich 
war gerade dabei, die Tiſchordnung für das große 
Bankett zu entwerfen. Natürlich Hufeifenform. Auf 
dem bekränzten Seſſel vor dem ſilbernen Blumenkübel 
— Papa; wir Töchter zu beiden Seiten, Kurt an deiner 
rechten — wen ich bekomme, weiß ich noch nicht.“ 

Agnes fiel haſtig ein: „Ja, gerade darüber wollte 
ich mit Papa ſprechen. Kurt iſt an dem Tag verreift... 
wir werden vielleicht gar nicht . .. und dann, was meinſt 
du, Papa — iſt dieſe Jubiläumsfeier wirklich ſo uner— 
läßlich — wirklich?“ 

Nun war es heraus. Sie hatte ſeit Tagen dieſe Mit— 
teilung und dieſe Frage mit ſich herumgetragen. Sie 
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wurde ihr doppelt ſchwer nach der großmütigen Spende 
des Vaters. Sie fühlte die Kränkung, die ſie ihm antat. 
Ihre Stimme zitterte leicht. Sie trat an den Vater 
heran und ſchob ihren weichen, runden Arm in den 
ſeinen. 

Der Kommerzienrat kniff die kühlen, grauen Augen 
zuſammen, ſeine Lippen preßten ſich eng und feſt anein⸗ 
ander. 

„Wie meinſt du das? Unerläßlich — wieſo?“ 

Seine Stimme war leicht belegt. Ihm ſtand eine 
neue Ehrung bevor zu dieſem Tag, ein Orden, den er 
ſich ſchon lange gewünſcht hatte. Man hatte nur auf 
den geeigneten Augenblick gewartet — jetzt war er da. 
Und nun ſollte er ſich die Genugtuung verſagen, die die 
Feier eines ſolchen Tages mit ſich brachte? Die Frauen— 
zimmer waren verrückt! 

„Willſt du nicht bei der Tiſchordnung helfen, Agnes?“ 
fragte Dolly, immer mit dem gleichen Lächeln. „Ich 
verſichere dich, Agnes, pompöſe Namen! Zwei Vons, 
ein Baron und ſogar ein Graf. Wir haben ſehr viel 
Kundſchaft in vornehmen Ofſizierskreiſen, nicht wahr, 
Papa? Die Herren ſchicken ihre Viſitenkarte herein — 
zur Beſuchſtunde und wenn der Herr Gemahl im Dienſt 
iſt. Madame empfängt — überſieht im erſten Augen: 
blick den kleinen Glanzlederkoffer. Wird er erſt auf: 
gemacht, dann iſt ſie auch beſiegt, nicht wahr, Papa? Zu 
Weihnachten ſchenke ich Iri ſolch ein Muſterköfferchen 
mit der dazu gehörigen Puppe. Zum Freſſen, ſage ich 
dir. Eine gräfliche Viſitenkarte kann ich auch beifügen ... 
die Firma Spohnagel ſteht nirgends mit drauf. Wir 
arbeiten ſehr vornehm, nicht wahr, Papa?“ 

Es lag Spott, aber auch ein klein bißchen Be— 
wunderung in Dollys Art. 

Das Raffinement der väterlichen Geſchäftspraxis 
gefiel ihr, und daß der Vater zu ſeinen Untergebenen 
Leute aus jener Klaſſe zählte, die ſich ſo ängſtlich gegen 
ihn wehrte. 

Und die Ironie, in die ſie ihre Worte einhüllte, war 
ihr wie eine kleine Rache für alles, was ſie als Dolly 
Spohnagel in den Kauf nehmen und — entbehren 
mußte. ) 

Aber dem Kommerzienrat war der Morgen doch ver: 
dorben. Dem Schwiegerſohn wollte er nun bald mal 
ſeine Meinung ſagen. Kaum mehr als vierzig Jahre 
waren es, daß er fid) vom Großvater des Herrn "Recht: 
anwalts einen Apfelkuchen mit Schlagſahne zum 
Marmortiſchchen der kleinen Konditorei bringen ließ und 
der Alte ſelbſt, ohne mit der Wimper zu zucken, den 
Sechſer Trinkgeld einſteckte, den er ein bißchen protzig 
und renommiſtiſch neben ſeinen Teller warf. Denn ſchon 
als zehnjähriger Bengel war ihm die runde Geſte des 
Zahlers vertraut und lieb. 

„Sei ſparſam, laß dir nichts ſchenken“, war die Deviſe 
ſeines Vaters geweſen, und er ſetzte dies Prinzip ſchon 
als Kind in der Schule um. Er beanſpruchte nie eine 
Gefälligkeit, für die er nicht klipp und klar eine Gegen— 
leiſtung in Ausſicht ſtellte. So vermied er es ſelbſt, in 
Anſpruch genommen zu werden, ohne ein Aquivalent 
dafür zu erhalten. Und dann hatte er immer alles 
bezahlt: die Auskunft eines Eckenſtehers, den erſten Kuß 
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ſeiner Braut, das Lieblingsgericht auf ſeinem Tiſch, die 
Geburt ſeiner Töchter, ihr erſtes Lächeln, den erſten 
Zahn, die Gratulationen oder Kondolenzen ſeiner 
Angeſtellten, den Beſuch ſeines Enkelkindes. 

Der Griff in die Hoſentaſche, wo er das Silbergeld 
loſe zu tragen pflegte, war ihm ebenſo geläufig wie der 
Griff nach der Uhr. Im Geſchäft war er von peinlichſter 
Genauigkeit. Die Vorlage der Speſenrechnungen war 
für ſeine Reiſenden ein gefürchteter Moment, und die 
Löhne drückte er auf das Mindeſtmaß herab. Einer 
Arbeiterin, der er trotz ihrer lebhaften Bitten den 
Monatslohn nicht um einen Groſchen für den Tag hatte 
erhöhen wollen, warf er, ohne ſich zu beſinnen, ein 
Talerſtück zu, als ſie ihm eines Tages die abgeriſſene 
Kette ſeines Mantels angenäht hatte, und einem Bureau⸗ 
jungen, dem er eine beim Entkorken entzweigegangene 
Tintenflaſche vom Gehalt abziehen ließ, ſchenkte er zehn 
Mark für eine kümmerliche grüne Girlande, die der 
ſchlaue Bengel zu ſeinem Geburtstag um den Seſſel 
gewunden hatte. 

Auch mit ſeinen Töchtern verfuhr er ähnlich, und 
Rechtsanwalt Labiſch pflegte in der erſten Zeit ſeiner 
Ehe über den Preiskurant kindlicher Liebe ſeine Witze 
zu machen. Schließlich lehnte Agnes alle Geldgeſchenke 
ab, die der Vater ihr in Anerkennung einer kleinen Auf⸗ 
merkſamkeit machte, und ſeitdem fühlte er ſich nicht mehr 
recht behaglich in Geſellſchaft ſeiner älteſten Tochter, 
verbat ſich das ſonſt bei ihr übliche Mitbringen von 
Blumen. 

„Laß doch dieſe Dummheiten“, ſagte er jetzt, während 
er früher ſofort dem Mädchen klingelte, um ſich die 
Blumen auf den Schreibtiſch ſtellen zu laſſen. 

Aber es machte ihm Spaß, die kleine Enkelin nach 
dem Geldſtück haſchen zu laſſen, das die Tochter nicht 
mehr von ihm annehmen wollte. Ein bißchen boshafte 
Freude lag darin, und er fagte manchmal, in ſcheinbarer 
Gutmütigkeit: „Wenn die Kleine ſechzehn Jahre alt iſt, 
kann ſie nach dem Stand der Sparbüchſe, die ich ihr 
gegeben habe, ausrechnen, wie oft ſie bei ihrem alten 
Großpapa geweſen iſt! Ich bin neugierig, wann ſie 
den Wert des Geldes ſo weit ſchätzen wird, daß ſie ihre 
Beſuche verdoppelt. He?“ 

Die Baronin trot ins Zimmer in einem fchleppen- 
den, ſchwarzſeidenen Kleid, einen veilchengeſchmückten 
Kapotthut auf dem farbloſen Haar, ein Gebetbuch in den 
ſchwarzbehandſchuhten Händen. 

Dolly fand es ſchick, daß die gute Secken ſtets in 
ſchwarzer Seide auf ihrem beſtimmten Platz in der Kirche 
(ap. Es imponierte auch dem Papa, ber fid) unmill- 
kürlich tiefer am Sonntag vor ſeiner Hausdame ver— 
neigte als an Wochentagen. | 

Agnes aber erging es an dieſem Sonntag wie an 
allen andern. In den fünf Minuten ließen ſich gewich— 
tige Fragen nicht erledigen. Man konnte höchſtens 
ſagen: „Das Hausmädchen ſollte doch nicht ſo extra— 
vagant friſiert ſein“, oder „geben Sie es nicht zu, daß 
Dolly Lippenpomade gebraucht“, aber ähnliche kurze 
Bemerkungen wurden von der Baronin jedesmal ſo 
referviert aufgenommen, daß fie ſich zu Rügen ver: 
wandelten, die Agnes nicht berechtigt war zu erteilen. 
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Auch mochte es „Politik“ der Baronin fein, fid) nur 
in dieſen fünf Minuten vor Frau Agnes zu zeigen. Sie 
wahrte dadurch eine Neutralität, die ihr in Anbetracht 
von Dollys Eigenmächtigkeit durchaus notwendig erſchien. 

Agnes unterdrückte alſo wieder einmal alles, was 
ſie hatte ſagen wollen, und die Baronin rauſchte aus 
dem Zimmer, mit einem diskreten Lächeln, das Dolly 
einer gewiſſen Solidarität zu verſichern ſchien. 

„So, meine Kinder,“ ſagte der Kommerzienrat, „ich 
gehe jetzt ins Hotel, um alles Nötige wegen des Banketts 
zu veranlaſſen. Die Feier müßte von Rechts wegen 
Montag ſtattfinden. Aber ich will keinen Arbeitstag 
verlieren. Intereſſiert dich das Programm, Agnes?“ 

Er wartete ihre Antwort gar nicht ab. 

„Na, beſſer, ich überraſche dich. Jedenfalls grüße 
deinen Mann und ſage ihm, daß ich auf ſeine An— 
weſenheit mit dir rechne. Verſtehſt du?“ 

Flüchtig berührte er mit den Lippen die Schläfe 
der Tochter, tätſchelte der Kleinen die Wange und ging 
aus dem Zimmer. 

Dolly ſtützte die Ellbogen auf ihre Knie und ver- 
ſchränkte die Handrücken unter ihrem Kinn. Sie lächelte 
nicht mehr. Ihr feines, zartes Geſicht war hart und 
beinah finſter. Leiſe, kaum hörbar ſtieß ſie zwiſchen 
den Zähnen hervor: „Von mir brauchſt du deinen Mann 
nicht zu grüßen, von mir nicht.“ 

Sie ſprang auf und trat an eine Jardiniere, um 
ihr Geſicht zu verbergen. Ihre feinen, ſchlanken Finger 
zerpflückten achtlos ein langes Palmenblatt, riſſen es in 
ſchmale Streifen, die wie Franſen herabhingen. 

„Dolly!“ 

Frau Agnes blickte ſich ratlos um und riß das Kind 
an ſich, als wollte ſie verhüten, daß es noch weiter höre, 
was an harten, böſen Worten jetzt fallen konnte. 

Dolly lachte auf. Es war das Lachen des Vaters, 
kurz und trocken. Nur im Spiel ihrer Finger zeigte 
ſich das Übermaß ihre Erregung. 

„Warum kommſt du zu uns, Agnes, warum?“ 

Die junge Frau wechſelte jäh die Farbe, ihre weiche, 
anmutige Geſtalt neigte ſich tief über das Kind, das 
von ihr fortſtrebte zu ſeiner Puppe. 

„Ich verſtehe deine Frage nicht, Dolly. Deine ganze 
Art niht...” 

„Nein, die kannſt du nicht verſtehen, das weiß ich. 
Du verſtehſt überhaupt nichts von mir. Du gehörſt nicht 


zu uns. Ich bin dir, was dir ein Zögling des Arnulf— 
ſtiftes iſt, nicht mehr. Alſo, nun laß mich auch. Dein 
Mann...” 


„Nicht vor dem Kind“, unterbrach Agnes und erhob 
ſich. „Komm, wir gehen nach Haus.“ 

Sie zog mit zitternden Händen die Kleine an, band 
ihr die breite, weiße Schutenſchleife und hob die Puppe 
auf vom roten blumigen Teppich. Dann ſchob ſie ſie ins 
nebenanliegende Speiſezimmer mit den geſchnitzten 
hellen Eichenmöbeln und dem runden Aussziehtiſch, an 
dem ſie als Kind ſo oft ihre tiefſten Demütigungen 
erlitten, wenn ſie mit Entziehung der ſüßen Speiſe 
beſtraft wurde. 

„Da ſpiel noch ein Weilchen, Jri. 
gleich.“ 


Mama kommt 
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Sie ſchloß die Tür und ſah die Schweſter mit ganz 
entſezten Augen an. 

„Dolly, ich begreife dich nicht. 
ich dich habe, und ſagſt mir...” 

„Was du nur an Mut nicht haft, dir ſelbſt zu ſagen: 
daß ich dir fremd bin, ich und Papa, und daß du uns 
noch fremder ſein möchteſt, weil du dich ſchämſt, zu uns 
zu gehören. Aber ſo ſei doch wenigſtens ehrlich! Ver— 
ſchanze dich nicht hinter deinen Mann! Sage es, daß du 
den Namen haſſeſt, den wir tragen, Papa und ich. Sage 
es, daß du bereit biſt, uns zu verleugnen, glatt zu per: 
leugnen, wenn dein Mann es wünſcht. Denn du ſiehſt 
nur mit ſeinen Blicken, hörſt nur mit ſeinen Ohren. 
Geſtehe es doch, daß du mich, ohne mit der Wimper zu 
zucken, von der Liſte der Gäſte geſtrichen haſt, die du 
zu deinem letzten Souper geladen haſt. Euer Mädchen 
hat die Liſte im Papierkorb gefunden und es unſerer 
Anna erzählt. Gib doch zu, daß ihr abſichtlich verreiſen 
wollt, nur um bei der Jubiläumsfeier nicht zugegen 
zu ſein — gib das alles doch zu!“ 

„Dolly, liebe Dolly...“ 

Frau Agnes ergriff die kleine, ſchmale Hand, legte 
den widerſtrebenden, dunklen Kopf an ihre Schulter und 
küßte die brennend heißen, trockenen Lider der 
Schweſter. 

„Wir wollen jetzt öfter zuſammenkommen, und du 
wirſt ſehen, es ſind Geſpenſter. Du redeſt dir dummes 
Zeug ein ... ganz dummes Zeug.“ 

Dolly ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, nein. Beſſer wäre es, wir kämen noch ſeltener 
zuſammen — viel ſeltener. Ja. . . ja ...“ 

Sie lächelte jetzt wieder, beinah reſigniet, und dieſes 
Lächeln gab ihrem Geſicht einen Ausdruck ſeltſamer 
Reife. 

Sie war nun wieder ganz ruhig, gab der Schweſter 
Handſchuhe und Täſchchen und ſprach von gleichgültigen 
Dingen. In der Tür ſagte Agnes noch: „Denke dir, 
Dolly, es iſt mir gelungen, einer ehemaligen Schul— 
freundin von mir ein Stipendium vom Arnulffſtift zu 
verſchaffen. Die arme Perſon war in die furchtbarſten 
Verhältniſſe geraten, ganz untergegangen beinah. Wir 
haben da eigentlich die Statuten ein bißchen ver— 
gewaltigt, aber Kurtel hat ein gutes Wort für ſie ein— 
gelegt bei der Generalſitzung. Ich war ihm wirklich 
rieſig dankbar. Er iſt ein ſo guter, prächtiger Menſch. 
Man muß ihn nur kennen. Jetzt arbeitet ſie in einem 
photographiſchen Atelier, ſie ſoll furchtbar fleißig ſein 
und ſehr begabt. Du glaubſt gar nicht, Dolly, wie 
wunderſchön das ijt, einem Menſchen aufzuhelfen.“ 

Das gütige, weiche Geſicht der jungen Frau ſtrahlte. 
Sie hatte, methodiſch, wie ſie war, den letzten der ſechs 
Handſchuhknöpfe zugemacht und fchlüpfte nun in die 
Jacke, die Dolly ihr läſſig hinhielt. 

Dann umarmte ſie Dolly und ſah ihr zärtlich in die 
Augen. 

„Wenn du dich mit Kurt ein bißchen freundſchaftlicher 
ſtellen wollteſt,“ ſagte ſie leiſe, „iſt es denn gar ſo 
ſchwer?“ 

„Aber ich habe ja nichts gegen ihn“, 
achſelzuckend. 


Du weißt, wie lieb 


ſagte Dolly 
„Er kann eben nur nicht verſtehen, daß 
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bie Schweſter feiner Frau ganz anders ijt als feine Frau. 


Als fremde Dame würde id) vielleicht fogar die Ehre 
haben, ihm zu gefallen — nur als Schwägerin paffe ich 
ihm nicht.“ , 

Agnes lachte leiſe. Sie blieb gern und bewußt an 
der Oberfläche bei heiklen Fragen. Dies leiſe, weiche 
Lachen klang Dolly noch in den Ohren, als die Schweſter 
bereits das Haus verlaſſen hatte. Sie ſtellte ſich ans 
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Fenſter und ſah, mit welch anmutiger Würde die junge 
Frau ihr kleines Mädchen führte. Ein Herr kam ihnen 
entgegen und grüßte tief und ehrerbietig. 

Und es lag etwas in dieſem Gruß, was ihr, der 
Schweſter, wehe tat, was beinah ihren Neid erregte. 
Und ſo ließ ſie den Vorhang fallen, den ſie ſoeben zurück⸗ 
geſchlagen hatte, und läutete dem Mädchen. 

; (Fortſetzung folgt.) 
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Farmerleben in Amerika. 


Von Henry F. Urban. — Hierzu 11 photographiſche Aufnahmen von Intern. Publications Co. 


Der Farmer ift eine eigenartige Figur im ameri⸗ 
kaniſchen Volk. In ihm verkörpert ſich mehr als in 
andern Bevölkerungselementen der erbeingeſeſſene Anglo— 
Amerikaner, der Yankee, der in den Neu-England⸗ 
Staaten an der Küſte des Atlantiſchen Ozeans vor— 
herrſchend iſt. Doch iſt er von hier längſt weſtwärts 
gezogen, wo der Boden reichere und leichter zu er— 
werbende Schätze verhieß, z. B. nach Kanſas. Freilich 
it der Yankeefarmer nicht mehr ſchlechthin „der“ 
amerikaniſche Farmer. Die europäiſche Einwanderung 
hat noch andere amerikaniſche Farmer geſchaffen, wie 
den irländiſchen Farmer, den ſkandinaviſchen Farmer 
(Minneſota) und vor allem den deutſchen Farmer, der 
zumal den mittleren Weſten der Kultur erſchloſſen hat 
(Wisconſin, Miſſouri, Ohio, Illinois), aber auch im 
Oſten (Pennſylvania, Neuyork, Neujerſey) vielfach zu 
treffen iſt. Selbſtherrlich und frei ſitzt der Farmer auf 
ſeinem Eigentum, in dem ſtolzen Bewußtſein, daß er 
wirtfchaftlich und politiſch eine Macht ift in dem glück⸗ 
lichen Land, das zugleich Agrar- und Induſtrieſtaat 
erſten Ranges ijt. Wie feine Weizenernte und Frucht⸗ 
ernte ausfällt, wird von den Dollarkönigen an den 
Börſen des Landes mit größter Spannung beobachtet. 
Wie er bei Präſidentenwahlen oder Staats wahlen ſtimmen 
wird, bildet die ängſtliche Sorge der Politiker, denn 
ſie wiſſen, daß er die Wahlen entſcheiden kann. Das 
Haus, in dem dieſe wichtige Perſönlichkeit wohnt, iſt 
ziemlich beſcheiden (Abb. S. 2077). Es iſt allemal aus Holz, 
daher im Winter ſchlecht heizbar und im amerikaniſchen 
tropiſchen Sommer unangenehm heiß. Oft hat es nur 
zwei Stockwerke: eins zu ebener Erde, eins unterm Dach. 
Meiſt iſt es ſchneeweiß, während die Fenſterläden grün 
find, und ſtets hat es an einer Seite oder um die Ecke 
herumgebaut eine Veranda, die der Lieblingsaufenthalt 
der Familie im Sommer iſt. Um die Veranda rankt 
ſich irgend etwas Blühendes, Klematis oder Kletterroſe. 
Ein luſtiges Gärtchen mit allen möglichen Blumen 
ziert die Vorderſeite oder ein ſaſtiger Raſen. Hinter 
dem Haus ſtehen Gemüſe und Obſtbäume. So ſieht 
des Farmers Haus überall aus, in Maſſachuſetts wie 
in Ohio oder Kanſas, wie es ſich für das Land der 
Gleichheit gehört. 

Hier hauſt der Farmer mit Frau und Kindern ſehr 
anſpruchslos, ſelbſt wenn er ein ſchwerreicher Mann iſt. 
Niemand wird ihm je ſeinen Reichtum anſehen. Zur 
Arbeit trägt er mit Vorliebe nur ein wollenes oder 
baumwollenes Unterhemde, Hoſen, klobige Stiefel, auf 
dem Kopf einen breitrandigen billigen Strohhut. Ich 
lernte in Ohio plattdeutſche Farmer kennen, die aus— 
ſahen wie Vagabunden und auf der Bank ein Vermögen 
batten; oft oon NRodefellers Gnaden. Ihr Acker lag 
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über Oelquellen; Rockefeller hatte das Land gepachtet 
und leitete das Oel aus der Tiefe in dünnen Röhren 
auf dem Boden entlang nach einer Sammelftelle. 
Ringsherum bauten ſie ruhig ihren Weizen. Sehr 
beliebt ijt eine grobe, dunkelblaue oder braune Ueber: 
hoſe aus feſtem Drillich, die noch die Bruſt deckt 
und über der eigentlichen Hoſe getragen wird. 
Die Hauptarbeit in der Bewirtſchaftung der Farm 
bleibt dem „Old man“ überlaſſen und ſeinen Söhnen 
oder gemieteten Farmarbeitern. Ungern nur be⸗ 
tätigt fid) der Sohn in der Landwirtſchaſt. Er geht 
lieber in ein Geſchäſt in der Stadt, das ſeinem be⸗ 
weglichen, auf das Spekulative gerichteten Yankeegeiſt 
mehr zuſagt; oder er ſtudiert gar auf einer Univerſität, 
mit Vorliebe Rechtswiſſenſchaft, um dann ſpäter prak⸗ 
tiſcher Politiker zu werden. Unzählige amerikaniſche 
Anwälte und Politiker von Ruf ſind aus dem Farmer⸗ 
ſtand hervorgegangen. Seine Frau hält der Farmer 
von der Feldarbeit fern, wenn er irgend kann. Denn 
nach amerikaniſcher Auffaſſung gilt es für den Mann 
als unmännlich, feine Frau ſchwere körperliche Außen⸗ 
arbeit verrichten zu laſſen. Sie iſt genau ſo viel wie 
die reiche Frau von hoher geſellſchaftlicher Stellung in 
der Stadt. Jedermann wird ſie als eine „Lady“ be⸗ 
trachten oder ſo nennen. Genau ſo, wie der Farmer 
erwartet, als „Gentleman“ angeſehen zu werden. Das 
hindert die Farmersfrau freilich nicht, in Haus und Hof 
und Garten wacker mitzuhelfen, vornehmlich im Haus, 
wo ſie kocht, Früchte einmacht, Brot und Kuchen bäckt, 
das Eſſen bereitet, wäſcht, flickt und alles peinlich ſauber 
hält. Dabei unterſtützen ſie die Töchter. Auch ſie 
ſind vor allen Dingen „junge Damen“; aber die 
müſſen notgedrungen mit Hand anlegen. 
Zum Glück wird auch das Buttern zum Genuß, wenn 
ein netter junger Mann von des Nachbars Farm bo: 
bei hilft. Die wohlhabende junge Farmerstochter treibt 
die Farmarbeit mehr als Spaß, beſonders wenn es 
ſich um die leichte und angenehme Arbeit an der Milch⸗ 
maſchine handelt, die die Milch von der Sahne ſcheidet. 
Sie ſitzt gern auf der Veranda im Schaukelſtuhl, in 
den neuſten Roman vertieft, oder übt auf dem Klavier 
im „Parlor“ die neuſten Stücke. Denn im Haus des 
begüterten Farmers darf das Klavier nicht fehlen. 
Der „Alte“ iſt ſtolz auf die gebildete Tochter und 
trägt willig die Laſt ſeines Berufes. Sie iſt ſchwer 
genug, beſonders im Sommer zur Zeit der Ernte. 
Da iſt er in aller Herrgottsfrühe auf den Beinen, um 
mit den Söhnen oder den Farmarbeitern das Getreide 
zu mähen oder es in die rieſige Dampfdreſchmaſchine 
zu ſchütten oder die Kürbiſſe zu ſchneiden, die gewöhn⸗ 
lich zwiſchen Viehmais und Eßmais gepflanzt werden. 


Der ſüße Eßmais 
iſt in Amerika 
ein nationales Ge⸗ 
müfe, das wegen 
ſeiner Schmackhaf⸗ 
tigkeit und ſeines 
Nährwertes außer⸗ 
ordentlich beliebt 
ift. Feinere Deli- 
fatefjenfáben füh⸗ 
ren es auch ſchon 
in Deutſchland. Im 
Weſten, wo die 
rieſigen Weizenfel⸗ 
der ſind, leidet der 
Farmer zur Ernte⸗ 
zeit gewöhnlich an 
Leutemangel. Um 
ſo willkommener 
ſind ihm da die 
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Die Jarmerslöchter an der Milchmaſchine. Papa beim & 
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Einfaches amerikaniſches Jarmerhaus. 


unbemittelten jun⸗ 
gen Studenten der 
öſtlichen und weſt⸗ 
lichen Gymnaſien 
und Univerſitäten, 
die als Farm⸗ 
arbeiter auf dieſe 
Weiſe während der 
Ferien ein hübſches 
Stück Geld verdie⸗ 
nen und die Ar⸗ 
beit in Luft und 
Licht zugleich als 
eine Stärkung für 
Körper und Geiſt 
betrachten. Im 
Herbſt iſt die große 
Obſternte, nament⸗ 
lich Apfelernte. 
Dann werden die 
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prachtvollen Aepfel ſorgſam in Fäſſer gepackt und wandern übers 
Meer, um in Deutſchland als „Amerikaner“ willige Käufer 
zu finden. Ein Ereignis für ſich bleibt jedoch im No— 
vember das Truthahnſchlachten für den Dankſagungstag. 
Was die Martinsgans dem Deutſchen, iſt der Trut— 
hahn mit Moosbeeren (cranberries, eine Art Preiſel— 
beeren, nur größer) für den Amerikaner. Intereſſant 
iſt übrigens ein beſonderer Zweig der amerikani— 
ſchen Landwirtſchaſt: die Zuckergewinnung aus einer 
beſtimmten Ahornart. Die Bäume werden im Früh— 
ling angebohrt. In die Löcher werden kleine Röh— 
ren geſteckt, und aus dieſen fließt der Saft in dar— 


Schäferſtündchen. 


" E e CL éi 8 e ET - d 
mE. wf " : 
E £ CAE W. E — 
" 3 q 1 Ee: : c he" y = x, 
X 3 C» L mI G 
ww. ^. av TCAEDTP OM i d 4 
rd * ~ " e " ' : : 
* "ts * * 
K E LN "n. P 
— M 
7 7 {E MT LL 2 * 
déi why ut n Zen L " E > 
rn, Ei wh Se TE NER P a 
sf €: e ».. o J FT WX d T 2 
T The E ^M cu Eo Yu — i Ke a Ae ur > ` * 
Lu Af SR... | "a Tiu. ACC Sex welt P 
nn WM - D ; 
Kb D 


r. * En. ox 
a. 


unter geſtellte Eimer. 
Kaum nötig, zu er— 
wähnen, daß Johnny 
oder Freddy ſich dieſe 
herrliche Gelegenheit 
zum Naſchen nicht 
entgehen läßt, wenn 
der „Old man“ nicht 
in der Nähe iſt (Abb. 
nebenſt.). Der Ahorn: 
zucker kommt viel in 
Form eines hellen, 
dünnen Sirups in den 
Handel, der mit Vor— 
liebe zu heißem Wei— 
zenkuchen zum Früh- 
ſtück gegeſſen wird. 

Am Sonntag winkt 
dem „Alten“ endlich 
die verdiente Ruhe 
nach ſchwerer Arbeit. 
Da zieht er ſogar 
eine Weſte an und 
läßt ſich von Mut⸗ 
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„feingemacht“ hat, auf 
der laubumwachſenen 
Veranda des Hau— 
ſes den wüſten Bart 
ſtutzen. (Auffällig iſt, 
wie oft der prächtige 
Charakterkopf den bc- 
kannten Onkel-Sam— 

RL — — Typus zeigt, wie 
Cer kleine Johnny naſcht Ahornzuder. | ibn Abraham Lincoln 
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Die Dreſchmaſchine an der Arbeit. 
darſtellte). Dafür ſchält 
er ihr dann hinter 
der Küche die Kartof- 
feln zum Sonntags— 
mahl. Dann jährt 

er mit Weib und 
Kind im leichten Vier— 
räder (buggy) zur 
Kirche, die er um kei— 
nen Preis verſäumt, 
denn die Kirche iſt 
für die Farmersfamilie 
zugleich geſellſchaftlicher 
Mittelpunkt. Den Sonn— 
tagnachmittag verbringt 


er daheim, höchſtens 
beſucht er Nachbarn. 
Seine liebſte Unterhal— 
tung liefert ihm das 
kleine Landblättchen, 
das ihm, dem gebore— 
nen Politiker, von 
der Lokalpolitik er— 
zählt oder von aller— 
lei Familienklatſch. 
Seine wahre Erho— 
lungzeit iſt aber der 
Winter, wenn er mit 
den Bekannten im La— 
den des Krämers um den 


Lë 
, — v a VU g% 
— — LL un 


Einſammeln der Kürbiſſe. — Oberes Bild: Mama bei der Sonnfagsfcijut des „Old man“. 
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großen eiſernen Ofen herumhockt und ſein Maiskolben⸗ 
pfeiſchen raucht und Tabak kaut. Dann läßt er im 
Geſpräch gern jenen trockenen, kauſtiſchen Humor leuchten, 
für den Mark Twain der anerkannte typiſche Vertreter 
geworden iſt. Sicher iſt, daß der amerikaniſche Farmer 
es beſſer hat als ſein deutſcher Kollege, weil er meiſt 
einen reicheren Boden zur Verfügung hat ſowie mehr 
Land und mehr Abſatzmöglichkeiten. Daher braucht 


er auch nicht halb ſo viel landwirtſchaftliche Kenntniſſe. 
Wenn er krank wird, behandelt er ſich am liebſten 
ſelbſt mit Hilfe irgendeiner bewährten Medizin. 
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Sütferung der Schweine. 
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Bei der Ernte der „Amerikaner“. 


Das Bild, das ich (nur ſkizzenhaft freilich) hier von 
ihm zeichne, wäre nicht vollſtändig, wenn ich nicht er⸗ 
wähnte, daß er der beſondere Liebling aller Karikaturiſten 
und Mitarbeiter der Witzblätter iſt. Als „Hayſeed“ 
(wörtlich Heuſamen) muß er ſtändig in deren Spalten 
erſcheinen und durch feine Harmloſigkeit, feine Gut- 
mütigkeit oder Pfiffigkeit die ſtädtiſchen Leſer ergötzen. 
Ein Beiſpiel. Ein Neuyorker Sommergaſt hat aus 
Erkenntlichkeit dem Farmer einen farbenprächtigen 
Papagei geſchickt, erhält aber keinerlei Antwort. Auf 
eine Anfrage kommt eine kurze Poſtkarte: Ausgeſehen 
hat der verrückte Vogel ja ſehr ſchön, aber um ihn zu 
verdauen, dazu gehört offenbar ein Neuyorker Magen. 
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Beim deulſchen Konſul in Tunis. 
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Von Max Nentwich. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen des Verfaſſers. 


Nicht alle Reiſende 
haben, wenn ſie das 
Ausland aufſuchen, 
dort offiziell mit dem 
Vertreter ihrer Heimat 
zu tun; wer in Tunis 
dem deutſchen Konſul 


ſeine Aufwartung zu 


machen hat, dem iſt 
es nicht gerade leicht 
gemacht, ſich zurecht 
zu finden. Die 
breite Avenue de 
France, die palmen- 
beſetzte Hauptſtraße 
von Tunis, nebſt all 
ihren Nebenſtraßen iſt 
zwar von durchaus 
europäiſchem Charak⸗ 
ter, zeigt hohe Häuſer 
mit Balkons und gro⸗ 
ßen Geſchäftslokalen 
in den Erdgeſchoſſen; 
an der Porte de France 
aber, dem Monu⸗ 
mentaltor, das den 
Abſchluß der Avenue 
bildet, hört das über⸗ 
ſichtliche Europa auf, 
und der Orient be⸗ 
ginnt mit ſeinen en⸗ 
gen, winkligen Gäß⸗ 
chen, ſeinen niedrigen, 
fenſterloſen oder dicht 
vergitterten Fenſter⸗ 


Von fints: Gräfin v. Hardenberg. Komteſſe Herta Sekretär Ballhorn. Werner Graf von Alvensleben. Graj v. Hardenberg. Frl. Erna v. Rofen. 


Guftav Graf v. Hardenberg, deutiher Ronful in Tunis, 
mit feiner Gemahlin Margarete, geb. Gräfin v. P. eil u. Klein⸗Ellguth, unb feinem Töchterchen Herta 


Ein Plauderſtündchen im Heim des Grafen v. Hardenberg. 


chen, ſeinen duftenden 
Garküchen, ſeinen 
ſtuhlloſen arabiſchen 
Cafés unb den Mo⸗ 
ſcheen mit ſpitzen 
Türmchen und runden 
Kuppeln. Und in den 
bisweilen nur andert⸗ 


halb Meter breiten 
Paſſagen, überwölb⸗ 


ten Gängen, Ecken, 
Impaſſen und Ver⸗ 
kaufshallen herrſcht 
der bunte Turban, 
der rote Fes, der weiße 
Burnus und der 
ſchwarze Jaſchmack. 

Hier mitten in 
dieſem rein morgen⸗ 
ländiſchen Milieu be⸗ 
findet ſich das deutſche 
Konſulat, hier wohnt 
der Vertreter des 
Deutſchen Reiches 
Guſtas Graf von 
Hardenberg mit ſeiner 
Familie. Der kleine 
orientaliſche Palaſt, 
den Graf Hardenberg 
bewohnt, hat ſeine 
eigene Geſchichte, die 
uns Deutſchen die Er⸗ 
innerung an keinen 
Geringeren erweckt als 
an den Forſchungs⸗ 


ARE 
. 
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reiſenden Guftav Nahtigal, den Tauf- 
paten unjerer Kolonialpolitik. Als der 
Bei von Tunis im Jahr 1864 den 
jungen deutſchen Mediziner als ſeinen 
Leibarzt nach Tunis berief, bezog 
Dr. Nachtigal eben dieſen Palaſt mit der 
unſcheinbaren Außenfront und ſtattete 
die Innenräume ganz nach ſeinem Ge— 
ſchmack aus, ſuchte die beſten Marmor— 
fußböden und die ſchönſten arabiſchen 
Wandflieſen heraus, pflanzte an die 
Türen der hohen Zimmer blendend weiße 
Säulenpaare und zog ſogar mit ſeinem 
kleinen Palmengarten in die erſte Etage 
der benachbarten italieniſchen Botſchaft 
— man bewohnt hier ſehr häufig ein 
Zimmer in der Nachbarſchaft. Schon 
1869 brach Nachtigal zu ſeiner be— 
rühmten großen Reiſe in das innere 
Afrika auf, wurde nach ſeiner Rückkehr 
nach Deutſchland zum Generalkonſul, 
dem erſten deutſchen Konſul in Tunis, 
ernannt und bezog nun als Vertreter 
des Deutſchen Reiches wiederum das 
gleiche Haus, das er ſich vor einigen 
Jahren ſelbſt ausgeſtattet hatte. 

Alle Nachfolger des erſten deutſchen 
Konſuls Nachtigal haben dieſes Haus 
bewohnt. Ein beſcheidenes Bogenportal 
empfängt den Beſucher; der dort poſtierte 
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Gräfin v. Hardenberg erteilt der áltejfen Tochter 


in ihrem Zimmer Unterricht. 


arabiſche Diener fragt in fließendem Tran: 
zöſiſch nach Wunſch und Begehr des Fremden. 
Graf Hardenberg, der zuvorkommendſte 
und jovialſte Beamte, den man ſich denken 
kann, der aber trotz allem die exakte Stramm— 
heit des preußiſchen Offiziers nicht verleugnet, 
führte mich das dunkle Treppengewölbe 
empor, und wir kamen in den Patjo, den 
Zentralraum jedes orientaliſchen Hauſes. Hier 
wurde ich der Familie vorgeſtellt, zunächſt 
der Frau Gräfin oder, wie der Gaſtherr 
launig meinte, der „Hausfrau“, einer äußerſt 
liebenswürdigen, feinſinnigen Dame, die in 
mir einen Landsmann mit jener Herzlichkeit 
begrüßte, die jedes Sichfremdfühlen ſofort 
ausſchloß. Dann kamen die beiden Töchter— 
chen, Herta, die ältere, und Margareta, das 
um zwei Jahre jüngere Schweſterchen. 
Plaudernd gingen wir durch die Reihe 
der Zimmer, die um den von Oberlicht er— 
hellten Patjo liegen: durch das ruhige, dunkel 
möblierte Arbeitzimmer des Grafen, durch das 
zierlicher und freundlicher gehaltene Zimmer 
der Gräfin, durch den vornehm eingerichteten 
Salon uſw. Alle Räume ſind ausgeſtattet 
mit einer großen Anzahl wertvoller Er— 
werbungen, die der Hausherr als Konful in 
Genua, Florenz, Neapel, Sanſibar, Prag und 
in der Delagoabai machte. Beſonders hervor 
zuheben iſt der Reichtum an orientaliſchen 
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Die gräfliche Familie im Salon des Haufes. 


Teppichen. Bis auf den in ſein abgetöntem Roſa 
durchgeführten Salon mit ſeinen diskreten, ſeidenen 
Tapeten weiſen alle Zimmer Steinflieſen vornehmſter 
arabiſcher Arbeit als Wandbekleidung auf, und neben 
Kelims aus der Oaſe Oudref hängt ein Regulator un- 


verfälſcht deutſcher Provenienz, neben original türkiſchen 


Taburetten ſteht ein ganz moderner lederner Klubſeſſel. 
Da iſt eine ganze Herde Elefanten in allen Größen 
vorhanden, von dem wohl einen Zentner ſchweren 
Ebenholzexemplar bis zu kleinen, zierlichen Elſenbein⸗ 
figürchen. Auf einen ſchwarzen Schrank mit Schub⸗ 
laden werde ich beſonders aufmerkſam gemacht; er iſt 
ein Meiſterwerk alter Holzſchnitztunſt. In feinen beiden 


< 


Fenſtern leuchten wundervolle japaniſche Goldſtickereien. 

Welch herzliches Verhältnis hier im Hauſe herrſcht, 
davon überzeugte mich die Art, wie der Konſulatſekretär 
Herr Ballhorn, der mit ſeiner deutſchen Gattin und 
ſeinen vier Kinderchen in einem ſchmucken arabiſchen 
Haus ſeinen eigenen Hausſtand führt, von ſeinem 
Vorgeſetzten und deſſen Gemahlin behandelt wird: er 
gehört einfach mit zur Familie und nimmt nicht nur 
teil an der Arbeit, ſondern auch an den Plauderſtündchen. 

So ſchied ich aus dem Hauſe des Vertreters des 
Deutſchen Reiches in Tunis mit dem erfreuenden Be⸗ 
wußtſein, daß deutſche Art und deutſches Weſen hier 
in der Fremde einen guten Platz gefunden haben. 


Die Reiſe nach Baden. 


Roman von 


7. Tortfegung und Schluz. 


Zu ihren Häupten dehnte ſich eine ſilbermatte Helle, 
in der das Sternenlicht ſachte verglomm, am gegen⸗ 
überliegenden Wald zogen ſich pfeilartige Nebelſtreifen 
hin, der Boden unter ihnen hauchte eine feuchte Kälte 
aus, und bald waren auch, noch wie aus Schlaf und 
Traum, verworrene Vogellaute zu hören. 

Arles heim ſprach noch immer vorwurfs voll auf Gerda 
ein und konnte nicht verſtehen, weshalb ihr Entſchluß 
unabänderlich ſei. 

„Es iſt nicht die Tante allein!“ geſtand ſie verwirrt, 
kam aber trotz feinem heftigen: „Aber was denn ſonſt —“ 
nicht weiter in ihrer Beichte. Wie hätte ſie ihm ihre 
Lage erklären ſollen? Er mußte dieſes Rätſel ſchon mit 
in den Kauf nehmen. Zu bekennen: „Ich kam hierher 
mit dem Reſt meiner Habe, weil ich ſicher war, dich 
hier zu finden, und ich das Schickſal herausfordern wollte, 


Annemarie von Dathuſius. 


uns zu vereinigen!“ Das wäre ihr ſchwerer geworden 
als der Tod. Dieſe Handlung mußte jeden Schimmer 
von Mut und Sehnſucht verlieren, wenn ſein Auge 
darauf fiel. Noch nie war Gerda tiefer erſchrocken als 
bei dieſem Gedanken. Wirklich? War ſeine Seele doch 
nicht edelmütig genug, ſie zu verſtehen? Würde er ſie 
wohl als frivole Abenteurerin verachten? Wenn ſie aber 
an ſeine Bruſt ſank und bekannte: „So hab ich getan 
aus Sehnſucht nach Glück und Liebe!?“ 

Ehe ſie hinabſtiegen, mußte es geſchehen. Hier oben 
fand ſie vielleicht noch die Kraft zu dieſer furchtbaren 
Demütigung — unten nie und nimmermehr. Es war 
ein ſo blutiger Kampf zwiſchen Stolz und Liebe, daß 
ſie ungewollt ſeine Hand preßte, worauf er ſie beſtürzt 
anblickte und den Widerſchein der Not in ihren vom 
Tagesgrauen umſpielten Zügen entdeckte. 
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„Du haft ein geheimes Leiden? Was fehlt dir? Muß 
ich denn wirklich fo erbärmlich um ein bißchen Zutrauen 
winſeln?“ beſchwor er ſie, wohl ernſtlich beſorgt. Aber 
ſeine Sucht nach Küſſen, die jeden Anlaß benützte, ver⸗ 
hinderte auch jetzt wieder, daß ſich ihr Herz ihm zuneigte. 

„Oh, laſſen Sie, ich kann nicht, bitte, laſſen Sie mich 
los!“ fing ſie enttäuſcht zu weinen an, ließ ihn dann aber 
kraftlos gewähren, als er ſie doch noch einmal zurück auf 
eine Bank zog und ſie mit bloßen Liebkoſungen zu tröſten 
ſuchte. Einige Minuten ſpäter fühlte ſie ſich wie durch 
Tage entfernt von dem Bekenntnis, das ſie ihm machen 
wollte. Eine trübſelige Ermattung hatte ſich ihrer be⸗ 
mächtigt, in der alle Leiden und Freuden zu einem 
ſchleichenden Bächlein zuſammenfloſſen. Es war zuviel, 
vielzuviel für eine Menſchenbruſt! Zehn Tage! Ein 
Schlachtſeld ohne Waffenſtillſtand, ein Krieg ohne Er⸗ 
barmen. Nur noch die Augen ſchließen — auf Gnade 
oder Ungnade — weiter hatte ſie kein Verlangen mehr. — 

Ritterlich hielt ſie Arlesheim in ſeinen Armen, bis 
ſie ſich wieder ein wenig erholt hatte. Er quälte ſie auch 
nicht mehr mit Bitten, die zu gewähren ihr ſo ſchwer 
zu fallen ſchien, ſondern vertröſtete ſich auf den Nach⸗ 
mittag und auf Zuſammenkünfte, bie er in den kommen⸗ 
den Tagen an ihrem neuen Aufenthaltsort mit ihr ver⸗ 
abreden wollte. 

Arm in Arm traten ſie den Rückweg an. Gerdas Knie 
bebten, und oft, wenn ſie ihre Stütze vergaß, mußte ſie 
lachen vor Schwäche. Dann tat es ihr nicht leid, wenn 
er ſie, geizend um die letzten Minuten, wieder und wieder 
an ſich zog. Es war ja doch die ſchönſte Nacht ihres 
Lebens! 

Als ſei es den zweien nur aus Mutwillen voran⸗ 
gelaufen, ſtellte ſich das reine, jubelnde Glück wieder 
ein. In beider Herzen lebte ein rechter Sonnenaufgangs⸗ 
gedanke! Der Glaube an baldige Gemeinſamkeit. O Tau 
der Sommernacht, Singſang der Frühe — wie friſch und 
heiter blickte der erwachende Tag! 

Des Paradieſes Tore waren aufgeſprungen! 

* * 


* 

Das war der Tag des Aufbruchs für bie hochfahren: 
den, ſchlemmerhaften Gäſte, die aus dem Kranz der 
Badener Sommertage nur die acht reichſten Ahren rupfen 
mochten. Es gab Fazite mit Gold-, Gilber- und Trauer: 
rand, geglückte und geſcheiterte Pläne. Etliche waren 
gekommen, um mit der erdrückenden Übermacht ihres 
Beſitzes zu zeigen, daß ſie zu leben verſtanden und ſich 
nicht lumpen ließen, wo es darauf ankam. Dieſe Leute 
ſchwuren zwar nicht zu hoch, indem ſie ſich für die 
„Buben“ in dem großzügigen Spiel hielten, die alle 
andern Trümpfe durch ihr Gewicht übertrafen, aber 
genau wie den Kartenbuben hing auch ihnen ſtets etwas 
Lächerliches an, das ſie mit dem beſten Willen nicht 
abſtreifen konnten. 

Zu dieſen Gäſten gehörte Herr von Lederer, der 
Kohlenbaron. Er ſaß kurz vor Mittag im Salon ſeiner 
Gattin, die gerade den Abbruch der Zelte überwachte 
und derweilen mit dem Herrn Gemahl noch einen harten 
Strauß auszufechten hatte. Der fürſtlich ausgeſtattete, 
im erſten Stock gelegene Raum glich jetzt einem eleganten 
Schneideratelier, denn ſämtliche Tiſche, Stühle und Sofas 
waren mit Toiletten belegt, und rieſenhafte Koffer— 
ſchlünde gähnten vor den Türſchwellen, tüchtig ange— 
hauchte Jungfern folgten den ſchroffen Befehlen der 
Meiſterin, die ihre ſchlechte Laune nicht unter den Scheffel 
ſtellte. Der kleine Baron ſchien im Gegenteil in ganz 
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brillanter Stimmung, wie immer, wenn es nach Haus 
ging, und darum bot er ſeinen ganzen Humor auf, um 
Frau und Tochter mit ſeiner Heimkehrfreude anzuſtecken. 
Das war nicht leicht. Seit dem frühen Morgen tat er 
nun ſchon dieſen Aufklärungsdienſt ohne den geringſten 
Erfolg. Die Tochter beugte ſich mit ihrer Augen ſtillem 
Weinen über das Balkongitter, die teure Gattin jedoch 
lag ihm noch immer mit einem nichts weniger als 
ſrommen Wunſch in den Ohren. Es hatte ſich nämlich 
am geſtrigen Ballabend herausgeſtellt, daß die Familie 
Wollenberg ihr Reiſelager von Baden nach Luzern ver⸗ 
legte, welche Neuigkeit den Damen Lederer einen 
paniſchen Schrecken einjagte. Das konnte nur begreifen, 
wer die jahrelange Rivalität zwiſchen den beiden Empor⸗ 
kömmlingshäuſern kannte, eine Rivalität, ähnlich jener 
der Montague und Capulet im alten Verona, nur daß 
die erſtere in ſchnödem Ehrgeiz ſtatt in tödlichem Haß 
begründet war. Man zog nicht in raſender Mordgier 
gegeneinander vom Leder, ſondern man überbot ſich im 
Bau von Paläſten, in geſellſchaftlichen Veranſtaltungen, 
in der Jagd nach Mitteln und Titeln. Wo ſie konnten, 
gruben ſich dieſe Streber das Waſſer ab und machten 
einander herunter in einer Weiſe, daß die ſchadenfrohen 
Dritten reichlich zu lachen hatten. Wer ſie aber unter 
ſich reden hörte und dabei ihre Geſichter ſtudierte, wähnte 
zweifellos, die innigſten Freunde beiſammen zu ſehen. 

Frau von Lederer war krank vor Kummer, weil ihr 
Mann ſich hartnäckig weigerte, den Wollenbergs nach 
Luzern zu folgen. l 

„Ich habe biefes Wettlaufen zwiſchen dem Hafen und 
dem Swinegel nun gründlich ſatt!“ gab er mit einem 
ſehr unpaſſenden, ja beleidigenden Vergleich zu ver⸗ 
ſtehen. Aber das war ſo ſeine Art, ſich ſelbſt ins Fleiſch 
zu ſchneiden, wenn er andern weh tun wollte. 

„Aber Max, merkſt du denn nicht, worauf es ab⸗ 
geſehen iſt? Ich ſagte dir doch, daß die Oberhofmeiſterin 
Zieten in dem gleichen Hotel wohnt! Die ſoll ihnen jetzt 
den Weg ebnen und uns verbauen, die Rangordnung 
beim Empfang zu ihren Gunſten einrichten! Oh, ich 
habe eine feine Naſe für dieſe Schliche!“ 

„Nu, wenn ſchon!“ platzte Herr von Lederer höch⸗ 
lich beluſtigt heraus. „Ob ihr euren Knicks zehn Ellen 
weiter vorn oder hinten macht, iſt doch ganz ſchnuppe. 
Dafür laß ich noch nicht mal 'n Papierdrachen ſteigen!“ 

Und dabei blieb er, obgleich die entrüſtete Gattin 
wahre Schauer von Vorwürfen, Proteſten und 
Drohungen auf ſein Haupt niederrauſchen ließ. Umſonſt, 
daß ſie ihn an ſeinem weltmänniſchen Gewiſſen zu faſſen 
ſuchte, indem ſie das Faſhionable der Luzerner Woche, 
dieſes neuſte „Qui vive“ der beſitzenden Klaſſe, hervor» 
hob. Lederer ſehnte ſich ganz einfach zurück in ſeine vier 
Wände, wo er den ebenſo koſtſpieligen wie ermüdenden 
Kothurn des friſchgeadelten Multimillionärs ablegen 
und dafür die Pantoffeln eines witzigen Börſianers an⸗ 
ziehen durfte. Er hatte ſich die kurze Kampagne in 
Baden zwölf braune Lappen koſten laſſen, und dabei 
ſchien — er warf einen mißvergnügten Blick auf die aus⸗ 
gebreitete Damengarberobe — noch manches nicht ein⸗ 
gerechnet. Das war gerade genug. 

Ein Stockwerk über dieſem Salon fand zur gleichen 
Zeit ein anderer Aufbruch ſtatt. Hätte bas geknickte Fräu⸗ 
lein von Lederer und deren zornkochende Mutter einen 
Blick in das Gemach über ihren Häupten tun können, 
wären ihre kleinen Sorgen wohl zerſtoben vor der 
Schmerzensglut, die dort oben herrſchte. 
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Seit zehn Uhr lag Gerda von Hellern halbangekleidet, 
zu keiner Handlung fähig, auf der Chaiſelongue, während 
Kattie und Liſette unter furchtſamem Flüſtern und Deuten 
die Koffer füllten. Es war ein Eilbrief von Tante 
Klärchen angekommen, in dem dieſe von einem ihrem 
Sohn begegneten Jagdunglück ſchrieb und Axels Zuſtand 
als ſehr ſchlimm darſtellte. Da darin auch ein Tele⸗ 
gramm erwähnt war, hatte Kattie ihre Sünde bekennen 
müſſen, und um ſich zu entlaſten, erzählte ſie der Herrin 
alles, was ſie von der Ramin wußte. Das tat ſie jedoch 
nicht ohne Hintergedanken. Indem Gerda den wahren 
Sachverhalt erfuhr, war ihr nach Katties Überzeugung 
der Weg zu den Verwandten für jetzt und allezeit ab⸗ 
geſchnitten, und dies vollends, wenn dem allzu ehrver⸗ 
ſeſſenen Vetter das Sterbeglöcklein tönte. Dann war ſie 
ganz allein in der Welt, und ſo ſchien es der klugen Miß 
Hope weitaus am beſten. Sie ahnte ja, wie es zwiſchen 
Arlesheim und Gerda ſtand. Dieſe war, wenn ſie auch 
noch ſo verſchloſſen tat, ein offenes Buch für Kattie, und 
nach deren Scharfblick mußte der Bund bereits ge- 
ſchloſſen ſein. Aber von all dieſen kaltherzigen Gedanken 
ließ ſie die Herrin nichts merken; ſie hatte ihr eine Weile 
Mut zugeſprochen, weil Gerda ſich ja nicht das geringſte 
vorzuwerfen habe, und als auch das die Arme nicht aus 
ihrer wortlos dumpfen Apathie aufwecken konnte, ver⸗ 
ſtummte Kattie ebenfalls. Sie fragte nicht einmal, 
warum und wohin Gerda zu fahren gedenke. Voraus⸗ 
ſichtlich wechſelten die Entſchlüſſe innerhalb der nächſten 
Stunde. 

Um zwölf Uhr erhob ſich Gerda und ſchrieb einige 
Zeilen, dann nahm ſie ihre koſtbarſten Schmuckſtücke her⸗ 
vor, mit denen ſie Kattie zu Picard ſchickte, dem ſollten 
ſie als Pfand dienen, bis fie ihre Schuld begleichen 
könne. 

Eine Stunde ſpäter wurde ein prachtvoller Blumen- 
korb abgegeben, der kaum unbeſchadet durch die Tür⸗ 
öffnung ging. Seine Düfte erfüllten im Nu den ganzen 
Raum. Aber Gerda zollte ihm nur einen flüchtigen 
Blick, kein noch ſo mattes Lächeln zeigte ſich in ihrem 
Geſicht über das blühende Liebeszeichen. Sie dachte 
nicht an Arlesheim, nur an den mit dem Tod kämpfenden 
Axel, der ihretwegen ſo namenlos elend werden mußte. 
Der vielleicht verſchieden war in der gleichen Morgen⸗ 
ſtunde, als ſie in den Armen eines andern die ganze 
Wonne des Daſeins empfand! Jedesmal, wenn die Tür 
aufging, zuckte ſie zuſammen, ſie wäre in Ohnmacht 
geſunken, wenn man die Todeskunde gebracht hätte. 

Ihr Gehirn ſchien keiner andern Vorſtellung mehr 
mächtig. Was geſchah mit ihr, wenn ſie ſpät am Abend 
dort drüben ankam und die Tante über die Leiche des 
Sohnes gebeugt vorfand? Und welches Leben erwartete 
ſie an der Seite dieſer Tiefgekränkten, die ja gewiß die 
Todesurſache kannte und wohl auch um Axels unglück— 
liche Liebe wußte? Ihr ſollte ſie eine Tröſterin ſein 
können? Schon der bloße Gedanke an dieſe Begegnung, 
an dieſes Wiederſehen ließ ihr Herz zu Eis gefrieren. 

„Das freundliche Haus im Heideland, der ſturm— 
ſichere Zufluchtsort, bereit, Sie herzlich zu empfangen“, 
dieſe Worte in Axels Brief hatten jetzt ihren Sinn ver— 
loren, eine Sturzſee war darüber hingebrauſt und nun 
keine Spur mehr davon zu ſehen. 

Welch andere Gedanken und Geſtalten förderte nun 
ihre Erinnerung ans Licht, als in dem Rückblick, den ſie 
vor wenigen Stunden getan hatte! Sie erkannte plötz— 
lich eine harte Hand der Notwendigkeit, die von frühauf 
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ihr Leben regierte. Da waren die ſechs eintönigen Jahre 
der Waiſe im adeligen Magdalenenſtift, wo ihr damals 
durch die Gnade einer fürſtlichen Patin eine Freiſtelle 
eingeräumt wurde. Gab es noch eine Seele, die ſo viel 
bittere, verbitternde Demut ſchlucken mußte wie die ihre? 
Als wären ſeitdem erſt Tage vergangen, fühlte ſie noch 
die Stiche, die ihr verſetzt wurden, wenn ihre Freun⸗ 
dinnen von „Daheim“ erzählten, von wohlbeſtellten, hoch⸗ 
geachteten Häuſern, und dann hochmütig auf die arme 
Waiſe herabſahen! Das hatte aber ihres Herzens an⸗ 
geborenen Trotz und Widerſtand nicht brechen können, 
ſo wenig wie die ſpäter folgenden Ermahnungen der 
Tante Berta, bei der ſie nach ihrer Einſegnung ein Dach⸗ 
ſtübchen, ein Eckplätzchen am Tiſch innehatte. Ja, der 
Kamm war wohl lange hart und ſchmerzhaft gegen den 
Strich ihrer Wünſche geführt worden, und trotzdem 
hatten ſie alle miteinander ihre Wünſche zum Leben nicht 
ertöten können. 

Dann kam ja wohl einer, der ſie nicht demütigte, in 
deſſen Welt ihre vor Hunger faſt wahnſinnige Sehnſucht 
jogar nahezu Genüge fand, bis auch dieſe Quelle ver- 
ſiegte und ihr zum Elend gereichte. — Der kindliche, bis 
zum Schluß ſo gute, luſtige Hellmut! Sie mußte daran 
denken, wie er zuweilen mit bleichem Kopſſchütteln von 
„vor die Hunde gegangenen“ Kameraden geſprochen 
hatte, die ſich zuletzt gar auf irgendeine Anklagebank 
ſchleppen ließen. Das war ihm ſtets als das gemeinſte 
vom Gemeinen erſchienen, davor hatte er ſich ſchließlich 
verzweifelt die Ohren verſtopft, als auch ſeine Laufbahn 
in die Brüche ging. Wie war er nur dazu fähig ge⸗ 
weſen, woher war ihm der Mut dieſes letzten ſelbſt⸗ 
beſchloſſenen Augenblicks gekommen? Das, nein — ſie 
ſchauerte wieder am ganzen Leib — das vermochte ſie 
nicht zu faſſen — der Gedanke riß noch immer den 
dunklen Abgrund vor ihr auf wie in jener Stunde, als 
ſie ihn auf der Bahre anbrachten! 

Was wollte nun dieſes ſchreckliche Geſicht von ihr? 
Warum ſtieg auch das noch herauf, ihr Gemüt zu be⸗ 
ſchweren? 

Zwei Tode grinſten ſie mit grauenvollen Geſichtern 
an... Wie ſich Gerda auch mühte, auf andere Ge— 
danken zu kommen, ihr Sinnen und Trachten wurde 
immer wieder magnetiſch angezogen von den beiden 
Leichen, die nun in ihrer kranken Phantaſie nebenein⸗ 
ander lagen, als hätte ſie der gleiche Grund hinweg— 
gerafft. Endlich hielt ſie es im Liegen nicht mehr aus. 
Sie wollte ſich etwas zu ſchaffen machen und fing damit 
an, ihre Reiſetoilette zu vollenden. Aber gleich der Blick 
in den Spiegel war wieder verhängnisvoll, ihr eigenes 
Bild flößte ihr Abſcheu ein. Plötzlich ſchrie ſie laut 
heraus: „Was ſoll denn nun werden!“ ſo daß Liſette vor 
Schreck die Seifenbüchſe fallen ließ und die Herrin ratlos 
anſtarrte. Beide ſchienen froh, als Kattie wieder ein⸗ 
trat, von deren Gelaſſenheit auch an dieſem Tag des 
Heulens und Zähneklapperns noch ein Strahl von Zu— 
verſicht ausging. Sie brachte den Bericht, daß alles in 
beſter Ordnung ſei. Womit ſie den Händler beruhigt 
hatte, brauchte Gerda ja nicht zu wiſſen! Ihr blieb 
jedenfalls noch genügend Varſchaft, um mit Anſtand 
fortzukommen. Erſt nach dieſer kurzen Unterhaltung 
ſchien Kattie den Blumenkorb zu bemerken. Ein heim— 
licher Triumph glitt über ihr Kindergeſicht. 

„Beautiful!“ flüſterte ſie in Andacht verſunken. Und 
gleich darauf — ob nun im Zuſammenhang mit Katties 
Entzücken oder nicht — wußte Gerda, was ſie zu tun 
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hatte. Das beftellte Mittageſſen rührte fie nicht an, bis 
um drei Uhr ſchrieb ſie in fliegender Eile. Am Schluß 
des langen Briefes an Arlesheim, der die Nachricht von 
dem Duell, deſſen Veranlaſſung und Folgen enthielt, 
war zu leſen: „— und nun, lieber Freund, laſſen Sie 
mich Ihnen ſagen, wie mir nach alledem zumute iſt. 
Meine Koffer ſind gepackt, aber noch weiß ich nicht, 
wohin die Reiſe geht. Ich fürchte mich ſo ſehr, denn ich 
kann mich von Schuld nicht frei fühlen, und fürchte, ver⸗ 
zweifeln zu müſſen, wenn es mit dem armen Axel zu 
Ende iſt. Er hat ſein Leben fortgeworfen, weil er 
glaubte, daß ich ihm darin ſchon vorangegangen ſei und 
das aus übergroßer Liebe zu mir nicht ertragen konnte. 
Ach, wenn es nur lauter Mißverſtändniſſe wären! Aber 
er wußte, welch ein verzweifeltes Spiel ich hier ſpielte, 
in ſeinem ſtrengen Gerechtigkeitſinn verdammte er dieſe 
Reiſe und mußte wohl zuletzt ſehr gering von mir 
denken. O, wie hat er mich ſo warm gebeten, mir ein 
ſtilleres Glück, als ich es ſuchte, bereiten zu dürfen! Und 
ich Unglückliche mußte ihn ſo bitter enttäuſchen, ihn, der 
mir ſeine Liebe jahrelang bewahrte, ſo treu und be⸗ 
ſcheiden, als wollte er ſagen: Natürlich nur für den 
Fall, daß Sie nichts Beſſeres finden!“ Ich bin nicht 
ſchonungsvoll mit dieſem guten Herzen umgegangen, ich 
habe ihn in meine Wirrſale hineinblicken laſſen, ihn ſo⸗ 
gar als Rettungsanker gebrauchen wollen, als mir das 
Waſſer zu hoch ſtieg, und nun — — wo nehme ich den 
Mut her, mich freizuſprechen von Schuld an ſeinem 
Untergang? Heute abend trete ich vielleicht, wenn 
meine Füße mich tragen, an ſein Lager. Ob er zu dieſer 
Zeit noch einmal die ernſten grauen Augen zu ſeinem 
Schmerzenskind aufſchlagen kann? Und wie wird mich 
dann ſein Blick berühren? Ich fühle, wie dieſe ſchreck⸗ 
liche Ungewißheit mein Gehirn zerwühlt, ich möchte 
fliehen, wenn ich nur wüßte, wohin? 

„Verzeihen Sie dieſe Verwirrung, die mich treibt, 
Ihnen das alles zu ſchreiben. Können Sie es begreifen 
und nachfühlen? Es ſieht ja nun alles ſo ganz anders 
aus als, dort oben“, wo mir lauter Glück zu winken ſchien. 

„Leichter wird es Ihnen ſein, zu verſtehen, daß es 
mir in meinem jetzigen Zuſtand unmöglich iſt, die ver⸗ 
abredete Spazierfahrt zu machen. Wann und wo werden 
wir uns wiederſehen? Mir ſind die Augen verbunden, ich 
weiß nicht das Geringſte von meiner Zukunft. Irgend⸗ 
eine Nachricht, die Sie mir vielleicht noch zu geben 
wünſchen, trifft mich bis um ſechs Uhr auf meinem 
Zimmer. Leben Sie ſolange wohl, und ſeien Sie auch 
noch bedankt für Ihr liebevolles Gedenken. Ich will mir 
von Ihrem Blumengarten einen Strauß ausſuchen und 
als einzigen Troſt mit auf die dunkle Reiſe nehmen. 

„Bedauern Sie ein wenig Ihre getreue 

Gerda Hellern.“ 

Es konnte nicht fehlen, daß Arlesheim ſogleich nach 
Empfang des Briefes den Verſuch machte, die 
Schreiberin zu ſprechen. Als er bei Gerda angemeldet 
wurde, mußte ſie ſich geſtehen, ihn erwartet zu haben. 
Aber ſie ſah ſich ſelbſt nicht mehr ähnlich vor Aufregung. 
Nachdem ſie Kattie und Liſette fortgeſchickt hatte, lief 
ſie ſchnell auf den Balkon und litt auf einmal nur noch 
in der Angſt vor einer Demütigung, zu der ſie in ihrem 
Brief vielleicht verleitet worden war. Sie konnte ſich 
auf keine Zeile mehr beſinnen. In ihrem Kopf war 
nur noch ein Wirbel — kein Oben und kein Unten mehr. 
Worauf kam es denn eigentlich noch an? Was lauerte 
da noch für eine Erwartung? 
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Arlesheim ſtand ſchon im Zimmer, weder hatte ſie 
ſein Klopfen vernommen, noch hatte er auf ihr Herein 
gewartet. Gerda mußte ihm notgedrungen entgegen⸗ 
gehen. 

Eine halbe Stunde ſpäter erinnerte ſie ſich genau bis 
auf die kleinſte Kleinigkeit dieſes Zuſammentreffens. Ihr 
waren die Füße wie angewachſen, ſie ſtreifte ihn nur mit 
einem ſchnellen, ganz gegen ihren Willen matt lächeln⸗ 
den Blick, deſſen ſie ſich ſogleich ſchämte wie einer wüſten 
Blasphemie. Von da an begegnete er ihren Augen 
nicht mehr. 

Arlesheim, der eine Bewegung machte, ihre Hand 
zu ergreifen, ließ auf halbem Weg davon ab und legte 
zuerſt Hut, Stock und Handſchuhe nachdenklich auf einen 
Stuhl, etwa wie ein Arzt, der zu einer ſehr ernſten Kon⸗ 
ſultation gerufen wird. 

„Es iſt ja nicht zu ſagen! Sie ſehen ganz entſetzlich 
angegriffen aus. Und in dieſer Verfaſſung wollen Sie 
reiſen?“ 

Er ſprach ganz leiſe, trat dicht vor ſie hin, die ſich 
aufs Sofa geworfen hatte, und hob dann doch ihre fieber⸗ 
heiße Hand an ſeine Lippen. Echtes Erbarmen blickte ſie 
an, ſie ſah und fühlte es nicht. Irgendeine Eingebung 
tauchte in ihrem Kopf auf, eine Frage, ein Vorſatz, den 
ſie eine Weile verfolgte, bis er unentſchieden abriß und 
einem andern wich. Doch über all dieſem faſt irren 
Denken und Fühlen lag gleich einer glutroten Dämme⸗ 
rung die Gewißheit einer großen Schickſalswende. 

„Ich unbegreifliches Menſchenkind, mir ſelber fremd 
und dunkel, liege hier, ein Häuflein Elend, kann nicht 
mehr aufſtehen, nicht glauben, nicht beten, nicht bereuen. 
Alle Lichtlein ausgeblaſen. Wer hilft mir jetzt fort, wer 
weiß das rechte Zeichen zu einem neuen Leben? Iſt 
dieſer da mein Retter? Bald werd ich's wiſſen — Er 
ſollte nur ſchneller ſprechen, ſchneller, ſchneller — weil 
mein Kopf ſo entſetzlich hämmert und nicht warten will! 
Was er nur jetzt überlegen mag? Und Axel, der ſtirbt 
und denkt: um eine — — —? Was bin ich denn unter 
ehrlichen, guten Menſchen? Geſtern abend noch, heute 
früh — — da wußte ich alles, da ſah ich mich weit, weit 
in die Zukunft hinein. Und jetzt — jede Ausſicht ver⸗ 
baut, Angſt, Verzweiflung.“ 

Zwiſchenhinein gab ſie kurze, nur gehauchte Ant⸗ 
worten auf Arlesheims Erkundigungen, ließ es auch ge⸗ 
ſchehen, daß er, näher rückend, ihre Rechte nahm und 
ſtreichelte. Es gab keine andere Wehr mehr für ſie als 
Raſerei, ſie hätte ſich auf den Boden werfen müſſen — 
ſo drückte die wilde Erwartung ihre Bruſt zuſammen. 

„Ich weiß ja noch nichts, was Sie über ſich beſchloſſen 
haben, und ob ich es jetzt wagen darf, Ihnen von uns zu 
ſprechen?“ begann er behutſam, brach jedoch wieder ab, 
als er den Ruck ſpürte, der durch ihren Körper ging, und 
die tödliche Bläſſe auf ihren Wangen. „Was iſt mit 
Ihnen? Soll ich rufen?“ Er ſprang hoch und ſchien 
die Klingel zu ſuchen. 

„Nein, nichts, niemand, es iſt nichts!“ hielt Gerda 
ihn faſt ohne Stimme auf mit einem fühlbaren Ver⸗ 
langen, ihn weiter anzuhören. Diesmal ſetzte er ſich 
neben ſie aufs Sofa, nahm ihren Kopf in beide Hände 
und ſah ſie lange forſchend an. Aber ſie hielt die Augen 
feſt geſchloſſen und atmete fühlbar ſchwer auf. Er mußte 
ſie feſt an ſeine Bruſt drücken, um andere Gefühle in ihr 
zu erwecken. 

„Haſt du denn nicht an mich gedacht? Wie kannſt 
du ſo verzweifelt ſein? Es iſt mein feſter Wille, dich 
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jetzt auf Schritt und Tritt zu begleiten. Dieſes Recht 
wirſt du mir nicht abſprechen. Es macht mich froh und 
ſtolz, daß du jetzt in meine Hände gegeben biſt wie ein 
Waiſenkind. Sieh mal, das finde ich einfach wunderbar. 
Ich bin auch der Mann, dich zu ſchützen vor Ver⸗ 
zweiflung und törichten Selbſtanklagen. Ich will dir 
ſagen, daß ich dein Herz in jedem Zug verſtehe und liebe. 
Haſt du was anderes geglaubt? Ich müßte ja mit Blind⸗ 
heit geſchlagen ſein, wenn ich geſchehen ließe, daß du 
wieder unter dem Druck eines unglücklichen Zufalls dies 
hochfliegende Herz verleugneſt und dich vor der Welt, 
die du liebſt, verkriechſt und demütigſt. Das darf nicht 
ſein! Du haſt dir eigene Geſetze geſchaffen. Verwirf 
ſie nicht, weil da noch ein Riß entſtanden iſt. Von nun 
an — was ſoll dich noch anfechten? Sage mir eine 
einzige Gefahr. Ich ſehe keine. Aber beſinne dich! 
Raffe dich auf. Was willſt du jetzt tun? Fährſt du hin⸗ 
über zu den — ich gebe ja zu — ſehr bedauernswerten 
Leuten, ſo komme ich mit. Ihre Stimmung könnte dich 
zerdrücken, aufreiben. Aber wäre es nicht überhaupt 
beſſer —“ er machte eine Pauſe, damit ſie ihn erraten 
möchte, aber ihr Haupt ließ er nicht von der Stelle, auf 
der es gebettet war. Darum konnte er auch nicht ſehen, 
welche Rührung ſich ihrer bemächtigt hatte, wie die 
lange Starrheit auftaute! Erſt, als ſie reden wollte und 
nicht konnte von tiefer Bewegung, drückte er ſanft ihr 
Kinn hoch — und nun ſtrömte beider Ergriffenheit zu⸗ 
ſammen; ſie hielten ſich lange feſt umſchlungen und 
hatten nur noch den einen Gedanken: Nun wird 
alles gut! 

Gerdas Erwachen war ähnlich dem eines Be⸗ 
wußtloſen, der noch einmal die Augen aufſchlägt, ohne 
Ahnung, was mit ihm vorging, und der dann plötzlich 
den Räuber bei der Arbeit ſieht — — 

Arlesheim beſann ſich zuerſt wieder auf die traurigen 
Umſtände, die ihn hergeführt hatten. Er zog die Uhr 
und überlegte. Gerda folgte ihm geſpannt, ſie merkte, 
daß dies die Abreiſe betraf. Er ſah ſehr finſter, be⸗ 
kümmert aus. 

„Muß es denn aber durchaus ſein? Wollen Sie ſich 
wirklich dieſer Qual ausſetzen?“ drang er flüſternd auf 
ſie ein. „Iſt es nur Pietät — dann muß ich Sie geradezu 
warnen. Sie können ſich einen Nervenchok holen. Iſt 
es aber innerſte Notwendigkeit, hinzufahren und das 
Elend anzuſehen — wenn Sie abſolut nicht anders 
können, gut, aber wozu wollen Sie denn mit Sack und 
Pack hinüberziehen? Dort können Sie ja doch nicht 
bleiben! Nehmen wir das Beſte an: Ihr Vetter über⸗ 
windet die Kriſis und erholt ſich in einigen Wochen — 
Wollen Sie ihn pflegen? Sind Sie dazu berufen, ihm 
Mut zum Leben einzuflößen? Das muß ich doch ſehr 
bezweifeln. Bedenken Sie! Iſt es aber zu Ende — ja, 
lieber Himmel — was fangen Sie denn mit der jammer⸗ 
vollen Mutter an? Sie müſſen ja um den Verſtand 
kommen. Gerda!“ 

Er kniete mit flehender Miene vor ihr nieder und 
ſah, ihre Hüfte umſpannend, beſchwörend zu ihr auf: 
„Wenn Sie mich lieben, tun Sie das nicht. Ich 
fürchte für Ihre Geſundheit, für unſer Glück, für alles! 
Das Elend, an dem Sie ſo ſchuldlos ſind wie ich, wird 
Sie dennoch überwältigen, es wird Ihnen alle Kraft 
ausſaugen, bis Sie ſich ſelbſt ſo entfremdet ſind, daß die 
andern alles mit Ihnen machen können. Sie werden 
die leidende Frau heimbegleiten und glauben, ihr den 
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Sohn erſetzen zu müſſen. Und ich — werde — Sie 
verlieren!“ 

Seine Zähne knirſchten, er drückte den geliebten 
Körper mit aller Gewalt und vergrub den Kopf in ihren 
Schoß. Gerda tat es weh, ihn in ſolchem Zweifel ge⸗ 
martert zu ſehen, ſie wollte ihn darüber beruhigen, aber 
ſtärker als dieſer war eine noch ungelöſt in ihrem 
Grunde lauernde Angſt. 

„Warum verlieren?“ rief ſie beſtürzt. „Nach einigen 
Monaten oder Wochen — was kann ich wiſſen, auf mich 
kommt es ja doch nicht an. — Ich werde warten, bis Sie 
kommen und mich holen. Niemand wird mich hindern, 
Ihnen zu folgen. Was fürchten Sie? Wieviel mehr 
habe ich wohl zu fürchten, wenn ich getrennt von Ihnen 
bin und marte" — — 

„Aber wozu fid) überhaupt trennen, aud) nur einen 
Tag? Wie können Sie das wollen?“ rief er außer fid) 
— und da, ja da ſtand Gerdas Herz ſtill, und nur ein 
Sinn war noch lebendig. Sie horchte. Sie ſpannte ihr 
Gehör an, als müſſe ſie Unausgeſprochenes erlauſchen, 
als könne ſie ſeinen Worten zuvorkommen. Sachte zog 
er ihren Kopf zu ſich herunter. 

„Weißt du auch, daß ſchon — in dieſer Stunde, ein 
ſtiller, traulicher Winkel zu unſerm Glück bereit iſt? Daß 
ich ſchon ſeit Tagen vorſorgte, weil ich ſo ſehr gewünſcht 
und gezittert habe, dich für mich zu gewinnen? Du 
brauchſt nur zu nicken. Noch heute abend können wir 
fahren, und morgen nachmittag zieht dann ein ſeliges 
Pärchen durchs Tor von Wartenſtein. Weißt du nicht 
mehr? Die Bilder der grünen Burg, die dir fo ſehr 
gefiel? Du ſagteſt: ‚Da oben möcht ich einen Herbſt ver⸗ 
bringen und hinabträumen auf die wimmelnden Wein⸗ 
berge.“ Willſt du das, Schatz? Biſt du bereit?“ Er 
war lauter Zärtlichkeit und Verführung, ganz hingeriſſen 
von ſeinem Antrag, und zitterte für deſſen Aufnahme. 
Fand ſie wohl den Mut, die Augen zu verſchließen vor 
dem Jammer, der ihr auf der andern Seite winkte? O, 
wie wollte er ſie dann anbeten für dieſe Selbſtüber⸗ 
windung und ſie auf Händen tragen! 

Arlesheim ſah die Geliebte aufs neue in Mattigkeit 
verſinken, er begegnete einem unbeſchreiblichen Schmerz 
in ihrem Antlitz, vor dem er erſchüttert zurückwich, und 
ließ es geſchehen, daß Gerda ſich erhob und auf die 
Klingel drückte. Es blieb ihm keine Zeit mehr, ſie zu 
fragen, zu beſtürmen, denn Kattie, die offenbar gelauſcht 
hatte, ſtreckte ſogleich den Kopf durch die Tür. e 

„Kommen Sie herein!“ ſagte Gerda mit erſchöpfter 
Stimme, indem ſie ihre glühende Stirn an das kühle 
Fenſterglas ſchmiegte. Aber obwohl ſie ſich mit der 
letzten Kraft an dem eiſernen Griff zu halten ſuchte, wäre 
ſie doch ohne Katties und des Herzogs Beiſtand zu⸗ 
ſammengebrochen. Die beiden führten ſie zur Chaiſe⸗ 
longue und rieben ihre Schläfen mit Eſſig. 

Als Gerda die Augen wieder aufſchlagen konnte, 
hauchte fie: „Ich will ein wenig ſchlafen. Gehen Sie, 
Durchlaucht. Vielleicht ſehen Sie in einer Stunde wieder 
nach mir.“ Dazu lächelte fie ein tief befremdliches, 
weisſagendes Lächeln, bas fid) Arlesheim mit dem ernit- 
lichſten Bemühen doch nicht erklären konnte. Sein Blick 
ruhte lange, ſchwer beſorgt und ſchmerzlich auf dem ge⸗ 
liebten Haupt. 

„In Gottes Namen, wenn Sie ſich nur wirklich aus⸗ 
ruhen und nicht mit unnützen Gedanken quälen wollten! 
Ich darf alſo wiederkommen und hoffen, Sie gefaßter 
zu finden?“ 
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„Gewiß, Durchlaucht. Ich verſpreche Ihnen — ganz 
ruhig und gefaßt!” erwiderte Gerda mit der gleichen 
müden Stimme. | 

Dann ging er doch ganz beruhigt und hoffnungsvoll 
hinaus, nicht ohne Miß Hope die Sorge um ihre Herrin 
warm ins Gewiſſen zu reden. Dieſe begleitete ihn 
einige Schritte bis zur Treppe, es tat ihr wohl, ihn ſo 
wie der zärtliche Herr im Hauſe reden zu hören. Seine 
Worte waren Manna für ihre lechzende Seele. „End⸗ 
lich am Ziel!“ jubelte ſie im Vorgefühl eines baldigen 
endloſen Dolcefarniente, im Triumph eines wohl⸗ 
verdienten Erfolgs. Daß es keine bloße Vermutung 
war, merkte ſie deutlich aus einem gewiſſen vorbereiten⸗ 
den Weſen des Herzogs, das auf feſte ausgemachte Pläne 
ſchließen ließ. 

„O Gott, und um ein Haar hätte uns Gerdas un⸗ 
berechenbares Gemüt noch einen böſen Streich geſpielt!“ 
erſchauerte ſie noch einmal in Gedanken an die letzten, 
düſteren Stunden. Der Herzog ließ ſich herab, die Hand 
der kleinen Miß mit einem Kuß auszuzeichnen und ihr 
freundlich zuzulächeln. 

Kattie warf ihm einen bewundernden Blick nach: 
„Welch ein Mann!“ 

Ihre Seligkeit erlitt jedoch einen Stoß, als ſie wieder 
an Gerdas Tür kam und dieſe verſchloſſen fand. Wozu 
nun das? Sie klopfte und rief recht turteltaubenhaft: 
„Nur ich bin's, Kattie!“ 

Die Tür blieb geſchloſſen. l 

„Bis id) rufe, will id) nicht geftört fein, forgen Cie 
dafür!” gab Gerda zurüd. 

Dieſe hatte fid) inzwiſchen erhoben und hielt fid) eine 
Weile mit bebenden Knien aufrecht. Es war ihr, als 
müſſe fie etwas ſuchen. Doch konnte fie lange nicht 
darauf kommen, was es war. Sie trug noch das naſſe 
Tuch um die Stirn, es deckte ihre Augenlider zur Hälfte 
und gab ihr ganz das Ausſehen einer Kranken. 

„Iſt es nun genug?“ hauchte ſie, von einem ekel⸗ 
haften Froſt befallen, der ihr von den Beinen an lang⸗ 
ſam den Rücken hinaufkroch. Es war ihr, als müſſe ſie 
in ihrem Gehirn zuerſt einen großen Block fortwälzen, 
ehe ſie imſtande ſei, wieder einen vernünftigen Gedanken 
zu faſſen. Allein der wich und wankte nicht, wie ſie ſich 
auch mit all ihrer Energie dagegen ſtemmte. Mitten 
drin erhob er ſich hart und zackig, eine furchtbare Be⸗ 
ſchwer: „Nur eine Dirne jab er in mir!“ 

Darüber hinaus reichte keine Vorſtellung mehr, die 
armen, matten Gefühle hüpften wie gefangene Hündlein 
an dem kalten Geſtein empor. 

„Nur eine Dirne — —“ 

Wo kam denn ſonſt dieſe lähmende Kälte her? 
Draußen floß ein milder Regen, der alles Land erfriſchte 
und in tauſend Düften aufſchauern ließ aus langer 
Trockenheit. Und gerade ſo war doch eben noch ihr Herz 
durchtränkt worden von ſeliger Luſt — — Die Spuren 
leidenſchaftlicher Umarmungen, verzückter Hände waren 
noch nicht erloſchen auf ihrer Haut, und die Schauer der 
Liebe zitterten noch leiſe nach in ihren Sinnen. 

Mit einem erſtickten Schrei ſank ſie zu Boden, ſie 
vergrub ihr Geſicht in dem dicken Smyrnateppich, und 
die Finger der ausgeſtreckten Hände bohrten ſich in 
die Wolle. 

Und auf einmal überſtürzten ſich die Gedanken wie 
die Wellen der Sturmflut. Ich gab mich ihm hin mit 
gläubiger Seele, ich habe vergeſſen, wer er iſt, nur noch 


— — 


Nummer 49. 


an ſeine Liebe gedacht und wie ich mich ihrer wert 
machen kann. Er hat in mich hinein geſehen, ein Herz 
ohne Falſchheit tat ſich ihm auf — o, ein ſo offenes und 
vertrauendes, daß davon ein Blinder ſehend geworden 
wäre! Nichts konnte ihm mehr verborgen ſein, ich habe 
mich ihm zu Füßen geworfen und gebeten: „Wenn du 
mich liebſt, hebe mich auf!“ 

Und was war ſeine Antwort? Er warf ſich wie ein 
Tiger über mich hilfloſes Weib und gab mir zu ver⸗ 
ſtehen: „Nur eine Dirne — —“ 

O, wie wahr, wie unſäglich wahr und gut haſt du 
prophezeit, du lieber, armer Axel. O, hätt ich dir beſſer 
zugehört! Dir, dem einzigen, der mich verſtand, und 
der mich wert hielt ſeiner ganzen, alles umfaſſenden 


Liebe! Ich hab es ja nicht gewußt, wie weh ich dir tat, 


du Treuer — ich mußte ja meinen Phantomen nachjagen 
und uns beide zur Verzweiflung treiben. Verzeihe mir's, 
wenn dein letzter Seufzer kommt! Verzeihe mir, dem 
eitlen, genarrten Weltkind! Ich habe meinen Lohn, und 
ich folge dir nach! 

Sie hatte bald keinen Sinn mehr dafür, daß ihre Ge⸗ 
danken zu ſprechen begannen, die Zunge redete ohne ihr 
Wiſſen, ihr Weinen wurde lauter und verlor fid) in 
völlige Raſerei. Auf dem Korridor ſtanden Kattie und 
Liſette, die ſie anriefen und an der Türklinke riſſen. Die 
Kranke hörte es nicht. Auf allen Vieren kroch ſie zu 
ihrer Handtaſche, deren Inhalt ſie umſtürzte und durch⸗ 
ſuchte, bis ſie Axels Brief gefunden hatte. Einige Seiten 
durchflog ſie mit irren Augen, dann ſtürzte ſie ſich mit 
dem Papier wieder zu Boden und bedeckte die Schrift⸗ 
züge, den Namen mit unzähligen Küſſen! 

Die draußen hörten lange nur, bald wimmernd, bald 
ſchreiend, das eine Wort: „Axelchen, mein Axelchen!“ 
Aber wie fie auch riefen und pochten, die Verzweifelte 
ließ nicht ab von ihrem Wahn. Sie erwachte erſt, als 
Anſtalten gemacht wurden, die Tür mit Gewalt zu 
öffnen. 

Da richtete ſie ihre Blicke plötzlich mit eiskaltem Ent⸗ 
ſetzen nach dem Balkon, fie raſfte ihre Papiere haftig 
zufammen, als ſorge ſie, ihrer beraubt zu werden, und 
flüchtete ſich hinaus unter den grauen Himmel. Von 
einem andern Balkon wurde ihr zugerufen, aber ſie 
ſtand mit dem Rücken gegen das Geländer und ſtarrte 
auf ihre Zimmertür. Das ganze Stockwerk ſchien ihret⸗ 
wegen alarmiert, ein Arzt und ein Schloſſer wurden 
gerufen. Das gänzlich beſinnungsloſe, von ſchlafarmen 
Nächten, ſchweren Weinen und aufregenden Erlebniſſen 
überwältigte Gehirn erzeugte jedoch als letzte Ausgeburt 
die Vorſtellung des gehetzten Wildes. Als die Tür unter 
Tritten und Brecheiſen krachte und nachgab, ſtieg Gerda 
von Hellern rücklings auf den in der Ecke des Geländers 
poſtierten Korbſtuhl und ſtürzte ſich unter vielfachen 
Schreien der ohnmächtigen Zuſchauer in die Tiefe. 

Obgleich ſie auf weichen Gartengrund fiel, war ſie 
nach wenigen Minuten eine Leiche. — Sie hatte das 
Genick gebrochen. 

Das edle Geſicht hingegen war ohne die geringſte 
Entſtellung, als man die Tote umdrehte, und die 
Schrecken des Sturzes ſchienen ein Gefühl des Triumphs 
über die mißlungene Verfolgung nicht ganz ertötet zu 
haben, denn der leicht geöffnete Mund barg noch ein 
friedliches Lächeln. Ihre Rechte umſchloß krampfhaft 
ein paar beſchriebene blaue Blätter. 

Ende. 
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Rotwild. 


Von Eberhard Freiherr von Wechmar. — Hierzu 9 photographiſche Aufnahmen. 


Wer einmal im tieſen Schweigen hehrer Wald— 
einſamkeit plötzlich die urige Geſtalt eines deutſchen 


Edelhirſches vor ſich auſtauchen ſah, der vergißt ſobald 


ſolchen Anblick nicht, denn wohl jeden überrieſelt beim 
Erblicken des Königs der Wälder ein Schauer, ſind 
doch ſelbſt alte Jäger gegen das „Hirſchfieber“ nicht 
gefeit, und jede Wiederbegegnung mit einem Hoch— 
geweihten wird daher ſtets aufs neue zum Ereignis. 

Hoch am Bergrücken haben wir uns angeſetzt, fern— 
ab vom Haſten und Treiben der Welt nimmt die 
Stille uns gefangen, in die wir geſpannt hinein— 


ren mächtiger Schaft nun zur Höhe emporragt, unerreich— 
bar für den kurzen Arm eines winzigen Epigonen. 

Ein leiſes Knacken läßt uns zur Seite ſehen. Gegen 
den dunklen Tann hebt fid) ſchattenhaft ein grauer Fleck 
ab, regungslos blicken wir ſtarr auf den hellen Punkt, 
der bald ſchärfer, bald verſchwommener ſchimmert. Nun 
formt ſich unſer Auge und die rege gewordene Phantaſie 
im ſchummrigen Schein des grauenden Tages das Bild 
des längſt mit Spannung Erwarteten zurecht: ein Hirſch 
iſt's, und was für ein gewaltiger Recke, der jetzt Schritt 
um Schritt vertraut auf uns zuzieht. Faſt auf der 
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a Hirſche im 


lauſchen mit der 
Frage im Herzen: 
ift alles Leben rings 
für immer ver: 
ſtummt, find wir 
nur noch übrigge- 
blieben? Im erſten 
Frühmorgenſchim— 
mer nehmen die 
Felstrümmer und 
modernden Wald— 
rieſen auf der wei— 
ten Lichtung all— 
mählich Geſtalt an. 
Dort der gewal— 
tige Block ſcheint 
ein zu Stein er— 
ſtarrter Rieſe zu 
ſein, der im Fallen 
die wuchtige Keule 
weit von ſich ge— 
ſchleudert hat, de— 
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Stangenwald. 


Höhe angelangt, 
äugt der Zwölf: 
ender ſcharf nach 
uns hin; da der 
Wind aber gut für 
uns ſteht, trägt 
ihm kein Hauch die 
allem Waldgetier 
ſo verhaßte Men— 
ſchenwitterung hin— 
über, auch über— 
mitteln ihm die 
Lauſcher das Häm— 
mern und Klopfen 
unſeres Herzens 
nicht. Minutenlang 
verharrt der Hoch— 
geweihte da vor 
uns in lauernder 
Haltung, die Abb 
S. 2091 fo charakte- 
riſtiſch wiedergibt. 
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Langſam wendet fid) ber Hirſch dem Rudel zu, 
bas fid), während wir den foeben genoſſenen Anblick 
in uns aufnahmen, weiter abwärts auf der Blöße ver⸗ 
teilte. Gemächlich äſt ſich der Zwölfender von uns 


ſort. Die eigene Vorſicht mahnte ihn zur Rückkehr zum 
Rudel, uns hat er nicht wahrgenommen. Vertraut 
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überläßt ber Paſcha nun die Wache über feine Sicher: 
heit dem älteſten beim Rudel ſtehenden weiblichen 
Stück (Abb. obenſt.), dem Leittier. Im Vollgefühl ver⸗ 
antwortlicher Wichtigkeit ſcheint ſich die „alte Tante“ 
zu fühlen, nur wenig Aeſung nimmt ſie auf, dagegen 
ſind Windfang und Lauſcher in ſtändiger Bewegung, 
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Hirfpfütterung Winter. 
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Ein ſichernder Zwölfender. 
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Phot. R. Hilbert, Ratpenon 
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Auch der „Mörder“ (Abb. 
S. 2090) iſt unter dem Rotwild 
Y | eine intereſſante Figur. Meiſt 
9 trägt ein derart benannter Schad⸗ 

\ hirſch ein abnorm gebildetes, 
zurückgeſetztes Geweih, dem viel⸗ 
fach die Augenſproſſe fehlt; iſt 


| E N die eine Stange länger und, 

| | wie bei dem im Bild dargeſtell⸗ 

l ten, gleich einer Heugabel ge: 

Lo | | formt, jo [tebt einem fo be: 
| d 


wehrten Gegner eine Waffe aur 
Verſügung, bie ihn unüberwind⸗ 
E [id) madjt. Wie untenftehende 
* a Abbildung zeigt, iſt der An⸗ 

p | griff kämpfender Hirſche zunächſt 

faſt immer ſrontal, nach einigen 
Finten krachen die Geweihe 
gegeneinander, ein Hin⸗ und 
Herſchieben beginnt, das den 
Schwächeren bald ermüdet, 
worauf der Stärkere ſich durch 


Ziehende Hirſche im Schnee. 


um jede Geſahr rechtzeitig zu 
wittern. Sollte ſie das geringſte 
Zeichen von unſerer Anweſen— 
heit erhalten, ſo würde ſie mit 
einem kurzen Ruck zuſammen— 
fahren und das Rudel in voller 
Flucht mit ſich ſortreißen. 

Wie eigenartig ſind auch hier 
die Rollen verteilt. Sie, die 
Alte, die ſo manches Kälbchen 
großgezogen und durch Gefahr 
und Wintersnot gebracht, ſie, 
die einſt die Schönſte im Rudel 
war, um deren alleinigen Beſitz 
ſich der Platzhirſch wie ein Ra— 
ſender gerauft, fand in Der letz— 
ten Brunft nicht einmal einen 
Spießer als Galan. Nun hat ſie 
ſich in ihr Geſchick gefügt, des Ru— 
dels treue Hüterin iſt ſie geworden. 


Shot, K. Hilbert. 


| Der „Mörder“ beim Rudel. 


ein kurzes Zurückrucken die Wucht 
zu einem Flankenſtoß holt, der 
den Weichenden unfehlbar er⸗ 
reicht, wenn ſeine Flucht zur 
Seite nicht gewandt genug aus⸗ 
geführt wird. Dann heißt es 
fliehen oder geforkelt bald im 
Wundbett verenden. Einem 
„Mörder“ gelingt es bei der⸗ 
artigen Kämpfen häufig, die 
dolchartigen Stangen dem Geg⸗ 
ner in die Lichter (Augen) zu 
bohren. Mit aller Ueberlegung 
überwindet aber auch gelegent⸗ 
lich ein Platzhirſch feinen geringe 

) | ren Feind, indem er ibm ſchräg 
Kämpfende Hirſche. von ſeitwärts die Augenſproſſen 
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zwiſchen die Stangen ftößt und nun mit gewaltiger 
Hebelwirkung verſucht, dem Ueberliſteten durch Drehen 
das Genick zu brechen. Gelingt es beiden Kämpfern 
nicht, wie nur leider oſt genug, rechtzeitig die 
ineinander verſchränkten Stangen auseinanderzureißen, 
ſo bleiben beide wohl auf der Walſtatt und verenden 
als „verkämpfte Hirſche“. Ein Drama im Wald! 

Zu allen Jahreszeiten iſt das Verhalten des Edel⸗ 
wildes verſchieden. Der heimliche „Feiſthirſch“ des 
Sommers, der ſich Kühlung in der Suhle ſucht (Abb. 
S. 2089), iſt zur Brunftzeit im Herbſt ein rückſichtsloſer 
Raufbold, während er zur Winterzeit vertraut die 
Futterplätze annimmt und Flanke an Flanke mit dem 


gehaßten Feind der erſt kürzlich im Liebesrauſch ver⸗ 


bing Nachf. in München veranſtaltet 
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floſſenen Wochen das „Tiſchlein deck dich“ umſteht, 
das der ſorgliche Heger dem darbenden Wild bereitet. 

Beſonders im Hochgebirge ſind im Winter die Ver⸗ 
luſte trotzdem oſt geradezu erſchreckend zu nennen. In 
die tief verſchneiten Gräben brechen die geſchwächten 
Tiere ein, Glatteis zerſchneidet ihnen die Läufe, und 
ſelbſt die größte Sorgfalt des Forſtperſonals hilft ge: 
legentlich nicht, alles Rotwild an den Futterplatz zu 
gewöhnen; geradezu eigenſinnig ſteigen, beſonders die 
ſtarken Stücke, in unzugängliche Revierteile, und eine 
Unzahl von Fallwild deckt dann der immer dichter 
rieſelnde Schnee. Wie erfreulich iſt es daher für den 
treuen Heger, wenn er ſchließlich den ganzen Rotwild⸗ 
beſtand an den gutbeſteckten Raufen verſammelt ſieht. 


rſitzender des Vereins iſt zurzeit 


Die numlsmatiſche Firma O. fel: Bilder aus aller Welt. Feng Schmidt ihr Dirigent. Erſter 
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demnächſt eine intereſſante Auk— 
tion alter Porträt- und 
Er ennerungsmedaillen, 
unter denen ſich Stücke 
von großem hiſto— 
riſchem ſowohl als 
auch tünſtleriſchem 
Wert befinden. 
In Dresden 
verſchied vor kur⸗ 
zem der Geheim- 
rat Dr. = ng. 
Klaus Koepke, 
einer der älteſten 
und angeſehenſten z 
Fachleute auf dem V : 
Gebiet bes Brüden: `F 
und Eilenbaus. Er bat 
das81.Lebensjahr erreicht. 
In dieſen Tagen feiert 
der Berliner Lehrergeſangverein 
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Georg v. Sachſen. 
Boriräimedailie auj bie Vermählung des Kurpringen 
mit Anna Marie von Dänemar., 


ſein 25 jähriges Jubiläum. 
Seit der Gründung dieſer ſehr 
bekannten und mit Recht ge⸗ 
ſchätzten Vereinigun ı ift Prof. 


Pho. E. Raupp. 
Seh. Raf Dr.-Ing. Roepte f 
Dres den, hervorragender Techniker. 


Prof. Felig Schmidt. Dirigent. 


Friedrich Wilhelm, — 
der Große A W 
^ furfürjt. cé ` l 


Geprägt anläßlich 
der preußiſchen Erbhuldigung 
in Königsberg. 


zerte, hat als Mu— 
K » m jitpädaaoge einen 

Johann neuen 

rungen. Die von 

ihm erſundene neue 


Herr Lehrer Ziſſel. 
E Der ätteſte dienſttuende 
e Muſitmeiſter ber deut- 
(den Armee, Muſik⸗ 
Direftor Georg As— 
babr, feierte feinen 
70. Geburtstag. 

Der ausgezeich— 

nete Muſiker lei⸗ 

tet ſchon feit pie: 
len Jahren die 

Kapelle bes Re: 

giments Kron— 
prinz Nr. 104 in 
Chemnitz. 

Die fobura:gotba- 
iſche Opernſängerin 
Frau Johanna Leis⸗ 
ner wurde nach einem er⸗ 
folgreichen Gaſtſpiel als 
Primadonna an das Stadt— 
theater in Düſſeldorf engagiert. 


Nn 


Unſere Aufnahme der Lady Gordon-Lennox, einer Schwieger— 
tochter des Herzoos Richmond, zeigt die junge Ariſtokratin in der 
SE bes Schloſſes Gordon beim Fiſchen im Spey. Sie fing da: 
mals 
zig Pfund ſchwe— 
ren Lachs. 

Max Battke, der 
Dirigent des Ber— 
liner Mozartchors, 
der Begründer und 
Leiter der belieb— 


einen vier— 


Jugendkon— 


[ z 
Erſolg er Ulbert VI. 
Herzog von Leuchtenberg, geboren 1584 


%orträtmedailie von Aleſſandro Abondio. 


Primaviſtamethode ſoll an 
—— fallen öſterreichiſchen Volks⸗ 
aa ulen eingeführt werden. 
Z3Bu dieſem Zweck wird Diret: 


Lehrer Ziffel, 1. Vorſitzender. 
Zum 25 jährigen Jubiläum bes Berliner Lehrergeſang vereins, 


Agl. Mufikdir. ©. Asbahr, 
beging feinen 70. Geburtstao. 
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Frau Johanna £eisuet, 


koburg⸗gothaiſche Dofopernſängerin, 


wurde als Primadonna nach Düſſe! 
dor; engagiert. 


tor Battle in allen öfter- 
reichiſchen Landes haupt⸗ 
ſtädten Kurſe für Lehrer 
abhalten, deren Koſten die 
i. k. Regierung trägt. 

Der Maler Graf Wol⸗ 
demar von Reichenbach in 
Wachwitz bei Dresden iſt 
lürzlich vom König von 


Sachſen zum Profeſſor er⸗ 


nannt worden. Der ge⸗ 
achtete Künſtler iſt aus der 
Weimarer Kunſtſchule her⸗ 
vorgegangen, wo er bei 
Guſſow und Brendel ar⸗ 
beitete. Die Galerien zu 
Dresden, Weimar und 
Stockholm beſitzen bedeu⸗ 
tende Werke von ihm. 


Lady Bernard Gordon -Cennox beim Salmfiſchen 
als Gaſt des Herzogs von Richmond und Gordon auf Gordan Ca: N. 
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Graf von Reichenbach in feinem Atelier, 


bekannter Maler, wurde zum Profeſſor ernannt. 
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` Hoſphot. 
Roth berger. 
Max Battle, 
bekannter Muſikpädagoge, 
tegrünbete die 10 Jahre beſtehen ; 
ben Berliner Jugendlons erte. 


Dauthendeys hiſtoriſches 
Drama „Spielereien einer 
Kaiſerin“ hat auch in Ham⸗ 
burg viel Intereſſe erweckt. 
Bei der Aufführung im dor⸗ 
tigen Thaliatheater gab Frau 
Käthe Franck⸗Witt die Rolle 
der Kaiſerin Katharina und 
errang⸗durch die intereſſante 
Auffaſſung der Geſtalt einen 
großen Erfolg. 

Fräulein Eliſabeth Aſchin⸗ 
ger, die Tochter des jüngſt 
verſtorbenen Gründers der 
populären „Aſchinger“⸗Be⸗ 
triebe Auguſt Aſchinger, bat 
ſich mit dem Legationsſekre⸗ 
tär der Berliner bulgari⸗ 
ſchen Geſandtſchaft Herrn 
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Käthe Franck-Witt als Kaiſerin Katharina l. 


„Spielereien einer Kaiſerin“ bei der Aufführung in Hamburg. 
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Atelier Bieber. 


Lam HA "RER — — ͤ 6ͤ—[r.C 


Seite 2096. 


Frl. Eliſabeth Aſchinger. 


o 


Alex. Conſt. Kexemektſchiew, 


Witte 


Leg.⸗Sekr. ber fgl. Bulg.Geſandtſchaft. 


Eine Verlobung in der 


Berliner Geſellſchaft. 


n ez ar. 


Alexander C. 
Keremektſchiew 
verlobt. Der 
Bräutigam, ei. 
ne in diplomati- 
ſchen Kreiſen 
tebr beliebte 
Perſönlichkeit, iſt 
bulgariſcher 
Leutnant d. Ref. 
Das Erdbe— 
ben vom 16. No⸗ 
vember war in 
Württemberg 
ganz beſonders 
heſtig. Unter 
den vielen Ge— 
bäuden, die Be- 
ſchädigungen 
erlitten, befindet 
ſich auch die alte 
Wurmlinger 
Kapelle. Uhland, 
Schwab und 
Kerner haben 
das kleine Got: 
teshaus in ſchö— 


21 : : ^ y E Spot, Gebr, Wer. 
ne So Die beſchädigte Wurmlinger Kapelle zwiſchen Tübingen und Rottenburg. 
es hat oft in Cin Opfer des Erdbebens vom 16. November 1911. 


der Geſchichte 

Schwabens eine Rolle geſpielt. nationalen Sinn der deutſchen Turnerei unter unſeren in 
Nun droht dem ehrwürdigen London lebenden Landsleuten lebendig zu erhalten. Das 
alten Gemäuer der Einſturz, fünfzigjährige Jubiläum des Vereins wurde durch ein Feſt 
denn es weiſt arge Riſſe auf. gefeiert, an dem der deutſche Botſchafter und 500 andere Gäſte 
Hoffentlich gelingt es, diefe gg: teilnahmen. Alle Feſtredner wieſen auf die große Bedeutung 
heiligte Stätte künftigen Gene- hin, die der jubilierende Verein als Mittelpunkt des deutſchen 
rationen zu erhalten. Lebens in London beſitzt. 

Der deutſche Turnverein in Die Weihnachtsfeſte des von der beſten Geſellſchaft Berlins 
London erfüllt nun ſchon feit eifrig geförderten Wohltätigkeitsvereins „Bienenkorb“ genießen 
50 Jahren die Aufgabe, mitten einen berechtigten Ruf. Unſer Bild von einer Probe beweiſt, 
im engliſchen Sporttreiben den wie künſtleriſch und heiter auch das diesjährige Felt werden wird. 


Phot. Briegleb. 


Gruppe aus dem Feſtſpiel, darſtellend die deutſchen Städte, in denen die erſten Turnvereine Freiin von Maſſenbach. irl. v. Römer. Frl. v. Uechtritz. 
gegründet wurden. Dom diesjährigen Weihnadhtsfeft 
Dom 50 jährigen Jubiläum des deulſchen Turnvereins in London. des Berliner Vereins „Bienenkorb“: Schäferinnengrupp 


Schluß des redaktionellen Teils. 
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Ravon eife 
eine neuartige Haushaltjeife 
von fabelhafter Waſchkraft. 


Die Kavon-Seife wird nach einem ganz neuen Verfahren gewonnen. 
Bekanntlich find die Seifen, die jetzt meiſtens zur Wäſche benutzt werden, 
mit Hilfe von Natronlauge oder Soda hergeſtelll. Es find das die 
ſogenannken Kernſeifen. Die Kavon-Seife ijf dagegen eine Kaliſeife. 


Schon feit undenklichen Zeiten iff den Seifenſiedern bekannt, daß 
Kaliſeifen die weitaus beiten für alle Haushaltzwede fein würden, nur 
gelang es lange nicht, ſolche Seifen in feſten Stüden zu erzeugen. Nach 
langjährigen Verſuchen iſt es uns nun endlich gelungen, reine Kaliſeifen 
ohne fremde Juſätze in dauernd feſten Stücken herzuſtellen, und wir 

bringen unſere Seife unker dem Namen Kavon-Seife in den Handel. 


Die großen Vorzüge der Kavon-Seife beſtehen vor allen Dingen 
darin, daß fie die Wäſche nicht angreift und die Farben ſchonk. Dabei 
iff die Seife von einer ſehr großen Ausgiebigkeit, die fih ſchon bei 
ganz leichtem Aufſtreichen in der mächtigen Schaumbildung zeigt. 


Wir haben die Kavon-Seife, ehe wir fie in den Handel brachken, 
Hunderten von Hausfrauen zum Probieren in ihrem Haushalt gegeben, 
und es wird einſtimmig die enorme Waſchkrafk der Seife ſowie die 
große Schonung der Wäſche und der Farben geprieſen. A. B. behalten 
Wollſachen, die ſonſt fo leicht einlaufen und verſilzen, ihre urſprüngliche 
Form, Farbe und Elaſtizität. Auch wird gerühmt, daß die MWafcharbeit 
mik Kavon-Seife auffallend bequem und für die Hauk angenehm fei. 
Zu einem Verſuch wähle man beſonders verſchmutzte Wäſche oder 
empfindliche Stoffe wie Wolle und Seide. 


preis pro Skück 20 Pf. | 
Jetzt überall erhältlich. Kavon-Werke dresden. 
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Ein schönes Weihnachtsgeschenk 


sind ein Paar Korksohlenstiefel Marke „Panther“, welche die Füße auch 
bei dem schlechtesten Wetter warm und trocken halten. Suchen 
Sie eine der ca. 300, durch Plakate wie nebenstehendes Bild 
kenntlichen Niederlagen auf, resp. erfragen Sie die 
nächstliegende Bezugsquelle bei der Fabrik: 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


[ofaofofofofofofofolofofofofofofofofafafofofofalofofofofofofofofofofofofofofofolafe! | 
^ ——À——À = | aira EH it Musik 
pE BS C wee UNI. . dfänder mit Mus 
848 EH drehen | Ctr. schwere Bäume. 100 00 verkauft! ^W 
DIS 2 Mit Walzenmusik 2 Ausführungen: d Ka Hit auswechselbaren Stahlnoten: 
SE Sc |} Mioksigchäuse oder Pelsgruppe). 4 „Gloriosaf‘, 
GE E Wo nicht erhältl,, direkt v. Fabrik. [s wi Hochf, mechan. Kusikwerk fürs 
El] ruhigen, erquickenden Schlaf finden Sie nurin B J. € Eckard?, . ganze Jahr. Zierde jed. Pesttafel, 
818 se Cannstatt bei Stuttgart. 77 — Jilustrierte Preisiiste frei, == 
DI EI 
DI [JE] 
ajo] IS 
Glo It 
DIR EI 
it td || wenn du auch mur zehn Pfennig in die Sparkasse iu sog 
hineingeworfen hast, denn die Kasse ver- So hast duin 
| det * SE aan emen zur et: der Not. 
i = 3 öffnet sich automatisch nach Einwurf des 
Wir warnen 4 ur echt, wenn hundertsten Zehnpfennigstilckes. Sie Kë 
vor Madi- ` EE mit unserer GE Hin zehn Mak vell ger E 
ahmungen. = Schutzmarke worden sind. Auch für den Einwurf von T 
? versehen. Zehnhellerstücken eingerichtet, 
Kein Schloss“! EEE 
P d 20 on) Ernie 
Kein Schlüssel! N 
Zu haben in | 
allen Spiel- und 
Galanterie- 
warengeschäf- 
ten, wo nicht 
erhältlich,wen- 
de man sich an 
EG EIE) 
E Verlangen Sie illustrierten Katalog Wi von der BA 
DI) ojo Ki a 
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ea Paradiesbettenfabrik M, Steiner & Sohn 88 | 
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. ö. In Frankenberg l S. s 6. n. b. H. in Wien 88 41 1 
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42-60", Gasersparnis. 


Man hüte sich vor minder- 
wertigen Nachahmungen und 
verlange stets das 


echte Graetzin-Licht. 
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Als schönstes Weihnachtsgeschenk 


| 
empfehle meine 
in unerreichter Le uU m co 
Qualıtät da- 
stehenden Bei allen Installateuren zu haben. 
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Samtliche Grössen frisch und versandjähig auf Lager. | Ehric & raetz 
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— PROBEN und PREISLISTEN gern zu Diensten. — Berlin SO, Elsenstr. 92a-94. 


Y A 
| 
Hermann Salomon, Magdeb. Baumkuchenfabrik, 
Inh. Paul Reidemeister, Kgl., Fürstl.u.przl. Hof, Magdeburg 8. 


A. Lange & Söhne, Deutsche Uhrenkabrikation 


GLASHUTTE i. SA. 
Original aller Glashütter Fabrikate und Systeme. 


Prämiierte Gangleistungen. 40 Erste Preise. Preisrichter: Paris, St. Louis, Brüssel u. Turin 1911. 


Anerkannt vorzüglichste deutsche Prázisions-Taschen-Uhren. 
Chronographen, Sportuhren in eleganten Gehäusen. 


Durch alle besseren Uhrenhandlungen zu beziehen. Festschriften und Preislisten gratis und franko. 
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Geläuterter Geschmack 


schenkt mit gutem Gewissen Schmuck nach unserer Katalogauswahl Sei es den heute vorherrschenden 
Brillanten oder die vornehme, weithin gut sichtbare Perle, die mit ihrem milden, zurückhaltenden Glanz und 
ihrer ruhigen, anspruchslosen Schönheit dem menschlichen Antlitz zustatten kommt. — Auch Ringe, Geld- 
täschchen, Broschen, Ohrringe, B’usennade!n, Anhänger-Kolliers, Arm- und Halsketten, Emaille- und Altsilber- 
schmuck usw. liefern wir stets nicht als kostspielige Auslegung eines hohen Geldwertes, sondern in geadelter 
Form von höchster dekorativer Wirkung. Bürgerliche Preise. Langfristige Amortisation. 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden A. 16 (f. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 


Katalog H 57: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel | Katalog U57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
aus und Herd, u.a.: Lederwaren, Platten- Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten und uhren, echte und silberplattierte Tafelgeráte, echte 
Fayencen, kunstgewerblicheGegenstände und Metall- und versilberte Bestecke, 

waren in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- und | Katalog S57: Beleuchtungskörper für 5 
Zinngeräte. Taſelporzellan, Kristallglas, Steinzeug. Katalog P 57: Photographische und optische Waren t 
Korbmöbel, Ledersitzmóbel, weißlackierte, sowie | Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
Kleinmöbel, Küchenmöbel und -geräte, Wasch-, Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 


Wring- und Mangelmaschinen, Staubsauger, Metall- mengläser usw. 
—— bettstel'en, Steppde Sanitäre Artikel, Kinder- | Katalog L 57: Lehrmi!tel und Spielwaren alles Art, 
COMAS i stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, fü Karben und Madchen. 


ür 
Tennisspiele, Grammophone, Barometer, Thermo- Katalog 7T 57: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
meter, Brillen, Reißzeuge, Pelzwaren, Bureaumöbel, Bei Angabe des Artikels Kataloge an ernste 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. Reflektanten kostenfrei 


Gegen Barzahlung, oder erlelchterte Zahlung. 
e00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 


Unsere Form Chicago 


N nuum thus d d y 
Salamander ue 


Art. 52. Chevreaux mit Lack- 


kappe. Derby - S 
za 50 Schuhges. m. b. Hl., Berlin 


Art. 1052, Ders. Artikel in 
Luxusausführung M. 16.50 


| Einheitspreis für 
Zeie Se Zentrale: Berlin W, Friedrichstraße 182. Dane und d M 1250 
5 Luxus- Ausführung M. 16.50 


Gegen bequeme 
Monatsraten 


liefern wir erstklassige Präzisions-Uhren, 
die erprobtesten Schweizer und Olashütter 
Fabrikate, deren Name für die Qualität 
bürgt, zu Original- Verkaufspreisen! 
Wir führen Uhren in jeder Preislage, von 
M. 4.— an bis M. 550.— unter lan jähriger 
schriftlicher Garantie. Unser jährlicher Ver- 
kauf beträgt über 25000 Taschenuhren! 
Brillantschmuck und feinste Juwelierarbeit 


* | Cu,, fertigen wir nach eigenen Entwürfen in 
ME eigenem Atelier, Wünschen Sie sich von 

unserer Leistungsfáhigkeit zu überzeugen, so 

fordern Sie durch Postkarte einen unserer 

unten verzeichneten Haupt- Kataloge, den 

wir Ihnen umgehend gratis und franko 

SS [9 "EN ohne jede Kaufverpflichtung zusenden, 
2 


` 11 12 A. Haupt : Katalog über Uhren, Gold- 
* 5 tL RMOSA | waren, Brillantschmuck nebst Be- 
usstellungsräum A u "e dingungen für Zahlungserleichterung. 


nn B. Spezial-Katalog über Photo-Apparate, 
Prismengläser, photographische Be- 
darisartikel usw. nebst Bedingungen 
für Zahlungserleichterung. 


Jonass & (o., Berlin SW. 67 


Belle-Alliance-Straße 3. 
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Dies und das. Düdertaret. 


Meiſterſchaft im Sport — Beſprechung einzelner Werte vorbehalten. 
elbſt die jünaſte Jugend ſtrebt Rüctendung fiber in keinem gal Rat. 
anadh. Ihren Kräften entſprechend en v. po eO. 
vählt fie nicht allzu ſchwere Auf: „Das J er geiſtige Ge⸗ 
üben für ihren Feuereifer, es den halt Ze Gedichte läßt fid) mit 

Broßen in der Ausübung eines wenigen Worten andeute.ı: die 
Sportes gleichzutun. Auf einem Stimmungen einer Seele, durch⸗ 
Barifer Kinderfeſt veranſtaltete man wirkt von den Stimmungen der 
inen Wetibewerb im Reifentreiben, Natur. Die innerlichſte Abhängig⸗ 
ind jeder der kleinen Burſchen, keit eines ſehr vibrierenden Herzens 
iie fo oft auf öffentlichen Verkehrs⸗ vom Wandel der Jahreszeiten iſt 
trapen ihre Reifen mit ſtillem Be- * in der Lyrik wohl ſelten ſo zum 
jagen den Paſſanten zwiſchen die ET E tiefpoetiſchen Ausdruck gelangt 
Füße geſchlagen hatten, war nun — — —— ÓÓR : wie in dieſem Gedichtbuch. Wer 
„ötzlich von dem Ehrgeiz RA auf "rm "xr aís Eriter durchs hätte noch nicht an fid erfahren, daß ein ſchwerer Nebeltag unſere 


Ziel zu gehen und den Beifall der Zuſchauenden zu erringen, der Hoffnungen zerdrücken, daß lachende Sonne ſie kühn emporblühen 


em glücklichen Sieger im Wettkampf ſtets reichlich zuteil wird. Fortſetzung auf Seite VIL) 
Bes tbewͤhr te, leicht verdaullche, Säuglinge, 
muskel -u. knochenbildende, die Verdauung ältere Kinder u. 
fördernde u. regelnde Nahrung für magenschwache 
gesunde u. magendarmkranke Erwachsene. 


sowie schwächliche, in der 


Ganz h d bel. Brechdurchf all 
Entwicklung zurückgebliebene un , 


Diarrhöe, Darmkatarrh, etc. 


zuverlassL 
Uhren , preis — 


sind die Erzeugnisse der Uhren-Fabrikations-Gesellschaft Union Hor Pas 
Biel-Glaskütte I. S.-Genf. = Nur echt mit dieser Firma auf Zifferblatt, 

Chronometer Alpina ist die beste Präzisionsuhr für genaue Sekundenzeit. 

Die Union Horlogöre ist in allen Städten durch ein renommiertes Uhren- 
geschäft vertreten, und wird für die verkauften Uhren von allen Vertretern gemein- 
same Garantie übernommen. Diese Garantiegemeinschaft ist von sser Wich- 
tiokeit bei Geschenken, auf Reisen und be: Wohnungswechsel. — Vertrieb nur durch 
die in jeder Stadt befindliche gesellschaftliche Verkaufsstelle. Man verlange daselbst 
illustrierte Preisliste oder, wo nicht erhältlich, bei den Zentralstellen in Deutschland: 
Union Horlogére Berlin C 19, Abt. 1. Union Horlogére Frankfurt a. M., Abt, I. 
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Gdler-ROffer. 


burg 7 (Hess) 
Feine Leder-Waren. 


Norii Mädler. 


fverkaufs {Leipzig Hamburg Köln 
Berlin Frankfurf 52a 
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Schraubblelstift Dauka mit 
Dauerkalender ersetzt Wand- u. Schönstes 


Taschenkalender, verwendb. v. TOTESWIT-T]] iB 
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Morifz Möädler, 
„eipzie-Lindenau 21 
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verhütet das Ausfallen der Haare, befórdert den Neuwuchs von Haaren 
auf kahlen Stellen, macht das Haar glänzender, weicher und voller. 


Diese seit 24 Jahren durch zahlreiche freiwillige Anerkennungen 
bewiesenen Wirkungen beruhen darauf, dass Peru-TannineWasser die 
Kopfhaut rein und die Poren offen hält, die erschlaffenden Haar- 


drüsen stürkt, durch einen leichten Reiz, den es auf den Haarboden 
ausübt, die Blutzufuhr und damit die Ernührung des Haares ver- 
bessert, den Fettgehalt des Haares reguliert und die Kopfhaut in 
zweckmüssiger Weise desinfiziert, — Für 
stark fettiges Haar verwende man fettfreies, 
für trockenes, sprödes Haar fetthaltiges 
Peru-Tannin-Wasser. 
Dasselbe ist in allen besseren Geschäften 
zu haben, zu 2 M. die kleine und M. 3.75 
die grosse Flasche. 


* 


für die Hautpflege ist Peru-Tannin-Seife das Beste! 
: Stck. 50 Pfge. 


j entspricht den neuesten wissenschaftlichen Anforderungen am 
besten, wie das Urteil eines hervorragenden Fachmannes lautet, 
weil es wáhrend der Anwendung reichliche Speichelabsonderung 
hervorruft. Ausserdem werden auch diejenigen Teile des Mundes 
gründlich gereinigt, welche die Zahnbürste nicht erreicht. 


Flasche M. 1.50, in besseren Geschäften zu haben. 
Gegen Einsendung dieser Anzeige Probe gratis. 


E. A. Uhlmann & Co., Reichenbachi.V. 
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Elektrische Helg. ;. 
Kaltluftdusche, 
Haartrockas- 
apparat 


Nur echt all 
Schutzmarke 


ER 
„Fön“ zur ‚Behandlung 
von Rheumatismus 


Verkauft durch alle ela- 
schlägigen Geschäfte, wo 
Fön-Plakate. aushängen, 


Fabrik: LH ”SANITAS”, 
„Fön zum Anwärmen „Fön“ zur Schön- „Fön“ zur Hand- „Fön“ z.Kräuseln „Fön“ zur Tierpflege Aue , 


der Badewäsche heitspflege schuhwäsche von Federboas Berlin H24, Friedricastrasse 13i d. 


ODEON-Musikapparate 


ODEON-Schallplatten 
sind die besten! 


Reichhaltigste Repertoire ia 
— verschiedenen Preislagen. — 


Ueberall in Spezialgeschäft. zu haben. 
Verlang. Sie Repertoire- Verzeichnisse, 


É DDEON-WERRE, Weissensee 3 b. Berlin. 


Odeon-Diktier- Apparate 


sind unentbchrlich für alle grossen und kleinen Betriebe. 


Zeitersparnis! 
Geldersparnis! 

Unabhüngigkeit] 
Bequemlichkeit! 


Man verlange Prospekte und Vorführung. 
Verkaufsstellen an fast allen grösseren Plätzen. 
Vertreter gesucht. 


ODEON-WERKE „Weissensee 3 b. Berlin. 


Palmato ^ferze"- 


Margarine ist aus garantiert reinen und feinsten Pflanzenfetten 
hergestellt, vorzüglich haltbar, leicht verdaulich, nahrhaft und 
bekómmlich. In Geschmack, Aroma und Aussehen bester 


Naturbutter 


«S 


N 


gleich! Nur echt in Packungen mit dem Elefanten. Um Ver- 
wechselungen zu vermeiden achte man genau auf Packung, Marke 
und nachstehende Firma: 


h 


) 
Aes A. L. Mohr GmbH. Altona-Bahrenfeld. 
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| laffen kann. Für diefe unergründlichen, faft bámonifden Zuſammen⸗ 
hänge unjeres Innenlebens mit ber großen Natur um uns hat bie 
Dichterin wunderbar ergreifende Töne gefunden. Wie völlig ift bie 
troſtloſe Lebensleere eines ſchneeloſen Wintertages in den vier nn 
plaſtiſch geſtaltet: „Gläſern ſteht der Fluß, und die Wolken ftehen 
Möcht vor Ueberdruß auch nicht weiter gehen.“ Das geheimnisvoll 
Pflanzenhafte im Wachſen und Werden bes Menſchen, feine Ber 
ſtimmung, ſich nur als einen Teil der ewig Schaffenden zu erkennen, 
offenbart ſie wundervoll tief in den Strophen vom Apfelbaum und 
der jungen, werdenden Mutter: beide träumen von einem Kinder⸗ 
mündchen, das auf ihre Reife wartet. Von Erika von Watzdorf⸗ 
Bachoff hat bie deutſche Dichtung noch viel erwarten und — zu 

verlangen! Ihre erſte Gedichtſammlung: wiſchen Frühling und 
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Winter“ erſchien ſoeben bei J. G. Cotta in zweiter Auflage. Ein 
Erfolg, den man für die ernſten und gedantenſchweren Gedichte 
kaum zu hoffen wagte. Dem Lied, das eine ſo wohlgebildete, tief⸗ 
beſeelte Stimme hinaus ſang, horchten alſo doch die feinen Leſer 
nach, die von einem Gedicht mehr wollen als nur den rhythmiſchen 
Genuß, der die Gedanken wohlig davonträgt. Aber die Strophen 
dieſer Dichterin haben auch den höchſten Menſchlichkeitsgehalt, den, 
daß fie uns befreiend und erlöſend fagen, was dumpf gefühlt in der 
eigenen Bruſt lag. Daß ein fo ſchönes Buch vom Verlag (Guſtav 
Kiepenheuer, Weimar) auch im erleſenſten Geſchmack ausgeſtattet 
wurde, kann für jeden Bücherfreund die Luſt an dieſer ſeltenen 
Erſcheinung nur erhöhen. Ida Boyd. 
(Bortfegung auf Seite IX) 


JKerzenhelle wird die Tlacht 


fein, wenn Ihre Mutter, Schwefter, 
Freundin oder Frau mit glückflrahlen« 
dem Geficht den Thalyfia-Drufl« und 
Rockträger (Syflem Platen - Garms) 
unter dem Tannenbaum findet. Gr if 
ein [ehr pa/fendes, nüßlıches u billiges 
Werhnachtsgefchenk. Im Haushalt 
beim Bücken und Beugen, Kochen una 
Backen ifl er das Befle. Gr verfchafft 
leichte Beweglichkeit, bild ſchòõne Figur, 
ohne läfligen Druck. Die blutbilden- 


den Organe können ungeflört funktio- 
nieren. Das Ausfehen wird blühender, 


das Allgemeinbefinden behaglicher, 
die Stimmung gehobener. Gr trägt die 
Röcke, hält und erweitert die Bruft. 
JA wafchbar, entfprich! darum den 
höchflen Anforderungen der Hygiene. 
VonÄArstengeprüflu.empfohlen Auf 
der Hygiene-Ausflellung in Dresden 
prämisert. Ohne Änderung der bis- 
herigen Kleidung su tragen. Senden 
Se Ihre Jareſſe an die Thal ysia 
Paul Garms G. m. b. H. in 
Leipzig 130 und verlangen die das 
tg in dem fehr nüfjiche Anregungen für Sie enthalten 
find. Preis 30 Pfg. Der Betrag wird bei Warenbeflellungen vergütet. 


Berliner Verkaufsstelle: Reformhaus Thalyfla, Wilhelmflraße 37d. 


Walther, Halle a. S., Mühlweg 20 
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Echte Briefmarken mm Ins 

100 Übersee 1.50 
40 deutsche Kol. 8.—, 200 engl Kol. 4.89, . Lilienmilchseife 

i 2 Briefmarkenhandlung. BEIRZIGE> | E. 
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u. Ausland patentierter, auf absolut wissensch. Basis beruhender 
Dank- u. Anerkennungsschreiben. — Zum Erproben 
unseres Kopfgalvanisators stehen Versuchsráume kostenlos u. 
3—5 Uhr. — Ueber die näheren, auch wissenschaftl. Details 
des Instrumentariums geben unsere ausführl. Prospekte Auf- 


Wer probt, der lobt. 
40 altdeutsche 1.75, 
P; tat ea. Albert Friedemann 
und deren zahlreiche Begleitsymptome bewährt sich unser im In- 
nach Nervenarzt Dr. Aub geradezu glánzend. — Zahlreiche 
unverbindl.zur Verfügung. Aerztliche Konsultation wochentags 
schluB, die wir Interessenten gerne gratis u. franko zusenden. 


edd 


Marke 


Deutſcher Cognac 


Dtz. M. 2.50 bei 30 Stck. kostenfrei M. 6. — | 


Asbach Tralt 


MAX ERLER 


= HOFLIEFERANT = 


LEIPZIG 


BRÜHL 34-40 


PELZWAREN- 
CONFECTION. 


Künstlerisch ausge- 
statteter Pracht- 
katalog C frei. 


Parfumerie 


Gi UE 


= Da sich unsere Apparate speziell auch als ideales 


fü r Nervös hervorragend eignen, 
bitten wir um bald- 


möglichste Bestellung behufs rechtzeit.Lieferung. Versand durch 


Elektrosan - Institut, München W., 


Maximilianstr. 5. Tel. 2467. 
Fa. Paul Hartmann, Verbandstoff-Fabriken, Heidenheim a. Brenz, Württ. 
und zahlreiche, im Prospekt benannte Verkaufsstellen. 


echter alter 
Cognac 


Ceite VIII. 9. Dezember 1911. Nummer 49. 


E as ELMAS 
MEI Cigaretten- valifät ín höchst-r Vollendun ng 
K 


/ Preis per sis 4 5 7 5 Pfennig. 
Wollen Sie gut und billig einkaufen?? | — Xlavierspielen — 


So lassen Sie sich meine neueste Liste kommen. Ueber Lehrmittel | lernen Sie in. kürzester Zeit durch 
aller Art, wie Dampfmaschinen, Dampidynamos, Armaturen, Betriebs- | Tabellen a. b. c. d. (D. R. G. X) 
modelle, Lokomotiven, Eisenbahnen m. Dampf-, Uhrwerk- u. elektr. Be- Keine Bücher. Empfohlen durch erste 
trieb, Laterna magicas, Kinematographen, Elektrisierapparate, Influenz- Künstler. Preis komplett M. 5.—, bei 
maschinen, Experimentierkasten, Elektromotoren, Voreinsendung franko. Nachnahme 30 PL 
Dynamos, Apparate f. drahtlose Telegr raphie,Thermo- extra. Prospekt gegen 30 Pf. Voreinsdz. 
elektr. Säulen, Volt- u.Amperemeter. Sámtl. Artikel z. Vertreter überall gesucht. Arthur 
Selbstanlegen v. elektr. Klingel-, Telephon- u. Licht- Marquardt, Verlag Leipzig 7. 
anlagen, wie elektr.Läutewerke,Telephone,Elemente, 
Akkumulatoren, Wandarme, Glühlampen, Geissler- 
Röhren, elektr. Taschenlampen, prakt. Taschenfeuer- 
zeuge, Goerz-, Zeiss- etc. Prismenieldstecher, Feld- 
stecher, Operngläser, Fernrohre, Lupen, Mikroskope, 
Zeck rooster; Hóhenmesser, 8 

er Versand mein, Liste erfolgt nur geg. Voreinsend, p 
v. 60 Pl., Ausland 90 Pf. p. Postanweis. od. Marken. | MUSGRAVE'S ORIGINAL 


eat ser Wi, Kröner, Bamberg 22.| | ZENTRAL- 
LUFTHEIZUNG[ 
für 


EINFA MILIENHÄUSER 
BÜROS, SÄLE, KIRCHEN 


ESCH & Co. 


: MANNHEIM 3 


FRANKFURT IM, 
Zeil 23. 


Magerkeit 


Schöne, volle deor en 
Sie durch unser Orient, Kraltoulver 
„Büsteria“, ges. telen 

gold. Medail ochen bis 30 — 
Zunahme, garant. unschädlich. Stren — 
— kein Schwindel. Viele Dankschrb. 

mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw, od. 
Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner &Co., 
Berlin 22, Königgrätzer Straße 85. 


ausreichend für 
komplette Herrenanzüge, 
Paletots und Hosen, Da- 
menkostüme, Blusen, 
Kleiderröcke etc. 


bedeutend unter preis! 


Man verlange portofreie 
Reste-Muster von 
Herren- u, Damenstoffen. 


Tuchausstellung 
Wimpfheimer & Cie. 
Augsburg 15. 


D 


Te AEN AN — 


Streich-, Blas- 
Instrumente, 
Zubehör, Zug- w- -u. Mund- 
plelwerke 
aus erster Hand bei 
L. P. SCHUSTER, 
Markneukirchen Nr.448 
— Katalog frei — 


Kein Geheimnis?! 


Prächtige Kórperformen durch 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine And mie wii ise 
schädlich. — Garantieschein idc i gurten 
E KA ma 3 Büchsen (m. erforderl.) 
nur 5.— M. iskrete Zusendung durch 
j 8 hä e BERLIN 502, Bei allen Installateuren zu haben, —— 

r. dc äffer & 0., Friedrichstr. 243, l 8 


Ermäßigte Preisel 


Bezugsquellen durch 


EH RICH & GRAETZ o "nf e 
KARGES-HAMMER BERLIN SO, Elsenstraße 92a—94, ; tende Schneide. 


—— 2 E aan — machen Rasieren 


ebadener Kochbrun nnen 


zum Vergnügen. 

Prospekte, Al- 
testegratis.Stück 
Mark 1.—. 2—. 
3.— Nachnahme. 


Drechsel & Günther, 
Meinersdorf, Sa. 


Maschi 
DofenVerfchluß- 


—  Maichinen 


wre rote Daje 


Sofortige usten 
Auswurf. Tausende verdanken dies. Naturschatze von Weltrut 
jährl. ihr. Genesung. Im persönl. tägl. Gebrauch unzähl. Famil. u. 
Aerzte Unübertroft.b.Magen-, Darm-, re Py 
2.50 


behrl. b. Keuchhust., Nasen-, Rachenkatarr. folg. v. Influenza. In Apoth 
direkt 3 fl. 7.50 M. franko. Kurschrift, begeisterte Miche Heilberichte der 


werden Gie in kurzer Zeit los, fobalb Sie 


„Marubin-Spezial-Pasta‘‘ m. Brunnen-Contor, Wiesbaden&&amt. Kontrolla d. Stadt Wiesbaden) ion 
anwenden, bie ebenſo unnafürl. Blufrófe | | MR Utensilien Fabrik 
bes Geſichts, Butäderchen uſw. ſicher x älteste und 2 


Fabrik dieser 


e Emil Lüdke, vorm. Cari 
* Hahn & Sohn 8. m. b. H, 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat 


unb vollkommen beſeitigt. Einziges, wiſſen⸗ 
ſchaſtl. begründetes Mittel von ſpezifiſcher 
Wirkung. Kein oberflächliches Bleichmittel! 
Abſolut unſchädlich u. kauſendſach bewährt. 
Dofe nebft Seife Mk. 2.80 iranto. Otto 
Berlin 76, Eiſenbahnſtr. 4. 


Städt. Sparkasse in Coburg 


zahlt 3°2la u. 40% Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


Versende 
dnctes Preisbuch über 
Eigene Fabrikation. Viele PN: Meccano, Flugmaschinen, Lehrmittel usw. 
Billige Preise lohnen jeden Bezug. Neu: Ital.-Türk. krieg fein mass. Zinnfig. Kart. M. 3.—, 4.50, 6.—, Bun 


A. Wahnschaffe, i; Hürnberg. Als Spieiwaren, Ze Zeg 
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Walter wel „Skizzenbuch“. 
Tipografia Palmin 


31 S. (1 M.) Turin, Verlag 


Ernſt Nia man „Geſchichte der Kaiſerlichen Schutztruppe für 
Deuiſch⸗Oſtafrita“. Im dienſilichen Auftrage bearbeitet. 214 S. 
Berlin 1911, Verlag von E. S. Mittler & Sohn. 

Bernhard Marr: „Herr Walther von der Vogelweide“. Ein 
Dramolett in vier Bildern. 46 S. Herausgegeben vom Ausſchuß 
zur . eines Walter⸗von⸗der⸗Vogelweide⸗Denkmals in Dux. 

M. Sachs: „Kains Schuld und ihre Sühne“. Wort⸗ und 
ER für die Schaubühne in kee Teilen. 103 ©. 1. Teil 
Kain. München, Verlag von Ph. Jun 

The King to his People. Being the Speeches and Messages 
of his Majesty George as Prince and Soverei Jen. 452 S. 
(5 Shilling London 1911, Verlag von Williams and Norgate. 


Á 


7 7 EG 7 , 7 anne fommu 
N " 


Nr i 
1030F: M3- Nr 2603: 


Überall 


erhältlich Nr 87 7 cm breit t 85 Pf 


9. Dezember 1911. 


m 4.20 


Seite IX. 

Klaus Müller: „Bilder des Leidens“. 77 S. (Geh. 2 M.) 
Straßburg i. E. und Q ipzig 1910, Verlag, von Joſef Singer. 

Dora Stenger: „Amateur⸗Almanach“. Für pne uns alt Der» 
ausgegeben. 75 C. Wien 1911, 100 von Georg Eichinger. 

orfiz Holm: „Die Tochter“. Roman. 2 Bde. 714 S. (Geh. 7 M., 

geb. 10 M.) München, Verlag von Albert Langen. 

M. Köppel: „Roſen im Schnee“. Gedichte. 420 €. (Geh. 2 M.) 
Straßburg i. E. und Leipzig 1911, Verlag von Joſef Singer. 

Heinrich Guſtav: „Der Gamsphotog raph“. Roman. 230 S. 
(Geb. 5 M.) Straßburg i. E. und Leipzig 1911, Verlag von Joſef Singer. 

Marthe Renate Fiſcher: „Aus ftillen Winkeln“. Novellen. 
292 S. (3,50 M.) Stuttgart 1911, Verlag von Adolf Bong & Comp. 

Hans Barlow: „Die Königin in Thule“. Ein Seeroman. 387 ©. 
Dresden 1912, Berlag von Karl Reißner. Gortſ. auf Seite XL) 


Büch nen 


Kartenständer 


n M 2 — 


20 Ar 
Taschen Er Mit 
Kaliko- 3 E Leder- 
Überzug einfassung 


F SOENNECKEN » BONN e Berlin Taubenstr. 16-18 e Leipzig Markt 1 « Welhnachtsliste kostenfrel 
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Metall- u. 
Kautschukstempel e 
e Emailieschildet X: 

llia S.W.. Charot eS 


Fordern Sie Uer, Musterd. V. grat. u. fic. 


Echte schwedische 


Schneeschuhe 
Marke „Edsbyn 


belleb- 
teste Marke 
für Sportsleute, 
liefert zu billigsten 
Preisen. Katalog frei 
Heinr. Hottenrott 
— Goslar 4 — 
Spi Zzialhaus 
für Winter- 
sport. 


= 1000 


Briefmarken, wor. 210 ver 
schiedene, enth. México. Chile, Türk., 
CeyL, Argent., Austral., Span., Bulgar. | 


S. Marino, Japan, China 
Costarica, Gabon etc. es) Mark. 
Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 


Paul Siegert, Hamburg 68. 
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MERCEDES 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SCHUHINDUSTRIE 


MERCEDES 


ÜBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. 
BESBSENEEHBNEBEBENEEEENEBESEBREGSESNNHESSOB 


Der Steckbrief gegen den Buchhalter 
Ernst Herrmannsen ist erledigt. — 
12 J. 109. 09 — Jhrg. 1909. Heit 28. 

Berlin, den 21. November 1911. 

Der Untersuchun .srichter 
beim Kóniglichen Lanugericht L 


für Leib- u. Bettwäsche, Kinder-Roben 
und Brautausstattungen. 

e Schweizer Gardinen e 
Handgestickte Tisch- u. Leibwüsche. 
Reizende Neuheiten in gestickten . 
= Roben und Blusen 
in Batist, Leinen, Tuch, Gaze, Voile 
und Seide, direkt zollfrei an Private. 
Weihnachts-Katalog franko. Schweiz. 


Stiek.-Wanufakt. Luzern, Löwenstr. 2. 
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Prima la. Kanariensänger- 
Edelroller, die besten. die es 
ibt, liefert jederzeit überall- 
in, nach Güte à 8, 10, 12, 
15, 20 bis 50 Mk. Garantie 
Wert, gesunde Ankunft und 
Probezeit. — Preisliste frei. 
Julius Häger, St. Andreas- 
berg rg (H arz) 290. Züchterei 


ersand seit 1864. — 


Instrumente 


für Orchester, 
Schule und Haus. 
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Jul. Hear, Zimmermann, 


Leipzig, Querstr. 26/28. 
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Pianinos 


Harmoniums 


Hoher Bar-Rabatt. Bequeme Teil- 
zahlung. Piano- oder Harmon 
Katalog W Nr. I kostenlos. 


== Vermietung == 
auch nach auswärts. 
Mietgutschrift bei Kauf. 


Huga Co. ‚Leipzig. 


Weihnachtseinkäule 
ohne Geld 


sind ‚nieht mehr unmöglich, seit wir bei strengster Diskretion erleichterte monatlich e Teflzahlungen: gewihren 
und keine Anzahlungen verlangen. Sie können sich also die elegantesten Gebrauchs-, Luxus- und Kunst- 
gegenstände anschaffen, ohne Ihre laufenden Ausgaben einzuschränken. Zu äusserst wohlfeilen Preisen 
offerieren wir gediegene Qualitätswaren und bieten in unsern Spezialkatalogen ii den einzelnen Artikeln 
eine von gesundem Gefühl zusammengestellte geschmackvolle Auswahl. — Wir liefern gegen har oder 
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F N Reise- Utensilien, wie 
F N 3 Rohrplattenkoffer, 
£ i Ledertaschen mit und ohne 
Einrichtung, 
Necessaires, 
Damen-Handtaschen, 
Portemonnaies, 
Brieftaschen und andere 
Luxus-Lederwaren, 
Ledersitzmöbel, 
Klubsessel, 
Peddigrohr-Möbel, 
Moderne Standuhren, 
Klavierspiel-Apparate, 
Winter-Sportartikel, 
Photograph. Apparate, 
Prismen-Binocles, 
a ie a See Sport-, Reisegläser, 
DER AE SR BEN EN N ER Jagdwaffen. | 
; i i Sudan usw. Alle versch. 
Die Abbildungen in denselben sind naturgetreue Original-Photographien; die Auswahl ist deshalb nicht Brecht, nur 2 M. Jil. Prsb grat. 
schwerer als im Ladengeschäft. Mancher Entschluss, namentlich für Geschenkzwecke, wird hierdurch - ayn, Naumburg a. 8. 15. 


erleichtert, sich ein Prachtstück anstatt wertloser Massenware beizulegen. — Unsere Spezial-Preislisten stehen 
bei Angabe des Artikels auf Wunsch franko und gratis zur Verfügung, 


Kühler & Co., Rresluu 5, 24 


len antiker Perser $ 
Katalog C gratis u. franku. § 


von China, Haiti, Nongo, 


es seltene Briefmarken | 
Korea, Kreta, Pers., Siam, 
H 


Damenbari 


und lästiger Haarwuchs kang 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- | 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 186 617. Prämiiert Goldene Medaille 


| verfolgt das Prinzip Paris, . Sofortiger Eri 
„Benefactor“ Schultern zurück, Brustheraus! | 5cbsionvendung unaUnsehädichkeit wird 


p i d N — 
bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion garanticrt, sonst Geld zurück. Preis M. S, 


: : eg. Nachn. Nur echt durch den allcini 
sofort gerade Haltung Seea. erweitert die Brust! Y i alleinigen 


atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. 


Wac ner, Cöln 24a, Blumcntbalstr. 99, 
Für Herren u. Knaben gleichzeitig Ersatz für Hosenträger. - ` 


LOWEN bit N 


Briefmarken Preis Mk. 4.50 für jede Grösse, — — ON 
PEEL Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 7. * N. 
D ps ang.: Brustumf., mäßig stramm, dicht unter A ; P 

den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 4 i Ke 


Taillenweite. Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Man verlange illustr. Broschüre. 


Ernstwaske, Berlin, Französischestr.17h. 


75009 Feingehalt 


Weltbekannte Marke. 
Doublé-Ketten 


für Damen und Herren. 


Zu kaufen bei allen besseren 
Juwelieren u. Uhrenhandiungen. 


WORI 


Beste doppelseitige 


SCHALLPLATTE 


E. Schaefer Nchi., Hamburg 70c. 
Repertoire von ca. 20000 Nummern 


Neu! FAVORITE- Neu! 


SPRECH-APPARATE 


ANNORA. 


3Tropfen geben 


mit und ohne Trichter. — Kataloge Uber Waldesl uft 
Bei ailen Sprechmasch'nenhändlern zu 
haben, ev. weist Bezugsquellen nach: Flacon M.1._ 


avorite-Record Akt Des Hannover-Linden 64. N 
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Wilhelm Poeg: „Simon Külpers Kinder”. Ein EN, Auguft Rabe: „Schnorrgieken“. Heitere Geſchichten in Thüringer 
von der Nordſee. (5 M.) Leipzig, Verlag von Fr. Wilh. Grunow. Mundart. 55 S. Weimar, Verlag von Ludwig Thelemann. 

M. E. Sachs: „Die Klangerſcheinung als Ober- und Unterton⸗ Dr. Franz Linke: „Aeronautiſche Meteorologie“. II. Teil. 126 S. 
bildung mit einem Ausblick ins Metaphyſiſche“. 14 S. München, (Geb. 3,50 M.) — Dr. Friedrich Brähmer: „Chemie der Gafe”. 
Verlag von Ph. L. Jung. 145 S. (Geb. 4 M.) — Joſef Hofmann: „Der Maſchinenflug“. 

Frithjof Nanſen: „Nebelheim“. Entdeckung und Erforſchung Seine 5 Entwicklung und ſeine Ausſichten. 232 S. (Geb. 6 M.) 
der nördlichen Länder und Meere. 2 Bände. 479 und 460 S. Frankfurt a. M. Verlag von Franz Benjamin Auffahrt. 
(Geh. 18 M. geb. 20 M.) Leipzig 1911, Verlag von F. A. Brockhaus. Dr. J. v. Werther: „Erinnerungen und Erfahrungen eines alten 
Herta Rolin: „Oſtmärkiſche Heimatslieder“. 175 S. Poſen 1910, Hoftheaterintendanten“. 273 S. (4 M.) Stuttgart 1911, Verlag von 
Verlag von W. Decker & Sohn. Adolf Bonz & Comp. (Fortſetzung auf Seite XV) 


Ein ftngnles Mahl 


kann ſich nur der leiften, ber über die nötigen Mittel und 
einen geſunden Magen verſügt. 


, Was schenke ich Papa? 


Zell? 


t 
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Dieser Apparat wird komplett mit Klingen in einem eleganten 
Etui geliefert und repräsentiert ein erstklassiges Fabrikat in 
gediegener, solider Ausführung. Jedermann kann sich sofort 
selbst damit rasieren. Schneiden unmöglich. 


Vollkommener Ersatz für alle teuren Rasierapparate. 
Vers. erfolgt portofrei überallhin geg. Nachn. o. Voreins. d. Betrages. 
Kein "Risiko | bei Nichtgeiallen nehmen wir den 


Apparat innerhalb dreierTage zurück. 
Thyarks & Co., Hannover-Waldhausen, Waldhausenstr. 6. 
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In zweifelhaften Fällen gehört es zur unbedingten Pflicht, 
um Verdauungsbeſchwerden, Indigeſtionen, Magendrüden, 
Mebelfeif, Aufſtoßen efc. vorzubeugen, eine kleine Doſis 


„Ricgles⸗Minzengeiſt 


Alcool de Menthe de Ricqlès. 


EEE EEE 


— 
ap 


GIE 


nach Tiſch in etwas warmem Zuckerwaſſer einzunehmen. 


Erhältlich in Flakons à M. 3.65, M. 1.95, M. 1.35 und M. 1.10 in Droge⸗ 
ak rien, Delikateſſenhandlungen, Parfümerien und Apotheken. Ausführliche 
ras Broſchüre und Gratismuſter direkt durch „Ricglès⸗Depot“, Frankfurt a. M. 
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S n > gen i chte Briefmarken. Preis- G f und Artikel zur 
BEER GER EEE e ENN liste ummistrümp e Gesundheitspflege. 
EEE EN DR a DIAS eae .f. gratis sendet August Marbes, Bremen. | Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 
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A0 wie nell von ic Te, 


„eich teizendes und finniges 
Weihnadfsgeihenft!“ 


wird jede Dame unfehlbar ausrufen, ber ein Etui „Olga Desmond's Schön— 
heitspflege“ zum Geſchenk gemacht wird. wür ben Weihnachtstiſch ift ſchon 
das reizende Etui in feiner Prachtausſtattung eine Zierde, für jeden Toiletten— 
tiſch ein Schmuck. 

Aber es genügt nicht, daß das Geſchenk ſchön und nützlich ſei. Ein feinfühlen— 
der Menſch wird vielmehr darauf bedacht fein, mit feiner Gabe auch einen zarten, 
liebevollen, aufmerkſamen Gedanken zum Ausdruck zu bringen. Dann erft bes 
kommt bas Geſchenk feine Weihe, und aufrichtige yreude und Dantbarleit be 
lohnen den Geber. 

Kaum ein zweites Geſchenk ijt dafür fo geeignet wie unfer hochelegantes Etui. 
Denn mit der Ueberreichung desſelben drückt man gewiſſermaßen aus: „Ich liebe 
deine Schönheit! Erhalte ſie dir und mir! Pflege dieſen Schatz, mit dem dich 
die Natur beglückt hat!“ 

Nach hundertfältigen, ſtrengen Prüfungen haben die namhaſteſten Profeſſoren 
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Olga Desmond felbft bat diefe Methode erſtmalig an fid) verſucht unb ift 
und Aerzte beftätigt, daß dadurch zur Berühmtheit der Berliner Schönheitsabende geworden. Eine Schön⸗ 
heitspflege alſo, die Triumphe und Glück bringt, kann nur die einzig richtige ſein. 
Dieſe Methode zeigt nicht nur den rationelliten Weg zur dauernden Erhal⸗ 
tung der Schönhein ſondern auch die ſicheren Mittel zur Beſeitigung jeder Art 


99 g von Schönheitsfehlern, m e Krähenfüße, Runzeln, Pickeln, Doppeltinn, Sommer: 
Së it £4 | fproffen, Miteffer 2c. 2c, unb zur Erlangung ſchöner Körperformen, edler, ane 
C en et Sp ege mutiger Linien der Büſte, bes Halfes unb der Hüften 
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Preis des kompletten Etuis mit allen Requiſiten Mark 17.50 franko (Nachn. 
od. Voreinſendung), Ausland M. 19.50 (nur gegen Voreinſendung). 

Unfere Gratis-Broſchüre A9, ca. 70 Seiten ftarf, die u. a. folgende Kapitel 
enthält: I. Das Streben nach Schönheit, II. Warum foll man Schönheitspflege 
Stromanſchluß im Haufe nötig) in Verbindung mit Maſſage. Die außer: treiben, III. Geſellſchaftliche Rückſichten, IV. Wichtigkeit für den Beruf, V. Liebe 
ordentlich günſtigen Erfolge kommen aber auch durch die vielen Anerkennung— und Ehe uſw., gibt jeden gewünſchten Aufſchluß über unſere Methode. Beſtellen 
ſchreiben zum Ausdruck, bie aus den Kreiſen des Hochadels, des Theaters und sie ſofort, damit Ihre Beſtellung bei der Häufung der Weihnachtsaufträge 
überhaupt der gebildeten Stände vorliegen. rechtzeitig erledigt werden kann. 


Die Grakis-Broſchüre A9 perfendet die Desmond Co., Dresden WO. 
23 e | e 3 e Ele X1 e E53 e rr 


bie glänzendſten unb überraſchendſten Reſultate gezeitigt bat, was darauf zurück— 
zuführen ift, daß fie die Seillräfte der Natur benutzt, in erfter Linie der unfühl— 
baren E ektriziiät (leichten, galvaniſchen, nicht vibrierenden Strom — NB. Kein 
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Feinste Musik- 


BA Instrumente | SS) Husten, 


Manverl. Batal. Nr.356 grat. NR 
mat Kain ii (ve — Asthma, Wunn 


T ee e dë Co Dr. Karl Heine’s „Inhalator“ D. R. O. M. im 
Boch ers sant, P MEN, EB b San > ersten Krankenhäusern a dg bei 
r der andlung von usten asthma 

katalog Sust Engel, dern ESA WW Nasen-, Rachen-, Kehlkopf-, Bron- 


Potsdamer Str. 131. chlal-, Lungenspitzen- und Luft- 


rühren - Katarrh, Stockschnupfen 

oder Folgen von Influenza im Haus- 

porsan hervorragend bewährt. Der in der 

asche zu tragende, ohne Heizung stets ge- 

brauchsfertige Apparat, ermöglicht durch seine 

ideale Konstruktion die Einführung der Heil- 

medikamente (Eukalyptusöl, Emser Salz etc.) 

mechanisch in trockenem luftförmigen Dunst. Die lösende Arzneiflüs-igkeit durch- 
dringt auf diese Welse die feinsten Luftwege der Lunge. Der „Inhalator“ übt also 
seine Heilwirkung direkt am Sitze der Krankheit aus Rasche Linderung oft schon 
nach einer Inhalation. Absolutexplosionssicher. Prosp. grat. Schreiben Sie sofort an: 


t Dr. Karl Heino, früher Centr.-Laborator., Berlin, Abt. 273, _ Potsdamerstr/ 58 J. 


Musikinstrumente 
Musikapparate,Sprech- 
apparate, Schallplatten 
In nur allerbest. Qualltät 
u. Ausführung Let, wir 
zu ganz besond. günstig. 
, Preisen dir. an Private, 

[ Hauptkatalog (360 S. st.) 
an jederm. ums,, porto- 
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Nummer 49, 


Damenbärte 
und alle unschönen 
Haare entíernt ia 
wenigen Minuten 
Plumeyer’s Haar- 
entferner, gar. un- 
schádL Dose 2,5) 


Plumeyer, Berlin-Schöneberg, Hauptstr. 7. 


Direkter Verkauf 
au Private, 


Dauerlicht Bement M. 1.30 


Akkumulatoren e 10 
Das neue sparsame ` Sàmtl. elektr. Bedaris- 


Luscher Läich artikel. Preisliste ire. 

betriebsfertig 2 

men min Omil Luscher, 

9. gesch. Ar. 144942 7 Dauerl.-Elementfabrk 
Dresden 2224. 


originai _MAFOSEN-KIEIAUNd 


n. Vorschrift d. K. Marine 
für Knaben u. Mádchen 
ist unübertrof. dauerhaft, 
esund, kleids., bequem. ei 
atrosenstoffe für un- 


> 


Ei 


= verwüstl. Damenkleid. 
9 Stoffproben u. Preislisten 
mit Abbildung. portofrei. | 
Peter Nissen, Mel D. 


Markensammler ? 


Ganz gewiss, dann sol- 
ten Sie heute noch we" 
Preisliste bestellen (gratis. 


W. Sellschopp, Es 


Konzert 


1 s im Haus nh 
de dollkommenſte 
Gprechmaſchine: 


Mill⸗ 
Opera 


Intereffant-Katalog gratis 
Dito Jacob fen- Perlin, 151 
Friedenfr-9 


Hequemſte 
Monaldraten.“ 


Alles 


für Dilettantenarbeiten, Vorlagen . 
Anleitungen f. Laubsägerei, Schnitzete. 
Holzbrand etc. sowie alle Utensil 
Materialien hierzu. Jllustr. Kataloge 
L 50 Pi. Mey &Widmayer, München ^ 
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= — für jeden Herrn, ein wirklich praktisches und dank— 
Eine Weihnachtsfreude bares Geschenk, bildet der Gillette- Rasier - Apparat. 
Verblüffend einfach und gänzlich gefahrlos im Gebrauch, hat sich der Gillette-Apparat in der ganzen Welt eingebürgert. 
Die im Gebrauch gebogene Klinge ermöglicht ein schnelles und sicheres Selbstrasieren auch des stärksten Bartes. 


Schwer verrilbert, komplett mit 12 Klingen — 24 Schneiden M. %.—. Zu haben in Stahlwarengeschäften, Herrenartikel-, Luxus- und 
Lederwarenhandlungen. Gillette Saiety Razor Company Ltd., Boston u. London. General-Depositür E. F. Grell, Importhaus, Hamburg. 


G 2 1 1 E 1 1 © Kein Schleifen 


Rasier -Apparat Kein Abziehen 
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UM IHRER HAUT 


die blendende Weiße, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


HLTHTEIHE 


Petri 8 Lehr fr h., Briefmarken, 159,7 | 


lidenrüder,Krankenfahr- | seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
A stühlet. StraGeu.Zimmer, | aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
KJ Kieuti-, ent., Beie eg, | mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 

Kat.1911 ca. 95 Abb. grat. | M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


d e a Jugend 


Sprechmaschinen 


mit und ohne Trichter, Platten 
zu billigsten Fabrikpreisea 
Hauptkatalog gratis. 


Otte Hempel, Dresden-A. 


v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 


denn es schützt die 
Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 
die  Meereshitze 
etc. Es enthält 
keineschädlichen 
Produkte, fleckt 
und fettet nicht, 
vertreibtrote Haut- 
fleck., Hautsprünge, 
Runz., Sonnenbr. etc. 
Es ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist, 
Pr.: 5 Fres., Y, St. 3 Fres. Hauptdep.: Léger-Jour- 
dan, Apth, Saínt-Denis-lés-Paris. Berlin: Lohse, 
Holl, Jágerstr. 46. München: Schlegel, Hon, Die- 
nerstr.23. Frankfurt al: Simon jr,, Gr. Eschenh. 3, 
Köin: Bataille, Breitestr. 145. Bremen: Schulze, 
Obernstr.10. Hamburg: Möller & Eichapiel. Busch- 
str.14 Magdeburg :O Jibow,Breitew.12. Dresden: 
Schwarzlose, Schlobstr. 13. Prag: Milde & Kobler. 
Wien: Wallace, Hofl., KArntnerstr.30. Budapest: 
'ertessi,Hofl. Petersburg ` Magas.Anglais, Hof 


Gr. Frohngasse 23. 


— ‚Stille Nacht, heilige Nacht“, — 

„Walzertraum - 
Lied“, „Ball- 
ſirenen⸗ Walzer“, 
L wa Së „Da 
geh' ich zu m^, 
SE Poſt im Bade“ 
„Die Wacht am Rhein. 
„Donauwellen⸗ Balzer“, 


— „Im Böhmerwald“, „Tente 
Heimat“, „Edelweiß“, „Still ruht der See“. 
„Cavalleria Rusticana“, „Rattenfüngerlied“, 
„Wer uns getraut” und noch ca. 800 andere 
ausgewählte Muſikſtücke, auch die neueſten 
Operetten ⸗ Schlager, bläſt ſofort jedermann 
ohne Studium, ohne Notenkenntniſſe cz 
unſerer neuverbeſſerten, 18 tönigen, elegant 
ausgeführten Trompete, Das T rombino* 
durch bloßes Einfügen der dazu pafieubez 
Notenſtreiſen. Das überall. ins beſondere and) 
bei Unterhaltungen unb Feſten Senjation 
erregende Trombino foitet mit leichtfaßliche: 
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Berühmt u. weltbekannt 
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5 Dtz. franko en M. 4,00 Anleitung u. reichhaltigem Liederverzeichnts 
12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 J. Größe, feinft vern., m. 9 Tönen 3Xf 470 
Tausende treuer Kundinnen im In- II 1 925 


und Ausland. 
KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122c. 
Fabrik: Kurfürsten - Strasse 146/147. 


die IL. Größe 60 Pig. 
Oben angeführte Lieder konnen mur auf 
dem Trombino II. Größe geſpielt werden. 
Allein⸗Verſand gegen vorherige Einien- 
dung oder Nachnahme des Betrages darch 


M. Winkler & Ce., München, Sennesstr. 10/55. 


| 
Notenſtreifen tür die I. Größe 25 Pie. ir a | 
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Vom Der H. L. EURTHIER 
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Die TAUBHEIT 


K rose de 


Neuenrade 800, Westf. 
Hauptkatalog üb. sämtl. Musikinstru- 


mente an jedermann gratis u. franko. 


| 
Robert Husberg | 
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Karl Bulcke: „Das Tagebuch ber Sufanne Oevelgönne“. Roman | die Wintermonate einen angenehmen Kuraufenthalt. Die Anstalt 
S. (Geh. 3 M. geb. 4 M.) Dresden, Verlag von Carl Reißner. vereinigt alle Mittel der Technik und Hygiene und ist besonders 
Wilhelm Poeg: „Der Austauſchprofeſſor und andere empfohlen für die Behandlung chronischer, nervöser und innerer 
oresten". 263 S. II. Aufl. Leipzig, Verlag von Fr. Wilh. Grunow. Krankheiten. Die landschaftliche Lage ist herrlich inmitten reicher 
” pes und grober a Cast für bir vet 5 alle Mar 
. : . bereitungen in geeignetem Terrain getroffen. — Die Leitun er 
"Verschiedene N Mitteilungen. Anstalt "iegt in "den Händen des Herrn Dr. P. Grabley, Tesien 
— Das Sanatorium „Kurhaus Woltersdorfer Schleuse“ | Arbeiten über klimatische Einflüsse und neuere Elektrotherapie 
Berlin, nach dem System Dr. Lahmann, Weißer Hirsch, A een bemerkenswert sind. 
chtet, bietet durch seinen komfortablen Neubau 1910 auch für (Fortsetzung auf Seite XVL) 


Verbreitetste Präzisions-Uhr 
Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Einfachstes Sicherheits- Rasiermesser der Welt 
Festes Heft — Einzig gebrauchsrichtige Form 
Kein sogen. Rasier-Apparat, sondern ein wirkliches Rasiermesser mit hohlgeschliffener Klinge 
Nie Ersatzklingen nötig Illustrierte Prospekte gratis 
Bezugsquellennachw. durch die ,,Cito''-Sicherh.-Rasiermesser Ges. m. b. H. Leipzig 302 


Lachende Schönheit 


verspricht Ihnen unser sensa- Strom reinen Blutes unter die 
tionell. kleiner Apparat „Amo“ erschlaffte Haut u.wecktin der- 
D. R.G. M., in den meisten Kul- selben neue Lebenskraft. Wir 
turstaaten zum Patent ange- sind des Erfolges so sicher, daß 
meldet, v. ersten mediz. GróDen wir sonst das Geld zurückzahl. 
empfohl., verhütet bei Damen „Amo“-Apparat kost. nur 3M., 
u. Herren nicht nur den Verfall „Amoreite“-App., fst. Ausstatt, 
der Schönheit, sond. er beseit. 5M. Diskr.Vers. geg.Voreinsd, 
auch schnell u. sicher Hautun- (auch Briefm.) od. Nachn. Ause 
reinheiten, Pickel, Mitesser, land nur geg.Voreins. d, Betrg, 
Falten, Runzeln und Doppel- Bestellen Sie schriftlich od, be- 
kinn.DerTeint wird blütenrein, suchen Sie uns, Reiche Aner- 
magere Körperteilebekommen kennungen! Dr. Karl Heine, 
Form u. Fülle. Der Apparat saugt einen | Labor.Abt.8.135, Berlin, Potsdamer Str. 53, l. 


„ Jetzt vor Weihnachten bringt das StrauBfedernhaus 


Hermann Hesse, Dresden, ede“ 


) den Riesenposten von 30 000 garantiert echten Strauß- 

" federn zum Verkauf, Dieselben kosten 10—15 cm breit, 

~ 40cm Ig. 1 M., 42cm Ig. 2 M., 45 cm lg. 3 M., 50 cm Ig. 4 M., 

cn. Is cm breit 6 u. 8 M., 20 cm breit 10 M., 25 cm breit 20 M., 
30 cm breit 30 M. Pleureusen 9 bis 150 M. Eine Sirauß- 
feder ist der Wunsch jeder Dame. Eine StrauDfeder ist das 
schónste Weihnachtsgeschenk. Von den kleinen Federn ge- 
fertigte Stolen von Marabu, 2 m lang, 4íach 5, 8,50, 12 M., DE 
von Strauß 11 M. — Illustrierte Preisliste über Federn und MES 
Federpelze, Hut-, Ball- und Vasenblumen gratis. — Aner- 

kennungen von hohen Herrschaften. 
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r Fritz eee Karlibad, 
Haus Böhm.-Escompte Bank. 


Dr. Diehl-Stiefel 


Naturgemásse Fussbekleidung :: 
mit allen hygienischen Vorzügen. 


Neu: Dr. Diehls pneumatische Plattfuss- 
Einlege-Sohle. D.R. Patent Nr. 229989. 
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Internationale Hygiene- 
Ausstellung Dresden. 
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Coffeinfreien Kaffee flag 
Verlangen die obige 


Weihnachtsdose 


ERFURT III. 


i ern In Deutschland überall erhältlich.] it Alt TTA 
e Broschüre gratis und franko. Wien: Paprika-Schlesinger. | aus imi ? 2! en 
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— Jedermann, der Ueberfluß hat an Früchten und Gemüsen so vieler Erkältungskrankheiten, sind unvermeidlich, wenn man sich 
seines Gartens oder Feldes und dieselben zu konservieren beab- nicht des einzigen wirksamen Schutzes dagegen bedient, des Tragens 
sichtigt, bedient sich am vorteilhaftesten der Dosenverschlußmaschinen | von Gummischuhen. Nur die besten Gummischuhe erfüllen dieser 
von Karges-Hammer, Maschinenfabrik, A.-G., Braunschweig, zum Zweck vollkommen und dauernd; achten sie deshalb bei Einkauf 
Verschließen der Dosen. Heutzutage werden auf dem Lande nicht | dieser nützlichen Fußbekleidung auf den Namen „Petersburger 
nur Gemüse und Früchte, sondern auch Fleisch und vor allen Gummischuhe^ und die Dreieck-Marke auf der Sohle; diese 
Dingen Wurst konserviert. Der Wert, zu jeder Zeit im Jahre sonst | beiden Merkmale bürgen für beste Qualität, größte Haltbarkeit im 
schnell verderbliche Sachen, wie Leberwurst, Sülze etc., frisch zu | Gebrauch und Preiswürdigkeit. Der vielleicht etwas niedere An- 
haben, ist ohne weiteres ersichtlich, und gestaltet sich infolge der | schaffungswert minderwertiger Erzeugnisse ist nicht gleichbedeutend 
Möglichkeit, diese Sachen zu konservieren, die Hausschlächterei | mit größter Billigkeit, denn die oben erwähnten Vorzüge wiegen eine 
heute viel vorteilhafter als früher. Alles Wissenswerte über Fragen | vorhandene Preisdifferenz unbedingt auf. Petersburger Gummischuhe 
betreffs Konservierens erhält man am besten bei der bereits eingangs | werden in allen gangbaren Formen, stets der Mode folgend, ange- 
genannten Maschinenfabrik Karges-Hammer, A.-G., Braunschweig. | fertigt und sind überall zu haben. 

— Der erste Schneefall versetzt die Straßen in Stadt und Land — Für Tagewerk und Festesstunden, so nennt sich ein 
gewöhnlich in einen sumpfähnlichen Zustand, der bei unserem Klima | bilderreiches Prachtwerk, in dem das Haus Grau & Co., Leipzig 146, 
mit seinem steten Wechsel von Frost und Tauwetter den größten | auf 208 Seiten in reicher Auswahl Taschenuhren, Goldwaren und 
Teil des Winters vorherrscht. Nasse und kalte Füße, die Ursache (Fortsetzung auf Seite XVIL) 


e für die Leser 


Auf vielseitigen Wunsch 


liefern wir auch in diesem jahre: 


Ein hocheleguntes Etui 


(innen Atlas) enthaltend: 


6 Seine sog. „Mexiko“-Silber-Messer m. feiner Stahlklinge 
6 massive „ x „ “Gabeln aus einem Stück, 


Das von uns seit Jahren importierte sog. „Mexico“-Silber, 

dessen alleinigen Vertrieb wir haben, ist ein vorzüglicher 

Ersatz für echtes Silber, da es ein durch und durch 

weisses Metall ist, welches immer weiss bleibt. Tausende 

von Anerkennungen und Nachbestellungen liefern den 
besten Beweis hierfür. 


Bestellungen auf obige Weihnachtsprämie sind gegen 
Einsendung des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug- 
nahme auf diese Zeitschrift schnellstens zu richten nur: 


6 schwere ,, » „ -Speiselóffel, 

6 elegante „ » „ Kaffeelöffel. 
An die Firma Nelken Berlin N 6 prachtv. „ e „ -Dessertmesser m. f. StahlkL, 
, ` 6 massive „ e „ -Dessertgabeln a.einemStck, 

e ] massiven „ e „ -Gemüselöflel, 
Oranienburger Strasse 23 (im eigenen Hause) I schweren » „ / -Suppenschópler 
2 6 versilberte Messerbänke, ke 
(Gegründet 1894.) 44 Stück zum billigen Preise von nur M. 8 


Wenn die Prämie nicht gefällt, wird bel umgehende. 


Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt. Behandlung: Wie echtes Silber zu putzen. 
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Silbersachen, Juwelen und reizende Geschenkartikel aller Art empfiehlt. 
Für jede Preislage und für jeden Geschmack ist hier aufs beste vor- 
gesorgt, alle Stücke sind von schöner Form und guter Brauchbarkeit. 
Trotzdem das Haus Grau & Co. für ihre Waren keinen höheren 
Preis fordert als jedes gute Ladengeschäft, liefert es seine Waren 
an geeignete Besteller auch mit erheblicher Zahlungserleichterung. 
ohne dabei einen besonderen Preisaufschlag zu berechnen. Das 
schöne Preisbuch „Für Tagewerk und Festesstunden“ erhalten unsere 
Leser auf Wunsch gern unverbindlich und kostenfrei zugesandt; 
wir machen darauf auch aufmerksam, daß aus der Anzeige in dieser 
Nummer auch der Umfang der übrigen Abteilungen der Firma 
Grau & Co, Leipzig 146, zu ersehen ist. i 

— Bei übermäßigem Haarausfall oder wenn auch ohne 
solchen nach und nach eine Glatze entsteht, sollte man sich nicht 
ohne weiteres mit dem Gedanken abfinden, daß dagegen nichts zu 
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|spielend leicht in Bewegung 
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machen sei, sondern sollte einen Versuch mit dem altbewährten 
echten Peru-Tannin-Wasser von E. A. Uhlmann & Co., Reichenbach i. V., 
machen, welches in allen besseren Gescháften zu haben ist und oft 
ganz überraschende Erfolge bringt. Das echte Präparat ist kenntlich 
an der Schutzmarke: „Die Töchter des Erfinders“. 

— Auf der Dresdener Hygiene-Ausstellung hat ein sehr zweck- 
mäßiger Apparat lebhafteste Beachtung gefunden, der in keiner 
Wirtschaft fehlen sollte; es ist der Daisy-Staubsaugeapparat, der 
uns des lästigen und unhygienischen Klopfens und Staubfegens 
enthebt. In verblüffender Weise besorgt dieser Apparat die Staub- 
aufnahme mittels eines Blasebalges, den man mit der linken Hand 
setzt. Für elektrischen Betrieb wird 
der Daisy-Staubsaugeapparat mittels Steckkontakts an die Haus- 
leitung oder mittels Schraubenkontakts an jede Glühlampe an- 

(Fortsetzung auf Seite XVIIL) 
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geschlossen, indem man die Bime einfach solange abschraubt. Der 
vom Staubsauger aufgesogene Staub wird in einem Staubsack ge- 
sammelt, der sich im Apparat befindet, und kann dann weggeschüttet 
werden. Das Reinigen von Teppichen, Vorhängen, Büchern, Ecken 
und Ritzen usw. kann von nur einem Mädchen mit dem Handsauger 
sowohl wie mit dem elektrischen besorgt werden. Wer etwas 
Nützliches und Dauerhaftes zu Weihnachten schenken will, sollte 
an dem en nicht vorübergehen; die Firma 
Abner & Co, G Ohligs, liefert ihn in allen Preislagen 
für jeden Haushalt. 

— Ein Teint wie Apfelblüte ist der größte Reiz einer jugend- 
lichen Erscheinung. Kluge Mütter sollten deshalb ihre Kinder von 
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klein auf an die Vorteile des täglichen Bades gewöhnen, da durch 
den erhöhten Blutkreislauf infolge des Bades das Allgemeinbefinden 
des Körpers günstig beeinflußt wird. Hauptsache aber ist, daß mar. 
zu allen Bädern und Waschungen nur eine milde, vollkommen neutrale 
Seife wählt, die wohl imstande ist, Schmutz und Fett von der Haut 
zu entfernen, die Poren Öffnet und doch nicht reizend wirkt. Die 
Anforderungen, die im Kreise der Aerzte und Hygieniker an ein 
erstklassiges Waschmittel gestellt werden, erfüllt im vollsten Maße 
die echte Steckenpferd-Lilienmilchseife, denn diese erzeugt eine 
weiße samtweiche Haut, jugendfrisches, rosiges Aussehen und 
blendend schönen Teint. 
(Fortsetzung Scite XIX.) 
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— Allgemeine Teurung ist wieder einmal das Losungswort 
des Tages! Am meisten davon betroffen ist wohl, infolge der an- 
haltenden Dürre dieses Sommers, die Butter. Geradezu unerschwing- 
lich sind die Preise, die in den größeren Städten heute schon ver- 
langt werden, und die im Laufe dieses Winters aller Voraussicht 
nach noch weiter steigen dürften. Für die weitesten Kreise des 
Publikums wird es immer mehr zu einer unabwendbaren Forderung, 
sich nach Ersatzprodukten umzusehen. Erfreulicherweise stehen 
solche in hoher Vollkommenheit zur Verfügung in Palmin (Pflanzen- 
fett) und Palmona (Pflanzenmargarine), die sich ja seit vielen Jahren 
ständig steigender Beliebtheit in der besseren und bürgerlichen 
Küche erfreuen. Dabei kostet Palmin nur 75 Pfennig, Palmona 

90 Pfennig pro Pfund. * 

— Es gibt eine ganz famose kleine Lampe, die darauf verzichtet, 

da verwendet zu werden, wo man einer bedeutenden Leuchtkraft 
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bedarf — dieses Feld überläßt sie dem Gas und dem elektrischen 
Licht; sie will verwendet werden, wo man auf lange Dauer einen 
Raum mäßig erhellen will, also im Schlaf-, Kinder-, Kranken- und 
Dienstbotenzimmer, im Korridor, Klosett, Treppenhaus, Keller usw., 
und hier erweist sie nun ganz überraschende Vorzüge, die ihr vor 
jeder anderen Beleuchtungsart den Vorrang sichern. Vor allem: 
Diese Lampe ist außerordentlich sparsam, denn sie verbraucht in 
20 Stunden für nur 1 Pfg. Petroleum. Dabei brennt sie im Unter- 
schied von den meisten kleinen Petroleumlampen vóllig geruchlos, 
kann also im Schlafzimmer ohne Anstand verwendet werden. Zu all 
dem kommt, daB diese Wunderlampe zum Erwármen und Warm- 
halten von Getränken dient. Der Zylinder der Lampe trägt einen 
sinnreich konstruierten Aufsatz, auf dem sich warmes Wasser zum 
Mundreinigen, Rasieren, zum Wärmen der Saugflasche usw, bereit- 
(Fortsetzung Seite XXI.) 
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hatten läßt. Weiter ist die Lampe völlig sturmsicher, was ihre Ver- 
wendung im Korridor und Treppenhaus wie zum Umherleuchten 
begünstigt, und schließlich ist sie als Desinfektionsapparat ausgebildet, 
zur Vernichtung von Bakterien und Ungeziefer. Diese vorzügliche 
Lampe, die den Namen Spannlampe hat und in einigen hundert- 
tausend Familien in Benutzung ist, wird franko zum Preis von M. 4,25 
geliefert von dem Alleinfabrikanten Dr. Karl Höhn, Ulm a. D. Nr. 10. 

— Die erste Bedingung für das Wohlbefinden des 
‚Menschen ist ein ruhiger Schlaf von wenigstens acht Stunden 


täglich. Aber wie wenigen wird ein wirklich erquickender Schlaf | 


zuteil, bei wie ‚vielen Menschen hat die ungesunde Lebensweise 
die Gesundheit untergraben. Aber trotzdem sie einsehen, daß der 
tägliche Genuß von aufregenden Getränken ihre Nerven zerrüttet, 
raffen sie sich doch nicht dazu auf, durch eine geeignete Diät das 
Debel zu bessern. Alle an Schlaflosigkeit Leidenden sollten als 
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der häßlichen Knochenvorſprünge ift die Kräftigungs⸗ 
maſſage der erſchlafften Muskeln. — 


Desmond Zuſencteme 


iſt ein reelles Mittel, 
Dellen wiſſenſchaſtliche 
Zuſammenſetzung, peinlichſte Doſierung u. garantierte 
Unſchädlichkeit jeder Anforderung entſprechen u. den 
vollſten Erfolg ſichern. Diskr. Verſand (Nachn. od. 
e Se Briefm.) Tiegel M.4,— (rto. Bon Aerzten 
u. Prof. wärmſtens empfohlen. Glänz. Dankſchreiben. 
Verlangen Sie koſtenlos das intereſſante, ca. 70 ©. ftarte 
Buch „Schönheitspflege“ von ber Desmond Co., 
Abtig. 22, Dresden a. E. Liefer fürftl. Sàuler. 
Desmond Seife, befte Teintieife ber Welt. Stück M. 1,50 frko, 3 Stück M. 4,25 (rto. 


| Olga Desmond. 


Deutsches Reichs- 
Patent. 


O Ruderapparat „Hellas“ 


des Ruderns im Boote. 2. Feine Regulierbarkeit 

der Leistung. 3. Völlig geräuschloses Arbeiten. 

4. Geringstes Raumbedürínis, da der Apparat auf- 
rechtstehend aufbewahrt wird. 

Zu beziehen durch alle Sanitäts - Geschäfte 

oder durch die Fabrik Sanitas, Berlin N 24. 


Leser Sie das Kleime Puch: 
"Gin foche Mittel zur KÉ 
amd Schönheib doch ei 
s wınd Sie Levessiewtav, 


Gegen Einsendung von M. O, 40 in Briefmarken plus Bückporto zu beziehen durch: 


The E-Ias-to Company, SEU" v? 
9 Linkstr. 25. Abt. W. 
Viel Geld ier 


Ch. Bast & Co. A. G., Zürich - Wildpark. 


Schwitze zu Hause! 
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- red / hat folgende Vorzüge: 1. Natürliche Wiedergabe | 


—— Gelte XXL. 
Morgen- und Nachmittagsgetránk nur Kathreiners Malzkaffee wählen, 
da dieser die Nerven beruhigt und sich als diätetisches Getränk seit 
über 20 Jahren bestens bewährt hat. Kathreiners Malzkaffee wird 
niemals lose, sondern nur in geschlossenen Paketen mit dem Bild 
des Pfarrers Kneipp verkauft. Man beachte auch die jedem Paket 
aufgedruckten Kochvorschriften. 

— Das Bad im Hause. Daß nichts so sehr zum Frohmut und 
zum Behagen des Menschen beitrágt wie das Bad, daD nichts eine 
so notwendige hygienische Maßregel ist wie regelmäßiges, tägliches 
Baden, das ist eine Erkenntnis, die zum Glück in den weitesten 
Kreisen schon als Elementarweisheit gilt. Es sei deshalb an dieser 
Stelle auf eine neue Badewanne hingewiesen, welche ganz besondere 
Vorzüge hat, indem sie sowohl durch Gas wie auch durch Spiritus 
mittels eines einfach unter die Wanne zu stellenden Gas- bzw. 

(Fortsetzung auf Seite XXIIL) 


Jung und Alt erfreuet die 


RKODAR Photographie. 


426) Alles obne Dunkelkammer. 


Kodak-Apparate von M. 5.50 an bei allen photographischen 
Händlern erhältlich. — Man achte auf die Marke "Kodak". 


Neuester Kodak-Katalog No. 53 und Kodak-Broschüren 
auf Wunsch gratis und franko. 


KODAK Limited, KODAK Ges. m. b. H. 
ST. PETERSBURG, WIEN, BERLIN, 
19, Bolschaja Konjuschenaja. ` Rotenturmstr. 20. Markgrafenstr. 92-93, 


Das Schwitzbad bietet nicht nur das voll, 
kommenste Reinigungsmittel, sondern 
auch ein Schutzminel gegen Erkältungs- 
krankheiten der verschiedensten Art, 
indem es die Krankbeitsstoffe entfernt 
und einen Ausgleich aller Störungen an« 
bahnt. Katalog auch über alle Badeein- 
richtungen kostenfrei. Moosdorf & Boch. 
bäusler $anitätswerke, Berlin SO 33, 
IDeosdorfstr. 30. Filiale W, Bülow- 
strasse 221. Goldene Staatsmedaille. 


Des Verlangen Sie gratis unsere Liste | 
ie Gummistrümpie 


und neue Gesundheitspflegeartikel. Josef 
Maas & Co., Berlin 82, Oranienstr. 108. 


- Nähmaschinen 


allerbest., vielfach präm. 
Fabrikat. 6 Jahre Garant. 
Lieferung dir. a. Private zu 
Auf Wunsch 
linuptkatal. 


günst Preis, 
Probelieferg. 
(360 S. st.) a.jederm. ums., 
portofrei u. o. Kautzwang. 
Deutsche Waffen- und 
Fahrra - Fabriken in 

Hz,)Nr. 113, 


Veilchen Mark 4.— und 8—, 


Ueberall käuflich. 


Das Original und Vorbild 


aller Parfüms ohne Alkohol. 


DRALLE’s 


JLLUSION 


IM LEUCHTTURM  '* 


Blütentropfen ohne Alkohol. | 
Ein Atom genügt. iE 


Wundervoller Blütenduft, in Naturtreue unübertrofien. 


Maiglöckchen, Rose, Syringa (lieder), Heliotrop M. 3.- u. 6-. 
Wistaria Mark 


Georg Dralle, Hamburg. 


Turin 1911: 
GROSSER 
PREIS. 


\ 
Intern. Hygiene-Ausstellung ` 


Dresden 1911: 
GROSSER PREIS. 


3.5U und 7.—. 


usten, Asthma, Rutarrnen, 


wie Rachen-, Nasen-, Kehlkopf-, Bronchial-, Luftröhren- 
katarrhen, ferner Schnupfen, Erkältungen, Folgen von In- 
fluenza usw. wurden durch Inhalationen mit Dr. Hentschel's 
Inhalator D. R. G. M. 392288 überraschende Erfolge erzielt. 
Oit genügt einmalige Anwendung. Dr. Hentschel's Inhalator 
verdampft nicht die Arzneien wie die bisherigen Systeme, 
bei denen sich der feuchte, heiße Dampf schon in der 
Mundhöhle zu Tropfen verdichtet und gar nicht 
in die inneren Organe, Lunge usw., gelangen kann, 
deshalb auch meist unwirksam bleibt, sondern er 
führt die desinfizierenden, lösenden, heilenden Arznei- 
flüssigkeiten mechanisch in trockene, luft- 
lórmige, temperierte Konsistenz über, die 
nunmehr in dieser Form, leichter als Luft, 
völlig reizlos durch die äußersten, aller- 
feinsten (also gerade empfindlichsten und 
am leichtesten entzündlichen) Luftwege bis 
in die Lungenbläschen eindringen und dort, 
am Ort der Krankheit, ihre volle Heilwirkung 
ausüben. Der gesamte Atmungsorganismus 
wird bis in die allerfeinsten Teilchen vollständig von 
den heilenden, molekularisierten Medikamenten durch- 
tränkt. wodurch allein rascheste Linderung und völlige 
Abhärtung der Schleimhäute möglich ist. Kein Heizen 
r des Inhalators, kein Wasserdampf mehr. Temperierte 
Inhalation, aaner neue Erkältung, wie bei Dampf-Inhalatoren, ausgeschlossen. Von 
jedem Kinde ohne Gefahr anzuwenden. Stets in der Tasche gebrauchsiertig, daher 
für Asthmatiker unentbehrlich. Angenehmer Gebrauch. Keine Belästigung. Einmalige 
Anschaffung. Intensivste Heilkraft. In Krankenhäusern und bei Aerzten im Gebrauch. 
Mäßiger Preis. Tausende von Erfolgen! Illustrierte Broschüre und ärztliche Atteste 
gratis und 1ranko. 


Wikö-Werke, Dr. Hentschel, Hamburg S37, Merkurstraße 38. 


Spezial-Depots: Berlin: Elefanten-Apotheke, Dr. Richard Hoffbauer, SW 19, Leip- 
zigerstraße 74, Medicinisches Warenhaus, Actien-Gesellschaft, NW 6, Karlstraße 31, 
M. Pech G. m. b. H., W 35, Am Karlsbad 15. Schweizer Apotheke, Max Riedel. 
W 8, Friedrichstraße 173. Leipzig: Leipziger Medicinisches Warenhaus G. m. b. H., 
GottschedstraDe 25. Engel-Apotheke, Dr. E. Mylius, Markt 12. Köln: C. Klaes, 
Sternengasse 79/81, Schildergasse 61/63. Königsberg: Medicinisches Warenhaus, 
Otto Oppermann, Steindamm 65/66. Schweiz: Schweiz. Medizinal- u. Sanitäts- 
geschäft Hausmann A.-G., St. Gallen und Filialen. Oesterreich: Alte K K. Feld- 
apotheke, M. Kris, Wien I, Stefansplatz 8. 


Was uns Käufer des Apparates unaufgefordert schrieben: 


Durch den fortwährenden Schnupfen und 
Kehlkoptkatarrh habe ich auch Mittelohr- 
Entzündung bekommen, was jetzt aber auch 
nachläßt, und ich höre schon besser. 
H. J., Kassierer u. Sekretär in U. 
Ihr Inhalator hat sich gegenüber meinem 
langjährigen Kehikop'katarrh glänzend be- 
währt. Indem ich ihnen tausendmal danke usw. 


B. E., Oberpostrat a. D., Berlin. 
Ich kann nicht umhin, Ihnen die Mit- 


Ich bescheinige gern, daß am hiesigen 
Krankenhause Dr. Hentschel's Inhalator viel 
gebraucht wird und ich mit demselben sehr 
zufrieden bin. 

Oberarzt Dr. B. in S., Stádt. Krankenhaus. 

Bin mit dem Inhalator sehr zufrieden. 
Die Sendung von einigen Exemplaren der 
Broschüre wäre mir angenehm, damit ich sie 
an Kranke zur Information abgeben kann. 

Geh. Med.-Rat Prof. B. E., Stettin 

Für den Inhalator tausend Dank. Ich 
bin sehr glücklich über diese hervorragende teilung zu machen, ‚daß sich Ihr Dr. Hent- 
Erfindung, . die ich allen meinen Mitmenschen | KS ge ve. ur Keen bewährt 
wärmstens empfehlen möchte. Ich hatte jahre- | at. Vom ersten Gebrauch an ist in det vk 
lang immer an Luftröhren-Kehlkopt-Nasen- Zustand (hochgradiges Asthma) ein Wechsel 
rachen-Beschwerden, starker Verschleimung, | ZUM Cũnstigen eingetreten, und ich werde 
Stichen zwischen den Schulterblättern und in nicht unterlassen, Ihren Apparat jedem Lei- 
der linken Seite zu leiden. Gottlob, jetzt ist denden zu empfehlen. A. G. € S. 
alles durch fleißiges li halieren mit Ihrem | _ Ihr Apparat ist mir in der kurzen Zeit 
Inhalator und den Eukalyptustropfen (Marke | eın fast un« nibehrliches Mittel gegen mein seit 
.Wikó") beseitigt. Ich empfahl Ihren In- zirka 25 Jahren schon bestehendes Asthma- 
halator Herrn W. und bitte höflichst, an | leiden geworden usw. 

Frau K. in O. sofort einen Inhalator senden Otto P. Kaufmann in Halle a. Saale. 
zu woilen. Frau S O. in H. Mit bestem Danke bezeuge ich gerne, 

Ich habe Ihren Inhalator erhalten, mit | daß mir Dr. Hentschel's Inhalator bei Er- 
weichem ich dreimal täglich inhaliere. Ich | källungen und stimmticher Indisposition aus- 
finde jetzt schon, daß mein Katarrh und | gezeichnete Dienste geleistet hat und mir 
Schnupfen nachgelassen hat, was ich schon | geradezu unentbehrlich geworden ist. 
nach 2—-3matgem Gebrauch sofort spürte. | Frau M., Hofopernsängerin in B. 


Diese Originalschreiben und Hunderte andere können jederzeit bei uns 
eingesehen werden. 


9. Dezember 1911. 
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Dankbares Weihnachtsgeschenk! 
Ohne Notenkenntnisse. — Ohne Lehrer, 
Ohne musikalisches Gehór. 


Menzenhauer's Guitarre-Zither 


mit unterlegbaren Noten spielt einzigartig schön. 
Preis wie abgebildet 20.— Mark. 
Empichle in weiteren Preislagen je nach Grösse 
und Qualität zu 10, 12, 15, 25, 30, 40 M. 
Auf Wunsch 3 Tage zur Probe. 
Umtausch gern gestattet, ev. Geld sofort retour. 


M. Osterode. 


Frankfurt a. M. Stuttga 
Kirchnerstr. 12. g Deng I 


Katalog 12 über alle Musik-Instrumente gratis. 
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und Neurasthenie, deren ínniger Zusammenhang, Verhütung und völlige Heilung. 
Von Spezialarzt Dr. med. Rumler. Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichts- 
punkten bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber und 
bester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Nervenerschópiung, der auf ein- 
zelne Organe konzentrierten Nervenzerrüttung und deren Folgezustánde. Für jeden 
Mann, ob jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses 
Buches nach fachmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlichen 
Nutzen! Der Gesunde lernt sich vor Krankheit und Siechtum zu schützen, der be- 
reits Leidende aber lernt die sichersten Wege zu seiner Heilung kennen. Für 
M. 1.60 Briefmarken zu beziehen von Dr. med. Rumler Nachfolger, Geni 2, Schweiz. 
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FOR GLAC don CALP 
ANO ut BLACK LEATHERS. 


IN LO"OONw 


> — 18 karát. Gold-Dublee 
— " Extra flache 


>22 
SI Kavalier s Uhr 


Doppelmantel und herrlich guillochierter Sprungdeckel, Radium-Zifferblatt, Sekunden- 
zeiger, präziser Gang, für Haltbarkeit 3 Jahre Garantie. Gegen Nachnahme von 


Mark. Uhrenfabrik Jak. König, Wien 111/44, Lówengasse 5) 


Näh-Seide 


Nur echt 


ist die Beste. 


mit Firma. 


il 


Kein Leser versäume, mcine 
neue Preisliste zu verlangen 


August Dürrschmidt, Markneckircen l. Sa. R. 268. 
Zahlreiche freiwillige Anerkennungen. 


FE, 


EchteMissionsmarken, 
gareni. unausgesucht, per Kila versendet. 

4 Erklärende Ben Cat! dech dech im 
| Deier des Timbros- Beie dos aen. 

WAT Touloun (be eki 


Nummer 49. 
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Spiritus-Heizapparates direkt geheizt werden kann, wodurch jeder 
in der Lage ist, sich zu Hause zu einer ihm passenden Zeit sein 
Bad selbst für ein paar Pfennige zu bereiten. Dadurch ist man 
völlig unabhängig von der Badeanstalt, und dies ist ein Vorteil, 
der nicht hoch genug angerechnet werden kann. Neu ist ferner 
ein Wärmemantel, mit dem diese Wanne auf Wunsch ausgestattet 
wird. Bei der direkten Beheizung der Wanne erwärmt sich an dem 
Mantel die Luft im Baderaum, so daß sich eine besondere Heizung 
dieses Raumes erübrigt. Uns liegt eine Broschüre der Firma 
Wilhelm Mohr, Hamburg 36, vor, in der die hier erwähnte Wanne 


sowie andere Badeapparate näher erläutert sind. Daraus geht auch 
hervor, daß sich überall in Stadt und Land für geringen Preis die 
Anschaffung einer praktischen Badegelegenheit ermöglichen läßt. 
Interessenten teilt die Be Firma die sehr günstigen Bezugs- 
bedingungen usw. auf Wunsch mit. 

— Aus Anlaß ihres 50jährigen Bestehens feierte am 15. Oktober 
dieses Jahres zu Altena i. Westfalen die weltbekannte Metallfirma 
Basse & Selve ihr Jubiläum, an dem die Spitzen der Behörden 
sowie zahlreiche Vertreter teilnahmen. Zu gleicher Zeit wurde das 

(Fortsetzung Seite XXV.) 


Weihnachtsjubel 


herrscht, wenn sich unter den Geschenken 
für die Gattin und Mutter eine Patent- 
Daiii-Piäftmaschine (Preis kompl. 5 Mk.) 
befindet. Dieses ingeniöse, selbstheizende 
Plätteisen erspart der Hausfrau unendlich 
viel Mühe und Arbeit und macht ihr das 
Plätten statt zur Last wie bisher, wirk- 
lich- zur Lust! Die „Dalli“ ist an jedem 
Ort ununterbrochen zu benutzen und voll- 
bringt die doppelte Leistung in halber 
Zeit. Keine Oienglut, kein Wechseln von 
Stáhlen und Bolzen, kein feuergefáhrlicher 
Brennstoff. Gerineste Heizkosten mit 
rauch- und geruchlosem Daill-@lüh- 
stoff. Käuflich in allen Geschäften für 
Haus- und Küchengeräte, jedoch beides 
nur echt mit Schutzwort Dalll, sonst 
direkt per Post franko 1 Dalli mit 1 Kar- 
ton Dalli- Glühstoff für 5.40 Mk. (Nach- 
nahme oder vorh. Einsendung) durch 
Deutsche Giühetofi- Gesellschaft, Dresden V. W, 


Nie green Gelegenheit! 


einsenden; auf Wunsch 
halber ab, um unsere w 


Paris, 


Dieser ge 


— echt 12 karätiges Gold filled — 5 Jahre Garantie 


mit Monogramm eines Buchstabens (Handgravur), mit 2 Buchstaben M. 1.25. wenn Sie diesen Bet 


olgt dieZusendung auch per Nachnahme. Wir geben diese Ringe zu obigen 
Itbekannten Schmucksachen auch in Deutschland einzuführen. Um das richtige Fingermaß zu 
erhalten, schneiden Sie ein Loch in ein Stückchen Pappe, das ganz knapp an den betreffenden Fin 
Betrag erwachsen Ihnen keine wie immer gearteten 


Tausende von Anerkennungsschreiben. Nie wiederkehrende Gelegenheit. Verlangen Sie sofort Illustrierten Katalog gratis. 


Sims & Mayer, Rayon 112, Berlin BW, Leipziger Strasse 93. 
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per Postanweisung 
reisen nur reklame- 


inger paßt. Außer obigem 


osten, — 5 Jahre Garantie für absolute tbarkeit im Gebrauch. 


New York. London W. C. 
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Markneukirchen 68 (Sa.) 


Diphtheritis- 


Bazillen 


Armi E Wig " Musikinstrumente 
zu niedrigst 


en Preisen. Katalog gratis. 


vernichtet 


Eine imposante 
Auswahl guter und preiswerter 


Spielwaren 


aller Art für jedes Alter bietet 

mein groDer, illustrierter (ca. 1700 

Abbildungen) Spielwaren-Katalog. 
Kosteníreie Zusendung. 


2 Kgl. Sächs. 

B. A. Müller “Ener 
Dresden, Prager Str. 32 W. 

Deutschl. größtes Spielwarenhaus. 
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aus echtem 
für Jedes Alter, sowie 


Marine-Moltons und Tuche emptiehit 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stofſproben 
gratis und franko 
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Ba zillen 
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Zahnpasta 


b Unentbehrlich für eine Gesundheit fördernde Mund-u. Zahnpflege! 
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Unübertroffen ‚weltberühmf‘! 37 
Seit 60 Jahren bewährt! 


Größte Neuheit! 


Die billigste und praktischste elektrische Beleuchtungs-Anlage "o 
Schlai-, Kinderzimmer, Klosett, Korridor, Boden, photogr. Dunkelk. 
Stromkosten pr. 

Stunde 2 Pig, Sann elektr.Tischlampe 
Preise kompl. mit 2 Füllungen M. 6.— (für Dunkelk. M. 6.50). Porto 
u. Verpackung 80 Pig. Ein Druck, u. sofort helles Licht. 
Eine Füllung gibt ca. 15 Std. Licht. Ist die Füllung verbraucht, gieDe 
man diese aus, schüttgeine neue Füllung in die Lampe, gewöhnliches 
Wasserdazu.a. sje hret LS CTIE Cf Ersatzfüllung 30 Pio 
unbegrenzt halto, üibenmt/t Rein Strommverdr. Neuheit in elek^- 
Taschenlampen mit 8 Std. Brenndauer. Preisl. ( 
ppp» Ge p len, en a Fr... . ES 


P” E 


Seite XXIV. 


Erdbohrer 


verschiedener nur eigener 
bestbewährter Systeme 


Leichte Handhabung 
Grosse Leistung 


"d 


Hann. Erdbohrerfabrik 


HANNOVER 18. 


Fernsprecher: 2186. 


Apparateu.Projektions- 


apparate lürLiebhaber 
und Künstler. Jllustr. 
Preis buch grat.u. frko. 


Wilh. Bethge, Magdeburg 24, Jacobstr. 7. 


Staubsauger DAISY” 


10,000 e im Gebrauch. 
Höchstprämiiert. 


Abner & Co. $5 


OHLIGS 91 (Rheinland). 


Verlangen Sie Preisliste 


ES Heiratsinstige Damen 


erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin 
tein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brieim. 
Versandlıs. , Lebensglück“, Dresden A. 1/97. 


Kleinig & Blasberg 


Leipzig66 


Ner Bs 


senden gratis und franko 


illustrierte Preisliste 


(mit Anweisungen) über alle 


elektrifchen Artikel 


für Starkstrom - Anlagen, 
Elektr. Klingel- Telephon und 
Elektr. Moment-Beleuchtungs- 
Anlagen. 
'Elektr. Lehrmittel u. Apparate. 


| hatte, um schlank zu wer- 


— — —— — 


DELSCHLITTEN aus STAHLRÜHR 


GEFA Fiegl, 2-5. K- Köln Ossendert. 


Sensationelle Enthüllung 


für korpulente Menschen und solche, 
die Anlage zur Korpulenz haben. 
Was noch niemand gesagt hat. 


So merkwürdig es scheinen mag, das Mittel, um starke und sogar korpulente 
Personen in Kürze schlank, anmutig und gesund werden zu lassen. gibt es, Nach 
vergeblichen Versuchen, weiche viele, die diese Zeilen lesen, gemacht haben werden, 
dürfte manch einer zweifelnd und ungläubig geworden sein. Wir verstehen dies 
ganz gut, aber all diesen Zweifelnden wollen wir jetzt Rat und Hilfe bringen: wir 
wollen ihnen wahrheitsgetreu von Beweisen begleitete Auiklärungen geben, was bis 
heute noch niemand getan hat: Man errät warum. So wie bis vor kurzem der Flug 
durch die Luft ein Ding der Unmöglichkeit war und dieses Problem heute als Rei 
gill. so ist es der Heilung der Korpulenz ergangen: Bis vor kurzem galt sie als un- 
möglich, jetzt aber ist sie nicht nur möglich, sondern auch leicht und andauernd 
zu erreichen. Der Erfinder des dafür wirksamen wunderbaren Mittels hat selbst ge- 
sagt: „Die Korpulenz ist auf Mikroben zurückzuführen, welche die Eigenschaft be- 
sitzen, die Magensäure so zu verändern. daB selbige die Speisen, anstatt sie dem 
Blut und den Muskeln zuzuführen, in Fett verwandelt. Ich leß es mir deshalb an- 
gelegen sein. ein Mittel zu finden, das diese Mikroben tötet: Verschwand die Ur- 
sache, so mußte auch deren Wirkung verschwinden. Man sieht, daß wir den gegen- 
wärtigen Methoden, welche versuchen, den Fettansatz zu vernichten, anstatt desse: 
Bildung zu verhindern, absolut -— $ | 
fernstehen, gleichwie man das 
Feuer nicht auslöschen kann, 
indem man hineinbläst. Nach 
langjährigen und mühevollen 
Forschungen ist das Mittel end- 
lich in Meerespflanzen ent- 
deckt worden. Von da bis zur 
Gewinnung eines Extraktes, der 
in Pilleniorm und unter dem 
Namen Pilules Apollo geboten D 
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wird, war nur ein Schritt, der 
schnell zu machen war. Es fi} 42 

wurden praktische Versuche ge- 
macht, die ausgezeichnete Er- 
folge zeitigten, und das Pro- 
dukt begann Verbreitung zu 
finden. Hier ein Dankschreiben 
das wir wahllos aus Hunderten 
die uns vorliegen, herausgreifen 


Sehr geehrter Herr! 


Wenn Sie wüssten, wie 
lücklich ich mich fühle! 
achdem ich alles versucht 


Louis Krause 
| |Leipzig-Gohlis 20. 


Spezial- Fabrik 
. | f. Handbetriebs- 
| Fahrzeuge all. 
Art; Kranken- 
| fahrstühle für 
Strasse u. Zim- 
mer; ständiges 
Lager von ca. 
| | 900 diversen Fahrzeugen. — Jilustrierter 
W | Katalog gratis und franko,- - 
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den, hatte ich schon daf- 
auf verzichtet, diese Hoff- 
nung je zu verwirklichen, 
als eine meiner Freun- 
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geworden war, Neugierig e L2 Yyervielfältiger 
Jragte ich sie, „e gs Sc dE ot ER dä e 
gegangen sel. e r - bà Rent. - 11 EN 2 E | gia 
rung endigte damit, dass »ohurin 

sie die Pilules Apollo anwende. Ich‘ habe sie mir dann auch verschafft und | vervielfältigt alles, ein- u. mehrlarbıg, Rund- 
begann sie zu nehmen. Es ist ein Monat her, heute bin ich nicht wieder zu | schreiben, Kostenanschläge, Einladungen, 


erkennen. ich musste mir neue Kieider machen lassen und kann jetzt der | Noten, Exportfakturen, Zeichnungen, Preis- 
Mode folgen, ohne lächerlich zu erscheinen. Darüber bin ich sehr glücklich listen usw., 100 scharfe, nicht rollende Ab- 


und dafür insbesondere auch sehr dankbar. züge, vom Original nicht zu unterscheiden. 
Mme. L., rue Hauteville, Paris. Gebrauchte Stelle sofort wieder benutz- 
Das, was die Pilules Apollo aus Mme, L. und ihrer Freundin sowie aus Tau- bar. Kein Hektograph, tausendfach im 


senden von Menschen gemacht haben, können sie auch aus Ihnen machen: Unbedingt | Gebrauch. Druckfläche 23 35 cm, mit 
da das Uebel nicht existieren kann, wenn dessen Grundursache vernichtet wird. und | Alem Zubehör nur 10 M. 2 Jahre Garantie. 
ohne Gefahr, da die Pilules Apollo aus dem Extrakt von nur garantiert reinen Otto Henas Sohn, Weimar fif. 
unschädlichen Seepílanzen gewonnen werden. EE 
Von heute an haben Sie deshalb keine Entschuldigung mehr, länger unter einem | 
Schönheitsfehler leiden zu müssen, der, Sie dürfen das nicht außer acht lassen, | 
ebenso gefährlich wie häßlich ist. Denn ein Lebermaß von Fetlablagerung auf den 
wichtigsten Organen: Herz. Lunge, Milz. Leber, Magen usw., hemmt deren gutes 
Funktionieren und gefährdet so deren Tätigkeit für den menschlichen Organismus. 
Denken Sie deshalb, wenn Sie heute aniangen, die Pilules Apollo zu nehmen. daß 
Ihre Linien sich verschönern und lhnen ein anmutiges und ebenmäßiges Aeußeres 
verleihen werden. In kurzer Zeit werden Sie sich dann auch von neuem ohne Be- 
schränkung und ohne Unterlaß den Freuden der Tafel hingeben können, denn die 
Magensàite werden ihre normale Säure wiedererlangt haben. 
Alle Freuden des Lebens werden Ihnen wiederkehren. Denken Sie daran, ehe 
Sie dieses Inserat beiseitelegen. Eine Gelegenheit bietet sich Ihnen, Ihr unglück- 
liches Leben in eines voller Glück zu verwandeln. Wir haben unser möglichstes 
getan. Sic von der Wahrhaftigkeit unserer Bestrebungen zu überzeugen. Wir wissen, 
dab Tausende von Menschen, die den gleichen körperlichen Fehler wie Sie hatten, 
jetzt glücklich darüber sind. uns ihr Vertrauen nach dem Lesen dieser Ankündigung 
geschenkt zu haben. Wenn Sie also wollen, dab Ihre häßlichen Formen durch 
schlanke und anınutige Linien ersetzt werden, schreiben Sie heute noch an die 
Pharmacie des Pilules Apollo, 5 Passage Verde au. Paris, oder deren Vertreter in: 
Berlin, Apotheke zum weissen Schwan, Spandauer Str. 77 
München, Emmel-Apotheke, Sendlinger Str. 13; 
„ „o Ring 59; 
.eipzig, Dr. Mylius, Markt 12. : M 
Der Preis einer Flasche Pilules Apollo mit Gebrauchsanweisung ist M. 5.30 bel Martin Hauer = gh 
| Einsendunng des Betrages durch Postanweisung oder M. 5.50. bei Sendung unter Mech dre bc Ee 
Nachnahme. Wiegen Sie sich vor der Behandlung und 8 Tage später, Sie werden VVV 
dann den besten Beweis für unsere Wahrhattigkeit erhalten. | Nurnbzr- 
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Nummer 49. 

von den Angestellten der Werke gestiftete und von Professor Klemens | 
Buscher in Düsseldorf ausgeführte Denkmal des vor zwei Jahren 
verstorbenen Geheimen Kommerzienrats Gustav Selve enthüllt. Die 
Firma Basse & Selve ist auf den verschiedensten Metallgebieten die 
erste in Deutschland und gehört mit zu den führenden Werken des 
Kontinents. Vor 50 Jahren wurde das Geschäft von dem Vater des 
oben erwähnten Geheimen Kommerzienrates G. Selve gegründet. 
Man befaßte sich anfänglich mit der Herstellung von Messingblechen 
und Messingdrähten. Im Jahr 1868 übernahm Selve für Preußen 
die Patronen-Material-Lieferungen, die bis dahin vom Ausland er- 
folgten, und datiert von diesem Zeitpunkt an der gewaltige Auf- 
schwung dieser mit ihren Tochterfirmen (die bedeutendsten hiervon 
sind: Basse & Fischer, |Lüdenscheid, Elbinger Metallwerke, Elbing, 
Metallwerke Bärenstein & Schweiz, Metallwerke Selve & Co., Thun) 
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zusammen vielseitigsten Firma auf dem Gebiete der Metalle in Europa. 
Im Jahre 1904 wurde von Herrn Walter Selve eine Aluminium- 
gießerei angelegt, die jetzt die größte in Deutschland ist und die 
ersten Autofirmen mit ihrem als vorzüglich anerkannten Gehäusegul 
versorgt. Die Ausdehnung dieses Zweiges wie auch die langjährigen 
metallurgischen Erfahrungen dieser Firma führten von selbst zur 
weiteren Betátigung, zumal es Herrn Walter Selve gelang, einen 
sehr leichten, vorzüglichen Aluminiumkühler zu erfinden. Damit war 
ein Schritt getan, der insofern von weittragender Bedeutung ist, als 
er sich mehr und mehr auf das neue Gebiet der Aviatik und Aero- 
nautik erstreckte. Hierdurch wurde auch die Anfertigung anderer 
Teile für die Aviatik, wie Holzpropeller und Aluminium-Radfelgen 
für Flugmaschinen usw., hervorgerufen. Des ferneren stellt die Firma 

(Fortsetzung Seite XXVIL) | 
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einer i Dresden: 
Silberne Medaille. 
Niederlagen weist nach: 


Fried. Christian, 
Wächtersbach. 


 Haut-Bleichereme 


„Chloro“ bleicht Geſich: und Hände in kurzer ze rein weiß. Wirtjam erprobtes 
Unſchädliches Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, ommerſproſſen, Leberflecke, gelbe 
Binde Hautunreinigkeiten. Echt „Chloro“ vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3 L. 
infendung von 1.20 Mk. franko direkt oder durch alle Apotheken, 
Drogerien, Frifeur- und Parfümeriegeſchäfte. 
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Zeitschrift 
kostenlos 


wird Ihnen übermittelt und berichtet Ausführliches über Neuauinahmen 
und sonstiges Wissenswerte auf dem Gebiete der phonographischen 
Technik. Als größtesGrammophon-Geschäft Deutschlands unterhalte ich 


— em über 40 000 Platten fassendes Lager 
|» Zonophon- Grammophon- 


Verlangen Sie Muster meiner Doppelton-Nadeln, 
Katalog über Werke, Einzelteile, Schalldämpfer, 
Leisespieler und viele sonstige Neuheiten. An- 
nahme alter Platten, Plattenauswahlsendungen. 
Separate Vorspielräume, grosser Konzertsaal. 
150 Personen lassend. 
Auf Wunsch Zahlungserleichterung. 
== „Kataloge über Instrumente kostenlos, 


i awald, Hotlieterant, Frank" rt a, M., Zeil na w. 


0 eners!vertreter der Deutsche )»hon-A.-G. 
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nur deshalb zuvor, weil sie in wichtigen Momenten pünktlich zur 
Stelle waren, einen Entschluß noch rechtzeitig fassen konnten. 
Pünktlichkeit ist Ordnung, Ordnung aber ist das Prinzip für die Ent- 
wicklung aller Dinge zwischen Himmel und Erde. Wer sein Schick- 
sal meistern will, erwerbe zunächst einen verläßlichen Zeitmesser. 


Prachtkatalog kostenlos über Uhren für Beruf, 
Sport, Luxus, über moderne Schmucksachen von 


Corania-Gesellschaft m. b. H., Abt.19. „ Berlin SW 47, 
Zielgewährung bei kleinen Monatszahlungen. 
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unerreichtes trockenes 
Haarentfettungsmittel 


entfettet die Haare rationell auf trockenem Wege, macht 
sie locker und leicht zu frisieren, verhindert das Auflösen 
der Frisur, verleiht feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. 
Gesetzlich geschützt. Aerztlich empfohlen. 
Große Dose M. 2.50, kleine Dose M. 1.50 
bei Damenfriseuren und Parfümerien, evtl. íranko von 
Pallabona-Fabrik, München, Post. 39. 
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Prismen-Fernrohr kleinsten Formates, speziell für den Gebrauch im Theater konstruiert. „Fago“ 
hat bequem in der Westentasche Platz. Bezug durch alle cinschlägigen Handlungen. Preisliste Kostenfrei. 


Opt. Anst. C. P.GOERZ, Akt-Ges 
BERLIN-FRIEDENAU | : 


WIEN PARIS LONDON NEW YORK 


Dr. HOMMEL’s Haematogen 


vorzügliches Kráftigungsmittel. — WARNUNG: Man 
verlange ausdrücklich den Namen Dr, Hommel. 
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Fistes BILLIGE 
WAGNER-AUSGABEN 


TANNHÄUSER - HOLLÄNDER - RIENZI 


— Unuber | 
Nee rhalfang | 
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Vollständige eegener 3. 
W „ „„ y 
Vollständige Klavierauszüge 2 
für Piano solo mit uberlegtem Text a M fw 
(früher einzeln M 10 bis M 15) 
Einzelausgaben M 0.50 
Wagnerkatalog kostenfrei 


Adolph Fürstner, Berlin W — Paris 
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Auskunftei Preiss-Berlin W1, Leip- 
ziger Str. 107 B. Beobachtungen (auf 
Reisen, in Badeort. pp.), Ermittlun- 
gen, spez. i. Zivil- u.Strafprozessen! 
eirats-Auskünfte 
(Vorleb., Lebenswand., Vermóg. pp.) 
an allen Plátzen der Erde! Diskret! 
Grösste Praxis! Zuverlässigst! 


j | erlangt gratis u. franko meine 
grobe illustrierte Satzpreisliste 
und Gelegenheitsofierte Nr.12. 


“a, Carl Kreitz, Königswinter 17 a. Rh. 
ff. Kanariensünger,hochedle, N 


o : Mit Ge nd 7 

Le, ee ad bereitet, unubertroffen zur KALODERMA 

A ER ) Erhaltung einer hellen SEIFE 
und zarten Haut. 


Beliebtes Toilettemittel. KALODERMA 


prachtvolle, tourenreiche, A 8, 10, 
12, 15, 20, 25 bis 30 M. Nachn. 
Garantie gesunde Ankunft. Preisbuch 
grat. R. Buhl, Hirschfelde, Sachs. 1. 


Schnurrbart! 3 Harasin B E hetan, SOs AA Schmiegt sich der Haut REISPUD 
WE unterftügt den Haar. unb Bartwuchs mit wunderbarem Erfolge. Wo Ë ie /[4 auf das Innigste an. ER 


lleine Härchen vorhanden find, entwickelt fid) rajh üppiges Wachstum, 
was durch a AC 333 „ nachgewieſen ijt. m 
egutachtete ung. SE REN N x d gláttend KALODERMA 

Prümiiert: © MEE lebe tle Hia eille. Großer Ehrenpreis om. M S NEE P Haut. Feit Ani 

Preis: Stärke 1 2 M., Stärke 11 3 M., Stärte III 4 M. f VER \ eu > 

RR ohne Oel und Fett 


Sr, Wirkt sofort lindernd 


iſt einzig und unerreicht daſtehend, von W . 
Harasin en Ferien ſtaatlich approbiertem , otereitet. 
A > Polizei: Chemiker, re eg ge A Be beshalb d d Keck, $. , er 
EEE wertlofen, mitunter febr 2 ethoden, die mit gi em Sc? , El A iO. H 
Bina angepriejen werden. MF Garantie: Beien 9, Betrag zurüd. BIEN v. S = haben on recens 
Poſtverſand nur durch: Kosmet. „ ; Nürnberg 147. : . NiS- risear. und Karfümerie-Öeschälteg, 


Herr Th. in E. ſchreibt: Da mein Freund durch d Harafin in 3 Wochen einen flotten 
Schnurrbart bekommen bat, fo er ſuche um Zuſendung einer Doſe Stärke Il zu 3 M. p. Nachn. 


Vorzüglidte Rheingau- und Moselweine 


in allen Preislagen, von Weinkennern bevorzugt! 


fesseinden ugen, 
halten Sie nur durch Divine 
Rosée Augen. Bad L 
Kräftigt die Augen, ve 

ihnen Glanz u. Anmut. Wai 
derbar wirkend, Une 
lich zur Schönheitspflege. Preis p. FL 
Laboratorium Marvel, Düsseldorf 56 c. f. Versand 
Adalbert-Apoth., Berlin, Adal 
Flora-Apoth., Düsseldorf. Apoth.z. ö 

Dresden. Salomonis-Apoth., Leipzig- 


00008 


Briefmarken isse lungen 
Emile CHEVILLIAM 


13, Boulevard Saint- 
Denis, PARIS. 


Preisliste 5. 


ein. schön. Marke vo 
Hoi-Hao als Beigabe. 


m 73.-framoaller Soronen 
Die gun einschliesshch aller pesen 
in Fatenlpacung ohne Hülsen 
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Grüsse aus dem oS Jet: 


Aosa Packung 


Srüsse von Mosela Saar: Dune G 


Radium- 
Teint- Schlamm., 


Die neueste Errungenschalt auf dem 
Gebiet der Haut- und Körperpflege. 


franko per Nachnahme oder durch die Vein handlungen. 


c n0 


ll — 
Se Fanz Giafitmandeisenbeimwkingusbesizer =; 
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ty ^l Sortierte Weingraf-Sektkörbe 
von M. 8.50 bis M. 28.— à Probekorb, franko, steuer- und packungfrei. 
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Grandioser Eriolg! Entiernt siche- 
Mitesser, Pickel, Hautröte und Falten. 
Macht blühend weiss. Teint. Uebertrilit 
alle bisherig. Präparate. Preis Original- 
dose, M. 4.— geg. Nachnahme franka 


Berl. Chemische Werk 
Schöneberg 21. Sennigsenstr 1% 
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Rummer 4. 


seit einiger Zeit Zylindergrauguß für Motoren her und ist neuerdings 
auch zur Herstellung von kompletten Flugmaschinen-Motoren über- 
gegangen. Aus alledem ist zu ersehen, daD die Firma Basse & Selve 
stándig bestrebt ist, fortschreitend den Zeitverhältnissen Rechnung 
zu tragen. Einen Beweis hierfür lieferte der Stand der Firma auf 
der Internationalen Automobil-Ausstellung in Berlin. 


— Wissenschaftliche Untersuchungen sowohl als auch 
vielfach praktische Erprobungen ergaben die vorzügliche Beschaffen- 
heit des „Kunerols“, garantiert reines Pflanzenfett zu Speisezwecken, 
und haben diesem ausgezeichneten Produkte die gróDte Verbreitung 
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verschafft. Vor minderwertigen, täuschend ähnlichen Nachahmungen 


wird dringend gewarnt. 
Annahme von Inseraten 5, Auaust Schert "att Bern SW ea 


Filialen: Bremen, Obernstraße 38 I. Breslau, Ohlauer Straße 87 Il. Cassel, Wilhelm- 
straße 19, Dresden, Sccstraße 1, Elberfeld, HerzogstraDe 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11. "Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallralplatz 21. Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I. München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg l. E., Guten- 
bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, e Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die vier gespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter der 
Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


, 

Goerz’ Triéder- Binoclec— S ) 
Universalglas „Pagor“ mit 6X linearer, resp. ID 
36 X Flächenvergrößerung, für Reise, Sport, Jagd A 
und Theater zu dem von der Fabrik vorgeschrie- — 
benen Verkaufspreise von 144.50 Mk. 6 Lat? us 
gegen bequeme monatl.Zahlungen von " | 
Solventen Reflektanten ohne Kc 
Kaufverpflichtung 5 Tage zur 
Probe. Postkarte genügt 


- Unter gleichen Bedingungen liefern wir: 
Photographische Apparate 


modernster Konstruktion in allen Typen. Reichillus- 
trierter Camera-Katalog auf Verlangen gratis und frei. 


, BIAL & FREUND, Breslau Il 
Postfach 167/144. 
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Terbesserung. ‚Derjüngung 


der Besichtsformen aurca 


amerik. Masken und Bandlets 
für Stirn- u. Kinn- sowie Nasenſormen. 
Amerikanische Kosmetika erhalten 
jugendlichen Teint bis ins hohe Alter. 
— Prospekt gegen Rückporto. Frau 


M. LAUN, MÜNCHEN, Neuhauserstraße 2/1. 
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ist die beste Beleuchtung für 
Kinder- und Krankenzimmer, 
Korridore, Treppenhaus usw,, 
EN der beste Wärmeapparat für 
NEA Milchflasche und Mundwasser, 
Ee derbesteDesinfektionsapparat 

. für den Haushalt, Brenn- 


Prachtvolle 
Geſchenke 


ſind unſere Nachbil⸗ 
dungen antik. Zinn» 

ſachen, geeignet zu De 
forations- u. Gebrauchs⸗ 
zwecken. Feinſte Ausführ. 


Hohenloher Kanne 
(nebenſt.) 37 em hoch M. 22 
Illuſtr. Katalog auch 
v. uni. Nachbildun⸗ 
en antik. Schränke, 
ruhen ꝛc. gratis 


ndenberger vertriebsgeſellſchaſt 
Merkur m. b. H., Nürnberg. 


Zauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuflössen, zu erhalten 
od. zu vernicht., nebst Einweih. 
in geheime Wunderkraſte, nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus, 
Pr. verschloss. 1,95. (Briefm.) 


Floda's Verlag, Leipzig 48. 


Der Canz Anleitung 
e zur ſchnellen 
Erlernung d. gebräuchlichſten , 
Tänze mit einem Anhang: FAN 
Die Tanzkommandos für 
Contre und Quadrille, 
Preis Mk. 2,70 fco. 


Die Kunit der & 
Unterhaltung. 


Wie man plaudert u. - 
die Kunit der Unterhaltung erlernt, wie 
man geſchickt Geſpräche anknüpft und ſich 
ewählt ausdrückt und dadurch die Herzen 
ber Damen ſicher gewinnt. Mk. 2. 20 ico. 
Beide Bücher zuſ. Mk. 3.20. Nachn. 3.40. 
Richard Rudolph, Dresden 10/312 
Proſpekte gratis. Sackſenallee 9. 


stoff verbrauch in 18 Std, 
für 1 Pfg. Hochelegant, 
Preis 4,25 frko. innerh. 
Deutschld. Prosp. gratis, 
Dr. Kari Hóhn, 
Ulm a. D. 10. 
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Versandhaus 


Dresden 4! 
liefert geg. bar od. 


gr 
Zahlung 


Uhren, Gold- 


th moderne Edelsteinbijou- 

W terie, kunstgewerbliche Me- 
taliwaren, Kunstbronzen, Ess- 
bestecke, künstlerisch ausge- 
führteWandsprüche (Brandmalerei), 
Beleuchtungskórper. Nur bei Ange de 
gewünschten Artikels Katalog postirei, 


Dr Hentschel Wikö-Apparal 


D.R.G.M.beseitigt schnellu. sicher alle Hautunrein- 
heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, 
blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, 
Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart 
u. sammetweich, der Teint rein, blütenweiß und 
von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- 
| gen, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. 
Festigkeit. Alle Unreinheiten des Blutes und der 
Haut werden durch starken atmosphär. Druck 
herausgesaugt. Diese neue Methode spornt die 
| Hautgefäße zu neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- 
| u. Säftezirkulation und verhindert das Ergrauen u. 

Altern der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinen- L. 
des Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikó - Apparat 
— unbedingt wieder frisch, voll u. jugendlich aus- 
sehen muß. E infad e Ausst: MER z M.2 .50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 3.—. Elegante 
Ausstattung M. 4.—, Porto 20 Pfg. extra, N. ichn. M. 4.50. Einmalige Ausgabe. Unschädlich. 


Wikö-Werke är Kenischel, Hamburg 61 €, Merkurstr. 38. 


Depot in Oesterreich: Alte K. K, Feldapotheke, M. Kris, Wien, Stefansplatz 8. | 
Schweiz: Bergmann & Co., Zürich, Bahnhofstraße 51. 


Rußland: Alex. Lo8 & Co., Riga. | 
Was soll ich 


AUNDEBET F| RERA 


` SC » yeantwortende 
FABR.: LOUIS HERRMANN, DRESDEN A. 7 1 
uhr ist ein nützliches, prak- 

tisches, hochwilikommenes 

Geschenk. Ehe Sie zu deren 

Ankauf schreiten, informie— 

e NOMOS- 


Solisten - Violinen 


physikal abgestimmt. Altital. Ton- 
Charakter. 


Cari Gottlob Schuster jun, 


Kunstgeigenbau. — Re 10.387 


Markneukirchen 
Katalog aller F — 


schenken? 
IN am ] 


ren Sie sich über d 
Uhr. indem Sie sich den MAU 


log von uns gratis und franko 
kommen lassen. Dii NOMOS- Uhr wird in der Preislage 
Mark 32.— bis Mark 350.— in Stahl, Silber, Tula, 
Goldplattierung und massivem Gold geliefert; sie wurde von der 
Preisjuri für wissenschaftliche Instrumente 
der Internationalen Hygiene - Ausstellung, Dresden 1911 
mit der höchsten und einzigen Auszcichnang für Taschenuhren 
der bronz. Medaille, Dauer 
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vTospekte der nachstehend auigeführten Inserenten sind kostenlos entweder 
Berlin SW 68, Zimmerstr. 36-41. sowie durch die Geschäftsstellen von August Schei 


Frankreloh. 


, 14 rue Caumartin, n, d. Opera 
in allen 


Hotel de ia Grande 
Neuster Komiort, laufendes heisses und kaltes Wasser 


Paris Ye nen 


Hotel d'Athènes mit Rest. 51, Rue St. Roch. Zentrum, schöne Zimmer von 4—- Fr. 


Cannes Pension Beau-Selell, im Süden. Garten. zentrale Lage. 


Mäßige Preise. 


park - Hotel (irüher Château des Tours, Villa Vallambrosa) M. Ellmer. 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Feltz. 
Motel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage A. Koller. ; 

Hotel de la Plage, I. R. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Helıhecker, Dir. 
Hotel Belle-Vue. vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komf. in bevorzugt. Lage, M. Weiss, Bes. 
Rost’s Continental-Hotel, dtsch. H. I. R., i. gesch. stbír. L., m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 


Ni a Grand Hotel d'Angleterre am Jardin- Public mit Aussicht aufs 
ZZ Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus l. R., in vornehmster zentraler Lage. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais Zentraiheizong 
OstendHotel, r. de la Paix, dtsch Hs., komf., Ztrihzg., Lift. Südlg., Pens.v.Fr 10.—. Friedrich. 
Hotel Astoria, Ave. d Fleurs, neuestes Haus I. R., ruh. Lage. Sūdz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Hotel National b. Bahnhof, a. d. Avenue de la Gare. Mod. Komf., müss. Pr. E. Bessner. 
Hotel Luzernerhof, Rue Cotta Familienhaus L Rg. Zentralhz. Ausgez. Küche. 


Pens. v. Fr. 10.—. an. 

Hotel Frankfurter Hof — Palais 1. Bd. Carabacel. Dtsch. Fam.-Haus. Pens.v.Fr.8.— an. 
Grand Motel de France. L R. beste Lage an den öffentl. Anlagen. E. Weber, Pes. 
Terminus-Hotel, l. Ranges, Bahnhof, höchster Komfort, Dtsch. Bes. Morlock. 
hotel de berne, mittl. Rg., beim Bahnhof. all. mod. Komiort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komi. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
Hotel du Louvre, Bid. V. Hugo, L R., vornehme, ruhige, zentrale Lage. 5 Min. v. 
Meer. Chs. Bommerneuer, Ees. 

Hotel Funel. Avenue Durante. l. R., Zentralh. Voll. Süden. Qart. Pens. v. M. 8.— a. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver 


Mon aco Hotel des Etrangers, grösst. deutsch. Haus in Monaco. 


Lift, Zentralheizg. Bes. Bruckner. 
Condamine-Hotel, vorzügi. 


er. 


| 


g führtes deutsches Haus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. 
Rotel Pens. Olghetta; Dtsch. Haus, mod. Komf., voll. südl. Lage. Pens. v. Fr. &. — an 
Hotel de la Paix, disch geführt. Hs. Liit Zentralhz., D. O V., mäss. Preise. Vve. Lajoux. 
Pension Anglaise, ren., geführt. Hof., D.O.V., Komf., Zentralhzg, Gart., P. v. Fr. 9.- an. 
Kuranstalt für kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumgärtner. 
Un Lommer in B.-Baden.) 
A s. Mer (zwischen Nizza und Monte-Carlo). Exner's Hotel 
eall leu 5 deutsch. Haus allerersten Ranges. beste Lage. 
D. G. V. Modernst. Komf., Garten, mäß. Preise, Zentralheiz. 
Pension Frisia. 1. Ranges, am Meer. 8—12 Frs. Zentralheizg W. Bremer. 
J a mt 88 EEE 
Më Ausgangspunkt für Ausflüge. Continental 
Hotel et des eins l. Rgs., am Meere gelegen. 
St. Raphae Zenir.-Heiz. Bes. Müll 
9 e Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u. Terrass. a. Meer 
a 1 | 300 Z.. höchst Komf., Heisswasserhz. i. all. Zim., renom. 
Rest, Bahnstat. Cap d'Ail, La Turbie. Bes.: Schlegel. 
Monte ( | arlo Grand Hotel des Ang'ais & St. James, 
fein dtsch. Hs. D O. V. Zentralh. G. Ludwig. 
Hotel de Londres, gegenüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geöffnet. Dir. Kalser. 
Hotel Eeau-Rivage, 1 R,m all Komi., ließ. heiß. u. kalt. Wass. i. all Zimm. Otto Rohrer. 
Hotel Villa Louis, Bd. du Nord 29. H. L R., Lift, Bad. Oesterr. Bes. Pens. 12 Fr. 
Hotel Suisse Schweizerhof. komfort Haus, gute Küche, mäss. Preise, stets geöffn. 
Hotei d'Albion u. Littoral, neu, komí., herrl. Aussicht. Kalt. u. warm. Wass. 1. jed. Z. 
Balmoral Palace-Hotel, hochf. Haus, volle Südlage. mit allem Komfort; viele Deutsche, 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., 1. Rg. D O.V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Hotel-Restaurant du Helder, | Rang, Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino, 
M entone Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher 
Lage. Besitzer: Schirrer. 
Grand Hotel d'Orient. Ersten sangen, größter Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Regina Palace & Baimoral Hotel. 1. Rang.. Geg. Süden geleg., am Meer. Mod. Komf. 
Hotel de Maite, Deutsches Haus J. Ranges, modernster Komfort. Prosp. auf Verl. 
Hotel Rive d'Azur, herrl. Lg. a. Meer, Lift, elektr. Licht, Ztrinz. Pens. Fr. 9,— bis 16,—. 
Hotel Eeau-Rivage, Dtsch. Hs., ruh. Lage a. Meer, Zentralhz., Lift. Pens. v. Fr. 10 an. 
Hotel du Parc. Beste sonnige Lage, l. Rg., vollst renov. A. Ellermann, neuer Bes. 
Roquebrune in nächster Nähe von Menton. Tramstation vor dem Hotel. 
Sommer’s Hotel Viktoria de ia Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mässige Preise. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus L Rgs. Beste Lage. C. Düringer, 
Hotel de Russie & d'Allemagne. I. Ranges, beste Lage. Heizung in allen Zimmern. 
Gorbio-Ment 
= 
or 10 en on freie Lage. Hydro-Elektro-Aero- 
Therapie. Diät. Kuren. Zentriheizg., el. Licht, Lift, Teleph. 2 Aerzte, Deutsch sprech, 
im Hause. Chefarzt Dr. Berman. Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 


— 


Kuranstalt für innere u. Nerven- 
krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 


itallon. 


Hotel de la Reine, I. R, von grossem Garti 
umgeb. Warmwasserheizung febr. He 


SIT 


„ Ospedaletti 
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Park-Hotel, Besitzer C. Seitz, deutsches Haus, 


Genua 


Victoria-Hotel, nahe Bhf u. Hal. neuest.Komt., Z. m. warm. u. kalt. Wass. MAss. PT D. Melans. 
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direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner L. okal- Anzeiger? 
Q. m. b. H. in Berlin und in den größeren 


deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. 
Hydro- und Elektrotherapie. Zwei 


Hause. Prospekte verlangen. 
Zentralheizung, Autogarage 


Diät. Kuer, 
Aerzte im 


Bordighera 


Tennisplatz. 


S an Re m O Bertolini’s Hotel al, feines Haus, herri. Lg... aller 
Komi., gr. Garten. Warmwasserhz. Garage. 
Hotei Méditerranée. I. R. Zentralhzg. 


Hot.-Pens. Paradis et Russie. 
Garten. Kramer. 


Eigens install. Meerwasserbäder i. Hot. H. Seibel. 
Berühmt. unübertr. Verpfleg. Warmwasserhzg., Lift, 


bei Genua. Buoher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. L Ranges 
Prachtpark, Hydro-Elektrother. Kurarzt. 


Pegli 


Hotei Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
böhere l'reise als in den andern Hotels L R. Genuas. 


e 
N ervi- Capolungo. — Schickert’s Parc-Hotel, deutsch. Offiz.-Verein 
30,000 qm Park. Meerbäder. Prospekte, Das ganze Jahr geófinet. 


Eden-Hotel, I. Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpromenade. 


GE Neubau, deutsch. Haus, prachtv. Park a. Meer, Zentralhzg. 


Pens. v. 8 Fr. an. Prosp. 
Sta. M h e t Grand Hotel Regina Elena, vor- 
nehmes deutsches Haus L Ranges, 
— aro eri a a. Meer, Lift, Ztrih. Neuer Besitzer. 


Grand Hotel Continental, renomm. Haus ersten Ranges, in bester Lage Bes. Ciana. 


Neues Bristoi-Hotel. Haus ersten Ranges, mit allem 


Ra pal lo Komfort der Neuzeit. Mass. Pr. 


Neues Kursaal-Hotel annexe Kursaal-, Casino-, Cercle-Concerts, 200 Zimmer. Das 
d an Ben 

rand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. Haus l. Res. Lift, Zentralheizung, beste Lage. 
Eden Hotel u. Pens. Germania, Pens. v. Fr. 7.—, Gart. u. Terr. a. Meer- Bes. Rigel. 
Deutsche Pension Alsen-Ideal, l. Rgs.. herrl. Aussicht. Zentralheiz , Litt, gross. Garten. 


— —— —— — 
— Ó—MÀ MÀ M —Q—— 


Sestri- Levante Grand Hotel Jensch, vortreffhches 


deutsches Haus, herrlichste Lage, 
das ganze Jahr geöffnet. 


Grand Hotel Miramare-Europe, L Rang., deutsch. Bedieng.. mäss. Preise, neuer Besitzer. 


Bertolini's Hotel Europa, zentral ersten teanges, am 


e 
Mai lan d allem modernen Komio Vollständig renoviert. 
Grand Hotel de ia Ville. LR., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post- TeL-Bureau i. Hause. 
e 
Hotel Gonvechiatl — Hotei Cavalletto — Markuspla 
Ven ed 18 Moderner Komfort — Zivile Preise. = 
Grande Pension Internationale, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches Hans 


Rom Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nationale, mod. Komfort. 60 
Bäder. Bucher - Durrer. 


Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi-Viert., mod. Komf. Hs. d. D.-O.-V., mäss. Pr. F. Zöleh. 
N ea e Grand Hotel. Altbek, vorn. Haus in unübertretfl. 
Villa Nationale am Goll. D. O.-V. Hauser & D 
P 
al O Grosser Park direkt am See. Prospekt u. Auskunft gratis. 
Jahr offen. 
Pension Bella Vista- 


Fasano Gardasee Riviera Gele. est Para 


Hotel am See. Pension von L 7.—. d. Bes. Gigola. 
Savoy-Hote: 


Gardone Riviera Gardasee “ot 


Lage a. See. Ganzes Jahr gesik 
Haus d. deutsch. Offiz. u. Beamten-Vereins. Bes. C. Schumacher. 


Palermo 


2. d. 


Oberitalienische Soon. 
Oberitalienische Seen, Riviera des Garda See, Grand Hotel Salo. 
Ganzes 


Fricker's Savoy Hotel. Deutsches Haus. Zentrale, rubize 
Lage. Modernster Komfort bei mässigen Preisen 


. Afrika (Aegypten) v. Diverse. 
( al ro Hotel National, are eg deutsches Familien-Haus mit allem 
Komfort und mässigen Preisen. stets offen. Besitzer Hergel. 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 
Savoy Hotel. Schönste Lage am Nilufer. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Pens. Meufeld, spez. Einrichtg. für-Sonnen-, Sand- u. Luftbäder m reinst, V . 
luft Diät k. Nierenteid. u. Rheuma, Aerztl. Leute, Ve 


Ba Ar ren Palma de Mallorka — Grand Hotel und Vil: 


Victoria. Am Meer gelegen. L Ran NE 
ganze Jahr geöffnet 


Park. Terrassen. El. Licht, Pens. 12 M 


- — 


Rummer 49. 
Winterseebad Orotava Humboldthaus. Grosse Dampfer 
ab Hamburg. Herri. Klima. Fashion. Leben, Strand, 


e 
Teneriffa Klub. Sport. Hochtouren ins Sonnenland am Pic, 


(Kais er- Observatorium.) Prospekt. Kurhaus- Gesellschaft, Charlottenburg. 


So we. 


Hotel Kurhaus Valsana, I. Ranges. Vorz. Lage, Jahresbtr, Komt., 
Pens. von Pr. 9 an. Plan Bes. Jösier. 


Arosa 


Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen. beste Lage. Bes. Mettier. 
Hotel Waldhaus, vorzügl. Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 7 an. JIL Prosp. 


Grand Hotel |. Ranges. Herrliche Lage inmitten gruss, Tannenwaldungen. Pension 
8 Frs. an. Bes. d L Jacobi. 
Hotel Excelsior, neu eröffn., mod. Komfort, Lift Staubfr. sonn. Lage a. Wald, Pens 
Frs. 9.— an. Bes Müller & Boll. 
Hotel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung. 
Berühmt. Holbein-, Böcklin- Hotel Euler am Zentralbahnhol. 
Basel Saal etc. — Hotels I. Ranges. Hotel drei Könige am Rhein. 
Neuester Komfort, Privat- Hotel Viktoria und National. 
bäder und Toilette, Hotel Schwelzerhof a. Ztribht. 
Hotel Montana l. R Mod. Komf Sonnige fr. 
avo 8 D Q rf Lage,prachtv.Panorama, mad. Pr. Appartements, 
Fam.-Arrang. Besitzer: Abr. Credig-Mattii. 
Pension Landhaus Hildegard. Mod. Komfort. Freie, sehr sonnige Lage. Fürsorgl. 
Pflege. Abwechslungsreiche Küche. Pens. (5 Mahlz ) alles inbegr. v. Fr. 7.— a. Prosp. 
E Ib Grand Hotel u. Kurhaus u. Hotel Titlis, 600 Bett, 
noe er 2 modernster Komfort. Gebr. Cattani, Besitzer. 

Pension Villa Schöntal f. Sportfreunde u. Kuranten bestempf. Haus. Näher. d. Besitzer. 
Nerven-Sanatorium Silvana. Eigenartige Heilmethoden., SEZER 

Genf Bedeut. Erfolge, auch in schwierigsten Fällen. Gemütl. 

deutsch. Leben. Prosp. Nr. ] gratis. 

Hotel Schweizerhof (Suisse) Deutsch. Fam.-Hotel Mod. Komf. Gute Lage. Miss. Pr. 


(Lago Maggiore.) Grand Hotel I R. Prácntige Lage 
ocarno ü. d. See. Gr. Park Beste nächste Herbst-Winter- 
Frühlingsstation, 


Pension Splendide. Modern einger. Haus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 


Lu gano Grand Hotel und Lugano Palace. i Haus am Platze 


schönste Lage, Park, Buocher-Durrer. 


at Lugano. Sanatorium u. Pension Monte Bré, Phys.-diät. Therapie. 

Ruvigliana- Jil. Prosp. Heilb. tr. d. Dir. Max Pfenning. Arzt Dr. med. Oswald. 
90 Betten. Bestyeeign. l. Herbst, Winter u. Frühling. 

Paradiso Hotel - Pension Meister. Ganze Jahr offen, ruhige Lage. Pens. 

Fr. 7.50 an, Zimmer Fr. 2.50 an. Bes. F. Meister. 


M O n tr e u X Genfer See. Mildestes Seeklima, schónst. Frühjahrs” 


Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Golf, Tennis- 
Prospekt B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 

Grand Hotel Eden, neuestes Haus L Ranges, beste Lage am See und Kursaal, aller 

Komfort. E. Eberhard. 


Pontresina 
Samaden-Engadin Poren Ri cis: 
Silvaplana U. 
St. Moritz 

| RENE EDEN TESI AN 
Ober-Engadin, Zuoz arzt 


sport u. Winterkur. Eis-, Rodel-, Bobbahn, ideal, Ski-Gebiet. Prospekt. 

e e 

Rigi 
e 

Waldhaus Flims 


Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neueröfinet 
Juni 1908. Restaurant. — Teeräume. 


Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenommiert. 
u. behagliches Familienhotel. And. Marugg- 


1712 m ü. M. Fam.- 


Grand Hotel Rigi-Kaltbad. I. R. Sonnenreichster Winterkurort. 
Wintersport, Winterbetrieb der Vitznau-Rigibahn. Prosp. frei. 


Kt. Graubünden, 1150 m. ũ. M. 
Hotel Segnes. Familienhotel, 
Zntrihzg. Skisport etc. Prosp, 


Pension Baerwolft, Rämistr. 7, feine Fam.-Pens, b. See, mod. 
Komi„ mass. Preise, J. Baerwolff. 


Oesterreleh., 
(österr. Riviera) Winterkurort u. weltberühmtes Seebad, 


Züric 
ausgezeichnet durch hohe Temperatur u. grossen Salzgehalt. 


Abbazi 
az Badesaison bis November, Frequenz 45,000 Personen, 


Prospekte gratis durch die Kurkommission. 


Gries bei Bozen. 


Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
organe. Leitender Arzt: Dr. Malfèr. 


30826 Kur- 
Mineralwasser- 


Hotel-Pension Austria, äusserst komiortables Haus, R. Obermüller. 
Klimatischer Kurort in Südtirol, Saison Sept.-Juni. 
gäste. Trauben-Terrain-Freiluftliegekuren. 


Meran trinkkuren. Prospckte gratis durch Kurvorstehung Meran. 


Sanatorium Stefanie für Herz-, Nerven-, Gicht-, Nieren-, Zuckerkranke u, Kekunvales- 
zenten. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Grösst. Komi Appart. Or. Binder. 
Hotel Kaiserhof, vornehm. Familienhaus. Ancrk. beste Küche Bes.: A. Ellmenreich. 
Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotele Etablissement, Das 
ganze Jahr geöfinet. 


Ze Maendihof, Winterkuren für Nerven-, Herz- u. Internkur. (Tuber- 
Ober: als kulose austreschlossen.) 
Hotei ` Rang.. neuester Nomlort. Bes: M. Honeck, Kgl. sachs. Hoftraiteut. 
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Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 


Lage, gute Unterkunft u. Verpflegung. Aerzte, Apotheke, 
e 

Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössert. 

e 
f e litz-Schónau Quellemanationskammern, heilt Gicht, 
Rheumatism., Neuralgien, Folgen v. Verletzg. Saison ganzjähr. 
Palace-Hotel m. mod. Komf. 42 km lg. 
neue Bobsleigh-Bahn. V. Berlin via Bres- 
e 7 Regelm. Schiflahrts-Verb. m. 
Triest Austro-Americana m Sahne verb m. 


Lovrana schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande, 
Sanatorium u. Wasserhellanstalt Dr. von 
in Böhmen, Thermal- u. Moorbad, Radium- 
T á tralo n i | Siem portpinte L R. i.d. Hohen Tätra. 
lau-Oderberg 16½ Std. Prosp. gratis. 
Nach Nord- und Südamerika Vergnügun im Mittelmeer 


Norddeutschland, 


b. Stettin. Sanatorium Buchheide für 
Nervenkranke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol Morphium) Leit. Arzt: Dr. Colla. 


Finkenwald 


Hotel Europäischer Hof, Dorofheenstrasse 22, direkt neben 
Central-HoteL Modernsler Komfort, Auízug, elektr, Licht, 
An. 


Ber | Í n Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2— 
Westend ». Berlin 


Dr. Weller's Kuranstalten für 
Nerven-, Stoftwechselkranke u. 
Gemütleidende. 


d Kr. Lebus (Mürk. Schweiz) — Erholungsh. u. Sanator. 
Waldfrieden. Pens. El. La Bäd.i. Hause, Park a, See, Empl. 


B uckow vom D. UtL-Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 55, 
Falkenhagen er 
Grunewald “rc eth menie 
Schlachtensee wien emen or. were 


i u. Stuliwechselkranke. Alle Kurfaktoren. 
Modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Generalarzt a. D. Koenig, Or. Weil, Dr. Kroner. 


S ü d e n d e bei Berlin. Dr. Brügelmannsche Klinlel. Asthma 


Migräne und verwandte Nervenieiden. 
etc. 


. _Prosp. gr. Vergl. Brügelmanns .ehrbücher über Asthma 
5. Aufl. und über Migräne. Bergmanns Verlag, Wiesbaden. 


WEIL. IL . . — 3*4  pi(MirkSchweiz. Märkisches 
Wald-Sieversdorf to a te 
wechselstörungen. Modern. 


riedrich. 
Bad | | armbrun Komf. Thermalbäder i. Hause, 
ee Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
or ers or Dr. Brehmers Heilanstalten 
für Lungenkranke. Chefarzt: Dr.F.Brehmer. 
22 Oberer Teil, Haus Bismark u. Villa 
ru m m u e Haase. Vornehm. Familienpens. m. all. 
— Skilehrer — Skigellinde. 
2 Hóhenlag. 568 m. 100.000 Morg. Hochwald, 
a el n er Kohlensäure - Stahlsprudel, Moorlager, Heil- 
anzeigen wie Nauheim, Ems, Wildungen 
und Franzensbad. Ungeeignet für Schwindsucht. Winterkuren. Prospekte frei. 


Komf. Mäss. Preise. Wintersporthaus 
® Erster u. größter klimatischer Kurort im 
Schreiberhau 


schlesischen Riesengebirge für d. ganze 

Jahr. Aus k. u. Pr. d. d, Verkehrsausschuss. 
Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium Schreiberhau. Modern. Komf, 3 Aerzte. 
Beste Kurerfolge. 


Hotel-Pension Lindenhof I. R mit allem Komfort. Schönste Lage. Prospekt. 


Sanatorium Dr. Hoffmann, 
Gelenk-Nervenleiden, Stoff- 


Westdeutschland. 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
Nervenkranko u. SEET Das ganze 
Jahr geöfinet. 5 Ärzte itender Arzt u. Besitzer 
Prospekte d. d. Direktion. 


Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. 
Kr. Wetzlar, Rheinpr. Sanat. f. Ruhe- u. Erholungs- 
bedürft., nur 12 Kurgäste. Diätetik. hyg. Schulung, 


B rau n fe l S Psychotherapic. Prospekt durch San.-Rat Dr. Gerster. 
Grafenwerth einzigartiger Punkt a, Ri Hotel-Restaurant 

Heilanstalten für Zuckerkranke 
Bad Neuenah 


Sommer- u. Winterkuren. Prospekt 
durch Or. Külz, 

Feldhofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. ctc. gratis. 

8onn's Kronenhotel, vorzügl. Kuretabliss., ganze Jahr geülinet. Auskunit gratis. 


Pützche 


Ahrweiler 


Kgl. Domaines Rhein-Insel, Station Honnef, 
Luitkurort, 


gegenüber-Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt für Ner- 
ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 220. 3 Ärzte. 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 


— 


Teutoburger Wald. 


Geite XXX. 
sp ri n ge n Kurbad a. Teutoburg. 


Bad Lipp d crede 


pu Heilquelle. Ke bel Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: | leiden. — Bäder und Inhalationen. Ermässigung für 
Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. Vorzũgliche Winterkuren. 


Sanatorium Lippspringe [iios sunia "oret ta 
Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Bad 


AaMittoldeoutesohland. 


Sa. 5 Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
1904/5 baut. Nur I. KL Prospekt 


N eu-Coswi SC 
Rei bol Reibold S rü n i.Vgtl. Heilanstaltf. Lungenkrank Eisen 


quelle, Radium- u. Tuberkulink.. K 
Zöbisch-Reiboldsgrün 


bchdlg. Hofrat Dr. Wollt. 
Unterkunitshs. f. Sommerfrischler u. Erho- 
lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
bei Dresden. — Sanatorium für Nerven-, Innere-, 

| haran dt Stotfwechselkranke und Erholungsbedürftige. 
San.-Rat Dr. Haupt. Dr. H. Haupt. 
Weisser Hirsc 

Bunten boc Kurhaus, herrl. Winterauith., grossart. Gelánd. 
. £ Wintersp., Tel. Clausthal 23. Prosp. gratis. 


Bad Harzburg 
Braunl ag e Wintersportplatz, Rodelbahn. Eisbahn, Sprung- 


schanze, hervorrag. Skigelande. Sportprogramm 
1911-12 durch die Kurver wa tung. 

Hotel Deutsches Haus, nächste Nähe der Sportplätze. Zentralheizg., Bad. Teleph. 41. 

Mässige Preise. 


-Oberlosohwitz. Ur. Teuscher's Sa- 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 


Harz, 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m. 
neuerbaut., vollendet ein, ericht. Kurmittel-Haus i. 
höchste Anspr. Stets geóffru 100 Betten. Prospekt. 


b. Clausthal i. Oberharz. 600 m. hoch. Meyers 


355 Burgberg m. gr. Bergrestaurant. 
Das ganze Jahr geöffnet. Mässigste 
Preise. Prospekte frei. 


Hotel deutsches Haus. Aeltestes u. erstes 
Haus a Platze. Zentrllzg., elektr. Licht. Eig. 
ee? Ski- u. Eisbahn a. Hause. Prospekte. 


a s. W. Niehaus. 

i. H. — Villa Daheim, Erholungshs. u. Sanatorium. 

Hasserod Diät-, Bäd.-, n Liegek, Zentralhzg. la Ref. Prosp. 

Luftbad. C. Giraud. M. Rackwitz. 
h 1 k Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 
C ler e Komfort. Das ganze Jahr geölfnet. 

Hotei Kurhaus u. n s den guten internationalen Hotels gleichstehend. 

Hotel Waldfrieden, |. R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Soninke 

Hotel Brocken- Scheideck, L R, vollst. renov. Elegant eingerichtete See 

räume. Mässige Preise. 

| h Leicht Lungenkranke — Sanatorium Otto Stubbe 

ü Z ayn (Südharz).— Winterkuren — Prosp. frei. 


Thüringen. 


Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus, 
100 Betten, Modernster Komfort. Salons, Bäder. Personen-Aufzug. 


Jen 
Friedrichroda 


kulose und ansteckenden Krankheiten. 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium, Kuranst, f. Erholungsbedürft. u. Nervóse, Spezial- 
kuren. Das ganze Jahr vecifn, Jed. Ausk, Prosp. sol. d. Sanitütsrat Or. med. Lots. 


Neu hau Rwg. 835 m. ü d. M. Müllers Hotel u. Pension. 


Modern. Neubau, n. meld Schöne Fernsicht. Pens. M. 6. 
Bad Ilmenau 
Oberhof 


Elgersburg 


Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. 
Bieling. Moderne Kuranstalt L Herz-, 
Nerven- u. innere Leiden ausser Tuber- 


m. vorz. Sportanlag. in herrl. Gebirgsszenerie. 
Prosp. kostenir. durch die Bade-Vertretung. 


825 m o d. M. Vornehmster Höhenkurort in Thüringen. 
Wald-Golispielplatz Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


Thür. Wald. Dr. Barwinskis Sanatorium u. 
Kurpension. Völlig renoviert — erstklassig. 
Innere, Herz- u. Nervenkr. Wintersp. Dr. Bruhn. 
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"ausstattung unterzogen. 2. mmer mit 1 B 


DEER 


Nummer 49. 


Süddeutschland 


Grand Hotel Frankfurter 
allererst. Rọ zentraist, 
vollst. modernis. 80 Priv. 


„Der Nassauer Hof“ wurde im Winter 1910 
einer vollständigen Neuberrichtung sowehi 
in bezug auf bauliche als auch au inne» 
von 4 M., mit 2 Betten von 8 M. 
vollständige Pension von 10 M. an. 


: Herrliche Lage am Kurhaus, Dn ganto JM stark 
Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. 


Villa Primavera u. Columbia, jed. mod. Komi, vorn., ruh. Lage, vorz. Kch., mäss. E 


Frankfurt a. Mai 
Wiesbade 


EFE 


1 


Ve 


e l. Breisgau, berühmter Dom: Haltepunkt für Schwarz 
rei u r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, 1, Haus, vis-à-vis dem Bahnhof. App. m. Bad. 
leidende und Erholungsbedürfti das ganze 
Glotterbad Jahr geöffnet. Prospekte gratis. " 
H | b Württ. Schwarzwald, 400 m ü. M., Sanat. u. Ku 
errena lungsbed. Jahresbetr., Wintersport, Prosp. Dr. Seer. 
südl. Schwarzwald, 775 m fl. d. M. Weltbekannter 
Luftkurort, herrliche Gebirgslage, zahlreiche vor- 
Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken Prospekt. 
Pension Waldeck, t. Leichtlungenkr., ged. Liezchalle, vorz. Verpfl. mäss. Pr. A. Peltz. 
S hó b b. Wildbad. Sanatorium „Schwarzwaldheim“ 
C Om erg Prosp. frei. 
cho lese L Ranges mit modernstem Komfort. Unvergleich- 
Das ganze Jahr geöffnet. Jllustriert. 
Bayern. 
Garmisch ° arkhotel Alpenhot. Mod. Haus I. R. Zentralhzg. 
Vorn. Gesellschaftsräume. Bes. H. Kilian. 
Kainzenbad » Partenkirchen 575 55 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald. 
Bad. Schwarzwald, Sanat. u. Kurhaus f. Nerven- 
f. Nervenleid., chron. innere Kranke, Rekonv. Ds 
St. Blasi 
asıen zügl. gepfl. Waldwege. Auskunft d. d. Kurverein. 
d Lungenkranke. Chefarzt Dr. Bandelier. 
Trib erg (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 
Bayer Hochgebirge), Winter-Kur u. Winter-Sport. 
haus i. pr. Hoch- 


bei Tegernsee, 850 m. Ideaister Herbst- und 
Winter-Aufenthalt. Wildfütterung. Wintersport 


München. — Dr. Plange’s Kuranstalt für 
holungsbed en innere Be 
durch den leitenden Arzt Dr. Kari Ulbeleisen. p 
England, 
Imperlal-Hotel, Russel Sq., zentrale Lage L Geschäft u. Vergnüg. — 


gebirgl. Mineral-, Moor-, Schwefel-und Eisen- 
bad. Gr. Park. Alle mod. Kurm. Waldi. Sonn- u. Schwimmb. Vorzügl diät. Küche. 
Lift. Prosp. Arzt: Dr. Behrendt. 
e 
M e h Grand Hotel Leinfelder. 
unc en ur SCH Zürich: Savoy Hotel Baurenville, 
Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 
Starn ber "cen und Erholungsbedürftige. Moderne 
Therapie, jeder Komfort. Prospekte. TeL 47. 
Bad Thalkirchen 25:55 
b. Schliersee. — Sanat. Tannerhof. 800 m (Alm 
Ba er / e 1200 m) Lándl. Erhgsst. Fam.-Char., vorw. veg. Kch. 
e phys.-diät. Bhdl. Helfer., k. Tkg. Or. v. Mengershausen. 
Hotel Curzon, Westend, pena Street, neuerb. in mod. Komi. 
On On feines deutsches Haus, in ruhi iger Lage, renommierte Küche. 
Mässige Preise. 

Theat, Museen. 
tägl Orchesteri.Wint.-Gart.. 500 Z. Zim. inol.table d'hôte, Frühst. v. M. 5.- a. H. Waldeck. 
Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M. Woche 

auch tägl. auch tägl. Saclık. Unterst. d. Reisezweckes. | Prosp. gratis. 

: Insel Wight (Isle of Wight). Hollier's Hotel, der schönste 
an ın Punkt auf der Insel, Elektrisches Licht in allen Räumen 
Zentrale für Ausflüge. Ein Rendezvous für deutsche 

Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mässig. Eugen Schmitt, deutscher Besitzer. 
besuchtester Badeort der Südkuste 
B O u rn e m O uth Hotel Mont Dore, bestrenommiert. Haus. 
prachtv. Lage. W. Kneese, Manager. 

Belgien. 

berühmt für seine Spitzenfabrikation. Erstes Haus dieser 
Branche. I. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 


Alkohol etc. Entwöhnung ohne Zwang. 
Prospekt frei. Gegr. 1899. Spezial- 
Sanatorium Schloss Rheinblick von 
Dr. F. H. Mueller in Godesberg 
bei Bonn am Rhein. Für Nervöse, 
. Schlaflose bes. Enatwöhr«u::zekuren, 


Alkohol- Entwöhnung 


Waid- und Landaufenthalt, Jagd. 
RittergutMimbsoh b. Sagan, Schles. 
Prosp. frei. Arzt im Hause. 


Lugano, Schulsanatorium Dr. Ferraris. 


Stotter Denherdte 
anftalt Giienacb. Prop. 


rachheil⸗ 

Ge ae mehr» 

fad) ſtaatlich ausgezeichnete Heilverfahren 
durch Dr. med. Zh. Boepfner, leit. Arzt. 


Entwöhnung 


Form GE ne Spritze 


SI 


DISS 


vd n 
RR 


Bonness & Hachfeld verlag, Potsdam 
oie U 05110 D 30. Ai 


f Vorbereitungs -Anstalt 
z. Einjühr.-Freiwill.-Examen 
in kürzester Zeit.  Lang- 


IS Eriolge. Arbeitsstunden. 
BerlinW, Nürnberger Str. 2u.3. 


u. Technikum 
Maschb., Elektr,, Heizg., Gas- u. 
Wasseri., Hoch- u. Tieib., Eisen- 
betonb. Eintr. tgl. 1910: 1685 Stud. 
Vortr.: 5. Oktr., Jan., April, Juli. Progr. ums. 


Strel 


9. Dezember 1911. 


Stellen Angebote 


we. Dh Fischersehe Vor- 
hereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leiter Dr. Schünemann, Berlin W, Zietenstr. 22-23, 
Unübertroffene Erfolge: 1910/11 be- 
stand. bisher 282 Zóglinge: 62 Abit., 
darunt. 19 Damen, 158 Fahnenjunk., 
1 Marineing., 2 Kadett., 11 Primaner, 
26 Einj., 23 f. hóh. Klass., in 23 Jahr. 
3566 Zöglinge, dar. 2410 Fahnenj. 


f.Einjähr.-,Pri bit. br 
Vorbild 5e mr Aust. anz Sa 


Inſtitut Boltz 


Ilmenau i. Thür. 


Einj.-, Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, ſicher. Pr. frei, 
dauernd heilbar! 
Glänz. Gutachten v. 
Aerzten, Geiſtl. ꝛc., 
zahlreiche Dankſ. v. 
dauernd Geheilten. Auslunft frei. O. Haus- 
bórfer, Breslau 16, W 30 a (ehem. (dm. Stott.) 


112 


Ingenieurschule 


Soeben erschien: 


„Die Seibst-Untersuchung Schlanke Figur, 


Urins“. 
Prakt. Anleitung u. Ratgeber f. Jeder- 
mann, bes. f. Zucker- u. Nierenkranke, 
Gichtiker usw. Preis M. 1.50 franko. 
Dr. E. Weidenkaff, München W. 39 W. E W. 39 W. 


Schönes E 


8 
7 6. 


N Sinne kunft E 
D 


Ischenuhr 


Tage gehend, Nur einmali- 
Eus Aufziehen. Metallgehäuse, 
Altsilber- Ausführung, Deckel, 
and und Bügel in hoch- 
feiner künstlerischer Prägung 


Mark 10.— 


Porto extra, gegen Nachnahme. 
El Wu RE EN 


Jeder Uhr le 
gen eine feine vergoldete 
*"* Uhrkette als Gratiszugabe bei. 


Weihnachtskatalog mit ca. 7000 Gegen- 
Ständen Versenden umsonst u. portofrei 
waren-Fabrik u. Versandhaus 


E. von den Steinen & Cie. 
Wald bei Soling; 1 337. 


Herren -T 


Städtisch subventionierte DS technische Lehranstalt 
ür 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau, 


Programme kostenlos. 


zu Mannheim 


schaffend, desh. höchst 

kosmetisch, Behebung 
von Leibbeschwerden, 
deshalb höchst hygie- 

nisch wirkt die 
Elastische Gummi- 
Crepe - Leibbinde 
nach Dr. Kaiser durch & 
Zusammenziehung er- 
schlaffter Bauchdecken 
und Verminderung der 
Fettschichten auf den 
Hüften.Verl. Sie Prosp. 
auch über Dr. Kaisers 
Büstenhalter v. allein. 
Hersteller 


Hermann Straube 
Bandagist u. Orthopäd 
Dresden - N. 63 
Hauptstrasse 38. 
Sanitätsgeräte u. Artikel zur Körperpilege. 


8 ’88013 n znaıyuaıyg "wm popop 


9 ottmgpat pio 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1,— 
die einspaltige Nonpareillezeile, 


Buchhandlungsreisende ges. bei hoher 
Provision. M, Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 103. 


Tüchtige Buchhandlungs- 
reisende Lillustrierte prakt. neue Fach- 


schriften bei hoh. Provision 
gesucht. L. Heilborn, Stuttgart 30. 


Nebenverdienst Zeie 


schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M mögl. 


Wer reelle 


Be der e e als 
chiffsjunge 


auf erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunft bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Nebenverdienst vergibt die 
PATENT - ZENTRALE, $t. Ludwig i. E, 131, Schlieäfach 173. 


Existenz. “ark 


Mark p.Mo- 

nat im Neben- 

beruf kann jeder intelligente Herr oder 
Dame durch ein Postversandgeschäft in 
eigener Wohnung verdienen. G:änzen- 
des Erwerbssystem. Näh. kostenlos durch 
Dr.Aders & Co., Berlin-Sch.i000, Hauptstr. 8. 
2—10 u. mehr täglich zu ver- 
e dienen. Prosp. gratis. 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 


Mitarbeiter 


zur Lösung und Ausbeulung preisgekrön- 
ter Probleme allerorts sofort gesucht.. 
Globus, Brüssel, 55 Bd. Militaire. 


Frankfurter Schwesternverbant 


der seine Tätigkeit in den stüdt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Müdchen im Alter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zumEintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Rrankenpflegeschule, 


MAX SELLGE, Spezialgeschäft für 


Baumkuchen 


Berlin W., Kurfürstenstraße 71d. 
Versand nach außerhalb à Pfund 2.20 Mark exkl. Porto. 
Für Verpackung wird pro Pfund ca. 10 Pfennig berechnet. 


Karlsruher 
Lebensversicherung 


auf Gegenseitigkeit. 


Ende 1910 Bestand: 


1706 Millionen Mark. 


Abschlüsse seit Beginn: 1290 Millionen Mark, 


Seite XXXT. 


MAR K und mehr täglich verdienen 
` Personen jeden Standes 
leicht durch stille Mitarbeit. 
Anfragen befördert jederzeit 
unter C. L. die Annoncen, 
expedition Daube & Co. Zürich 
VB NEC (obe E — Auslandsporto. 


Hülsmann 


Berlin-Friedenau Stubenrauchst 36 


bietet Erwerb durch Lösen von Auf- 
gaben und Ersinnen von Neuheiten. 


Für deutsche Familie in Amsterdam evang. 


iunge Dame 


aus nur gutem Hause gesucht per I. 1. 1912 
zur Unterstützung der Hausfrau im Haus- 
halt und bei zwei Kindern bei voll- 
kommen. Familienanschluss, Holländische 
Sprachkenntnisse nicht erforderlich. Gell, 
Oiferten mit Bild, ausführlichem Lebens- 
lauf und Gehaltsansprüchen erbeten unter 
E. B. 100, Berlin NW 6, Referenz. erwünscht. 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Olſerten 
bei. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig, 


Hübschen Nebenverdienst 


findet tücht. Mann durch eine neue Fa- 
brikation im Hause ohne besond. Anlage. 


Auskunft J, W. Hildebrand, Cassel BL 


erteilt 


Buchhandlungsreisende 
such. Gutherlet & Co., Buchhdl., Leipzig -f. 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


chiffsjungen für 1., 2. u. 3. kl. 
Segelschifie erhalt.seegemäße Aus- 


Patentti 


rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M. Grohne, Altona E., Breitestr.46 III, 


L1 IE ET LI p Lu 
Nebenverdienst & 


Si auf angenehme, mühelose Weise ES 
durch Empfehlung onserer welt- 


bekannten Miniatur - Photogra- 
phien. Muster u. Preisl. gratis. 
Cl M. Laifle & Co., Regensburg H. p 
ENHEBNEBEHEF: 


Wer eine sichere Existenz, reellen u. hohen 


Nebenverdienst, 


Vertretung, Versandstelle, gewerbliche u. 
schriftliche Arbeit sucht, schreibe sofort 
an Gebr. Rast, Leipzig 87. Ausführl. Aus- 


kunft kostenlos. Tágl. Verd. b. 20 M. mögl. 


i 


riefmarken 


Kohls Handbuch 1912 


9. Aufl. — 2 Bände — M. 10.— 
Paul Kohl, 8. m. u. n. Chemnitz7. 


Verlangen Sie unsere Mitteilungen. 


Billigste Bezugsquelle für 


100 Stuck 


5 Pig.-Zigarren Mark 3.40 3.60 3.80 
6 „ » » 420 450 4.80 
8 „ " „ 5.40 5.60 5.80 
10 „ D „ 6.50 7.— 7.50 
15 „ =. TC eng ` 


Um jeden von der Preiswürdigkeit der 
Fabrikate zu überzeugen, stehen Muster, 
kisten von 100 Stück in 10 verschie- 
denen Sorten von je 10 Stück nach 
beliebiger Wahl zu Diensten, 
Carl Streubel, Zigarreniabrik, 
— Gegründet 1885 — 
Dtes$den-AL Wettinerstrasse 13/160. 
Der negege illustrierte Preiskurant wird 
jedem auí Wunsch gratis zugesandt, 
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ich meine Formen entwickelt ahe, 


| und zwar in kurzer Zeit. 


z | nachdem ich 


Pillen, PRIUS Apparate u. andere angepriesene Methoden 
~ probiert hatte, ohne das mindeste Resultat zu erzielen. 


1 


E "n 


2 t Eine leichte und einfache Methode, welche 
1 jede Frau in ihrem Heim anwenden kann, und 
die ihr in kurzer Zeit gute Formen verleiht. 


EN s Von MARGARETTE MERCIER. 


es "m bekannt, wie niederdrückend es ist, Adressieren Sie alle Korrespondenz an das Institul Venus Carnis: 


tsformen zu haben. Es DO sich des A. H nette, Pharmacien de Classe. 17 Boulevard de ia ` 
aum mit Worten ausdrücken, was ich empfand, und | Madelei jeleine, Paris, Div. 39. RE ) 
ist von meinem Herzen fiel, als ich sah, daß meine For- &. Es ist ratsam, daß jene jene Damen, die meiner Hüfe bedürfen, ~ 


‚Ich fühlte mich wi ofort schreiben, denn obige Offerte ist ein ifr 
e warn IE Wohl bewußt, dag mir in m er früheren Dürt. | Auge dax dem Fan den Daran Set, 


n meiner früheren Dürt- ebot, hri 
el Jeringschützung und Abscheu zuteil wurde, während | zu en, und zwar F 3 Weise. 
25 d ps 3 m . die mich vorher gemieden hatten, Damen, welche zu Stark zu werden, diene zur Nach- 


9 a and ge scheinen. Dadurch kam ich richt, daß man sofort mit der Anwendung des Verfahrens aus- 


e Xp e denen schóne Formen versa Setzen muß, wenn man Seinen Zweck erreicht hat, Briefe sind mir 5 
E ier zwlligen En tdeckung Nutzen haben, und daß sic 20 Pfennig zu frankieren. 


Bewahren Sie diese Photographien auf und beobachten Sie, wie Ihre eigenen Formen die gleichen 
P». wunderbaren Umwandlungen erleiden. - x 


& Formen gewinnen könnten wie ich selber, Ich 
ei 8 ler aller Art betrogen worden, welche 
enster à Drogen und Apparate verkauften, die mir 
en Nutzen brachten, Ich beschloß deshalb, 
itschwestern nicht länger übervorteilen zu | 
warne jede Frau, sich solchen Menschen anzu- | 


dieses einfachen Verfahrens, dank welchem | 
ST ad Zeit an Rundung gewonnen haben, ist 
5 85 un schreiben, Ich die Le ec a 
sm — Itschwestern, welche dessen bedürfen, | 

enden Sie einfach eine 20-Pf.-Marke, und Sie werden " Frau oder Fräulein .. 
nd. alle Auski e erhalten. | 
Jarantie, jede Frau im Verlauf weniger Wochen | 
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für die THOU 

H 

| Gratis-Coupo on dieser Zeitschrift | 
welcher die EinsenderIn berechtigt, vollständige Auskünfte über diese neue | 
und geg Entdeckung zur Entwicklung und Verschünerung der Formen 
zu erhalten ` ` 
` ` Schneiden Sie diesen Coupon heute noch aus, und senden Sie ihm, mit 
Ihrem Namen. und Ihrer vollständigen Adresse: versehen, an A, Hocauette, | ^ 
| Division 39, 17 Boulevard de la Madeleine, Paris, und SE Sie dem ee A 

eine 20-Pfennig- Marke nd ale are bei, 
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ih S Bntwickhans ih ihrer Formen erzielen wird, und daß |. | ^ 

Stadt oder G s E . Wasabi, ER e Anh 

fethe ond leicht fn 3 Moin au ur d oc I) - * . 
intimsten Freundinnen auch nur das Ge- | Sent . oct u ut 
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| MODERN © ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
| -Alle sieben Tage ein Heff- 


. BERLIN 19H = 
. ‚Zimmerstrasse 36/41. Preis: 20 cents 
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g - Sie — Pigitized by NI OQ IK 
Wess Cahan Nr, 50 321. Druck: un erlag nn. mmnemnsf Scher G. b, B. 
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Weihnachts- Kuchen. 


Das Rezept zu solch einem Festkuchen finden Sie auf der Rückseite der Päckchen von 


Dr. Oetker's Backpulver. 
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Weihnachtsmann’: 
Grossbäckerei. 


Der Weihnachtsmann hat jetzt sehr schwere Zeit, 
Es ist doch wirklich keine Kleinigkeit, 

Für alle Menschen so viel schöne Sachen 

Zu backen und kunstvoll zurechtzumachen. 


Das weiss der Weihnachtsmann auch selbst 
sehr gut, 

Drum, wie es jede kluge Hausfrau tut, 

So nimmt auch er zum Backen nur das Beste, 

Damit sich alle freu'n am Weihnachtsfeste, 


Und womit backt er schon jahraus, jahrein? 
Mit echtem „Hansa-Backpulver* allein! 

Nehmt alle euch ein gutes Beispiel dran 

Und backt mit „Hansa“, wie der Weihnachtsmann. 
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Nummer 50. Berlin, den 16. Dezember 1911. 13. Jahrgang. 
Inhalt der Nummer 50 König Georg von England wird in Delhi feierlich zum 
* Seite Kaiſer von Indien proklamiert. Er kündigt an, daß der Sitz 
Die fieben Tage der Wochheteteh 2097 der Regierung des inbildjen Reichs von Kalkutta nach Delhi 
Alte Kunſt in den Vereinigten Staaten. Die . verlegt werden wird. 

Bon Wirkl. Geh. Rat Dr. Wilhelm Bote... ...... 7 In China finden trotz des Waffenſtillſtandes in einigen 
Duan-⸗Shi⸗Kal. Von Frida von Kuczyn sl.. a Provinzen Gefechte zwiſchen Aufſtändiſchen und Regierungs⸗ 
8 tete ettet 2104 truppen ſtatt. In der Nähe von PBulau, Provinz Kiangſu, 
Eilder vom Tage (Photograpbiide Aufnahmen). 2105 wurde die Nachhut des kaiſerlichen Generals Tſchangſchun faſt 
Die neue Naſſe. Roman von Olga Wohlbrück (Fortſeßung gd 2113 völlig aufgerieben. 
Im Motorboot quer durch Afrika. (Mit 13 Abbildungen) ....... 2120 13. Dezember. 
re = ge SS u N a as 2125 Das engliſche Oberhaus lehnt bie vom Unterhaus ange: 
Ausblick. Gedicht von Lili Herthwig. . g.. 2129 nommene Geeprijenb.ll in zweiter Leſung mit 145 gegen 
Mathematik des Herzens. Slizze von Thea von £atbou. . . . . . .. 2129 53 Stimmen ab. 
Aphorismen. Bon Ernſt Kümpeerennn. ene 2131 Die öſterreichiſch⸗ungariſchen ee werden zum 
Ferrnhutiſche Erziehung. Von Prof. Dr. Herm. Anders Krüger. (Mit 28. Dezember nach Wien einberufen. 

7 Abbildungenunnggv d 2132 


Eilder aus aller Welt 2136 


Die ſieben Tage der Woche. 


7. Dezember: 


König Georg und Königin Maud von England halten 
feierlichen Einzug in Delhi, wo fie von den regierenden inibi: 
ſchen Fürſten empfangen werden. 

Die belgiſche Deputiertenkammer lehnt am Schluß einer 
Kongodebatte ein von der Linken beantragtes Mißtrauens= 
votum gegen die Regierung ab. 


8. Dezember. 


Der Kaiſer kehrt aus Schleſien nach Potsdam zurück. 

Durch Kaiſerliche Verordnung wird der Reichstag formell 
aufgelöſt. Die Neuwahlen werden früherer Ankündigung 
gemäß auf den 12. Januar anberaumt. 

Der Waffenſtillſtand zwiſchen der chineſiſchen Regierung und 
ben Auſſtändiſchen in Wutſchang wird um 14 Tage verlängert. 


9. Dezember. 


Auf ber Inſel Kreta werden engliſche Mairojen alude: 
angeblich zur Herſtellung einer funkentelegraphiſchen Verbindung 
zwiſchen dem britiſchen Konfulat in Kanea und dem in der 
Sudabai ankernden Schiff. 

Aus Neuyork wird gemeldet, daß in der Kohlenmine 
Knoxville in Tenneſſee eine Feuersbrunſt entſtand, durch die 
200 Bergleute in den Schächten eingeſchloſſen wurden. 


10. Dezember. 

Prinz Georg von Bayern, der ältefte Sohn des Prinzen 
Leopold, verlobt fid) mit der Erzherzogin Nabella, Tochter des 
so Friedrich von Oeſterreich (Portr. S. 2111). 

In Herford ſtirbt, 41 Jahre alt, der von der bürgerlichen 
Linken als Kandidat für die Neuwahlen aufgeſtellte bisherige 
nationalliberale Reichstagsabgeordnete Profeſſor Dr. Contze. 


11. Dezember. 

In ftanea weiſen die Konſuln der Schutzmächte bie Schiffahrts- 
geſellſchaften an, den kretiſchen Abgeordneten die Verabfolgung 
von Karten zur Fahrt nach Griechenland zu verweigern. 

12. Dezember. 


Die Königin Ena von Spanien wird von einer Tochter 
glücklich entbunden. 


Alle fuuit in den Bereinigfen Staaten. 


Die PBrivatfammlungen.. 
Von Wirkl. Geh. Rat Dr. Wilhelm Bode). 


Vor nahezu zehn Jahren beſprach ich in einer 


deutſchen Kunſtzeitſchriſt den Verkauf einer übel be: 
rüchtigten römiſchen Privatſammlung an einen ameri» 
kaniſchen Sammler; ich war ſo unvorſichtig, dabei zu 
äußern, daß wir die amerikaniſche Konkurrenz nicht zu 
fürchten brauchten, ſolange man drüben fortführe, ſolche 
Sammlungen zu erwerben. Faſt könnte es ſcheinen, 
als hätten die Amerikaner ſich meine Kritik zu Herzen 
genommen, da von der gleichen Zeit an im Sammeln 
alter Kunſtwerke jenſeit des Atlantiſchen Ozeans eine 
gründliche Aenderung eingetreten iſt, die Europa um 
zahlreiche Meiſterwerke aller Art ärmer gemacht und 
in den Vereinigten Staaten Kunſtſammlungen von 
einer Bedeutung hat entſtehen laſſen, wie ſie ſich in 
Europa nur noch in beſcheidener Zahl im Beſitz von 
Privatleuten finden. Unter dem Vorgehen von Mr. 
John Pierpont Morgan in Neuyork und Mrs. Gardner 
in Boſton iſt es unter den reichen Leuten Amerikas 
geradezu zum guten Ton geworden, Kunſtwerke, 
namentlich Werke der alten Kunſt, zu ſammeln, und 
zwar möglichſt nur ſolche der größten Künſtler und 
von dieſen auch nur anerkannte Meiſterwerke. Man 
pflegt bei uns darüber zu ſpotten, daß die Sammler 
der Vereinigten Staaten ſich einbildeten, etwa dreißig— 
tauſend Bilder von Corot zu beſitzen, während Corot 
doch nur etwa tauſend Bilder gemalt habe; fo würden 
wohl auch die hundert oder mehr Rembrandts, die 
ſich angeblich in amerikaniſchem Privatbeſitz befänden, 
bei genauerer Prüfung auf eine recht beſcheidene Zahl 
zuſammenſchmelzen. Nun, das iſt ein großer Irrtum. 
Es ſind freilich hier und dort, namentlich bei Anfängern 
und ſolchen, die noch heutzutage glauben, Funde um 
billiges Geld machen zu können, manche zweifelhaſte 
*) Geheimrat Bode hat in den vergangenen Wochen die Kun“ ſchätze in ben 
Vereinigten Staaten von Nordamerila beſichtigt; nachſtehende Aufzeichnungen 
des Generaldirektors unſerer Königl. Muſeen geben die Ergebniſſe feiner eine 


gehenden kritiſchen Studien in einer die Allgemeinheit intereſſierenden Form 
wieder. D. Red. 


Copyright by August Scherl G. m. b. II., Berlin. 
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und falſche Bilder, Kopien und Nachahmungen; aber 
iſt das bei uns nicht genau ſo der Fall? Ich erinnere 
mich, daß ein paar bekannte deutſche Sammler gerade 
auf ihre Bilder von Rembrandt — um bei dieſem 
Künſtler zu bleiben — beſonders ſtolz waren, von 
dem ſie mehr als ein halbes Dutzend zu beſitzen 
glaubten, und nicht eins darunter war auch nur ein 
leidliches Schulbild. Und noch in den letzten Jahren 
ſind in Deutſchland die Galerien von ein paar gelehrten 
Sammlern verſteigert worden, in denen je acht bis 
zehn Rembrandts vorkamen. Der Preis von zufammen. 
einigen tauſend Mark, den ſie erzielten, beweiſt zur 
Genüge, von welcher Art ſie waren. Falſche und 
ſchlechte Bilder gibt's hüben und drüben, mehr noch 
bei uns als in Amerika. Denn die Sammler jenſeit 
des Ozeans ſind auch bei ihren Erwerbungen von 
Kunſtwerken geſchickte Geſchäftsleute; die meiſten von 
ihnen wiſſen recht wohl, daß ſie keine eigentlichen 
Kenner ſind, daß ſie viel zu wenig Kunſtwerke geſehen 
oder gar ſtudiert haben, um teure Erwerbungen auf 
eigenes Urteil machen zu können. Sie ſind daher 
bereit, das Dreifache und Vielfache von dem zu zahlen, 
was wir zu zahlen gewohnt ſind; dafür verlangen 
ſie aber, nur anerkannte Hauptwerke aus den beſten 
Sammlungen zu kauſen, und ſie wenden ſich deshalb an 
die erſten und zuverläſſigſten Händler. So ſind die 
Galerien der Brüder Rudolf und Moritz Kann in 
Paris, die Sammlungen von Oskar Hainauer und 
Baron Oppenheim in Deutſchland, die berühmten 
van Dycks der Familie Cattaneo in Genua und fo. 
manches einzelne Kunſtwerk, namentlich aus engliſchem 
Privatbeſitz, über das große Waſſer gewandert. Die 
Kalamität der Grundbeſitzer und die außerordentlich 
hohe Erbſchaftſteuer in England haben hier ſchließlich 
auch die vornehmſten Beſitzer vor dem Verkauf ihrer 
koſtbarſten Schätze nicht zurückſchrecken laſſen: die 
ſchönſten Bilder aus den Sammlungen des Earl of 
Carlisle, von Lord Warwick, Lord Wimborne, Lord 
Aſhburton, Lord Ilcheſter, Marqueſſ of Lansdowne, 
Duke of Rutland, Duke of Sutherland, Earl Darnley 
und vielen andern engliſchen Edelleuten befinden ſich 
heute in amerikaniſchen Sammlungen; und nur dem 
öffentlichen Sinn für Kunſt in England iſt es zu 
danken, daß Bilder wie die „Venus“ von Velasquez, 
die „Herzogin von Mailand“ von Holbein und Mabuſes 
Hauptwerk der „Anbetung der Könige“ für bie Qon- 
doner National-Gallery gerettet ſind. 

Daß dieſe und manche andere Meiſterwerke wie 
kunſtgewerblichen Gegenſtände und Dekorationſtücke 
nach Amerika gewandert ſeien, wußte ich ja aus dem 
Kunſthandel, aber die Fülle dieſer Werke, ihre Mannig— 
faltigkeit, ihre Qualität und geſchickte Auſſtellung wie 
die Zahl der Sammler haben mich bei einem neuer— 
lichen Beſuch (nach achtzehn Jahren) in hohem Maß 
überraſcht. Wenn bei uns in den Kreiſen von Kunſt— 
freunden und Händlern von den gefährlichen Rivalen 
drüben die Rede iſt, ſo pflegt man regelmäßig J. P. 
Morgan, Widener, Altman und Frick zu nennen; aber 
es gibt daneben noch eine ganze Reihe von Sammlern, 
die dieſen gleich- oder nahekommen, wie Mrs. Have— 
meyer, Mrs. Gardner, Mrs. Quincy Shaw, Mrs. Hun— 
tington und Mr. J. G. Johnſon, und zahlreiche andere, 
die mit gleicher Energie und gleichem Erfolg zu ſam— 
meln begonnen haben; ſo Mr. Taft, Mrs. Emery 
und Miß Hanna in Cincinnati, die Herren Otto Kahn, 
Fleitman, G. J. Gould, Borden, Senff, Blumenthal, 
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Schwab, Lehman, Senator Clark, Mrs. Simpſon, alle 
in Neuyork, Elkins in Philadelphia, Eaſtman in 
Rocheſter, Libbey in Toledo, Hutchinſon unb Ryerſon 


in Chikago, Davis in Neuport, Huntington in San 


Franzisko, die Sammler in dem den Vereinigten Staaten 
ſo naheſtehenden Montreal, namentlich Sir William 
van Horne, verſchiedene amerikaniſche Sammler, die ihre 
Bilder meiſt noch in London oder Paris haben (wie 
J. P. Morgan, Mr. E. Tuck und Mr. Riggs) u. a. m. 
Daß die meiſten dieſer Sammler vorwiegend gewiſſe 
große Meiſter, namentlich Rembrandt, A. van Dyck, 
Vermeer, Hobbema und Tizian ſuchen, ift zwar richtig, 
aber daneben finden ſich zahlreiche Bilder anderer, 
namentlich auch primitiver Meiſter, und einzelne Samm⸗ 
lungen ſind ſogar ganz hiſtoriſch angelegt wie unſere 
Muſeen; ſo die von Mr. J. P. Morgan, Mr. John 
G. Johnſon und von Mrs. Gardner, die chineſiſche 
Sammlung von Mr. Freer u. a. m. Irrtümlich iſt 
auch die Annahme, daß biefe amerikaniſchen Samm⸗ 
lungen ſich im weſentlichen auf Gemälde beſchränkten. 
Dieſe überwiegen vielmehr kaum ſo ſtark als bei uns; 
faſt jeder namhaftere Sammler hat neben Bildern der 
verſchiedenſten Zeiten und Schulen treffliche Wand⸗ 
teppiche, ältere perſiſche Teppiche, chineſiſche und per⸗ 
ſiſche Porzellane und Fayencen, oder er beſitzt zugleich 
italieniſche und ſpaniſche Majoliken, Limoges⸗Emails, 
Kriftallarbeiten und Goldſchmuck, ägyptiſche und grie⸗ 
chiſche Antiquitäten und Skulpturen, mittelalterliche und 
Renaiſſance⸗Bildwerke, gelegentlich ſelbſt alte Waffen. 
Zahlreich ſind die Häuſer, die nicht eigentliche Samm⸗ 


lungen, aber einzelne Kunſtwerke aller Art als Schmuck 


der regelmäßig ſehr geſchmackvollen und behaglichen 
Innenräume enthalten. Eine Aufzählung von dem, was 
Amerika an alter Kunſt beſitzt, muß an dieſer Stelle 
auf das Wichtigſte beſchränkt werden. Wenn wir mit 
den Privatſammlungen beginnen, ſo geſchieht dies, 
weil ſie, von der antiken Kunſt abgeſehen, die öffent⸗ 
lichen Sammlungen an Bedeutung noch weit überragen. 

Ein eigentliches Sammeln von Kunſtwerken hat in 
den Vereinigten Staaten vor etwa fünfzig Jahren be⸗ 
gonnen, zuerſt mit neueren Bildern: neben amerikani⸗ 
ſchen und deutſchen vor allem mit franzöſiſchen Ge⸗ 
mälden der Barbizon⸗Schule. Dieſe iſt in Amerika ſo 
reich und gut vertreten, daß alles, was Europa davon 
noch beſitzt, ſich nicht entfernt damit vergleichen läßt. 
Gute und treffliche Gemälde von Th. Rouſſeau, 
3. Fr. Millet, Corot, Daubigny uff., ausnahmsweiſe 
(ſeit etwa zwanzig Jahren) auch ſchon Werke der Im⸗ 
preſſioniſten, ſind zu Tauſenden in den Sammlungen, 
privaten wie öffentlichen, zerſtreut und bilden den 
Zimmerſchmuck in allen reichen Häuſern. In welcher 
Zahl, dafür ſei nur angeführt, daß Mrs. Quincy Shaw 
etwa fünfzig und mehr Gemälde und Paſtelle von 
J. Fr. Millet, Mrs. Havemeyer faſt ebenſoviele Paſtelle 
von Degas, Mrs. Potter-Palmer womöglich noch mehr 
Bilder von Claude Monet beſitzen. Daß in ben Ber- 
einigten Staaten, in denen ſich die upper ten thousend 
noch immer als Angelſachſen fühlen, die klaſſiſche 
engliſche Schule von vornherein mitbevorzugt war, 
erſcheint als ſelbſtverſtändlich. In der Tat ſind im 
öffentlichen und namentlich im Privatbeſitz eine Reihe 
trefflicher Bildniſſe und Landſchaften der großen 
engliſchen Meiſter vorhanden: Mr. Widener, Mrs. Have⸗ 
meyer, Mr. J. G. Johnſon, Mr. Frick, Mr. Taft, 
Mrs. Emery, Mrs. Simpſon, Senator Clark und viele 
andere beſitzen Gemälde von Gainsborough, Sir J. Rey ⸗ 
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nolds, Romney, Hoppner, Bonington, Conſtable unb 
Turner in einer Zahl und von einer Qualität, wie fie 
auf dem Kontinent Europas nur ausnahmsweiſe vor: 
tommen. 

Dieſe Vorliebe für bie englifchen Meifter und für 
bie Barbizon⸗Schule, die gewiß ein Ruhmestitel für 
die jungen amerikaniſchen Sammler iſt, mußte ihr 
Intereſſe für ältere Malerei zunächſt auf die großen 
Vorbilder dieſer Schule, auf die Holländer des 17. Jahr⸗ 
hunderts, lenken. Sie bilden in der Tat die Mehrzahl 
. unter den alten Meiſtern drüben. Es iſt bekannt, 
welchen Schatz von Gemälden Rembrandts Amerika 
ſchon beſitzt; jährlich zu verſchiedenen Malen ſind die 
Spalten der europäiſchen Zeitungen gefüllt mit Be- 
richten über Meiſterwerke des Künſtlers, die Europa 
wieder verloren gingen. Es ſind jetzt bereits einige 
achtzig Bilder Rembrandts in amerikaniſchem Beſitz; 
darunter befindet fid) eine ganze Reihe der herrlichſten 
Werke ſeiner mittleren und ſpäteren Zeit, wie ſie die 
Privatſammlungen Europas in dieſer Zahl nicht mehr 
aufzuweiſen haben. Mr. Altman allein beſitzt zwölf 
ſeiner Gemälde, darunter die meiſten Hauptbilder der 
Sammlungen Rudolf und Moritz Kann; Mr. Widener 
darf ſich rühmen, zehn Gemälde Rembrandts, darunter 
die herrliche „Mühle“, ſein eigen zu nennen; faſt die 
gleiche Zahl befindet ſich in der Galerie von Mrs. Have⸗ 
meyer; Mr. Frick beſitzt fünf ſeiner Bilder, darunter 
den köſtlichen „Polniſchen Reiter“ und das unüber⸗ 
troffene Selbſtbildnis von 1656. In dieſem Bildnis 
hat ſich der Künſtler, dem eben ſein Haus und alle 
feine Habe zwangsweife verkauſt waren, prächtig und 
groß wie einen indiſchen Fürſten dargeſtellt, als ob 
er hätte ſagen wollen, daß ihn um ſeinen inneren 
Reichtum doch niemand betrügen könne. Eins oder 
zwei Gemälde von Rembrandt finden ſich faſt in jeder, 
ſelbſt kleineren Sammlung. 

Neben Rembrandt iſt durch den Aufſehen erregen— 
den Verkauf der berühmten van⸗Dyck⸗Sammlung des 
Principe Cattaneo in Genua das Intereſſe faft- ebenſo 
ſtark den Bildniſſen dieſes Meiſters zugewandt, ſo daß 
Amerika jetzt ſchon Dutzende von ihnen beſitzt, meiſt 
aus ſeiner beſten frühen Zeit. Die Sammlung Frick 
enthält u. a. bie köſtlichen Bildniſſe von Snyders und 
ſeiner Gattin, die hier wieder vereinigt ſind, nachdem 
ſie faſt ein Jahrhundert getrennt waren. In dem 
prächtigen Haus von Mr. Widener ſind in einem Saal ſechs 
van Dyds verſammelt, meiſt aus dem Palazzo Cattaneo; 
darunter die berühmte junge Dame mit dem Mohren, 
der den Schirm über ſie hält. Zwei herrliche frühe 
van Dycks beſitzt Mr. Altman, den bekannten „Grafen 
von Naſſau“ Mrs. Emery in Cincinnati uff. Daneben 
iſt Rubens bisher auffallend vernachläſſigt. Doch 
hat Mrs. Gardner in dem Porträt von Lord Arundel 
ein Meiſterwerk ſeiner Bildniskunſt aufzuweiſen, das 
Mr. Fleitmans Beichtvater Philipps IV. an feiner 
Charakteriſtik faſt noch übertrifft. Verſchiedene geiſt— 
reiche Skizzen finden ſich namentlich in der Sammlung 
Johnſon, der auch allein eine Anzahl Bilder von 
A. Brouwer aufzuweiſen hat, darunter ein paar ſeiner 
ſeltenen feinen Landſchaften. Ein treffliches Bildnis 
von Jordaens beſitzt die eben genannte Sammlung 
Fleitman in Neuyork. 

Die größte Koſtbarkeit für einen amerikaniſchen 
Sammler iſt ein Gemälde des Delfter Vermeer. Seine 
Werke liegen unſerer modernen Licht- und Farben⸗ 
empfindung beſonders nahe; zudem ſind ſie ſo außer— 
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ordentlich rar! Dank den hohen Preiſen, die ſie dafür 
angelegt haben, iſt es den Sammlern drüben gelungen, 
von achtunddreißig Gemälden Vermeers, die wir bis 
jetzt kennen, neun zu erwerben. Außer dem köſtlichen 
Bild im Metropolitan Muſeum befinden ſich zwei ſeiner 
Bilder bei Mr. Frick (darunter der wunderbare „Soldat 
mit dem lachenden Mädchen“) und je ein Bild bei 
J. P. Morgan, B. Altman, J. G. Johnfon, id A. B. 
W Mrs. C. P. Huntington. 

Reich und vorzüglich iſt auch Frans Hals — 
deſſen Bilder mit die höchſten Preiſe erreichen. Unter 
vier oder fünf Bildniſſen, die J. P. Morgan beſitzt, iſt 
das Porträt der alten Frau Bodolphe vielleicht das 
ergreifendſte Bildnis, das Hals gemalt hat. Dieſem nahe 
kommen die zahlreichen großen Bildniſſe bei Mrs. Hun⸗ 
tington, Mr. Taft in Cincinnati, bei Mr. Frick, Mrs. 
Havemeyer, das treffliche große Familienbild bei O. Kahn, 
das kleine Familienbild bei Mrs. Emery in Cincinnati 
u. a. m. Die drei großen Genrebilder, die Mr. Altman 
von Hals beſitzt, ſind wohl die bedeutendſten, die er 
überhaupt gemalt hat. 

Ganz ſalonfähig ſind neben dieſen Künſtlern nur 
noch drei Holländer: M. Hobbema, P. de Hooch und 
A. Cuyp. Von letzterem befinden ſich etwa ein Dutzend 
gute Gemälde drüben, namentlich in der Sammlung 
Frick. Von P. de Hooch beſitzt Mrs. Havemeyer ein 
berühmtes Interieur, das den Bildern der National 
Gallery gleichwertig iſt; dieſem nahe kommen ein paar 
ſeiner Bilder bei Mr. Morgan, Widener u. a. Ganz vor⸗ 
trefflich iſt Hobbema vertreten; faſt in jeder der großen 
Privatſammlungen befindet ſich mindeſtens eins ſeiner 
Bilder von beſter Qualität. Die übrigen Meiſter finden wir 
nur vereinzelt, dann aber wieder in trefflichen Werken; 
jo Mod Oſtade in der Sammlung Frick, Aert van der 
Meer bei Mr. Taſt, der auch einen der feinſten A. Oſtade 
beſitzt, Jan Steen in ein paar großen Bildern bei 
Mr. Widener und in zahlreichen kleineren Gemälden bei 
Mr. Johnſon. In dieſer Sammlung allein iſt auch 
Jakob Ruisdael reicher vertreten, namentlich mit per» 
ſchiedenen kleinen, höchſt ſtimmungsvollen Bildern. Das 
bedeutendſte Gemälde dieſes Meiſters, eins der ſchönſten, 
das er gemalt hat, das große Kornfeld, beſitzt 
Mr. Altman. 

Neben den Holländern und Flämen treten die 
Gemälde der übrigen Schulen ſehr zurück; nicht daß 
man ſie drüben nicht zu ſchätzen wüßte, man ſucht ſie 
vielmehr zu den höchſten Preiſen zu erwerben, aber 
Werke ihrer großen Meiſter kommen nur noch ganz 
ausnahmsweiſe in den Handel. Eine beſondere Vor— 
liebe für Spanien und die ſpaniſche Kunſt haben die 
Amerikaner eigentümlicherweiſe durch den Krieg mit 
Spanien bekommen. Die Spaniſh Society mit ihren 
reichen Sammlungen iſt das augenfälligite Zeugnis 
dafür; aber auch in den Privatſammlungen befinden 
ſich eine ganze Reihe guter ſpaniſcher Bilder. Was 
von Velasquez im letzten Jahrzehnt irgend locker zu 
machen war, iſt nach Amerika gewandert: der impo— 
ſante Olivarez aus Dorcheſter Houſe im Beſitz von 
Mr. Archer P. Huntington (ausgeſtellt in der Spaniſh 
Society), das frühe Bildnis Philipps IV aus der Samm— 
lung Banks bei Mrs. Gardner, die auch eine treffliche Studie 
zu Innocenz X beſitzt, und der helle, farbenprächtige 
Philipp IV. bei Mr. Frick. Ein Porträt in ganzer Figur 
von Zurbaran bei Mrs. Gardner ſteht dem Velasquez 
kaum nach. Von Murillo hat Mrs. Emery das 
ſtimmungsvolle, genreartige Bild aus der Sammlung 
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Lord Aſhburton erworben: ein junger Prinz, ber feine 
Kleider an Sevillaner Betteljungen verteilt. Natürlich 
haben die amerikaniſchen Sammler auch die Mode 
mitmachen müſſen und mitſtarten helfen: nicht nur 
von Goya, auch von Greco find hier eine Reihe ihrer 
berühmteſten Bilder vorhanden, namentlich bei Mrs. Haver⸗ 
meyer (darunter Grecos beſtes Porträt, ein Kardinal 
in ganzer Figur), bei Mr. Widener uſw. Die Mehrzahl be⸗ 
beutenber talieniſcher Bilder finden fid) in den Gomm: 
lungen von Mrs. Gardner und Mr. Johnſon, die 
ſchon früh und allein auf eine gewiſſe hiſtoriſche Voll⸗ 
ſtändigkeit geſammelt haben. Von Raphael beſitzt 
jetzt Amerika vier echte Bilder: Mrs. Gardner den 
Inghirami und ein frühes Predellaſtück, Mr. Morgan 
das große Altarwerk des Duca di Ripalda von 1505 
und ein noch etwas früheres Madonnenbildchen. Am 
häufigſten begegnen wir Tizian; abgeſehen von dem 
großartigen ſpäten Bild des Raubes der Europa bei 
Mrs. Gardner nur in Bildniſſen, unter denen der 
brutale Aretin in der Sammlung Frick und der Kar- 
dinal Bembo aus der Sammlung Barberini bei 
Mr. Ch. M. Schwab wohl die bedeutendſten ſind. Tizian 
beinah gleichgeachtet wird G. B. Moroni, von dem 
Mr. Widener das Hauptwerk aus der Sammlung des 
Duke of Sutherland erworben hat. Auch von Bron⸗ 
zino befindet ſich wohl ſein anziehendſtes Werk, das 
Porträt eines ſchönen Jünglings aus der Galerie der 
Ducheſſe de Sagan, jetzt in Amerika, in der Galerie 
von Mrs. Havemeyer. In neuſter Zeit ſind auch 
die Primitiven: Italiener wie Niederländer und Deutſche, 
ganz beſonders begehrt. Eine ältere Erwerbung iſt 
die köſtliche frühe Madonna von Botticelli aus der 
Galerie Chigi bei Mrs. Gardner. Sehr reizvoll ſind 
auch die vier kleinen Predellaſtücke Botticellis bei Mr. 
Johnſon. Beide Sammlungen können ſich rühmen, 
je einen wertvollen Mantegna zu beſitzen ſowie Werke 
von Antonello, Fra Angelico (von dem auch Mr. 
Morgan ein Hauptwerk beſitzt), Fiorenzo di Lorenzo, 
Crivelli, Bellini und ſeiner Schule uff. Ein paar 
treffliche Bildniſſe von Mann und Frau von Fr. Coſſa 
hat kürzlich Mr. Lehman in Neuyork erworben. In 
Morgans Library hängt ein ausgezeichneter Perugino, 
ſerner das köſtliche Profilporträt der jungen Tornabuoni 
von D. Ghirlandajo und ein männliches Bildnis von 
Botticelli (Caſtagno zugeſchrieben), in Mrs. Gardners 
Sammlung das intereſſante Frauenbildnis von Piero 
Pollaiuolo aus O. Hainauers Sammlung, bei Mr. Widener 
das ſeine weibliche Profilporträt von A. de Predis. Eine 
reiche Sammlung von Trecento-Bildern beſitzt Mr. Johnſon, 
der auch die primitiven Niederländer ſehr gut vertreten 
hat: Jan van Eyck, Campin, Rogier v. d. Weyden, D. Bouts, 
G. David, Memling u. a. Von letzterem beſitzen 
J. P. Morgan und B. Altman treffliche Porträts 
und eine farbenprächtige Verlobung der heiligen Katharina, 
Morgan außerdem die bekannte große „Verkündigung“ 
von Roger, G. Davids treffliche „Ruhe auf der Flucht“ 
und ein gutes Bild von J. Daret, das zu dem gleichen 
Altar gehört wie alle bisher bekannten Bilder des 
Meiſters; das Mittelſtück in der Sammlung des Mr. 
Tuck (zurzeit noch in Paris). Von H. Holbein beſitzt 
Mrs. Gardner zwei gute, faſt lebensgroße Porträts aus 
der erſten engliſchen Zeit, der auch das köſtliche Bild— 
nis von Lady Guildford bei Mr. W. K. van der Bilt 
angehört. Mrs. Gardners Sammlung enthält auch 
einen A. Dürer, ein Männerbildnis von 1506, von 
dem ſoeben ein zweites Bild hinübergewandert iſt: die 
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Anna Selbdritt, die vor einigen fünfzig Jahren aus 
Schleißheim verkauft wurde, jetzt in der Sammlung 
Altman. Tüchtige Bildniffe von Mabuſe, Joos van Cleef 
und A. Mor finden ſich in den Sammlungen Mrs. 
Gardner, Mrs. Havermeyer und Mr. Johnſon. 
Die Mode des Primitiven, die bei dem geringen Be⸗ 
ſtand guter Werke im europäiſchen Privatbeſitz jetzt nur 
noch ſchwer zu befriedigen iſt, hat gleichzeitig auch die Nach⸗ 
frage nach Bildwerken der gleichen Zeit wachgerufen. 
Hier iſt aber der Vorrat käuflicher guter Stücke noch 
geringer, und da die Händler, die dieſe hinüberbringen, 
3. T. noch wenig oder keine Kenntnis von älterer italieniſcher 
Plaſtik haben, ſo iſt in den letzten Jahren mehr als 
ein Stück hinübergekommen, das als gering oder falſch 
mit der Zeit aus dieſen gewählten Sammlungen aus: 
geſchieden werden muß, gerade wie es mit ben ge: . 
fälſchten Tanagrafigürchen, die vor einigen zwanzig 
Jahren zu Tauſenden nach Amerika gekommen ſind, 
geſchehen iſt. Immerhin iſt auch der Beſtand der 
italieniſchen Renaiſſanceſkulpturen in den amerikaniſchen 
Privatſammlungen alles in allem ſchon ein recht an» 
ſehnlicher. Die bedeutendſten Samlungen beſitzen ohne 
Zweifel Mr. J. P. Morgan und Mrs. Quincy Shaw, 
deren Gatte ſie vor 30 bis 40 Jahren ſelbſt in Italien 
zuſammenbrachte. Hier iſt alles echt und gut, zum Teil 
ſelbſt ausgezeichnet: Donatellos kleines Marmorrelief 
der Himmelfahrt Mariä, das wohl für das Grabmal 
Brancacci oder Aragazzi beſtimmt war, Verrocchios 
großes Marmorrelief der Madonna mit einem Engel 
zur Seite, die köſtliche Tonbüſte des jungen Lorenzo 
de' Medici von dem gleichen Künſtler, eine beſonders ſeine 
Jünglingsbüſte in Marmor von Mino, das Relief eines 
Kaiſerkopfes von Mino, zwei köſtliche Madonnen vom 
alten Luca und eine von Andrea della Robbia, Mar: 
mormadonnen von Bellano (bez. u. dat. 1461), Piero 
Lombardi u. a. Aehnlich zahlreich und bedeutend 
ift der Beſiz von J. P. Morgan an Renaiſſance⸗ 
ſkulpturen in ſeiner Library und in London: eine 
Marmorbüſte der Marietta Strozzi von Deſiderio, eine 
andere Frauenbüſte in Ton von Verrocchio, ein großes 
Marmorrelief der Madonna mit Engeln von A. Roſſellino, 
die ſchöne Knabenbüſte aus der Sammlung O. Hainauer 
von dem gleichen Künſtler und eine zweite Marmor- 
büſte eines Jünglings, ein treffliches Madonnenrelief 
von Agoſtino di Duccio, im Eingang der Library 
eine edle Lunette von Luca. Mr. B. Altman beſitzt 
u. a. eine gute Marmorbüſte ſowie eine Reliefbüſte 
von Mino, das ſchöne Madonnenrelief in Marmor. 
von A. Roſſellino aus der Sammlung Hainauer, ein 
bemaltes Tonrelief der Madonna von Donatello aus 
der R.⸗Kann⸗Sammlung und ein ausgezeichnetes Mar: 
morrelief von Giov. Bologna; Mr. Ryan die beiden 
bekannten Marmorbüſten von Laurana und einem 
lombardiſchen Künſtler aus der Sammlung Bardini; 
Mrs. Gardner eine ſchöne große Anbetung des Kindes 
von M. Civitale und eine beſonders edle Pietà mit 
der letzten Princeſſe de Luſignan als Stifterin von 
Gio. Minelli, den man bisher mit Bellano verwechſelt hat; 
Mr. Widener eine gute Marmorbüſte, wohl von 
B. ba Majano; Mr. Stanley Mortimer, ber auch treff- 
liche franzöſiſche und deutſche mittelalterliche Skulpturen 
beſitzt, eine ſchöne Madonna im alten Tabernakel 
von A. della Robbia, don dem auch Mr. Taſt in 
Cincinnati u. a. gute Madonnen beſitzen, während eine 
Anbetung des Kindes im Beli von Mr. O. Kahn ein 
echtes, gutes Werk des alten Luca iſt. Eine ausge: 
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zeichnete Madonnenſtatuette von Giovanni Piſano be - 


ſitzt Mr. Blumenthal. Beſonders häufig begegnet uns 
der „Meiſter der Marmormadonnen“, der bis vor 
einem. Jahrzehnt im Handel meiſt ſelbſt zu billigſten 
Preiſen verſchmäht wurde, obgleich ſeine Arbeiten bald 
Roſſellino, bald Mino zugeſchrieben wurden. So nahe 
er ihnen ſteht, ſo wenig kommt er ihnen gleich; das 
grinſende Lächeln und die fteife Haltung wirken auf 
bie Dauer recht unerſfreulich. 

Ich habe bisher die Bronzen nicht erwähnt; ſie 
ſind in verhältnismäßig großer Zahl und trefflicher 
Qualität von amerikaniſchen Sammlern erworben. 
J. P. Morgan beſitzt weitaus die reichſte und be- 
deutendſte Privatſammlung italieniſcher Kleinbronzen, 
die zurzeit noch im Viktoria- und Albert-Muſeum aus: 
geſtellt iſt. Daneben beſitzt er verſchiedene treffliche große 
Bronzebüſten: eine Büſte Petrarcas von einem Paduaner 
Meiſter der Nachfolge Donatellos, die eines Paduaner 
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Büſte von Leone Leoni. Eine ähnliche Zahl guter 
Bronzebüſten hat Mr. Widener in feinem Van-Dyck⸗Saal 
verſammelt. Die große Paduaner Büſte einer alten 
Dame (von der eine Wiederholung in der Eremitage), 
die prächtige Büſte eines Feldherrn von Leone Leoni 
und eine feine Barockbüſte aus Berninis Zeit. Ein 
Paar der ſchönſten Bronzen von A. de Vries, Gruppen 
in mittlerer Größe, fab ich in den Sammlungen B. Alt: 
man und P. A. B. Widener. Auch das Meiſterwerk unter 
Cellinis Bronzen, die Büſte des Bindo Altoviti, be: 
findet ſich jetzt in Amerika, im Beſitz von Mrs. Gardner. 
. Ich erwähnte ſchon, daß faft alle diefe großen Privat: 
ſammlungen auch Gegenſtände der Kleinkunſt und des 
Kunſtgewerbes beſitzen, zum Teil in größeren Mengen 
und in manchen vorzüglichen Stücken. Es iſt erſtaunlich, 
welche Zahl von Kriſtallgeſäßen und wie viele Limoges— 
arbeiten, Bijous der Renaiſſance und Aehnliches in weni» 
gen Jahren dorthin gewandert ſind. B. Altman, Blumen— 
thal, Widener, Ryan, O. Kahn u. a. beſitzen ſchon ganze 
Schränke voll wertvoller Stücke dieſer Art. Die reichſte 
und vielſeitigſte Limogesſammlung ſah ich bei Mr. Taſt in 
Cincinnati, der auch eine einzigartige umfangreiche Samm— 
lung von Kriſtallſchnitten des Valerio Belli und ſeines 
Schülers Giovanni di Caſtelbologneſe zuſammengebracht 
hat. Wer das Haus von J. P. Morgan in London kennt, 
weiß, daß es neben ähnlichen Schätzen die reichſte Samm— 
lung von Miniaturen aller Zeiten (darunter mehrere 
von H. Holbein) und die wertvollſte Sammlung von 
kirchlichen Altertümern des Mittelalters und der Re— 
naiſſance enthält, daß es in ſeinen Dekorationen von 
Fragonard, in den Marmorſtatuetten von Falconet, 
den kleinen Tongruppen von Clodion, den goldenen 
Doſen, Bijous u. a. m. einen Schatz beſitzt, wie ihn 
ähnlich, aber nicht ſo vielſeitig nur noch einige der 
Rothſchildſchen Sammlungen aufzuweiſen haben. 
Während ſonſt die franzöſiſche Schule des 18. Jahr— 
hunderts in Amerika kaum beachtet iſt, beſitzt Mrs. John 
W. Simpſon in Newyork eine gewählte Sammlung 
franzöſiſcher Bilder dieſer Zeit, darunter je etwa ein 
halbes Dutzend ſeiner Gemälde von Chardin und 
Fragonard. Von Chardin befigt auch Mr. Johnſon 
eine ganze Reihe verſchiedenartiger intereſſanter Gemälde, 
während Büſten, Statuen, beſonders Statuetten von 
Houdon, Falconet und Clodion bereits in größerer 
Zahl in den amerikaniſchen Sammlungen ſich befinden; 
die ſchönſten bei Mr. B. Altman. 
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Nach einer Richtung des Sammelns iſt Amerika 
uns Europäern vorangegangen und heute noch voraus, 
im Sammeln von Werken ber aſiatiſchen Kunſt. Der 
Sinn und das Verſtändnis für die Kunſt Oſtaſiens iſt hier 
ſchon ſeit Jahrzehnten ſo ſtark, daß er die eigene ameri⸗ 
kaniſche Kunſt nicht unweſentlich beeinflußt hat. Die 
Bedeutung des Muſeums von Boſton beruht vor allem 
in ſeiner faſt überreichen Sammlung von japaniſchen 
Kunſtwerken, von denen fid) kleinere Kollektionen. „bei 
zahlreichen Kunſtfreunden finden. Morgans große 
Sammlung von Porzellanen der Mingzeit und die noch 
gewähltere von B. Altman haben ſelbſt in ber Salting: 
Sammlung des Viktoria- und Albert⸗Muſeums kaum 
ihresgleichen in Europa. Sie alle überragt aber an 
hiſtoriſcher Bedeutung die altchineſiſche Sammlung von 
Mr. Freer in Detroit, die dieſer ausgezeichnete Kenner 
auf jahrelangen Reifen im Innern von China zuſammen⸗— 
gebracht hat. Er beſitzt an frühchineſiſchen Kate- und 
Makemono wie an Schirmen eine Reihe von Werken 
der erſten Meiſter, von klaſſiſchen Bronzen der Tſauzeit, 
von Porzellanſchalen und Vaſen der Sungdynaſtie, von 
denen ſonſt außerhalb Chinas und Japans nur Get 
einzelte Stücke ſich finden, ganze Sammlungen der 
ſchönſten Stücke. Seine ganz muſeumartig hergerichteten 
Räume enthalten auch die reichſte Sammlung vorder: 
aſiatiſcher Fayencen, namentlich hervorragende Vaſen 
und Schalen aus Raghes, Sultanabad, Rakka, Foſtat, 
während die Sammlung Havemeyer zu reich an der 
etwas handwerksmäßigen Ware aus Rakka iſt. Nach 
einer andern Richtung hat dieſe Kunſt des Ifſlams 
einen ebenſo begeiſterten Sammler in Mr. Williams von 
Norriſtown gefunden, deſſen reiche Sammlung alt— 
orientaliſcher Teppiche in ganz wiſſenſchaſtlicher Weiſe 
die Entwicklung dieſer Kunſt in den verſchiedenſten 
Provinzen von Vorderaſien zur Anſchauung bringt. 
Eine ähnliche ältere Sammlung, die von Mr. Jerkes, 
iſt leider nach deſſen Tod durch Verſteigerung zerſtreut 
worden. Vereinzelt finden ſich ältere perſiſche und klein⸗ 
aſiatiſche Teppiche, namentlich erſtere, in Wolle wie in 
Seide, in zahlreichen Häuſern der reichen Amerikaner, 
herrliche Stücke von ſchönſter Erhaltung. Leider werden 
auch dieſe met ats Fußteppiche verwandt, fo daß fie 
langſam der Zerſtörung anheimſallen wie in Europa 
fo mancher prächtige Teppich in den Rothſchildſchen 
Häuſern, wo ſie überall als Kaminvorlagen, Fußteppiche 
oder Tiſchdecken verwendet werden. 

Solche Sammler, wie Freer und Williams, wie 
Johnſon, Mrs. Gardner, Quincy A. Shaw u. a., müſſen 
auch die völlig verkehrte Anſicht widerlegen, als ob 
die Amerikaner nur aus Snobbismus ſammelten, nur 
aus Eitelkeit und zum Sport die Händler für ſich 
ſammeln ließen und ſich in den höchſten Preiſen zu 
überbieten ſuchten. Das mag bei dem einen oder 
andern den erſten Anſtoß gegeben haben — gerade 
wie bei uns in Europa — aber mit dem Sammeln 
ſind ſie allmählich begeiſterte Schwärmer für Kunſt ge— 
worden, haben ſie eine faſt kindliche Freude an ihren 
Schätzen gewonnen, wie wir blafierten Europäer fie 
kaum kennen. Wenn zudem die Amerikaner ſaſt aus— 
nahmslos der Ueberzeugung leben, daß ihre Gamm 
lungen dermaleinſt als Vermächtnis in öffentlichen Beſitz 
überzugehen hätten, ſo iſt der Ehrgeiz, ſich dadurch ein 
monumentum aere perennius zu ſetzen, wahrlich der 
edelſte, und wir Europäer haben allen Grund, ſie 
darum zu beneiden. 
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Buan-Shi-Kai. 


Von Frida von Kuczynsli. 


Was draußen im Oſten vor ſich geht, weiß keiner 
genau, ſo ſehr die Leute hier und dort ihre Ohren 
ſpitzen und Schnäbel wegen. Die Chineſen find ge: 
borene Geheimniskrämer. Nichts macht ihnen mehr 
Freude als Berſchwörungen und Geheimbündniſſe. Die 
jetzige Revolution kann ebenſogut eine Seifenblaſe ſein 
wie eine Schrapnellkugel, kann viele Jahre andauern 
wie der Taiping⸗Aufſtand oder in ein paar Monaten 
im Sande verlaufen. Eins iſt gewiß: die Staats⸗ 
maſchine ſtockt auf allen Seiten, alle Räder drehen ſich 
in verkehrten Richtungen; ein Wunder, daß überhaupt 
noch eine Arbeit geleiſtet werden kann. Die gravitätiſchen 
und höflichen Taotais in den Provinzen wackeln mit 
den hohlen Köpfen und grinſen mit den hohlen Zähnen 
und haben ganz gemeine feige Angſt; die Berichte aus 
Wutſchang über das Hinſchlachten ber Mandſchu oer: 
ſetzen alle Damen in Aufregung. Kanton, das fid) 
diesmal wider Erwarten kaiſertreu erhalten, iſt endlich 
zu den Rebellen übergegangen, das tapfere Hankau 
von ihnen zurückerobert. Im ganzen Norden, auch wo 
der Aufruhr noch nicht offen ausgebrochen, brodelt es 
luſtig weiter. Die Siege der Rebellen werden über: 
flüſſigerweiſe mit Uebertreibungen in alle Winde be: 
richtet. Auf dem Bahnhof von Peking ſieht man die 
erregten, ängſtlichen Mienen fliehender Kaufleute und 
Studenten; der Epikureer, der geheime Rat und bis 
vor kurzem noch allmächtige Miniſter Natung hat ſich 
in das große Peking-Hotel, ſein Kollege, der lebhafte 
Li⸗Tſching⸗Fang, in. die franzöſiſche Bank geflüchtet. 
In all dieſem Wirrwarr des himmliſchen Reiches ſteht 
plötzlich die mächtige Geſtalt Juan-Gbi-Sais, des größten 
Mannes in China, vor uns. Drei Jahre lang zur 
Untätigkeit verdammt, tritt er jetzt von neuem mit 
dröhnenden Schritten in der Geſchichte ſeines Landes auf. 

Im September 1906 ſchrieb ich einmal nach Hauſe: 
„Geſtern erklangen vor dem Geſandtſchaſtstor plötzlich 
blecherne Fanfarentöne — etwa wie der ſchwache Ver— 
jud) einer heimatlichen Dorfmuſik, Lohengrins Ankunft 
der bewegten Elſa zu melden; es tutete rhythmiſch 
immer näher und näher, die Marineſoldaten ſchulterten 
das Gewehr . . . Pferdegetrappel ... Hufeſcharren ... 
das plötzliche Erſcheinen einer chineſiſchen Reiterkavalkade 
auf langſchwänzigen, zottelmähnigen Mongolenpſerden ... 
eine Chineſenkutſche . . . und herausſtieg ein freund— 
licher, feiſter Mann mit ſchmunzelndem, pfäffiſch glattem, 
bartloſem Mandarinengeſicht — der allmächtige Puan: 
Shi⸗Kai.“ | 

Er ift durch alle Phaſen der Gnaden und Ungnaden 
gegangen, hat die „gelbe Reitjacke an- und aus— 
gezogen“ — der Vizekönig von Tſchili, der Schöpfer der 
achtzigtauſend wehrkräſtigen Männer Chinas, war von 
der großen Tſe-Shi nach Peking berufen worden — 
„l'homme du jour et le grand sauveur“ ſagten damals 
die Diplomaten — um die Lawine aufzuhalten, die 
der altersmürben Kaiſerin von feiten junger chineſiſcher 
Brauſeköpfe, die in Europa die Folgen und Erfolge 
politiſcher Frühlingſtürme ſtudiert hatten, drohte. An 
ihn klammerte man ſich in der unheilvollen Zeit, von 
der dazumal das Schlimmſte erwartet wurde. 

Auch heute wieder ift huan-Shi-Kai „le grand sauveur“ 
und der Herr der Situation. Yuan-Shi-Kai der Chineſe. 
Aus ſeinem friedlichen Tuskulum in Honan wurde er 


wie ein alter Hausgott, an den man ſich in den Zeiten 
der Not wendet, hervorgeholt, um die Mandſchudynaſtie 
zu beraten — vielleicht zu retten. Ernſt müſſen die 
Zeiten ſein, wenn ſich der Prinzregent über alle Hof⸗ 
intrigen, alle Tradition und Pietät hinweg zu dem 
ſchweren Schritt entſchloß, das Andenken des geliebten 
kaiſerlichen Bruders zu verletzen, deſſen Stimme jetzt 
machtlos über ſeinem Grab verhallt, wie ſie auch zu 
feinen Lebzeiten vergebens erſcholll. Yuan⸗Shi⸗Kais 
Rückberufung iſt ein Triumph, eine Genugtuung für 
alle Chineſen. Mit ihr geſteht der Hof ſeine Schwäche 
ein, und der Mandſchuſtolz begibt ſich ſeines Rechtes, 
allein die Herrſchergewalt über eine Raſſe auszuüben, 
die dem eingedrungenen Tatarenvolk numeriſch und 
kulturell überlegen iſt. Von den Söhnen Hans ſühlt 
es jeder einzelne: Yuan⸗Shi⸗Kai ift der Mann, unfer 
Mann. Aller Augen ſind auf ihn, den Gelaſſenen, 
Ruhevollen, gerichtet, auch die der Europäer, die dem 
großen Staatsmann ehrliche Anerkennung zollen. Er 
iſt der gleiche, der er immer war: klar, weitblickend, 
unbeſtechlich; ob er nun landpflügend und blumenhütend, 
von ſchönen Frauen umgeben, in ſeinem weißen Land⸗ 
haus im warmen Süden lebte, ein Verbannter, der 
kaum vom Henkerſchwert verſchont geblieben, und der 
anſcheinend wünſchelos ſein Geſchick ertrug, oder ob er 
die Präſidentſchaft der Republik ablehnt, die ihm von 
den Rebellen angeboten wurde. Ungebrochen iſt ſeine 
Kraft, ungetrübt ſein Blick, ehrlich ſein Gemüt. Auch 
ſein „kranker Fuß“ iſt mit einem Mal geheilt, ſeit er 
Premierminiſter wurde. Er mag ihn freilich manch⸗ 
mal, eingedenk vergangener jugendlicher Stürme, ge— 
ſchmerzt haben, aber in den letzten kritiſchen Monaten 
war er ihm zugleich der willkommene Grund zu einer 
höflichen Entſchuldigung, um von Peking fernzubleiben. 
Wie eine ſchmollende Sängerin hat fid) Huan⸗Shi⸗Kai 
bitten laſſen, hat ſich an alte Freundſchaften mahnen 
laſſen, an das Schild feiner Vaterlandsliebe und Kaiſer⸗ 
treue pochen laſſen, hat Bedingungen geſtellt und mit 
dem Kaiſerlichen Großonkel, dem Prinzen Tſching, ver⸗ 
handelt, bis er endlich wie der alte Dietrich von Bern 
wiederkehrte auf ſeines Kaiſers flehenden Hilferuf. Sein 
Einzug in Peking glich dem eines Diktators. Eine 
mächtige Soldatenwacht und die grinſenden Schreck⸗ 
geſtalten der drei Henker mit dem Richtſchwert marſchierten 
hinter ihm her. Doch war er nicht gekommen, eine 
Schreckensherrſchaft zu errichten. Er will nicht Blut 
noch Gewalt. Er ijt ein Politiker großen Stils, des. 
geſcheiten Chineſenvolkes beſter Vertreter. Als General⸗ 
gouverneur von Tſchili ſchon war er die Seele der 
Reformpläne Chinas, eine Verſuchſtation für Tze⸗Shis 
hochfliegende Neuerungen. Im kleinen führte er durch, 
was im großen geplant war, auf allen Gebieten des 
öffentlichen Lebens: in der Adminiſtration, der Juſtiz, 
im Finanz- und Schulweſen. Als ſeine Popularität 
und Macht der argwöhniſchen Kaiſerin gefährlich er- 
ſchienen, legte er mit einem wundervollen Zug von 
Loyalität und jener Reſignation, die ſo viele ſeiner 
Landsleute auszeichnet, den Oberbefehl über die Truppen 
— 6 Diviſionen — zu Füßen der Kaiſerin nieder. 

In ſeinem ſo edel ergebenen und würdig gehaltenen 
Thronbericht aus dem Jahr 1906 zittert die tiefe Er⸗ 
regung nach über die Kränkung, die er erfuhr, und 
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über das Mißtrauen feiner Herrin. Der Kaiſerin Herrſch⸗ 
ſucht war durch ſein Harakiri nun zwar befriedigt, aber 
er ſelbſt jeglichen Einfluſſes beraubt. Vergebens harrte 
die Armee, die ihn abgöttiſch liebte, ſeiner Winke. Er 
blieb ſtandhaft. Nach Peking berufen und zum Staats⸗ 
rat und Miniſter des Aeußern gemacht, iſt er nun, 
ohne ſeine Soldaten, machtlos wie jeder andere. 

Stets loyal, auch zu den Europäern, tritt er in 
jener Seit. im Konflikt mit England für das einmal 
verpfändete Wort ein und verteidigt gegen den Willen 
der Mandarine die an das Inſelland verſprochenen 
Konzeſſionen. „Wer dieſe Konzeſſionen an die Fremden 
gegeben,“ ſagte er, „war ein Verräter — aber eines 
Mannes Wort iſt keine Schnur, die man windet und 
dreht.“ Ein Jahr hierauf ſterben Kaiſer und 
Kaiſerin von China, und Kuangſhüs Todesfluch deutet 
wie ein blutiger Finger auf Yuan-Shi-Kai. — Der 
Vielgehaßte muß vom Schauplatz abtreten — ſeine 
Verbannung ijt die mildeſte Form der Kaiſerlichen 
Ungnade. 

Kaleidoſkopartig mag ſein Leben und die Geſchichte 
Chinas manchmal an feinem Geiſt vorüberziehen. 
Kaum zwanzigjährig, riß ihn ſtürmiſche Frauenliebe 
mit fort auf verworrenen Pfaden, und Frauenliebe blieb 
in ſeinem Leben ein nie erlöſchender Stern. Aus der 
Dſchungel der Leidenſchaft rettete der Jüngling ſich 
langſam wieder empor zu feiner Pflicht und zu tat: 
kräftigem Handeln. Ein Günſtling Li-Hung⸗Tſchangs, 
wird er Handelsinſpektor in Korea, und ſeine Berichte 
und Ratſchläge tragen zum Teil die Schuld an dem 
Kriege Chinas mit Japan. Er verſcherzt ſich durch 
den Krieg das Wohlwollen Li-Hung⸗Tſchangs, findet 
aber einen Platz in Yunglus, des Palaſthelden, Armee, 
wo er mit einer Kompagnie betraut wird. Sein Weg 
iſt geebnet und führt jetzt geraden Zieles zu den Stufen 
des Thrones. Vom bleichen Kaiſer Kuangſhü, der in 
fieberiger Uebereilung Pläne auf Pläne in den Himmel 
baut, hinweg, und fid) weigernd, den Blutsfreund Yunglu 
zu töten, geht er zu der kühn und ſcharf berechnenden 
Tze⸗ſhi über, weil ſein für reale Verhältniſſe geſchulter 
Verſtand in ihr das Heil Chinas ſieht. Im Jahr 1900 
ſteht er der Kaiſerin treu zur Seite, warnt ſie aber 
vor den Boxern, dieſen „un verläßlichen Schwärmern“; 
in ſeiner Provinz Schantung ſchützt er Gut und Leben 
der Europäer. Er, der keine andere Sprache als ſeine 
eigene kennt, deſſen kluge Augen aber in jedes Fremden 
Seele leſen, und der mit liebens würdigem Humor die 
fremden Laute und Worte von den Lippen der Europäer 
auffängt, ift ſtets ein verſtändiger Anhänger der welt- 
lichen Kultur und ihrer Vertreter geweſen. „Wir ſollen,“ 
ſagt er, „die wir beherbergen, nicht ausrotten, können 
es auch nicht, ſo wenig wie wir mit Sieben den Sand 
des Meeres zu ſchöpfen vermöchten.“ 

Yuan⸗Shi⸗Kai hat, bevor er den heißen Boden 
Pekings am 13. November betrat, das Verlangen ge— 
ſtellt, einmal nach eigener unbeſchränkter Machtbeſugnis, 
ferner nach Gleichſtellung der Chineſen mit den Man— 
dſchus in allen öffentlichen Ehrenſtellungen und Aemtern, 
dann nad) Abſchaffung der Inlandzölle und Erhöhung 
des Seezolltarifes, und endlich hat er fid) das Recht 
der Mitwirkung ſeiner Freunde und Anhänger bei 
feinem großen Staatswerk vorbehalten .. .. Mitten 
im Gewoge der Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Thron und Rebellen ſteht jetzt der Mann, der friedlich, 
klug, zähe und energiſch verhandelt, während ſeine 
Generale an den Jangtſe kämpfen gehen. Niemals 
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zeigt er Unruhe oder Unwillen. Den Daumen in den 
breiten Seidengürtel geſchoben, ſpricht er wenig, knapp 
und vernünftig, mit einem Anflug von Humor 
Vernunſt, Ruhe, Humor ſind die drei Zauberſtäbe in 
China . . . . Die Rebellen haben Vertrauen zu ihm, 
und er hat ſich zum Anwalt ihrer berechtigten Forde⸗ 
rungen gemacht: Ausarbeitung der Konſtitution, Aus» 
ſchluß der kaiſerlichen Prinzen von öffentlichen Aemtern, 
Reviſion der Verfaſſung durch den Reichsausſchuß, Be- 
ſchränkung der kaiſerlichen Macht in konſtitutionellen 
Grenzen, Gleichſtellung der TChineſen mit den Man» 
dſchus . . . Die jetzige Revolution ift keine religiöfe, 
wie es die Taiping-Revulution war, die von einem 
Fanatiker begründet wurde, der als armer Student 
begann und als Prophet und Erleuchter auf den 
Wällen Nankings mit einer Kugel in der Bruſt endete. 
Sie iſt eine Militärrevolte, die Folge wütender Hungers⸗ 
nöte, denen Millionen Menſchen im Jangtſetal zum 
Opfer fallen. Groll gegen die Mandſchus und eine 
dekadente Oligarchie, die Willkür und Erpreſſung der 
Mandarine, die ungerechte Steuerbelaſtung ſind ihre 
Beweggründe. Yuan⸗Shi⸗Kai ift jetzt dabei, ein neues 
China aufzurichten und mit dem „Vieux regime“, das 
ihn ſchnöde entließ, aufzuräumen. Dabei wird aber 
der Hof nur noch die Rolle einer Gliederpuppe ſpielen. 
Ein altes Weib prophezeite einſt dem großen Chineſen: 
Er werde an dem ſterben, was er am meiſten geliebt 
habe. Möge er vorher noch ein ſtarker Baum ſein, 
der ſeinen Aeſten Schutz und Schatten ſpendet. Denn 
was er am meiſten geliebt, waren nicht Träume des 
Ehrgeizes oder der Macht, waren nicht Schätze noch 
Güter, waren nicht ſeine Truppen, waren nicht das 
Zickzackſpiel der Hofintrigen und die Nähe der kaiſer⸗ 
lichen Sonne, war nicht der Triumph ſeiner Rückkehr. 
Nur ſeines Landes Größe und ruhiger Fortſchritt, der 
ſich in kurzem Trabtempo und nicht im Galopp voll⸗ 
ziehen ſollte, blieben feiner ſtarken Seele Ideale.. 
und dazwiſchen blühten Roſen und ſchöne Frauen, die 
ſein Leben ſchimmernd erfreuten. 


lInsere Bilder Die 


Der Kaifer beim Grafen Sranden - Sierftorpif 
(Abb. S. 2106). Während feiner lebten Jagdreiſe nad) Schleſien 
hat ſich der Kaiſer einige Tage in Zyrowa, dem Gut des 
Grafen Johannes von Francken⸗Sierſtorpff, aufgehalten und 
in den dortigen weiten Revieren gejagt. Man erzählt ſich, 
daß der Graf für dieſe Jagden eigens 5000 Faſanen ausſetzen 
ließ. So wurde denn dem kaiſerlichen Gaſt eine Jagdbeute, 
wie ſie ein gewöhnlicher Jäger kaum je zur Strecke bringt. 
Von Zyrowa aus ſetzte der Kaifer feine Reife fort und beſuchte 
dann den Fürſten Pleß. 


D 

Eine Verlobung im Hauſe Wittelsbach (Abb. S. 2111), 
die die alte Verwandtſchaſt der bayriſchen Dynaſtie mit dem 
Erzhaus noch enger knüpft, iſt in Wien gefeiert worden. Der 
31 jährige Prinz Georg von Bayern hat fih mit der 23 Jahre 
alten fünften Tochter des Erzherzogs Friedrich und der Erz— 
herzogin Iſabella verlobt. Prinz Georg ift der älteſte Sohn bee 
Prinzen Leopold und der Prinzeſſin Giſela, die ja eine Tochter 
des Kaiſers Franz Joſef iſt. Der greiſe Monarch wird dieſe 
Vereinigung feines älteſten Enkels mit einer Habsburgerin 
ſicher mit beſonderer Freude begrüßt haben. 


Der neue Landtag für Elſaß⸗ d e (Abb. 
S. 2107) ift am 6. Dezember im Fahnenſaal des Straßburger 
Schloſſes feierlich eröffnet worden. Alle Mitglieder beider 
Kammern bis auf die Sozialdemokraten und zwei Nationaliſten 
waren im Schloß erſchienen und hörten die Thronrede an, 
die der Kaiſerliche Statthalter in Elſaß-Lothringen Graf von 
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Wedel verlas. Nach dieſem feicrlidjen Feſtalt begaben fid) die 
Abgeordneten zum Landtagsgebäude, wo dann die Zweite 
Kimmer ihre erfte Tagung abtielt und ihr Präſidium wählte. 


Ka r 

Das Bismarck⸗Nationaldenkmal (Abb. S. 2105) bei 
Bingerbrüd am Rhein wird alfo nach dem Beſchluß des Aus⸗ 
ſchuſſes vom Profeſſor Wilhelm Kreis architektoniſch geſtaltet 
werder, und Hugo Lederer, der Schöpfer des Hamburger 
Bismarckdenkmals, formt die Statue, die den Schmuck der 
Halle bilden ſoll. Der berühmte Bildhauer ſtellt die ſtiliſierte 
Geſtalt des Altreichskanzlers auf einem thronartigen Sitz dar. 
Jeder Beſucher, der in die Halle eintritt, wird von dem in 
majeſtätiſcher Ruhe thronenden Bildnis ſicher einen tieſen 
Eindruck erbalten. u 


Der ruſſiſche Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten (Abb. S. 2109) S. Saſonow hat eine Reiſe nach 
Paris unternommen und ift dort vom Präſidenten Fallières 
und ſeinen Miniſtern mit hohen Ehren aufgenommen worden. 
Natürlich hat dieſe Reiſe des ruſſiſchen Miniſters im Land der 
franzöſiſchen Bundesſreunde im gegenwärtigen Augenblick 
politiſche Bedeutung. So wurde über die Dardanellenfrage 
konferiert. S 


Von den Kriegsſchauplätzen. (Abb. ©. 2110). Die 
Kriege in Tripolis und in China dauern fort, ohne daß es 
zu großen entſcheidenden Schlachten kommt. Den Italienern 
iſt es in Tripolis gelungen, die wichtige Stellung von Ainzara 
einzunehmen und ihre Verſchanzungen bis dorthin auszudehnen. 
In China beginnt die allgemeine Verwirrung ſich ein wenig 
zu klären. Die Machthaber der aufſtändiſchen Provinzen haben 
eingeſehen, daß fie miteinander in geregelte Verbindung treten 
müifen, und fo verſammelten fid) in einem Schulgebäude in 
Schanghai die Abgeordneten von 14 ſüdlichen Provinzen und 
beſchloſſen, eine proviſoriſche Zentralregierung in der alten 
Kaiſerſtadt Nanking einzuſetzen. 

ka 


Zur perſiſchen Kriſe (Abb. S. 2108), die infolge der 
ruſſiſchen Invaſion eine ſtarke Bedrohung der Selbſtändigleit 
des uralten Perſerreichs herbeigeführt hat, bringen wir unſern 
Leſern die Porträte von einigen der Männer, die in dieſem Augen⸗ 
blick eine politiſche Rolle ſpielen. Sardar Aſſad iſt kürzlich 
nach Teheran gekommen, wo er feinen Einfluß auf die Bachtiaren 
aufbietet, damit keine Bedrohung der Intereſſen der in Perſien 
lebenden Europäer eintritt. Die jetzige Regierung hat an Jephrem, 
dem Polizeichef von Teheran, eine ſtarle Stütze. Jephrem hat im 
Auguſt gegen Truppen des vertriebenen Schahs Erfolge erzielt, 
ob er aber imſtande iſt, gegebenenfalls die Verteidigung des Landes 
gegen die Ruſſen zu organiſieren, iſt zweifelhaft. Unter dieſen 
ſchwierigen Verhällniſſen lann die perſiſche Diplomatie wenig 
für ihr Land tun. Der neue Geſandte in Berlin Hophannes 


Khan — früher war er Legationsrat bei der hieſigen Geſandt⸗ 


ſchaft — iſt im Hotel abgeſtiegen und gedenkt die geſchloſſene 
Geſandtſchaftskanzlei gar nicht zu eröffnen, ehe in Perſien wieder 
ſtabilere Zuſtände eingelreten ſind. 


v 

Bürgermeiſter Dr. Schröder. (Abb. S. 2109). Der 
Hamburger Senat hat für das Jahr 1912 den verdienten 
Dr. Burchard neuerdings zum Erſten, den Senalor Dr. C. A. 
Schröder zum Zweiten Bürgermeiſter der Freien und Hanſe⸗ 
ſtadt gewählt. Dr. Burchards Züge ſind den Leſern der 
„Woche“ längſt vertraut. Heute bringen wir ein Porträt 
Dr. Schröders, der das Amt des Zweiten Bürgermeiſters ſchon 
im Jahr 1910 erfolgreich verwaltet hat. $ 


v 

Die diesjährigen Träger der Nobelpreiſe (Abb. 
S. 2111) find jaft ſämtlich weltberühmte Perſönlichkeiten. 
Jedermann weiß, warum Maurice Maeterlinck den literari- 
ſchen Preis erhielt, warum Frau Curie, die Entdeckerin des 
Radiums, geehrt wurde. Auch der Würzburger Phyſiker 
Profeſſor Wien und der ſchwediſche Ophthalmologe Gullſtrand 
aus llpíala genießen in ihren Fächern Weltruf. Die beiden 
Träger des Friedenspreiſes, der Wiener Publiziſt Alfred 
Hermann Fried und der holländiſche Juriſt Michael Carel 
Affer, find feit langen Jahren für die Propaganda des Friedens: 
gedanlens mit Feuereifer tätig. 


v 
Der Verein Berliner Künftler (Abb. S. 2106) hat 
mit ſeinem alljährlichen Feſt zu Ehren der toten Meiſter 
Menzel und Knaus diesmal ſein ſiebzigjähriges Stiftungsfeſt 
begangen und ferner zunächſt die ſeiner Mitglieder gefeiert, 
die das 70. Lebensjahr vollendet oder überſchritten haben. 


Nummer 50. 


Ein großes Feſtmahl im Künſtlerhaus vereinigte die Mit⸗ 
glieder des Vereins mit vielen angeſehenen Berliner Kunſt⸗ 
freunden. Es war ein Feſt von vornehmem geſellſchaftlichem 
Reiz und doch voll künſtleriſcher Ungezwungenheit und Lebens⸗ 
freude, an das die Teilnehmer ſich noch lange gern erinnern 
werden. pb. eds 


Die Geſellſchaft für Deutſche Kunſt im Ausland 
(Abb. S. 2112) bat dieſer Tage in Berlin ihre vierte ordent» 
liche Mitgliederverfammlung abgehalten. Wie alljährlich be: 
nutzten die Mitglieder die Tagung zum gemeinſamen Beſuch 
der wichtigſten Kunſtſtätten der Reichs hauptſtadt, vor allem 
der Akademie, deren Einrichtungen und Kunſtſchätze eingehend 
beſichtigt wurden. u 


Die Prinzeſſin Indira von Baroda (Abb. S. 2112), 
eine indiſche Dame, die bis vor kurzem in London weilte und 
dort in der Geſellſchaft eine große Rolle ſpielte, iſt an Bord 
des Dampſers „Salſette“ nach ihrer indiſchen Heimat zurück⸗ 
gekehrt und wird dort an ihrem Geburtstag, dem 29. Februar, 
dem Maharadſcha Scindia von Gwalior unter den Jahr⸗ 
tauſende alten heimifchen Zeremonien angetraut werden. Schon 
jetzt berichtet man Wunderdinge von dem Prunk, der bei der 
Hochzeit dieſes märchenhaft reichen indiſchen Fürſtenpaares 
entfaltet werden ſoll. S 


Der Schatz des Exſultans Abd ul Hamid (Abb. 
S. 2112) iſt vor kurzem in Paris öffentlich zugunſten der 
türkiſchen Flotte verfteigert worden. Wohl feiten hat ein 
Auktionator auf einmal ſo viele herrliche Juwelen unter ſeinem 
Hammer gehabt. Die koſtbaren Geſchmeide, die den Hals 
oder die Bruſt der Haremsſchönheiten geſchmückt, werden jetzt 
den Stolz von Pariſer Halbweltdamen oder amerikaniſchen 
Millionärinnen bilden. Unſere Abbildung zeigt ein Halsband, 
deſſen aſiatiſche Pracht beſonders angeſtaunt wurde. 


Die Tolen der Woche d 


Ruth Bré, bekannte Vorkämpferin in der Mutterſchutz⸗ 
bewegung, T in Heriſchdorf bei Hirſchberg am 8. Dezember 
im Alter von 50 Jahren. 

Minifterpräfident a. D. Nikola Chriſtitſch, T in Belgrad 
am 9. Dezember im 93. Lebensjahr. 

Profeſſor Dr. Heinrich Contze, ehem. Reichstagsabgeord⸗ 
neter, T in Herford am 10. Dezember im Alter von 41 Jahren. 

Opernſänger Eduard Miſſiano, der „Entdecker“ Caruſos, 
F in Neuyork am 6. Dezember. 

Tony Robert-Fleury, belannter Maler, T in Paris im 
Alter von 75 Jahren. 

Geh. Regierungsrat Obermedizinalrat Dr. Bernhard Schuch⸗ 
hardt, F in Gotha im Alter von 88 Jahren. 

Profeſſor Dr. Guſtav Salchow, bekannter Hiſtoriker, T in 
Halle am 11. Dezember im 42. Lebensjahr. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der e Simmerftr. 36/41 
ſowie bei den Filialen des „Berliner Lolal-Anzeigers“ und in fämt 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutſchen Reich bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſir. 38: Breslau, Ohlauer Str. 87: Dresden, 
Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38; Eſſen (Ruhr), Dinnendahiſtr. 9: 
Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; Görlitz, Quifenftr. 16; Halle a. S, 
Große Steinſtr. 11: Hamburg, Neuerwall 2: Hannover, Georgs 
ſtraße 20: Kiel, Holtenauer Cir. 27; Köln a. Rh., Wallraf-Platz 2; 
Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersſtr. 19; 


Magdeburg, Breiter Weg 184; München, Theatinerſtr. 7: Nürn⸗ 


berg, Königſtr. 3; Stettin, Kloſterhof 1: Stuttgart, König 
ſtraße 11: Wiesbaden, Kirchgaſſe 26, 

Oeſterreich-Ungarn bei allen Buchhandlungen und ber Geidhäfts- 
ſtelle der „Woche“: Wien I, Domgaſſe 4, 

Schweiz bei allen Buchhandlungen oder Poſtanſtalten unb der 
Geſchäftsſtelle der „Woche“: Zürich, Schützengaſſe 9. 

England bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle ber 
„Woche“: London. E. C., 129 Leadenhall Street, 

Irankreich bei allen Buchhandlungen und ber Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Paris, 18 Rue de Richelieu, 

Holland bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle der 
„Woche“: Amſterdam, Keizersgracht 333, 

Dänemark bei allen Buchhandlungen und der Geſchäftsſtelle ber 
„Bote“: Kopenhagen, fjobmagergabe 8, 

Vereinigte Staaten von Amerika bei allen Buchhandlungen unb 
der Geſchajtsſtelle der „Woche“: Neuyork 83 und 85 Duane Street. 


Eine Neueinrichtung, die wir im Interesse unserer 
überseeischen Leser und der exportierenden deutschen In- 
dustrie getroffen haben, wird des lebhaften Beifalls unserer 


Auslands-Abonnenten 


gewiß sein. Die Exemplare für diese Bezieher der „Woche“ 
lassen wir mit Beginn des neuen Jahrgangs unter dem Titel 


EXPORT-WOCHE 


der Porto-Ersparnis halber auf etwas dünnerem, eigens für 
diesen Zweck angefertigtem Papier drucken. Außerdem 
haben wir in dieser neu eingerichteten „Export-Woche“ 
neben dem bestehenden [nseratenteil eine besondere 
Abteilung für Export-Inserate geschaffen, die das beste 


Insertionsmittel e aie deutsche Export-Industrie 


darstellt. — Wegen der Insertions-Bedingungen wende man 
sich an die Anzeigen - Abteilung der „Export- Woche“. 


Berlin SW 68, August Scherl 


Dezember 1911. G. m. b. H. 
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es erhält, ja erhöht die körperliche und geistige Leistungsfähigkeit des Gesunden — 


wi und bringt dem durch den Lebenskampf oder durch Krankheit Geschwächten N 
— seine alte Frische wieder. Sanatogen besteht aus reinstem Eiweiss und E 
IN Glycerinphosphat, es wird vom Organismus willig aufgenommen und restlos N 
t: verwertet. Körper und Nerven finden dadurch vollen Ersatz für die verbrauchten d 
Me Baustoffe. — Die nachstehenden Urteile einiger medizinischer Koryphäen d 


\ beweisen die Richtigkeit und die praktische Erprobung dieser Ausführungen. 


» 
Paa’ 


Exzellenz Geheimrat Dr. med. v. To bold, Berlin, schreibt: 
„Sanatogen hat sich bei meinen Patienten 
in hervorragender Weise als diätetisches 
Mittel bewährt. Der Appetit steigerte 
sich merklich und darauf trat eine erfreu- 
liche Zunahme des Kórpergewichts ein.“ 


| . 30977773 


Exzellenz Wirkl. Geheimrat Prof. Dr. E. von Leyden, 
Direktor der I. Med. Klinik der Universität Berlin schreibt: 


„Das Sanatogen habe ich in der Klinik und 
in meiner Privatpraxis bei schwachen 
Kranken viel und gern verordnet und bin 
mit denErfolgen außerordentlich zufrieden.“ 
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Die Gesamtzahl der Forscher, Universitätsprofessoren und Ärzte, die in wissen- L 
N schaftlichen Abhandlungen oder schriftlichen Gutachten sich ähnlich ausge- ` 
N sprochen haben, beträgt mehr als 15000. Man verlange mit einer Postkarte von 
e Bauer & Cie, Berlin SW 48 eine der nachstehend verzeichneten Broschüren: ` 
AN | A 
E Sanatogen als Kräftigungsmittel XE 
IN 1. bei Nervenleiden, 5. bei Bleichsucht und Blutarmut, A 
A 2. bei Lungenleiden, 6. bei Kinderkrankheiten, dë 
m2 3. bei Frauenleiden, 7. bei Magen- und Darmleiden, a 
IN 4. bei Verdauungsstörungen, 8. bei Schwächezuständen aller Art. in 
$ (d 
dp Auf Wunsch wird eine Geschmacksprobe mitgeschickt. 5 
JAN Die Zusendung des Verlangten erfolgt kostenlos und postfrei. Ai 
d b 4 
vA, vs 


In allen Apotheken und Drogerien ist Sanatogen in Packungen von Mk.1,65 bis zu Mk:15.- zu haben. 
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DIE-WOCHE 


Bilder vom Tage 


AR 
Die Bismard-Stafue von Prof. Dr. Hugo Lederer 
für das Bismarck-Nationaldenkmal am Rhein von Prof. Wilhelm Kreis. 
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Phot. Nax Glauer. 

Von links: Fürft Lichnowsky; Freiherr von Jäniſch: Fürſtin Lichnowsky; Fürſt Pleß; Graf von FranckenSierſtorpff; Graf Strachwitz; Dr. Riedner; 

Fürſtin Pleß; v. Caprivi; EE dom Ratibor; Graf Eddy Sierſtorpff; Gräfin v. . Graf Platen; Der Kaifer; Oberpräſident von Guenther; 
Geheimrat von Alten; Graf Adalbert Sierſtorpff; Oberſtlt. v. Mutius; Graf Hans Clemens Sierſtorpff; Graf Fritz Sierſtorpff. 


Der aifer als Jagdgaſt des Grafen Johannes von Jrancken-Slerſtorpff auf Schloß Jyrowa in Schleſien: Die Jagdgeſellſchaft. 


EE e EE > 

Re a E | 8 

Deut ſche Ill. Gef. 

Bon links: ſitzend: Prof. H. Schnee, Maler. Prof Douzettre, Maler. Baurat Grabow. Alb. Lahde, Maler. Prof. Schaper, Bildhauer. Wirkl. Geb. Obere 

Reg.⸗Rat Cornelius. W. Grohmann, Kupferſtecher. Paul Rötger, Architekt. Stehend: Major a. D. Rich. Schoenbed, Maler. Le. Ernft Hildebrand, Maler. 

Prof. Schwenke, Architekt. Geh. Baurat Kyllmann. Prof. Ehrentraut. Hofbaurat Hauer. Herr Seefe. Geh. Baurat Prof. Schwechten. Prof. Scherres. 
Prof. Moſer. Prof. Pohlmann. Johann dürſt. Joh. Kopp, Maler. 


Don der Feier für bie Siebzigjährigen im Verein Berliner Künſtler: Gruppe der Jubilare. 
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Die neue Verfaſſun 
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Sardar Aſſad, Hophannes Ahan, Jephrem, 
die Stütze des alten Regimes. ber neue perſiſche Gefanbte in Berlin. . der Inhaber der Polizeigewalt. 
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Hebecfidjistarfe des perſiſchen Reiches mit Beseidimidus der cuſſiſchen und engliſchen Tnterelenippien 
Zu ben politiſchen Vorgängen in Perſien. 
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„Der polniſche Reiter“, ein Meiſterwerk Rembrandls, das fid) in amerikaniſchem Privatbeſitz befindet. 
Zu dem Artikel von Wirkl. Geh. Rat Prof. Dr. Bode auf Seite 2097. 


Gofphv 
Empfang aur dem Bahnhof. Phot. Dr. Schröder, on 
Der ruſſiſche Minifter des Aeußern Saſonow (X) in Paris. der neue Zweite Bürgermeifter von Hamburg, 
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Burr Yoto Co. 


Verſammlung der Abgeordneten von vierzehn revolufionären Provinzen in einer Schule in Schanghai. 
Die politiſchen Umwälzungen in China. 
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publ. wudo Halbe, 


Ilalieniſche Truppen bei Befeſtigung der Wallgräben für die Artillerie. 
Von den jüngſten Creigniſſen auf dem Türkiſch⸗Italieniſchen Kriegsſchauplatz. 


vummer 50, Seite 2111. 


Cine Berlobung 
im Haufe 
Mittels- 
bad). 


Sofpbot. 


Adele. 


Dütmar. 


Erzherzogin Iſabella von Oeſterreich. 
Tochter des Erzherzogs Friedrich. 


Prinz Georg von Bayern. 
Sohn des Prinzen Leopold. 


Atelier 
Wertheim. 


Phot. Manuel. 
Staatsminifter Aſſer, Im Haag, Madame Curie, Paris. Redakteur Alfred Fried, Wien, 
erhielt die Hälſte des Friedenspreiſes. Chemie. erhielt die Hälfte des Friedenspreiſes. 


- Bhol. E — f 
Phot. Florman. L. O. Hoppe. Phot. Glod, 
Prof. Gullſtrand, Upjala. Maurice Maeterlind. Prof. Dr. Wien, Würzburg. 
Medizin. Dichtkunſt. Phyſik. 


Die diesjährigen Nobelpreisträger. 
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CY 3 MIN LA * a. 
Bhot. Central News. Aus ber von M. Lair⸗Dubreuil u. dem Goldſchmied Linzeler geleiteten 9Lutti.n. 
Prinzeſſin Indira von Baroda. Koſtbares Halsband aus Brillanten und Rojen. 
Eine indiſche Türftentochter auf ber Reife zu ihrer Hochzeit in die Heimat. Aus den Schätzen des Exſultans Abd ul Hamid, die in Paris verſteigert wurden 


u.” 


Gruppe der Teilnehmer in der Berliner Königl. Akademie der fünfte. 
Bon der Derfammlung der Geſellſchaft für deutſche Kunſt im Ausland. 
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Die neue Raffe. 


Roman von 


Olga Wohlb rück. 


2 Fortſetzung. 

Dolly hatte eigentlich nicht ausgehen wollen — gegen 
ihre Gewohnheit nicht ausgehen wollen. Denn ſie wollte 
nicht, daß es ausſah, als gäbe ſie einem Angeſtellten 
ihres Vaters ein Rendezvous. Und wenn er auch Graf 
war, Sohn eines Marcheſe — ein Reiſender blieb er 
doch, ein Reiſender mit zwanzig Mark Diäten täglich und 
zehn Prozent vom Abſchluß. 

Vielleicht hätte der Vater ſogar eine ernſte Be⸗ 
werbung von ſeiner Seite unterſtützt, wenn dieſer Graf 
Saliani neben ſeinem Titel auch noch Geſchäftstüchtigkeit 
gehabt hätte. Aber Dolly gab ſelbſt zu: er war nur ſchön. 
Als Reiſender nicht zu unterſchätzen, als Leiter eines 
Geſchäftes unbrauchbar. Zu verwenden allenfalls noch 
für einen Spaziergang im Tiergarten wegen ſeines 
dekorativen Äußern. 

Jedenfalls wollte ſie es heute einmal mit ihm pro⸗ 
bieren. Und obwohl ſie noch kämpfte, während ſie den 
Hut aufſetzte, obwohl ſie noch zögerte, während ſie die 
unbehandſchuhten Hände in den großen Perſianermuff 
verſenkte, obwohl ſie noch nicht recht an ihren Entſchluß 
glaubte, während ſie draußen auf der Straße ſtand, 


ging ſie doch fünf Minuten ſpäter an der Seite eines 


ſtattlichen, hochgewachſenen jungen Mannes die Sieges⸗ 
allee hinauf und litt es, daß dieſer junge Mann ihre 
Hand zweimal an die Lippen zog. 

Sie kämpfte und zögerte immer, um ſchließlich doch zu 
unterliegen. Die Tage waren ſo entſetzlich lang, der 
Bater kümmerte fid) wenig darum, wie fie ihre Zeit ver- 
brachte, und die Baronin war es zufrieden, wenn ſie 
pünktlich zu den Mahlzeiten erſchien. Sie hatte unzählige 
Rendezvous und rechtfertigte fie vor fid) ſelbſt mit 
der Begründung, daß ſie nur auf dieſe Art ſich vor 
einer überſtürzten Heirat ſchützen könne. Zwei Rendez— 
vous genügten meiſt, ſie völlig abzukühlen. 

Es war ihr beſonderes Pech, daß ſie während ſolcher 
Spaziergänge mehrmals ihrem Schwager Labiſch be— 
gegnete. Das erſtemal war er ſtehengeblieben, hatte 
wohl erwartet, daß Dolly ihm den ſie begleitenden Herrn 
vorſtellte, das zweitemal hat er nur gegrüßt, mit höf- 


lich erſtauntem Blick, das drittemal war er vorbei— 


gegangen, als ſähe er ſie nicht. 

Und Dolly hatte tagelang in Angſt gelebt, daß der 
Vater ſie zur Rede ſtellen würde. Aber augenſcheinlich 
hatte Labiſch weder ſeiner Frau noch dem Schwieger— 
vater etwas davon geſagt. Nur daß bei Labiſchs einige 
Geſellſchaften ftattgefunden hatten, zu denen fie nicht 
zugezogen worden war, hatte ſie erfahren. 

x 


* 
Kommerzienrat Spohnagel konnte jid) an dem Tag 
ſeines fünfundzwanzigjährigen Geſchäftsjubiläums dem 
angenehmen Bewußtſein hingeben, beinah „wer zu ſein“. 


Selbſt die Familie benahm ſich tadellos, die nahen 
wie die entfernten Verwandten. Der Kommerzienrat 
hatte drei Reden einſtudiert: eine für die Familie, um 
zwölf Uhr mittags in feiner Wohnung, zu Mayonnaijen, 
Torten und Frühſtückswein, eine um vier Uhr für die 
Angeſtellten in der Wallſtraße, zum ſolennen Kaffee, und 
die dritte endlich beim Bankett im Hotel, das die 
Verwandtſchaft, die Elite der Geſchäftsfreunde und des 
Perſonals vereinigte. 

Rechtsanwalt Labiſch hatte ſich von der Morgen⸗ 
gratulation dispenſiert, abends jedoch war er er⸗ 
ſchienen, mit ſeinem jovialen Lächeln, ſeiner runden 


Bonhomie und einem famoſen Speech, den er mehr aus 


perſönlicher Koketterie hielt als aus Pflichtgefühl. 

Denn er hatte ſich nicht vorbereitet, aber das Wort 
des Schwiegervater: „Der „Weltruf ſchickt einen Bericht 
erſtatter“, wirkte auch auf ihn elektriſierend. Fern⸗ 
ſtehenden ſagte der Kommerzienrat: „Sogar die Preſſe 
hat für Vertretung geſorgt.“ 

Das war allgemeiner, ging mehr ins Große. Es 
war übrigens das erſtemal, daß ſich die Öffentlichkeit 
mit ihm befaßte, das erſtemal, daß er ſeinen Namen 
nicht bloß in den Inſeraten der letzten Seite gedruckt 
ſehen ſollte. 

Als ein Hoteldiener ihm die Viſitenkarte überreichte 
„Peter Jell, Weltruf“ — ließ der Kommerzienrat 
einen Bielefelder Geſchäftsfreund, entgegen ſeiner 
ſonſtigen gemeſſenen Höflichkeit, inmitten der Unter⸗ 
haltung ſtehen und eilte ins Veſtibül. 

Peter Jell war im Frack. 

Er trug eine Weſte neueſten Schnittes und ein 
Pikeehemd, das, wie der Kommerzienrat ſtillſchweigend 
konſtatierte, die „letzten Frühjahrsdeſſins“ zeigte. 

„Ich hoffe, Herr Kommerzienrat, ich komme nicht zu 

ſpät, aber um ſechs war ich noch beim Geſchäftsträger 
unſeres balkaniſchen Gaſtes.“ 
Der Kommerzienrat ſah ſich unwillkürlich um. Es 
wäre ihm lieb geweſen, wenn der Bielefelder Geſchäfts⸗ 
ſreund, der immer ein bißchen von oben herab mit ihm 
verkehrte, die Worte gehört hätte. Sehr warm und wie 
einem alten Bekannten drückte er Peter Jells Hand. 

„Es iſt außerordentlich liebenswürdig, daß Sie 
unſerm kleinen Feſt beiwohnen wollen.“ 

„Oh bitte... bitte.“ 
| Peter Jell milderte kaum die gitisieile Geſchäftlich⸗ 
keit ſeines Tones, warf im Vorbeigehen nur einen 
kurzen Blick in den Spiegel und gab ſeinen eckigen 
Schultern einen kleinen Ruck. 

„Darf id) Sie vor allem meinen Töchtern vorſlellen?“ 

Der Komerzienrat ſchob ſeinen Arm vertraulich und 
doch mit einer gewiſſen Ehrerbietung in Jells Arm. 
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„Hier meine kleine Dolly und hier meine Alteſte, 
Frau Rechtsanwalt Doktor Labiſch, mein Schwiegerſohn, 
Rechtsanwalt Labiſch.“ 

Peter Jell blickte auf. Sein fables Geſicht ver- 
änderte ſich nicht. Er nahm den Klemmer ab, verneigie 
ſich kurz und ſagte ſehr laut und ruhig: „Ich freue mich, 
Herr Rechtsanwalt, Ihnen wieder einmal zu begegnen.“ 

Der Kommerzienrat klatſchte vergnügt in die Hände. 
„Ausgezeichnet! Die Herren kennen ſich?“ 

„Herr Rechtsanwalt Labiſch hat mir wie ſo vielen 
andern Dienſte geleiſtet, die man nicht vergißt.“ 

Es kam nicht oft vor, daß Labiſch die Faſſung verlor. 
Diesmal war er um eine Antwort verlegen, ſchüttelte 
nur die entgegengeſtreckte Hand und ſagte: „Es geht 
Ihnen gut, ich ſehe, es geht Ihnen gut.“ 

Beinah unbewußt aber faßte er ſeine Frau beim 
Ellbogen, als wollte er ſie mit ſich fortziehen. 

Der Kommerzienrat ſtellte weiter vor: „Peter Jell, 
Weltruf.“ 

Der Name erfüllte den Raum. Die Bedeutung der 
Zeitung gab ihm eine Gloriole. 

„Mein älteſter Geſchäftsfreund, Herr Runger aus 
Bielefeld.“ Herr Runger aus Bielefeld, ein kleiner, 
galliger Herr, der ſich trotz ſeiner zehn Millionen niemals 
den Luxus einer weißen Krawatte gönnte, ſagte: „Die 
Ramſchſeuche bringt auch unſere Induſtrie herunter. 
Wir müſſen einen Truſt bilden gegen die Ramſch— 
geſchäfte.“ 

Und er durchbohrte Spohnagel mit den Blicken, weil 
er vermutete, daß „der älteſte Geſchäftsfreund“ das 
letztemal Ramſchware bezogen hätte, was den geringeren 
Abſatz erklärte, der „aus Büchern nachweislich“ zu ver— 
zeichnen war. i 
| Peter Jell hatte fid) aus dem neuften Lexikon 
genügend über Leinwand und Baummollfabrifation 
informiert, um eine zehnminutenlange Unterheltung 
darüber führen zu können. Er nannte einige Produ— 
zenten und erwarb ſich dadurch ein gewiſſes Vertrauen 
bei Herrn Runger, das dem Kommerzienrat unbequem 
zu werden drohte. 

Spohnagel gab Order, zu ſervieren, und veränderte 
in aller Eile die Sitzordnung, ſo daß Peter Jell nicht 
mehr zwiſchen Agnes und Herrn Runger ſeinen Platz 
erhielt, ſondern zwiſchen Dolly und dem Grafen Saliani. 

Da es das Geſchäft erforderte, war er blind für 
Dollys Mißmut. Sie hatte ſich auf den Abend gefreut. 
Der Flirt mit Saliani hatte, ihr ſelbſt unerwartet, eine 
wärmere Färbung angenommen. Geſtern hatte ſie 
Tee mit ihm getrunken im verſchwiegenen, lauſchigen 
Winkel eines Warenhauſes, und ſie hatte es gelitten, 
daß ſeine Hand beim Einſchenken immer wieder die ihre 
ſtreifte. Es hatte ſie nicht geſtört, daß er faſt gar nicht 
dabei geſprochen. In ſeinen großen, tiefblauen Augen 
las ſie mehr Liebeserklärungen, als er ihr im Laufe 
einer Stunde hätte machen können. Seine fremd— 
ländiſche Ausſprache gab dem wenigen, was er ſagte, 
einen beſonderen Reiz. Sie ſpielte mit dem Gedanken, 
„Gräfin Saliani“ zu heißen, rechnete ſich aus, welche 
Rente Papa ihr auswerfen müßte, um „ſtandesgemäß 
zu leben“. Dieſer Peter Jell, den der Vater ihr gerade 
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heute aufzwang, war ihr von vornherein unangenehm. 
Aber obwohl ſie ihre Verſtimmung ziemlich deutlich 
zeigte, ſchien ſich Peter Jell nichts daraus zu machen. 

Vorſichtig taſtete er nach der Intereſſenſphäre des 
jungen Mädchens. Sie hatte jedes Buch geleſen, jedes 
neue Stück geſehen. Sie huldigte dem Sport, ohne 
Paſſion, aber mit geſellſchaftlicher Höflichkeit. Sie ſprach 
von den Männern wie eine junge besillufionierte 
Witwe, von Toiletten mit der Geringſchätzung einer 
Frau, der nichts an Luxus unerreichbar iſt, von der 
Liebe mit dem Skeptizismus eines Mannes, und nur 
einmal wurde ſie lebhaft, als Peter Jell von dem immer 
mehr zunehmenden Kaſtengeiſt Berlins ſprach. 

„Wir werden bald nicht mehr allein die oberſten 
Zehntauſend haben, ſondern innerhalb dieſer Zehn— 
tauſend die Tauſend und oberſten Vierhundert wie in 
Amerika.“ 

Dolly lächelte zum erſtenmal. 

„Nicht innerhalb der höchſten Kaſte leben, ſondern 
über allen ſein — das wäre mein Wunſch. Aber wem iſt 
das beſchieden? Dazu gehören die Millionen eines 
Carnegie, ber Name eines ...“ 

Sie ſtockte. Wurde rot. Denn der Name Saliani 
war ihr eingefallen — der Name eines Reiſenden. 

Er hatte in dieſem Augenblick fein abſcheuliches Ge- 
ſchäftsgeſicht, und als ſie die Ohren ſpitzte, hörte ſie, wie 
er von Batiſt de Linon ſprach und irgendeine Zahl 
nannte — wahrſcheinlich den Preis eines Meters. 

„Über allen Kaften ſteht nur die Perſönlichkeit“, 
ſagte Peter Jell. 

„Was iſt das? Talent? 

Peter Jell lächelte. 

„Perſönlichkeiten werden geboren und ſind — was 
ſie ſich nehmen.“ 

„Und was nehmen ſie?“ 

„Macht. So viel Macht, wie ſie nur greifen können.“ 

Dollys Augen leuchteten wie Kohlen aus dem fein— 
geſchnittenen Geſicht hervor. 

Ja, bas mar es! Macht! ... 

Ihre Naſe mit den durchſichtigen, roſigen Flügeln 
zitterte, ihre ſpitzen, mandelförmigen Nägel drückten ſich 
in den ſeidigen Tiſchdamaſt ein. Sie wiederholte: „Macht!“ 

Peter Jell fuhr fort, ſcheinbar gleichgültig, während 
er kunſtgerecht die Forelle zerlegte und mit ſchaumig ge— 
ſchlagener Butter beſtrich: „Macht haben über den 
einzelnen, über die ganze Maſſe. Den einzelnen oder die 
Maſſe zwingen — darauf kommt es heutzutage an.“ 

Er verbeſſerte ſich raſch und ſagte: „Zwingen oder 
lenken . ..“ 

„Nun, ſo nachdenklich?“ rief Labiſch ſeiner jungen 
Schwägerin zu. 

Ihr Geſpräch mit Peter Jell dauerte ihm faſt zu 
lange. Die Kleine hatte wirklich keine Art. Seinem 
im Grunde philiſtröſen Sinn war jedes rückſichtsloſe 
Durchbrechen äußeren Anſtandes innerhalb ſeiner 
Familie unangenehm. 

Dolly antwortete nicht. 

Peter Jell aber wendete ſich nun an Saliani, fragte 
nach dem Namen der Gäſte, ihren Beziehungen zuein— 
ander und erſah aus dem Ton der Antworten, wie hoch er 
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das Vermögen eines jeden einſchätzte. Denn von den 
zehn Millionen des Vielefelder Geſchäftsfreundes ſprach 
Saliani mit andächtigem Schauer. 

Ab und zu trug Peter Jell etwas in ſein Notizbuch 
ein, mit flüchtigen Buchſtaben, die einem Stenogramm 
glichen. 

„Wohl kleine Anmerkungen für Ihr Artikelchen?“ 
fragte der Kommerzienrat nicht ganz taktvoll. 

„Ein paar Notizen“, antwortete Peter Jell. 

Es waren aber nur die Namen einiger Induſtriellen 
und in Klammern einige vier- und fünfſtellige Zahlen, 
die wohl ihr Barvermögen bedeuteten. 

Während das Eis ſerviert wurde, ließ der Kom: 
merzienrat die Feſttafel photographieren; er ſagte dabei: 
„Bitte ganz ungezwungen, meine Herrſchaften. Eine 
kleine Blitzlichtaufnahme. Eine Erinnerung an Den 
ſchönen Tag.“ 

„Ich will dem Mann ſagen, daß er Sie recht hübſch 
macht“, ſagte Peter Jell zu Dolly und erhob ſich. 

Ihre Augen leuchteten ihm entgegen. Es war ihr, 
als hätte dieſer Mann eine ſeltſame Macht, die Macht, 
ſie mit einem Wort aus der Verborgenheit ihrer Exiſtenz 
zu reißen, ihren Namen zu adeln, ihrem Leben Glanz 
und Bedeutung zu geben. 

Sie ſah ihn noch, wie er — unbekümmert um die 
Blicke, die ihm folgten, durch den Saal ſchritt — nicht 
eigentlich elegant, trotz des tadelloſen Anzuges — aber 
eigenartig, mit ſeinen eckigen Schultern, ſeinem in den 
Nacken zurückgeworfenen Kopf und den leicht in die 
Hoſentaſchen eingehakten Daumen. 

Der Photograph war gerade im Begriff, mit Hilfe 
ſeines Aſſiſtenten den Apparat zuſammenzuklappen. 

„Ach bitte,“ ſagte Peter Sell. mit der ihm jetzt bei 
einer erſten Anſprache bereits gewohnten Schärfe, „darf 
ich Sie um Ihren Namen erſuchen?“ 

„Kuno Vogt, mein Herr.“ 

„Wollen Sie mir bitte ein Bild zuſchicken.“ 

Der Photograph lächelte. Es war ein alter Mann. 
Er hatte wohlgepflegte, gelbliche Greiſenhände und 
einen mächtigen Künſtlerkopf auf ſchmalen, einge⸗ 
ſunkenen Schultern. 

„Gern. Darf ich um Ihre Adreſſe bitten?“ 

„Peter Jell, Weltruf, das genügt.“ 

Der alte Mann ließ die zum Schreiben erhobene 
Hand ſinken. 

„Peter Jell?“ wiederholte er langſam, und ſeine 
großen, milden Augen ruhten ſchwer auf dem eckigen, 
von kurzgeſchorenem, rötlichem Haar wie von einer 
Kappe umrahmten Kopf. 

Peter Jell wurde unbehaglich unter dem ſchweren 
Blick dieſer Augen. Er warf die Schultern zurück, als 
ſchüttle er eine Laſt ab. 

„Sie kennen mich?“ 

Der alte Mann ſenkte den Blick und ſteckte ſein Notiz— 
buch ein. 

„Dem Namen nach“, antwortete er kurz und wendete 
ſich nach einer gemeſſenen Verbeugung an ſeinen Aſſi— 
ſtenten. — „Gehen mir." 

„Erlauben Sie, Herr Vogt ...“ 
„Ich ſchicke Ihnen das Bild zu, Herr Jell.“ 


Seite 2115. 


Mit großen, gleitenden Schritten verließ er den 
Saal, der erfüllt war von leiſer Walzermuſik, Stimmen: 
gewirr und Gläſerklingen. Peter Jell bemerkte, daß er 
allein in der Tiefe dieſes Saales ſtand, ſah, daß ſeine 
Tiſchnachbarin auf ihn zukam mit entſchloſſener, jungen⸗ 
hafter Grazie. 

„Bleiben Sie, Herr Jell! Es H nod) dd 
werden.” T 

„Ich tange nicht“, ſagte er beinah ſchroff e 

Das auffällige Entgegenkommen des jungen Mäd— 
chens bedrückte ihn plötzlich. Ihm war, als würfe 
jemand ein ſeidenes Laſſo nach ihm aus. Er faßte ſich 
unwillkürlich an den Hals. 

„Sie müſſen zu uns kommen!“ 

Es klang wie ein Befehl. Eine leiſe Gereiztheit be— 
mächtigte ſich ſeiner. Eine kurze Ablehnung lag auf 
feinen Lippen. Im ſelben Augenblick fing er ein mih- 
billigendes Kopfſchütteln auf, einen ärgerlichen Blick. 
Rechtsanwalt Labiſch machte Dolly Zeichen, auf ihren 
Sitz zurückzukommen. Aber Dolly ſah nicht oder wollte 
nicht ſehen. Ihre Zähne ſchimmerten wie Reiskörner 
zwiſchen dem allzu tiefen Rot ihrer ſchmalen Lippen her⸗ 
vor, ihr ſchlanker, weißer Hals neigte ſich in ſanfter 
Kurve wie ein überlaſteter Blumenſtengel über den Aus⸗ 
ſchnitt ihres giftgrünen, goldgeſtickten Chiffonkleides. 

Warum antwortet er nicht? fragte ſie ſich, und 
zum erſtenmal riß und zuckte es an ihren Nerven bis 
zur Schmerzhaftigkeit. 

Seine Blicke aber hingen an dem liebenswürdigen, 
jetzt etwas verärgerten Geſicht des Rechtsanwaltes, und 
es machte ihm Spaß, der Stärkere zu ſein von beiden, 
der Gefürchtete — heute, kaum ſechs Monate nach der 
peinvollen Beichte im Anwaltzimmer der Dorotheen: 
ſtraße, kaum ein Jahr nach dem Rüffel, den er als 
kleiner Schreiber hatte einſtecken müſſen. 

Ihm verkörperte Rechtsanwalt Labiſch in dieſem 
Augenblick die ganze Geſellſchaft, jenes Berlin, zu deren 
Herrn er ſich machen wollte, nachdem er ſo lange ihr ge— 
tretener Knecht geweſen. 

Das kleine Mädchen, das beinah ſcheu und demütig 
vor ihm ſtand — er ſah es kaum. Sah nicht den Reiz 
der anmutigen Geftalt, die glimmende Sehnſucht, bie 
auf dem Grund ihrer bittenden Augen lag, ſpürte kaum 
die Konzentration eines Wollens, das dem ſeinen ſo 
gleich war. Nur die Ablehnung ſah und fühlte er, die 
von drüben kam, von dort, wo ſich ihm verkörperte, was 
er dem Leben dieſer ſelben Geſellſchaft abringen wollte, 
abringen mußte, um jeden Preis. Anſehen, Geld und 
Macht. 

„Der Herr Kommerzienrat wird mir wohl mitteilen, 
wann ich kommen darf“, ſagte er höflich und reichte 
Dolly den Arm, um ſie an die Tafel zurückzuführen. 

Dann verabſchiedete er ſich kurz und leiſe. 

„Ich empfehle mich auf franzöſiſch, Herr Kom— 
merzienrat, möchte die Herrſchaften nicht ſtören.“ 

Und da man gerade dabei war, an den Knallbonbons 
zu ziehen, konnte er ſich entfernen, ohne daß jemand 
ſein Fortgehen bemerkte. 

Langſam warf er ſeinen mit ſchwerer Seide abge— 
fütterten Pelerinenmantel um, ſetzte vor einem der 
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Spiegel bes Veſtibüls aufmerkſam feinen Zylinder auf 
und zog wie nachdenklich ſein Zigarettenetui aus der 
Fracktaſche. 

„Feuer!“ rief er dem Boy zu, obwohl er den benzin⸗ 
gefüllten Anzünder eingeſteckt hatte. Noch ehe der 
Junge zurückkam, trat Kommerzienrat Spohnagel mit 
eiligen Schritten ins Veſtibül. 

Peter. Sell unterdrückte ein Lächeln. 

„Ich fürchtete ſchon, Sie wären fort, Herr Jell, ich 
wollte Ihnen doch noch danken.“ 

Es war eine ganz unbewußte Bewegung nach der 
Fracktaſche, wo ſich das Portefeuille befand, die der 
Kommerzienrat machte. Es malte ſich auch gleichzeitig 
eine Verlegenheit in ſeinen Zügen über den notge⸗ 
drungen trockenen Dank. 

„Ich hoffe, Herr Jell, Sie haben keine Speſen durch 

Ihre Bemühungen.“ 

„Meine Speſen bezahlt ı mir mein Blatt“, ſagte Peter 
Jell ruhig und ſtreifte läſſig die weißen, hirſchledernen 
Handſchuhe über die Finger. Spohnagel lachte. 

„Selbſtverſtändlich ... es wäre ja auch ſonſt eine Zu⸗ 
mutung!“ 

Der Kommerzienrat zog ſein großes Etui aus ſibiri⸗ 
ſchem Holz mit ſchwerem Goldmonogramm hervor, das 
ſeine Töchter den „Koffer“ nannten, in dem er die 
teuren Importzigarren für ſich und „beſondere Fälle“ 
wohlverwahrt mit ſich führte. 

„Eine Zigarre, Herr Jell?“ 

„Ich rauche nur mehr Zigaretten, Herr Kommerzien⸗ 
rat. Zu Zigarren gehört Zeit, und es iſt bald das ein⸗ 
zige, worüber ich nicht verfügen kann“, ſagte er, nicht 
ohne Poſe — weil er fühlte, daß er ohne dieſes Hilfs- 
mittel noch nicht auskam. 

Spohnagel ſah ihn mit großen Augen ſehr reſpekt⸗ 
voll an. 

„Ja, natürlich ... Zeit. Time is money! Ja Ir 
ja ...! Das prebige id) ſelbſt allemal. Geld darf keine 
Rolle ſpielen — aber Zeit. Das haben Sie erfaßt... 
ſehe ſchon. Freut mich, Herr Jel... freut mich, Sie 
kennen gelernt zu haben. Wir werden uns gut ver- 


ſtehen. Nun müſſen Sie mir aber auch das Vergnügen 
machen und ein Glas Wein bei mir trinken. Das 
werden Sie doch wohl von mir annehmen ... bm? 


Alſo, bitte — mein Haus ſteht Ihnen offen — es 
wird mir jedesmal ein Vergnügen ſein, eine Ehre. 
Wirklich!“ Dabei ſchüttelte der Kommerzienrat kräftig 
Peter Jells Hand. 

Rechtsanwalt Labiſch trat ins Veſtibül, eine glim— 
mende Zigarre in der Hand, Daumen und Zeigefinger 
im Täſchchen ſeiner weitausgeſchnittenen weißſeidenen 
Frackweſte. 

„Da biſt du, Schwiegerpapa! Wir waren ſchon un— 
ruhig, man fragt nach dir . . .“ und mit einem flüchtigen 
Blick: „Ach ſo, Herr Peter Jell iſt noch da?“ 

Der Kommerzienrat drückte abermals Peter Jells 
Hand: „Auf Wiederſehen, Herr Jell, auf Wiederſehen!“ 

Mit einer entſchuldigenden Geſte, einem nochmaligen 
Winken der Hand eilte Spohnagel hinaus und ver— 
ſchwand in dem ſeitlichen Gang. 

„Empfehle mich, Herr Rechtsanwalt.“ 
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Peter Jell verbeugte ſich reſpektvoll vor Labiſch, der 
ihn mit einem Gemiſch von Neugierde, Ärger und Miß⸗ 
trauen fixierte. 

„Na, Verehrteſter,“ ſagte Labiſch, nicht ohne abſicht⸗ 
lich betonte Gönnerhaftigkeit, „wie geht's in dem neuen 
Beruf?“ 

„Ich ziehe es vor, wenn man von meiner Tätigkeit 
ſpricht — nicht von meinem Beruf, Herr Doktor.“ 

Labiſch lachte gutmütig. 

„Na alſo, ſagen wir — Stellung.“ 

„Danke, Herr Doktor, meine Stellung mache ich mir 
allmählich.“ 

„Beim Weltruf, wenn ich nicht irre ...“ 

„Auch da. Ich ziehe mir nicht gerne Grenzen.“ 

Labiſch hatte plötzlich den Eindruck, einem Menſchen 
gegenüberzuſtehen, der Barrieren nahm wie ein Jockei. 
Und Barriere mochte ihm wohl alles ſein: der Welt⸗ 
ruf ebenſo wie ehedem die Kanzlei. Ein leiſes Un⸗ 
behagen packte ihn: die Unſicherheit des korrekten 
Bürgers gegenüber einem kühnen Abenteurer. 

Labiſch riß an der Weſte, räuſperte ſich und fragte: 
„Kommen Sie noch mit... mit... Siddy Scholz zu: 
ſammen? Sie wiſſen ja doch, ich habe fie im Arnulf: 
ſtift untergebracht.“ 

Er ſagte das mit einiger Wichtigkeit, aber ſeine ſonſt 
ſo lebhaften und klugen Hundeaugen blinzelten, wie 
wenn der Rauch ſeiner Zigarre ihm Unbehagen ſchaffte. 
Aber Unbehagen ſchafften ihm nur Peter Jells ſtahlharte 
Augen, die in gläſerner Kälte auf ihn gerichtet waren. 

„Ich weiß, Herr Doktor, und danke Ihnen noch nach⸗ 
träglich. Siddy Scholz teilte mir ihre Aufnahme 
offiziell mit.“ 

Mit unbeweglichem Geſicht griff er in die Fracktaſche, 
holte aus dem Portefeuille einen gelblichen Karton her: 
aus und reichte ihn Labiſch, der mit geübtem Blick die 
großzügige, charakteriſtiſche Schrift überflog. Es waren 
nur drei Worte: „Stipendium erhalten. Siddy.“ 

Ganz lebendig ſtand ſie ihm wieder vor Augen, wie 
ſie an ſeinem Stuhl zuſammengebrochen war — mit 
ihrem feuerſprühenden Haar, den kühngeſchwungenen 
Lippen, den verzweifelten, dunklen Augen. 

Und ſo ſah er ſie immer ſeitdem, auch dann noch, als 
ſie ein zweites und drittes Mal in ſeinem Bureau er— 
ſchienen war, um die nötigen Formalitäten zur Er— 
langung eines Arnulfſtipendiums zu erhalten, für das 
er ſich auf die Bitten ſeiner Frau eingeſetzt hatte. 

Gleich einer ſchüchternen Bittſtellerin hatte ſie ſpäter 
vor ihm geſeſſen, ſich ſelbſt unähnlich, mit geſenkten 
Blicken, ſpärlichen Dankesworten. Und er hatte — bei- 
nahe, ohne ſie anzuſehen — alles Nötige geſagt, inner— 
lich froh und erleichtert, daß ſie nicht war wie an jenem 
erſten Abend, der in ihm ein dunkles Schuldgefühl gegen 
ſeine Frau zurückgelaſſen hatte. 

Komiteedamen hatten ſich dann ihrer angenommen, 
ſie aus dem Bereich ſeiner perſönlichen Hilfe gezogen. 
Und eine leiſe Feigheit war ihm geblieben, die ihn 
hinderte, ſich nach ihr zu erkundigen, die ihn mit ge— 
machter Langweile zuhören ließ, wenn ſeine Frau ab 
und zu von ihr berichtete. 

Und nun ging von dieſer großzügigen, gleichſam 
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rückſichtsloſen Schrift ein Fluidum auf ihn über, fo 
zwingend und lähmend, daß er plötzlich Peter Jell die 
Kraft neidete, mit der er ſich von Siddy Scholz losge⸗ 
riſſen, und ihn um dieſer Kraft willen ganz unwillkürlich, 
faſt unbewußt auf das ehrenvolle Feld jener Männer 
ſtellte, mit denen er — wenn auch nicht paktierte, ſo doch 
— rechnete. 

Peter Jell ſteckte das Käſtchen wieder ein. 

„Ich darf mich wohl jetzt empfehlen, Herr Rechts» 
anwali...” | 

Sein Ton war blank und ſchwebte gleichſam in 
der Luft. : 

„Empfehle mich, Herr Sell...“ 

Die Herren verbeugten fid) voreinander, faſt in 
gleicher Kurve. Labiſch ſtreckte nicht die Hand aus wie 
damals in ſeinem Bureau. Peter Jell ſchien es auch 
nicht zu erwarten. 

Mit einem nochmaligen gewandten Lüften des Hutes 
trat er an die Glastür, die der Boy weit vor ihm aufriß. 

Labiſch ſah, wie ein gelbes Auto vorfuhr, wie Peter 
Jell dem Chauffeur eine Adreſſe zurief, dem den Wagen⸗ 
ſchlag öffnenden Boy mit präziſer, wohl ſchon gewohnter 
Bewegung ein Geldſtück in die Hand drückte, ſah noch 
durch das herabgelaſſene Fenſter, wie er im Fortfahren 
den Klemmer abnahm und ein Taſchentuch herauszog. 

In weitem Bogen warf er die Zigarre in eine große 
Aſchenurne und kehrte in den Feſtſaal zurück. 

Einige jüngere Paare drehten ſich im Tanz, während 
die Alteren rauchend und mit trägen, ſatten Geſichtern 
das Ende des Abends herbeiwünſchten, um noch in 
irgendeinem Café einen vernünftigen Skat zu klopfen, 
der mit zu ihrer Bettſchwere gehörte. 

Dolly hatte ſich in den Arm ihres Vaters eingehängt, 
der mit dem Bielefelder Geſchäftsfreund eine neue 
Lieferung beſprach. Dabei hielt ſie ihr Profil Saliani 
zugewendet. 

Er ſagte gerade, ſehr leiſe und erregt: „Ich liebe 
Sie, wirklich, Fräulein Dolly, wenn Sie mit mir ſpielen, 
erſchieße ich mich.“ 

Dolly lächelte. 

Da merkte man doch gleich den Italiener mit ſeiner 
feurigen und übertriebenen Phraſeologie. Aber es war 
immerhin der erſte Mann, der nach zwei Tiergarten— 
ſpaziergängen und einem Tee mit Jam und Toaſt — 
von Selbſtmord ſprach. Die Romantik eines nickel— 
glänzenden Miniaturrevolvers gehörte noch zu Dollys 
unüberwundener Kindlichkeit. Sie löſte ihren Arm aus 
dem ihres Vaters. 

„Ein Twoſtep ... wollen Sie?“ 

Und ſie ſchmiegte ſich beinah zärtlich in den Arm, 
über deſſen Kraft ſie ſich Herrin dünkte. 

„Es wird Zeit“, ſagte Rechtsanwalt Labiſch zu ſeiner 
Frau, die ſeit einer halben Stunde vergeblich ein 
poſitives Verſprechen der „Baronin“ zu erlangen ſuchte. 

„Gehen wir“, ſagte Agnes entmutigt. 

Die Baronin machte eine Verbeugung, die einem 
Hofknicks ähnlich war. Außerſte Höflichkeit war ihre befte 
Schutzwehr. 

Agnes nickte der tanzenden Schweſter zu und hielt dem 
Vater ihre kühle, weiche Wange zum Kuß hin. Im Auto 


drückte ſie die Hand ihres Mannes ſo feſt gegen ihre 
Bruſt, daß er ſie ein bißchen erſtaunt anſah. 

„Ich danke dir, Kurtel, ſo lieb warſt du, trotzdem dir 
doch der ganze Abend nicht recht mar. Daß bu Papa 
nachgingſt ins Veſtibül — der alte Herr hat's dir hoch 
angerechnet. Er iſt ſehr empfänglich für Nuancen.“ 

„So... ja... Natürlich.“ 

Frau Agnes kuſchelte fih an die Schulter ihres 
Mannes, wie ſie es ſo oft tat auf der Heimfahrt von 
einer Geſellſchaft, und wenn fie nicht mehr fürchtete, ihre 
Friſur zu verderben. Es war ihr immer der ſchönſte 
und traulichſte Augenblick, dieſe abſolute Ungeſtörtheit 
in dem ſauſenden Auto, dieſer Austauſch von Eindrücken 
und kleinen verhaltenen Zärtlichkeiten. 

„Entzückend ſah Dolly aus, ſo apart! Sie iſt kaum 
acht Jahre jünger als ich — mir iſt aber, als trennte uns 
eine Generation. Wenn ich mit ihr ſpreche, iſt es mir 
oft, als käme ich nicht mit.“ 

Sie lachte leiſe. 

„Ich bin wohl überhaupt ein bißchen altmodiſch, 
auch mit andern jungen Frauen geht es mir ſo. Ihre 
Art ijf eben eine ganz andere. Sie ijt... wie ſoll ich 
jagen... fo...” 

Sie kuſchelte ſich tiefer in den Pelzkragen ihres 
Mannes ein, wurde ſogar ein bißchen rot, wie immer, 
wenn fie mit ihm über Liebesſachen ſprach, und wunderte 
ſich im ſtillen, daß er ihr ſo gar nicht nachhalf wie ſonſt, 
ihre zagen kleinen Andeutungen nicht ergänzte in 
grotesker Übertreibung, um ſich noch an ihrer noch 
immer mädchenhaften Verlegenheit zu weiden. 

„Ja, wie denn“, glitt es mechaniſch von ſeinen 
Lippen, während die blinkenden Straßenlichter durch 
die Glaswand des Autos wie eine feuerſprühende Kette 
an ſeinen ſtarr geöffneten Augen vorbeizogen. 

„Alſo . . . ich kann mir vorſtellen, daß diefe Frauen 
Rendezvous haben und große Liebesſzenen, ich kann 
mir vorſtellen, daß fie Männern die glühendſten Liebes: 
briefe ſchreiben, daß ſie kalt, grauſam oder zärtlich 
leidenſchaftlich find... zu ihrem Geliebten. Wie fie zu 
ihrem Mann ſind, das kann ich mir nicht vorſtellen.“ 

„Nun . .. eben[o." 

Frau Agnes ſchüttelte den Kopf. 

„Ebenſo? Nein. Dann ijt der Mann eben auch 
nichts als der Geliebte.“ 

Labiſch blickte auf ſeine Frau herunter wie auf ein 
ganz kleines Kind. 

„Nichts als der Geliebte? Sei ſo gut! 
das Höchſte?“ 

Sie lachte, lachte ihn aus, mit ihrem friſchen, hellen, 
warmen Lachen. 

„Oh, was biſt du dumm, Kurtel! Ein Mann iſt doch 
was ganz anderes als ein Geliebter — ganz etwas 
anderes. Die Ehe — das iſt doch viel einfacher, viel 
ernſter, viel heiliger. Das iſt doch das Haus, da ſind 
die gemeinſamen Intereſſen, die Kinder, der Tiſch, an 
dem man immer zuſammen ißt, der Schlaf ...“ 

Sie ſtockte, wurde wieder rot. 

„Für einen Mann muß man ſorgen, das iſt eben das 
Schöne. Einem Geliebten muß man immer nur ge— 
fallen. Muß ihn intereſſieren. . . . Und ſiehſt du, das 
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können diefe jungen Frauen heutzutage, aber forgen? 
Sich ſo ankuſcheln, wie ich mich jetzt an dich ankuſchle? 
An der Hintertür horchen, ob ihr Mann noch arbeitet, 
oder ob man zu ihm hereinkann? Sich tagelang ab- 
quälen mit einem neuen Tiſchmenü, ganz ſtill, mit an- 
gehaltenem Atem daſitzen, wenn der Mann ſeine 
Mittagsruhe hält, und ſich freuen, über jeden Zug in 
ſeinem Geſicht, ihm die Zeitung aufheben, wenn er auf— 
wacht ... weißt du, fo Kleinigkeiten ... das können fie 
niht... Nicht wahr?“ 

Das Auto hielt. 

Es war ja nicht weit vom Hotel bis zur Dorotheen— 
ſtraße. Da waren die Fahrten aus dem Grunewald 
lohnender. Eine ganze Stunde hatte ſie da ihren viel— 
begehrten und vielbeſchäftigten, berühmten Mann für 
fi... Für ſich allein. Heute war es kaum zu einem 
Geſpräch gekommen. Nur ſie ſelbſt hatte in einem fort 
geſprochen — vielleicht zuviel. Er fab abgeſpannt aus, 
als ſie beim Schein des aufgeknipſten Lichtes die breite 
Treppe zur erſten Etage hinaufgingen. 

„Du biſt müde, du Guter. Ich will auch kein Wort 
mehr reden“, flüſterte ſie ihm noch wie eine letzte ſcheue 
Liebeserklärung zu. 

Und ſie wagte nicht einmal, zum Gutenachtkuß ſeine 
Schulter mit den Lippen zu ſtreifen — in ihrem 
duftenden, ſchneeigen Nachthemd, als fie aus dem An: 
kleidezimmer trat und ihn erblickte, wie er mit ge— 
ſchloſſenen Augen und tief eingecrcbener Stirnfalte im 
Belt lag. 

* ^ * 

Man batte fid) im Weltruf gewundert, daß Peter 
Jell fid) ſelbſt angeboten hatte, zu dem Geſchäfts— 
jubiläum eines Wäſchefabrikanten zu gehen. 

Das gehörte nicht zu ſeinem Reſſort. Und wenn 
man ihn als Anfänger auch überall verwendet hatte, ſo 
lag die Zeit der Reportage ſchon ſeit zwei Jahren 
hinter ihm. N 

Seine erſten Aufſätze waren korrigiert worden wie 
Schulaufgaben. Man ſchickte ihn nur deshalb nicht fort, 
weil Doktor Nebeling, der Leiter des Blattes, ein ſchiff— 
brüchiger Politiker, aber glänzender Journcliſt, niemand 
vor Ablauf einer ſechsmonatigen Probezeit kün— 
digte, die er „ſeine“ Probezeit nannte. Er tat ſich 
viel auf ſeine Fähigkeit zugute, Talente zu entdecken. 

Wenn Nebeling fap — wirkte er bedeutend, wenn 
er ſtand, ſah er aus wie ein Gnom. Er erhob ſich nie, 
wenn ein Beſucher kam oder ging. Sein hoher, dreh— 
barer Schreibſeſſel mit der hinter dem rieſigen Schreib— 
tiſch unſichtbaren Fußbank war ihm wie ein Thron. 
Seine Worte überſtürzten ſich knatternd wie eine Ge— 


wehrſalve, feine Geſten waren imperatoriſch, feine leb— 


haften, gelblich braunen Augen ſchleuderten Blitze. Er 
hatte von einer politiſchen Karriere geträumt. Der 
Sprung auf die Rednertribüne mißlang ihm. 

Als er ſich das erſtemal in einer Verſammlung 
hören ließ, die ſeine Kandidatur für das Abgeordneten— 
haus vorbereiten ſollte, lachte man über ſeine groteske 
Figur, lachte über die Fahrigkeit ſeiner vehementen Be— 
wegungen. Er ſprang auf den Tiſch, ſtreckte napoleoniſch 
den Arm aus mit der unverhältnismäßig großen Hand: 
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„Wollt Ihr Euch von ein Paar langen Beinen oder 
von einem Kopf führen laſſen! Ihr!?“ ſchrie er die Ver⸗ 
ſammlung an. 

Man horchte auf, verſtummte plötzlich, war über⸗ 
rumpelt. Da beging er die Dummheit, vom Tiſch Der: 
unterzuſpringen wie ein Gummiball. Das erneute 
Lachen beſiegelte ſeine Niederlage. | 

„Lacht nur, lacht — folgen werdet Ihr mir doch!“ 
ſchrie er abermals, mit Tränen der Wut in der 
knarrenden Stimme. 

Aber er hatte begriffen, daß er nur ein unſichtbarer 
Führer ſein konnte, daß er eines Sprachrohrs bedurfte 
für das, was er zu ſagen hatte. Dieſes Sprachrohr 
wurde eine Zeitung. 

Seine Leitartikel, ſchwungvoll und rückſichtslos ge⸗ 
ſchrieben, ließen Berlin aufhorchen. Seine Ehrlichkeit 
bezwang die Widerſacher, flößte auch jenen Reſpekt ein, 
die ihn bekämpften. 

Peter Jell, der vom Zufall in das Getriebe einer 
Zeitung geweht worden war, fühlte mit feinem Inſtinkt 
heraus, daß er endlich das Sprungbrett gefunden hatte, 
von dem er ſich ins offene Meer hineinſtürzen konnte. 
Mit demſelben klugen Inſtinkt erkannte er, daß er für 
feinen neuen Beruf vorläufig nicht mehr mitbrachte als 
Spürſinn und zähen Willen. 

Peter Jell lernte Deutſch. Lernte Grammatik und 
Syntax. Sie waren ihm beinahe abhanden gekommen 
in den Lagerkellern des Poſenſchen Warenhauſes, im 
Sportjagon ſeiner Turfkollegen, dem Landſtraßenlatein 
ſeiner Vagantenjahre. Der kleine Reporter belegte ein 
Kolleg in der Univerſität und ſchrieb nachts, in der kaum 
geheizten Stube ſeines kleinen Hotels, ſtundenlang 
Notizen und Artikel mit ſenſationellen Überſchriften, die 
er — wie ein ordentlicher Schüler — in ein ſchwarzes 
Glanzlederheft abſchrieb und mit Datum verſah, um 
ſeine eigenen Fortſchritte zu kontrollieren. Er friſchte 
feine franzöſiſchen Kenntniſſe auf, die er ſchon als Nacht⸗— 
portier des öfteren zu verwenden Gelegenheit gehabt, 
und die er ſich zugleich mit polniſchen Brocken in ſeinem 
Vaterhaus angeeignet, als die Eltern ihm noch einen 
Hauslehrer mit „tadelloſem Franzöſiſch“ halten konnten. 

Sein Vater war ein anſtändiger Menſch geweſen, 
der Arzt hatte werden wollen und Kaufmann wurde, wie 
es von jeher in der Familie Brauch geweſen. Die Ver— 
hältniſſe wuchſen ihm über den Kopf, und der Tod er— 
eilte ihn in der Unterſuchungshaft, noch bevor er ſich 
vor feinen Richtern hatte rechtfertigen können. Die 
Mutter verließ, aller Mittel entblößt, die kleine Stadt, 
in der niemand ſie mehr grüßen wollte. Und an jenem 
Tage hatte der vierzehnjährige Junge, der wie ein ver— 
prügelter Hund durch die Straßen ſchlich, es ſich zuge— 
ſchworen, ſich ſo bald wie möglich auf eigene Füße zu 
ſtellen, die Vergangenheit von ſich abzuſtreifen und mit 
allen Kräften perſönlichem Anſehen zuzuſtreben. 

Die erſte Sproſſe dazu war ihm ſeine neue Stellung. 
Sie zu verlieren, ſchien ihm die Beſiegelung ſeines Unter— 
gangs. Auf- Nachſicht — das wußte er — konnte er 
nicht rechnen — kaum auf Geduld. Andeutungen von 
Kollegen ließen ihm keinen Zweifel darüber, daß ſeine 
Tage am „Weltruf“ gezählt waren. 
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Gein Plan mar gefaßt. 

Pünktlich ſechs Monate nad) feinem Eintreten in die 
Redaktion weckte ihn der Briefträger mit einem einge- 
ſchriebenen Brief. Er unterfertigte die Quittung und 
legte ſich wieder ins Bett, ohne ihn aufzumachen. Den 
Stil der Kündigung kannte er, und ob dieſe oder jene 
Schreibmaſchine ihre Typen dazu hergegeben, war ihm 
herzlich gleichgültig. 

Ob ſein Plan gelang — das würde er in ein paar 
Stunden wiſſen, wenn er ſich jetzt noch einmal ins Bett 
legte. So war es nur, um zu erproben, wie weit er 
ſelbſt ſeine Nerven in der Gewalt hatte. Er konnte zu— 
frieden ſein mit ſich, denn eine Viertelſtunde ſpäter 
ſchlief er ein. 

Punkt halb elf wachte er auf, wie er es ſich vorge: 
nommen hatte. So weit hatte er ſich nun ſchon dreſſiert. 
Und Punkt zwölf ließ er ſich durch den Sekretär bei 
Doktor Nebeling melden. 

Der Sekretär ſagte: „Er muß Herrn Doktor dringend 
ſprechen, im Intereſſe des Blattes.“ 

Nebeling ſtutzte. 

„Was heißt das — Intereſſe des Blattes? Der Kerl 
iſt verrückt — laſſen Sie ihn rein!“ 

Peter Jell trat ein. Er war im Arbeitsrock, ohne 
Hut. Aus der äußeren Seitentaſche ſeines dunkelgrauen 
Sakkos ragte eine Bleiſpitze hervor und in Zentimeter— 
breite der Umſchlag eines ſchwarzen Glanzlederheftes. 
Das grelle Sonnenlicht, das aus dem breiten, faſt die 
ganze Längswand einnehmenden Fenſter drang, blendete 
ihn ſo, daß er die Augen ſchließen wußte. 

Er wird doch nicht heulen? fuhr es Nebeling durch 
den Sinn, und grimmiger, gröber noch, als er ſonſt 
ſprach, fuhr er ihn an: „Was wollen Sie von mir, 
Herr ...? Was haben Sie mir noch zu jagen?" 

Peter Jell warf unwillkürlich den Kopf zurück. 

„Noch? Ich ſpreche heute leider zum erſtenmal 
mit Ihnen, Herr Doktor.“ f 

Er zog, ohne eine Aufforderung dazu abzuwarten, 
einen Stuhl heran und ſetzte ſich rittlings auf ihn nieder, 
mit über der Lehne gekreuzten Armen. Die breite Ader 
ſchwoll Nebeling auf, daß ſie wie ein Balken die ge— 
furchte hohe Stirn unter dem glattanliegenden 
ſchwarzen Haar teilte. 

„Ich habe wenig Zeit, Herr . . .“ 

„Peter Jell iſt mein Name.“ 

Nebeling überhörte den ſcharfen Einwurf, hob ein 
Buch vom Tiſch und warf es wieder ärgerlich vor 
ſich hin. 

„Faſſen Sie ſich kurz, ja?“ 

„Gern. Aber vorher will ich doch mal die Vorhänge 
vor dem Fenſter zuziehen, es iſt ja nicht zum Aushalten 
vor Licht.“ 

Doktor Nebeling wäre beinah aufgeſprungen. Die 
Frechheit ging denn doch zu weit. Kam da, ein Dings 
da, ließ ſich häuslich nieder — baſtelte an ſeinen Vor— 
hängen. 

„Ich brauche 
ſtehen Sie!?“ 

Peter Jell nickte ruhig und zog die blauen Vorhänge 
ganz zu. 


Licht und Luft, Herr — ver— 
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„Natürlich, Herr Doktor. Es iſt ja auch noch hell 
genug für ein normales Auge. So, nun wollen wir 
reden.“ Er ſetzte ſich wieder in die gleiche Poſitur und 
fuhr ſich mit der ſchlanken Hand leicht über das Kinn. 

„Alſo. Ich bin nun ſchon fechs Monate in Ihrem 
Haus und möchte Sie bitten, mein Gehalt um 
mindeſtens zweihundert Mark zu erhöhen.“ 

Doktor Nebeling fiel bas Papiermeſſer aus. der Hand, 
das er gereizt hin und her gewippt hatte. 

„Was wollen Sie? Was?“ Er rang nach Atem. So 
eine Unverſchämtheit war ihm noch nicht vorgekommen. 

„Haben Sie denn meinen Brief nicht geleſen, den 
Brief... ich habe ihn ſelbſt unterzeichnet ... den einge: 
ſchriebenen Brief... Der Brief ift doch abgeſchickt 
worden, bie Kerle haben doch den Brief ...“ 

Peter Jell nickte ruhig. 

„Gewiß iſt er abgegangen. Sie würden ſich auch 
gar nicht ſo aufregen, Herr Doktor, wenn Sie nicht genau 
wüßten, daß der Wiſch abgegangen iſt.“ 

„Der Wild...” 

Doktor Nebeling verſuchte mit ſeinen breiten Fingern 
einen Marſch auf die Tiſchplatte zu trommeln. 

„Nur geleſen habe ich ihn nicht.“ 

Doktor Nebeling wiederholte faſt tonlos: 
ihn nicht geleſen?“ 

„Nein!“ Peter Jell lächelte. 

„Wozu auch, Herr Doktor, es kommt ja nicht ſo 
darauf an, daß ich die Gründe kennen lerne, aus denen 
Sie mich entlaſſen wollen, als daß ich Ihnen die Gründe 
nenne, aus denen Sie mich behalten müſſen.“ 

Und ohne ſeine Aufforderung abzuwarten, rückte er 
näher an den Schreibtiſch heran und entwickelte ſeine An⸗ 
ſichten. Die Zeitung wäre in ihrer „äußeren Toilette“ 
veraltet, zehrte von dem Ruhm ihres ſchnellen Aufſtiegs, 
entfaltete ſich aber nicht weiter. 

Peter Jell war aufgeſtanden. Er ging im großen, 
ungewöhnlich kahlen Bureau auf und ab, mit ſtarken, 
ſicheren Schritten. Sprach in die Luft, zu den Wänden, 
erfüllte den Raum mit ſeiner Stimme, mit der nervöſen 
Vehemenz ſeiner Bewegungen, rückte und zerrte an 
ſeinem Kneifer, ſtieß einen Stuhl fort, der ihm im Wege 
ſtand, und ſtellte im nächſten Augenblick den Fuß darauf, 
zeichnete mit dem Bleiſtift Felder in die Luft, malte 
Buchſtaben, riß den Vorhang wieder auf und öffnete 
mit einem Ruck das breite Fenſter, daß der friſche 
Septemberwind die Papiere aufwirbelte und die blauen 
Vorhänge bauſchte. 

Er mußte ſchreien, damit Nebeling ſeine Worte ver— 
ſtand, und Nebeling ſchrie zurück: „Ein Narr ſind Sie, 
ein Phantaſt!“ 

Er lachte laut, faſt höhniſch. Aber aus ſeinen gelben 
lebhaften Augen blibte etwas auf, das leifer Anerken— 
nung glich. Was hatte man ihm nur geſagt: „Fleißig 
und beſcheiden?“ Der frechſte Patron war es, mit dem 
er je zu tun gehabt, der unerſchrockenſte. 

„Schließen Sie das Fenſter!“ ſchrie er. „Alles 
Phantaſtereien. Aber Phantaſie iſt auch was wert. Wir 
ſind keine Gelehrten. Wir entdecken nicht Geſetze — wir 
ſchaffen ſie. Ich will Sie behalten. Nicht weil Sie was 
können — denn das weiß ich nicht. Weil Sie Mut 


„Sie haben 
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haben, nur deshalb. Ob Sie Inſeratenakquiſiteur ober 
Leitartikler werden — iſt egal. Danach habe ich auch 
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Peter Jell verneigte ſich kurz. Doktor Nebeling lachte 
noch immer in ſich hinein wie über einen guten Spaß. 


nicht gefragt, als ich anfing — und war beides. Wie Von der Tür rief er ihn noch einmal zurück. 
heißen Sie?“ l „Sie find doch noch ein Dilettant, Herr Sell. Tauſend 
„Peter Jell.“ hätten Sie verlangen ſollen, dann hätte ich Ihnen fünf⸗ 
„Sp... ſo, Peter Jell! Guter Name. Alſo, Herr hundert gegeben. Immer die Hälfte — bas ift Geſchäfts⸗ 
Peter Sell, was verlangen Sie Zulage?“ prinzip.“ 
„Zweihundert Mark.“ „Ich werde es mir merken, Herr Doktor“, ſagte Peter 
„Hundert tun es auch.“ Sell gelaſſen. — — — 
„Ich danke, Herr Doktor.“ (Fortſetzung folgt.) 
! | 


Im Motorboot quer durch Afrika. 


Hierzu 12 Aufnahmen der Expedition und Ueberſichts karte. 


Als vor wenigen Saiten Oberleutnant a. D. Graetz 
den kühnen Plan ausführte, im Auto quer durch Afrika 
zu reifen, hatte er in Nordoſt⸗Rhodeſia bei einem 
unfreiwilligen Aufenthalt Gelegenheit, mit dem Stamm 
der Awembas in nähere Berührung zu kommen. Hier 
hörte er die ſagenhaſten Erzählungen dieſes Neger⸗ 
ſtammes über den VBangweoloſee. Dieſe Erzählungen 
gemahnten an die phantaſtiſchen Schilderungen der 
Odyſſee und berichteten von einer vorſintflutlichen Fauna, 
von Tierkoloſſer, Sauriern, von Seeſchlangen und 
ſonſtigen Ungetümen, von heißen geiſerartigen Quellen 
und giftigen todbringenden Winden, kurz von Dingen, 
die bis heute noch kein menſchliches Auge geſehen, und 
die die Einbildungskraſt lebhaft erregten. 

Dieſer Bangweoloſee liegt weſtlich vom nördlichen 
Ende des Njaſſaſees und iſt durch den Chambeſifluß 
zu erreichen. Soviel bekannt, ijt der ganze umfang⸗ 
reiche See von einem breiten undurchdringlichen Schilf⸗ 
gürtel umgeben. Der einzige Zugang iſt auf dem 
Waſſerweg von der Einmündung des Chambeſi aus 
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Uebeiſichtskarte über bie Reiſeroute der Crpeoitton. 


ſeetüchtigen Motorboot, 
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möglich. Tatſächlich iſt dieſer ſagenumwobene See bis 
heute von keinem Europäer erforſcht worden, und alle 
über ihn bisher bekannten ä ſind mehr oder 
weniger Phantaſiegebilde. 

Oberleutnant Graetz wurde durch die Erzählungen 
der Awembas ſo faſziniert, daß er beſchloß, mit einem 
auf den natürlichen Waſſer⸗ 
ſtraßen vordringend, den Bangweoloſee zu erreichen. 

Die Reiſeroute wurde folgendermaßen  feitgelegt: 


Die Expedition betritt bei Chinde in Portugieſiſch⸗Oſtafrika 


nördlich von der Mündung des Sambeſiſtromes den 
afrikaniſchen Kontinent. Von hier wollte man vom Chinde⸗ 
fluß ſtromauſwärts in den Sambeſi gelangen und vom 
Sambeſi aus durch ſeinen Nebenfluß, den Shire, in den 


Njaſſaſee vordringen. Dieſer große See ſollte in nörd⸗ 


licher Richtung durchquert werden bis zu dem Ort 
Karonga. Hier hätte der Landtransport mittels der 
ſogenannten Stevenſoneiſenbahn, die die Verbindung 
zum Tanganjikaſee herſtellt, zu beginnen. Dieſer Bahn 
ſollte die Expedition bis zur engliſchen Station Fife fol⸗ 
gen. Von hier aus wäre 
das Motorboot über die 
Waſſerſcheide zwiſchen 
Njaſſa⸗ und dem Tangan⸗ 
jitafee zu ſchleppen, um 
dann vom Chambeſi aus 
den Bangweoloſee zu er⸗ 
reichen. Dieſer Chambeſi⸗ 
fluß iſt als Quellfluß des 
Kongo anzuſehn, er ver⸗ 
läßt den Bangweoloſee 
als Luapulafluß, durch⸗ 
fließt den nördlich gelege⸗ 
nen Moeroſee, um dann 
in großem Bogen als 
Kongo bei Banana die 
Weſtküſte Afrikas zu errei- 
chen. — Dieſer Reiſeplan 
war für die Ausrüſtung 
der kühnen Expedition 
maßgebend. Das ſee⸗ 
tüchtige, mit einem Bo⸗ 
linder Petroleummotor 
ausgeſtattete, auf der 
Bootswerft Fr. Lürſſen 
in Aumund⸗Vegeſack 
gebaute Boot war denk⸗ 
bar leicht gehalten und 
ließ ſich durch Anbringen 
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A — orr ` Au A, n E x 
Graetz und fein Begleiter Octave Fière bei bet Morgenraſt auf dem Karongafluß. 


zweier Automobilräder mit Drahtſpeichen und einem 
Steuerrädchen zum Landtransport herrichten. Das Boot, 
„Sarotti“ getauft, ift nach dem Typ der afrifanifchen 
Brandungsboote gebaut und hat eine Länge von 
8,20 Meter, eine Breite von 1,65 Meter und einen 
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LI 


Tiefgang von etwa 30 Zentimeter. Da es unmöglich 
war, die geſamte Ausrüſtung und alle Ergänzungsvorräte 
auf dieſem kleinen Boot unterzubringen, ſo wurden 
eine Anzahl von Etappenſtationen errichtet, die für 
Verpflegung, Munition, photographiſche und finemato- 


Geite 2122. Nummer 50. 


krankheit zu paſſieren haben. Von folchen Etappen- 
ſtationen ſollten ſechs von der Oſtküſte, acht von der 
Weſtküſte bis zum Bangueloſee angelegt werden. 
Die Expedition brach am 27. April von 
Chinde auf. Allerdings geſtaltete ſich der erſte 
Teil der Reiſe etwas anders, als er geplant 
war. Es ſtellte ſich nämlich heraus, 
daß der fünfpferdige Motor der ,Ga- 
rotti“ nicht imſtande war, das vollbelaſtete 
Boot gegen die Strömung des Chinde— 
fluſſes vorwärtszubringen. Da nun 
die Strömung des Sambeſi doppelt ſo 
ſtark wie die des Chindefluſſes iſt, ſo 
erſchien es ausſichtslos, den Verſuch zu 
machen, auf dieſem Weg den Njaſſa zu 
erreichen. Es kam hinzu, daß oberhalb 


durch unüberwindliche Katarakte ge- 
ſperrt ijt. Es hätte alfo ſchon hier ein geit- 
raubender Ueberlandtransport des Motor: 


Herſtellung eines 
fnüppelbamms 


burd) ben aus 
getrockneten Karungu. 


graphiſche Ausrüſtung, 
Petroleum, Schmieröl 
und Arzneien Ergän— 
zungsmöglichkeiten boten. 
Beſonders der Arznei— 
verſorgung mußte mit 
großer Sorgfalt Rechnung 
getragen werden, da die 
Teilnehmer, faſt immer 
auf dem Waſſer weilend, ND Nas. Ik | 
dauernd dem Malaria- |- | MM 2 XI — b e e E 
fieber ausgeſetzt fein wer: 12 d At, | € 1 
den und die gefährlidy: 
ſten Gebiete der Schlaf— 
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Octave Fiere bei der Arbeit 
auf dem Shirefluß. 


3 bootes ſtattfinden müſſen. 

£ b Der dadurch entſtehende 
Zeitverluſt konnte aber 
injofern verhängnisvoll 
werden, als man Gefahr 
lief, jenſeit der Waſſer⸗ 
ſcheide zwiſchen Njaſſa⸗ 
und Tanganfikaſee nicht 
mehr genügend Waſſer 
in den Flußläufen zu 
finden, dafür war die 
Jahreszeit ſchon zu weit 
vorgeſchritten. — Ober⸗ 
leutnant Graetz entſchloß 
ſich daher, mit dem am 
En. Beer BEE 27. April von Gbinbe ab⸗ 
Ueberland transport des Motorbootes. fahrenden Heckraddampfer 
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Katungas am Shirefluß bie Waſſerſtraße 
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Das Ueberſchreiten der! Waſſerſcheide zwiſchen Njaſſa- und Tanganfika 


Das Motorboot wird durch den ausgetrockneten Makongwafluß geſchleppt. 
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„Prinzeß“ Port 
Herald zu erreichen 
und von dort das 
Boot miks der Ei⸗ 
ſenbahn bis Blan⸗ 
tyre zu befördern, 
von wo aus der 
Ueberlandtrans— 
port nach Matope 
zu erfolgen hätte, 
um an dieſer Stelle 
den oberen Shi— 
refluß, der nun 
keine Katarakte 
mehr aufweiſt, zur 
Einfahrt in den 
Njaſſaſee zu be— 
nutzen. 

Der geänderte 
Plan wurde zur 


Wi 


EC 
Das Motorboot wird bei Port Herald 


von einem Leichter zu Waſſer gelaſſen. 


Ausführung gebracht, am 3. Mai 
Port Herald erreicht und am 6. Mai 
der Transport nach Blantyre mit— 
tels Eiſenbahn fortgeſetzt. Während 
dieſer Fahrt lief das Motorboot 
Gefahr zu verbrennen, da ſeine 
Segeltuchbedeckung durch Funken— 
flug von der Lokomotive Feuer 
gefangen hatte. Es gelang mit 
knapper Not, das Boot zu retten. 

Am 22. Mai begann der mühe— 
volle Ueberlandtransport des Bon 
tes von Blantyre nach Matope. 
16 Boys dienten zum Ziehen 
des auf ſeinen Rädern mon— 
tierten Bootes. Die Mitglieder 
der Expedition waren Oberleut— 
nant Graetz als Leiter, Oc— 
tave Fière, ein Pariſer Operateur, 


Oberlt. Graetz und Octave Fiere 


nach der Jagd in der Umgebung von Saronga. 


für die während der Reiſe geplanten 
kinematographiſchen Aufnahmen und 
ein in Sanſibar angeworbener Sua— 
helikoch Saec ben Haſſan. 

Kurz vor Erreichung Matopes 
erkrankte Fiere zum zweitenmal an 
Malaria und mußte zurückbleiben. 

Am 28. Mai ſtartet die „Sarotti“ 
von Matope den oberen Shire hin⸗ 
auf. Graetz hatte aus Blantyre einen 
Mechaniker engagiert und nahm einen 
Flußlotſen mit. Fière ſollte mittels Wa- 
gens nach Liwonde am oberen Shire 
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nachkommen. Nach ſchwieriger Fahrt auf dem anfangs 
ungemein verwachſenen Fluß erreicht die Expedition 
am zweiten Tag Liwonde, wo ſich Fiere, wenn auch 
noch als Rekonvaleſzent, der Expedition wieder anſchließt. 
Ohne weitere Unfälle wird der Njaſſaſee erreicht. 

Die Fahrt über dieſen See geſtaltete ſich recht ge⸗ 
fahrvoll. Das kleine Boot war dem oft hohen Seegang 
nicht gewachſen, und wenn es nicht im Schlepptau 
eines amerikaniſchen Dampfers den größten Teil 
der Fahrt hätte machen können, würde es 
wohl ſchwerlich am 16. Juni das Ziel ſeiner 
Fahrt, Karonga, erreicht haben. 
Das weitere Vordringen der 
Expedition auf dem Chambeſi 
geſtaltete ſich ungemein inter⸗ 
eſſant und gab eine reiche Fülle 
von geographiſchen Entdeckun⸗ 
gen und korrigierenden Feſt⸗ 
ſtellungen. — Der letzte Bericht 
des kühnen Forſchers datiert aus 


Fähre der 
über den Shire 
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dem Anfang September und berichtet über ein tragiſches 
Abenteuer, dem der Reiſebegleiter Octave Fière zum 
Opfer fiel. Graetz hatte am Ufer des Chambeſi einen 
Büffel angeſchoſſen. Bei der Nachſuche aufgeſcheucht, 
nahm das wundgeſchoſſene Tier die Jäger Graetz und 
gire an. Dem erſteren riß er mit dem Horn die rechte 
Backe auf und brach ihm den Kiefer, während der unglück⸗ 
liche Franzoſe an Bruſt und Bauch fo ſchwer von dem raſen⸗ 
den Tier verletzt wurde, daß er in der Nacht darauf 
verſtarb. Mit unerhörter Energie nähte ſich 
Graetz ſelbſt die furchtbare Verletzung und ließ 
ſich unter gräßlichen Qualen in 
dem Zeitraum einer Woche nach 
Kaſama zum nächſten Arzt 
transportieren. Nach 14 Tagen 
konnte er die Expedition wie⸗ 
der fortſetzen, allerdings ohne 
den treuen Gefährten, der in dem 
Awembadorf Chaſenomo ein 
einſames Grab gefunden hat. 


Eingeborenen 
bei Liwonde. 


Wenn die Sterne überm Genfer See funkeln. 


Von Felix Baumann. — Hierzu 5 photographiſche Aufnahmen. 


Spät war es geworden dort oben in Les Avants. 
Die elektriſche Bahn hatte uns am frühen Abend hinauf⸗ 
gebracht, jetzt aber, nach der Mitternachtſtunde, führte 
uns das Auto in ſchneller, aber vorſichtiger Fahrt die 


ziemlich ſteilen Wege zwiſchen den Weinbergen wieder 
hinunter nach Montreux an die Geſtade des Genfer Sees. 

Welch ein bezauberndes nächtliches Bild! Oben 
am Firmament funkelten Millionen von Sternen, die 


Die Montblanchrüde in Genf während eines Nachtfeſtes. 


Phot. Petit Euiſſe. 
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Genf bei Nacht. 


ſich im Verein mit dem 
Mondlicht in den 
ruhigen Fluten des 
Genfer Sees ſpiegel⸗ 
ten. Von Territet, 
Montreux undClarens 
ſtrahlten die elektriſchen 
Bogenlampen und die 
noch erleuchteten Ho⸗ 
telfenſter herauf. Aber 
über allem ruhte nächt⸗ 
licher Friede. 
Dieſterweg hat die 
Aſtronomie eine er⸗ 
habene, läuternde und 
reinigende Wiſſenſchaft 
genannt. Aber man 
braucht kein Aſtronom 
zu ſein und von der 
Sternkunde ſo gut wie 
nichts zu verſtehen, 
man wird ſich dem 
erhebenden Eindruck 
mondheller und ſter⸗ 
nenklarer Nächte am 
Genfer See nicht ent⸗ 
ziehen können. Wenn 
die Wellen leiſe gegen 
das Ufer rauſchen, die 
weißen Schwäne wie 
unbewegliche Mar⸗ 
morgeſtalten auf der 
ruhigen, mondüber⸗ 
goſſenen Waſſerfläche 
ruhen und die Barken 
faſt unhörbar über 
den See gleiten. Das 
Auge kann ſich kaum 
ſatt ſehen an dieſer 
nächtlichen Pracht. 
Der Spätherbſt 


Phol. Gebr. Wetzel! 


Der Leuchtturm in Genf. hat die Scharen derer, 
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bie am Genfer See Erholung ſuchen, ſchon etwas 
gelichtet, aber an ſchönen Sommertagen, „wenn lau 
die Lüfte wehen, die Gräſer luſtig grünen und die 
Gärten blühend ſtehen“, mit andern Worten, wenn 
während der Hochſaiſon die ganze Genfer⸗See⸗ Umgebung 
im elektriſchen Licht erſtrahlt und Mondesglanz und 
Sternengefunkel ſich überbieten zu wollen ſcheinen, wenn 
es auf allen Terraſſen und auf den Uferkais ſommer⸗ 
abendlich hoch hergeht und vom See Geſang und 
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erſcheinen die Ringmauern und Türme der alten Burg 
im Mondesglanz. Ganz das Gegenſtück zu dem zier⸗ 
lichen, in einem idylliſchen Park gelegenen Schloß 
Des Grétes, das uns an Jean Jacques Rouſſeaus einſt 
ſo viel geleſene „Nouvelle Heloiſe“ erinnert. 

Die alten Schlöſſer am Genfer See! Gerade ſie 
verleihen dem See in mondhellen und ſternenklaren 
Nächten ſeinen unwiderſtehlichen nächtlichen Reiz. Die 
Giebel und Zinnen des uralten Chätelard, das alte vor⸗ 


Bot. F. Eriomann. 


Schloß Chillon bei Nacht. 


Mandolinenklang erſchallt, dann kann man wohl von 
wunderbaren Nächten am Genfer See reden, aber es 
fehlt ihnen doch der ſpätherbſtliche nächtliche Friede. 
Und hoch oben funkeln die Sterne — funkeln über 
dem Kurſaalkaſino in Montreux, in dem man [o vore 
treffliche Konzerte hören kann, und ſo oft die monotone 
Stimme des Groupiers „Le cinq gagne!^ „Faites votre 
jeu!“ ertönt — funkeln über dem „Bayriſchen Bierſtübl“ 
mit den eleganten Marmortiſchen, in dem fid) Frack 
und Lodenjoppe ein Rendezvous geben, und über der 
alten Feſte Chillon, in der einſt die Biſchöfe von Sitten 
und die Grafen von Savoyen gehauſt. Wie phantaſtiſch 


nehme Schloß von Blonay, die einſame Ruine des 
Turms von Saleuscex, Schloß Couvreu in Vevey, 
das impoſante Lauſanner Schloß, nicht zu vergeſſen 
die alten Schutz- und Trubfelten in Morges unb Rolle 
ſowie das einſtige turmreiche Beſitztum der berniſchen 
Landoögte in dem maleriſchen Nyon — fie alle erhöhen 
den nächtlichen Reiz des Genfer Sees und tragen ſo 
viel zu ſeinem romantiſchen Zauber bei. 

Wie imponierend wirkt das weiße Marmordenkmal 
Wilhelm Tells vor dem Prachtbau des ſchweizeriſchen 
Bundesgerichts in Lauſanne. Wie geſpenſterhaft 
erſcheinen die mächtigen Löwen, die die Freitreppe des 
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Gerichts flankieren. 
Und welch traurige 
Erinnerungen er: 
weckt das Denkmal 
der Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth in Territet, 
wenn es, vom Mond⸗ 
licht übengoſſen, in 
ſeiner Marmorweiße 
doppelt ſcharf her⸗ 
vortritt, in dem 


gleichen Mondlicht, 


das ſeine Strahlen 
auch auf die Stelle 
in Genf wirft, auf 
der im Sonnenglanz 
die Märtyrerin der 
tödliche Stahl traf. 

Genf bei Nacht! 
Schon aus der Ferne 
blinken den Dampfer⸗ 
paſſagieren die un⸗ 
zähligen Lichter der 
alten See⸗ und 
Rhoneſtadt entgegen. 
Ab und zu blitzt 
das grüne Licht der 
Leuchttürme auf, um 
dem ruhig durch die 
Wellen gleitenden 
Boot den Weg zu 
weiſen. Je näher 
man der Stadt 
kommt, deſto nächt⸗ 
licher wird das Bild. 
Die Montblancbrüde 
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ſchärfer abzuheben, 
und weiter hinten 
ſcheint ein leichtes 
Flammenmeer über 
der Stadt zu lagern. 
Und nun erſt die 
Stadt während eines 
großen Nachtſeſtes. 
Die ganze Seefront 
erglänzt in einem 
bengaliſchen Flam⸗ 
menmeer aller Far⸗ 
ben, Tauſende von 
Raketen ſteigen zu 
dem Sternenfirma⸗ 
ment empor, und 
die herumwirbeln⸗ 
den „Sonnen“ und 
andern Feuerwerks⸗ 
körper ſpiegeln ſich 
im Waſſer. Es iſt 
ein prächtiges, un⸗ 
vergeßliches Bild! 
In Genf konzen⸗ 
trieren ſich die Ge⸗ 
danken auf das groß⸗ 
ſtädtiſche Leben, und 
wenn man erſt ein⸗ 
mal in der Stadt iſt, 
abſorbiert der Tru⸗ 
bel die während 
der Fahrt gewon⸗ 
nenen Eindrücke. Die 
andere Seeecke, alſo 
Montreux, Territet, 
der majeſtätiſche 


mit ihrer Beleuch⸗ — dent du Midi uſw., 
tung beginnt ſich Die Infel Salagnez bei Montreux. erweckt dagegen 


got. Julien frères. 


Barke auf dem Genfer See bei Nacht . by dë oogle 
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ganz andere Gedanken und Stimmungen. Man be: 
ginnt zu träumen, man denkt an all die Geſänge, die 
zum Preiſe des alten Schloſſes geſungen worden ſind, 
an die Novellen und Romane, die uns an die alt⸗ 
berühmte Stätte führen, denkt an Byrons berühmte 
Dichtung „Der Gefangene von Chillon“; die Gelehrteren 
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denken wohl auch an den geſchichtlichen Walla, den 
Vetter Karls des Großen, der nach der Ueberlieferung in 
dem Schloß gefangengehalten wurde. Man entſinnt 
ſich vergangener Jahrhunderte und ergeht ſich noch lange 
Zeit am Strand, wo die im weißen Mondlicht glitzernden 
Wellen ſo ſanft und geheimnisvoll ans Ufer ſchlagen. 


Ausblick. 


Ich meſſe wohl manchmal mit traumhaftem Nlug 
Des Uleltenraums Höhen und Breiten 

Und laſſe in ſeligem Cigenbetrug 

Zu ſonnigen Gipfeln mich leiten; 

Und ſtrecke die offne, begehrende Hand 

Dach dämmernden Wolkenb⸗zirken, 

Cin abendgoldglühendes Zaubergewand 

Aus Ukildyen und Purpur zu wirken — 

Und kann ihre Rarben nicht greifen — 

Laß reiten, Seele, laß reifen] 


Mid traf erft des Frühlings mildfonniger Schein 
In flüſternden Goldregenlauben, 

Doch ſchreit ich durch Wälder und Gründe allein 
Und träume von reifenden Trauben; 

Doch breitet der Sommer die Arme nicht aus, 
ich mit keuriger Glut zu umſchlingen, 

Ich möchte mit jubelndem Orgelgebraus 

Die Cwigkeitswunder beſingen — 

Und kann ihren Wohlklang nicht greifen — 
Laß reifen, Seele, laß reifen! — 


Lilli Herthwig. 


Mathematik des Herzens. 


Skizze von Thea von Harbou. 


Allan Prescott, der transatlantiſche Demokrat und 
Selfmademan, war in bezug auf Pünktlichkeit ſo höflich 
wie ein König. 

Die flinken Schläge der Meißner Rokokouhr im Re⸗ 
natens Boudoir fielen wie zwölf ſilberne Tropfen in die 
Stille des hellen, zierlichen Raumes, als der dunkelblaue 
Kraftwagen am Portal des gräflichen Hauſes hielt, und 
zwei Minuten ſpäter öffnete der Diener die Flügeltüren 
zum kleinen Salon und meldete. 

Renate hatte ſich erhoben. Ihr zartes Geſicht mit 
der geraden, ſtolzen Naſe und den tiefdunkeln Brauen der 
Watzlows war faſt durchſichtig blaß. „Iſt noch keine 
Depeſche gekommen, Peters?“ 

„Nein, Komteſſe.“ 

„. . Ich laffe bitten.“ 

Als ſie dem Amerikaner entgegenging, ſpielte um 
ihren feinen, etwas hochmütigen Mund das Lächeln 
wohlerzogener Selbſtbeherrſchung. Aber Allan Prescott 
hatte ſcharfe Augen und war gewohnt, auch ſchweigenden 
Menſchenlippen zu mißtrauen — ganz beſonders, wenn 
ſie lächelten. 

„Warum haben Sie mich nicht einfach wieder fort— 
geſchickt, da Sie ſo angegriffen ſind, Komteſſe?“ fragte er 
liebenswürdig. 

Es war nicht Allan Prescotts Art, einem Menſchen 
die Hand zu küſſen, auch nicht der Frau, die er liebte. 
Und in dieſem Augenblick empfand es Renate faſt als 
Beleidigung, daß ſeine große, warme Rechte ihre 
zitternden Finger ſo harmlos und ſelbſtverſtändlich um— 
ſchloß. 

Die zuverſichtliche Gelaſſenheit, die feinem Weſen 
den Stempel gab, verſtärkte in ihr das Bewußtſein der 


eigenen Schwäche — der hilfloſen Abhängigkeit von dem 
Mann, der ſich mit ſeinen Millionen das Recht erkaufte, 
um die ſchönſte und adligſte Frau zu werben. 

„Ich weiß, daß Ihre Zeit ſehr koſtbar iſt“, entgegnete 
ſie, und um ihren jungen Mund vertiefte ſich der feine 
Zug des Hochmuts. „Wir wollen nicht verſtecken ſpielen, 
Mr. Prescott. Als ich Ihren Brief bekam, wußte ich, 
was er enthielt — und ich habe Ihren Beſuch erwartet.“ 

Allan Prescott fuhr ſich mit der Rechten über das 
dichte, dunkle Haar. 

„Sie müſſen Nachſicht haben, Komteſſe“, ſagte er. 
„Denn ich ſehe immer mehr ein, daß die menſchlichen 
Sprachen etwas ſehr Mangelhaftes ſind. Fünf davon 
beherrſche ich ſo ziemlich — ein paar Indianerdialekte 
noch nicht mitgerechnet — aber um das auszudrücken, 
was ich Ihnen ſagen möchte, fehlen mir die Worte. Das 
liegt in der Art meines Lebens. Ich habe das Handeln 
dem Reden immer vorgezogen.“ 

„Sie unterſchätzen ſich, Mr. Prescott. Sie verwenden 
den Reichtum unſeres Wortſchatzes ausgezeichnet, und die 
Form Ihrer Werbung erleichtert mir bedeutend, was ich 
Ihnen zu ſagen habe. Denn wie ich Sie beurteile, legen 
Sie vor allem Wert auf Ehrlichkeit und Klarheit in 
allen Dingen.“ 

Allan Prescott gab keine Antwort. In ſeinem 
ſchmalen, bartloſen Geſicht ſpielten die Muskeln. Renate 
faltete die Hände im Schoß und ſah gerade vor ſich hin; 
und dann ſagte ſie mit einer Stimme, die ihr ſelber fremd 
erſchien: „Ich will Ihre Frau werden, Mr. Prescott.“ 

„O Renate! .. .“ Er war aufgeſprungen, mit einer 
raſchen und ſtarken Bewegung; aber die tödliche Bläſſe 
ihres Geſichts hielt ihn zurück. „Renate, warum quälen 
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Sie fid)! Was hätten Sie mir nun noch zu fagen, das 
wichtig wäre? Ich für mein Teil brauche nichts weiter 
zu wiſſen, als daß Sie mich lieben. Das iſt für den An⸗ 
fang ganz genug.“ 

„Sie dürfen mich nicht mißverſtehen, Mr. Prescott“, 
unterbrach ſie ihn mit einem Lächeln, das ihre Augen 
Lügen ſtraften. „Ebenſowenig, wie ich Ihre Werbung 
mißverſtanden habe. Es handelt ſich zwiſchen Ihnen und 
mir um eine Form und nicht um ein Gefühl. Ich ſagte 
Ihnen, daß ich Ihre Frau werden will. Aber ich ſagte 
nicht, daß ich Sie liebe...” 

Allan Prescott ſah das Mädchen an — prüfend, mit 
halbgeſchloſſenen Lidern. „Verzeihung“, ſagte er nach⸗ 
denklich und ſetzte ſich wieder. „Einen Augenblick, 
Komteſſe. Mir fehlen, wie es ſcheint, die Vokabeln. 
Sie wollen mich heiraten, aber Sie lieben mich nicht.. 
das geht über meinen Horizont. Bitte, wollen Sie es 
mir erklären?“ 

„O Mr. Prescott —!“ Renate verſuchte zu lächeln, 
aber es mißlang. „Ich glaube, Vernunſtehen ſind eine 
amerikaniſche Erfindung. Verlangen Sie von einem 
deutſchen Mädchen, daß es Ihnen deren Vorteile klar⸗ 
legen ſoll?“ 

„Nein, danke, es iſt nicht nötig. Aber wenn ich Sehn⸗ 
ſucht nach einer ſolchen Ehe hätte, brauchte ich ſchließlich 
nicht nach Deutſchland zu reiſen, wie? Das hätte ich ein⸗ 
facher haben können. Aber die Sache iſt mir zu ge⸗ 
fährlich.“ 

„Wie ſonderbar!“ meinte Renate. „Ich dachte, es 
ſei der Vorzug einer Vernunftehe, daß die Gefahr der 
Enttäuſchung ſo gut wie ausgeſchloſſen ſei.“ 

„Das iſt ein Rechenſehler, Komteſſe, den ich nicht be⸗ 
gehen möchte. Vernunft iſt etwas Wunderſchönes und 
außerordentlich Notwendiges, wo ſie hingehört. Aber es 
gibt im Leben — und namentlich im Zuſammenleben 
zweier Menſchen — ſo unendlich viele Dinge, denen mit 
Vernunft nicht beizukommen iſt. Ganz beſonders — 
Verzeihung! — bei einer Frau.“ 

„Meinen Sie? — Ich fürchte, Sie unterſchätzen uns, 
Mr. Prescott.“ 

„Durchaus nicht, Komteſſe. Aber ich hüte mich, eine 
Frau nach der Vernunft zu bewerten, wenn dieſe Frau 
die meine werden ſoll. Die weibliche Pſyche hat Kräfte, 
vor denen keine Logik ſtandhält. Eine Frau, die liebt, 
wird für den Mann zur Heldin, zur Verbrecherin, zur 
Märtyrerin. Sie liebt, wo die Vernunft verachtet; ſie 
wirft das Urteil der ganzen Welt einfach beiſeite und 
bekennt ſich zu dem geliebten Mann auch dann noch, 
wenn ihn die Vernunft ſchon lange aufgegeben hat. 
Und warum? Sie hat nur einen einzigen Grund: Sie 
liebt ihn.“ 

„Sie mögen recht haben“, meinte Renate mit 
trockener Kehle. „Aber es iſt kaum anzunehmen, daß 
Ihre Frau es nötig hätte, für Sie einen Mord zu begehen 
oder Ihnen durch irgendeine Heldentat zu beweiſen, daß 
ſie ohne Sie nicht leben könnte.“ 

„Schwerlich, Komteſſe. Aber Ihre Mathematik ſtimmt 
nicht ganz. Es gehört unendlich viel mehr Liebe dazu, 
mit einem Menſchen leben zu können, als nicht ohne ihn. 
Und wenn eine Frau ſchon in der Liebe unlogiſch iſt, 
dann aber erſt recht, wo dieſe fehlt. Dem geliebten 
Mann verzeiht ſie ein Verbrechen; dem ungeliebten 
kaum ein Verſehen. Und wenn der Mann, dem ihr Herz 
gehört, ſie mißhandeln und beleidigen darf, ſo bringt 
der andere ſie ſchon durch die Farbe ſeiner Krawatte zur 
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Verzweiflung. Kleinigkeiten, Komteſſe — aber daraus 
beſteht das tägliche Leben auch in einer Vernunftehe, und 
ſie können vollkommen ausreichen, zwei Menſchen das 
Leben in Teufels Küche zu verwandeln. Glauben Sie 
wirklich, daß das eine ratſame Bafis ſei?“ 

Renate bog den Kopf in den Nacken. Das Atmen tat 
ihr weh. „Nein“, ſagte ſie. „Ich wußte nicht, daß Sie 
das alles [o ernſt nehmen ... ich kannte Sie ja fo wenig 
— verzeihen Sie! Ich habe Sie unterſchätzt — als 
Menſch und als Mann...“ 

Allan Prescott lächelte ein wenig. 
Sie meine Frau werden?“ 

„Ja, das wollte ich..“ 

„Warum eigentlich, Komteſſe, da Sie mich doch nicht 
lieben?“ 

Das Blut ſchoß ihr ins Geſicht bis unter das helle 
Haar. Sie gab keine Antwort. 

„Sie genießen j ja durch Ihren Namen eine bevorzugte 
Stellung in der Welt“, meinte er ruhig. „Dazu brauchten 
Sie mich ſchließlich nicht zu heiraten. Bleibt alſo nur 
das Geld... War es um des Geldes willen?“ 

Ihre Lippen zitterten, daß ſie kaum die Worte fand. 
„Es iſt nicht ſehr ritterlich, Mr. Prescott, daß Sie eine 
Frau demütigen, weil fie Sie enttäuſcht hat...” 

Er ſchüttelte verwundert den Kopf. „Ich will Sie 
nicht demütigen, Komteſſe. Ich möchte Ihnen helfen. 
Denn ich ſehe ja, daß Sie um irgend etwas leiden — 
um irgend etwas, das mit Geld wieder gutzumachen iſt. 
Denn das war es ja, was Sie als meine Frau zu ge⸗ 
winnen ſuchten, nicht wahr? Aber warum machen Sie 
ſo einen weiten Umweg und ſagen nicht einfach, um 
welche Summe es ſich handelt? Dann hätten wir viel 
Zeit und Worte [paren können ...“ 

„Mr. Prescott —!“ Renate Watzlow war aufge⸗ 
ſprungen. Sie bebte am ganzen Körper, und in ihrem 
weißen Geſicht brannten die Augen. „Mr. Prescott... 
ich will annehmen, daß — daß Sie nicht ermeſſen können, 
welche ungeheuerliche Beleidigung Sie da ausgeſprochen 
haben ... ſonſt wüßte ich nicht, wie ich Ihnen darauf 
antworten [foll ...“ 

Auch Allan Prescott war aufgeſtanden; ſein Geſicht 
war vollkommen ruhig und undurchdringlich. Er ſah 
dem Mädchen gerade in die Augen. Eine Weile war es 
totenſtill zwiſchen ihnen. 

„Wie merkwürdig“, ſagte er dann geloffen. „Sie 
ſind empört und beleidigt, Komteſſe, weil ich Ihnen eine 
Summe Geldes zur Verfügung ſtellen wollte, die Sie 
mir nach Belieben zurückerſtatten konnten. Aber Sie 
waren bereit dazu, ſich um die gleiche Summe Geldes 
einem ungeliebten Mann zu verkaufen. Ich kenne die 
ungeſchriebenen Geſetze Ihres Landes zu wenig, um 
entſcheiden zu können, was Sie tiefer demütigen muß. 
Aber für mein Empfinden iſt bei Geldangelegenheiten 
das Reingeſchäftliche immer vorzuziehen. Perſönliche 
Noten erſchweren die Situation.“ 

Renate ſank auf ihren Seſſel zurück und barg das 
Geſicht in den Händen. 

„Ich wollte ganz ehrlich handeln“, ſagte ſie leiſe und 
tonlos. „Ich glaubte, es ſei Ihnen nur um meinen 
Namen zu tun. Ich wußte ja nicht, daß Sie mich 
lieben ...“ 

„Warum hätte ich Sie ſonſt heiraten wollen, Re⸗ 
nate?“ fragte er einfach. „Um Ihres hohen Namens 
willen? — Sehr ſchön, ſo ein Stammbaum. Aber ſchließ⸗ 
lich — wozu verpflichtet das uns beide? Ich glaube, 


„Und doch wollten 
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es wäre beffer, wenn manche vornehmen Familien 
weniger an die Ahnen in der Vergangenheit als an die 
Enkel in der Zukunft dächten. Zum mindeſten wäre 
dann Ihnen, Komteſſe, dieſe Stunde erſpart geblieben . ." 

Renate ſchüttelte den Kopf. „Ich möchte dieſe Stunde 
in meinem Leben nicht miſſen“, ſagte ſie und richtete ſich 
auf. In ihre Augen war ein heller Schein gekommen. 
„Ich hab ja nicht gewußt, wie Sie eigentlich ſind, 
Mr. Prescott, ich hab Sie immer unter dem Druck der 
Abhängigkeit betrachtet. Nun wünſchte ich, ich hätte Sie 
eher gekannt.“ 

„Ich auch“, ſagte Allan Prescott und ſah etwas 
trübſinnig aus. 

Renate lächelte. „Aber nun möchte ich Ihnen er⸗ 
zählen, warum ich um des Geldes willen Ihre Frau 
werden wollte. Sehen Sie, die Watzlows waren ein⸗ 
mal febr vermögend — für deutſche, Begriffe — und aus 
der Zeit ſtammen die beiden Güter Malene und 
Ratzentin.“ | 

„Die tenne id)", fagte Allan Prescott. „Es find zwei 
famoſe Güter." 

„Gewiß, wenn man bas Kapital hat, fie zu bewirt⸗ 
ſchaften. Was glauben Sie, was ſich aus Malene her⸗ 
ausholen ließe! Aber mein Bruder kann nichts damit 
anfangen, ihm fehlt das Kapital — und darum hat er 
ſich bemüht, Malene zu verkaufen, damit er wenigſtens 
Ratzentin erhalten kann. Doch wer kauft heutzutage 
Güter von dem Umfang Malenes? Kein Menſch — ich 
wüßte keinen!“ 

„Das iſt der alte Fehler vieler Ihrer Landsleute“, 
bemerkte Allan Prescott mit einem flüchtigen Lächeln. 
„Sie rechnen nicht mit dem großen Einmaleins. Sie 
haben eine förmliche Angſt vor vielſtelligen Zahlen. Und 
ſie haben den Lehrſatz noch nicht erfaßt, daß man Silber 
ſäen muß, wenn man Gold ernten will.“ 

„Dann will ich eine rühmliche Ausnahme machen“, 
ſagte Renate mit heißen Wangen. „Ratzentin iſt mein 
Eigentum — und ich weiß einen Großinduſtriellen in der 
Nachbarſchaft, der das liebe kleine Schloß mit Ver⸗ 
gnügen für ſeine junge Frau erwerben würde. Dann 
ſoll mein Bruder Malene behalten und aus dem Großen 
wirtſchaften — für ſeine Enkel, wie Sie ſagen. Das iſt 
mir das Opfer wert...“ 

Allan Prescott räuſperte ſich. 

„Ich glaube nicht, daß es nötig ſein wird“, meinte er 
endlich ſanft. 

„Doch!“ widerſprach Renate. „Jetzt weiß ich's gewiß. 
Er hatte eine letzte Hoffnung, Malene unter ſehr 
günſtigen Bedingungen an einen Ausländer zu ver— 
kaufen. Geſtern hat es ſich entſchieden, und er wollte 
mir den glücklichen Ausgang der Verhandlung bis Mittag 
telegraphieren. Aber die Depeſche iſt bis jetzt nicht 
eingetroffen.“ 

„Sehr wahrſcheinlich“, ſagte Allan Prescott trocken. 
„Ich habe Ihrem Bruder nämlich das Depeſchieren 
unterſagt.“ 

Renate ſtarrte ihn an wie eine Geiſtererſcheinung. 
„Sie . .“ 

„Ja, ich. Ich habe Malene gekauft.“ 

„Aber warum — warum?“ 

„O, erſtens iſt es ſicher eine ſehr gute Kapitalsanlage 
. . . und bann — ich wollte Ihnen eine Freude machen, 
Renate...” 

„O Allan, das haben Sie auch ... aber —“ Und damit 
brach die ſchöne Renate Watzlow in helle Tränen aus. 
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Allan Prescott ſah etwas verdutzt und hilflos auf das 
weinende Mädchen. „Merkwürdig“, ſagte er, in Nach⸗ 
denken verſunken. „Man kann leichter die Börſenkurſe 
für die nächſte Woche vorherſagen als bei einer Frau 
das Lächeln oder Weinen der nächſten Minute.“ 

„O Allan —“ Renate ſprang auf und ſtellte ſich vor 
ihn hin. „Verſtehen Sie mich doch! Sie haben mich 
doch vorhin ſo gut verſtanden! Sie ſagten mir, Sie 
hätten mich lieb...” 

„Well, das ift febr richtig...“ 

„Und Sie wollten mich zur Frau haben —“ 

„Das war nur die logiſche Folge davon.“ 

„Und ich — o Allan, ich ſagte — ich liebte Sie 
nicht.“ 

„Man kann ſich täuſchen“, bemerkte der Amerikaner 
tröſtend. „Und beſſer, man täuſcht ſich negativ als 
poſitiv.“ 

„Ich hab mich getäuſcht, Mr. Prescott — und ich 
wollte es wieder gutmachen und Ihnen den Beweis 
dafür geben, indem ich Ratzentin opferte, und nun — iſt 
das nicht mehr nötig — und wenn ich Ihnen nun ſage, 
daß ich Ihre Frau werden will... glauben Sie mir dann, 
daß ich Sie liebe, oder werden Sie nicht immer meinen, 
es geſchieht nur aus Dankbarkeit für Malene?“ 

„Aber nein!“ ſagte Allan Prescott gelaſſen. „Zur 
Dankbarkeit liegt ja gar kein Grund vor, Renate. Wir 
tauſchen die Kapitalien — das iſt alles. Aber der Ge⸗ 
winnende bin in jedem Fall ich!“ 

„O Allan!“ 

Sie lachte hell auf und dabei purzelten noch die 
Tränen über ihr Geſicht. „Und wenn ich nun von vorn⸗ 
herein nein geſagt hätte?“ 

„Liebe Renate,“ antwortete der transatlantifche 
Nabob, „dann hätte ich mit Malene noch immer ein ſehr 
gutes Geſchäft gemacht — aber offengeſtanden ... fo — 
iſt es mir lieber!“ 

Sie ſah ihm ernſthaft in die Augen. 
ſagte ſie und bot ihm die Lippen zum Kuß. 

„Weißt du, Allan, ich möchte dir aber doch danken“, 
meinte ſie nach einer Weile behutſam. 

„Wofür, mein Schatz — für Malene?“ 

„Nein. Aber dafür, daß du dich ſo gut auf die 
Mathematik des Herzens verſtehſt ... Ich glaube, wir 
zwei, wir werden ſehr glücklich ſein.“ 

„Aber ſelbſtverſtändlich!“ ſagte Allan Prescott über⸗ 
raſcht, daß dieſe Ausſicht jemals in Zweifel gezogen 
werden konnte. „Sonſt würde ich dich ja nicht heiraten, 
Liebſte. Ich habe nämlich einen ungeheuren Reſpekt 
vor dem Glück zweier Menſchen — wie vor allem, was 
man ſich nicht kaufen kann. Denn im Grunde ſind das 
die einzigen Güter, die dauernden Wert beſitzen ...“ 


„Mir auch“, 


Aphorismen. 


Don €rnít Rümpel. 


Jemand nicht hindern, heißt ihn antreiben. 


Rinder find die Richter der ebe. 

Das Genie bricht fid) Bahn oder das Genick. 
Glück ift, nicht auf das Glüdrangemiefen zufein. 
wo ein Genie ift, fammeln fid; die Talente. 
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Herrnhutiſche Erziehung. 


Von Prof. Dr. Herm. Anders Krüger, Herrenhauſen. — Hierzu 7 Aufnahmen von Bourquin⸗Niesky. 


„Auch ich bin einer von den vielen Tauſenden, ein 
armes Menſchenkind, dem der lieblichſte Frühling des 
ganzen Lebens, die blühenden Jugendjahre, in nichtigen 
Schulpoſſen zugebracht, elendiglich zugrunde gerichtet 
worden find.” So ſchrieb der Vater der modernen 
Pädagogik, der letzte große Biſchof der böhmiſch⸗ 
mährifchen Brüderkirche 
Amos Comenius, über 
ſeine eigenen Schulerleb— 
niſſe, als er daran ging, 
„dieſen Verluſt auszu— 
beſſern, nicht bloß bei 
ſich, ſondern auch bei 
andern!“ Obwohl die 
Zeiten nach dem Dreißig— 
jährigen Krieg, der die 
alte Brüderkirche und 
damit die evangeliſche 
Kultur der deutſch-ſla- 
wiſchen Grenzländer ver— 
nichtet hatte, die denkbar 
ungünſtigſten, ja hoff— 
nungsloſeſten waren, jäte 
der glaubenſtarke Flücht— 
ling Comenius doch un— 
entwegt ſeine Saat und 
ſchrieb unbeirrt weit 


* 
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über hundert ſeiner zum Teil grundlegenden Werke. 

Und in der Tat — als die von Zinzendorf und 
Spangenberg erneuerte Brüderkirche das Erbe der 
alten antrat, ſuchte ſie auch die idealen Forderungen 
des Amos Comenius praktiſch zu erfüllen, und neben 
der Miſſion wandte ſie der Erziehung ihr Hauptintereſſe 
zu. Dutzende von Erziehungsanſtalten gründete und 
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Beſchäftigungzeit in der Oberabteilung. 


unterhielt die ſtets kleine und darum immer kapital⸗ 
ſchwache Brüderkirche — oder wie man gemeinhin zu 
ſagen pflegt, die Herrnhuter — mit unendlicher Selbſt⸗ 
aufopſerung und ſtaunenswertem Idealismus, in 
Deutſchland allein über zwanzig. Tauſende und aber 
Tauſende tüchtiger Männer und Frauen haben ſie 


m — d 


Altes u. neues Pädagogium 
in Niesky 


unſerm Vaterland (fo 
gut wie Amerika und 
England) erzogen, ſtill 
und unſcheinbar, wie es 
eben herrnhutiſche Art 
iſt. In dieſem Jahr 
beging die berühm⸗ 
teſte dieſer Schulen, das 
ehrwürdige Pädagogium 
zu Niesky, die ſeltene 
Feier ſeines 150 jährigen 
Beſtehens, und da ſei 
es dem Verfaſſer, der 
ſein Beſtes Niesky ver⸗ 
dankt, verſtattet, ein 
weniges von Art und 
Weſen dieſer Erziehung 
zu ſagen. 

Als das Ziel der Er⸗ 
ziehung gilt den herrnhu⸗ 
tiſchen Pädagogen die 
allmähliche Entwicklung 
des Menſchen zu einer 
möglichſt ſelbſtändigen und chriſtlichen Perſönlichkeit; 
darum ſteht ihnen die Charakter- und Herzensbildung 
von vornherein höher als die formale Bildung oder 
gar die Uebermittlung möglichſt vielen Wiſſens. 

Von Haus aus waren die herrnhutiſchen Erzieher 
zur größeren Hälfte junge brüderiſche Theologen, die 
faſt ſämtlich in Niesky und Gnadenfeld (bzw. Barby) 


Nummer 50. Seite 2133. 


Ein Blick in die Prima. 


und alſo nach den gleichen Grundſätzen erzogen waren, Schwung, dem Idealismus, der Opferwilligkeit einer 
nach denen ſie ſpäter ſelbſt erziehen ſollten. Auf dieſe Elitetruppe von Erziehern. Ein andersgeartetes, viel⸗ 
Weiſe kam eine heilſame Stetigkeit und Einheitlichkeit, ſach belebendes, zumal praktiſch wertvolles, mitunter 
kam vor allem Tradition in die ganze Erziehungsarbeit, freilich auch gefährliches Element in der herrnhutiſchen 
die immer wieder getragen wurde von dem jugendlichen Lehrerſchaft bildeten früher die Laienerzieher, gewöhn⸗ 
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Die Kleinſten bei Gartenarbeiten im Park „Aſtrachan“ 
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lich Handwerker und Miſſionsanwärter, die jedoch jetzt 
gegenüber den ſeminariſtiſch gebildeten Lehrern kaum 
noch zu beſonderer Geltung kommen. 

Neuerdings haben die Herrnhuter teilweiſe aus 
Lehrermangel, teilweiſe durch den Druck des Staates 
auch fremde Theologen und Oberlehrer einſtellen müſſen. 
Das kann nicht wundernehmen, da 
die durchaus individuelle 
Erziehung der herrn⸗ 
hutiſchen Anſtalten 
ſehr viel Lehrer 
braucht, zu meiner 
Zeit in Niesky kam 
auf etwa 8—10 
Schüler durch⸗ 
ſchnittlich ein Er⸗ 
zieher. Die Klaſſen 
und auch die Stu⸗ 

bengeſellſchaften 

find nicht groß; 
etwa 15—20 mög: 
lichſt gleichaltrige 
und gleichklaſſige 
Kinder leben zu⸗ 
ſammen mit je 
zwei Stubenleh⸗ 
rern, die Tag um 
Tag in der Auf⸗ 
ſicht abwechſeln, ſo 
daß die Zöglinge 
nie ganz ſich ſelbſt 
überlaſſen ſind, wenigſtens nicht in den unteren Klaſſen. 
Nach und nach tritt allerdings bie Selbſtverwaltung (a. B. 
durch ihren ſelbſtgewählten Senior) und Selbſtverantwort⸗ 
lichkeit der Schüler an die Stelle der Lehrerauſſicht, indem 
jeder höheren Klaſſe und Stube wieder neue Vorrechte 
und Freiheiten gewährt werden, die allerdings bei 


„Regimenksmuſik in Niesky“. 
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ſchlechter Führung vorübergehend auch entzogen werden. 
— Eine ſolche Stube glich dann wohl einem Regiment, 
das ſeine Fahne verloren hat, und tat natürlich alles, 
um wieder zu Ehren zu kommen; ſo wird ein geſunder 
Korpsgeiſt rege. Iſt der Lehrer der unteren Stuben⸗ 
geſellſchaften eine Art von Vater, ſo der der oberſten 
Klaſſen mehr ein älterer Freund und 
Berater, deſſen Aufſichtstätig⸗ 
keit hier ganz an den 
Senior übergegan⸗ 
gen iſt. Spielkame⸗ 
rad bleibt der Leh⸗ 
rer jedoch überall, 
denn gerade darin 
waren die Herrn⸗ 
huterſchulen von 
jeher vorbildlich, 
daß ſie neben der 
wiſſenſchaſtlichen 

und charakterlichen 
Bildung auch auf 
eine geſunde und 
ſyſtematiſche Durch⸗ 
bildung des Kör⸗ 
pers hielten. Tur⸗ 
nen,  Grergieren, 
Spielen (beſonders 
Barren, Fußball, 
Tennis u. a.), auch 
Schwimmen, Wan⸗ 
dern, Gartenarbei⸗ 
ten, Eislaufen und Rodeln ſind hier längſt methodiſch 
gepflegt worden, als man im übrigen, zumal im 


offiziellen Deutſchland kaum daran dachte. 

Alle Herrnhuterſchulen haben große Spielplätze, viele 
auch herrliche Parks; faſt alle liegen in landſchaſtlich 
ſchöner Umgebung, wenn auch nicht alle ſo ſchön wie 
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das herrliche Königsfeld, etwa 800 Meter bod) oben 
im badiſchen Schwarzwald. Die umfangreichſten Parks 
hat Niesky, wo jede Stubengeſellſchaft in den 150 Jab- 
ren ſich ſelbſt ihr eigenes Reich geſchaffen hat; die un- 
teren Klaſſen im Park „Aſtrachan“, die oberen im Park 
Monplaiſir. Aus Sand und Heide ſind dieſe jetzt ſo 
prachtvollen Anlagen ſeiner Zeit von verſchiedenen 
Schülergenerationen nach und nach emporgezaubert, d. h. 
erarbeitet worden, und noch immer karrt, ſchaufelt, 
pflanzt und baſtelt jede „Stube“ mit heißem Bemühn 
und geheimem Ehrgeiz, ſich ſo auf die Nachwelt zu brin— 
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ſtets ungemein ſchlicht und die geſellſchaſtlichen Formen 
des Zuſammenlebens geſund und natürlich. Mit un- 
ermüdlicher Hingebung und raſtloſer, ſchließlich faſt 
immer ſiegreicher Energie verſtehen es die brüderiſchen 
Lehrer, ihre Zöglinge zum Ehrgefühl, zur Pflichttreue 
und zur Selbſtändigkeit zu erziehen, indem ſie auch 
hier wie bei den körperlichen Uebungen, bei Hand— 
fertigkeit und Spiel, den anvertrauten Kindern ſtets 
freundlich, doch ſicher an die Hand gehen. Was dieſe 
ſchlichten herrnhutiſchen Erzieher und Erzieherinnen, 
durchſchnittlich noch heute mit 300—360 Mark bei freier 
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Die 1 bei Advenks arbeiten. 


gen. Auch ein Nieskyer Regiment gibt es (wie 
ein Königsfelder). Hat dieſes erſt vom Großherzog 
Friedrich von Baden ſeine Weihe erhalten, ſo die 
Nieskyer Garde ſchon von Friedrich Wilhelm IV. und 
dem alten Kaiſer Wilhelm. Gar mancher deutſche Prinz 
(ſo die Reuß, Schönburg, Carolath, Stolberg u. a.) 
und mancher ſpäter berühmte Soldat, ſo der General— 
feldmarſchall Alfred Graf von Schlieffen, haben hier 
ihre erſten Griffe gekloppt und ihre erſten Manöver 
und Feldwachen in der Nieskyer Heide erlebt. 
Obwohl der preußiſche und ſächſiſche Adel ein nicht 
unbeträchtliches Kontingent unter den Nieskyer Schülern 
ſtellte (weit ſtärker als etwa die Basler Patrizier in 
Königsfeld), ſo war der Zuſchnitt des Schuldaſeins doch 


Station beſoldet, an ſelbſtloſer Hingebung und Opfer— 
willigkeit geleiſtet haben und noch leiſten, ſteht wohl 
ziemlich einzig da in unſerm deutſchen Schulleben. 
In dieſen Lehrern und Lehrerinnen lebt eben noch 
der Geiſt jener alten moraviſchen Miſſionare, die ſelbſt 
Sklaven wurden, um den Sklaven Weſtindiens geiſtlich 
dienen zu können, oder ſich nur ein Paar Schuhe aus— 
baten, um die Wanderung nach Grönland anzutreten, 
ſich als Handarbeiter und Matroſen wirklich bis dorthin 
durchſchlugen und dann ihr Leben den Eskimos opferten. 

„Jede große Kirche“, ſagt der Barbyer und Nies— 
fyer Zögling Schleiermacher, Deutſchlands bedeutſamſter 
Theologe ſeit Luther, „iſt immer in Gefahr, in die 
Herrſchaft des Buchſtabens auszuarten und in Aeußer— 
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lichkeiten zu verſinken. Dann ift es nötig, daß in bisweilen um das Beſte, um die individuelle Eigenart, 
ſolchen kleinen Sozietäten ſich das eigentliche chriſtliche gebracht wird. Die herrnhutiſche Erziehung mit ihrer 
Prinzip rein erhalte.“ Das gleiche gilt cum grano sali- auch altehrwürdigen Tradition iſt ein bisher leider zu wenig 
von der Schule. und zwar gerade von unſerer heutigen bekanntes, aber köſtliches Juwel im deutſchen Schul⸗ 
Schule, bie in der Uniform hie und da zu erſticken droht leben, das uns nicht verloren gehen darf, das im 
und vielfach um die notwendige Bewegungsſfreiheit, ja Gegenteil verdient, beſonders gehütet zu werden. 


Die Prachtkolleltion der Fürſtin Bismarck. 
Bon der großen Chryſanthemenausſtellung in Hamburg. 
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Die fechtenden Paare: Hella Reiſſert und Dr. Peter Eifer, Otto Vogt und G. H. Schneh; zwiſchen den Paaren Fechtmeiſter Oberturnlehrer Eichelsheim. 


Bilder aus auer Vell. 


Ausſtellungen köſtlicher 
Treibhausblumen ſind jetzt 
an der Tagesordnung. In 
Berlin hatten wir lürzlich 
eine Orchideenausſtellung, 
und in Hamburg waren 
herrliche Chryſanthemen 
des Vereins der Chryſan⸗ 
themumfreunde ausgeſtellt. 
Wer durch bie Ausſtellungs⸗ 
räume wandelte, bekam fo 
recht einen Begriff von den 
zahlloſen Varietäten dieſer 
vornehmen exotiſchen Blu⸗ 
me, die ſonſt nur ber Süd, 
ter kennt. 

Die Fechtkunſt wird von 
unſern beſten Theatern mit 
Recht in Ehren gehalten. 
Ganz abgeſehen von den 
Fällen, in denen der Schau⸗ 
ſpieler auf offener Bühne 
eine Waffe zu handhaben 
hat, iſt das Fechten eine 
Uebung, die im höchſten 
Grad jene Eleganz und 
Geſchmeidigkeit der Bewe⸗ 


Im Hintergrund von links: G. Weiß, w. v. Senden, K. Groß, Maja Sering, Elſe Witthaus, H. Weyrather. 


Jechtſtunde im Düſſeldorfer Schauſpielhaus. 
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Der Hut wird garniert. 


Eine Adlerfeder 
als einziger Schmuck. 


Der Parifer Dermandlungsbut. 
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Der vordere Rand aufgebogen und in der 


Mitte hinten ein Federtuff, 
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/ i 2 
Betífa Morena von der Münchner Oper, begibt fih auf eine Tournee nach Amerika. 


Phot. Greiner. 


Der däniſche Wagnerſänger Peter Cornelius und ſeine Frau Diakoniſſenſch zu Pferde 
zu f:inem Auftreten im Londoner Covent Garden. In Ausübung des Gemeindedlenſtes in Südamerika. 
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Das juwelengeſchmückte wunderkätige Muktergoltes bild. 
Zur 100jährigen Jubiläumsfeier der Kaſanſchen Kathedrale in St. Petersburg. 


qoom fördert, deren jeder Bühnenkünſtler bedarf. Wie unfer 
ild zeigt, bat fid) auch die Leitung des Düſſeldorfer Schaue 
ſpielhauſes dieſer Einſicht nicht verſchloſſen. 

Die modernen breitkrempigen und weichen Damenhüte haben 
den Vorzug, daß fie fid) mit feidjtiateit umformen laffen. 
Eine mit Geſchmack und Geſchick begabte Pariſerin kann aus 
ſo einem Hut im Handumdrehen ein halbes Dutzend verſchieden 
ausſehender Hüte machen. 

Auch Bertha Morena, die Diva der Münchner Hoſoper, 
wandert auf einige Zeit ins Dollarland. Sie wird zunächſt 
in Neu⸗Orleans, Chikago, Waſhington, St. Louis, Boſton 
konzertieren und dann längere Zeit in der Neuyorker 
Metropolitan⸗Oper fingen. 


Der berühmte Tenor der Kopenhagener Oper Peter Cornelius 
wirkt an den Wagneraufführungen im Londoner Coventgarden— 
Theater mit. Kürzlich hatte er als Triſtan einen großen Erfolg. 
Unſer Bild zeigt ihn mit ſeiner Gattin Gudrun. | 

Die deutſche Diakoniſſenſchweſter der Gemeinde Nueva 
Helvetia im Staat Uruguay hat einen ſchweren Dienſt. Sie 
muß, um ihre Kranlen zu beſuchen, von einer der weit aus— 
einanderliegenden Farmen zur andern entweder fahren oder, 
wo das nicht möglich iſt, Stunden und Tage lana reiten. 

In St. Petersburg wurde das 100 jährige Jubiläum der 
prächtigen Kaſanſchen Kathedrale gefeiert. Das Gotteshaus 
umſchließt ein von allen rechtgläubigen Ruſſen heiß verehrtes 
wundertätiges Bild: die ſchwarze Mutter Gottes von Kafan. 
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Der rübrige Deut- 
ſche Schulverein inJo⸗ 
hannesburg (Trans⸗ 
vaal) hat zum Beſten 
eines Penſionshauſes 
für deutſche Schul⸗ 
kinder ein hübſches 
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: Phe Hulla. i ` 
Lagerſzene aus „Wallenfteins Lager“. P 
Koſtümfeſt bes Deutſchen Schulvereins in Johannesburg. $: 
* 

dë '"ü 

Koſtümfeſt unter 2 

der Deviſe „Nar⸗ 24 

retei in Zoller, i 

jteins Lager“ ver⸗ ` 


Geh. Kom.-Rat Dr. Strecker, 


Präſident. | 
Zum 25. Direktionsjubiläum in ber „Mainzer Liedertafel“. 


Juſtizrat Dr. Oppenheim, 
Vizepräſident. 


anſtaltet. 

Die allen deut— 
ſchen Sanges— 
ſreunden wohlbe— 
kannte Mainzer 
Liedertafel hat 
kürzlich das Ju— 
biläum ihres Prä— 
ſidenten, des Geh. 
Kommerzienrats 
Dr. Strecker, und 
des Vizepräſiden— 
ten, des Juſtizrats 
Dr. Oppenheim, 
gefeiert, die ſeit 
vollen 25 Jahren 
an der Spitze des 
Vereins ſtehen. 

Der Profeſſor 
der ſpeziellen Pa— 
thologie und The— 
rapie Geheimrat 
Dr. F. A. Hoff⸗ 
mann in Leipzig 
beging vor kur— 
zem ſein 25jäh— 
riges Jubiläum 
als Direktor der 
dortigen Univer— 
ſitätspoliklinik. 

Der Turm der 
drahtloſen Tele— 
graphenſtation zu 
Nauen in der 
Mark iſt durch 
einen Aufbau er— 
gänzt worden und 
iſt jetzt 200 Meter 
hoch. Dadurch iſt 
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) Der MWirlungs: 
; er are sie der Stat 
Geheimer Staalsrat Prof. Dr. F. A. Hoffmann, Leipzig, kreis der Station 
ganz welſentlich 
erweitert worden. 


Der 200 Meter hohe Telefunkenkurm 


der Telelunkenſtation Nauen. 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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bekannter Kliniker, beging fein 25jähriges Jubiläum als Direktor der 
med. Univerſitätspoliklinik. 
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Was das Odol bejonders auszeichnet vor allen 
anderen Mundreinigungsmitteln ijt feine mert, 
würdige Eigenart, die Mundhöhle nach dem 
Spülen mit einer mikroſkopiſch dünnen, dabei 
aber dichten antiſeptiſchen Schicht zu über— 
ziehen, die noch ſtundenlang, nachdem man ſich 
den Mund geſpült bat, nachwirkt. Diefe Dauer: 
wirkung, die kein anderes Präparat beſitzt, iſt 
es, die demjenigen, der Odol täglich gebraucht, 
die Gewißheit gibt, daß ſein Mund ſicher ge— 
ſchützt iſt gegen die Wirkung der Fäulniserre— 
ger und OON pie oj Zähne zeritören. 
Digitized by O08 C 
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A,HORCHaC= Neueste Modelle | 


6/18 PS. 8/24 PS. 
Motorwagenwerke Aktiengesellschaft d 


| 10/30 PS. 13/35 PS. 
; ZWICKAU i. SACHSEN 


17/45 PS. 25/55 PS. 
FILIALEN: 


Vierzylinder 
Luxus- „.Touren-Wagen, 
BERLIN — DRESDEN — 
HANNOVER — LEIPZIG 


Lieferungs- und 
Schnell -Lastwagen 
“none tr. gp reren. „eee eee eee ett eee LA dd 


eine psycholog Sch SC 
von CA Teiche AUSWURM 


I): Freundschaft, das Höchste, was die Besten 
erlebt, das Süßeste, was die Dichter besungen, 
und etwas vom Geheimnisvollsten, was die Sucher 
je zu ergründen versuchten, schildert der Verfasser 
in seinem neuesten Buche in wechselvollen Bildern. 
Wir lernen die Freundschaft nicht nur als lieben 
Gast des Herzens kennen in ihren Wandlungen 
und Wechselbeziehungen, sondern auch als Be- 
gründerin fest gefügter gesellschaftlicher und staat- 
licher Ordnungen. So ist das Buch, der erste wohl- 
gelungene Versuch einer vorurteilsfreien Geschichte 
der Freundschaft, eine kostbare Bereicherung unserer 
kulturellen Erkenntnis und als solche das Weil 
nachtsbuch des Jahres, das, da sein Besitz dauernd 
Freude verbürgt, auf keinem Gabentisch fi 
sollte. Die Ausstattung ist sorgfältig und vornehg 


| 
| 


d Stecken pferd 


à lienmüch. 
Seife 


für zarte 
| 


weisse Haut 
à Stück 508 


Preis des gegen 500 Seiten umfassenden Buches: 
Geheftet M. 8.50, in Leinw. I0 M., in Pergam. 12 M., 
Luxusausgabe auf Kaiserl. japan. Bütten in Leder 35 M. 


VERLAG JULIUS HOFFMANN-STUTTGART 


| Echte Briefmarken. Pide Viel Geld "S | 
ue 
Ch. Bast & Co. A. G., Zürich - Wildpark. | 


— een 
Husten, | gratis sendet tis sendet August | Marbes, bes, Bremen, 


Msthma, Kath | CAESAR & MINKA Hd 


Gebrauch bei ersten Krankenhäusern hat sich bei 
Edelsie Rassehund sowie alle Arten Jagdhunde), 
vom grössten Ulmerdogg 


der Behandlung von Husten, Asthma, 

Nasen-, Rachen-, Kehlkopf-, Bron- 
jeden Genres (Wach-, und Berghund bis zum 
Renommier-, Begleit- kleinsten Salon- und 


chial-, Lungenspitzen- und Luft- 
und Damenhunde a Schoßhundchen 


röhren- Katarrh, Stockschnunfen 
oder Folgen von Influenza im Haus- 
gebrauch hervorragend bewährt. Der in der 
Tasche zu tragende, ohne Heizung stets ge- 
brauchsfertige Äp parat, ermõ; Dn durch seine 
ideale Konstruktion die Finfül ung der Heil- 
me diXamente (Euk alyptus ol, Em : 

mechanis "E in trockenem luftförmii; Mais Die lösende Arzneif goe "ig it dur 

dri ngt auf diese Weise die feinsten A wege der Lunge. Dei „Inhalator“ übt a 

seine H wirkung dire ZS am Sitze der Kra ınkheit aus. Rasche Linderur f 

einer Inhalation. Absolutexplosionssicher. Prosp. grat. Schreiben Sie sofort an : 


Ce Karl Heine, über Centr. beer Berlin, Abt. 274, S 53 I. 


Permanente Ausstellung * $ Illustrierter Preiskurant 
| am Bahnhof Zahna o a l l 00 franko und gratis. 


Die Broschüre Des WA — . oer Pracht-Katalog 
edlen Hundes Auf- . P mit 100 Abbild un. gen 
zucht, Pflege, Dressur NEZ Ae aAA Dazu das Büchlein 

und Behandlung seinor! »Der Hundetre und 
Krankheiten« Mark 6,50 ^ Mk. 1,50 in Briefmarken 


E "4 
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T Ein halbes Menschenalter 


nämlich 20 Jahre lang lang, leisten wir Garantie für unsere A Taschenuhren. Ihr Gehäuse 
| bleibt im normalen Gebrauch unverwüstlich, weil es aus Stahl besteht, auf den eine 14 karátige Gold- 
auflage gewalzt und geschweisst ist So entsteht eine Kombination von zähem Hart- und hmeidigem 
elme ie jedem vernünftigen Ansturm trotzt; a eit ist verbluffen starken 

| Edelmetall, die jed fti Anst trotzt; ihre Haltbarkeit ist bluffend. Diese rk 
Geh use sind modern geformt und vornehm künstlerisch dekorert; sie sind im Aussehen den echt 
| goldenen völlig ebenbürtig und umschliessen schützend einen immerwährend pünktlichen Zeit- 
| messer mit vorzüglichem Kama-Ankerwerk, das eine selten minutiöse Präzisions-Kopla age aufweist. 
Dünnen 8- oder 14 karátigen Goldgéhausen sind unsere goldplattierten, unbegrenzt widerstandsfahigen 
Kombinationen glänzend überlegen. — Machen Sie noch heute die Probe auf das Exempell 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden A. 16 (f.Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 


wem Zb 57: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel | Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 
r Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 


koffer, Bronzen, Marmorskul uren, Terrakotten und 
Fayencen, kunstgewerblich nstände und Metall- 
| waren in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- und 
Zinngeräte. Tafelporzellan, Kristallglas, Steinzeug. 


uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
und versilberte anie va 


Katalog S 57: 5555 fũr jede Lichtquelle. 
Katalog on EE ische und optische 


NS 


SA? 


* — = 
1 am X 
PISAS AS nA 


Korbmöbel, Ledersitzmöbel, weißlackierte, sowie | Kameras, V Berungs- u. Projektions-Apparate, 
Kleinmöbel, Küchenmöbel und -geräte, Wasch-, Kineeistorrap Operngläser, Feldstecher, Pris- 
Wring- und Mangelmaschinen, Stau Bar Metall- mengläser usw. 


bettstellen, Steppdecken, Sanitäre Artikel, Kinder- | Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, für Knaben und Mädchen. 

Tennisspiele, Grammophone, Barometer, Thermo- | Katalog 7 57: Teppiche. deutsche und echte Perser. 
eet? rillen, Auge Pelzwaren, . Bei Angabe A * an ernste 

2 No. 2035, latt, mit 20 jähriger Garantie... e . e, M. 85.— Schreibmaschinen, Panzerschränke tanten kostenfrei. 

2 No. 2036, gekörnt, mit Schild, mit 10jähr. Garantie M. 60.— Gogen Barzahlung, oder erlelchterte Zahlung. 


— ——————— ——————— — —— — — — — —— — — ——— — — 


Ge? Salamander 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


2 No. 2035, glatt, mit 10 jähriger Garage. . 1 6 — 


Unsere Form Mars [ 
bequeme, breite Form. | 


Art. 1116, schwarz Rindleder, Jagd- 
stiefel, Luxusausführung M. 16.50 
Art. 1316, braun Rindleder, Jagd- 
stiefel, Luxusausführung M. 16.50 4 
Art. 149, Chevreaux, StraDen- 
stefel 4 La iex s M. 12. 
Art. 115, Boxkalf, Straßen- 
Stiefel mit Doppelsohle 
Einheitspreis für M. 12.50 
Damen und Herren M. 12.50 
Luxus-Ausführung M.16.50 


Fordern Sie Musterbuch W. Zentrale: Berlin W 8, Friedrichstraße 182 


KEES) 


GS» 
g E 
RN 


NWON 


„Das 


PIANOLA ` 


DAN 


SUN 
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íst die Freude 


meines Daseins "A 
i RAR, , GE GR m ^ 
Einer der drósste en n MalerderG enwart 
schreibt dieses schwerwiegende Wort und kennzeichnet damit 
7 


8 aufs Neue die wertvolle Bedeutung des PIANOLA* besonders 
d für denjenigen Musikfreund,der keine Musikstudien treiben 
d konnte, aber selbst gern Klavier spielt. 

i Jedem, auch denen, die nie eine Taste angerührt haben ver- 
W mittelt das PIANOLA persónliches W nach individu- 
eller Auffassung bei vollendetem vort rag. 

Das PIANOLA-REPERTOIRE ist unbeschränkt und fürjede 
Geschmacksrichtung reichhaltig. Man vertan 


1 CHORALION — 
RK Berlin W.,Bellevuestr.4-Zweigniederlassung: Dresden,Dragerstr.49, E 
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SE /\\adler-Kofier. | 


MEER Feine Leder Waren. 


3148 Morie Mädler. 


eee , Hamburg 
Locale: Berlin 


— 
» 


ch 3d 
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LS ES eg 
Ju. reizte ende 
gratis Mori M Adler, | 

, x 3 Leipzig -Lindenau 21. ] 
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öniggrätzerstr.6 ` 
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HAMBURG. ` 
Jungfernstieg 54 f 


NS 
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Früher 20 M., jetzt 7 M. 


18 karät, Gold-Dublee 
Extra flache 
Kavalier s Uhr 


Ch Doppelmantel und herrlich guillochierter Sprungdeckel, Radium-Zifferblatt, Sekunden- ' 
—^- " zeiger, präziser Gang, für Haltbarkeit 3 Jahre Garantie. Gegen Nachnahme von 
M nur 7 k. Uhrenfabrik Jak. König, Wien UU Lówengasse 51. 


Cotillon-, Ball- u. 

ocherz -firtikel, 

Saal-Dekorationen. q 

J. C. SCHMIDT RL 
Hoflieferant N 


ERFURT 71. & " 


Pelegramm-fldresse: 
Blumenschmidt, 
Cotillon-Ratalog 


Tt À 7 
\ ! 3 . E. $- e» e 
kostenlos, | PL 4 
1 ee Ar 
mi 


a - und Neurasthenie, deren inniger Zusammenhang, Verhütung und völlige Heilung. 
Ar? | Onduliere rli selbst Von Spezialarzt Dr. med. Rumler. Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesichts- 
Car $ punkten bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber und 
s in 5 Minuten mit der gesetzlich gesch. Haar-Weller-Presse | bester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Nervenerschöpfung, der auf eiz- 
„Rapid“. Kein Haarersatz, kein Toupieren nötig. Kinder- zelne Organe konzentrierten Nervenzerrüttung und deren Folgezustände. Für jeden 
leicht! Das dünnste Haar erscheint voll u. üppig. Garantiere | Mann, ob jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses 
sicherste Schonung der Haare u. sofortig. Erfolg. Preis 3.— M. | Buches nach fachmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlichen 
Porto 20 Pi., Nachn. 20 PL mehr. Geld zurück, wenn erfolglos. | Nutzen! Der Gesunde lernt sich vor Krankheit und Siechtum zu schützen, der de- 
Frau Dr. Edgar Heimann GmbH, Berlin W. 249. reits Leidende aber lernt die sichersten Wege zu seiner Heilun kennen. Für | 
Potsdamer Strasse 116, Il. Etage (Ecke Lützowstraße). | M. 1.60 Briefmarken zu beziehen von Dr. med. Rumler Nachfolger, Genf 2, Schweiz, 
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Nervosität,, Maltocrystol 


i 


du dek Aerztlich allgemein empfohlen 


e Ta B Im Zu haben in allen Apotheken und Drogenhandlungen — 
B lut a rmut | oder belii Fabrikanten d Ä 


Dr. Chr, BRUNNENGRÄBER, Rostock i. M. " 
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Bücherkafel. ö Annelieſe von Lewinski: „Weißt du, wieviel Sternlein ſtehen?“ 
| Berfe von Gertrud J. Klett. 2 M. 

Selpredung einzelner Werte vorbehalten, Sidfenbung findet in feinem Beil fait Marianne Frimberger: „Waldnacht“. Text von J. Klett. 3.50 M. 
Friedrich Gül: „Kinderluſt Lieder“. Bilder von Joſ. Mauder. Sämtlich erſchienen im Verlag von J. F. Schreiber in Eßlingen 
L. Müller⸗Heintze: „Das Abe in ſchwarzen Bildern“. 32 S. und München. 

80 Pf. — „Zum Ausmalen für größere Kinder“. Stimmungen in Clara Pfingſten-Heuer: „Der Kinder Hundebilderbuch“. Bilder 


der Natur. 70 Pf. von Julie Werkenthin. 23 ©. 
* Lothar Meggendorfer: „Das Puppenhaus“. Eine Feſtausgabe Hermann Lang: „Der Haſenvater“. Märchen. Bilder von Gadſo 
für brave Mädchen. 4,50 M. Weiland. 88 S. 2 M. karton., 2 M. geb. 


Lothar Meggendorfer: „Bubenſtreiche“. Ein Bilderbuch mit W. Hegewald: „Lachen ift Gottesbienft". Seminariſtenſtreiche. 
luſtigen Verſen. 13 S. 1 M. l 80€. 1M. Berlin W30, Berlag Neues Leben, Wilhelm Borngräber. 
Jof. Mauder: „Ein luſtiges Tierbilder- und Malbuch“. 75 Pf. (Gortfegung auf Seite VIII) 
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für jedermann ist die neue S-i Packung 
für Konfitüren. Sie überrascht durch 
ihre Zweckmässigkeit, weil sie die 
Originalfabrikfüllung garantiert; sie 
überrascht ferner durch die ence 
Bedeutung, die ihr im Konlitürenver- 
kauf zukommt, denn sie schliesst die 
Ware luft- und staubdicht ab. Dabei 
ist sie — die dritte Ueberraschung — 
leicht durch einen Fadenzug zu öffnen. 
Geschmackvoll — aber keine Luxus- 
packung! :::: Ueberall zu haben! 
,ASAROTTI** Berlin. 


— — 


—̃(!.— | 


Blätter aus- 
wechselbar 
Für Tasche und 
Westentasche 
Viele Sorten 


Bonn 
P Berlin « Leipzig 


Soenneckens 


— 
— 


MERCEDES. 


find unfere Nachbil⸗ 

dungen antik. Zinn⸗ 
ſachen, geeignet au De: f | 
korations- u. Gebrauchs-“ 

ameden. Feinſte Ausführ. 


Hohenloher Kanne 
(nebenft.) 37 cm hoch M. 22.- f | 


Illuſtr. Katalog auch! 
v. unf. Nachbildun⸗ | 
2 en antik. Schränke, 
3 ruhen ꝛc. gratis. | 
r vertriebsgeſellſchaſt 
Nürnberg. 


m 
57 ^ 
| LB 1 
WARENFABRIK 
A KUNNE ALTENA E 
| Mod. Bestecke, Festgaben, 2 


Schwitze zu Hause! 


Bei Cholera, Diphtheritis und andern 
epidemischen Krankheiten schützt neben 
der öffentlichen Desinfektion am besten 
die persönliche. Seit alten Zeiten sind 
Schwitzbäder als bestes Reinigungs- 
mittel sowie Schutzmittel gegen Er» 
kältungskrankheiten bekannt. Katalog 
über alle Badeeinrichtunaen kostenfrei. 
Moosdori & hochhäusler Sanitätswerke, 
Berlin SO 33, Moosdorlfstr. 30. Filiale 
W, Bülowstr. 221. Goldene Staatsmed. 


Gegr. 1824. 


Marke. 


| 

| 

| Carl Gottlob Schuster jun. 
| (C.G. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
| 


4 — 

" E 

z 
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Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Echte Briefmarken Dm Is 
FR 


E 


40 altdeutsche 1.75. 100 Übersee 1.50 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.50. 
I ze tung 


date Go, Albert Friedemann 
Briefmarkenhandlung. LEIPZIGIS. 


— 


Staubsauger. DAISY" 


10, 000 e im Gebrauch. 
Höchstprämiiert. 


Abner «s Co. 


OHLIGS 91 (Rheinland). | 


Das Glück in der Liebe. 
Wie man Liebe erweckt u. erhält, 
Damen gegenüber imponierend 
u. ſiegreich auftritt, lehrt Ihnen 
das berühmte Buch: Geheime 
Liebesmächte. Preis des in 
22€ tereſſanten Buches M. 2. 20. 
Richard Rudolph, Dresden 10/312 


Proſpekte gratis. Sachſenallee 9. 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES EN 


ÜBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG 1. 
BEERENBBBHBEBBEBBEBBBAEBBBBEBEEBEBRER 


Marte Asbach Aralt T 


Deutffer Cognac 


Verlangen Sie Preisliste 
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Les 


. à de kun | 
DR e Magen go DD = Zen MES = A 
W i Schmerzen: . ‚das. KS, Und": 2 
i : "-Hexenschuss! 


e & Sebelin Së Me) Schönheit der Frau! 


Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 


S AFETY * : T mehr. seitdem die wunderbaren Eigen- 
: < MBIBI MAITOSEN-ANZUNE | |" s PILULES ORIENTALES 22 
Es ., NN E S 0 Pun SE eine 8 
: TERA A f 3 i ülle, ohne die Taille zu e 
FÜLLFEDER LAN Ww für Knaben und Mädchen, der kaiserlich Marine. PILULES ORIENTALES bestehen haupt- 


Zeichnungen und Preisliste gratis, sächlich aus orientalischen Pflanzen- 
Die Erste 4 


Die Beste 


— 


Diese Marke ` zs 
kennzeichnet — 
Qualität 


Deutschlands einziges Feb? für 


extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg- 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
äußeren Oebrauch verglichen werden. — 
Ein über zwanzigjähriger Erfolg hat den 
Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 

und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern- 
der Erfolg nach ungefähr zwei Monaten, 

| 

| 

4 


ILT l 


Bahr 
[Badewanne mit direkt. Gasheizung 
Rich. Ulrich — 2 


"Pm 


LG ee 
E 1000 


zu zu haben,  —] — — — — — 
udi Briefmarken, wor. 
schiedene, enth. Mexico, Eee Türk. 
Ceyl., Argent., Austral., Span, Bulgar, 


DEE Elle, M 1 4 Chi 
; == Fa | — x j Gummisträ mpfe und Artikel zur Costa Gabon. etc. seri Mar k. 


5 lege. | Porto 20 Pfg. extra. Preisliste gratis. 
Bewährte elektrische 


Heiß- u. Kaltluftdusche 


— Ziehung am 10. und 11. Januar a 
Kae 


Grosse Berliner = e 
ulomoD1i-Loiterie 
: : 8033 Gewinne im Gesamtwerte von 
hochfein vernickelt 
j ww 


135000 


spoc. 33 Gewinne Gesamtw 
H 


90000 


y qonezqez) 
wg epussnej 


Gebrauchsdauer unbe;renzt J. Simon p 
Preise von M. 12.50 aufwärts nein ARI S | Flakon mit Gebrauchsanweisung M. 
je nach Größe und Ausstattung. ms franko, gegen Nachnahme M. 5 
In allen ersten Papiergescháflen käuflid. _ Depots für Deutschland: BERLIN, 
Ill. Katalog gratis v. Fabriklager | Hadra-A 175 Spandauer Str. 77; FRANK- 
SCHWANHAUSSER, Wien j ngel-Apoth., Gr. Friedbefger 
Johannesgasse 2. Sir d 46: Liz Dr. Mylius, Markt 12: 
m puse gg CHEN mel - - Apoth., Sendlinger 
Nürnberg. Str. 13; BRESLAU, Adler-Apoth., Ring 59. 
Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
| 


" ECC [ORP 164699. 57 [ORP 164659. 57 EAE xs. 


elegant S : FA gaverhaft. 


r. 
2 


E: 4 


In Anwendung: 


bei Ärzten 

in Kliniken 

in Sanatorien 
| Í im Haushalt 


bei Friseuren 


Komplett mit 2 m Litze und Stecker 


Mk. 39.— M. 


Allgemeine 


Elektricitáts - Gesellschaft 


Berlin 


u. 8000 Silbergewinne Gesamtw. 
2 8. Hauptgew. W. 
Berliner 
Automobil- ER | à Porto e Liste 2s Pr extra 


425000 
300 
000 
10 o 00 
Mk. 13 Lose für 10 Mark 
Lud Müllers C === 


10 Automobil»Lose verschied. No, in I elegant. Glückstasche für 10 M. In Oesterr.-Ungarn nicht erlaubt. | 
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16. Dezember 1911. 
Gegen 


bequeme Monats-Raten 


liefern wir erstklassigePräzisions-Uhren, die erprob- 
testen Schweizer und Glashütter Fabrikate, deren Name 
jede weitere Empfehlung erübrigt, zu Original-Ver- 
kaufspreisen! Wir führen Uhren in jeder Preislage, 
von M. 4.— an bis zu den wertvollsten unter lang- 
jähriger schriftlicher Garantie. Unser jährlicher Verkauf 
Á betrágt über 25 000 Taschenuhren! Wünschen Sie 
A Y sich daher von unserer Leistungsfáhigkeit zu überzeu- 
gen, so fordern Sie durch Postkarte ohne jede Kaufver- 

pilichtung gratis u. franko unseren mit 4000 Abbildun- 

en geschmückten Hauptkatalog über Taschenuhren, 

einste Juwelenarbeiten, Wanduhren usw. oder Spezial- 

katalog über Photo-Apparate, Prismengláser usw. 


JonassaCo. Berlin SW 5/ 


Belle-Alliance-Straße 3. 


mme 
JT IMMO 
C annt Er 


I 
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Benzinmotoren, A D.R.G.M.beseitigt schnellu. sicher alleHautunrein- 


elektrische Artikel, 
Alfred £uscher, 


Akkum.-Fabriken, 


u Zwei 


SS e" Ion Ditt 


R.G.M.beseitigtschn ! Mandolinen. 
heiten, wie Mitesser, Pickel, Pusteln, fleckige Haut, s 
blassen, grauen Teint, ferner Runzeln, Falten, È e 
WE Krähenfüße, Doppelkinn. Die Haut wird zart à 

u. sammetweich, d Teint rein, blütenweiß und 


von schimmernder Durchsichtigkeit. Hohle Wan- 


2 


der E 
— | 


en DRESDEN 23/67 
SZARA Bodenbach-Böhm. Bünauburg 67. 


KI gen, magere Körperteile erhalten Fülle, Form u. 
Festigkeit. Alle urinii des Blutes und der 
Haut werden durch starken atmosphär. Druck 
herausgesaugt. Diese neue Methode spornt die 

| Hautgefäße zu neuer Tätigkeit an, erhöht die Blut- 

^ u. Säftezirkulation und verhindert das Ergrauen u. 

Altern der Haut, so daß ein müde u. alt erscheinen- | 

des Gesicht durch Dr. Hentschel's Wikó - Apparat 
unbedingt wieder frisch, voll u. jugendlich aus- 

Zahlreiche Anerkennungen.— sehen muß. Einfache Ausstattung M. 2.50, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 3.—. Elegante 

Keine Diätvorschriit. — Un- Ausstattung M. 4.—, Porto 20 Pfg. extra, Nachn. M. 4.50. Einmalige Ausgabe, Unschädlich. 


poer Gamme IL. | Wikö-Werke Jr. Yenlschel, Hamburg 62€, Merkursir. 38. 


nur 5.— M. Diskrete Zusendung durch Depot in Oesterreich: Alte K. K. Feldapotheke, M. Kris, Wien, Stefansplatz 8. 


3 BERLIN 502, Schweiz: Be & Co., Zürich, Bahnhofstraße 51. 
Dr. Schäffer & Co., PHI 28. Rußland: Ale Los & Co, Raa. 


"PX mees | 
Kein Geheimnis! 
Prächtige Körperformen durch Zë SL 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


Preisliste Nr. 1 frei! 


juorumnijsu[ Sm 
auf suungjeyisuw — "ju? 
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-19jum]sq[og tunz ua[nt5 


2 
"5 va 9 t 


en 5 
Jul. Heinr. Zimmermann, 


Leipzig, Querstr. 26 28. 


ét 
9 


"E ^J. | 
Z : 


hat sich „Cirine“ 
als einziges, nass wischbares, flüssiges paten- 
tiertes Bohnermittel für Linoleum u. Parkett die 
Gunst aller erworben. Tausende glänzende Ur- 
teile aller Adels- u. Bürgers- Frauen bürgen 
für die vorzügliche Qualität. Auch bei weichen 
Böden gegen Abschürfen des Anstriches vorzüg- 
lich bewährt. Kinderleichtes Auftragen u. Polieren 
mit Wollappen. (Stahlspäne- u. Terpentinölge- 
brauch entfällt ganz.) 


üsslg, sehr ausgiebig, 
daher staunend billig im Gebrauch. Original- 
flaschen din, Va, M1, 21/2 kg u. grösser erhältlich in 
Drogen-, Farben-, Linoleum-, Tapeten-, Haus- u. 
Küchengerätehandlungen. Prospekte mit glän- 
zenden Gutachten u. Niederlagen- Angabe gern 
zu Diensten. Alleinerzeuger: 


Böhme & Lorenz, Chemnitz 


und J. Lorenz & Co., Eger, Böhmen. 


Martin H 
Mechanische Stickerei 
Nürnberg. 


— 


„Ach wie nett von dir!! — Velch reizendes und fiuniges Veipnachtsgeſchenk!!“ 


wird jede Dame unfehlbar ausrufen, der ein Etui „Olga Desmond's Schönheits- die aus den Kreiſen des Hochadels, des Theaters u. überhaupt der gebildeten Stände vorliegen. 
A ps Geſchenk gemacht wird. Für ben Weihnachtstiſch ift ſchon das reizende — Olga Desmond jelbit bat diefe Methode erſtmalig an fid) verſucht unb ift dadurch 
Etui in ſeiner Sea ans kan eine Zierde, für jeden Toilettentiſch ein Schmuck. zur Berühmtheit der Berliner Schönheitsabende geworden. Eine Schönheitspflege alſo, 
| Aber es genügt nicht, daß bas Geſchenk ſchön und nützlich fei. Ein feinfühlender SRenfd) | die Triumphe unb Glück bringt, kann nur die einzig richtige fein. Dieſe Methode zeigt nicht 
wird vielmehr darauf bedacht ſein, mit ſeiner nur den rationellſten Weg zur dauernden Erhal⸗ 
abe auch einen zarten, liebevollen, aufmerk⸗ 1 tung der Schönheit, ſondern auch die ſicheren 
amen Gedanken zum Ausdruck zu bringen. Dann * Mittel zur Beſeitigung' jeder Art von Schönheits⸗ 
erft bekommt das Geſchenk feine Weihe, unb auf: 
richtige Freude und Dankbarkeit belohnen den Geber. 
Kaum ein zweites Geſchenk iſt dafür ſo geeignet 
wie unfer hochelegantes Etui. Denn mit ber Uebers 
ich ung desſelben drückt man gewiſſermaßen aus: 
2 liebe deine Schönheit! Erhalte fie bir unb 
ir! Pflege dieſen Schatz, mit dem dich die 
atur beglückt hat!“ 

Nach hundertfältigen, ſtrengen Prüfungen haben 
namhafteſten Profeſſoren u. Aerzte beſtätigt, daß 


„Olga Desmond's 
Schönheitspflege“ 


glänzendſten und überraſchendſten Reſultate 
eitigt hat, was darauf zurückzuführen iſt, daß ſie 
Heilkräfte der Natur benutzt, in erſter Linie der 
üblbaren Elektrizität (leichten, galvaniſchen, nicht 
ierenden Strom — NB. Kein Stromanſchluß 
Hauſe nötig) in Verbindung mit Maſſage. Die 


. U r EEE A 


— 


ehlern, wie Krähenfüße, Runzeln, Pickeln, 
oppelkinn, Sommerſproſſen, Miteſſer 2c. 2c, und 
zur Erlangung ſchöner Körperformen, edler, anmu⸗ 
tiger Linien der Büſte, des Halſes und der Hüften. 
Preis des kompletten Etuis mit allen Requiſiten 
Mark 17.50 franko (Nachn. ob. Voreinſendung), 
Ausland M. 1950 (nur gegen Boreinfendunp). 
linfere Gratis-Broſchüre A 9, ca. 70 Seiten 
ſtark, die u. a. folgende Kapitel enthält: I. Das 
Streben nach Schönheit, II. Warum ſoll man 
her treiben, III. Geſellſchaftliche Rüde 
ſichten, IV. Wichtigkeit für den Beruf, V. Liebe 
und Ehe uſw., gibt jeden gewünſchten Aufſchluß 
über unſere Methode. Beſtellen Sie ſofort, damit 
Ihre Beſtellung bei der Häufung der Weihnachts- 
aufträge rechtzeitig erledigt werden kann. 


Die Gralis-Broſchüre A9 
perfendet die Desmond Co., 
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Clara Pfingſten⸗Heuer: „Struwwelkinder“. Ein Bilderbuch für 
Kinder. Bilder von Julie Werkenthin. 40 S. 3 M. Sämtlich er⸗ 
onen im Verlag Bruno Bolger in Leipzig⸗Gohlis. 

Louiſa Cortin⸗Gehr: „Spiele aus meiner Jugend für die Ju» 
gend“. Mit Zeich emen von Reinhold Brandt, München. 86 S. 
3 M. Leipzig. rlag von F. A. Körner. 


Verschiedene Mitteilungen. 


— An Kriegspielen, nämlich an solchen, die sich ausdrücklich 
so nennen — ist kein Mangel. Aber seit vielen Jahren stehen Publikum 
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und Verkäufer Spielen dieser Art mit Mißtrauen gegenüber. Und 
mit Recht; denn fast alles, was bisher unter dem Namen Kriegspiel 
auf den Markt gebracht wurde, war in irgendeine willkürlich ge- 
wählte Schablone gezwungen, die den oftmals guten Grundgedanken 
unterdrückte, ja das Spiel manchmal zur Karikatur machte. Das 
einzige Kriegspiel, das den Namen wirklich verdient, ist das seit 
einigen Jahren auf dem Weihnachtsmarkt erscheinende Spiel „Schwert 
und Schild“, Verlag Ant. Huber, Hoflithograph, München, Neuturm- 
straße 2a. „Schwert und Schild“ hält sich von den obenbezeichneten 
Fehlern vollständig frei, es ist leicht zu erlernen. Schon Knaben 
(Portsetzung Seite IX.) 


Das von uns seit Jahren importierte sog. „Mexico“-Silber, 
dessen alleinigen Vertrieb wir haben, ist ein vorzüglicher 
Ersatz für echtes Silber, da es ein durch und durch 
weisses Metall ist, welches immer weiss bleibt. 


und Nachbestellungen liefern den 


2 


[ausende 
von Anerkennungen 


besten Beweis hierfür. 
— ——————— — 


Bestellungen auf obige Weihnachtsprämie sind gegen 
Einsendung des Betrages od. Postnachnahme unter Bezug- 
nahme auf diese Zeitschrift schnellstens zu richten nur: 


An die Firma Nelken, Berlin N, 
Oranienburger Strasse 23 (im eigenen Hause). 


(Gegründet 1894.) 


Wenn die Prämie nicht gefällt, wird bei umgehender 
:: Rücksendung der Betrag sofort zurückgezahlt. 


| Weihnachtsprämie für die Leser 


Auf vielseitigen Wunsch 
liefern wir auch in diesem Jahre 


Ein hocheleguntes Etui 


(innen Atlas) enthaltend: 


6 feine sog. „Mexico“-Silber-Messer m. feiner Stahlklinge 
6 massive „ 2 „ -Gabeln aus einem Stück, 
6schwere ,, » „ -Speiselóffel, 

6 elegante „ S „ -Kaffeclóffel, 

6 prachtv. „ i „ -Dessertmesser m. f. Stahiki, 
6 massive „ » „ -Dessertgabeln a.einemStck, 
] massiven + e $9 


l schweren „ 
6 versilberte Messerbänke, 


-Gemüselóffel, 
-Suppenschópfer 
ppenschop = 
44 Stück zum billigen Preise von nur M. H 


Behandlung: Wie echtes Silber zu putzen, 


Kinderwagen, Ba 


orb 
Rohrmóbel, 'Uitecea pen 3 


Dresden 


—— b: Guthmanns 
Gratispresste kommt. wenn Weihnachtsgeschenk ERS 
M. 8.50 p. Flasche ara | 
Stick25 Pf 
rd 3 


WIN 


Mode-Parfüm 


E WOLFF a SOHN 


HOFLIEFERANTEN 


KARLSRUHE 


Aljährlich 


Zu haben in Parfümerie.. 


lanus e KEN 


Drogen- und 


J. & F. Martell Cognac & X & 


Schaubek s Jidder Him 


ist das einzige Album, in welches eine wirkliche Vollständigkeit aufweist und 


Soeben erschien die neue, um 7 bzw. 9 Bogen 


Normal-Album 


mit Feldervordruck für alle 
sammelberechtigten Marken, ohne 
Berücksichtigung von Zähnungs- 
u. Wasserzeichen-Unterschieden, Ab- 
arten, Typen, also für alle Hauptarten. 


Lückes Ratgeber für Briefmarken-Sammler Zong 


Als gangbarste Aura des Normal-Albums empfehlen wir: 
seit. bedr. fest gebunden 13. - 
. nn mit wechselb. Blatt. 


Lbde. 
» 2 » holzfr. Pap. wechselb. Bl. M. 33 


seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 48. 


elder für alle im neuesten 


Senfschen Postwertzeichen-Natalog 


aufgeführten Marken enthält. 


vermehrte 


34. Auflage 1912 
Schaubeks 


Abarten-Album 


mit Vordruck für alle Abarten, also 
alle Wasserzeichen- Unterschiede, 
Typen u. sonstigen für den Spezial- 
sammler in Betracht kommenden Ab- 
weichungen. Ein Ergänzungswerk zum 
großen Normal-Album. 


Naehlräge, daher nie veraltend. 
Ausführliche Beschreibung in: 


Ferner teure Albums bis zu M. 335. = 
Albums mitMarkenkatalog-zu M. 1.75 bis M. 10. — 


6. F. Tücke Verlag des Schaubek-Albums 'N 


s C. m. b. : 
Verlangen Sie unseren Gratiskatalog 


M18. 


Leipzig, Querstr. 17 
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von 10 Jahren ab können es leicht erlernen und spielen es mit 
wahrer Begeisterung. Das Spiel hat sich schon viele hundert 
der eifrigsten Freunde in Deutschland und Oesterreich und nament- 
lich bei den Deutschen im Ausland erworben. Dieselben betonen 
übereinstimmend, daß es leichter erlernbar sei als Schach, viel 
lebensvoller als dieses und für jung und alt auf die Dauer ebenso 
anregend wie Schach. Namentlich Lehrer, Erzieher und Instituts- 
vorsteher haben sich mit der größten Anerkennung ausgesprochen. 
Wer auf unserm Spielmarkt, der seit Dezennien in der. Hauptsache 
immer wieder die alten Spiele in neuem Aufputz bietet, bisher ver- 
gebens, etwas Neues, Originelles und namentlich für Knaben unver- 
gleichlich Fesselndes kaufen will, den verweisen wir auf das Inserat 
in der Nummer vom 2. Dezember 1911. 

— Weihnachtseinkäufe ohne Geld sind heute nicht mehr 
unmóglich. Dies ist durchaus keine leere Redensart, sondern Wirk- 
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lichkeit, seit die Firma Kóhler & Co., Breslau V, Hansahaus, nicht 
nur erleichterte Monatszahlungen gewährt, sondern auch keinerlei 
Anzahlung verlangt. Man kann sich also die elegantesten Gebrauchs-, 
Luxus- und Kunstgegenstánde anschaffen, ohne seine sonstigen oder 
laufenden Ausgaben einzuschränken. Zu äußerst wohlfeilen Preisen 
erhält man: Luxus-Lederwaren, Damen-Handtaschen, Portemonnaies, 
Brieftaschen, Schreibmappen etc. ferner Nähkasten und -körbe, Manikur- 
Etuis, moderne Ledermöbel, Klubsessel, Peddigrohrmöbel, moderne 
Standuhren, Wintersportartikel, photogr. Apparate, Prismen-Binocles, 
Sport-Reisegläser, Jagdwaffen, in prima Qualität. Die Spezialkataloge 
bieten in den einzelnen Abteilungen eine vom gesunden Gefühl zu- 
sammengestellte, geschmackvolle Auswahl, die Abbildungen sind 
naturgetreue Photographien, und die Wahl ist deshalb nicht schwerer 
als im Ladengeschäft. Mancher Entschluß, namentlich für Geschenk- 
(Fortsetzung auf Seite XL) 


Leser Sie das Kleime Puch: 
"Cin jache Mattel 3 Korper 


amd Scheu heih die t 
€ s wind Sie vn lexvesscextav, 


Gegen Einsendung von M. 0,40 in Briefmarken plus Bückporto su beziehen durch: 


The E-Ias-to Company, . 5 7 


Linkstr. 25. Abt. W. 


sind unereicht im Geschmack, pro Pid. | Fr. B. K g. ElisenstraBe 52. 
M. 2,20. Versand prompt n. ausserhalb. 

C. JAEDICKE, Back- 
meister u. Mundkoch a. D. 
Hoflieferant Sr. Majestät 
dm d. Kaisers Wilheim Il. Sides. Nesikinstrumenten-Manufaktur 

(UJ Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. SCHUSTER a Co. 


in angen.: Ze, aries ia — Markneukirchen Nr.37 HFH 


Internat. Welt- -| 4 Kd Kronen- Instrumente, Fa- 
Union‘. Detektive Auskunftei e brikation u. direkter Ver- 
Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! | LP sand. — Katalog frei. — 


Verbreitet&e Präzisions-Uhr 


Nur in hesseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Wer empfindet die jetzi 


Jaedickes BAUMKUCHEN | gehte Briefmarken EE 


KODAK 
l'reude. 


à ll | Gute Bilder 
/ u ohne Mühe. 
Alles bei Tageslicht 
ohne Dunkelkammer. 


KODAK - Apparate 
schon von Mark 5.50 an. 


Kodak-Apparate, Kodak-Tages- 
licht - Entwicklungsmaschinen, 
Kodak - Film, Kodak -Papiere ` 
bei allen photographischen 
Händlern erhältlich, 


Man verlange 
den neuesten Kodak- 
Katalog Nr. 53 und 
Kodak - Broschüren 


HKODAH Limited, HODAH Ges. m. h. H. 
ST. PETERSBURG, 


WIEN. BERLIN, 
19, Bolschaja Konjuschenaja Notenturmstr. 20 — Markgrafenstr. 92-93. 


e Teuerung am meisten? 


DieHausfrauen, die bei gleichem Wirtschaftsgelde 
höhere Preise für Lebensmittel bezahlen sollen. 
Gegenüber den teueren Butterpreisen schafft 
einen Ausgleich die beliebte Qualitäts-Margarine 


Siegerin 


Der vollkommenste Ersatz für Molkereibutter, 
aber nur halb so teuer! 


Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld. 


| Kaliber 6,35 mm s zehnschtissig Vereinigt be 

form grösste Einfachheit, Zuverlässigkeit u Präzision s 
| hen durch jede Waffenhandlung Prospekte 

| 


- 
i 


L 
i 


PTOL 


Ar 
s; 4 


‚eleganter. handlicher 


gratis u. franko 
€ 1 i 
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Zu bezie: 
durch die 


Die fabrik 
b ‚liefert nur an 
"^ Wiederverkäufer. 


Lachende Schönheit 


verspricht Ihnen unser sensa- Strom reinen Blutes unter die 
tionell. kleiner Apparat „Amo“ erschlaffie Haut u. weckt in der- 
D. R. G. M., in den meisten Kul- selben neue Lebenskraft. Wir 
turstaaten zum Patent ange- sind des Erfolges so sicher, dal 
meldet, v. ersten mediz.Gróben wir sonst das Geld zurückzahl. 
empiohl, verhütet bei Damen „Amo”-Apparat kost. nur 3M., 
u. Herren nicht nur den Verfall „Amorette“-App., fst. Ausstatt. 
der Schönheit, sond. er beseit. 5M. Diskr.Vers. geg.Voreinsd. 
auch schnell u. sicher Hautun- (auch Briefm.) od. Nachn. Aus- 
reinheiten, Pickel, Mitesser, land nur geg.Voreins. d. Betrg. 
Falten, Runzeln und Doppel- Bestellen Sie schriftlich od. be- 
kinn.DerTeint wird blütenrein, suchen Sie uns. Reiche Aner- 
magere Kórperteile bekommen kennungen! Or. Karl Heine, 
Form u. Fülle. Der Apparat saugt einen | Labor.Abt.B.136, Berlin,Potsdamer Str.53,1. 


Velophot-Porträts 


in nebenstehender Größe, die schönsten, billigsten, 
schäristen u.haltbarst.Photographien d.Gegenwart. 


20 St. M. 1.00, . 81 M 59 


Hierzu passende reizende Rühmchen p. 8t. 5 Pfg. 


Unsere neueingeführten Velophot-Portráts werden 
nach jedem eingesandten Bilde in obiger Grübe 
innerhalb 2-3 Tagen hergestellt und finden wegen 
ihrer Billigkeit sowie reizenden Ausführung un- 
geteilten Beifall u. die vielseitigste Verwendung. — 
Versand gegen Nachnahme oder Voreinsendung 
des Betrages (auch in Briefmarken aller Länder). 


/ Tüchtige Wiederverkdufer, wo noch nicht 
vertreten, im In- und Auslande gesucht. 


| Photogr.Kunstanstalt 
M. Laifle & Co., Regensburg 10, Bayern. 


Millionen Damen und Herren 


benützen 


E m ü 
ede Y Qo E Niol 
o ~ 7 Kaes di 


Seife 


(ges. gesch.) 
u. werden be- 
stätigen, daß 
„Riol“d. beste 
Kosmetikum 
für Haut und 
Haar ist. 


Das unreinste Gesicht 


Vorher, nachher. 


u. die häßlichsten Hände erhalten bald 
Feinheit u. zart. Teint durch Benutzung 
von „Riol“. „Riol“ beseitigt schnell 


Pickeln, Runzeln, Mitesser, 
Nasenróte, Sommerspross. 
etc. Wer „Riol“ regelmäßig benutzt, 
bleibt jung u. schön. Preis St. M. 
3 St. M. 2.50. 681. M. 4.50, 12 St. M. 8.— 


Postanw. Nachn. exkl. Porto. 


1— 


|| 
Oder Am 


Riol- Gesellschaft m. b. H,, 
Berlin 2, Königgrätzer Str. 85. 


JOttoJacob sen 
Friedenstr A 


berlin,151 


qGEGEN HAARAUSFALL SA 


chuppen Bessen der 
Kopfhaut 


; unentbehrliche 
dv Kopfwasser 


die Feist. 7 


Jn jedes auch alte Haus leicht enen 
Nacht. 


| 


venti ations 


Rummer 50. 


8 i ch t 
mote Harmonlums 


zusammenlegbar in einem Koffer! 


Choralion für 40 Mk. 


3 Oktav. (F-N, 
| Spiel Zungen 


I 
alien | 


A Choralion 
\ — 4 Oktav. (C-c), 
Bcc | Spiel Zungen 
`~ - — — 65 Mk. 
| Für jede 
Familie zu 
empfehlen. 


| 
Melodion 120 Mk. 


2 Spiele Zungen (Gr, 4*), 4 Okt. (C- 


Man verlange Hug & Co., Leipzig. 


Prosp. W. No.l. 


Familien 


Auskünfte ra 


obadıtg. überall dis kr tffenb u 
erall diskr., gemiffenb. Max 
& Go, e Jel, äliſche Str. 34 K. 


Eine N,virnisch „olikommere, in Ana, unc Betrieb Dive 


Heizung für das Einfamilienhaus 


Heiz une 


EN 


— Mar verlange Prosper! C 


CG ox 0 H., Frankfurt a M 


wie Rachen-, Nasen-. Kehlkopf-, Bronchial-, Luftröhren- 


Oft genü 


katarrhen, ferner Schnupfen. 
fluenza usw. wurden durch Inhalationen mit Dr. Hentschel's 
Inhalator D. R. G. M. 392288 überraschende Erfolge erzielt. 


wird bis in die allerfeinsten Teilchen vollständi 
den heilenden. molekularisierten Medikamenten durch- 
tránkt, wodurch allein rascheste Linderung und völlige 
Abhärtung der Schleimhäute möglich ist. Kein Heizen 
2 des Inhalators, kein Wasserdampf mehr. 


rkältungen, Folgen von In- 


einmalige Anwendung. Dr. Hentschel's Inhalator 
verdampft nicht die Arzneien wie die bisherigen Systeme, 
bei denen sich der feuchte, heibe Dampf schon in der 
Mundhöhle zu Tropfen verdichtet und gar nicht 
in die inneren Organe, Lunge usw., gelangen kann, 
deshalb auch meist unwirksam bleibt, sondern er 
führt diedesinfizierenden, lösenden, heilenden Arznei- 


flüssigkeiten mechanisch in trockene, luft- 
förmige. temperierte Konsistenz über, die 
nunmehr in dieser Form, leichter als Luft. 
völlig reizlos durch die äußersten, aller- 
feinsten (also gerade empfindlichsten und 
am leichtesten entzündlichen) Luftwege bis 
in die Lungenbläschen eindringen und dort, 
am Ort der Krankheit. ihre volle Heilwirkung 
ausüben. Der gesamte Atmungsorganismus 
von 


Temperierte 


Inhalation, daher ncue Erkältung, wie bci Dampf-Inhalatoren, ausgeschlossen, Von 


jedem Kinde ohne Gefahr anzuwenden. 


Stets in der Tasche gebrauchsiertig, daher 


für Asthmatiker unentbehrlich. Angenehmer Gebrauch. Keine Belästi 


Anschaffung. Intensivste Heilkraft. 


In Krankenhäusern und bei Aerzten im Geb 


Mäßiger Preis. Tausende von Erfolgen! Illustrierte Broschüre und ärztliche - 


gratis und 1ranko. 


Wikö-Werke, Dr. Hentschel, Hamburg 538, Merkurstreße 38. 


Spezial-Depots: Berlin: Elcfanten-Apotheke, Dr. Richard Hofibauer, SW 19, Leip- 
zigerstraße 74, Medicinisches Warenhaus, Actien-Gesellschaft, NW 6, Karlstraße 31, 
M. Pech G. m. b. H.. W 35, Am Karlsbad 15. Schweizer Apotheke, Max Riedel. 


W 8, Friedrichstraße 173. 


GottschedstraDe 25. Engel-Apotheke. 


Leipzig: Leipziger Medicinisches Warenhaus G. m. b. H., 


r. E. Mylius, Markt 12. Köln: C. Klaes, 


Sternengasse 79/81, Schildergasse 61/63. Kon E EE Medicinisches Warenhaus, 
w 


Otto Oppermann. Steindamm 6566. Schweiz: Sc 


eiz. Medizinal- u. Sanitäts- 


geschäft Hausmann A.-G., St. Gallen und Filialen. Oesterreich: Alte K. K. Feld- 
apotheke, M. Kris, Wien J. Stefansplatz 8. 


Was uns Käufer des Apparates unaufgefordert schrieben: 


Ich bescheinige gern, daß am hiesigen 
Krankenhause Dr. Hentschel's Inhalator viel 
gebraucht wird und ich mit demselben sehr 
zufrieden bin. 

Oberarzt Dr. B. in S., Städt. Krankenhaus. 

Bin mit dem Inhalator sehr zufrieden. 
Die Sendung von einigen Exemplaren der 
Broschüre wäre mir angenehm, damit ich sie 
an Kranke zur Information abgeben kann. 

Geh. Med.-Rat Prof. B. E., Stettin. 

Für den Inhalator tausend Dank. Ich 
bin sehr glücklich über diese hervorragende 
Erfindung, die ich allen meinen Mitmenschen 
wärmstens empfehlen möchte. Ich hatte jahre- 
lang immer an Luftróhren-Kehlkopf-Nasen- 
rachen-Beschwerden, starker Verschleimung, 
Stichen zwischen den Schulterbláttern und in 
der linken Seite zu leiden. Gottlob, jetzt ist 
alles durch fleißiges Inhalieren mit Ihrem 
Inhalator und den Eukalyptustropfen (Marke 
.Wiko*) beseitigt. Ich empfahl Ihren In- 
halator Herrn je und bitte höflichst, an 
Frau K. in O. sofort einen Inhalator senden 
zu wollen. Frau S. O. in H. 

Ich habe Ihren Inhalator erhalten, mit 
welchem ich dreimal täglich inhaliere. Ich 
finde jetzt schon, daß mein Katarrh und 
Schnupfen nachgelassen hat, was ich schon 
nach 2—3 matigem Gebrauch sofort spürte. 


18* 
S.hwarzhaupt, Speckert éi 
Fur Oesterrei b und Anpan Lieterunv ah Wier 
T 


Durch den fortwährenden Schnupfen und 

Kehlkopjkatarrh habe ich auch rd 

Entzündung bekommen, was jetzt aber auch 
nachläßt, und ich höre schon besser. 

H. J., Kassierer u. Sekretär in U. 

Ihr Inhalator hat sich gegenüber meinem 

gl EECH Kehlkopfkatarrh glänzend be- 

währt. Indem ich Ihnen tausendmal danke usw. 

B. E., Oberpostrat a. D., Berlin. 


Ich kann nicht umhin. Ihnen die Ma- 
teilung zu machen, daß sich Ihr Dr. Hent- 
schel's Inhalator bei mir großartig bezmáhrt 
hat. Vom ersten Gebrauch an ist in meinem 
Zustand (hochgradiges Asthma) ein Wechsel 
etreten, und ich «verde 
nicht unterlassen. Ihren Apparat jedem Lei- 
denden zu empfehlen. A G. in S. 

Ihr Apparat ist mir in der kurzen Zeit 
ein fast unentbehrliches Mittel gegen mein seit 
zirka 25 Jahren schon bestehendes Asthma- 
leiden geworden usw. 

Otto P. Kaufmann in Halle a. Samie. 

Mit bestem Danke bezeuge ich gerne. 
daß mir Dr. Hentschel's Inhalator bei Er. 
kàáltungen und stimmiicher Indisposition aus- 
gezcichnete Dienste geleistet hat und mir 
geradezu unentbehrli orden ist. 

Frau M., Hojfopernsängerin in B. 


zum Günstigen ei 


| Diese Originalschreiben und Hunderte andere können jederzeit bei ums 
eingesehen werden. 
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zwecke, wird hierdurch erleichtert, sich ein Prachtstück anstatt wert- werden. Die Broschüre über die neue epochemachende Erfindung 


loser Massenware beizulegen. Wer Interesse für diesen oder jenen Artikel 
hat, verlange mit Angabe desselben den illustrierten Spezialkatalog. 

— Berühmte Autoritäten auf dem Gebiete der orthopädischen 
Behandlung von Rückgratverkrümmungen aller Art haben die hervor- 
ragenden Eigenschaften der Methode „System Haas“ anerkannt. 
Herr F. Menzel hat in einer soeben erschienenen, schön ausgestatteten, 
hochinteressanten Broschüre mit ca. 70 Abbildungen die Behandlung 
nach System Haas ausführlich geschildert, und kann jedem Rückgrat- 
verkrümmung Leidenden die Anschaffung dieses Buches nur empfohlen 


ist gegen Voreinsenduug von M. 1.— in Briefmarken an die Firma 
Zentrale F. Menzel, Dresden-Blasewitz, zu beziehen. Der Reinertrag aus 
dem Verkauf der Broschüre, der jáhrlich durch einen Bücherrevisor fest- 
gestellt wird, ist für wohltätige Zwecke bestimmt. In erster Linie werden 
Krüppelheime und ähnliche Anstalten in Deutschland berücksichtigt. 

— Die Firma J. C. Schmidt in Erfurt, die sich auf dem Gebiete 
„Blumen“ Popularität errungen hat, schickt uns ihr „Album für 
Zimmerschmuckgegenstände, Saison 1911/12“, das wir unseren Lesern 

(Fortsetzung auf Seite XIL) 
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Dórilinger Bein 
bestes Kunstbein der Welt! 


Wer amputiert 


ist, der verlange meinen Katalog W gratis. 


F. L. Fischer, Freiburg bei. 


Als Schönstes Weihnachtsgeschenk 
in unerreichter 
Qualität da- 
— kuchen 
Sämtliche Grössen PH und versandfáhig anf Lager. 
Hermann Salomon, Magdeb. Baumkuchenfabrik, 
Inh. Paul Reidemeister, Mi., Fürstl.u.przl. Hatt, Magdeburg 8. 
— ist die altbekannte und bewährte 
welche in einigen 100000 Familien in stän- 
diger Benutzung steht. — Vielseitigste Ver- 
als Wärme- und Desinfektionsapparat. 
Geruchlos — Sturmsicher — Hochelegant! 
Preis in Nickel oder Altkupfer. . . M. 4,75 
Franko Deutschland und Oesterreich. 


empfehle meine a u m eo 
stehenden 
— PROBEN und PREISLISTEN gern zu Diensten. — 
gt das Schönste und Yeddledenste 
== Spannlampe == 
wendbarkeit für Kinder- und Krankenzimmer 
Preis in Aluminium oder Messing . M. 4,25 
Alleinfabrikant Dr. Karl Höhn, Ulm a D. 10. 
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Wenig Reklame aber Qualität 


vorbildlich genau, wie eines Planeten Lauf ist der 
Corania-Uhr Gang. Die rechnerisch ermittelten 
isochronischen Schwingungen der mühsam kompensier- 
ten Unruhe vollbringen eine glänzende Präzisions- 
Leistung, wie man sie eben nur bei feinen Werkkombi- 
nationen vorausbestimmen kann. 


Wer's mit seinem Tages- 
schaffen genau nimmt, trägt sicher eine Corania-Uhr, 
Prachtkatalog auch über aparten Schmuck kostenlos. 


Bei Listenpreisen Teilzahlung gern gestattet. 


Corania-Gesellschaft m. b. H., 
Abteilung: 21, Berlin SW 47. 


Südstern Teerschwefel-Seife 


| von Bergmann & Co. Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 


| älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- A 

| weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese tiberfettete 

| Seife beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen u. ist 
unübertroffen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. Aus- $ 
schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich 
vorNachahm. Zu 50 Pf. p. St. in Apoth., Drog. u. Parfümer. 
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| Seite XII. 


hiermit empfehlen. In dem ungeheuer reichhaltigen. 120 Seiten 
starken Katalog finden wir herrliche Geschenke für alle möglichen 
Gelegenheiten, und zwar Arbeiten aus und mit künstlichen Blumen, 
aus trockenem und präpariertem Naturmaterial etc. Es ist unmöglich, 
im Rahmen dieser Notiz auf Einzelheiten einzugehen; der gute Ruf 
dieser auf ihrem Gebiete allerersten Firma bürgt für geschmack- 
volle, reelle und preiswerte Lieferung. Erwähnt sei nur noch, daß 
Bestellungen so zeitig wie möglich aufgegeben werden müssen, da- 
mit bei den enormen Aufträgen vor dem Feste die gewohnte Sorg- 
falt walten kann. 
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16. Dezember 1911. 


Nummer 50. 


— Weihnachten und Musik. Der Mangel einer guten Haus- 
musik wird nirgends und zu keiner Zeit schmerzlicher empfunden 
als unterm Christbaum. Und in der Tat erhält das Christfest durch 
nichts eine schönere Weihe als durch die Klänge unserer Weihnachts- 
melodien, denn die echte eindrucksvolle Feststimmung kann sich 
nicht besser entfalten, als wenn auch Herz und Gemüt sich erbauen 
können, wonach sie an diesem Feste der Freude mehr denn je ver- 
langen. Weihnachten ohne Musik, welcher Gedanke für jeden, der 
einmal einer erhebenden musikalischen Weihnachtsfeier beigewohnt 

(Fortsetzung auf Seite XIIL) 
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Alleinige Fabrikanten: Holländ. Margarine-Werke Jurgens 2 Prinzen, G. m. b. H., Goch — 


Languephon- 
Sprechmaschinen 


ef, Mund- 
lelwerke 
and bei 


aus erster 
L.P. SCHUSTER, 
Markneukirchen Nr.448 

— Katalog frei — 


— 


billigen Fabrikpreisen. 


D pPostlagerkarte 361 Dresden-A. 1. 


Dr. Diehl-Stiefel sind naturgemäss 
Dr. Dienl-Stiefel verhindern Plattfuss 
Dr. Dielil-Stiefel sind luftaurehlässig 
Dr. Diehl-Stiefel haben Weltruf 

Dr. Dielil-Stiefel werden nachgeahmt, 


daher Vorsicht beim Einkauf. 


Prämiiert: 


H Dresden. 


Alleinige Fabrikanten: 
Cerf & Bielschowsky, 
Erfurt I. 


Wien: Paprika-Schlesinger. 


Ein Stiefel, der nicht drückt, 
Ein Stiefel, der beglückt. 


Broschüre grat. u. irko. Allerorts zu hab. 


sa- Aeiratslustige Damen [E | 


edt ‚en ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, 


mit und ohne Trichter, Platten ! gelesen. 


„Schwarze Buch der Koketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden* 

Bald w« erden sie glückliche Gattin 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brieim. 


zu 
A Hauptkatalog gratis durch Versandh. 


— —ů—ů7ꝛ—iñ. — — 


sobald sie das 


hs. , Lebensglück“. DresdenA. 1, 97. 


wenn du auch nur zehn pfennig in die Sparkasse 


hineingeworlen hast, denn die Kasse ver- 
schliesst sich nach dem ersten Einwurf und 
ölinet sich automatisch nach Einwurf des 
hundertsten Zehnpfennigstückes, Sie 
registriert sichtbar ieden Einwurf von 
Zehnpiennigstüucken, bis zehn Mark voll ge- 
vorden sind \uch dur den Einwuri von 

Zehnhellerstücken eingerichtet. 


Kein Schloss! 
Kein Schlüsse] ! 


So hast du in 
der Not. 


Mk. 


Zu haben in 
en Spiel- und 


— UP 


Pex, automatisch tegistriefende Sparbüchse. 


Jo isskind, Hamburg W. a PAS Kr. 4.80. 
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hat. Was Wunder deshalb, wenn gerade vor Weihnachten die] so bemessen ist, daß auc; Minderbemittelte nicht auf den Genuß 
Nachfrage nach guten Musikinstrumenten lebhafter ist denn je. Und | erhebender Weihnachtsmusik zu verzichten brauchen. Wer deshalb 
zumal nach automatischen Musikinstrumenten, unter denen unstreitig | noch im Zweifel ist wegen einen sinnigen und zugleich praktischen 
der Favorite-Sprech-Apparat und die Favorite-Schall-| Christgeschenks, an dem der Beschenkte nicht nur vorübergehend, 
platte den ersten Rang einnehmen, weil sie in der Tat auf dem | sondern dauernd Freude und Genuß haben wird, der schenke einen 
Gipfel der Vollendung stehen. Es gibt kein Orchester, keinen Ge-|Favorite-Apparat nebst einem schönen Sortiment Favorite- 
sang, kein Instrument, das der Favorite-Apparat in Verbindung | Platten, welche in jedem einschlägigem Geschäft erhältlich sind, 
mit der Favorite-Schallplatte nicht klar und naturgetreu, ohne | Eventuell weist Bezugsquellen nach: die Favorite-Record-Akt.- 
das geringste Nebengeräusch wiedergibt, und das Favorite -Platten- | Ges., Hannover-Linden. 

Reportoire ist eins der reichhaltigsten und beliebtesten der ganzen — Der Weihnachtskatalog des Hauses Gustav Lohse 
Welt. Nichts eignet sich besser zu einem Weihnachtsgeschenk, zu-|ist erschienen und bietet ein reiches Bild der eigenen Fabrikation 
mal der Preis sowohl der Favorite-Apparate als auch der Platten (Fortsetzung auf Seite XV.) 
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PETRO L-HAH N benützen 


von Apoth. HAHN, Ge. *. Fl. M. 2.50 
in Apoth., Parfüm, antiseptisch. 
Bei Max Schwarzlose, Berlin W. 


mit köſtlichem Deilchenduft, unübertroffen als Derſchönerungs⸗ 
mittel für die Dout, macht dieſelbe zart, rein und weiß. 
Preis 50 Pfg. vorrätig in den Niederlagen von Kaifer:Borar. 


Schmerzen Ihre Fido? 


| Der Scholl „Foot-Eazer“ beseitigt so- 

: E | gleich alle . -— ponen 

schmerzende Füße, schwache Knöchel, 

Mutters Weihnachtstisch PlattfüDe, Schmerz in Fuß und Gliedern, 

ist erst dann vollständig, wenn sich eine | Frostballen, Hühneraugen oder Hautver- 

der weltberühmten Patent- Daili- Plätt- | härtungen. Er ist eine wissenschaftlich 

maschinen (Preis kompl. 5 Mk.) darauf | konstruierte Plattfuß-Einlage, welche die 
befindet. Wie wird sich Mutter freuen, | Fußwölbung fest unterstützt. 


Markensammler ? 
m 


Ganz gewiss, dann soll- 
tenSie heute noch meine 
Preisliste bestellen (gratis), 


W. Sellschopp, iis 


Versenden gratis Katalog 1911/12 Uber 


alte Violinen 


wenn sie durch die Dalli mit einem Schlage 
der bisherigen Mühen und Unannehmlich- 
keiten der Plätterei enthoben ist! Dalli | 
heizt selbst und kann deshalb an jedem | 


Scholl „Foot Eazer‘ schafft Ihnen 
eine fast augenblickliche 
Erleichterung. 


mit Original- Illustrationen be- 
rühmter italienischer Meister. 
Fachmännische Bedienung, 


volle Garantie, reelle Preise 
Tausch. Gutachten. Atelıer 
L Reparaturen. Broschüre m. 
Farbendruck üb. d.berühmte 
Greffuhle - Stradivarius, 
höchst interess. f. Geigen- 
liebhaber, M.1.50 fko. Nachn. 


Hamma & Co. 


Größte Handlung alt. Meister-Instrumente | 
Stuttgart 4. 


Ort ununterbrochen benutzt werden. Sie 
vollbringt die doppelte Leistung in halber 
Zeit. Keine Ofenglut, kein Wechseln von 
Stáhlen und Bolzen, kein feuergefährlicher 
Brennstoff. Geringste Heizkosten mit 
rauch- und geruchlosem Dalli-Glüh- 
stoff. Käuflich in allen Geschäften für | 
Haus- und Küchengeräte, jedoch beides | Zu haben in jedem einschlägigen Geschäft 
nur echt mit Schutzwort Dalli, sonst | oder direkt nach Empfang von M. 8,50 von | 
direkt per Post iranko 1 Dalli mit 1 Kar- | Hch. Wolfsohn, Mainzer Landstr. 65 B, 
ton Dalli- Glühstoii für 5.40 Mk. (Nach- Frankfurt a. M. Vertreter der Scholl Mig. Co. 
nahme oder vorh. Einsendung) durch Verlangen Sie illustrierten Katalog. 


Special M.1650 


Excelsior M. 18.50 


Deutsche Glühstoff-Gesellschaft, Dresden W. | ————————— 


W, SPIESS SCHUHFABRIK 
STUTTGART 


Die weltbekannte | 3 n 
Scnufz Marke | Haariárbekamm 


Alles 


für Dileftantenarbeiten, Vorlagen u. 
Anleitungen f. Laubsägerei, Schnitzerei, 


Holzbrand etc. sowie alle Utensilien = schützte 
u. Materialien hierzu. Illustr. Kataloge | Marke, 
1.50 Pi. Mey & Widmayer, München 43. , Hoffera'*) 


färbt graues 
od. rotes Haar 
echtblond, | 
braun oder 

schwarz. 


Völlig unschädlich! Jahrelang brauchbar, 
Diskrete Zusend. i. Brief. Stück M. 3.00. 
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Taschen - Wecker- Uhr 


mit Radium-Leuchtkraft. 


Letzte praktische Kosmet. Laboratorium, 
Neuheit. Diese Uhr Rud. Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. 
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Weihnachtsgefchenk 


Zeiger mit Radium- 
Leuchtkraft, bei 
Nacht wunderbar 
wie Sterne leuch- 
tend. Man kann mit 
jewunderung das 
Sprühen und Ar- 
beiten des geheim- 
nisvollen Radiums beobachten, für Offiziere, 
Aerzte, Seeleute, Reisende, Jäger etc. die 
idealste Nachtuhr. In schön poliertem 


Ein garantiert 


4 — 5 waschechtes 
Stahlgehäuse pr. Stück Mark 20.—. | egen An bz aic nd 
Einfachere Taschenuhren mit Radium- ostenire Kostüm wie 


leuchtblatt Mark 7.50. 
Wiederverkàufer verlangen Spezialofferte. 
Zu beziehen gegen Voreinsendung oder 

Nachnahme des Betrages durch 
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] Vorführung ohne Kaufzwang 
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. Musikinstrumente, 
s «Musikapparate,Sprech- 
apparate, Schallplatten 
In nur allerbest, Qualität 
u. Ausführung lief, wir 
zu ganz besond. günstig. 
Preisen dir. an Private, 
Hauptkatalog (360 8. st.) 
an jederm, ums,, porto- 
frei u. ohne Kaufzwan; 
Deutsche Waffen- u. Fahrrad Fabrike 

» in Kralansan (Harz) Nr 113 


Geite XIV. 


16. Dezember 1911. 
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| Die echte Original- — e [*] 
raetz 1n-Lic 
2 1. bestes hängendes Gasglühlicht 2 7 


42-650", Gasersparnis. 
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bequeme Amortisation. — 


Reise-Utensilien, wie 
Rohrplattenkoffer, 
Ledertaschen mit und 

ohne Einrichtung, 


* Damenbari 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für Immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanwendung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 

eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 

atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Cöin 24a, Blumenthalstr. 99. 


Kreiensia - Nàhmaschinen 


allerbeste, vielfach präm, 
Fabrikat. 6 Jahre Garant, 
Lieferung dir. a. Private zu 

günst Preis, Auf Wunsch 
Probelieferg. Hauptkatal, 

(360 8. st.) a, jederm, ums,, 

b portofrei u. o. Kaufzwang. 

«9 Deutsche Waffen- und 
Fahrrad -Fabriken in 

— Kreiensen (Hs.) Nr. 113, 


In wenigen Tagen 


wa „Rldbler Spielen“ 


durch Apparat „Selbstlehrer“, 
Preis M. 4.50. Illustr. Prosp. gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7, Markt. 


KARGES-HAMMER 
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Akstiengelellichafi 

Lech BRAUNSCHWEIG UE 
Dofcn-Veríchluf* 

— Maichinen —Á 


„ Etefmarkensammler 1! 


: " KÉ verlangt gratis u. franko meine 
IN 
3 I und Gelegenheitsofferte Nr.12. 


^i Carl Rreitz, Rönigswinter 17 a. Rh, 


- Fabrikpreis mit 22 Mk 
Aufschlag gegen Monatsraten v. E 


Doppel- 
8 Jagdgewehre, ra 
Drillinge, Büchsen, Jardgläser, Zielfernrohre etc. gegen 


Wir führen außerdem in unseren anderen Spezialabteilungen : 
Necessaires, 
Damen - Handtaschen, 
Portemonnaies, 
Brieftaschen etc., 


Ohler & (., Bresluu 5, Posti wis 


groBe illustrierte Satzpreisliste Adalbert Ápoth., Berlin, Adalbertstr. 16. 


Man hüte sich vor minder- 
wertigen Nachahmungen und 
verlange stets das 


echte Graetzin-Licht, 
Waffen-Preisliste kostenfrei. 


Tma 


W 


Bei allen Installateuren zu haben. SS 


Ehrich & Graetz A 
Berlin SO, Elsenstr. 92a-94, | | 


— 


versendet als Speziali- 
tät von 5 M. an, Christ- 
stollen von 3 M. as 


Photogr. Apparate, 
Prismen-Binocles, 


| Winter-Sportartikel, 
Sport-Reisegläser. 


„ Weihnachts-Geschenk 


besonders geeignet 


gegen Nachnahme 


sur Konditorei Gerllag 


A Arnsberg L W. 
Joly Treppen mit g 
Holz- oder Marmorbelay 477^ N 


ist 
das neue 


Sport-, Gymnastik- 
u. Unterhaltungs-Spiel 


Sparta-Sport 


für Erwachsene u. Kinder! 


Jdealgerät für Zimmer- 
Gymnastik, dabei an- 
regend und unterhaltend! 


Patentlert im In- und Auslande. 


Preis M. 7.— 


Wo nicht erhältlich, werden Bezugsquellen nachgewiesen von der 


Sparta-Sport Co., Hamburg, Dept. W. 


Bleichenbrücke 25-29. 
Instrumente aba: . Frenz Steiner 4 co, 


GA Manverl. Katal. Nr.356 grat. | Berlin 16, Königgrätzer Strasse 


: Verkauf d. Apoth., Generaldepot u. Versand: 
EDMUND PAULUS, Markneukirchen No. 356. 


Witte's Apotheke, Berlin, Potsdamerstr. Sta. 


ho ch 


wird beseitigt durch „Tonnola“. Preis- 
gekrönt mit gold. Medaillen und Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 
Hüften mehr, sondern wei el elegante 
Figur u. graziöse Taille. Keln Heilmittel, 
kein Gehelmmittel, lediglich ein Entfet- 
tungsmittel für zwar korpulente, jedoch 
esunde Personen. Keine Diät, keine Aen- 
erung d. Lebensweise. Vorzügl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanweis. od. Na 


Sui Augen, 


fesseinden Blick er- 
halten Sie nur durch Divine 
Rosee(Augen-Badewasser). 
Kräftigt die Augen, verleiht 
ihnen Glanz u. Anmut. Wun- 

derbar wirkend, Unentbehr- 
lich zur Schönheitspflege. Preis p. FL 3,50 M, 
Laborsterium Marvel, Düsseldorf 56c. f. Versand durch: 


Feinste Musik- 


Flora-Apoth., Düsseldorf. Apoth.z.Storch, 
Dresden. Salomonis-Apoth., Leipzig. 


Erleichterte Bahlung 


Ju reellen Preifen erſtklaſſige Waren 
Abt. 1: Juwelen, Hold⸗ und Silberſchmuck 
Ptrüziſlons-Taſchenuhten, mod. Dimmerubren, 
Tofelgeräte, Kunſigewerbllche Genenftände 
Abt. 2: Phofo:Rpparate, Kinos, optifche Lebt: 
mittel, Theater: und Relfegläfer, Reißzeuge, 


Barometer, Relfekofier und Utenſilſen aller Act 
Abt. 3: Sprechapparate und Platten, Mulik⸗ 
maren aller Arten, plaltiſch. Zimmerſchmuck, 
Beleuchtungskötper für Gas und Petroleum 


Bel Angabe der Abtellung 
Katalog koſtenlos 


Leipzig-146 


chen au 
hle^ 
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sowie der französischen und englischen Parfümeriekunst altbewährter bei Aunust Sch b 
Häuser. Er ist für Geschenke sowie für den Einkauf des täglichen Annahme von Inserafen Zimmelstraße 36-41, sowie iR dei folgenden 


Bedarfs in Parfümerien. wohlriechenden Seifen und ähnlichen Artikeln | Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
ue ; à 3 straße 19, Dresden, Seestraße 1, Elberfeld, Herzogstraße 38, Frankfurt a. Í., Kaiser- 
der beste Ratgeber, der die Auswahl ungemein erleichtert. Mit reichen | straße 10, Halle a. 8., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 


Abbildungen ausgestattet, behandelt er in ausführlicher Weise die | straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21. Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 


det? : : ! Weg 184 l. München, Tlieatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg I. E., Guten- 
usb fre vornehmen Ankleidetisches in Schildpatt, Elfenbein, bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 111, Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis füt 


Iber und Kristall und weist eine Fülle von Neuheiten auf. | die vier i 

! : gespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter det 
Auf Wunsch wird dieser Katalog vom Stammhause Jägerstraße 46 | Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche* Mk. 0,80. — 
kostenfrei zugesandt. | | Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 
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tansa Bae 


e Das neue s 


Miüratan ausgeschlossen. 


Reele"- hd Gutschein Hr 


Seil REESE GESELLSCHAFT 


Kc FIN. K 
AS Hamrın.m N 


Etwas für Weihnachten! 
Weihnachts- oder Chriſtſtollen- Rezept 


oder Klöben Aok-Seesand-Mandelkleie 
(Wochenlang friſchbleibend, febr fein). Jahren bewährt. Machen le un. 
2 Pfd. Mehl, ?/, Pfd. Butter, ½ Pfd. Zucker, ¼ Liter 


Illustr. Jagdkatalog der besten und g 
neuesten Jagdstücke erster Meister SG 
— Preis 35 Pf, — 
zu haben in allen guten Kunst- 
handlungen, wo nicht, direkt vom 


Kunstverlag Ludwig Móller, Lübeck 1. E 


Gegen Mitesser, 
Pickel, Pusteln 


überhaupt Hautunreinheiten Ist 


Echte schwedische 


Schneeschuhe 
Marke „Edsbyn 


d belleb- 
teste Marke 
7 für Sportsleute, 
P liefert zubilligsten 


fort einen Versuch. Sie werden 


erstaunt sein über die Wirkung! 
Milch, 2 Gier, / Pfd. Sultaninen, !/, Pfd. Sukkade des See e Vita 
gehackt, / Pfd. gehackte Mandeln, 2 Päckchen ‚Reeje‘ Dankschreiben. Preis 1 M. Pe- 
Vanillinzucker, etwas Zitronen-Eſſenz oder bie ab- 
geriebene Schale einer Zitrone ſowie 2 Päckchen 


Preisen. Katalog frei 
Heinr. Hottenrott 
— Goslar 4 — 

- Spezialhaus 
` für Winter- 


stehen Sie aber auf Marke „Aok“, 
da oft minderwertige Nachahmun- 
gen gegeben werden. Ueberall zu 
haben. Ausführl. Broschüre über 


y Teintpflege mit photographiscł 
— P d ipileg p graphischen 
‚Reeje‘ „Backwunder“ (Sicherheitsbackpulver). Abbildungen durch die Kolberger 
Anstalten fürkExterikultur, Kolberg. 
A = Behandlung: Man verrühre Butter, Zuder, Gier, Ge: Dankschreiben: 
5 = würze mit etwas Milch zu einer ſchaumigen Maffe, fnete | Ted 0 
d 2 sc dann den Reſt ber Milch mit dem Mehl zu einem feſten und über deren günstige Wirkung 
So «X e c Teig darunter und menge zuletzt „Backwunder“, Rofinen, auf die Mitesser ich schon berich- 
= * = D Sukkade und Mandeln gleichmäßig hinzu. FF 
= 2 ee Reese Gesellschaft, Hameln. e ene: Mone ub 
E 3 e» 8 , . Gleichzeitig spreche ich Ihnen 
3 2 e Aber fagen Cie ,Reeje* zum Kaufmann. hiermit meine grosse Zufrieden- 
N 2 e = — heit mit der von mir seit länger 
2 d — , - als ein Jalir benutzten Aok-See- 
< e e — I Gratis 1 Doſe ff. Cafes für 50 Reeſe Gutſcheine. sand-Mandelkleie aus. d 
e uU | 
O m es Y „ͥͥꝗ FF 
3 8 ? > | Schlaflosigkeit ENG EE 
o 3r i j 
= E E M Versuchen Sie die ges. gesch. Neuheit riefmarken-Ratalog gratis 
— S. Dialith-Binde, und Sic werden durch mit Tau- Ankauf, Verkauf 
2 D © L feinen festen, traumlosen Schlaf eririscht senden und Taxation. — 
a x = 38 werden. Völlig unschädlich. Jahrelang für Leib- u. Bettwäsche, Kinder-Roben von Ge- Spezialität 
i = 3 = brauchbar. Karton mit Anweisung M. 3.00. und Brautausstattungen. legen- = Za 5 i 1. 
2 € 7 Chemisch. Laboratorium, e izer rdinen = heitsan- CAE Pap 
o + T E» OG Rudolf Hoffers, Berlin 6, Koppenstr. 9. „ 1 aa Leibwäsche geboten. sendungen. 
— «o d 3 1 - — mann ß ß Philipp Kosack, Berlin, Burgstr. 12 
a = Reizende Neuheiten in gestickten (rr ber - 
h d — — $3y E t — (am Königlichen Schloß). ———— 
à E o uM = EchteMissionsmarken, = Roben und Blusen = — - - 
— -= | | garant, unausgesucht, per Kilo versendet. in Batist, Leinen, Tuch, Gaze, Voile 22 A zë 
ə en Zrklärende Notiz (auf deutsch) durch den und Seide, dirckt zolliret an Private. 2 EL pu 
Stein d prli IP | Directeur des Ti mbres- Postes dos Missions, Weihnachts-Katalog iranko. Schweiz. Gs ı GL. 
| 14, rue des Redoutes, Toulouse ( Frankreich). $ Stick.-Manufakt. Luzern, Löwenstr. 2. | Sn 4 Ba 
— = : == — — > = — = | 2m 2 i n ; 
H. C. Konig, | — BI NA—- 
3 Et P sg h > S h b Herr H. Becker in Bochum N z — 
Steinhagen in Westialen, rac tigen cnnurr art Be ane: Bor nich Ez Kauft Musikinstrumente von 
E anger Zeit ließ ich mir von f | - = de : "linn i 
Vertreter für Uebersce: | ` W/ h h It V | Sbnen eine Pose Jhres Bart. | E 2 der Fabrik Hermann Dölling jr. 
Harder & de Voss, Hamburg. In Vier ocnen ernaiten: mudsmittels Novella‘ | => Markneukirchen LS No.410 
Nr. Íl ſchicken, und wie viele f z 2 , Kataloge gratis und franko, 
Mittel, fo betrachtete ich auch Ihr Novella zunächſt mit Mißtrauen: LN Über Ziehharmonika Extra-Katalog. 


S die Erfahrung hat mich jedoch etwas anderes gelehrt! Shon nad) 
x A einigen Tagen war ein Erfolg zu ſehen, unb nach 4 Wochen war 
der prächtigſte Schnurrbart erreicht. Der Erfolg iit (don deshalb 
äußerſt groß, weil ſich bei mir trotz meiner 28 Jahre vor dem 
Gebrauch von Novella noch keinerlei Bartwuchs zeigte. Ich werde 
Sie aus Dankbarkeit überall empfehlen, auch können Sie dieſes 
mein Schreiben veröffentlichen uſw. Dieſe Dankſagung ſandte 
uns der obige Herr freiwillig zu. Jedermann, ob jung oder ſchon 
älter, der etwas für den Schnurrbart anwenden will, nehme nur 
noch Novella. Wer trot der Güte dieſes Präparates keinen Erfolg 
erzielen ſollte, erhält fein Geld zurück. Jede Doſe verfenden wir 
gegen Nachnahme oder Vorauszahlung (auch Brieimarfen) Kur 
UAnſicht mit Garantieſchein. Preis pro Dote Rt. 2.— M; Nr. ti 
Wë 3.— M., Nr. III 5.— M. (Porto extra.) Verſand diskret. Man 


Jeder sofort 
Klavierspieler 


ohne Apparat ohne Schule ohne Ruswendiglernen 
einzig u allein durch das preisgekrönte, 
seit G Jahren glänzend bewährte Bg 
uniibertroffene System Rapid. 
Tac wais lit eichteste u.billigste Methode! 


Preis 2,50 M. 


(hrTauber 
Phoro-Haus 
— Wiesbaden. 


li 
IN 
d 


m Beste und SCH 
W^! zugsquelle für solide 
E Photogr. Apparate in 
— n einfacher bis feinster 


| 
| 


GE 
| 
T 


| 


Ausführung u. sämtl. Bedarfsartikel. 
Jllustr. Preisliste Nr. 7 kostenl. sé, . 
DirekterVersand nach allenWeltteilen ichreibe fofort an Kosmetische Anstalt in Lzz:::5ura-Gare Nr. B. 


a ono a lo o4 k aa Ti ⁊ E 


Seite XVI. 


d 


EPA 


e f, Ab GH 
SS 


an ii 


Prospekte der nachstehend sulgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskuníts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers ^ 
immerstr. größeren deu 


Berlin SW 68,2 


Frankreich. 


Hotel de ia Grande Gretagne, 14 rue Caumartin, n, d, Opera. 
Neuster Komíort, laufendes heisses und kaltes Wasser in allen 


D aris Zimmern. Mässige Preise E. Schremß. 
Marseille Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus 


IJ. Ranges. An der Cannebiere. Privatbäder mit 
Toilette. Louis Rueck & Co. . 

"ri Noaries-Matrepole, rue Noailles-Cannebiere. l. R, m. jed. Komfort d. Neuzeit, 

S maler. 


t. Raphae 


Pension Beau-Soleil, im Süden, Garten, zentrale Lage. 


Cannes m 


Park-Hotel (íirühe: Chäteau des Tours, Villa Vallambrosa) M. Ellmer. 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foitz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage. A. Keller. 

Hotel de la Plage, l. R. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Heithecker, Dir. 
Hotel Belle-Vue. vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komſ. in bevorzugt. Lage. M. Weiss, Bes. 
Rost's Continental-Hotel, dtsch. H. I. R., i. gesch. stbfr. L., m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 


9 e Eden Hotel, gr. prachtv. Oárten u. Terrass. a. Meer, 
a ] l 300 Z., höchst Komí., Heisswasserhz. i. all. Zim., renom. 
Rest., Bahnstat. Cap d’All, La Turbie. Bes.: Schlegel. 
e 

Ni Grand Hotel d'Angleterre am Jardin- Public mit Aussicht aufs 

ZZ Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 
Palace-Hotel, deutsches Haus I. R., mit mod. Komi. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Hotel 8. Barthélemy. Modern. Komfort, gr. Garten, sonnige: staubfreie ruhige Lage. 
Hotel Imperial. Herrl u. staubfr. Lage. Grosser Park. Festsäle. Zentral-Heizung. 
Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus l. R., in vornehmster zentraler Lage. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
OstendHotel, r. de la Paix, dtsch Hs., komf., Ztrihzg., Lift. Südig., Pens.v.Fr.10.—. Friedrich. 
Hotel Astoria, Ave. d Fleurs, neuestes Haus l. R.. ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Grand Hotel de France. LR beste Lage an den öffentl. Anlagen. E. Weber, Bes. 
Terminus-Hotel, l. Ranges, gegen. Bahnhof, höchster Komfort, Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de berne, mittl. Rg., beim Bahnhof, all mod. Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Komi. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
Hotel Funel. Avenue Durante, I. R., Zentralh. Voll. Süden. Gart. Pens. v. M. 8&— a. 
Pension von Türcke. Viila Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 
Mona co Hotel des Etrangers, grösst. deutsch. Haus in Monaco. 
Lift, Zentralheizy. Bes. Bruckner. 


Hotel de la Paix, dtsch. geführt. Hs. Lift. Zentralhz., D. O. V., mäss. Preise. Vvo. Lajoux. 

Der Loch Séjour, Lift, Zb, Auss. a, Meer. Pr. v. Fr. 9. Somm.: Palace Hotel 
c d'Anr ecy. 

Pension Anglaise, ren., geführt. Hot., D.O.V., Komf., Zentralhzg, Gart., P. v. Fr. 9.— an. 

Kuranstalt fur kranke und written, Damen von Dr. Baumgärtner. 


(Im Sommer in B.-Baden. 
e 
Beaulieu Empress; deutsch. Haus allerersten Ranges, beste Lage. 
D. Q.V. Modernst. Komf., Garten, màD. Preise, Zentralheiz. 
Hotel Royal, feines deutsches Haus L Hanges. D.O. V. Warmwasscrheizung, Lift, 
Tennis. Zivile Preise. G. Eckenberg. 
Pension Frisia. I Ranges, am Meer. 8—12 Fra Zentralheizg. W. Bremer. 


Monte Carlo 


Hotel de Londres, egenüber Kasino, Lift, Zentralheizu , i 
Hotel Beau-Rivage. 1 R. m all Komf., flieD. heiß. u, kalt. Wass. i. all Zimm. Otto Rohrer. 
Hotel Villa Louis, Bd. du Nord 29. H. L R. Lift, Bad. Oesterr. Bes. Pens. 12 Fr. 
Hotel d'Albion u. Littoral, neu, komf., herrl. Aussicht. Kalt. u. warm. Wass. 1. jed. Z. 
Balmoral Palace-kotel, hochf. Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotei des Princes, deutsch. Hs., I. Rg., D O.V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Hotel-Restaurant du Helder, l. Rang. Zentralheizung. Lift. beste Lage neb. Kasino. 
Hotel National, volle Südl., nah. Bhf. u. Kasino. Pens.Fr.9 b.12, dtsch.Ztgm. Bes. Ch. Chottier. 


Cap M a rti bei Menton. Pension Frisia. Zentralh., clektr. 


Licht, bietet billig. Winteraufenthalt. Pens, 
Mentone Hotel Natienal, hochrenommiertes Haus in herrlicher 


. Continental 


(Var.) Ausgangspunkt für Ausflü 
eere gelegen. 


Hotel et des Bains, I. Rgs., am 
Zentr.-Heiz. Bes. Müller. 


sJ Mer (zwischen Nizza und Monte-Carlo). Exner's Hotel 


Grand Hotel des Angiais & St. James, 
fein dtsch. Hs. D.O. V. V entralh. G. Ludwig. 


stets geöffnet. Dir. Kaiser. 


8—10 Frs. Bes. Frau Wolter-Germann. 
Lage. Besitzer: Schirrer. 


Grand Hotel d'Orient. Ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Regina Palace & Balmoral Hotel. L Rang. Geg. Süden geleg, am Meer. Mod. Komf. 
Hotet Rive d'Azur, herri. Lg. a. Meer, Lift, elektr. Licht, Ztrlnz. Pens. Fr. 9,— bis 16,—. 
Hotel Beau-Rivage, Dtsch. Hs., ruh. Lage a. Meer, Zentralhz., Lift. Pens. v. Fr. 10 an. 
Hotel du Parc. te sonnige Lage, l. Rg., vollst renov. A. Eilermann, neuer Bes. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus I. Rgs. Beste lage. b. Düringer. 


> Kuranstalt iur innere u. Nerven- 

Go rb 1 O- Me n to n krankh., Rekonvaleszenten. Staub- 
treie Lage.  Hydro-Elektro-Aero- 

Therapie, Diät. Kuren. Zentrliheizg., el. Licht, Lift, leleph. 2 Aerzte, Deutsch sprech, 
im Hause. Chefarzt Or. Berman. Prosp. d. d. Administration Gorbio bel Mentone. 


: italien. 
Ospedaletti 552m mm 


Schweizerhof. Hs. d. D. O. V. Wasshzg., gr. Gart. Britschgy (i. S. Luzern. Ps. M. 3 Lind.) 
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. 86—41, sowie durch die Oeschäftsstellen von August Schei G. m. b. H. 
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in Berlin und in den tschen Städten. ferner in Wien und Zürich. 


Hotel Kurhaus Cap Ampegllo. Diät-Kure:: 
Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte im 


era Hause. Prospekte verlangen. 


Hotel Angst. 1181 Haus I. Rgs. Herrlicher Park (30000 qm). Alfredo Angst 
Park-Hotel, Besitzer C. Seitz, deutsches Haus, Lift, Zentralheizung Antogarage 


Tennisplatz, 
Bertolini's Hotel Royal, feines Haus, herri. Lg. aller 


San Rem Konif,, gr. Garten, Warmwasserhz, Garage. 


Hotel Méditerranée, I. R, Zentrallizg, Eigens install, Meerwasserbäder i. Hot. H. Seibel. 
Central-Hotel, deutsches Haus- u. Bierrestaurant, nahe Bahnhof. Zimm. v Fr. 2,50 an 


Fr 240 an 
Grand Hotel Bellevue Pep. d Fr. Hofmann, im Sommer- Grd 
ote rnigel bel 


bei Bern. 
Dr. Curt Sıern’s Sanat. „Villa Quisisana“, für Rekonval. u. interne Kranke. 2 Aerzte 


Porto Maurizio R x 
Prospekte verlangen. Besitzer: Tépérino-Huber. 

® j 
Alassio Kë äm in gg Pue ame Sete 


The Salisbury Hotel (Englisch), ebenfalls von feinsten deutschen Familien besucht 
Pegli bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée, L Ranges 


Prachtpark, Hydro-Elektrother. Kurarzt, 
Capolungo. — Schickert's Paro-Hotel, deutsch. Offiz.-Verein 


e 
N ervi- 30,000 qm Park. Meerbàder. Prospekte, Das ganze Jahr geöfinet 


Eden-Hotel, L Ranges, beste Lage, direkte Verbindung mit der Strandpronienade, 
Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsch. Haus, prachtv. Park a. Meer. Zentralhzg. 
Lift. Pens. v. 8 Fr. an. Pros 


Hotel-Pens. Excelsior, Dep.Villa Adelaide, fein bü 


Savoy-Hotel, deutsch. Haus L Rea, prachtv. P. 
Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges. Voll. Süden. 


Rapall inmitt. gross. Garten, prachtv. Aussicht Meer u. Gebirge. 


Grand Hotel Verdi, I. Ranges, Lift, Zentralhzg., in bester Lage, grossart. Panorama. 


Sestri- Levante Grand Hotel Jensch, puede 


deutsches Haus, herrlichste 
Grand Hotel Miramare-Europe, l. Rang., deutsch. Bedieng.. mäss. Preise, neuer i;esitzer. 


das ganze Jahr geöffnet. 
M a il an d Bertolini’s Hotel Europa, zen anges, 


tral ersten H 
allem modernen Komiort. Vollständig renoviert. 


Grand Hotel de la Ville. LR., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post-. TeL-Bureau L Hause. 
Palace-Hotel, einziges Hotei ersten Hanges am Bahnhot. Besitzer: Bucher-Durrer. 


Ven edi o Hotel Bonveohiati — Hotei Cavalletio — Markuspiata 


Moderner Komfort — Zivile 
Grande Pension internationale, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches Haus 


Floren Z Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhol, L Rang. 200 Betten, 


Appartm. Bad u. Toil., mässige Preise. 
Rom Hotel Quirinal, beste Lage a. d. Via Nationale, mod. Komfort 60 
Bäder. Buoher-Durrer. 


Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi-Viert., mod. Komt. Hs. d. D.-O.-V., miss. Pr. F. Zäiten. 
Pension Iris. V. Babuino 144. Lift Pens. 6—7 m. W. Prosp. v. Uggla. 


N eape Grand Hotel. Altbek., vorn. Haus in ee wee An 


Mässige Preise. 


Hotei Miramare. Das grossarntigate Hotel m Genua. Nich: 
höhere l'reise als in den andern Hotels l. R. Genuas. 


deutschesHaus. Pens. v. 7.50Fr.an. 
Warmwasserh. Lift, gr. Vestibäl 


"mg 


R 


Villa Nationale am Goll. D. O.-V. & 


Oberitallenisohe Seen. 


Riviera Gardasee. Hotel Victoria, deutsch. naus, direkt am See. 
Sa Ò Geschützte Südlage.  Zentralhzg, Cafc-Restaur, 7— L a 
Prospekt frei. P. Bogner. 


Fasano 
GardoneRiviera eee ee 


promenade, gross. Garten u. Parkanlagen. Appartements m. Bad. Ch. Lüzeischwab, Bes 
Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 

D le m Fricker’s Savoy Hotel. Deutsches Haus. Zentrale, ruhige 
a r 0 Lage. Modernster Komfort bei mässigen Preisen 


Grd. Hotei des Palmes, l. R. Ruh. Zntrlle. 200 Bett. 30 Badczim. Gr: Gart. Von Deutsch. be a z.: 


- r r em er 
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Afrika (Acoypten) . Divereo, 


Hotel National, bestgel deutsches Pamilien-Haus œit allem 
Komfort und mässigen Preisen, stots offen, Besitzer Hergel. 


Cairo hu 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 
Savoy Hotel. Schönste Lage am Nilufer, Park, Terrassen, EL Licht. Pens, 12 M. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


P Neuf, sper. usn tg, für Sennen-, Sand- a. Luftbäder in reinst. Wüsten- 
luft. Diät. Nierenleid. u. Rheuma. Aert, Leitg, 

Palma de Mallorka — Grand Hotel und Villa 

Balearen Tea” am Mar game Leine Dis 


ganze Jahr geöffnet. 


er Orotava Humboldthaus. Grosse Dainpter 
Herri. Klima. Fashion. Leben, Strand. 


Ten CT iffa 33 Hochtouren ms Sonnenland am Pic, 


(Kaiser-Observatorium.) a — Charlottenburg. 


Sch welz. 
Andermatt b Kg, onone rare 


Pension inkl. Zimmer von Frs. 8.— an. Winter 
sportplatz — Geóffn 15. Juni bis Oktober u. Dez. bis 15. März. — Prosp. frei 


Aros VVV 
Grand Hotel l. Ran Herrliche Lage inmitten gross, Tannenwald p 


ger etc. — Hotels L Kanges Hotel Euler am Zentralbahnhol. 
Davos’ orf richtung. Qr. VestibüL Terr. Pros 
M. Neubauer. Arzt: Dr. Hermann Frey. 


8 Frs. an. Bes. K. L. Jacobi. 

Hetel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung. 

Neuester Komfort, Private Hotei drei Könige am Rhein. 

bäder und Toilette. Hetel Viktoria und National. 
Davos i pa h. 
Mäss. Preise. 
Engelberg .- 
Jos. Tschopp-Müller. 


B a S e t Holbeim, Böcklin Motel Schweizerhof a. Ztribhi. 
Neues Ve eg Alle enischen Ein- 

Se Besitzer 

Pension Villa Schöntal ſ. Sportfreunde u. Kuranten bestempl. Haus. Näher. d. Besitzer. 


ur. Sanatoriumgemässe Einr. u. V 
p. Goldfeder-Heftl. EP 


Hotel SUMMA 90 Betten, Wintersport s 


Preise, gell. Prospe 


Nerven-Sanatorium Silvana. Eigenartige Heilmethoden Bedeut. Erfolge, 
auch in schwierigsten Fällen Gemütl. deutsch. Leben, Prosp. Nr. 1 gratis. 


Lausanne Aimo ponet zeien Kanon 
St. Légie 


und Wintersport 


Klosters 


-r 


SE 


ob. Vevey [i rir 660 mü M. Hotel-Pension 
du Noc. 60 Zimm. Gemütl. Aufenthalt. Schöne Aus- 
sicht, leichte Spaziergänge, reine gute 
üche. Mass. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 


Luit, Sommer- 


1200 m. Sporthetel Siivretta. Ski, Bobsleigh, Eisbahn, 
Rodel, Zentralhzg., Lift, Vestibül. Miss. 


L O r n O EAE Ses Om Park ebe Zeie L R. fer. age 


Pension Spiendide. Modern ange: ttaus. Pension v. 6 Fr. an. Prachtv. Lage. Prosp- 
Monti Seilb. 10 Min. ab Stat. Locarno. — Kurpension Betz. Natur- u. Diatkur. 
Pens. Mk. 5.— an. Ref Aerztl. Ltg. Sonnenreichst. Alpen- u. Seeklima. 


Lugano 2 Grand Hotel volg ser dt Palaos, L Haus an Platze 


Grand Hetel du Parc, altbekanntes Haus LR Vornehmstes Hotel von Lugano. 
Par diso Hotel Imperial u. de la Paix. Vornehm. ruh. Fam. me prácht. 
a Park, erhöhte Lage. Herrl. Blick. Pens. Fr. 9.— 


Luzern 
Maloja & 
Montreux Send ter sn nestes Haus L Rangos, besto 


Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. IIl. Prosp. 
Schweizerhof-Chäteau. Vornehm. Fam.- 


St. Moritz D 0 Haus, zentr. sonn. Lage, letzt Komfort. 
offen Winter u. Sommer. 


Seen Grand Hotel Rigi-Kaltbad. I. R  Sonnenreichster Winterkurort 
Igi Wintersport, Winterbetricb der ca SE Prosp. frei 

ob. Interlaken. Winter- EE deiert: 1 

Wengen ud, arten, A. 


Pisae AR modernes Haus, 90 Bett. 
"ye 7 . 9 mM 
Lü ri ch Hotel Baur au Lac. Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 


Hotel Alpina und Moderns (garni) b. Bahnhot. Lift. Zentral- 
heizg, Zim. von Mk. 2.— an; kein Speisezwang, 


as) Palast-Hotel. Sommer- und Wintersport. 1800 m 
ónste Lage i. Engadin. Saison Juni-Sept. u Dez.-April. 


Prosp. frei. 


— 


Oesterreiloh. 


(österr. Riviera) Winterkurort u. weltberühmtes Seebad, 
. urch hohe 1 u. grossen Salzgehalt. 
is N requenz 45,000 Personen. 


Abbazia 


Prospekte gratis durch die Koen EMEN. 
Südtirol. Kuranstalt Or. v. Guggenberg, Sanatorium l. Rg., 
rixen alle Behelfe d. mod. Therapie diät. - physik. Heilmethoden. 
Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 

Sanatorium f. Leichtkranke der EN 

Gries bei Bozen. organe. Leitender Arzt: Dr. Malfér. 

Hotel-Pension Austria, äusserst komiortables Haus. R. Obermüller. 
e oo Oesterreichs erster Winterkure und St Sport- 
itz u el hotel. Mod., Lift, Zentralheizun F. Reisch 
Gasthof Hinterbräu und Hotel g Be 


Tirol. Hotel u. Pens. Kaiser. Gutbürg. Tourist- u. Fam.-Haus. Solide, frdl. Aufn. 
Beste u. bill. Verpfleg. Bereitw. Ausk. ü. Priv.-Wohn. Prosp. gr. Louis Kefer. 


M eran Klimatischer Kurort in Südtirol, Saison Sept.-Juni. 30826 Kur- 


áste. Trauben- Terrain-Freiluftliegekuren. Mineralwasser- 
rinkkuren. Prospekte gratis durch Kurvorstehung Meran. 
Hotel Kaiserhof, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche 
Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes Hotel- Etablissement. Das 


Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung. 


Bes.: A. EIlmenreich. 


anze Jahr gebfínet, 
anatorium Stefanie rre Nerven-, Qicht«, Nieren-, Zuckerkranke u, Rekonvales- 
zenten. Hydro-, Elektro-, Mechanotherapie. Diät. Orösst. Komi. Appart. Dr. Binder. 


Sanatorium u. Wasserhellanstalt Or. von 


am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder, 
Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergròssert. 


Austro-Americana Res, Schittahrts-Vero. m. 


Nach Nord- und Südamerika, Vergnügungsfahrt im Mittelmeer. 


Riva 
Triest 


Nlorddoutsobland, 
b. Stettin. Sanatorium Buchheldo für 


a. O. Sanatorium f. Nervenleidende. Ce- 
sunde Höhenl. 80 m å. d. Stadt. Stets geöffnet, 


Geisteskranke ausgeschloss. Dr. Zenker. 
früher Bergquell Stettin. 
Brandenburg: 


e 

Freienwalde 
Bucko Waldtrieden. Pens. El. i. Hause. Park a. See, Empl. 
vom D. Off-Ver, Luftb Telephon Amt Buckow Nr. 55 
tische Heilanstalt. Dr. med. Heidemann. 
Prospekte durch Dir. A. Bellalr. Fernspr. 143. 
Grunewald g "tete m eigen 

1 
v. ® e 

Kurhaus Holsteinische Schweiz 
a. Kellersee (Bez. Kien. Familien-Hotel und . modernsten Stils. Neuer 
von Beriln in 29 Min. erreichbar. Dr. Well’s 
Sch lachten Se u. Stollwechselkranke. Alle &urfaktoren, 
Modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Generalarzt a. D. Koenig, Or. Weil, Or. Kroner. 
b. Erkner- 
Sanatorium f. nervöse u. innere Kranke. Herri. Lage a. Wald u. Wasser. Or. Paul Grabiy. 
anne ERAT) bei Berlin. Erholungsheim und 
Zehlendorf Ems 


Finkenwalde 
Kr. Lebus (Märk. 8c tre Zeg Erholungsh. a. Sanator. 
Eb e rsw al d Sanatorium Drachenkopf, PD. - diäte- 
KC Mittelstands-Sanatorium. 
Betrieb. Lift. Tel. Pfalzbg. 1665, Warmbrunnerstr. 4. 
WoltersdorferSchleuse'z 


e Riesen ebir 0. — Elektr. Bahn Giersdorf Rogl 3 Kilometer. 
ain Winte und Wintersportplatz. Auskunft: Gemeindeamt. 
Hotels: Obiasser’s Hotel (J. other) — Hotel Wilhelmshöhe (R. Feist). 

1 Ren. us Haus 


Ober-Krummhübel 22 des Han 


Elektr. Licht. Wasserleitg. — Winteraufenthalt. — Wintersport. — Dauernd geöffnet. 


Bad Reinerz 
Ulbrichshöhe +: 4: 
Schreiberhau HH: 


Hotel Goldener Friede. 


Sanatorium für Erkrankungen der Atmungs- 
organe. Winterkuren. Bes. Dr. Schoen. 


Sanatorium bei Reichenbach L Schl. 
Eulengebirge, modernster Komt. 


Ceite XVIII. PN 


Westdeutschland. 
Heilanstalten für — Zuckerkranke 
Bad Neuena Winter u. Sommerkuren, Prospekt 
durch Or. Külz. 
Feirthofen Speziallabor. Harnanalys. etc. Versende Katalog f. Zuckerkr. etc. gratis. 
2 am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg., 
a a zig b. allen Stofiwechselerkr., bes. Gicht, Rheumat., 
Nervenleiden. Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk.- 
muriat. Thermen, Naturfüllung 2. Hauskur. i Apoth., Mir.-Wasserhdlg. u. ab Quelle. 
Ausk. u. Kurerfolge d. d. Badeverwaltg. 
Teutoburger Wald, 
e KL. e e 
Bad Lippspringe Arminiusquelle 
(das alte Bad Lippspringe) 
unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im Beginn. 
Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusquelle. 
Mitteoidoutsobland, 
2 b. Dresden. — Waldpark- 7 
Blasewi tz Moderne Kuranstalt f. innere Sanatorium 
(spez. Magen-, Darm-. Stoffw.-, Herz-) u. Nerven- 
krankh., Radium-Emanatortum u. Thermopenetration gegen Gicht, Rheumat. u. Nerven- 
schmerzen. 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oskar Fischer. 
Sanatorium f. Nerven- u. Stoffwechselkranke, Herz- 
Elsterber u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitütsrat Dr. Römer. 
ee e Waldsanatorium. Physik.-diätet. Kuranstalt. 
Grüna i. Sa. 4»: Prosp. fe Leit. Or. med. Mosier 
e € (früher Sanatorium Krummhübel). 
e 
Sa. Dr. Nóhring's Sanatorium für Lungen- 
Neu-Coswig Ga eu nar . rapi 
gra 
2 Sporthotel. Feuerfester Beton- 
erwiesen a bau a. Fuße d. Fichtelberges. 
Best. Ski- u. Rodelgel. Modern. 
Komf., Trockenanlage, Zentralhzg., Zimmer m. Warmwasser, elektr. Licht, Lift, Bad, 
Gesellschaftsráume. Gute Verpileg. Map. Preise. Prosp. d. d. Direktion. 
e ee i. Vgtl. Heilanstaitf. Lungenkranke, Eisen- 
eibolds run quelle, Radium- u. Tuberkulink., Kehlkopt- 
behdlg. Hofrat Dr. Wollt. 
7 - Unterkunítshs. f. Sommerfrischler u. Erho- 
Zóbisch- Reiboldsgr ün lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 


Harz. 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorlum Dr. Rosell m. 
a en ste t neuerbaut., vollendet eingericht. Kurmittel-Haus f. 
höchste Anspr. Stets geölfn. 100 Betten. Prospekt. 


Hotel Burgberg m. gr. Bergrestaurant. 
Das ganze Jahr geöffnet. Mässigste 
Preise. Prospekte frei. 3 


Bad Harzburg 


„Schmelzer’s Hotel“, I. R., Zentralhzg., el. Licht. sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 


Wintersportplatz, Rodelbahn, Eisbahn, Sprung“ 
schanze, hervorrag. Skigelände, Sportprogramm 


Braunlage 1911-12 durch die Kurverwaltung. 


ROM EN Haus, nächste Nähe der Sportplätze, Zentralheizg., Bad. Teleph. 1141. 
Mässige Preise, 
Hoppes Hotel I. R. i. d. Nähe d. Sportplätze. Zentrlhzg. Tel. 37. Sportgeräte lelh- 


weise. Bes. Carl Hoppe. 
Pension Villa Hebestriet, I. R., dir. a. Rodelbahn. Zentrihzg. Tel. 103. Bes.: W. Meyer. 


b. Clausthal i. Oberharz. 600 m. hoch. Meyers 
B u n ten OC Kurhaus, herrl. Winteraufth., grossart. Gelánd. 
L Wintersp., Tel. Clausthal 23. Prosp. gratis. 
Oberharz. Hölienluitkurort u. Wintersportplatz; Hotel Waldhöhe, 
Elend Hs. I. R. Nur komi. eing. Zentribzg. u. elektr. Licht. Winter- 
sportgeräte leihweise, 
Hahnen klee Rodel-, Ski- u. Eisbahn a. Hause. Prospekte. 
Bes. W. Niehaus. 
Sanatorium für Nerven- und Innere Kranke, Erholungsbedürftige und Genesende. 
Jaliresbetrieh. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
Oberharz. Tel. 


Johanneser Kurhaus 5:75 


Erstkl. Winterzotel m. vorzügl. Sportgelände, 600 m, geschützt i. Walde. Fernspr. 5 


his 7.50 M. Prosp. Gergs. 
Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus, Erstklassiger 


e 
Schierke Komfort. Das ganze Jahr geöfinet 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten internationalen Hotels gleichstehend. 
Hotel Waldfrieden, I. R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes, C. Sohinke. 
Hotel Brocken-Scheideck, l. R., vollst. renov. Elegant eingerichtete Gesellschafts- 


räume. Massige Preise. 
L d. Villenkolonie Barenberg, I. Ranges. 


Kurhotel Waldpark Geller winteraufenthait." Modernst. Komf. 


Sülzhayn Leicht Lungenkranke — Sanatorium Otto Stubbe 


Hotel deutsches Haus. Aeltestes u. erstes 
Haus a. Platze. Zentrihzg., elektr. Licht. Eig. 


bel Zellerfeld, 


(Südharz).— Winterkuren — Prosp. frel. 


Südharz. Sanatorium „Hohentanneck“, Heilanstalt für Lungenkranke, Einzelzimmer 
inkl. Kur- und Verpflegung M. 6—7.50, Eig. Anstaltsarzt. Prospekt. 


Thüringen. 
— Sanatorium == 


Dorotheenbad- . 


Thür. Wald. Dr. Sarwinskis Sanatorium u. 
oers uro Kurpensior.  Volhg renoviert — erstklassig. 
Innere.. , Ncwenkr. Winteren Dr. Bruhn 


16. Dezember 191i. 


Rummer 50. 


Frie d ri ch ro d Waidsanatorium n on med 


Bleling. Moderne 

Nerven» u, innere Leiden ausser Tuber- 
kulose und ansteckenden Krankheiten, 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium, Kuranst. f. Erholungsbedürft, u. Nervöse. Spezial- 
kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk, Prosp. sof. d. Sanitätsrat Dr. med. Lets. 


Jen a Palasthote! Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Has, 


100 Betten. Modernster Komforts Salons Bäder. Personen-Aufrug. 
Neuhau 


8. Rwg. 835 m. u d. M. Müllers Hotel u. Pension. 
Modern. Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Pens. M. G 
Bes.: Albert Müller. 


Süddeutschland 
Mittelpunkt des Wintersporte im Taunus, Hote! 


Cron b erg Treffpunkt d. Wintersportler. Tel. 1. Bes. Gebr. Hahn. 
e Grand Hotel Frankfurter Hot, 

Frankfurt a. Main SE 
. Dr. Langenbach’s 
Nervenkranke u. Erholungsbedürftigc. 
destes Klima, Hotel im Park, direkt am Wald. Für 

geöffnet. Bahnstation. Prosp. 6. Bes.: A. Suhrcke-Hufnagel. 
in bezug auf bauliche als auch auf 
vollständige Pension von 10 M. an. 

Villa Primavera u. Columbia, ied. mod. Komf., vorn., ruh. Lage, vorz. Kch., mäss. Pr. pros 


Bad Homburg "et Soen, 
allererst. N., 
ee 12 Min. v. Heidelb 
Neckargmün 
Taunus, 

Winteraufenthalt bestens empfohlen. Das ganze Jahr 

Wiesbad en „Der Nassauer Hof" wurde im Winter 1910 

von 4 M., mit 2 Betten von 8 M, 

Hotel Quisisana Herrliche Lage am Kurhaus. Das ganze Jahr stark 

Hotel Wilhelma Vorn. Familienhotel in unvergl. freier Südlage. Thermalbäder aui 


Kaiser Friedrich, I. Haus a. Pl., Restauration Hahn, 
Sanatorium Dr. Baumstark. 
e ste Le. 
vollst. modernis. 80 Priv.-Bád, 
Sanatorium für Stoffwechselkranke. 
S e eh eim a. d. Bergstraße — Hotel Hufnagel, gegr. 1865. Mil- 
einer vollständigen Neuherrichtung sowohl 
innen- 
ausstattung unterzogen. Zimmer mit 1 B 
besucht. Eig. berühmte Therme. Prosp. a. Wunsch 
jedem Stock. Pens. v. 12.— M. an. Prosp. d. d. Bes. G. Haeffner 


Hotel Alleesaal, I. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen, Besitzer: Wilh. Soheftei. 
San-R. Dr. R. Frlediaender Sanat. Friedrichshöhe í, Nerv.» u. ina. Kranke, 2 Aerzte. 
Villa Olanda m. Dep., vorn., ruh. Haus, i. herri. L. b. Kurh., gr. Gart., mäss. Pr. Prosp. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald, 


i. Breisgau, berühmter Dom, Haltepunkt für Schwarz 
wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, 1. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof. App. m. Bad. 


südi. Sohwarzwald. 800 m ũ. d. M, Weltber. Win- 
terkurort u. bek. Wintersportplatz. Günst. Ski- 
gelände. Sprunghügel. Skikurse Skijóring, v 
angel. Rodel- u. Eisb. Autoverb. m. d. Station Titisce. Ausk. durch d. Kurverein. 


20 . b. Wildbad. Sanatorium ,Schwarzwaldheim" 
C om erg f. Lungenkranke, Chefarzt Dr. Bandeller. 
Prosp. frei. 

en Hr Er ee een a ee 

bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 

Weh rawal d Deutschl. I. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 

f, Leicht. Sanatorlum Wehrawald, erstklas;. 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 


Bayern 


bayer. Hochgb., Winterkurort Rodel- 
ercniesoaden Eis- o. Schittensp.. schneer. miia. 
i WintkL Ausk.: Wintersportausschub. 
Hotels: (“ Zentralhzg.) Bavana*, Bellevue“. Dtsch. Hs.“, Krone*, Post, 4 Jahreszeiten“ 
Stiltskeller*. Pensionen: Geiger, Giselabad*, Minerva*. 
Hotei Deutsches Haus mit neuerb. Dep. Érstes Hotel mit Zeniralheiz, 50 Zimmer, 
Trockenráume. Gute Restaurations-Räume. Vorzügliche Küche, 


m nn 


em e Bayer. Hochgebirge), Winter-Kur u. Winter-Sport, 
Garmisch 


arkhotel Alpenhof. Mod. Haus LR Zen 
Vornehme Gesellschaftsráume. Bes. H Kilian. 
e Sanatorinm Bad Reichenhall 
a eICNENNALL 92s Anstalt für Rekor 


valeszenten, interne, Frauen- 
chirurgische Leiden. Winter- u. Sommerstation. Reichenhaller Kurmittel im Hause. 
bei Tegernsee, 850 m. Idealster Herbst- und 
Bad Kreuth «mou Der ma 
i. Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
en au Se Kuranstalt £ Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wuns cli. 
e 2 a 
Partenkirchen Pr. Viggers Kurheim. 
= Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
lungsbedüritige. Geschützte Südlage, modernste Einrichtung, jeglicher Komiort. 
Lift. Wintersport. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte, 3 Aerzte. 
England, 
Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb. in mod. Komt, 
Or on feines deutsches Haus, in Lage, renommierte Küchs. 
i ial-Hotel, Russel S NEE Wees: haft u. V Theat,, Museen, 
mperiai-Hotel, Russel Sq., zentrale eL Gesc u. = -— 
tägl. Orchesteri. Wint.-Gart.. 500 Z., Zim. incl. table d'hàfe, Früh v. M. 5.- a. H. Waldeck. 
— P;—.— EE EEN 
Bolgions 
berühmt für seine Spítzentabrikation, Erstes Haus deser 
Branche. I. Kaufmann. 42 rua Nawra. 


Brüssel 


Nummer 50. 


d ‚Sehwächliche am 


16. Dezember 1911. 


Seite XIX. 


Dr. Hommel’s Haematogen, 
hervorragendes Kráftigungsmittel. 


Warnung: 


Nervöse. eng 


heilanstalten 


[Siehe auch Reiseführer! 


Kurhaus Waldesruh oberhalb Elberfeld- — 


Waldige Höhenlage. Modernster Komfort. Streng individuelle Behandlung aller inneren 
und Nervenkrankheiten (Magen-Darm-Stoffwechsel). 
Erholungsbedürftigen empiohlen. 


Diätkuren. Rekonvaleszenten u. 


Prosp. d. Verwaltung. Leit. Arzt: Dr. med. F. Lange. 


Alkohol etc. Entwöhnung ohne Zwang. 
Prospekt frei. Gegr. 1899. Spezial- 
Sanatorium Schloss Rheinblick von 
Dr. F. H. Mueller in Godesberg 
bei Bonn am Rhein. Für Nervöse, 
Schlaflose bes. Entwóhnungskuren, 


Zwanglose 


Alkohol -Entwóhnung 


Wald- und Landaufenthalt, Jagd. 
Rittergut Nimbsch b. Sagan, Schles. 
Prosp. frei. Arzt im Hause. 


Dr. 
Baden-Baden, den d 


1910/11 f. Nerv., 
holkranke, 


Lugano, Schulsanatorium Dr. Ferraris. 


S.-R. Dr. Greger’s Kuranst. Wilhelmshöhe- 
| Cassel, Pens. mit Kur u. Behandl. 5-8 M. Pr. 


Em meri ch's Sanatorium 


1890. Neubau 
rph. etc., Alko- 


Entzieh.-Kuren, milde [^ 


Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


Anterricht 


ründlich. Fernunterrich 


Deutsch. 
Französisch. Eng- 
Isch. Lateinisch. Griech. 
Literaturgesch. Geographie. 
Geschichte. Kunstgesch. Pä- 
dagogik. Philosophie, Stenogr. 
Mathematik. Physik. Chemie. 
Naturgeschleht. Evang. Religion. 
Kath. Religion. Buchführung u. 
Handelswissensch. Musiktheor. 
Fächer des Konservatoriums. 
19 Professoren, 5 Direktoren 
als Mitarbeiter. Glänz, Er- 
folge. — Dankschreiben, 
Prospekte > Probe, 
lektionzar An- 
sicht. 


ustinschesLehrinstitu 


POTSDAM, Postfach 30, 


E EE 


vorm. HE, Jisclierselie Vor- 
hereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


Leiter Dr. Schünemann, Berlin W, Zietenstr. 22-23. 
Unübertroffene Erfolge: 1910/11 be- 
stand. bisher 282 Zöglinge: 62 Abit., 
darunt. 19 Damen, 158 Fahnenjunk., 
I Marineing., 2 Kadett, 11 Primaner, 
26 Einj., 23 f. hóh. Klass., in 23 Jahr. 
3566 Zöglinge, dar. 2410 Fahnen]. 


Gezr. 
1859. 


Heinrich 


Kaiserl. 


ungf.Einjühr.-,Prim.- 
— Dr. Harangs Anst., 


Egr. Sachsen. 


Technikum 
Mittweida. 


Direktor: Professor A. Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 


Bonderabteilungen f. Ingenieure, 
Techniker u. Werkmeister. 
Elektr.u. Masch.-Laboratorien. 
Lehrfabrik- Werkstätten. 
Höchste Jahres frequenz bleher: 
3610 Besucher. — Programm etc. 
kostenlos 
v. Sekretariat. 


Anjtitut Bolt 


Ilmenau i. Thür. 
Eini.-, Fühnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, fider, Pr. frei. 


Technikum Bingen a./R. 


Maschinenb. Elektrot Aufomobb. 
Brückenbau. Direktor Prof Hoepke 


Chauffeurkurse. 


IW B 


ferrea und 
Elektrotechnik 


in kürzester Zeit. 
jähr. Erfolge. 


BerlinW, Nürnberger Str. 2u.3. 


Hoflieferant. 


Spezialist für Bruhloende Berlin t Dorotheenstrage Nr. 77-78 


Aerztlich speziell empfohlene Damenleibbinden 


D 
ken 
o 
v 
"3 
e 
- 
- 
e 
7 
+ 


onen pun 


Nn Leibbinden 


bei Umstand, Hängeleib, Dia- 
stase,Wanderniere, Laparotomie. 
Im Damenfach Fruu A, 


2 Nabelbruchband 
E Sicherste, bequemste Bandage; empfohlen 


Leistenbruchband (D. R. Patent 88 874), 
mit Elastic - Pelotte. 


durch Se. Exz. Geh. Rat Prof.v. Bergmann. 


Loewy persönlich 12—2, 5—7 Uhr. 


— | Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 


Nebenverdiens 


‚Abit.-Prig. 
Halle S. 3. 


S 


Vorbereitungs -Anstalt blendend weiß, ohne dem 

. Einjähr.-Freiwill.-Examen 
Lang- 
Arbeitsstunden. | Dresden 4L 


zum Verkauf von bestickten, abgepassten 
Blusen direkt an Private gesucht. Olferten 
bef. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 


—————————— 


- m Nebenverdienst m 
aul angenehme, muhelose eise 
ge 


durch Empfehlung unserer welt- 
bekannten Miniatur - Photogra- E 
phien. Muster u. Preisl. gratis. 

bei M.Laifle & Co., Regensburg H. E 

ELLLLLLIL 

Hübschen Nebenverdienst 


findet tücht. Mann durch eine neue Fa- 
brikation im Hause ohne besond. Anlage, 


Auskunft D. W. Hildebrand, Cassel Bl. 


‚Stelle n Angebote 


n unter dies Rubrik kosten M. 1,— 
für die einspaltige Nonpareillezeile, 


uchhandlungsreisende ges. bei hoher 
Provision, M. Gutberlet, Leipzig, Elisenstr. 103. 


wer bei der Handelsmarine als 


chiffsjunge 


aul erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhält komplette seegemässe 
Ausrüstungen u. gratis Auskunit bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 


— 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Wer reelle 
häusl. und 
| schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
Heidelberg J. Tägl. Verd. bis 10 M. mögl. 


si Hülsmann 
Berlin-Friedenau Stubenrauchst 36 
I bietet Erwerb durch Lösen von Auf- H 


gaben und Ersinnen von Neuheiten, 
MARK und mehr täglich verdienen 


Personen jeden Standes 

leicht durch stille Mitarbeit. 

Anfragen befördert jederzeit 

unter C. L. die Annoncen- 
hochlohnend. 

Nebenverdienst, Lé éi ec 
Ankener, Herbesthal 132 (Rhid.). 
2—10 u. mehr täglich zu ver- 
€ dienen. Prosp. gratis. 


expedition Daube & Co, Zürich 
(Schweiz). — Auslandsporto, 
| nerassenveriag Jon: H. Schultz, Cöln W 15. 


erteilt 


Offene Stellen 


aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Paten 


Wer cine sichere Existenz, reellen u. hohen 


a 
Nebenverdienst, 
Vertretung, Versandstelle, gewerbliche u. 
schriftliche Arbeit sucht, schreibe sofort 
an Gebr. Rast, Leipzig 87. Ausführl. Aus- 
kunít kostenlos. Tägl. Verd. b. 20 M. mögl. 


Frankfurter Schwesternverbani 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Älter von 20 bis 
30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


J Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken« 
haus, Frankfurt a. M. 
Staatlich anerkannte Krankenpflegeschule, 


chiffs ungen für 1., 2.u. 3. kl. 
Segelschiffe erhalt. see; gemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne, Altona E., Breitestr.46 III. 


Gegen „Chlorodont‘ 
vernichtet alle Fäul— 
üblen un geruc niserreger im Munde 
unb zwiſchen den 
Zähnen und bleicht 
E A K ⅛˙mu L iocbene ie 


Schmelz zu ſchaden. Herrlich erfriſchend im Geſchmack. In 
Tuben, 4—6 Wochen ausreichend, Tube 1 M., Probetube 50 Pf. Bei Einfend. 20 Pf. 
für Porto. Man verlange Proſpekt und Gratis muſter direkt vom Laboratorium „Leo“, 


oder in den Kai ida: Drogerien, Frifeur- und  Parfümeriegejdjäften. 


| 8,PLACE THE PARIS 


Ja meine. li $e man 
2 
Bann wirklich. Jagen: 
rd 


2 
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YALE 


Zylinder-Schlösser und Baubeschläge 


vereinigen höchste Sicherheit, 
vorzügliche Qualıtät und ge- 
schmackvolles Aussehen :: :: 


Warten Sie nicht erst, bis ein Einbruch 
bei Ihnen stattgefunden hat, sondern 
sichern Sie Ihr Eigentum vorher. 


Yale Zylinder-Schlösser bieten größte Sicherheit, noch nie ist ein 
Yale Zylinder- Schlof durch Nachschlüssel oder Dietriche geöffnet worden 
und bietet daher den besten Schutz gegen Einbruch. 


Verlangen Sie unseren Katalog-Auszug von Ihrem Eisen- 
warenhändler, in Spezialgeschäften oder direkt von 


YALE & TOWNE, LTD., Hamburg 14, Alter Wandrahm 15. 


Odeon-Diktier- Apparate 


sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe. 


b. Odeon - Musikapparate 


BEP" sind die besten! 


b Verlangen Sie Keesen Verzeichnisse 


Odeon- Schallplatten 


in verschiedenen Preislagen. Ueberall 
in Spezial-Geschäften zu haben. 


Odeon-Werke, Weissensee d p. Berlin. 
MAX SELL OE, Spezialgeschäft für 


Baumkuchen 


Berlin W., Kurfürstenstraße 71d. 
Versand nach außerhalb A Pfund 2.20 Mark exkl. Porto. 
Für Verpackung wird pro Pfund ca. 10 Pfennig berechnet. 


OGNAC MACHOLL 


Deutscher Cognac Echter Weinbrand * aus französ. Wein 


Nur echt mit rotem Aufdruck „MACHOLL“ 


d und Verlag non Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW. 3immerftraRe 36 41. — Für die Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Paul Dobert, Berlin: 
Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. — Für den Anzeigenteil verantwortſich : A. Fe, — 


Zeitersparnis! 
Geldersparnis! 

Unabhängigkeit! 
Bequemlichkeit! 


P 
IF 
E ji 


Man verlange Prospekte und Vorführung. 
Verkaufsstellen an fast allen grösseren Plätzen. 
Vertreter gesucht. 


ODEON- WERKE, Weissensee 3 b. Berlin. 


Kein Schwindel! Bei Nichterfolg Betrag zurück. 
Col nach kurzem Gebrauch meines Mer eran mien RM. 
un rt- wird Kopf- oder Barthaar 
wuchsmittels Cavalier kräftig gefördert, b. Damen, 
Herren oder Kindern. Unzăhlige Dankschreiben beweisen 


dies. Preis Stärke | Mk. 2.—, Stärke il Mk. 3.—, Stärke Ill 
Mk. 6.—. Versand gegen Voreinsendung oder Nachnahme 
(Porto extra). Nur echt zu beziehen von 
Heinr. Küppers Nachtf., Köln a. Rh. No. 410. 


Zooeven verscheen: 


Deutscher Dichterwald. 
Lyrische Anthologie. 


Begründet von GEORG SCHERER. 


BEARBEITET VON | 


ARTUR KUTSCHER. 


Prijs ingenaaid f3.25, in linnen band f3.90, half fransch f4.50, 
in écrassé leer f4.50, in gewatteerden band TS 50. 


` - ů — ——— —— M — — — — c mam 


Verlag von VAN HOLKEMA & WARENDORF te Amsterdam. 


Het „Nieuws van den Dag" van 29 November schrijft: 


j 
Voor Nederland is deze fraaie bloemlezing in de 24e druk verschenen bij Van Holkema & Warendorf te 
Amsterdam. Reeds meer dan 60 jaar geleden is dit boek voor het eerst verschenen. De samensteller, prof. Georg 
Scherer, had het doel voor oogen om een bloemlezing te geven uit de poëzie in zijn eigen tijd, en dan voor 
1 zoover zij eenvoudigen vorm en duidelijkheid van voorstelling vereenigde met zuiverheid van gevoel en tegelijk 
wortel had geslagen in het hart des volks. Aan dat program is de „Deutscher Dichterwald" zijn opeenvolgende 
drukken getrouw gebleven. In 1901 heeft Scherer, kort voor zijn dood, nog een nieuwen druk kunnen verzorgen. 
Daarom zijn de volgende verschenen onder toezicht van Dr. Artur Kutscher, privaat-docent aan de hoogeschool 
\ te München. Naar men hieruit ziet omvat het boek dus uitsluitend moderne Duitsche po&zie. Het groote werk, 
H 


voorzien van uitvoerige registers op de namen der dichters en de verzamelde gedichten, is prachtig uitgegeven, 
met mooie letter en een rijke boekversiering. 


> BESTELBILJET. 


Ondergeteekende wenscht van den boekhandelaar 
E te... 


DEUTSCHER DICHTERWALD. 
Ingenaaid f 3.25, gebonden in linnen à f 3.90, in half fransch f 4.50, 
in écrassé f 4.50, in gewatteerden band f 5.50.* 


UITGAVE VAN VAN HOLKEMA & WARENDORF TE AMSTERDAM. 


WOONPLAATS : NAAM : 


* Doorhalen wat niet verlangd wordt. 
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Digitized by Google 
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IODERN © ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
-Alle sieben Tage ein Heff- 


BERLIN 1911 Ra 
Zimmerstrasse 30,41 Preis: ZO cente 


kan ses, Druck und Verlag von Augusf Scherl e mis. egle 


DEE E EI Eee TT ER 


De Jongs et (acao 


Eaei ALKE EAL KILLIAN eee Te 


^ De pis de Jong. da cer 


Serge 1790 


Für Deutschland; Bor SEET ` 
Für Oesterreich: Sadon VH 
Für Russland: Bios, Grote Schiotetr. B 


Verkauf durch alle ela- 

| | schlägigen Geschäfte, wo 

BEN | E | E Ahr, een Fön- Äech, aushängen. 

„Fin Fur Behandtung „Fön“ als Bettwärmer „Fön“ zur Tierpflege aic gies D 
— — ä ER Lë d 
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Ka j , , , 
dient zum Reinigen Scheuern und Putzen aller 
Gegenstände aus Holz, Metall, Glas, Stein u. . w 

K. > wie zum Beispiel; 

D Fussböden Badewannen Essbestecke 
Gë Küchenfísche Steinfliesen Auzguszbechken 
(3 Essgeshirre Kochtöpfe Automobile 

7 P N gewährleistet LEE " 

9 glanzende Resultate 

* mahetlosce Arbei 
is anschádlíche Wirkung 
hygienische Reinlichkeit 


m sparsamen Gebrauch 
isf in grossen Sfxeubüchsen zii 25Pf überall erhältlich. 
Hergestelltvon Sunlight Scifenfabrík,Rb eínau(Baden. 
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ESS- 


NOISETTINE We ` b — CHOCOLADEN. 


Ziehung am 10. und 11. Januar zul 


Automobil-lofterie 


8033 Gewinne im Gesamtwerte von 


33000 


spec. 33 Gewinne Gesamtw. 


000 


u. 8000 Bilbergewinno Gesamtw, 


>00 


yrachen. 


riernung 


In Oesterr.-Ungarn nicht erlaubt. 


und ihre 


L. Hauptgew, W. Dieſe intereſſante Schrift 
behandelt die Bedeutung der 
fremden Sprachen in unſerem Seit: 

alter, beſchreibt die wichtigſten Ver— 

2. Hauptgew. W. kel e und gibt praktiſche Winke 
und Ratſchläge für ihre Erlernung. Wir 
ſenden Ihnen dieſe mit neun farbigen 
Karten, einer ſtatiſtiſchen Tabelle und mit 

E Hauptgew; Q. Abbildungen ausgeſtattete Schrift voll- 


ſtändig koſtenlos. o Verlangen Sie ſo— 
fort Broſchüre 8 unter Angabe, für 
welche Sprache Sie beſonderes Inter— 
eſſe haben. Sie find dann über: 
morgen bereits im Beſitze 
der Broſchüre. 


10000: 


wun l ode à 1 E Mk. 33 Los tir 10 Mark 


Porto u.Liste25 H. extra 
in allen Lotterlegesohüften, Loseverkaufsstellen e. durch das Generaldebit 


10 Automobil-Lose verschied. No, in 1 elegant. Glückstasche fur 10 M. 


lud. Müllers C . 


fan eenscheidl:: 

buchhandlung 
Petri 8 behr br: ing (Prof. S. Langenscheidt), Berlin- Schöneberg 
lidenräder,Krankentahr- 
A stühle f. Straße u. Zimmer. 


Kai Hloseti-, Zimmerrolist., Ruhenöbel. 
: Kat.1911 ca. 95 Abb. grat. 


— System Haas. Hoch- E 
interessante Broschüre di 
mit ca. 70 Abbildun- & 
gen über die neue, dëi 
epochemachende Er- d 
findung, zu beziehen d 
gegen Vor einsen- 
dung von 1.— M. 

in Briefmarken N 


von go 


40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee = 
40 deutsche Kol. 3.—, 200 engl. Kol. 4.50 
Zeitung und 


4 Liste gratis. Albert Friedemanr 
A Brietmarkonhandlung. LEIP ZIGIS. 


Conirale EMenzel, 
Dresden-Blasewitz A. 
Der Reinverdienst fließt der Wohltätigkelt zu. 
Zürcher-Seiden e- te, 


Adolf Grieder & Co., Zürich 25 B (Schweiz). 


Verbreitetste Prázisions-Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Probe- 
Postkolli: 
enth. 

2 Fl. à ½ Orig. 

8 


oder 
2 FL à V1 Orig. 
M. Oc 
inkl. Porto 
u. Verpackung, 


| — Ga een 
Schnurrbart] Aerztlich „Beputachtete re A 

ıteritü j ben $3aar ud it derb [ 79 

Schwitze zu Hause! Harasin : ui bt den Ñ ben find, N (wuchs mit wunderbarem Erfolge. Wo 


leine Härchen vorhander niche t fid) raſch üppiges — IE 
. was dur te von glänzenden Dankſchreiben nachgewieſen iſt 
— Prämilert: Goldene niedaille Ma dote Großer Ehrenpreis Rom. 


y 2 Ste dl St irf 13 N Stär fe |I | 4 M. 
a D iſt einzig und unerreicht daſtehend, von Sad- 
qm) v Har asin verſtändigen, j Joltzei 


Wenn irgend etwas den Körper gesund 
erhalten kann als hygienisches Lebens» 
elixier, so ist es das Schwitzbad, das 


sich in gesunden und kranken Tagen 
als Universalmittel vollkommen bewährt 
bat. Katalog auch über alle Badecin« 
richtungen kostenfrei. Moosdort & hoch- 
häuser $aninätswerke, Berlin SO 33, 
Moosdorfstr. 30. Filiale W, Bülow: Her welt cm ci taz p 
strasse 22 L Goldene Staatsmedaille, u egent Gite Bomen Sn et bekommen hal; fo ginge 
um Zuſendung einer Dofe Stärke Il zu 3 M. p. Nachn. 


ſtaatlich approbiertem Poltzei⸗ 

emi ter Aerzten ufw. gep: üft, warne "EI [b vor wertloſen, mitunter 
lligen Method it großem Geſchre angeprieſen werden. 
ur Garani: Bei Nichterfolg Betrag 5 8 Poſtverſand nur 
;:Kosmet. Laborator., Violetta‘. Nürnbergi47, 


J. Bansi, 
Bielefeld 3. 
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ANNE 


pieVoigts J Institut A Fach- 


und Haushaltungsschule: 


N ID I. Kochschule. II. Industrieschule. 
4 Pre) T ur Jahreskurse — Halbjahrskurse — Vierteljahrskurse. 


B. Frauenschule: 


Einjähriger Lehrgang. Der Unterricht umfaßt: Kochen, 
Hausarbeit, Waschen, Plätten, Wäschenähen, Schneidern, 
Hand- und Kunstarbeiten, Zeichnen, Turnen, Singen, 
Kunstgeschichte, Haushaltungskunde, Bürgerkunde, 
re Ernährungs-, Gesundheitslehre, Samariter- 
kunde, auf besonderen Wunsch Deutsch, Französisch, 
Englisch. Aufnahmebedingungen: Das Abgangszeugnis 
einer höheren Mädchenschule. Das Gesundheitszeugnis. 


C. Seminar: 


L Lehrerinnen der Haus- 
wirtschaftskunde. Staatl.Prüfungen im Institut. 
II. Handarbeitslehrerinnen. 
Ill. Turnlehrerinnen. (Staatliche Prüfung in Erfurt.) 


>” 


poll. we ai 


DE 


D. Vorseminar: 


.| Kursus für Allgemeinbildung. 
I. Vorbereitung auf die Aufnahmeprüfungen in 
den praktischen Fächern. 


E. Internat: 


Eintritt: April, August, Oktober, Januar. 


Die Bewerberinnen um Aufnahme in das Seminar 
Ausführliche Prospekte. haben ihre Papiere bis Mitte Februar einzureichen. 
usiuhriic r 


all aa d : 


NENNEN 


III T 


= 
4 ail 


Deutscher 


Sehe! anac 


in langen b/Frankfurt @/M. aus Charente- Wein destilliert. 


Dr. Diehl-Stiefel 


: Naturgemässe Fussbekleidung : 
— DAS BESTE HAARWASSER 


mit allen hygienischen Vorzügen. 


Neu: Dr. Diehls pneumatische Plattfuss- 
Einlege-Sohle. D.R. Patent Nr. 229989. 


Prämiiert: 


Internationale Hygiene- 
Ausstellung Dresden. 


Alleinige Fabrikanten: 


Cerf & Bielschowsky, 
ERFURT I, 


Ein Sti Ld cht drückt, à 8 
Ei 92 55 3 In Deutschland überall erhältlich. 
Broschüre gratis und franko. Wien: Paprika-Schlesinger. 


LS PLACE VENDÔME PARIS 


7 2 
Ja, Metre: 727^ marn 


kan n wirklich si gen: 
ED.PINAUD UEBER ALLES !! 
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ec Jungborn, aus welchem der lebens- 

müde Wanderer Erfrischung, Mut schöpft, 
die Quelle für alle diejenigen, welche nach 
Schönheit und Anmut bürsten, Frische unb 
Kraft für das tägliche Brot brauchen, für alle, 
welche die besten Büter des Lebens, Besund- 
heit und Frohsinn, verloren haben, sind 
Ed. Patermanns Badewürfel geschaffen. 
Drei Heilfaktoren der Natur, würzig-atoma- 
tische Stoffe, mineralische Tláhr- und Kráfti- 
gungssalze sind in ihnen harmonisch vereinigt. 
Diese Stoffe umhüllen beim Baden den Körper, 
und auf Tausenden von Wegen tragen sie durch 
die Haut ihre segenspendende Kraft in den 
Organismus. Das Nervensystem wird belebt, 
Stoffwechsel, Appetit unterstützt, bie Wärme- 
ökonomie des Körpers geregelt, ein gesun- 
der Blutstrom dont durch Herz und Hirn, 
Muskel und Nerv. Ed. Patermanns Bade- 
würfel eignen sich am besten zu einem 
Nervenbad. Wie Maientau belebt und er- 
frischt ein Bad mit Ed. Patermanns Bade- 
würfel. Die Stoffe, welche in der Natur Frische, 
Duft und Schönheit hervorzaubern, üben auf 
die Haut eine ganz spezifische, sonnig ver- 


Ke 


Ein neues Bademunder 


Fi Patermauns Bademürfel 


Ein Vollbad für Erwachsene ca. 20 Pfennig, für Kinder 3-9 Pf. Abreibung oder Waschung 6-9 Pf. 


ON | 


jüngenbe, unenblich segensceiche Wickung aus. 
Das Gewebe wird prall unb elastisch, welke 
Züge straffen sich, bie Haut bekommt einen 
tosigen gesunden Ton und strömt einen òis- 
kreten Hauch natürlicher Frische aus. Ed. Pater- 
manns Badewürfel sind das edelste, direkte 


und natürlichste Schünheitsmittel. Wer keine 


Zeit oder Lust hat, ein Bad zu nehmen, ge- 
brauche eine Abreibung. 

fibceibungen mit Ed. Patermanns Babewütfel 
sind nach sportlichen Leistungen jeder Art, nach 
geistiger Ueberanstrengung von kräftiger, wohl- 
tuender Wirkung. Vor dem Tanzen, vor Besell- 
schaften ist eine leichte Abtreibung besonders 
angebracht. Sie härtet ab, zugleich aber zeugt 
die Klarheit der Augen, die Lebendigkeit des 
Ausdrucks von der kräftigen Einwirkung der 
Eb. Patermanns Badewürfel auf den Organis- 
mus. Naturgemäss überträgt sich Elastizität 
und Kraft des Körpers auf die geistige 
Spannkraft, Zuversicht unb Sicherheit im Auf- 
treten. Von Aerzten, Hygienikern erprobt und 
empfohlen, cühmen zahlreiche Zuschriften 
die glänzende Wirkung, Ed. Patermanns 
Badewürfel eignen sich am besten zu einem 


23. Desemde. _ 


E 


Smhönheils-, Nerpen- und Erfrischnngshad. 


In Originalkattons à 12 Würfel zu 12 Vollbädern zum Preise von 2.50 Mk. in Apotheken, Drogenhar dlungen. Refocmhäusern usw. zu haben. 
Wo nicht, direkter Versand durch Chem Laboratorium Ed. Patermann, Schöneberg-Berlin 11. Interessanter und ausführlicher Prospekt gratis. 
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13. Jahrgang. 


franzöſiſchen Marokkoabkommens bis zum Schluß ber 
Verhandlungen mit Spanien zu verſchieben. 

Das amerikaniſche Repräſentantenhaus nimmt ein⸗ 
ſtimmig eine Reſolution an, den Handelsvertrag mit 
Rußland wegen Paßſchikanen gegen die amerilaniſchen 
Juden aufzuheben. 


15. Dezember. 


Im Reichstag hält die Kommiſſion zur Vorbereitung 
eines Reichstheatergeſetzes unter Vorſitz des Miniſterial⸗ 
direltors Caspar ihre erſte Sitzung ab. 

Die für 1913 geplante deutſch⸗engliſche Ausſtellung 
in London wird vorläufig auf das Jahr 1914 verſchoben, 
weil ihr Zweck, Förderung des Einvernehmens zwiſchen 
Deutſchland und England, nur erreicht werden kann, 
wenn eine politifche Verſtändigung voraufgegangen ift. 


16. Dezember. 


Das engliſche Parlament wird mit Verleſung einer | 
Thronrede geſchloſſen, in der der König feine Beziehungen 
an fremden Mächten als andauernd freundlich bes 
zeichnet. 


icht von Paula 
gu Wei „ in 9teuporf. Bon Henry F. Urban 


nfere 
Bilder vom Tage. Bhotographifhe 
a 


Weihnachten in ber alldeuiſchen 
(Mit 9 Abbildungen) 


| 17. Dezember. 

Aus Waſhington wird gemeldet, daß Rußland beim 
Präſidenten Taft gegen die vom Senat unb Repräfen- 
tantenhaus geforderte Aufhebung des amerikaniſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrages formell Proteſt eingelegt hat. 


18. Dezember. 


Die ſieben Tage der Woche. 


14. Dezember. 


Der Kreuzer „Berlin“ trifft von der Expedition nach 
Agadir wieder in Kiel ein. 

Aus Tripolis wird gemeldet, daß die Italiener die 
ſüdöſtlich von der Stadt gelegene Oaſe Tadjura beſetzt 
haben, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen. 

Die franzöfiſche Kammer lehnt mit 448 gegen 98 Stim⸗ 
men einen Antrag ab, die Ratifizierung des deutſch⸗ 


Aus Albanien kommen Nachrichten, daß die Stammes⸗ 
häuptlinge eine neue Bewegung vorbereiten. e^ 


19. Dezember. 


Die Kronprinzeſſin Cecilie wird von einem Sohn 
glücklich entbunden. 

Präfident Taft teilt dem Senat in einer Botſchaft 
mit, daß er den ruſſiſch⸗amerilaniſchen Handels vertrag 
gekündigt hat. 


Nach Bethlehem! 


Von Geheimrat Dr. theol., jur. et phil. Reinhold Seeberg, 
Profeſſor an der Univerſität Berlin. | 


Bethlehem! Wie vertraut klingt uns der Name von klein auf. Und 
jedes Jahr, wenn es Weihnachten wird, zieht es unſer Herz mächtig hin 
nach Bethlehem. Dann ſteht einen Augenblick Handel und Wandel ſtill, es 
ſchweigen die Stimmen der Politik und die Sorgen des Alltags. Auch in 
das Herz des Einſamen und Berbitterten ziehen für eine Weile freundlichere 
Gefühle ein! Leiſe und doch mächtig klingen Glocken der Erinnerung im 
tieſſten Innern. Aller Augen blicken weit hin über Räume und Zeiten 
nach Bethlehem. Sie denken eines Geburtstages. Und der, der in 
Bethlehem geboren wurde, iſt ſo groß, ſo reich, ſo voll wunderbarer 
Liebe, daß die Erinnerung an den Tag ſeiner Geburt für die ganze 
Welt ein Freudenſeſt ohnegleichen wird, an dem auch der Kühle und 
Einſame Freude zu bereiten ſich angetrieben fühlt. 


Copyright by August Scherl G. m. b. II., Berlin. 
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So gehen auch wir im Geiſt heute nad) Bethlehem! Wir werden den Weg nicht 
einſam zurücklegen. — Bethlehem iſt ein kleines Bergſtädtchen im Süden Paläſtinas. 
Auf ſelſiger Höhe (2538' ü. d. M.) liegt die Stadt auf zwei Hügeln, die durch einen 
Sattel miteinander verbunden ſind, inmitten von fruchtbaren Getreideſeldern und 
Obſtgärten. Daher der Name Bethlehem, der deutſch mit „Brothauſen“ wieder⸗ 
gegeben werden kann. a 

Es war einige Jahre vor Beginn unferer Zeitrechnung, denn es ift bekannt, daß 
Jeſus früher geboren iſt, als die uns geläufige Zeitrechnung annimmt. Es war 
Winter. Der Winter auf den Höhen dort kann ziemlich kalt werden. Leichte 
Schneeſchichten decken dann wohl Feld und Flur. Dazwiſchen fällt ein ſtarker 
Regen mit feinem Hagel vermiſcht. Den Weg zum Städtlein empor ſchreitet ein 
einſames Paar. Es iſt ein Zimmermann aus dem fernen Nazareth mit ſeinem 
jungen Weib. Schweren Fußes ſchleppt ſie ſich dahin; man ſieht es ihr an, daß 
ſie ihrer ſchweren Stunde nahe iſt. : 

Und doch! Die beiden blicken umher, feben fid) Berg und Tal an mit leuchtendem 
Blick. Und von den Lippen ringt es ſich: Hier alſo war es! Sie denken des 
großen Ahnherrn ihres Geſchlechts. Von Bethlehem iſt David, der große König, aus⸗ 
gezogen, und ein direkter Nachkomme dieſes Königs iſt der ärmliche Zimmermann 
neben dem jungen Weib. Hier war es! Hier hatte er einſt die Schafe gehütet 
ſeinem Vater Iſai. Hier in der Umgegend hatte er ſo manches Mal gelagert mit 
ſeinen Anhängern, hier haben ſie ſo manches kecke Bravourſtück ausgeführt im 
Angeſicht des Feindes. 

Und heute ſchreitet der letzte Abkomme des großen Königs wie ein armer Land⸗ 
ſtreicher die Straße nach Bethlehem empor. Ein Jahrtauſend faſt war hin⸗ 


gegangen. Von all den großen Dingen, die einſt dem Ahnherrn geweisſagt wurden 


über ſeine Nachkommenſchaft, iſt nichts zu ſehen. Oder ſollten ſie in Erfüllung gehen 
an dem Kindlein, das die junge Mutter unter dem Herzen trägt? Sollte dies Kind 
der große Herr der Welt werden, von deſſen Kommen damals wieder viele redeten? 

Es iſt auch ſonſt in jener Zeit vorgekommen, daß kleine Leute von Zeit zu Zeit 
angewieſen wurden, ſich in ihrem Heimatsort „ſchätzen“ zu laſſen. Wir beſitzen 
3. B. ein Edikt eines Statthalters von Aegypten vom Jahr 104 n. Chr., auf deffen 
Bedeutung für unſere Geſchichte Prof. Deißmann hingewieſen hat. Es lautet: 
„Gaius Vibius Maximus, Statthalter von Aegypten, ſagt: Da die Haushaltungs⸗ 
ſchatzung bevorſteht, iſt es notwendig, allen, die etwa aus irgendeiner Urſache 
außerhalb ihrer Bezirke ſind, zu gebieten, daß ſie zurückkehren zu ihrem heimat⸗ 
lichen Herd, damit ſie das übliche Schatzungsgeſchäft erledigen und dem ihnen 
obliegenden Feldbau nachkommen.“ So mag ſich auch Joſephs Reiſe von Nazareth 
nach Bethlehem erklären. Genaueres darüber wiſſen wir nicht, vor allem nicht, 
warum Maria ihn begleitet hat. War das notwendig, trieben ſie Ahnungen und 
Gefühle gerade jetzt nach Bethlehem? Wir haben darauf keine Antwort. 

Droben in der Stadt fanden die beiden müden Wanderer nicht ſo leicht Unter⸗ 
kunft. Sie mußten zufrieden ſein, ſchließlich in einem Stall unterzukommen. Hier 
iſt Jeſus geboren. Es war alles klein und demütig. Wie oft hat es die Kunſt 
geſchildert, und vor weſſen Auge ſteht nicht die Krippe mit dem Kindlein darin, 
daneben Ochs und Eſel, Maria und Joſeph und die Hirten, die von den Engeln 
von ihren Hürden fort ünd in die Stadt gewieſen ſind? 
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In wundervollen Tönen, die wie die unvergleichliche Ouvertüre zu einem 
unvergleichlichen Drama klingen, hat uns Lukas in der Weihnachtsgeſchichte die 
Bedeutung dieſer Geburt in Bethlehem in das Herz zu drücken verſtanden. Der 
Engel Chor ſelbſt erſcheint draußen auf dem ſchneeigen Gefilde und ſingt das 
Weihnachtslied. Und den Lefer ergreift die tiefe Empfindung, daß er an dem Wende⸗ 
punkt der Menſchheitsgeſchichte ſteht, und daß von jetzt und hier an ein Neues beginnt. 
Und er tut, was Lukas die Hirten tun läßt, er geht, die wunderbare Geſchichte zu beſehen. 
Die Worte bei Lukas lauten: 


Preis in höchſten Höhen Gott 
Und auf Erden Frieden 
In Menſchen des Wohlgefallens! 


Das iſt der Weihnachtschor. Wer ihn hört, durch deſſen Herz zittern heilige 
Schauer, und es zieht ihn empor zu dem Quell ewiger Güte droben über dieſer 
armen Welt, und es wird ihm weit das Herz, aufzunehmen, was ihm von dort 
herabkommt. O daß alle in unſerm Vaterland in dieſen Tagen nicht nur nach 
Bethlehem hinſchauen, ſondern auch den Chor von Bethlehem ſich in das Herz 
hineinſingen ließen! 

Dem Gott, von dem alles kommt, und der die Geſchichte des Menſchengeſchlechtes 
lenkt nach ſeinem Willen, Preis und Dank dafür, daß er in dem Menſchen Jeſus, 
den wir zu hören und zu verſtehen vermögen, ſeine ewigen Gedanken und ſeinen 
gütigen Willen uns nahegebracht und uns anſchaulich und verſtändlich gemacht hat! 
Das iſt das erſte. Nun können die Menſchen immer wieder ſehen und ſpüren an 
Jeſu Gedanken und an ſeiner Herrſchaft über die Seelen, daß ſie Gott nicht fern 
und fremd gegenüberſtehen wie den kalten Sternen droben, ſondern daß Gott ihnen 
nahe iſt. Die Menſchheit weiß es jetzt aus innerem Erleben heraus, daß die 
Menſchen „Menſchen des Wohlgefallens“ ſind. Das iſt das andere. Und wie könnte 
es dann anders ſein, als daß auf Erden Frieden, Glück und Befriedigung herrſcht? 
Das iſt das dritte. 

Sft der ewige Grund aller Dinge zugleich Urquell der Liebe, und empfinden 


wir das immer und immer, wenn wir die ewige Liebe in Chriſtus anſchauen und 


ſpüren, was könnte dann in unſerm Leben geſchehen und unſer Daſein treffen, 
was nicht aus der ewigen Liebe ſtammte und daher ſchließlich dennoch zu unſerm 
Frieden diente? 

Der Himmel iſt uns eröffnet, und wir ſchauen in ſeinem Licht alle irdiſchen 
Dinge, alles Mißgeſchick und alle Enttäuſchungen in neuer Beleuchtung. Sie kommen 
von Gott, und ſie führen zu Gott. Wer das glaubt oder empfindet, der hat Frieden, 
oder er iſt beglückt. 

Das fagt uns der Weihnachtschor. Möchten ſeine Worte uns in dieſen Tagen 
allen zu Herzen reden. Es handelt ſich zu Weihnachten nicht zunächſt um das Familien⸗ 
glück, auch nicht nur um die andächtige Erinnerung an eine altehrwürdige Geſchichte. 
Es handelt ſich vor allem darum, ob wir alle die Quelle unſeres Lebensglückes 
finden oder achtlos an ihr vorbeigehen. We 


Willſt du glücklich werden? Iſt es dir ernft damit, dann auf nad) Bethlehem! 


Bethlehem heißt Haus des Brotes. Vielleicht findeſt auch du dort das Brot, das 
den Hunger deiner Seele ſtillt. -~ | 
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Es war zur lieben Weihnachtzeit, 

Die Wälder lagen tiefverschneit, 

Im Acker schlief in guter Ruh 

Das Korn und träumte dem Frühling zu, 

Die Winternachmittagsonne stand 

Wie ein gelber Fleck an weißer Wand — 
Da schritt ich hinaus in die blinkende Weite 
Und summt ein Lieb mir zum Beleite. 


Wie ich so ging auf stillen Wegen, 

Kam mir ein seltsamer Zug entgegen: 

Ein Eselchen, ganz voll gesackt, 

Mit Schachteln und allerhand Kram bepackt, 
Schritt langsam durch die Felderruh; 

Sein Hüter rief ihm bisweilen zu. 

Es war ein Alter im weißen Haar 

Mit Runzelgesicht und sonderbar 
Altmodischem Pelzwerk, sonst gut bei Kräften, 
Die Füße steckten in hohen Schäften 

Und kamen munter mit Hott und Hüh 

Grad auf mich zu mit dem Eselsvieh. 

Potz Blitz! fällt mir mit einmal ein, 

Das muß doch der Gotiesknecht Ruprecht sein! 
Ich blickte scharf in das bärtge Besicht: 
„Grüß Gott, mein Alter, kennst du mich nicht? 
Ich hab doch oft dein Loblied gesungen, 

Und all die Mädels und all die Jungen, 

Die noch an Mutterns Rockzipfel hängen 
Oder sich auf den Schulbänken drängen, 
Kennen dich wie ihre großen Zehen, 

Doch hat dich noch niemand draußen gelehen; 
Sonst kamest du auf heimlichen Wegen 

Uns erst in der hellen Stube entgegen 

Mıt Sack und Pack und netten Geschenken, 
Was soll ich, Weihnachtsmann, von dir denken? 
Da stehst du nun mit Haut und Haar, 

Bist nicht ein bißchen unsichtbar, 

Wie es dir zukommt!“ „So ist meine Art,“ 
Brummte der Alte und strich sich den Bart, 
„Ich denke mir gertn Ueberraschungen aus, 
Für diesmal mach ich’s außerm Haus, 

Komm mit, da sollst du was erleben, 

Das wird ein Extravergnügen geben!“ 

„Jopp,“ tief ich, „Alter, ich bin dabei, 

Ich höre gern lustiges Kindergeschtei!“ 


schritten wir tüstig zur Stadt, Am Tor 


E i 


Nummer 51. 


Langt Ruprecht ein hölzernes Pfeifchen hervor 

Und blies. Wie konnte der Alte pfeifen, 

Jetzt lernt ich den Rattenfänger begreifen; 

Aus allen Straßen, aus Tür und Tor — 

Mir klingt der Lärm noch jetzt im Ohr — 

Mit Jubeln und Lachen, in bunten Haufen 

Kamen wohl hundert Kinder gelaufen. 

Die tanzten um Ruprecht und bettelten, baten, 

Eins um 'ne Kutsche, eins um Soldaten, 

Eins um ein Püppchen, eins um ein Büchlein, 

Eins um ein Rößlein, eins um ein Tüchlein, 

Und Ruprecht langte in seinen Sack 

Und gab, was es wünschte, dem kleinen pack. 

Ja, jedes Kind durfte etwas erlangen, 

Aber die übermütigen Fangen 

Schrien durcheinander und wollten mehr, 

Kletterten über das Eselchen her, 

Zupften den Ruprecht an Bart und Kragen, 

Wollten ihm gar die Säcke wegtragen. 

Da wurde es aber dem Alten zu bunt, 

Er nahm sein Zauberpfeifchen, und — 

Schrill kam ein Ton! Wie etschraken sie doch! 

Sie wurden ganz kleinlaut, man hörte nur noch: 

„Komm, Fritzchen“ — „Hans, laß doch“ — „Nicht 
schreien, Martie“. 

„Knecht Ruprecht ist böse, seht ihr nicht? Wie?“ 

Und sie stellten sich artig um ihn herum 

Und waren wie die Mäuschen stumm. 

Er kommandierte: „Linksum, kehrt, 

Nun geht’s nach Haus, wie sich’s gehört.“ 

Da faßten die Großen die Kleinen an: 

„Adieu und schön Dank auch, Herr Weihnachtsmann.“ 


Und wieder tönte die Schalmei, 

Die Kinder trabten zwei zu zwei 

Und sangen lustig die Weise mit 

Und fern und ferner klang ihr Schritt .. 
Mein Blick verfolgte den kleinen Schwarm: 
Heut sind die Bäckchen vor Freude warm, 
So dacht ich, und auf der Wanderschaft 
Ist Freude ein alles belebender Saft, 

Und den wir aus frohen Kindertagen 
Durch bas verstaubte Leben tragen, 

Ist noch ein besonderes Elixier, 

Ein gut Teil davon verdanken wir bir, 

Du alter, bärtiger Gottgeselle, 

Ich sah mich um — leer war die Stelle: 
Nur fern in der dämmernden Abendluft 
Zerflattert ein Wölkchen wie blauer Duft, 
Und durch die feiernde Stille drang 

Der erste klare Glockenklang. Paula Det mel. 
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Das waren nun ſeine erſten Weihnachten in Neu⸗ 
gort — in der Fremde. Wenn er abends aus feinem 
Bankgeſchäft kam, bummelte er durch die Straßen, um 
das weihnachtliche Leben und Treiben zu beobachten. 
Manches erinnerte ihn an Berlin: das milde Wetter, 
die kleinen Buden und die lärmenden Händler mit 
allerlei grellſarbigem Weihnachtstand hier und da in einer 
Geſchäftsſtraße, die Schaufenſter des Warenhauſes mit 
luſtigen Darſtellungen von buntgekleideten Puppen und 
allerlei Getier, die das Entzücken der Kinder bildeten. Und 
wahrhaſtig, auch an grünen Tannen ſehlte es nicht, 
die vor den Blumen- oder Grünzeugläden wie Soldaten 
in Reih und Glied ſtanden. Auch der Weihnachtsmann, 
der überall in den Schaufenftern ſtand, hatte das an: 
heimelnde Ausſehen des deutſchen Weihnachtsmanns: 
immer war's ein wohlbeleibter alter Herr mit freund- 
lichem rotem Geſicht und weißem Bart, in einem braunen 
Rock mit weißer Pelzfütterung und warmen Stulpen⸗ 
ſtieſeln; die Hände hatte er über dem Leib in die 
Aermel geſteckt, und zwiſchen Arm und Pelz hielt er 
immer ein grünes Tannenbäumchen. Manchmal trug 
er auch den berühmten Sack voll von geheimnis vollen 
Geſchenken auf dem Rücken und war gerade im Begriff, 
damit in einen Schornſtein zu ſteigen. Sicherlich — 
das war der echte deutſche Weihnachtsmann, kein 
amerikaniſcher, trotzdem er den ſeltſamen Namen Santa 
Klaus oder manchmal auch Kris Kringl führte. In 
den tauſend Bilderbüchern für Kinder war er gewöhn⸗ 
lich in einem Schlitten ſitzend dargeſtellt, vor den ſechs 
ober acht Paar weiße Hirſche geſpannt waren. Neu: 
artig war Robert die emſige Tätigkeit der Heilsarmee 
zum Beſten der Armen. Ueberall an den belebteſten 
Straßenecken ſtand ein Soldat oder eine Soldatin der 
Heilsarmee neben einem hölzernen Geſtell aus drei 
Stangen, von denen an einer Kette ein großer, breiter 
Topf herabhing. Eine Tafel beſagte: Keep the pot 
boiling! (Sorgt, daß der Topf weiterkocht!) Das hieß: 
Tut euer Scherflein hinein für die Armen, die die Heils- 
armee beſcheren will. Dazu läutete der Heilsſoldat 
oder die Heilsſoldatin ununterbrochen mit einem Glöck— 
chen, um die Vorübergehenden auf den Topf aufmerkſam 


u Weißmachten in teuy 
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Robert fand bas febr drollig — befonders, 
daß ber Vorſicht halber über den Topf ein Drahtgeflecht 
geſpannt war, ſo daß keine unbefugte Hand hineinlangen 


zu machen. 


konnte. Eine andere Wohltätigkeitsgeſellſchaft hatte 
an den Straßenecken als Weihnachtsmann koſtümierte 
Leute aufgeſtellt, neben einem roten Schornſtein, der 
die mildtätigen Gaben aufnehmen ſollte. Ueberhaupt 
ſchien es Robert, als ab die berühmte amerikaniſche 
Freude am Wohltun gerade zu Weihnachten ihre üppig⸗ 
ſten Blüten treibe. 
gearbeitet, daß ouch die Armen zu Weihnachten nicht 
leer ausgingen. Er hatte früher immer geglaubt, daß 
es arme Leute im Dollarland überhaupt nicht gäbe. 


Robert wohnte bei einer Familie White, bei der er 


durch beſondere Empfehlung Unterkunft gefunden hatte. 
Denn ſo gedachte er am ſchnellſten die engliſche Sprache 
zu erlernen. Das waren reizende, feine Leute — die 
Whites. Papa White war einer der oberen Angeſtellten 
bei Ediſon, ſeine Frau verſtand ſogar etwas Deutſch, 
da ſie von eingewanderten Deutſchen abſtammte. Dann 


war da noch ein kleines Schweſterchen namens Gertie 
Aber die 


und ein jüngeres Brüderchen namens Dan. 
Hauptperſon war für Robert die älteſte Tochter, die 
ſiebzehnjährige, ſchwarzäugige Olivia. Es hatte ſich ganz 
von ſelbſt gemacht, daß Olivia eine Art Mentorſtelle 
bei Robert übernommen hatte. Sie war mit ihren 
ſiebzehn Jahren auffallend klug und gebildet, dabei von 
einer beſtrickenden Munterkeit und einer Beſcheidenheit, 


die Robert ſonſt nicht im Uebermaß bei jungen Ameri⸗ 


kanerinnen, beſonders den Neuyorkerinnen, gefunden 
hatte. Frau White behauptete, Olivia habe das von 
ihrer deutſchen Großmama. Dafür, daß Olivia ihm 
amerikaniſche Kenntniſſe aller Art beibrachte, lehrte 
Robert ſie Deutſch ſprechen. Von Olivia erfuhr er nun, 
während ſie eines Abends bei Tiſch ſaßen, daß der 
abſonderliche Santa Klaus zu Weihnachten mit Vorliebe 
durch den Schornſtein ins Haus komme, und daß er 
wirklich deutſchen Urſprungs ſei. Sein Name war nichts 
als eine fürchterliche ſprachliche Verſtümmelung des alten 
Sankt Nikolas, des Erzbiſchoſs von Myra und Beſchützers 
der Kinder, deſſen Todestag (6. Dezember) noch jetzt 


Allenthalben wurde emſig daran 
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am Rhein, in der Schweiz unb in Holland gefeiert 
wird, und der ſich im Lauf der Zeit in den deutſchen 
Weihnachtsmann und Kinderfreund verwandelte. 
„Und Kris Kringl?“ fragte Robert. 
klingt wie eine Verſtümmelung.“ 


„Iſt es auch“, erwiderte Olivia lächelnd. „Es iſt 


eine Verſtümmelung des deutſchen Wortes Chriſtkind 


oder Chriſtkindl.“ 

Darüber lachte Robert hell auf. 

„Zu drollig,“ fuhr er dann fort, „daß auch der 
Santa Klaus und Kris Kringl wieder den Stempel 
‚Made in Germany’ tragen. Offenbar iſt dann auch 
unſer herrlicher Weihnachtsbaum erſt von eee 
nach Amerika gekommen?“ 

Auch das beſtätigte Olivia. 

„Aber haben Sie denn ſchon Ihren Weihnachtsbrief 
oder Ihr Weihnachtspaket für Ihre Familie in Berlin 
fertig?” fragte Frau White. „Der R 
geht am Sonnabend.“ 

Robert geſtand, daß er ſeiner Tante in Berlin eine 
kleine Summe von ſeinem Erſparten geſchickt habe, mit 
der Weiſung, dafür den Eltern ſowie ſeinen beiden 
Brüdern etwas zu kaufen. Einen beſtimmten Dampfer 
habe er nicht gewählt. So erzählte ihm denn Herr 
White, daß der letzte Dampſer, der Poſt und Pakete 
rechtzeitig zu Weihnachten nach Europa bringe, der 
Weihnachtsdampfer heiße. Und er fügte hinzu, daß die 
Zeitungen ſtets die Anzahl der Briefſäcke und der Be⸗ 
träge der Poſtanweiſungen veröffentlichten, die mit dem 
Weihnachtsdampfer und den übrigen Dampfern zu 
Weihnachten nach Europa gingen. Rieſige Summen 
Geldes, verſicherte Herr White, würden da allemal nach 
drüben geſandt, beſonders nach England, nach Irland, 
nach Deutſchland, nach Italien. Das leuchtete Robert ein. 
Sooft er in den nächſten Tagen auf das Poſtamt 
kam, traf er vor dem Schalter für Poſtanweiſungen 
eine endloſe Reihe von Menſchen — Deutſche, Irländer, 
Italiener, öſterreichiſche und ruſſiſche Juden, Skandinavier 
in buntem Durcheinander, die es ſich nicht nehmen 
ließen, ihren Angehörigen daheim eine größere oder 
kleinere Weihnachtsfreude in bar zu bereiten. Denn zur 
Weihnachtzeit zumal wanderten ihre Gedanken in die 
alte Heimat zu denen, die ſie zurückgelaſſen hatten. 
Ging's ihm nicht genau ſo? Wenn er abends im Bett 


lag, dachte er an ſeine Lieben in Berlin, dachte er 


an ſeine gute Mutter, die nun gewiß wieder unermüdlich 
von einem Warenhaus zum andern lief. Ob ſie auch 
für ihn etwas kaufte? Er hatte ihr geſchrieben, es nicht 
zu tun, wegen der Zollſcherereien. Aber vielleicht ließ 
ſie ſich's doch nicht nehmen. 

Je näher der heilige Abend rückte, deſto melancholiſcher 
wurde Robert zumute, trotzdem er von der Familie 
White mit ſo großer Liebenswürdigkeit zu ihrem 
Weihnachtsſeſt eingeladen worden war. Vielleicht ge: 
rade deswegen. Er hätte es lieber in einer deutſchen 
Familie auf echt deutſche Weiſe gefeiert. Bei Whites 
feierten fie es nach amerikaniſcher Sitte in der Frühe 
des erſten Feiertags. Das wollte Robert gar nicht in den 
Sinn. Zum Glück ließen ihm Olivia und vor allem 
Gertie und Dan nicht viel Zeit, daheim fid) in Weihnachts 
melancholie zu verſenken. Ob er wollte oder nicht, er 
mußte an ihren Vorbereitungen für das Feſt Anteil 
nehmen. Er mußte ſich für die ſchöne Tiſchdecke be— 
geiſtern, die Olivia mit bunter Seide ſür die Mama 
ſtickte. Er mußte ſich von Gertie und Dan aufgeregt 
erzählen laſſen, was ſie in den Warenhäuſern geſehen 


„Auch das 


volle. 
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hatten, und was ſie von Santa Klaus zu Weihnachten 
erwarteten. Dan hatte ſogar, wie er Robert an⸗ 
vertraute, einen beſonderen Brief an Santa Klaus ge: 
ſchrieben mit ſeinen Wünſchen darin und ihn Olivia 
zur Beſorgung übergeben. Olivia hatte ihm verſichert, 
daß ſie ihn ſofort in den Briefkaſten geſteckt habe. 


Sie teilte das lachend Robert mit und fügte hinzu, daß 
die Poſt derartige Kinderbriefe zu Weihnachten in großer 


*"- 9 


Anzahl erhalte. 


So war ber 24. Dezember herangekommen. Es war 


zum erftenmal etwas winterli und weihnachtlich, denn 
es hatte ein wenig Schnee gegeben. Robert hatte einen 
ganz ungzweifelhaften Weihnachtskatzenjammer ſchon von 
frühmorgens an. Das ſtand bei ihm ſelber feſt. Sein 
erſter Heiligabend, den er nicht im Kreis der Seinen 
feiern konnte! Das war keine Kleinigkeit! Im oberſten 
Stockwerk des Wolkenkratzers, in dem das Bankgeſchäft 
lag, befand ſich ein elegantes Reſtaurant für die An⸗ 
geſtellten. Hier aß Robert täglich ſeinen Lunch in Ge⸗ 
ſellſchaft der amerikaniſchen Kameraden, und es ging 
immer ſehr luſtig dabei her. Aber heute ſchmeckte ihm 
das Eſſen gar nicht. Und als die Uhr 2 ſchlug, ver⸗ 
ſpürte er das wie die Schläge eines Hammers gegen 
ſein Herz. Er wußte, daß es nun in Berlin 8 Uhr 
abends war, und um Punkt 8 Uhr nach uralter Familien⸗ 
ſitte war Beſcherung. Er hätte das für ſein Leben 
gern den beiden Kameraden am Tiſch geſagt, nur um es 
ſich von der Seele herunterzureden. Doch die verſtanden 
ihn wohl kaum. Aber die beiden Schläge bedeuteten 
zugleich die Wiederaufnahme der Arbeit. So goß er 
ſein Täßchen Kaffee herunter und fuhr mit dem Lift 
erdabwärts in ſein Bureau. 

Eine Beobachtung ſchien ihm unumſtößlich: hier 
fehlte doch die echte deutſche Weihnachtſtimmung, trotzdem 
das Weihnachtliche äußerlich deutlich genug zum Aus⸗ 
druck kam. Innerlich fehlte da etwas — das Gemüt⸗ 
Es war mehr wie ein Wohltätigkeitsbaſar aller⸗ 
rieſigſten Stils. Nach Geſchäftſchluß ſchlenderte er den 
Broadway und die 5. Avenue hinauf nach Haufe. 
Ueberall wimmelte es von geſchäſtigen Menſchen, die 
mit Paketen dahineilten. Um 7 Uhr ſtellte er wieder 
ſeſt, daß daheim nun Mitternacht vorüber ſei und alles 
ihon in den Betten liege. Bei den Whites verlor er 
ſeine trübe Stimmung wieder. Gertie und Dan nahmen 
ihn nach dem Eſſen in den Salon, wo der noch kahle 
Tannenbaum auf dem Fußboden ſtand, und zeigten 
ihm die Strümpfe, die fie am Kamin aufgehängt hatten. 
Denn Santa Klaus kam nach alter lleberliejerung in 
der Nacht, wenn die Kinder ſchliefen, durch den Schorn⸗ 
ſtein und den Kamin und ſtopfte ſeine Gaben in die 
Strümpfe, die die Kinder am Kamin aufgehängt hatten. 
Dan, der ein geriebener kleiner YHankee war, hatte jid) 
einen Strumpf von Mama geben laſſen, weil da mehr 
hineinging. Das vertraute er kichernd Robert an. Der 
fand das eine ſehr hübſche Sitte. Aber Olivia belehrte 
ihn, daß auch ſie „von drüben ſtamme“, daß ſie noch 
heute in Holland und am Niederrhein geübt werde. 
Als die Kinder zu Bett gebracht waren, ſpielte dann 
Papa White den Santa Klaus und füllte die Strümpfe 
mit allerlei Naſchwerk und kleinen Geſchenken. Dann 
gingen ſie daran, den Baum zu ſchmücken und mit 
Lichtern zu verſehen. Olivia bat Robert, mitzuhelfen, 
und er ſagte mit Vergnügen zu. | 

Als alles fertig war, mußte er Mama White ver: 
ſprechen, am nächſten Morgen um 7 Uhr zur Beſcherung 
fertig zu fein. ` Robert ging daher früher zu Bett als 
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ſonſt. Sobald er im Bett lag, wanderten ſeine Ge⸗ 


danken wieder in die Heimat, in die behagliche. alt: 
modiſche Wohnung in der altmodiſchen Klopſtockſtraße, 
wo ſie nun ſchon 30 Jahre wohnten, und aus der der 
altmodiſche Papa um keinen Preis ausziehen wollte. 
Und ohne es zu merken, ſchlief er ein und hatte einen 
wunderſchönen Traum. Er war wieder bei den Eltern, 
und in dem blauen Zimmer ſtand wie immer der 


ſtrahlende Baum, und Papa ſaß am Klavier und ſpielte 


„Stille Nacht, heilige Nacht“, und ſie alle ſangen ſeierlich 
mit. Und dann war Beſcherung. Die dicke Anna, 
das Mädchen für alles, war wieder eitel Entzücken und 
erklärte wie immer mit blödem Lächeln: „Nee, aber 
der Herr Jeheimrat und die Frau Jeheimrat haben 
ſich doch zu ſehr anjeſtrengt!“ Und roch es von der 
Küche her nicht nach Karpfen in Bier? — — 

Als das Dienſtmädchen an die Tür klopfte, war es 
halb 7 Uhr früh. Nun hieß es auſſtehen und fih 
ſertigmachen. Robert dachte an feinen Traum, und 
eine ſtille Freude erfüllte ihn. Als er den Salon be⸗ 
trat, fand er die Whites ſchon verſammelt im fröhlichen 
Schein der Weihnachtskerzen. Dan und Gertie zeigten 
ihm beſeligt die Schätze, die in den Strümpſen geſteckt 
hatten. „Merry Chriſtmas!“ ſagte Frau White und 
reichte ihm ſreundlich die Hand. „Merry Chriſtmas!“ 
ging's von einem zum andern. Aber es war fein weiß- 
gedeckter Tiſch da, keine Teller mit Nüſſen und Marzipan. 
Und niemand ſtimmte ein Weihnachtslied an. Die Ge⸗ 
ſchenke lagen nach amerikaniſcher Sitte auf dem Diwan 
und auf den Seſſeln herum, alle in ihrer Verpackung, 
mit dem Namen der Empfänger darauf. Das gab nun 


on Anſere 


Lenbachs Gemälde vom Fürſten Bülow (Abbild. 
S. 2149). Für die ee und hiſtoriſche Ausſchmückung 
des Reichstags war es von Wert, die Porträtreihe der Kanzler 
des Reichs durch ein gutes Bildnis des Fürſten von Bülow 
u vervollſtändigen. Deshalb wurde im Frühjahr mit der 
Bitte an den Fürſten herangetreten, ſein von Franz von Len⸗ 
bach gemaltes Porträt dem Reichstag zu überlaſſen. Das 
Fürſtenpaar Bülow erklärte ſich prinzipiell einverſtanden, hatte 
aber den begreiflichen Wunſch, das toftbare und überaus ges 
lungene Bildnis während der Lebzeiten des Fürſten und der 
Fürſtin in eigenem Beſitz zu behalten. So lam es zu dem 
Kompromiß, daß Fürſt Bülow das Lenbachporträt von Fräu⸗ 
lein von Gerini, von der Lenbach große Stücke hielt, kopieren 
läßt und die Kopie gleich nach der Fertigſtellung dem Reichstag 
überlaſſen wird. Das Original hat der Fürſt teſtamentariſch 
für das Reichstagsgebäude beſtimmt, bas alfo nach dem Tod 
der fürſtlichen Herrſchaſten dauernd den Platz der Kopie ein— 
nehmen wird. Der Reichstag bat jid) mit oiefem Vorſchlag 
natürlich febr gern einverſtanden erklärt und dem Fürſten feinen 
wärmſten Dank für die Erfüllung feines Wunſches ausgeſprochen. 
Die Reichstagskommiſſion beſchloß, das Bild des verdienſtvollen 
vierten Kanzlers neben das Bismardporträt zu placieren. 
Lenbach hat es bald nach der Ernennung des Fürſten Bülow 
zum Kanzler des Deutſchen Reiches im Jahr 1900 gemalt. 


Der Schiffbruch der Herzogsfamilie von Fife (Abb. 
S. 2151). Auf der Reiſe nach Bombay ſtrandete bei Kap 
Spartel an der marokkaniſchen Küſte ber Poſtdampfer „Delhi“, 
unter deſſen Paſſagieren ſich die Herzogin von Fife, die älteſte 
Schweſter des britiſchen Königs, ihr Gemahl und ihre beiden 
Töchter befanden. Ohne die tapfere Hilfe eines franzöſiſchen 
Kriegsſchifſes wären wohl alle Inſaſſen des Paſſagierdampfers 
umgelommen. Es gelang indeſſen, ſie ans Uſer zu ſchaffen. 
Bei der Ueberfahrt kenterte das Boot mit der herzoglichen 
Familie, und erreichte mit großer Mühe den Leuchtturm am 
Kap Spartel und von dort aus die Stadt Tanger. Wohl felten 
haben in der letzten Zeit fürſtliche Damen fo arge Seenot gelitten. 
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ein luſtiges Austeilen nach rechts und links. Aber wenn 
einer fein Paket aufmachte, fand er eine. neue Hülle 
mit dem Namen eines andern. Das wurde dann dem 
andern zugeworfen, der es auffangen mußte. Der fand 
darin wieder einen andern Namen, und ſo wanderte 
das Paket im Kreis herum. Oft war ganz zuletzt nur 
irgendeine wertloſe Kleinigkeit darin. Die Folge war 
eine allgemeine jubelnde Fröhlichkeit. Robert empfing 
einige Kleinigkeiten und verteilte dafür kleine Aufmerk⸗ 
ſamkeiten an die Familie White. Von Olivia bekam 
er einen großen bunten Pfefferkuchenſoldaten aus 
Deutſchland, den ſie in einem deutſchen Geſchäft gefunden 


hatte. Aber die ſchönſte Beſcherung bildete ein dicker 


Brief von daheim und eine Poſtanweiſung von Papa, 
die ihm Frau White ganz zuletzt überreichte. Das war 
in dieſer undeutſchen Beſcherung doch wenigſtens etwas 
Heimatliches. 

„Nicht wahr,“ ſagte Olivia zu ihm, als ſie in der 
Diwanecke beiſammenſaßen, „Sie vermiſſen doch Ihr 
deutſches Weihnachtsfeſt? Geſtehen Sie es nur!“ 

„Dh nein,“ erwiderte Robert glücklich, „ich war zu 
Weihnachten daheim!“ 

Und als Olivia ihn verwundert anſah, erzählte er 
lachend ſeinen Traum. A 

„Das ift wohl viel hübſcher als. bei. uns!“ fagte 
Olivia. „Poetiſcher — mie màn in Deutſchland fagt. 
Ich möchte mal fo ein Felt mitmachen!“ 

Und fie blidte Robert mit einem Lächeln an, daß 
ihm gang ſeltſam zumute wurde. Und plötzlich hatte er 
die Idee, daß ihm der Santa Klaus noch etwas beſchert 
hatte — noch etwas ganz Beſonderes und Schönes. 


Bilder. — 


Eine geheimnisvolle Dame (Abb. S. 2150), deren an 
Botticellis Frauen und auch an Eleonora Duſe erinnerndes 
Porträt man veröffentlicht, deren Namen man aber ge5eim: 
hält, foll bei Reinhardts berühmter „Miralel“⸗ Aufführung in 
der Londoner Olympia mitwirken- Nach den Gerüchten, die 
verbreitet werden, gehört die Dame der höchſten italienischen 
Ariftofratie an. - 


„Das Weihnachtslied in Bild unb Klang“ (Abb. S. 2150) 
hieß ein ſchönes Feſt, das zum Beſten der Lampſonſchen 
Kinderarbeitſtätten unter dem Vorſitz Ihrer Exzellenz Frau 
v. Knorr und des Fräuleins v. dem Hagen lürzlich in Berlin 
ſtattfand, und dem die Frau Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich, die das 
Proteltorat über bas Feſt übernommen hatte, ſelbſt beimohnte. 
Die lebenden Bilder wurden von Kindern und jungen Damen 
der Geſellſchaft geſtellt und erregten allgemeine Bewunderung. 


S 


Perſonalien (Abb. S. 2151.) Erzherzog Heinrich Ferdinand 
von Oeſterreich, ein Bruder Leopold Wölfflings und der Gräfin 
Montignoſo, ift vom Kaifer Franz Joſef von feiner Stellung als 
Rittmeiſter im 6. Dragonerregiment „ohne Gebühren beurlaubt“ 
worden. Wie viele Mitglieder des Hauſes Toskana, hat der 
Erzherzog eine ſtarle Neigung für die Unabhängigkeit des 
bürgerlichen Lebens. Er iſt ein begabter Maler und hat auch 
bisher meiſt als einfacher Künſtler in München gelebt. — Der 


neue Profeſſor der Augenheilkunde an der Berliner Univerfität 


Geh. Medizinalrat Ühthoff hat bisher feit. dem Jahr 1896 als 
Ordinarius feines Faches und Direktor der Univerfitätsaugen- 
ting in Breslau gewirkt. — Der Magiſtrat der Stadt Char» 
lottenburg hat den Direktor der med z'niſchen Abteilung des 
Altonaer Krankenhauſes Prof. Dr. Friedrich Umber zum 
leitenden Arzt der Inneren Abteilung, des Krankenhauſes 
Weſtend gewählt. — In dem Bericht über den Jagdbeſuch 
bes Kaiſers beim Erafen Francken-Sierſtorpff wurde erwähnt, 
daß der Graf 5000 böhmiſche Fafanen für die Jagd aus: 
feten ließ. Dies beruht auf einem Irrkum, da die geſamte 
Strecke aus Faſanen der dortigen Jagdgründe beſtand. 
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In Zinntuben zu M. 1,— und 60 Pf. Probetuben versenden gegen Einsendung von 20 Pf., 25 hl. oder 25 cts. 
P. Beiersdorf & Co., Hamburg 30. Hersteller von Nivea-Seile und Nivea-Créme. 


Achönwerdenl 


Richtige Schönheitspflege will verſtanden ſein, wenn ſie 
wirklich Schönheit des Aeußeren ſchaffen und dauernd bis ins 
fpäte Alter erhalten foll. Schönheitspflege, falſch oder mit un- 
e e Mitteln ausgeführt, iſt nicht nur nutzlos, ſondern 


ogar ſchädlich. Wir haben die Schönheitspflege zu unſerm 
Spezialgebiet gemacht; eine große Zahl von Mitarbeitern iſt 
ſtändig bemüht, unſere Fabrikate zu kontrollieren. Nur was 
ſich in jeder Hinſicht nach längerer nun unzweifelhaft 
bewährt hat, bringen wir in den Handel. ir bieten nur 
Vollendetes. Infolgedeſſen haben unfere Präparate fid) ibere 
all Eingang verſchafft und erfreuen ſich in allen 

Kreiſen und Ländern großer Beliebtheit. Unten“?! 
ſtehende Aeußerungen, die freiwillig und ohne Ev 
unfer Zutun eingegangen find, beſtätigen 
Geſagtes. Achten Sie beſonders sel bie un- 
bedingte Empfehlung, auf bie begeifterte 
Anerkennung, die diefe Briefe atmen. 


1. Feiichen, roſigen Teint, 


die Grundbedingung der Schönheit, 
erlangt jede Dame, wenn ſie täglich 
zum Waſchen des Geſichts Aok ⸗ 
Seeſand⸗Mandelkleie benutzt. 
Miteſſer, Puſteln und Pickel, Ss 
ſämtliche Anreinheiten des Geſichts, 
rote und gelbe Flecke, werden voll- 
ER beſeitigt. Die Haut wird K 
lar, zart und jugendfrifch. AoE- 


Seesand - Mandelkleie 1 M. 
2. Bei Nasen- und Geſichlsröle 


ſowie Röte der Hände bewährt fid) ſtets Aot- ! 
Spezial Creme 9. Soweit diefe Mängel Schön⸗  / 
heitsfehler find, entfernt fie das Präparat bei regel- 
mäßigem Gebrauch und gibt der Haut ihren ur- 
ſprünglichen Teint in kürzeſter Zeit wieder. 


AoH - Spezial - Creme 9: 2 M. 


3. gelfigen,glängendenzeint _ — 


beſeitigt Dermaok, bie fettfreie 

Creme. Sie macht die unangenehm 

glängende Haut ftumpf unb matt, 

verhindert übermäßige Fette unb 

Schweiß - Abfonderung unb gibt bem : 

Teint zarteſten Schmelz. :: : :: : :: : 
DermaoK Tube 1 Hark 
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4. 9ameubatt, läſlige Geſichlshaare Zoe 
unerwünſcht find, befeitigt das Aol- Enthaarungsmittel in 
höchſtens drei Minuten ſchmerzlos, ohne daß eine Verletzung 
oder Schädigung, ſelbſt des zarteſten Teints, zu befürchten iſt. 

AoK-Enthaarungsmittel 3 Mark. 


9. Trockene, ſpröde Haul, die Wales, emafus- 


liche u. entzündlige Haut 
befeitigt in kurzer Seit die Uot- Creme (Aok Spezial- 
Creme 2). Jede Dame, die auf ihren Teint, auf 
men vornehme, weiche, geſchmeidige Haut etwas 
| hält, verwendet nur diefe Creme. Ein 
Mißerfolg iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. 


Ao K- Creme 2 Mark. 
verſchwinden 


6. Große Poren durch tägliche 


Einreibung mit Aok⸗Toilettewaſſer, 
das die Poren zuſammenzieht und die 
Geſichtshaut erfriſcht; vorzüglich zur 
Kräftigung und Belebung ber Gefichts- 
haut nach anſtrengenden Feſten und 
Bällen, ſowie bei Sportleiſtungen. 


Aok-Toilettewasser 2 Mark. 


7. geifen-Waſchungen wit Zei 


Teint - 
Seife ſind auch der empfindlichſten Haut 
von Nutzen. Als Elite Produkt bat fid 
llängſt unfere Aok Teint - Seife überall ein- 
: gebürgerf, wo man eine EH Seife zu 
ſchätzen weiß. Sie ift ein Edel Präparat 
im beſten Sinne des Wortes und von 
wunderbarer Wirkung auf den Teint. 


AoK-Teint-Seife in Gebrauchs- Packung 
1.40 M., in Geschenkkarton 1.50 M. 


Man benutze bie Seife wegen 
E» ihres Preiſes, der durch die 
i N Güte bedingt wird, nur 
zur Teint-Pilege, Uls- 
KA) dann wird bie dort, 

Seint-Geife febr lange 
aushalten und das 
Nadelgeld nicht mehr be- 
ſonders belaſten . 


f. 


Ich habe Ihre ausgezelohneten Prüparate im Gebrauch und gebe besonders 
Ihrer Seife wegen der reizlosen Substanzen, die sie enthält, vor jeder 
andern den Vorzug. J. O., Herzogl. Hofopernsängerin. 


Der Erfolg der seit langem von mir gebrauchten Aok-Teint-Seife ist ein 
ausserordentiioh günstiger. Der ständige Gebrauch der Seife hat sogar 
meiner Mutter trotz ihres hohen Alters von 75 Jahren noch eine klare, glatte 
Hautfarbe von jugendlicher Frische verliehen. Die Seife verbraucht sich 
sehr sparsam, so dass ich sie eher billiger als irgendeine andere Seife be- 
zeichnen kann. Martha G. 


Ich kann nicht umhin, als langjährige Kundin fast all Ihrer Präparate die 
unübertroffene Vorzüplichkelt derselben zu bestätigen, um so mehr, als 
ich bei meinem äusserst schwer zu behandelnden Teint, bevor ich zu 
Ihren Präparaten gri!f, alle möglichen anderen Sachen gebraucht habe, 
freilich, die Seife konnte ich erst ausschliesslich benutzen, nachdem ich 
die unübertroffene Wirkung des Aok - Seesand - Mandelpulvers erkannt 
hatte. Frau Anna K. 


Ich möchte Ihnen gerne ein Lob betreffs Ihrer kosmetischen Präparate aus- 
sprechen. Ihre Präparate sind von grossartiger Wirkung und haben mir in 
verzweifelten Fällen verblüffend geholfen. Ich habe Ihre Seife und Ihren 
Autogymnast, den ich seit zwei Jahren im Gebrauch habe, allen meinen Be- 
kannten empfohlen, und sind sie mir dankbar dafür. Frau Amtsrichter R. 


Gleichzeitig möchte ich nicht verfehlen, Ihnen meine Anerkennung auszu- 
sprechen für Javol sowie für die Aok-Teint-Seife. Ich bin nders mit 
letzterer so äusserst zufrieden. Meine Haut hat früher nie die Anwendun 

einer Seife vertragen, ich verspüre nie mehr das rauhe, rissige Gefühl au 
der Haut, seitdem ich die Aok-Teint-Seife gemeinsam mit den Aok-Wasch- 
pastillen verwende. Frau Regierungsbaumeister R. 


Ich habe nun auch Ihre schönen Präparate wie die Aok-Teint-Seife, das 
Javol und die Aok-Seesandmandelkleie und den Aok-Seesand im Gebrauch 
und bin wirklich erstaunt über die Wirkung. Mein Arzt war selbst ganz 
überrascht, wie gut und gepflegt ich seit einigen Wochen aussche, und dies 
danke ich nur der Aok-Methode. G. K. 


Anſere Artikel werden von allen beſſeren einſchlägigen Geſchäften geführt oder ſchnellſtens beſorgt. Doch achte man darauf, daß 
man auch wirklich unſere Originalfabrikate erhält, und laffe Déi nichts anderes als ebenſo gut oder beffer aufreden. Ausführliche 
Denkſchrift über Schönheitspflege mit vielen photographiſchen Abbildungen verſenden wir gratis und franko an Intereſſenten. 


KOLBERGER HS FHH FIR EXTERIKULTUR, ÜSTSEEBAD KOLBERG. 
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Bilder vom Tage 
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Bernhard Fürft von Bülow. Nach dem Bildnis Franz von Lenbachs. 
Cin wertvolles Geſchenk für die Kanzlerporträte des deutſchen Reichstagsgebäudes. 
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Die geheimnisvolle vornehme Italienerin mit dem Boiticelli-Geficht, ER 


cie Proſeſſor Max Reinhardt für die Aufführung des Stückes „The Miracle“ in der Londoner Olympia gewann. 


„Das Weihnachtslied in Bild und Klang“, Jeſt zum Beiten der Lampſonſchen Kinderarbeitsſtätten in Berlin. 
Lebendes Bild. Von links: Frl. Helga Gerhard, Frl. Ilſe v. d. Hagen, Frl. Seeberg, Frl. H. o. d. Hagen, Irl. v. Hartmann, Frl. v. Uechtrig. 
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Huſphol. E. Fieber, Atelier Lily. 


à Shot. Pflanz. 
Profeſſor Dr. Umber, Berlin, Erzherzog Heinrich Ferd. von Oeftecceid), Geh. Rat Prof. Dr. Uhthoff, 
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Ä Weihnachten in der alldeulſchen Malerei. 


Von Dr. Ignaz Beth. — Hierzu 9 Abbildungen. 


Weihnachten war ſeit jeher das Feſt des innigen 
Familienlebens, des Zuſammenſchluſſes der Familien- 
mitglieder. Dieſes „freudige Ereignis“ wurde nun 
Symbol der Innerlichkeit, und das Heim des Menſchen 
wurde alſo geheiligt durch das Vorbild des göttlichen 
Vorganges. Die Kunſt, die von allem Anfang an 
trotz ihrer vielfachen Feſſeln mit immer wachſender 
Stärke das Gemütsleben der Menſchen widerſpiegelte, 
ließ ſich am wenigſten dies rührende Motiv der auf 
keimenden Mutterliebe entgehen, und ſo begleiten die 
Darſtellungen der Geburt Chriſti alle erſten Regungen 
der Kunſt des Abendlandes. Die deutſche Kunſt aber, 
die mehr als jene der benachbarten Nationen auf die 
Wiedergabe des inneren Seelenlebens ausging, mußte 
ſich mit Vorliebe dieſes Themas bemächtigen. 

Von dem Augenblick an, wo die deutſchen Künſtler 
die Bande mittelalterlicher Gebundenheit von ſich löſten, 
gingen ſie geradeswegs auf ihr Ziel los, das ſowohl 
den nördlichen Nachbarn, den Niederländern, als auch 
den ſüdlichen, den Italienern, fremd war. Waren ſie 


Geburt "E 


Friedrich Herlin: 
Nördlingen, Stadtkirche. 


auch in ihrer Formenſprache, in der Darſtellung des 
Menſchen, der umgebenden Natur an die Vorbilder 
der höher entwickelten Kulturvölker gefeſſelt, ſo ver⸗ 
ſtanden ſie es doch bald, ihr eigenſtes Weſen zur 


t. I. Löwy. 


Martin Schongauer: Heilige Familie. 
Wien, Kal ſerl. Gemäldegalerie. 


Geltung zu bringen. Die Art, wie die deutſchen Maler 
des fünfzehnten Jahrhunderts die von Niederländern 
entlehnten Motive verwendeten, iſt ihr Eigentum, die 
Gemütstiefe, die ſich in ihren Schöpſungen Ausdruck 
verſchafft, iſt ihrem Weſen nach in jedem Zug deutſch. 
Wo burgundiſche Maler die Geburt des Heilands zum 
Vorwand benutzten, um die ganze Pracht des burgun⸗ 
diſchen Hofes den erſtaunten Blicken der Zeitgenoſſen 
vorzuſühren, wo Maria kalt und teilnahmlos an dem 
Zeremoniell der Anbetung des Chriſtuskindes mitwirkt 
und das Hauptaugenmerk auf die täuſchend naturtreue 
Wiedergabe aller Details gerichtet iſt — da bemüht 
ſich der deutſche Maler um die ſchlichte Schilderung 
des menſchlich ergreifenden Vorgangs, wie in dem 
Stall das Kindlein von der fürſorglichen Gottesmutter 
betreut wird, wie der alternde Joſeph ſich um die 
Arme müht. So ſtrahlt eine altdeutſche Geburt Chriſti 
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Rerlagsanftalt Bruckmann, Munchen 


Albrecht Dürer: Anbetung des Kindes. 
München, Alte Pinakothek. 
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ein Idyll bes innigſten unb 
[tillitengyamiliengliüds wider. 

Und dieſe Ausgeſtaltung 
des Themas iſt ſo feſt mit 
dem Gemütsleben des Deut- 
ſchen jener Zeit verankert, 
daß die Flutwelle des italie- 
niſchen Einfluſſes, die in 
der Renaiſſance ſich aller 
Formen bemächtigte und 
alles mit ihrem Leben er: 
füllte, an dieſer Darſtellung 
ſich kraftlos brach, vielmehr 
von ihr aufgeſogen wurde. 
Der Deutſche des Renaiſ— 
ſancezeitalters ließ fid) von 
der italieniſchen Auffaſſung 
nicht beirren, die in der 
Geburt Chriſti einen mill- 
kommenen Anlaß zur Aus— 
bildung ihres ſchönen Frau— 
entypus ſah und bei dieſer 
Gelegenheit Probleme der 
ſchönen Kompoſition eines 
Bildes löſte. Es war ihm 
eben wie ſo manches andere 
ein Erlebnis, was ſo vielen 
bloß eine Angelegenheit der 


Hoſphot. Fr. Hanfſtaengl. 
Hans Baldung Grien: Geburt Ehriffi. 
Baſel, Oefſentl. Kunſtſammlung. 
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Matthias Grünewald: Apotheoſe des Jeſuskindes. — Kolmar, 
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Form war, und ſo ver⸗ 
mochte auch bie Reforma⸗ 
tion, die ſich ja an den 
inneren Menſchen wandte, 
an dieſer Auffaſſung nicht 
zu viel zu ändern, ja ſie 
führte der bildenden Phan⸗ 
taſie der Künſtler neue 
Quellen der Ergriffenheit 
zu, die das alte Thema 
um neue Züge bereicherten. 

Als der Altmeiſter deut⸗ 
ſcher Malerei Schongauer 
ſeine Werke in Kolmar 
ſchuf, die ſeinen Ruf und 
Einfluß in die weiteſten 
Gegenden trugen, da war 
die niederländiſche Mode 
diesſeit der Alpen viel zu 
mächtig, als daß er ſich ihr 
hätte entziehen können; und 
ſo ſehen wir denn ſowohl 
in der Anordnung der Ge⸗ 
ſtalten wie in ihren Typen 
offenbare Anklänge etwa an 
Rogier van der Wenden. 
Aber in der Art und Weiſe, 
wie ſich der Nährvater Joſeph 


Phot. Ad. Braun & Co. Nachf., Dotuach. 
Muſeum. 
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erlagéanpalb :uuumaun, Munchen. 


Hans Suek von Kulmbach: Anbetung der heiligen drei Könige. 
Berlin, Kaiſer⸗Friedrich⸗Muſeum. 
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mit einem Strohbündel der Mutter nähert, vor 
allem wie dieſe die Beeren von einer Weintraube 
pflückt, um ſie dem Kindchen zu reichen, das mit 
voller Aufmerkſamkelt dem Vorgang folgt, ſpricht 
ſich ſchon ungebrochen deutſches Empfinden und 
deutſche Innigkeit aus. Einen Rückſchlag fremdländiſchen 
Einfluſſes kann man bei dem ſchwäbiſchen Maler Herlin 
beobachten, der zwar ſchüchtern hinter der Stallruine 
Mägde mit Laternen anbringt und eine Anſicht der 
Stadtbefeſtigungen zu bieten wagt, trotzdem aber nach 
flämiſchem Muſter ſo recht kaltherzig das Chriſtkind 


| * | Phot. 
Michael Wolgemut: Geburt Chriſti. 
Zwickau, Marienkirche. 


a. Tamme. 


Lukas Cranach: Geburt Chriffi. 
Wien, Galerie Czernin. 


auf den Boden, wenn auch in Strahlenglorie, bettet. 
Da iſt ſchon der biedere Franke Wolgemut, der Lehrer 
Dürers, viel anſprechender. In einem ſeiner früheſten 
Bilder, in Zwickau, läßt er den Vorgang in einer 
intereſſanten Ruine ſich abſpielen, deren freigelegte 
Säulenarkaden einen Ausblick in die ferne Landſchaft 
und in das nahe Treiben einer zeitgenöſſiſchen Stadt 
geſtatten. Zwei einfache Hirten, die den Engel zu 
fragen ſcheinen, ob ſie auch richtig da wären, zwitſchernde 
Vögel, fingende Engel verleihen dem ſeierlichen Moment 
einen munteren, familiären Ton. 

Und nun erſt Dürer! Wohl kniet da Maria vor 
ihrem Kind, doch dieſes hat all ſeine Würde abgeſtreift, | — — — I sad 
wie es [o baliegt inmitten ſpielender und tollender Albrecht Altdorfer: Heilige Familie. ch 
Cngelfinber; bie Ruine ift wohl geräumiger geworden, Berlin, Kaljer-Friedrid-Mufeum, 
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aber bie heraneilenden Hirten ſcheinen fid) da ganz 
heimiſch zu fühlen, ſo viel wohlige Behaglichkeit ſtrahlt 
von den ſchon durchaus volkstümlich empfundenen 
Pflegeeltern aus. In der breiten Verteilung der Figuren 
im Raum, in ihrem bequemen Stehen, Gehen, Knien, 
ſpricht ſich ſchon deutlich italieniſche Schulung aus, die 
bei Dürers Schülern noch um einen Schritt weiter vor⸗ 
gedrungen erſcheint wie etwa bei Hans von Kulmbach, 
der durch enge Bekanntſchaft mit dem venezianiſchen 
Künſtler Jacopo de' Barbari vieles von dieſer pracht⸗ 
liebenden Kunft fid) angeeignet hat. Stand Franken 
und teilweiſe Schwaben unter dem mächtigen Einfluß 
des großen Nürnbergers, ſo gaben ſich die Künſtler 
am Oberrhein der Einwirkung Grünewalds hin, der 
ſeinen berauſchenden Farbenſinn in den Dienſt einer 
erſchütternden Myſtik ſtellte. Das berühmte Kolmarer 
Bild zeigt eine phantaſtiſche Apotheoſe des neugeborenen 
Jeſuskindes, zu dem Engelſcharen vom Himmel hernieder⸗ 
wallen und von der Kapelle aus ſich herandrängen. 
Dieſe Myſtik iſt urdeutſch, und ſie iſt eng den ungefähr 
gleichzeitig erſcheinenden philoſophiſchen Schriften des 
Jacob Böhme verwandt. Die gleiche Freude an der 
Farbe zeichnet auch den Hans Baldung Grien aus, 
der von Dürer das Feſtgefügte ſeiner Geſtalten über⸗ 


| 
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nahm; im Verein mit einer Großartigkeit der Auf⸗ 
faſſung, mit einem monumentalen Wurf der Gewänder 
ſtempeln dieſe Eigenſchaften Baldungs Werke zu den 
beſten ſeiner Zeit. Es iſt an ſo einer Geburt Chriſti 
nichts mehr kleinlich, nichts ſpießbürgerlich; die Majeſtät 
der doch ſo reizvollen knienden Maria hält die herbei⸗ 
geeilten Hirten zurück, und die Landſchaft iſt von allem 
unnötigen Beiwerk gereinigt. Was der durchſchnittliche 
Bürger dieſer Zeit vom Bild verlangte, das lieſerte 
ihm der volkstümliche Lukas Cranach. Wie mußte 
doch ein Bild einen anheimeln, auf dem Ochs und 
Eſel gemütlich neben der Gottesmagd aus der Krippe 
aßen, Hirtenknechte ſich über die Fenſterbrüſtung 
drängten und ein geräuſchvoller Engelchor in einer 
Wolke herniederſchwebte. Es war ein richtiges, frohes 
Weihnachtslied. Unerreicht. aber war der Maler aus 
Regensburg, Altdorfer, der die weihevolle Stimmung 
einer Weihnacht in dem bezaubernden Bildchen feft- 
hielt, wo man erſt mit Mühe inmitten einer verfallenden 
Ruine die heilige Familie entdeckt, die dem Spielen 
der Engelchen mit dem Jeſuskind andächtig zuſieht. 
Es war der. erſte deutſche Landſchaftsmaler, dem es 
vorbehalten blieb, dieſe ſchönſte Faſſung der „Geburt 
Chriſti“ zu prägen. 


Di 

inter. $ 
Ich gehe ſchweigend durch das Feld, Uerfunken liegen Haß und Streit. — RU 
Mir iſt's, als ſpürte ich der Welt In dieſer hellen Ewigkeit Bat 
Geheimnisdunkles Leben. Schweigt auch mein heißer Mille. * 
Uerſchneite Häufer ab und zu — — — Wie wohl das weiche Rieſeln tut, 755 
Ich fühl die endlos tiefe Ruh So warm und friedvoll rauſcht mein Blut | 
Um ihre Dächer weben. In dieſem goldenen Friedenswehn. Bes 


Die Bingen finken; Strauch und Baum 
^ Sind feft im Schlaf, sum weißen Traum 
ES Erblüht die große Stille. 


Uergrümt und müd war ich vom Schmerz, 
Jetzt klingt ein Jubeln durch mein Herz, 
Als künnt ich nie mehr irre gehn. 
Wilhe'm Südel. 
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ir, einige ältere und 
am erſten Feiertag bei 
unſern Welkauer Freun⸗ 
den die Beſcherung 


dem Platz der Hausfrau 
lag, ſchlicht und dunkel 
| über all die bunten 
Geſchente und Süßigkeiten hingebreitet, ein großer 
Lorbeerzweig. 

„Dem Verdienſt ſeine Krone!“ rief ein ſchwärmeriſch 
blickendes Fräulein, hob das reichbeblätterte Aeſtchen 
und winkte damit der liebenswürdigen Wirtin zu, die, 
etwas ermattet von ihren Leiſtungen, in einem ſchönen 
Armſeſſel, einer Gabe des Gatten, ruhte. 

Die zierliche rundliche Frau lachte. Und in ihrem 
vollen Geſicht, das ſo friſch unter den ſchon ſtark grau 
gepuderten Scheiteln hervorſah, wetteiferten die braunen 
Augen an Schelmerei mit den tiefen Grübchen. „Für 
häusliche Heldentaten gibt es immer noch keinen an⸗ 
dern Lorbeer als den im Kochtopf!“ meinte ſie. „Dieſer“ 
— ſie ſtreckte die kleine, mollige Hand aus, nahm das 
Reis entgegen und betrachtete es mit innigen Blicken 
— „dieſer hier bedeutet ein Erinnerungzeichen.“ 

„Aber natürlich! Ihr Herr Gemahl — der Herr 
Hauptmann —“ 

„Gewiß. Die Sache iſt jedoch nicht ganz ſo ein⸗ 

fach, wie Sie denken. Der Lorbeer würde ja ſonſt 
auf ſeinen Eßteller gehören! Es hängt eine Ge⸗ 
ſchichte daran.“ 
Wir rückten uns ſchnell Stühle um ihren Seſſel im 
Schutz des duſtenden Baumes: „Ach, bitte — !“ Denn 
ſie erzählte allerliebſt. Weniger, was die pure wörtliche 
Darſtellung anbetraf. Aber in Mienen, Geſten, Aus⸗ 
druck lag ein großer Reiz. Der läßt fid) nun hier 
nicht wiedergeben. 

„Ich hörte mich beſchwören!“ bemerkte eine Männer⸗ 
ſtimme. Und ein ſtattlicher Herr öffnete die angelehnte 
Tür zum Nebenzimmer und Honn, den grauen Boll: 
bart ſtreichend, lächelnd auf der Schwelle. | 

Seine Frau drehte mit ſpitzbübiſcher Miene ben 
Kopf nach ihm hin. „Rauche weiter, mein Freund. 
Hier wurdeſt du nur nebenher erwähnt. Und ſchließe 


jüngere Damen, beſahen 


unterm Chriſtbaum. Auf 
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Weihnachtserzählung von M arianne Mewis. 


die Tür, damit wir dich nicht ſtören. Ich denke, du 
arbeiteſt an deinem Reſerat für den Provinziallandtag.“ 
„Abgegrault!“ lachte Herr von Bärenburg, der 
Gebieter über das Rittergut Welkau, und lehnte die 
Tür wieder an, klinkte ſie indes nicht ein. 
Die Frau Hauptmann hüſtelte; es war eine Rauch- 


wolke ins Zimmer gedrungen. Dennoch ſchloß ſich die 


Tür nicht ganz. 

„Natürlich horcht er!“ 

„Was ſchadet's?“ 

„Das vermögen Sie nicht zu beurteilen, 
Fräulein Käthchen. Man muß ſorgſamſt vermeiden, 
was die Eitelkeit der Männer beſtärken könnte. Ich 
werde jedoch verſuchen — — Alſo! Ja, es war im 
großen Jahr. Oder vielmehr an ſeinem Schluß. 
Die in Frankreich entbehrlichen Truppen kehrten zurück. 
Unſer Dorf — mein Vater hatte es bereits, weil die 
Zeiten für den Landwirt ſchlecht waren, durch Aufbau 
der kleinen Holzhäuſer in einen Sommerluftkurort ver⸗ 
wandelt — nun, unfer Bahnhalt bot die letzte Möglich⸗ 
keit ſür die heimkehrenden Krieger, vor dem Einzug in 
die Provinzialhauptſtadt den Reiſeſtaub abzuſchütteln. 
Es war daher ein längerer Aufenthalt vorgeſehen, 
Waſſer in vielen Bütten und Eimern bereitgeſtellt und 
ſür Erfriſchungen geſorgt worden, als endlich, zuerſt 
von allen durchfahrenden, ‚unfer Regiment‘ ſignaliſiert 
wurde. 

„Uns, meinen Eltern unb den Geſchwiſtern, darunter 
beſonders mir, der Aelteſten, fiel der Löwenanteil an 
den Vorbereitungen zu. Ich ſah den Knechten, die 
Eichenlaub heranſuhren, und den girlandenflechten den 
Mägden und Dorfniarjellen auf die Finger und hatte 
mich vor allen Dingen um die Tiſche in den beiden 
Warteräumen, wo für die Offiziere allerlei Gutes zum 
Eſſen und Trinken aufgeſtellt wurde, zu kümmern, wäh⸗ 
rend Mutter unter Aſſiſtenz der Mamſell und einiger 
Nachbarinnen im Güterſchuppen für die braven 
Jungen“, die Mannſchaſten, wie für Söhne forgte 
und Vater mit dem ‚Landfturm' Rauch- und Trink⸗ 
bares beſchaffte. ' 

„Ach Gott, Kinder — — es war ja ohnehin eine 
Zeit, in der aud) ben Alten die Köpfe wirbelig wurden 
vor Stolz und Glück und Jubel über das Erreichte. 
Nun gar einem jungen Mädel, das — drücke doch 


* 


—— — — e 


Nummer 51. 


jemand die Tür ins Schloß, aber Teije! — das alfo 
unter all ben ſiegumſtrahlten Helden einen wußte, für 
den es die Sterne vom Himmel zu einer Krone hätte 
flechten mögen, und für den ſie hier auf Erden 
nichts, aber auch rein gar nichts ſchön und gut genug 
dünkte! | 

„Eichenkränze hatte ich ja in aller tauigen Herrgotts: 
frühe, ehe noch ein Menſch im Haus auf war, in 
Menge gewunden. Nun ſah ich, wie die Mädchen 
Türen, Fenſter, den Bahnſteig, die Warteräume, kurz 
alles, alles mit Eichen⸗ | 


laub ſchmückten und 
noch Laſten von Kränzen 
herbeiſchleppten. 


„Da erſchien mir die 
Eiche für unſere Tapfe⸗ 


ren — für meinen 
Helden! — nicht rar 
genung Lorbeer 
mußte es ſein! — Aus 
der Stadt ließ ſich keiner 
mehr herholen. Die 
mochten dort auch 


ſchwerlich noch ein Blatt 
entbehren! 

„Aber wir hatten ja 
auch . .. das Herz klopfte 
mir bei dem Gedanken 
ängſtlich — ja, wir hatten 
Lorbeer: einen einzigen 
uralten Baum mit wun⸗ 
derbarer Krone; ein Fa⸗ 
milienheiligtum. Denn 
mein Großvater hatte, als 
blutjunger Offizier aus dein 
Befreiungskrieg heimkeh⸗ 
rend, den friſchen Zweig 
an ſeinem bis zum Ende 
des Feldzuges verſchobe⸗ 
nen Hochzeitstag in die 
Erde geſenkt. Und aus 
dem Reislein war der 
Stamm erwachſen, hatte 
ſich mit der Familie zu⸗ 
gleich ausgebreitet und 
fiel meinem Vater, dem 
Stammhalter, als Erbe 
mit dem Gut zu. 

„Niemand hatte dem 
teuren Baum je einen 
Zweig geknickt, keiner 
auch nur ein Blatt ent⸗ 
wendet. Dicht, dunkel, 
tadellos gerundet prangte 
ſeine Krone. Bei Hoch⸗ 
zeiten und Taufen im 
Haus zierte er als beſter 
Schmuck den Feſtraum. 
Und er beſchattete das 
Haupt der Toten, die 
unter ihm aufgebahrt 
lagen. Aber alljährlich 
hatte er ſeinen feſt⸗ 
ſtehenden Ehrentag: es 
war Herkommen gewor⸗ 
den, um ihn herum die 
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Weihnachtsgeſchenke auszubreiten. Und die feinften, 
ſchönſten Dinge: einen Schmuck, einen Fächer, ein Bern⸗ 
ſteinfläſchchen mit Roſenöl, ein verhülltes Goldſtück, band 
der Vater in ſeine kräftigen ſtarren Zweige. Das war 
dann eine Wonne, die mit Namen verſehenen bunten 
Päckchen aus dem ſchwarzgrünen Laub zu löſen — 
behutſam, behutſam, wie auch die Hände bebten. 
„Ich überblickte meine Tiſche: alles zierlich geordnet, 
blumengeſchmückt, lockend für Gaumen und Auge. 
Archipret! — Und ich ſchlich davon ins leere, ftill 
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„Meine Hände flogen in der Erregung und hauſten wild in der Lorbeerkrone.“ 
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Herrenhaus, wo der Lorbeerbaum in der offenen fon- 
nigen Gartenvorhalle aufgeſtellt war. Bedachtſam be⸗ 
gann ich Zweige herauszuſchneiden — nur wenige — 
für Ahn" allein ... Dann fiel mir aufs Herz: das geht 
nicht, erregt Auſſehen. Und ich ſpürte das Blut zu 
Kopf ftrömen. Es wußte ja niemand... ich ſelbſt 
kaum ... Wir hatten uns nur ein paarmal auf einem 
Nachbargut getroffen. So zufällig, auch am Tag der 
Kriegserklärung. Da ſagte er im Trubel des Auf⸗ 
bruchs, im Sturm der wachgerüttelten Gefühle: ‚Wollen 
Sie auf mich warten, Annchen?“ — Und er jab mir 
ins Auge und preßte meine Hand. Ich konnte nur 
nicken: die Tränen rollten ohnehin ſchon. Und nun 
kam er — geſund; die geheilte Ehrennarbe über Stirn 
und Scheitel ... Meine Hände flogen in der Erregung 
und hauſten wild in der Lorbeerkrone. | 

„Als ich, über den nackten Arm die leicht zuſammen⸗ 
gebogenen und -gebundenen Kränze geſtreiſt, zum Bahn: 
hof zurückkehrte, lief mir unſer alter Johann, den ich 
zum Hüter meiner Schätze dort beſtellt hatte, ungeduldig 
trippelnd und puſtend entgegen: „Gnä' Freilein — pf, 
pf —.“ „Na, was gibt's denn?“ — „Ach, Gottchen 
doch, da ſitzen ein Paar drin und picheln und futtern 
nur fo drauf los.. „Unglaublich! Was jagen 
Sie bie Unverſchämten nicht fort?!“ — „Ich trau mich 
nicht .. 

„„Schlafmütze!“ brumm ich. Und hinein. Richtig, 
figt da ein älterer Heir ganz kommod an einem meiner 
Tiſche und verſorgt die Dame an ſeiner Seite. Die 
beiden ſahen ganz vornehm aus. Das beachtete ich 
jedoch in meiner Entrüſtung kaum. Sie erſchienen mir 
geradezu als Kirchenräuber! — Ich reckte mich mit 
meinen Kränzen wie eine Boruſſia: „Meine Herrſchaſten, 
begann ich, und meine Augen mögen vor Zorn nicht 
wenig gefunkelt haben, ‚von dieſen Erfriſchungen für 
unſere müden, hungrigen und durſtigen Helden wagen 
Sie — 


„Der Herr ſprang auf und wollte offenbar hitzig 


entgegnen. Aber die Dame hatte ſich ebenfalls er- 
hoben und fagte: ‚Laß, Heinrich! Mir ift beffer . . .' Und 
zog den Gatten fort, hinaus. Und als ich folge, hört 
man ſchon von ferne, längs des Bahndammes näher: 
sraufend: „Hurra! Hurra! Sie kommen!“ — Der Zug 
naht, iſt da! — Mir flirrt alles bunt vor den Augen. 
Doch erkenn ich den einen und werf ihm meinen 
ſchönſten Lorbeerkranz über den Helm. Dank, Ann- 
chen!“ — Da liegt ihm die Dame aus dem Warteſaal 
am Hals. Und der alte Herr umfaßt ihn. Ich war 
ſchon bei andern... 

„Im Flug, in einem tollen Wirbel verſtreicht die 
Spanne Zeit. Kein Wort, kaum ein vertrauter Blick 
möglich! — Als der Zug verſchwunden iſt, faß ich 
meines Vaters Arm und zeige auf das alte Paar, das 
eben in einen Wagen fteigt! ‚Wer find die?“ — ‚Ein 
früherer Regierungspräſident von Bärenburg. Soll 
Welkau gekauft haben.“ Welkau war ja unſer Nachbar— 
gut im Südoſten. ‚Da werden fie wohl nächſtens Be— 
fud) machen?“ — „Glaub ich nicht. Der Alte, ein ſtolzer, 
ſtreitbarer Herr, ſoll, ſeit ſeine Karriere etwas plötzlich 
zu Ende ging, ſehr ſonderbar und menſchenſcheu ge— 
worden ſein. Aber was geht's dich an? — Mein 
Gott, ijt das ein Tag!! — Und er trat ſtrahlend zu 
meiner gänzlich erſchöpften Mutter und umarmte ſie 
vor allen Leuten. 

„Was mich der alte Bärenburg anging? Nun, er 
war offenbar des jungen Bärenburg, meines Georg, 
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Vater! Und den hatte ich angegrobt, weil er um ſeiner 
halb ohnmächtigen Frau — Georgs Mutter! — willen 
zu den erſten beſten Stärkungsmitteln griff! — Aeußerſt 
geſchlagen beteiligte ich mich an den Aufräumungs⸗ 
arbeiten. Abends ſaßen wir alle ausruhend in der 
Gartenveranda. Himmel, wie faf unfer Lorbeer baum 
aus! Aber Vater ſagte kein Wort. Und Mutter ſchalt 
ohnehin nie. 

„Ein paar Tage ſpäter erhielt ich von Georg ein 
Billett: ‚Sie haben zu warten verſprochen, Annchen!“ 
Im Umſchlag lag ein Lorbeerblatt. Ich tröſtete mich, 
weil er meiner nur dachte, in Geduld. Erleichtert hatte 
ich ihm ſein Vorhaben, dem ſtarrköpfigen, ſtolzen Vater 
gegenüber, dem ich ſicher nicht reich und vornehm genug 
war, ja leider keineswegs. Da hieß es ausharren und 
abwettern laſſen, bis einmal eine günſtige Stunde 
kam. — Die Zeit verrann mir ſchneller, als ich gedacht 
hatte. Allerdings aus ſehr traurigem Anlaß. Meine 
gute Mutter erkrankte. So lag die ganze Laſt des 
Haushalts auf meinen jungen Schultern. Wie gern 
hätte ich ſie getragen, wenn uns nur unſere Teuerſte 
erhalten geblieben wäre! Doch ein trüber Spätherbſttag 
ſammelte uns um ihre Bahre. Noch einmal ſtand der 
Lorbeerbaum, kahl, gelb und kränklich, zu Häupten 
eines Sarges. Dann verkümmerte er vollends und 
ging ein. Es hatte auch niemand Zeit und Gedanken 
an ſeine beſondere Pflege gewandt. Und ſein Verluſt 
wurde kaum merkbar neben dem viel ſchwereren, den 
wir zu ertragen lernen mußten. 

„Weihnachten kam heran. Der Ernſt der Zeit 
ſchien niemand in der Familie auf eine Beſcherung 


rechnen zu laſſen. Die jungen Geſchwiſter hingen die 


Köpfe und gingen betrübt umher. Da, am 24. Dezember, 
gleich nach Tiſch, rief mich der Vater heran: Du haſt 
doch an einen Chriſtbaum gedacht? Die Kinder dürfen 
nichts entbehren . . .' Schnell ging er aus dem Zimmer. 

„Ich war heftig erſchrocken. Nein. Für einen Baum 
zu ſorgen, war mir nicht eingefallen. Gebäck, Marzipan, 
Obſt — das war da. Nun mochte der Vater auch 
Geſchenke gekauft haben und wollte in gewohnter Weiſe 
beſcheren! Und ich hatte geglaubt, dieſer Abend könnte 
uns nur Tränen bringen. Freilich, die Kinder... 
Sollte ihr Schmerz vielleicht ebenſoſehr dem geſtörten 
Feſt als der toten Mutter gelten? — Aus der Stadt 
konnte kein Baum mehr beſorgt werden. Und ich 
ſchämte mich, dem Vater einzugeſtehen, daß ich in ſelbſt⸗ 
ſüchtigem Schmerz nicht an — die andern gedacht hatte. 
Ich rief mir den alten Diener: ‚Johann, wir müſſen 
einen Weihnachtsbaum beichaffen!! — ‚Ei weh, man 
erft kriegen, gnä' Freileinchen!“ — „Nun, wir werden 
doch eine Tanne haben!!“ Damit meinte ich natürlich 
eine Fichte. — Freilich beſaßen wir drei von den ſchö⸗ 
nen Bäumen. Sie ſtanden im Park und waren doppelt 
haushoch .. . Und fonft hatten wir viele Eichen, Buchen, 
Birken, Linden, Erlen, auch Kiefern. Aber Tannen 
oder Fichten — nein! Der Baum iſt bei uns erſt durch 
Anpflanzen heimiſch geworden. Und zu Weihnachten 
diente früher an ſeiner Statt die mehlbeſchneite, von 
bunten Papierſtreiſen umflatterte Birkenrute. Die Be⸗ 
ſcherung aber kam als Julklapp. — ‚Die in Welkau 
haben .. . meiſt ſechsjährige Schonung . . . fein!“ meinte 
Johann mit verruchtem Grinſen. Ich entließ ihn, indem 
ich ſittliche Entrüſtung heuchelte. Bei mir im geheimen 
aber dachte ich: Unſere Leute darfſt du nicht zum Stehlen 
anhalten, Anne. Aber du ſelbſt — du kannſt's! Not 
bricht Eiſen! 


——" m .. 
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„Da es bereits ein wenig dämmerte, machte id) 
mich gleich, in meine ſchwarzen Winterhüllen vermummt 
und mit einem handlichen Küchenbeil bewaffnet, ver— 
ſtohlen auf den Weg. Es ſchneite etwas: ſo kam ich 
mir noch geborgener vor. Ich wußte: die Fichten— 
ſchonung zog ſich dicht an unſerer Grenze hin. In 
einer halben Stunde hatte ich ſie erreicht. Das Herz 
klopfte mir nun doch bis zum Hals hinauf. Trotz deſſen 
wählte ich bedächtig ein niedriges Stämmchen, das ich 
leicht fortzutragen hoffte. Und nun kam das Schwerſte: 
ich ſchwang mein Beil und weckte mit ſeinen Schlägen 
ein lautes Echo im Winterſchweigen des nahen Hoch— 
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lein Anna . . .!“ — Aus war's mit Trotz und aller 
Faſſung. Ich ſchluchzte meine Verteidigung: ‚Die Kinder 
ſollten einen Baum haben — — wenn — wenn auch 
Mutterchen tot ift... zur Stadt zu ſchicken, war es zu 
ſpät. Und unſer Lorbeerbaum — — unſer Lorbeer— 
baum, unter dem Vater ſtets beſcherte — — der iſt 
eingegangen . . . Da bin ich ganz heimlich — — nie- 
mand weiß — —' Ich konnte nicht weiter: der Bock 
ſtieß mich geradezu! 

„Georg war ganz nahe gekommen und legte den 
Arm zärtlich beſchwichtigend um mich. ‚Sie erzählten 
einmal von dem alten Baum, Annchen, dem Lorbeer 


„Georg war ganz nahe gekommen und legte den Arm zärtlich beſchwichtigend um mich.“ 


waldes. Aber ich ſah nicht links, noch rechts. Nur 
ſchnell, nur fchnell! — Mit glühendem Kopf und häm— 
mernden Schläfen förderte ich mein Werk, bis ich das 
Tännchen abbrechen konnte. Und eilig wandte ich 
mich, es feſter faffenb, zur Flucht. 

, Salt! — Ein älterer Jägersmann ftand wie aus 
der Erde gewachſen vor mir. Hinter ihm ein jüngerer. 
Der Alte hatte gerufen, ſperrte mir nun den Weg und 
ſunkelte mich grimmig an. ‚Schau, ſchau, die junge 
Elſter!! — Ich mußte mich, das Antlitz blutübergoſſen, 
die Lider geſenkt, muſtern laffen. — J der Taufend! 
Iſt das nicht die ſtrenge Tugend vom Einzugstag her? 
Die einen Schluck Wein als Raub brandmarfte? Und 
verſteht nun ſelbſt trefflich lange Finger zu machen!?“ 

„Mein Kopf ſchnellte trotzig in den Nacken. Auch 
noch Hohn! — Da trat der junge Mann herzu: „Fräu— 


— o — 0 


vom Befreiungskrieg her, Ihrem Heiligtum. Sie 
ſchnitten wohl zu viel Zweige davon — damals am 
Einzugstag — für uns, für mich? Ja, Annchen?“ — 
Ich ſtammelte: „Ja . . .“ 

„„Vater, ſagte Georg, „das ijt fie, von der ich dir 
heute ſprach. Für ihre Lieben verteidigt ſie Biſſen 
und Schluck und plündert und raubt im Notfall . . .“ 

„Der Alte fab mir lange feft in die Augen. Ich 
hielt tapfer ſtand. Da wurde [ein Blick mild. Alfo 
von ihr der Lorbeer? Das Koſtbarſte, was ſie zu geben 
hatte; was du, mein Sohn, je empfangen konnteſt! — 
Und deshalb iſt ihr der Weihnachtsbaum vertrocknet; 
und fie wollte einen ſtehlen .. . So muß ich ihr wohl 
die Welkauſchen Fichten ſchenken, damit ſie wieder 
ehrlich wird. Mein Sohn kann doch um keine Diebin 
freien. Wenigſtens nur um eine Herzensdiebin!“ 
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Knecht Ruprecht auf dem Pflaſter. 


Von Hans von Hülſen. 


Weihnachten ſteht vor der Tür, Knecht Ruprecht iſt 
wieder ins Land gezogen und hat ſeine allgemeine 
Sprechſtunde eröffnet, um von groß und klein Wünfche 
entgegenzunehmen und ſeine milde Hand aufzutun. 
Wie ein König reſidiert er in großen Prachtbauten, im 
Licht elektriſcher Kronen, hinter glänzenden Spiegel⸗ 
ſcheiben, und einen ſtattlichen Hofſtaat hat er mitge⸗ 
bracht, der emſig iſt, ſeinen allmächtigen Winken zu 
gehorchen. Aber manchmal ſteckt er auch ein paar 
Hände voll dieſer Herrlichkeiten zu ſich, hüllt ſich in 
ſeinen Mantel und geht hinaus wie ein unerkannter 
Fürſt, die Straßen zu durchwandern und auch dort 
der Menſchen Wunſch und Begehren zu belauſchen. 

Dort, auf jenem Platz, ſteht er in der Geſtalt eines 
alten Mannes mit grauem Bart. Es iſt kalt, ihn friert, 
darum hat er neben fid) ein Kohlenbecken aufgeſtellt, 
deffen Rauch weißlich in die froſtklare Luft emporfteigt. 
Er ſieht aus wie ein alter Förſter, der vor ſeinem 
geliebten Wald Wache hält: hinter ihm ſtehen, in Reih 
und Glied, dicht aneinander gedrängt, Hunderte von 
kleinen und großen Tannen, die man draußen gefällt 
hat, auf daß ſie dies Jahr zu der Kinder heller Freude 
als Weihnachtsbäume herausgeputzt werden. Dann 
und wann kommt eine elegante Dame vorbei, von 
einem Diener gefolgt. Sie muſtert die Bäumchen, 
wählt den ſchönſten, und Johann lädt ihn auf die 
Schulter und geht, Knecht Ruprecht bleibt zurück; er 
trampelt, um ſich zu erwärmen, mit den Füßen, bläſt 
ſich in die Hände und wünſcht in ſeinem guten Herzen 
den Kinderchen der ſremden Dame einen ſchönen 
Heiligen Chriftabend. . . . 

Ein andermal kannſt bu ihn vielleicht an jener Straßen» 
ede ſehen, wo das Gedränge am größten ijt, mitten 
in dem Tuten, Rattern und Raſen der Automobile, 
Wagen und Trambahnen. Eine dichte Wolke von 
Neugierigen umgibt ihn, Männer, Frauen und Kinder, 
die ſein fremdartiges Koſtüm und die ſchnurrige Seltſam⸗ 
keit ſeines Benehmens angelockt hat. Er ſieht aus, 
als käme er gradeswegs aus dem Orient, aus Serbien 
oder der Türkei; er hat Ledergamaſchen an, die bis 
ans Knie reichen, trägt einen roten Fes mit ſchwarzer 
Bommel auf dem Kopf, und unter ſeiner Naſe fitzt ein 
langer, ſchwarzglänzender Chineſenſchnurrbart. Er ver⸗ 
zieht ſein Geſicht auf eine drollige Weiſe und ruſt dazu 
die Herrlichkeiten aus, die auf dem Tiſch vor ibm aus: 
gebreitet ſind. Lauter Kleinigkeiten, Scherzartikel und 
zauberhafte Dinge, von denen es zwei für einen Groſchen 
gibt. „Das koſt keine Zähn, keine Backzähn, das 
koſt nur zehn Pfennig!“ ruft er ſchnarrend und reicht 
das Stück im Kreis herum; er hat eine Vogelpfeife 
im Mund und trillert wie ein Kanarienſänger. Menſchen 
bleiben lächelnd ſtehen, ein Poliziſt mit großem Wacht— 
meiſterſchnauzbart geſellt ſich hinzu, um auf Ordnung 
zu halten. Von neuem beginnt der verkappte Knecht 
Ruprecht ſeinen Sermon, den er Hunderte von Malen 
am Tag herunterhaſpelt ... 

Siehſt du die arme Frau dort gerade unter der 
grellen Bogenlampe, die ihr blaſſes, abgehärmtes Ge— 
ſicht noch blaſſer erſcheinen läßt? Sie handelt mit 
Silberketten, wie man ſie auf den Chriſtbaum hängt, 


die ihre Kinder geklebt haben, mit vergoldeten Nüſſen 


und mit allerliebſten kleinen Felltieren, die fie feit 
Monaten immer in den frühen Nachtſtunden genäht 
hat, bis ihr die Finger weh taten und die geröteten 
Augen müde zufielen. Ihr Blick fleht die Vorüber⸗ 
gehenden an: Kauft! Lindert unſere Not! und er 
wird unſäglich traurig, wenn man haſtig vorübereilt. 
Du wähnſt, es ſei eine arme Witwe, die den Mann 
verloren hat und ſehen muß, ihre drei kleinen Kinder 
durchs Leben zu bringen? Nein, Freund, du irrſt! 
Knecht Ruprecht ſelbſt iſt es, der dieſe ſorgenvolle 
Miene und dies ärmliche Gewand annahm, um die 
zu prüfen, die er beſchenken will, um zu ergründen, 
ob an dieſem großen Feſt der Liebe auch das Menſchen⸗ 
herz ein wenig Liebe zu denen birgt, die arm und 
elend, mühſelig und beladen find. .. . 

Er ift überall. Mitten im Schneetreiben ſtehen vor 
einem großen Hotel zwei kleine Kinder, ein Junge und 
ein Mädchen. Sie frieren ſehr, die armen Kleinen, 
und möchten am liebſten nach Hauſe; aber ſie dürfen 
nicht ohne ein paar Groſchen kommen, denn die Mutter 
liegt krank, und ſie haben nichts zu eſſen. Darum 
ſtehen ſie hier und halten den Paſſanten die kleinen, 
drolligen Hampelmänner entgegen, die ſie ſelbſt ge⸗ 
ſertigt haben, und ihr Auge iſt eine einzige große 
Bitte. Sie weinen faſt vor Kälte, und wenige von 
den Leuten kaufen ihnen etwas ab; die haben es alle 
ſo eilig, weiterzukommen, und ſind ſo mit Paketen be⸗ 
laden, daß ſie die armen Kleinen nicht achten 

Knecht Ruprecht iſt überall. Es klingelt an der 
Haustür, und wenn man öffnet, ſo ſtehen zwei Kinder 
vor einem, Geſchwiſter, zehn Jahre alt, nicht mehr. 
Der Bruder bat: einen Kaſten umgehängt, aus dem 
rötlicher Lichtſchein hervorſchimmert. Es iſt eine „Krippe“, 
und wenn er den Deckel lüftet, fo ſieht man, zierlich 
aus Pappe geſchnitten, Maria und Joſeph und das 
heilige Kind, dazu auch Eſel und Ochſen, die aus 
Raufen freſſen: im hellen Schein kleiner Lichtſtümpfe 
knien Hirten vor der Mutter Gottes, und die Engel 
laſſen ihr „Halleluja!“ erſchallen. Aber die beiden Ge⸗ 


ſchwiſter ſingen mit ihren dünnen Stimmchen: „Stille 


Nacht, heilige Nacht“ und „O du fröhliche“, und wenn 
du ihnen einen Groſchen ſchenkſt oder zwei, ſo leuchten 
ihre Augen, als wären auch fie kleine Engel. 
Knecht Ruprecht auf der Straße! — Man kann ihm 
zu Weihnachten überall begegnen. In kleinen Städten 
baut er oſt einen ganzen Markt draußen auf, wo man 
kaufen kann, was das Herz begehrt. Spielzeug iſt 
da, Püppchen und Zinnſoldaten, Weihnachtsbäume, 
Goldflitter und all die tauſend lieben Gaben, die er 
aus ſeinem fernen Wunderland mitgebracht, um uns 
damit den Tiſch zu ſchmücken. Glückskinder ſehen ihn 
wohl auch manchmal leibhaftig am Fenſter vor- 
überhuſchen; denn wenn es ganz dunkel iſt, am 
Abend, verſchmäht er es, ſich anzuziehen wie eine 
arme Frau, ein Förſter oder gar ein Türke; dann 
eilt er durch die Straßen, wie er iſt: ein ehrwürdiger 
Alter mit finoerguten Augen, rötlichem Geſicht und 
ſchlohweißem langem Bart, den Kopf tief im Pelzkragen 
des Mantels und einen Sack auf dem Rücken, von 
deſſen phantaſtiſchen Inhalt die Kinder in den letzten, 
raſch durchſchlaſenen Nächten vor Weihnachten träumen. 
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Paſteten. 


Plauderei von Wilhelmine Bird. 


Der feinen Küche angehörig, ſcheint die Paſtete dem 
bürgerlichen Tiſch immer etwas Außergewöhnliches 
oder nicht Geläufiges zu fein, weil man ſich in der 
Regel darunter ſchwierig auszuführende Kunſtſtücke vor⸗ 
ſtellt. Auch löſt man ſich meiſt ſchwer von der Vor⸗ 
ſtellung des Gipfels aller Paſteten, von der Gänſeleber⸗ 
paſtete, man glaubt eben, nur ihr ſtehe das Recht 
der vornehmen Bezeichnung zu. Allerdings ſteht ſie 
auf einſamer Höhe; ein breiter Raum trennt ſie von 
den andern Paſteten, die ſich weiter abſtufen bis zu 
der aus ſchnöden Reſten zuſammengewürfelten ſoge⸗ 
nannten „Schuſterpaſtete“, die mehr oder weniger die 
Ueberbleibſel der Woche bedeutet. 

Den kalten Paſteten gehen als bedeutungsvollere 
für die allgemeine Küche die warmen voran. Für den 
Genügſamen bilden fie oft ben ſelbſtändigen und einzigen 
Beſtandteil des Mittagsmahls. In der Regel aber 
ſtehen ſie an der Spitze einer größeren Speiſenfolge. 
Ein berühmter Feinſchmecker ſagt von ihr, daß ſie das 
Ornament eines Gaſtmahls bilde und dem liebens⸗ 
würdigen Geplauder einer reizvollen Tiſchnachbarin 
gleiche. 

Da faſt alle warmen Paſteten in einem Teig her⸗ 
geſtellt werden, ſo iſt dieſem beſondere Aufmerkſamkeit 
zu widmen — falls man nicht den Bezug vom Kon- 
ditor vorzieht. Früher bereitete man aus Mehl und 
Waſſer ungenießbare Teige, um die Formen herzuſtellen, 
und ſie kommen auch häufig noch im Handel vor. Viel 
vorteilhafter benutzt man gegenwärtig aber feſte, mit 
Scharnieren verſehene Formen in abwechſlungsreicher (Ge: 
ſtaltung, die man mit einem guten Paſtetenteig aus: 
füttert. 

Um einen für alle Paſteten brauchbaren und guten 
Teig herzuſtellen, möge folgende Art dienen. Zwei Pfund 
beſtes Mehl läßt man durch ein Mehlfieb laufen, und 
zwar aus dem Grunde, um in das Mehl recht viel Luft 
dringen zu laſſen, die ſpäter beim Backen ſich aus der 
Wärme zu befreien ſucht und durch das Treiben dazu 
hilft, den Teig locker zu machen. Ein Pfund recht 
kalte und bröcklige Butter, zwei ganze Eier, fünf Dotter 
und ein achtel Liter kaltes Waſſer nebſt einer kleinen 
Zugabe Salz miſcht man leicht mit den Fingerſpitzen, 
die man öfter kühlt, zuſammen zu einer ſchließenden 
Maſſe und miſcht darunter nach und nach das Mehl 
zu einem feſten, geſchmeidigen Teig. Die Bearbeitung 
muß ſchnell und geſchickt vor ſich gehen. Trotz ſeiner 
Bündigkeit darf der Teig nicht warm geworden ſein, 
die Butter ſoll im Teig nicht ſchmelzen, da er ſonſt 
brüchig wird. Fertig gibt man ihn in ein mit Mehl 
beſtäubtes Tuch und legt ihn eine halbe Stunde an 
einen kalten Ort. Dann rollt man ihn etwas auf 
einem gut mit Mehl beſtäubten Backbrett, läßt einen 
kleineren Teil für einen Deckel zurück, legt den größeren 
Teil auf den Boden der durch das Scharnier erſt ge— 
ſchloſſenen Form und drückt ihn mit häufiger gekühlten 
Fingern an den Wandungen in etwa der Stärke von 
fünf bis ſechs Zentimeter bis zur Höhe hinauf, ſo daß 
noch zwei bis drei Millimeter darüber ſtehen. Dann 
iſt die Form zur Aufnahme der Paſtetenbeſtandteile 
fertig. : | 

Ein anderer Teig, der zu kalten unb au Schüſſel— 
paſteten, namentlich mit Fruchtfüllung, gut anwendbar 


und leichter herzuſtellen iſt, wird als erſter Verſuch zu 
dem vorhergehenden ermutigen. Es iſt der gebrühte. 

Zu dem Zweck miſcht man zwei Pfund geſiebtes 
Mehl mit 200 Gramm kalter, bröckliger Butter, ſetzt 
es zu einem Haufen, in deſſen Mitte eine Vertiefung 
gebildet wird, und gibt ſechs mit etwas Salz verquirlte 
Eier hinein. Mit einem ſchmalen Holzlöffel miſcht 
man das Mehl in dieſe Maſſe unter allmählicher Zu⸗ 
gabe von einem drittel Liter kochenden Waſſers. Es 
muß daraus ein Teig entſtehen, der trotz der Ge⸗ 
ſchmeidigkeit ſtehenbleibt, wenn man ihn in die Höhe 
zieht. Wenn er fertig ift, beſtäubt man ihn mit Mehl 
und ſtellt ihn bis zum Gebrauch kalt. 

Daß der echte und rechte Blätterteig, dieſer Aus⸗ 
druck höchſter Backkunſt, eine glänzende Paſtetenfolie 


„darſtellt, brauche ich wohl nicht beſonders zu betonen. 


Erwähnen möchte ich nur, daß, wer darin nicht Meiſter 
iſt, ihn im gegebenen Fall dann beſſer ſtatt vergeb- 
licher Liebesmüh von einem guten Konditor beziehen 
und erſt in beſcheidener Stille die Staffel zu dieſer 
hohen Kunſt emporklimmen möge. 

Und nun die Füllung! 

Man hat wohl gejagt, eine gute Paſtete foll ge» 
füllt ſein wie ein geiſtreicher Kopf, die Zunge ſoll mit 
jedem Biſſen neue Reize entdecken. Darum finden 
auch die feinſten Gewürzmiſchungen Verwendung ſowie 
die edle Trüffel, der duftige Champignon, der ſüdliche 
Madeira, bie Poeſie der Suppen und Saucen. Bei- 
leibe aber kein „Kochmadeira“ oder dergleichen. Alle 
Einzelheiten follen in weiſer Verteilung wirken, um 
einen Geſchmack zu erzeugen, der keinem andern Ge⸗ 
richt eigen iſt. 

Wenn wir von Schnepfen und Wachteln abſehen 
und in beſcheidenen Grenzen bleiben wollen, ſei eine 
der Gegenwart entſprechende Paſtete vorgeführt: die 
Haſenpaſtete. Das zarte Fleiſch eines oder zweier 
Haſen wird in zierliche Scheiben geſchnitten, mit Salz 
und Pfeffer und einer Priſe fein zermahlener Wacholder: 
beeren überſtreut. 100 Gramm feingeſchnittene Cham⸗ 
pignons, ein bis zwei friſche, gut gereinigte und in 
feine Scheibchen zerſchnittene Trüfſeln, einige fein⸗ 
gehackte Schalotten, die immer feiner als Zwiebeln 
wirken, nebſt Peterſilie werden in genügender Butter 
mit dem Fleiſch 15 Minuten durchgedünſtet und dann 
zur Seite geſtellt. 

Auch die Fleiſchabſälle laffen fid) febr gut vers 
werten. Man treibt ſie mit einem halben Pfund 
Kalbfleiſch durch die Maſchine zu möglichſter Feinheit, 
ebenſo einen gleichen Teil Speck, miſcht beides unter 
Zugabe von Salz und Paſtetengewürz zu unaufbring: 
lichem Geſchmack und rührt die Maſſe recht flaumig. 
Die richtige Zuſammenſetzung des Paſtetengewürzes 
iſt auch nicht ohne Bedeutung, und man wende 
ſich dieſerhalb am beſten an ein bekanntes und gutes 
Geſchäft. 

Iſt die Paſtetenform nun mit dem Teig ausgelegt, 
ſo wird dieſer wieder mit einer fingerdicken Lage der 
Farce überzogen, um dann abwechſelnd mit dem Fleiſch 
und der Farce und den Gewürzen ausgefüllt zu wer— 
den, ſo daß aus der Paſtete es ſich wie ein kleiner 
Hügel erhebt. Dann belegt man die Oberfläche mit 
einer Schicht weißem Speck, auf den man noch etwas 


- 
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Gewürzpulver gibt, und macht den Schluß mit bem 
Deckel, der feſt angedrückt wird. Aus dem übrigen 
Teig kann man mit leichter Mühe Verzierungen auf 
dem Deckel machen. 

In guter, nicht übertriebener Hitze wird die Paſtete 
dann in eineinhalb Stunden gar gebacken. Inzwiſchen 
hat man aus den Knochen und Sehnen durch eine 
ſtarke Einkochung einen Sud hergeſtellt, der mit der 
Sauce, in der das Fleiſch lag, verbunden wird; dann 
wird er durch eine kleine Oeffnung, die man in den 
Deckel macht, zum Teil in die Paſtete gegoſſen und 
zum Teil extra als Sauce dazugegeben. Beim UAn- 
richten löſt man das Scharnier der Form und gibt 
die Paſtete auf eine entſprechende Schüſſel. Derartig 
hergerichtete Paſteten rechnen zu den warmen Boll 
paſteten. 

Es ergibt ſich, daß der Teig und die Farce die 
Grundpfeiler ſind, während die Art des Materials in 
der Füllung das eigentliche Charakteriſtikum gibt und 
der Phantaſie Tür und Tor öffnet, ſo daß man 
noch im 18. Jahrhundert oft die luſtigſten Dinge zum 
Inhalt machte. 

Ueber dieſe Zeiten aber ſind wir heutzutage längſt 
hinaus, wir haben uns mit vollem Verſtändnis den 
genußbringenden Füllungen zugewandt. Mögen wir 
ſie nun dem Hochwild, dem wilden oder zahmen 
Geflügel, dem hellen oder dunklen Fleiſch oder dem 
Fiſchreich bis zum „Harung“ entnehmen — immer 
müſſen wir bemüht ſein, durch Zuſatz feiner Ingredienzen 
in unaufdringlicher Weiſe die Paſtete zu einer exkluſiven 
Darbietung zu machen. Gerade auf dieſem Gebiet 
machen ſich heutzutage gar luſtige Täuſchungen breit, 
und wir bekommen oft wunderſame Begriffe von den 
verſchiedenen „Arten“, die unter den einzelnen Gängen 
auf einem Menü glänzen. 

Während die Vollpaſteten mit dem rohen Fleiſch 
gebacken werden, erhalten die Hohl- und Schüffelpafteten 
den vorher ſertig zubereiteten Inhalt. Nach Fertig⸗ 
ſtellung der Teigform kleidet man fie mit Papier und 
einer trocknen Erbſenfüllung aus, die nach dem Backen 
entfernt und durch die eigentliche Füllung erſetzt werden. 
Es iſt das das bekannte Blindabbacken. 

Die Schüſſelpaſteten erhalten einen Boden von Teig, 
ber auf ein angefeuchtetes Blech gelegt, mit dem be: 
ſtimmten Material aufgefüllt und durch einen Teig. 
deckel geſchloſſen wird. Hierzu gehören auch die oft 
vorzüglichen ruſſiſchen Coulibiacs, deren Bekanntſchaſt 
ich an der Grenze machte. Da Blätterteig hierzu am 
geeignetſten iſt, ſo kann die Hausfrau es ſich damit 
ziemlich leicht machen, indem ſie ihn vom Konditor 
entnimmt und nur den Inhalt herſtellt. Dazu kann 
3. B. ein Hecht oder ein Zander dienen, der gekocht, von 
den Gräten befreit und in angemeſſene Stücke zerlegt 
wird. 

Er wird alsdann von einer dicken weißen Sauce 
übergoſſen, die man aus Butter, Mehl, gehackten 
Schalotten, Kapern, Salz und Pfeffer, fein geſchnittenen 
Champignons unter Zugabe von Weißwein oder 
Zitronenſäure hergeſtellt und zu gegebener Zeit noch 
durch Krebsſchwänze verfeinert hat. Entweder kann 
man zwei Teigplatten herrichten, die den Fiſch mit 
ſeiner Sauce aufnehmen, oder man gibt ihn auf eine 
größere Teigplatte, nicht zu nahe zum Rand hin, und 
rollt ſie wie ein Brot zuſammen, um ſie dann auf 
einem Blech zu backen. Bei den Schüſſelpaſteten muß 
der Teigdeckel immer größer als die Unterlage ſein. 
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Auch darf nicht vergeſſen werden, daß jeder Blätterteig 
anfangs in große Hitze kommen muß, da ſonſt die 
Butter ausfließt. 

Noch einfacher ſind die Timbals oder Ragout⸗ 
paſteten. Die Formen dafür beſtehen meiſt aus ſeuer⸗ 
feftem Ton oder Porzellan, die ſelten mit Teig aus 
gelegt, hier und da aber mit einem Teigdeckel verſehen 
werden. 

Dieſe Formen nehmen Beefſteak, kleines Geflügel, 
Kalbsmilch, Fiſche, kurz alles auf, was außerdem der 
Augenblick zur Verfügung ſtellt. Dabei kommt es 
namentlich auf die zu überfüllende dicke Sauce an, 
deren Geſchmack die Paſtete wertvoll macht. Hierbei 
treten dann gewöhnlich die hellen oder dunklen Saucen 
in Aktion, denen man durch Wein nachhilft, denn die 
Paſteten dürfen beim Baden nicht zu trocken werden. 
Iſt kein Teig für einen Deckel da, ſo hilft man ſich 
durch eine Lage feiner, mit Parmeſankäſe vermiſchter 
Zwiebackkrumen, die, mit reichlicher Butter belegt, in der 
Hitze des Ofens ſich goldig färbt. 

Der Vegetarismus hat neuerdings auch die Gemüſe⸗ 
paſteten in Aufnahme gebracht, von denen in erſter 
Linie die der Champignons ſtehen. Es kann kaum 
etwas Reizvolleres geben als einen Paſtetenrand aus 
Blätterteig mit Champignons à la créme. Dabei kann 
man gut auf jede andere Zutat verzichten. Aber auch 
bie gemiſchten Gemüſe, bei denen die grünen Grb[en 
von feinem Geſchmack den Ausſchlag geben, bieten 
ausgezeichnete Gerichte in angenehmer Form. In 
Dänemark aß ich häufig kleine Paſteten, wie man ſie 
bei dem Konditor fertig kauft, angefüllt mit warmen, 
mit friſcher Butter und Peterſilie belegten grünen 
Erbſen, ebenſo auch geſüllt mit Spargelſpitzen. Zu 
dieſen kleinen Gebilden, die einen fo guten Eingang. 
auch wohl eine Vervollſtändigung zu einer Mahlzeit 
bieten, möchte ich noch die der Tomatenpureefüllung 
und als Allerneueſtes vom Neuen die Yoghurtpaſteten 
nennen! l 

Diefes lebenquellende Yoghurt! Man beſtellt 
ſich beim Konditor kleine Paſteten mit einer Oeffnung 
von der Größe eines Fünſmarkſtückes ohne Deckel. 
Poghurt, das (don in vielen Geſchäften erhältlich ijt, 
und das man ſich auch ſelbſt herſtellen kann, iſt gleich 
dem Quark in feſter Form. Man gibt Milch, etwas 
Salz und Zucker nach Geſchmack in eine Schüſſel, miſcht 
ein Stück Yoghurt hinein und rührt bas Ganze, bis es 
als Rahm erſcheint. So wird es in die Paſteten ge⸗ 
füllt, die einen überaus angenehmen, wenn auch etwas 
weichen Geſchmack haben. 

Zum Schluß noch einige Worte über die talten 
Paſteten. Sie werden namentlich aus Geflügel, ſeltener 
aus Wild hergeſtellt, und zwar am vorteilhafteſten in 
Form von Broten oder Steinen, da ſie das Servieren 
durch einfache Schnitte ungemein erleichtern. Die 
Farcen, die man in gleicher Weiſe wie bei den warmen 
Paſteten bereitet, werden auf eine Teigplatte geſtrichen, 
das Fleiſch in größeren Stücken nebſt andern Zutaten, 
wie Leber, Trüffel und Zunge uſw., je nach Geſchmack 
in die Mitte gegeben und durch Ueberſchlagen der 
Seiten geſchloſſen; oder man formt eine längliche ſchmale 
Platte, belegt dieſe und legt einen dementſprechenden 
Deckel darüber. 

Beginnen die Paſteten beim Backen zu dunkel 
zu werden, ſo muß ein gebuttertes Papier darüber 
gelegt werden. Hat man fie aus dem Ofen genommen, 
fo wird durch eine kleine Oeffnung, der „Kamin“ ge: 


Nummer 51. 


nannt, eine aus den Abfällen — wie bei den warmen 
Paſteten angegeben — hergeſtellte kräftige Fleiſchgallerte, 
mit Madeirazuſatz gegoſſen. Sie müſſen wenigſtens 
einen Tag ſtehen bis zum Anſchnitt, halten ſich danach 
aber nur wenige Tage, da die Gallerte, zu der ge⸗ 
wöhnlich etwas Gelatine genommen wird, einen den 
Schimmelpilzen außerordentlich günſtigen Boden bildet. 
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Welche Geflügel ober Wildart man aber aud) an: 
wendet, es erreicht keine die Krone der Paſteten. 
Straßburgs Ruhm gipfelt in ſeinen Gänſeleberpaſteten, 
kein Winkel der Erde, wohin er nicht drang, und ich 
gebe es auf, dieſen Paſtetenmeiſtern irgendwie ins 
Handwerk zu pfulhen. Beſcheiden wir uns alfo, und 
laſſen wir ihnen ihren wohlverdienten Ruhm! 


Winkterleben im weſtfäliſchen Bauernhaus. 


Von Fritz Stöber. — Hierzu 7 photogr. Aufnahmen von G. Rothe. 


Der Herbſt mit ſeinen ſtürmiſchen, ſchlackernden 
Regengüſſen hat den letzten pflügenden Bauern vom 
Feld verdrängt. Die rauchenden Kartoffelfeuer, die 
vom fauchenden Windſtoß hell auffladerten und einen 
ſeltſamen Lichtſchein in den Abend ſandten, ſind ver⸗ 
löſcht. Schon lange iſt der letzte Erntewagen, bekränzt 
und umſungen von luſtigen Schnittern und Mägden, 
dem einſam gelegenen Bauernhof zugeführt worden, 
der mit ſeinen hohen Giebeln, ſeinem tief herabfallenden 
Strohdach unter dem Schutz uralter Eichen ſteht. Die 
Felder liegen verlaſſen, die Gärten einſam, und nicht 
ein lebendes Weſen iſt in der weiten Runde zu ſehen. 
Fern in einer Talmulde, unweit des Bauernhofes, 
liegt ein Dorf. Die weiß bekalkten Wände dämmern 
aus dem kahlen Gezweig der Bäume hervor, die wie 
frierend im Wind zittern. Die Fenſterrahmen und 


Pumpen, die am Eingang der Tenne wie vermummte 
Wächter ſtehen, ſind ſchon zum Schutz vor Kälte mit 
Strohflechten umwickelt. Der Dorſhirt treibt nicht mehr 
feine Herde zur Trift, fein Sammelſignal, das jeden 
Morgen die Gaſſen durchhallte, iſt verſtummt. Im 
luſtigen Durcheinander klappern nun über die aus⸗ 
gefahrenen, aufgeweichten Wege die Dreſchflegel. Und 
kettenraſſelnd murrt das Vieh in den Ställen ob der Ge⸗ 
fangenſchaſt, die ihnen diesmal ſo frühzeitig zuteil wurde. 

Den ſchweren Novembernebeln, die bleiern über 
dem Land laſteten und die fernen Hügel und Wälder 
in graue Tücher hüllten, iſt der erſte Schnee gefolgt. 
In weißen, tanzenden Sternchen, leiſe, ganz leiſe, fiel 
er vom Himmel herunter, bis er dichter und dichter 
die Fluren verhüllte. Alle Wege und Stege ſind ver⸗ 
ſchneit. Verhungerte, krächzende Kolkraben und lärs 


„Onkel Schneidermeiſter“ in ſeiner Werkſlatt. 
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hängen am „Langehohl“ brodelnde Töpfe. 
Eine Frau in den beſten Jahren iſt gerade 


verſchlag ſtehenden Kühen und Kälbern Heu 
in die Krippe zu legen. An ihrem Rockſaum 
hängen zwei dralle Kinder mit verängſtigten 
Augen, den Finger verlegen am Mund, uns 
anſtarrend. Links der Tenne ſchauen zwei 
Pferde, „Fuchs“ und „Hektor“, wiehernd dem 
Treiben der Hausfrau zu. Gehen wir die 
Tenne (oder auch Dehle genannt) entlang, 
ſo ſehen wir in halber Höhe, über der Krippe 
der Pferde hängend, eine Reihe ausrangierter 
Bienenkörbe, die jetzt den Hühnern als Neſter 
dienen. Hoch vom „Balken“ (Heuboden) ber: 
unter hängen die weit im Land beliebten weſt⸗ 
fäliſchen Schinken neben Würſten und Speck⸗ 
ſeiten, umſpielt vom bläulichen Rauch des 
Buchenholzes und der Wacholderbeere. Ein 
ſcharfer, appetitlicher Geruch ſteigt uns in die 
Naſe. Wenden wir uns nach rechts, ſo ſehen 
wir an den Wänden, vom Schein des Herd⸗ 
feuers angeglüht, zinnerne Teller und Näpfe 
in blanker Reinheit aus rembrandtſchem Halb⸗ 


über dem ſich ein mächtiger Rauchfang wölbt, 
befindet ſich die Wohnſtube. Ein mächtiger 
breiter Raum, in der Mitte ein runder Tiſch, 


Im Auſwaſchraum. 


mende Spatzen ſind das einzige Leben in der 
Umgebung des einſamen Bauernhofes. Die 
breit ausladende Tanne, die ihre Aeſte über 
das ſeitwärts vom Haus gelegene Backhaus 
(Backes) breitet, kann kaum ihre Schneelaſten 
tragen. An das Backhaus gelehnt, unter dem 
Schutz der Tanne, ſtehen im friedlichen Bei— 
einander alte Wagen, Eggen und Pflüge, 
Harken, Forken und Bretterteile. Unter zer— 
fallenem Gerümpel kauern frierende Hühner, 
den Kopf im Schlupf der Flügel verjtedt. 
Nur der Hahn, ſeiner Würde bewußt, ſteht, 
der Kälte trotzend, hoch auf einer Wagenrunge 
und ſchaut gleichgültig dem winterlichen Flocken— 
treiben zu. 

Diesſeit des Bauernhauſes, da wo ein 
bläulicher Rauch in dünnen Fäden oberhalb 
der großen Tür (Niggendüör) herausquirlt, 
hängt noch der Erntekranz vom vergangenen 
Jahr. Wir gehen durch die breite Tür, die 
ſich ſchwer dem Druck der Hand öffnet, und 
wir ſtehen in einem lang ſich hindehnenden 
Raum, der Tenne. Ein altes, gebücktes Männ— 
chen, die Pfeife im bartloſen Geſicht, ſieht uns 
prüfend mit großen Augen an. Im Hinter: 
grund flackert ein behagliches Feuer, darüber Die erſten Slrickverſuche. 


damit beſchäftigt, den rechts hinter einem Holz⸗ 


dunkel herausleuchten. Links neben dem Herd, 
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mit vielen ſtrohgeflochtenen Stüh⸗ 
len umſtanden. Lange Bänke 
ziehen ſich längs der Außen⸗ 
wand entlang. Ein breitbrüſti⸗ 
ger eiſerner Ofen, der von der 
Küche aus geheizt wird und 
der beſte Freund des Hauſes 
iſt, ſpendet wohltuende Wärme. 
Ein Eckſchrank und eine alte 
Truhe vervollſtändigen das Mo⸗ 
biliar. Hier ſpielt ſich in der 
Hauptſache das winterliche Leben 
des in Einſamkeit erzogenen weſt⸗ 
fäliſchen Bauern ab. Hier kann 
er ungeſtört ſeinen philoſophi⸗ 
ſchen Grübeleien nachhängen, 
ſeine Beſehle erteilen und im 
Lehnſtuhl ſitzend von fommen- 
der reicher Ernte träumen. 
Mit dem Befeſtigen des Ernte⸗ 
kranzes über der Innentür fängt 
für den Bauern der eigentliche 
Winter an. Knecht, Magd und 
Kuhhirt, bie ſonſt auf dem Feld 
oder im Garten beſchäftigt 
waren, find nunmehr zum gröf- 


Großmutter wärmt ſich. 
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ten Teil auf das Haus ange⸗ 


wieſen. Dem Knecht liegt die 
Pflege der Pferde ob. Er muß 
Häckſel ſchneiden, Ställe reini⸗ 
gen, während die Magd die 
Schweine füttert, der Frau im 
Haushalt behilflich iſt und der 
Kuhhirt für den Kuhſtall ſorgt. 
Morgens, ſobald der Hahn kräht, 
wird das Geſinde vom Haus⸗ 
herrn geweckt. Hat er jedem 
ſeine Tagesarbeit zugewieſen, 
ſo legt er ſich wieder fröſtelnd 
in das Bett unb „döſt“, bis 
der Morgen ihn zur Meſſe ruft. 
Knecht und Kuhhirt ſind indeſſen 
mit „Fuchs“ und „Hektor“ in 
den Wald gezogen, um Holz 
zu fahren, denn gar manches 
Klafter Buchenholz verſchlingen 
Herd und Ofen den langen 
Winter über. Sobald das Holz 
zerkleinert und vor der Tennen⸗ 
tür in großen Haufen „aufge: 
banſt“ iſt, kommt das Dreſchen 
an die Reihe, eine Arbeit, an 
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ber fid) ſelbſt der Hausherr und die Hausfrau be: 
teiligen. Früh, bevor noch bas erſte Schmiedege⸗ 
hämmer vom nahen Dorf herüberklingt, klappern 
im ſtrengen Rhythmus die Dreſchflegel. Tage 
dauert es, bis die letzte Garbe gedroſchen. Das 
Stroh wird auf dem „Balken“ untergebracht, aus der 
abſeits gelegenen Gerätſcheune wird die „Wannemühle“ 
geholt, und nun beginnt der Akt des Kornreinigens. 
Es iſt Abend geworden. Zwei trübe Stallaternen 
beleuchten mühſelig den langen Tennenraum, in dem 
ſchwachen Lichtſchein führen Staub⸗ und Spreuflocken 
wirbelnde Tänze auf. Trotz des betäubenden Ge⸗ 


dieſen vierbeinigen Freunden, denn er ſetzt ſeinen Stolz 
daran, die fetteſten Schweine im Dorf zu haben. Und 
ſind ſie ſchlachtreif, d. h., iſt der vierte Zentner voll, wird 
„Mühlesvilhelm“, der Schlächter, beſtellt, und eines 
Morgens erſchreckt die Kinder, wenn [ie noch tief im 
Schlaf liegen, jammervolles Gequiek, dann wiſſen ſie: 
das große Schwein wird geſchlachtet. Das iſt ein Feſt 
für groß und klein. Zum Wurſtmachen werden am 
Abend Großmutter, Tante und Nachbarin geladen, 
und während man eine Wurſt nach der andern rundet 
und ſtopft und die Güte des Schweines lobt, werden 
Kalendergeſchichten erzählt, die Neuigkeiten der Umgegend 


räuſches der Reinigungsmaſchine und der ſchweren 
Arbeit ſingt man ein Lied oder erzählt mit ver— 
zweiſelter Anſtrengung gegen den Lärm, zur Beängſti⸗ 


gung der Frauleute, eine gruſelige „Spökenkieker— 
geſchichte“. Iſt die Tenne von Korn und Spreu ge: 
reinigt und die ſtaubige Kehle noch einmal mit einem 
„Klohren“ ausgeſpült, geht man zum Abendbrot: 
Pickert mit Speckſtücken. Dem Dreſcher Appetit zu 
wünſchen, iſt nicht nötig, denn was von ihm ver: 
ſchlungen werden kann, beſagt am beſten das alte, 
kräftige Bauernwort: „Hai frietet as ne Diäsker “. 
Dem weſtfäliſchen Bauern iſt „Schweinefleiſch das 
beſte Gemüſe“. Seine ganze ſommerliche Sorge gehört 


„verarbeitet“, und manchem unſchuldigen Mädchen wird 
ein Mann angedichtet. An dieſen Geſprächen beteiligt 
ſich der Bauer nicht. Er iſt ſchweigſam und verſchloſſen. 
Viel lieber ſitzt er mit dem Knecht, der heute Feiertag 
hat, und dem Schlächter unter der trüb brennenden 
Petroleumlampe und ſpielt „Schafskopf“, oder er poli⸗ 
tiſiert, ſpricht auch wohl von ſeinem kranken Pferd. 
Bei Krankheitsfällen in der Familie wird ſelten ein 
Arzt geholt, irgendein Hausmittel muß da helfen. Iſt aber 
ein Stück Vieh erkrankt, wehe dem Tierarzt, der dann 
auf ſich warten läßt! Da bewahrheitet ſich das alte Wort 
des Bauern: Frauenjterben — Gibt kein Verderben — 
Aber wenn Pferde frecken — Das gibt Schrecken. 
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Für bie Frau des Haufes bedeuten im Winter bie 
Spinnftubenabende die einzige Erholung. Schon Tage 
vorher find die Mädchen des Dorfes geladen. Für 
gewöhnlich finden dieſe Abende im Backhaus ſtatt, das 
noch durchwärmt iſt vom Backen des Kuchens, der am 
Abend verzehrt werden ſoll. Ein luſtiges Leben macht 
ſich dann in dieſem engen Raum breit. Geſchäftige 
Hände, geſchäftige Lippen wetteifern miteinander. Da 
werden Volkslieder gelungen, ausgewanderten Dorf- 
bewohnern, die irgendwo in Amerika ein elendes Daſein 
leben, wird ein unglaublicher Reichtum angehängt. 
Vom Aberglauben wird geſprochen und der ewigen 
Seligkeit; oder aber man erzählt ſich Märchen, die 
voller Schwere und Süßigkeit ſind, und denkt dabei an 


ſich und den Liebſten, der draußen voller Ungeduld. 


frierend an der Straßenecke wartet, um ſeine An⸗ 
gebetete nach Hauſe zu bringen. 


Keine geringe Freude iſt es für die Kinder des 


wenn „Onkel Schneidermeiſter“ oder 
zur Arbeit ſeine Werkſtatt im 


Bauernhofes, 
„Oehme Schuhmacher“ 
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Haus auſſchlägt. Ein Zeichen, daß nun bald Weih⸗ 
nachten iſt. Den ganzen Tag ſitzen die Kleinen in der 
Ecke, laffen Cis- und Schlunderbahn vergeſſene Herrlich⸗ 
keiten ſein und blicken voller Bewunderung dem Ent⸗ 
ſtehen irgendeines Kleidungſtückes zu, das ihnen am 
Chriſttag das Chriſtkindchen bringen ſoll. Ihre Herzchen 
hüpfen vor Seligkeit, ſie zählen die Tage bis dahin 
und können Onkel Schneider nicht genug fragen, warum 
und ob und wieſo das Chriſtkindchen nur an dieſem 
Tag käme. 

Und endlich iſt der Weihnachtstag gekommen. Am 
Tag vorher iſt das ganze Haus gereinigt worden, die 
Mutter hat Kuchen gebacken, und der Vater iſt in den 
Wald gegangen und hat einens Chriſtbaum geholt. 
Der ſteht nun, mit Lichtern beſteckt und bunten Fähn⸗ 
chen behangen, mitten in der Wohnſtube. Darunter 
liegen ausgebreitet Kuchen und Geſchenke für das ganze 
Haus. Es iſt am erſten Feiertag früh. Die Kinder 
jubeln im Lichterglanz. Und ſelbſt über des Vaters 
verſchloſſene Züge huſcht ein Glanz von Weihnachtsfreude. 
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Die neue Ralffe. 


Roman pon 


Olga Wohlb rück. 


3. Fortſetzung. 

Peter Jell war kein Politiker, hatte nur Witterung 
für politiſche Reportage, Witterung für alles, was der 
Tag auf jedem Gebiet Neues ſchuf und verlangte, und 
die Gabe, gleich einem Reflektor alles, was er aufnahm, 
in hundertfach verſtärktem Licht zurückzuwerfen. 

Sein Stil ſchien kein anderes Geſetz zu kennen als 
den Rhythmus ſeiner Gedanken. Er war ſcharf und 
klar, von eigentümlich reizvoller Herbe, von ſeltſamer 
Verwandtſchaft mit dem Stil Nebelings aus ſeiner erſten 
Zeit. Denn es waren zwei gleichartige Naturen, die 
da aneinandergeraten waren — verſchieden nur durch 
den verſchiedenen Lebensgang. Nebeling hatte noch 
Ideale, Peter Jell nur Ambitionen. Sie trugen beide 
den Kopf hoch und blickten geradeaus vor ſich hin: 
Nebeling in die Sonne, Peter Jell ins elektriſche Licht. 
Beide waren Fanatiker ihrer Perſönlichkeit: Nebeling, 
weil er groß dachte von ſich, Peter Jell, weil er gering 
dachte von den andern. Und beide hatten eine gemein— 
ſame Furcht: die Furcht vor der Frau. Nebeling, weil 
er ihr zu fernſtand, Peter Jell aber, weil er ihr zu 
nahegeſtanden. Eine Furcht, gemiſcht aus Sehnſucht 
und Verachtung, aus Bewunderung und Grauen. Und 
ſie galten als Frauenfeinde alle beide, wußten es und 
gingen darüber hinweg mit dem gleichen etwas hoch— 
mütigen Schweigen, das ſo abſtach gegen den faſt 
brutalen Zynismus ihrer ſonſtigen Art. 

Peter Jells erſte journaliſtiſche Tat war eine 
Informationsreiſe nach Poſen zu den Kaiſertagen, unter 
dem Mantel einer Gelegenheitskorreſpondenz. 

Ein ſeltſamer Eindruck war es für Peter Jell geweſen, 
als er nach ſo langen Jahren wieder ſeinen Fuß in jene 
Stadt ſetzte, aus der er darbend, mit erfrorenen Händen 
und leerem Gehirn geflohen war. 


Heute ſaß er mit „angeſehenen Kollegen“, in Frack 
und weißer Binde, an einer blumengeſchmückten Tafel, 
inmitten der erſten Honoratioren, und die Ehrungen, 
die dem Blatt galten, das ihn entſandt hatte, zeichneten 
immerhin ihn ſelbſt aus, machten ihn ſelbſt zum Mittel⸗ 
punkt jenes Feſtes, das „den Herren von der Preſſe“ 
galt. 

Am nächſten Morgen — die Stadt war kaum zur 
Arbeit erwacht — ſtreifte er durch die Straßen, die engen, 
belebten Handelsgaſſen. Hier war der Atem der Stadt 
ein anderer, und er ſog ihn ein, widerwillig und doch 
bezwungen wie von unſichtbaren, ſtarken, feindlichen 
Armen. 

Grau war der Himmel, grau war die Luft, und der 
Nebel legte ſich, gleich einem ſchwarzen Schleier, auf 
all die verſchiedenen Waren, die auf kleinen Karren und 
winzigen Wagen, auf wackeligen Tiſchen und verwitter⸗ 
ten Bänken vor den Türen aufgeſtapelt waren und zum 
Verkauf auslagen. 

Fröſtelnd ſaßen Frauen und Männer daneben, in 
farbloſen Gewändern, mit großen, ſorgenvollen, 
träumenden Augen, das Haar wirr um die Schläfen, 
die Bärte zerzauſt, als wäre auch die Nacht freudlos 
über ſie hinweggegangen, als verlohnte der kommende 
Tag nicht die Mühe ſorgfältigen Kämmens und 
Waſchens. 

Wie oft hatte er ſich von einem dieſer Karren einen 
Wecken geholt, eine Salzgurke, um ſeinen knurrenden 
Magen zu beruhigen. Wie oft hatte er nach den dicken, 
lammfellgefütterten Fauſthandſchuhen geſchielt für ſeine 
roten, zerſprungenen Hände, wie manches Mal hatte er 
mit Tränen der Wut in der Stimme um ein großes, 
baumwollenes Taſchentuch gefeilſcht, weil das Geld ihm 
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fehlte, bie Wäſche von der Wäſcherin zu holen. Wie 
oft hatte er im Vorbeigehen wollüſtig den Dunſt der 
heißen, röſtenden Zwiebeln eingeſogen, der aus allen 
Haustüren kam, aus allen Spalten drang, ſich mit dem 
Brodem des heißen Morgenkaffees vermiſchte, ihn ein⸗ 
hüllte in einen warmen, entnervenden Dunſt. Wie oft 
hatte er hier ſeine kleine Barfchaft gezählt und immer 
wieder gezählt und ſchließlich die wenigen Groſchen ein⸗ 
geſteckt und die Hände geballt in den ſchliſſigen Hoſen⸗ 
taſchen. 

Langſam ſtieg er Schritt für Schritt zurück in ſeine 
freudloſe Jugend, und ſie wurde ihm lebendiger mit 
jedem Stein, der ſpitz durch die Sohlen feiner feinen 
Stiefel drang. 

Nun ſtand er vor dem Warenhaus, das ihm einſt 
ſo groß erſchien mit ſeinen zwei niederen Stockwerken, 
den kindlichen Galerien auf den Treppenabſätzen, den 
modrig kalten Lagerkellern unter dem verſtaubten 
Gitterwerk. Ihm war, als prangten noch immer die 

leichen grellfarbigen, dicken Fayencetaſſen in den 

Fenstern, als hingen die roten, grünen und braunen 
Wollſtoffe noch immer in den gleichen Falten von der 
blinden Meſſingſtange herab, über die ſie kunſtlos dra⸗ 
piert waren, als huſchten auch die gleichen Geſtalten — 
in den gleichen abgewetzten Alpakakleidern hinter den 
Spiegelſcheiben vorübef... als Fräulein Saritzki und 
das Fräulein Protaſſik und... 

Er lächelte beinah. Sogar die Namen waren ihm 
eingefallen, die Namen der kleinen, niedlichen Ver⸗ 
käuferinnen, die Namen ſeiner erſten ſcheuen Knaben⸗ 
ſchwärmereien. 

Und nun ſtreifte jemand ſeinen Mantel. Ein ehr⸗ 
würdiger, alter Herr zog tief ſeinen Hut und lächelte 
ſüßlich und untertänig. 

„Verzeihen der Herr, bitte...” 

Es war der Chef des Hauſes, der fein Geſchäft betrat 
und in dem fremden, eleganten Herrn, der vor der Aus⸗ 
lage ſtand, auf den erſten Blick einen Kunden vermutete, 
auf den zweiten einen Reiſenden, denn der Ton wurde 
ſchärfer, das Lächeln unſicherer, als er fragte: 
„Wünſchen der Herr etwas?“ 

Peter Jell lachte ihm laut ins Geſicht und wendete 
ſich ab, um fortzugehen. 

In ſeinem Lachen aber war etwas, das die Knaben⸗ 
züge entſchleiert hatte. 

„Petrik, Petrik“, rief der alte Mann und hielt Peter 
Jell am Mantel feſt. In ſeinen Augen ſtanden Tränen. 

„Petrik, geh nicht wieder fort im böſen. Laß dich 
anſehen. Ich habe deine Mutter begraben — ſie iſt 
ſchwer geſtorben, Petrik. Du wärſt mein Erbe geworden. 
Warum biſt du fortgelaufen, Petrik? Ich habe es gut 
gemeint mit dir. Jetzt hat meine Tochter geheiratet, und 
dem Schwiegerſohn hab ich's Geſchäft verſchrieben. 
Einem Fremden! Komm zu mir, Petrik, in mein 
Kontor — wir wollen ein Glas Tee trinken und von 
alten Zeiten ſprechen.“ 

Und Peter Jell war dem Alten gefolgt, unbewegt, 
nur ein bißchen neugierig, und weil es ihm Spaß 
machte, auch das Kontor wiederzuſehen, wo er in 
ſchlotternder Angſt „dem Herrn Onkel“ das Fehlen von 
zwei Kartons mit Papierblumen hatte erklären müſſen. 

Und auch im Kontor war alles, wie es vor elf 
Jahren geweſen, ſtand alles am gleichen Platz, krächzte 
alles vor Alter, roch alles nach Moder und Staub, denn 
auch der Vater des jetzigen Chefs, der alte Alexander 
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Jell, hatte hier ſeine Kontorbücher geführt, während 
vorn ſeine Frau, ein Sohn und ſeine zwei Töchter im 
dunkeln, noch kleinen Laden Band, Zwirn und billige 
Stoffe verkauften. 

„Ja, von unten muß man anfangen, Petrik, ganz 
unten. So hat's mein Vater gehalten mit mir, ſo hielt 
ich's mit dir und ſpäter mit meinem Sohn. Aber eine 
Lungenentzündung — in drei Tagen war er weg. Nichts 
zu machen. Gottes Wille!“ 

Dann kam noch ein alter Mann herein und brachte 
zwei gefüllte, dampfende Teegläſer auf einem Holzbrett. 

„Erkennſt du den Lazar, Petrik, den alten Lazar?“ 

Peter Jell erkannte ihn, hatte Angſt genug gehabt vor 
ſeinen groben Fäuſten und den Polizeiblicken, mit denen 
der alte Mann alle Gänge, alle Schlupfwinkel des Hauſes 
inſpizierte. Nichts war ihm je entgangen: kein weg⸗ 
geworfener Zigarettenſtummel, kein herumliegender 
Papierfezen, kein Fädchen Bindfaden. Als feinen 
ärgſten Feind hatte er Lazar immer betrachtet, der vom 
frühen Morgen an, mit der Uhr in der Hand, vor der 
hochgezogenen Rolljalouſie ſtand und das Kommen der 
Angeſtellten kontrollierte. „Der hatte ſich um zehn 
Minuten verſpätet“, „jene hatte ihre ſchwarze Schürze 
mitzubringen vergeſſen“ ... Alles merkte er fid), alles 
hinterbrachte er. 

„Mein Neffe Petrik, Lazar“ , fagte der alte Jell. 
„Du weißt doch.“ 

Lazar ließ beinah das Tablett fallen und ſchlug die 
Hände zuſammen. 

„Panitſchko ... junger Herr. 
ſo lange geblieben?“ 

Und er zog ſein tabakduftendes, rotes Taſchentuch 
heraus und ſuhr ſich über die Naſe, die Augen und 
zwinkerte mit dummen Glotzaugen, die feucht ſchim⸗ 
merten, und gluckſte mit verquollener Stimme und 
ſchüttelte den grauen, verwitterten Kopf. 

„Panitſchko, Lieber — iſt er endlich heimgekommen 
zum Onkelchen!“ 

Was war denn los? Peter Jell rieb ſeinen Kneifer 
blank. Echtes Gefühl zitterte in der Stimme des alten 
Mannes, brach aus den Augen des alten Jell. Und ſie 
waren doch ſeine Peiniger geweſen, alle beide, ſie hatten 
ihm feine Jugend vergiftet, hatten ihn gefnebelt, daß. 
er willenlos wie ein Kind, darbend wie ein Bettler im 
Haus herumſchlich und ſchließlich auf und davon 
gegangen war, weil er es nicht länger hatte tragen 
können. 

„Das Mutterchen von Panitſchko iſt geſtorben,“ 
gluckſte Lazar, „auf unſern Schultern haben wir den 
Sarg zum Wagen getragen. Ein Kinderſarg, ſo leicht 
war fie geweſen. Tage und Nächte bat fie nach ihrem 
Petrik verlangt, aber der junge Herr war nicht zu 
finden.“ 

„„Und die Polizei wollte ich dir doch nicht auf den 
Hals ſchicken“, ergänzte der alte Jell. „Untergehen 
würdeſt du nicht. Das wußte ich. So ſahſt du 
nicht aus.“ 

Es lag Stolz in den Worten, ein Stolz, der Peter 
Jell mehr packte, als die Rührung vorhin ihm die Kehle 
zuſchnürte, daß er plötzlich vergaß, wie weit das Leben 
ihn fortgeſchleudert hatte von dieſen Menſchen. 

Zum erſtenmal ſeit ſeiner Kindheit kam ein leiſes 
Heimatgefühl über ihn, das ihn weich und wehmütig 
ſtimmte. 

„Die junge Frau muß auch hereinkommen“, ſagte 


Wo iſt der junge Herr 
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Lazar und machte militäriſch kehrt, wie es feine Ges 
wohnheit war, und wie ſein Herr es liebte an ihm. 

Und dann kam die „junge Frau“ herein. 

„Du hätteſt ſie haben können“, murmelte der alte 
Jell, „und mit ihr das Geſchäft.“ 

Er ſeufzte leicht und zog die Tochter zu ſich heran. 

„Emmachen, das iſt Petrik. Du warſt klein, als 
er uns weglief, aber geweint haſt du doch. Weißt du 
noch, Emmachen?“ 

Die junge Frau war unterſetzt und trotz ihrer Jugend 
ein bißchen ſchwammig, mit rötlichem Haar und hellen 
Sommerſproſſen auf der kurzen Naſe. Peter Jell hatte 
ſie nie leiden mögen, oft ſogar gehaßt, weil ſie den 
gleichen Namen trug wie er und als reiches Mädchen 
in Pelzhandſchuhen und ſchwarzem Samtmänteldyen 


herumſtolzierte, während er mit blutunterlaufenen 
Händen Kiſten zunagelte und Pappkartons verſchnüren 
mußte. 


Und nun hatte ſie geweint um ihn, weil er davon⸗ 
gelaufen war. Zum Lachen war es. Nur daß die 
Mutter nicht verlaſſen geweſen in ihrer letzten Stunde 
— dieſe Verſicherung war ihm eine tiefinnere 
Beruhigung, war es wert, daß er dem alten Jell gefolgt 
war in das Kontor. Nichts bedrückte ihn mehr. 

„Was machen Sie jetzt, Petrik?“ fragte die junge 
Frau, und ihre etwas hervorſtehenden, blaugrünen 
Augen ſtreiften ſanft ſein weltſtädtiſches Außeres. 

„Ich ſchreibe für eine große Zeitung, Emma.“ 

„Sie ſchreiben?“ 

Vater und Tochter ſahen einander an. Der Hauch 
einer fremden Welt wehte ſie an. 

„Eine große Zeitung iſt eine feine Sache“, ſagte der 
alte Jell bedächtig. „Man kann viel Gutes ſtiften mit 
gedruckten Worten und auch viel Böſes. Berühmt kann 
die Zeitung machen, und in den Tod hetzen kann ſie. 
Sieh zu, daß du dich nicht mal irrſt, Petrit... bie Ber- 
antwortung ift groß ...“ 

Und danach hatten ſich alle drei nicht mehr viel zu 
ſagen. Die Überraſchung war vorüber, und die Wogen 
aufgewühlter Gefühle glätteten ſich durch die For⸗ 
derungen der Tagesarbeit. 

Der Alte ſchielte nach ſeinen Büchern, die junge Frau 
wurde zur Kaſſe abgerufen. Und die Kälte, die alte 
modrige Kälte zog wieder ein in den dumpfen, niedrigen 
Raum mit den kleinen Fenſterſcheiben, an denen graue, 
träge Fliegen entlangkrochen. 

Der Tee verdampfte ungetrunken in den Gläſern. 

* * 


E 

Nach einem ber Statuten des Arnulfſtiftes war die 
Inhaberin eines Stipendiums verpflichtet, ſich zweimal 
jährlich bei der Erſten Vorſitzenden zu melden, um 
Rechenſchaft abzulegen von den Reſultaten ihrer Arbeit. 

Die ſehr ſchöne, in der großen Geſellſchaft ſehr ge— 
feierte Frau von Paulſin war eine Fanatikerin ihres 
Amtes, das ſie nicht nur von der repräſentativen Seite 
auffaßte. i 

Ihre Ehe mit bem feit zwei Jahren geadelten Börſen— 
fürſten Paulſin galt trotz ihrer Kinderloſigkeit für glück— 
lich, und der Abſtand im Alter der Eheleute wurde 
ausgeglichen durch eine feine Nuance väterlicher Zärt— 
lichkeit von ſeiten des Mannes, durch eine rückhaltloſe 
Verehrung von ſeiten der Frau. 

Wer erwartet hatte, daß die junge Frau Paulſin ihr 
Haus wahllos der eleganten Berliner Bohème auftun 
würde, der hatte ſich getäuſcht. 
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Das tragiſche Ende ihres Vaters, des Schriftſtellers 
Frank Nehls, an deſſen „Zufälligkeit“ ſie nie hatte 
glauben wollen — ließ ihr die Welt, aus der ſie hervor⸗ 
gegangen war, als ein Ungeheuer erſcheinen, das ſeine 
eigenen Kinder in Stücke riß, um aus ihrem Blut neue 
Lebenskraft zu ſaugen. 

Auf allen Theaterzetteln prangte der Name Frank 
Nehls. Man forſchte bei ihr nach Manufſkripten, „wenn 
auch unvollendeten“. Selbſt Theaterdirektor Enzlehn 
ſchrieb eigenhändig, ſprach von einer „Pflicht künſtleriſcher 
Pietät gegen feinen zu früh verſtorbenen Mitarbeiter”, 
bat um das letzte unveröffentlichte Werk des „heim⸗ 
gegangenen Freundes“. So verhalf der tragiſche Tod 
dem Schriftſteller noch zu einer poſthumen Glanzzeit. 

Seine Tochter konnte es nicht verbieten, daß ſpeku⸗ 
lative Direktoren den Namen Frank Nehls auf ihre 
Zettel ſetzten, ihnen aber aus dem Nachlaß Minder⸗ 
wertiges zu hinterlaſſen, bas feinen Namen nur pet: 
kleinern mußte — dazu konnte ſie ſich nicht entſchließen. 
Und ſie blieb hartnäckig bei ihrer Weigerung, auch als 
die Mutter mit der jetzt immer ſo wehleidigen Stimme 
erklärte: „Du haſt eben kein G'fühl für deinen Vater, 
Pipſel. Wann du ein biſſel Pietät hätteſt — jedes 
Zetterl würdeſt, du drucken laſſen, daß die Leut reden 
täten von ihm.“ 

Für fie ala ehemalige Choriſtin gipfelte der Ruhm 
immer noch ausſchließlich im Tagesgeſpräch der Zeitung. 
Frau Joſepha aber dankte es ihrem Mann, daß er ſo 
unbedingt auf ihrer Seite ſtand, und war namenlos 
ergriffen, als ſie bei Beſichtigung der Grunewaldvilla, 
die Paulſin ein Jahr nach ſeiner Verheiratung hatte 
erbauen laſſen, neben ihrem Schlafzimmer als Arbeit⸗ 
zimmer — das gotiſche Arbeitzimmer des Vaters wieder: 
fand, mit den geſchnitzten Spitzbogenpaneelen, mit all 
den hundert Kleinigkeiten, koſtbaren Büchern und An⸗ 
denken, die ihr ſo teuer waren, und die ſie verloren 
wähnte in dem großen Schiffbruch. 

Selbſt die vertrauten Federhalter fand ſie wieder 
auf dem Schreibtiſch und die flache, ſchwarze Saffian⸗ 
mappe, über die ſie ſich ſo oft gebeugt hatte, wenn der 
Vater nicht loszureißen war Don. [einer nerven⸗ 
anſpannenden Arbeit. 

Es dauerte volle zwei Jahre, ehe Frau Joſepha ſich 
entſchloß, die ſchwarzen Trauergewänder abzulegen. 
Aber auch dann noch waren ihr alle lebhaften, freudigen 
Farben unerträglich. Und ſpäter empfanden es alle wie 
zu ihrem Stil gehörig, daß ſie im Haus nie anders als 
in Weiß oder Silbergrau, auf der Straße — jeder Mode 
zum Trotz — nie anders als in Schwarz gekleidet ging. 

Das gab ihr eine Würde, die in ſeltſam reizvollem 
Gegenſatz ſtand zu ihrer Jugend, ihr von vornherein jene 
Unantaſtbarkeit verlieh, deren ſie bedurfte in ihrer großen 
und verantwortungsvollen Stellung als Leiterin der 
Arnulfſchen Wohltätigkeitsanſtalten, zu der ſie teſtamen⸗ 
tariſch von der Prinzeſſin Arnulf ernannt worden war. 
Ihre Arbeitskraft war erſtaunlich. Paulſin fand ſie 
nach einer großen Geſellſchaft oft ſchon um ſieben Uhr 
morgens am Schreibtiſch. Sie trug dann noch einen 
blütenweißen, weichen Kaſchmirſchlafrock, und ihr aſch⸗ 
blondes Haar war kunſtlos im Nacken zuſammengeſteckt. 

Er nahm dann ihr Köpfchen zwiſchen beide Hände 
und küßte ſie auf ihre langbewimperten Augenlider. Er 
hätte ihr fo gern noch etwas dazu geſagt. Aber alle 
Worte erſchienen ihm albern und nichtig gegen das, was 
er für diefe zarte, ſchöne Frau fühlte, die ihm oft wie 
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ein Kind erſchien. Und er fagte bann nur: „Kann id) 
Dir helfen, Pieps? Wollen wir zuſammen frühſtücken?“ 

Und dieſes ſtille Frühſtück in dem gotiſchen Arbeit- 
zimmer ſeiner Frau blieb für Paulſin der ſchimmernde 
Augenblick des Tages. Er verlängerte ihn, ſo ſehr er 
konnte, genoß mit jedem Atemzug die Gegenwart dieſes 
feinen, erleſenen Geſchöpfes, das in blindem Vertrauen 
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Es iit bie Eigenart vieler Dinge, daß 
die Schätzung ihrer Schönheit und der 
Wunſch, ſie zu beſitzen, nicht den ewigen 
äſthetiſchen Geſetzen unterliegt, ſondern 
von der Mode abhängig iſt. Wo die 
allmächtige Mode ihr Zepter ſchwingt, er— 
leiden ſelbſt Koſtbarkeiten, die einer dauern— 
den Wertſchätzung würdig 
wären, das Schickſal, daß 
ſie nur kurze Zeit im Brenn— 
punkt des Begehrens ſtehen; 
nur ſchade, daß wenn dieſe 
Zeit gekommen iſt, auch 
der Preis ſeinen Höhepunkt 
erreichen muß, denn Mode 
und Preisſteigerung ſtehen 
fortwährend in untrenn— 
barer Wechſelwirkung. 

Die Mode ibt auf viele 
Menſchen eine große Herr— 
ſchaſt, eine Lockung aus, 
die mit mehr Kritik und 
Selbſtkontrolle pariert wer— 
den könnte. In ihrer eigent— 
lichen Domäne tauchen un— 
unterbrochen Glanzlichter 
auf, koſtbare Luxuserzeug— 
niſſe, die geeignet ſind, dem 
Alltagsleben erhöhten Reiz 
zu verleihen, die aber ihrer 
Natur nach beſtimmt ſind, 
einem Kreis von Auser— 
wählten vorbehalten zu 
bleiben. Der gute Geſchmack 
ſollte es ablehnen, die Teil— 
nahme an ſolchen Moden 
durch wertloſe Imitationen 
erſchwingen zu wollen oder 
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durch Anwendung in be: 
ſchränkter, armſelig er— 
ſcheinender Form ſich an— 
eignen zu wollen, was nur 
durch große Mittel be— xn 


friedigend zu erreichen iit. 

Es iit erfreulich, wenn 
es der Mode gelingt, ein 
Material auf ſolche Höhe 
zu ſtellen, dem auch kritiſche 
Beobachter ihre Anerken— 
nung und Bewunderung 
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zu ihm aufblidte, das in ihm den Führer ihres Qe- 
bens ſah, in ihm den Leiter ihrer ganzen Arbeit verehrte. 

An dieſem Morgen war Frau Joſepha freudig 
bewegt, eine ſtille Fröhlichkeit lag auf ihren friſchen 
Zügen. Sie erwartete um zwölf Uhr einen beſonderen 


Schützling, dem ſie eine ſehr erſreuliche Mitteilung 
(Fortſetzung folgt.) 


zu machen hatte. 


von Ernſt Schneider ud cmina. 


freudig entgegenbringen. Wie unvergleichlich 
licht und ſchön die Fülle des Hermelins iſt, 
beweiſt ein Blick auf unſere beigeſügten Bilder. 
Der blendendweiße, ungetrübte Glanz iſt des 
Hermelinfells größter Vorzug. Im Frühjahr, 
Sommer und Herbſt iſt das Fell des klei— 
nen Wieſels, das haupt— 
ſächlich in Rußland und 
Sibirien lebt, gelblich und 
fleckig. Wenn aber die Ge— 
lände unter dem weißen 
Schnee verdeckt liegen, dann 
paßt ſich das Tierchen den 
Schneeflächen an, und ge— 
rade die Zeit ſeiner größten 
Schönheit wird ihm zum 
Verderben. Jetzt beginnt 
die eifrige Jagd. Man 
fängt das zierliche, raſche 
Wieſel ein, um nicht durch 
Schüſſe ſein weißes Fell 
zu beſchädigen. 

Im Mittelalter war es 
nur gekrönten Häuptern 
geſtattet, Hermelin zu tra— 
gen, und in den Luxus— 
geſetzen jener Zeit war ge— 
nau vorgeſchrieben, wie 
weit jid) die Rangſtufen 
zwiſchen Hermelin und Zo— 
bel voneinander ſchieden. 
Nachdem der Hermelin 
„bürgerlich“ geworden war, 
gehörte er immer zu den 
bevorzugten Pelzſorten. 
Große Hermelinmoden tau— 
chen auf und verſchwinden 
wieder, bis man in dieſem 
Winter vielleicht als 
Begleiterſcheinung der „wei— 
Ben Mode“ — dem Herme— 
lin die Palme unter allem 
edlen Rauchwerk zugeſteht. 
In verſchwenderiſcher Fülle 
ſehen wir den Hermelin, 
ES) "oo V0 Den man vielfach ohne die 
e" i — '* feinen fdmaragelpibten 


Schweiſchen verarbeitet. 
Bisher ſchätzte man ges 
rade die Garnitur der 
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pikant wirkenden ſchwarzen Spitzen, die man nur hier 
und da als ſchmückendes Beiwerk ſieht. Aber man ſchafft 
durch andere Kombinationen hübſche Wirkungen und 
liebt es, Pelze der verſchiedenſten Art mit dem Hermelin 
zu vereinen. Ganz luxuriöſe Damen wählen das einſt 
königliche zum Mantelfutter, ſo daß Zobelmäntel 
mit Hermelinabſeite nicht mehr als beſondere Aus- 
nahmen anzuſehen ſind. Abgeſehen von Stolen, Muffen 
und Garnituren an Jacken, Hüten und Mänteln fügt ſich 


2. Hermelinmantel mit ſpitz zulaufender Umrahmung. 
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3. Ganz weißer Hermelinſchal. 


der Hermelin nicht beſonders gut in das Straßenbild. Er 
it die geeignetſte Ergänzung der Geſellſchaftstoilette. 

Der unvergleichlich ſchöne Hermelinmantel (Abb. 4) 
hat breite Einlagen von Point de Veniſe, bie die Aermel 
unterbrechen und ſich ſeitlich und unten als Abſchluß 
entlangziehen. Die weiße Fläche wird nicht durch 
ſchwarze Spitzen unterbrochen, die man dafür dem 
dazugehörigen Muff in reicher Fülle gab. Auch aus 
dem Boden des kleinen Häubchens tauchen die Schweif⸗ 
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4. Ungejhwänzter Hermelinmantel mit Point de Veniſe. 
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chen auf und hängen über 
dem eingekrauſten, ſchwarzen 
Taſtrand mit den ſchwarzen 
Reihern. — Die weißen Flä⸗ 
chen des mit breitem Revers 
und viereckigem Schulterkra— 
gen geſchmückten Mantels 
(Abb. 2) haben einen in drei 
Partien ſpitz zulaufenden 
Rahmen, dem die kleinen 
Schweife Abwechflung ver: 
leihen. Die kunſtvolle Arbeit, 
die keine Naht aufkommen 
läßt, verhindert den Eindruck 
der Monotonie. Sehr apart 
iſt die flache Form des Muffs, 
an dem ſich das ſpitz Zu— 
ſtrebende der Mantelumrah— 
mung wiederholt. Die kleine 
Hermelinglocke mit der ſeit— 
lichen Pelzſchleife bekommt 
durch die weißen Reiher ein 
graziöſes Ausſehen. — Ein 
wundervoller Abendmantel 
iſt aus weißem, ſilberdurch— 


7. Hermelinmantel mit Stidereieinjäßen. 
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6. Zipfelig fallendes Hermelinkuch. 


wirktem Brokat gearbeitet, 
deſſen tief über die Schultern 
fallender Spitzenkragen von 
einem breiten Hermelinſtreifen 
umſäumt wird (Abb. 5). Eine 
Pelztoque umrahmt eng das 
Geſicht, ihre großen dichten 
Reiher berühren den Mantel. 
— Ganz eigenartig und wirk— 
ſam heben ſich der Skunks— 
ſchal und die dunklen Aermel— 
klappen von dem Hermelin ab 


(Abb. 1). Auch die Form 
des Hermelinhutes ift apart 


und beſonders kleidſam durch 
die ſchwarze Samtunterkrempe. 
Auch Maulwurf, dieſes 
weiche, graue Fell, verbindet 
ſich vorteilhaft mit Hermelin 
(Abb. 8). Der Schal, deſſen 
einzelne Bahnen ſchräg neben— 
einander herlaufen, wirkt rei— 
zend; die eine Seite hat eine 
breite Maulwurfeinfaſſung, 
während an der andern Seite 
die Schweife dicht aneinander— 
gedrängt wie Franſen herab— 
hängen. — Eine ähnliche 
Schweiffranſengarnitur hat das 
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Hermelintuch, das, in weiche 
Falten drapiert, die Geſtalt 
verhüllt (Abb. 6). Dieſes 
Tuch zeigt eine neue kapri⸗ 
ziöſe Form, vielmehr einen 
ſügſamen Gegenſtand, der 
jede Form anzunehmen bereit 
iſt. Die einzelnen Felle ſind 
in regelmäßigen Linien an⸗ 
einander gereiht. Auch die 
große Fläche des Muffs iſt 
ſchweiflos geblieben. — Voll⸗ 
kommen weiß iſt der ſchmale 
Hermelinſchal (Abb. 3) ge⸗ 
halten. Seidenpoſamenten 
mit langen Quaſten raffen 
die Enden zuſammen. Er 
liegt über einem weißen 
Gbiffontfeib, hell und duftig 
wie der Chiffon ſelbſt. Den 
flotten Hut umſäumt ein 
Hermelinſtreifen, aus deffen 
Kokarde weiße Reiher hoch⸗ 
ſtreben. — Für Geſellſchaft⸗ 
zwecke eignet ſich auch der 


8. Hermelinſtola und muff mif Maulwurf. 
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weiße Schal beſonders gut, der durch breite Einſätze 
aus weißer Seidenſtickerei unterbrochen iſt (Abb. 7). 
Geknüpfte Seidenfranſen harmonieren mit der Stickerei. 
Auch die weiße Garnitur des Muffs, den zwei Reihen 
von Schweifen zieren, die kleine Toque und der deſto 
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größere Muff haben nichts mit dem bunten Bild dei 
Straße gemein — fie find der auserkorene Schmud 
der eleganten Frau, die es fid) leiſten kann, fid) TO 
jede Stunde in paſſende, der Zeit und dem beſonderer 
Zweck entſprechende Pelze zu hüllen. O. A. 
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Weihnachtzeit. 


Plauderei von Margot Ssbert. 


Es ift etwas Eigenes um die MWeihnachtzeit . . . 

Ich will nicht behaupten, dieſen Satz zuerſt geprägt, 
dieſem Gedanken zuerſt Ausdruck verliehen zu haben — 
ich will ihn nur nachſprechen wie den Refrain eines 
anſpruchsloſen, kleinen Volksliedchens, das in unſerer 
Erinnerung alles Mögliche weckt, was da all die langen, 
grauen Werktage des Jahres hindurch ſtill geſchlum⸗ 
mert hat. 

Es iſt etwas Eigenes um die Weihnachtzeit! — 
Auch für uns große, erwachſene Menſchen, die wir mit 


ernſten, wichtigen Mienen durchs Leben gehen, für uns 


„Vernünftige“, die wir das Kinderland mit ſeinen 
Märchen und feinem blinden, weltumfaffenden Glauben 
längſt ſchon hinter uns gelaſſen haben. — Auch für 
uns. 

Ich bin heute durch meine alte Vaterſtadt gegangen 
mit unzähligen Paketchen unterm Arm: kleinen, weißen, 
von den bunten Bändchen der Schokoladengeſchäfte 
umwunden, größeren, aus denen widerſpenſtig vielfach 
umwickelte Ecken und Kanten hervorſahen. — Den 
Liebfrauenberg ging ich hinunter, nach dem Römer zu; 
gerade in das Gewoge des Weihnachtsmarktes hinein, 
obwohl ich, genau genommen, dort gar nichts mehr 
zu ſuchen hatte. Aber (ich weiß nicht, ob es andern 
Leuten auch ſo geht) mich faßt in dieſen Tagen immer 
eine Art Rauſch: ein Verlangen, mitten drin zu ſtecken 
im Gewühl, ohne Schirm unter den tanzenden Schnee⸗ 
flocken zu ſchreiten; hier einem Bekannten zuzunicken, 
dem wie mir der lachende Kinderleichtſinn dieſer Tage 
aus den Augen ſchaut; dort an einer Bude ſtehenzu⸗ 
bleiben, wo tauſend glitzernde Herrlichkeiten locken — 
und die Zeit, die koſtbare Zeit im hellen Uebermut 
ungenutzt verſtreichen zu laſſen. 

Der Römerberg in den Weihnachtstagen, das iſt 
etwas ganz Beſonderes! Etwas, das ſich mit Worten 
nicht leicht ſagen läßt: grüne Tannen und viel gelbes 
Laternenlicht, das ſich hundertfach in all dem feil⸗ 
gebotenen Glitzerwerk der Buden ſpiegelt, und viele 
Menſchen, die drängen und ſchieben und mit lauten 
Stimmen durcheinander reden, und die doch in dem 
tiefen Schnee fo leiſe einhergehen, als trügen fie alle- 
ſamt große, weiche Filzpantoffeln. 

Die Nebengäßchen liegen ganz ſtill mit ihren hohen, 
alten Giebelhäuſern, und Haus Frauenſtein an der 
Ecke trägt an Stelle feines ſchönen Frieſes weiße, dicke 
Pelzverbrämung. — Es ift zu eng in den ſchmalen 
Straßen für großes Gedränge; und dann: ich meine 
immer, dort ſoll nicht viel Lärm und Getriebe ſein! 
Es paßt ſchlecht zu der ſteiſen Vornehmheit der alten 
Patrizierhäuſer; die Leute, die darinnen wohnen, und 
dazu gehört auch eine alte, uralte Tante von mir, 
haben ſeit Generationen ein gut Teil auf Ruhe und 
Wohlanſtändigkeit gehalten. — Es iſt, als käme man 


in eine andere, eine febr ſtille und in der Zeit zurück 
gebliebene Welt, wenn man in eins dieſer alter 
Häuſer tritt. 

Ich komme vom Markt herauf und laſſe das Rufer 
der Händler, die vielen Stimmen und Laute, die de 
durcheinanderſchwirren, langſam hinter mir verebben. 
Meine Paketchen . . .? Ja, richtig, die habe ich nod 
alle! Es iſt faſt ein Wunder, daß keins verloren 
ging. — Und nun hätte ich doch wahrhaſtig bald ver⸗ 
geſſen, daß ich Tante Urſula noch beſuchen wollte! — 
Viel Beſuch liebt Tantchen nicht; immer nur zwei, drei 
Leute auf einmal; aber wenn Sie ungeſehen mit mir 
zu der hohen, ſchmalen Tür hereinſchlüpfen wollen, 
dann bitte! 

Paſſen Sie auf: man ſtolpert leicht über die Schwelle, 
die ſich da heimtückiſcherweiſe plötzlich mitten in dem 
dunklen Flur erhebt; aber wenn man dieſes Hindernis 
glücklich überwunden hat, dann kann man ohne weitere 
Gefahren die breite, knarrende Treppe hinaufiteigen. 
Und, nicht wahr, nun merken Sie auch, warum ich 
Sie in dieſes alte Haus führte? Damit auch Sie ein⸗ 
mal den Weihnachtsduft empfinden ſollen, der hier 
über allen Räumen liegt: den Geruch von Konfekt 
und Wachslichtchen auf grünen Tannenzweigen, von 
rotwangigen Aepfeln, die in der Ofenröhre ſchmoren, 
unb' dazwiſchen ganz zart und fein Tante Urſulas 
Lieblingsodeur: Lavendel und Roſenholz. Ich kann 
mir keine Weihnachten denken, ohne einmal ſchnuppernd 
und erwartungsvoll über Tantchens Flur gegangen 
zu ſein und dieſe Feſtluft einzuatmen, die das Ent⸗ 
zücken meiner Kindertage war! l 

Droben, über das Geländer gebeugt, fteht Tantes 
alter Diener mit erhobenem Zeigefinger. Ja, richtig! 
Man muß leiſe gehen in Tante Urſulas Haus; Madame 
kann Lärm und laute Schritte nicht vertragen! Sie 
ſitzt in ihrem Erkerſtübchen am Fenſter und verbirgt 
ſchnell etwas unter ihrer raſchelnden Seidenſchürze, als 
ich hereinkomme. Es war etwas Zartes von hellblauer 
Seide, das habe ich nod) erſpäht! Im Nebenzimmer 
ſteht ein kleiner Tannenbaum ſchon faſt fertig geſchmückt 
auf weißgedecktem Tiſchchen, und neben Tante, in 
einem der hohen, ſteifen Seſſel mit den verblaßten 
Damaſtbezügen, lehnt ihr Freund, der Profeſſor, in 
ſeinem tadelloſen Frack mit den langen Schößen und 
erhebt ſich würdevoll, um mich zu begrüßen. 

Ich glaube, daß vor vielen Jahren, als ber Pro- 
feffor noch ein Studioſus war und Tante mit blonden 
Flechtenſchneckchen über den Ohren in hellblumigen 
Biedermeierkleidchen ging, die beiden ein Liebespaar 
waren. Freilich, das iſt ſchon ſo lange her, daß ſie 
es vielleicht ſelbſt nicht mehr ſo recht wiſſen. 

Ich ſetze mich, jung und übermütig, wie ich bin, 
ehrſam zu den beiden alten Leutchen und höre, was 
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ber Profeſſor zu erzählen hat. Denn erzählen kann 
er wie niemand ſonſt! Mir iſt es immer, als ſei er 
ein alter, weiſer Magiſter, der von langer Pergament⸗ 
rolle ſeinen Hörern in fließender, wohlgeſetzter Rede 
vorlieſt. Jahrhunderte deutſchen Volkslebens rollt er 
vor uns auf; alte Sprüchlein und Lieder deklamiert 
er, und die kindlich frommen Krippenſpiele des Mittel⸗ 
alters ſchildert er anſchaulich und lebenswahr. All die 
uralten Sagen und Sitten der heiligen Nacht werden 
lebendig in Tante Urſulas kleinem Erkerzimmer, und 
wir ſitzen ſtill und lauſchen und ſehen die heiligen 
drei Könige raſtlos durch die Wüſte wandern, immer 
dem hellen, führenden Stern nach; hören weit, weit 
draußen in der verſchneiten Einſamkeit der Felder, 
fern in der Dunkelheit der Nacht, die alten Heiden⸗ 
götter mit Sturm und Schnee daherbrauſen, denn in 
den Julnächten beſuchen ſie die Erde, um allerhand 
krauſes, tolles Spukwerk zu treiben. — 

Der Profeſſor erzählt! Er plaudert liebenswürdig 
und anmutig und neigt ſich dabei ritterlich und galant 
bald zu Tante, bald zu mir. Ab und zu klirrt eine 
unſerer Taſſen leiſe wie ein Glöckchen, und der Klang 
zieht tönend bis in den ferniten Winkel des kleinen 
Raumes. Der alte Mann ſpricht von ſeiner Kindheit; 
mit der lächelnden Reſignation abgeklärter Menſchen, 
die ruhig von all den vergangenen Wünſchen und 
Träumen reden können. Sie haben gelernt das Leben 
tragen: ohne Jubel, aber auch ohne Furcht; ſie ſind 
ſtill geworden und haben keine Hoffnungen und kein 
ſtürmiſches Verlangen mehr. Wir Jungen, die wir 
mitten im Leben ſtehen, kennen dieſes ruhige, wiſſende 
und vielleicht ein wenig bittere Lächeln noch nicht. 
Und wir brauchen es nicht zu kennen! Unſere Wünſche 
und Träume ſchreiten noch in langer Kette wie frohe 
Kinder, die um den Weihnachtsbaum Ringelreihen 
tanzen. Der Baum aber iſt unſer Leben; und die 
ſpielenden Kinder merken es nicht, daß die Lichter 


daran, die gelben, grünen und roten, langſam vers 


glimmen. Bis einer kommt, und ſie mahnt: „Nun 
müßt ihr ſtille ſein und zur Ruhe gehen!“ Dann 
ſchauen ſie mit erſchreckten Kinderaugen: ach! Schon 
zu Ende ...? Und können doch mit allen Bitten 
die Friſt nicht verlängern. 

Es iſt etwas Eigenes um die Weihnachtzeit; glaubt 
ihr es nun? Und wollt ihr in dieſen Tagen nicht 
einmal mitten im Getriebe ſtehenbleiben und euch um. 
ſchauen? Ausblicken, ob die Menſchen, die euch Weg⸗ 
gefährten find, noch ein Leuchten in den Augen und 
ein Lachen auf den Lippen haben? Und wenn dieſes 
Leuchten und dieſes Lachen erloſchen ſein ſollte, wollt 
ihr nicht verſuchen, es wieder anzuzünden? Denn 
was das Jahr brachte, alles Leid und die grauen 
Alltagſorgen und allen Groll und Zorn, das ſollt 
ihr übermütig wie frohe Kinder zum alten Gerümpel 
in die Ecke werfen, daß es euch die Freude dieſer 
Tage nicht verdirbt. Und ihr ſollt mit vollen, reichen 
Händen geben; euch ſelbſt und andern Zuverſicht und 
Freudigkeit für ein ganzes, langes Jahr. — 

Die kleine Rokokouhr im Nebenzimmer tut ſieben 
helle, dünne Schläge. Der Profeſſor erzählt noch 
immer und malt uns ein Bild nach dem andern: — 
Ein Bauernhaus droben auf dem Weſterwald. Es 
liegt ganz ſtill und dunkel, nur in der Giebelſtube 


Nummer 51. 


flammt um Mitternacht ein Lichtſchein auf. Da hat 
die junge Bauerntochter ihre Kerze angezündet; die 
braunen Flechten ſallen ihr ſchwer über die nackten 
Schultern; von Kälte geſchüttelt, mit erwartungsvollen 
Augen ſchaut fie in ein Stück Spiegelglas. — Im 
Volk lebt der Glaube, daß ſie ihres zukünſtigen Liebſten 
Züge darin erkennen wird! — Drunten ſtampfen durch 
den Schnee ein paar Burſchen vorbei, die vom Juls 
feuer kommen; ihre Schritte verhallen lautlos, aber 
die jungen, gedämpften Stimmen klingen leiſe zu dem 
Mädchen hinauf: 

„Stille Nacht, heilige Nacht 

Ein anderes Bild in einem andern Land: drüben, 
über dem Kanal, denn auch dort iſt der Profeſſor ſchon 
geweſen. — In breiter Halle ein offenes Kaminfeuer; 
koſtbare Teppiche in warmen, orientaliſchen Farben⸗ 
muſtern; dahinein haben perſiſche Frauen ihre heißen 
Träume gewoben, Träume, die nimmer und nimmer 
Wirklichkeit wurden. ö 

Und nun geht über dieſen Teppich ein kühles, blondes 
Britenkind. Mit einer Perlenkette um den weißen 
Hals und einem diskreten Rauſchen ihres hellen, köſt⸗ 
lichen Seidenkleides geht ſie; ſie hat ein Lächeln auf 
dem jungen Geſichtchen, das ſehr ſtolz und ſehr, ſehr 
unnahbar iſt! — Aber unter dem Miſtelzweig, der da 
von rotem Band umwunden unter dem Kronleuchter 
hängt — nein, es iſt nicht zu glauben! — da hält 
doch ein langer, blonder Junge die kleine Stolze plötz⸗ 
lich umfangen und küßt fie mitten auf den roten Mund! 

Tantchen errötet hinter ihrem Fächer; ein ganz 
klein wenig nur, aber ich merke es doch! — Ueber 
ihrem Stuhl hängt zwiſchen Tannen und Ilex auch 
ein kleines, fahlgrünes Zweiglein mit mattweißen 
Perlenfrüchtchen. Aber hier natürlich, in dieſen ehr⸗ 
würdigen Räumen, wo ſogar ein Tunichtgut wie ich 
ganz von ſelbſt ein ehrpuſſeliges Geficht aufſetzt, hat 
dieſer Zweig keine Bedeutung! Gar keine! — Und 
der Kuß, den der Profeffor beim Abſchied auf Tante 
Urſulas weiße Greiſenhand drückt, iſt durchaus keine 
Ausnahme von der Regel. — 

Langſam und leiſe ſteige ich die knarrenden Treppen 
hinunter und gehe allein durch die Stille ber vers 
ſchneiten Straßen nach Hauſe. Das Schneetreiben hat 
nun aufgehört, und der Mond ſteht groß und weiß 
hinter den dunklen, grotesken Formen der Giebel und 
Dächer. — Hinter altmodiſchen, bleigefaßten Scheibchen 
glimmen Lichter auf. Und jedes Kind in der großen 
Stadt wird heute abend vor dem Einſchlafen noch 
einmal glücklich und erwartungsvoll flüſtern: „Morgen! 
Morgen!“ 

Ein ungeduldiges Trippeln von Kinderfüßchen, ein 
Raunen und geheimnisvolles Flüſtern in allen Ecken 
und Winkeln — alte Lieder und alte Gedanken, alte 
Wünſche, die wieder erwachen in dieſen Tagen, und 
ein ſingender, klingender Frohſinn, der alles übertönt, 
durch deſſen Melodie nur ganz leiſe und zart ein. 
Trauern um das verlorene Märchenland der Kindheit 
mittönt: das iſt die heilige Weihnacht; — Lichterglanz 
auf harzduſtenden Tannenzweigen, ein Miſtelzweig über 
der Tür, ein kecker Kuß auf friſchen Mädchenlippen 
und in erwartungsvollen Kinderaugen ein großes, 
gläubiges Staunen! — 

Es ijt etwas Eigenes um die Weihnachtzeit ... ! 
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Vergeſſenes Spielzeug. 


Plauderei von Peter Fernau. 


Wer auf Kinder einwirken will, der muß vor allen 
Dingen Ruhe mitbringen. Ein lautes, lärmendes Spiel 
iſt meiſt von kurzer Freude; alles dauernde Glück iſt 
ſtill und tut beinah heimlich. Und das ſcheint man 
heutigestags in unſerer lauten Zeit vergeſſen zu 
haben, und deshalb trägt man in den ſtillen Hafen 
der Kinderſtube nur zu gern Spielzeuge, die unruhig 
ſtimmen, und hat viel alte gute Spielſachen vergeſſen. 

Es muß einem Kind mit ſeinem Spielzeug gehen, 
wie es einem mit einem echten Freund gehen ſoll; 
ein echter Freund ſoll uns auch dann freuen, wenn 
wir ihn bei uns ſchweigend ſitzen ſehen; er ſoll es nicht 
nötig haben, erſt viel zu reden; ſeine ſtille Nähe allein 
ſoll uns Angenehmes ſagen. So beredt und behaglich 
ſoll auch das ſtille, ruhende Spielzeug ſein. Es ſoll 


friedlich, harmlos und unaufdringlich fein. Es foll nicht 


klugſchnackeriſch ſein, da es ſonſt das Kind zur Alt⸗ 
klugheit verleitet. 

Unſere heutigen Spielzeuge ſind aber oſt ausgeklügelt 
und verſtandeskalt. Das waren die früheren Spielzeuge 
nicht; ſie waren einfältig in der edelſten Bedeutung 
des Wortes, und deshab fagten fie den kleinen Gin: 
fältigen vieltauſendmal, mehr als die hypermodernen 
Kunſtſpielzeuge, die ja ſchließlich doch nur ewig ihre 
eine einzige Lektion abſchnarren können. 

Die heutigen Spielzeuge gehen wie Fauſt an ihrem 
Wiſſen entzwei; ſie wollen nichts von ſtillem Behagen 
wiſſen; fie "wollen und follen belehren; wohl gar 
auf dem Gebiet der Technik. Daran dachte man 
früher nicht. | 

Beſonders in den großen Städten ſcheint manch 
altes Spielzeug längſt vergeſſen, das früher in hohen 
Ehren ſtand. Manche dieſer Spielereien paſſen nicht 
ins großſtädtiſche Straßengetriebe; andere nicht in die 
Etage des Großſtadthauſes; manche ſchwanden mit der 
Mode, der fie mehr oder weniger geſchmackvoll ans 
gepaßt waren. 

Wenn im kinematographiſchen Theater eine tragiſche 
Kinderſzene — wie das häufig paſſiert — geboten wird, 
indem das Kind vom vorbeiraſenden Automobil über— 
ſahren wird, ſo ſpielt da jedesmal der Vall oder der 
Reifen ſeine verhängnisvolle Rolle: das Kind hat nur 
Augen für fein Spielzeug, das gerade über den Fahr— 
damm trudelt, und plötzlich iſt das Unglück da. Wie 
groß mag wohl in einer großen Stadt die Zahl ſolcher 
Reifen, Bälle und Kugeln ſein, die verſtändige Mütter 
deshalb zur rechten Zeit beiſeite bringen, wenn die 
Kleinen nicht daran denken; wie innig hofft dabei ſo 
eine Mutter, daß dieſe Gaben kinderfremder Onkels 
nun auch vergeſſen bleiben mögen. In der Theorie 
mag es ja ganz annehmbar klingen, daß die Kleinen 
mit ihrem Ball in den ſchönen Anlagen ſpielen können; 
aber neben jeder Anlage läuft irgendeine aſphaltierte 
Straße her, auf der Autos raſen, und das Kinder— 
fräulein, das dann beſtändig aufpaffen muß, daß nur 
ja der Ball nicht gleichzeitig mit einem Kraftwagen des 
Weges rollt, iſt nicht zu beneiden; ein Kind mit einem 
Ball oder Reifen iſt noch dreimal ſo ſchwer zu behüten 
wie ein Kind mit einer Puppe oder einem Wägelchen. 
Nebenbei fallen ſolche Bälle noch hin und wieder auf 
den Raſen, dem das Betreten auch nicht bekömmlich iſt. 


Bekanntlich vergeſſen Kinder ſchnell, was ſie nicht 
mehr zu Geſicht bekommen. Jedes geſunde Kind hat 
ein Gefühl des Reichtums, weil ihm alles zu gehören 
ſcheint; es iſt das ein Gefühl, das nur wenige ſich ins 
ſpätere, große Leben hinüberretten, und das jeden 
Verluſt im jubelnden Lachen ob all der andern Schätze 
vergeſſen läßt. 

In noch dunkleres Vergeſſen aber tauche man jene 
Spielzeuge, die auch in ſtillere Gegenden Gefahren 
tragen. Hier ſorgt gewöhnlich ſchon die Polizei, die 
ſeit der allgemeinen Errichtung der Spielplätze in 
unſern großen Städten auch mit ihren Verboten ein 
leichtes Spiel hat. Man denke hier z. B. an jene 
Propellerſpiele, bei denen ſcharfrandige, blecherne Flügel 
durch eine Drehſcheibe in die Höhe gewirbelt wurden; 
es ſind damals — ſo vor zwei Jahren — als dies 
teufliſche Spiel aufkam, Vorübergehenden ſchwere Ber: 
letzungen durch dieſe herumfliegenden Scheiben bei⸗ 
gebracht worden; es konnte bei der Schärfe der Inſtru⸗ 
mente ein Auge damals glatt durchſchnitten werden. 
Auch das vor etwa einem Vierteljahrhundert moderne 
„Krikri“ gehört hierher; dieſes Skandalſpielzeug hatte 
eine Metallplatte, die bei gelindeſtem Druck einen gellen, 
klirrenden Ton von ſich gab; der Ton klang ſo kreiſchend, 
und das ganze Ding war ſo unſcheinbar und winzig, 
daß Leute und Kinder, die Freude am ſinnloſen Lärm 
hatten, jederzeit es in ihrer Jackentaſche losknallen 
laſſen konnten. Das „Krikri“ machte Pferde ſcheu und 
Menſchen raſend; ſeine Unterdrückung war ſchwierig, 
weil es eben ſo ganz verſteckt getragen werden konnte. 
Seien wir froh, daß es in Sachen dieſer falſchen Kinder: 
kunſt eine ſo vernünftige Zenſur gibt. 

Wo der Schaden aber weniger offenkundig iſt, wird 
bei ſchlimmen Spielen die Klugheit der Mütter ſchon 
ſelber für Fernhaltung des Unerfreulichen ſorgen; dies 
gilt beſonders auch für jene Spiele, die geſchmackloſer⸗ 
weiſe in den Kinderſtubenfrieden das Grauſen tragen 
und mit Entſetzen Scherz treiben wollen. 

Auch ſo etwas kommt nämlich vor. Nicht nur 
unſerer erfinderwütigen Zeit war es vorbehalten ge⸗ 
blieben, Kinderſpielzeuge feilbieten zu wollen, die Guil» 
lotinen in Tätigkeit darſtellen; ſo etwas hat es ſchon 
früher gegeben, und zwar zu Goethes Zeiten. Goethes 
Mutter äußert ſich in ihrer prächtigen Art darüber in 
einem Brief an ihren Sohn in Weimar; ſie ſchreibt: 
„Lieber Sohn! Alles, was ich Dir zu Gefallen tun kann, 
geſchieht gern und macht mir ſelbſt Freude, aber eine 
ſolche infame Mordmaſchine zu faufen — das tue ich 
um keinen Preis, wäre ich Obrigkeit, die Verfertiger 
hätten ans Halseiſen gemußt, und die Maſchine hätte 
ich durch den Schinder öffentlich verbrennen laſſen — 
was? Die Jugend mit ſo etwas Abſcheulichem ſpielen 
zu laſſen, ihnen Mord und Blutvergießen als einen 
Zeitvertreib in die Hände zu geben — nein, da wird 
nichts draus.“ | 

Diefem Brief muß jede vernünftige Mutter froh 
zuſtimmen. 

In Vergeſſenheit ſinken auch jene Spielſachen, deren 
Name uns ſchon ſagt, daß ſie einer Modelaune ihre 
Entſtehung verdanken. Wenn auch Zeppelins Name 
bei ernſten Forſchern nie verklingt, in den Kinderſtuben 
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ijt er jetzt ſchon verſchollen; vor ein paar Jahren aber, 
als es noch gar keine Aeroplane gab, da ſpielte der 
Knabe mit einem „Zeppelin“, einem Fluginſtrument, 
und das kleine Mädchen hatte wohl gar eine Wollpuppe 
mit den Zügen und der Tracht des hochſtrebenden 
Grafen, der damals der populärſte Mann feines Bater» 
landes war. Aehnlich verdankte der „Teddybär“ ſein 
raſend ſchnelles Emporkommen einer Laune Amerikas, 


das ſeinen Präſidenten durch die Bezeichnung des 


Spielzeugs mit ſeinem Vornamen ſo ſinnig ehrte. 

Es will oft ſo erſcheinen, als wenn die Freude an 
ſimpeln Spielzeugen im Schwinden ſei, als wenn ein⸗ 
fache Spielereien vergeſſen würden, als wenn eine 
raffinierte Technik immer raffiniertere Künſte aushecke. 
Oft wird da allerdings ganz Erſtaunliches geboten! 

Als vor einigen Jahren der kürzlich verſtorbene König 
von Siam Berlin beſuchte, beabſichtigte er auch, in einem 
großen Kaufhaus Spielwaren einzukaufen. Die Firma 
erſuhr ein paar Tage vorher von dieſer Abſicht und 
beſchloß, dem erlauchten Einkäufer Verblüffendes zu 
zeigen. Als Fingerzeig galt die Meldung, daß der 
Monarch tags zuvor die Anlagen für elektriſche Funken⸗ 
telegraphie in Nauen beſehen wollte. Sofort wurden 
Künſtler beauftragt, die ganze funkentelegraphiſche An⸗ 
lage Nauens in zierlichem Metallmodell genau und 
niedlich nachzubilden, und als der König in der Spiel⸗ 
warenausſtellung erſchien, da flatterte — genau wie 
in der größeren Wirklichkeit am vorigen Tag — vom 
Turm der Telegraphenanlage die ſiameſiſche Elefanten⸗ 
flagge. Natürlich wurde das Kunſtwerk gekauft. 

Doch foll damals der hohe Käufer ganz beſonders 
an Puppen Gefallen gefunden haben und eine ſeinem 
Kinderreichtum entſprechende Anzahl ſolcher Puppen 
ausgewählt haben. 

Wie oſt hören wir die Klage verſtändiger Pädagogen 
über den Unfug der zu komplizierten Spielzeuge. So 
klagte erft kürzlich H. F. Hoffmann über das verſchwundene 
und vergeſſene Steckenpferd. Tatſächlich ſteht, wenn wir 
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Zwei bekannte deutſche Gelehrte 
haben in dieſen Tagen ihren 60. Ge⸗ 
burtstag gefeiert, nämlich Profeſſor 
Dr. Martin Hartmann, Profeſſor 
bes Arabiſchen am Orientaliſchen 
Seminar in Berlin, und der Er⸗ 
langer Philoſoph Profeſſor Dr. 
Falckenberg. Hartmann hat 


Prof. Dr. R. Faldenberg, 
Erlangen, bekannter Philoſoph, feierte 
ſeinen 60. Geburtstag. 


11 Jahre lang in amtlicher 
Stellung in Vorderaſien gelebt 
und iſt einer der gründlichſten 
Kenner der Sprachen des Jf- 
lams. Seine große Reiſe nach 
Oſtturkeſtan brachte die wert— 
vollſten Reſultate. Profeſſor 


Prof. Dr. M. Harlmann, 
Berlin, erfolgreicher Orientaliſt, 
wurde 60 Jahre alt. 
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das Wort „Steckenpferd“ hören, leicht ein Bild aus 
Ludwig Richters vergangenen Viedermeiertagen vor 
uns; wenn der alte, liebe Meiſter die guten Eltern mit 
ihren Kleinen auf dem Spaziergang malte, fo ſymboli⸗ 
ſierte der Knabe ſeine geſunde Keckheit gewöhnlich im 
Tummeln des Steckenpferdes. Hoffmann meint: „Das 
Steckenpferd verdient die Zurückſetzung, die es erfahren 
hat, ganz gewiß nicht. Durch welches andere Pferde⸗ 
ſpielzeug könnte es erſetzt werden? Schaukelpferd oder 
Räderpferd — was ſind ſie gegen das muntere Roß, 
das wirkliche, lebendige Beine hat, das treulich mit dem 
Reiterlein ſpringt, wohin es gelenkt wird, und das erſt 
müde wird, wenn auch ſein Herr nicht mehr mag.“ 

Jeder Vernünftige ſtimmt hier wohl dem Pädagogen 
zu. Iſt aber in Wirklichkeit das Steckenpferd ſo ganz 
vergeſſen? Iſt es ganz aus der Mode gekommen, 
wie die Wiege aus der Mode kam? 

Ein Blick in alle Spielwarengeſchäfte belehrt uns 
des Gegenteils: da ſehen wir auch jn den Läden der 
großen Städte überall noch Steckenpferde in Scharen. 
Es ſcheinen wohl alſo nur gewiſſe großſtädtiſche Kreiſe 


zu ſein, die nach künſtlicheren und moderneren Spiel: 


ſachen Verlangen tragen. 

Auf alle Fälle aber iſt ein Kind, das an ganz 
einfachen Spielereien ſein Behagen findet, nicht zu 
bedauern. Ganz im Gegenteil! Wohl ihm, wenn es 
gar ein Spiel findet oder erdenkt, bei dem ſein kleines 
Gehirn ſich ſo recht ausruhen kann. Mit SE iit 
den Kleinen gar nicht gedient. 

Deshalb wollen wir auch das Abhandenkommen 
der Wiege nicht bedauern, weil ihr Geſchaukel nichts 
weiter bedeutete als unvernünſtige Unruhe. Das Wiegen⸗ 
lied, das früher noch dazu kam und jetzt nur noch in 
Märchen an den Wiegen von Königskindern erklingt, war 
auch nur vom Uebel. In ihren Kiſſen ſollen die Kinder 
nicht ſchaukeln und Muſik hören, ſondern ſchlafen, und 


die Spielſachen, die ſo geartet ſind, daß ſie gefahrlos mit 


ins Bett genommen werden können, ſind immer die beſten. 


O 


Bilder aus aller Melt. Ceci ift ein in den gelebrten 


febr geſchätzter ertreter 

der philoſophiſchen Wiſſenſchaft. — 
In Osnabrück verſchied der frühere 
Präſident des Reichspatentamts 
Dr. Guítao Stüwe im Alter von 
78 Jahren. Der verdiente Be⸗ 
amte leitete das Reichspatent⸗ 


Wirkl. Geh. Rat Dr. G. slũwe ) 
früherer Regierungspräſident in 7 
snobrüd. 


amt in den Jahren 1881 bis 
1888; fpäter mar er Regie: 
rungspräfident in Osnabrück. 
Eine Zeitlang gehörte er auch 
dem Abgeordnetenhaus an. 
Die Techniſche Hochſchule in 
Darmſtadt hat Herrn Kommer⸗ 


Komm.-Rat Heintich Klener 


wurde zum Dr.-Ing. h. c. 
ernannt. 
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Cine mondhelle Winlernacht im Engadin. 
St. Moritz im Schnee, im Vordergrund das Segantini-Denkmal von Biſtolfi. 
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Qao Heinrich 
Ieper, ben Gene» 
ralbireftor ` 
Adlerwerke in 
Frankſurt a. M., 
in Anbetracht ſei⸗ 
ner Verdienſte um 
die deutſche Fahr⸗ 
rab» und Auto» 
mobilinduſtrie 
durch die Verlei⸗ 
ung des Titels 
r.⸗Ing. honoris 
causa geehrt. 
Die St. Mo⸗ 
ritzer Winterſaiſon 
hat wieder ein⸗ 
mal begonnen. 
Die Seen des 
Engadins haben 
ſich in die ſchön⸗ 
ſten Eisbahnen 
verwandelt, die 
Berge ſind mit 
friſchem Schnee 
bedeckt, und die 
eleganten Reiſen⸗ 
den, die die ſport⸗ 


lichen Herrlichlei⸗ 


der 


1. £tn. v. Bojanowski. 
6. or. v. 


Mülverſtedt. 


Frl. v. Schultz. Fr. v. Lattdorf. 9. Lin. v. 


th Agnes v. Schultz. 


Proeck. 10. 


: Frl. E. v. . A Ltn. v. Gallwitz. 4. Frl. v. Schultz. 5. Frl. v. Niebelſchütz. 


Erdmann v. Heynik. 


Dom Zelt bes Zentralhilfspereins der Adelsgenoſſenſchaft im Berliner Abgeordnetenhaus. 


aan Jabel, 
bekannter Schriſtſteller unb Journalift, 
wurde 60 Jahre alt. 


ten einer der ſchönſten Winterlandſchaften der Welt genießen 
wollen, treffen ſchon jetzt aus aller Herren Ländern ein. 
Zum Beſten des Zentralhilfsvereins der Deutſchen Adels: 
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George Sanger, der jogenanufe „Cord“, 
Englands „Barnum“, wurde ermordet, 
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genoſſenſchaft 
wurde im Abge⸗ 
ordnetenhaus ein 

Nachmittagstee 
mit Aufführun⸗ 
gen veranſtaltet. 

Der Barnum 
Englands, ber all» 
gemein „Lord“ 
titulierte Birtus- 

leiter George 
Ganger, ift bem 
Mordanſchlag ei: 
nesArbeiters zum 
Opfer gefallen. 

Det  befannte 
Berliner Theater- 
kritiler und Reiſe⸗ 
ſchriftſteller Eugen 
Zabel, einer un⸗ 
ſerer bekannteſten 
Publiziſten, voll⸗ 
endete tein 60. Qe: 
bensjahr. 

Der Kaiſer hat 
den bisherigen Re⸗ 
iila ade d 

guit Weber 
ie) Tee im 
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Reg. -Rat fr. Auguſt eber 


vom Kaiſerlichen Geſundheitsamt mute; 
Direktor und Geheimen SERAT = 


Reicpsgefundpellsamt und zum Geb. Regierungsrat i 
er Verein der Deutſchen Stärlezuder- und S 
beging in Berlin bie Hundertjahrfeier des Stärlegs 
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Don der Jubiläums feier des Dereins Dentjdjet Stärfezuder- und Sirupinduſtrie in Berlin: Das Jeſimahl. 
Schluß des redaktionellen Teils. 
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Neueste Modelle 


6/18 PS. 8/24 PS. 
10/30 PS. 13/35 PS. 
17/45 PS. 25/55 PS. 


Vierzylinder 
Luxus- u. Touren-Wagen, 
Lieferungs- und 


MEL Ae ne D A Schnell - Lastwagen 
Horch-Aussichtswagen der Kurvorstehung Meran für 500 bis 3500 kg Nutzlast 
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N. HORCHa Cs 


Motorwagenwerke Aktiengesellschaft 
ZWICKAU i, SACHSEN 


FILIALEN: 


BERLIN — DRESDEN — 
HANNOVER — LEIPZIG 


[Ri 2 14 5 2 3 2 2 5 4 # # 2 3 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 d 
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MÜNCHEN n der 
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ätürlıches A-A fs d K h 
i jesbadener Kochdrunneg: 
' 
. Guellsalz 

Unentbehr- Natürl. Nährsalz f. 
lich für Magenkranke Kranke e ht 
Hebt Appetit, Verdauung und Körpergewicht, nährt 
Nerven u. Muskeln, verbess. Blut u. Säfte, Als Naturschatz 
weltbekannt u. im tägl Gebrauche unzäbliger Familien u. Aerzte. 
LApot à 2 50 M. direkt 3 Fl. 7.50 M. fr. Unt. amtl. Kontrolle d. Stadt 


Wiesbaden. Kurschrift über d. hohe Bedeutung d. Salzes m, trece rd sen - 
begeist, árztl. Heilbericht. grat. Brunnen-Contor, Wiesbaden?4 nützlich sein. Gratis zu beziehen durch: 


Sanitälsrat Dr. R, Weise & Co., Hamburg I, W. 
Als schönstes Weihnachtsgeschenk F 


D c Daum- HETVensthwathe 


Qualıtät da- und Neurasthenie, deren inniger Zusammenhang, Verhütung und völlige Heine 


YT stehenden Von Spezialarzt Dr. med. Rumler. Preisgekröntes, eigenartiges, nach neuen Gesicht- 
— uc en punkten bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber v»! 
Fernruf 1841 | bester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Nervenerschöpfung, der auf er 


zelne Organe konzentrierten Nervenzerrüttung und deren Folgezustánde. Für jede 


Sämtliche Grössen frisch und versandfählg auf Lager. | Mann, ob jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses 


— PROBEN und PREISLISTEN gern zn Diensten. — Buches nach fachmännischen Urteilen von geradezu unschätzbarem esundheitlichen 
Nutzen! Der Gesunde lernt sich vor Krankheit und Siechtum zu schützen, der De: 


Hermann Salomon, Magdeb. Baumkuchenfabrik, reits Leidende aber lernt die sichersten Wege zu seiner Heilung kennen. Für 
Inh. Paul Reidemeister, i., tl. u.przl. Hof, Magdeburg 8. | M. 1.60 Brieimarken zu beziehen von Dr. med. Rumler Nachfolger, Genf 2, Schwes 


Schwere Leiden 


sind häufig die Folgen vernachlässigter Krampfadern. — 
Bei Beingeschwüren, Aderbeinen, Geschwulst, Entzündung, 
nasser Flechte, Salziluss, trockner Flechte, Gelenke 
verdickung, Steifigkeit, Plattfuss, Rheuma, Gicht, Ischias, 
Hüftweh, Fisteln, Elefantiasis wird Ihnen die Broschüre: 
Lehren und Ratschläge für Beinleidende 


Geradezu glänzend bewährt sich 


unser im In- und Ausland patentierter 


Koplgalvanisator 


nach Nervenarzt Dr. Aub, München 
gegen 


) NervöseKopfbeschwerden 


mit ihren ungezählten funktionellen Reiz- und ie ter 
b symptomen, als da sind: Cerebrasthenie, Psyche 
5 asthenie, Kopfschwindel, nervöse Schlaflosig- 
-W 2 keit, migräneartige Erscheinungen, Kopfneur- 

, i algie, vorzeitige geistige Ermüdbarkeit usw. Un- 

sere ausführl., wissenschaftlichen Prospekte mit zahl- 
reichen Abbildungen, Dank- und Anerkennungsschreiben 
senden wir Interessenten gerne gratis und franko zu. 


Versand durch: 


ELEKTROSAN-INSTITUT - MÜNCHEN W. 


Maximilianstraße 5. — Telephon 2467 
Firma Paul Hartmann, Verbandstoff-Fabriken, Heidenheim a. d. Brenz, Württemberg 
und zahlreiche, im Prospekt benannte Verkaufsstellen. 
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Die beste, flachste Kavalieruhr! 


Vereinigt überaus flache Form mit der bislang stets vermißten, bewunderungswürdigen 
Zuverlässigkeit, vornehme Koketterie mit ausgezeichneter Qualität. Hochsolider, einzig- 
artiger Zeitmesser, mit TO echten Rubis. Ganz neue, hervorragend ingeniós erdachte 
Bauart, die das Großbodenrad entbehrlich macht, schwere Unruhe, ferner normale 
starke Triebfeder gestattet und allen Rädern, allen Werkteilen überhaupt den normalen 
Raum gewährt; auch ist deren unbedingte Auswechselbarkeit verbürgt. In der 
Folge sorgfältige, sichere Nachregulierung und dauernd tadelloser, höchst genauer Gang. 
Dieses Präzisions-Anker-Werk verdient jedes Vertrauen. — Bürgerliche Preise. — 
Langfristige Amortisation, 


as e E E 
Stöckig & Co. Hoflieferanten 
Dresden A. 16 (Deutschland) VER Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 
Katalog H 57: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel | Katalog U 57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 


h für Haus und. Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten und | uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
: Fayencen, kunstgewerblich nstände und Metall- und versilberte Bestecke, 
: waren in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- und | Katalog S57: Beleuchtungskörper für erui = ume) 
3 Zinngeräte. Tafelporzellan, Kristallglas, Steinzeug. | Katalog P 57: Photographische und optische Waren: 
, Korbmöbel, Ledersitzmöbel, weißlackierte, sowie | Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
Kleinmöbel, Küchenmöbel und -geräte, Wasch-, Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 
Kr. Wring- und Mangelmaschinen, Staubsauger, Metall. mengläser usw. 
* bettstellen, Steppdecken, Sanitäre Artikel, Kinder- Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
A 2 stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, für Knaben und Mädchen. 
lj CES T j - ker DIN p rae tie e — Thermo- D T57: ae RE und echte Perser. 
e e Spar R - meter, Brillen, Reißzeuge, Pelzwaren, Bureaumöbel, ei Angabe des Artikels Kataloge an ernste 
Neben beschrieb. Werk in kräftigem IMkar. poliert. Goldgehäuse: Schreibmaschinen, 8 usw. " Reflektanten kostenfrei. 
No.02099 ohneSprungdeck.M.165| No.02030 ohneSprungdeck.M.41 
No.02101 mitSprungdeckel M.220| No.02031 mitSprungdeckel MA? Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung: 
$909000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000 
M angit EE EE D b ... —— — ———— — ——k·—-„- —Tꝛ—ͤ—üũi.i•·T— — — —...— — P—— 


Das ist die Brandsohle. 


Unser e aen Korksohlenstiefel 
| D. R-G-M. f$ lr 362915 
für Damen und Herren 


. Leinwandszhicht 
. Lederbrandsohle 


Luxusausführung * ^d M. 16.50 
A 
B 
C. geriefte K orksohle 
D 


Salamander 


Schuhges. m. b. H. Berlin sohle 


— - — ` . — nn — — . — — — — —— — — ——— ———— —— —U eM 


Marke Asbach Aralt hm 


Jeutfher Cognac 


|! gung 
Spieldosen 


— — 
— ERR 


Fortuna- Spieldosen 
à 8, 12, 18, 24, 30, 40, 60, 90, 120, 200 Mark, 


Seidene Streichgurten P^ ^7 
s Musikschränke 200—450 Mark, 


für Rasiermesser und Apparatklingen 


21 1o 3 P 1 » 1 J > h * Le 2 
P r Geben Klinger jeder Schleii- NN sr bieten durch ihre reizende Musik nicht nur eine 
` art verblü ende Schneide, machen 8| Wu, — EL schöne Unterhaltung für jung und alt, sondern 
\ T. f * se rn 8 tragen auch dazu bei, das musikalische Gehör und die 
P rasieren zum Vergnügen. Stück M. 1,—, | AN Jul.Heinr ag Baer , da: Si sche i 
1 dz AL e . B ! TU WW Í SIK ; ronka ' 
2,.—. 3.—. Nachnahme. Prosp., Atteste grat. Au Zimmermann Liebe zur Musik zu wecken. Preisliste No. 2 frei! 


Drechsel & Günther, Meinersdori, Sa. Jul. Heinr. Zimmermann, Leipzig. 


puse 


Dresdens Berlin W Dresden-A münchen hamburg hannover 
Hellerau Bellevueſtr. 10 Ringſtraße 15 Wittelsbacherplatz 1 Koͤnigſtraße 15 Hildesheimerſtr. 10 


Moderne Möbel. Vollſtändige Ausſtattung von Wohnungen, Landhäuſern, 

Sanatorien, Schiffskabinen uſw. — Neue Moaterialveredlung, gegerbte 

Hölzer (völlig durchgefärbt — keine Oberflächenbeizung). Neues Polier- 

3 — Mitarbeitende Künſtler: L. Bernhard, K. Bertſch, D. Guf- 

mann. D. Hempel, J. Sore ien, A. Niemeyer, O. Lake AM 
A a 


Riemerſchmid, A. v. Salzmann, B. Scott, H. Teſſenow, E. 

ther u. a. m. Vorſchläge koſtenlos. Man fordere im Buchhandel oder bei 
den Geſchäftsſtellen Hellerau oder München die illuſtrierten Preisbücher: 
A 29 (Zimmer im Preife bon MT 213.— bis MT 950.—) mit weg We 
briefen von D. Fr. Naumann M 1.80 — H29 (Zimmer über 900.—) 
M 5.—. Letzte Auszeichnung: Welt-Ausftellung Brüſſel, 4 Grands Prix, 


Geile IV. 23. Dezember 1911. 


Zeno von Siengalewiz: „Napoleon ber Dritte ober bes ie 
Bücherkafel. verfehlte Wirkung“. Hiſtoriſches Schauſpiel in 3 Akten. 116 S 
Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rückſendung findet in keinem Fall ſtatt. (2 M.) Dresden 1911, Verlag von E. Pierſon. 
Richard Burgemeiſter: „Wie macht man ſein Teſtament koſten⸗ Wilhelm Herzog: „Heinrich von Kleiſt“. Sein Leben und fein 
los ſelbſt?“ 95 S. (1,10 M.) Berlin, Verlag von L. Schwarz & Co. Werk. 694 S. (Geh. 7,50 M., geb. 10 M.) München 1911, C. H. Bechſch⸗ 
Hans von Hekethuſen: „Seines Bruders Frau“. Roman. Verlagsbuchhandlung Oskar Beck. 
375 S. Dresden 1912, Verlag von Carl Reißner. l | Wilhelm Conrad Gomolt: „Hogeſünn“. Roman aus dem 
Bruno Baumgarten: „Im Vorhof zum Heiligen“. Schriften lübiſchen Land. 514 S. (Geh. 6 M., geb. 7,50 M.) Dresden 1912, 
und Dichtungen. 222 S. (Geh. 3,50 M., geb. 4,50 M.) Magdeburg Verlag von Carl Reißner. 
1911, 20s (de eee Gerald Maxwell: „By Right Divine“. 504 S. (6 sh). Lon⸗ 
K. Weule: „Kulturelemente der Menſchheit“. Anfänge und Ur- don 1911, H. Grevel & Co. 
formen der materiellen Kultur. 94 S. (1 M.) Stuttgart, Kosmos, Deutſches Fußball⸗Jahrbuch 1911. Herausgegeben vom 
Geſellſchaft der Naturfreunde, Franckhſche Verlagsbuchhandlung. Deutſchen Fußball-Bund. 8. Jahrgang. 352 S. (1.25 M.) Dortmund, 
i Margarete Gleitsmann: „Familie Klatſchmohn“. Kinderbuch. Selbſtverlag. 


weer Verlag von Priebatſch. Die Leiden eines Rückſtändigen. Laienhaſtes über neuere 
E. Fauſt unb M. Thalau: „Weggefährten“. 248 S. (Geh. Bauweiſen. 22 S. (50 Pf.) Freiburg (Baden) Verlag von J. Bieleſeld. 
2.80 M., geb. 3.60 M.) Darmſtadt, Verlag von Johſ. Vaitz. (Fortſetzung auf Seite V.) 


Schwächliche Kinder vertragen die Kuhmilch befier — 
mit einem Zulatz von „Kufeke“, welches leicht 
verdaulich iit und den EREN der Milch erhöht. ` 


Schte Briefmarken u sendet | 


Fr. B. Keller, Leipzig, Elisenstraße 52. 
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Unübertroffen 
s ist diese beste Marke a 


Doublé-Ketten 


für Damen und Herren. 


Zu kaufen in allen bess. Gold- 
waren- und Uhrenhandlungen. 
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ampe 
mind. Brenndauer 2000 Std | 
Grands Prix ZE 
Brüssel 1910 Ex 
Turin 191 | / 


REGINA 


Elektrizitäts Dës tu 
KÖLN - SULZ 94 


< 5 = seltene Briefmarken! = 
E von China, Haiti, Kongo, BES 
m" E Fi N Kreta, Pers., Siam, E (| 
| ? pO VAM yu usw. Ee versch. 2 
, Tam "A y KS We 
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E 
Haltbarste IE 
Merallfaden- | D. 


—nnſ mra P) Martin Hauer Aa: 
"T Mechanische Stickere: 
Nürnbers. 


Panther-Stiefel und -Schuhe 


die vollendete Eleganz! 


Bestechende Formen für Herren, Damen, Knaben und Mädchen. 


Katalog Nr. 6 und Bezugsquellenangabe durch die Fabrik: 


A. Atmanspacher, Ehrenfriedersdorf 22. 


Nummer 51. 


Leo Koenigsberger: „Hermann von Helmholtz“. Gekürzte 
Volksausgabe. 356 S. (Geb. 4,50 M.) Braunſchweig 1911, Verlag 
von Friedr. Vieweg & Sohn. 

Helene M. Peterſen⸗Vietor: „Kinderlieder für eine Sing⸗ 
ſtimme mit e (2 M.) Bremen, Verlag von F. W. Haake. 

Adolf Halbig: „Eine Kritik der Dogmen der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche als Antwort auf die in der Borromäus⸗Enzyklika den Pro⸗ 
teitanten zugefügten Beleidigungen“. 236 S. (2 M.) Dresden 1911, 
Verlag von E. Pierſon. 

Joſef Weber: „Für Neſthockerl und flügge Kinderlein“. Gedichte. 
Illuſtriert von Julius Widmann. 63 S. 2 M. München, Verlag 
von Mar Kellerer. 

Johannes Cotta: „Mit mir allein“. 104 S. Geh. 1,50 M., 
geb. 2,50 M. Dresden 1912, Verlag von Gerhard Kühtmann. 

Hermann Hölzke: „Der Hageſtolz“. Ein Roman von der Inſel 
Sylt. 248 S. (3 M.) Dresden 1911, Verlag von E. Pierſon. 
Maurice Reinhold von Stern: „Wildfeuer“. Neue Verſe. 
135 S. Leipzig 1911, Verlag des Literariſchen Bulletin. 


23. Dezember 1911. 


Seite V. 


Heinz Wandermut: „Heinzens japaniſche Ehe“. 146 S. Geb. 2 M. 
Dresden 1912, Verlag von Carl Reißner. 

Margarete Schneider: „Die Schuld an das Leben“. Roman. 
246 S. Geh. 3 M., geb. 4 M. Dresden 1912, Verlag von Carl Reißner. 

Albert Sergel: „Gedichte für Buben und Mädel“. Mit Bildern 
von Hans von Volkmann und Kompoſitionen von Engelbert $jumpers 
dinck. 32 S. Reutlingen, Verlag von Enßlin und Laiblin. 

F. Soennecken: „Zur Schriftfrage“. 14 S. mit Abbildungen. 
(50 Pf.) Bonn, Verlag von Friedrich Soennecken. 

Ludwig Richter: „Fürs Haus“. Herbſt und Winter. 15 u. 15 
Blatt. Leipzig, Verlag von Hegel & Schade. | 

Ludwig Richter: „Geſammeltes“. 15 Bilder fürs Haus. Leipzig, 
Verlag von Hegel & Schade. 

Eliſabeth Leu: „Stiefmütterlein“. 54 S. (Geh. 45 Pf., geb. 90 Pf.) 


Berlin NW. 5, Selbſtverlag. 
Johannes Cotta: „Affentheater“. Satiren. 182 S. (Geh. 2 M., 
geb. 3 M.) Dresden 1912, Verlag von Gerhard Küthmann. 
(Fortſetzung auf Seite VII.) 


Schöne Rinder find geſunde Rinder 


mit ftarken Rnochen und Muskeln, mit friſchem Blut und reinen 


Säften. Sie find gefund, menn 


fie richtig ernährt und gepflegt 


werden, einen guten Appetit und eine normale Derdauung haben. 


Was verſchafft guten Appetit? Biomalz. 
Was gibt ftarke Rnochen und gefunde 


Tedfel an? Biomalz. 


Was regt den Stoff- 


Zähne? Biomalz. Was verordnen darum fo viele Aerzte? Biomalz. 


Ueberzeugt, daß bei dem ärztlicher⸗ 
ſeits feſtgeſtellten chroniſchen Nerven⸗ 
leiden, verbunden mit Blutarmut und 
Magerkeit, etwas Durchgreifendes ge⸗ 
chehen müſſe, um dem offenſichtlichen 

rfall meines Kindes vorzubeugen, kam 
ich durch die Zeitung auf Biomalz und 


ſegne die Stunde heutel Doſen ſagen kann, 


Verlangen Sie 


Ich ſah ſchon nach Verbrauch der erſten 
Doſe ein merkliches Heben im Allgemein— 
befinden meines Kindes, es wurde leb— 
hafter, der Appetit hob ſich. Mein Ver⸗ 
trauen wuchs, und damit nahm auch die 
Häufigkeit der täglichen Gaben zu . . „ fo 
daß ich heute nach Verbrauch von 5 ganzen 


Kuſtprobe und Broſchurn mit weiteren Gutachten von Profeſſoren, Aerzten und Laien von der Chem. Fabrik Gebr. Patermann, Teltow Berlin 1. 


blühenderes Kind nicht denken fann... 
In rund 4 Monaten hat ſich dieſer Um⸗ 
chwung vollzogen und mir ein fröhlich ge: 
eihendes, jauchzendes Kind gegeben; ein 

Reſultat, welches die vorher von mir 
angewandten Hilfsmittel nicht brachten. 
Frau Apotheker Frida Stadthaus, 


daß man ſich ein Wandsbek, Curvenſtr. 33. 
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Schaubeks Brieimarken-Alhum 


ist das einzige Album, welches eine wirkliche Vollständigkeit aufweist und 
Felder für alle im neuesten 


Senfschen Postwertzeichen-Katalog 


aufgeführten Marken enthält. 


Soeben erschien die neue, um 7 bzw. 9 Bogen 
vermehrte 


34. Auflage 1912 
Schaubeks 


Normal-Album Abarten-Album 


mit Feldervordruck für alle mit Vordruck füralle Abarten, also 
sammelberechtigten Marken, ohne alle Wasserzeichen- Unterschiede, 
Berücksichtigung von Zähnungs- Typen u. sonstige: fürden Spezial- 
u. Wasserzeichen-Unterschieden, Ab- | sammler in Betracht kommenden Ab- 
arten, Typen, also für alle Hauptarten. Bede Ein Ergänzungswerk zum 


Aljährlieh e Maly f, alten ge 2 


age, Beschreibung in: 


Lückes Ratgeber für Briefmarken-Sammler ^5: 


Als gangbarste Ausgaben des Normal-Albums empfehlen wir: 
Nr. 97, 2seit. bedr. fest gebunden M. 13.— | Ferner teure Albums bis zu M. 335. - 


Das neue A und 0. 


ep m o d e de de . D oh oam un dD dh am Am Am oum om oam A EE 


7 


„ 96,2 » „Lbd. mit wechselb. Blätt.. M.18.— Albums mit Markenkatalog zu M. 1.75 bis M. 10.— 
" 90, 1 » „2Lbde., . M. 28.— E F. Lücke, 5 des Schaubek-Albums 

„ 1,1 » „2 holzfr. pap. wechselb. Bl. M. 33.— | @.m.b.H., Leipzig, Querstr. 17B 
Verlangen Sie unseren Gratiskatalog 


me e e Si Hauſe, flinijd) ep 
per Heiratslustige Jamen obt bei . 
erringen ungeahnt schnell die Zuneigung Kal eaten Gicht, 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das Exſudaten, Schmerzen 


Schwarze Buch der Koketterie, die ge- der Tabes, bereitet man 
eimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ ſich durch einfaches Auf 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin | löſen von 2—4 „Radium - Keil- Pastillen“ mit Reichsprüfungsſchein (zirta 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pf., a. i. Brieím. | 100000 B.-E. Radioaktivität). Tube f. 2 bez. 4 Bäder ausreid). e 4.—. Proſpekte 
Versandhs, „Lebensglück“,Dresden A.1/97. t pep EA gratis. Radium⸗Geſellſchaft Dresden- A. 3. Zu bez. b. alle EN andernfalls dirett. 


Wel 


Beste doppelseitige 


SCHALLPLATTE 


Repertoire von ca. 20000 Nummern 


Neu! FAVORITE- Neu! 


SPRECH-APPARATE 


mit und ohne Trichter. — Kataloge Uber 
Platten und Sprech- Apparate gratis 


Bei allen Sprechmaschinenhándlern zu 
haben, ev, weist Bezugsquellen nach: 


Favorite-Record Akt..Ges., Hannover-Linden 64. 


nnieren 
auf die 


e 


das schönste und billigste far- - 
big illustrierte Familienwitzblatt: 
Vierteljährlich 13 Nummern um 
M. 3.— ohne Porto in allen Buch“ d 
handlungen, bei allen Post- 
| stalten oder beim Verlag de 
| Meggendorier Blätter, Mûne 


"e 


— — ` 
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Rudolf Ochs: „Einführung in die Chemie“. Ein Lehr⸗ und | behrlich für eine Gesundheit fördernde Mund- und Zahnpflege be- 
Experimentierbuch. 502 S. (Geb. 6 M.) Berlin 1911, Verlag von zeichnet werden kann, haben sich auch die hochfeinen, modernen 


Julius Springer. ee a E Taschentuchparfüms dieser Firma, wie blühender Flieder, Goldlinde, 
Maienzauber, Mimosa, p Viola Vera usw., die Beliebtheit aller 

1 1 H Kreise gesichert. — Vom Preisrichteramt der Internationalen Hygiene- 
"Verschiedene Mitteilungen. Ausstellung Dresden 1911 wurde der Firma A. H. A. Bergmann die 


— Probieren geht über Studieren! Diese alte Wahrheit | höchste Auszeichnung, der Königl. Sächs. Staatspreis, zuerkannt und 
möchten wir denen zurufen, die sich von der Vorzüglichkeit der | damit von sachverständiger Seite erneut die wohlverdiente Würdigung 
Fabrikate der rühmlichst bekannten Waldheimer Parfümerie- und |ihrer in aller Welt bekannten Erzeugnisse ausgesprochen. 
Toiletteseifenfabrik von A. H. A. Bergmann, Waldheim, Sa., durch — Raumausnützung und Schlafgelegenheit. Ein. sehr 
eigenen Gebrauch noch nicht überzeugt haben. Neben den seit 60 | praktisches Ruhebett, welches große Vorteile bietet und dabei nur 
Jahren bewährten Bergmanns Zahnpasten, von denen „Rosodont“ | geringe Anschaffungskosten verursacht, ist das dem Fabrikanten 
auf Grund wissenschaftlicher Untersuchungen als geradezu unent- | (Fortsetzung Seite IX.) 
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Zahnpasta Unübertroffen weltberühmt ! 


Seit 60 Jahren bewährt ' 
| Unentbehrlich füreine Gesundheit fördernde Mund-u. ee 


Städt, Sparkasse i IN in Coburg ` 


zahlt 33/4 u. 40% Zinsen. Mündelsicher. Garantie der Stadtgemeinde. 


Verkaufsstellen ha „Plakate 
kenntlich Katalog tre — Schuhfabrik Hassia, Offenbach a. M, 


Leser Sie das Keime Puch: 
Einm ** he Mittel zur Häng 
amd Schömheih 76 Ki Lë 

Is wird Sie EHER 


Der einzige Weg zur Erlangung ſchöner Formen, 
graziöſer Fülle, klaſſiſcher Linien u. zur Beſeitigung 
der häßlichen Knochenvorſprünge ift bie Kräftigungs« 
maſſage der erſchlafften Muskeln. — 
desmond Bulencreme it ein reelles Mittel, 

Dellen wiſſenſchaftliche 
Zuſammenſetzung, peinlidjfte Dofierung u. garantierte 
Unſchädlichkeit jeder Anforderung entſprechen u. ben 
vollſten Erfolg ſichern. Diskr. Verſand (Nachn. ob. 
veel Mee Briefm.) Tiegel M.4,— frko. Bon Aerzten 
i 1 i 5 alt epe empfohlen. Glänz. Dankſchreiben. 
, K ^ — erlangen Sie koſtenlos das intereſſante, ca. 70 S. ſtarke 
Gegen Einsendung von M. O, 40 in Briefmarken plus Bückporto zu besichen durch Olga Desmonb. Buch „Schönheitspflege“ von ber Desmond Co., 


Ab 2,D d „E. 2 ürftl. 
The E-Ins-t0 Com und BERLI N W 9, Desmond Seife, befte Teintieife bet Welt. Stück M. 1.50 frto, cg 42 fe 
9 Linkstr. 25. Abt. W. | 


des Haarbodens liegt meist in unzweckmássigen 
Mitteln, die verwendet werden. Es darf Ihnen nicht 
gleichgültig sein, womit Sie Ihr Haar pflegen. Ver- 
wenden Sie erprobte Mittel, und Sie werden guten 
Erfolg haben. 

Unser ,IPETROL* gegen trockenes Haar in Flaschen 
von M. 2.—, M. 3.— u. M. 5.— sowie unser IPE-HAAR- 
M ASSER gegen fettes Haar in Flaschen à M. 2.—, 

3.— u. M. 5.— hat sich glänzend bewährt und 
m. von Majestáten dauernd benutzt. 

Ihr Haarwuchs wird ungemein gekräitigt, Schuppen 

verschwinden schon nach der ersten Waschung. 


Das Geheimnis, jung 
und schón zu sein 


ist gelóst durch einfache Anwendung der San Fran- 
zisco- Wunderseife „OJA“. „OJA“ ist ein geradezu 
verblüffend wirkendes Schönheitsmittel von abso- 
luter Wirkung. „OJA“ verleiht dem Teint ein 
blühendes Kolorit, eine Weiche und Glätte, die jeder- 
mann entzückt. Jede Unreinheit des Teints, wie 
Wimmerln, Sommers sprossen, Röte, Mitesser, schwin- 
det zuverlässig durch RU „OJA“ macht die 
Schwieligsten Hände elegant, zart, rein und feir 
Ueberzeugen Sie sich. dass „OJA“ von 


" wunderbarem Erfolge ist. - Das „IPE“-Haarwasser kann man sich auch selbst 
(cs pas San F'ranzisco- era id pn * 2.— aus der „IPE“-Knolle herstellen. La P: iket M. 2.— 

eine Dose San Franzisco-Wunderseife a 11 M. 4.—, oder aus der IPE-Knolle-Essenz in Flasche en 
„OJA“-Seife in fester Form pro Stück ... IS. PL „OJA“ NAGELLACK „OJA“ à M. 1.25. 

RIORET, peruvian. Sciienwurzel, glättet Runzeln gibt den Fingernägeln sofort durch einfaches Bestrei- | „OJA--Puder. „OJA*-Puder hat den Vorteil ab- 
und ist das einzig wirkende Mittel, um die Runzel- chen mit dem Pinsel einen prachtvollen emaillee | soluter Unsichtbarkeit und ist auch frei von schäd- 
bildung bis in das späteste Alter zu verhüten. artigen Glanz, der wochenlan unveran- lichen metallischen Substanzen. Der Teint wird nach 
Originalpaket RIORET M. 5.—, Musterpaket M. 2.—. | dert anhält. Ein Original-Karton d A-NAGEL- Anwendung von ,OJA*-Puder äusserst zart und frisch. 

Creme „OJA“ (Schönheit des Frühlings) enthält | LACK mit Paste und Flüssigkeit zum Ein Puder von so frappanter Wirkung ist cin Be- 
weder Fett noch irgendeinen Farbstolf. Creme „OA“ Reinigen der Nägel kompl. M. 3,—, cine kleinere | dürínis für jede feine Dame, „OJA*-Puder 1 Ori; rinal- M 
macht die rauheste, rote und aufgesprungene Haut | Garnitur M. 2,- KB nser OJA-NAGEL-LACK wird Ka rton M. 5.—, „OJA“-Puder 1 Musterkarton M. qs 
augenblicklich samtweich. enginaldı se kalilorni- von Majestäten benutzt. (In weiss, rosa, creme oder braun.) 
scher Creme 50JA* M. 3.—, ½ Dose kalifornischer Creme „OJA“ M. n Versand gegen Einsendung des Betrages oder per Nachnahme (auch gegen Brief- 

n) táglich nach en Weltteilen ausdrück lich nur durch die 
ep 

~ Amerik. Parfümerie wä s Paris. Boulevard des Italiens 20, "Berlin. Leipziger Str. 113, 

0 Hamburg, Neuer Wall 50. Zürich, Bahnhofstr. 71. München, Maximiliansplatz 13. Mailand, Via Rasic 6, Kopenhagen, Bredgade A 


rayon „DIA“ y  Parfür fester Form in allen Blumengerüchen, in Nickelhülse!QAkZ 50) Vir-vérSofdeter le Mk. 6.— pro Stück. 
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Gummisträmpfe Gesunaneitsptiege. 


Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


UM IHRER HAUT 


die blendende WeiDe, die Frische und 
den Sammetglanz der Jugend zu geben, 
benützen Sie das 


RBLTHTEIHE 


v. Dr. J. SEGUIN, Paris, 


denn es schützt die 
Haut wunderbar ge- 
gen die Luft und 
die  Meereshitze 
etc. Es enthält 
keineschädlichen 
Produkte, fleckt 
und fettet nicht, 
vertreibt rote Haut- 
fleck., Hautsprünge, 
Runz., Sonnenbr. etc. 
Es ist für die Haut, was 
der Tau für die Blume ist. 
Bet $ Fres., Y, St. 3 Frcs. Hauptdep.: Léger-Jour- 
dan, Apth. Saint- Denis-lös-Paris. Berlin: Lohse, 
Hofl., Jagerstr. 46. München: Schlegel, Hofl., Die- 
nerstr.23. Frankfurt M. Simon ir., Gr. Eschenh. 3, 
Köin: Bataille, Breitestr. 145. Bremen: Schulze, 
Obernstr.10. Hamburg : Möller & Eichapfel, Busch- 
str.14. Magdeburg :O. Jibow,Breitew.12. Dresden: 
Schwarzlose, Schloßstr. 13. Prag: Milde & RoDler. 
Wien: Wallace, Hofl., Kärntnerstr.30. Budapest: 
'ertessi,Hofl. Petersburg: Magas.Anglais, Hofl 
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Auralose, 5, rue d'Alexandrie. Paris 
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Internat. welt. . 
„Union“. Detektive Auskunftei 
Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! 


Kein Geheimnis! 


Prächtige Körperformen durch 


Dr. Scháffers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 
Keine Diätvorschrift. — Un- 
schädlich. — Garantieschein! 
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Goldene Medaille Paris 1900. Grosser Preis St. Louis 1904. 
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rue des Redewtes, Toulsuse | F: ank eich). 


Von den Kleinen zu singen! 


Kinderlieder 


Tonweise von Helene M. Petersen-Victor. 
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Zu bezieh. d. die Buch- u. Musikalienhdl. 

oder direkt v. Verl. F. W, Haake in Bremen. 
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Echte Flenfong. Fenz 


(Bestill.) à Btz. Mk. 2,98, wenn 30 FI. Mk. &,— ports. 
Chemische Werke E. Walther, Halle-5., Mühlweg 28. 


fesseinden Blick cr- 
halten Sie nur durch Divine 
Rosel Augen- Badewasser 

Kräftigt die Augen, verleiht 
ihnen Glanz u. Anmut. Wun- 

derbar wirkend, Unentbehr- 

lich zur Schönheitspflege. Preis p. Fl. 3,50 M. 
Laboratorium Marvel, Düsseldorf 56 c. f, Versand durch: 
Adalbert- „Apotheke, Berlin, Adalbertstr. 16 
Flora-Apot 


eke, Düsseldorf. Salomonis- 
Apotheke, Leipzig. 


ff. Kanariensünger,hochedle, 
prachtvolle, tourenreiche, à 8, 10, 
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Garantie gesunde ee, Preisbuch 
grat. R. Buhl, Hirschfelde, Sachs. 1. 
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aer Gummistrümpie 


und neue ome mL Joset 
| men & Co., Berlin nienstr. 108. 
verdienen Sie durch 


viel Gel eine neue Idee. 


Ch. Bast & Co. A. G., Zürich - Wildpark. 


uj» Damenbari 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendung 
der neuen amerikanischen Methode, ärzt- 
lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspatent 
Nr. 196 617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg durch 
Selbstanw endung und Unschädlichkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5, 
E eg. Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
atentinhaber und Fabrikanten Herm. 
Wagner, Göln 2 Cöln 24a, Blumenthalstr. 1 
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Paul Siegert, Hamburg 68. 
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Herrn Rob. Ruthenfranz in Witten (Ruhr) durch D. R. Patent ge- 
schützte, zusammenklappbare und leicht transportable Bett „Wohlauf“. 
Die Vorzüge dieses Bettes haben bereits in besonderem ” Maße An- 
-rkennung gefunden und waren Veranlassung, daß der Kreis seiner 
Abnehmer und Liebhaber sich weit über die Grenzen des Deutschen 
Reiches hinaus bis zum Reich der Mitte, nach Peking, Marokko, 
terner Sibirien usw. zieht. Missionsstätten in fernen Weltteilen, 
Sanatorien, Krankenanstalten, Waldschulen, Schülerherbergen, Ba- 
rackenniederlassungen für Epidemien und Arbeitsstátten finden in 
dem Bett „Wohlauf“ ein willkommenes Hilfsmittel. Aber nicht nur 
an obigen Státten, sondern vor allen Dingen auch im Familiengebrauch 


Bei der Aufnahme, MS Nach der Behandlung. 
Kindern mit bestem Erfolg behandelt. 


usw. 
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| kannte Tatsache, 


Paschen 


Preisgekränt mit der Silbernen Medaille auf der Internationalen Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 


Rürkgratverkrämmungen 


selbst hoffnungslose Fälle, werden bei Erwachsenen und 
Ohne Operation — ohne Gipsverband — ohne andauernde Bettruhe. — 
Zander- und Röntgen-Institut. — Schwedische und elektrische Massage. — Licht- und andere Bäder sowie alle übrigen 
Kurmittel. — Für Kinder Schul- und Einzelunterricht. — Sommer- und Winterkuren. — Prospekte in vielen Sprachen. 


Geite IX. 


bietet , Wohlauf* unschätzbare Vorteile und Bequemlichkeiten und 
befriedigt speziell in hygienischer Beziehung ein lángst empfundenes 
Bedürfnis. Das Bett ist stabil gebaut, seine Abmessungen sind in 
gebrauchsfertigem Zustand 200 : 85 : 48 cm, sein Gewicht beträgt 
ca. 14 kg, so daß es selbst einer schwächlichen Person leicht mög- 
lich ist, das Bett aufzustellen und ebenso nach Gebrauch schnellstens 
wieder zu entfernen. Zusammengeklappt und aufrecht gestellt, be- 
ansprucht „Wohlauf“ einen Raum von 200 : 20 : 13 cm und kann 
daher leicht abseits stehend aufbewahrt werden. Es ist eine be- 
daß das Schlafen auf gespannter Leinwand allen 
(Fortsetzung Seite X) 
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Lachende Schönheit 


verspricht Ihnen unser sensa- Strom reinen Blutes unter die 
tionell. kleiner Apparat „Amo“ erschlafite Haut u. weckt in der- 
D. R.G. M., in den meisten Kul- selben neue Lebenskraft, Wir 
turstaaten zum Patent ange- sind des Erfolges so sicher, daß 
meldet, v. ersten mediz.Gröben wir sonst das Geld zurückzahl. 
empfohl., verhütet bei Damen „Amo“-Apparat kost. nur 3 M., 
u. Herren nicht nur den Verfall "Amorette" -App., fst. Ausstatt, 
der Schönheit, sond. er beseit. 5M. Diskr.Vers. geg.Voreinsd. 
auch schnell u. sicher Hautun- (auch Briefm. od. Nachn. Aus- 
reinheiten, Pickel, Mitesser, land nur geg.Voreins. d. Betrg 
Falten, Runzeln und Doppel- Bestellen Sie schriftlich od. — 
kinn. Der Teint wird blütenrein, suchen Sie uns. Reiche Aner- 
magere Körperteile bekommen kennungen! Dr. Karl Heine, 
Form u. Fülle. Der Apparat saugt einen | Labor. Abt. . 137, Berlin, Potsdamer Str. 53. 1. 
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Mitesser, Pickel, röte und Falten. 
Macht blühend weiss. Teint. Uebertrifít 
alle bisherig. Präparate. Preis Original- 
dose M. 4.— geg. Nachnahme íranko. 


Berl. Chemische Werke, 
Schöneberg 21. Bennigsenstr 19. 
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für Leib- u. Bettwäsche, Kinder-Roben 
und Brautausstattungen. 
a Schweizer Gardinen = 
Handgestickte Tisch- u. Leibwäsche. 
Reizende Neuheiten in gestickten 
= Roben und Blusen = 
in Batist, Leinen, Tuch, Gaze, Voile 
und Seide, direkt zollfrei an Private. 
Weihnachts-Katalog franko. Schweiz. 


Stick.-Manufakt, Luzern, Löwenstr. 2. 
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Oegr. 1824. 


Carl Gottlob Schuster Jun. 
(C. ö. Schuster jun.) Markneukirchen No. 387. 
Bedeut. Instrument.-Fabrik. Katalog gratis. 


Kreiensia -Nähmaschinen 


allerbest., vielfach pråm, 
Fabrikat, 6 Jahre Garant. 
Lieferung dir. a. Private zu 
Auf Wunsch 
Hauptkatal. 


“ses. BERLIN 


M: B H- FRIEDRICHSTR 186 


günst Preis, 


Probelieferg. 
(360 8.51.) a. Jederm. nms., 
portofrei u. o. Kaufzwang. 
ch Deutsche Waffen- und 
Fahrrad - Fabriken in 
Kreiensen (Hz.)Nr. 113, 


Geite X. 


andern Ruhestätten vorzuziehen ist, da durch den ungehinderten 
Zutritt frischer Luft überschüssige Erwärmung des Körpers vermieden 
und eine gesundheitliche Ausdünstung desselben begünstigt wird, 
wodurch das teuerste, was der Mensch besitzt — die Gesundheit — 
nur Been und erhalten werden kann. 
| „Steinhäger-Urquell“ ist das gesetzl. gesch. Waren- 
` zeichen für den „echten Steinhäger“ von H C. König in 
| Steinhagen Westf.) — Da das Wort „Steinhäger“ für sich 
allein Freizeichen ist und sich häufig minderwertige Nach- 
ahmungen im Handel befinden, verlange man ausdrücklich: 
Steinhäger Urquell, man hat dann die Garantie, daß 
man einen wirklich echten, vorzüglichen Steinhäger erhält. 
— Wohl jeder Geflügelzüchter und Interessent der Geflügelzucht 
wird jetzt mit erhöhter Spannung die Geflũgelzeitungen studieren 
und regen Anteil nehmen an allen Neuerungen, die die nahende 
Saison auf dem Gebiete der künstlichen Brut und Aufzucht mit sich 
bringt bzw. mit sich bringen muß. So wie jeder andere Fabrikant 
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bestrebt ist, sein Fabrikat zu verbessern, so bemũht sich auch die 
Firma P. Sartorius & Söhne in Göttingen, deren Brutapparate 
sich in allen Erdteilen als die zuverlässigsten und haltbarsten ein- 
geführt haben, ihre Apparate immer mehr zu vervollkommnen. Sit 
hat jetzt wieder eine ebenso praktische wie äußerst bequeme Ein- 
richtung an dem wohlbekannten „Strahlenbrüter Germania: 
angebracht, die von jedem Geflügelzüchter sowie von jeder 9 
züchterin mit 1 Freude begrüßt werden dürfte. Um die Eier 
zu kühlen, mußte bei diesem Apparat die oft schwere Eierschieblade 
vorsichtig herausgezogen und ebenso vorsichtig auf den Tisch gestellt 
werden; dieser Umstand fällt bei der neuen Einrichtung fort. Man 


i zieht hier die Eierschieblade auf 2 Leisten, welche in 2 entsprechenden 


Aussparungen des Ofenrahmens eingesetzt werden, dann schliebt 
man die Tür des Ofens, damit der Brutraum sich nicht allzuviel abkühlt. 
Diese ebenso Zeit wie Mühe sparende Einrichtung kann für alle 
vorhandenen Größen verwendet werden und kostet bei Apparaten 


(Fortsetzung auf Seite XI.) 
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Alleinige Fabrikanten: Holland, Margarine -Werke Jurgens & Prinzen, G. m. b. H., Goch (Rhld). 
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Verlangen Sie Repertoirc- Verzeichnisse 
in verschiedenen Preislagen. — 
Ucberall in Spezialgeschäften zu haben. 


| Odeon-Werke, Weissensee J nsi. 


Odeon-Diktier- Apparate 


sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betriebe. 


Zeitersparnis! 
Geldersparnis! 


Unabhängigkeit! 


Bequemlichkeit! 


Man verlange Prospekte und Vorführung. 
Verkaufsstellen an fast allen grösseren Plätzen. 


Vertreter gesucht. 


ODEON- WERKE, Weissensee3 b. Berlin. 
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bis zu 100 Eiern 10 Mk., bei größeren Brutöfen 20 Mk. mehr. 
Prospekte versendet die Firma auf Wunsch kostenfrei. 

— Unerwarteter Besuch bringt die Hausfrau oft in 
große Verlegenheit, rasch sind da mit Hilfe von Türk & Pabsts 
allgemein beliebten Fischpasteten in Tuben, Mayonnaisen, Remouladen- 
saucen usw.allerlei pikante Vorspeisen hergerichtet. Einsehr schätzens- 
werter Ratgeber hierfür ist ein kleines handliches Kochbuch der 
Firma Türk & Pabst in Frankfurt a. M., welches dieselbe jeder unserer 
Leserinnen auf Wunsch kostenlos zusendet. 

— Die wertvollstenWeihnachtsgeschenkefürjedermann 
sind die Berliner Automobil-Lose, auf welche einer der Hauptgewinne 
von 30000 Mark, 20000 Mark, 10000 Mark usw. fällt. Die Große 


Berliner Automobil-Lotterie, wovon die Lose nur 1 Mark kosten 
ist äußerst chancenreich, auch findet 


und überall zu haben sind, 


23. Dezember 1911. 


Unreinen Teint 


Hautpickel, Mitesser. 
Gesichtsröte, Som- 
mersprossen u. son- 
stige Schónheitsfeh- 
ler beseitigt unbedingt 
schnell und sicher über 
Nacht „Creme Noa“. 
Aerztlich begutachtet! 
Erfolg attestiert! 
Dose Mk. 2.20 iranko. 
` Ratgeber gratis. 


MAX NOA, Hoflieferant, za 


BERLIN N. 27 H,  Elsasser Strasse 5 | 


F A feinste Musik- 


Instrumente 
Manverl. Katal. Nr.356 grat. | 
EDMUND PAULUS, Markneukirchen No, 356. 
> ME Markensammler? | 
o. Ganz gewiss, dann soll- 


ten Sie heute noch meine | 
GAS EN 


Preisliste bestellen (gratis). 


W. dellschopp, — | 


gc - Musikinstrumente 

T Musikapparate, Sprech- 
apparate, Schallplatten 
In nur allerbest. Qualität 
u. Ausführung lief, wir 
zu ganz besond, günstig 
Preisen dir. an Private, 
Hauptkatalog (360 £ 
an jederm. ums, po 


» QUT 


m 
.ııW 


I.N NN N 


frei u. ohne Kaufzwang. 
Deutsche Waffen- u. Fahrrad-Fabriken 
in Kreiensen (Harz) Nr. 113. 


Palmato'; 


eee XL_ 


deren Ziehung ohne Verlegung wie angesetzt Anfang Januar bestimmt 
statt. Als ein besonders wertvolles und reizendes Präsent ist zu 
empfehlen: „Eine Glückstasche mit 10 Automobil-Losen (sortiert aus 
verschiedenen Tausenden) für 10 Mark“. Diese Ledertasche ist ein 
elegantes Souvenir mit eingeprägtem Automobil und, solange Vorrat 
reicht, von dem Generaldebit Lud. Müller & Co. in Berlin, Breite Straße 5, 
zu beziehen. 

— 2000 Mark bar für eine Annonce kann bekanntlich 
jedermann durch Beteiligung an dem Preisausschreiben der „Reese 
Gesellschaft“: „Das Publikum selbst Richter“ erhalten. Man hat 
weiter nichts zu tun, als aus allen bis zum 1. November 1911 er- 
schienenen Reese-Inseraten dasjenige auszuwählen, welches einem 
am besten gefällt. Bedingungen sind gratis zu haben in allen Ge- 

(Fortsetzung aul Seite XIIL) 
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- Xenschuss 


"Körperpflege. 


Special M.16.50 
Excelsior M.18.50 


W. SPIESS SCHUHFABRIK 
"OS 
STUTTGART 


System Becker. 
Mehrfach patentiert. Sommer 
und Winter bewohnbar. — 
Wetterfest, da doppelwan- 


dig mit Isolierschicht. Ein- 

lachste Heizungs- und Klo- MER 
settanlagen. Breite, über- B A, 

dachte Veranden ringsum. KARGES-HAFIFES 


Schlüsselfertige Lieferung. 
Kostenlose Anschläge. 


Deutsche Blockhaus- 
Baugesellschaft 

Hego Becker & Co., 

ülheim-Ruhr. 


2 za M hinenfs abrık Gen 
Kankerven- BRAUNSCHWEIG Blechdoden 
Dofen Ver(chluf) 

— 


——— ë Maíchinen 


Pflanzen- 
Butter 


Margarine ist aus garantiert reinen und feinsten Pflanzenfetten 


hergestellt, 


gleich? 


Nur echt in Packungen mit dem Elefanten. 
wechselungen zu vermeiden achte man genau auf Packung, Marke 
und nachstehende Firma: 


vorzüglich haltbar, leicht verdaulich, nahrhaft und 
bekómmlich. 


In Geschmack, Aroma und Aussehen bester 


Naturbutter 


Um Ver- 


Seite XII. 


h fieberhaften Krankheiten EFF 
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(eh den Namen Dr. Hommel. 


Baumkuchen | 


versendet als Speziali- 
tät von 5 M. an, Christ- 
stollen von 3 M. an 
gegen Nachnahme 


acm) Konditorei Gerling 


Sé Arnsberg I. W. 


Br jefmarken once, lungen 
Emile CHEVILLIARD 


13, Ban en eck 
Denis, P 


Preisliste pas um 


ein. schón. Marke von 
Hoi-Hao als Beigabe. 


Magerkeit KR 


Schöne, volle Körperformen e 

Sie durch unser Orient. Kraftpulver 

‘„Büsteria“, pe: gesch., preisgekrönt mit 
old. Medaill. in 6—8 W ochen bis 30 Pfd. 
unahme, garant. unschädlich. Stren deier) 

— kein Schwindel. Viele Dankschrb. 

mit Gebrauchsanweis. 2 M., Postanw. od. 

Nachn. exkl. Porto. D. Franz Steiner & Co., 

Berlin 22, Königgrätzer Straße 85. 


Schönheit der Frau! 


Die Kunst, schöne Formen zu erzielen, 
bildet für die Frauen kein Geheimnis 
mehr, seitdem die wunderbaren Eigen- 


schaften PILULES ORIENTALES and. 


Diese Pillen verleihen eine grazióse 
Fülle, ohne die Taille zu erweitern. Die 
PILULES ORIENTALES bestehen haupt- 
sächlich aus orientalischen Pflanzen- 
extrakten und sind, da gänzlich frei von 
Arsenik, der Gesundheit stets zuträg- 
lich. Ihre Wirksamkeit darf durchaus 
nicht mit der irgendeines anderen ähn- 
lichen Erzeugnisses zum inneren oder 
äußeren Gebrauch verglichen werden. — 
Ein über zwanzigjähriger Erfolg hat den 
Ruf der PILULES ORIENTALES bestätigt 
und erwiesen. 

Leichte, diskrete Behandlung. Dauern- 
der Erfolg nach ungelähr zwei Monate = 
Flakon mit Gebrauchsanweisung M. 5 
franko, gegen Nachnahme M. 5.50. 

Depots für Deutschland: BERLIN, 
Hadra-Apoth., Spandauer Str. 77; FRANK- 
FURT a. Engel- Apoth., Gr. Friedberger 
Abu 46: LEIPZIG, Dr. Mylius, Markt 12; 

NCHEN, Emmel - Apoth., Sendlinger 
Str. 13; BRESLAU, Adler- -Apoth. Ring 59. 

Nicht nur in Apotheken, sondern auch 
in allen anderen einschlägigen Geschäften 
zu haben. 


Echte Briefmarken. me BrsraNpTEiLE : 
8 
d Sucalyptol 0.0005; Meethol 0.068; Zucker 0,05: 


gratis sendet August Marbes, Bremen. 


Wer sich wappnen will 
gegen WIND und WETTER 


ALDA PASTILLEN 


(Bonbons mit fiüchtigem Antisepticum) 


ZUVERLÄSSIG WIRKSAMES 
wie absolut unschädliches Vorbeugungsmittel 


z gegen 
ERKALTUNGSGEFAHREN 
aller Art 


Nur in Originaldosen mit der Aufschrift VALDA 
und der Adresse des alleinigen Fabrikanten 


bediene sich der 


Sie sind ein ebenso 


H. CANONNE, Apotheker 
49, rue Réaumur, PARIS 


Zu haben 
in allen Apotheken und Drogerien 


Preis Mk. 1.50 


Gummi 9,85; fr, vi». 6, 3. Ne antille D 


bestes hángendes Gasglühlicht 
42-60", Gasersparnis. 
Man hüte sich vor minder- 


wertigen Nachahmungen und 
verlange stets das 


echte Graetzin-Licht. 


Bei allen Installateuren zu haben. 
S Bezugsquellen nennen 


| Ehrich & Graetz 


Berlin SO, Elsenstr. 92a-94. 


Haut-Bleiehereme 


...... .. . 8 
„Chloro“ bleicht Geſicht und Hände in Aag eit rein weiß. Wirt ſam erprobtes 
unſchã dliches Mittel gegen aoa Hau arbe, ommerſproſſen, Zeberflede, gelbe 

lecke, Hautunreinigkeiten. Echt „Cn lore vom Laboratorium Deo“ d Dresden 3L. 
ube 1 Mk. Bei infenbung von 1.20 Mk. franko direkt oder durch alle 
Drogerien, Irifeur- und Pa eriegeihäfte. 


verfolgt das Prinzip 


„Benefactor“ Schultern zurück, Brustheraust 


bewirkt durch seine sinnreiche Konstruktion. 


sofort gerade Haltung „Sexa. erweitert die Brast! 


Beste Erfindung für eine gesunde militärische Haltung. E 
Für Herren 1. Knaben Ersatz Dir) 


Preis Mk. 4.50 für jedo Grosse. 
Bei sitzender Lebensweise unentbehrl. Maß- 
ang.: Brustumf, mäßig stramm, dicht unter 
den Armen gemessen. Für Damen ausserd. 

Taillenweite, Bei Nichtkonvenienz Geld zurück! 
Í Man verlange lilustr. Broschüre. 


E. Schaefer Nchf., Hamburg 70c. 
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schäften, die Reese-Artikel („Backwunder“, Puddingpulver, Vanillin- der Weihnachtsbäckerei, steigender Beliebtheit erfreut, hat vor 
zucker, Salizyl) führen, und werden auch von der „Reese-Gesellschaft | anderen Fetten den Vorzug, daß es vollkommen geruch- und ge- 
Hameln 44“ gratis versandt. Speziell den Hausfrauen möchten wir |schmacklos ist und deshalb den natürlichen Geschmack des Ge- 
diese bequeme Gelegenheit zu einem guten Verdienst nochmal in | bäcks und der Zutaten in keiner Weise beeinflußt. Auch bleibt 
- Erinnerung bringen und ihnen ein eifriges Studieren und Sammeln | das mit Palmin sowohl als mit Palmona (Pflanzen-Butter-Margarine) 
der Reese-Inserate in unserer Zeitschrift dringend empfehlen. hergestellte Gebäck länger haltbar, weil diese Produkte nicht wie 

— Den quälenden Durst der Diabetiker zu löschen vermag |selbst Naturbutter, Schmalz usw. einen gewissen Prozentsatz freier 
Fachinger schon in bedeutend kleineren Quanten als wie ge- Fettsäure enthalten. Palmona ist der beste Ersatz für Backbutter. 


wóhnliches Wasser. Es hat dabei einen delik é bei August Scherl Q. m. b. H., Berlin SW 68, 
be ünstigt noch die 2 e eid n delikaten Geschmack und Annahme von Inseraten Zimmerstraße 36-41, sowie in den folgenden 

g : x eraussc ung. Filialen: Bremen, Obernstraße 38I, Breslau, Ohlauer Straße 87 Il, Cassel, Wilhelm- 
— Kein Weihnachtsfest ohne Weihnachtsgebäck. Aber eane o) EE l, . 38. Ar a. M., en 

s ded ; abe alle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg, Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
womit Soll Ca EN Butter ist zu teuer, Schmalz und anderes straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 21, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
zu gering. Da scheint es angebracht, auf die beiden Produkte | Weg 1841, München, Tleatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E. Guten- 


Palmin und Palmona der Firma H Schlinck & Co. A.-G. hin- | bergplatz 7, Stuttgart, Königstraße 11 I. Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 


wé ; ; erf ; ; 7 : die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter def 
b decus 1 das Kaes infolge seiner Reinheit und Seines | Rubrik „Stellen-Angebote“ Mk. 1.—, unter der Rubrik „Stellen-Gesuche“ Mk. 0,80. — 
auberordentiic illigen Preises von Jahr zu Jahr, besonders bei | Inserate müssen spätestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 


[II ENTHALT KARLSBADER SPRUDELSALZ. [|| 
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Weihnachtsgeschenk 
M. 8.50 p. Flasche 


N F: ` Š 
N — E d 
N D S N S 
— IN III SUN N ANL — 


BESTES ZAHNPFLEGEMITTEL 


Glänzend begutachtet von ` 
Universitätsprofessoren u.fachautoritäten 


| Nur echt we | 
mit diesem . | 


€ 


J. & F. Martell Cognac & & & 


Studenten- 
Utensilien-Fabrik 
» älteste und gróDte :: 
Fabrik dieser Branche. 


„ Emil Lüdke, vorm. Carl 
Hahn & Sohn G. m. b. H., 
Jena i. Thüringen 30. 


Man verl. gr. Katalog grat. 


& Lauber 


und Liebe 
Lehrbuch d. geheimen Künste, 
Liebe einzuílóssen, zu erhalten | 
od. zu vernicht., nebst Einweih. | 
ingeheimeWunderkräfte,nach 
alt. Quellen bearb.v. Faustulus. 
Pr. verschloss. 1,95. (Brieim.) 
Floda's Verlag, Leipzig 48. | 


Haus Böhm.-Escompte Bank. 


> Californischer 


a | Feigen Sirup | 


Süsse reife Feigen von höchster Güte, so wie sie in 
Californien, dem „Garten der Erde“, gepflückt werden, 
gelangen bei der Herstellung des „Califig“ zur Verwendung. 
Ausserdem enthält „Califig“ noch Pflanzensäfte von alt- 
bekannter, wohltuender Wirkung, aber keine chemische 
oder mineralische Substanzen. Es wird daher mit Recht 


das natürliche Abführmittel B 


genannt und geniesst wegen seiner wohltuend milden, 

dabei stets prompten und gründlichen Wirkung bei Aerzten B 

und Publikum seit Jahren den Ruf eines wirklich verläss- 
lichen Abführmittels 


für den Familien-Gebrauch. 


Nur echt in Originalflaschen, im Karton mit Schutzname „Caliſig“ und Firmen-Aufdruck 
der alleinigen Hersteller: „California Fig Syrup Co.“ Die ganze Flasche Mk. 2,50, 
die halbe Flasche Mk. 1,50; (in Oesterreich Kr. 3.— und Kr. 2.— ; in der Schweiz 
Fs. 3.— und Fs. 2.—). 
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Prospekte der nachstehend aulgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen oder durch das Reise-Auskunfts-Bureau des „Berliner Lokal-Anzeigers“ 
Oeschäftss Berlin und in den größeren 


Berlin SW 68, Zimmerstr, 36—41, sowie durch die tellen von Angust Schei 


Frankreloh. 


Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, n, d. Opera. 
Neuster Komfort, laufendes" helises und kaltes Wasser in allen 


e 
Paris Zimmern. Massige Preise, E. Schrempp. 


Hotel d'Athénes mit Rest. 51. Rue St. Hoch, Zentrum, schöne Zimmer von 3.— Fr. 
e. Continental 


St. Ra D h ael Hotel et des Bal ig a eere gelegen. 


Cannes Pension Beau-Soloil, im Süden, Garten zentrale Lage. 


Zentr.-Heiz. Bes. Müller. 
Mäßige Preise. 


Park-Hotel (Iriher Chàteau des Tours, Villa Vallambrosa) M. Ellmer. 

Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste Lage A. Keller. 

Hotel de ia Plage, l. R. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Helihecker, Dir. 
Hotel Beile-Vue. vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komi. in bevorzugt. Lage. M. Weiss, Bes. 
Rost's Continental-Hotel, dtsch. H. I. R., i. gesch. stbfr. L., m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 


9 e Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u. Terrass. a. Meer, 
( a d Ai 300 Z., höchst Komf., Heisswasserhz. i. all. Zim., renom. 
Rest., Bahnstat. Cap d'Ail, La Turbie. Bes.: Schlegel. 
e 
G 
N 122 Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 
Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus l. R., in vornehmster zentraler Lage. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Zentralheizung. 
OstendHotel, r. dela (ais, dtsch Hs., komf., Ztrilizg., Lift. Südlg., Pens. v. Fr 10.—. Friedrich. 
Hotel Astoria, Ave. d Fleurs, neuestes Haus l. KR, ruh. Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Hotel National b. Bahnhof, a. d. Avenue de la Gare. Mod. Koınf., mäss. Pr. E. Bessner. 
Horel ge, Rue Cotta Familienhaus |. Rg. Zentralhz Ausgez. Küche. 
ens. v. Fr. 10.—. an. 
Hotel Frankfurter Hof — Palais Royal. Bd. Carabacel. Dtsch. Fam.-Haus. Pens.v.Fr.8.— an. 
Grand Hotel de France. l. R., beste Lage an den öffentl. Anlagen. E. Weber, Res. 
Terminus-Hotel, L Ranges, gegen. Bahnhot, höchster Komfort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Rg, beim Bahnhof, all. mod. Komtort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. Haus m. mod. Koml. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
Hotel du Louvre, Bld. V. Hugo. I. R., vornehme, ruhige, zentrale Lage. 5 Min. v. 
Meer. Chs. Bommer, neuer Bes. 


Hotel Funel. Avenue Durante, I. R., Zentral. Voll. Süden. Gart. Pens. v. M. 8.— a. 
Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 


Monaco Lift, Zentralheizg. Bes. Bruckner. 


` Condamine-Hotel, vorzügl. RENE deutsches Haus, Lift, Zentralhzg, Bes.: Tairraz. 

Hotei Pens. Olghetta. Dtsch. Haus, mod. Komf., voll. südl Lage Pens. v. Fr. 8.— an. 

Hotel de la Paix, disch geführt. Hs. Lut Zentralhz., D. O. V., mäss. Preise. VVS. Lajoux. 

Pension Anglaise, ren., geführt. Hot, D.O.V., Komf., Zentralhzg, Gart., P. v. Fr. .- an. 

Kuranstalt für kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumgärtner. 
(Ini Sommer in B.-Baden.) 


rand Hotel d'Angleterre am Jardin- Public mit Aussicht aufs 


Hotel des Etrangers, grösst. deutsch. Haus in Monaco. 


Kee 

— 8./Mer (zwischen Nizza und Monte-Carlo). Exner's Hotel 

eall leul 5 deutsch. Haus allerersten Ranges, beste Lage. 

DON. Modernst. Komt., Garten, mäß. Preise, Zentralheiz. 

Hotel Royal, feines deutsches Haus L Ranges. D. O. V. Warmwasserheizung. Lift, 
Tennis. Zivile Preise. 8. Eokenberg. 


Pension Frisia. ı Ranges, am Meer. 8—12 Frs. Zentralheizg. W. Bremer. 
Grand Hotel des ug De & St. James, 


Monte Carlo Seat mm i Sg & su James 


Hotel de Londres, enüber Kasino, Lift, a SUME stets geölfnet. Dir. Kaiser. 
Hotel Beau-Rivage, J „m. all. Komí., Ilich. heiß. u. kalt. Wass. i. all. Zimm. Otto Rohrer. 
Hotel Villa Louis, Bd. du Nord 29. H. L R. Lift, Bad. Oesterr. Bes. Pens. 12 Fr. 
Hotel Suisse Schweizerhof, komiort. Haus, gute Küche, mäss. P'reisc, stets geöfin. 
Hotel d'Albion u. Littoral, neu, komi., herrl. Aussicht. Kalt. u. warm. Wass. i. jed. Z. 
Baimoral Palace-Hotel, hochf. Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Hotel des Princes, deutsch. Hs., L Rg., D. O.V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Hotel-Restaurant du Helder, L Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino, 


Gorbio-Menton osse 


krankh., Kekonvaleszenten. Staub- 
Ircic Lage. Hydro-Elektro-Aero- 
Therapie. Diät. Kuren. Zentriheizg, el. Licht, Lift, Telepi. 2 Aerzte, Deutsch sprech, 
im Hause. Chefarzt Dr. Berman. Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 
Mentone Hotel National, hochrenommiertes Haus in herrlicher 
Lage. Besitzer: Schirrer. 


Grand Hotel d'Orient. Ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Regina Palace & Balmoral Hotel. L Rang. Geg. Süden geleg., am Meer. Mod. Komf 
Hotel de Malte, Deutsches Haus l. Ranges, modernster Komfort. Prosp auf Verl. 
Hotel Rive d'Azur, herrl. Lg. a. Meer, Lift, elektr. Licht, Ztrinz. Pens. Fr. 9, — bis 16,—. 
Hotel Beau-Rivage, Dtsch. Hs., ruh. Lage a. Mcer. Zentralhz, Lift. Pens. v. Fr. 10 an. 
Hotel du Parc. Beste sonnige Lage. L Rp. vollst renov. A. Eilermann, neuer Bes. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus I. Res. Beste Lage. C. Düringer. 
Hotel de Russie & d'Allemagne. l. Ranges, beste Lage, Heizung in allen Zimmern. 
Sommer's Hotei Viktoria de la Plage, ruhige Lage, direkt am Meer, mässige Preise, 


Roq uebrune in nächster Nähe von Menton. Tramstation vor dem Hotel 
e 

Os ed aletti Hotel de la Reine, L R, von grossem Garten 

D umgeb. Warmwasserheizung. Gebr. Hauser. 


Hotel Royal Guglielmina. Moderner Komiort 


italien. 


G. m. b. H, in 
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deutschen Städten, ferner in Wien und Zärich 


Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät-Kura 
Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte i» 


Bord igh era Hause. Prospekte verlangen. 


Park-Hotel, Besitzer C. Seitz, deutsches Haus, Lift, Zentralheizung, Autogarage, 


Tennisplatz. 
Bertolini's Hotel Royal, teines Haus, herri. Lg., aller 


Sarı Remo Komi. gr. Garten. Wannwasserhz, Garage. 


Hotel Méditerranée, I. K., Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbáder i. Hot. H. Seibel. 
Hot.-Pens. Paradis et Russie. Berühmt. unübertr. Verpfleg. Warmwasserhzg. LR 
Garten. Kramer. 

Stadt-Casino. — Private Gesellschaft. — Gleiche Attraktionen wie Montecarlo. 


Pegli bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. L Ranges 


Prachtpark, Hydro-Elektrother. Kurarzt, 
Genu a Hotel Miramare. Das BEE Hotel in Genua. Nick 
höhere l'reise als in den andern Hotels l. R. Genuas. 
Victoria-Hotel, nahe Bhf u.Haf..neuest.Komf.. Z. m. warm. n. kalt Wass Mäss.Pr D. flelasc. 


€ Grand Eden Hotel, I. Ranges, 1911 vollständig ıenoviert. Gras 
ervi artiges Vestibül. Privatbàder. Direkte Verbindung zum Strari 
Prospekte gratis. 


Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsch. Haus, prachtv. Park a. Meer, Zentralhzg 
Schickert's Park-Hotel. 


Lift. Pens. v. 8 Fr. an. Prosp. 
bei Nervi Deutsch. Offiz. - Verein, 


Capolungo 30000 Om. Park. Meerbäder, direkter Zu 


ang z. Strandpromenade v, Nervi. Geschützteste Lage. Prospekte gratis. Besitzer 


Deu scher. 
nehmes deutsches Haus l. 


Sta. Margherita a. Meer, Lift, Ztrllb Neuer Besitzer. 


Grand Hotel Continental, renomm. Hans ersten Ranges, in bester Lage Bes. Ciana. 
F AE E NM I) re oe URS MM. 


Rap All Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges Voll. Süden 


Grand Hotel Regina Siena vor- 


inmitt. gross. Garten, prachtv. Aussicht Meer u. Gebirge 


Neues Kursaal-Hotel annexe Kursaal-, Casino-, Cercle-Concerts, 200 Zimmer. Das 
ganze Jahr geöffnet. 

Grand Hotel Savoya, wohlbek. deutsch. Haus L Rgs. Lift. Zentralheizung, beste Lage 
Eden Hotel u. Pens. Germania Pens. v. Fr. 7.—, Gart. u. Terr. a. Meer. Bes. Rigol. 
Deutsche Pension Alsen-ideal, I. Rgs, herri. Aussicht. Zentralheiz . Lin. gruss. Garten 


Sestri-Levante 52352 


deutsches Haus, herrlichste Laze. 
das ganze Jahr geöffnet, 


Grand Hotel Miramare-Europe, l. Rang., deutsch. Bedieng. mäs« Preise, neuer Besitzer. 
un ß . . DESIOA. 


Bertolint's Hotel Europa, zentral ersten Ranges, mit 


| e 
Mai lan allem modernen Komiort, Vollständig renoviert, 
Grand Hotel de la Ville. l. R. m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, ost- Tei.-Bure au i, Hause, 
e : rer S A IM al eee s 
© 
Hote! Gonvecchiati — Hotel Cavalletto — Markuspiztz, 

Ven ed 18 Moderner Komfort = Zivile Preise. 
Grande Pension Internationale, neben Markusplatz. altbekanntes, deutsches Ham. 
nn ff p Eed 

Hotel Quirinal, beste Lage an der Via Nationale, modern. Komfort. 
Rom 60 Bäder. Bucher-Durrer. 


Hotel Germania & Bellevue. Ludovisi-Viert., mod. Komi. Hs. d. D.-O.-V., mass. Pr. F. Z8ich. 
Pension iris. V. Babuino 144. Lift Pens. 6-7 m. W. Prosp. v. Uggla. 


Grand Hotel, Altbek, vorn, Haus in unübertrelfL Lage 
N cape Villa Nationale am Goll. D. O.-V. Hauser & Doepiser. ` 
Saló Grosser Park direkt am See. Prospekt u. Auskunft gratis. Ganzes 

Jahr offen. 


F asano Gardasee Riviera Senior Bella des 


igol lie; 
Hotel am See. Pension von L. 7.—. Vo Aj» reme 


een ĩͤ ee Bes. Gigola. 
GardoneRiyiera 


Gardasee Zorn Bo 
Haus d. deutsch. Offiz. u. Heamten-Vereins, Bes. C. Schumacher. 


Lage a. See. Ganzes Jahr geótia. 
Palermo 


Überital enisohe Seen. 
Oberitalienische Seen, Riviera des Garda See, Grand Hotel Sal. 


Grand Hotel des Palmes, I. 


R.. Ruh. Zntrlig. : 
30 Badezim., Gr. Gart. Von De nfrllg. 200 Ben 


Deutsch. bevor z. 
, Afrika (Aegypten) u. Divarsa, 
Hotel National, bestgelegenes deutsches Familien-H 
Cai ro Komfort und mässigen Preisen, stets offen, j "Besitzer Mo 


Luxor winter Palace, Luxor Hotel, 
Savoy Hotel. Schönste Lage am Nilufer. Park. Terrassen. EL Licht. Pens. 12 M 
RN eegen 


Assuan Cataract, Savoy Hotei. 


Pens. Neufeld. spez. Einrichtg. für Sonnen-, Sand- u. Luftbäder 


luf, Diät f. Nierenleld. u. Rheuma. Aerztl. Leitg. = 


Rummer 51. 


Palma de Mallorka — Grand Hotel und Villa 
Victoria. Am Meer gelegen. L Ranges Das 
ganze Jahr geöffnet. 


Winterseebad Orotava Humboldthaus. Grosse Dainpter 


Balearen 
o 
Teneriffa Harn tenor teer sirmi 


(KaisereObservatorium,) Prospekt, Kurhaus-Gesellschaft, Charlottenburg. 


. Sohwolz. 
Aros a Hotel Kurhaus Valsana, I. Ranges. Vorz. Lage, Jahresbtr, Komi., 


Pens. von Fr. 9 an. Prosp. Bes.: Jösler. 
Eden-Hotel, ersten Ranges, neu, aller Komfort, stets offen. beste Lage. Bes. Mettler. 


8 Frs. an. Bes, K. L. Jacobi. 
Bas el BeruhmL Holbein-, Böcklin- Hotel Viktoria und National. 
Hotel Montana LR. Mod. NomL Sonnige fr. 
Pension Landhaus Hildegard. Mod. Komfort. Freie, schr sonnige Lage. Fürsorgl 
Pension Villa Schöntal f. Sportfreunde u. Kuranten bestempt. Haus. Näher. d. Besitzer. 
Lie vom TEL Be An e 
auch in schwierigsten Fällen Gemutl. deutsch. Leben. Prosp. Nr. I gratis. 


Hotel Exceisior, neu eröfin., mod. Komfort, Lift Staubir. sonn, Lage a, Wald, Pens. 
Saal ete — Hotels I. kanges Hotel Schweizerhof a. Ziribhf. 
Davos-Dori 
Pflege. Abwechslungsreiche Küche. Pens. (5 Mahlz.) alles inbegr. v. Fr. 7.— a. Prosp 
Genf Hotel Schweizerhof (Suisse. Deutsch. Fam.-Hotel, Mod. Komi. 
| ocarno (Lago Maggiore.) Grand Hotel LR Prächtige Lage 
JI. Prosp. Heilb.fr.d. Dir.Max Pfenning. Arzt Dr.med. Oswald. 
Fr. 7.50 an, Zimmer Fr. 2.50 an. Bes. F. Meister. 
Komfort. E. Eberhard. 
Hotel Concordia, 
Pontresin 
Hotel Bernina, 10 Min. v. St. Moritz- 
mann. Sonn. Lage, Komf. Neubau. Zentralh, Wint- u 
Waldhaus Flim 
(österr. Riviera) Winterkurort u. weltberühmtes Seeba 
Prospekte gratis durch die Kurkommission. 
Kit bühe Oesterreichs erster Winterkure und Sportplatz. Sport- 
Gutbürg. Tourist- u. Fam.-Haus. Solide, frdl. Aufn. 
I ovran Klimatischer Kurort und Seebad, herrliche, geschützte 
rinkkuren. Prospekte gratis durch Kurvorstehung Meran. 
Grand Hotel u. Meraner Hof, grösstes vollkommenstes tiotele Etablissement. Das 
I. Dane nauantae Komiort. Ber: M. Honeck. Ka. 


Neues Posthotel, in schönster Lage, bestrenommiert. 
u. behagliches Familienhotel. And. Marugg. 


Schlosshotel Enderlin, mod. Komfort, neueröffnet 
Juni 1908. Restaurant. — Tecráume. 


Pension Baerwolff, Rämıstr. 7, feine Fam Pens. b. See. mod. 
Komi» mäss. Preise. J. Baerwolfl. 


Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
organe. Leitender Arzt: Dr. Malter. 


Grand Hotel ı. aa Herriiche Lage inmitten gross lannenwaldungen, Pension 
Hotel Pension Bristol, erstklassige Nuche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung. 
báder und Toilette. Hotel drei Könige am Rhein. 
Fam.-Arrang, Besitzer Abr. Crediy-Mattli. 
modernster Komfort. Gebr. Cattani, Besitzer. 
Nerven-Sanatorium Silvana. Eigenartige Heilmethoden. Bedeut. Erfolge, 
Frühlingsstation, 
1 Lugano, Sanatorium u. Pension 
Lu gano Ruvigliana- Monte Bre, Pliys.-diät. Theraphie. 
1 Hotel -Pension Meister. Ganze Jahr offen, ruhige Lage. Pens. 
Paradiso ge Lag 
Kurort, Bergbahn, 80 Hotels, Kursaal, Goll. Tennis. 
Grand Hotel Eden, ncucstes Haus L Ranges, beste Lage am See und Kursaal, aller 
Ober-Engadin,Z 
ber-Engadin, Zuo 
sport u. Winterkur. Eis-, Rodel-, Bobbahn. ideal, Ski-Gebiet. Prospekt. 
Silvaplana del St. Moritz. Hote: Engadinerhof vorm. Wilden- 
Kt. Graubünden, 1150 m. u. M. 
Zntrlhzg. Skisport etc. Prosp, 
Oestorroloh, 
Abbazi 
azia Badesaison bis November. Frequenz 45000 Personen. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komtortahles Haus, R., Obermüller. 
Gasthof Hinterbrau und Hotel g. Reisch 
Beste u. bill. Verplleg. Bereitw. Ansk. ü. Priv.-Wohn. 
schöne Ausflüge zu Wasser und zu Lande. 
aste. Trauben-Terrain-Freiluftliegekuren. Mineralwasser 
Hotel Kaiserhof, vornehm. Farnilienhaus, Anerk beste Kuche. Bes.: A. Ellmenreich. 
Obermais kulose ausceschlossen.) 


Hotel Waldhaus, vorzüyl. Lage, keine Lungenkranke. Pens. von Fr. 7 an. III. Pros p. 
Frs. 9. an. Bes Müller & Oberrauch. 
Neuester Komfort, Privat- Hotel Euler am Zentralbahnhot. 
Lage,prachtv.Panorama, mäß.Pr. Appartements, 
En gelberg Grand Hotel u. Kurhaus u. Hotel Titlis, 600 Bett. 
Gute Lg. Mass. Pr. 
ù d. See. Gr. Park Beste nächste Herbst- Winter- 
Pension Splendide. Modern einget. Haus. Pension v. 6 Pr. an. Prachtv. Lage. Prosp. 
90 Betten. Bestgecignet für Herbst, Winter u. Frühling. 
Genfer See. Mildestes Sceklima, schönst. Fruhjahrs- 
Prospekt B. v. Offiz. Verkehrsbureau. 
St. Moritz 
1712 m ü. M. Fam. 
kürzl. renov. Winter- 
Engadin Biel Berg 
baam ad en- Enga Inn Pontresina. Ruh. gediegen. Familien- 
hotel L R, Winter- u. Sommersport. 
Sommerkurort. Mäss. Pr. Dir. C. Moesch-Rietsohy' 
Hotel Segnes, Familienhotel, 
Zürich 
ausgezeichnet durch hohe Temperatur u. grossen Salzgehal 
e 
Gries bei Bozen. 
hotel. Mod., Liit, Zentralheizun Bes. F. Reisch, 
Tirol. Hotel u. Pens. Kaiser. : 
Prosp. gr. Louis Kefer. 
Lane. gute Unterkunft u. Verpilegung. Aerzte, Apotheke, 
Meran Klimatischer Kurort in Südtirol, Saison Sept.-Juni. 30826 Kur- 
anze Jahr geöllnet. 
7 : Maendihof, Winterkuren für Nerven, Herz- u. Intornkur. (Tuber- 


teur. 


23. Dezember 1911. 


Seite XV. 


e Sanatorium u. Wasserheilanstait Dr. von 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt auf Wunsch, Neu eingerichtet und vergrössert. 


amn 4354. Schau Böhmen, Thermal- u. Moorbad, Radium- 
] e litz-Schónau Quellemanationskammern, heilt Gicht. 
Rheumatism., Neuralgien, Folgen v. Verletzg. Saison ganzjähr. 


Tri est Austro-Americana Rem Ze Verb m. 


mod. Doppelschr.-Dampfer. 
Nach Nord- und Südamerika.  Verguügungsíahrt im Mittelmeer. 


Norddeutschlands 


b. Stettin._ Sanatorlum Buchhelde für 
Nervenkrarke u. Entziehungskuren (Alko- 
hol Morphium) Leit. Arzt: Dr. Colla. 


a. 0. Sanatorium f. Nervenleidende. Ge- 
sunde Höhenl. 80 m ü. d. Stadt. Stets geöffnet, 


Finkenwalde 
Freienwald 


Geisteskranke ausgeschloss. Dr. Zenker. 
früher Bergquell Stettin. 
Brandenburg: 


Hotel Europäischer Hof, Dorotheenstrasse 22, direkt neben 
Central-Hotel. Modernster Komfort, Aufzug, elektr, Licht, 


o 
Ber l l n Zentralheizung, Bäder, Zimmer von 2,— Mark an, 
Buckow ante ert Bar ee 
Falken hagen Mittelstands-Sanatorium, 


vom D. Oíf..Ver. Luftbad. lelephon Amt Buckow Nr. AA 
San,-Rat Dr. Strassmann, 


-Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 
ru newa allee16. Tel. Pfalzbg. 379. Dependance m. eigen. 


Betrieb. Lift. Tel. Pialzbg. 1665, Warmbrunnerstr. 4. 
von Berlinin 29 Min, erreichbar. Or. Weil's 


Schlachtensee 


Sanatorium, Kurhaus lur Nervóse, innere 
u. Stutlfwechselkranka Alle Zurlaktoren, 
Modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Generalarzt a. D. Koenig, Dr. Weil, Dr. Kroner. 


Südende bei Berlin. Dr. 8rügelmannsche Klinik. Asthma 


Migräne und verwandte Nervenieiden. 
Prosp. gr. Vergl. Brügelmanns Lehrbücher über Asthma 
ete, 5. Aufl. und über Migräne. Bergmanns Verlag, Wiesbaden. 


Wald-Sieversdorfeh E 
Westend b. Berlin Esme, rtr D 


Nerven-, Stoffwechselkranko u. 
Gemütleidende. 


Schlesien. 


Sanatorium Dr. Hoffmann, 
Gelenk-Nervenleiden. Stoff- 
wechselstöruneen. Modern. 


Oberer Teil, Haus Bismarck u. Villa 
Haase. Vornehm. Familienpens. m. all. 
Komi Mass. Preise. Wintersporthaus 


ad | | armbrun Komi. l'hermalbader i. Hause, 
Kohlensäure - Stahlsprudel, Moorlager. Heil- 
anzeigen wie Nauheim, Ems. Wildungen 
und Franzensbad. Ungeeignet für Schwindsucht. Winterkuren. Prospekte irci. 
eo 
Görbersdorf Dr. Brehmers Heilanstalten 
für Lungenkranke. Chefarzt: Dr.F.8rehmer. 
H e Riesengebirge. — Elektr. Bahn Giersdorf Rogl A Kilometer. — 
al n Hoteis: Oblasser's Hotel (J. Rother) — Hotei Wilhelmshöhe (R. Feist). 
— Skilehrer — Skigelände. P 
e Erster u. größter klimatischer Kurort im 
C rel er au schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
Jahr. Aus K. u. Pr. d. d. Verkehrsausschuss. 
Sanatorium Hochstein, früh. Sanatorium Schreiberhau, Modern. Komf, 3 Aerzte. 


Bad Rei nerz Höhenlage. 568 m. 100.000 Morg. Hochwald, 
Bahnstation Friedland, Bezirk Breslau. 
Winterkurort und Wintersportplatz. Auskunft: Gemeindeamt. 
Krummhübe 
Beste Kureríolgc. 


Westdeutschland, 


Rheinland. Kurhaus Ahrweiler. Sanatorium für 
Nervenkranke u. Al ee Das ganze 


hrweil 
A rwei er Jahr geöffnet. 5 Ärzte eitender Arzt u. Besitzer 


am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg., 


Sanitätsrat Dr. von Ehrenwall. Prospekte d. d. Direktion. 
Kgl. Domäne, Rhein-Insel, Station Honnef, 
ra enwert einzigartiger Punkt a. Rh. Hotel-Restaurant. 
Das ganze Jahr geöffnet. Luftkurort. 
neilanstalten für — Zuckerkranke 
a eu ena Winter- u. Sommerkuren. Prospekt 
durch Or. Külz. 
Bonn’s Kronenhotel, vorzügl. Kuretabliss., ganze Jahr geöffnet. Auskunft gratis. 
a WUT (erenüber Bonn. Dr. Guddens Heilanstalt tur Ner- 
ützch ven- u. Gemütskranke. Telephon Bonn 229. 3 Ärzte, 
Dr. A. Peipers, dirigierender Arzt und Besitzer. 
a | LÀ 
Bad Salzig b. allen Stoffwechselerkr., bes. Gicht. Reumath., 
' Nerrénleidena Badehaus, Kurhotel, Pens. Alk.- 
muriat. Thermen, Naturfüllung z. Hauskur. i, Apoth., Min.-Wasserhdlg. u. ab Quelle. 
Ausk. u. Rureriolge d. d. Ra deverwalitg. 


» 


Seite XVI. 
Teutoburger Wald. 
Bad Lippspringe Kurbads tos 


radioaktive Hellquelle. Bestbewährt bei Lungen- und Hals- 
Kurbrunnen: leiden — Bäder und Inhalationen.— Ermässigung für 
Minderbemittelte, — Briefadresse Kurbad Lippspringe. Vorzügliche Winterkuren. 


Sanatorium Lippspringe Stinda Freselt fel 


Besitzer u. Leiter: Dr. Brackmann, Badea 
Mitteldeutsobland. 

elt Coswig 35 a tron t Ker 

Reiboldsgrünz& eum 


Unterkunftshs. . Sommerfrischler u. Erho- 
Zóbisch-Reibo p ün lungsbed. Prosp. durch d. Verwaltung. 
8toffweohselkranke und Erholungsbedü Ve e 
San.-Rat Dr. Hau Dr. H. Haupt, 
Weisser Hirsc -Oberloschwitz. Dr.Teuscher's Sa- 
Sächsisches Erzgebirge. 
b. Kipsdort, Erzgeb,, 650 m ü. Ostsce. Altes Forst- 
aren e S haus, vornehme Familienpension für Ruhebedürftige 
r 1 Sporthotel. Feuerfester Beton- 
erwiesen a bau a. Fuße d. Fichtelberges. 
Best. Ski- u. T Modern. 
Gesellschaftsräume. Gute Verpfleg. Mäß. Preise. Prosp. d. d. Direktion. 
Harz. 

arz. Luftkurort. Sanatorium Dr. Rosell m. 
B al | en stedt Se sc Sch vollendet eingericht. Kurmittel-Haus f. 
höchste Anspr. Stets geölfn. 100 Betten. Prospekt. 
B d H b Hotel Burgberg m. gr. Bergrestaurant. 

a arz ur 2 Preise. Prospekte frei. 
schanze, hervorrag. Skigelände, Sportprogramm 

1911-12 durch die Kurverwaltung. 

Pension Villa Hebestriet, I. R., dir. a. Rodelbahn. Zentrihzg. Tel. 103. Bes.: W. Meyer. 
leie e Hon moneat u. Wintersportplatz; Hotel Waldhöhe, 
Elend! Nur komf. eing. Zentrihzg. u. elektr. Licht. Winter- 
ee deutsches Haus. Acltestes u. erstes 
H h kl Haus a. Platze. Zentrlhzg., elektr. Licht. Eig. 
a ner e posed LE Eisbahn a. Hause. Prospekte. 


Th a r a n d t bei Dresden. — Sanatorium für Marvon EE 
natorium. Phys. diät. Kurmethoden. 
und Freunde des Schneesports. Frau Prof. Burger. 
Komf., Trockenanlage, Zentralhzg., Zimmer m. Warmwasser, elektr. Licht, Lift, Bad, 
Das ganze Jahr geöffnet Mässigste 
Bra unla g e Wintersportplatz, Rodelbahn, Eisbahn, Sprung- 
1 leihweise, 
Niehaus. 


Hasserode E EET IET 
Johanneser Kurhaus =: 


Erstkl. Winterhotel er vorzügl. Sportgelände, 600 m, geschützt i. Walde. Fernspr. 5 


bis 7,50 M. Prosp. Gergs. 
Hotel Fürst Stolberg. Vornchmes Haus. Erstklassiger 


Schi ler ke Komfort. Das ganze Jahr geöffnet, 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhöh’, den guten internationalen Hoteis gleichstehend. 
Hotel Waldfrieden, 1. R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes. C. Schinke. 
Hotel Brocken-Scheideck, L R. vollst. renov. Elegant eingerichtete Gesellschafts- 
räume. Mässige Preise. 


d. Vilienkolonie Barenberg, l. Ranges. 
Kurhotel Waldpark ;; Ideaier Winteraufenthalt. Modernst. Nom. 
Oberharz, 630 m. Höhen- und 
Luftkurort, Ideales Skigelände. 

St. Andreasberg pies, s 
8 * | h n Leicht Lungenkranke — Sanatorium Otto Stubbe 

u Z ay (Südharz).— Winterkuren — Prosp. frei. 
Thüringen. 

Palasthotel Fürstenhof, erbaut 1911. Vornehmes, ruhiges Haus. 


100 Betten. Modernster Komfort. Salons, Bäder. Personen-Aufzug. 


Thür. Wald. Dr. Barwinskis Sanatorium u. 


Jena 
Elgersburg 5 a vus 


Friedrichroda 


kulose und ansteckenden Krankheiten, 
Dr. Lots Thüring. Waldsanatorium. Kuranst, f. Eno De dnte u, Nervóse, Spezial- 
kuren. Das ganze Jahr geöfinet Jed. Ausk. Prosp. sof. d . Sanitätsrat Dr. med. Lots. 


Radium-Sol- PI. 1 
Ba öse bad. Städt. f — * 

Kurmittel- jS 

haus, Komfort I. Ranges mit Körting-Gesellschafts Ø. = 

inhal, Kabinen- und Apparatinhalationen der N. = 

2 ji 

aller Art. Trinkkuren, Gradierwerk. Alles in herr- N ge ` 

lichster Lage. Bequeme Zugverbindungen. Saison: 

im Kurmittelhause das ganze Jahr uber, das Übrige vom 1. April. Prospekt durch 


besten Systeme, Radium-Emanatorium und Trink- 
brunnen, Pnceumatischen Kammern. Drei starke 
städt. Kurdirektion, in Berlin durch Internat. Verkehrsbureaw Unter den Linden 14. 


Waldsanatorium Tannenhof. Or. med. 
ale Moderne Kuranstalt L Herz- 
erven» u, innere Leiden ausser Tuber- 


Solquellen und zwei Kochsalzsäucrlinge. Bäder 


23. Dezember 1011. 


Nummer 51. 


im Thür. Walde, 540 m hoch. Winterkurer: 
m. vorz. Sportanlag. in herri. 6 


825 m ñ. d. M. Vornehmster 1 in Thüringen. 
Wald-Golfspielplatz Auskunft d. d. Kurverwaltung. 


ig 


Bad limen au Prosp. kostenír. durch die Bade- Vertretung 
Rwg. 835 m. ü d. M. Müllers Hotel u. Penso: 
N eu h au Modem. Neubau, n. Wald. SchöneFermsicht. Pens. Ms 
Süddeutschlands 
punkt des Wintersports im Taunus, Hotel 
daag Friedrich, I. Haus a. PL, Restauration Han- 
Grand Hotel Frankturter Het, 
Frankfurt a. Main Mere e enira 
vollst. modernis, 80 Priv. 
n Taunas. 
Wiesbaden cr v ubs, rung 
in bezug auf bauliche als auch set Inner 
ausstattung unterzogen. Zimmer mit 1 Bett von 4 M., mit 2 von 8 M. 
E von 10 M. an. 
besucht. Eig, berühmte Therme, Prosp. a. Wunsch. 
Villa Primavera u. Mier eg E mos komi, vorn., Du Geck de Kch., mäss. Pr. Prosn. 
om. Familienho n uny reier a 
Hotol Wilhelma jedem Stock, Pens. v. 12.— an, 
Badischer und Württembergisoher Schwarzwald, 
e L Breisgau, berühmter Dom, Haltepunkt für Schwarz- 
Frei bu r wald, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, Il. Haus, vis-à-vis dem Bahnhof. App. m. Bad. 
Herren alb f. Nervenleid., chron. innere Kranke, Rekonv. u 
lungsbed. Jahresbetr., Wintersport, Prosp. Dr. Seer 


Bes.: Albert Müller. 

Cron berg Ss Treffpunkt d. Wintersportler. Tel. 1. Bes. Gebr. Haha 
„Der Nassauer Hof" wurde im Winter 1919 
sowohl 

. FFF 
Hotel Schwarzer Book, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim. Man verl Pros a 
Württ. Schwarzwald, 400 m à. M., Sanat. u. geil ge 
D- 


e südl. Schwarzwald, 775 m ù. s M Weitbekannter 
St. B | asıen Luftkurort, herrliche Gebirgs zahlreiche vor- 
zügl gepfl. Waldwege. SE d. d. Kurvereia. 


Hotel Hirschen, Hotel Krone, mit Ausschluss von Lungenkranken, Prospekt. 
Pension Waldeck, f. Leichtlungenkr., ged. Liegehalle, vorz. Verpfl, mäss. Pr. A. Peltz. 


Triberg * (bad. Schwarzwald.) — Schwarzwald-Hotel und Kurhaus 


virg ge L Ranges mit modernstem Komfort. Unvergieich- 
Das ganze Jahr geöffnet. Illustriert. Prospekt. 


Bayern. 


bayer. Hochgb., Winterkurort Rodel-. 
Eis-, Ski-, Schlitt tensp., schneer. mild 


bei Tegernsee, 850 m. idealister Herbst- wad 
Winter-Aufenthalt. Wildfütterung Wintersport 


Berchtesgaden Wintkl. Ausk.: Wintersportausschuß 
Hotels: ( Zentralheizung.) Bavaria“, Bellevue“, Deutsches Haus“, Krone“, Post, Vier 
Jahreszeiten“, Stiftskcller*. Pensionen: Geiger, "Giselabade, Minerva“. 
nn Hochgebirge), Winter-Kur u. Winter-Sport 
Garmisch : arkhotel Alpenhof. Mod. Haus I. R. Zentralh:; 
Vornehme Gesellschaftsräume. Bes. H. Kilian. 
|Kainzenbad » Partenkirchen pers, E. 
bad. Gr. Park. Alle mod. Kurm, Waldi Sonis u. Schuimmb Verrel. dir eisen 
Lift. Pros. Arzt: - Dr. Behrendt. * me RAYA 
M 7 h Grand Hotel Leinfelder. 
unc ern Oleiche Zürich: Savoy Hotel Baurenville, 
äuser | Garmisch: Hotel Husar, renoviert. 
S t b SS aus = en x . für 
n E Moderne 
arn erg en Se Komilort "Prospekte el 47, 
durch den leitenden Arzt Or. Karl Ulbeleisen. 
Partenkirchen 


München, Sanatorium L Er» 
en Doch innere a, 
Prospekt 


Haus Gibson, . LÀ R. L her. 


Höhenlage. Best. empl. v. Arzt. L Ruhe- 
u. Erholungsbedürftige. 


England, 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb, in mod. Kom 
feines deutsches Haus, in ruhiger Lage. 5 Küchs 


London Mässige Preise, 


Imperial Hotel, Russel Sq., zentrale Lage I. Oeschäft u. NA um Museen, - 

tágl Orchester! Wint.-Gart.. 500 Z. Zim. Incl. table d’höte, Frühs Sr orn H Waldec: 

Deutsches Haus, S. W. 50 St. George Rd. n. Victoria Stat. Pens. 30—50 M. Woche 
auch tägl. Sachk. Unterst. d. Reisezweckes. Prosp. gratis. 


Sh an kli i n Insel Wight (Isle of Wight) Hollier's Hotel, der schönste 


Punkt auf der Insel, Elektrisches Licht in allen Räume: 
Gäste. Deutsche Zeitungen. Preise mässig. 


Zentrale für Ausflüge. Ein Rendezvous für deutsch: 
Bournemout 


Eugen Schmitt, deutscher Besitze: 

besuchtester Badeort der Südküste 
Hotel Mont red 5 Haus 
prachtv. Lage. Knsese, Manager 


Belgien. 


berühmt für (seine Pipe pufährfkation. Erstes tiaus disser 
Branche. La Kaufmann, 42 rue Nouve. 


Brüssel 


Nummer 51. 


23. Dezember 1911. 


NESTOR BIANACLIS CIGARETTES 


werden der Zollersparnis wegen von 
3 Pfg. bis 10 Pfg. in Frankfurt a. M. 
fabriziert die Sorten Queen 12 Pio 


King 15 Pfg. nur 


und importiert. 


— >» — — € 
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in Cairo hergestellt 


a m 3 nächst dem Gardasee, 

ärmster klimatischer Winterkurort 

der österr. Monarchie, Palmen-, Orangen- 

und Olivenwaldungen. Vollständig wind- 

g £eschütst, staub- und nebelírei Moderne 

Kurbehelfe. ar Aller Komfort. Tägl. Konzerte. Theater. Reunions. 
Illustr. Prospekte gratis durch die Kurvorstehung. 


landschaftl, schönste Stadt Deutschlands ` 
Bergbahnen, — Prácht. Ruhe- 

Künstlerkonzerte; Vorträge; 
Hallenschwimmbad. — Auskünfte d. d. Städt. Verkehrs-Bureau. 


Altberühmte Universität; 
herrliche Schloßruine; weite Wälder; 
sitz; jeder Großstadtkomfort;; Theater; 


Lagano, Schulsanatorium Dr. Ferraris. 


vorm. De. Fizehersehe Vor- 


Ftotterer erhalten eine volkom. bereitungsanstalt für alle 
Prot. Rud. Denhardts 


Militär- und Schulexamina 


Leiter Dr. äeren, Berlin W, Berk. 22-23. 
Unübertroffone Erfolge: in 23 Jahr. 
3506 Zčglinge, dar. 2410 Fahnenj., 

iturienten eto. 


Sprachheilanstalt Eisenach nach dem 
wissenschaftlich bekaumen, staatlich aus- 
gezeichneten „Prol. Rudolf Denhardtschen 
Heilverfahren“, Prospekte gratis durch 
den leitend. Arzt Dr. med. Th. Hoepfner. 


‚Alkohol-Entwöhnung 


Waid- und Landaufenthalt, Jagd. re S 
Rittergut Mimbschb. Sagan, Schles. genieure, 
. A Techniker, 

Prosp. frei. Arzt im Hause. Werkmeister. 


S.-R. Dr. Greger's Kuranst. Wilhelmshöhe- 
Cassel, Dens, mit Kur u. Rehandl, AM, Pr. 


Höhere Lehranstalt. Maschinen- 
technik, Elek- 
trizitätswerk. 
eu Anterricht Ge Programm frei. — i. Meckl. —— 
ALOE U Inſtitut Bol 
Einj.», Fähnr.-, Prim.-Abitur.-(Ex.) 
Schnell, ſicher. Pr. frei. 


Bau, Elektro- N t d 
Lehrwerkstatt. eus H 
Ilmenau i. Thür. 

Vorbilduet 


nda, Prima aller ‚Einjähr.-,Prim.-,Abit.-Prig. 


2, in die höhere r. Harangs Anst., Halle S. 3, 
A ecu) 3 (udienanstalt, 
rer- u: Lk ri inenseminar, 
Vorbereitungs -Anstalt 


z. Einjühr.-Freiwill.-Examen 
in kürzester Zeit. Lang- 
jahr. Erfolge. Arbeitsstunden. 
BerlinW, Nürnberger Str. 2u.3. 


Hit 
| — 
Thüringisches 


Technikum Ilmenau 


Maschinenb. u. Elektrotech. Abt. für 
Ingenieure, Techniker u. Werkmstr. 


Austin 


nn. Kaufzwan 
d rire s & Hachfeld, YG Potsdam 
Behr lach 30. Maddie 


ingenieur- Akademie WISMAR a.d. Ra 


für Maschinen- und Elektro-Ingenieure, Bau-ingenieure, Architekten. 
Ehemalige Fachschüler finden Aufnahme. 


$ 


Ingenieurschule zu Mannheim 


Städtisch subventionierte honen technische Lehranstalt 
ur 


Maschinenbau, Elektrotechnik, Hüttenkunde, Hoch- und Tiefbau. 


Programme kostenlos 


Neue Laboratorien. 


Stelle a Angebote 


Inserate unter dieser Rubrik kosten M. I.— 
für dio einspaltige Nonpareillezeile, 


Buchhandlungsreisende ges. bei hoher 
Provision. I. Getberiet, Leipzig, Elisesstr. 103. 


Zu 3 Knaben 


im Alter von 10. 8 und 3½ Jahren wird 
ein unter einfachen bürgerlichen Verhält- 
nissen aufgewachsenes Fräulein, das die 
Fähigkeit besitzt, beim Lernen mitzuhelfen 
sowie mit Liebe um die Kinder besorgt zu 
sein, zu einer Kaufmannsfamilie nach 
Innsbruck gesucht. Anträge unter B. 7112 
an die Hauptexpedition d. Bl. 


MARK und mehr täglich verdienen 


Personen jeden Standes 

leicht durch stille Mitarbeit. 

Anfragen befördert jederzeit 

unter C. L. die Annoncen- 

expedition Daube & Co. Zürich 

MENÉ WW (Schweiz. — Auslandsporto. — Auslandsporto. 

Nebenverdienst vergibt die vergibt die 

PATENT - ZENTRALE, St. Ludwig i. E. 131, Schließiach 173. 
Offene Stellen 
aller Berufe enthält stets die Zeitung 

Deutsche Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34 

zur Lösung und Ausbeutung preisgekrön- 


ter Probleme allerorts sofort gesucht.. 
Globus, Brüssel, 55 Bd. Militaire. 


Lohnende Beschäftigung 


finden tüchtige Reisende für praktische 
neue Fachscüriften bei hoher Provision. 
L. Hellborn, Stuttgart 185. 


chiffsjunge 


aul erstklass. Segelschiff eintreten 
will, erhált komplette seegemásse 
Ausrüstungen u. gratis Auskunít bei 
M. Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. 
Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. 
einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 


Nebenverdienst wins und 


häusl und 
3 Arbeit, Versandstelle, Vertre- 
tung sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., 
He delbern J. Tagl. Verd. bie 10 M. mögl. 


ngen für 1., 2. u. 3. kl 


| antun erhalt. seegemäße Aus- 
rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
M.Grohne, Altona E., Breitestr. 46 HE 


Frankfurter Schwesfernverband 


der seine Tätigkeit in den städt. 
Krankenanstalten ausübt, sucht 
bei günstigen Bedingungen gebil- 
dete Mädchen im Alter von 20 bis 


30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pflege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Näheres bei Frau Oberin W. von 
Mässenhausen, Städt. Kranken- 
haus, Frankfurt a. M. 


Staatlich anerkannte Hrankenpflegeschuis. 


S Hülsmann 


Berlin friedenau Stubenrauchst 38 


bietet Erwerb durch Lösen von Aul- 
gaben und Ersinnen von Neuhelien. 


Nebenverdienst, 97 Bayer: 
Ankener, Herbesthal 132 (Rhid.). 


zum Verkauf von bestickten, abgepassteg 
Blusen direkt an Private gesucht. Öiterten 
bel. sub L. G. 10 August Scherl, Leipzig. 


Hübschen Nebenverdienst 


findet tücht. Mann durch eine neue Fae 
brikation im Hause ohne besond. Anlage, 
Auskunft 


nt D. W. Hildebrand, Cassel 81. 


erteilt 
2—10 u. mehr täglich zu ver- 
€ dienen. Prosp. gratis. 


gr 
Adressenverlag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 


LLC 

e Nebenverdienst $ 

E E 
auf ang enehme, mühelose Weise 
phien. Muster u. Preisl. gratis. RR 
M. Laifie & Co., Regensburg H. 


durch Empfehtun unserer welt- 
LLLLLLLLL. 


Patent 


bekannten Miniatur - Photogra- 


Asthma, Katarrh 


Dr. 
der 


oder 


gebrauch hervorr: igend 
lasche zu tragende, 


brauch 
ideale 


medikamente 
mechanisch in trockenem luftfórmigen Dunst. 
dringt auf diese Weise die feinsten Luftwege der L unge. 
seine Heilwirkung direkt am Sitze de r Ki ankheit aus, 


nach einer Inhalation. Absolut exgfosionssi 


Karl Heine's „Inhalator“ D. R. G. M. 

Gebrauch 

Behandlung 

Nasen-, 

chial-, 

róhren- Katarrh, R 
| 


sfertige Apparat, 


Im 
bei ersten Krankenhäusern hat sich bei 
von Husten, Asthma, 
Rachen-, Kehlkopf-, Bron- 
Lungenspitzen- und Luft- 


Folgen von Influenza im Haus- 
bewährt. Der in der 
ohne 


Heizung stets ge- 
ermöglicht durch seine 
Konstruktion die Einführung der Heil- 


(Eukalyptusöl, Emser Salz etc.) 
Die lösende Arzneiflüssigkeit pire 

Der „Inhalator“ übt also 
Rasche Linderung oft schon 
cher. Prösp. grat. Schreiben Sie sofort an: 


Dr. Karl Heine; früher Centr.-habsrator, Nerd, Abt. 275, Petsdamerstr. 53 I. 


-— — 
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Wir rufen Ihr eigenes Urteil an: 


Ein Miltageſſen 


ohne Fleiſch, Eier und Butter 


a 30 ͤANahrhaft und 
wems Vohlſchmeckend 


Man koche „ Pfund Reis mit % Liter bis 1 Liter 
Waſſer und einer Priſe Salz gar; außerdem kocht 
man einen Pudding aus „Reeſe“- puddingpulver 
nach der auf dem Paket ſtehenden Gebrauchsanweiſung, 
füge den gekochten Reis hinzu und laſſe das Ganze 
nochmals unter Umrühren aufkochen. 


* 


allein schafft Erregun 
Heutzutage macht sich 
Hause Nervosität in hohem Grade füh 
Da empflehit es sich, zur Schonung d 


Wood-Miln 


Gummi . Abs; i 2 


zu tragen. 


— Allein ober mit geſchmortem Obſt. — 
(Dörrobſt am Tage vorher einweichen!) 


Wohlfeile Koſt in ſchweren Zeiten 


ilft Reeſe- pudding Euch bereiten! 
mee Säuglingsheim Charlottenburg-Wes 


nimmt gesunde u. erholungsbedürft. Kinder als Pensionäre aul. — Kurse in 


Gratis 1 Doſe ff. Cakes für 50 Gutſcheine. 


sensationelle, epoche» 
machende Neuheit ! ! 


Velophot-Porträts 


in nebenstehender Größe, die schönsten, billigsten, 
schárfsten u.haltbarst.Photographien d. Gegenwart. 
50 St. M. 2.00 
20 St. M. 1.00, 100 St M. 3.50 
Hierzu passende reizende Ráhmchen p. St. 5 Pfg. 
Unsere neueingeführten Velophot-Portráts werden 
nach jedem eingesandten Bilde in obiger Gröbe 
innerhalb 2-3 Tagen hergestellt und finden wegen | 
ihrer Bill gkeit sowie reizenden Ausführung un- | E 
reteilten Beifall u. die vielseitigste Verwendung. — | 
Versand gegen Nachnahme oder Voreinsendung | 
des Betrages (auch in Briefmarken aller Länder). | 
Tüchtige Wiederverkäufer, wo noch nicht ? 
e vertreten, im In- und Auslande gesucht. è 


Photogr.Kunstanstalt 
M.Laifle & Co., Regensburg 10, Bayern. 


Südstern 


2 ES Relteste allein echte Marke 


von Bergmann ® Co., Berlin vorm. Fri 


seit mehr als 29 Jahren anerkannt unübertroffen und 
zur Erlangung eines blendendweissen, zarten, rosigen 
jugendfrischer Gesichtsfarbe. Bestes Mittel gegen Somr 


Käuflich zu 50 Pf. per Stück in Apotheken, Drogerien und F 


— 
— — 


? unb X Verlag von Auguft Scherl G. m. b. Berlin SW, ; Zimmerſtraße 36,41. — - Für die ſe Redaktion verantwortlich: Chefredakteur Pau) Dog e 
garn für bie Redaktion verantwortlich: D Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien, — Für den Anzeigenteil verantwortliche M. P 


e ee Nervenstärkungsmittel. 


„Glänzend begutachtet von bekanntem Nervenarzt in einem Vortrage auf der 
Internationalen Hyglene-Ausstellung in Dresden am 15. Juni 1911 vor einem 
Auditorium zahlreicher Professoren und Aerzte.“ > 
Von vielen ärztlichen Autoritäten auf dem Gebiete begutachtet und warm empfohlen. 
„Rubiacitol* wirkt nicht nur allein stärkend auf das gesamte Nervensystem, sondern auch 
speziell auf Gehirn und Rückenmark. Insbesondere bei männlicher Neurasthenie (Nervenschwäche) 
wird „Rubiacitol* von zahlreichen Aerzten mit nachweislich großem Erfolge angewendet. 
Damit Sie sich selbst ein Urteil bilden können, verlangen Sie kostenlos und franko 
Literatur hierüber durch den Generalvertrieb für Deutschland 


Th. Hille, Berlin SW 11,Dessauer Str.1 - 


"y Depot und Versands 


Berlin, Radlauers Kroncn-Apotheke, W. 8, Friedrichstr. 160. Apotheke zum | Apotheke, Neumarkt & Düsseldorf, Adler-Apothek nüber der 
‚schwarzen Adler, S. 14, Neue Roßstr. 21. Diana-Apotheke, NW. 21, Turmstr.2& | Benrather Brücke, Elbing, Apotheke Pischerstr. 45-46 "Frankfurt (Main), 
Apotheke zum gekränten Adler, N. 24, Auguststr. 60. Zions-Apotheke, N. 28, | Kaiser-Apotheke, Kaiserstr. 39. Halle (Saale), Hirsch-Apotheke, Markt 17. 
39. nahe der Brunnenstr. Viktoria-Apotheke, SW. 48, Friedrich- | Hamburg, Kohlhófen-Apotheke, Kohlhsten 25. V, Engel-Apotheke, Stein- 

straße 19 (an der Markthalle), Witte's Apotheke, W. 57, Potsdamer Str. 84a. | damm 33, St. Pauli, Einhorn-Apotheke, Reeperbahn 159, Hannover, Hirsch, 
Reimers Apotheke, SW. — Blücherstr. 53, Bellealliance-Apotheke „Zum | Apotheke, Calenberger Str. 28. Köln, un hen zum goldenen Kopf Schilder- 

Ben Hirsch“, « 61, Bellealliancestr. 12. Apotheke „Z. eisern Kreuz“, | gasse 71-73. Magdeburg-Sudenburg, Danck wortt'sche Alte Apoth., Haiber- 


R 
wei 


2m 8, Kastanienailec 2. Breslau V, Kronen-Apotheke, Neue Schweidnitzer | städter Str. 58. München, Fraunhofer Apotheke, Fraunhofer Str. 24, Stettin, 
3 a Breslau I, Kónigl. priv. Adler-Apotheke, Ring 59, Ecke Oderstr. | Apoth. zum Greif, Lindenstraße 30, Straßbu Y 

; Schwanen-Apotlieke;"Danziger Straße 5, Dessau "M 
` fheke, Ecke Kavalier- und Askanische Straße. Dresden, Privil 


I Elsaß), Apoth. zum Eisernen 
Adler-Apo- | Mann, Eisermanns-Platz 2 Hirsch-Apoth., Münsterplatz 10. Wiesbaden, 
i Schützenhof-Apoth., Langgasse 11, Würzburg, Adler-Apoth., Eichhornstr, 


| e E Os Sch S j x 
den hochsten An= den teuersten auslan: G q 
forderungen der Kos: duschen dejen in Far = 
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Warum Ist die Unner-Ten-Seife zur Hautpflege ganz besonders geeignet? 


Weil die Upper-Ten-Seife über 12% frisches Pflanzeneiweiß ent- 


] hält und dasselbe nach den Erfahrungen bekannter Aerzte und Hygie- 
| niker dem gesamten Organismus in hervorragender Weise dienlich ist. Die 


-len-Seife ist eine milde, neutrale Seife, die den höchsten Anforderungen der 
Hygiene und Kosmetik entspricht. Der wunderbar milde, feinporige und sahnige Schaum 
P User] en-Seife gewährleistet eine ideale Waschwirkung. Bei ständigem Gebrauch ver- 
schwinden Pickel, Finnen, Pusteln, Mitesser, fettige Haut etc. Die vornehme, diskrete Par- 
N Dag er im Gebrauch sehr sparsamen Üpper-Ten- Seife gestattet sowohl 
| | wie auch Herren eine ständige Verwendung. Bei dem milden 
| Charakter ist die Seife auch als Kinderseife bestens zu empfehlen. 
Gebrauchsqualltt, herb und erfrischend e, PM. 0,50 
Eiftequalität, zart und duftend! we Ma 100 


Fabrik: UPPER-TEN-G. m. b. H., Berlin O. 27. 
Ueberall erhältlich, event. direkt. — Verkaufsstellen: Berlin: Parfümerie Franz Schwarz- 
lose, Leipziger Straße 56. Dresden: Saxonia-Apotheke; Parfümerie Max Schiller, Seen 
München: d udwigeuAnotkeke, Neuhauser Straße &. Leipzig: Engel-Apotheke, Am Markt 12. 
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S S Nach offizieller Stati 
& S Vermouth - Export aus italien total im ersten Halbjahr 1911 59029 Hektolit 
Y e 156 Hektoliter, also 66,35 Yu des Gesamt-Exportes. 
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sich stets gleichble 


Zu haben in allen einschiägigen (Geshütipn: 


Bureau für De 
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ob JERNE ILLUSTRIERTE ZEITSCHRIFT 
Alle sieben Tage ein Heft- 


| mmerstr se 36/1. Preis: 20 cente 
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MILKA , DIE 
VELMA 9009043 99/7" 4 BELIEBTEN 


NOISETTINE W»" e CHOCOLADEN. 


Alle Beinkrüm T ng n ver- | > = NN 3 Y e i 
deckt elegant nurmeinmech. || Züreher Seiden 55.77: || Gummistrümpfe Gesunüheitsplege 
Rein - -Rogulier- Bein - Regulier- Apparat Adolf Grieder & Co., Zürich 25B (Shweiz). | | Phil. Rümper, Frankfurt a. Main 7. 


ei ohne Polster oder Kissen. 
| Neu! ee ELVENSL Wat E 
Berm. Seefeld, Radebeul Nr. 9 bei Dresden. 


und Xearasthenie, deren inniger Zusammenhang, Verhütung und völlige Heilung. 


Baumkuchen 


versendet als Speziali 

tät von 5 M. an, Christ- 

stollen von 3 M. an 
gegen Nachnahme 


J Konditorei Gerling 


Arnsberg i. W. 


D.R | 142 258. 


yon Spezialarzt Dr. med. Rur ler. Preisgekröntes. eigenartiges. nach neuen Gesichts- 
e nkten bearbeitetes Werk. Wirklich brauchbarer, äußerst lehrreicher Ratgeber und f 1 t M ik 
Hv: Markensammler ? bester Wegweiser zur Verhütung und Heilung von Nervenerschöpfung, der auf ein- einste IN e 
: zelne Organe konzentrierten Nervenzerrüttung und deren Folgezus stände. Für jeden 
Ob Ganz gewiss, dann soll- | Mann, ob jung oder alt, ob noch gesund oder schon erkrankt, ist das Lesen dieses D Instrumente 
1p ten Sie heute noch meine | Buches nach fachmännis chen Urteilen von geradezu unschätzbarem gesundheitlichen 
HN Preisliste bestellen (gratis) | Nutzen! Der Gesunde lernt sich vor Krankheit und Siechtum zu schützen, der be- Manverl. Katal. Nr.355 4711. 
€ 
é 


H b - d L 10 - b lerı d sıcl 8 W C seine Heil E ke TL Fü e 
W. dellschopp, Barkhof 36. aa Beziehen, Vo e ZE o | EDMUND PAULUS, Markneukirchen d 330. 
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BCEPISSE (er Brieimarkensport hat in den letzten Jahren einen erfreulichen 
"WA Aufschwung erfahren, besonders werden für Marken, die sich 
i S berg noch auf dem Originalbrief befinden, sehr große Summen ausgegeben. 


Es ist ja bekannt, daß die ersten Emissionen von Mauritius, Britisch- 
Guayana und Hawai mit Zehntausenden bezahlt wurden, doch waren 
dies meist nur lose Stücke. Vor einiger Zeit wurde der nebenstehend 
abgebildete Brief aufgefunden, der besonders dadurch interessant ist, 
dab sich auf ihm das einzig bekannte Paar der so äußerst gesuchten 
und so sehr selten in schönen Exemplaren vorkommenden 108 Parale 
Rumänien befindet. Außer diesem Doppelstück ist dazu noch ein 
drittes Einzelstück auf dem Brief. Der Wert dieses Stückes beträgt 


822 

i 
ca. 20000.— Mark. 

825 


aon mom 
IW c) 20 


Br 27. 


Neben dieser Seltenheit finden fortgeschrittene Sammler in meinem 
reichhaltigen Lager von Marken aller Länder gute Gelegenheit, ihre 
Sammlung selbst bis zu den größten Raritäten zu vervollständigen. 825 

Reichhaltige Auswahlsendungen stehen Interessenten ohne Kauf- 
zwang gerne zu Diensten. 


Briefmarkensammler bitte um Aufgabe ihrer Adresse. Dieselben erhalten 
dann meine periodisch erscheinenden Gelegenheitsangebote gratis zugesandt. 


Anfangenden Sammlern offeriere: 


828 500 M. 3.50 6000 | verschiedene M. 585.— | 3000 verschiedene Europa M. 850.— 
LS 1000 | verschiedene | » 10.— | 10000 Marken . 2800.— | 200 a engl. Kolonialmarken „ 5.— 
2000 Na „ 40.— | 12000 Í aller Länder . 5000.— | 500 = : p „ 28.— 
888 3 „ 105.— 500 verschiedene Europa „ 5.— | 200 e span. 5 „ 12.50 
Erg | 4000 aller Länder „ 240.— | 1000 g „ 22.— | 250 y Amerika ....... „ 3.— 
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SCH Ankauf ganzer Sammlungen sowie einzelner Raritäten gegen sofortige Kasse. 


= M. Kurt Maier, Berlin 9 W. 8, 0 — 187. 
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Das Wort „NIVEA“ entstammt der lateinischen Sprache und bedeutet 
„schneei Für uns ist das Wort cutis (Haut) zu ergänzen, denn NIVEA-SEIFE und 
RIVER ÉREME machen die Haut „rein und schön wie frischgefallenen Schnee“. Sie 
verdanken diese Eigenschaft ihrer Zusammensetzung und ihrer sorgfältigen Herstellung. 


ist aus feinstem, frischem, gesundem Rinderfett und rei- 

Niwea- eee. nem Pflanzenöl geſotten und nach gutem, bewährtem 
Verfahren von jeder Schärfe vollkommen befreit. Sie ist im Gegensatz zu den meisten 
anderen Seifen zur Hautpflege nur aus Fett und Oel bereitet und wird deswegen 
selbst von der empfindlichsten Haut vertragen, die man bisher mit Mandelkleie und 
anderen ungenügenden Waschmitteln behandeln mußte. NIVEA-SEIFE hat aber 
vor diesen Toiletteseifen noch weitere Vorzüge, weil sie nicht nur angenehm 
schäumt und duftet, sondern auch noch einen Zusatz von Bienenwachs enthält, 
um einer zu starken Entfettung der Haut während des Waschens vorzubeugen. 
Diese Vorzüge der Nivea-Seife sind den meisten Aerzten wohl bekannt, und sie 
wird deswegen in erster Reihe von den Hautärzten schon seit mehr als 25 Jahren 
empfohlen. Wir bieten sie nun auch dem großen Publikum an, in dem Bewußtsein, 
daß diese Seife mehr als irgendeine die weiteste Verbreitung verdient. 

Aber auch die Verwendung der besten Seife allein genügt nicht für eine 
vollkommene Hautpflege, besonders in der rauhen Jahreszeit. Wenn man den 
schädlichen Einwirkungen scharter Winde, des Nebels, der Nässe und der Kälte 
begegnen will, bedarf es für die Haut noch einer schützenden Decke nach dem 
Waschen, besonders bei Personen, die sich bei ihrem Beruf oft waschen müssen 
und sich in der Hast der Arbeit nicht immer die Zeit zum gründlichen Abtrocknen 
nehmen kónnen. Es gibt für diesen Zweck viele Mittel, keines aber vereinigt in 
sich so viele Vorzüge wie Nivea-Creme. 


; enthält als wesentlichen Bestandteil das Eucerin, das 
oj Ywvoea- Ceme von den Aerzten seit Jahıen als mildeste und un- 
veránderliche Salbengrundlage verordnet wird. Auch Nivea-Creme ist unbegrenzt 
haltbar, sie duftet und kühlt angenehm, dringt beim Verreiben in die Haut, ohne 
einen fettigen Glanz darauf zu hinterlassen, macht die Haut geschmeidig und 
sammetweich und schüßt sie bei regelmäßiger Anwendung vor dem Aufspringen 
und Rotwerden. Aber auch bei schon aufgesprungener, rissiger oder geröteter 
Haut ist Nivea-Creme das beste Mittel, um diese Folgen der Witterung rasch 
wieder zu beseitigen und ihr Wiederkommen sicher zu verhüten. 

Damen mógen vor dem Pudern einen Hauch von Nivea-Creme auftragen; 
dadurch schützen sie am besten ihre Haut vor der austrocknenden Wirkung jeden 
Puders und sorgen für eine jugendfrische, gesunde Haut. 


Nivea- Creme ist unentbehrlich zur täglichen Pflege der 
Haut für Erwachsene und Kinder und zur Massage. 


Nivea-Seife ın Stücken zu 50 Pf. 
Nivea-Creme ın Blechdosen zu 10, 20 und 100 Pf. 
und in Tuben zu 40 und 75 Pf. 


P. Beiersdorf & Co., (Kosmetische Abteilung), Hamburg 30. 


Hersteller der Zahnpasta PEBECO. 
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JnhalattontKur ohne Berwsstorung, 


l Segen Asthma Justen, Schnupfen 


femer bei Katarrhen, wie 
Bronchial-, Luftrühren-, 
Kehlkopf-, Rachen- und 
Nasenkatarrhen, 


ist die 
Anwendung von 


\ vbi T Dr. A. Scholvlens 


(D. R. G. M. 453972) 
nicht genug zu empfehlen. 


ch einmaliger Anwendnn 
tin pre schon Lindorung cim 


Dr. A. Scholviens Inhalator erfordert keine Vorbereitung, wie An- 
heizen usw., sondern ist stets gebrauchsfertig, kann von jedermann ohne 
irgendwelche Vorkenntnis angewandt und in der Tasche mitgeführt 
werden. Der Apparat verwandelt das zu inhalierende Medikament auf 
mechanischem Wege in einen trockenen, temperierten Nebel, welcher 
von dem Kranken eingeatmet wird. Diese Behandlung ermóglicht eine 
wirksame Durchtránkung und Desinfektion der Luftwege sowie der er- 
krankten Organe. Der Erfolg dürfte nicht ausbleiben, weil das Medikament 
direkt am Ort der Krankheit lösend, desinfizierend und heilend wirken kann. 


Für Asthmatiker und Bronchialleidende unentbehrlich. 


Begeisterte Anerkennungen. Einmalige Anschaffung. 


Preis des kompletten Apparates, große Ausführung (inkl. Inhalationsflüssig- 
keit) M. 8.—. Porto 50 Pig. extra. Nachnahme 8.80. — Kleine Aus- 
führung (inkl Inhalationsflüssigkeit) . B.—, Porto extra — Niemand 
versáume, sofort illustrierte Broschüre gratis und franko zu verlangen von 


Medizinisches Institut Dr.A.öcholvien b. . l. l. 


jetzt „Gealha“ G. m. b. H. 
Fabrik medizinischer Instrumente, Abt. 16, 
Hamburg 36, bänsemarkt dd. 


D 


Auf Anregung zahlreicher Export Firmen, die sich in erster Linie für die 
ständig zunehmende Verbreitung der „Woche“ im Ausland, namentlich auch 
in überseeischen Ländern, interessieren und diesen Kundenkreis für ihre 
geschäftliche Propaganda bearbeiten wollen, haben wir unter dem Titel 


EXPORT-WOCHE 


eine besondere Auslands-Ausgabe der „Woche“ geschaffen, die der 
Export-Industrie die Gelegenheit bietet, sich direkt mit unseren Auslands- 
Abonnenten in Verbindung zu setzen. Die Export-Woche ist das beste 


Insertionsmittel « de autse Export-Industrie. 


Sie erscheint vom Beginn des neuen Jahres an. Auskunft wegen der 
Insertionspreise erteilt die Anzeigen-Abteilung der ,Export-Woche*. 


Berlin SW 68, im Dezember 1911. August Scherl 


G. m. b. H. 


30. Dezember 1911. 


* k — We "a zg u s 


le Noche 


Nummer 52. Berlin, den 30. Dezember 1911. 13. Jahrgang. 
leich erfolgt ein Angriff au ann alten der ruſſiſchen 
Inhalt der Nummer 52. ca Konſtats wache in dabis vd oni (ie 
Die fieben Tage der Wohe ... h 2183 
Die Preſſe als Pionier für die deutſche Exportinduſtrie. Von Generat 22. Dezember. 
direktor Albert Willnereesssnsssnsss 


Die Kriegs dienſtpflicht der Frau. Von Geh. Medizinalrat Prof. Dr. O. Witzel 2186 
Um Mitternacht in der Silveſternacht. Gedicht von Marx Möller. 


linfere Bilder u. ou 2. Sa 2 Ee ⅛ ¶ a 2189 
fie Toten ber WockhhteWe mnn 2190 
Bilder vom Tage (Photographiſche Aufnahmen)...» vo ee... 2191 
Die neue Naſſe. Roman con Olga Wohlbrück (Sortiegung) . s.s.. 2199 
Silveſterpünſche. Plauderei von fans Kafpar von Gteined . .. ... 2204 
Neujahrſprüche. Von H. v. Beauli uw 2205 


Georg Schweinfurth. Von Carl Peters. (Mit Abbildung) 
Moderne Tanzlünſtlerinnen. Bon fans von Hülſen. (Mit 10 Abbildungen) 2203 
Treue. Silveſtererzählung von Emanuela Baronin Mattl-Qömwentteuz . 
Verkehrte Welt. Von Peter Freiherr von Verſchuer. (Mit 8 Abbildungen) 2217 
Die Ueberſchwemmungslataſtrophe in Blumenau. (Mit 3 Abbildungen). 2220 
Bilder aus aller Welltt „ 2223 


Die ſieben Tage der Woche. 


19. Dezember. 


Die Kronprinzeſſin Cecilie wird von einem Sohn glück⸗ 


lich entbunden. Die Nachricht von dieſem Familienzuwachs 
im Hohenzollernhaus wird im ganzen Reich mit großer 
Freude begrüßt. 

Während der Marolkodebatte in der fran zöſiſchen Deputierten⸗ 
kammer kommt es zu ſtürmiſchen Szenen, da der Sozialiſt 
Jaurès die franzöſiſche Marolkopolitik heftig angreift. 

Infolge des Konfliktes mit Rußland demiſſioniert das einem 
Kompromiß geneigte perſiſche Kabinett Samſan. 


20. Dezember. 


Der Gouverneur von Samoa Dr. Solf (Portr. S. 2193) 
wird zum Staatsſekretär des Reichskolonialamtes ernannt, 
das er bisher proviſoriſch leitete. 


Die ſranzöſiſche Deputiertenkammer nimmt das deutſch— 


ſranzöſiſche Marokkoablommen mit 393 gegen 36 Stimmen an. 

Das Repräſentantenhaus der Vereinigten Staaten beſchließt 
die bereits vom Präſidenten und vom Senat genehmigte 
Reſolution, durch die wegen der Paßfrage der Handelsvertrag 
mit Rußland gelündiot wird. 

In der Berliner Mediziniſchen Geiellihaft hält Geheimrat 
Prof. Dr. von Waſſermann (Portr. S. 2196) einen Aufſehen 
erregenden Vortrag über neue Jorſchungen zur Heilung von 
Geſchwülſten. 

Auf der Oaſe Birtobras bei Tripolis (ſ. Karte S. 2189) 
lommt es zu einem ernſten Oe edit zwiſchen Türken und 
Italienern. — Eine italieniſche Kolonne, die die Oaſe beleen 
will, entgeht mit großer Mühe der Umzingelung und muß ſich 
unter ſchweren Verluſten auf Ainzara zurückziehen. 

Aus Lhaſſa und andern tibetaniſchen Städten kommt die 
Nachricht, daß chineſiſche Soldaten fid) empört und Plünderungen 
verübt haben. 


21. Dezember. 


An der franzöſiſchen und engliſchen Küſte wüten heſtige 
Stürme. 
Anglo-ägyptiſche Truppen beſebzen im Einverſtändn's mit 
der Türkei das Gebiet von Colum im Often der Cyrenaila. 
Bei Djulfa an der ruſſiſch-perſiſchen Grenze wird eine 
ruſiſche Truppenabteilung von den Perſern überfallen. Zus 


Das Kriegsgericht in Toulon ſpricht den Kommandanten 
und die Offiziere der „Liberte“ von der Anklage frei, die 
Exploſion des Schlachtſchiffes verſchuldet zu haben. 

Aus dem Joniſchen Meer kommt die Nachricht von be⸗ 
drohlichen Manövern italieniſcher Kriegsſchiffe an der Bai 
von Durazzo. 

Der perſiſche Geſchäftsträger in St. Petersburg erllärt dem 
ruſſiſchen Auswärtigen Amt, Perſien nehme alle Forderungen 
des ruſſiſchen Ullimatums an. 

In der Kaſerne des 19. poriugiefifchen Infanterieregiments 
in Braga kommt es zu einer ernſten Meuterei. 

Infolge der regneriſchen Witterung treten die Fulda, die 
Eder und einige Nebenflüſſe des Rheins über die Ufer, ſo daß 
an einigen Stellen die Eiſenbahn verbindungen gefährdet werden. 

Der ägyptiſche Poſtdampfer „Menzaleh“, der mit einer 
großen Geldſumme an Bord von Hodeidah nach Jemen fährt, 
wird von dem italieniſchen Kriegsſchiff „Puglia“ angehalten 
und beſchlagnahmt. 

Die italieniſche Regierung proteſtiert dagegen, daß die 
Türken durch die Haager Konvention verbotene Geſchoſſe ge⸗ 
brauchen, und weiſt die gleiche Beſchuldigung, die von den 
Türken gegen Italien erhoben wurde, energiſch zurück. 


23. Dezember. 


Aus Konſtantinopel kommt die offizielle Meldung, 
Italiener von türkiſchen Truppen aus der E 
der tripolitaniſchen Küſte vertrieben worden find 

Die ruſſiſche Reichsduma wird durch einen kaiserlichen Ukas 
vertagt. 

Aus Tokio verlautet, daß Japan für den Fall des Scheiterns 
des Schanghaier Friedenskongreſſes eine militäriſche Expedition 
nach China vorbereitet. 

Auf Zeche „Teutoburgia“ bei Dortmund werden durch eine 
Schlagwetterexploſion ſechs Bergleute getötet. 


IR) 


Die Preſſe als Pionier 
für die deulſche Exporkinduſtrie. 


Von Generaldirektor Albert Willner. 


Im Jahr 1910 erreichte der Außenhandel des 
deutſchen Zollgebiets einen Wert von über 17½ Mil: 
liarden Mark und hat damit die ſchon ſeit längerer 
Zeit eingenommene zweite Stelle hinter Großbritannien, 
das mit annähernd 243/4 Milliarden Mark an der 
Spitze ſteht, behauptet. Allein in den letzten zehn 
Jahren hat der Wert des deutſchen Außenhandels um 
etwa 70 Prozent zugenommen, ſchneller als der ſeiner 
Hauptmitbewerber am Weltmarkt. Während 1901 der 
Anteil des deutſchen Zollgebiets am Geſamtaußenhandel 
der Erde 11,4 Prozent gegenüber 19,1 Prozent Eng— 
land und 10,5 Prozent der Vereinigten Staaten von 
Amerika betrug, war im Jahr 1909 der deutſche An— 
teil am Geſamtaußenhandel der Welt auf 12,5 Prozent 
geſtiegen, der engliſche auf 17 Prozent, der amerika— 
niſche auf 9,5 Prozent geſunken, und im Jahr 1910, 
für das in bezug out einzelne entlegene Staaten ab- 
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ſchließende Zahlen nod) nicht vorliegen, wird in dieſer 
Entwicklungsrichtung, ſoweit die drei Hauptinduſtrie⸗ 
länder in Betracht kommen, eine Aenderung ſicherlich 
nicht eintreten. 

Dieſe kalten Zahlen gewinnen Leben, wenn man 
aus ihnen die berechtigte Folgerung zieht, daß (die 
Angehörigen der Gewerbstätigen mit eingerechnet) 
rund ein Sechſtel bis ein Fünftel der geſamten 
deutſchen Bevölkerung von ihrer Beſchäftigung 
für die Bedürfniſſe des deutſchen Außenhandels 
leben. Dem raſchen Siegeszug des deutſchen Außen» 
handels entſpricht während der letzten 25 Jahre eine 
ebenmäßig unſerm kulturellen Stand wie der Wirt- 
ſchaſts⸗ und Wehrkraſt unſeres Volkes zugute kommende 
Vermehrung des nationalen Wohlſtandes; zugleich aber 
ift unbeſchadet unſerer noch immer verhältnismäßig 
hohen Bevölkerungzunahme die Auswanderung in 
ſchneller Folge auf den zehnten Teil der früheren 
Zahl geſunken. Das einſt vom Reichskanzler Grafen 
von Caprivi gebrauchte, erſt jüngſt vom Grafen 
von Poſadowsky⸗-⸗Wehner wiederholte Wort hat fid) 
bewahrheitet: „Wir haben es gelernt, ſtatt der 
Menſchen Waren zu exportieren.“ 

In der Volks wirtſchaſt hat es eine Zeit gegeben, 
in der mit Aufwand vielen Scharfſinns darüber ge: 
ſtritten wurde, ob es hinſichtlich der Ausbreitungs— 
möglichkeiten des Außenhandels richtiger wäre, zu ſagen: 
„Der Handel folgt der Flagge“, dergeſtalt, daß man auf 
überſeeiſche wirtſchaftliche Erfolge nur da rechnen könne, 
wo vorher maritime Machtentjaltung den Boden auf: 
nahmeſähig geſtaltet hat, oder ob man nicht umge: 
kehrt die Forderung auſſtellen müſſe, daß die Flagge 
dem Handel zu folgen habe. Man weiß heute, daß 
entſprechend der Verſchiedenheit der nationalen Ent— 
wicklung und Eigenart bald der eine, bald der andere 
Satz vermehrten Anſpruch auf Gültigkeit hat, und 
man hat heute vor allem erkannt, daß es bei der 
Kompliziertheit der den Außenhandel betreffenden Ver— 
hältniſſe überhaupt nicht möglich ift, feine Exiſtenz⸗ 
bedingungen auf die einfachſten Formeln zurück— 
zuführen. Mit dem gleichen Recht, wie man vermeint, 
daß die Flagge dem Handel voranzugehen oder zu 
folgen habe, kann man den Satz formulieren, der 
Handel folge der Preſſe, oder auch umgekehrt, die 
Preſſe hat dem Handel zu folgen, um ſeine Augen— 
blickserfolge zu dauernden zu geſtalten. Heute wiſſen 
wir: Erfolge konnten wir nur erzielen, und ihre Wir— 
kungen können wir nur feſthalten in dauernder 
Wechſelwirkung zwiſchen hoher wirtſchaftlicher Leiſtungs— 
ſähigkeit und beharrlicher Anwendung aller hierzu 
dienender Mittel, der mechaniſchen, die der Einfachheit 
halber unter dem zum Schlagwort gewordenen Aus— 
druck Seegeltung zuſammengefaßt werden ſollen, wie 
der ideellen, der Preſſe. 

Wer ohne Kenntnis der Einzelheiten nur die Stei— 
gerung der Zahlen des deutſchen Außenhandels im 
allgemeinen und der noch im raſcheren Prozentſat 
gewachſenen deutſchen Ausfuhr im beſonderen be— 
trachtet, der ahnt nicht, unter welchen beinah täglich 
zunehmenden Schwierigkeiten ſolche Erfolge haben er— 
kämpft werden müſſen. Immer gewaltiger türmten 
ſich die Zollſchranken in den einzelnen Ländern und 
erreichten in manchen jahrzehntelang von unſern Ex— 
porteuren bearbeiteten Gebieten eine ſaſt prohibitive, 
ganze Induſtrien unſeres Vaterlandes lahmlegende 
Höhe. Immer mächtiger wuchs auch, unterſtützt durch 
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die früher erfolgte Uebertragung deutſcher Arbeits- 
maſchinen und Arbeitsmethoden, die eigene Induſtrie 
der Länder, die vordem Ziele unſerer Ausfuhr oe 
weſen find. Immer ſtärker und zielbewußter erfand 
ſchließlich der Neid der aus der ehemaligen Allein⸗ 
oder Vorherrſchaſt vertriebenen Konkurrenten Machi⸗ 
nationen zur methodiſchen Herabſetzung und Be⸗ 
kämpfung der Erzeugniſſe deutſchen Gewerbefleißes. 

Max Eyth erzählt in ſeinem die Anfänge der deutſchen 
induſtriellen Betätigung mit fo poetiſchem Hauch ver: 
klärenden ſchönen Buch „Hinter Pflug und Schraub⸗ 
ſtock“ einmal in halb humoriſtiſcher Form, wie er in 
den ſechziger Jahren als Ingenieur die Fowler⸗Dampf⸗ 
pflüge in Aegypten vertrat und ſich eines plötzlich unter 
großem Tamtam auſtretenden engliſchen Konkurrenten 
nicht anders erwehren konnte als dadurch, daß er im 
Beifein des Vizekönigs und aller Notabilitäten ein 
großes Wettpflügen auf dem ſchweren trockenen Boden 
arrangierte. Das Ergebnis dieſes fairen Wettkampfes 
war aus den mannigfachſten Gründen für den Kon⸗ 
kurrenten außerordentlich ungünſtig. Nicht ſo die Folge⸗ 
erſcheinung. Denn der von dem Wettbewerber ver⸗ 
anlaßte, in ganz Aegypten verbreitete Preſſebericht ſtellte 
die Dinge derartig auf den Kopf, daß ſelbſt der Vize⸗ 
könig von Aegypten, der doch Augenzeuge des für den 
Gegner vernichtenden Wettkampfes war, ſich eine An⸗ 
zahl der Konkurrenzpflüge zum großen Aerger Max 
Eyths beſtellte. Wen Neigung oder Beruf viel ins 
Ausland führen, der erlebt noch heute Seitenſtücke 
ſolcher Art auch in den ſogenannten Kulturländern zu 
Dutzenden, ganz zu ſchweigen von den wichtigen 
Abſatzgebieten, in denen das, was wir unter bem Be- 
griff der Allgemeinbildung verſtehen, nur bei einer 
ganz dünnen Oberſchicht und auch da keineswegs aus— 
reichend vertreten iſt. Mir iſt es auf der andern 
Seite des Ozeans wiederholt, ſelbſt in der ſogenannten 
guten Geſellſchaft, paſſiert, daß ich ganz ernſthaft ge: 
fragt worden bin, ob wir auch in Deutſchland ſchon 
Automobile, Telephon, elektriſches Licht und Fahrſtühle 
beſäßen, und die Aufſaſſung, daß die Elektrizität eine 
Erfindung Ediſons wäre, iſt im angelſächſiſchen wie im 
lateiniſchen Amerika weithin geradezu ein Glaubenſatz 
geworden. Wo immer man im Ausland und ins: 
beſondere über See mit deutſchen Kaufleuten und In⸗ 
duſtriellen zuſammentrifft, in Nord⸗ und Südamerika 
wie in Aſien, ertönt übereinſtimmend die Klage, daß 
gegenüber den von der ausländiſchen Preſſe ſyſtematiſch 
genährten und oſt in der albernſten und verlogenſten 
Weiſe begründeten Herabſetzungen und Verunglimp— 
fungen der deutſchen Produktion die Aufklärungs- und 
Propagierungsarbeit der deutſchen Preſſe noch dringender 
Verſtärkung und Vertiefung bedarf. 

Wie wichtig nach dieſer Richtung hin ſelbſt Zufällig⸗ 
keiten werden können, das zeigt mir ein kleines Erlebnis, 
das ich im Hochſommer dieſes Jahres hatte, und das 
wegen der Gleichheit der Oertlichkeit beinah ein Gegen: 
ſtück zu der oben wiedergegebenen Erzählung Max Eyths 
bilden kann. Machte ich da im Turnſaal eines Oft 
aſienfahrers nach Verlaſſen des Hafens von Genua die 
übliche oberflächliche Bekanntſchaſt eines ägyptiſchen 
Großgrundbeſitzers, der fid) ebenſo febr durch ein ſchlechtes, 
mit zahlreichen Gutturallauten untermiſchtes Engliſch 
wie durch große, in der unmöglichſten Weiſe zum 
Körperſchmuck verwandte Diamanten auszeichnete. Schon 
am nächſten Morgen kam mein neuer Freund mit 
einer alten zerleſenen deutſchen Zeitung auf mich zu, 
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die von irgendeinem Paſſagier im Rauchſalon liegen 
gelaſſen worden war, und bat mich aufs dringendſte, 
ihm eine Annonce zu überſetzen, von der er nur das 
übrigens noch nicht einmal ſehr deutliche Kliſchee, ein 
paar landwirtſchaſtliche Maſchinen darſtellend, verſtanden 
hatte. Hierauf klagte er mir, daß auf ſeinen ausgedehnten 
Beſitzungen fid) noch keine von den bisherigen fremd- 
ländiſchen Maſchinen bewährt hätte, und es war nicht 
ſehr ſchwer, ihn dazu zu veranlaſſen, mit der annoncierten 
deutſchen einmal einen Verſuch zu machen, der hoffent⸗ 
lich gut ausgefallen iſt. 

Von ſolchen und ähnlichen immerhin erfreulichen 
Zufälligkeiten darf indes eine Gütererzeugung von dem 
Umfang der deutſchen mit ihrer ſtarken Notwendigkeit, 
zu exportieren, nicht abhängig ſein. 

Konnten wir im Anfang des ungewöhnlich ſchnellen 
Wachstums unſerer Ausfuhr nicht zugleich an die 
organiſche Ausgeſtaltung aller ihrer Hilfsmittel gehen, 
fo ift es jetzt gewiß hohe Zeit, bas Verſäumte nad: 
zuholen und auch in dieſer Beziehung von demjenigen 
Ausland zu lernen, das früher auf dem Weltmarkt 
ſein konnte als wir, und dem infolgedeſſen manche 
Vorbedingungen des internationalen Abſatzes beſſer in 
Fleiſch und Blut übergegangen ſind als unſern 
Landsleuten. 

So kann es in der nach vorwärts und aufwärts 
gerichteten Bewegung der deutſchen Güterexpanſion 
eine neue und wichtige Etappe bedeuten, wenn nun— 
mehr die „Woche“ daran geht, ihre große und bewährte 
Vertriebsorganiſation als „Export⸗Woche“ direkt in den 
Dienſt der deutſchen- Ausfuhr zu ſtellen. Werden doch 
dadurch, wenn nur die deutſchen Kaufleute und Indus 
ſtriellen es verſtehen, ſich zielbewußt dieſer neuen 
Propagandamöglichkeit zu bedienen, mit einem Schlag 
für den deutſchen Gewerbefleiß ein halbes Hundert— 
taufend ſolcher Männer im Ausland intereſſiert, die 
ſicherlich ſchon durch den Bezug einer großen deutſchen 
Wochenſchrift beweiſen, daß ſie zu den rührigſten Ele— 
menten ihrer Umgebung gehören. Selbſt wenn man 
lieſt, daß dieſe „Export-Woche“ allein an mehr als 1700 
ausländiſchen Orten direkte Abonnenten beſitzt, und daß 
ſich ihr Verbreitungskreis beinah über die ganze be— 
wohnte Erde erſtreckt, daß Neuſüdwales, Neuſeeland, 
Samoa und Hawai ebenſowohl veitreten ſind wie 
Bolivien, Chile und Uruguay oder wie Sanſibar, die 
afrikaniſche Goldküſte und das Betſchuanaland, ſelbſt 
wenn man ſich überzeugt, daß weder in China noch 
in Japan noch in Java noch auf Sumatra irgendein 
wichtiger Handelspunkt im Verbreitungsbezirk der „Export— 
Woche“ fehlt, ſo gibt das immer noch keinen richtigen 
Begriff von der Wirkung, die dadurch erzielt werden 
kann. Wir in unſern Kulturzentren haben manchmal 
das Geſühl, als ob wir uns über unſere Zeitung ärgern, 
und weiſen das Blatt wohl auch einmal mißgelaunt 
von uns, wenn es uns, zwei oder dreimal am Tag 
erſcheinend, nicht jedesmal genügend Neues bringt. Das 
Bild ändert ſich ſchon für den, der einmal vier Wochen 
lang auf ſeiner Erholungsreiſe die gewohnte Heimat— 
zeitung entbehren mußte. Bei den großen Paſſagier— 
ſchiffen z. B. ſieht es aber noch ganz anders aus. Zwar 
wird den zum guten Teil aus Ex- und Importeuren 
beſtehenden Inſaſſen in oft wochenlanger Fahrt mit 
Hilfe der drahtloſen Telegraphie ein kurzer Auszug der 
neuſten Ereigniſſe aus aller Welt übermittelt. Aber 
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dennoch ſtellt fid) ſpäteſtens nach Ablauf der erften 
Woche mit ſicherer Regelmäßigkeit das Bedürfnis nach 
kompakterer Lektüre ein. Die vom Land mitgenommenen 
und an Bord befindlichen, allmählich älter werdenden 
Zeitſchriſten werden trotz zunehmender Spur des Ge: 
brauchs von Tag zu Tag liebevoller und gründlicher 
ſtudiert, und dem nach langer Seefahrt wieder feſten 
Boden unter den Füßen Fühlenden bereitet die erſte 
heimiſche Zeitung, die er auf dem Land bekommt, faſt 
eine ebenſo große Freude, wie ſie es für den Lands⸗ 
mann bedeutet, der in fremder Umgebung und auf 
fremdem Boden als Pionier der deutſchen Arbeit wirkt. 
Auch dem Deutſchen im Ausland und den immer zahl⸗ 
reicher werdenden Ausländern, die die Notwendigkeit 
eingeſehen haben, fid) mit deutſcher Sprache und deutschem 
Weſen vertraut zu machen, bringt heute der Telegraph die 
wichtigſten Ereigniſſe mit Blitzesſchnelle zur Kenntnis, 
und ſo kommt es, daß unſere deutſchen Tageszeitungen 
im Ausland um ſo weniger ein Betätigungsſeld 
haben, je größer die Entfernung von Deutſchland iſt. 
Deshalb iſt es kein Zufall, daß einige große deutſche 
Tageszeitungen für ihre Auslandsabonnenten bereits 
zur Schaffung von Wochenausgaben übergegangen ſind. 
Am meiſten geeignet jedoch für das nahe wie für das 
ferne Ausland find unzweifelhaft die Woden- 
zeitſchriſten, die dieſen Charakter nicht durch eine Art 
künſtlicher Umwandlung angenommen haben, ſondern 
von vornherein darauf angelegt ſind, im Rahmen einer 
modernen Berichterſtattung die Tagesereigniſſe unter 
dem Geſichtswinkel ihrer dauernden Bedeutung für die 
Sitten, Gebräuche und die kulturelle Auffaſſung ihres 
Landes zu betrachten und wiederzugeben. Wie z. B. 
der Ausfall ber deutſchen Reichstagswahlen am 12. Ja⸗ 
nuar ſein wird, das wird man durch den Telegraphen 
am 13. Januar ebenſogut in Kalkutta wie in Buenos 
Aires, in Adelaide ebenſogut wie in San Franzisko 
wiſſen. Das Bild aber, das ſich ergibt, wenn das 
Tagesereignis zurückgeworfen wird vom Spiegel einer 
beſtimmten, die wirtſchaftlichen und geiſtigen Strömungen 
unſeres Landes in ſich aufnehmenden und reflektierenden 
Geſamtauffaſſung der öffentlichen Vorgänge, das kann 
zurzeit in der erforderlichen Ausführlichkeit noch kein 
Telegraph übermitteln, das kann der, der fernab von 
der Quelle der Ereigniſſe ſitzt, in einigermaßen voll— 
ſtändiger Form auch nicht mehr aus den 8, 10, 12 Tage 
oder länger überfälligen Tageszeitungen erſehen, ſondern 
das muß ihm eine für dieſen beſonderen Zweck 
vorbereitete, das Intereſſe des Leſers immer wieder 
auſs neue ſeſſelnde Wochenſchriſt übermitteln. 

In einer Periode, in der man weder die heutige 
Ausdehnung des Zeitungs- und Zeitſchriſtenweſens noch 
die des modernen Reiſeverkehrs ahnen konnte, ſchrieb 
Karl Julius Weber in ſeinem ſo ſehr von Lebens— 
weisheit erfüllten Demokritos: „Das beſte, ins Große 
gehende Erziehungsmittel nächſt Reiſe und Weltumgang 
ift und bleibt die Preſſe.“ Wenn, wie es jetzt mit 
der Schaffung der „Export-Woche“ unternommen iſt, 
Preſſe, Reiſe und Weltumgang in eins verſchmolzen 
werden, ſo wird das ſicherlich die moderne Ausgeſtaltung 
des beſten, ins Große gehenden Erziehungsmittels oder — 
in die Sprache der Exportinduſtrie übertragen — des 
beſten Aufklärungsmittels über Leiſtungsfähigkeit und 
Ausbreitungsmöglichkeit deutſchen Könnens und deutſcher 
Arbeit bilden. 
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Die Kriegsdienſtpflicht der Frau. 


Von Prof. Dr. O. Witzel, Geh. Medizinalrat in Düſſeldorf. 


In einer Verſammlung der Vorſtände der Baters 
ländiſchen Frauenvereine des Niederrheins, die in 
voriger Woche ſtattfand, hatte ich zu berichten über 
die Frage: „Die Frau im Kriege?“ Was ich da ſagte, 
hat lebhaſten Widerhall, zumal in unſer Frauenwelt, 
gefunden. | 

Daß wir in den letzten Monaten wiederholt un⸗ 
mittelbar vor dem elementaren Ausbruch einer „Ber: 
letzungsepidemie“ ſondergleichen geſtanden haben, wiſſen 
wir jetzt. Unabſehbar groß wären die Forderungen 
geweſen, die für die Helfarbeit unſeres Volkes, beſonders 
unſerer Frauen, im Dienft verwundeter und kranker 
Krieger erwachſen mußten. Waren wir auch hier voll 
kommen gerüſtet, war wenigſtens alles geſchehen, was 
im Bereich des Möglichen liegt? 

Der moderne Krieg ſtellt andere neue Anforderungen 
an den Mann, andere an die Frau. Die Kampfesarbeit 
wird wohl in unſern Zeiten und nach ihnen Sache 
des waffenfähigen Mannes bleiben. Die damit ver⸗ 
bundenen Aufgaben ſind aber ſchon ſeit unſern letzten 
großen Kriegen weſentlich andere geworden, und ſort⸗ 
während vollzieht ſich noch die Verſchiebung, die es 
erſorderlich macht, daß die ſtets wachſende gewaltige 
Vernichtungsmaſchine, mit Ausſchaltung jeder Störungs⸗ 
möglichkeit, in mathematiſcher Präziſion, durch die Hand 
des Führers geleitet, funktioniert. Auch in den erſten 
Linien des Heildienſtes dürfen deshalb nur ſoldatiſch 
durchgeſchulte Männer ſtehen und arbeiten, einen in 
der Exaktheit der Leiſtung untrennbar eingefügten Teil 
des kämpfenden Heeres bildend. Vorn in den „Ber: 
wundetenneſtern“, in denen, an eben vor Kugeln ſichern 
Stellen, die notwendigſte Hilfe gebracht wird, in den 
Feldlazaretten, in den bei weiterem Vorrücken an ihre 
Stelle tretenden Kriegslazaretten gehen den Aerzten 
aktive Sanitätsmannſchaften bzw. Mannſchaften der 
Reſerve zur Hand. Erſt auf den Etappen mit ihren 
Stationen erſcheint die helfende Frau, aber auch hier 
nur die militäriſch geſchulte, ſchon im Frieden dem 
Heer dienende „Armeeſchweſter“, weiterhin Berufe: 
ſchweſtern, die vom Roten Kreuz und ähnlichen Ver— 
einigungen. 

Diesſeit der Grenze, im Heimatgebiet, ſetzt die frei- 
willige Hilfe der Frau ein. Sie darf ſich betätigen — und 
nur unter der Vorbedingung einer entſprechenden Aus- 
bildung — beim Transport- und beim Erfriſchungsdienſt, 
beim Pflegedienſt in den militäriſchen Reſervelazaretten, 
in den Vereinslazaretten vom Roten Kreuz, an den 
beſtehenden Krankenhäuſern, in Erſatz der an weiter 
vorn gelegenen Orten beſchäftigten Berufskranken— 
ſchweſtern arbeitend. Scharf gezogen iſt ſomit die 
Grenze — und das iſt gut. Denn immer werden 
freiwillige Hilfskräfte am eheſten zur vollen Wirkung 
kommen auf dem gewohnten heimiſchen Boden. 

Wird aber die Zahl der freiwilligen Helferinnen 
eine genügende ſein, iſt ihre Arbeit durch Unterricht 
genügend vorbereitet, iſt ſie in den Rahmen des hei— 
miſchen militäriſchen Sanitätsdienſtes fo eingefügt, daß 
höchſte Ausnutzung und Leiſtung erreicht werden kann? 

Die Kriegsſanitätsordnung ſieht, den Anforderungen 
der neuzeitlichen ärztlichen Kunſt in jeder erdenklichen 
Weiſe Rechnung tragend, vor, was zum Heil unſerer 


Soldaten dienen kann, die ihren geſunden Körper der 
Verwundung und Verſtümmelung entgegentragen müſſen. 
Dennoch wird der Feldarzt für das Mögliche und 
Erreichbare ſeiner Arbeit reſigniert bleiben müſſen. 
Wohl bewährte ſich bereits mit glänzendem Erſolg die 
Lehre von Bergmann, die Wunden, ſofern nicht direkte 
Lebensgefährdung anderes verlangt, nur zu bedecken, 
ſie ſonſt in Ruhe zu laſſen. Aber unendlich viel wird 
auf den Truppenverbandplätzen und auch noch in den 
Feldlazaretten mangeln müſſen, was die ſichern Erfolge 
der Friedenspraxis erreichen läßt. Immer wieder wird 
an einzelnen oder auch an den meiſten Stellen, trotz 
aller Umſicht, beſonders die Zahl der Aerzte und der 
Sanitätsmannſchaften nicht genügen können. Je mehr 
davon für die vorderen Linien freigemacht werden 
können, je mehr von Verletzten mit Sicherheit gegen 
Schädigung heimatwärts verſchoben werden, deſto beſſer 
iſt es. In der Heimat aber würden furchtbare Not⸗ 
zuſtände entſtehen, wenn nicht ein zur Helfarbeit por» 
geſchultes Heer bereit wäre, fofort in geordneten Dienft 
einzutreten an dem Tag, der uns zu Lande den Krieg, 
in der Stunde, die zur See den Ueberfall bringt. 
Tauſende und aber Tauſende werden ſchon nach einigen 
Tagen, in den erſten Linien einfach verſorgt, in den 
Sanitätzügen auf dem Weg zur Heimat ſein, wo ſie 
mit Recht jede Hilfe, jede Erleichterung, die Menſchen 
ſchaffen können, ſür ihr Elend erhoffen und erwarten. 
Dienſtpflichtige und freiwillige männliche Helfer zur 
Verſchiebung nach vorn über die Grenze hinaus frei⸗ 
zumachen, in der Heimat durch geſchulte und geordnete 
Pflege ſowohl als auch durch jede andere Fürſorge 
Beſtes für die Heilung der Verwundeten und Kranken 
zu erreichen, iſt Aufgabe der freiwilligen Frauenhilfe. 
Die Leitſätze für meinen Vortrag lauteten daher: „Die 
Niederrheiniſchen Vaterländiſchen Frauenvereine über: 
nehmen in umfaſſender Weiſe die Vorbereitung und 
Durchführung des Kriegsdienſtes der Frau durch Unter- 
richt und Verpflichtung von: 1. Helferinnen für den 
Transport- und Erfriſchungsdienſt, 2. Helferinnen und 
Hilfsſchweſtern für den Pflegedienſt bei kranken und 
verwundeten Kriegern, 3. Helferinnen für den Be⸗ 
köſtigungsdienſt, 4. Helferinnen für ben Bekleidungsdienſt. 

Es wird erſtrebt, die freiwillige Dienſtpflicht der 
Frau zu einer geſetzlich geforderten zu machen.“ 

Vor Eintritt in die Erörterungen über das Wie 
und Wo der Ausführung muß angeſichts der in Zeitungs- 
äußerungen und in vielen Unterredungen zur Geltung 
gekommenen Mißverſtändniſſe wohl beſonders betont 
werden, daß wir uns zunächſt durchaus an die Grenzen 
des Möglichen, des mit bereits gegebenen Mitteln 
Erreichbaren halten wollen. — Die Frage der Kriegs⸗ 
dienſtpflicht der Frau an ſich darf und wird nicht mehr 
unerledigt bleiben. — Die Begeiſterung ſchießt aber 
über das Ziel weit hinaus, wenn ſie bereits eine ein⸗ 
jährige Dienftpflicht, beſondere Anſtalten für den Unter- 
richt der Pflegerinnen uſw. verlangte. — Wir haben, 
unter Führung der Vaterländiſchen Frauenvereine ent 
ſtanden, Einrichtungen und Anſtalten, die alles oben 
Geforderte leiſten können, wenn auch zunächſt nur für 
die Erledigung des Notwendigſten. 

Von ganz beſonderer Wichtigkeit erſcheint es, ſchon 
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die Vorbereitungen während des Friedens in Ge- 
meinſamkeit mit der militäriſchen und ärztlichen Leitung 
des heimiſchen großen Truppenverbandes geſchehen zu 
laſſen. Durch örtliche gemeinſame Beratung werden 
die anfangs zweifellos beſtehenden Schwierigkeiten der 
Mobilmachung der weiblichen Helfarmee erſt richtig 
erkannt und [don dadurch gemildert werden. Eine 
Erprobung der Bereitſchaft muß aber durchaus von 
Zeit zu Zeit ftattfinben. 

1. Die faft in allen Städten an ben Krantenanſtalten 
abgehaltenen Samariterinnenkurſe können bei einer 
Anpaſſung für die Bedürfniſſe des Krieges vollkommen 
Gelegenheit bieten, ein ganzes Heer von Frauen zu 
unterrichten und bereitzuſtellen für den Transport⸗ und 
Erfriſchungsdienſt. Zu der Arbeit in den vorübergehend 
haltenden Sanitätzügen (auch ſtreckenweis in ihnen 
während der Fahrten), zum Transport aus dieſen in 


die Heimatlazarette können zugelaſſen werden Frauen, 


die vorher geregelte Gelegenheit hatten zur Vorübung 
für dieſe durchaus nicht leichte Leiſtung. Sie müſſen 
im Kurs gelernt ind geübt haben, wie Kranke zu la- 
gern, Verletzte zu halten und anzuheben ſind. 
ſachſten Dienſtleiſtungen bei etwa nötigem Verband— 
wechſel ſchließen neben der für den Wundſchutz erforderlichen 
peinlichen Sauberkeit eine große Verantwortung ein. — 
Die Wahl, Bemeſſung und Darreichung von Speiſen 
und Getränken muß erlernt werden, wenn nicht die 
gewollte Wohltat zum Schaden werden ſoll. Denn 
merkwürdig groß iſt oft das Verlangen Verletzter und 
Kranker gerade nach dem, was ſicher nicht bekömmlich 
iſt oder als direkt ſchädlich verweigert werden muß, 
und groß die aus beſtem Herzen kommende Neigung 
der Laien, ihnen das Unzweckmäßige, ſelbſt das Ver⸗ 
botene zu geben. 

Bei einem faſt übergroßen Andrang vereinigten 
die über ſechs Wochen fid) erſtreckenden Samariterinnen⸗ 
kurſe, die wir an der Düſſeldorfer Akademie für prak⸗ 
tiſche Medizin gaben, dreimal wöchentlich ſür mehrere 
Nachmittagſtunden die Teilnehmerinnen zu theoretiſchen 
Vorleſungen und zu praktiſchen Uebungen in der Klinik. 
Wir konnten in kurzer Zeit gut das nötige Wiſſen und 
Können geben und unſere Schülerinnen befähigen, nicht 
nur in Friedenszeiten bei plötzlichen Bedrohungen des 
Lebens und der Geſundheit Mitmenſchen ſachgemäße 
Hilfe zu leiſten, ſondern auch in Kriegszeiten für den 
beſonderen Erfriſchungs- und Transportdienſt den zu 
ſtellenden Anforderungen zu genügen. 

Die Anpaſſung der Samariterinnenkurſe für den 
Kriegsdienſt erſcheint von ganz beſonderer Wichtigkeit, 
da die Beteiligung gerade an ihnen für weiteſte Kreiſe, 
auch für verheiratete Frauen, leicht möglich iſt, die Arbeits— 
entlaſtung aber für die Militärverwaltung durch die 
große Zahl williger, für einfache, aber hochwichtige 
Dienſte gut geſchulter Hilfskräfte eine beſonders be— 
deutungsvolle wird. Können doch dadurch die ur: 
ſprünglich für dieſen Heimatdienſt beſtimmten männ— 
lichen Sanitätskolonnen für den Etappendienſt frei 
werden, aus dem dann heraus ein weiterer, ſo ſehr 
wünſchenswerter und ſo dienlicher Schub ſoldatiſch aus— 
gebildeten Pflegeperſonals nach vorn hin erfolgen kann. 

2. Zur Pflege in den Lazaretten des Heimatbezirkes 
werden nur zugelaſſen Frauen, die nach den Be— 
ſtimmungen über die Ausbildung der Helferinnen und 
Hilfsſchweſtern vom Roten Kreuz (vom 2. Juli 1908) 
vorbereitet ſind durch einen Kurſus, der ſie beſähigt, 
eine Prüfung abzulegen, und ſie dann berechtigt, im 
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Dienſt das mit dem roten Kreuz geſchmückte Ehrenkleid 
der Schweſtern zu tragen. 

Herzerfreuend iſt der Eifer, mit dem ſich unſere 
jungen Mädchen ohne Unterſchied zu dieſen Kurſen 
drängen, um das Recht zur Arbeit auf einem der 
Frau ureigenen Gebiet zu erlangen. Nicht gering waren 
anderſeits die Bedenken der Mütter, die Töchter ſo 
früh mit dem Elend der Menſchheit in Berührung 
kommen zu laſſen. — Aber wir haben recht behalten: 
die hohe Freude, den Mitmenſchen in ihrer Not helfen 
zu können, hat die zunächſt nicht ohne gelindes Grauen 
betretenen Räume zu Stätten froher Arbeit gemacht, 
die meiſt nur ungern verlaſſen werden. Zur Erfüllung 
der künftig zu ſtellenden Anforderungen können die 
wenigen großen Anſtalten nicht mehr genügen, in 
denen (unentgeltlich) bisher durch vier- bis ſechswöchige 
Kurſe Helferinnen für den Kriegsfall ausgebildet wurden, 
in denen durch einen über ſechs Monate ſich erſtreckenden 
Kurs Hilfsſchweſtern vom Roten Kreuz eine eingehendere 
Ausbildung erlangen, in denen dann auch die vor⸗ 
geſchriebenen regelmäßigen Dienſtleiſtungen der in Liſten 
geführten Helferinnen und Hilfsſchweſtern geſchehen, 
die zur Feſtigung und Erweiterung des Erlernten 
dienen. — Daß die Ausbildungzeit den Helſerinnen 


und Hilſsſchweſtern, die zur berufsmäßigen Kranten: 


pflege übergehen wollen, für das ſtaatliche Examen 
angerechnet werden kann, ſei hier beſonders bemerkt. 
Nach ihrer Beſtimmung ſtanden die Kliniken der 
Univerſitäten und mediziniſchen Akademien von ſelbſt 
neben öffentlichen Krankenanſtalten großer Städte dem 
Vaterländiſchen Frauenverein zur Verfügung. Er wird 
noch andere geeignete Anſtalten heranziehen müſſen. 
Zu viel kann nicht geſchehen! Eine jede körperlich 
und geiſtig taugliche Frau follte ein „freiwilliges Viertel⸗ 
jahr“ in einem großen, modernen Krankenhaus, den 
Pflegedienſt lernend, verbringen. In den Wochen einer 
der Allgemeinheit nügenben, gemeinsamen Betätigung 
praktiſcher Nächſtenliebe kommt für die „Schweſtern“ 
in wohlwirkender Weiſe der Unterſchied der Geburt, 
der Lebensſtellung, des Glaubensbekenntniſſes ebenſo 
in Wegfall wie für „Kameraden“ in ihrer ſoldatiſchen 
Dienſtzeit. — Auch der Frau ſchlägt dann eine Zeitlang, 
ſchon vom frühen Morgen an, des Dienſtes gleichgeſtellte 
Uhr. Sie lernt begreiſen, was ihrem künſtigen Lebens— 
gefährten das Wort „Dienſt“ bedeuten muß. — Un⸗ 
ſchätzbar aber bleibt für Haus und Familie das Erlernte, 
auch wenn es zur Ausübung im Kriegsfall nicht kommt. 
3. Für die Wiedergewinnung der durch Verletzung 
oder Erkrankung geſchädigten Geſundheit hat eine fad: 
gemäße gute Beköſtigung große Bedeutung. Eine gut 
geführte Küche gleicht ſelbſt manchen Mangel einer 
Krankenanſtalt aus. Ihre Leitung muß in Händen 
von Schweſtern liegen, die für die Zwecke der Kranten: 
koſt beſonders geſchult ſind. — Die Kochſchulen, die 
der Vaterländiſche Frauenverein an vielen Orten er— 
richtet hat, ſtädtiſche Kochanſtalten, die Küchen großer 
Krankenhäuſer und Geneſungsheime werden gern zur 
Verfügung geſtellt werden für Pflegerinnen, die die 
Leitung des Beköſtigungsdienſtes in Heimatlazaretten 
übernehmen wollen und in den Anſtalten, in denen die 
Verwundeten ihrer vollſtändigen Geneſung entgegen— 
geben. — Auch im eigenen Heim werden dieje „Koch— 
freiwilligen“ dann Gefdjidtes zubereiten, was den 
Kranken dienlich und ſchmackhaft ijt. 
4. Eine letzte und durchaus nicht unwichtige Sorge 
betrifft die Bekleidung, der im Felde ſtehenden, den 
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Unbilden des Wetters ausgeſetzten Soldaten. — Die 
Uniform mit Einfluß der für die Leiſtungsfähigkeit 
beſonders wichtigen Stiefel wird von der Militärver- 
waltung beſorgt. — Darunter aber und zumal bei 
Winterkälte darüber wird vieles gebraucht, was von 
der Verwaltung nur in beſchränktem Maß geliefert 
werden kann. — Groß war noch in jedem Krieg die 
Not um Erſatzwäſche, Wäſcheſtücke, um Strümpfe und 
in den Winterfeldzügen um andere Wollſachen, faſt 
ebenſo groß aber auch die Unzweckmäßigkeit der be⸗ 
treffenden gelieferten Liebesgaben. — Die Vorlagen 
der „Muſterkiſten“ der Militärverwaltung zeigen, mit 
welchen Stoffen und Formen Beſtes erreicht wird. In 
den Nähſchulen des Vaterländiſchen Frauenvereins wird 
ſich für eine weitere Gruppe von „Freiwilligen“ Ge⸗ 
legenheit bieten, ſchon im Frieden Wäſche, Unter⸗ 
kleidungſtücke, Krankenanzüge, Verbandmittel auf Vor⸗ 
rat herzuſtellen. — Die ſo vorgeübten Frauen werden 
während der Kriegszeit den Betätigungsdrang der nicht 
für den Pflege und Beköſtigungsdienſt Beſchäftigten in 
nützliche Bahnen lenken können. 

So ſteht der weiblichen Helfarbeit für den Krieg 
ein vielſeitiges, großes Gebiet offen. — In wenigſtens 
eine der Arbeitsleiſtungen einzutreten — vorläufig erſt 
freiwillig — ift Pflicht einer jeden Frau. 


Es ſoll ein 
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Zeichen ſein geſunder Körperlichkeit, ſoll geſunden Sinn 
beweiſen. — Am Tage der Mobilmachung muß hinter 
der in den Kampf ziehenden Nationalarmee, in der zu 
dienen Pflicht und Ehre des deutſchen Mannes iſt, ein 
zu geordneter Hilfe bereites Heer von Frauen aufſtehen. 
Nicht alle, die im Frieden ſich freiwillig aus bilden 
ließen, werden im Kriegsfall einberufen werden. Selbſt 
wenn der größte Teil weiter häusliche Familienpflichten 
erfüllen würde, bleiben noch genug für das weibliche 
helfende Heer. — Es handelt ſich zunächſt um die Vor⸗ 
bereitung einer Ehrenpflicht der deutſchen Frau im 
Kriege. Für dieſe Vorbereitung wird eine jede, je 
nach ihrer Beſähigung und Neigung das Gebiet wählend, 
die Zeit finden können und die Zeit finden müſſen. 
Nicht ausbleiben wird auch die dankbare Anerkennung 
der Männer für die Bereitwilligkeit zur Erfüllung ſolch 
uralter Pflicht der Frau. Dann wird auch unſern 
Töchtern das herrliche Lob zuſtehen, das Tacitus der 
Erziehung der germaniſchen Frau zollt mit den Worten: 
„Das Weib ſoll nicht glauben, ſie ſtehe außerhalb 
der Gedankenwelt des Mannes, außer dem Bereich 
der Kriegsereigniſſe. Darum wird ſie ſchon auf der 
Schwelle des Eheſtandes belehrt, ſie trete ein als Ge⸗ 
noſſin der Arbeiten des Mannes, um mit ihm gleiches 
im Frieden, gleiches im Kriege zu tragen und zu wagen. 


Am Mitternacht in der Silveſternacht. 


Von Marx Möller. 


Am Mitternacht in der Silveſternacht 

Wird gefeiert, gejubelt, gelacht! 

Wird dem Neujahr ein „Hoch“ gebracht, 

Als käm es ſelber über die Schwelle 

Wie ein lachender Zechgeſelle, 

Wie ein Allerweltsjubelkumpan, 

Dem jeder Hanswurſt die Hand drücken kann! 
Als wär's ein Tauſenderleilieferant, 

Der ausſtreut mit froh⸗verſchwendriſcher Hand! 
Als käm es, um nur nach den Wünſchen zu fragen, 
Als kennte es gar kein karges Verſagen! 

Als wär es vervettert mit jedem von uns 

And Meſſengerboy für Hinz und für Kunz! 
Als käm's, um auf alle Köpfe zum Segen 
Wie ein Luſtſpielonkel die Hände zu legen! 
And deshalb wird ihm ein Hoch ausgebracht 
Am Mitternacht in der Silveſternacht! — — 


Am Mitternacht, in der Silveſternacht, 

Da lärmt und leuchtet die Großſtadtpracht! 
In den großen Sälen in jedem Hotel 
Flimmert's von Leuchtern und Linnen hell! 
Da ſind ſie zu feſtlichem Willkomm bereit 
Der neu einziehenden neuen Zeit! 

Da iſt der Tiſch mit Blumen bedeckt! 

Da ſchäumt das Gerede und ſchäumt der Sekt! 
Da lacht die Luſt im erwartenden Blick! 
Da trällert neckiſche Walzer muſik 

Im ſüßen Gegeige und zarten Getute! 

Da ſteigen in jeder neuen Minute 

Des lauten Feſtes brandende Wogen! 


Da werden Knallbonbons gar gezogen 

Von Standesleuten und Exzellenzen, 

Als ſtänden die noch in backfiſchlichen Lenzen! 
Wobei denn alles, als ob es ſich liebt, 

Im ganzen Lokale die Hände ſich gibt 

And ſich zutrinkt und zunickt und lacht 

Am Mitternacht in der Silveſternacht. 


Am Mitternacht, in der Silveſternacht, 

Ziehen die Sterne am Himmel ſo ſacht, 

Als wollten draußen den Feldern ſie ſagen: 
„Glück ſoll man leiſe erwarten und tragen!“ 
And bie Mondesſcheibe blinkt milde und rein, 
And gemahnt an einen Heiligenſchein, 

And gemahnt die Ernſten und Stillen im Land 
An den Großen, nach dem dieſe Nacht ſo genannt, 
Der allen als Wundertäter erſchien, 

Als den Kaiſer er taufte, den Konſtantin! — 
Als Silveſter dem Kaiſer die Taufe gab, 

Fiel von ihm alle Kränklichkeit ab, 

Die er jahrelang mit ſich getragen: 

Dieſes Wunder ſoll uns beſagen: 

„Heilſam iſt jeder gute Entſchluß!“ 

And die Nacht des Silveſter muß 

Einem jeden landaus und landein 

Eine Nacht der guten Entſchlüſſe fein! 
Deshalb iſt ſie ſeinem Namen geweiht! | 
Zwölfmal ift in damaliger Zeit 

Silveſter vor den Kaiſer getreten! 

Zwölfmal hat er ihn flehend gebeten, 

Zu neuem Leben ſich durchzuringen! 


Nummer 52. 


Daher kommt's, daß die Gloden fo mahnend uns 
Als ſpräche aus ihnen aufrüttelnde Macht lklingen, 
Am Mitternacht in der Silveſternacht! 
Am Mitternacht in der Silveſternacht, 
Da tun ſie, als wäre jetzt Altes vollbracht, 
Als begrüßte Neues ihr Willkommſchluck, 
Als gäbe es jetzt einen hörbaren Ruck | 
Sm Mühlwerk Gottes! Als würde da jetzt 
Ein neues Zahnrad ins Drehwerk geſetzt! 
Als müßte da vieles ſich anders geſtalten. — — 


Doch im Mühlwerk Gottes bleibt Alles beim Alten! 


Ob Einer zittert, ob Einer prahlt, 

Dies Mühlwerk geht langſam und ficher — und mahlt! 
Kennt kein Verſchwenden und kennt kein Geizen 
And ſondert ſorglich die Spreu vom Weizen! — 
Gott gebe, daß da die kommende Zeit 

Zum rechten Weizenjahre gedeiht! 

Daß uns Vieles ſo froh gelingt, 

Wie jetzt manches Glas froh beim Anſtoßen klingt! — 
Dem ſei hoffend ein Glas gebracht 

Am Mitternacht in der Silveſternacht! 


Unsere Bilder Kier 


Weihnachten im Kaiſerſchloß (Abb. ©. 2191). Den 
drei Söhnen des Kronprinzenpaares iſt diesmal das ſchönſte 
aller Weihnachtsgeſchenke zuteil geworden: ein kleines Brüder⸗ 
lein. Prinz Wilhelm, der 
Erſtgeborene der vier klein⸗ 
ſten Hohenzollernprinzen, 
ſteht ſchon in der Mitte des 
fechſten Lebensjahres. Er 
iſt ein beſonderer Liebling 
ſeiner kaiſerlichen Großel⸗ 
tern und auch ſeiner Tante, 
der jungen Prinzeſſin Bit- 
toria Luiſe von Preußen. 

Ké 


Der neue Staats: o, A GC 
ſekretär des Reichskolo⸗ A : 
nialamts (Abb. ©. 2193) E 
Dr. Wilhelm Solf hat 
feine Laufbahn als gelehr⸗ ZEN E 
ter Sanskritiſt begonnen, |7 Ms ` 100 zoo 
ſpäter aber auch bie juriſti⸗ ed Kılometer 
ſchen Studien abfolviert. 
Vor Jahren hat er im Dienſt 
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wurde Gouverneur Dr. Solf zunächſt proviſoriſch mit der 
Leitung bes Reichskolonialamts betraut, die ihm nun definitiv 
übertragen worden iſt. | 


Der Beſuch bes engliſchen Königspaars in Indien 
(Abb. S. 2192) hat ſich zu einer Reihe märchenhaft prunkvoller 
Staatszeremonien geſtaltet. Gleich bei der Ankunft der Maje⸗ 
ſtäten in Bombay fand auf dem Apollo Bundar, dem Landungs⸗ 
kai des Haſens, ein großer Empfang der indiſchen Würden⸗ 
träger ſtatt. Georg V. und Königin Mary thronten dabei in 
einer „Empfangshalle“, die man eigens mit ungeheuren Koſten 
erbaut hatte. Die anglo⸗indiſchen Beamten in ihren gold⸗ 
ſtrotzenden Uniformen und die indiſchen Fürſten in ihren 
Koſtümen aus Tauſendundeiner Nacht defilierten hier vor 
dem Rechtsnachfolger der Großmoguln und hießen ihn auf 
dem Boden des indiſchen Kaiſerreichs willkommen. So war. 
dieſer Empfang ein würdiges Vorſpiel des unvergleichlichen 
politiſchen Schauſtückes, das der große Krönungsdurbar in 
Delhi der aſiatiſchen Welt geboten hat. i 

v 


Ruſſiſches aus Perſien (Abb. ©. 2194). Die perſiſche 
Regierung hat Rußlands Ultimatum angenommen, und man 
darf von nun ab wohl mit einer gewiſſen Abhängigkeit des ſtolzen 
Perſerreichs von Rußland rechnen. Daß die Ruſſen ſchon bisher 
in Iran recht heimiſch waren, zeigen unſere heutigen Bilder. 
Das eine zeigt ein ruſſiſches Automobil, das die Verbindung 
zwiſchen der Grenzſtadt Djulſa und Täbris herſtellt. Das 
andere Bild zeigt Mannſchaften einer der berühmten „Konſulat⸗ 
wachen“, die Rußland in allen wichtigeren perſiſchen Städten 
unterfält. Dieſe Konſulatwachen find nicht etwa kleine Poſten, 
wie ſie im Orient meiſt den europäiſchen Konſulaten bei⸗ 
gegeben werden, ſondern richtige fleine Garniſonen, bie Ruß⸗ 
land mitten im Frieden auf perſiſchem Gebiet erhalten hat. 
Bei der vollſtändigen Zerrüttung der perſiſchen Heeres: 
verhältniſſe ſtellen dieſe Konſulatskoſaken überhaupt die einzige 
ernſt zu nehmende bewaffnete Macht mancher Städte dar. 
Natürlich trat dann der ruſſiſche Konſul als Herr und Gebieter 
auf. Daß unter ſolchen Umſtänden die Perſer gar nicht daran 
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ju den neujfen Kämpfen um Tripolis. 


des Auswärtigen Amts einige Zeit in Kalkutta gewirkt; ſpäter 
wurde er zum Gouverneur von Samoa ernannt. Als vor 
einigen Wochen Herr v. Lindequiſt ſeinen Abſchied nahm, 


haben aus der gegenwär: 
tigen Revolution in ihrer 
Heimat die Konſequenzen 
| gezogen. Bekanntlich hat 
der Prinzregent allen Chi- 
neſen erlaubt, ſich das alte 
Zeichen der Knechtſchaft, den 
Zopf, abzuſchneiden. Wie 
unſere Gruppenaufnahme 
aus Wien zeigt, haben die 
chineſiſchen Diplomaten von 
dieſer Erlaubnis mit Be: 
geiſterung Gebrauch ge 
macht. Wahrichein! d) bat fie 
bei uns in Europa das leidige Anhängſel längſt geniert. Manche 
von den in Europa lebenden hatten den kühnen Schritt oder 
vielmehr Schnitt ſchon längſt getan und gleich den Japanern 


A 
Masratā, 


Seite 2190. 


europäiſche Haartracht angenommen, aber offiziell mar bas 


verboten, ja ſogar nach der ſtrengſten Auffaſſung ein todes⸗ 
würdiges Vergehen. Der Zopf iſt bekanntlich ein Zeichen der 
Unterwerfung der chineſiſchen Männer unter das Joch der 
Mandſchus, zu deren nationaler Tracht dieſer groteske Haupt⸗ 
ſchmuck urſprünglich gehörte. Die Revolutionäre haben ihre 
Auflehnung gegen die Mandſchudynaſtie mit einem Kreuzzug 
gegen den A 

getreuen darüber Zeter und Mordio, und ein loyaler Vize⸗ 
könig ließ einfach jeden Chineſen erſchießen, der ohne die 
fatale Zier angetroffen wurde. Nun aber hat die Regierung 
wie in ſo vielen Punkten auch in dieſem nachgegeben, und ob 
China nun Monarchie bleibt oder Republik wird, man wird 
ſich an die Vorſtellung gewöhnen müſſen, daß die Söhne des 
Reiches ber Mitte von nun ab obne ihr charakteriſtiſches 
Merkmal durch die Welt pilgern werden.] 


2 Y 

Die Lage in Tripolis (Karte S. 2189) hat ſich in der 
letzten Zeit verändert. Die Italiener ſtehen zwar immer noch 
in Ain zara, haben aber kürzlich einen allerdings erfolglofen 
Vorſtoß gegen die Oaſe Birtobras verſucht. Unterdeſſen ſchmilzt 
ihnen das tripolitaniſche Gebiet gleichſam unter den Händen. 
Die Anglo⸗Aegypter haben den wichtigen Hafen von Colum 
in der Cyrenaika und ſein Hinterland beſetzt, die Franzoſen 
nahmen ſich die Oaſe Djanet. Und zu guter Letzt haben ſich die 
Türken nach den neuſten Nachrichten ein Stück des von den 
Italienern bereits beſetzten Gebietes, die Ortſchaft Sanſur, 
zurückgeholt. 211 


Die Moskauer Liedertafel (Abb. S. 2195), der älteſte 


deuifhe Männergeſangverein im ruſſiſchen Reich, hat vor 


kurzem ſein . Jubiläum gefeiert. An dem großen 
Feſt, das in den Räumen der Adelsverſammlung ſtattfand, 
nahmen viele deutſche und ruſſiſche Gäſte teil. Die liebſten 
Gäſte waren dem jubilierenden Verein wohl die Mitglieder 


der Berliner Liedertafel, die auf ihrer Rußlandfahrt nicht 


verſäumten, das Feſt des Brudervereins mitzufeiern. Die 
Liedervorträge der Berliner bildeten den Glanzpunkt des 
Jubiläumsprogramms. - 


Das Alpine Mufeum in München (Abb. ©. 2197), die 
neuſte Schöpfung des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpen⸗ 
vereins, bildet von nun ab eine Sehenswürdigkeit für die 
vielen Alpenfreunde, die jahraus, jahrein nach München kommen. 
In dem reizenden Rokokoſchlößchen Iſarluſt, das die Stadt 
Mü -für das Muſeum geſtiftet bat, ift eine reiche Fülle 
von Sammlungen untergebracht. Alle Zweige der alpinen 
Naturwiſſenſchaft, aber auch der Volkskunde find durch inter» 
eſſante Objelte vertreten. Natürlich ift auch die Geſchichte ber 
Touriſtik und des hochverdienten Alpenvereins ſelbſt nicht ver⸗ 
geſſen worden, ſo daß das neue Muſeum ein vollſtändiges 
Bild der Alpen und des Alpinismus in dem hübſchen Rahmen 
ſeines Gebäudes umſchließt. 


Neujahr in London (Abb. S. 2198). In ber Silveſter⸗ 
nacht geht es in allen europäiſchen Großſtädten ähnlich zu. 
Wer kein Griesgram iſt, liegt in dieſer Nacht nicht zu Bett. 
In Berlin iſt es im allgemeinen Sitte, die zwölfte Stunde im 
geſelligen Kreis oder in irgendeinem Vergnügungslokal ab— 
zuwarten. Erſt nach zwölf Uhr ſtrömt alles auf die Straße. 
In andern Städten, ſo in Wien und London, harrt die 
Menſchenmenge geduldig vor einer großen Turmuhr, bis fie 
mit ihren zwölf Schlägen das alte Jahr abſchließt. In Wien 
iſt es natürlich der Stephansdom, in London natürlich die 
St.⸗Pauls-Kathedrale, deren Türme von der fröhlichen Menge 
der Großſtädter umlagert werden, und deren Uhren die wichtige 
Rolle zufällt, die Neujahrſtunde feierlich zu verkünden. Den 
ernſten Schlägen folgt dann natürlich heller Jubel, denn auch 
die als ſteif verſchrienen Engländer wiſſen bei ſolchen Gelegen— 
heiten laut und übermütig zu ſein. 


t2 l 

Seltene Haustiere (Abb. S. 2196) hält ein englifcher 
Grundbeſitzer Namens Wingfield auf feiner Farm Ampthill. 
Er bat ſich eine Reihe exotiſcher Tiere als Reittiere und Zug— 
tiere dreſſiert. So kann man ihn auf einem Renntier reiten 
leben, Eins feiner Lieblingsbeſtien ift ein tibetaniſcher Kragenbär. 

, t2 

Hugo Lubliner + (Abb. S. 2196). Der bekannte Autor, 
der dieſer Tage im Alter von 65 Jahren in feiner Adoptiv: 
vaterſtadt Berlin verſchieden iſt, war einer der erfolgreichſten 
Luſtſpieldichter der älteren Generation. Er hat wohl auch 
Romane geſchrieben, die gern geleſen wurden, vor allem pflegte 


opf begonnen. Urſprünglich ſchrien die Regierungs». 
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er aber das feine Konverſationsluſtſpiel im Stil Scribes. 
Viele ſeiner Werke wurden im Berliner Königlichen Schau⸗ 
ſpielhaus aufgeführt, andere im Wallnertbeater und auf andern 
großen Bühnen ber Reickshauptſtadt. Mit der literariſchen 
Moderne hat Lubliner ſchwere Kämpfe zu beſtehen gehabt, 
aber er ſchuf unbeirrt weiter, und noch wenige Tage vor ſeinem 
Tod errang ſein neuſtes Werk „Die glückliche Hand“ im 
Königlichen Schauſpiel haus reichen Beifall. 


Perſonalien (Abb. S. 2193 u. 2196). Das neuſte Porträt 
der 2½ jährigen niederländiſchen Thronerbin Juliana ift eine 
gelungene Amateuraufnahme ihrer Mutter, der Königin Wilhel⸗ 
mina. — Geh. Medizinalrat v. Waſſermann, der berühmte 
Berliner Pathologe, dem wir ſchon die Blutdlagnoſtik bei 
Syphilis verdanken, hat in der Berliner Mediziniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft durch einen Vortrag berechtigtes Aufſehen erregt. 
Es iſt ihm mit Hilfe einer chemiſchen Verbindung von Eoſin und 
Selen gelungen, frante Mäuſe von bösartigen Geſchwülſten zu 
befreien. Geheimrat v. Waſſermann hob ſelbſt hervor, daß man 
bisher aus dieſen erſten Tierverſuchen nicht zu weitgehende 
Schlüſſe ziehen darf, trokdem aber kann man wohl hoffen, 
daß wir mit dieſer Entdeckung am Anfang eines Weges ſtehen, 
der vielleicht zur wirkſamen Bekämpfung der gräßlichen Krebs⸗ 
krankheiten führen könnte. Jedenfalls iſt Profeſſor v. Waſſer⸗ 
mann in der ärztlichen Welt der Held des Tages. — Die 
Deutſche Levante⸗Linie bat in dieſen wegen des Tripoliskrieges 
für ſie ſchwierigen Zeiten einen Mann zu ihrem Direktor ge⸗ 
macht, der mit den politiſchen Verhältniſſen im nahen Orient 
äußerſt vertraut iſt und dabei die Intereſſen der großen 
deulſchen Reederei ſicher mit Erfolg wahrnehmen kann. Der 
Wirkliche Legationsrat Dr. von Jacobs, bisher vortragender 
Rat und Referent für Deutſch⸗Südweſtaſrika im Reichs⸗ 
tolonialamt, hat den Reichsdienſt, dem er feit dem Jahr 1896 
angehört, verlaſſen, um ſich der Levante⸗Linie zu widmen. Zu 
Beginn ſeiner Dienſtzeit hat der neue Direktor bei mehreren 
deutſchen Konſulaten im europäiſchen Orient gewirkt. — Der 
neue bayriſche Militärbevollmächtigte in Berlin Oberſt Karl 
Wenninger gehört ſeit dem Jahr 1882 der bayriſchen Armee 
als Offizier an. Nachdem er lange Zeit im Generalſtab ge⸗ 
wirkt und dann das 1. Schwere Reiterregiment in München 
kommandiert hatte, wurde er im Jahr 1910 Brigadekommandeur. 
Er gilt in bayriſchen Heereskreiſen als ein ſehr verdienſtvoller 
Offizier. — Fräulein Emmy Heineken, eine Tochter des Direktors 
des Norddeutſchen Lloyd, bat fid) mit Karl v. Heimburg, Leutnant 
im Infanterieregiment Bremen (1. Hanſeatiſches) Nr. 75 verlobt. 
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Die Toten der Woche 
Vie toten der Woche 
—mf—H— — w '. — m————.—.᷑—. E 
John Bigelow, bekannter amerilaniſcher Schriſtſteller, 
T in Neuyork am 19. Dezember im Alter von 94 Jahren. 
Thomas Knorr, bedeutender Zeitungsverleger, T in München 
am 13. Dezember im Alter von 60 Jahren. 
Hugo Lubliner, bekannter Luſtſpieldichter, 7 in Berlin 
am 19. Dezember im Alter von 65 Jahren (Portr. S. 2196). 
Generalmajor Freiherr von Salza und Lichtenau, 
ſächſiſcher Militärbevollmächtigter in Berlin, t in Berlin am 
15. Dezember im 53. Lebensjahr. 
Hofbuchhändler Rudolf Schotte, T auf einer Reife bei 
Ludwigshafen am 23. Dezember. 
Albrecht Graf von Wickenburg, bekannter öſterreichiſcher 
Dichter, F in Wien im 73. Lebensjahr. 


Man abonniert auf die „Woche“: 


in Berlin und Vororten bei der Hauptexpedition Zimmerſtr. 36/41 
ſowie bei den Filialen des „Berliner Lotal Anzeigers und in (ümie 
lichen Buchhandlungen, im 

Deutfden Reid bei allen Buchhandlungen oder Boftanflalten 
und den Geſchäftsſtellen der „Woche“: Bonn a. Rh., Kölnſtr. 29; 
Bremen, Obernſir. 38: Breslau, Ohlauer Str. 87: Dresden. 


Seeſtr. 1: Elberfeld, Herzogſtr. 38: Effen (Ruhr), Dinnenbahiftr.9: 
H [ 


Frankfurt a. M., Kaiſerſtr. 10; Görlitz, Quifenftr. 16; Halle a. S., 
Große Steinſtr. 11; Hamburg, Neuerwall 2: Hannover, Georg: 
iae 20; Kiel, Holtenauer Sir. 27; Köln a. Rh., Wallraf⸗Platz 2; 
Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 3; Leipzig, Petersitr. 19; 
Magdeburg. Breiter Weg 184; München, Theatinerſtr. 7. Nürn- 
berg, $ónigitr. 3; Stettin, Kloſterhof 1: Stuttgart, Könige 
firaße 11: Wiesbaden, Kirchgaſſe 26. , 
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€mp[angs[eierlid)teiten in Bombay: Volksmenge auj dem Amphitheater am Strand. 
Von der Indienreiſe des engliſchen Königspaares. — Phot. Clifton & Co. 


Dr. Solf, der neue Staatsjefretär des Reichskolonialamis. 
Spezla laufnahme für die „Woche“. 


Atelier Schaut, 


Prinzeſſin Juliana, Dr. jur. hans von Jacobs, 
die Tochter der Königin der Niederlande. Nach einer eig. Aufn. der Königin. der neue Direktor der Deutſchen Levante ⸗Linie. 
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Ruſſiſche Koſaken in perſiſchem Bure, Kufffihen jalanidi von Täbris bis an die Grenze 
Politiſche Umwälzungen in Perſien. 


Nm. ER | e 
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Phot. Strauß & Co. 


Bon links (finend): Shen⸗Jul⸗Lin, chineſiſcher Gefanbter in Wien: Sa, bisher chineſiſcher Geſandter in Petersburg; Tſou, Attachs in Wien. 
(Stehend): Tideng, Attaché in Wien; Liu, Sekretär in Wien; Li, bisher Sekretär in Petersburg: Sze, ttaché in Wien. 


Moderner Jortſchritt im Reich der Mitte: Chineſiſche Diplomaten ohne Jopf in Wien. 
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Oberſt Wenninger, 


ber neue bayr. Militärbevollm. in Berlin. 


Nene 


Geheimrat Prof. Dr. v. Waſſermann. Hugo Lubliner f Cent, v. Heimburg und Frl. Emmy Heineken. 


u feinem Vortrag über Beeinfluſſung von Ge ten in Der bekannte Berliner Bühnen · Eine Verlobung im Haufe des Direktors bes Norddeutſchen 
3 fet der Berliner ketier en Weſellchut ES ſchriftſteller. = = Sch 1 in Bremen. SS 


Ritt Get einem Gerten Ein gezähmter tibetaniſcher Kragenbär. 


Mr. Wingfield, ein englischer Tierfreund, auf feinem £anbfig in Ampthill in Bedfordfhire. — Phot. Central News. 
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Bild des Leufnants Naus, 
ber 1820 als Erſter bie Zugſpitze beftieg 
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Landgerichtsrat a. D. Müller, 
Grödner Tracht. der Leiter bes neuen Muſeums. 
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Relief der psum im Maßſiab 1: 2500, ae auf eine: Flache von 22 Quadraimeler. 
Aus bem neuen Alpinen Muſeum in Münden. — Phot. Keſter & Co. 
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Jieujabrsnad)f in London: Volksmenge um 12 Uhr vor der Sk.-Pauls-Kalhedrale. 
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Die neue Raffe. 


Olga Wohlb rück. 


4. Fortſetzung. 

Während Frau Joſepha mit den feinen Fingerſpitzen 

die Briefichaften durcheinandertippte, ſchenkte Herr von 
Paulſin ſeiner Frau den Tee ein. 

„Wollen wir nicht erſt Tee trinken, Pieps?“ 

Aber ſie ſchüttelte in ihrem Eifer den Kopf und warf 
eine Strähne des aſchblonden Haares zurück, das ihr 
auf die Naſenſpitze gefallen war. 

„Verzeih ... aber ich wollte doch den Brief haben, 
den entzückenden Brief.“ | 

„Erzähle mir den Brief. Durch deine Worte wird er 
noch hübſcher.“ 

Entmutigt ſchob die junge Frau die Briefſchaften 
von ſich. Ein leiſes, ſchuldbewußtes Lächeln ſpielte um 
ihre feinen, blaßroten Lippen, während ſie ſich über ihren 
Mann neigte und ſeine Stirn küßte. 

„Ich bin doch noch nicht auf der Höhe — nicht wahr? 
Da habe ich doch all die Klammern und Regiſtratoren und 
Mappen — ſo ein Suchen dürfte gar nicht vorkommen. 
Ja, aber — was ſoll ich machen? Nun kommt ſo ein 
Brief. So ein document humain, wie Papa immer 
ſagte, ſo eine lebendige Szene, ſo ein Aktſchluß, 
weißt du — und da vergeſſe ich all die ſchönen Bureau⸗ 
einrichtungen, und daß die Sekretärin in zwei Stunden 
mich nach dem Verbleib dieſes Briefes examinieren wird, 
und ſchleppe den Zettel mit mir herum und ſtecke ihn 
nachts noch gar unter mein Kopfkiſſen — wie einen 
Liebesbrief.“ 

Sie hockte auf der Lehne des Armſeſſels, in dem 
Paulſin ſaß, und er — glücklich über ihre Nähe, atmete 
den Duft ihres ſeinen, mattglänzenden Haares ein, 
reichte ihr die gefüllte Teetaſſe und hielt ihr das 
Körbchen mit den von ihm geſtrichenen Toaſts. 

„Nun wirſt du aber gefälligſt etwas zu dir nehmen“, 
ſagte er mit erheuchelter Strenge. 

Sie nippte gehorſam. 

„Ja, gewiß, ich danke dir . . . Du but fo gut.“ 

Aber ſie aß und trank haſtig, wie es nun ſchon ihre 
Gewohnheit war des Morgens, wenn es ſo viel zu er— 
zählen gab, und ſie ſchüttelte abwehrend und beinahe 
ein bißchen ungeduldig den Kopf, als er Miene machte, 
ihr die zweite Taſſe zu füllen. 

„Nein, nein — bitte, nicht.“ 

Sie lehnte die Wange an ſeinen Kopf und ſpielte 
mit den Fingern ſeiner Hand, die er leicht auf ihren Arm 
gelegt hatte. 

„Alſo, denke dir: 
Wir hatten ſie bei 
ſie die Photographie 
begabt ſein, hat ſich 
tadellos. Ich war aber 
weiter mit ihr werden 


Siddy Scholz — du weißt doch. 
Vogt untergebracht, damit 
erlernt. Sie ſoll enorm 
tadellos gehalten, wirklich 
immer voll Unruhe, was 

ſollte bei ihrer uner— 


hörten Schönheit — haſt du ſie geſehen? Nein? 
Alſo, du kannſt mir glauben, wundervoll iſt ſie, ganz 
wundervoll. Und nun ſtelle dir vor: geſtern ſchreibt 
mir Vogt, er will ſie heiraten, ich möchte es ihr ſagen, 
möchte ihr zureden, ſeinen Antrag anzunehmen.“ 

„Warum denn zureden?“ fragte Paulſin, während er 
mit der freien linken Hand vom Zwieback abbröckelte. 

„Ja, ſieh mal: Vogt iſt ein alter Mann. Sie ſoll 
in ihm nur ihren väterlichen Beſchützer ſehen, ſchreibt er. 
Nur ſeinen Namen will er ihr geben, ſeinen Schutz, das 
Recht, ihr ſein bißchen Hab und Gut zu laſſen, wenn 
er ſtirbt — für ſich beanſprucht er nichts. Iſt das nicht 
entzückend. von ihm?“ | „ 

Paulſin lächelte. 

„So ſehr, daß ich mich eigentlich wundere, warum 
er der Fürſprache bedarſ.“ 

Frau Joſepha ſpielte nachdenklich mit der ſeidenen 
Quaſte ihres Morgenrockes. 

„Eigentlich wahr“ ... ſagte fie langſam, „wahrſchein⸗ 
lich fürchtet er, daß ſie nein ſagen könnte, und das täte 
ihm weh. Es iſt doch immerhin ein Entſchluß. Sie, 
ein ſo ſchönes, junges Geſchöpf, er — ein alter Mann. 
Sie ſchließt doch mit dem Leben ab durch dieſe Heirat.“ 

Es zuckte etwas in Paulſins Geſicht, eine Antwort 
lag auf ſeinen Lippen, in die er vielleicht etwas von 
eigenem Empfinden hineingelegt hätte. Die Worte 
trafen ihn wie eine unbewußte Auflehnung. 

„Rede ihr nicht zu, wenn du es nicht verantworten 
kannſt“, ſagte er kurz und erhob ſich. 

Seine ſchlanke, ſehr elegante Geſtalt ſtraffte ſich, ließ 
ihn jugendlicher erſcheinen, als er war. Das Haar — 
kurzgeſchoren — war beinahe völlig ergraut, und in 
ſeinem gepflegten Henriquatre zeigten fid) die dunkel— 
blonden Fäden nur noch vereinzelt. 

Die letzte Börſenkriſis hatte ihn ſtark mitgenommen. 
Zum erſtenmal hatte er ſich gegen Angriffe verteidigen, 
zum erſtenmal die Bürde einer gefährlichen Popularität 
tragen müſſen. Sein Kopf war beinah auf jeder erſten 
Seite politiſcher Witzblätter zu ſehen geweſen, mit bos— 
haften Randgloſſen, die von Mund zu Mund gingen, 
ihm auf der Börſe zuflogen in allerhand hämiſchen 
Varianten. 

Seine Feinde rieten ihm, das Miniſterportefeuille 
anzunehmen, das, wie es hieß, für ihn in Bereitſchaft 
gehalten wurde, gratulierten ihm zu der bevorſtehenden 
„Ehre“. Die Art, wie er das Portefeuille zurückwies, 
bewies aufs neue die Klugheit ſeiner Taktik. Die Art, 
wie er die Börfenfampagne durchführte, brachte ihm 
einen Gewinn von mehreren Millionen, die er ſo anzu— 
legen wußte, daß ihm in unauffälligem Zeitabſtand der 
erbliche Adel verliehen wurde. 
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Damit hatte er den Gipfel alles Erreichbaren er⸗ 
klommen, und der Freiherrntitel, der ihm vielleicht noch 
wie eine letzte Krönung am Ausgang ſeines Lebens 
winkte, bedeutete kaum noch eine Steigerung. 

So war denn dieſer ſtarke, unbewegliche und vom 
Glück begleitete Mann an dem Tag, der ihm die höchſte 
Ehrung brachte, von einer leiſen, abergläubiſchen Angſt 
erfüllt, die ihm bis dahin ſtets fremd geblieben war. Er 
hielt die zarte, ſchlanke Hand ſeiner Frau feſt in der 
ſeinen, als wäre es das einzige, was ihm jetzt, wo er auf 
der Höhe ſeines Lebens ſtand — noch abhanden kommen 
könnte. | | 

Und wie ein ſchmerzliches Bedauern war es in ihm, 
daß ſeine Frau ihn nur als den fertigen Menſchen ge⸗ 
kannt, nicht mit ihm groß und ſtark geworden war in den 
Stürmen des Lebens. 

Gerade ihre Bewunderung für ihn und ihre Ver⸗ 
ehrung bildeten die unſichtbare Barriere, die ſie von 
ihm trennte. Die letzte Intimität, die aus der Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit eines ehelichen Verhältniſſes reſultiert, 
konnte hier nie Raum finden. Und es gab Stunden, 
da dieſer leiſe Abſtand ihn bebrüdte. 

Dann wurden ſeine Worte noch beherrſchter, ſeine 
Zärtlichkeiten noch zurückhaltender als ſonſt. 

Schroffer, als er es gemeint hatte, klang ſein „Rede 
ihr nicht zu, wenn du es nicht verantworten kannſt“. 
Denn es mußte ihr wohl ſchwer fallen, einem jungen 
Geſchöpf zu einer Heirat mit einem alten Mann zu: 
zureden . 

Frau Joſepha lächelte. 
nicht. 

„Oh, ich kann es ſchon verantworten“, meinte ſie. 
„Es iſt ja ein Glück für das arme Ding. Mit einem 
Schlag iſt ſie aus aller Not und Ungewißheit heraus. 
Auch daß ſie ihren Namen wechſelt, iſt gut. Er ift ſeiner⸗ 
zeit ſo oft in Verbindung mit dem fatalen Mordprozeß 
genannt worden, daß das arme, Mädel ſich kaum noch 
traute, ihn zu führen. Und wenn darüber auch Gras 
gewachſen iſt — ein anderer Name iſt doch nicht zu 
unterſchätzen. Dazu kommt, daß Vogt ein prachtvoller 
Menſch iſt — und wenn er ſtirbt — dann iſt ſie noch 
immer jung und kann ein neues Leben anfangen.“ 

Paulſin brannte eine ſeiner ſtark narkotiſchen 
Zigaretten an. 

„Sieh mal, wie praktiſch und weitſichtig meine kleine 
Pieps geworden iſt“, ſagte er mit leichtem Spott. 

Er ergriff den kleinen goldenen Handſpiegel, der auf 
dem Schreibtiſch ſeiner Frau lag, und richtete ſeine 
Krawatte. 
gung, denn er legte den Spiegel gleich wieder hin und 
fügte kurz hinzu: „Übrigens, Pieps, ich habe geſtern abend 
eine Depeſche bekommen. Ein Geſchäftsfreund von mir 
aus Bremen kündigt mir die Ankunft ſeines Bruders an, 
Fritz Reimar Lukas. Ein doller Kerl ſoll das ſein — ich 
bring ihn dir zum Frühſtück. Ein richtiger Globe— 
trotter, hat mittels Auto die halbe Weltkugel bereiſt und 
im vorigen Jahr bei der Prinz-Heinrich-Fahrt den Haupt— 
preis gewonnen. Jetzt will er ſich der Aviatik widmen. 
Doktor Lukas ſchreibt mir ein bißchen beſorgt. Ich 
glaube, er möchte ihn verheiraten, bevor er ihm eine 


Sie verſtand ihn offenbar 


Es war wohl nur eine Verlegenheitsbewe⸗ 
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Geiſha oder ein weiß Gott wen ins Haus bringt. Denn 
er ſcheint ein bißchen abenteuerlich, der junge Herr.“ 

„Wie jung?“ fragte Frau Joſepha. 

„Sieben ... achtundzwanzig, denke ich.“ 

Sie lachte. 

„Na, dann iſt's doch immerhin kein Baby mehr.“ 

Sie hing ſich in den Arm ihres Mannes, begleitete 
ihn durch die Flucht der mit künſtleriſchem Geſchmack 
ausgeſtatteten Zimmer und ſchickte den Diener im Vor⸗ 
zimmer fort, um noch die letzten Augenblicke ungeſtört 
mit ihm plaudern zu können. 

„So ein Mann tut not bei uns, meinſt du nicht, 
Paul? Wir kommen hier geſellſchaftlich um vor Lang⸗ 
weile. Die paar Rodelunfälle im Winter und zwei 
Premieren ſind bald die einzigen Senſationen.“ 

Sie lachte hell und noch immer kindlich auf. Paulſin 
küßte ſie auf das Haar und fuhr ihr ſtreichelnd über die 
Wange. Er hatte durch ihr helles Lachen ſeine gute 
Laune wiedergefunden und mit ihr ſeine virtuoſe Fähig⸗ 
keit, ſich zu beherrſchen. 

„Die Mutigſten und Geiſtvollſten waren zu allen 
Zeiten — Narren“, ſagte er. „Ohne Narren kein Hof — 
keine Königin!“ | 

Noch aus dem Auto winkte er zum Fenſter hinauf, 
und ſie ſah, wie ſilbrig ſein kurzgeſchorenes Haar in der 
warmen Aprilſonne glitzerte. Aber das Lächeln ſchwand 
nicht von ihren Lippen, als das Auto ſchon längſt um die 
Ecke gebogen war, und die warmen Sonnenlichter 
hüpften ihr nach durch all die prächtigen Zimmer und 
tanzten noch lange im Feuerkranz um ſie herum, 
während ſie mit wieder ernſtem Geſicht die vielen Briefe 
durchflog, die die Frühpoſt ihr ſtets brachte, und deren 
Beantwortung faſt all ihre Morgenſtunden in Anſpruch 
nahm. Sie war kaum mit dem Ankleiden fertig, als 
der Diener ihr Siddy Scholz meldete. 

„In mein Arbeitzimmer“, befahl ſie. Denn der 
offizielle Empfangsraum, in dem ſie ihre Schützlinge, 
die Bittſtellerinnen und Komiteedamen zu empfangen 
pflegte, ſchien ihr denn doch zu nüchtern für die Miſſion, 
die ſie Siddy Scholz gegenüber durchführen wollte. 

Gegen ihre Gewohnheit reichte ſie der „Stipendiatin“ 
die Hand und lud ſie ein, in einem Klubſeſſel vor ihrem 
Schreibtiſch Platz zu nehmen. Sie tat es, mit dem Be⸗ 
wußtſein, febr gütig und febr menſchlich zu handeln. 
denn die herbe Art formeller Diſtanzierung war ihr in 
ihrem Amt zur zweiten Natur geworden. 

Bis jetzt hatte ſie mit Siddy Scholz immer nur 
pekuniäre Fragen behandelt und ihr Direktiven für ihre 
Arbeit gegeben. Gemeinſam mit Frau Rechtsanwalt 
Labiſch war ſie auf die Idee gekommen, Siddy Scholz 
zu einem Photographen in die Lehre zu geben, und ihre 
Wahl war dabei auf Kuno Vogt gefallen, der früher — 
als er noch Maler war — einige Bilder der Prinzeſſin 
Arnulf reſtauriert hatte und ſpäter ein photographiſches 
Atelier zur Ausbildung jüngerer Damen in künſtleriſcher 


Photographie eröffnete. 


Und wiewohl er in den letzten Jahren die „Plackerei 
mit dem verflixten Frauenzimmervolk“ abgeſchworen 
hatte und mehr zu eigenem Vergnügen als aus Çr- 
werbsgründen Aufnahmen machte, hatte er — frappiert 
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von der Schönheit unb dem ſchweren Schidfal bes jungen 
Weibes — Giddy Scholz als Schülerin angenommen. 
Nach wenigen Monaten bereits hatte er ihr ein unbe⸗ 
nutztes Zimmer ſeiner Wohnung, die er mit einer alten 
Schweſter teilte, angeboten, und es hatte ſich ganz von 
ſelbſt ergeben, daß Siddy Scholz auch nach dem Tod 
der alten Dame bei ihm geblieben war, um ihn in ſeiner 
Arbeit zu unterſtützen. 

Frau von Paulſin hatte daran nichts auszuſetzen ge: 
funden, da der Ruf von Siddy Scholz in ſeinem Haus 
noch am wenigſten gefährdet war. ' 

Co hatte fie fid) bamals ausgebrüdt, wiewohl Siddy 
Scholz fühlte, daß fie gemeint hatte, ihr Ruf hätte über- 


haupt nichts mehr zu verlieren. Den leiſen Hochmut, der 


ſich in ſehr jungen, makelloſen Frauen den im Sumpf 
des Lebens Geſcheiterten gegenüber unwillkürlich regt, 
konnte auch Frau von Paulſin nie ganz unterdrücken. 

Und ihr Mann mochte ihn nicht erſchüttern, weil er 
das wichtige Diſtanzgefühl erhielt, das bei der Jugend 
ſeiner Frau ſonſt vielleicht verloren gegangen wäre. 

Siddy Scholz aber ſah nur die ſtarre Allüre der 
Wohltätigkeitsdame, und die kurzen, offiziellen Beſuche, 
die ſie abſtatten mußte, waren ihr — je weiter ſie ihr 
früheres Leben hinter ſich zurückließ — eine um ſo tiefere 
Demütigung. 

„Ich freue mich, liebes Fräulein, Ihnen heute eine 
Mitteilung machen zu können, die Ihr Schickſal ein für 
allemal ſichert, wenn Sie den Vorſchlag annehmen, der 
Ihnen gemacht wird.“ 

Die junge Frau hatte in ſicherem Ton begonnen. Die 
ſehr damenhafte, ruhig abwartende Art ihres „Schütz⸗ 
lings“ brachte fie faſt aus der Faſſung. Sie hatte Giddy 
Scholz ein halbes Jahr nicht geſehen, nur die Erinne⸗ 
rung an eine ungewöhnliche Schönheit war ihr ge— 
blieben, der Eindruck ihrer Perſönlichkeit hatte ſich ver⸗ 
wiſcht, und ſie war jetzt erſtaunt und beinah befangen, 
daß eine Stipendiatin des Arnulfſtiftes in ſo ſelbſtſicherer 
Haltung ihr gegenüber ſaß — geſchmackvoll gekleidet, 
mit hellgrauen, däniſchen Handſchuhen, die die gewölbte 
Mandelform der Fingernägel ſcharf abzeichneten. 

„Gnädige Frau machen mich ſehr neugierig“, ſagte 
Siddy Scholz. 

Aber es lag nicht die mindeſte Neugier in ihrem Ton, 
nur höfliches Aufhorchen. 

Frau Joſepha erhob ſich von ihrem Schreibtiſch und 
ließ ſich in einem der tiefen, weichen Seſſel nieder, die 
neben dem hohen Kamin ſtanden, gleichſam, als wollte 
ſie den offiziellen Charakter der Unterredung noch mehr 
zu einem vertraulichen Geſpräch wandeln. 

„Sie wiſſen wohl, liebes Fräulein, daß die Unter— 
ſtützung des Arnulfſtiftes mit dieſem Halbjahr ihr Ende 
erreicht, da Sie in Ihrem Fach ſo weit ausgebildet ſind, 
daß Sie auf eigenen Füßen ſtehen können. Herr Kuno 
Vogt hat Ihnen ſogar eine nicht gewöhnliche Begabung 
zuerkannt. Frau Rechtsanwalt Labiſch zeigte mir vor 
kurzem einige Ihrer Aufnahmen, und ich muß ſagen, ſie 
ſchienen mir ausgezeichnet.“ 

Siddy Scholz lächelte nicht abwehrend. Sie neigte 
nur den Kopf, während ein zartes Rot ihr langfam in 
die Schläfen ſtieg. 
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Frau Joſepha rückte etwas unruhig an der ſilbernen 
Schnalle ihres ſtahlgrauen Libertykleides. 

„Ich weiß nicht, liebes Fräulein, wie Sie ſich Ihre 
Zukunft gedacht haben, aber ich würde es in Ihrem 
Intereſſe und im Intereſſe unſeres guten Kuno Vogt — 
den wir alle ſehr ſchätzen — mit Freuden begrüßen, 
wenn Sie 

Sie ſtockte und fuhr dann mit heller Stimme tapfer 
fort: „Wenn Sie dauernd mit ihm vereint blieben. 
Künſtleriſch und auch ... fo. Er ift Ihnen zugetan wie 
einer Tochter und will nie andere als väterliche Rechte 
Ihnen gegenüber geltend machen. Er will Ihnen nur 
ſeinen Namen geben und damit die Möglichkeit, für Sie 
ſorgen zu können.“ | 

Cibby Scholz bob den Kopf und richtete ihre großen, 
braunen Augen ftarr auf bie junge Frau, während fid) 
eine leichte Bläffe auf ihre Wangen legte. 

„Er will mich heiraten?” 

Es klang faft geſtammelt. Frau Joſepha wußte nicht, 
wie ſie dieſe Erregung deuten ſollte, fühlte nur ein leiſes 
Unbehagen unter dem ſtarren Blick dieſer großen Augen. 

„Ja, das will er. Sie ſollen dem Namen nach ſeine 
Frau ſein, einen geachteten Namen führen, die Möglich⸗ 
keit haben, Ihren Beruf auszuüben, ohne Sorge um den 
kommenden Tag. Es iſt das große Los, das Sie ge⸗ 
zogen haben, das ſehen Sie doch ein, nicht wahr?“ 

Es irritierte ſie beinah, daß Siddy Scholz noch 
immer in ihrer ſtarren Ruhe verharrte. Was wollte ſie 
denn noch? Was erwartete ſie mehr vom Leben? 
Welches Recht hatte ſie noch auf Anſehen, Stellung 
und Glück? 

„Warum hat er mich nicht ſelbſt gefragt?“ ſtieß 
Siddy Scholz hervor, wie in Ablehnung der Bevor⸗ 
mundung, die ſie ſo tief demütigte. 

Die junge Frau aber lächelte wieder, weil ſie aus 
dieſer Frage die Zuſtimmung heraushörte. 

„Es mag einem alten Mann ſchwer werden, die 
richtigen Worte zu finden.“ 

Und während fie klug und fein ihre Sätze abwog, 
ſtieg ihr langſam eine dunkle Röte ins Geſicht, weil ſie 
an ihre eigene Ehe denken mußte und ihr die Worte 
ihres Mannes einfielen: „Wenn du es verantworten 
kannſt.“ 

Und das Unbehagen wuchs in ihr, je länger ſie 
ſprach, je länger Siddy Scholz ſie anſah — fragend und 
beinah traurig. Dieſer Blick ſchien ihr wie eine brutale 
Indiskretion, er ſchuf eine Parallele, eine Gemeinſam— 
keit, gegen die ſie ſich innerlich verwahrte, in ſtarrem 
Hochmut der großen Dame. So brach ſie denn kurz ab 
und ſchloß kälter, als es ihre Abſicht war: „Übrigens, 
wie Sie wollen, Fräulein Scholz. Meine Pflicht 
habe ich getan. Sie können mir Ihren Entſchluß 
brieflich mitteilen. Im Fall einer Heirat ſtehen Ihnen 
vom Arnulfſtift einige hundert Mark für Ihre Ausſteuer 
zur Verfügung. Heiraten Sie nicht, wird Ihnen das 
Geld als kleines Betriebskapital eingehändigt. Für die 
Errichtung eines photographiſchen Ateliers dürfte es 
freilich kaum in Frage kommen.“ 

Siddy Scholz erhob ſich. Sie wußte bereits, wie vor— 
nehme Damen zu verabſchieden pflegten, wenn man nicht 


Geite 2202. 


widerſpruchlos bie Rettungsleine ergriff, bie fie zu⸗ 
warfen. Auch die beſten und feinfühligften. 
Sie hatte ſeit bald vier Jahren zur Genüge all die 


Bitternis unmündiger Abhängigkeit durchgekoſtet, die. 


den Menſchen zur Sache ſtempelt. Dennoch tat ihr die 
vornehme, zarte Frau mit dem hochmütigen Zug in dem 
lieblichen Geſicht beinah leid, und ſie fühlte, daß das 
Schickſal — mochte ſich Frau von Paulſin auch noch ſo 
ſehr gegen jede Gemeinſamkeit mit ihr verwahren — 
ihnen beiden doch denſelben Ausgleich für ein ſonſt aus⸗ 
ſichtsloſes Leben geboten hatte. | 

„Ich bin nicht undankbar, gnädige Frau. Sie können 

es mir glauben“, ſagte ſie warm. 
Vein, nein, gewiß, das behauptet ja auch niemand.“ 

Frau Joſepha bereute ihre Schroffheit und ſtreckte ihr 
wieder die Hand entgegen. 

Sie ſchien jetzt ein bindendes, zuſagendes Wort zu 
erwarten, aber Siddy Scholz wich ihrem Blick aus. So 
ſchnell, ſo bindend brachte ſie die erwartete Zuſage nicht 
über die Lippen, und ſie fühlte ſich förmlich wie befreit 
von einem ſchweren Zwang, als die Tür aufging und 
zwei Herren über die Schwelle traten. 

„Hier bringe ich dir Herrn Fritz Reimar Lukas,“ 
ſagte Herr von Paulſin, indem er einen jüngeren Herrn 
vorſchob, „oh, verzeih, du biſt nicht allein...” 

Flüchtig verbeugte er ſich vor der Fremden. 

„Wir ſind gerade mit allem zu Ende gekommen“, 
antwortete die junge Frau. „Es freut mich, Herr Lukas, 
Sie bei uns zu begrüßen ...“ 

Sie ſtellte Siddy Scholz nicht vor, nickte ihr nur ver⸗ 
abſchiedend mit einem bedeutungsvollen, ermahnenden 
Blick zu und bemerkte es auch nicht, daß die Augen des 
jungen Mannes der ſchlanken Geſtalt wie gebannt 
folgten. 

„Sehr gütig, gnädige Frau“, ſagte er, als Siddy 
Scholz das Zimmer verlaſſen hatte, ein bißchen über⸗ 
ſtürzt und neigte ſich über die Hand mit den feinen, 
nervöſen Fingerſpitzen. 

Frau von Paulſin fab einen Streifen der tiefge⸗ 
bräunten Stirn und mattes, dunkelblondes Haar, das in 
glatten Strähnen auf die Schläfen herabfiel. 

„War das die Scholz?“ fragte Paulſin, 
intereſſiert. 

Die junge Frau nickte. „Schön, nicht wahr?“ 

Fritz Reimar Lukas richtete ſich auf. Es war mehr 
ein Aufſchnellen wie von einer Gerte, und dann ſtand er 
da — ſehnig und ſchlank, mit breitem Bruſtkaſten und 
einem wohlgeformten Kopf, aus dem zwei braune Augen 
hell und kühl in die Welt blickten. 

„Schön iſt gar kein Ausdruck, gnädige Frau“, ant— 
wortete er ſtatt Paulſin, während zwei Reihen breiter, 
blendend weißer Zähne zwiſchen ſeinen geſchwungenen 
Lippen hervorblitzten. 

„Fritz Reimar bringt uns noch den unverfälſchten 
Schönheitsenthuſiasmus aus den wilden Ländern mit, 
die er ſo lange bereiſt hat“, ſagte Paulſin. 

Aber auch auf dem Antlitz der jungen Frau ruhten 
Fritz Reimars Augen mit unverhohlener Bewunderung, 
und ſein bartloſes, von weitem noch beinah knaben— 
haftes Geſicht rötete ſich vor Vergnügen. 


leicht 
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„Wir Lukas' ſind alle Schönheitsanbeter, gnädige 
Frau.“ ; 

Er 30g nod) einmal unb ganz unmotiviert die Hand 
der jungen Frau an die Lippen. Es war wie ein 
feuriger Dant für den Genuß, den ihr Anblick ihm ge- 
währte, und er legte eine [aft kindliche Vehemenz in 
dieſe ſpontane Huldigung. 

Herr von Pauſin klopfte ihm freundſchaftlich auf die 
Schulter: „Wir dienen dem gleichen Gott, junger Freund, 
nur zelebrieren wir verſchieden . ." 

Fritz Reimar Lukas blickte auf. 

Holla, mein Junge, aufgepaßt, der alte Herr iſt eifer⸗ 
ſüchtig, überſetzte er ſich den Satz. 

Und ſo lachte er nur, wie gutgeartete Kinder lachen, 
wenn man ſie zurechtgewieſen hat. 

„Ich zelebriere wohl ein bißchen zu afrikaniſch,“ gab 
er gutmütig zu, „nun, ich verſpreche, mich zu beſſern.“ 

Paulſin aber fühlte, daß Zurechtweiſungen aus 
ſeinem Mund leicht mißdeutet werden konnten, und 
zum zweitenmal kam ihm heute der Altersabſtand 
zwiſchen ihm und ſeiner Frau ſchmerzlich zum Be⸗ 
wußtſein. | 

Der Haushofmeiſter meldete, daß das Frühſtück 
ſerviert ſei. Man begab ſich in das kleine Eßzimmer, 
das an Frau Joſephas Arbeitsraum grenzte und in den 
großen Wintergarten mündete. 

Zwei Diener reichten Auſtern und feingeſchnittenen 
Cheſter, während der Haushofmeifter den Weißwein in 
die bauchigen Bakkaratgläſer ſchenkte. 

Frau Joſepha erkundigte ſich nicht ohne wirkliches 
Intereſſe nach den Angehörigen ihres Gaſtes. 

Sie hatte viel von dem Chef der Weltfirma Lukas in 
Bremen gehört. | 

„Ihr Herr Bruder ift gleichzeitig Kunſtgelehrter, nicht 
wahr? Ich las vor einigen Monaten ein Buch von ihm 
über präraffaelitiſche Madonnen.“ 

„Ich ſelbſt hab's nicht geleſen,“ geſtand Fritz Reimar 
offen, „nur die Illuſtrationen habe ich durchgeblättert. 
Sehr viel Schönheit — aber für meinen Geſchmack alles 
zu weltentrückt, zu unwirklich, möchte ich ſagen. Um 
ſo 'ne Schönheit zu würdigen, muß man ſich richtig zu⸗ 
rückſchrauben. Mein Bruder iſt eben Idealiſt.“ 

„Dabei ein hervorragender Kaufmann“, 
Paulſin ein. 

„Gewiß, gewiß“, ſtimmte Fritz Reimar bei. „Realiſt 
von zehn Uhr morgens bis ſechs Uhr abends. Von ſechs 
bis zwölf Uhr nachts — Idealiſt. Er hat ſeine zwei 
Arbeitzimmer, ſeine zwei Schreibtiſche und ſeine zwei 
Weltanſchauungen.“ 

„Er lebt ein zweifaches Leben“, warf Frau 
Joſepha ein. ö 

„Zwei halbe Leben, gnädige Frau. Das iſt nicht das 
gleiche. Aber ich gelte ja für den verlorenen Sohn, bin 
das ſchwarze Schaf der Familie. Als mein Bruder 
merkte, daß mir meine teure Vaterſtadt zu eng wurde, 
ſchickte er mich nach Südamerika auf die Plantagen des 
Hauſes Lukas. Ein Bruder ſeiner Frau iſt dort Direktor. 
Ein famoſer Kerl. Auch einer, der ſich in den kultivierten 
Ländern überall die Naſe wundgeſchlagen bat... Auch 
ein ‚ſchwarzes Schaf.“ 


warf 
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Der ganz zwangloſe, unkonventionelle Ton berührte 
Paulſin ſeltſam. 

Er hatte ſeinem Geſchäftsfreund verſprochen, ſich 
„ſeines jüngſten Bruders anzunehmen“, war gleichſam 
in die Rolle eines beratenden Onkels gedrängt worden. 
Und nun fühlte er, daß er, von deſſen leiſeſten Auße⸗ 
rungen das Wohl und Wehe unzähliger Exiſtenzen ab⸗ 
hing, von dieſem jungen Menſchen, der nichts für ſich 
hatte als ſtarken eigenen Lebenswillen, völlig über⸗ 
gangen wurde. ) ö 

Fritz Reimar ſprach über das Haus Lukas, das ſich 
ein beinah königliches Anſehen erworben hatte, deſſen 
Name ſelbſt einem Paulſin Ehrfurcht einflößte, mit 
ſouveräner Sorgloſigkeit, ja beinah mit leichtem Spott 
für die alte ehrwürdige Tradition des Hauſes. 

Dennoch lag Adel in ſeiner Art ſich zu geben, ein 
Adel, den er nicht verleugnen konnte, und den er viel⸗ 
leich ſelbſt empfand, mit leiſer Genugtuung und einem 
feinen Gefühl des Übergewichts dem großen Finanz⸗ 
mann gegenüber, der der vierten Generation des Hauſes 


Lukas immerhin als ein Emporkömmling er[djeinen. 


mochte. 

Und Frau Joſepha fühlte den lachenden Hochmut 
dieſes jungen Lukas aus jedem ſeiner Worte, fühlte, daß 
es ihm völlig gleichgültig war, wie er wirkte, daß er 
ſeine Art mit der gleichen Selbſtverſtändlichkeit hier zur 
Geltung brachte wie unter einem Zelt inmitten von 
Hottentotten. Und ſo wirkte es nicht einmal renom⸗ 
miſtiſch, wenn er vor dem bis zur Peinlichkeit korrekten 
und reſervierten Finanzfürſten ſeine Geringſchätzung für 
jeden Erwerb offenbarte. 

„Mein guter Bruder und hohe Chef unſeres Hauſes 
iſt leider etwas pedantiſch, und ‚verdienen‘ iſt noch immer 
ein Hilfszeitwort in meiner teuren Heimatſtadt. Ich 
gebe offen zu, ich habe nie etwas ‚verdient‘. Ein 
paar Preiſe allenfalls: ſilberne Pokale und ähnliche 
fürchterlich unpraktiſche und geſchmackloſe Zimmer⸗ 
dekorationen. Wer verdienen will, der kann nicht leben. 
Und leben iſt mir wichtiger.“ | 

„Ihr Bruder fchrieb mir, Sie hätten ein nicht unbe- 
deutendes mechanifches Talent“, meinte Paulſin, in der 
freundlichſten und etwas erzieheriſchen Abſicht, den 
jungen Mann durch einen Hinweis auf ſeine Begabung 
in den eigenen Augen zu erhöhen. 

Lukas hob ſein Glas und trank der jungen Frau 
lachend zu. | 

„Da ſehen gnädige Frau, welchen Familienkultus ber 
Chef des Hauſes treibt. Ein geſunder, leidlich intelli— 
genter, lebensfroher Menſch, der ſich vor Dod und 
Deibel nicht fürchtet — das genügt ihm nicht. Als ich 
mich mit den Schwarzen da unten in ein paar Gefechten 
herumbalgte, ohne andern Zweck, als weil es mir Spaß 
machte, meinem ganz perſönlichen Raſſenhaß gegen dieſe 
ſchwarzen Beſtien einen etwas kräftigen Ausdruck zu 
geben, ſah mein Bruder mich im Geiſt bereits als ver— 
dienſtvollen Offizier — vielleicht ſogar als kom— 
mandieren den General in der preußiſchen Armee. Aber 
ich wartete nicht einmal eine Auszeichnung ab. Nach— 
dem ich mich müde geritten und herumgeſchlagen, wollte 
ich mir die Welt ein bißchen bequemer beſehen. Ich ließ 
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mir alſo ein Auto nach eigenen Angaben konſtruieren 
— ein famoſes Möbel übrigens, das ſich auf meiner 
zweijährigen Reiſe glänzend bewährt hat. Mein Bruder 
aber wollte mir daraufhin natürlich gleich eine große 
Automobilfabrik einrichten. Die Idee allein verleidete 
mir mein Auto. Übrigens hatte ich den Fehler be⸗ 
gangen, zuviel über Automobilreiſen zu leſen. Und ſo 
brachte mir meine eigene Reiſe nichts Neues. Es war 
ſozuſagen ein Erleben aus zweiter Hand. Selbſt die 
Sambeſineger hatten ſchon fo einen ſchnaufenden Kaften 
geſehen, und ihr Staunen war mehr ein Akt inter⸗ 
nationaler Höflichkeit. Da war ich nun ausgezogen auf 
die Suche nach neuen ſtarken Eindrücken, bildete mir ein, 
eine Kulturmiſſion unternommen zu haben, und er⸗ 
kannte, daß ich nur eine ausgedehnte Spazierfahrt 
unternommen hatte. Nun will ich's mal mit den Luft⸗ 
reiſen probieren. Vielleicht gelingt mir's, nun auch eine 
bequeme Luftkaroſſe zu bauen, aus der man ſich die 
Welt ein bißchen gemütlich von oben herab anſehen kann. 
Höhenluft braucht der Menſch heutzutage — einſame 
Höhenluft.“ 

Er ſchwieg plötzlich, und ſeine Augen bekamen einen 
harten, metallenen Glanz. Frau Joſepha fand ihn jetzt 
nicht mehr ſo jung. Seine Züge waren, wenn man 
genau hinſah, ſcharf und die Haut riſſig wie die Haut 
eines wettergeprüften Matroſen. | 

„Es gehört bod) ein ungeheurer Mut zu dem Beruf“, 
meinte fie, und ihre Augen ruhten in lebhafter Anteil- 
nahme auf dem kühnen Geſicht. | 

„Mut ift bod) überhaupt die Vorbedingung für jedes 
Unternehmen,“ fagte Paulſin fühl, „denn am Ende zahlt 
ja doch jeder für ſich und, wenn's zum Außerſten kommt, 
auch mit ſeinem bißchen Leben.“ 

Er dachte dabei an ſeine letzte Börſenkampagne. 
Auch er hatte damals Mut gebraucht, die an Tollkühn⸗ 
heit grenzte, und nur der Mut hatte ihm den Sieg ge⸗ 
geben. Aber dieſe Art von Mut war wohl nicht ſinn⸗ 
fällig genug für eine Frau? ... Und ein leiſes, etwas 
reſigniertes Lächeln huſchte über ſeine Lippen. 
Fritz Reimar Lukas aber lachte kurz vor ſich hin. 

„Das Leben, gnädige Frau, iſt eine ſehr überſchätzte 
Sache, und Zechpreller gibt es in jedem Beruf.“ 

Der Spott traf ſie wie eine leiſe Geringſchätzung. 
Sie hob die Tafel auf. 

Der ſchwarze Kaffee wurde im Wintergarten ſerviert. 

Frau Joſepha aber ſchien es plötzlich, als wäre der 
feſtliche Glanz dieſer letzten Stunden erloſchen, als Lukas 
ſich zum Abſchied zerſtreut über ihre Hand beugte. Und 
ſie fragte, zaghafter als ſonſt, beinah bittend: „Sie 
kommen doch wieder?“ | 

Denn fie fühlte, ihr prächtiges Haus konnte dieſem 
Mann, der über den kleinlichen Eitelkeiten der Welt 
ſtand, nichts bieten als allenfalls — ſie ſelbſt. 

* * 


* 

Siddy Scholz batte Peter Jell nur einmal wieder: 
geſehen ſeit dem troftlofen letzten Abend im Zimmer der 
Linienſtraße. Nur einmal — auf dem Negativ einer 
photographiſchen Platte, die ſie aus dem Fixierbad her— 
ausnahm. 

Kuno Vogt fand ſie damals im Atelier, vor dem 
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Rahmen, in ben die Platte geſpannt werden follte. Sie 
war leichenblaß, und Glasſcherben lagen auf dem Boden. 

Der alte Mann ſchüttelte den Kopf. 

„Ich hatte Ihnen doch geſagt, Sie ſollten die Platte 
nicht anrühren. Das hätte ich allein beſorgt.“ 

Er brummte unzufrieden vor ſich hin, während er 
ſelbſt die Scherben auf einer Schaufel zuſammenlas. — 

Siddy Scholz photographierte leidenſchaftlich gern. 
Sie hatte Blick für das Maleriſche, ein ſeltenes Geſchick, 
die Modelle vorteilhaft zu ſtellen, Phantaſie im Erdenken 
immer neuer Genrebilder. 

Vogt war ein geduldiger, aber pedantiſcher Lehr⸗ 
meiſter, pedantiſch auch, als ſie, ſeinem eigenen Aus⸗ 
ſpruch nach, ihn längſt überflügelt hatte. Oft mußte ſie 
an ſeine Güte denken, wenn der Unmut ſich in ihr regte. 

Eines Tages mußte der alte Mann ſich niederlegen. 
Die Influenza hatte ihn mit einer Heftigkeit gepackt, die 
ihm verhängnisvoll werden konnte. 

Es war Anfang März, und die Beſtellungen der Ver⸗ 
leger häuften ſich. Vogt wollte alles abſagen. Siddy 
Scholz erſchrak. 
daß der alte Mann ſie hätte gehen laſſen, aber womit 
ſollte ſie die Tage verbringen, die endlos langen 
Tage? ... Leidenſchaftlich verlangte fie, Vogt follte bas 
Geſchäft in ihre Hände legen. 

Und der Alte ließ ſie gewähren, wie man Kinder 
gewähren läßt, in nachſichtiger Schwäche. Ein junger 
Photograph, der ſeit Monaten am Hungertuch nagte, 
wurde von Vogt als Gehilfe aufgenommen, zum Ent— 
wickeln und Retuſchieren der Bilder. 

Seine rotgeſäumten, ſkrofulöſen Augen verſchlangen 
Giddy Scholz ſörmlich; fie aber empfand diefe Blicke 
wie eine gemeine Berührung. 

Eincs Morgens, als ſie neben ihm eine Platte gegen 
das Licht hielt und ſich dann zu ihm wendete, um ihm 
eine Bemerkung zu machen, drückte er ſeine Lippen heiß 
und brutal auf ihre Schulter. 

„Wie wagen Sie es?“ 

Sie mußte an ſich halten, um nicht mit erhobenen 
Fäuſten auf ihn loszuſtürzen; als ſie aber ſah, wie er 
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Was wurde dann aus ihr? Nicht, 
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ſich duckte, jämmerlich, wie ein geprügelter Hund, da 
ging ihr Zorn in Ekel und Verachtung über. 

„Sie werden wohl einen Vorwand finden, um unſer 
Atelier zu verlaſſen“, ſagte ſie kalt und drehte ihm den 
Rücken. 

Er antwortete: 
eſſen.“ 

„Das hätten Sie ſich vorher überlegen ſollen!“ 

Sie wollte hinausgehen, ohne ihn noch eines Blickes 
zu würdigen. Aber ſeine Stimme hielt ſie unwillkürlich 
zurück. 

„Das macht auch nichts“, ſagte er. 

Unwillkürlich wendete ſie ſich um. 

„Sie überfallen ba eine fremde Dame..." 

In ſeinem Ton lag etwas, das ſie zwang, ihre Härte 
zu rechtfertigen. 

„Sie ſind mir gar nicht ſo fremd. Ich kenne Sie 
ſeit beinah vier Jahren — ich war nämlich in Moabit, 
als Sie ausſagten.“ 

Ihr wurden die Hände feucht, und ihre Knie 
zitterten. Ganz wehrlos fühlte ſie ſich. Jeder durfte ſie 
beſchimpfen — jeder. 

Sie merkte es nicht, daß der Mann längſt das Atelier 
verlaſſen hatte. Sie ſtand noch immer da, mit herab⸗ 
hängenden Armen, und ſtarrte vor ſich hin und fühlte, 
daß es nur ein Zufall war, daß nicht auch ſie wieder 
obdachlos auf der Straße ſtand. 

Sie ſchlief die Nacht nicht. Sie dachte, der Mann 
würde wiederkommen und ſeine roten, entzündeten 
Augen gierig auf fie richten. Aber er kam nicht wieder. 

Der alte Vogt fragte nach ihm, und da er ſie plötz⸗ 
lich kalt und mißtrauiſch anſah, als ſie allerlei Ausflüchte 
machte — ſo geſtand ſie ihm die Wahrheit. 

Schluchzend lag ſie mit dem Kopf auf dem Bettrand 
des alten Vogt, denn ſie ahnte, was ihr bevorſtand, 
wenn dieſer letzte Halt ihr genommen würde. 

Und nun, kaum drei Tage nach jenem Vorfall, kniete 
ſie abermals vor dem Bett des alten Mannes und küßte 
feine Hand in tiefer, ergebener Dankbarkeit... 

(Fortſetzung folgt.) 


„Dann habe ich wieder nichts zu 
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Silveſterpünſche. 


Plauderei von Hans Kaſpar von Steineck. 


Schon das Wort Punſch iſt vielen ein Rätſel, leider 
bleibt manchem aber auch die Zubereitung dieſes köſt— 
lichen Getränkes rätſelhaft, und dann — können die 
Folgen fürchterlich ſein. 

Man denke ſich eine Geſellſchaft erwartungsvoll um 
eine dampfende Punſchbowle verſammelt, die Gläſer 
find gefüllt, jetzt werden fie an die Lippen geführt, 
vorſichtig nippt jeder an dem heißen Trank, noch ein— 
mal wird der Verſuch gemacht, der Flüſſigkeit Geſchmack 
abzugewinnen, doch das Gebräu ſtellt ſich als zu ſüß 
heraus, mit Kummer im Herzen ſetzt man das Glas 
wieder auf den Tiſch, man iſt enttäuſcht. Wiſſende 
aber ahnen, daß ſie am kommenden Morgen mit 
ſchwerem Kopf erwachen werden, falls ſie nur ein 
wenig zu viel von dem vorgeſetzten Trunk genießen. 


Wie foll bei ſolcher Entdeckung eine freudige und 
gemütliche Stimmung in der Korona aufkommen! 

Der Punſch muß ein echter und rechter Sorgen: 
brecher ſein, nie darf er trübe, düſtere Gedanken über 
Zukünftiges auslöſen. 

Schon das Urſprungsland des Punſches, der ſerne 
Often, läßt uns vermuten, daß uralte, indiſche Brab: 
manenweisheit einſt bei ſeiner Entſtehung mitgeholſen 
hat, ſtammt doch das Wort „Pantſcha“ aus dem 
Sanskrit und bedeutet fünf; fünf Beſtandteile aber 
ſind es, die anfänglich den Punſch bildeten: Arrak, Tee, 
Zucker, Waſſer und Zitronenſaſt, die Beimiſchung von 
Wein blieb erſt ſpäteren Zeiten vorbehalten. 

Durch Jahrhunderte werden die Prieſter das Rezept 
„hinter hohen Tempeltoren“ geheimgehalten haben; 
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ſchließlich aber muß wohl ein Abtrünniger Verrat ge: 
übt haben, und ſo kam wenigſtens die Kenntnis der 
Zuſammenſetzung dieſes Göttertrankes auf uns — ſeine 
Beſtandteile jedoch richtig zu miſchen, bleibt nach wie 
vor das Geheimnis. Denn nicht nur ein flüchtiges 
Zuſammenmengen der fünf Teile bedingt das Gelingen 
des Punſches, ſondern auch die richtige Doſierung der 
einzelnen Mengen iſt von größter Wichtigkeit. Vor 
allem bleibt es nötig, daß der Punſchbereiter mit 
äußerſter Sorgfalt ſeines Amtes als Nachfolger der 
Brahmanen waltet, gehört doch ſchon zur Herſtellung 
eines guten Tees liebevolles Verſtändnis; wieviel pein⸗ 
liches Abwägen mehr verlangt erſt das richtige Miſchen 
des Tees mit den vier andern Elementen, „innig 
geſellt“, die uns zum köſtlichen Labſal werden ſollen. 

Aus dem Oſten brachten die Engländer die Wiſſen⸗ 
ſchaft von der Bereitung des Punſches gelegentlich ihrer 
Weltreiſen mit in die Heimat. Ein tief ins Innere vor⸗ 
dringender Sohn Albions wird wohl einſt, am Fieber 
leidend, von milde denkenden Prieſtern mit dieſer beſten 
aller Arzneien geſtärkt worden ſein. Später bat er 
ſich dann das Geheimmittel von ſeinen Pflegern aus, 
und ſo gelangte der Wundertrank gegen Ende des 
17. Jahrhunderts nach Europa. 

Fürſt Franz von Deſſau, der 1765 das Inſelreich 
beſuchte, führte den Punſch als Nachtiſchgetränk an 
ſeinem Hof ein, und von Deſſau aus verbreitete ſich 
die Sitte des Punſchtrinkens überraſchend ſchnell über 
ganz Deutſchland. 

Wir wiſſen, daß ſich Goethe und Schiller gern bei 
dampfendem Punſch zuſammenfanden. Schiller dichtete 
in fröhlicher Stimmung bei ſolchem Abendtrunk einſt 
ſein Punſchlied, das allerdings nur von vier Elementen 
ſpricht, wohl weil dem Liebling der Muſen die Bei⸗ 
mengung von Tee nicht bekannt war. Doch wie der 
Punſch genoſſen werden mußte, das wußte er, ſchrieb 
er ja: „Nur wenn er glühet, labet der Quell.“ Ueber 
die Wirkung des Getränks äußert ſich Goethe: „Mich 
ergreift, ich weiß nicht wie, himmliſches Behagen“, das 
aber iſt das rechte Wort. 

Vor allen Dingen ſind nachſtehende Regeln bei 
Bereitung des Punſches ſtreng zu beachten. 

Zunächſt muß der Keſſel, in dem die Miſchung vor 
ſich gehen ſoll, genau daraufhin geprüft werden, ob er, 
erhitzt, auch keinerlei Metallteilchen an den flüſſigen 
Inhalt abgibt. Ferner foll der Behälter über mäßigem 
Feuer warm gehalten werden, ſonſt „erſchrickt“ man 
beim Hineingießen die Beſtandteile des Punſches, was 
unbedingt vermieden werden muß. Das nötige Waſſer 
bringe man auf Siedehitze, nie aber mit dem Wein, 
Arrak oder Rum bereits vorher vermiſcht. Jede der 
Flüſſigkeiten, auch den Wein, erhitze man für ſich, und 
zwar zunächſt bis auf etwa 70 Grad Celſius. Bei 
dieſer Temperatur beginnt ſich der Alkohol zu ver— 
flüchtigen, der Wein fängt an, ſchwach zu ſchäumen, 
ſpäter tritt dann bei 100 Grad ein ſtärkeres Wallen 
ein, worauf der Wein zum Mengen mit den andern 
Ingredienzien bereit iſt. Daß man die Gewürzbeitaten, 
3. B. die Zitronenſchale, nicht mitkochen darf, iſt wohl 
ſelbſtverſtändlich. Würde man doch hierdurch einen 
bittern Geſchmack erzeugen, den noch ſo große Zucker— 
mengen nicht wieder beſeitigen könnten. 

Mit der Beigabe von Zucker übe man gleichfalls 
größte Vorſicht. Am trefflichſten gelingt die enge Ver— 
bindung zwiſchen dem Zucker und der Flüſſigkeit, wenn 
man ein großes Stück Hutzucker mit der für den Punſch 
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nötigen Menge Arrak tränkt und den Block dann über 
dem mit Wein, Tee und Waſſer gefüllten Punſchkeſſel 
entzündet. Gießt man dann löffelweiſe immer wieder 
Arrak nach, ſo zertröpfelt ſchließlich das Zuckerſtück 
brennend in die unter ihm dampfende, duftende Flut. 
Hierdurch erhält man den von Kennern gelobten köſt⸗ 
lichen Karamelgeſchmack, der ſpeziell der ſogenannten 
Feuerzangenbowle eigen iſt. 

Dieſe wird, je nach Wunſch und Kopfzahl, aus 3—4 
Flaſchen Rotwein, einer Flaſche Rum oder Arrak, einem 
großen Stück Zucker bereitet, wobei man den Zucker⸗ 
block auf einer Feuerzange, die über den Keſſel gelegt 
wird, brennend zerträufelt. Später gebe man noch 
Apfelſinen oder Pommeranzenſchale nach Geſchmack 
hinzu. Auch der Kaiſerpunſch iſt recht beliebt. Er ſetzt 
ſich aus ſolgenden Teilen zuſammen: Je einer Flaſche 
Rheinwein, ferner Burgunder, weißem Bordeaux⸗ 
wein und einer Flaſche feinen Kognaks, zwei Gläschen 
Maraschino, 800 Gramm Zucker, dem Saft von zwei 
Apfelſinen, zwei Zitronen und zwei Liter Waſſer. Mehr 
als Dekoration dient für jedes Glas dann noch eine 
Ananasſcheibe. Hierbei wird aber der Zucker nicht 
abgebrannt, ſondern mit dem Saft der Zitronen 
und Apfſelſinen getränkt und dann erft mit dem 
Liter heißen Waſſers übergoſſen. Hierauf bringt 
man zunächſt dieſen Extrakt zum Kochen, worauf man 
ihn durch ein Tuch gießt. Nun erſt fügt man die ge⸗ 
hörig heißgemachten Weine hinzu, ebenſalls die Flaſche 
Kognak beſter Provenienz, dann ſtellt man die Miſchung, 
ohne fie weiter kochen zu laſſen, auf gelindes Feuer 
etwa eine halbe Stunde lang warm. Nach Beigabe 
des Maraschinos iſt der Punſch zum Trinken fertig. 
Auch kalte Pünſche ſind bekömmlich und beliebt, doch 
bleibt die Krone aller dieſer Miſchungen wohl der 
echte ſchwediſche Punſch, der, recht kalt genoſſen und 
mit Sekt verdünnt, mehr als jedes andere Getränk 
geeignet iſt, die Grillen zu verſcheuchen. 


C & CS 


Deujahrſprüche. 


Wird es beffer, ſchlechter werden? 
Kommt, was peinigt oder krommt? 
Eines nur ftebt felt auf Erden: 


Daß es immer anders kommt! 
N. d 


Sieh, ein neues Jahr fteht vor der Tür, 
Gut und böſe Gaben in den Händen, 

Die du nehmen mußt. Doch fteht bei dir, 
Zum Gewinn fie, zum Uerlult zu wenden. 


Ri 
Glück und Freude münfdjft du dir? 
Freund! — Das ift noch nicht das Wahre! 
Frage nicht: was bringlt du mir? 
Frag: was bringe ich dem Jahre? 

Ri 
Laffet uns mit Dank es fagen 
Im Silveſterglockenläuten: 
Daß trot; vielem Grund zum Klagen 
Wir uns doch auch manchmal freuten! 

B. v. Btaulitu. 
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Georg Schweinfurfh. 


Zu feinem 75. Geburtstag. Von Carl Peters. — Hierzu bie Porträtaufnahme S. 2207. 


Profeſſor Schweinfurth ſeiert am 29. Dezember d. J. 
feinen 75. Geburtstag. Wenn man den tatenreichen 
Lebenslauf dieſes Altmeiſters der deutſchen Afrika⸗ 
forídung aufwärts blickt, fo wird man ſaſt bis gegen 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts geführt. Seine 
erſten Reiſen im unteren Niltal bis nach Nubien und 
bis zu den Grenzen Abeſſiniens und zurück über 
Gedareh und Khartum und von da über Berber, 
Suakin und Alexandria vollzogen ſich, als in der 
Heimat über Schleswig⸗Holſtein und um die nationale 
Einheit gefämpft wurde. Seine glänzende Sudanreiſe, 
die ſeinen Weltruf begründete, führte er aus, während 
die gewaltigen Dramen von Sedan und Berfailles fid) 
abſpielten und das Deutſche Reich im Herzen von 
Europa aufgerichtet wurde. 

Schweinfurth gehört noch ganz zu der Reihe jener 
alten Aſrikaforſcher, die lediglich nur von wiſſenſchaft⸗ 
lichen Motiven geleitet find. Er gehört zu den Livingſtone, 
Speke, Burton, Grant, G. Krapf, von der Decken, 
Barth, Vogel, Nachtigal, Rohlfs, Junker und Emin⸗ 
Paſcha, halb und halb gehören auch noch Wiſſmann 
und Stanley dahin, wiewohl Stanley mit ſeiner Mit⸗ 
wirkung an der Begründung des Kongoſtaates und 
Wiſſmann mit ſeiner Mitarbeit in Deutſch⸗Oſtafrika zum 
Teil bereits mit zu den Kolonialpolitikern im dunklen 
Weltteil gehören. Cecil Rhodes iſt lediglich Kolonial⸗ 
politiker, aber er hat indirekt, durch Entſendung von 
Expeditionen, Anlegung von Muſeen, Schulen, Gründung 
von Städten, Eiſenbahnen uſw., wohl mehr zur Er⸗ 
forſchung Afrikas beigetragen als alle andern Afrika⸗ 
forſcher zuſammengenommen. 

Ich ſelbſt begann meine afrikaniſche Laufbahn eben⸗ 
falls ausſchließlich als Kolonialpolitiker, und lediglich der 
Zufall, daß ſich nur in Afrika freies Kolonialland fand, 
hat mich zum Afrikareiſenden gemacht. Ich beabſichtigte 
gar nicht, Afrikaforſcher zu werden. Trotzdem wurde ich 
in Deutſchland von 1884 bis 1896 ſtets gedankenlos 
mit unter die deutſchen Afrikaforſcher eingereiht und 
als ſolcher eingeſchätzt, während ich als Forſcher ganz 
andersartige Expeditionen gemacht haben würde. Erſt, 
als meine Kolonialtätigkeit in Deutſchland zu Ende 
war, von meinen Ophirunterſuchungen von 1898 an 
bin ich zum Afrikaforſcher geworden. 

Von den deutſchen Afrikaforſchern iſt Schweinſurth 
ohne Frage der bedeutendſte. Er hatte eine gründliche 
akademiſche deutſche Bildung genoſſen und in Berlin be- 
ſondere botaniſche Studien betrieben. Er ging alſo als 
Fachgelehrter in die von ihm beſuchten Forſchungsgebiete, 
aber fein Intereſſe war ein allſeitiges, namentlich be: 
ſchäftigten ihn alle Fragen der Völkerkunde und Ethno- 
graphie ſowie Zoologie und Geſchichte, Philologie und 
Linguiſtik. 

Seine Forſchungzone umfaßte das geſamte Nil— 
gebiet ſowie Südarabien. Die verſchiedenen Striche 
dieſer großen Fläche hat er einen nach dem andern 
in einer Reihe von Expeditionen von 1864 bis 
heute erforſcht. Den Hauptblock durcharbeitete er 
gleich im Anſchluß an ſeine erſte, oben von mir er— 
wähnte Reiſe (1864 — 1866) in feiner glänzenden 
Expedition im Jahr 1868 — 1871. Sie wurde aus: 
geführt im Auftrag der Humboldt-Stiftung in Berlin, 


und zwar ſpeziell zur botaniſchen Erforſchung des 
Bahr⸗el⸗Ghaſal. Schweinfurth reiſte altfränkiſch auch 
in ſeiner Ausrüſtung: er ſchloß ſich Handels⸗ und Sklaven⸗ 
expeditionen an, wurde demnach ein Spielball derer 
Launen. Da war keine eigentliche Befehlsgewalt bei 
ihm. Er reiſte auch noch ohne komfortables Zelt und 
Moskitonetz. Er hatte ſich vor den Eingeborenen zu 
ducken, wie auch Livingſtone, Cecchi, Barth und alle 
die andern. Erſt Stanley begann das naturgemäße 
Verhältnis zwiſchen Weiß und Schwarz herzuſtellen, 
das ich ſelbſt ſtets feſtgehalten habe, mochte ich viele 
oder wie meiſtens wenige Begleiter haben. Dies führt, 
meiner Anſicht nach, Europa und Afrika mehr als alles 
andere in das von der Vorſehung ihnen beſtimmte 
Verhältnis. 

Seine große Expedition führte Schweinſurth als 
erſten Europäer auch in die Zwergvölker⸗ und Kanni⸗ 
balenſtämme von Zentralafrika. Es war demnach 
unſer Landsmann und nicht Stanley, der die Ur⸗ 
bevölkerung von Afrika, von der ſchon Ariſtoteles 
ſchreibt, von neuem entdeckte. Dies wollen wir doch 
feſthalten. Mit der Entdeckung des Monbuttulandes 
und des Ueélle drang Schweinfurth in das nordöſtliche 
Kongobecken ein. Ebenſo hatte er die Unfreundlichkeit, 
ſchon 1870 die Akkaſtämme zu entdecken, die ſich Stanley 
für feine Reifen 1888-89 als feinen Hauptſchlager vor⸗ 
behalten hatte. 

Die Ergebniſſe diefer Haupterpedition feines Lebens 
hat Schweinſurth (lengliſch: London, 1874, deutſch: 
Leipzig, 1875: The Heart of Afrika, Im Herzen von 
Afrika) in einem Werk dargeſtellt, das eins von den 
wenigen Reiſewerken iſt, das nach Inhalt und Form 
klaſſiſch genannt werden muß und der deutſchen Lite⸗ 
ratur verbleiben wird. Der Schweinfurthſche Stil iſt 
etwas für ſich ſelbſt: kurz, plaſtiſch und anſchaulich. 
Schweinfurth ſelbſt ift geiſtreich; deshalb ift auch alles, 
was er ſchreibt, geiſtvoll, ſowohl ſein „Herz von Afrika“ 
wie jeder Beitrag aus ſeiner Feder in „Petermanns 
Mitteilungen“, „Globus“ uſw. bis auf die kleinſte 
Notiz herunter. 

Von ſeinen kleineren Reiſen erwähne ich ſeine 
Unterſuchung der Oaſe Chargeh. Zwiſchen 1876 und 
1878 erforſchte er das Gebiet zwiſchen dem Nil und 
dem Roten Meer, 1879 unterſuchte er die Landſchaft 
Fayum und 1880 den Libanon. 1882 nahm er die 
Erforſchung des Niltals wieder auf, indem er das Ge⸗ 
lände von Sint bis Aſſuan und 1883 die Flora von 
Tobruk, an der Küſte von Barka, unterſuchte. Er 
ſiedelte 1888 ſich in Lichterfelde bei Berlin an, von 
wo aus er die tropiſche Abteilung des Botanifchen 
Gartens verwaltete. Indes ſetzte er auch von hier 
aus feine Forſchungsreiſen nach Arabien und Nord» 
afrika faſt regelmäßig jeden Winter fort. 

Im Sommer 1884 hatte ich Schweinfurths Bekannt⸗ 
ſchaft in Berlin gemacht. Ich hatte damals die Ge⸗ 
ſellſchaft für deutſche Koloniſation gegründet und war 
durch Dr. Friedrich Lange mit Schweinfurth in per- 
ſönliche Berührung gekommen. Jetzt bewies bieler, 
daß er doch nicht bloß theoretiſcher Afrikaforſcher ſei; 
er nahm unſere Sache mit einer flammenden Begeiite- 
rung auf, der er in einem glänzenden Artikel Aus druck 
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Phot. R. Gap, 


Prof. Dr. Georg Schweinfurth. 


gab. Aktiver griff Schweinfurth einige Jahre ſpäter 
ein. Infolge ſeiner vielſeitigen Beziehungen hatte er 
neben andern auch eine regelmäßige Korreſpondenz 
mit Emin⸗Paſcha in Wadelai unterhalten. Schwein⸗ 
furth war es, der mich wiederholt auf die exponierte 


Lage dieſes unſeres Landsmannes in der Aequatorial⸗ 
provinz aufmerkſam machte und auf die große Bes 
deutung ſeiner Stellung am oberen Nil hinwies. Er 
trat auch gleich dem proviſoriſchen Ausſchuß bei, den 
wir im Juli 1888 auf meine Verantwortung grün⸗ 
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deten, zur Entſendung einer Hilfserpedition an den 
oberen Nil, und er übernahm, während ich die Ex⸗ 
pedition ausführte, die exponierte Stellung des Zweiten 
Vizepräſidenten im deutſchen Emin⸗Paſcha⸗Komitee. In 
trüben und in hellen Tagen ſtand er treu zur Sache, 
trotzdem dieſe von allen Seiten, von oben und unten, 
angegriffen war. Wer das Nähere hierüber leſen will, 
den muß ich auf meine Emin⸗Paſcha⸗Expedition ver⸗ 
weiſen. Hier bewies Schweinſurth, wie ſchon früher, 
dem Gedanken einer deutſchen Kolonialpolitik gegenüber 
einen geradezu leidenſchaſtlichen Patriotismus. Es 
ging ihm alſo nicht wie ſo manchem ſaden Renegaten, 
der für feine Entnationaliſierung mit der pöbelhaften 
Entſchuldigung kommt, er habe drei oder fünf Jahre 
im Ausland gelebt. Schweinſurth hatte zur Zeit der 
Emin⸗Paſcha⸗Expedition ſicherlich über zwanzig Jahre 
in der Fremde gewohnt, und zwar gründete er 1872 
in Kairo die „Geographiſche Geſellſchaſt“, deren Vor⸗ 
ſitzender er bis 1876 war. 1880 wurde er zum 
Generaldirektor der umfangreichen Muſeen, Samm⸗ 
lungen und Gewächshäuſer in Kairo ernannt und war, 
kurz geſagt, von 1864 bis 1888 ohne viele Unter⸗ 
brechungen in Aegypten anſäſſig. Auch heute kennt 
ihn dort jedermann, und wenn er zum Winter ein⸗ 
trifft, ruſt es ſich einer dem andern auf der Straße zu. 
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Schweinſurth hat einen außergewöhnlich beſcheidenen 
und zurückhaltenden Charakter. Dies, zuſammen mit 
ſeinem anregenden und lebhaften Temperament, macht 
ihn zu einer außerordentlich anziehenden Perſönlichkeit, 
und deshalb umfaßt ſein Freundeskreis auch mehrere 
Erdteile. Seine umfaflende und eingehende Gad: 
kenntnis in der Welt der Moflim und beſonders in 
den nordafrikaniſchen Wüſten würden ihn als den 
naturgemäßen Sachverſtändigen erſcheinen laſſen für 
deutſche Diplomaten, die dieſe Fragen behandeln wollen. 
Aber leider ſcheint die ſachliche Offenheit, die ihm eigen 
iſt, ihn in der Wilhelmſtraße nicht gerade ſympathiſch 
zu machen. Somit wird ſeine geſchichtliche Bedeutung 
wohl weſentlich in ſeinen eigenartigen wiſſenſchaſtlichen 
Leiſtungen beſtehen bleiben. Das deutſche Volk wird 
nicht vergeſſen, daß eine Perſönlichkeit wie Georg 
Schweinſurth ihm gegenüber allen andern Nationen zur 
Ehre gereicht. Immerhin kann Georg Schweinfurth für 
ſich in Anſpruch nehmen: „Es wird die Spur von meinen 
Erdentagen nicht in Aeonen untergehn.“ Die An⸗ 
regungen, die er nach allen Seiten hin gegeben hat, 
wachſen unausgeſetzt ſort. Wir wünſchen ihm von 
ganzem Herzen zu feinem 75. Geburtstag jenes otium 
cum dignitate, das er durch ein ſchaffenvolles und er⸗ 
folgreiches Leben ſich ſo wohl verdient hat. 


Moderne Tanzkünſtlerinnen. 


Von Hans von Hülſen. — Hierzu 10 photographiſche Aufnahmen. 


Man ſagt wenig Neues, wenn man erklärt, daß 
die Ballettbühne, über die Geſtalten vom Reiz und von 
der Grazie einer Fanny Elßler, Lucile Grahn 
und Marie Taglioni hingewirbelt ſind, ſich 
ſeit Jahrzehnten in einem Zuſtand der 
Erſtarrung befindet. So erklärt es ſich 
leicht, daß gegen das Ende des ver— 
ſtrichenen Jahrhunderts eine lebhafte 
Gegenbewegung groß wurde, die 
es ſich zum Ziel ſetzte, die edle 
Tanzkunſt aus den ſtarren For⸗ 
men des ſtagnierenden Balletts 
zu erlöſen. Mannigfache Wege 
wurden eingeſchlagen: wir haben 
Barfußtänzerinnen, Traumtänze⸗ 
rinnen, Indiſche Tänzerinnen, 
Nackttänzerinnen und noch viele 
andere geſehen; aber erſt jetzt 
ſcheint ſich aus dem wilden Wir⸗ 
bel der Erſcheinungen die Er: 
kenntnis loszulöſen, daß nicht 
dem Ballett und dem klaſſiſchen 
Tanz, ſondern dem modernen 
Charaktertanz die Zukunft gehört. 
Damit hätte denn ſeine berühmteſte 
Vorkämpferin, die vielgefeierte Ifa- 
dora Duncan, den Sieg baoongetra- X 
gen, wenn auch nicht ihre Perſon, s 
doch ihr Prinzip. Denn wie hoch man * | 
auch die Eigenart unferer Tanzſtars bewer- 4 H 
ten will, fie Tuben doch ſaſt alle auf der i 
Leiſtung der Duncan und wären ohne jie 
nicht denkbar. Natürlich fehlt es auch nicht an 
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| Tortola Valencia. 


einer ſtarken Reaktion gegen diefe, und fie kommt am 
nachdrücklichſten aus dem reaktionären Rußland: die 
berühmten Ballerinen des Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Balletts, Namen wie Tamara Karſavina und 
Anna Pavlova, find ihre Trägerinnen, und 
der Erfolg, den ihre Gaſtſpieltourneen 
in Wien, Berlin, Paris, London ſowie 
in ganz Amerika gefunden haben, 
beweiſt, daß auch dieſe Richtung 
ein wirkliches Bedürfnis des kunſt⸗ 
liebenden Publikums befriedigt, 
daß ſie alſo keineswegs tot und 
machtlos iſt. Während Tamara 
Karſavina (Abbildung ©. 2211), 
deren große Erſolge in Lon⸗ 
don 1909 noch in aller Ge⸗ 
dächtnis ſind, mehr auf dem 
Feld des Phantaſietanzes 
herrſcht, legt die gefeierte Pav⸗ 
[ooa ihren tänzeriſchen Darbie⸗ 
tungen in der Regel Muſik von 
I Rift, Saint-Saëns, Glinka, Ru- 
binftein oder Tſchaikowsky au: 
grunde, und man kann leicht er: 
meſſen, welcher raſenden Beliebtheit 

ſie ſich in ihrem Vaterland erſreut. 
wenn man die ?Beridjte über die 
enthuſiaſtiſchen Ovationen lieſt, die 
ihr bei ihrer Abreiſe nach Amerika am 
2. September 1910 bereitet wurden. Sie 
ijt jo recht bie Antipodin der Duncan: die 
sope. klaſſiſche Vertreterin der klaſſiſchen Tanzkunſt, 
voll Eleganz und Glut, und der Kritiker 
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hatte jo unrecht nicht, der fie eine „Patti und Lucca 
der Fußſpitzen“ nannte. Eine ihrer Glanznummern 
iſt die Zweite Ungariſche Rhapſodie von Liſzt, wo ſie 
beſonders im „Amoroſo furioſo“ ihre fabelhafte Kunſt 
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Maud Gwendolen Allan. 


Rita Sacchetto iſt bis zu einem gewiſſen Grad die 
Muſik Nebenſache; ihre Darbietungen ſind nicht Be— 
gleitung zu einem Muſikſtück, ſondern 
ſie wollen als Tanzdichtungen an— 
geſprochen werden, und die Muſik 
iſt, im Gegenteil, ein begleitendes 
Element. So ſchafft ſie Mozartſche 
Menuette nach, ſo 
tanzt ſie im Koſtüm 
der Herzogin von De— 
vonſhire (nach dem 
berühmten Gemälde 
von Gainsborough), 
und wer ſie jemals 
Rubinſteinſche Muſik 
vor einer roja Por- 
tiere in graziöſe und 
pittoreske Bewegung 
umſetzen ſah, der emp: 
fing einen wahrhaft 
unvergeßlichen Ein: 
druck. 

Hat Rita Sacchetto 
zwar viel von der Dun: 
can gelernt, ohne aber 
ihre perſönliche Schü— 
[erin zu fein, fo erfreut 
fih Miß Maud Gwen- 
dolen Allan — neben 
ihren vielen andern — 
auch dieſes Vorzuges, 
der ihr allerdings ver— 


Frau Konſtantin. 


entfaltet. — In dieſer Piece gibt auch 
Rita Sacchetto (Abb. S. 2213) ihr 
Beſtes, und der Vergleich zwiſchen den 
beiden iſt ſehr intereſſant. Rita Sac— 
chetto erſcheint, wenn ſie zu dieſer Muſik 
tanzt, wie ein Zigeunermädchen, ein 
Kind der freien Natur, dem der Tanz 
Bedürfnis iſt, um ſeine Eindrücke un— 
befangen zu äußern. 

Sie iſt vielleicht die maleriſchſte 
Tänzerin der Gegenwart, dabei von 
größter natürlicher Grazie. Slawiſches 
und italieniſches Blut miſcht ſich in 
ihren Adern, obwohl ſie aus Mün— 
chen ſtammt, wo kein Geringerer als 
Lenbach ſie 1906 gelegentlich einer 
Wohltätigkeitsaufführung entdeckte. 
Wie in Europa, ſo errang ſie auch 
jenſeit des Ozeans große Triumphe, 
und der amerikaniſche Maler Ben 
Ali Haggin malte ſie in pompöſer 
altipaniicher Tracht. Möglich, daß 
ſie dieſe aus dem Land des Weins 
und der Geſänge ſelbſt mitgebracht, hängnisvoll geworden 
denn auch dort hat ſie auf einem ; it. Denn gleich bei 
Abſtecher Lorbeeren gepflückt. Für Kloihilde von Derp. rn ihrem erften Auftreten 
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in Deutſchland wurde ziemlich einhellig eine große 
Abhängigkeit von Iſadora konſtatiert; aber das 
muß eine Täuſchung geweſen ſein, denn ihre Kunſt 
iſt nicht an altklaſſiſchen Muſtern geſchult, wie die 
der Duncan, vielmehr bevorzugt Miß Maud Cho— 
pinſche Muſik, und zu den ſchönſten Eindrücken, 
die man haben kann, gehört ihr in grauen, ſchlep— 
penden Schleiern ausgeführter Tanz zu ſeinem 
Trauermarſch. Maud Allan ſteht, könnte man 
ſagen, in der Mitte zwiſchen ihr und Ruth St. Denis: 
ſie iſt nicht ſo ſtählern und biegſam wie dieſe, 
aber zarter und ſehniger als jene. — Ebenfalls 
von der Duncan gehen die Geſchwiſter Wieſenthal 
aus (Abb. S. 2213), aber ſie überragen ſie heute ſchon 
und verſprechen noch viel Großes für die Zukunft. 
Iſadora Duncans Kunſt war eine ausgeklügelte 
Theorie, aber die der Wieſenthals iſt reflexionsloſe, 
reine Natur. Schlank wie Geſtalten von Donatello 
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Rita Sacchelto. 
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Phot. Hoppe. 


Mathilde Kcheſſinska. 


und zart wie Nymphenburger Porzellanfiguren iſt dies 
Kleeblatt, und es vereinigt in ſich die Grazie einer 
Fanny Elßler, einer Lucile Grahn und einer Marie 
Taglioni. Die Schweſtern zu ſehen, wie ſie in Gewän— 
dern aus blaugrüner Seide den Donauwalzer tanzen, 
iſt ein erleſener Genuß. Aus Wien ſind ſie ausge— 
gangen, und Wienerinnen werden ſie immer bleiben: 
ja, man könnte ſogar ſagen, daß ſie die Wiederbelebung 
traditioneller Wiener Tanzkunſt bedeuten. 

Ebenfalls mehr oder minder von der Duncan 
beeinflußt ſind ein paar andere Tänzerinnen, die ſeit 
einiger Zeit als lichte Sterne am Kunſthimmel ſtrahlen: 
Natacha Trouhanowa (Abb. S. 2213) von der Großen Oper 
in Paris, die von der begeiſterten franzöſiſchen Preſſe 
ſehr ſchmeichelhaſt mit einer aus den heitern Höhen 
des Olymp niedergeſtiegenen antiken Göttin verglichen 
wird, die Ruſſin Mathilde Kcheſſinska, die obenſt. Bild 
in einer wundervollen Poſe ſeſthält, ſchließlich unſere deut— 
ſchen Tänzerinnen Klothilde von Derp (Abb. S. 2209), die 
beſonders in ihrer Heimat München ſich die Gunſt des 
Publikums durch neuartige Darbietungen zu ſichern wußte, 
und Frau Konſtantin (Abb. S. 2209), die zu den belieb— 
teſten Mitgliedern des Berliner „Deutſchen Theaters“ zählt. 

Eine beſondere Gattung von Tänzen kreierte die 
Spanierin Tortola Valencia (Abb. S. 2208), indem fie am 
Strand von Oſtende vor einem nach Tauſenden zählenden 
Publikum „Badetänze“ aufführte; doch hat ihr Beiſpiel, 
man kann ſagen: Gott ſei Dank, bisher noch keine 
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Tamara Rarjavina vom Kaiſerl. Ruſſiſchen Ballett; 
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Nachahmung gefunden, und dem großen, kunſtliebenden 
Publikum wird Tortola Valencia auch wohl auf die 
Dauer in der Operette „Havana“ beſſer gefallen, für 
die ſie ſich ein herrliches Koſtüm nach Sargents be⸗ 
rühmtem Bild „Carmeneita“ ſchuf. — Hier endet die 
Ueberſicht über die modernen Tanzkünſtlerinnen, und 
ich bitte jeden weiteren Stern vielmals um Entſchuldigung, 
wenn ich ihn aufzuzählen vergeſſen habe. Es gibt ge⸗ 
wiß noch viele, die wohl verdienten, erwähnt zu werden. 
Denn die alte und ewig junge Tanzkunſt, die eine 
Zeitlang in Gefahr war, außer Mode zu kommen, iſt 
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wieder recht modern geworden, ſeitdem neue Künſtlerinnen 
ſie belebt und mit modernem Geiſt erfüllt haben. Sie, 
die ſo lange vernachläſſigt war, iſt wieder populär, 
volkstümlich geworden. Das kommt auch dem Ballett 
zugute, für das eine neue Glanzzeit zu beginnen ſcheint. 
Wie dankbar war man Felix Weingartner in Wien, 
als er verſprach, dem altbeliebten Ballett, auf das 
ſeine Vorgänger nicht ſo großen Wert gelegt hatten, 
wieder zu Ehren zu helfen. Namentlich bei den „Ballett⸗ 
ratten“ herrſchte heller Jubel, als ob eine neue glänzende 
Aera für fie anbräche. — Aber wer kann alle nennen, 
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die es im Tanzen zu wirklichen Künſt⸗ 
lerinnen gebracht haben, die den Erfolg 
eines Abends ausmachen und in der 
Alten wie in der Neuen Welt ihre Be⸗ 


hot. Lopp 6. 
Natacha Trouhanowa. 


Phot. Iluuſtr.⸗Bureau. 


Die Schweſtern Wieſenthal. 


wunderer finden? Nur einiger glänzender Erſcheinungen habe ich mich 
erinnert, die beſonders in der letzten Zeit hervorgetreten ſind und die 
Auſmerkſamkeit erregt haben. 
Feder mehr zu geben als einen allgemeinen Eindruck? Einen Artikel 
über die anmutige Kunſt fo vieler ſchöner und graziöſer Tänzerinnen 
müßte man nicht ſchreiben — man müßte ihn tanzen! 


Wie ſollte man auch hoffen, mit der 
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Treue. 


Silveſtererzählung von Emanuela Baronin Mattl-Löwenkreuz. 


Sie war todmüde. Zu den Feiertagen hatte es, 
wie ſtets um dieſe Zeit, viel zu tun gegeben, obwohl 
fie in ihrem Stiftsdamenquartier feine Beſcherung ab- 
gehalten. Aber Mali war eben an allen Beſcherungen 
und Ueberraſchungen rundherum in der Familie be— 
teiligt. Sie hatte überall auswählen helfen müſſen, 
und tauſend Kommiſſionen hatte man ihr aufgetragen. 

Mali war aber weit davon entſernt, ſich etwa über 
die Rückſichtsloſigkeit zu beklagen, mit der man in der 
Familie über fie verfügte; in ihrer unergründlichen 
Güte ſtellte ſie jene Zeit, die ihr noch verblieb, in den 
Dienſt der Wohltätigkeit und war ein beliebtes, äußerſt 
verwendbares Mitglied verſchiedener adliger Damen— 
vereine. Sie war befliſſen geweſen, in manchem recht 
kläglichen Dachſtübchen einigermaßen feſttägliche Ordnung 
herzuſtellen, hatte alte Weiblein mit Wolltüchern, Kaffee 
und Zucker bedacht, hatte der Chriſtbaumfeier der 


Patronagekinder beigewohnt — aber nun, nachdem 
dies alles vorbei war, ſaß ſie in ihrer eigenen Stube, 
einem hübſchen, altertümlichen Salon mit goldgeſchnör⸗ 
kelten Möbeln und großen, weißen Lacktüren, und 
ruhte aus. Sie tat gar nichts, ihre ſtets fleißigen 
Hände feierten. 

Leopoldine, die alte Kammerjungfer, rief wiederholt 
nach ihr — aber Mali ſchien nicht zu hören. Sie war 
ganz und gar leichtſinnig und genoß auch einmal eine 
ſtille, ruhige Stunde, die nicht mit Nützlichem oder 
Zweckmäßigem angefüllt war. Ihr Blick ruhte dabei 
ſelbſtvergeſſen und träumeriſch auf der blanken Lack⸗ 
tür, als ſollte die ſich öffnen und ihrem beſcheidenen, 
mühſeligen Leben einen Strahl warmen Glückes ge: 
währen. Und dann ſchellte es. | 

Mali baftete empor, nahm am Schreibtiſch Platz 
und machte ſich unter den Briefen zu ſchaffen. Es 
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ſollte nicht ben Anſchein haben, als hätte fie gewartet. 
Einer ſtarken Willensregung zuſolge flutete die jähe 
Röte ihrer Wangen zurück und gab der Bläſſe Raum, 
die gewöhnlich ihr feines Antlitz überzog. Nur in 
ihren Augen lag ein warmer, glücklicher Schimmer, 
der die hohe Freude verriet, die ſie erfüllte. 

Die Tür öffnete ſich, und Vetter Rudi trat ein. 
Er war hochgewachſen, mit einem ſchmal zugeſtutzten, 
grauen Bart, die blauen Augen lagen nahe beieinander, 
ſcharf und kühn ſprang die Hakennaſe vor. Er war 
ein ſympathiſch und nobel ausſehender älterer Herr, 
nicht allzu gigerlhaft gekleidet, machte den Eindruck 
von Ernſt und Tüchtigkeit, fiel aber weiter nicht 
beſonders auf. | 

Für Mali war Vetter Rudi jedoch der Inbegriff 
alles Herrlichen und Beſten auf Erden. Sie hatte ihn 
geliebt, ſeit ſie denken konnte, und in der Familie 
hatte es immer geheißen, ſie beide würden einmal 
ein Paar werden. Aber wie es manchmal im Leben 
kommt — das Selbſtverſtändliche war nicht eingetroffen. 
Rudi wurde ein brüderlicher Beſchützer für die alternde, 
verwaiſt daſtehende Couſine, aber angehalten hatte er 
nie um fie. Es gewann völlig den Anſchein, er würde 
als Hageſtolz zur Grube fahren — als plötzlich das 
Unerwartete, Unbegreifliche eintrat: Rudi hatte ſich 
verliebt und führte zu Faſchingsende eine kleine Komteſſe 
heim, die man in der Familie zu jung, zu hübſch und 
zu mondaine für ihn fand. Dieſe Menage würde gar 
nicht gehen — hieß es rundherum bei den Verwandten. 
Aber anſcheinend „ging“ ſie doch. Giza beſaß überdies 
großen Charme und nahm in der kürzeſten Zeit die 
Mißtrauiſchſten für ſich ein. 

Rührend war es zu ſehen, wie Mali ſich überwand 
und als Erſte dem jungen Geſchöpf liebreich entgegen⸗ 
trat, das ihr ahnungslos ſolch herben Schmerz zugefügt 
hatte. Rudi war natürlich ſehr zufrieden, daß Mali 
„ein anſtändiger Kerl“ war, wie er ſich ausdrückte, 
aber naturgemäß hatte ſein Verhältnis zur Couſine 
inſofern Einbuße erlitten, als ihre Intimität ſich ſachte 
löſte. Einzig am Silveſtermorgen pflegte er Jahr für 
Jahr im Stiftsdamenpalais vorzuſprechen, um Mali 
ein glückliches Neujahr zu wünſchen. 

Und das alte, treue Mädchen freute ſich von Sil⸗ 
veſter zu Silveſter auf jene kurze Stunde, wo er ihr 
wie einſt in dieſer Stube gegenüberſaß und es völlig 
den Anſchein gewinnen konnte, als ſei zwiſchen ihnen 
alles beim alten. Rudi war mit den Jahren faul, 
gleichgültig und ſchweigſam geworden, es war alſo 
kein beſonders kurzweiliger Beſuch, der fid) im Fauteuil 
gegenüber läſſig rekelte, aber ſie ſührte eben allein 
das Geſpräch in jener geiſtreichen und witzigen Weiſe, 
die ihr, wenn ſie wollte, zu Gebote ſtand. 

Mitten in die Verzauberung, die ihr dieſe einzige 
Stunde zu ſolch einem rührenden und bedeutungsvollen 
Feſt machte, brach die alte Leopoldine herein. Sie 
war höchſt ungnädig, daß ihre Herrin noch immer 
nicht das Silber herausgegeben und die letzten Vorberei— 
tungen für den Abend getroffen hatte, wo der nächſte 
Verwandtenkreis bei der Stiftsdame ſpeiſte. Es war 
dies auch eine langjährige Sitte, denn ſie hielt darauf, 
ſich einmal im Jahr in geziemlicher Weiſe für un— 
zählige Dejeuner⸗ und Dinereinladungen revanchieren 
zu können. 

Mali, der jede Minute ihres kurzen, ſchmerzlichen 
Glückes unendlich koſtbar erſchien, wagte es doch nicht, 
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gegen die geſtrenge Leopoldine aufzumucken, und 
drängte den Beſuch ſelbſt zum Abſchied. „Deine Alte 
wird immer drachenhafter“, meinte der Vetter an der 
Tür. — „Was willſt du, ich habe ſie von meiner 
ſeligen Mutter übernommen, und ſie ließe ſich aus 
Treue für mich in Stücke ſchneiden.“ — „Na, einen 
beſſeren Humor könnte ſie ſich halt angewöhnen, denn 
wenn die Treue in ſo einem Sauertopf ſteckt, is ſie 
ein ſchwer verdauliches Gericht. Alſo auf Wiederſehn 
beim Dejeuner!“ ) 

Zur Dejeunerſtunde traf fid der Verwandtenkreis 
beim Onkel Ferdinand. Dieſer ſaß aber noch bei einer 
Beziquepartie mit ſeiner Hausdame, begrüßte niemand, 
ſondern nickte den Eintretenden bloß mit dem Kopf 
zu. „Gleich bin ich fertig, jetzt bin ich grad im Ge⸗ 
winn, da werd ich doch nicht abbrechen!“ Die Haus⸗ 
dame, ein altes, ſehr wohlerzogenes Fräulein, litt 
Qualen der Etikette, daß ſie ungeniert ſitzenbleiben 
ſollte, während die Damen der Familie noch ſtanden. 
Die Elfenbeinzähne des Beziquetäfelchens knarrten, das 
Fräulein ſeufzte, der Onkel ſchnaufte vor Vergnügen. 

Dann ging man zum Speiſen. Das Eſſen war 
gut zubereitet, aber ſparſam bemeſſen. Der Wein war 
billig und ſäuerlich. Der Onkel jammerte über die 
Teurung, wobei etliche Seitenhiebe auf den Sohn 
fielen, der damiſch viel Geld verputze. 

Der Sohn ſchien dergleichen gewöhnt. Zu Giza 
gewendet, die neben ihm ſaß, flüſterte er: „Der Pontius 
(damit meinte er den Papa) gibt mir halt nur gerad 
ſo viel Taſchengeld, als ſein Kammerdiener Lohn hat. 
Als ich unlängſt nach Wien verſetzt worden bin und 
um eine großſtädtiſche Auſbeſſerung bat — weißt du, 
was er mir geantwortet hat? ‚Zeig mir zuerſt dein 
Spar kaſſenbüchel, ich muß erft ſehen, ob du ein ernſter 
Menſch biſt, dem man mehr Geld anvertrauen kann.“ 
Natürlich habe ich alles, was du willſt: Reitpeitſchen, 
Rennpreiſe, Foxterriers, Kanarienvögel, Schnäpſe und 
Seidenſtrümpfe, aber was ein Sparbüchel iſt, haben 
meine Augen nie geſehen.“ 

„Und du haſt nix gekriegt?“ kicherte Giza. 
„Nix!“ ſeufzte der Leichtſinnige. 
„Wenn der Papa einmal ſo is, ſo ſollteſt du halt 
ſolider ſein, is denn das Lumpen gar ſo ſchön?“ 

„Wunder⸗wunderſchön! Der Pontius will aber, 
daß ich das Leben eines Duckmäuſers führe, dabei iſt 
folh eine Sehnſucht in mir —“ 

„Eine Sehnſucht nach was?“ liſpelte Giza. 

„Ich glaube — nach Frauen. Und doch habe ich 
eigentlich noch nie geliebt. Ich ſuche nur immer. Es 
iſt ſo eine Unzufriedenheit in meinem Leben. Ihr 
Frauen habt einfachere, hellere und ſreudigere Seelen. 
Darum müſſen wir von Frauen lernen. Und man 
lernt nur, wo man liebt. Ich möchte eine blonde, 
weiche, ſüße Frau lieben und mich in den Licht⸗ 
ſtrömen ihres Weſens fpiegeln dürfen.. 

Malis zitternder Hand entglitt die Gabel. Sie ſaß 
an der linken Seite des Neffen und hatte ſeiner leiden⸗ 
ſchaftlichen Redeweiſe gelauſcht, und ein Blick auf Giza, 
die ihr blondes, duftig friſiertes Köpfchen dem Nachbar 
zuneigte und fafziniert zu lauſchen ſchien, gab ihr einen 
Stich ins Herz. Welches Unheil ſpann ſich hier an? 


Wußten die beiden überhaupt, daß ſie wie verſunken 


ſaßen und nur zueinander ſprachen? 
Die Angſt wuchs rieſengroß in Malis Herzen. Sie 
dachte an ihr eigenes verpfuſchtes Leben, und daß nie⸗ 
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mand zur Stelle geweſen mar, ber fie ganz zu An⸗ 
beginn ihrer ſchwärmeriſchen Neigung gewarnt hätte. 

Noch war es Zeit. Noch gab der Riß, der ſie 
trennte, keine unheilbare Wunde. Sie würden ein 
bißchen traurig ſein, ein bißchen geärgert, daß man 
ihre harmloſe Vertraulichkeit ſtörte — aber das Um 
heil, das drohende, entſetzliche Unheil, das zerſchmetternd 
über ihre Familien hereinbräche, bliebe abgewendet. 

Verwirrt und erichüttert jag Mali an ihrem Platz 
und lächelte nicht einmal zu Onkel Ferdinands merk⸗ 
würdigen Ausſprüchen, die er mit einer gewiſſen Selbſt⸗ 
gefälligfeit zum beſten gab. 

Giza und ihr junger Nachbar begannen von neuem 
zu liſpeln, und zwar ſo leiſe, daß Mali nichts mehr 
verſtehen konnte. Aber auch ſpäter, als die Tafel auf 
gehoben wurde, man in zwangloſen Gruppen beiſammen⸗ 
ſtand, die Hausdame Kaffee und Likör anbot, ſchienen 
fie ſich nicht trennen zu können. Wenn es nur nicht 
auffiel! Wenn der Gatte nur nicht Verdacht ſchöpfte! Mali 
trippelte wie auf Nadeln auf und ab und machte der für ſie 
peinlichen Situation damit ein Ende, daß ſie ſich empfahl. 

„Wohin gehſt du denn ſo früh?“ rief ihr Giza zu. 
Der Hausſohn ſteckte ihr eben eine Zigarette an. 

„Nach Hütteldorf, ich muß noch einen Sprung in 
die Marienkinderverſammlung machen.“ 

Giza warf die Zigarette weg, rauſchte in ihrem 
febr reizenden Koſtüm heran und umhalſte bie Stifts- 
dame. „Weißt, ich hab eine Idee, ich bin in den 
letzten Tagen vor lauter Feten nicht an die Luſt ge⸗ 
kommen, ich fahr mit dir nach Hütteldorf und nehm 
dich in meinem Auto mit.“ | 

Was follte dies nun wieder fein? Warum fuchte 
Giza ein Tete⸗a⸗tete mit ihr herbeizuführen? Wollte 
ſie ihr etwa bereits Geſtändniſſe wachen? die arme 
Mali durchſchauerte es. 

Dann ſaßen die beiden Couſinen im Auto, das 
ſüßer Nelkenduft durchzog, denn an dem herabgelaſſenen 
Fenſter ſchwankte ein Blumenhälter. In dem gegen: 
überliegenden Spiegel konnte die eine der andern 
Geſicht ſehen. Mali ſaß finſter da, mit verkniffenen 
Lippen. Die reizende Giza ſchien erregt, aufgelöft, 
ihre Augen hatten verräteriſchen Glanz, ihre jungen 
Lippen waren feucht. Wie mußte Rudi ſeine Frau lieben, 
und wie würde er leiden . . . Aber freilich, bequem 
und ſorglos wie er war, hatte er vielleicht verſäumt, 
Giza ſeine Liebe immer wieder vor Augen zu führen. 
Er trug gewiß auch Schuld daran, wenn ſie ſich jetzt 
von ihm wandte, er wußte nicht mit Frauenherzen 
umzugehen — Mali hatte es doch erfahren, wie er 
Liebe von fid) ftieß! 

So nahm ſie einen Augenblick ſogar Partei wider 
den Vetter, um ſich erſchrocken gleich wieder zu ſammeln. 
Auf welchen Wegen ertappte ſie da ihre Gedanken? 


Wenn nur Giza nicht reden würde, denn ſie war über⸗ 


aus verſtört, ſie mußte erſt mit ſich zu Rate gehen, 
ruhiger werden, überlegen, denn eine ſolche Angelegenheit 
mußte mit zarter und doch ſicherer Hand angefaßt 
werden, ſonſt lief ſie Gefahr, alles zu verderben. 

Die andere mochte die Abwehr, wenn auch kaum 
bewußt, empfinden. Denn tatſächlich hatte ſie zu Mali 
von Onkel Ferdinands hübſchem und intereſſantem Sohn, 
der in ihrem Kreis überraſchend aufgetaucht war, 
ſprechen wollen, aber eine wunderliche Verlegenheit 
oder das Gefühl, daß fie mit jedem Wort die heimliche 
Süße, die ſie erfüllte, preisgäbe, band ihr die Zunge. 
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Sie fuhren bereits in Hütteldorf ein, die Schlote des 
Brauhauſes qualmten, ſchwelender Malzgeruch ſchlug 
zum Fenſter herein. 

„Gleich ſind wir da“, ſagte Mali erlöſt. 

„Ich habe eine Bitte,“ begann Giza, „heute abend 
bei dir — der Onkel Ferdinand und der Bruno ſind doch 
auch da, was? Neben den Onkel ſetz mich nicht 
wie im vorigen Jahr. Solche Familienfeſte ſind ja 
ſowieſo nicht erquickend,“ fügte ſie ſchonungslos hinzu, 
„aber der Bruno und ich ſind doch die Jüngſten unter 
euch, am beſten ſetzt du uns zuſammen —“ 

Das Auto war an einem klöſterlichen Gebäude vor⸗ 
gefahren. Mali fchlüpfte hinaus, ſtand noch einen 
Moment in ihren Galoſchen, einen Regenſchirm unterm 
Arm, vor dem Tor und blickte in ſchweigendem Vor⸗ 
wurf auf die Sprechende. Aber Giza wartete eine 
Antwort gar nicht erſt ab, nickte lächelnd und be⸗ 
friedigt, ſich ihres Herzenswunſches dennoch entledigt 
zu haben, und das Auto ſurrte von dannen. 

Seuſzend betrat Mali den Verſammlungſaal, wo 
die Marienkinder beiſammen ſaßen. Es waren ins⸗ 
geſamt ältliche Mädchen, die zuſammengekommen waren, 
denn es gelang dem Verein nicht ſo leicht, die jungen 
hübſchen Dinger zu gewinnen. 

Während Mali mit dieſer und jener liebreich ſprach, 
den Weihnachtsbaum anſteckte, der heute noch einmal 
brennen ſollte, quälten ſie ſchmerzliche und rebelliſche 
Gedanken. Es war, als hätte die Liebesgeſchichte, die 
ſich vor ihren Augen anzettelte, ihre eigenen Anſchauungen 
ins Wanken gebracht. Sie fühlte ſich plötzlich unruhig 
und unzufrieden und ſah wie einen Abgrund, den nichts 
zu füllen vermochte, ihr eigenes liebeleeres Leben vor 
ſich, das ſich ja kaum vom Daſein der beklagenswerten 
Geſchöpfe unterſchied, die fie hier umdrängten. Sie 
ſelbſt brauchte nicht Not zu leiden — aber ihr armes 
Herz hatte doch zeitlebens leiden und darben müſſen. 

Wie nun, wenn das Verhängnis ſeinen Lauf nahm, 
wenn Giza ſich vom Gatten abwenden würde? Dann 
würde Rudi allein, gebrochen, ſchmerzgeriſſen, zurück— 
bleiben, und dann — dann endlich kam ihre Stunde! 
Sie konnte und durfte ſich ihm nahen und ihre Liebe 
wie einen letzten Troſt über ihn ſchütten. 

Plötzlich aber trat der Umſchwung ein, das alte 
treue Mädchen begann ſich ſeiner Gefühle, dieſes ſchmerz⸗ 
lichen Aufglühens einer begrabenen Leidenſchaſt bitter: 
lich zu ſchämen. Sie wäre vor der fremden Schar 
beinah in Tränen ausgebrochen. Was war dies für 
ein Tag, an dem ſich Ereigniſſe, Kämpfe und Bers 
ſuchungen zuſammendrängten wie ſonſt in Jahren nicht! 
Mali begann zu ahnen, daß in der eigenen Bruſt — 
unerkannt und ungeahnt — eine Anzahl heimlicher 
Feinde lauerten. 

Aber das durfte nicht ſein, dieſen kleinen, böſen Ge⸗ 
dankenfeinden mußte ſie ſich widerſetzen. 

Als ſie wieder zu Hauſe war, gewann ſie das 
Gleichmaß ihres Weſens völlig wieder. Nur betrachtete 
ſie die gewohnten Gegenſtände ihrer Umgebung wie 
jemand, der von einer weiten Reiſe kommt. Sie hatte 
das ſonderliche Empfinden, als ſei zwiſchen der Stunde, 
da fie ihre Wohnung verlaſſen, und jener ihrer Wieder: 
kehr eine lange Zeitſpanne verſtrichen. Als ſei ſie in⸗ 
zwiſchen älter geworden. Aus dieſem unabweis baren 
Gefühl wählte ſie ein Kleid, das ſie ſonſt nur zur Hof⸗ 
trauer trug, und probierte zum erſtenmal ein Spitzen⸗ 
häubchen ihrer verſtorbenen Mutter. 
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In dieſem Augenblick ſchellte es. Leopoldine riß flink 
und lautlos wie ein geſchulter Kammerdiener die Flügel⸗ 
türen auf. Groß, ſchlank, ungewöhnlich ſtattlich in dem 
feſtlichen Frackanzug ſtand Bruno vor ber Ctiftsbame. 

„Mir ſcheint, ich bin der Erſte, Tante, was? Iſt 
denn die Giza noch nicht da?“ ſagte er harmlos. 

Mali war recht erregt, aber ſeſt und durchdringend 
richtete ſie den Blick auf den hübſchen Buben ihr 
gegenüber. 

„Du ſchauſt aber heute abend ganz reizend aus, 
Tante Mali!“ ſagte jener ruhig und herzlich. 

Mali wurde durch dieſen Ausſpruch etwas aus der 
Faſſung gebracht, ſie hatte das Parlamentieren mit 
einer gelinden Strafpredigt eröffnen wollen, nun warf 
ihr „der Bub“ ſolch eine dumme Phraſe ins Geſicht, 
und das ſchlimmſte daran war, daß ſie ſich darüber 
freute. Dazu war ſie alſo noch nicht zu alt! 

„Du, Bruno, hör einmal, ich hätte Wichtiges mit 
dir zu reden —“ aber die Stimme wollte ihr nicht recht 
gehorchen. 

„Mein lieber, lieber Neffe,“ hub ſie von neuem 
an, „ich will mich dir jetzt eröffnen, wie ich es noch 
keinem Menſchen gegenüber getan habe. Aber du 
ſagteſt ja heute, du wolleſt von Frauen lernen. Und 
iſt es auch eine verblühte, reizloſe Frau, die nun zu 
dir ſpricht — einmal war ſie auch jung und vermeſſen 
und ſtellte Forderungen an das Leben. Vielleicht 
kannſt du aus meiner einfachen Geſchichte lernen . ..“ 
Ganz und gar blutübergoſſen, haltlos und hilflos fuhr 
das alte Mädchen fort: „Ich liebte deinen Onkel Rudi. 
Mit allem, was in mir iſt, mit allen Kräften, jedem 
Gedanken, jedem Pulsſchlag hing ich ihm an — mit 
einer Selbſtverſtändlichkeit und Treue, die ja heute 
kaum mehr modern iſt“, fügte ſie mit dem traurigen 
Schatten eines Lächelns hinzu. „Die Zeit hat an dieſen 
meinen Gefühlen nicht viel zu ändern vermocht, nur daß 
ich entſagen gelernt, keinen Wunſch mehr hege, keine 
andere Sehnſucht kenne, als daß es dem Rudi recht 
glücklich ergehe. Und heute, die unfreiwillige Zeugin 
eures Geſprächs, kam mir zum erſtenmal eine große 
Angſt, daß du und ſeine Frau ein beſonderes und 
beunruhigendes Gefallen aneinander finden könntet.“ 

„Aber Tante!“ 

„Sei nur ſtill, mein liebes Kind, ich weiß, es ſind 
nur Phantome, die ſich vor meiner geängſtigten Seele 
zeigen, noch iſt nichts Greifbares, noch wißt ihr ſelbſt 
nicht, wie ihr zueinander ſteht, und was werden könnte. 
Aber daß auch Giza bereits ein wenig der geſährlichen 
Bezauberung erliegt, beweiſt mir, daß ſie mich heute 
direkt gebeten hat, an meiner beſcheidenen Tafel neben 
dich geſetzt zu werden.“ 

„Das iſt aber lieb non der Giza!“ entſchlüpfte es 
dem jungen Mann. 

„Ich aber fürchte, es könnte eine Zeit geben, wo 


ſie immer wird neben dir ſein wollen. Und wer 
weiß — wenn wir uns heute übers Jahr wieder ver— 
einigen — ob nicht zwei aus unſerm Kreis fehlen! 


Wenn der Tod einen von uns holt, ſo iſt das gewiß be— 
klagenswert, aber das Beklagenswerteſte wäre es, wenn 
die Pflichttreue in einem von uns erſterben ſollte. Und 
ich, die in meinem ganzen Leben die Treue als Höchſtes 
gehalten habe, ich ſtelle an dich die Forderung, von 
dem Weſen abzulaſſen, das ſich dir unbewußt zuneigt. 
Hörſt du, ich will nicht, ich dulde nicht, bap Rudi ein 
Unglück widerfährt!“ 
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Sprachlos ſtarrte der Neffe vor ſich hin. Ihr 
Geheimnis, das ſie ihm da entſchleierte, war für ihn 
kein Geheimnis mehr; denn es gab keinen in der 
Familie, der von Malis ſtiller Liebe nicht wußte, aber 
die Art, wie ſie ihm ſtolz und zugleich bebend ihr 
Letztes und Heiligſtes ſelbſt entſchleierte, ergriff ihn. 
Er vergrub das Antlitz in den Händen und harrte 
regungslos. Es gab ein langes Schweigen. — — 

Dann hub die tapfere Mali von neuem an, und 
das, was ſie ihm vorhin beinah verächtlich ins Geſicht 
werfen wollte — nun bot ſie es ihm demütig, beinah 
ängſtlich: die Mittel für eine Reiſe. 

Bruno räuſperte ſich. Er ſprach mit heiſerer Stimme, 
derart hatte Erregung ſich ſeiner bemächtigt: „Tante, 
ich will dein Geſchenk annehmen, doch gebe ich es dir 
einmal bis zum letzten Heller zurück. Du Daft recht, 
es iſt beſſer, wenn ich jetzt auf eine Weile fortgehe. 
Denn daß mich Giza vielleicht einmal wirklich lieben 
könnte, macht mich ſchwindlig vor Glück. Ich könnte 
dir nichts verſprechen und würde Dummheiten machen, 
bliebe ich hier.“ 

Er erhob ſich. 

„Aber jetzt brauchſt du doch nicht fort, heute abend 
iſt doch keine Gefahr“, entgegnete Mali mit ſchwachem 
Lächeln. 

„Mag ſein, daß gerade heute Gefahr wäre. Und 
wenn man ſo wenig Mut hat, muß man manchmal 
vor dem Liebſten und Schönſten auf Erden feige die 
Flucht ergreifen.“ 

Und damit ging er. 

Wenige Minuten ſpäter ſammelte ſich der Ver⸗ 
wandtenkreis. Onkel Ferdinand beherrſchte die Bridge⸗ 
tiſche. Er war der einzige, der gut ſpielte, und geriet 
in Berſerkerwut, verpatzte man ihm ſein Spiel. — 

„Ich bitte zum Souper“, meldete Leopoldine an 
der Zimmertür. 

Man erhob ſich lachend und geräuſchvoll. Nur 
Giza blieb ſtumm, ſie ſpielte nicht Karten und hatte 
die Zeit über Journale durchblättert. 

„Ja, warten wir denn nicht auf den Bruno?“ fragte 
ſie jetzt. 

Da nahm Mali ihren ganzen Mut zuſammen und 
war bemüht, ihrer Stimme Feſtigkeit zu verleihen: „Ach 
nein, wir warten nicht mehr — dem iſt's zu fad bei 
mir, weiß Gott, er hat uns vielleicht vergeſſen.“ 

Giza ſchwieg beleidigt und trotzte während des 
ganzen Soupers. Nur mit Leopoldine wechſelte ſie ein 
paar Worte. Da man ſpät zu Tiſch gegangen war, 
rückte die Mitternachtſtunde heran, als man noch an 
der Taſel ſaß. 

Leopoldine ſtellte die Bowle bereit. Und als der 
Zeiger auf die zwölſte Stunde wies, öffnete ſie raſch ein 
Fenſter und drehte das Licht ab. Ein paar Sekunden 
ſtrichen im Dunkeln hin, laut und feierlich hörte man 
die Glocken der Stefanskirche. Und als das Licht 
wieder hell brannte, war Giza zu ihrem Gatten ge: 
ſchlüpft, und das hübſche Kapricengeſicht an ſeine breite 
Bruſt geſchmiegt, weinte ſie ein bißchen. 

Aber die Stiftsdame ſtand zu Häupten der Taſel 
mit beiden Händen aufgeſtützt, daß der große Smaragd 
ihres Vaters an ihrer Rechten im Kerzenlicht wunder— 
voll erglänzte — ſie ſtand vollkommen verſunken, 
während die andern bereits wieder ihre Stühle an 
die Tafel rückten — blickte auf das Paar und lächelte 
gut und ſtrahlend. 
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Derfehrte Melt. 
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Von Peter Freiherr von Verſchuer. — Hierzu 8 photogr. Aufnahmen vom Illuſtr. Bureau. 


Der tiefe, ſonore 
Ton des „Big Paul“, 
der größten Glocke 
Englands, ſetzt ein 
und ergießt ſeine 
mächtigen Schallwel⸗ 
len von der Kuppel 
der ehrwürdigen St.⸗ 
Pauls = Kathedrale 
über die City von 
London. Eine dicht 
gedrängte ſchwarze 


Menge, die aus dem 


Eaſtend, aus dem 
Norden, aus dem Ita⸗ 
liener Viertel und den 
franzöſiſchen Straßen 
herbeikam, lauſcht auf 
des alten Jahres 
dumpfen, letzten Herz⸗ 
ſchlag, der die feucht⸗ 
kalte Nebelnacht durch⸗ 
zittert. Ein Augen⸗ 
blick ergriffenen Schau⸗ 
ers, ein blitzartiges 
Zurückſchauen und 
Zuſammenfaſſen alles 
deſſen, was der ver⸗ 
floſſene Abſchnitt der 


Zwei Herren als Küchenchefs. 


Die Damen des Hauſes am Küchentiſch. 
Ein Silveſterſcherz in England: Die Herrſchaften als Dienſtboten. 


gewaltigen Ewig⸗ 
keitsuhr, der „Zeit“, 
einem jeden aufdrück⸗ 
te, und dann bricht 
der immer wieder 
erſtehende Optimis⸗ 
mus und die Hoff⸗ 
nung auf eine glüd- 
bringende Zukunft 
durch. „A happy new 
year!“ brüllt eine 
Stimme. Sie ſetzt ſich 
hundertfach fort, die 
ſchwarze Maſſe kommt 
in Bewegung und 
verliert ſich lachend 
und grölend nach 
allen Richtungen in 
den Straßen der 
Weltſtadt. London 
feiert Silveſter! Die 
lichtſtrahlenden Säle 
und Hallen der ele⸗ 
ganten Hotels des 
Weſtens ſind dicht⸗ 
gefüllt. Ungariſche 
Kapellen ſpielen mit 
flottem Takt, die Sekt⸗ 
propfen knallen, und 
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duftende Dampſwölkchen ſchweben über dem warmen 
Rubinrot des Punſchglaſes. Ueberall fröhliche, 
lachende Menſchen, und wem es zu viel des Tru⸗ 
bels in London iſt, der flieht an die See, wo 


ſich in den bequemen und ſchönen Hotels zu allen 
Oder der einſame Jung⸗ 


Feſtzeiten Gäſte einfinden. 
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Welt“, es ſteht alles auf dem Kopf. Die Herrſchaft 
übernimmt die Rolle der Dienerſchaft, und die Diener⸗ 
ſchaft ruht und genießt den Feiertag. Ein uralter, 
angelſächſiſcher Brauch, der ſich vereinzelt bis auf unſere 
Tage erhalten hat. Es iſt ein gutmütiger Scherz, an 
dem man ſchon im Mittelalter ſeine naive Freude hatte, 
und den man bei uns in Deutſchland wohl 
einen „Mummenſchanz“ nannte. Der eben eins 
getroffene Gaſt muß alſo, ſobald er unter das 
Dach ſeines Gaſtgebers getreten iſt, ſich unter 
das Zepter des „Mummenſchanzes“ beugen 
und einige Stufen ſeiner ſozialen Stellung her⸗ 
abgleiten. So ſauer es ihm wird, er verſinkt 
ins Reich der Domeſtiken, allerdings mit freier Wahl 
der Rolle: Koch, Kellermeiſter, Kammerdiener, 
Portier. Dann wird er eingekleidet und tritt 
ſein Amt an. Am Abend des Silveſtertages iſt 
ein großes Diner für die Dienerſchaft bzw. die 
Herrſchaft am heutigen Tag, und da gilt es noch 
viele Vorbereitungen zu treffen, um vor den 
kritiſchen Augen der „geſtrengen Herrſchaſten“ 
beſtehen zu können. Denn die kennen ihr Metier 
und ſehen nun auch mal gern ihrer „Diener⸗ 
ſchaft“ auf die Finger. Drei, vier Herren pru: 
zeln und braten als eifrige Köche am Herd, 
das „Küchenmädchen“ arrangiert die Speiſen 
auf den großen Platten, der Kellermeiſter revi- 
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Der Sitvefterbal. — Oberes Bild: Ein Gaſt bes Haufes als Portier. 


geſelle und Clubman verabredet ein Stelldichein mit 
Bekannten in einem faſhionablen Kurhaus, das als 
„Waſſerheilanſtalt“ ihm Ruhe zu verbürgen ſcheint. Er 
hofft dort in beſchaulichem Frieden das Ende des 
Jahres zu erleben, aber bereits bei ſeiner Ankunft 
wird ihm klar, daß der ſchöne, große Beſitz eine 
„big party“ zur Silveſterfeier beherbergt. Es herrſcht 
reges Leben, und die Parole iſt „great fun“. Schon 
der Hausherr tritt ihm in der Livree feines Dieners 
entgegen und trägt dem Erſtaunten den Koffer auf 
fein Zimmer. Es ift alles „topsy turvy", „verkehrte 


diert den Weinkeller und ſchenkt den Gäſten ein. 
In der Halle des Hauſes waltet ein berühmter Juriſt 
in blauem Livreerock als „hall porter“, die jungen 
Herren, die „masters“, betätigen ſich als flinke, auf⸗ 
merkſame „grooms“, und ein ehrwürdiger, alter Major 
reinigt die Stiefel und bürſtet die Kleider. Von be⸗ 
ſonderer Ausgelaſſenheit iſt das friſche, anmutige Korps 
ber „housemaids', fie lachen und ſchwatzen und flirten 
mit dem „valet“, aber ſie wiſſen auch den Staubwedel 
zu ſchwingen und kennen genau alle die kleinen Wünſche 
und Bedürfniſſe ihrer Herrinnen bzw. Kammerzofen. 
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Zwei „Gentlemen“ 


Die jungen Mädchen in ihren Rollen: £uffige Zimmermädchen. 


Seite 2220. 


Allerdings erweiſen fie fid) dabei [o fed unb über: 
mütig, daß fie „on a day's notice" entlaffen werden 
müßten, aber den luſtigen Eintagsfliegen ijt nicht bei: 
zukommen, da morgen ſchon die „verkehrte Welt“ wieder 
umgedreht iſt und auf den Füßen ſteht und die jungen 
Damen wieder im Scotch Tweet den Jägern folgen 
und abends im Full Dreß am Kamin ſitzen. Den Höhe⸗ 
punkt bes Tages bildet der große Tanz der Pſeudo⸗ 
dienerſchaft am Silveſterabend, denn nach getaner Arbeit 
iſt das Vergnügen doppelt ſüß. Da ſo manche Schranke 
der Konvention in dem neuen Milieu viel leichter fällt, 
iſt die Stimmung ganz beſonders heiter, und es wird getanzt 
bis in bie ſpäte Nacht. Es foll aud) (don vorgekommen fein, 


Rummer 52. 


daß die vorwitzigen Hausmädchen und Kammerzofen einem 
alten Kellermeiſter das Herz entbrannt haben, oder daß 
dem „Livreediener John“ die. „Daisy“ in Tändelſchürze und 
Häubchen ſo gut gefallen hat und ihre lachenden Augen 
ihn ſo umgarnten, daß er noch beim Erwachen am 
Neujahrsmorgen ihr Bild vor ſich ſah und es nun nicht 
wieder los wurde. Es knüpſten fid) zarte Bande in 
der Scheinwelt für die Wirklichkeits welt, und es wurden 
goldene Brücken geſchlagen aus dem Reich des „great 
fun“ in das Alltagsleben. So wird der heitere Tag, 
für den man ſich den Wahlſpruch des Prinzen von 
Wales „Ich dien!“ erkoren hatte, oft von wichtiger 
Bedeutung und bleibt ein Glückstag im ganzen Leben. 


die Ueberſchwemmungskakaſtrophe in Blumenau (Santa Gatharinn, Braflien), 


Hierzu 3 photographiſche Aufnahmen. 


Blumenau, die bedeutendſte aller deutſchen Siedlungen in 
Südamerila, iſt, wie den Leſern der „Woche“ aus den Tages⸗ 
zeitungen bereits bekannt ſein wird, Anfang Oktober d. J. 
durch eine verheerende Kataftrophe heimgeſucht worden. Der 
Itajahy, an deſſen Ufern ſich die Kolonie ausgebreitet hat, iſt 
infolge anhaltender Regengüſſe aus ſeinem Bett getreten und 
hat enormen Schaden angerichtet, ſo daß die weitere Entwicklung 
dieſer Heimſtätte deutſcher Kultur und deutſchen Geiſtes ernftlic) 
gefährdet iſt. Unter allen deutſchen Kolonien Südamerikas 
ſteht Blumenau an erſter Stelle, wegen der Zahl feiner Be- 
wohner, wegen ihrer wirtſchaftlichen Tüchtigkeit, und weil ſich 
der deutſche Charakter der Einwanderer und ihrer Nachkommen 
dort vollſtändig rein erhalten hat, wenn ſie auch gute Bürger 
ihrer neuen Heimat, bie fie f. 3. gaſtfrei aufgenommen hat, 
geworden ſind. Die Kolonie iſt Anfang der fünfziger Jahre 
des vergangenen Jahrhunderts von einigen Deutſchen, die 
unter Führung eines Dr. Blumenau nach Braſilien aus— 
gewandert waren, begründet worden. Damals war das ganze 


Land nichts als ein großes, bergiges Urwaldgebiet, das nui 
von jeder Ziviliſation abholden Indianern bewohnt war. 
Heute beläuft fid) die Geſamtzahl der Bevölkerung des Munizip: 
Blumenau, deſſen Flächeninhalt beiläufig dem des Königreichs 
Sachſen gleichkommt, auf etwa 45000 Seelen. Davon ſind über 
zwei Drittel deutſcher Abſtammung. Ein deutſcher Auswanderer, 
der heute in Itajahy, dem Hafenplatz Blumenaus, aum erſten⸗ 
mal braſilianiſchen Boden betritt, wird kaum gewahr, daß er 
ſich in einem fremden Land befindet, wenn ihn nicht die 
Vegetation und zuzeiten das Klima daran erinnerten. Ueber⸗ 
all findet er Unterkunft bei deutſchen Leuten. Er iſt in der 
Lage, ſeine Kinder in deutſche Schulen zu ſchicken und deutſchen 
Gottesdienſt zu hören. Das deutſche Schulweſen ift im Munizip 
Blumenau beſonders gut entwickelt. Dem iſt es auch zu danken, 
daß die zweite und dritte Generation der deutſchen Einwanderer 
vollftändig im deutſchen Sinn erzogen if. Auch deutliche 
Zeitungen eridjeinen in Blumenau, und die Zahl der dortigen 
deutſchen Vereine ijt nicht gering. Die erſten Geſchäftshäuſer 
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Die Stadt Blumenau unter Waſſer. 


Seite 2221. 


Ceite 2222. 


find in deutſchen Händen, und in ber Politik find die führenden 
Männer deutſcher Abſtammung. Die deutſchnationalen Feſt⸗ 
tage werden dort ebenſo geſeiert wie in der alten Heimat. 

In den ſechzig Jahren, ſeitdem die Beſiedelung des Landes 
begonnen hat, iſt durch deutſchen Fleiß und deutſche Tüchtigkeit 
Bedeutendes geſchaffen worden. Wo früher der Urwald ſich 
dehnte, reiht ſich heute ein ſtattlicher deutſcher Bauernhof an 
den andern. Durch das Wirken einer blinden Naturgewalt 
iſt jetzt unſern braven Landsleuten ein Hindernis in ihrer 
wirtſchaftlichen Entwicklung bereitet worden, das ſie aus 
eigener Kraft in abſehbarer Zeit faum oder nur mit ber aller⸗ 
größten Mühe überwinden können. 

Bereits im Jahr 1880 war Blumenau durch eine große Ueber⸗ 
ſchwemmung heimgeſucht worden. Nach den jetzt eingelaufenen 
Nachrichten ſtellt aber die gegenwärtige Kataſtrophe die des 
Jahres 1880 bei weitem in den Schatten. Nach tagelangen 
Regengüſſen war am 2. Oktober d. J. der Waſſerſtand des Jtajahy 
am Stadtplatz Blumenau bis auf 16,27 m über den normalen 
Stand gefliegen. Der Regen hielt dann noch faſt ununter⸗ 
brochen bis zum 9. Oktober an, was die Rettungsarbeiten 
ganz außerordentlich erſchwerte. 

Von den etwa 400 Wohnhäuſern des Stadtplatzes ſind nur 
gegen 10 % hochwaſſerfrei geblieben. Die beigefügten Auf⸗ 
nahmen, die gleichzeitig ein anſchauliches Bild von der land⸗ 
ſchafllich höchſt reizvollen Umgebung Blumenaus bieten, das 
in mancher Hinſicht an Thüringen erinnert, laſſen erkennen, 
daß an vielen Stellen die Häuſer bis zum Dach unter Waſſer 
gej.anben haben. Viele Häuſer und Nebengebäude, wie Ställe 
und dergleichen, ſind eingeſtürzt, die meiſten haben Riſſe oder 
ſonſt Beſchädigungen erlitten, die fie zunächſt unbewohnbar 
machen. Alle Häuſer aber, in denen das Waſſer tagelang ge⸗ 
ſtanden hat, ſind voll von Schlamm, ſo daß ſie auch nach der 
Reinigung vorderhand nicht wieder bezogen werden können, 
falls nicht allerhand Krankheiten entſtehen ſollen. 
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Der Verkehr kann nur mit Booten aufrechterhalten werden. 
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Bereits am 1. Oltober waren die Telegraphenleitungen 
von und nach Blumenau unterbrochen. Ebenſo mußte der 
Verkehr auf der mit deutſchem Kapital gebaulen Santa⸗Catharina⸗ 
Eiſenbahn eingeſtellt werden und dürfte in ſeiner Geſamtheit 
erſt nach geraumer Zeit wieder aufgenommen werden können. 

Verluſte von Menſchenleben ſind, ſoweit bis jetzt bekannt, 
nicht zu beklagen, doch haben viele deutſche Koloniſten, vor 
allem in ber Hanfa, der Gründung der hanſeatiſchen Koloniſations-⸗ 
geſellſchaft, nur das nackte Leben gerettet, ihren ganzen Vieh⸗ 
beſtand aber und die zu erwartende Ernte eingebüßt. Beſonders 
ſind die Tabak⸗ und Reispflanzungen des Bezirks vernichtet. 
Die von den Kaufleuten aufgeſtapelten Warenvorrräte ſind 
zum größten Teil unbrauchbar geworden. Wege und Brücken 
ſind in weitem Umkreis zerſtört. ; 

Die Höhe des Gefamiverluftes, der durch die Ueber- 
ſchwemmungen in den Kolonien des Blumenauer Bezirks ver⸗ 
urſacht wurde, wird auf annähernd 3 Millionen Mark geſchätzt. 

Nach Belanntwerden der Kataſtrophe ſind ſowohl in Braſilien 
wie in Deutſchland Hilfsaktionen zum Beſten der notleidenden 
Bevölkerung eingeleitet worden. Deren Ergebniſſe werden es 
hoffentlich dieſen deutſchen Kulturpionieren ermöglichen, die 
traurigen Folgen des in feiner Art einzig daſtehenden Natur⸗ 
ereianiſſes zu überwinden. 

An der Spitze des in Deutſchland gebildeten Hilfslomitees 
ſteht als Ehrenpräſident der Herzog Johann Albrecht zu 
Mecklenburg. Dem Präſidium gehören u. a. an: der Reichs⸗ 
kanzler, der Staatsjefreiär des Auswärtigen Amts und ber 
braſilianiſche Geſandie in Berlin. 

Das Bureau des Hilfskomitees, das neben den Berliner 
Großbanken Gaben für die Ueberſchwemmten entgegennimmt, 
befindet ſich in Berlin, Alſenſtraße 10. 

Möge die oft erprobte Opferfreudigleit des deutſchen Volkes 
mit dazu beitragen, unſern hart geprüften Landsleuten unter 
dem ſüdlichen Kreuz Hilfe in ihrer ſchweren Bedrängnis zu bringen! 
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Bilder aus aller Welt. 


In Karlsruhe verſtarb Prof. Bei ſo glänzenden Engagements 
Dr.⸗Ing. Engelbrecht Arnold, iſt es doppelt anzuerkennen, 
einer ber bekannteſten deutſchen daß der Künſtler nicht dem Bei⸗ 


Phot. Sat. 
Hofrat Prof. Dr. Arnold 7 
Karlsruhe, 
hervorragender Elektrotechniker. 


Lehrer der Elektrotechnik. Der 
Verſtorbene wirkte an der Tech, 
niſchen Hochſchule „Friderici⸗ 
ana“ in Karlsruhe. 

Frl. Hella Eſchborn, früher 
Mitglied des Berliner Echau: 
ſpielhauſes, wurde neuerdings 
an das „Deutſche Volkstheater“ 
in Wien engagiert. 

Kammerſänger Heinrich Hen⸗ 
ſel wurde unter beſonders 
günſtigen Bedingungen an das 
Stadttheater in Hamburg enga- 
giert. Der Künſtler gaſtiert 
augenblicklich am Covent⸗Gar⸗ ; 
den in London unb abſolviert 
danach ein Gaſtſpiel am Metro⸗ Irl. Hella Eſchborn 
politan Opera Houfe in Neuyork. wurde an das Deutſche Volkstheater in Wien engagiert. 
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Der Winter als fünjtler: Rieſenblumen, Steine mit Eiskriſtallen. 


Phot. = Gebr. Hirſch. 
Kammerſänger Heinr. Henfel 
wurde an das Hamburger Stadttheater 

engagiert. 


ſpiel [o manches Kollegen folgte, 
ber fid) dauernd im Dollarland 
feſſeln ließ. 

Der Froſt iſt ein großer 
Künſtler. Wie oft bewundern 
wir die zierlichen Filigranarbei⸗ 
ten des Rauhfroſtes und der 
Eiskriſtalle. Unſer Bild zeigt 
ganz merkwürdige Gebilde. 
Halb aus dem Waſſer ragende 
Steine ſind mit Kränzen von 
Eiskriſtallen umgeben unb mus 
ten wie Rieſenwaſſerblumen an. 

In dieſem Herbſt wurde die 
erſte Höhere Mädchenſchule in 
Tſingtau N Cie ift für 
Chinelinnen beſtimmt und hat 
einen den europäiſchen Schulen 
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1. Beim Turnen. 2. Spiele im Freien. 3. In der Aula. 
Die erſte Höhere Mädchenſchule in Tſingtau. 
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bot. Schlegel & Co. 
1. Kapellm. Gottlieb. 2, Oberreg. Stridrodt. 3. Kapellm. Kun. 4. Fr. Olga Burchard⸗Hubenia (Oktavian). 5. Dr. Richard Strauß. 6. Maryla v. Falten (Marihatlin). 


- 


7. Fr. Hofrat Otto. 8. Frl. Erna Hallensleben (Sophie). 9. Karl Mang (Ochs v. Lerchenau). 10. Hofrat Otto. 11. Adolf Permann (Baniel. 
Don der Erſtaufführung des „Rojenfavaliers“ am Bremer Stadttheater. 


Schluß des vedaffionellen Teils. 
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Berühmt u. weltbekannt 


sind unsere 


I? Damenbinden 


5 Dtz. franko , . M. 4,00 

12 Dtz. (Postpaket) franko. . M. 8,50 

Tausende treuer Kundinnen im In- 
und Ausland. 


KOPP & JOSEPH, Apotheker 
BERLIN W. 20, Potsdamerstr. 122c. 
Fabrik: Kurfürsten - Strasse 145.147. 


Echte Briefmarken Europa- TUR Mark 


40 altdeutsche 1.75, 100 Übersee 1.50 | 
s9 deutsche Kol. 3.—, 200 engl Kol 


uve Gin, Albert Friadlomann, 


] Liste gratis 


Briefmarkenhandlung LEI ZG, 


Zu haben i 


Martin Hauers\Wwe ER n 
Mechanische Stickerei 
Nürnberg. 


ODEON-Musikapparate 


ODEON-Schallplatten 
sind die besten! 


Reichhaltigste Repertoire 
verschiedenen Preislagen. 


Ueberall in Spezialgeschäft. zu haben. 
Verlang. Sie Repertoirc-Verzeichnisse, 


und neue Gesu 
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KALODERMA-GELEE 
 KALODERMA-REISPUDER 


Unüberlroffen zur Erhaltung 
einer schönen Haut. 


F WOLFF SOHN 
KARLSRUHE 


Maas & Co., Berlin 82, Öranienstr. 


0DEON-WERRE, Weissensee à b. Berlin. 


80. Dezember 1911. Nummer 52. 


Statt teurem 
Fleisch 


und teurem Gemlse eneg 


billige Ersatzmittel und 


Liebig’ 
Fleisch- Extra 


Grosser Preis Hygiene-Ausstellung Dresden 1911. 


Korp ulenz „ 


L F Sina keit 


wird beseitigt durch ien. 


+ 


Preis- 
gekrönt mit gold. Medaillen und Ehren- 
diplomen. Kein starker Leib, keine starken 


Hüften mehr, sondern schlank elegante 
Figur u. graziöse Taille. Kein Heilmittel, 
kein Geheimmittel, lediglich ein Entfet- 
tungsmittel für zwar ko ulente, jedoch 
BEE Personen. Keine Diät, keine Aen- 

erung d. Lebensweise. Vorzügl. Wirkung. 
Paket 2,50 M. fr. geg. Postanweis. od. Nacha. 
Fabrik: D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 16, Königgrätzer Strasse 66. 
Verkauf d. Apoth., Gencraldepot u. Versand: 
Witte's Apo Witte’s Apotheke, Berlin, Potsd. Berlin, Potsdamerstr. 843. 


KALODERMA-SEIFE A 


und lästiger Haarwuchs kann 
einzig und allein nur durch Anwendı 
der neuen amerikanischen Methode, àrzt- 
| lich empfohlen, radikal und für immer 
beseitigt werden. Deutsches Reichspaten! 
| Nr. 196617. Prämiiert Goldene Medaille 
Paris, Antwerpen. Sofortiger Erfolg du 
Selbstanwendung und Unschädlic -hkeit wird 
garantiert, sonst Geld zurück. Preis M. 5,— 
geg Nachn. Nur echt durch den alleinigen 
iten tinhaber und Fabrikanten — 
| EEN Goin 24a, Blumenthalstr. 9. 
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Körperformen 
; (Entwicklung, 
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| durch pre A 
~ e 2 es. nt ach! 
n Apotheken, Drogen-, Friseur- und Purfümerie-Geschäften, | ch Ausse -unschä 
- — » | Sinulin“ in ganz 
** kurzer Zeit. Aer), 
* mmpfohlen. Viele 
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b pra ichtvolle, tourenreiche, à 8, 10, % | f deneMedaille. Preis 
über Gummistrümpie || 2. 15, 20, 25 bis 30 M. Nachn. | 2 M. Rn geng Porto. 
dheitspflegeartikel. Josef Gar intie gesunde Ankunft. Preisbuch "QD Eise w. Biedermann,Uipiomn opeziiisua, | 
108. it. R. Buhl, Hirschfelde, Sachs. 1. hcl Leipzig 12, Thomasring und Barfussgasst. 
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sind unentbehrlich für alle grossen und kleinen Betricbe. 


Zeitersparnis! 
Geldersparnis! 


Unabhängigkeit! 
Bequemlichkeit! 


Man verlange Prospekte und Vorlührung. 
Verkaufsstellen an fast allen grösseren Plätzen. 
Vertreter gesucht. 


ODEON-W ERKE, Weissensee3 b. Berlin. 
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Beſprechung einzelner Werke vorbehalten. Rüdiendung findet tn keinem Fall ſtatt. 

Adolf Mehl: „Der Freiballon in Theorie und Praxis“. II. Bd 
200 S. (Geb. 480 M.) Stuttgart, Franckhſche Verlags handlung. 

Ludwig Sanghafer: „Die Bacchantin“. Roman. 1 Bd. (Ge⸗ 
fammelte Schriften, III. Serie, IX. Bd.) 184 ©. (1.50 M.) Stuttgart, 
Verlag von Adolf Bonz & Comp. 

Lisbet Uhlemann: „Leidenſchaftliche Raturen“. Roman. 173 S. 
(2 M.) Dresden 1910, Verlag von C. Pierſon. 

Ernſt Groog: „Erich Roene“. Novelle. 191 S. (2.50 M.) 
Dresden 1911, Verlag von E. Pierſon. 

Roman Woerner: „Henrik Ibſen“. I. Bd. 1828—1873. 431 S. 
München 1912, C. H. Beckſche Verla ie 

Julius Vogel: „In der Sadt der Lagunen“. 172 S. (Geh. 4,50 M., 
geb. 5,20 M.) Leipzig 1912, Verlag von Klinckhardt & Biermann. 

C. de Freycinet: „Souvenirs 1848—78“. 403 S. (7 Fres. 50.) 
Paris 1912, 15 rue Soufflot, Librairie Ch. Delagrave. 
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Hans Hauptmann: „Wer bin ich?“ Ein Roman aus zwei 
Leben. 181 S. (Geh. 2 M., geb. 3 M.). Berlin SW 68, Heſperus⸗ 
Verlag G. m. b. H. 

Walther Zierſch: „Du gehſt einen ſchweren Gang.“ Münchener 
Roman. 299 S. (Geh. 3 M., geb. 4 M.) Berlin W. 30, Concordia, 
Deutſche Verlagsanſtalt G. m. b. H. 

Frau Dr. med. A. Fiſcher⸗Dückelmann: „Geſunde Frauen.“ 
165 S. (Geh. 2 M., geb. 3 M.) Berlin SW. 68, Heſperus⸗Verlag G. m. b. H. 

Doris Wittner: „Aus ſterbenden Zeiten“. 293 S. (Geh. 3 M., 
geb. e 2 Berlin SW 68, Concordia Deutſche Verlagsanſtalt 

.m.b. 9. 

Das Haus Trowitzſch & Sohn in Berlin. Sein Urſprung 
und ſeine Geſchichte von 1711 bis 1911. 123 Seiten. Berlin 1911, 
Verlag von Trowitzſch & Sohn. 

L. Schoene: „Die einzig richtige Schönheitspflege.“ Praktiſcher 


Ratgeber zur Erlangung und Erhaltung wirklicher Schönheit. 2. Aufl. 
62 S. (1,80 M.) Leipzig, Verlagsanſtalt Oskar Dittmar. 


(Hortfegung auf Seite IV.) 


Steckenpferd 
Lilienmilch 
Seife 


erzeugt zarte weiße Haut. 


Lee? 


Einheitspreis für 
Damen und Herren M. 12.50 
} Luxus-Ausführung M. 16.50 


t Fordern Sie Musterbuch W. 


" 


lii Wanderer Werke A:G. Schönau b Chemnitz 


5 Salamande 


Schuhges. m. b. H., Berlin 


Zentrale: Berlin W 8, Priedrichstraße 182 


sse HAAR-AUSFALL b 
PETROL-HAHN benützen 


von Apoth. HAHN, Genf. Fl. M. 2.50 
in Apoth., Parfüm, antiseptisch. 
ci Max Schwarziose, Berlin W. 


15,000 ver- 
Briefmarken, 15% ve 
seltene, gar. echt, auch Postkarten versende 
aufVerlangen zur Auswahl ohne Kaufzwang 
mit 50—70 % unter allen Katalogpreisen. 
M. J. Cohen, Wien Il, Obere Donaustr. 45. 


Solisten - Violinen 


physikal a Altital. Ton- 


harakter. 
Cari Gottlob Schuster jun. 


Kunstgeigenbau. — Reparaturen. 
Markneukirchen N0.387 
Katalog aller Instrumente gratis. 
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öteinhäger-Urquell 
H. C. König, 
Steinhagen in Westfalen, 


Vertreter. für Uebersee: 
Harder & de Voss, Hamburg. 


Unsere Form ERNA 
schlanke, bequeme Form. 


Art. 3. Chevreaux mit 
Lackbesatz M. 12.50 
Art. 4. Stoff-Oberteil mit 
Lackbesatz M. 12.50 
Art. 53. Chevreaux mit 
3 Lackkappe M. 12.50 
Art. 1003. Matt Oberteil, 
Lackbesatz, Luxusaus- 
führung M. 16.50 
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„Luftfahrzeugbau unb ⸗ führung“. Hand- und Lehrbücher 
Herausgegeben von Oberleutnant Paul Neu⸗ 
mann. Verlag von Franz Benjamin Aufſarth. Frankſurt a. M. — 
In dieſer freudig in Fachkreiſen begrüßten Bibliothek ſind bis jetzt 
vier Bände erſchienen: Linke, Aeronautiſche Meteorologie (2 Bände); 
Brähmer, Chemie der Gafe; Hofmann, Der Maſchinenflug. Sämt⸗ 
liche Werke ſind von hervorragenden Fachleuten geſchrieben und der 
Beachtung aller Gebildeten wert, die ſich mit Luftfahrt beſchäftigen 
Beſonders rühmend hervorgehoben zu 
werden verdient das Hofmannſche Buch „Der Maſchinenflug“. Ver⸗ 
faſſer hat weitſchauenden Blickes ſchon vor etwa 30 Jahren die Dr. 
heutige Entwicklung des Flugweſens vorausgeſehen und ſich als 
Maſchineningenieur bereits mehrere Jahrzehnte mit dem Bau von 
Sein Werk gibt einen vorzüglichen Einblick 
in dies neuartige Gebiet und kann als das beſte ſeiner Art auf das 


des Geſamtgebietes. 


oder beſchäſtigen wollen. 


Flugzeugen beſchäftigt. 


wärmſte empfohlen werden. 
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malen für größere Kinder. 


— a — 


dorfer: „Puppenhaus“. ( 


Lothar Meggendorfer: „Bubenft 
4.50 M.) . 
Ernſt Springer: „Reform bes Zivilprozeſſes“. 
(1 M.) Berlin 1911, Verlag von Julius Springer. 

Dr. H. Dekker: „Auf Vorpoſten im Lebenskampf“. 
„Sehen, Riechen und Schmecken“. 102 S. 
Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde. 


Im Verlage von 3. F. Schreiber in Eßlingen find folgende 
Kinderbücher erſchienen: Marianne Frimberger und Gertru 
„Waldnacht“. (3.50 M.) — Anneliſe von Lewinski und Gertrud J. Klett: 
„Weißt Du wieviel Sternlein ſtehen?“ (2.00 M.) — Sof. Mauder: 
„Ein luſtiges Tierbilder⸗ und Malbuch“. (75 Pf.) — Friedrich Düll 
und Joh. Mauder: „Kinderluſt“. Lieder. 
Heinze: „Das Abe in ſchwarzen Bildern“. (80 Pf.) — Zum Aus: 
„Stimmungen in der Natur“. (70 Pf.) — 
reiche“. (1.00 M.) — Lothar Meggen⸗ 


d J. Klett: 


(80 Pf.) — L. Müller: 


40 S. 


II. Bd. 
(1 M.) Stuttgart, 


(Fortſetzung auf Seite V) 


Tausendfach bewährte, 


leicht verdauliche, muskel - u. knochenbildende, 
die Verdauung fördernde und regelnde Nahrung, 


d 
ganz hervor rache Brechdurchfall, 


-Kindermehl 
«Krankenkost 


Diarrhöe, 
Darmkatarrh, etc. 


für ` 
Säuglinge, 
ältere Kinder 
magenschwache 
Erwachsene. 


und 


Versuchen Sie die ges. gesch. Neuheit 
Dialith-Binde, und Sie werden durch 
einen festen, traumlosen Schlaf erfrischt 
werden. Völlig unschádlich. Jahrelang 
brauchbar. Karton mit Anweisung M. 3.00. 


Rudolf Holferk, Bern ng 


bequemste 
Monats Raten 


ohne Preisaufschlag 
Vertreter gesurthi ! 
OtioJacob,sen 
Friedensir.d. 
Berlin, 151 € 


Probe- 
Postkolli: 


J. Bansi, 


Bielefeld 3. 


10 AutomobileLose verschied. No. in 1 clegant. Glückstasche für 10 M. In Oesterr.-Ungarn nicht erlaubt. 


Verbreitetste Präzisions-Uhr 


Nur in besseren Uhrenhandlungen erhältlich 


Ziehung am 10. und 11. Januar 


A 


Grosse Berliner 


utomobil-Lofferie 


8033 Gewinne im Gesamtwerte von 


spec. 33 Gewinne Gesamtw. 
u. 8000 Silbergewinne Gesamtw. 


42500 
30000.: 


| m Hauptgew. W. 
9. Hauptgew. W. 


8. Hauptgew. W. 


10000: 


usw. C 
Berliner 3 3 Lose für 10 Mark 
Automopn-L0S0 à 1 Me ren 


in allen Lotterlegesohüften, Loseverkaufsstellen e. durch às Generaldebit 


Lud.Müller .C2 s. 


Special M.16.50 
Excelsior M.18.50 
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verlangt gratis u. franko meine 
Di große illustrierte Satzpreisliste 
und Gelegenheitsolferte Nr.12. 


d ben, Königswinter DA n 


N Shin A 


fessoinden B er- 


lich zur Schönheitspflege. Preis p. Fl 0M. 
Laboratorium Marvel, Düsselder! 56c. f. Versand dureh: 
Adalbert-Apotheke. Berlin,Adalbertsir.16. 
Flora-Apotheke, Düsseldorf. Salomeais- 
Apotheke, Leipzig. ` il 


— 


r. Taube 


Phoro-Mau 
Wiesbader . 


Beste und billigste Ba“ 
zugsquelle für solide 
Photogr. Apparate in 
es: einfacher bis feinsten 
Ausführung u. sämtl. Bedarfsartike 
Jilustr, Preisliste Nr. 7 koste 
DirekterVorsand nach alleng elt 3 


Die EXPORT-WOCHE ist die Auslands- Ausgabe aer WOCHE: 
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Adolf Matthias: „Meine Kriegserinnerungen“. Blätter aus 2 e . 

der Werdezeit von Kaifer unb Reich. 207 S. (Geb. 3 M.) München Verschiedene Mitteilungen. 

1912, C. 9. Beckſche Verlags buchhandlung. — Aus der Zeugnismappe der Firma A. Horch & Cie., Motor- 
Dr. B. Lindemann: „Die Erde“. Eine allgemein verftändliche | wagenwerke A.-G. in Zwickau Sa. — Diese Firma erhielt durch 


Geologie. Band I. Geologiſche Kräfte. 8. und 9. Lieferung. einen ihrer Kunden folgendes demselben zugegangenes ehrenvolles 
(à Lief. 80 Pf.) Stuttgart, Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde, Zeugnis übermittelt: Regensburg, 19. November 1911. Bei dieser 
Franckhſche Verlagshandlung. Gelegenheit wird auf Ersuchen gern bestätigt, daß während der 
Dr. Walther Janell: „Bismarck, Landſchaft und Tierwelt“. Dauer der Manöver der vom Leutnant der Reserve M. gesteuerte 
Studie. 66 S. (1,80 M.) Straßburg i. E., Verlag von Joſef Singer. | „Horchwagen“ allen Anforderungen — und sie waren bei den oft 
Paul Dietze: „Vortragskunſt“. Ein Leitfaden für Damen. 221 SIS schwierigen Wegen gewiß nicht gering — sich nicht nur 
Dresden, Verlag von Heinrich Minden. (Fortsetzung auf Seite VI) 


| ) Traulich 


anheimelnd sei der gedeckte Tisch, der alle Familienmitglieder wie zu einem Feste ver- 
einigt. Wohlfeilen, bildschónen Tafelprunk bieten wir als Silberbesteck, Tafelgerät in 
silberplattiert und Zinn, Kristallglas und weltbekanntes Rosenthal-Porzellan, Die moderne 
Industrie hat mit Hilfe einer stets fortschreitenden Technik die ehedem so kostbaren 
Gegenstände so verbilligt, daſz sie niemand mehr als übertriebener Luxus gelten, sie sind 
in jedem guten Hause zu finden. Kristall, Porzellan, Feinzinn, sowie silberne und silber- 
plattierte Bestecke und Geräte sind auch aus praktischen, gesundheitlichen und ästhe- 
tischen Gründen das geeignetste zur Servierung von Speisen. Alltägliche, bürger. 
liche Preise. Langfristige Amortisation, 


Stöckig & Co. Hoflieferanten 


Dresden A. 16 (f. Deutschland) Bodenbach 1 i. B. (f. Oesterreich) 
Katalog H 57: Gebrauchs- und Luxuswaren; Artikel | Katalog U57: Silber-, Gold- und Brillantschmuck, 

für Haus und Herd, u. a.: Lederwaren, Platten- Glashütter und Schweizer Taschenuhren, Groß- 
koffer, Bronzen, Marmorskulpturen, Terrakotten und uhren, echte und silberplattierte Tafelgeräte, echte 
FFC Metall- und versilberte Bestecke. 
waren in Kupfer, Messing und Eisen, Nickel- und | Katalog S57: Beleuchtungskörper für jede Lichtquelle. 
Zinngeräte. 8 Kristallglas, Steinzeug. Katalog P 57: Photographische und optische Waren: 
Korbmöbel, Ledersitzmöbel, weißlackierte, sowie Kameras, Vergrößerungs- u. Projektions-Apparate, 
Kleinmöbel, Küchenmöbel und gerate, Wasch-, Kinematographen, Operngläser, Feldstecher, Pris- 
Wring- und Mangelmaschinen, Staubsauger, Metall- mengläser usw. 
bettstellen, Steppdecken, Sanitäre Artikel, Kinder- | Katalog L 57: Lehrmittel und Spielwaren aller Art, 
stühle, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, für Knaben und Mädchen. 

| Tennisspiele, Grammophone, Barometer, Thermo- | Katalog T57: Teppiche, deutsche und echte Perser. 
meter, Brillen, Reißzeuge, Pelzwaren, Bureaumöbel, Bei Angabe des Artikéls Kataloge an ernste 
Schreibmaschinen, Panzerschränke usw. Reflektanten kostenfrei. 


| Gegen Barzahlung, oder erleichterte Zahlung. 
00909009000000000000000000009000009000000000000000000000000000000009000000000000000000000009 


Wenn Ihr Haar ent- 
Haarpflege :-- = | Mundpflege 
trocken oder übermäßig 
fettig ist und infolgedessen ausfällt, so ist dies ein Leiden Zähneputzen genügt nicht, . 
mit zwei grundverschiedenen Ure | es ist auch mit der besten A 
sachen, und wäre es falsch, es in Zahnbürste nicht möglich, 
beiden Fällen ganz gleich zu be- jeden Zwischenraum gründ- 
handeln. Sprödes, trockenes Haar lich zu reinigen. Zahnwas- 
» E R U e kann keine Waschungen mit sei- | ser „Jtsem“ desinfiziert aber 
K fenhaltigen Haarwässern vertra- jede Stelle des Mundes, und 
pn JI gen, zu fettiges darf nicht noch durch die beim Gebrauch 
T A N N IN! | mehr eingetettet werden. Das erfolgende reichliche Spei- 
uuu echte (Uhlmannsche) PeruTannin- chelabsonderung werden 
W n SS = R i Wasser wird deshalb in zweiver- | alle zahnschädlichen Bak- 


FA 


schiedenen Sorten hergestellt, | terien herausgeschwemmt. 
: fettfrei und fetthaltig. Für norma- | Ein Versuch beweist es 
"eee. c les Haar benutzt man beide ab- deutlich! 
uina: Win 7 Abr Wechselnd. Beachten Sie dies ] 
Te T ` beim Einkauf! Benutzen Sie Peru rig bekannter Zahnarzt 
Tanni ; Schreibt uns: Die Erpro- 
annin-Wasser täglich nach der bung Ihres mir übersandten 
einfachen Vorschrift, und Sie wer- 8 ; : 
; Mundwassers ergab ein 
den nie über Haarausfall, Kopf- ünstives Resultat. Das- 
schuppen etc. zu klagen haben. Ihr Selbe opt angenehm im Ge- 
Haar wird immer weich, voll, rein hir: 
à ] : schmack, sehr ausgiebig im 
und seidenglánzend sein und wird Gebrauch, und liegt seine 


sogar, wenn es durch Behandlung | hygienische Wirkung in der 
mitungeeigneten Mitteln schuppig Richtung der 5 
und glanzlos geworden sein sollte, schaftlichen Anforderungen 
in kurzer Zeit schöner werden als indem es nachhaltig ER 


je zuvor. Das echte Peru Tannin- ; 
Wasser, kenntlich an der Schutz- Chelbefördernd wirkt. — 
marke: „Die Töchter des Erfin- In besseren Geschäften 
ders“,istinall.einschläg.Geschäf- | zu haben. Flasche 1.50 M. 
ten, die Flasche zu 2M.u.3.75 M., 

zu haben. Alleinige Fabrikanten: Fabrikanten: 


E. A. Uhlmann 4 Co, E. A. Uhlmann A Co., 
Reichenbach i. V, Reichenbach i. V. 
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Seite VI. Bu 
durchaus gewachsen gezeigt hat, sondern auch als elegantes, ruhig 
laufendes sicheres Fahrzeug ausgezeichnet bewährt hat. Reparaturen 
während der Fahrt sind niemals erforderlich geworden und Störungen 
niemals eingetreten. 6. Division, von Paligand, Major. 

— Wie schütze ich mich vor Erkältung? Beim Eintritt 
der kalten Jahreszeit mehren sich, wie allgemein bekannt ist, die 
Erkältungsfälle in erschreckender Anzahl. In fast jeder Familie hört 
man klagen, daß dieses oder jenes Mitglied an Husten, Schnupfen 
oder irgendeinem Katarrh der Atmungsorgane leidet. Auch mit 
chronischen Halskrankheiten behaftete Leute, ferner Bronchitiker, 
Asthmatiker sehen der rauhen Jahreszeit mit Besorgnis entgegen, 
da sich erfahrungsgemäß in dieser Zeit ihr Leiden verschlimmert. 
Wie soll man sich oun gegen solche Krankheiten schützen? Das 
beste und wirksamste ist eine Inhalationskur, was ihnen auch jeder 
Arzt bestätigen wird. Hierin liegen aber die Schwierigkeiten, da 
die meisten Apparate, welche man bisher zum Inhalieren verwandte, 
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sehr viele Umständlichkeiten erfordern und in mancher Beziehung 
sogar das Gegenteil erreichen von dem, was sie bezwecken sollen. 
Hat z. B. ein Kranker die heißen Wasserdämpfe inhaliert und geht 
darauf an die kalte Luft, so setzt er sich der Gefahr aus, sich aufs 
neue zu erkälten. Sitzt das Uebel tiefer, wie z. B. Bronchialkatarrh 
usw., so haben außerdem die alten Apparate noch den großen 
Nachteil, daß das Medikament gar nicht dahin gelangt, wohin es soll, 
weil ja bekanntlich der heiße asserdampf sich schon in der Mund- 
höhle wieder zu Topf en verdichtet und die ganze Inhalation somit 
zwecklos wird. Die Firma „Gealha“ G. m. b. H. in Hambur Run 
den seit kurzem sehr begehrten Dr. A. Scholviens Inhalator D. R. G 

453972 in den Handel, welcher von den oben geschilderten Nach- 
teilen vollkommen frei ist. Dieser Inhalator zerstäubt das zu in- 
halierende Medikament ohne jeglichen Zusatz in einen fast voll- 
kommen trockenen Nebel, welcher von dem Kranken ein- und aus- 

(Fortsetzung auf Seite VIL) 
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Alleinige Fabrikanten: Holland. Margarine-Werke Jurgens 2 Prinzen, G. ES? H., Goch (Rhid). 


8, PLACE VENDÔME PARIS 


gi 55 
Ja, meine. (ele man 
7 2, 
kann wirklich sagen 2 
€ 


ED.PINAUD UEBER ALLES !! 


In Jedes auch alte Haus leicht einzubauen. 


| „Chlor 
Gegen — 2 J 
| üblen niserreger im Munde 
320 swijen den 
1 —— pc —«—ẽ—[⁵ð¹tύ?2000F Meint 
mißfarbene Sahne 

blendend weiß, ohne dem Schmelz zu KE Herrlich erfriſ end im @elhmad. 
Tuben, 4—6 Wochen ausreichend, Tube „ Probetube 50 Pf. Bei Einſend. 20 3 
für Porto. Man verlange Proſpekt und Geet direkt vom Laboratorium „Leo“, 
Dresden 3L, oder in den r in ben Apolheken. Drogerien, Frifeur- und Parfümeri 


_ Jaedickes BAUM BAUMKUCHEN | 


» unerreicht im Geschmack, pro Pid. | 

M. 2,20. Versand prompt n. ausserhalb. | 
C. JAEDICKE, Back- | 
meister u. Mundkoch a. D. | li 
> Hoflieferant Sr. Majestät 
x ` d. Kaisers Wilhelm Il. 

3 Berlin SW. Ill, Kochstr. 58. 
Neu aufgen.: Amtl. Torten i in ff .Ausführg. 


un epussnez, NY 


Eine hygienisch vollkommene, in Anlage und Betrieb billige 


Heizung fürdas Einfamilienhaus: 


ist die Frischluft- Ventilations - Heizung. 

— Man verianze Prospekt ( 
Spiecker & Co. Nachf. G. m. b. H., Frankfurt a. M 
ab Wien 


Schwarzhaupt, 


Fur Oesterreich und Ungarn Lieferung 
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geatmet werden kann, etwa wie der Rauch einer Zigarre. Man hat | besonders wenn es sich um empfindliche Naturen, Frauen und Kinder, 
also wirklich die Gewähr, das Medikament dahin zu bekommen, |handelt. Califig nimmt unter den zahlreichen, auf dem Markt be- 
wohin man es haben will, nämlich an den Sitz der Krankheit. | findlichen Mitteln eine Sonderstellung ein, da es infolge seiner sorg- 
Außerdem erfordert Dr. A. Scholviens Inhalator keinerlei Vor- | fültigen Zusammenstellung aus reinen Frucht- und Pflanzensäften 
bereitung, da er stets gebrauchsfertig ist. Jegliches Anheizen usw.|(ohne Zusätze chemischer und mineralischer Natur) eine prompte, 
fällt bei diesem Inhalator fort. Eine Erkältungsgefahr bei Dr. A. gründliche, dabei doch ganz schmerzlose, milde Wirkung besitzt. 
Scholviens Inhalator ist ausgeschlossen, da der demselben abweichende | Auch schmeckt „Califig“ sehr angenehm — fast wie ein Likör — 
Nebel temperiert ist. Zahlreiche Anerkennungen zeugen von der | was bei Kindern sehr zustatten kommt. Keine Hausapotheke sollte 
Güte dieses Inhalators. Einen ausführlichen Geet über Dr. A.| ohne dies vorzügliche Abführmittel sein. 
Scholviens Inhalator versendet gratis und franko Firma: „Gealha“ — Die glänzenden Schreibleistungen unserer Vor- 
G. m. b. H., Abt H., Hamburg 36. fahren mit der Rohr- und Gänsefeder erklären sich zum Teil aus 
— Zur Behandlung habitueller Verstopfung verordnen viele Aerzte | ihrer Vertrautheit mit dem Schreibwerkzeug. Es ist daher mit allem 
das bekannte Abführmittel „Califig“, Californischer Feigen-Sirup, (Fortsetzung auf Seite IX.) 


Dr. HOMMEL’s Haematogen. 


20jähr. Erfolg! 
Warnung! Man verlange ausdrücklich den Namen Dr. HOMMEL. 


ohne Apparat,ohne Schule ohne Ruswendiglernen 
einzig u allein durhdaspreisgekrönte, 


seit 6 Jahren glänzend bewährte, 
unübertroffene System Rapid. 
Nachweislich leichteste u billigste Methode! . . 


Preis 2,50 M. P: 
1 


’rosp. frei. Verlag Rapid, Rostock 1 i. 


Dr. Hóhn's Spannlampe 


— ist die beste Beleuchtung 
— für Kinder- und Kranken- 


zimmer, Korridore, Trep- 
penhaus usw., der beste 
Wärmeapparat für Milch- 
flasche und Mundwasser, 
der beste Desinfektions- 
apparat für den Haushalt. 
Brennstofiverbrauch in 
18 Std, für 1 Pfg. Hoch- 
elegant. Preis 4.25 franko 
innerhalb Deutschlands. 


METEEN ies - 
` Kaliber 6,35 mm » zehfischüissig. vereinigt bei eleganter. handlicher ^. 
form grösste Einfachheit, Zuverlässigkeit u Präzision Zu bezie: 
ben durch jede Waffenhandlung + Prospekte gratis u.franko durch die 


fabrik . # 


> | Die 
A (1: hk Eë (E Aiii] g liefert nur on i 
v Dr mg Se \liederverkäufer. 


Echte schwedische | WEBEBBBEEBBEEBEBBBEEBBEEEEEBBEREBBRERAG 


Schneeschuhe 


; | A Prospekt gratis. 
Marke „Edsb DL | L Remlu-Werke 
Eds yn | | m |' Ulm a. D. 10. 
| — 
teste Marke ) AM Echte Briefmarken. Preis- 
"sd r E . ET E > 
fert zu billigste i K 
Preisen. Katalog frei e g atis sendet August Marbes, Bremen 
Heinr. Hottenrott 4 eg, 
— Goslar 4 — E e 


Spezialhaus 
für Winter- 
Bport. 


> Maíchinenfabrik . 


Akfiengclellichaft 
Konferven BRAUNSCHWEIG Blechdofen- 
Mafchinen : Maschinen 
Dofen!Yerfchluß 
— —4 Maichinen — — 


torosi. TTT 
Union“. Detektive Ausku nftei 
Berlin 9, W. 57. Diskret! Mässige Preise! 


Ti SILBER 4 


ARENrABRIK 


emn KUNNE ALTENA I 


Die Erste 


Die Beste e i 
A 0 | y d 
A * der u. 
j^ "mw | [Mod Bestecke, Festgaben, resinen. 
Të i 8. m —d — — — 
Diese Marke R d = 
kennzeichnet " mm 
Qualität ah m- | | t 
SES 3 | nsirumenie 
Gebrauchs dauer unbegrenzt. m á 
Preise von M. 12.50 aufwärts - m für Orchester, 
je nach Größe und Ausstattung. Schule und Haus. 
In allen ersten Papiergeschäften käuflich. d | g 
Ill. Katalog gratis v. Fabriklager A mp 1 3 3 
SCHWANHAUSSER, Wien I, i p If * » 3. 
Johannesgasse 2. M Tw X 1 A c = 
SCHWAN - BLEISTIFT-FABRIK, 2 - = : 2 


Nürnberg. 


DER TRIUMPH DER DEUTSCHEN SHUHINDUSTRIE 


MERCEDES KENE 
M*E H* FRIEDRICISTR 186 
UBER 400 EIGENE FILIALEN & ALLEINVERKAUFSTELLEN 


VERLANGEN SIE KATALOG |. 
GEET 
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Jul, Heinr. Zimmermann, 


Leipzig, Querstr. 26 28. 


© EchteMissionsmarken, 


garant, unausgesucht, per Kilo versendet, 
Erklärende Notiz (auf deutsch) durch den 


| > Directeur des Ti mbres- Postes des Missions, 
B 14, rue des Redoutes, Toulouse Frankreich 
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2 Die echte Original- = 
B Pistole 


auf Wunsch 6 Tage zur Ansicht ohne Kaufzwang. 


Neuestes Modell, Kaliber 6,35. Höchste Fabrika- 
tionsnummern, mit dreifacher mechanischer Sicherung. 


O Fabrikpr 10°; 
36 Së ok AE Aufschlaggegen Monatsraten v. «d M Me Geng v. 3Mk. M K. 
8 Jagdgewehre, Jagdgewehre, ente 


Drillinge, Eüchsen, Jagdgläser, Zielfernrohre etc. gegen 
bequeme Amortisation. — Waffen-Preisliste kostenfrei. 
Wir führen außerdem in unseren anderen Spezialabteilungen : 
Reise-Utensilien, wie Necessaires, Winter-Sportartikel, 
Rohrplattenkoffer, Damen - Handtaschen, Photogr. Apparate, 
Ledertaschen mit und Portemonnaies, Prismen-Binocles, 
ohne ei Brieftaschen etc., Sport-Reisegláüser. 


Kohler &C9O., Bresiau 5, Bi" 


rowning-T c EN 


Diese beiden neuesten Sonderhefte der „Woche“ mit 
den neun preisgekrönten Walzern sind zum Preise 
von je 1 Mark 50 Pf. durch alle Buchhandlungen 
und durch die Filialen von August Scherl G. m. b. H. 
zu beziehen. Bisher wurden 69,000 Hefte verkauft. 
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>. 


FOR GLAC don CALP 

AND ALL BACH LEATHERS. 
m Lonoon 5 
EN. ING t and 


ISU. 35 Pry. 


EE FUR ENCROS:EVERETT'S TRADING C* FRANKFURT i 


2 unübertroffen geg. alle Arten Hautunreinigkeiten u. Aus- « 


db 
1 ADMN 


DREIECK-/ usus MARKE 


Tefersburoer 
Gummischuhe 


UNERREICHT AN HALTBARKEIT 


d 


au Hiniſch er 


Radium Bäder SE 
a matismus, Gift, 
a en 


Tabes, bereiiet man 
u$ durch einfaches Auf 
dien von 2—4 „Radium - Keil-Pastillen‘“ mit Reidsprüfungsichein (zirta 
100000 B.-E. Radioaktivität). Tube f. 2 bez. 4 Bäder austeſch. & 4.—. q 
aratis. Radium⸗Geſellſchaft Dresden -A. 3. $ ju bea. d. alle Apoth., andernfalls dirett. 


(Lë 8 : 'orschriftsmássi beitet, chtem 
RS und Mädchenkleider, Marine - eiten für jedes Alter, sowe 


Marine-Moltons und Tuche empier 


Rudolph Karstadt, Kiel 7. 


BEF Bitte verlangen Sie illustrierte Preisliste und Stofiprobes 
gratis und franko. 


Wenig Reklame aber Qualitat 
Südstern Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Berlin, vorm. Frankfurt a. M., 
älteste, allein echte Marke: vor über 30 Jahren nach- 
weisbar von uns zuerst eingeführt. Diese überfettete 
| Seife beseitigt unfehlbar Kopfschuppen u. Schinnen u. ist 


schläge, Flechten, Finnen, rote Flecken. Man hüte sich 
vor Nachahm. Zu 50 Pf. p. St. in Apothz Drog. u. Parfümer. 


cm 


Nummer 52. 30. Dezember 1911. Geite IX. 
Nachdruck zu fordern, daß an Stelle der oft noch Verwendung | reinen Pflanzenfettes, gewonnen aus der Frucht der Kokospalme, 
findenden spitzigen Stahlfedern wieder in Schule und Leben breit- | welches infolge seiner Güte und vielseitigen Verwendbarkeit sowie 
spitzige Schreibgeräte treten. Die linksgeschrägten Ly- und rechts- | wegen seines von Autoritäten anerkannten hygienischen Wertes 
geschrägten To-Federn, von der ersten deutschen Stahlfederfabrik | allen andern tierischen und vegetabilischen Speisefetten vorgezogen 
Heintze & Blanckertz, Berlin NO. 43, in vollendetster Weise gefertigt, | wird. Vor minderwertigen, täuschend ähnlichen Nachahmungen wird 
sind solche Federn, die allein eine "natürliche, anmutige, charakter- | dringend gewarnt. 
volle Schrift zu geben vermögen. | 

— Herrn Max Schiedmayer, Inhaber der Firma ,Schiedmayer, 
Pianofortefabrik, v. J. & P. chiedmayer“, K. und K. Hofpianoforte- 
fabrik, Stuttgart, wurde von Sr. M. dem König von Württem- 
berg in Anerkennung seiner Verdienste um die württem— 
bergische Piano- und Harmonium-Industrie der Titel eines K. Kom- 
merzienrates verliehen. 

— Einen großen Fortschritt auf dem Gebiete der Ernährung 
bedeutet die allgemeine Verwendung des „Kunerol“, eines garantiert 


bei August Scherl d. m. b. HI., Berlin SW 
Annahme von Inserafen Zimmerstraße 36-41, sowie in den san 
Filialen: Bremen, Obernstraße 381, Breslau, Ohlauer Straße 87 II. Cassel, Wilhelms 
straße 19, Dresden, Seestraße 1, Elberfeld, Herzogstraße 38, Frankfurt a. M., Kaiser- 
straße 10, Halle a. S., Gr. Steinstraße 11, Hamburg. Neuerwall 2, Hannover, Georg- 
straße 20, Köln a. Rh., Wallrafplatz 2I, Leipzig, Petersstraße 19, Magdeburg, Breite 
Weg 184 I, München, Theatinerstraße 7, Nürnberg, Königstraße 3, Straßburg i. E., Guten- 
` bergplatz 7, Stuttgart, KónigstraDe 111 Würzburg, Neubaustraße 18. — Der Preis für 
die viergespaltene Nonpareille-Zeile oder deren Raum beträgt 3,50 Mark, unter def 
Rubrik ,Stellen-Angebote* Mk. 1.—, unter der Rubrik ,Stellen-Gesuche* Mk. 0,80. — 
Inserate müssen spátestens vierzehn Tage vor dem Erscheinungstage aufgegeben werden, 
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= Bekannteste Original 
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2 Staatsmedaillen - A r amn SIEG MARE ILE De oa DI 
A.G. Deutsche Cognacbrennerei he Beste : GG e? ' X ag 
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Bewáhrte elektrische 


Heiß- u. Kaltluftdusche 


(Haartrockenapparat) 
hochfein vernickelt 
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chöner Teint 
Zarte Haut 


sind durch täglichen Gebrauch der Aok-Teint- 
Seife mühelos zu erlangen und dauernd zu er- 
halten. Sn ständigem Gebrauch von Künstlerinnen 
und tonangebenden Damen der Gesellschaft, über- 
haupt jeder Frau, die auf Schönheit ihres 
Aeusseren bedacht und für sie besorgt ist. Preis 
per Stück Gebrauchspackung 1,40 M., Geschenk- 
packung 1,50 M. *Vorrátig in allen besseren einschlä- 
gigen Geschäften. EN E über Schönheitspflege 
mit photogr. Abbildungen gratis durch die Kolberger 
Anstalten für Öxterikultur, Ostseebad Kolberg. 
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In Anwendung: 
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bei Ärzten 

in Kliniken 

in Sanatorien 
im Haushalt 
bei Friseuren 


Komplett unit Hen Lise und Stecker 
Mk. 3 9.— 
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Allgemeine 


Elektricitáts - Gesellschaft 


Berlin 


mit dem Herz 
auf der Sohle 
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Prospekte der nachstehend aufgeführten Inserenten sind kostenlos entweder direkt zu beziehen —— — — 

u des „Berliner Lokal-Anzeigers“, Berlin SW 68, Zimmerstr. 36—41. sowie durch die Geschäftsstellen von August Scherl. G. m. b. H. 
in Berlin und in den grösseren deutschen Städten, ferner in Wien und Zürich. 


Frankreloh. Hallen: 
2 Hotel de la Grande Bretagne, 14 rue Caumartin, m d, Opera. O d | tti Hotel de la Reine. L N. von grossem artes 
Paris e tet Ospedaletti zr. KA ue 
"o0 m Hmm 1 8chweizerhot, Hs. d. D. O. V. Wasshzg., gr. Gart. Britschgy (i. S. Luzern. Ps. M. 3 Lind) 


] on Grand Hotel du Globe, altbekanntes Haus I. Ranges, moderner 
y Komfort. mäss. Preise. D. O.- u. B-V. O. Girad. 


2 Hotel Kurhaus Cap Ampeglio. Diät-Kuren 
or I era Hydro- und Elektrotherapie. Zwei Aerzte 
Hause. Prospekte verlangen. 
Hotel Angst. Vornehmes Haus l. Rgs. Herrlicher Park (30000 qm). Alfredo Angst 
Park-Notel, „Besitzer C. Seitz, deutsches Haus, Lift, Zentralheizung, Autogarage, 
ennisp 


San Remo -der Türer Er- 


E 
C ar.) Ausgangspunkt für Ausfl Continental 
MR et dos Ba ns, l. Rgs., am gelegen. Hotel Méditerranée, I. R, Zentralhzg. Eigens install. Meerwasserbäder i. Hot. H. Seibel, 
St. Raphael Zentr.-Heiz. Bes. Müller. Centrai-Hotel, deutsches Haus- u. Bierrestaurant, nahe Bahnhof. Zimm v Fr. 2,50 an. 
| 


1 Le Grand Hotel de Marseille. Deutsches Haus 

arse ] e |. Ranges. An der Cannebiere. Privatbäder mit 
Toilette. Louis Rueck & Co. 

Hotel Noailles-Métropole, rue Noailles-Cannebiere I. R. m. jed. Komfort d. Neuzeit, 


. Bilmaier. 


( an n Park-Hotel (früher Chäteau d. Tours, Villa Vallambrosa) 
es M. Elimer. 


Hotel Gray & Albion, vornehmstes deutsches Haus mit allem Komfort. Jules Foltz. 
Hotel Suisse, von Deutschen bevorzugtes Haus, beste e A. Keller. 

Hotel de la Plage, I. R. Beste Lage, direkt am Meere. Paul Helihecker, Dir. 
Hotel Belle-Vue. vornehm. Fam.-Hotel m. mod. Komi. in bevorzugt. Lage, M. Weiss, Bes. 
Rost's Continental-Hotel, dtsch. H. I. R., i. gesch. stbfr. L., m. prachtv. Auss. u. Parkanl. 


Diätküche. Mitte Oktober bis Ende Mai. 
Grand Hotel Bellevue P. Fr. Hoffmann, im Sommer: Grå 
Hotel Gurnigel bei Bern. 
Dr. Curt Sıern’s Sanat. „Villa Quisisana“, für Rekonval u. interne Kranke. 2 Aerzte 
Stadt-Casino. — Private Gesellschaft. — Gleiche Attraktionen wie Montecarlo. 


, 2 (talen) Riviera Palace Hetel 
orto Maurizio he, seere te 
fort. Garage. Mässige Preise 

Prospekte verlangen, Auf Wunsch Diätküche. Besitzer: Tépérino-Huber. - 


Al 2 Le Grand Hotel. Erstes Haus am Platze. Warme Seebäder. 
assiıo Zentralheizung. Marson. Propr. 


The Salisbury Hotel (Englisch, ebenfalls von feinsten deutschen Familien besucht 


9 e Eden Hotel, gr. prachtv. Gärten u. Terrass. a. Meer, 
a Ai | 300 Z.. höchst Komf., Heisswasserhz. i. all. Zim., renom. 
Rest., Bahnstat. Cap d'Ail, La Turbie. Bes.: Schlegel. 


N Í Z a Grand Hotel d'Angleterre am Jardin- Public mit Aussicht aufs 
Z Meer. 165 Zimmer, 30 Bäder. Besitzer F. Charles Braun. 


Palace-Hotel, deutsches Haus I. R., mit mod. Komi. in zentr. Lage. Bes. W. Meyer. 
Hotel S. Barthélemy. Modern. Komfort, gr. Garten, sonnige, staubfreie ruhige Lage. 
Hotel Imperial. Herr, u. staubfr. Lage. Grosser Park, Festsäle. Zentral-Heizung. 
Grand Hotel des Palmiers. Deutsches Haus |. Rẹ in vornehmster zentraler Lage. 
Hotel Westminster, an der weltberühmten Promenade des Anglais. Ce EUM 
OstendHotel, r. de la Paix, dtsch. Hs., komi., Ztrlhzg., Lift. Südlg., Pens. v. Fr. 10.—. Friedric 
Hotel Astoria, Ave. d Fleurs, neucstes Haus I. R., ruh Lage, Südz. m. Pens. Fr. 15.—. 
Grand Hotel de France. LR beste Lage an den öffentl. Anlagen. E. Weber, Bes. 
Terminus-Hotel, I. Ranges, gegen. Bahnhot, höchster Komfort, Dtsch. Bes, Morlock. 
Hotel de Berne, mittl. Kg. beim Bahnhof, all. mod. Komíort. Dtsch. Bes. Morlock. 
Hotel Westend, renom. liaus m. mod. Komi. an d. Prom. des Anglais. Neu. Bes. U. Stiffler. 
Hotel du Louvre, Bld. V. Hugo, I. R. vornehme, ruhige, zentrale Lage 5 Min. v. 
Meer. Chs. Bommer, neucr Bes. 

Pension von Türcke. Villa Daheim. Av. Auber 17. Empf. vom Deutsch. Offiz.-Ver. 


D li bei Genua. Bucher-Durrers Grand Hotel Méditerranée. L Kanzes 
eg 1 Prachtpark, Hydro- Elektrotherapie. Kurarzt. 


G n Hotel Miramare. Das grossartigste Hotel in Genua. Nicht 
e u höhere Preise als in den andern Hotels l. R Genuas. 


€ Grand Eden Hotel, I. Ranges, 1911 vollständig renoviert. Cross 
ervi artiges Vestibül. privatbäder. Direkte Verbindung zum Strand 
Prospekte gratis. 
Schweizerhof-Paradiso. Neubau, deutsch. Haus, prachtv. Park a. Meer, Zentralhi; 
Lift. Pens. v. 8 Fr. an. SE 
Hotel-Pens. Excelsior, Dep.Villa Adelaide, fein bürgerl. deutschesHaus. Pens.v. 7.50Pr.aa. 
Savoy-Hotel, deutsch. klaus I. Res, prachtv. Park, Warmwasserh.. Lift, gr. VestibüL 


% 


EEE ta E t Mu TEE 1 « Schickert's Park-Hetel. 
M Hotel d’Orient, altrenommiertes Haus, renoviert, Zentral- Capol u ngo bei Nervi Deutsch. Offiz. - Verein, 
onaco heizung, ain Meere, nahe Kasino. Mn 5 am en VVV 
2. v. 2 e. a er 

Hotel des Etrangers, grösst. deutsch. Haus in Monaco. Lift, Zentralheizg. Bes. Bruckner. KX E e Rey EES, MS 


eutscher. 
Condamıne-Hotei, vorsïgi getuhrtes deutsches Maus, Lift, Zentralhzg. Bes.: Tairraz. | -u —————9———4—— ꝛ,ßö er RE UU BLUE IT —— 
HUM e la e disch. geführt. Hs. Liit. Zentralhz., D. O. V., mäss. Preise. Vve. Lajoux. St M ar h eri ta e Don 
Gë dämmen. Lift, Zirlh. Auss. a Meer. Pr. v. Fr. % Somm.: Palace Hotel 9 9 zen Golfes. Herrliches Panorama. 


Pension Anglalse, ren., geführt. Hot., D.O.V., Komf., Zentralhzg, Gart., P. v. Fr. 9— an. % 
Kuranstait für kranke und erholungsbedürftige Damen von Dr. Baumgärtner. Rap allo Neues Bristol-Hotel. Allerersten Ranges Voll. Süden 


(Im Sommer in B.-Baden.) inmitt. gross. Garten, prachtv. Aussicht auf Meer u. Gebirge. 


„„ E DIPRESMESU — E i t —— — — — — — — ——— — — — — hà - re "'vepeawMü asta 
s. Mer (zwischen Nizza und Monte-Carlo). Exner's Hotel Z 3 , li 

Beau | leul Empress; deutsch. Haus allerersten Ranges, beste Lage. | Oa li Hs A Mianen Pe n mrs ruhige deutsche Pamilien- 
DON. Modernst. Kont, Garten, mäb. Preise, Zentralheiz. SION ABIEID ONE SN iium: 


Pension Frisia. 1. Ranges, am Meer. 8—12 Frs. Zentralheizz; W. Bremer. C.Aa U ~.. Au A a Grand Hotel Jensch, vortrelfiches 
SE EE e vortrelfliches 
Monte arlo Grand Hotel des ag, Zei & St. James, Sestri-Levante 9 e ' 

fein. dtsch. Hs. D.O. V. Zentralh. G. Ludwig. Grand Hotei Miramare-Europe, I. Rang., deutsch. Bedieng. mäss. Preise, neuer ıtesitzer 
Hotel de Londres, gep nüber Kasino, Lift, Zentralheizung, stets geöfinet. Dir. Kaiser. 


Hotel Beau-Rivage, ‚m. all. Komf., Wie, heiß. u. kalt. Wass. i. all Zimm. Otto Rohrer. M ai l an aerolinie didier E HL Dd ersten Ranges, mit 
em modernen Ko o g renoviert. 


Hotel Villa Louis, Bd. du Nord 29. H. I. R., Lift, Bad. Oesterr. Bes. Pens. 12 Fr. 

Hotel d'Albion u. Littoral, neu, kont, herrl. Aussicht. Kalt. u. warm. Wass. i. Jed. Z. 
Grand Hotel de la Ville. l. R., m. Auss. a. d. Dom, Eisenb.-, Post-. Tel.-Bure au i. Hause. 
palace-Hctel, einziges Hotel ersten Ranges am BahnhoL Besitzer: Bucher - Ourrer. 


Balmoral Palace-Hotel, liochſ. Haus, volle Südlage, mit allem Komfort; viele Deutsche. 
Ven edi Hotel Bonvecchiati — Hotel Cavalletto — Markusplatz. 
o Moderner Komfort — Zivile Preise. 


Hotel des Princes, deutsch. Hs., I. Rg., D. O. V., Zentralhzg., vorz. Küche. Euler-Muskulus. 
Grande Pension Internationale, neben Markusplatz, altbekanntes, deutsches Hars 


Hotel-Restaurant du Helder, 1. Rang., Zentralheizung, Lift, beste Lage neb. Kasino. 
HotelNational, volle Südl., nah. Bhi u. Kasino. Pens.Er.9 b.12, dtsch.Ztgn. Bes. Ch. Chottier. 


bei Menton. Pension Frisia. Zentralli., elektr, 


„ — a a^ 333 1€ eaa Dansian EPI 
Ca Marti Licht, bietet billig. Winteraufenthalt. 1 
8—10 Frs. Bes. Frau Wolter-Germann. 
SEENEN We "WE I EENEG 
Kuranstalt lür innere u. Nerven« Fl Grand Hotel Baglioni, nahe Bahnhof, L 200 Betten 
Gorbio-Mentone krankh., Rekonvaleszent. : orenz Appartm. Bad u. Te masse Preise Rang. 


; wo ] i Ír. Lage. tlydro-Elektro-Aerge 
Therapie. Diät. Kuren. Zentrlheizg., el. Licht, Lift, Teleph. 2 Aerzte, Deutsch sprech., 
im Hause. Chefarzt Or. Berman. Prosp. d. d. Administration Gorbio bei Mentone. 
ee v ELBE scalae deles 


Mentone Hotei National, hochrenommiertes Haus in herrlicher 
Lage. Besitzer: Schirrer. 
Grand Hotel d'Orient. Ersten Ranges, größter Garten in Mentone, Zentralheizung. 
Regina Palace & Balmoral Hotel. l. Rang.. Geg. Süden gcleg., am Meer. Mod. Komi. 
Hotel de Malte, Deutsches Haus 1. Ranges. modernster Komfort. Prosp. aui Verl. 
Hotel Rive d'Azur, herri. Lg. a. Meer. Lilt, elektr. Licht, Ztrlnz. Pens. Fr. 9,— bis 16.—. 
Hotel Beau-Rivage, Disch. Hs., ruh. Lage a. Meer, Zentralhz., Lift. Pens. v. Fr. 10 an. 
Hotel du Parc. Beste sonnige Lage. L Rg., vollst renov. A. Eilermann, neuer Bes. 
Grd. Hotel des Ambassadeurs. Deutsches Haus I. Rus. Beste Lage. C. Düringer. 
"cl de Russie & d'Allemagne. I. Ranges, beste län: Tuten in allen Zimmern, 


om Hotel Quirinal, beste Lage an der Via Nationale, modern. Kamiecri 
60 Báder. Bucher-Durrer. 


Rotel Germania & Bellevue. Ludovisi-Viert., mod. Komi. Hs. d. D.-O.-V., mass. Pr. F. Zen 


Grand Hotel. Altbek, vorn. Haus in unübertreffi, 4 
N ea pe Vila Nationale am Golf. D. O.-V. Hauser & Dopler. 
AC. Ee, U 


Oberitallenische Seen. 


# Riviera Gardasee. Hotel Victoria, deutsch. Haus, direkt am Sas 
a O Geschützte Südlage. Zentralhzg, (Cafė-Restaur. Pens. 7.— I. 4 
Prospekt frei. P. Bogner 


— — — -> — ̃ä ?ꝙ‚ — — E 
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l e oa i . 
Gardasee Riviera Lm Bella Vista- 


F asano Hotel am See, Pension von L. 7 Pr. d. Bes. Gigola. 
Gardone Riviera Gardasee grand Hotel, 


dir. a. Fran tere eig. Strand- 
promenade, gross. Garten u. Parkanlagen. Appartements m. Båd. Ch. Lüzelschwab, Bes. 


Pension Quisisana, feines Haus in herrlicher Lage. Bes. Bergmann. 
Fricker’s Savoy Hotel. Deutsches Haus. Zentrale, ruhige 


Palermo Lage. Modernster Komfort bei mässigen Preisen. 


Grand Hotel des Palmes, I. R., Ruh. Zntrilg. 200 Betten, 30 Badezim., Or. Garten. 
Von Deutsch. bevorz. 


Afrika (4Aogypton) e. Diverse, 
C al ro Hotel National, deeg eier deutsches Familion-Haus mit allem 
Komiort und inássigen sen, stets offon, Besitzer Hergel. 


Luxor Winter Palace, Luxor Hotel. 
. Schönste Lage am Nilufer. 


Assuan Cataract, Savoy Hotel. 


Park. Terrassen. EL Licht. Pens. 12 M. 


Palma de Mallorka — Grand Hotel und Villa 
a earen Victoria. Am Meer gelegen. Ranges. Das 
ganze Jahr geöffnet. 


Winterseebad Orotava Humboldthaus. Grosse Dainpfer 
ab Hamburg. Herri. Klima. Fashion. Leben. Strand. 


l e 
Tener iffa Klub, Sport. Hochtouren ins Sonnenland am Pic, 


(Kaiser-Observatorium) Prospekt. Kurhaus-Gesellschaft, Charlottenburg. 


Sohwelz. 


1450 m d. M. Winterkuren. Danloth'e Grand 
Hotel. Ruhigste Lago für längeren Aufenthalt. 


Andermat Pension inkl. Zimmer von Frs. 8.— an. Winter- 


sportplatz. — Geöffn. 15. Juni bis Oktober u. Dez. bis 15. März. — Prosp. frei. 


Aros 1 ganz. jahr geofl Lift, Pens, m. Z. v, Fr, &— 


and-Brunold. 
8 Frs. an. Bes, K. bi. 
Hotel Pension Bristol, erstklassige Küche. Pens. v. Fr. 7.— an. Auch Privatwohnung. 


B a 8 el Berühmt. Holbein-, Böcklin- Hotel drei Könige am Rhein. 


Hotel Seeho 
an. Bes. P. 


Saal etc. — Hotels l. Ranges, Hotel Viktoria und National. 
Neuester Komfort, Private Hotel Schweizerhof a. Ztribhl. 
bäder und Toilette. Hotel Euler am Zentralbahnhof. 


Neues Sanatorium. Alle hygienischen Ein- 


Davos Daf ss, Gr wn, Ten. Ze beate 
Davos 


Engelberg 
Genf 1s nun a ee cnm u 
IS 


Nerven-Sanatorium Silvana. Figenartige Heilmethoden. 
auch in schwierigsten l’ällen.  Qemütl. deutsch. Leben. 


Klosters 
Lausanne 


VM KCN dx ̃ pp ͤ ß .. 
^ z ob. Vevey, Montreux, 660 m ü. M. Hotel-Pension 
e ler du Roc., 60 Zimm. Gemütl. Aufenthalt. Schöne Aus- 
© sicht, leichte Spaziergānge, reme gute Luft, Sommer- 
und Wintersport. ff. Küche. Mäss. Preise. Bes. Fr. Gurtner. 


Hotel Beau Séjour, Sanatorlumgemäsg® Einr. u. Verpfleg. 
Mäss. Preise. sp. Goldfeder-Hefti. 


H 


Hotel Edelweiss, 90 Betten, Wintersportplatz 
ersten Ranges. Mässige Preise, gell. Prospekt 6. 
Jos. Tschopp-Müller. 


Bedeut. Erfolge, 
Prosp. Nr. 1 gratis. 


1200 m. Sporthotel Silvretta. Ski, Bobsleigh, Eisbahn, 
Rodel, Zentralhzg., Lift, Vestibül. Mäss. Pr. 


Hotel de l'Europe, nahe Bahnhof, moderner Komfort, 
Lift, Zimmer v. Mk. 2—4. 


Lago Maggiore.) Grand Hote: LR Práchtige Lage 
f ocarno . d See” Gr. Park. Beste nächste Herbst-Winter- 
Frühlingsstation, 


Pension Splendide. Modern einger. Haus. Pension v. 6 Pr. an. Prachtv, Lage. Prosp. 
M onti Seilb. 10 Min. ab Stat. Locarno. — Kurpension Betz. Natur- u. Diätkur. 
Pens. Mk. 5.— an. Ref. Aerztl. Ltg. Sonnenreichst. Alpen- u. Seeklima. 


Lu gano Grand Hotel du Paro, altbekanntes Haus I. R Vor- 


nehmstes Hotel von Lugano, 
Paradiso 


Hotel Imperial u. de la Pais, Vornehm. ruh. Fam.-Hs, prächt. 
Park, erhöhte Lage. Herri. Blick, Pens. Fr. 9,— an. 
| Hotel Alpina und Moderne (garni) b. Bahnhof. Lift. Zentral- 
uze rn heizg. Zim, von Mk, 2,— an; kein Speisezwang. 

Maloja 

M | Grand Hotel Eden, neuestes Haus L Ranges, beste 

on reux Lage a. See u. Kursaal, all. Komfort. E. Eberhard. 

Grand Hotel Excelsior Bon Port. Modernst. Haus, prachtvolle ruh. Lage a. See. III. Prosp. 


Schweizerhof-Cháteau. Vornehm. Fam.- 


e 
- rf. 
St. Moritz Dort 2m s To 


Ri gi Grand Hotel Rigi-Kaltbad. l. R. Sonnenreichster Winterkurort. 


Engadin) Palast-Hotel. Winter- und Sommersport. 1800 m 
Schönste Lage i. Engadin. Saison Dez.-April u. Juni-Sept. 


Wintersport, Winterbetrieb der Vitznau-Rizibahn, Presp. frei. 
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ob. Interlaken. Winter- u. Sominersport, Hotel Brunner, 
massiv., modernes Haus, 90 Bett. Wald, Garten. JIL 
Prosp. frei. 


Osesterreloh. 


Sanatorium f. Leichtkranke der Atmungs- 
organe. Leitender Arzt: Dr. Malfér. 


ee © 
/ u ri ch Hotel Baur au Lag, Vornehmstes Haus, moderner Komfort. 
> (österr. Riviera) Winterkurort u. weitberühmtes Seebad, 
azi a ausgezeichnet durch hohe Temperatur u. grossen Salzgehalt. 
Badesaison bis November. Frequenz 45.000 Personen, 
Prospekte gratis durch die Kurkommisslon. 
e Südtirol. Kuranstalt Or. v. Guggenberg, Sanatorium J. Rg., 
rıxen alle Behelfe d. mod. Therapie diät. -physik Heilmethoden. 
Ganzjährig offen. Prospekte gratis. 
e 
2 
Gries bei Bozen. 
Hotel-Pension Austria, äusserst komtortables Haus, R. Obermüller. 
Innsbru ck Hotel Goldene Sonne, gegenüber dem Bahnhof. 
Elektr. Licht, Lift, Zentralheizung, 
e "m Oesterrcichs erster Winterkure und Sportplatz. rn 
itz ühel hotel. Mod., Liit, Zentralheizung. Bes. F. Reisch. 
Gasthof Hinterbráu und Hotel g. Reisch. 
Hotel u. Pens. Kaiser. Gutbürg. Tourist- u. Familien-Haus. Solide, freundl. Aufn. 
Beste u. bill. Verpfleg. Bereitw. Ausk. ü. Priv.-Wohn. Prosp. gr. Louis Kefer. 
22 am Kaisergebirge. Bez. Kitzbühel, Wintersporthotel Ka. 
ossen pello + Zentral eizung. +Für alle Sports, hochklassiger 
portplatz, sehr schneereich. Prospekte: Emil Mitter. 
Klimatischer Kurort in Südtirol, Saison Sept.-Juni. 30826 Kur- 
eran äste. Trauben-Terrain-Freiluftliegekuren. Mineralwasser- 
rinkkuren. Prospekte gratis durch Kurvorstehung Meran. 
Grand Hotel u. Meraner Hot, grösstes vollkommenstes Hotel- Etablissement. Das 
anze Jahr "omes 
otei Kaiserhot, vornehm. Familienhaus. Anerk. beste Küche. Bes.: A. Ellmenreich. 
e Sanatorium u. Wasserhellanstalt Or. von 
Riva am Gardasee Hartungen, für Erwachsene und Kinder. 
Prospekt auf Wunsch. Neu eingerichtet und vergrössert. 
P e . L R i. d. Hohen Tátra. 
tral omini Palace-Hotel m. mod. Komf. 4,2 km lg. 
a neue Bobsleigh-Bahn. V. Berlin via Bres- 
lau-Oderberg 16!4 Std. Prosp. gratis. 
8 Weszertheim, 1010 m ù. M., Höhenkur- 
ra ZED a ort, Touristenstat., Wasserheilanstalt, 
Sanat. f. Nerven- u. Basedowkranke, 
ganzjähriger Betrieb. Wintersport. Prospekt gratis. 


Norddeutschland. 


h. Stettin. Sanatorium Buchheide lür 
Nervenkranke u, Entziehungskuren (Alko- 
hol, Morphium) Leit. Arzt: Dr. Colla. 


Finkenwalde 


Sanatorium für Erkrankungen der Atmungs- 
organe. Winterkuren. Bes. Dr. Schoen. 


Brandenburg. 
Kr. Lebus (Märk. Schweiz) = Erholungsh. u. Sanator. 
UCKOW waitriegen. Pens. EL L= Bäd.i. Hause. Park a. See, Empt 
vom D. Off. Ver. Luftbad. Telephon Amt Buckow Nr. 33. 
Sanatorium Drachenkopf, physikal.-diäte- 
erswa e tische Heilanstalt. Dr. med. Heidemann. 
Prospekte durch Dir. A. Bellair. Fernspr. 143. 
-Seegeífeld 
Falkenhagen "7: Mielstants-Sanatoriun, 
San.-Rat Dr. Strassmann. 
e a. 0. Sanatorium f. Nervenleidende. Ge- 
sunde Hóhenl. 80 m ü. d. Stadt, Stets geóffnet, 
reien Wa e Geisteskranke ausgeschloss. Dr. Zenker, 
früher Bergquell Stettin. 
-Berlin, Hotel-Pension Bismarckplatz, Hubertus- 
ru newa allee16. Tel. Pfalzbg. 379. Dependance m. eigen. 
Betrieb. Lift. Tel. Pfalzbg. 1665, Warmbrunnerstr. 4. 
Kurhaus Holsteinische Schwei 
a. Kellersee (Bez. Kiel). Fanilien-Hotel und Restaurant modernsten Stils. Neuer 
illustrierter Prospekt W. kostenlos d. d. Direktion. 
von Berlinin 29 Min, erreichbar. Dr. Well’s 
C ac et Se Sanatorium, Kurhaus für Nervóse, innece 
u. Stoliwechselkranke, Alle Curfaktoren. 
Modernst. Komfort. Leitende Aerzte: Generalarzt a. D. Koenig, Dr. Weil, Or. Kroner. 
b. Erkner- 
erlin. 
Woltersdorfer Schleuse 
Sanatorium f. nervöseu. Innere Kranke. Herr). Lage a. Wald u. Wasser. Dr. f aul Grabley. 
Wannseebahn) bei Berlin. Erhoiungsheim und 
Zehlendorf er Monrepos,” tr Nersonteiaenac 
Erholungsbedürftige und Kranke. Telephon 43, 
Bad Reinerz 
© Riesengebirge. -Icktr. Bahn Giersdorf Rsgb. 3 Kiloineter. 
H ain Winterkurort und Wintersporiplatz.e Auskunft: Gemeindeamt. 
Hotels: Oblasser's Hotel (J. Rother) — Hotel Wilhelmshöhe (R. Feist). 
2 eg Sanatorium bci Reichenbach i. Schl. 
U Ibri C S O e im —Eulengebirge, modernster Komi. 
3 Aerzte. Chefarzt Or. Woelm. 
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E Erster u. größter klimatischer Kurort im 
C reiberh a schlesischen Riesengebirge für d. ganze 
Jahr. Ausk. u. Pr, d. d. Verkehrsaussohuss. 


Hotel-Pension Lindenhof l. R mit allem Komfort. Schönste Lage. Prospekt. 


Bad Neuenah 
Bad Salzig 15 Sa 


muriat. Thermen, Naturfüllung z. Hauskur. i. Apoth., Min.-Wasserhdlg. u. ab Quelle. 
Ausk. u. Kurerfolge d. d. Badeverwaltg. 


Westdeutschland. 


Heilanstalten für Zuckerkranke 
Winter- u. Sommerkuren. Prospekt 
durch Dr. Külz. 


am Rhein. Krankh. d. Atmungs-, Verdauungsorg., 


Teutoburger Waid. 


Bad Lippsprin e Arminiusquelle 


` (das alte Bad Lippspringe) 
unübertroffen gegen Lungenleiden, Asthma u. Kehlkopfkatarrhe, besonders im Beginn. 


Frequenz 1910: 8640 Kurgäste. Prosp. d. d. Brunnen-Administration d. Arminiusquelle. 
Villa Horenenguete: Herren u. Damen 


Bad P rmont finden in moderner Villa angenehmen 
Aufenthalt. Winterkur etc. 


M:Mitteideutsohiland, 
er Sanatorium 


| e 
B asewitz (spez. Magen-, Darm-, Stoffw.-, Herz-) u. Nerven- 


krankh., Radium-Emanatorium u. Thermopenetration gegen Gicht, Rheumat. u. Nerven- 
schmerzen. 2 Spezialärzte. Chefarzt: Dr. Oskar Fischer. 


r Sanatorium L Nerven- u. Stofiwechselkranke, Herz- 
Elsterber u. Nierenleidende, Entziehungskur. u. Erholungs- 
bedürftige. — Prosp. frei. Sanitätsrat Dr. Römer. 
ee e Waldsanatorlum. — Physik.-diátet. Kuranstalt. 
Grü n a 1 A 400m ü. M. Prosp. frei. Leit. Dr. med. Mosler 
e © (früher Sanatorium Krummmhübel). 
o D 
Sa. Dr. Nöhring’s Sanatorium für Lungen- 
Neu-Coswig kranke, 1904/5 erbaut. Nur 1. Kl. Prospekt 
gratis, 
e m i.Vgtl. Heilanstaltf. Lungenkrank 
el O S ru n quelle, Radium- u. Tuberkulink., 
behdlg. Hofrat Dr. Wolff. 


Zöbisch-Reiboldsgrün bastel. "irs durch d. Verwaltung, 


Eisen- 
kopl- 


L Haus am Platze. 
Prospekt zu 


Sächsisches Erzgebirge. 
Oberwiesenthal 75: 


20 b. Kipsdorf, Erzgeb,, 650 m ü. Ostsee. Altes Forst- 

arer e S haus, vornehme Familienpension für Ruhebedürftige 
Gelegenheit für jeden Wintersport. 

bau a. Fube d. Fichtelberges. 

Komf., Trockenanlage, Zentralhzg., Zimmer m. Warnıwasser, elektr. Licht, Lift, Bad, 


und Freunde des Schncesports. Frau Prof. Burger. 
ipsd 
Kips O Diensten. Bes. Frau M. verw. Adoiph. 
Best. Ski- u. Rodelgel. Modern. 
Gesellschaftsráume. Gute Verpileg. Mäß. Preise. Prosp. d. d. Direktion. 


Harz. 


a. Harz. Luftkurort. Sanatorlum Dr. Rosell m. 

a en ste t neuerbaut., vollendet eingericht. Kurmittel-Haus í. 
höchste Anspr. Stets zeölfn. 100 Betten. Prospekt. 

Hotel Bellevue, I. R., schönste Lage, 

all. Koiniort, Kaiserl. Auto-Klub. Prosp. 


Bad Harzburg 7*5: 


„Schmelzer's Hotel“, I. R., Zentralhzg.. el. Licht, sch. Lg. n. d. Bade. Fernspr. 299. Prosp. 


Wintersportplatz, Rodelbahn, Eisbahn, Sprung- 
Braunlage 


schanze, hervorrag. Skigelände, Sportprogramm 
1911-12 durch die Kurverwaltung. 

Hotel Deutsches Haus, nächste Nähe der Sportplätze. Zentralheizg., Bad. Teleph. 1141. 

Massige Preise, 


Hoppes Hotel I. R.. i. d. Nähe d. Sportplätze. Zentrlhzg. Tel. 37. Sportgeräte ieih- 


weise. Hes. Carl Hoppe. 
f. Wintersp., Tel. Clausthal 23. Prosp. gratis. 


Buntenbock 
: nae wich Haus. Aeltestes ‚u. erstes 
Hahnenklee Gs Aner 20e gekr kän Eig 
es 


Bes. W. Niehaus. 
Sanatorium für Nerven- und innere Kranke, Erholungsbedürftige und Genesende. 


Jahresbetrieh. Prospekte Dr. Klaus, Nervenarzt. 
Oberharz. Tel. 


Johanneser Kurhaus F 


Erstkl. Winterhotel m. vorzüg!. Sportgelände, 600 m, geschützt i. Walde. Pension 5 


bis 7,50 M. Prosp. Gergs. 
Hotel Fürst Stolberg. Vornehmes Haus. Erstklassiger 


e 
Sch ierke komiort. Das ganze Jahr geölinet. 


Hotel Kurhaus u. Fürstenhóh', den guten Internationalen Hotels gleichstehend. 
Hotel Waldfrieden, l. R., d. Brocken am nächsten. Zivile Preise. Bes, C. Schinke. 
Hotel Brocken-Scheideck, l. K., vollst. renov. Elegant eingerichtete Gesellschafts- 


raume. Mässige Preise. 
Idealer Winteraufenthalt. Modernst. Komt. 


Kurhotel Waldpark 
Oberharz, 630 m, Hohen- und 


St. Andreasberg ! =" 


b. Clausthal i. Oberharz. 600 m. hoch. Meyers 
Kurhaus, herrl. Winteraufth., grossart. Gelànd. 


bei Zelierfeld, 


l. d. Villenkolonie Barenberg, l. Ranges. 
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Cron ber Kaiser Friedrich, L Haus a. PI., Restauration Hahn, 
Treffpunkt d. Wintersportler. Tel. I. Bes. Gebr. Hahn. 
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Südharz. Sanatorium „Hohentanneck‘, Heilanstalt 
für Lungenkranke. Einzelzimmer inkl Kur- u. Ver- 
pflegung M.6—7.50. Eig. Anstaltsarzt. Prospekt. 


Sülzhayn 


Palasthotel Fürstenhot, erbaut 1911. vomema ruhiges Haus. 
100 Betten. Modernster Komiort. Salons, Bäder. Personen-Aufzuz. 


Dorotheenbad-Gotha mr 


Thür. Wald. Or. Barwinskis Sanatorium u 


EI ersbur Kurpenslon. Völlig renoviert — erstklassig. 
i Innere, Herz- u. Nervenkr. Wintersp. Dr. Bruhn. 


e 2 Waldsanatorium Tannenhof. Dr. med. 
rledrichrO da ela. Modeme Kuanstat i Herz- 
Nerven» u, innere Leiden ausser Tuber - 

kulose und ansteckenden Krankheiten. . . 
Or. Lots Thüring. Waldsanatorium, Kuranst. i. Erholungsbedürft, u. Nervöse. Speziale 
kuren. Das ganze Jahr geöffnet. Jed. Ausk. Prosp. sol. d. Sanitätsrat Dr. med. Lots. 


im Thür. Walde, 540 m nuch. Winterkuro 


Bad Ilmenau nr: 
Prosp. kostenfr. durch die Bade-Vertretung. 


a. Rwg. 835 m. ü d. M. Müllers Hotel u. Pension. 
Modern. Neubau, n. Wald. Schöne Fernsicht. Pens. M.G. 
Bes.: Albert Müller. e 


Neuhau 


Süddeutsohland. 
Mittelpunkt des Wintersports im Taunus, Hotel 


Grand Hotel Frankfurter Hor, 
allererst. R, zentralst, Lg, 
vollst. modernis, 80 Priv.-H14. 


Taunus. 
gegr. 1865. Mil- 


Frankfurt a. Mai 
Seeheim gie Kirs te mr im ut rm 


geöffnet. Bahnstation. Prosp. 6. Bes.: A. Suhrcke-Hufnagel. 


Wiesbade „Der Nassauer Hol" wurde im Winter 1910 


einer vollständigen Neuherrichtung sowohl 

in bezug auf bauliche als auch au! innen- 

ausstattung unterzogen. Zimmer mit 1 Bett von 4 M., mit 2 Betten von 8 M. 
vollständige Pension von 10 M. an. 


Zei Herrliche Lage am Kurhaus, Das ganze Jahr stark 

Hotel Quisisana besucht. Eig. berühmte Therme, Prosp. a. Wunsch. 
Vorn. Familienhotel in unvergl. lreiet Südlage. Thermalbäder auf 

Hotel Wilhelma jedem Stock. Pens. v. 12.— X an. Prosp. d. d. Bes. G. Haeffner. 
Hotel Alleesaal, L. Ranges, beste Südlage a. Kochbrunnen, Besitzer: Wilk. Scheftei. 
Hotel Schwarzer Bock, Bäder v. Kochbrunnen, beste Kurlage, 150 Zim, Man verl. Prosp. 
Villa Olanda m. Dep., vorn., ruh. Haus, i. herrl. L. b. Kurh., gr. Gart, mäss. Pr. Prosp. 
Villa Primavera u. Columbia, jed. mod. Komf., vorn., ruh. Lage, vorz. Kch., miss, Pr. Prosp. 
San-R. Dr. R. Friediaender Sanat. Friedrichshöhe f. Nerv» u. inn. Kranke. 2 Aerzte. 


Badischer und Württembergischer Schwarzwald 
l. Breisgau, berühmter Dom; Haltepunkt tür Schwarz- 


e 
Frei bu r wald-, Schweiz- u. Italienreise. Hotel Sommer Zähringer 
Hof, L Haus, vis-à-vis dem Bahnhol. App. m. Bad. 


bei Todtmoos (Schwarzw.), höchstgel. Kurort 
e rawa Deutschl. j. Lungenkranke (861 m), bes. geeign. 
fe Leicht. Sanatorium Wehrawald, erstklass. 
Lungenheilanstalt mit mustergültigen Einrichtungen. Dirig. Arzt Dr. Lips. 


Bayern. 


Berchtesgaden $m 


Wintkl. Ausk.: Wintersportausschuß. 
Hotels: (* Zentralheizung.) Bavaria“, Bellevue“. Deutsches Haus“. Krone*, Post. Vier 
Jahreszeiten*, Stiftskeller*. Pensionen: Geiger. Giselabad*, Minerva*. 
Hotel Deutsches Haus mit neuerb. Dep. Erstes Hotel mit Zentralheiz. 50 Zimmer, 
Trockenräume. Gute Restaurations-Ráume. Vorzügliche Küche. 


i. Isartal b. München. 700 m üb. Meer. 
E ben h au Se Kuranstalt f. Nerven-, innere Kranke, Rekon- 
valesz., das g. Jahr geöffn. Prosp. a. Wunsch. 
e Bayer Hochgebirge), Winter-Kur u. Winter-Sport. 
Garmisc Parkhotel Alpenhof. Mod. Haus L R. Zentraihzg. 

Vornehme Gesellschaftsräume. Bes. H Killan. 

e 

Bad Reichenhall £z 
valeszenten, interne, Frauen- u, 
chirurgische Leiden. Winter- u. Sommerstation. Reichenhaller Kurmittel im Hause, 


Partenkirchen Dr. Wiggers Kurheim. 


Für Innere-, Nervenkranke und Erho- 
lungsbedürftige. Geschützte Südlage. 


modernste Einrichtung. jeglicher Komſort. 
Lift. Wintersport. Das ganze Jahr geöffnet. Prospekte. 3 Aerzte. 


England. 


Hotel Curzon, Westend, Curzon Street, neuerb, in mod. Komf., 
on O n feines deutsches Haus, in ruhiger Lage, renommierte Küche, 

LR 8 Se A. dies Geschäft u. V Theat., Mus 
Imperial-Hotel, Russe! Sq., zentrale Lage L Geschäft u. — een — 
SE Orchesteri. Wint.-Gart.. 500Z., Zim. incl. table d'hôte, GC M.5.-a. H. Waldeck. 


bei Tegernsee, m. ldealster Winter- und 
Frühlings-Aufenth. Wildfütterung. Wintersport, 


Sanatorinm Bad Reichenhall. 


Segen. 


berühmt Tür seine Spitzenfabrikatlon. Erstes Haus dieser 
Branche L. Kaufmann, 42 rue Neuve. 


Brüssel 
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gegen Ischias 


Rheuma 
a Hexenschuss! 


b ienst hochlohnend, 
| Stellen Angebote [re 
S.-R. Dr. Greger's Kuranst. ri m — | Inserate unter dieser Rubrik kosten M. 1.— Offene Stellen 


j Lugano, Schulsanatorium Dr. Ferraris. llezeil | aller Berufe enthält stets die Zeitung 
Cassel, Pens. mit Kur u. Behandl. 5-8 M. Pr. tür die einspaltige Nonpareillezeile, Deutsche Vakanzenpost, Esslingen 34. 


Nebenverdienst ec Sm für 1, 2 U. 3, ki 


Or. Emmerish’e Sanatorium 
Baden-Baden, . 1890. Neubau 
1910.11 L Nerv., orph. etc., Alko- 
holkranke, Entzieh. Kuren. milde 
Form, zwanglos. Prosp. frei durch 
Besitzer u. dir. Arzt Dr. A. Meyer. 


schriftliche Arbeit, Versandstelle, Vertre- Segelschiffe erhalt. SeegemábDe Aus- 
fimg sucht, verlange Prosp. v. Vogt & Co., rüstung u. Auskunft. Prosp. gratis. 
Heidelberg J. Tágl. Verd. bis 10 M. mögl. M. Grohne, Altona E. B reitestr. 46 I. 


MARK und mehr täglich verdienen 


9. Vorbereitungs -Anstalt Personen jeden Standes i | bü Hül 
Mr | e a ee: e leicht durch stille Mitarbeit. d eni ro U smann 
d Anfragen befördert jederzeit 
Ehr, Erfolge. Arbeitsstunden. unter C. L. die Annoncen- Berlin-friedenau Stubenr EIDA, 
bietet Erwerb durch Lösen von Aul- 


— DOrlinW, Nürnberger Str. 2u.3, Zu. 3. 
L Technikum Bingen a /f. gaben und Ersinnen von Neuheiten. 1 
Maschinenb. Elektrot Auſpmobb Gehili. Inst. Fräulein ^52 omg. Inst. Fräulein Gt 3 nach. 2 2—40 u. mehr täglich zu ver- 


m 5 Kennt 18 4 4 jah dch. € dienen. Prosp. gratis. 
Brückenbau. Direktor Prof Hoepke Mach Ad Nen in 15 Don En 1684 Adressenveriag Joh. H. Schultz, Cöln W 15. 


expedition Daube & Co. Zürich 
Da WV (Schweiz. — Auslandsporto. — Auslandsporto. 


an Invalidendank, Ann.-Exp., Essen/Ruhr. 
So zl Inſtitut Boltz Reise- Damen 


Der 
oy nense Dar., e uf von 
etz | emp pitnou 1 Thür. e) | mm Verkauf von bestickten, abgopsssten méig Shwesternverband 
JE re ERN | OE sub Li G, TO August Schen, Leipzig Ma dér sene Tingkeit E 
veras. dr. Jischersche Vor- Wer bei der Handelsmarine als EE ungen gebll- 
bereitungsanstalt für alle 
Militär- und Schulexamina 


ch ilfsi u n e 30 Jahren, welche sich der Kranken- 
pllege widmen wollen, zum Eintritt 


als Lehrschwestern. 


Leit. Dr. Schünemann, Berlin, Tietenstr. 22-23. a ae uk eintreten M Näheres bel Frau Oberin W. von 
[I 12522 e e ` ve 101 . 3 4 . Al '] » seege ässe 2 
. re a En Sb AU. a - Reeg e gratis Auskunft bei 6ͥV7! 8 
sher 282, in 22 Jahren 3900 LOUNGE „Glöde, Hamburg, Vorsetzen 67. : 
K Hach feld, Das abgelegte Steuermannsexam. berecht.z. . — — 


einj. Dienst bei d. Kais. Marine b. freier Stat. 
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Die Entdeckung 
Berlins 


Von HENRY F. URBAN. Mit Zeichnungen von PAUI. HAASE. 
Herausgegeben vom „Berliner Lokal-Anzeiger" 


Alle, die Lust haben, Berlin zu „entdecken“, Fremde, Eingewanderte und Ber- 
liner, mögen sich dem liebenswürdigen Verfasser anschließen; neunzehn Ent- 
deckungsfahrten hat er unternommen — eine immer interessanter als die anderel 
Die heiteren Aufsätze entfesselten vor Jahresfrist im „Berliner Lokal-Anzeiger“ 
einen wahren Beifallsturm; deshalb ließ sie der Verlag auch als Buch erscheinen. 


Für 1 Mark in allen Buchhandlungen u. den Filialen 
der Firma August Scherl, G. m. b. H., zu haben! 
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Geite XIV. 30. Dezember 1911. 


Schwitze zu Hause! 


Das Universal» Schwitzbad mit dem 
„stummen Diener“, Chermomeier und 
Dampferzeuger ist ohne Hille zu be» 
nutzen und nimmt zusammengelegt nur 


geringen Raum ein. Preis inkl. Dampf. 
erzeuger für Spiritus» oder Gasbeizung 
3$ Mk. Katalog über alle Badeeinrich⸗ 


tungen kostenfrei. Moosdorf & Bod. 

báusler Sanitätswerke, Berlin SO 33, 

Moosdortsir. 30. Filiale W, Bülow- 

siırasse 22 L Goldene Staatsmedaille. 

7 verdienen Sie durch 
Viel Gel eine neue Idee. 


Ch. Bast & Co. A. G., Zürich - Wildpark. 


Kein Geheimnis!! 


Dr. Schäffers „Megabol“, 


Zahlreiche Anerkennungen.— 

eine Diátvorschrift, — Un- 
schädlich. — Garantiescheln! 
Büchse 2.— M., 3 Büchsen (m. erforderi.) 
nur 5.— M. Diskrete Zusendu durch 


dr. Schäffer & ĉo., Frisiichum. 241. 


Echte Briefmarken. Prela: 
BEES 
gratis: F. B. Keller, Leipzig, Ellsenstr. 2. 


Säuglingsheim 
Charlottenburg-Westend, 


Rüsternallee, nimmt gesunde und er- 
holungsbedüritige Kinder als Pensionäre 
auf. — Kurse in Säuglingspflege. 


VALDA 


sind Bonbons 


sind sie ein 


gegen 
ERKALTUNGS und 


WirsindKáufer aktueller Photogra- 
phien. Ringier & Cie., Zofingen, Schweiz. 


In wenigen Tagen 


Klavier spielen“ 


durch Apparat „Selbstlehrer“. 
Preis M. 4.50. „ustt resp. gratis. 


Otto Dietrich, Leipzig 7. Markt. 


— 
a~ 


echte Briefmarken, wor. 210 ver 
schiedene, enth. Mexico, Chile, Türk., 
Gei Aigen! un: Span., Bulgar. 

. Marino, Japan, ina 
Costarica, Gabon etc. wer) Mark. 
Porto 20 Pfg. cxtra. Preisliste gratis. | 
Paul Siegert, Hamburg 68. Euscal: 


kann 
Jeder pp 


H. CANONNE, Apotheker 
49, rue Réaumur, PARIS 


Zu haben 


Preis Mk. 1.50 


BESTANDTEILE ! 
rto] 0,0805: Menthol 0,002 : Zucker 0.35: 


Hervorragen- 
des Herven- 
Stärkungs- 


uhiacitol 
mittel 


(ES .Glünzend begutachtet von bekanntem | auf das gesamte Nervensystem, sondern auch 
Nervenarzt in einem Vortrage auf der | speziell auf Gehirn und Rückenmark. Insbesondere 
Internationalen Hygiene-Ausstellung in Dresden | bei männlicher Neurasthenie (Nervenschwäche) 
am 15. Juni 1911 vor einem Auditorium zahlreicher | wird .Rubiacitol^ von zahlreichen Aerzten mit 


Professoren und Aerzte,“ nachweislich großem Erfolge angewendet. 
Von vielen ärztlichen Autoritäten auf dem Damit Sie sich selbst ein Urteil bilden können, 
Gebiete begutachtet und warm empfohlen. | verlangen Sie kostenlos und franko Literatur 
.Rubiacitol^ wirkt nicht nur allein stárkend | hierüber durch den Generalvertrieb f. Deutschland 


Th. Hille, Berlin SW, ii, Dessauer Str. 10, Abt. 109. 


> | Straße, Dresden,  Privil. Salomonis - Apotheke, 
Depot und Versand: | Neumarkt 8. Düsseldorf, Adler-Apotheke, gegen- 
Berlin, Radlauers Kronen-Apotheke, W. 8, Fried- | über der Benrather Brücke, Elbing, Apotheke 
richstr. 160. Apotheke zum schwarzen Adler, S. 14, | Fischerstr. 45-46. Frankfurt (Main), Kaiser-Apo- 
Neue Roßstr. 21. Diana-Apotheke, NW. lurm- | theke, Kaiserstr. 39. Halle (Saale), Hirsch-Apo- 
strale \potheke zum gekrönten Adler, N. 24, | theke, Markt 17. Hamburg, Kohlhöfen-Apotheke, 
\ugu 60, Zions-Apotheke, N. 28, Anklamer- | Kohlhófen 25. V, Engel-Apotheke, Steindamm 33 
stra 39. nahe der Brunnenstr. Viktoria- Apotheke, | St. Pauli, Einhorn-Apotheke, Reeperbahn 159, 
SW r 19 (an der Markthalle, Witte's Hannover, Hirsch-Apotheke. Calenberger Str. 28. 
Ap ke, Y Potsdamer St ta. Reimers Apo- | Köln, Apotheke zum goldenen Kopf, Schilder- 
| PME ersti Belleal e-Apo- | gasse 71-73. Magdeburg - Sudenburg, Danck- 
t e Zum weıben Hirsch“, SW, 61, Bellealliance- wortt'sche Alte Apoth . Halbe rstādter Str. 58. - 
straße 1 \potheke „Zum eisernen Kreuz“, N. 58. München, Fraunhofer Apotheke, Fraunhofer Str. 24, = 
Kastanienallee 2. Breslau V, Kronen-Apoth , Neue | Stettin, Apotheke zum Greif, Lindenstraße 30. > 
Schweidnitzer Str, 3. Breslau I. Königl. priv. Adler- | Straßburg (Elsab), Apotheke zum Eisernen Mann, N 
Apotheke ung 59, Ecke Oderstr. Bromberg, | Eisermanns-Platz 2 Hirsch-Apotheke, Monster, — 
Schwanen-Apothe! Danziger Straße 5. Dessau, | platz 10. Wiesbaden, Schützenhof-Apoth., Lang- = 
er Ecke Ka - und Askanisch sse 11. Würzburg, Adler-Apoth, Eichhornstr, : 
Druck und Verlag von Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin SW, Zimmerſtraße 36 41. — Für die Redaktion per antwortlich C frébáttinir Paul Dobert, Berlin; in Oeſtetteich ; 
Ungarn für die Redaktion verantwortlich: B. Wirth, für die Herausgabe Robert Mohr, beide in Wien. Für den 


dp allen Apotheken und Drogerien 


PASTILLEN 


mit flüchtigem Antisepticum. 


Niemals schädlich wirkend 


VORZÜGLICHES SCHUTZMITTEL 


INFEKTIONSGEFAHREN 


Nurin Originaldosen mit der Aufschrift VALDA 
und der Adresse des alleinigen Fabrikanten 


| 


— a Ham 


Gommi 0,865 ; Pigment, vtt. q. 8. pro Pastillo ne f 


sa Heiratslustige Damen 
erringen ungeahnt schnell die Zuneigung 
und Liebe eines Mannes, sobald sie das 
„Schwarze Buch der kKoketterie, die ge- 
heimnisvolle Kunst, geliebt zu werden“ 
gelesen. Bald werden sie glückliche Gattin, 
sein. Preis m. Porto nur 80 Pl., a. L Bricim. 
Versandhs, „Lebensglück“, Dresden A 17. 


—— — 


Eisenwerk Joly Wittenberg 

Joly Treppen mit 

Holz- oder Marmorbelaa e. 
feuersicher | 


- E 
&| | 
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Kataloge 
kostenfrei 


| 
1 
| 
| 
! 
1 
l 


Nom Sie mir, Millionen 


haben CARMOL gebraucht und sind entzückt 
über die heilsame Wirkung, CARMOL tut wohl 
als Mund-, Zahn-, Wund- u. Gurgelwasser, bei Er- 
kältungskrankheiten. u. Schmerzen, wie Rheuma, 
Gicht, Hexenschuss, Reissen, Kreuz-, Kopf-, Leib- 
und Zahnschmerz, Ohnmacht, Husten, Schnupfen, 


Eine Flasche ersetzt eine Hausapotheke. 


Carmo 
tut wohl! 


Schönheit des Gesichts 


durch Anwendung unserer leicht färbenden 
Blüten - Creme „Amorosenhauch“. 
.Amorosenhauch" verjüngt um Jahrzehnte. Nach 
nz neuem franzósischem Spezialrezept hergestellt, 
st sie die denkbar feinste Hautcreme, welche der 
Haut nicht nur wundervolle Zartheit, sondern auch 
einen leichten Rosenhauch verleiht, Während 
Schminken der Haut zumeist schädlich sind, weil 
sie die Hauptporen verstopfen, wirkt „Amorosen- 
hauch“ vorzüglich konservierend auf die Haut ein, macht die- 
selbe samtweich, erzeugt blühendes Aussehen und Jugend- 
frische. Blasse Wangen erhalten eine so natürliche Frische, 
wie sie mit keiner Schminke auch nur annáhernd zu erzielen ist. 
In der GewiBheit, daD jeder, der einen Versuch mit dieser einzig 
dastehenden Creme macht, sicherer Nachbesteller bei uns wird, 
ben wir Probebüchsen für nur M. 1y— '/, Büchse 
. 9$,—. Ganz eleganter Toilettenflakon, sehr lange aus- 


reichend, M. 5,—. 
| T i te F 
Schönheit der Büste, her. Formen 
| durch meinen nach medizinischen Prinzipien konstruierten 
|. Büstenformer. Erfolg garantiert. 

( Im Gegensatz zu den 


chönheit der Haare. neger = 2e 


13 Keben Haarpflegemitteln verhilft Tannensprossen-Kopfwasser“ 
J schnell und mühelos zu prächtigem Haar von seidenweicher 
und duftender Fülle. Großartig gegen Haarausfall, Schuppen, 
| Brgrauen und Kopfjucken. ½ Flasche M. 3,—, '/ Flasche M.2,—. 
1 Haartod entfernt sofort sicher und schmerzlos in wenigen 
Minuten alle lästigen Haare im Gesicht und am 
ganzen Körper, Keine Reizung der Haut, besser als die lang- 
7 wienge, schmerzhafte elektrolytische Behandlung, bei der 
1 Miche Narben entstehen. Preis M. 3,—. 
EM. 


` a 


1 


Wer noch zweifelt, mag Versuche anstellen. 


Versuche kosten nichts 


denn wer unzufrieden ist, erhält von uns für die an- 
gebrauchte Flasche gern das bezahlte Geld zurück. 
Preis A Flasche 0,60, 1.00 und 3.00 Mark. 
Man verlange stets Rheinsberger Carmol 
und lasse sich nichts anderes aufreden. 


CHRMOL-Fabrik, Rheinsberg (Mark). 


Jede Dame kann sich in 2 Minuten mit unserer 


Haar-Ondulier-Presse 32i 


Schönheit“ 
tadellos ondulieren. Mit bestem Erfolg im Ge- 
brauch aller Gesellschaftsklassen, Neul Aeußerst 
praktisch! Kein Wickler über Nacht, kein Tou- 
fem kein Kräuselwasser, kein Haarersatz, keine 

nterlagen mehr nótig! Preis M. 3,—. 


Haarfarben - Wiederhersteller 


Marke „Lachende Schönheit” ist heute das denk- 
bar beste Mittel, ergrauten Haaren sofort ihre ursprüngliche 
natürliche Farbe zu geben. Keine Farbe, daher kein Abfárben. 
Mühelose Anwendung. Absolut unschädlich. M. 5.—. Probe- 


flasche M. 2,50. 
n - Jeder unerwünschte Fett- 
Schonheit des Kinns. ansatz unter dem Kinn so- 
wie Doppelkinn werden sicher und schnell mit meiner nur nachts 
anzulegenden Kinnbinde 8 Plumper Gesichtsausdruck 
verliert sich, und die anmutigen Linien zwischen Kinn und Hals 
werden wieder hergestellt. M. 3,—. Ganz besonders zu 
empfehlen meine durch D. R. G. M. gesch. perforierte Gummi- 


binde. M. 5,—. 
durch meine nur nachts 


Schönheit der Stirn durch made nw. pech 


Falten und Runzeln schwinden schnell. M. 3,—. Ganz beson- 
ders zu empfehlen meine durch D. R. G. M. gesch. perforierte 
Gummistirnbinde M. 4,—. 


Wer einen Versuch macht mit meiner hygien. Hautduft-Bdelseife 


Marke „Lachende Schönheit“ 


hochfein elt ze gebraucht nie wieder eine andere Seife. 
n zahlreichen Familien eingeführt. Eleganter Karton, 6 Stück 
Inhalt, nur M. 1,75. 


iT Versand gegen Voreinsendung des Betrages (auch Briefmarken) oder Nachnahme! (Ausland nur gegen Voreinsendung). 


Dr. Karl Heine, Berlin W, Abt. 286, Potsdamer Str.53. 
Fordern Sie sofort gratis meine Broschüre: ,Ein Wort zur Kürper- 
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Reims 


Walbaum, Goulden & Co. Successeurs 


Maison fondée en 1785 


— T 2 
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seit 1813 


Monopole sec 


Monopole goût américain 
Dry Monopole 


Es kommt jetzt der wundervolle Jahrgang 1906 zur Versendung, 
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Vintage 1906. 
Zu beziehen durch den Weinhandel, 
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